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Dentfches Wörterbuch 


von 


Dr. Friedrich Ludwig Karl Weigand. 


Dritte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Aunfte Auflage von Friedrich Ehmitibenners kurzem deutſchen WBörterbud.) — 


Erſter Band. 
WR 
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Gießen 1878. 
J. Ricker'ſche Buchhandlung. 


303. a4. 


Den Brüdern 


Jacob Grimm und Wilhelm Grimm 


in Liebe und Treue. 


Bie ich dazu gefommen bin, Friedrich Schmitthenners, meines 
ehrers und langjährigen Freundes, zuerjt 1834 und dann in zweiter, be- 
sextent vermebrter Auflage 1837 zu Darmftadt erfchienenes „Kurzes Deutfches 
Xörterbuch für Etymologie, Synonymik und Orthograpbie“ umzuarbeiten, 
während ich doch jelbit feit Jahren zu einem kurzgefaßten Wörterbuche vor⸗ 
bereitet hatte, findet jich in ber Vorrede zu der vorigen Auflage vargelegt. 
Zur aber ſchon dieje eine jo vollftändige Umarbeitung, daß ich dem Buche, 
zber das Jacob Grimm mir jchrieb „In Ihrem wörterbuch ist 
nicht mehr Schmitthenner, sondern blosz Weigand® und Wilhelm 
Radernagel nad der eriien Lieferung „Sie [die Arbeit] ist ja in 
jedem Betrachte Ihnen eigen und wird zuletzt mit Schmitthenners 
Bucbe nichts weiter gemein haben, als was mit jedem andren 
Wörterbuche, die Mehrzahl n®emlich der verzeichneten Wörter“, 
‚unächjt meinen Namen vorfegen mufte, unter welchem es auch bereits 
Zilhdelm Grimm in bem großen beutfchen Wörterbuch angezogen 
batte : jo find in der vorliegenden, über Erwarten raſch nöthig gewordenen 
neuen Auflage noch Änderungen eingetreten, die, wenn es möglich wäre, 
ras Werk noch mehr zu meinem eignen machten. Nicht allein wurde manches, 
a weldem ih noh Bezug auf Schmittbenners Anficht genommen 

daue, geftrichen und bafür, wie überhaupt, aus fortgejegter Torichung 
= größerer Sicherheit Gewonnenes ein- und angefügt, ſondern auch 
ter Tert mit den Anmerkungen durch Neues und Genaueres reichlich 
vermehrt und veroollitändigt. Hierbei ift auch aus früher unbenugten, 
‚um Theil von mir zuerst burchforfchten, ja einigen mir allein zugäng- 
hen Quellen gefchöpft, und foweit das deutſche Wörterbuch der Brüder 
Frimm, aud in feiner ortfegung, reicht, wird man vasjelbe, wie es 
treue Pflicht erforderte, mit Sorgfalt verglichen finden. Daß das alles 
ter neuen Auflage größeren Werth verleihen bürfte, wird nicht bezweifelt 
verden. Die Ausarbeitung der vorigen Auflage hatte ungefähr mit jenem 
areßen Wörterbuche begonnen, war aber bei der Inappen Faſſung biejem 
isiter weit vorausgeeilt, fo dag mir Jacob Grimm, wie ich bereits ver 
Verrede zum britten Bande einfügte, nach Überjendung ber fiebenten 
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Lieferung, in einem Briefe vom 21. December 1861 fchrieb „Sie stehen, 
bester freund, schon im R, laufen mir so vor, dasz ich Sie gar 
nicht einholen werde“, und fo Hatte ich tamals bloß auf Einzelnes 
NRüdficht nehmen können, was in ven früheften Lieferungen bes großen 
Wertes niedergelegt war, mit welchen bie erjten Lieferungen eben ber 
vorigen Auflage meines Buches faft gleichzeitig erjchienen. Daß übrigens 
biefes felbft im Drucke langſam vorritdte, lag hauptfächlich in den neben 
ber Ausarbeitung fortgejegten Vorbereitungen und einer nur Inappe Muße 
vergönnenden amtlichen Thätigfeit. 

Was das vorliegende Wörterbuch bietet, möge hier aus der Vorrede zu 
bem erjten Bande ver vorigen Auflage ausgehoben werben, wozu dann 
einiges Hinzuzufügende ergänzend tritt. Es enthält 

1) die gegenwärtig gangbaren Wörter vesneuhocdhbent- 
ſchen Sprachſchatzes mit ber durch den Umfang des Buches gebotenen 
Beſchränkung, befonvders in Hinficht der Ableitungen und Zufammen- 
fegungen. Neben dieſen gangbaren Wörtern aber babe ich eine große 
Zahl von weniger üblichen und feltneren, bie in Quthers Bibelüber- 
fegung und bei ten muftergültigen Schriftitellern aus ber Blütezeit der 
nenbochdentfchen Literatur, namentlich bei Göthe und Schiller, fid 
finden, aufgenommen, auch bezeichnende und zumal bier und ba in 
Schriften vorkommende munbartliche Wörter, beren richtige Schreibung 
bem hochbeutjch Redenden manchmal ein wahres Kreuz iſt. Angemeffen, 
weil ficherftellend, ſchien mir, bei ben legten die Namen ber Gegenden, 
in welchen fie im Munde des Volkes umlaufen, anzugeben, wie auch oft 
das Wörterbuch, aus welchem ich fchöpfte. Hätten wir nur mehr folcher 
Wörterbücher, wie Schmellers, des Unvergeßlichen, unübertreffliches 
bayerifches, durch beifen mit den reichen Nachträgen des num fchon 21 
Jahre unter dem grünen Raſen fchlummernvden Freundes vermehrte neue 
Ausgabe ih Karl Frommann ein fo hohes Verbienft erwirbt, und höben 
fih auch aus ben beiden letzten Jahrzehnten mehr folcher Werke hervor, 
wie Karl Weinholde treffliche Beiträge zu einem fchlefiichen Wörter- 
buche, Matthias Lerers kärntiſches Wörterbuch, fowiei neben Vilmars 
gdiotikon von Kurheſſen Schambachs Wörterbuch der niederbeutichen 
Mundart der Fürftenthlimer Göttingen und Grubenhagen, W. von Gut⸗ 
ze its Teider noch unvollendeter Wörterfchag der beutichen Sprache Liv⸗ 
lands, und einige andere ber unten in bem Quellenverzeichnis angeführten 
munbartlichen Schriften. Was ich aus meiner und Erasmus Alberns 
(vgl. S. XI) Heimat, der Wetterau [in demfelben Orte, dem Stäbtchen 
Staden, wo er erzogen wurde, babe auch ich meine Jugendjahre verleht], 
bringe, ift aus meinen vorbereitenden Sammlungen und begonnenen 
Ausarbeitungen zu einem wetterauifchen. Zu bebauern bleibt, daß bie 
von Karl Frommann 1854-1869 herausgegebene reiche Zeitfchrift 
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„Die reutichen Mundarten“ nicht ohne Unterbrechung fortgeſetzt werben konnte. 
Tie ſchon bei Shmitthenner fich findende Aufnahme und Berüdfichtigung 
geläufiger Fremdwörter wollte ich trog meiner Abneigung gegen biefelben 
wicht fchmälern, fei es auch nur, damit das Wörterbuch nicht im Stiche 
gt unt nm bei manchen einen paffenden veutichen Ausbrud zu geben. 
Dech find nicht ganz eingebürgerte durch ein vorgefegtes Kreuz (F) unter- 
ſchieden. Am unangenebmften war mir bie Einfügung ver für bie Maße 
und Gewichte neu eingeführten franzöfifchen Benennungen, bie, zum 
Theil altgewohnte voltsühbliche verdrüngend, dem Vollsmunde nicht gerecht 

ke mb ber Vollsanfchanung unverſtanden bleiben. Übrigens bericht 

bei allen verzeichneten Wörtern durch das Buch hindurch alphabetiiche 

Ortnung, und biefelbe wirb felbft in ven ven Wurzel: und Stammmörtern 

gleich beigefügten abgeleiteten und zufammengefetten Wörtern nicht geftört, 
ansgenommen daß die abgeleiteten zuerft ftehen und dann bie zufanmen- 
zeießten. Unterbricht in der jtrengalphabetifchen Nethenfolge ein anderes 
ort ober der Umftand, baß eins biefer abgeleiteten ober zufammenges 
jegten Wörter feiner Erflärung; feiner Ableitung oder Zuſammenſetzung 
wegen einen bejonderen Artikel bildet, jo ift meift an der Stelle, an 
weiber eben jenes abgeleitete ober zuſammengeſetzte Wort in ber ſtreng⸗ 
alphabetiſchen Reihenfolge ftehen müfte, auf das Wurzel- ober Stamm⸗ 
wert bingewiejen, unter dem es aufgeführt oder beiprochen wurde. Sm 
dieſer Weife, namentlich auch dadurch, daß ich, wie Friſch (f. S. XII), 
sufanımengejette Wörter unter das erfte Wort der Zufammenfegung orbne, 
laube ich das Buch bequemer für ven Gebrauch eingerichtet zu haben, 
als wenn ich jene unter dem legten Worte ber Zufammenfeßung aufge 
2) vie Bezeichnung der Betonung durch den Accent (), dann, 

wo et nöthig ſchien, der Yänge des VBocales durch das Dehnungs⸗ 
zichen ‘, endlich des tiefen e durch zwei darüber gefete Puncte (€), 
me man es nah Jacob Grimms Vorgang im Altveutichen kennt. 
Angabe ver betonten Silbe ift nicht allein dem Fremden wünfchenewerth, 
jsudern felbft dem Deutfchen in manchen Fällen willkommen, und aud) 
im altbeutfchen Wortformen fowie in lateiniſchen, italienifchen, mitunter 
auch in ſpaniſchen ꝛc. Wörtern habe ich für den Unkundigeren den Accent 
mr Andentung ber Silbe gebraucht, auf welcher der Ton ruht. Ebenſo 
fintet fi das Dehnungszeichen ” zur Bezeichnung des langen Vocales 
auker ben altbeutfchen Wortformen noch, wo es nöthig ſchien, in mund⸗ 
ertlihen Wörtern fowie in den Fremdwörtern, ferner in ben lateinijchen 
Wörtern und denen aus ben femitifchen Sprachen wie aus dem Sanifrit 
geſetzt. Bei &, d, ü im Neuhochveutfchen aber muſte, wo es nöthig fchien, 
za bemerten, daß fie lang find, bieß in Klammern beigefet werden, ba 
vier beſondere Zeichen fiir die Länge fehlen. Anders tft es wenigſtens 
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bei ä und 8 im Altdeutſchen, wo in lateiniſcher Schrift bekanntlich ® 
und ce für die langen Vocale verwandt werden, während ä und 5 für 
bie furzen gelten. In ven Fällen, in welchen der Vocal als ein langer 
angeſehen werben kann, aber furz ijt, fteht dieß in Klammern beigefügt, 
Weitere Bemerfungen in Klammern betreffen pas tiefe e (E, ©) und bes 
hohe e (E, e), zumal da ich in echtveutichen Wörtern bei jenem zugleid 
bie Andeutung feines Urſprunges aus i, bei vem lebten feine Geltung 
als Umlaut des a feitzuhalten verfucht habe. Wirb das € annahm 
weile hoch geiprochen oder das e tief, fo ift dieß angegeben und bei e 
entweber bemerft „e tief”, gewöhnlich aber „e — ä“, da ä, obgleich in feiner 
Entſtehung mit e ein und berfelbe Laut, nur zu pebantifch mit tiefem Zone 
gelefen und gefprochen zu werden pflegt. Was enblich die Fremdwörter 
anlangt, welchen eine beſondere Ausfprache zufommt, fo ift auch biefe, 
wo es geboten oder doch geratben war, angegeben. 

3) die Biegung der Wörter, bei den männlichen und fächlichen 
Subftantiven mit Angabe ter Endung bes Genitivs im Singular unb 
des Nominative im Plural, bei den weiblichen bloß bes legten, bei bem 
Pronomen, wo es nöthig fchien, durch alle Caſus des Singulars oter 
bes Plurale, bei den ſtark biegenten Verben mit Anführung ber Haupt 
formen fowie bes Prüteritums im Conjunctiv und des Imperativs, unb 
bei ven fchwach biegenden nur dann, wann ihre Unterſcheidung von gleich 
lautenven ftart biegenven hervorzuheben war. Die Steigerung (Com 
paration) ber Abjective und Abverbien ift nur va angegeben, wo fie 
in verjelben ben Umlaut befommen. 

4) die Rechtſchreibung. Die Schreibung im Buche weicht von 
der bisher üblichen nur jelten ab, wie ich denn in ſchwankenden Fällen 
entweder die gebräuchlichfte vorgezogen habe ober, wo feine vorwog, bie 
biftorifche als tie einzig wahre. Dieſe findet fich aber auch fonft, um 
jene übliche beurtbeilen zu fönnen, in dem Text ober den Anmerkungen durch 
„Hiſt. richtig“, „hiſt. richtig“, d. h. Hiftorifch richtig, angegeben. Doch Habe 
ich gegen bie vorige Auflage in ver gegenwärtigen tas 5 in miß⸗ unb 
:niß fallen laffen und mis- und ⸗ænis gefegt, worüber übrigens beibe 
nachzufehen find. Überjtürzung ift hier zu meiden und nur allmählicher 
Fortſchritt Tann nachhaltig fein. 

5) im allgemeinen die Hauptbegriffe, wenigitens bie Begriffe, 
welche nach der Wurzel, ber Herleitung und dem Gebrauche befonbers 
bervortreten. Es galt, fie möglichft kurz und treffend zu geben, und nur 
in ben wenigen Fällen, wo fie nicht ohne Weitläufigkeit zu beftimmen 
gewejen wären, find fie, um das Buch nicht zu fehr anwachfen zu laſſen, 
weggeblieben. 

6) die Wortforfhung und mit ihr gleihfam bie Naturge 
ſchichte der Wörter. Was hierher gehört, iſt faft durchweg, in ber 
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gegenwärtigen Auflage noch weit mehr, als in der vorigen, in Heinerem 
Drud unter dem Wort, aljo in Anmerkungen gegeben. Daß bierbei nur 
tie Ergebniffe ins Auge gefaßt find, wird man nach ber Kürze des Buches 
nicht anders erwarten; boch blickt für den Forſcher der von mir einge- 
ſchlagene Weg, auf welchem ich zu denſelben gelangte, durch. Um ftufen- 
weile zu ber Quelle zu leiten, feige ich zunächft die ältere neuhochbeutiche, 
van die mittelbochbeutfche, bie althochbeutiche und zulegt bie gothiſche 
Term fowie auch die Formen in den andern zumal alten beutichen 
Syıahen, woran fi) dann bie Darlegung der Wurzel und bie Ver 
eleihung mit ben urverwandten Sprachen (ſ. B Anm.) knüpfen, 
bei welcher letzten wieder, wie überhaupt im Buche, Maß gehalten werben 
mufte. Fehlt das Wort in einer ber früheren beutjchen Sprachen, jo ift 
et, falls Anführung der Form nöthig oder eriprießlich fchien, fo wie fie 
fih mit Sicherheit erichliegen läßt, demnach in Wirklichkeit gelantet haben 
wird, mit einem tabinter in Klammern eingefchloffenen Fragezeichen, 
einem „(?)“, hingeſetzt. Außer ber wmittelhochbeutichen Form aber ift 
neben dieſer oder auch nach der altbochbeutichen noch die mitteldeutiche 
d. 5. die vom Anfange des 12. Jahrhunderts bis ins 15. Jahrhundert 
Mitteldeutſchland eigne angezogen, auf welche bekanntlich bie neuhoch- 
deutiche in der Regel fich gründet. Belegitellen und Nachweilungen aus 
früherer Zeit find nur da gegeben, wo es auf Sicherheit anfam ober 
örterbücher eine Auskunft darboten. Manche hierher gehörige Auf- 
zeichnungen, auch aus dem Stabtardhive zu Frankfurt am Main, ver: 
vankte ich fchon bei der vorigen Auflage dem verftorbenen Secretär dieſes 
Archives Dr. Franz Roth; andere Belege habe ich aus hiefigen, 
Frankfurter, Darmftädter ꝛc. Hanpfchriften eingetragen. Dazu fommen 
noch danlenswerthe Beiträge aus dem 15., 16. und 17. Jahrhundert von 
Brofeffor Dr. Wilhelm Erecelius zu Elberfeld, welcher namentlich 
während eines mehrjährigen Aufenthaltes zu Büdingen in der Wetterau 
ans dem dortigen fürftlich yſenburgiſchen alten Archive fleißig aufge⸗ 
ſammelt hatte. Dieß alles ſowie die forgfüältige Benugung alter feltnerer 
Berabulare fann dem Wörterbuche nur zum Vortheile gereichen, daneben 
aber auch, wenn felbft bei den Frembwortern der Urfprung nachgewiejen 
wirt. Hier ſchulde ich dem hiefigen Profefior Dr. Vullers jowie dem 
1863 verftorbenen Brofefior Dr. Enobel Dant für freunpliche Auskunft 
bei Wörtern ans dem Perfifchen und ven ſemitiſchen Sprachen, beſonders 
tem Arabiſchen, und bei den aus den romanifchen Sprachen aufge 
nemmenen gab Friedrich Diez in feinem vortrefflichen etymologijchen 
Wörterbuh und in feiner Grammatik der vomaniichen Sprachen bie 
fiherften Anfichlüffe. Daß ich zu Anfange jedes Buchſtabens über dieſen 
turze einleitende Andeutungen gebe, die zu Anfange des B, des D und 
des & (f. B Anm, D Anm. und & Anm.) das höchſt wichtige Geſetz 
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ber Lauwerſchiebung umfaſſen, und den Diphthongen, einigen Ber: 
bindungen der Gonfonanten, den Mbleitungsfilben und ben untrennbaren 
db. 5. nur in Zufammenfegungen vorkommenden Partiteln (ant-, be, ents, 
er⸗, ge⸗ 2c.) befonvere, der alphabetiichen Reihenfolge ver Wörter an ge 
böriger Stelle eingefügte Kurze Artikel widme, wird man gewiß nicht als 
überflüffig anfehen. Iſt die Herleitung eines Wortes zu unficher ober 
nicht zu ermitteln, fo wurbe dieß angebeutet, feltener ganz darüber ge 
ſchwiegen; denn wozu nüßte es, mit mannigfachen, vielleicht leeren Ver⸗ 
muthungen und Meinungen den Raum zu verengen. Ferne geblieben 
bin ich übrigens dem allzu beengten Stanbpuncte, Wörter troßbem, baß 
fie auf fremde Herkunft deuten over dieſe felbfi nahe Liegt, zu deutſchen 
Stämmen binzuzwängen und fie fo von folchen berleiten zu wollen. 
Wie viel Neues das Buch bringt, werden Kenner auf ben erſten Blick 
wahrnehmen, auch was durch das Ganze hindurch aus ber beutfchen 
Grammatif und ven andern Werten Jacob Grimms gefchöpft fft, 
ohne daß der große Name immer dabei ſteht. Aber wie viel mehr auch) 
bei ber vorliegenden Auflage noch gegeben werden Eönnte, fehe ich felbft 
nur zu wol ein und werde auch bier in Nachträgen einiges ergänzen. 
| Nach Angabe der Grunblinien, die bei ver Ausarbeitung bes Wörter 
buches für dieſes fchon bet der vorigen Auflage gezogen waren und bier, 
wie bereits bemerkt, aus ber Vorrebe zu dem eriten Band ausgehoben 
find, erübrigt e8 uns noch, aus biefer die furz andeutende gef chicht- 
Tide Überfiht unfrer deutfhen Wörterbücher mit einigen 
Aufägen anzufügen. Die Stellung des vorliegenden zu andern ähnliches 
Umfanges wird dann vielleicht mehr vor Augen treten, als dieß in längerer 
Ausführung geſchähe. 

Den erften Anfag zu einem beutichen Wörterbuche bildeten bie Ia- 
teiniſch⸗ deutſchen Vocabularen beigegebenen und mit ihnen vereinigten 
beutfchslateinifchen, in welchen ftatt der Iateinifchen Wörter pie beutfchen 
nach alphabetiicher Ordnung vorangefegt werben und das bezeichnenbe 
Iateinifche jedesmal dahinter fteht. Der ültefte biefer beigefügten deutſch⸗ 
lateiniſchen Vocabulare ift der in dem 1475 zu Köln gebrudten vocabu- 
larius Teuthonista des Gherardus de Schueren dem [ateinifch-beutichen 
porangeftelite, deſſen Deutſch aber der damaligen cleviichen Mundart an- 
gehört. Ein bedeutender Fortichritt zu einem ſelbſtändigen beutfchen 
Wörterbuche zeigte fich dann, indem man den deutſch⸗lateiniſchen Bocabu- 
far von feinem Tateinifch-deutfchen trennte und fitr fich erfcheinen ließ. 
Dieß geſchah zuerft in dem 1482 zu Nürnberg durch Konrad Ze 
ninger gebrudten fehr umfangreichen vocabularius theutonicus, auf 
welchen bald ohne Angabe des Jahres [gegen oder um 15002] und bes 
Drudortes der vocabularius incipiens teutonicum ante latinum, bann 
ein vocabularius primo ponens dictiones theutonicas (Straß⸗ 
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burg 1615), [ferner von Joannes Fressus 1656 zugleich mit ber zweiten 
Auflage feines großen dictionarium latino-germanicum ein bündiges 
Dietionariolum germanicolatinum (. S. X VILI*)], endlich 1561 zu Zürich, 
ans jenem dictionarium latino-germanicum hervorgegangen, unter bem 
Zitel „die Teütſch ſpraach“ ein die Schweizer Mundart barlegenbes 
deutſch⸗ lateiniſches Wörterbuch von Joſua Maaler folgte. Dagegen 
war das dietionarium germanico-latinum von Petrus Dasypddıus 
wicht für fich erfchienen, ſondern dem 15855 und öfter zu Straßburg ge 
mudten und viel gebrauchten dictionarium latino-germanicum dieſes 
Gelehrten angehangen. Alle viefe Arbeiten Fünnen indeſſen nur ale 
teutich-Lateiniiche Wörterbücher, nicht als felbftändige deutſche gelten. Das 
erite eigentlich deutſche ift, recht wie zum Zeichen, daß das deutſche Volt 
von Natur ein poetifches jet, ein Neimmwörterbuch, des oben S. VI ge 
sannten Erasmus Alberus vor 1529 begonnene, jedoch erſt 1540 
zu Frankfurt am Main erfchienenes, gegenwärtig in nur noch ſechs Exem⸗ 
plaren vorhandenes novum dictionarii genus, in welchem übrigens ohne 
Kenntnis der Wetterauer Mundart die Wortformen nicht immer zu ver- 
jtehen find und fogar manche Wörter dunfel bleiben müflen. Noch aber 
hatte man ben vollftändigen deutſchen Sprachfchag nicht aufzujtellen ver- 
fucht ; vieß unternahm erſt Georg Heniſch in feinem in feltner Fülle 
und darum weitichichtig angelegten Werte „Teutfche Sprach und Weiß. 
heit”, von welchem aber nichts weiter als der erjte mit © abfchließenbe 
Banb 1616 zu Augsburg ans Licht getreten ift. Ein Verzeichnis ber 
„Stammmörter ver Teutſchen Sprache“ legte Juſtus Georgius Schot- 
teliu® in feine 1663 zu Braunfchweig herausgelommene „ausführliche 
Arbeit von der Teutfhen HaubtSprache“ nieder, und gegen ven Schluß 
bes Jahrhunderts, 1691, folgte dann, im Nüdblid auf Heniſch, des 
Spaten (Berötinus) oder, wie er mit feinem rechten Namen bieß, 
Caſpar von Stieler alphabetifch nach Wurzeln und Stämmen und 
zwar nur zu oft wunberlich georbneter, überaus veichhaltiger, zu Niürn- 
berg verlegter „Zeuticher Sprachſchatz“, in welchem nicht wenig ber 
thiringiichen Mundart angehört. 

Größere Thätigfeit zu neuen deutſchen Wörterbüchern entwidelte 
ich im 18. Jahrhundert, in welchem [zunächft „Das Groffe Universal- 
und Bolllommene Dictionarium So da ift : Italiäniſch⸗Frantzöſiſch⸗ 
Teutſch, Frantzöfiſch⸗Italiäniſch-Teutſch, Teutſch⸗Frantzöſiſch-Italiäniſch, 
In dieſen dreyen Sprachen von Matthia von Erberg gang neu 
beransgegeben“ (Nitenberg 1710) Erwähnung fordert, insbeſondere ber dritte 
Theil, welcher das Deutfche voranfegt. Doch dicht Hinter diefem Werte 
tann]) 1711 Johann Rädlein zu Leipzig feinen europäifchen Sprach⸗ 
Scha ebenfalls in drei Theilen, Teutſch⸗gItaliäniſch⸗Frantzöſiſch, Frantzö⸗ 
ſiſch⸗ Teutſch⸗Italiäniſch und Italianiſch⸗Teutſch⸗Frantzoſiſch erſcheinen lieh, 
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von: welchen jener erſte, das teutſch⸗italiäniſch⸗franzöſiſche Wörterbuch, 
ungemein reichhaltig war. Auf dasſelbe folgte aber faft noch reichhaltiger 
1716 zu Leipzig ein „tentjch-englifches Lexicon* von Ehriftian Lud— 
wig und kaum minder reich 1727 zu Köln ein dietionarium germanico- 
latinum in 2 Bänden von Baul Aler. Bloß für das Deutfche 
gab Chriſtoph Ernſt Steinbach zuerft 1725 zu Breslau ein Feines, 
und dann 1734 in zwei Großoctanbänden ein ebenfall® nach Wurzeln 
und Stämmen georbnetes, ſchätzbares „Vollftänpiges Deutiches Wörter- 
Buch“ heraus, welches aber durch das Lange Jahre vorbereitete, 1741 zu 
Berlin in 2 Quartbänden erfchienene, dem Forſcher noch immer höchſt 
nüßliche beutiche ober, wie ver Titel lautet, Teutſch⸗Lateiniſche Wörter- 
Bud von Johann Leonhard Frifch, einem ber gelehrteften Sprach- 
fenner, verbuntelt wurde. Suchte Friſch ſchon dadurch, daß er bie zu⸗ 
fammengejegten Wörter unter das erfte Wort der Zufammenjegung in 
ihrer Reihenfolge ftellte (ogl. S. VII), mehr, als Steinbach, fich ber 
ftrengalphabetifchen Ordnung zu nähern, jo jehen wir dieſe zuerft und 
entfchieden purchgeführt von Johann Chriſtoph Adelung in feinem 
laut von beutfchem Fleiße, beuticher Ausdauer und, fo viel es bei ber 
damals fehr geringen Kenntnis des Altveutichen möglich war, Grünblich- 
feit zeugenben „Verjuch eines vollftändigen grammatifch-fritifchen Wörter⸗ 
buches Der Hochdeutſchen Mundart“ (5 Thle in 4, Leipzig 1775— 1786), 
welcher Titel jeboch bei der zweiten Ausgabe (4 Thle in 4, Leipzig 
1793—1801. Supplement:Bandes erſtes Heft, Berlin 1818) in „Gram⸗ 
matiſch⸗kritiſches Wörterbuch der Hochdeutſchen Mundart“ gekürzt wurde. 
Aus diefem Lieferte er dann noch in einem mäßigen Dctävbanbe fein 
„Kleines Wörterbuch für die Ausfprache, Orthographie, Biegung und 
Ableitung” (Leipzig 1788, 2te Ausg. 1790), in welchem er um der Aus⸗ 
ſprache und Orthographie willen die gewöhnlichiten Ableitungen, auch bie 
mit den untrennbaren Partikeln zufammengefeßten Wörter gleich unter 
die in alphabetifher Ordnung aufgeführten gangbarften Stamm» und 
Wurzelwörter ftellte, und endlich in 4 Großoctavbänden einen Auszug 
(Leipzig 1793—1802)*). Während Adelung mit dem Drude des erften 
Theile8 von feinem großen Werke befchäftigt war, im Februar 1773, alfo 
vor hundert Jahren, nahmen die jo thätigen Mitglieder des Hainbundes 


*) Auch Karl Bhilipp Morig begann ein „Grammatiſches Wörterbuch ber 
beutfhen Sprache“, weldhes, ohne Morigens Geiſt zu befipen, Johann Ernf 
Stug, Balthafar Stenzel und Johann Chriſtoph Bollbeding nad einander 
fortfegten (4 Bde in 8, Berlin 1798—1800). Es if aber kein beutfhes Worterbuch, 
fondern ein zur Reinigung der deutſchen Sprache angelegte Fremdwörterbuch und zu⸗ 
gleih eine nad ber alphabetifhen Reihenfolge der Kunſtausdrücke georbnete beutice 
Grammatik. 
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Johann Heinrih Voß, Johann Martin Miller und Ludwig 
Heinrih Chriſtoph Hölty einen Anlauf zu einem allgemeinen 
Börterbuche für Deutichland (f. Briefe von 3. H. Voß I, 130), obne 
inpeffen zu einer eigentlichen Ausführung zu kommen. Doch, einmal 
aufzeichnend, trug Voß viel fpäter noch fleigig Stellen aus älteren beut- 
ihen Schriften in ein Exemplar des Adelung und zwei Exemplare des 
Friſch ein ſſ. Voß und feine beutfchen Korfchungen“ in Wilhelm 
Herbfts Johann Heinrich Voß Bd. 2 Abth. 2 S. 251 —264, wo ©. 263 
233 Abftammung ftatt Abſtimmung zu leſen], von welchen legten eins 
kei ver Verfteigerung der Bibliothef des berühmten Dichter® 1835 in 
meinen Befitz gelommen ift. Tief unter jenem Auszug Adelungs fteht 
au Gehalt der unter dem Titel „Verſuch eines Hochveutichen Hanb- 
wörterbuuche8“ (3 Thle in 8, Halle 1793—1795) erſchienene von Trau- 
gott Gotthilf Voigtel, ſowie deſſen „Handwörterbuch der Deutſchen 
Sprache“ (Halle 1804), faſt noch tiefer unter Adelungs großem Werte das, 
wenn auch in feinen 5 Quartbänden bei weiten ſtärkere und reichhaltigere, 
zugleich von vielem Fleiße zeugende „Wörterbuch der Deutichen Sprache“ 
von Joachim Heinrich Campe (Braunfchweig 1807—1811), welches 
xieder dem 4 Großoctavbände umfajjenden, aber ziemlich ungenießbaren 
velfsthümlichen Wörterbuch der deutſchen Sprache von Otto Fried 
rih Theodor Heinfius (Hannover 1818—1820) zu Grunde liegt. 

Auch das „Hanbwörterbuch ber deutſchen Sprache" von Johann 
Chriſtian Auguft Heyſe und deſſen Sohne Karl Wilhelm Lud—⸗ 
wig Heyſe (2 Thle, der 2te Theil in 2 Abtheilungen, Magbeburg 
1833— 1849) förderte nicht, trotzdem daß bereits feit 1822 durch Jacob - 
Grimm eine deutjche Philologie ſich entfaltet Hatte und blühte, noch viel 
weniger das grammatilche Wörterbuch der beutichen Sprache von 
Encharius Ferdinand Chriſtian Ortel (2 Bbe, Münden 1829f.) 
iowie das „Gefammtwörterbuch ber beutfhen Sprache“ von Jacob 
Heinrih Kaltſchmidt (Leipzig 1834), mit deren Erwähnung ſchon 
mehr als genug geichieht, und das „Wörterbuch der deutihen Sprache“ 
von Kourap Schwend (Frankfurt a. M. 1834), welches fich bei großer 
Zürftigleit der Begriffe auf Etumologien beſchränkt, ift ohne eigentliche 
Forſchung zuſammengeſchrieben und wimmelt, felbft in ber jüngiten 
„durchaus umgearbeiteten“ Auflage (1856), von unzähligen, gröftentheils 
ans grober Unkenntnis hervorgehenden Fehlern, die nur zu oft irreleiten. 
Riht das Mindeſte befjerte dann einige Jahre fpäter, 18377., 8. 4. 
Beber durch fein „Kritifcheerflärennes Handwörterbuch der beutichen 
Sprache“ (11. Aufl., Leipzig 1872), welches, auf den gewöhnlichiten Haus⸗ 
bevarf berechnet, ebenjo unkritiſch wie bei dem Mangel aller tieferen 
Einfiht oberflächlich ift. Kaum höher ftellen läßt ſich im ganzen bas 
„Banbwörterbuh der deutſchen Sprache“ von Chriftian Wenig 
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(Erfurt 1821), obgleich die fünfte Auflage (Köln 1870) als eine ſorg⸗ 
fältig verbejferte und vermehrte bezeichnet wird. Endlich arbeitete noch 
Dr. Wil helm Hoffmann ein , Vollſtändigſtes Wörterbuch der deutſchen 
Sprache“ (6 Bde, Leipzig 1863-1861) aus, nicht ohne Fleiß, aber mit 
einer folhen Menge der fchülerhafteiten Verftöße im Altbeutfchen, daß 
auch jeder Gedanke an eignen Haren Blid des Verfafjers und damit an 
Gründlichkeit ſchwindet. Solchen troftlofen Erſcheinungen gegenüber 
muſte ſich die Freude ſteigern, daß ſeit 1852 das lang erwartete große 
deutſche Wörterbuh von Jacob Grimm und Wilhelm Grimm 
- begonnen wurde und mit ftolzer Sicherheit und Feſtigkeit fortfchritt, ein 
wahrhaft onterlänpiiches Werk, das ven gefammten neuhochbeutichen Sprach 
{hat von etwa 1470 an bis auf Die Gegenwart in fich aufnehmen follte un, 
wie es beide Brüder begonnen, über ben beiten früheren hoch erhaben, 
auf lange lange Zeit bin unerreichbar bleiben und um welches unfer 
Bolt von dem Auslande beneidet werben wird. Höchſt fchmerzlich bleibt, 
daß beide Brüder vor der Vollendung von ihrem großartigen Werk ab 
gerufen wurben, und mit ſchwerem Herzen — denn wer vermöchte es 
ihnen nachzuthun! — übernahm ich vierzehn Tage nah Jacob 
Grimme Tode im Vereine mit Rudolf Hildebrand bie Fortfegung, 
zu welcher noch gleich damals mehrere dentſche Sprachgelehrte zugezogen 
wurden, von denen jeber fich zur Bearbeitung eines Buchftabens bereit 
erflärte. Doch über dieſe Fortſetzung werbe ich mich anderwärts ver- 
breiten. Im Ungefichte jenes unter den Händen bes unvergleichlichen 
Brüderpaares emporfteigenden Domes aber fchlug ich an meinen nen 
von Grund auf eritehenden Heineren Gebäude auf und die freundlich 
biefem zugemwanbte Theilnahme ver gröjten Meiſter gab Muth und Luft 
zur Fortführung und Vollendung. Wenn nun fchon, wie ich bereits in 
der Vorrede zum letten Bande ber vorigen Auflage erwähnte, während 
diefes Aufbaues Jacob Grimm in einem Briefe vom 16. December 
1860 gelegentlich der Erwähnung anderer Wörterbücher jüngerer Zeit 
mein eben erftehenves eine „grundehrliche aus genaustem forschen 
hervorgegangene arbeit® nennt, jo war bei ber vorliegenden neuen 
Auflage mein eifrigſtes Beſtreben, daß das Buch dieſer Bezeichnung noch 
würdiger \werbe. 

Gene eben berührte, am heil. Chrifttage 1870 gefchriebene Vorrede 
ſchloß mit den Worten, baß ben jo trüben Jahren fremder Bebrädung 
gegenüber, in welchen das gröfte deutiche Wörterbuch vor dem ber Bräber 
Grimm, das von Campe, mit einem Nothruf für Erhaltung unferee 
Sprache erichien, nun unfer deutſches Vaterland auf einer Höhe der Ex 
forfhung diefer feiner Sprache ftehe, wie fein anderes Land ber Welt, 
und höher und berrlicher durch die Schlag auf Schlag erfolgten glänzenden 
Siege feiner Heere gegen ven alten. Erbfeind, denn je zuvor. Heute, nach 
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einen Friedensſchluſſe, der uus einft ſchmachvoll entriſſene alte Reichs⸗ 
late mit ihren Reichsfeſtungen wieder zuführte, erhebt ſich das deutſche 
Rech aufs neue ruhmvoll und mächtig, wie in den glanzvollſten Tagen 
diter Zeit, und das Herz jedes Deutichen, wo er jei, auch in ber weiteften 
dee, barf bei dem Gedanlen an fein Vaterland höher fchlagen. Möge 
sier die errungene Einheit und Einmüthigkeit unſeres Volles nie wieder 
wert werben, und fo Gott mit une! 


Gießen am 6. Auguit 1873, dem Jahrestage der Siege von Wörth 
m Spicheren. 


Karl Weigand. 


Die vorliegende neue Auflage, bie britte meiner Forſchung und Arbeit, 
mußte ich unverzüglich nach Beendigung ber vorhergehenden beginnen und 
>Mefmal, wenn das ganze Werk nicht wieder, wie nach Vollendung ber 
efen Auflage, eine Reihe von Jahren fehlen follte, ven zweiten Band, 
ver ja auch erft nen bearbeitet war, unverändert lafien. Dagegen tft ber 
eke trotz engerem Drud um 164 Seiten ftärfer geworben, welches An⸗ 
vachſen zum Theil auf Einfügung neuer Artikel, vornehmlich aber auf 
Bervoliftändigungen, Erweiterungen und Verbefferungen bereits vorhandener 
kuht. Hier ift dem auch das nur in zwei Exemplaren noch vorhandene, 
fr die dentſche Sprachforſchung nicht unwichtige Syllabierbüchlein von 
Gebaftian Helber (ſ. S. XX*) jegt weit mehr Herangezogen, als 
fäber, ebenfo vie ältefte „Teütſche Grammatica* von Balentinns 
Idellemer und zwar in dem einzigen noch übrigen Exemplare bes 
erften, vier Bogen in Kleinoctav umfafjenden, kaum vor 1531 erjchtenenen 
Trades, bei welchen: ber gleich darauf ausgegebene um einen Bogen er» 
weiterte zweite, ben ich im Herbft 18657 auf ber Bibliothek zu Berlin 
verglich, nicht außer Acht gelaffen wurde. Die britte und legte Auflage 
‚Setrndt zu Nürnberg durch Johan Petreium, anno MDXXXVIIM“, 
te 3 Blätter mehr, als jene zweite, hat, blieb, va Gewinn daraus kaum 
a msarten war, umverglihen. G@ebürtig war Ickelſamer aus ober bei 
Acherburg an ber Zauber, in befien Nähe bie beiden Dörfer Ober 
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und Niederickelsheim liegen, und Icdelfamer iſt mit mundartlichem a 
— hochd. ei, oberd. ai, mhd. und ahd. ei, goth. di, eins mit Ickel e— 
heimer = aus Idelsheim Stammenver, wie benn auch neben Ickel⸗ 
famer mitunter, freilich ſpärlich Ickelsheimer ſich findet. 

Zwei Wörterbücher, welche bei ver Geſchichte des beutjchen Wör- 
terbnches nicht übergangen werben dürfen, lernte ich, ba fie überaus 
felten find, erit fpät fennen und fchob, um fie nicht von den ihnen zumächft 
ftehenden trennen zu müſſen, die Titel S. XI in den Text in edigen 
Klammern ein, durch welche fie gleich als fpätere Einſchaltungen in bie 
Augen fallen. Auch S. XIII enthält eine Einfchaltung in ſolchen Klammern. . 

Eine bejondere Freude machte mir da8 Programm der höheren Bür- 
gerichufe zu Wriegen auf das Jahr 1869, in welchem, fo vielfach an mein 
Wörterbuch anknüpfend, eine wichtige Abhandlung von Dr. Oftar 
$änide über die niederdeutschen elemente in unserer schriftsprache 
(f. S. XX?) enthalten ift. Darauf folgte von demſelben Gelehrten im 
25. Jahrgange der von Bonig, Jacobs und Rühle herausgegebenen Zeit- 
fchrift für das Gymnafial⸗Weſen S. 743757 eine tief eingehende Be- 
urtbeilung des Wörterbuches, und nach dieſer förderte noch Ueberfendung 
werthvoller Beiträge für einzelne Artifel. Alles dieß läßt mich um fo 
tiefer beflagen, daß ber hochgeſchätzte Forſcher fo früh aus dieſem Leben 
ſcheiden muſte. 

Dann find umfaſſend benutzt die an mein Wörterbuch anknüpfenden 
reichen, höchſt dankenswerthen Spenden zur Altersbestimmung neu- 
hochdeutscher Wortformen von Profeffor Dr. Fedor Bech zu Zeig 
in Franz Pfeiffere Germania XVII, 257-274 und XX, 31-51 
(j. S. XVO). Dagegen waren mir die Bemerlungen und Ergänzungen 
zu meinem Wörterbuche von Oberlehrer Dr. Sombert in dem im Auguft 
1876 erichienenen Iahresbericht des Königlichen Gymnaſiums zu Grop- 
Strehlig in Oberjchlefien (f. S. XIX) leider erjt von dem Worte „Bofift“ 
an zugänglid und konnten ſonach nur von da an berüdjichtigt werben. 
Einiges Habe ich am Schluſſe des erſten Bandes in den Verbeſſerungen 
nachgebradht. Was Gombert aus dem Buchſtaben M und dann aus ber 
Fortſetzung feiner Bemerkungen und Ergänzungen im Jahresbericht für 
1877 mittheilt ſowie zum Schluß in dem für das gegenwärtige Jahr bringen 
wird, auch mir noch in dem zweiten Jahresbericht freundlich beigefchrieben 
hat, ijt einer fpäteren Auflage des Buches aufbehalten. Bei einem 
Wörterbuch aber iſt immer ein- und nachzutragen, und Beiträge ver: 
pflichten ſtets zu Dank, zumal wenn fie Wörter und Formen betreffen, 
welche in fchwer zu erreichbaren Schriften verjtedt find. Möge auch 
fernerhin meinem Werte die Theilnahme nicht fehlen, vie bei dem ſtets 
fortjchreitenden Ausbau mitförbert ! 

Gießen im Merz 1878. 


Angeführte Quellen. 


Der NRaumeriparnis wegen bleiben in ben Wrtileln bes Buches bie meiften 
Oaeſlen, neue wie alte, aus welden geſchöpft worben if, nnangeflihrt. Die aber, 
auf welche hingewieſen wird, finb bis auf wenige unten angegebene fo beutlich be» 


zeichnet, daß ihre Aufftellung in einem Berzeihnis unndtbig wäre. 


Über bie Ramen 


ber Berfafler von Wörterblidern wie über dieſe felbft gibt die Borrede &. X—XIU 
Unstunft In Rüdfit auf die Abklirgungen und Ausgaben mögen hier verzeichnet eben : 


Aasen, Ivar, norsk Orbog. Christiania 
1878. 
Adelung, f. 8. ZU. 


Agricola oder Georg Agricola. 
ei@riebene Gloflen zu Georgi 
de re metallica libri 
Baesilem 1657. 
Aberus, Erasmus, dietiondrium, |. 
S. XL Yabeln („Das Bud von ber 
Zugem und Weißheil.”) Franckf. a. M. 
1650. Painber ers Wigeln (1539). 
Uler, Paul, .© 
Alpharts Ta im deutschen 
bach (von Müllenhoff) I. 
Alsfelder P: el, aus der Danb- 
Pr die ih mir 1847 auszog. 
Abd. Bidtter.. Altdeutsche Blätter von 
Moriz Haupt und Heinrich Hoffmann. 
2 Bände. Leipzig 1856 und 1840, 
Alldeuische Predigten und Gebete aus 
Handschriften. Gesammelt und zur 
Herausgabe vorbereitet von Wilhelm 


Wackernagel Basel 1876. 
Alsensisig, v — Baailos 1514. 


Annehed, Ausg. von Bezzenberger. 
Arudt, Eruf Moriz, Gedichte. Leipzig 
1848. 


tioa. Norinberge 1518. 
— Fra bon — 


Sanur, —— Urk. = Urkundenbuch bes 
Mofers Arneburg in der Wetterau. 


beff. Urt. = heifiicie Urkunden, 5 Bände, 


Darınflabt 1860— 1878. 
Bech, Fedor, Spenden zur Altersbestim- 
neuhochdeutscher Wortformen 
in Pfeiffers Germania XVII, 257— 
774 unb XX, 81—bl. 
Benscks , mittelhochdeutsches Wörter- 
bach mit Benutzung des Nachlasses 
von G. Fr. Benecke ausgearbeitet von 


W. Müller und Friedr. Zarncke. 
Leipzig 1854—1866. 


Berthold. Berthold von Regensburg, 
vollständige A seiner Predigten 
... von Franz Pfeiffer. Wien 1862. 


Birlinger, Anton \9mäßifh-angeburgi- 
ſches Wörterbud. Münden 

A enterbilhten um ——ſ — 
aus Schwaben. Freiburg i. Br. 1862. 


Biterolf. Biterolf und Dietleib, herausg. 
von Oskar „Anioko im deutschen 
Heldenbuch I 

(Bode, Joh. Joachim Ehrikoph), Hum⸗ 
phry Klinkers Reifen. Aus dem Eng- 
liſchen. 8 Bände. Leipig 1772. Der 
Dorfprediger von Wakefield. Bon 
neuem verdeuntſcht. Ebenda 1777. 
Geſchichte des Thomas Jones eines 
Ginderindes. 6 Bände. Aus bem 

nglifben. Ebenda 17861788. 

Böpdiler, Johannes, Grund⸗Sätze der 
Deutfchen Spraden. Cöolln an der 
Spree 1690 

Bosthius, |. Notker Boethius. 

Boner, Ausg. von Franz Pfeiffer. 

Brant, Narrenschiff, Ansg. von Zarnde. 

Brem. Wibch. Verſuch eines bremiſch⸗ 
niederſäachſiſchen Wörterbuche. 6 Theile. 
Bremen 1767—1771 und 1869. 

Brodes, Berthold Heinrich, irbifches 
Vergnügen in Gott. I Hambur 9 1787. 
II 1739. III 1786. IV 1786. V 1786. 
VI 1789. VII 1748. VIII 1746. IX 
1748. 

Bürger, Gottfr. Aug., ſämmtliche Werte 
berausg. von Bohtz. Göttingen 1885. 
Bei den Gedichten find die erfien Drude 
verglichen ſowie bie Ausgaben von 1778 
und bie in 2 Theilen 1789. ine gute 
kritifhe Ausgabe fehlt leider noch. 


vol 


Campe, |. S. XII. 

Casielli, italienifch-tentfh und teutſch⸗ital. 
Worterbuch. Leipzig 1709. 

Ehamiffo, Abelbert von, Werte. 6 Bbe. 
Leipzig 1836—1839. 

Chron. d. d. St. Chroniken der deut- 
schen Städte vom 14. bis ins 16. 
Jahrhundert. Bis jest 14 Bänbe. 
Leipzig 1862ff. 

Clajus, Johannes, grammatica germanic® 
lingus. Lipsis 1578. 

Claudius, Matthias. Erſte Ausgabe. 

Comenius, Zohannes Amos, Auffgeſchloſ⸗ 
jene Glildene Spraden-Thlir. Leipzig 


Coroima. Fons Latinitatis Bicornis ...: 
usab Andrea Corvino Oratoris et 
Lingve® Latin quondam in Academiä 
Lipsiensi P. P. inchoatum; Nunc verd 
& Joanne Georgio Schledero Ra- 
tisbonensi, priori parte auctiüs redditä, 
et posteriori noviter adjectä, in hanc 
formam digestum, ac publieæ utilita- 
tis gratiä typis exscriptum. Franco- 
fvrti 1660. 

Dähnert, Johann Karl, plattdeutſches 
Wörterbuch nad der alten unb nenen 
pommerſchen und rlgifhen Mundart. 
Stralfund 1781. 

Danneil, Johann Friedrich, Wörterbuch 
der altmärkisch-plattdeutschen Mund- 
art. Salzwedel 1859. 

Dasypödius, dictionärium. Argentorati 

"1587. Der beutfhe ame des Ber- 
faffers it wol Raubfuß. 

Dengler, Job. Jacob, clavis germanico- 
Intine, al8 anderer Theil der clavis 

lingus latinæ. Basilew 1718. 

Dietionariolum puerorum Germanicolati- 
num, in gratiam studioss juventutis 
congestum. Tiguri 1556. 8°. 819 SS. 
Bon Frisius (f. d.). Ein Borläufer von 
Maaler (f. d.). Sehr felten. 

Dictiondrium, |. Neues ıc. 

Diefenback, Laurentius, glossarium latino- 

rmanicum medis et infims setatis. 

cofurti a. M. 1867. Novum glos- 

sarium latino-germanicum medi® et 
infime statis. Fraukf. a. M. 1867. 

Diemer. Deutsche Gedichte des XI. und 
XII. Jahrhunderts, . . . hberausg. von 
Joseph Diemer. Wien 1849. 

Dietenberger, Johann, Biblia. Meynz 

1684. 


Dieh, Philipp, Wörterbuch zu Dr. Martin 
Lnthers deutſchen Schriften. So weit 
erſchienen. 

Diez, Friedrich. Von der Gramm. 
( rammatif ber romaniſchen Sprachen) 
iR bie 1866 — 1860 erſchienene zweite, 


Qnellen. 


von dem Wibch (etymolog. Wörterkud 
der roman. Spraden) die 1869—1870 
erf&ienene 8. a aeoen 

Döbdel, Heinrich iühelm, Cröffnete 
— Leipzig 1746. 8 Theile. 

Droſte⸗Hülshof, Annete von, Gebidte. 
Stuttg. und Tiib. 1844 

Diut. Diutiska von Graff. 

Eckhart. Meister Eckhart, herausg. von 
Franz Pfeiffer. 

Egisson, Sveinsbjörn, lexicon poeticum 
antiqus lingus septentrionalis. Hafnie 
1859. 

Erberg, Matthias von, Das Broffe Uni- 
verfal- und Bolllommene Dictionarium, 
So da if Italiänifch- Beanzönid Teunh, 

ranzöftich-Staliänifch-Teutf, Teuti- 

ranzöftih-Staliänifh. In biefen dreyen 

prachen gFere nen herausgegeben. 
Rürnberg, Martin Endters 1710. Rur 
der dritte Theil iſt citiert und zwar nad 
Anführungen Gomberts, durch welchen 
allein ich dag Buch tenne. 

Emmelius, Helfricus, sylva. Argentorati 
1680. Berfaßt 1592. 

Erec. Die 2. Ausg. von Moriz Hanpt. 

Erlösung, die, herausg. von Karl Bartsch. 
Quedlinb. und Leipz. 1888. 

Exodus, in Hoffmanns Fundgruben TH. 

26. 85—101. 

Eychman, Jodocus, vocabularius predi- 
cantium. Niirmberg 1488. ©. Meiber. 

Fastnachtspiele aus dem fünfsehnten 
Jahrhundert (herausg. von Adalbert 
v. Keller). Stuttg. 1858. Nachlese 
1868. 

Fiſchart, Seihihttlitterung (Sargantıa) 

1608. Binenkorb 

Frangk, Fabian, Centiöer Sprach Art 
vnd Eygenſ ft, gÄrthographia x. 
Frankfurt a. 

Freyer, —— Anweiſung zur 
Zeutiüen ‚Orthogrephie. Halle 1728. 

jel, aus ber vun 
Nörif a er 


eitschrift VII, 
56). 
8:11, ſ. 8. XIf. 
risius, loannes, dictionarium latino- 
germanicum. Tiguri 1556. Es iR 
bieß bie zweite Ausgabe. Die erfe, 
gemeinfam mit Petrus Cholinus 
beforgte, erſchien Tiguri 1541. Beide 
Ausgaben find durch bie bei Prisius 
gefegte Jahreszahl unterſchieden. Sieh 
Dictionariolum und Nomenelster. 
Fritsner, John, Ordbog over det gamle 
norske Sprog. Kristiania 1867. 
FSrommann, ©. Karl, bie deutſchen 
Mundarten. 6 Yahrgln e (f. S. VIR.). 
Tter Jahrg. Halle 1876f. 


Duellen. 


ge Fundg ru ben fir Geſchichte 
ber Ari In Literatur, herausg. 


fimann. 2 Theile. 
re Don der Luxemburger 
— Zuremburg 1847. 
Te, ‚ Babein u. Erzählungen I Leipz. 
1751. Lehrgedichte. Ebenba 
j ‚Suftipiele. Ebenba 1748. 


„ im dm Hoffmanns Fundgruben Thl. 


Heraus. von Franz Pfeiffer, 
r von Bartsch. Stuttgart 1856ff., 
et Wien. Bis jegt 22 Bände. 
eu der Berliniihen Gejellichaft 
Deutiche Sprade und Altertbums- 
. Heransgegeben von riebr. 
» von der Hagen. änbe. 
m, dann Leipzig, 1586-1888. 

7, Salomon, Schriften. 4 Thle. 
& 1762. 

er (Zubwig Sänabel), Bunber- 
Fata einiger Seefahrer. I Nord⸗ 
a 1731. II SHalberfabt 1772. 
Rorbbaufen 1789. IV Cbenba 


OB. 
seram. glosss® emmeramenses. 
wi. glosss florentine. 

faldenses, herausgegeben 
Dronte im DOfterprogramm bes 
nmaſinms zu Fulda 1842. 
sd. gloss herradins. 
6.  glossw hrabanians (glosss 
and Mauri). 
. gloessse junians. 

‚ glosss lindenbrogi 

aupts Zeitschrift V, 666 - 576. 
u0. — monsoenses. 


8 
. beig. glossarium belgicum, von 
nann bon Fallersleben. 
. gloses san-blasians. 
ir. gliosse trevironses, herausg. 
Hoffmann von Ballersieben. 
in Haupte 


subeurg. glossse wiroeburgenses in 
sets Francia orientalis II, 977 
ı und Haupts Zeitschrift XIV, 


-503. 
gl, 2. F. Günther, Lieber zweier 


nden. Leipz. 1779 (verglichen mit 
. 1777). Gedichte. 8 Thle. 
be 1780— 1782. 


Theophilus, onomasticon latino- 

anicum, in vevm schols Argento- 

s eollectum. 1579. 

h; Bemerkungen und Ergänzungen 
ds deutschem Wörterbuche, 

m Jahresbericht des königl. Gym⸗ 


xIX 


ume Fr Groß-Gtrehtig in Ober- 

fhleften für das Schuljahr 1875/76 
IR Lund IL das Schuljahr 1876/77. Citiert 

Göthe. ingeführt iR nad ber Sedez⸗ 
ausgabe, 60 Bde, Stuttgart 1828— 1842. 

Gottſched, Johann Chriſtoph, Grund⸗ 
legung ber Deutſchen Spragtum nf. 
Leipzig 1748. Vollſtändigere und 
Henerfäuterte Deutſche * kunſt (6. 
Aufl. jenes Werkes). Ebenda 1762. 

Graff, althochdeutscher Bprachschatz. 

Grein, C. W. M., Sprachschatz der angel- 
sächsischen Dichter. 2 Bde. Cassel 
und Göttingen 1861— 1864. 

Gretser, Jacob, Nomenclator latinogr- 

cogermanicus. . Editio tertia. Ingol- 
stadii 1600. 

Grimm. Die Ausgabe des erfien Ban- 
bes ber beutfhen Grammatik iR durch 
eine neben I geſetzte erhöhte kleinere 
Zahl angebeutet unb die Gefchichte ber 
deutihen Sprache nad ber erſten Aus- 
gabe citiert, Die deutſche Mythologie nach 
der 8 

Grolman, F Wörterbuch ber 
in — Horgen Spitzbuben⸗ 
Sprachen. Gießen 1822. Benutzt iſt 
v. Grolmans durchſchofſenes Handerem⸗ 
plar mit reichen Einträgen. 

‚ Andreas, Gral Spiele, auch 
den unb Sonnette. Breßlan 1683. 

Grüwel, Iohann, Nidt - Schnur Der 
Hoötentfchen DOrthographie. Neu⸗Rup⸗ 
pin 1707. 

Gadran, Ausgabe von Ernf Martin. 

Gutzeit, W. v., Wörterfhag der Deut- 
ſchen Sprache Liviando. Erſter Band. 
Riga 1864. Zweiter Band, bis K. 


Haas, Johann Gottfried, Neues Teutſches 
und Franzöſiſches Wörterbuch. 2 Bde. 
Leipz. 1786 und 1788. Boll: 
Rünbiges dentf &elateinifches Sanbwörter- 

ch. Zwickau 1801 (1811). 
Dagebarn, Friedrich von, Verſuch eini- 
er Gedichte, ober Erleſene Proben 
oetiſcher Reben-Stunben. Hamb. 1729. 
Berfuh in poetiſchen Kabeln und Er- 
zehlungen. Ebenda 1738. Oben und 
Lieder in flinf Büchern. Ebenda 1747. 
Neue Fabeln und Erzehlungen in ge- 
bundener Schreibart. Ebenda 1749. 
Moraliide Gedichte. Ebenda 1750. 
Sämmtlide Poetiſche Werke. 8 Theile. 
Ebenba 1764. 

Hahns Fassional. Das alte Passional 

(das erfie und das zweite Buch), her- 
. von K. A. Hahn. 


ausg 
Haller, Gebidte. Bern 1828. 


xx Duellen. 


Haltrih, Plan zu Vorarbeiten für ein 
Idiotikon der ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſchen 
Bollsiprade. Kronſtadt 1866. 

Hans. Bruder Hansens Marienlieder 
aus dem 14. Jahrhundert, herausg. 
von R. Minsloff. Hannover 1863. 

Haupt, Moriz, Zeitschrift für deutsches 
Alterthum. Bis jetzt 21 Bde. 

Hederich, Benj., Teutich-Tateinifches 
Lexicon. Leipʒig 1786. 

Helber, Sebaftian, Teutſches Syllabier- 
büchlein, Freiburg im Vchtlandt 1693. 
Nur in zwei Exemplaren noch vorhan- 
den, von welden Gottſched eins befaß, 
das ich lange Jahre vergeblich ſuchte. 
Beide Eremplare find in meinem Befig. 

Hennig, ©. E. S., preußiſches Wörter- 
bud. Königsberg 1785. 

Herbort von Fritslär, liet von Troye, 
herausg. von George Karl Frommann. 
Quedlinb. u. Leipz. 1887. 

Herder, Johann Gottfried von. Frag⸗ 
mente „lber die neuere bentiche Litera⸗ 
tur“, 1767; Kritiſche Wälder, 1769; 
Ältere Urkunde bes Menſchengeſchlechts 
Riga 1774— 1776. 1776. Plaſtik. Ebenda 
1778. Lieder ber Liebe. Leipzig 1778. 
Das Buch von der Zukunft des Herrn, 
des Neuen Tefaments Siegel. Riga 
1779. Bom Geiſt der Ebräiſchen Poefie. 
3 Theile. Defiau 1782—1788. Zer- 
Arente Blätter. Gotha 1791—1797. 
een zur Philoſophie der Gefchichte ber 
Menſchheit. 4 Theile Riga un. Leipz. 
1784—1791; Briefe zur Beförberung 
ber Humanität. 10 Theile. Niga 1798 
—1797. Terpfihore. 8 Theile. Lübed 
1795—1796. Kalligone. 8 Theile. 
Leipzig 1800. Adraſtea. Ebenba 1801 
—1804. Der Cid. Tübingen 1805. 
Gedichte. 2 Theile. Stuttgart u. Tli- 
ingen 1817. GSämmtlide Werke. 

ingen 18051820. 


(Hermes, Joh. Timotheus) Sophiens 
Reife von Memel nah Sachſen. 6 Bände. 
8. Ang. Leipzig, 1778. Zween litte- 
rariihe Märtyrer und beren Frauen. 
3 Bi Ebenda 1789. 

Heynag, Johann Friedr., Deuticher Anti- 
barbarus. 2 Bde. Berlin 1796f. 

Hildebrandslied, Ang. von Lachmann. 

Höfer, Matthias, eiymologiſches Wörter- 
buch der in Oberdeutſchland, vorzüglich 
in Oſterreich üblichen Mundart. 3 Thle. 
Linz 18185. 

Höfer Urk. Auswahl der ältesten Ur- 
kunden deutscher Sprache im Königl. 
Geheimen Staats- und Kabinets-Archiv 
m Berlin, herausg. von Ludwig Franz 

öfer. 


Hölıy. Höltys Gedichte, herausg. von 
Halm. 


hor. beig. hors beigice. 


Bulsius teutich-ital. und ital. -teutiäes 
Dictionarium. Franeſ. a. M. 1608. 


Hupel, U. W., Idiotikon ber beutfdhen 
Sprahe in Lief- und Eſthland. Riga 
1795. 


hymn. hymnorum veteris ooelenis xxVI 
interpretatio theotisca. 1880. 


Icelſamer. „Ein Teiliſche Gramma- 
tica” von Balentinns Idelfamer. 
Citiert nah ber älteften zu Angeburg 
verfaßten und nur in einem einzigen @pem- 
plare nod erhaltenen Ansgabe (4 Bogen 
in gFeeinociay), welche in meinem Be⸗ 

v 


Inſel Felſenburg, ſ. Gisander. 

Jänicke, Oskar, über die niederdeutschen 
Elemente in unserer Schriftsprache. 
Wriesen 1869. Ein Programm. 


Jeroschin, berauag. von Ernft Strehlke. 
Aber aud, nad den Seitenzahlen eitiert, 
Die Deutschordenschronik des Nioo- 
laus von Jeroschin, von Franz 
Bfeiffer. 

Karſchin, Anna Louiſa, auserlefene Ge» 
dichte. Berlin 1764. Neue Gebicte. 
Mitau n. Leipzig 1774. Gecdichte. 
Berl. 1792. 

Kehrein, Joſeph, Volksſprache im Her⸗ 
zogthum Naffau. Weilburg 1862. 

Keller, Zohann Heinrich, Denträge je 
einem Spiotilon des XThitringer 
gebirges. Jena 1819. 

Kirſch. Kirschili abundantissimum cor- 
nucopie lingus latins et germanioe 
seleotum. Noriberge 1728. 

Klein, Anton v., Deutſches Brovimial- 
wörterbud. Frankf. und Leipz. 1792. 

Klopfod, Friedr. Gottlieb, fämmtlide 
Werte. Leipz. 1828f. Der reifen. 

1756. 


Halle. 4 Bände (I 1760. 
III 1769. 1V 1778). Oben. 2eip. 
1798 (au Hamb. 1771). Die bentide 


Gelehrienrepublilt. Samb. 1774. Gram- 

hen * 1794. 
oſter⸗Altenberger Hſ., ſ. Haupts 
Zeitschrift ®b. 6 8 682. 

Konrad troj. Kr. Der trojanische 
Krieg von Konrad von Würsburg, 
nach den Vorarbeiten K. Frommanns 
und F. Roths herausg. durch Adelbert 
v. Keller. Stuttg. 1868. 

Köpke’s Passional. Das Passional (brit- 
te® Buch), herausg. v. Köpfe. 

Kramer (Krämer), Matthias, das neue 
Distionarium oder Wort⸗Buch in Teutſch⸗ 


DOnellen. 


Asliänifcder Spraach. NWiürnberg 1678. 
Allgemeiner Schan⸗Platz, auf welchem 
— einer kurtzen Frag⸗Ordnung 
vorgeſtellet wird bie — und Ita⸗ 
lſieniſcke Benennung aller Haupt⸗Dinge 

ver Bell Ebenda 1679. 
ünen, „Bien, Oberſchwabiſches Wörter- 
ia ver Bauernſprache. Buchau 1844. 
‚„ “Alexander. Ansg. von 


ann. 

Lemgrochts Tochter Syon, Gi 
dechichrift, auch —E von 
emers Handſjchrift und ber Lo⸗ 


Lantia. Laurin und Walberan, im 
descben I ae Eon 1 ſammtlich 
keſſing, tthold raim, ſämmiliche 
—26— beransg. von Karl Lachmann). 
13 Ste. — 1830 - 1840. 

derer, Marıbias, färntifhes Worterbuch. 
ds deutsches Handwörterbuch, 

weit erſchienen. 

* er rer. liber ordinis rerum. Hand⸗ 

fürift ven 1439, f. Haupts Zeitschrift 


VL, 393. 
ätwer, Maguns Gotifr., bein. 
Bealin u. Gtralfund 1775. R Bud) 
Nummer citiert. 
Luländ. Beimehron. Livländische Reim- 


cheonik, Ausg. v. Franz Bieiffer. 


lsriga, neues idiotioon viennense. 


tabwig, ehrißien, Teutſch⸗ Engliföee 
Leipz. 1716. 2. Aufl. (mit 

der erſten —— 1746. 4. Aufl. 

—— Engliſch⸗Teutſch⸗ Frantzfiſch 
Leipzig 1706. 

Ldather. Luthers Bibelüberfepung, im 


lien Zerte, nad Bindfeile u 
Aiemeyers Ubbrud. Luther mit * 
wilder Zahl zeigt Luthers Bücher und 
Schriften nach ben einzelnen Theilen 
ber Jenaer Angabe an : I 1675, und 
e weiter 


Bıdler, | j. e .XIL 
* Proben eines Wörterbuches 
österreichischen Volkssprache. 
* 1861 u. 1865. Zwei Programme. 
Reikefins, Hißorien von . . . M. 
anfang sc. Würnterg 1566. 
oder Bergpokill. Ebenda 1682. 
Ratthiſſon, Gedichte. Züri 1802. 
Mier, Jobannes, vocabularius predi- 
entrım. Argentino 1486. @ine neue 
Intgabe des Eychman (I. b 
‚Hermann, lexicalische Samm- 
aus Friedrich Rückerts Werken. 
Weimar 1873. Programm. 
Franz, lexicon palsoslove- 
sioo-graco-latinum. Vindobons 1862 
1865. 


xx! 


Miller, 3.M., Siegwart. Leipy. 1777. 
Beytrag jur Beidicte ber Zärtlichkeit. 
Ebenda 1776. 2te Aufl. 1780. Die 
Geſchichte Gottfried altbers, 
Tifhlere. Ulm 17886. 


Milstdier Exodus und Milsidier Genesis. 
Genesis und Exodus nach der Mil- 
stätor Handschrift herausg. von Joseph 
Diemer. Wien 1862. 


Minnes. Minnesinger, herauſsg. v. von 
der Hagen. 

Möbiss, Theodor, altnordisches Glossar. 

Moerbeek, Ad. Abr. van, neues beutich- 
bollänbifches Börterbuih. Leipz. 1768. 
Dritte Aufl. des Hoc-Nider-Tentichen 
Dictionariums von Matthias Kramer 
(zuerfi Nürnberg 1719). 

Mone An. Anzeiger für Kunde der 
beutfhen Borzeit, herausg. von Mone. 

Mone Zeitiär. Zeitſchrift file bie Ge⸗ 
Icnäte bes Oberrheins. Herausg. von 


Morig, Karl Philipp, VBorlefungen über 
ben Styl. Nene Ausgabe von Johan 
Joachim Eſchenburg. Braunfhweig 1808. 

Moſche roſch, Hans Michael, wunderliche 
und warhaffüge Geſchichte Bhilandere von 
Sittemald. 2 Thle. Straßburg, 1650. 

Möfer, JInſtuß, patriotiihe PBhantaften. 
4 Thle. Berl. 1775— 1786. 

Müller mb Weig, bie Aachener Mund⸗ 
art, Idiotikon. 

Müller, Johann Gottwertb, Siepfrieb 
von Lindenberg. 4 Thle. Leipz. 1790. 

Müller, Maler, Werke. SHeibelb. 1811. 
Bei einzelnen Schriften mit Bergleihung 
ber erſten Drude. 

Muſäus, Johann Karl Auguf, Volle. 
mäbrchen der Deutiden. 5 Thle. 
Gotha 1787. Moraliſche Kinberflapper. 
Ebenda 1788. Der deutſche Grandiſon. 
3 Thle. Eiſenach 17815. Phuflognomi- 
che Reifen. 4 Hefte. Altenburg, 1788. 

Myst. Mystiker, berausg. von Pfeiffer. 

* e ehrt in dr 30h. Chriſtoph, manuale juri- 

dioo-politicum diversorum terminorum, 
vocabulorum etc. $randf. u. Leipz. 1694. 

Neues Teutich- A lc Lateines Dio- 
tionarium Oder Wort »- Bud. Genff, 
in ‚Berlenung Wieberholbe 1669. And 
Wiederholde Dictionarium genannt. 

Neues Dictionarium Ober Wörter-Bud 
Fir einen Reiſenden. Teutſch⸗Franu⸗ 
— und Lateiniſch. Genf, 1688. 

ine neue mit erſt aufgekommenen 
Wörtern vermehrte Auflage erſchien 
ebenda 1696. 

Nih. ober Nibel. Nibelungenlied. Ausg. 

von Karl Lachmann. 


eines 
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Niebergall, Ernſt Elias, des Burſchen 
Heimkehr, ober : ber tolle Hund. Luſt⸗ 
fpiel in vier Anfzüigen. In der Rund- 
art ber Darmfläbter. Worme, 1887. 
Niebergall fchrieb unter feinem Stu- 
dentennamen Streff. 

Rieremberger, Benebilt Friederich, 
Deufälat iſches Wörterbuch. Regensb. 

Nomenolator Latinogermanicus novus. 
Ex optimis quibusque authoribus, juxta 
varias rerum olasses 
1656. Bon Frisiss (f. b.). ‚Bon ©. 
149° —208b if ein Nomenclator Ger- 
manioolatinus beigefligt. 

Notker Ps. Noiker Psalmen. 


Notker Boethius, Martianus Capella, 
aristotelische Abhandlungen, bie Aus- 
aben von Graff. 
Olearius, Adamus, newe orientaliſche 
Reifebeihreikung. "Sälewig, 1647. 
Angehangen mit eigner Seitenzahl „in 
Shreiben Des Wol@blen, Öeftrengen 
ond Behen Johan Albrecht von Man- 
delslow. Schleßwig, 1646. 
Olinger, Albert, Büderricht der Hoch⸗ 
Tenutſchen Spraach (Grammatica). 
Argentorati 1574 (am Ende 1678). 
Opig, Mariin, opera poßtica. Amfter- 
dam I 1646. II 1645. III 1645. 
Einzeldrude der Werte find verglichen. 
Ortnit. Im deutschen Heldenbuch II. 
Otfr. Otfried, Evangelienharmonie(Krist.), 
Ausg. von Kelle. 
Passional, |. Hahns Passional und Köpke's 


Passional,. 

Passionsspiel,, |. Alsfelder Passionsspiel 
und Friedberger P: 

Pomey, Franciscus, Das Groffe Könige 
tie Wörter-Bud, J. Teutſ — rangb- 
ſiſch⸗Lateiniſch. Frandfurt am Mayn. 
1690. Etliche Beichreibungen (diverses 
descriptions), ale Anbau „an „uU. 

p NL „Teutſch.“ 
recioſa 

Pudor, Chriſtian, der Teutſchen Sprache 
Grundrichtigkeit Und Zierlichkeit. Chin 
an der Spree, 1672. 

Rabener, Gottlieb Wilhelm, Satiren. 


Leipzi 1766. 4 Thle. 
Raben cklacht, im deutschen Helden- 


buch OL 
Rädlein, europäticher Srradiäat. 
Erſter Theil. Leipzig, 1711. S. S 
Ramler, Karl Wilhelm, poetiſche 84 
1m 1800 n. 1801. Gedichte. Berlin 
17 
Rene, Karl, die Ruhlaer Mundart. 
eimar 1868. Das mittelnieder- 


Quellen. 


deutsche Gothaer Arsneibuch. 
1872f. 


Reinmwald, hennebergiſches Idio 
Richey, idioticon hamburgense. 


Rich, Karl v., altfriesisches ' 
uch 
Rof, Johann Chriſtoph, Bei 
äfererzäplungen 1744. 
mein Auflage : Berfud von . 
gebichten 1768. Das Borfpiel 1 
Sachs, Hans, Gedicht (Gedichte) 
berg 1690. II 1591. III 168 


1578. V 18679. 
Salis, Gedichte. Züri 1800. 
Samundar-Edda, Ausg. von Rasl 


Salomönis his, in Adrians Mitthe 
aus Hanbidriften zc. 8 m 

Schambach, Georg, |. S 

Schiller, Kriebrid von. Y7 
einzelnen erfe und Gedichte ci 
die Stellen den älteften Dradı 
Kari Goedeke's kritiſcher Ausga 
nommen. Die Braut von | 
wurbe, weil ohne Abtheilung | 
zug und Auftritt, nad ber Se 
Br „grhen Drudes (Tübingen 


Shiller, Karl, zum Thier- und $ 
bude bes medienbur iſchen 
8 Hefte (Programm). © 
1861—1864. Beyträge zu ein« 

. telniederdeutschen Glossar. Be 
1887. 

Schletist. Glossen. Schlettstädter ( 
in Haupts Zeitschrift V, 818ff. 

Schmeller, ſ. S. VI. 

v. Schmid, ſchwäbiſches Wörterb 

Schmidt Prediger zu Wern 

riedrich Wilhelm Augnf, € 
erlin 1797. Almanach rom 
ländlider Gemählde. Ebenda 
Almanach der Muſen und Graz 
das Jahr 1802. Ebenda 1802. 


Schmidt, weſterwäldiſches Idioti 


Klamer Eberhard Ka: 
tiſche Briefe. Deffan, 1782. 
poetiſche Briefe. Berlin, 1790. 
Beiſetzung des Namens erſchien 
zähfungen aus ber Geſchichte t 
täontifhen Nachkommen. Berlü 
Komiſche und Humoriſtiſche Dich 
Berlin 1802. 

Schnabel, Lubwig, ſ. Gisunder. 

Schönsleder, Wolfgang , prompt 

rmanico-latinum. Dilinge, 

ie Mittheilungen find Don. 
Hildebrand, ber biefe erſte 9 
befigt. Zuweilen if, wenn bi 


Duellen. 


Hinsgabe die Wörter nicht bot, bie fünfte 
1663 erſchienene citiert 


m en N 

— — a waren 

Fr —— men ber. 
Sasttelims, an 02, Teutſche 


Spyrodtuuf. 1641. 
Die 1668 erfäienene v5 —* —ã 


Eis a —— I 
fenderem T we 

Schrösr Vocab., lateinisch - deutsches 

Veeabular von 1420. Presburg 1859. 

zu einem Wörterbuch der 

dsstschen Mundarten des ungrischen 

Berglandes. Wien 1857—1859. Gott- 
schhewer Mundart. Wien, 1869. 


@6zbart, zehriftion Friedr. Daniel, 
Gedichte de. Frankf. a. M. 1787. 
Sdamın * a. ttlieb), Spitzbart 


—— bonn iſche Geſchichte fiir unfer 

\ een Leipzig, 1m. 

Say, erlänber Idiotismen, in ben 
—— der höheren Bürger- u. 
Restichule zu Siegen 1845 u. 1848. 

Shüge, Joharm edr., holſteiniſches 
Wistilon. 4 Thle. Hamb. 1800ff. 

Edwearg 380. Leonhard, Synonyma. 


1728. eigentliche Name der Ver⸗ 
ſeſſere iR F. Sladom. 

Etalder, a Idiotikon. 

Stein bad, 1. ©. 

Stieler, |. ©. — 

Gräber, Auguf, Proben aus eines 
eifägiichen Idiotikon, in den elfäßifchen 
Renjahrstlättern für 1846 (Baſel, 1846) 
S. 300—316. 

Latinum. Genevs, Stoer, 1662. Imeiter 
Theil des Dictionaire Francois -Alle- 
man-Latin et Alleman-Frangois-Latin, 
Mn Jacob Stoer. A Geneve, Stoer, 


Stor ——— und Friedrich Leo⸗ 
Leipz. 1779. Im 2 
ein, 1821. 

— Frans Heury, a dictionary 
of the old english language. Kre- 
feld 1867. 

Streff, E. |. Niebergall. 

Ztrobtmann, idiotioon osnabrugense. 

Srürenbnrg, offrieftihee Wörterbuch. 

Sumeri. Sumerlaten, Glofſen, berausg. 
von Hoffmann von Fallersieben. 
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der sunden widerstrü, Gießener Hand⸗ 
ſchrift von 1278. Rad der Seitenzahl 
berfelben und aud zuweilen nad ber 
—— meiner Abſchrift citiert. 

Tatian, Audg. von Sohmeller. 

Teuthonista, |. 

Thümmel, Doris Auguf von, Wil- 
helmine, Leipz. 1769, au mit Verlid- 
fihtigung ber erften Ausg. von 1764. 
Reife in die mittäglihen Provinzen von 
Frankreich im Jahr 1785 bis 1786. 
10 Theile. Ebenda .1791—1806. 

Tobler, appenzelliiher Sprachſchatz. 

Train, 3 K. v., Wörterbuch der Gauner⸗ 
und Diebeſprache. Meißen 1883. 

Tristan, Ausg. von Maßmann. 

Trochus, Baldassar, vocabulorum rerum 

promptarium. Lipsie 1517. 

u hand, nd, gehdwig, Gedichte. 


Silmar. * G. VI. | 
Virginal. Im deutschen Heldenbuch V. 
voc. ober vocab. vocabularius, vocabu- 


voc. ex quo, Eltail 1469. Nur noch in 
einem einzigen Exemplare vorhanden, 
weldjes die Großherzogliche Hofbibliothet 
zu Darmflabt befitt. 

voc. gemmagemmarum. Straßburg 1608. 

voc. incip. teh., 
teutonicum ante latinum. "Segen ober 
nm 1500. Aus ber Bnterjogihen 
Hofbibliothek zu Darmſtadt, 
außer dem hier angeführten Drude an 
einen zweiten befitzt. 

vocabula pro juventute scholastisa. 1517. 

vocabularıum Kerönis, bei Hattemer 
Denkmahle des Mittelalters (Bt. 
Gallens altteutsche Sprachschätse) I, 
181—218. 

vocabularius optimus, aus dem 14. Jahrh., 
berausg. von Wilhelm Badernagel. 
Bafel 1847. 

vocabularius optimus. Liptsk 1501. 

—F . vocabularius theutonicus, |. 


83, open Heinrich, Luife, Konigs⸗ 
berg 1823. Idyllen, Leipzig. e⸗ 
dichie. Königsberg 1802. Die tauſend 
und eine Nacht arabiſche Erzählungen. 
Aus dem Franzöftihen [bes Herrn 
Anton Galland) überſetzt. 6 Bände. 
Bremen, 1781—1786. 

Wadernagel, Wilhelm, alideutſches 
Leſebuch. Yünfte Aufl. (1873), and bie 
vierte Ausgabe (1861). Wörterbud 
zum altbeutichen Leſebuch. Die Umdeut⸗ 
ung F neunten. oa con. 
Altdeutihe Predigten, Udeusfi 
Predigten un Gebete. 


Stuttg. u. 


xxiv 
Wagner, Heinrich Leopold, die Kinder⸗ 
mörberin. 


Walther. Walther von der Vogelweide, 
beransg. von Karl Lachmann. 

Weber, Johann Adam, Teutfch -Latei- 
nifches Universal Wörter-Bud (Zweiter 
Theil des kurzgefaßten Lateiniſch⸗ Teut- 
ſchen und Teutich-Zateinifchen Universal 
Wörterbucdes). Chemnitz, 1734. Die 
Seitenzahlen find nad dem deutſch⸗la⸗ 
teinifhen Theil citiert. Verglichen if 
bie dritte, von Sohann Daniel Heyde 
beforgte Ausgabe in 8 Theilen (Dres⸗ 
den, 1770), deren britter das Deutſch⸗ 
lateinifche Unverfal-Wörterbud enthält. 

Weinhold, Karl, |. S. VI. Die beut- 
ſchen Monatsuamen. Halle, 1869. Ale⸗ 
manniſche Grammatik. Berlin, 1868. 

Bairiſche Grammatik. Ebenda, 1867. 
Mittelhochdeutsche Grammatik. Pa- 
derborn, 1877. 

Weismann, Erycus, lexicon bipartitum, 
latino -germanicum et germanico- 
latinum. Stuttgardie, 1715. Auch 
1708 in ber erken Ausgabe bes deutſch⸗ 
lateinifhen Theiles citiert, mit welcher 
ganz der von 1718 ftimmt. 

Weiße, Chriſtian Felix, Gedichte. 8 Bde. 
Leipz. 1772. aueripiele. 5 Thle. 


Ebeuda 1776—1780. Luſtſpiele. 8 Bde. 


Ebenda 1783. Komiſche Opern. 8 Thle. 
Ebenda 1777 (verglihen bie Ausg. 
1768—1771). Der Kinderfreund. 12 
Thle. Ebenda 1780—1782. 

Werlhof, Baul Gottlieb, Gedichte. Han⸗ 
nover, 1749. 

Wieland, Chriſtoph Martin. Comiſche 
Erzählungen. 1768. Dieſelben find 
einzeln mit der Verszahl citiert. Idris. 
Leipzig 1768. Der neue Amadis. 
-2 Bände. Ebenda 1771. Die Abberiten. 
2 Theile. Ebenda 1781. Oberon. 
Ebenda 1792. Wach Gefang und Stro- 


Dnellen. 


phemzahl citiert. Horazens 

Ueberſetzt. 2 Theile. Deffau 
Horazens Satyren, aus dem La! 
jegt. 2 Theile. Leipzig 1786. G 
Geſchichte des Philofophen Ber 
Proteus. 2 Theile. Ebenda 
Sämmtlihe Werke. Leipz. 179 


Wigalois, Ausg. v. Kranz Pfeiffer 

Wilhelmi, Joh. Gerlacus, Lexic 
manico - Latinum, als jzmeite 
feine Lexicon proso - metricu 
tino-Grsco-Germanicum. 
ad Maenum 1706. 

Williram, Ausg. v. Hoffinann. 

Withof, Johann Philipp Lore 
demiſche Gedichte. 2 Theile. Ei 
Leipzig 1782 und 1788. 

Wolfdierich.. Im dentschen] 
buch III. 


Wolff, Bius Wleyander, Dra 
Spiele. I. (worin 59—200 Bı 
Berlin 1828. 

Wibch d. d. Syn. Mein Wörter! 
beutfhen Synonymen. 

Zaohariä, Friedrich Wilhelm, 
bafte Epiihe und Lyrifhe € 
Zwei Bände. Braunſchweig u 
besheim 1761. Die einzelnen 
Gedichte find mit Namen und 2 
eitiert.. Die Tageszeiten. 
Aufl. Roſtock 1757. Die vier 
des Weiblihen Alters. Ebend 

Zeischrift für dewische Philslogi 

“ ausgegeben von Ernst Höpfn 
Julius Zacher. Halle 1869ff 
jet 8 Bände. 

Zernig, Chriſtian Friedrich, Bei 
moraliſchen und Schäfer - ©ı 
Hamb. u. Leipz. 1748. Zerni— 
am 1. Febr. 1746. 

Bei Anführung von Schauſpielen 
die beigeſetzten Zahlen Aufzu 
Auftritt an. 


— — — 0 Ü —— — 


Buchſtaben und Zeichen. 


3 * —— Bl. D Am 
z = [neuhodbeutfä] 3. 
Über + f. ©. VII und ber (9 


Das ſchwediſche allmählich wie langes o ausgefprochene & if eigentlih € 
laut zwiſchen a und o und als folder bier im Buch auch in wetterauifi 


Wörtern verwendet. 


Verzeichnis vorlonmender Abkürzungen. 


—— 

eu. eufahnig 
altſlawiſch 

—— — 


oder ae Anmerkung 


bebeutet 

Bedeutung 

Beb. ober Bedd. Bebentungen 

* ober bedd. bedenten 
beſonders 


gleichbed. gleichbedentend 
goth. gothiſch 
gr. griedhi 


Sal. Infinitiv 
insbeſ. insbeſondere 
Juterj. Interjection 


intranſ. intranſitiv 
ik jetänbiie 


it eniſch 

Dabrh. "Sabehandert 
kelt. keltiſch 

lat. lateiniſch 

litth. oder litthau. 

männl. männ Id m 

Maſe. Mafceulinu 

mhd. mitte(hodbentfeh (hochdeutſch von 
1150 bi® gegen 1500) 

mittelb. mittelbeutfch (Sprade Mittel- 
deutſchlands vom 12. bis ins 15. Jahrh.) 

mittellat. mittellateinifch 

mittelnieberd. mittelnieberbentich 

mittelnieberl. mittelnieberlänbiich 

neub. neubeutich 

neunieberl. neuniederländiſch 

Neutr. Neutrum 

nhd. neuhochd. (hochd. etwa v. 1470 an) 

niederd. nieder⸗ oder plattdeutſch 

niederl. niederländiſch 

Nom. Nominativ 

oberb. oberbeutich 

Bat Br EA 
Art. Prät articipium Präteriti 

Pafl. Paſſivum 

Perf. Berfectum 


perf. perfiih | 

Bi ober Plur. Pluralis 

poln. polniſch 

Bu Präpofition 

Pröl. Präfene 

it. Präteritum (Imperfectum) 
portug. portugiefif 

provenzal. provenzalifch 

refl. refleriv 
rom. oder roman. 
ruf. 

S. Seite, au Sieh 


litthauiſch 


romaniſch 


ieg. ſchwachbiegend 
qweizeriſch 
ſ. d. ſieh dieſes 


Fr ⏑ ⏑ Zum. 


J 


Ei TH. 


N. 


1, s iſt der erfte und urfprünglichite aller Vocale. Revensart : das A 
m O — „das Erfte und das Letzte“, denn A ijt der erite und das 
lange D (ömega genannt) der legte Buchitab des griechiſchen Alpha- 
betes. — A, ä, der Umlaut bes A, a. Vgl. E, e. 


Aus dem urſprünglich kurzen a entfieben, wenn im Altd. i ober j oder 1 hin- 
ter die Wurzel- oder Stammfilbe tritt, zwei Umlaute :’e und &. Jener, ber 
ältee, hat ungefähr im 6. oder 7. Jahrhundert begonnen und fidh in vielen Wörtern, 
kei welchen wir an das urſprüngliche a nicht oder kaum mehr denken, noch erhalten, 
p B. in Bett, edel, Eltern, Engel, jenden, jegen, wenden, Menge zc. aus geth. 
bedi, ahd. edili (urfpr. adali), eldiron (altiron), engil (angil), goth. sandjan, 
sstjan, vandjan, ahd. meniki (urjpr. manaki) re. Neben dem o kommt erft im 
12. Jahrh. & vor, welches jest der regelmäßige Umlaut des a if. No Luther 
fegt immer e. Urfprünglih langes ä (mhd. w), der Umlaut bes urjpränglid 
langen a (mhd. u. ahd. A), mag früheftens ganz zu Ende bes 11. Jahrh. begon- 
nen haben, ebenfalle wo altes i ober i ber Silbe folgte; nur in leer, Scheere, 
ihwer ſteht e. Unorganiſch aber wird & flatt des tiefen mhd. 8 (ber Brechung bes 
i) geſchrieben, z. B. in gebären, Bär, dämmern, gähren, Käfer, räden, ſchwären, 
fpähen, wägen, Gewähr, »wärts (f. diefe Wörter) ꝛc. In manden Wörtern und 
Bortformen haben fih mhd. und ahb. a und A zu o verbuntelt, 3. B. in holen, 
focht, ſchmolz, Nomm zc., Brombeerfaude, Mohn, Mond, ohne, Thon, wo, Arg- 
wohn zc. aus ahd. halön (aber wegen bes 5 ſchon bei Osfried holön), mhd. vaht, 
smals, klam zc., brAme, mdhen, md4ne, dne, ddhe, wd, arcwdn ıc.; ſ. auch 
jo. Weiteres f. unter DO, o. In von dagegen fteht ſchon im Ahd. (fona) o 
Ratı des urfprüngliden kurzen a. S. Grimm Gramm. I®, 75f. 181. 178. 
219f. 78. 152. 218. 220. Senkung bes o zu a |. Aberacht, faden — finken, 
in der fetten Silbe ſ. Bräutigam, ebenfo des 6 zu a f. Monat, Zierat, bes 
abd. d, uo zu a f. Heimat, des durch Abſchwächung in der Enbung entflandenen 
e zu a f. weiland. a aus au — mhd. A ſ. Schlaraffe, und umgelehrt au aus 
4 f. anberaumen. Enblih mundartliches a flatt ahd. u. mhd. ei ſ. Schnat, 
Schnate, und flatt äu, mhd. du, ſ. dämiſch. 

tie «a oder ⸗ach: fließendes Quellwaſſer, Fluß, kommt noch in zuſam⸗ 
mengeſetzten Yluß- und damit auch Ortsnamen vor. 

Mid. die -A und ahe, ahd. die -A und aha, 3. B. in die Fulda, ahd. Fulda 
und Fuldaka ; die Nidda, ahd. Nitd, Nid4 und Nitaha, Nidaha (in Nitahgowe 
Niddagau) 2c.; die Salzach, ahd. Balzaha (d. i. Salzfluß) zc. -ih aus -adı 

Beigamd, Börterbuß. 1. Bb. L 


2 | L& — aaßen 


J. B. in die Kinzich, ahd. Chinzaka; ⸗eck z. B. in die Wieſeck (ein Flüßchen bei 
Gießen), ahd. Wisaka (d. i. Wieſenfluß). An andern Flußnamen hat ſich im Laufe 
ber Zeit das Wort ganz verwiſcht, z. B. iu (die) Lahn, ahd. Loganaka ıc. Jenes 
A in Klußnamen if Zufammenziehung aus aha (Grimm Gramm. I?, 91), und 
biefes ahd., altſächſ. Die aha, goth. die ahva (Fluß), entſpricht der Lautverſchiebung gemäß 
dem lat. bie aqua — Waſſer. Iſt jenes lat. aqua aber in feinem Accuf. Blur. 
wirflih eins mit dem in feiner Bedeutung unſichern ofkiſchen aapas (|. Mommsen die 
unterital. Dialecte S. 244), fo ſtimmte es aud mit fanjfr. die ap (Pl. Ap-as) 
— Waffer, welhem der Lautverſchiebung gemäß ahd. die -afla z. B. in den Fluß- 
namen Ascafa (= Eſchenfluß) die Aſchaff (woher Afchaffenburg), Hurnafa 
(= Fluß aus einem Landwinkel) die Horloff in der Wetterau 2c., entſpricht. 
A, ä, ſ. A, a. 
der Aal, —es, Bl. —e (bei Gothe ꝛc. Ale): ſchlangenleibiger Fiſch. 
Hiſtoriſch richtig Al. Der Aal iſt mhd. der Al, bei Frauenlob S. 20, 18, 4 
auch ſ. v. a. Schlange, ahd. der Al, angelſächſ. der wl, &l, engl. eel, altnord. ber 
all, ſchwed. Al, dän. aal. Der BI. lautet im Mbhb. ale (Reinhart 647. 757), älter- 
nhp. bei Alberus Fab. S 79, bei Haus Sachs z. B. IIL 1, 1764 Ueli. 
ber Yalbaum (|. Baum) — der Heckenkirſchbaum, die Hunpsbeer- 
ftaure, Lonfcera xylösteum. Hiſt. richtig Albaum. 
Aal aber ift bier gekürzt aus Alant (f. d.) und der Baum benannt wegen 
der Ähnlichkeit der Beere mit der Aal- oder Alantbeere (f. d.). 
die Aalbeere, Pl. —n, f. Alantbeere. 
aalen = (eine verfchlammte Röhre) durch Durchſchlüpfenlaſſen eines 
Aales Lüften. Hit. richtig alen. 
die Aalquappe over Aalraupe, Pl. —n : breitmäuliger und breit: 
föpfiger Ichlangenleibiger Fiſch. 
Hif. ridtig Alquappe, -raupe (vgl. Aal). Aalquappe ift nieberb., 
ſ. Ouappe. Aalraupe ift urfprünglid Nalruppe, wie man noch in Franten 
ꝛc. fagt, wetterauifh der Olrobb; bei Alberus Fab. 79 „Duap, welder Alrup 
— Genennt wirb.” Die Nuppe, auch Rutte, aber ift mbb. die ruppe [daraus 
rüpe (?), nhd. Raupe ebenin Aalraupe], ahd. bierupbä, woneben mhd. noch die 
rutte, eigentlich, d. h. ohne Affimilation bes pt zu pp ober tt, bie rupte, entlehnt 
aus dem mittellat. Fiſchnamen die rubäta d. i. Froſchfiſch, wohl wegen, Ähnlichkei 
in der Kopfgeftalt mit der Froſchbrut, denn lat. rub6ta = Froſch, Kröte. 
der Aar, —en (jeltener —es), Pl. —en (auch —e), dichteriſch und 
in Namen mancher Raubvögel : der Adler. 
Sf. ridtig Ar. Bei Schiller und Göthe kommt das Wort nur felten 
vor. WMhh. der ar, ahd. aro (Gen. arin, Rom. BI. arun), — der ler. 
dao Aas, Gen. Aajes, Pl. Aſer: verweiendes Fleiſch und Schimpfivort. 
Tavon aafen, = das Fleiſch von dem Felle jchaben beim Gerben. 
Hift. ridtig A, ajen. Jenes erfi im 11.—12. Jahrh. erfcheinend das As. 
Dunkler Wurzel. Bei Luther 1 Mof. 15, 11 der Pl. die afs, d. i. Aße. 
das Aaß, —es, ohne Bl. : Viehfutter. aaßen, intranf. : freifen 
[vom Wilde gefagt]. Aa, aa zur Bezeichnung der Dehnung; 


1. 


8, a ift der erfte und urfprünglichite aller VBocale. Revensart : das A 
m O — „das Erite und das Letzte“, denn A ift der erjte und das 
lange D (ömega genannt) der legte Buchſtab des griechiichen Alpha⸗ 
betes. — U, ä, der Umfaut des A, a. Dal. €, e. 

Aus dem urfprünglih kurzen a entfieben, wenn im Altd. i ober j oder 1 hin- 
ter die Wurzel⸗ oder Stammfllbe tritt, zwei Umlaute :'e und &. Jener, ber 
ältefte, hat ungefähr im 6. ober 7. Jahrhundert begounen und fid in vielen Wörtern, 
kei welden wir an das urfprüngliche a nicht ober kaum mehr denken, noch erhalten, 
> 2. in Bett, ebel, Eltern, Engel, fenben, fegen, wenden, Menge ꝛc. aus geth. 
bedi, ahd. edili (urfpr. adali), eldiron (altiron), engil (angil), goth. sandjan, 
setjan, vandjan, ahd. meniki (urjpr. manaki) zc. Neben dem o kommt erſt im 
12. Jahrh. & vor, welches jettt der regelmäßige Umlaut bes a if. Noch Luther 
fest immer e. Urfprünglih langes ä (mhd. w), ber Umlaut des urſprünglich 
langen a (mhd. u. ahd. A), mag früheftens ganz zu Ende bes 11. Jahrh. begon- 
nen haben, ebenfalls wo altes i ober i der Silbe folgte; nur in leer, Scheere, 
ihwer ſteht e. Unorganiſch aber wird A ftatt des tiefen mhd. 8 (ber Brechung bes 
i) gefprieben, 3. B. in gebären, Bär, dämmern, gähren, Käfer, rächen, ſchwären, 
fräben, wägen, Gewähr, ⸗wärts (f. diefe Wörter) ꝛc. Im manden Wörtern und 
Bortformen haben fih mhd. und ahd. a und & zu o verbunlelt, 3. B. in holen, 
ſocht, ſchmolz, Homm zc., Brombeerflaube, Mohn, Mond, ohne, Thon, wo, Arg⸗ 
mohn 2c. aus ahd. halön (aber wegen bes 6 ſchon bei Osfried holön), mhd. vaht, 
smalz, klam :c., bräme, m4hen, md4ne, dne, ddhe, wd, arcwdn zc.; f. auch 
:jo. Weiteres f. unter D, o. In von dagegen fleht ſchon im Abb. (fona) o 
Ratt des urſprünglichen kurzen . S. Grimm Gramm. IP, 75f. 181. 178. 
219f. 78. 152. 218. 220. Senkung bes o zu a f. Aberacht, faden = finten, 
in der legten Silbe f. Bräutigam, ebenfo des 5 zu a ſ. Monat, Zierat, bes 
ebd. ö, uo zu a f. Heimat, bes durch Abſchwächung in der Enbung entflandenen 
e zu a f. weiland. a aus au = mhr. A f. Schlaraffe, und umgelehrt au aus 
& f. anberaumen. Endlich munbartlidese a flatt ahd. u. mbb. ei f. Schnat, 
Scknate, und flatt äu, mhb. du, ſ. dämiſch. 

tie «a oder ach : fließendes Quellwaffer, Fluß, kommt noch in zufam- 
mengejegten Flup- und damit auch Ortsnamen vor. 

Myd. Die -A und ahe, ahb. die -A unb aha, 5. B. in die Fulda, ahd. Fulda 
uanb Fuldaka; die Nidda, ahd. Nitd, Nid4 und Nitaha, Nidaha (in Nitahgowe 
Niddagan) zc.; die Salzach, ahd. Salzsaka (d. i. Salzfluß) ꝛc. ⸗»ich aus ⸗ach 

Beigamd, Wörterbuh. 1. Od. 1 


4 abbonnern — Aberacht 


ber, von welden ſchon 1418 bie jlingern, bie von den Altern unterrichtet wurden 
Schützen biefen. ©. Schmeller II, 422. 

abdonnern, imperf. : ſchwindend fernhin bonnern (Fouque Undin 
Cap. 14); zu donnern aufhören. 

abdriefeln, abpröfeln, f. abtröfeln. Hiit. richtig abprifeln 

abpruden — durch Farbenprud nachahmen; abprüden — durd 
Segengewalt losmachen. 


der Abend, —es, Pl. —e : Zeit warn die Sonne untergeht und fur 
danach; Gegend des Sonnenuntergangese. abends, genitivifche 
Add. Zufammenf. : das (heilige) Abendmahl = das Sacramen 
des Alters, wegen der Einfegung am Abende (Matth. 26, 20), bei dei 
Reformierten üblicher das Nachtmahl; abenproth, Abj., worau 
das Abenproth, f. das Roth Anm.; der Abenpftern. 

Mhd. der Abent, ahd. der Apant, Abant, Abunt, goth. Sbunps (?), altfädhf. der Abanı 
Avand, Avond, mittelnieberl. Avont, neunieberl. avond, angelſächſ. der wfen, wovo 
engl. evening. -ant, -unt, -and, -ond ift bloße Enbung, keine Part 
cipialbildbung. Ob verwandt mit ab? und alfo Ab», Niedergang bes Tages? De 
Abendſtern, mhb. der Abentstörne, ahd. ber Abentstörno, aud) Apantstörn 
welches letzte gelürzt au® Apantstörno (?). 

das Abenteuer, —s, BL. wie Sing. : wunderbares Erlebnis; ritter 
liches Wagnis; Erzählung eines wunderbaren Erlebnijje® oder eine 
Folge ſolcher Erlebniſſe; Jſchon 1550] ſeltſame Geſtalt, Misgeſtal 
Davon der Abenteurer. Zuſammenſ.: abenteuerlic. 

Auch, aber veraltet, da Ebenteuer. — ülter⸗nhd. die und das abentü 
abenteur, abenthewr, mhd. die Aventiure, Aventiur, beutfch geformt (fon in 
1500 in der Schreibung abendteur an Abend und theuer angeſchmiegt) un 
entlehnt aus franz. die aventure, mittellat. die aventära (urfpr. adventära), von ai 
ventum, dem vorausgeſetzten Supinum von mittellat. advenire = zulomme 
fi ereignen, neben mittellat. die eventära von evenire — ſich ereignen. 

aber, 1) Zeitatv. : wiererbolt, z. B. „Nach huntert und aber hunde 
Jahren“ (Schiller Wall. Lager 6). Daher in Zufammenf. : dur 
Üebermäßiges verkehrt [altnord. afar — zu viel], 3. B. in Aber 
glaube, -wig. 2) jtärfern oder gelindern Gegenjag, auch bloß Fort 
führung der Rede bezeichnende Conjunction. Diefe ale Subft. ba 
Aber = entgegenjtehendes Bedenken, zu bedenkende Schwierigfeit. 

Mhd. aber (mit b aus v flatt des Altern) aver, ahd. afar, aver, avur, ara 
aber auch jhon im 9. Jahrh. abur, abir; alt- und angelfädf., altfriej. nicht vo: 
handen ; almord. das Adv. afar = in hohem Grabe, zu viel. Verkürzt mhb. avı 
abe, jpät.-ahb. ava, ave, abe, ab. Nah Grimm Gramm. IV, 787 eins m 
goth. afar — nad, hinter, von goth. af (unferm ab, f. d.) = von. Die Grunl 
bezeichnung im Ahd. ift alfo die Bezeichnung der Wiederholung. 

die Äberacht ftatt die Oberacht (f. d.). 
Spät-mbb. die aberähte, mit mittelbeutfjem aber flatt ober. 


Ab — Abeſchut 3 
denn hiſt. richtig würde Aß und aßen zu ſchreiben fein. Jenes Subſt. iſt 
mbd. und ahd. das Ag — Speiſe für Menſchen und Thiere, von ahd. Azum&s 
wir aßen, dem BI. des Prät. von eſſen. Bon Aaß iſt dann das weidmänniſche, von 
Hirſch, Damhirſch uud Reh geſagte aaßen (Heppe wohlred. Jäger 1*) abgeleitet. 
ab (mit kurzem a) = weg von —; nieder von —. 1) Präp. mit Dat., 
aber nur noch oberd., 3. B. „ab ven Bergen“ = nieber von den 
Bergen. Zufammen). : abhanden, abjeiten (1. b.). Dann 2) Raums 
atverb. Häufig in Zufammenf,, z. B. Abflug, Äbſchaum, abwärts, ab- 
hen, abweichen zc.; das Verhältnis „von anderem“ bezeichnenp, 
B. Abbilo, dbbitben, abdruden ꝛc. 

Bei Luther abe, unb fo ale Adv. nod bei Schiller Räuber 4, 8 „Abe, 
abe, weifer [weißer] Schedel!“ Denn mbb. abe, gekürzt ab, ahd. aba, apa, goth., 
ehtfächf., niederd. mittel- und neunieberl., altnorb., ſchwed., bän. af, angelſächſ. und 
engl. of, der Lantverfhiebung und der Bedeutung nad flimmenb mit griech. apo 
(au 6), fanffr., apa, lat. ab, = von. 

ih abäfchern, ſ. abeſchern. 
der Abbiß (ij. Biß) = die Pflanze scabiösa succtsa. 

Eig. Tenfelsabbiß. Der Name, weil die unten wie abgebiffen ausfehenbe 
Kumpfe Wurzel nad dem Bolleglauben vom Teufel abgebiffen fei, aus Zorn ba- 
rüber, daß ihm die Mutter Gottes, aus Erbarmen mit der Menſchheit, die Macht 
benahm, ale er mit der Wurzel großen Unfug trieb. S. Grimm Myth. 
1148. 1163. 

abblafjen = blaß (f. dv.) werden, an Farbe fchwächer werben ; aus 
Krankheit oder innerer Gemüthsbewegung weiß werben, z. 8. 

„Bey vielen Worten blaßte Marie ab* (I. M. Miller Walther 55). 

Erft in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh., zufammengef. aus ab u. blaffen. 
abblühen (j. blühen) — der Blüte durch Weltwerden, Abfallen, 
Schwinden verluftig werben oder fie fo verlieren. Mit jein, 

feltener heute mit haben z. B. „Mir hat er [be® Lebens Mai] abgeblüht“ 
(Säiller Refignation), „wirbe fie [das Mädchen) ... vielleiht abgeblüht 
haben“ (Muſäus Bollem. IV, 17), „wo eben bie herrlichſten Hyacinthen⸗ 
gloden fhon abgeblüht Hatten“ (Göthe XXI, 197). Schon 1691 bei 
Stieler Sp. 202 „die Beume haben meift abgeblühet.“ Diefes haben, weil 
es von blühen erfordert wird. 

Tabbreviieren = Wörter in der Schrift abfürzgen. die Abbre> 
viatur, Bl. —en : die Abkürzung von Wörtern in der Schrift. 

Diefes, 1531 bei Frangk Orthogr. BI. 11% abbreuiatur, aus mittellat. bie 
abbreviatüra, von abbreviätum, bem vorausgefetten Supinum von mittellat. 
sbbreviäre = abkürzen, woraus abbrepiiren. 

das Abc (Iprih : äbEce), —es, Pl. Abe-e, mhd. Abe : die [nad 
ven 3 eriten Buchjtaben benannten] Buchftaben in ihrer Reihenfolge. 
Zujammeni. : da8 Abebuch; der Abclehrer (Göthe XXXV, 
152) ; der Abeſchütz, —en, Bl. —en, = Anfünger im Xejenlernen. 
Der Ton liegt auf c. — Abeſchütz rührt aus ber Zeit ver fahrenden Schiller 

1* 


6 Aceise — attängig 
VL 1%, re rartinieren ir. Tas Bar Mrör abgefeimt, 
wie rarsimiert 3. R.ı: abgeitaum: zeflürt: jeim gewanbt im fhlim- 
zer Scriden Bei Yeitinz abaefzumt 

= „exe ztgefirm:e Bublerun” Demfterg Drama [, 271), «6 Bart des 
Ti se ce nt zeien !äzzen ven Zıem |l Zeim Kam) 
Kir me je Eee Det ı Ich. abgeiaumt: 202, 19,, 1691 ki 
ES:ieler Er MR ı® ger ez=:: ve “tew 1463 Zerreubid „den ab ge- 
vaımz:er schak“ Beheim Wiener 2. 285, 10), 

pie AS’size. PL —n : tie Felze von etwas ak r. b. ber. 
Le Sir: 1838 VL 115. 
abfelzgen = me etzus ielzen: Einem darzeben Ya tiefer Be. 
zart zeienritiı serakielaem zeiagt Im eben ter legten 
Ver. mer ze war u tem erſten Biere tes 18. Jchrhumberis. 
abzefiumt, abzefeimtr, Ari, !. abfeimen 
abge'bmadftr, Ari. : reizie® wierig für ven Gerhmadsiuen 

ig ame rrem : wert I5. Iairh. Bart tes Zerren atgeiämed, ab- 
ge'ducsä, ee verhtse 2 tet Baı Vrüteriti eine Bartams attämedeı- 
„er Gedunf verzerr” zuthe 

ver ASılan;, —b, :ime U: ter weten ;urüdhrablente Glom 
(Zetttzaz Ixbven 5, 7: Ektentilt in Dezeben: auf ein Urkir. 

ver Abzete, —e, PL Abzerter : ( Ab» Pilr eines Gettes nah 
gmztcer Gect Rikr 11, 3. $. 18, 14): falider Gett ım Gezer⸗ 
huge tet rayıeı Eom Sinz : sbzetriih. Rem U: re Abzürterei 

Me. x wire Yes ste: B. ir dür zunden aidersära 54, 'drn ber) ab, > 
M (BZ EIGETGEIEE 1 @p6. appingor, be. tes apcoe, abest. abgut : PL aktılı 
abkat 1 upgetir. eg. apenzir ° - Gezeurmen ver tem geh Ari afgeds = 
ver Ger ı®- zsruüher, zuuise, Deier guds zen such. (ker: gup Ger Ger 
Kai das gad = Kiss 

ver Ai:rume, —, A Aurinte : enplcie Tiere. 

Tu ae Kiteter 2 itgeiere rt. Sni-mib. ter abgrumt, alt. ke 
aberunt Diet. L 533°, Glene ;z Ecr. 8, 77, zeiex tem u zur ütfufen wih- 
tus abgrinde, zje. »>es aberımti. abgramti, teiiez erumi eu Grzmar G. b) 
abgeleter EC 

re Atıua“, ohne U. : vie sen emunr a baemandte Treunrlihe Ge 
auezıı Schiller Axt. 1,5. Toren sbzintia 

Tees Li I. α jrer® 1452 abgumstig ver. übeut. BL N”). 
Wit. re ıeres Exit Die abe- abgünste: zit. tazegex 'are maz (mei mei 
abre g' ve: must —= Gurt; er, Yaız tie T. ap-umm. 

abSınrem. Are. : mihe ;m Sunben. weg, verlieren 
Ze. aba bkeutuam Az der Erin. ı: sr tem Tec 9 we Deut 1.) 
sb5zrze12 ‘ Sazıen —neternärtt Bınien: Fürlit wererd bertimmt 
meer. em m Zerrmgegmı bauten. ter Ardaus, —4, 
E Arie : mieterrir ;sohenre Seitz einer Flade abbingig, 





abholzen — ablauten 7 


Mi, nach beiden Bebeutungen von abhangen. abhängen — 
wet, das hängt, abnehmen. 

bholzen em holzbewachſenen Grund von ſeinem Holze befreien. 

r übhub, —es, BI. Abhübe, aus abhub, dem Prät. von abheben: 
wos wovon aufgenommen und weggethan wird. Göthe XVIII, 269. 
bit, Adj.: verfehrt. Nur mundartlic. 

Mit angetretenem t aus mhd. ebich, ahd. abuh, apuh. Mittelrhein. äbſch 
ſuinelniedetl. aefsch]. Auch f. v. a. link. Das goth. Adj. ibuks — ridmärte, 
udwãrtig, gehört zu berfelben Wurzel. 
zwabituriént, —en, Pl. —en : ver nach vollendeter Schufzeit 
vater Schule Abgehende. Aus abitäriens (Gen. abituri6ntis), 

dem Barticipiam des Präf. von neulat. abiturire = abzugehen verlangen. 
Harten, tranf. : bildlich] heimlich verabreden. 

&ig. : bie Karten nad heimlicher Berabrebung miſchen ober geben. 
Hnappen, f. fnapp. 

Hafjen (j. lajfen), 1) intranf. : von der Portfegung einer Thättg- 
feit fih abwenden; — 2) tranf. und in neuerer Bed. : zuridgehaltene 
dläffigteit weiter laufen machen. 

My. abe lägen, zufammengez. abelan, — nadlaflen, voneinanberthun, Bfinen, 
geth. afldtan — von fich laſſen, entlafjen, verlaflen, zurücklaſſen, erlaflen, vergeben, 
Überlaflen, angelfädj. ofletan = verlaffen. 
rüblaß, Gen. Ablajfes, PL. Abläffe : Erlaffung ber Sünden; Los⸗ 
Iprehung von Kirchenitrafe. 

Mbd. der abelasg, abläz, apläg, mittelb. auch das apläg [weshalb in Luthers 
Berten z. B. VI, 81Pff. nicht der, ſondern das Ablas], ahd. der abläz neben das 
abläzi, mittelnieberb. das aflat, von ablaſſen, beffen goth. Form aflötan ſchon 
ſ. v. a. erlaſſen, vergeben (ſ. ablaffen Anm.). 
der Ablattv, —es, PL. —e, aus fat. ablativus (= wegnehmender, 
nämlich cAsus) : der im Deutfchen durch ven Dativ mit vorangehender 
Präpojition erfegte Fall ver lat. Declination. 

Ablauf, —es, BL. Abläufe : geſchwindes Fortbewegen der Flüſſig⸗ 
keit wovon; zeitliches Zu⸗Ende⸗gehen, 

+ B. „des Waffenſtillſtandes Ablauf (Leſſing Nathan 1, 1). 1485 ber 
iblauf — niederwärts gehender Lauf des Waſſers (Mone An. VI, 252), mhd. 
der abelouf = Ort, wo die Jagdthiere von ber Höhe niederzulaufen pflegen. 
laufen [veraltet] = Einem etwas mit Zuthulichleit liftig weg- und 
fh zuwenten. Neunieberl. afluizen. 

Eig. ſ. v. a. die Läufe ablefen. Alfoinicgt von mhd. lägen = heimlich Tauern. 
Ablaut, —es, BL. —e: gejegmäßiger Webergang des Wurzel- 
decals in einen andern, wie 3. B. des i von binde zu a in band, zu 
u in (älter-nhd.) wir buanten und in gebunden. Davon ablauten, 
Mefen Uebergang bes Wurzelvocal® an fich haben. 

1819 von Jac. Grimm eingefliprte grammatiiche Kunflausbrlide. 


6 " Abfolge — abhängig 


VI, 127), wie raffinieren (f. d.). Das Bart. Prät. abgefeimt, 
wie raffiniert (f. d.) : abgefehäumt; geflärt; fein gewandt in jchlim- 
men Streiben. Bei Leſſing abgefäumt 

in „eine abgefänmte Buhlerin“ (Hamburg. Dramat. I, 271), ale Bart. des 
Brät. von einem abfüumen, deſſen fäumen von Faum (f. Keim Anm.) 
Aber etwa zu Ende des 15. Jahrh. abgefaumt (Fastnachisp. 202, 19), 1691 bei 
Stieler Sp. 448 abgefeumt; doch fon 1468 Bfterreidhifh „den ab ge- 
vaimpten schalk“ (Bekeim Wiener ©. 285, 10). 

bie Abfolge, Pl. —n : die Folge von etwas ab v. 5. her. 
Bei Kant (1888) VI, 116. 
abfolgen = aus etwas folgen; Einem dargeben. In dieſer Ber. 
wirb gegenwärtig verabfolgen gejagt. In eben ber letten 
Bed. zuerfi und zwar in dem erften Viertel bes 18. Jahrhunderte. 
abgefäumt, abgefeimt, Adj. ſ. abfeimen. 
abgefhmadt, Adj.: reizlos widrig für den Gefchmadsfinn. 

Mit angetretenem t zuerft im 17. Jahrh. fatt des älteren abgeſchmack, ab- 
geſchmach, und fo gleichſam in das Bart. Präteriti eines Berbums abſchmecken — 
„ben Seihmad verlieren“ umgebilbet. 

ver Abglanz, —es, ohne BL. : ver wovon zurüditrahlende Glanz 
(Leffing Nathan 5, 7); Ebenbild in Beziehung auf ein Urbild. 

ber Abgott, —es, PL. Abgötter: (Ab⸗)Bild eines Gottes, nach: 
gemachter Gott (Richt. 17, 3. 4. 18, 14); falfcher Gott im Gegen» 
fate des wahren. Vom Sing. : abgött iſch. Vom PL. : die Abgötterei. 

Mhd. u. mittelb. das (aber auch, 3.3. in der sunden widerstris 784, ſchon ber) ab-, ap- 
u. (mit angetretenem t) apt-, appitgot, ahb. das apcot, abcot, abgot [PI. abcut, 
abkot u. apgotir, eig. apcutir (?)]. Genommen von bem goth. Adj. afguds = 
von Gott (ab⸗) gewichen, gottlos, beffen guds von goth. (der) gub Gott. Goth. 
bloß das gud zw Abgptt. 

der Abgrund, —es, BL. Abgründe : endlofe Tiefe. 

Eig. zum Erfäreden tief abgehenber Grund. Spät-mbb. ber abgrunt, ahd. der 
abcerunt (Diut. I, 528°, Glofie zu Spr. 8, 27), neben bem faft nur üblichen mbb. 
das abgründe, ahd. das aberunti, abgrunti, befien orunti von Grunb (f. b.) 
abgeleitet ift. 

bie Abgunſt, ohne Pl.: die von jemand abgewandte freundliche Ge— 
finnung (Schiller Mach. 1, 5). Davon abgünitig. 

Diefes Adj. erft im 15. Jahrh. und zwar zuerft 1482 abgunstig (voc. theut. BI. ad"). 
Mhd. lautet jenes Subſt. die abe- abglinste; ahd. dagegen fagte man (meil noch 
ohne g’ der unst = Gunſt) ber, dann bie (?) ap-unst. 

abhanden, Abo. : nicht zu Handen, weg, verloren. 
Ah. aba hantum. Aus ber Bräp. ab mit dem Dat. BI. von Sand (f. d.). 
abhangen (f. hangen) = niederwärts bangen; [bilblich] wodurch beftimmt 
werden, etwas zur Vorausfegung haben. der Abhang, —es, 
BI. Abhänge : niederwärts gehende Seite einer Fläche. abhängig, 
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Adi. nach beiden Bedeutungen von abhangen. abhängen = 
etwas, das hängt, abnehmen. 
abheolzen — holzbewachfenen Grund von feinem Holze befreien. 
ver Übhub, —es, BI. Abhübe, aus äabhub, dem Prät. von abheben : 
was wovon Aufgenommen und mweggethan wird. Gothe XVII, 269. 
äbicht, Apj. : verehrt. Nur mundarilich. 

Mit angetretenem t aus mbb. ebich, ahd. abuh, Apuh. Mittelrhein. äbſſch 
Imittelniederl. aefsch]. Auch ſ. v. a. Iint. Das goth. Adj. ibuks — rildmärte, 
ridwärtig, gehört zu derfelben Wurzel. 

tr Abiturient, —en, PL. —en : ver nach vollendeter Schulzeit 
sen ver Schule Abgehende. Aus abitäriens (Gen. abituri6ntis), 
dem Participium bes Präf. von nenlat. abiturire = abzugeben verlangen. 
ibtarten, tranf. : [bildlich] heimlich verabreden. 

&ig. : die Karten nad heimlicher Berabredung miſchen oder geben. 

abfnappen, f. fnapp. 

ablaffen (j. laſſen), 1) intranf. : von der Fortfegung einer Thätig- 
teit fi) abwenden; — 2) tranf. und in neuerer Bed. : zurückgehaltene 
Flüffigteit weiter laufen machen. 

Vhd. abe lägen, zuſammengez. abelän, — nadlaflen, voneinanderthun, Bfinen, 
goth. afldtan = von fidh laſſen, entlaflen, verlaffen, zurücklaſſen, erlaffen, vergeben, 
überlafien, angelfähf. ofletan = verlaflen. 

ter Ablap, Sen. Äblaſſes, BL. Abläſſe : Erlaſſung der Sünden; Los⸗ 
ſprechung von Kirchenſtrafe. 

Mhd. der abel&zg, abläz, apläz, mitteld. auch das apläg [weshalb in Luthers 
Werken z. B. VI, 81°ff. nicht der, fondern da6 Ablas], ahd. der ablag neben das 
ablAzi, mittelnieberb. das aflät, von ablaffen, deſſen goth. Form aflötan fon 
j. v. a. erlaffen, vergeben (f. ablaffen Anm.). 

fer Ablattv, —es, PL —e, aus lat. ablattvus (= mwegnehmener, 
nämlich cäsus) : der im Deutfchen durc den Dativ mit vorangehenber 
Präpojition erfegte Fall ver lat. Declination. 

der Ablauf, —es, PL. Abläufe : gefchwindes Vortbewegen ter Flüffig- 
feit wovon ; zeitliches Zu-Endesgehen, 

+ B. „des Waffenftiliftiandes Ablauf (Leſſing Watban 1, 1). 1485 ber 
ablauf — nieberwärts nebender Lauf bes Waflere (Mone Anz. VI, 252), mbb. 
der abelouf —= Ort, wo die Jagdthiere von der Höhe nieberzulaufen pflegen. 

ablaufen [veraltet] = Einem etwas mit Zuthulichfeit liftig weg- und 
fih zuwenden. Neuniederl. afluizen. 

Eig. f. v. a. die Läuſe ablefen. Alfo;inidht von mhd. lägen = heimlich Tauern. 

ver Ablaut, —es, Pl. -—e : gefegmäßiger Webergang des Wurzel- 
docal8 in einen andern, wie 3. B. des i von binde zu a in band, zu 
u in (äfter:nbb.) wir bunden und in gebunden. Davon ablauten, 
diefen Uebergang des Wurzelvocals an fich haben. 

1819 von Zac. Grimm eingeführte grammatiiche Kunflausbrüde. 


8 ablehnen — abrichten 


ablehnen, noch im 17. Jahrh. ableinen (f. lehnen): etwas von 
ber fenfrechten Richtung auf ein Anderes Hin fich abgeben machen; 
etwas von fich wegwenven. Verſchieden von dem folgenven 

ablehnen = etwas von einem Andern gegen Wiedergabe nehmen. 

abluchfen = Einem etwas liſtig (mit Luch saugen) abipähen; [bilv- 
ih] Einem etwas Liftig (charffichtig) ab» und fich zuwenden. 

Bon der Luchs (f.d.), nicht von lugen (f. b.), und alfo nicht, wie gewöhnlich 
geichrieben wird, abIngfen. Aehnlich bayerifih fuhfen = im Spiel betriegen, 
fehlen. Bgl. Sähmeller II, 428. I, 508. 

abmergeln (e = äh, tranf. u. refl. : [bilplich] kraftlos machen. 

&. mergeln Anm. 

Abmüßigen (ü lang), tranf. u. refl. : zum Müßigfein, d. i. Losſein 
von pflichtmäßiger Beichäftigung, dieſer entziehen. 

abnehmen (mit hohem e, f. nehmen), 1) intranf. : mehr und mehr 
fhwinden; — 2) tranf. : wovon thun; wovon herunter thun: von jes 
mand fich dargeben laffen, 3. B. eine Rechnung 2c.; bildlich] wovon 
als Erkenntnis ziehen, 3. B. aus jemandes Worten abnehmen. 

Mhd. abe nömen, ahb. aba-, apandman, goth. afniman (== wegnehmen). 

F abnorm, aus lat. abnörmis (f. Norm) : von ber Regel abweichend. 
bie Abnormität, Pl. —en : Regelwiprigfeit, 

ans dem gleihbeb. neulat. die abnörmitas (Gen. abnormitätis),, von jenem 

,  &bnormis abgeleitet. 

ver Abnutzen, —8, ohne BL. : Ertrag wovon als Nutnahme. 

Älternhd. der abnuge. ©. ber Ruben. 

abnuten und (mie man richtiger fagen follte) abnügen, tranf. u. 
refl. : durch Gebrauch an Brauchbarleit oder Gehalt vermindern. 

+ der Abonnent, —en, BI. —en : der mit Vorausbezahlung Unter- 
zeichnende. abonnteren = worauf vorauebezahlend unterzeichnen [eig. : 
im Voraus vergüten], aus dem gleichbeb. franz. abonner, 

d. i. ital. abbonäre = vergliten, zufammengef. aus ad — zu unb bonäre von 
lat. bönus gut. Aus dem Bart. des Präf. jenes abonner mit „ent flatt -ant 
unfer Abonnent. 

abprogen, f. Broge Anm. die Abrede, Bl. —n : Feftfegung 
durch Beiprechung; Entgegenjegung durch Rebe. 

abreifen (f. reifen) = wohin fortreifen. 

abreißen (f. reißen) —= [mhb. abe rtzen] gewaltjam ziehen wovon 
trennen; ſich gewaltfam wovon losgeben, 3. B. der Alt reißt ab; 
ein Bild wovon nur in ben Hauptlinien machen. Vom Plur. des 
Prät. fommt der Abriß, Gen. Abriffes, PL. Äbriſſe: nur in ven 
Hauptlinien gemachtes Bild wovon. 

abrichten, tranf. : [bilpl.] eine mechanifche Fertigfeit wozu beibringen. 
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ve Abfage, Pl. —n: Aufkündigung der Freundſchaft mit Feind⸗ 
ſeligkeit. Zuſammenſ.: der Abfagebrief. 
Jenes 1449 die absag, mhd. bie abesago. 
ver ÄÜbſatz, —es, Pl. Abſätze: Aufhören und Wiederanfang wovon, dann 
das ſo Wiederanfangende ſelbſt; Zufernſein des Einen vom Andern 
bei Vergleichung (bei Schiller, gelinder als Gegenſatz); Abgeben von 
VWaare gegen Dafürgabe. Aus ab u. Say nach abſetzen (f. d.). 
sbib (mittelrhein., weiterwäld.) ftatt äbifch, |. Abicht. 
veitfhadh, —es, BL. —e : doppeltes Schah, zunädft dem König 
m daneben der Königin (Leſſing Nathan 2, 1). 
te äübſchaum, —es, ohne BI. : von wallender Flüffigfeit ausgeftoßene, 
hen wegzuräumende Unreinigfeit; bildlich] als zu fchlecht und verächt- 
ih ausgeftoßener Menſch. äbſchäumen, 
wovon das Bart. abgefhäumt ehebem auch bilblih wie abgefeimt (ſ. ab- 
feimen), 3. B. „ber ein abgefhäumter Ertz-Vogel war” (Simpliciff.). 
ver ÄAbſcheu, —es, ohne BL. : Abneigung gegen etwas, daß man bavor 
mrüdfährt. Zufammenf. : abfheulih — Abneigung erregend, daß 
man zurückgeſchreckt wird. 
ver Abſchied, —es, BL. —. Bon äbſcheiden: das Sich - fortbe- 
wegen wovon; Dienftentlaffung ; richterlicher Ausipruch als Endurtheil 
im einer Rechtsangelegenbeit; Willenderflärung des Staatsoberhaup- 
tes zum Schluffe einer in öffentlichen Yandesangelegenheiten gehal- 
tmen Berlammlung, 3. B. der Landtags abſchied ꝛc. 
Abſchied, im ältern Nhd. zuerſt Abſcheid und daneben Abſchid. Bgl. 
Unterſchied. 
der Abſchlag, —es, PL. Äbſchläge: ſmhd. der abeslac) beim Fällen 
eines Stammes abgehauenes Gipfel- und Aſtholz ꝛc.; Zurückweiſung 
eines Angrifſes; Geringerwerden des Preiſes wodon, vorläufige 
Minderung der Schuld, z. B. auf Abſchlag zahlen. "Davon ab» 
ſhlägig = mit Entichiedenheit von fich weifend. Zufammenj.: a b- 
ſchläglich = abichlägig; zahlend zu vorläufiger Minderung der Schuld. 
denes Abſchlag von abfchlagen, welches 1) tranf. : durch 
Schlagen (f. d.) wovon trennen ; zum Entfernen nöthigen; entjchie- 
ten von jich weiſen; — 2) intranf. : im Preife geringer werben. 
Tranſttiv mbb. abe slahen, abe slän, ahd. apa-, abaslahan. 
itſchüſſig — ſtark abhängig. Nach der letzten Bed. des Subſt. 
ver Äbſchuß, Gen. Äbſchuſſes, Pl. Abſchüſſe, von abſchießen(ſ. 
Schuß): Das Fortſchnellen von oder aus einer Schußwaffe, 3. B. 
Abſchuß eines Pfeiles zc.; Entledigung einer Schußwaffe durch Fort: 
ihnellen von oder aus berjelben, z. B. Abſchuß einer Flinte ꝛc.; 
ihnelfe Fortbewegung einer Flüſſigkeit; jähe Neigung einer Erpfläche, 
deß fih Darauf ein Körper fchnell und heftig nieberbewegt. 


10 Abſeite — abſolvieren 


die Abfeite, BL. —n: überwölbter Nebenraum des Schiffes ver Kirche; 
Nebengebäude (Flügel) am Hauptgebäupe. 

Indem man an ab u. Seite badhte, ale deutſch augefehen; allein mbb. bieab- 
site, apsite, ahb. bie absida, absitä, entlehnt ans gr.-mittellat. absida, welches aus 
gr. Die hapsis (ayıis) Gen. hapsidos, apsis (ayig), = Verbindung, Rundung, Gewölbe. 

abfeiten, Adv. : [mit Gen.) von Seiten: abfeitg, 

z. B. „Wo Blanſcheflur im Schatten faß abfeiten (U. W. Schlegel poet. 
Werke I, 104, 17). Jene erfte Bed. 3. B. in „Abfeiten bes Barons war das 
aud fo“ (Zoh. Sottw. Miller in Muſäus Straußfetern IIL 5), „Sie... 
bielt AG abfeiten feiner nicht eher für fiher, ale bis“ ıc. (ebenda ©. 14). 

abfeits, Adv. : weg (getrennt) zur Seite. Auch, nach ver Aehnlichkeit 
von dies», jenfeits, wie eine Präp., z. B. „eine Viertelmeile abfeits 
der Heeritraße" (Schiller Berbrecher, i. d. Thalia 1786 II, 37). 

Nah Aehnlichkeit von dies⸗, jenfeits f. dies-, jenfetit mit angetretenem 
abverbialifhen ⸗6, und fo ft. des richtigern, aber unüblichen abfeit (ab mit Dat.). 

abjeitwärts, Adv. : weg zur Seite und fofort in diejer Richtung. 

So bei SBbthe XVI (Werther), 86. 

abjegen (ek = üß) : ſmhd. abe setzen, goth. afsatjan] von einer 
Stelle völlig entfernen; wovon nieberfegen; wovon aufhören und 
wiederanfangen; an Waare gegen Dafürgabe Abnehmer haben. Im⸗ 
perf. es fett ab — kommt wovon als etwas Empfindliches zu, 3. B. 
es jest ein Unglüd ab. Bol. fegen. 

die Abficht, PL. —en, von abfehen : abreichende Richtung der Augen 
und dann des Geiſtes worauf, 3. B. in „in Abſicht“, welches mit 
nachfolgendem Genitiv over „auf“ ſteht; die als ein zu Erftrebenves 
gefegte (eig. mit den Augen, der Sehkraft abgereichte) Borftellung. 
Zufammenf. : abfihtlich, Adj. u. Adv. 

Abſicht if in der 2ten Hälfte des 17. Jahrh. für das Infinitiv - Subfl. das 
Abſehen anfgelommen. 1716 bei Ludwig 86 „Abſehen (bae), die abſicht“. 

abfigen (f. figen), 1) intranf. : von feinem Sige fich niederbewegen; 
wovon fern figen; — 2) tranf. : bis zu Ente fißen, 3.8. eine Strafe, 
Mietbzeit 2c.; durch Sigen abnügen, 3. B. Kleiter ıc.; durch Sitzen 
erlangen, 3. B. „die Reichsfürften haben e& dem Kayſer wohl abge- 
feifen, — daß“ ꝛc. (Möfer patr. Phant. I, 212); — 3) refleriv 
fih abfigen = allzuviel figen. 

abfoden = abtröpfeln. S. falten (= finten) Anm. 

+ abfolut = unbedingt; unbefchränft. die Abfolution, Bl. —en, 
— Losiprehung (von Sünden). abfolvteren = losſprechen (von 
Sünden), beendigen, früh und überhaupt im 16. Jahrhundert 

abfofuiern, d. i. abfolviern, au® lat. absölvere — ablöſen, losmachen, 
sfpreden. Ans beffen Bart. des Perfectums im Balfto absolditus unfer abfolut, 
und an dem von bem Supinum absolütumabgeleiteten bie absolAtio (Ben. absolutiönis) 
unjer im 16. Jahrh. bereits geläufiges bie Abfolution. 


abfonberlid — abſtehen 11 


abſoͤnderlich (vgl. ſonder), Adj.: für ſich und von allen andern feiner 
Art getreunt. Als Adv.: von und vor allem. 
abfpannen (f. fpannen, ahd. spannan) == der Spannung benehmen, 
und daher [bildlich] fchlaff machen, von Fortzuziehendem (osmachen. 
1470 abspannen, mh. abe spannen (?). 
abfpannen — mit einer Spanne dbreihen. Von Spanne. 
ebfpaunen = durch Ueberredung (Verlodung) von jemand abziehen. 
Unverwanbt mit ben beiben vorhergebenden Wörtern und fulſchlich durch Ver⸗ 
teppelung des n mit denfelben vermiſcht. Bon ahd. spanan (j. ſpänen Anm.) 
äbjpünſtigg — durch Verlodung eine Verbindung verlaffeud. 
Roach Älterer Screibung abfpenfig. Aufammengef. mit dem ahd. bj. 
spenstig (Notker) = lockend, verlodend, abgeleitet von ahd. bie spanst = Ber- 
lsduug, welches von spanan (f. [pänen Anm. u. abfpannen 8) abgeleitet ift. 
abfpreden (f. ſ preden) = worüber fich entjchieden erflären, daß es 
nicht fo fei; [mhp. abe spröchen] jemand etwas durch entichiedene 
Erflärung entziehen; worüber bis zu Ende und zu gegenleitiger Zu⸗ 
ſtimmung ſprechen, 3. B. einen Vertrag abſprechen. Nach biefer 
fegten jüngeren Bed. die Abfprache, BL. ungewöhnlid (—n). 
ver Abftamm, —es, ohne BL. : Blutsverwandtfchaft, der jemand an- 
gehört, in Beziehung auf die Perfon, von welcher jie ausgeht. 
„Eure Borfahrn, Euren Abſtamm“ (Herder Eib Wr. 83). 
abftechen (f. ftehen), 1) tranf. : [1469 abstöchen] einen Gegenitant 
turch Stechen wovon trennen, wovon binwegftechen, 3. B. Raſen ab- 
ttehen, einen Feind im Kriege vom Pferte, Sarben vom Wagen ab» 
ftechen ꝛc.; einen Gegenftand ftehen, daß er aufhört fofort zu fein 
wie bisher; durch Einftechen anterdwohin fließen machen, z. B. Wein 
abjtehen; [im Zurniere beim Gegenrennen vom Pferde ftechen, und 
Daher bildlich] übertreffen, (im Kartenfpiele) durch eine höhere Karte zum 
Unteren machen; vurh Stechen nadhbilden; — 2) intranf. : (durch 
Einftehen der Schifferitange und Drüden auf dieſelbe vom Fahrzeug 
aus) fich zu Waffer vom Ufer fortbegeben, dann überhaupt fih fort- 
begeben, 3. B. das Schiff, der Schiffshauptmann ift abgejtochen; 
faus ſich abftehen — „fich hervorthun vor anderm, es übertreffen“, 
um tie Mitte des 18. Jahrh.] ſich hervorheben vor anderm als bielem 
wiberftreitenv. 
ver Abfteher, —s, BI. wie Sing. : kurze Nebenreife. 
Bou abſtechen (ſ. d.) = „fi fortbegeben”, bier zur Seite. 
äbftehen (f. ftehen)— [veraltet] wovon niederftehen, z. B. vom Pferde, 
Ejel abftehen d. i. niederfteigen; wovon entfernt ftehen; allzu lange 
fteben und auch baburch fchwächer werben ; alle innere Kraft, die Le 
benstraft verlieren, fterben, 3. 3. der Eifig Baum, Fiſch ift abge- 
ftanden. Einem abftehen = ftatt für gegen ihn fein; wovon feine 


12 Abſtich — abtragen 


Thätigkeit wegwenden, z. B. von der Forderung abfteben. Eimat 
Einem oder an Einen abftehben — fi davon wegwendend biefen 
überlaffen. Mhd. abe stAn. 

ber Abftich, —es, BL. —e, von abftechen : Abgeitochenes, 3. B. Ab: 
ftich von Torf, des Erzes, eines Bildes; Sich-Hervorheben geger 
anteres im Widerftreit mit dieſem, Contraſt. 

f abftract — abgezogen in Gevanten, für ſich allein betrachtet; nich 
wirklich, bloß gedacht. die Abftraction, Bl. —n : Bildung 
eines überfinnlichen Begriffes, Verallgemeinerung eines Begriffes. ab: 
ttrabteren = in Geranfen abziehen, wovon abjehen. 

Dieſes aus Tat. absträhere (db. i. abs-trähere) — mweg-, abziehen, aus beffen 
Bart. des Berf. im Paſſiv absträctus unfer abfiract unb aus dem von bem 
Supinum absträctum abgeleiteten neulat. die absträctio unfer die Abſtraction 
ver Abſtrahl, —es, BL. — en: zurüdgeworfener Strahl wovon. 
„Deiner Herrlichkeit Abſtrahl“ (Schubart I, 882). Hiſt. richtig Abſtral 
ver Äbftreich, --es, Pl. —e : öffentlicher Zufchlag auf Mindergebot. 
Bei Schiller Räuber 1, 2. Gegenſatz der Aufftreich (f. d.). 
ver Abſud, —es, PL. —e : Handlung tes Abſiedens; vie burd 
Abſieden gewonnene Flüſſigkeit. ©. Sub. 

T abjurd, aus lat. absärdus : Tächerlich-widerfinnig. 

der Abt, —es, BI. Äbte : Borfteber einer Abtei. die Abtei, PL 
—en : höheres klöſterliches Stift, Gebiet desſelben; Wohnung unt 
Pfründe eines Abtes. die Äbtiſſin, Bl. —nen : Vorfteherin einer 
(weiblichen) Abtei. 

Abt ift mbb. der abt, apt, ohne Ausftoßen des o ber Enbung abbet, abbai 
(Pl. dbbete), abet, ahd. der AbbAt, von dem aus ſyriſch abba Vater (Marl. 14, 
86) in die kirchlich latein. Sprache aufgenommenen ber AbbAs (Gen. abbätis), ital 
u. fpan. abäte. Abtei, mhb. bie abbeteie, abtei, aptei, abt. bie abbateia, vor 
bem von abbas abgeleiteten mittellat. abbätia Abtiffin [Abtin if bie Fra 
eines proteftantifhen Abtes], mbb. bie abbtissinne, eppetisse, eptischin, ahb. bü 
abatissa, von bem ebenfall® von abbas abgeleiteten mittellat. abbatisse. 
abtafeln (ſ. Tafel), nach neunieterl. aftakelen : die gehörigen Tane, 
Segel, Blöde, Raben ꝛc. vom Schiffe abnehmen. 

abthun (ſ. thun), 1) tranf. : wovon hinwegthun; [mhb. abe tuon 
aufhören machen, zu Ende bringen, am Leben aufhören machen; — 
2) jich weilen oder wovon abthun [mhp. abe tuon] : entäußern, 
gänzlich losſagen und trennen. die Abtin, Äbtiffin, f. Abt. 

ver Abtrag, —es, Pl. Abträge, im 15. Jahrh. abtrag : mas alt 
übrig geblieben wovon hinweggetragen wird ; Schmälerung worin durch 
Entziehen ; Dargabe deſſen, was obliegt. Bon abtragen (f. tragen) = 
ſmhd. abe tragen] wovon Hinwegtragen; durch Anfichtragen abnugen ; 
etwas durch Wegtragen bavon gleichmachen; ſmhd. abe tragen] dar- 
geben was obliegt; durch Leiſtung einer Obliegenheit genugthun. 
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abtreiben (f. treiben) — ſmhd. abe triben] wovon wegtreiben ; Holz: 
wuchs (urjprüngl. jungen durch Darauftreiben des Viehes) austilgen, 
daß ber Boden davon leer iſt; bis zur Erfchöpfung treiben, z. 8. 
pferde abtreiben. 


ver Abtritt, —s, BL. —e : das Sich-wegbegeben wovon nach aus- 
tradlicher Erklärung; Hinfcheiden durch den Tod; einjtweiliges Sich 
wegbegebenn wovon zur Seite; beftimmter geheimer Ort zur Verrichtung 
wtärlicher Bedürfniſſe; das Sichniederbegeben vom Pferde zur Eintehr; 
Verichtung, daß etwas tiefer aufgetreten werden muß; lbildlich] 
Eetrenntſein, bedeutſamer Unterſchied, z. B. 1733 

„Wenn zwiſchen Haß und Gunſt bei ihm ein Abtritt if“ (Haller Mann 
sch der Welt 45). Abtritt finnverwandt mit Fehltritt bei Schottelius 802. 

itröfeln, tranſ. u. refl. : faferartig abwinden und abfallen, z. 2. 

„Daß nicht ein Mädchen baun und warn — Ein abgetröjelt Fädchen finde“ 
(Thämmel Reife IV, 800). Beſſer äbdriefeln (f. d)., mit nieberb. drysen, 1475 
devil tryssen, = winben, von 1475 clevifh tryss = Winde. Im mittelrhein. vocab. 
es que von 1469 ift drifslichte, tormddilis, schibelicht. ©. auch auftröfeln. 

ibtrünnig, Adj. : jich won einer Verbindung losfagend (trennend). 

Mtpd. abetrünnec, abtrünnig, ahd. abtrunnic, abtrunnig, mit mhd. bie 
tränne, — afbgefonberter Haufe, Schar, Trupp, von dem Bl. bes Prät. bes 
verlorenen ahd. Berbums trinnan (Prät. ich tran, wir srımmmumös), wovon auch 
trennen (f. d.). 

ibpägen = nad Erhebung und Sentung prüfen; wogegen nach Schwere 
oder [bildlich] Gehalt prüfen. 

Bräf. Sing. ih wäge ab, du wiegſt u. (ſchwachbieg.) wägſt db, er wiegt u. 
wägt db, Pl. wir wägen ab 2c.; Prät. wog und felten wägte ab; Part. nur 
itgewogen. Sene ftarle Bieg. wiegft, wiegt, wog ab ift vorzuziehen; denn 
wägen (f.b.) if nidt von Wage, fondern mit & ftatt € das ftarktiegende mhd. 
wegen, ahd. wökan, wögan. Bgl. abmwiegen. 

ütmamien (ſ. Wams) = eine völlige Tracht Schläge geben. 
m Abweg, —es, BI. —e : vom rechten Weg abjührender Weg. 

Um 1500 (Diefenbach glossar. 61*) und ſchon mhd. der abewä&c, abwög; 

1482 auch fhon das Adj. abwegig — irrend (voc. them. Bl. a4?) 

vis Abweien, —s, ohne Pl., der fubftantivifch gebrauchte alte Inf. 
abwejen, mhd. abe wesen (= fehlen, ınangeln), ahd. aba wösan, 
ft ſchon im 18. Jahrh. durd das jüngere gleichbebeutenre die Ab» 
neienbeit (ftatt Abwefenp heit, neunieverl. afwezendheid) ver- 
brüngt. | 

ihwiegen (f. wiegen) = bie Schwere eines Theiles wovon prüfen und 
beitimmen, eig. u. bildlich. 

Sänger als das urſprüngl. befiere abwägen und in dem Inf. nach dem mhd. 
Bräf. von wägen : ich wige, gebildet. S. wiegen Anm. 

ibzahlen — völlig bezahlen, daß alle Verbindlichkeit aufhört; von den 
Ganzen vorläufig zahlen (vgl. Abſchlag). 


14 abziehen — Aceidenz 


abziehen (f. ziehen), 1) intranf. : mit tem, was man hat, davon 
gehen; fich fortbewegen zum Leerwerten, 3. B. das Waffer zieht ab 
2) tranf. : [mhb. abe ziehen, ahd. abaziohan] was woran ift davor 
wegzieben; wovon thun, um den Unterfchied zu finden; machen, da 
flüchtige une flüjfige Theile eines Körpers aus diefem durch Wärm 
in verjchloffenem Gefäße träufeln und fo fich ausſcheiden (deftillieren) 
durch Einwirkung von einer Verbindung los machen, in Gedanker 
wovon hernehmen und für fich betrachten (abitrabieren). 

abztelen, bilplich mit dem Acc. oder den Präpof. auf, zu : als erreich 
bares Ziel (|. d.) haben, worauf bin als das Ziel filh richten. 

ver Abzug, —es, PL. Abzüge, von abziehen. ©. Zug. 

Mitteld. der abezuc — Schaden, Berluft (Pfeiffers Jeroschin S. 117). 

abzwaden, meilt bildlich : (in empfindlicher Weife) kleinlich entziehen 
Aber abzwiden finnlich : mitteljt zufammengehenber eingreifenve 
Spigen oder Schärfen wovon reißen. Mitteld. abezwackin wegrauber 

abzweden, wie abzielen, mit Acc. oder auf, zu : zum Zwed (f.v 
haben. abzwiden, f. abzwaden. 

T die Academie (Afilbig), Pl. —n (dfilbig) : Hochichule, Höchiter Ge 
lehrten⸗, Künſtlerverein. academifch, Abi. 

Jenes, wie franz. die academie, au® gr.-lat. die Acaddmia, gr. die Akad&m! 
(Auaönuia), eig. Acadömeia (Axadrusa), = ber angeblih nad einem Hero 
Akademos benannte, zu Leibesübungen beſtimmte Platz zu Athen, auf bem Plat 
lehrte, dann die von Plato geftiftete Schule. Davon ein griech. Abj. akadsmikd 
(anadnuınog), woraus das lat. Abj. acaddmicus, nad welchem academiſch gebi 
det wurbe. Dem Gried. gemäß fchreibt man auf Alabemie unb afabemifd 

+der Accent, —es, Bl. —e : hervorhebender Silben- oder Wort 
ton; Redeton; Tonzeichen, 3. B. 4 à &. 

Aus lat. ber acoéntus, von acofinere (d. i. ad-cinere) = wozu fingen. 

T acceptieren = anerfennend annehmen. 

Aus dem gleihbeb. franz. accepter, lat. acceptäre (d. i. ad-oeptäre). 

+ ver Acceß [eig. Acceſs], Gen. Acceffes, PL. Acceffe : Zutritt zu einer 
Amt, um fih in Ausübung desfelben vorzubereiten. der Accefftft 
—en, BI. —en : der fih einem Acceß Unterziehende. das Acceffi 
— dem Hauptpreife für eine Leijtung fait gleichgeltender Nebenpreis, 

aus franz. der accessit — Nebenpreis, d. i. lat. acodssit — e6 iſt hinzug 
fommen, ber dritten Perſon bes Sing. Berfecti Inbicativi Activi von lat. aoodder 
[d. i. ad-cödere] = herzutreten, -tommen, von deſſen Supinum aco6ssum be 
lat. ber accdssus [d. i. ad-cessus]) = das Herzugehen, woraus Acceß, uub vo 
diefem accdssus dann ein neulat. der accessista, woraus Accejfift. 

F das Accivenz, —es, PL. Accivenzien : zufällige und fofort Neben 
einnahme in einem Amte. Die urfprüngliche Form das Accivden 
gilt jegt mehr im Gegenfage ver Subftanz (j. db.) : das zufälli 
Hinzulommenbe. | 


Acciſe — ach 15 

Jenes Accidenz iR aus mittellat. bie accidentia — zufällig Zukommendes, 
ist. bie aocidentia — Zufall, von Aooidens (Gen. accidentis), dem Part. Präſentis 
von lat. accidere [b. i. ad-cidere]) = ;u-, verfallen. 

fie Acctſe, Bl. —u : Zehrs und Waarenjteuer ſehedem das Un- 
geld, ſ. d.); Stelle, wo fie in Empfang genommen wird. 

Aus dem gleihbed. franz. die aocise, welde® aus wittellat. die accisia von 
secisum, dem Gupimum von lat. aocidere = an-, einſchneiden (bier aufs Kerb- 
Wu) „Bou den Steuererhebern wurben, bevor Papierſchrift gewöhnlich war, 
Kerbföde gebraudt, auf denen ber Stenerbetrag bes Pflichtigen eingefchnitten 

wer. Diefe Stöde wurden gefipalten und dienten, indem bie eine Hälfte in ber 
dab Des Steuerpflichtigen, die andere in derjenigen des Erhebers blieb, aud zur 
Czittung und Eontrole. Daher hieß denn aud bie Abgabe, tefonders die Grund⸗ 
gabe Kerb (die imcisio, bie tallia), bie noch zur Grundabgabe binzutommepbe 
Ugabe von Früchten aber bie accisia, Accife.” Schmitthenner. Aus jenem 
mütellat. die accisia ſcheint buch Entlehnung ins Deutfche hervorgegangen in 
theinifchen Urkunden bes 18. u. 14. Jahrhunderts bie assisie, köolniſch im 18. 
Jehrh. assise, — Ungeld. 
raccompagnteren, von franz. accompagner (|. Compagnie) : in 
ver Muſik mitfpielend begleiten. 
fber Accord, —es, Bl. —e : der ftimmende Zufammenflang in der 
Mufit ; ſbildlichj Übereinkunft, abgereveter Vertrag, im bejondern ber 
Lohmertrag. accorpieren — vertragsweife übereinftommen; auf 
ven Preis unterbandeln; in Xohnvertrag übernehmen. 

Accord iſt aus dem gleichbed. franz. ber acoord, ital. ber accsrdo, und dieß aud dem 
mirtellat. neben das accsrdium vorlommenben das accördum (db. i. adeördum), 
welches urfpr. auf lat. cor (Gen. eordis) = Herz zurüdgeht. Das Verbum a c- 
corbieren if aus dem gleichbeb. franz. accorder, mittellat. unb ital. accordäre, 
ebgeleitet von jenem accordum. 

t accurat, Avi. und Adv., aus lat. accurätus (Adj.), accuräte (App). : 
forgfältig, ganz genau. die Accurateffe, Pl. unüblich (—en) : 
Sorgfalt, völlige Genauigkeit im Thun, Pünctlichkeit, 

franzöfter: au® ital. die accuratdsza, welches lat. bie accuratitia lauten würde, 
von jenem let. accurätus, dem zum Adj. gewordenen Part. des Perf. im Paſſiv von 
st. accuräre (d. i. ad-curäre) == Sorgfalt worauf verwenden, plinctlid bejorgen. 

der Iccnfativ, —e, BL. —e: ver auf bie Frage wen? ober 
was? ſtehende Ball. Gewöhnlih Zielfall verdeuticht. 

Ans lat. accusativus — anflägerifcher, nämlich cAsus (f. Caſus). 

ach! mbp. ach, ahd. (erit im 9. Jahrh.) ah, auch ital., ſpan., portug. 
ah, fat. ah! Äußerung ver Schmerzempfindung, Anitrengung, Rührung, 
jeltener der Freude. Auch, jelbit fchon mhd., mit Gen., z. B. „Ach 
rer Wonne!“ (Klopſtock Open I, 141). Subjtantiviich : das Ach, 
—es, — 8, ohne Pl., mhd. das ach, ache. 

Die auch in der Reimform „Ad und Krach“ — Stöhnen aus allzugroßer An- 
Rrengung. So heißt e& z. B. von einem Nitterfampf bei Bürger: „Von Kling 
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und Klang, von Ach und Krach — Ward rund umher das Echo wach.“ Ne 
„mit Ach und Krach“ maleriſch ſtatt mit genauer Roth, kaum. — Bgl. ah! 
bie ⸗-ach ſ. die =a. 
T der Adhat, —es, Pl. —e, ein gewiſſer gemifchter Halbedelſtein. 
Mhd. der acht, üblicher achätes. Aus dem gleihbeb. gr.-Iat. ber achätes, g 
ber achätds (ayarns), von dem Yluffe AchAtes in Sicilien benannt, an beff 
Ufern diefer Stein nad Plinius hist. nat. 87, 54 zuerſt gefunden wurde. 
die Achel, BL. —n: der ÄHrenftachel (bei Voß); abgefallener Ährer 
jtachelfplitter ; Stengeliplitter bearbeitete Flachſes oder Hanfes. 
Aus abd. das ahil = Ahre, welches mit das abir Ähre von Einem Stamm if 
die Achel, BL —n: Speife, Mahl. Judenwort, 
aus bebr. die Achläh (TOR) = Speiſe, vom bebr. Achal (f. adeln). 


aheln = effen. Niedriger Ausdruck 
aus der Juden⸗ und Gaumeripradhe, von hebr. Achdl (HR) = effaı. 


die Achfe, Pl. —n: Stange, dann Yinie, um bie fih etwas im Kreil 
bewegt. Auf ver Achſe verführen, d. i. zu Wagen. 

Bei Zaharili Geb. 524, Göthe XXX, 149, Schiller Zenith u. N. 4 Ir 
(f. &). Mhd. die ahse, ahd. die ahsa, angelfähf. die cax, der Lantverfciebun 
gemäß flimmenb mit ben gleichbeb. lat. ber Axis, gr. ber dxön (afov), ſanſtr. de 
akscha(s) = Rad, Wagen, welche auf die Wurzel ag in lat. ägere, gr. dgei 
(ayav), = bewegen, altnord. aka fahren, führen. Möglich wäre aud Entiehnun 
des bdeutfchen Wortes aus jenem lat. Axis, wie Büchſe (f. d.) aus gr.-lat. pyxi 

die Achfel, BL. —n; der Störpertheil, welcher vie bewegliche Verbin 
bung des Armes mit dem Rumpf ausmacht. Ueber die Achjel au 
eben, d. i. geringfchägig, ftol; oder mit Hohn (vgl. Nibel. 423, 2) 
auf beiden Achfeln tragen — ſich zweideutig benehmen, um es m 
feinem zu verderben; die Achfeln zuden S lbildlich] fi worin nid 
entſcheiden. Zuſammenſ. das Achſelbein, —es, Pl. —e, = di 
Schulterknochen; ver Achſelträger, —8, Pl. wie Sing., = wer fü 
zweideutig benimmt, um es mit feinem zu verderben. 

Mhd. die ahsel (ftatt Absele), ahd. die Ahsala, angelfiichf. bie eaxl, altnorb. b 
öxl, ſchwed. u. bän. axel, abgeleitet von Achſe (f. d.) und ſchwerlich gebilbet na 
lat. die axflla — Achſelhöhle, weldes von axis Ach fe (ahd. ahsa) abgeleitet i 
Achſelbein iſt mhd. das ahselbein, ahd. das ahsalpain, -pein. 

acht = 8. Davon die Ordnungszahl achte, woher weiter das Zah 
abo, ächtens, gebildet wie drittens (ſ. d.); ver Achter. Zuſan 
menf. : das Achtel, —s, PL. wie Sing. : ver te Theil; aus 8 Theile 
(8 Meften) beftehendes Trockenmaß. achthündert = 8x 100; ach! 
taufent = 8 x 1000; achtzehen (e hoch), achtzehn, = 8 - 
10; achtzig, ver Ausiprache nach bei Voß ꝛc. ach zig, = 8 x I 

Das Zahlwort acht ift mit abgemworfenem auslautenden e aus mbb. ahte, ab 
ahtö, goth. ahtku (wahrſcheinlich Dualis, alfo 2mal 4), altſächſ. ahto, angelfäg 
eahta, engl. eight, altfrief. achta, altnorb. Atta, ſchwed. ätta, bän. aatte, ott 


Acht — Achtwort 17 


nemicheri. acht, alle ſimmend ber Lautverſchiebung gemäß mit ben gleichbed. lat. 
oeto, griech. oktö' (oxre), ſanſtr. aschtan. Das Orbnungszahlwort achte ſteht 
Batt ahtete, acht'te, mhd. ahte (a6) ähtode, ahb. Ahtodo, goth. ähtuda, angel- 
ſichſ. eahteda, altuorb. Atti, neunieberl. achtste. Achtel, in bem 2ten Theile 
(sel) verſchwacht aus Achtiheil, kommt bereits mit dem Anfange bes 18. Jahrh. 
von dem bezeichneten Trockenmaße vor in mittelb. das ahtel, achtil (Baur heff. 
It I, 476. 482), mit vollem 2ten Theile das achtdeil, achteil (ebenba 820. 
#). Achtzig ik mb. ahtsec, mit Schwinden bes t ahzeo, ahd. ähtozuc (f. 
»jig), früher ahtoao. 

wicht, ohne Pl. : Richtung des Geiſtes worauf; aus dieſer Richtung 
Imergeheube Meinung wovon; Aufmerkſamkeit worauf mit Sorge 
air. Davon achten, mit Gen. Accuf. u. ven Bräpofitionen auf, für : 
ka Geiſt worauf richten ; eine daraus hervorgehende Meinung wovon 
haben; in feiner Meinung höher oder tiefer ſtellen; Aufmerkſamkeit 
worauf und Sorge dafür haben. Hiervon dann bie Achtung = aner- 
kunende Meinung wofür; Wendung der Aufmerkjamfeit wohin und 
Eergfalt worauf. AZufammenf. : ahtbar, Adj. u. dann Abo, — 
höhere Meinung verdienend; achtjam, Adj. u. dann Adv. = Auf— 
werffamteit worauf und Sorge bafür zeigend. 

Die Acht if mhd. die aht, gellirgt aus die ahte, ahd. bie ahta, angelſächſ. bie 
weht, eht; gotb. u. altnorb. fehlend, und islänb. bie akt aus bem Hochd. einge- 
wandert. Wol aus Einer Wurzel mit goth. der aba — Berſtand umb ahjan — 
meinen, wähnen. Das Verbum achten if mhd. ahten, ahd. ahtön; Adtung 
im 15. Jahrh. die chtunge, ahb. bie Ahtunga (eig. — Meinung wovon); das 
Di. ahtbar mhd. aht-, vollſtändiger Ahtebsere ; das Adj. acht ſam nur in 
km mhb. Adj. unahtsam, unferm nbb. unachtſam. 

Acht, Pl. —en : Ausichliegung zu Öffentlicher Verfolgung und Tödtung. 
Davon Achten, urfprünglich mit Gen., dann mit Acc. : ausjchließen zu 
zffentlicher Verfolgung und Tödtung ; außer Recht und Heimat jegen. 

Acht bier iR mhd. die Abte [daneben die sehte von ächten], ah. die Ahte 
(= feinblie Verfolgung), verfhieben von bem vorigen Subft. bie Acht, aber wol mit 
ihm aus derfelben Wurzel, deun ah, Ah ſtehen ganz fo neben einander, wie 3. B. 
rah ich rächte, rähumds wir rächten von röhhan rächen (ſ. d.). Das Berbum ächten, 
uw. Ahten, shten, ahd. Ahtan (= ſeiudlich verfolgen), ift abgeleitet mittelſt -i, -j, 
benz urjpr. Aht-i-an (?), Aht-j-an (?). 

icht, |. echt. ächtbar, achten, f. die Acht 1. äbten, !. 
bie Acht 2. ächtſam, Adhtung, f. die Acht 1. 

ke üchtwort im nieberd., weftfät., hefi. Urkunden : Weiderecht. 

1289 achtewort, fpäter auch echtwort. Bon Jac. Grimm (beutfd. Wibch. I, 
172) ſchön und fcharffinnig als wahrſcheinliche Zufammenfegung aus ahd. bie ahta = 
Kegendes Gut, und altnorb. die urd = das Steinicht, niederb. wurt = Grasland, Hof- 
Kele [dann wol anf mnangebautem Boden durch Umhegung errichtete Hofflätte, von 
ber das Weiberecdht ausgieng], gedeutet. 

Selgend, Birteriud: 1. BP. 2 
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ädhzen = ach ſchreien; tief aus der Bruft geprefte Schmerzenslantı 
ausſtoßen, auch verlangend wonach. 

Im 15. Jahrh. echtzen (alid. Blätter I, 80, 9), ahb. ahhizan (7), von ach! 

ver Ader, —s, Pl. Ader, : Bilugland ; einem Eigenthümer angehöriges, 
abgegrenztes Stück Pflugland; ein gewiſſes Landmaß. Davon adern 
(vgl. zadern) — mitteljt des Pfluges Land bauen; [bilvlih in Ber 
gleihung res Federkieles mit dem Pfluge] ſchwer ſchreiben arbeiten 
Zuſammenſ.: der Ackerbau, —es, Pl. unüblich, = Beſchäftigung zı 
und mit Feldbeſtellung; der Ackermann, —es, Pl. Ackerleute, — 
weſſen Gewerbe iſt, Pflugland zu bebauen, mit dem Diminnt. dat 
Ackermännchen, welches Benennung der Bachſtelze iſt, wol weil mi 
ihrer Rückkehr zu uns ver Pflug wieder zu Ader gebt; das Ader: 
pferd (f. Pferd), — Pferd zum Adern; das Aderwert, im 16, 
u. 16. Jahrh. für Aderbau gebraucht. 

Ader, mbb. ber acker, ahd. ber acchar, achar, goth. ber akrs, altſächſ. be 
accar, neunieberl. der akker, angeljähf. der Acer, altnord. der akr, ſchwed. be 
äker, bän. ager, ftimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit dem gleichbeb. lat. be: 
äger, gr. ber agrds (uyp05) und gehört wol ber Wurzel an, bie fi in lat. ägere 
gr. Agein (ayay), — treiben, thun, altnorb. aka — fahren, zeigt (f. Ach ſe), wohe 
Ader wahrſcheinlich urfpr. „zu Biehtrieb nugbares Land”, dann „Pflugland.‘ 
Das Verbum adern, 1429 „akcheren® == lat. aräre u. odlere (lib. ord. rer 
Bl. 26°), findet fi zuerft in Urkunden bes 14. Jahrh. und verbrängte nach umt 
nad aus dem Hochd. das früher dafür gebraudite, bem lat. aräre gleihlommenb 
mhd. eren, ahd. erran (rr ans r-j), goth. arjan, befonbers da bieß eren aud bi 
Bedeutung von „ernten“ angenommen hatte, wie benn jener liber ord. rer. Bl. 26 
„choren eren“ = mittellat. frugidemiäre u. „weingarten ären* = lat. vim 
demißre bietet. Adermann ift mbb. ber ackerman, ahb. der acchir-, acherman 
angeljädl. der Kcermon, und Aderleute mbb. bie ackerliute; Aderpfer! 
1482 das ackertpferdt (voe. them. BI. a5*), 1435 ackerpfärt ( Danekretskhein 
©. 127). Aderbau 2 Macc 12, 1 Aderbamw, außerdem Adermwert. 

die Aderwurz, BL —en (f. Wurz) : der Kalmus, 

beffen Wurzel als Gewürz und Heilmittel dient. Acker bier ans bem gr.-lal 
Namen dieſer Pflanze die dooros, fpäter Acorus, ital. u. fpan. acoro. Gr. di 
&koros (axopog). 

T rer Uct, —es, Pl. —e, entlehnt aus franz. der acte, welches au 
lat. ver actus : Handlung; Verhandlung ; Aufzug im Bühnenipiel. 
die Acte = Verhandlung, Verhandlungsſchrift. 

Aus dem lat. Plural dcta, |. Acten. 

+ die Acten, bloß Bl. : Verhandlungsjchriften ; Gerichtefchriften. Ju 
Sing. fagt man die Acte (f. d.), das Actenftüd. 

Acten if aus lat. acta, dem Plural von das Aotum — Berhanbeltes, dem Neutrun 
von Actus, dem Part. des Perf. im Paſſiv von lat. Agere = handeln, thun. 

F tie Actie (fpr. Alzire), BL. —n : Antheilsſchein als Verficherungs: 
urfunde bei einem auf Gewinn gegründeten gejellfchaftlichen Unter: 
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nehmen. ver Actionaͤr, —es, —8, BI. —e : Inhaber eines folchen 
Antheilefcheines, 

aus dem gleichbeb. franz. der actionnaire, welches aus mittellat. der actiondrius 
von lat. die Actio (Gen. actiönis) = Handlung, woraus franz. die action und 
sieberl. die actie = Handlung. Diefes liegt unferm Actie zu Grunde. 

| facto, Mi, — thätig, wirtend. das Aetivum — bie Form bes 
Berbums, in der es eine Thätigfeit austrüdt, Tchätigleitsform. 

Jenes Adi. activ if aus dem von dem lat. Part. dotus (f Acten Anm.) 
ügeleiteten lat. Abj. activas = thätig, deſſen Neutrum activum in ba® Acti- 
vum, —®, BI (lat.) Activa, gekürzt das Aetiv, —6, BL. Active, ſubſtantiviſch ſteht. 

fe Xctuar, —es, —s, Pl. —e : der zum Aufſchreiben amtlicher 
berhandlungen cover Ausfagen Angeitellte. 

Aus lat. der acturius = Geſchwindſchreiber, Refnungsfülhrer, von lat. ber 
its (f. Act). 

faddteren = zufammenzählen. Aus dem aus lat. ad = zu 

uub däre == geben gebildeten Tat. dddere = hinzu thun. 

ade, Interj.: lebe wol! Subftantivifch : das Ude — das Lebewol. 
| Im 19. Jahrh. jenes abe faft nur noch in Gedichten; im gewöhnlichen Leben 
| darch Wiederherſtellnng des vollen franz. adieu (fpr. adj) verdrängt. Aus 
Velen, urſpr. dieu == zu Gott! Gott befohlen! ſchon mhd. verkürzt add. 

vr Adebar, Adebär (Claudius III, 66), —en, —n, Bl. —en, 

im Niederd. der Storch als Kinderträger und -bringer. 

Früher auch hochd. wie mhd. der adobar, ahd. der 6deboro, Sdebäro zeigen. 
here, -böro ift Träger (von abb. u. alıfädj. böran = tragen), ode- vielleicht von 
dıfädf. der oder das dd = Gut (Grimm Mythol. 688), alfo Glüdbringer ? 

vr Adel, — 8, ohne BI. : durch „von“ vor dem Gefchlechtsnamen be- 
wihneter Geſchlechts- und Standesvorzug; Gelammtheit der jo Bevor⸗ 
igten ; bildlich] Erhabenheit über das Gemeine als fittlicher Vorzug. 
Davon adeln = in den Abdeljtand erheben ; weit über das Gemeine 
erheben und auszeichnen. Zufammenf. : adelich = durch „von“ vor 
tem Gefchlechtenamen ausgezeichnet; durch „von“ ausgezeichnetem Ge⸗ 
Ihlechte gehörig oder gemäß; [bilplich] weit über Das Gemeine erhaben. 

Adel iR mhd. das (fehr felten ber) adel, ahd. das adal, altſächſ. das u. der 
adali, adali, = Geſchlecht, von dem man berfiammt, beſonders ausgezeichnetes, 
altnerb. das adal — natürlihe Beichaffenheit, natürliche Anlage, woneben angel- 
fädf. die adelu — natlirlihe Anlage, vornehme Geburt; goth. fehlend [das apl 
(9) Abgeleitet don einem untergegangenen wie fahren 2c. biegenben, in feiner 
Be. dunfeln ahd. Wurzelverbum adan mit bem Prät. uod, von weldem ahd. 
des uodal == Baterland, Erbgut (f. Ulrich). Das Adj. ädelich (in jlingerer Zeit 
gewöhnlich, aber ungut, als wenn es Ableitung mittelft ⸗ig, ahd. -ac, wäre, 
delig), flatt abellich, mh. &dellich, ahb. Adallih. Bon Adel der Geſchlechts⸗ 
mme Abelung, ahd. Adalunc, — Ablümmling von Adel. Der Frauenname 
Tele, ans franz. Adele n. dieß aus ahb., von Adel abgeleitet, Adala = bie 

atgejeichnetes Geſchlechtes in. Mit Adel find zufammengef. bie Mannsnamen : 
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Adal⸗, Üdelbert, gekürzt Albert, Albrecht, ahd. Adalbört, uriprüngfiä Adal- 
pöraht [ahd. pöraht glänzend, f. -bert], = an Geſchlecht glänzend; Adelhart, abb. 
Adalhart, — ftarf (hart) ausgezeichnetes Gefchlehtes; Alfons, ahd. uriprling!. 
Adalfuns, — bereit, geneigt an Geſchlecht ausgezeichnet zu werben; — bie Frauen⸗ 
namen : Adelguünde, ahd. Adalgund, — Kampf für ausgezeichnetes Geſchlecht 
(f. «gunde); Adelheid (ftatt Adelheit), franzöftert Adelaide, aus ahb. Adalheit 
[beit it Stammfilbe von ahd. heitar — ftrahlend, fhimmernd, unferm „heiter”], 
= ftrahlend an Geſchlecht. 
ver Ädeler, f. Adler. 
T der Adept, —en, Pl. —en : ver in bie geheime Kunſt des Gold» 
machens, der Bereitung bes Lebenswaſſers u. dgl. Eingeweibte, 
Bon dem lat. addptus = wer etwas erlangt bat [adipisci = erlangen]. 
die Ader, Pl. —n: Röhre (Gang) des Lebensfaftes oder gehaltiger 
Maſſe [fo die Adern des thierijchen Körpers, im Holze, die Brunnen-, 
Erzadern zc.]. Davon : äderig — von Übern oder abernartig durch⸗ 
zogen; Adern = ter Übern durch Herauslöfen benehmen, mit Adern 
künſtlich verſehen. Zujammenf. : ber, ſelten das Ad erlag, Gen. 
Äderlaſſes, Pl. Aderläſſe u. Äderlaſſe, auch im Sing. die Äbderlaß, 
Pl. Aderläffe, oder feltener Eing. bie Aderläf je, Pl. —n, = ärzt—⸗ 
liches Ablaſſen von Blut durch (kleinen) Einſchnitt in eine Ader; 
der Aderſchlag (ſ. Schlag) = Schlag ver Pulsader, z. B. 
Herder Ideen I, 207. Schiller (Kab. u. 2. 5, 2 u. thier. Natur bes Menſchen 
8.15). Myd. die Ader, ahd. Adara, goth. (wenn das Wort vorläme) bie &hra, neuniederl. 
die ader, aar, angeljähf. die wdre, woneben gleichbeb. ahd. bie ida. Wach biefen 
beiden Formen, ſowie nad ber altnord. bie sed, würde ein vorauszufegenbes goth. 
Wurzelverbum ipan (Prät. ih er ap, PL. wir &bum) zu Grunde liegen, welches viel- 
leicht „gehen“ bedeuten fünnte. Das Verbum äbern trat ftatt bes alten adern, 
ahd. Adarön, ein. Die Aderläffe, bei Schiller Unruben in Frankr, Schnbart 
Io, 78, 3. M. Miller Siegwart 518 un. Walther 859, alfo, wie biefe Namen 
zeigen und aud dadurch bekräftigt wird, daß 1708 u. 1715 ber Wilrttemberger 
Weisman 13* „Aderläffe“ bat, insbefonbere bei ſchwäbiſchen Schriftftellern, 
aber aud) 1541 und 1556 fchweiz. „Aberläffe” (Frisius 270° u. 660° u. im Die- 
tionariolum 7°), wonad 1561 bei Maaler BI. 11°. Schon 1889 ſchwäbiſch die 
Aderlöz (monum. boica XXXIIL, 2, 71. S. auch Birlinger 18*), zufammengef. 
mit 1555 bie Läffy (Widram Rollwagenbüchlein, Ausg. v. Kurz S. 28, 15), 
1561 die Läſſe (Maaler BL. 261*) und noch fchmweiz. die Läße, Leße (Tobler 
293®f. Stalder II, 157), fpät-mbb. die læesi (Teufels Ness 10188), lsße 
(Mynsinger 24), d. i. mhb. die læze (P), neben mho. bie läge, — das Aberlaffen, 
ber Aberlaß, mit welchem bayer. 1448 Aderlaß (monum. boica II, 84), 1825 
Aterlöz (ebenda XII, 166), 1225 Aderlögz (ebenba XI, 261), nho. Aberlaß, 
zujammengefegt f&eint, jo daß dieſes demnach urfpräinglich ein Fem. geweſen fein 
unb mit der Kürzung um bie Endung -e Übergang in das männliche und das 
ſtichliche Geſchlecht flattgefunden haben würde. Hift. richtig ß, wo wir in ber Bie- 
gung von Aderlaß und in Aderläffe jegt jegen. Aderſchlag ſchon mbb. ber 
&derslac (Barlaam 188, 27 in Lafberge dem 18.—14. Jahrh. angehöriger 
Handſchrift. S. Frauz Pfeiffers Ausgabe ©. 486). 
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t ber Adjectto, —, Pl. —e : das Wort, welches von einem Gegen» 
ftand anzeigt, wie er ift. 

Uns nenlat. adjeotrum = was ſich wozu fegen (lat. adjicere hinzuthun) läßt. 
Hau hat es im 17. Jahrh. beiſtändiges Nennwort, dann im 18. Jahrh. Bei- 
wert (f. d.) verdentſcht; aber in nenerer Zeit ift Eigenſchafts wort beliebter. 

tier Apjunct, —en, Bl. —en : der beigegebene Amtsgehilfe. 

Und, weniger gut, fpäter in ſtarker Biegung Gen. —es, Pl. —e. Aus lat. ad- 
Mnetus, dem Bart. des Berf. im Paſſto von lat. adjängere = zu⸗, beifligen. 

tie Adjutant, —en, BI. —en : Hilfsoffizter zur Beförberung ber 
Lerhle. Aus lat. adjütans (Gen. adjutäntie), 
dem Bart. des Pruſens von lat. adjutäre — heihelfen. 
er Adler, —s, BI. wie Sing. : der gröfte Falle. Dichterifch auch 
gern nach alter Benennung der Aar (f. d.). Zufammenf.: ver Adler» 
blick — ausgezeichnet ſcharfer Bid; die Aplernafe = ſtark ge 
bogene Nafe. Uneigentl. Zufammenf. (mit Gen.) : ver Ädlersjüng⸗ 
ling (®öthe I, 77) = kaum ermachfener Apler; die Adlers- 
(dwinge (Wieland OÖberon I, 7 bilvlich). 

Bei Luther, Alberus zc., auch bihterifch bei Voß Ädeler. Mhd. mit -n 
im @en. Ging. u. Rom. Pl. ber adelar, adlar, im 12. Jahrh. Adelare, zufam- 
mengef. aus abb. adal — ebel und ber aro Aar (f. d.), alfo ſ. v. a. Edelaar. 

fder Wemiral, —es, —8, Pl. —e : der Flottenführer. Davon bie 
Apmiralitat, ohne BL. : vie Gefammtheit derer, welche die Oberauf- 
fiht über das Seeweſen haben. Jenes ift mhd. ber amiral, 

verberbt admirt, als Zitel des morgenlänbiihen Ehalifen, nad franz. amiral, 
welches aus arab. amir-ul-ma = Befehlshaber des Waffere. 

Ärolf, Deannsname, nicht aus ahd. Adalolf d. i Edelwolf, 

fonbdern aus einem goth. Ramen, ber latinifiert Ata-ulfus lautet und beffen 
-alfus gotb. vulfs Wolf (I. db.) if. 

t tie Adrefje, Pl. —n: Auffchrift auf einem Briefe, einem Schreis 
ben. adrefjieren = wohin zum Empfang überfchreiben. 

Diefes aus franz. adresser, eig. — wohin ridten, welches zufammengel. aus 
ab. i fat ad = zu, und bem aus mittellat. directiäre — wohin richten [von lat. 
dirdetus, |. direct] entwidelten gleicäbeb. dresser; engere Bed. if : an jemand 
zum Empfang überfchreiben. Bon jenem adresser kommt dann franz. bie adresse, 
werans gleichbebentenb unfer Abreffe. 

f ter Advent, —es, ohne Pl., von lat. der adventus Ankunft : die Zeit 
vom Aten Sonntage vor Weihnachten bis zu biefen al8 dem Feſte der 
An- oder Zukunft Chrifti im Fleiſche d. h. feiner Geburt. 

das Adverbium, —s, PL. Adverbien (Afilbig) : das Beitimmungs- 
wort des Verbums und des Apjectivs. Gekürzt das Adverb, 

—, BL —e. Der lat. grammatifche Ausbrud das adverbium, weldher nad) ad 
vebam = „zum Berbum (Zeitwort) gehörig” gebildet if. Man hat ihn im 17. 
Jahrh. durch Zuwort, im 18. Jahrh. durch Nebenwort (f. d.) verdeutſcht, in 
neuerer Zeit durch Umſtands wort. 
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+ ber Aboocat, —en, Pl. —en : wer ald Nechtsgelehrter jemant 
Sache vor Gericht zu führen bat, ver Sachwalter (ſ. d.) Anwa 
(ſ. d.), in ver Schweiz Fürſprech (f. d.). die Arvocatur, Bl. —e 
das Advocatenamt, aus neulat. bie advocatüra, 

welches, in berjelben Bed., abgeleitet von dem fubftantivifh in bem Sinne 
zur Rechtehilfe Serbeigernfene , der Nechtsbeiftandb, genommenen lat. advookt 
dem Bart. bes Berfectums im Palfto von lat. advocäre (ad-vochre) — he 
rufen, insbefonbere zur Rechtshilfe. Aus jenem ber advocätus num if unfer ber 
im 16. Jahrh. geläufige® der Abvocat. 
afern = wiederholen. Bei Luther Spr. Sal. 17, 9 evern, 
wobei am Rande „wiberholen, wiber anziehen, wiber regen sc.“ Mhd. Avon 
abb. dfarön, &Avarön, in dem mit ki- ge- zuſammengeſetzten kisfarjan, giafaı 
überfchlagend in Umlaut wirkende Ableitung mit -i, -j von ahb. afar (ſ. aber Ann 
Noch bayer., ſchweiz. Äfern = wieberholt in Worten vorhalten, tabeln (Sähm: 
ler I, 80. Stalber I, 90. Zobler 17°). In ber Wetteran dagegen &ftı 
(mit näfelndem n nad &) = höhnend tabeln, von after (f. d.). 
bie -aff, ahd. -affa, — fließendes Quellwaſſer, Fluß. 
In Flußnamen, f. die Anmerkung zu ⸗a. 

der Aff, —en, Pl. —en, unverkürzt ver Affe, —n, BL. —n: di 
Thier, welches an Geftalt und Gang dem Dienfchen am nächft 
kommt; [bilplich] wer etwas Lächerlicher Wetfe nachmacht; ſehedem au 
weil der Affe als leicht zu berückendes dummes Thier galt (f. Gauch 
zum Gefpötte dienender Menfh, Thor (ſ. äffen) Zufammeni. 
bie Affenliebe — blinde, verzärtelnde Elternliche. 

Mhdb. der affe, ahd. aflo, altnorb. ber api. Ob etwa mit verlornem Kebllaı 
aus dem gleichbeb. griech. der k&pos (unzog), ber keipos (zsino;), ſanſtr. kapi? 

T der Affect, —es, Pl. —e : Gemüthserregung, in welcher d 
Menſch fih nicht bezwingen kanu. affectieren = zum Sce 
annehmen, befonders auf gezierte Weife, erfünfteln. Diefes aus ben 

gleihbeb. franz. affecter, welches aus dem gleihbeb. Tat. affectäre, von Tat. | 
affsctus = Gemuthsſtimmung, »erregung, woraus unfer Affect. ©. afficier: 
äffen = zum Thoren machen, zum beiten haben. Davon die Afferı 
ftatt des ältern Afferet, PL. —en : Vorfpiegelung und was När 
{ches und zugleich Nedifches gethan wird. die Affenliebe, f. Af 
Jenes äffen, mbb. effen [b. i. mit Lautangleichung (f-i, f-j zu M und mit Umslı 
aus ahd. afj-an (?), abgeleitet von Affe, und fo urfpr. zu einem Affen (b. 
Thoren) maden, wie mbb. saffen [zu verfpotteten Thoren] machen (Hartms 
Glaube 1805), einen affen machen (A'mis 1499). Bei Afferei vgl. ⸗rei. 
Tafftieteren = angreifend erregen, Eindrud machenb berühren. 
Aus lat. afficore (d. i. ad-ficere, deffen ficere fäcere thun, machen, if) == h 
zutbun, Eindruck madhen, in eine gewiffe Stimmung verſetzen, deſſen Supim 
affectum lautet, wovon ber affectus (f. Affect). 
bie Affin, PL —nen : weiblicher Affe. Mhd. die Effinne, &’ffinne, 
effin, ahd. bie dffinna, fpäter affinne, altnorb. bie Apynja |y = il. 
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ver Affodili, —es, BL —e : lilienartiges Gartengewächs mit vielen 
feinen Wurzelknollen. Mittelit Anlehnung an Affe und 

ber Dill (I. i.) ans dem gleichbeb. gr.-Iat. ber asphödilus, gewöhnlich asphö- 
delas, gr. der asphödelos (aspodelog). 

dee Affolder (auch Afhölder gefchrieben), —®, Pl. wie Sing., ver 
alte veutiche Name des Apfelbaumes. Richtig betont Affolver. 

Far nur noch in Ortsnamen, wie Affolterbach 2c. Mhd. bie Affalter, ahd. bie Aphul- 
tra, äphultera, dffalträ, angelfädh. apuldre, engl. appletree, altnorb. ber apaldr, dän. 
des Ableträ, fhweb. das appelträd, zufammengef. aus ahd. aphul Apfel u. -tra, 
we, = Baum (f. «der. ©. auch Apfel. 

eäfeufh, —es, BL. —e, mundartlich ftatt Aberraute (f. d.). 
mäfter, —s, Bl. wie Sing. : ber Ausgang des Maſtdarmes. 

Urfpr. der After, —n, BI. —n. Denn mhd. der after, ahd. der Aftaro, fub- 
ontivifg gebrauchtes Mafc. des ahd. Adj. Aftaro, mh. (ausflerbenb) after, = ber 
hintere, nachfolgende, andere, welches, abgeleitet von dem Abv. after (j. b.), an 
ſich ſchon ſchwach biegt. Ahnlich der Hintere = lat. pödex. 

üfter, [nur fpärlich noch im 16. Jahrh. und in ver erften Hälfte des 
17. Jahrh.] Präp. mit Dat., felten mit Acc., dann in Zufammen- 
ſeznugen Adverbium: hinter, nach. Zufammenf., in welchen after- figür- 
fih gerne ven Begriff des Scheinrechten und Schlehten annimmt : bie 
Kfterbürne (b Moſ. 28, 57 die „Affterbirt“) = die Nachgeburt; die 
Iftergröße (Schiller) = Scheingröße, falfche Größe; vie After- 
Hane (Aberflaue, |. d.) = die Heine Hornfpige über dem Ballen 
en den Läufen des Wildes; die Afterfönigin (Schiller) = un 
tehtmäßige u. Scheinkönigin; die Aftermiethe, — Vermiethung 
durch den zur Miethe Wohnenden an einen Dritten; der Aftermon- 
tag = ber Tag nad dem Montag, der Dienstag (Luther); bie 
Ktermufe (Schiller) — Mufe die nicht die wahre tft; afterreden 
= nachreden wie es nicht recht und felbit nachtheilig iſt; der After- 
labbath (Luc. 6, 1) — der Tag nach dem hohen Sabbath (Luther 
am Rande); ber Afterweife (Göthe) = Scheinweifer, deſſen 
Reisheit eine faliche ift; die Afterwelt — die Nachwelt, z. B. „ber 
Bormwelt und ber Afterwelt Helden“ (Schubart), u. a. m. 

Mid. after, ahd. after, Präp. mit Dat. u. auch, doch feltener, mit Ace., forte 
Die., in feiner Ableitung zu zerlegen af-t-ar, kommt von af ab (f. d.), und das ur- 
deutſche (goth.) f erhielt ih auch im Hochd. durch Verbindung mit dem nad. 
flgenden Die eig. Beb. iſt bie des Getrenntfeins wovon nach hinten. Angel- 
N. äfter ; altſachſ. after Präp. mit Dat., u. Adv.; goth. aftra Abo. 

fe Agelafter, f. Elfter. die Agen, f. Ahne. 
Ihe Agende, Pl. —n: Formularbuch für das, was ber Geiftliche 
bei feinen Amtshanblungen vorfchriftsmäßig zu reden bat. 

Aus lat. agonda eig. == bie vorzunehmenden Handlungen, bier insbefonbere bie 


⁊ 
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kirchlichen, dem Plural bes Neutrums von bem Part. bes Futuruurs im Baillo von 
ägere —= thun (f. Agent). 

+ ber Agent, —en, Pl. —en : Gefchäftsbeforger. 

Aus dem gleihbeb. ital. der agénte (fpr. adschente), franz. ber agent (Ifpr. 
aschäng), welches ans lat. ägens (Gen. agentis) = thuend, ausflihrend, bem Bart. 
bes Bräfene von dgere = thun, verriäten. 

+ die Agentur, Bl. —en : die Gefchäftsbeforgung ale Gewerbe, 

Nah einer neulat. Bildung auf -Ara von lat. agens (ſ. Agent). 

f die Ägtde, BL. —n: eig. der (urfpr. mit einem Ziegenfell überzogene ?] 
ihredende Schild Jupiters (ſowie Minerva's und Apollo's); [bilpfich 
und gewöhnlich] kräftiger Schuß. 

Aus gr. »lat. die ægis Gen. ægldis, gr. bie aigis (aiyk) Ben. aigides 
(aiyidog), welches vou gr. bie alx (af) Gen. aigos (alyog) m Ziege? 

T agieren = handeln, wirken; mit Abficht fich benehmen ale —. 

Aus lat. dgere = thun, handeln sc. (f. Agent). 

+ das Agio (fpr. Aschjo), Gen. n. BL. ebenfo : das Aufgeld beim Umtauſche 
von Münzlorten oder von Wechielbriefen gegen baares Gelb. 

Aus piemontefifih (u. dann franz.) der agio, welches eig. bie Erfenntlicleit, die 
man dem Wechsler für den Umtanſch gibt, urſprünglich aber Gemächlichkeit, gute 
Gelegenheit. tal. der agio == Bequemlichkeit und der aggio == Anfgelb. Ob 
etiva von az- in goth. das azöti (s if aus m, ſ. R) — Annehmlidleit (1 Tim. 
5, 6)? Bgl. Diez L 10f. 

bie Aglei, Pl. —en : eine glodenblumenartig blühende Gartenzier- 
pflanze. Bei Göthe I, 392 ver Agley [—e, PL. —e]. 

Mhd. die agleie, ageleie, ah. die agaleia (eine Art ſtacheliges Strauches), aut 
mittellat. die aquildgia b.i. die wafferziehende (?). Munde ſchreiben Alelei (f.b.) 

T der Agnät, —en, BL —en : Blutsverwandter von väterlicher 
Seite. Aus dem gleichbed. lat. der agnätus, 

b. i. urfpr. ad-gnätus. Mhd. fagte man ber swörtmäc (Schwertmage). 

t Agnes, Frauenname. Wol ſ. v. a. die Heilige, Jungfräufiche ? 

nad) gr. agnd (ayvr), dem Femininum bes gr. Adj. agnds (eyveg) = lauter, 
rein, heilig, geweiht, jungfräulih (von der Diana) ? 

f die Agraffe, PL —n : die Hafenipange z. B. am Halstuche ber 
Srauenzimmer; die Hutichleife der Offtziere. 

Aus dem gleihbed. franz. bie agraffe, agrafe, von franz. agraffer — zuhäfeln, 
ital. aggraffäre — paden (neben agrappare = anhalten), beflen ag aus ad und 
graffäre aus ahd. craphön frapfen, von ahd. ber crapho, craffo, crapfo, ber 
Krapfen (j. d.). 

ver Agtftein, —es, BL. —e : Bernftein. | 

Mhd. der agestein, agetstein, ahd. agistein — Bernflein, Magnet, agatstein ein 
hmwärzliher Stein, in meiden das erſte Wort ber Zuſammenſetzung wol aus 
roman. (ital. fpan.) die agata Achat flatt roman. (ital. fpan.) gagate b. i. gr.-lat. 
ber gagätes = ſtark erbharzhaltige Steinkohle (Plinius hist. nat. 86, 84), wie benn 
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im Mittelalter Achat, Gagat, ingleihen Bernſtein und Magnet binfihtli ber 
geöern ober geringern Anziehungskraft verwechſelt wurden. 
ah! Ausruf des Staunens und des Wolgefallens. 

Urprängfih wie ah! So nod im neuerer Zeit, 3. B. „Jene Toter heiliger 
Katar [Molly], — AH! zu kurzer Wonne mir geboren“ (Bürger 108%). Doch 
Meint uns ach! jet größere Rührung auszubrüden. — Das behnende h in ah! 
rieleicht im Bebanlen an franz. ah! woraus diefes ah! mhd. & 1 

ja! mb. ahâ (Benecke I, 594»), Ausruf ber Überrafchung. 

Zenãchſt freubiger Überrafung, denn ha in mhb. aha [b.1.ah-ha? ah = all] 

d eigentlih Wusbrud bes Lachens. Den Auslaut d hört man kurz und lang ſprechen. 
wie?) Äher, f. Ähre 2. 
ıfil uhd. aht (Benecke I, 674°), Ausruf ver lebhaften Freude [„Ahi, 
dere May, ahi!“ (Hölty)] und ver freubenolien Verwunderung. 

Entlegut mit Berwendung auf den Ausbruch der Freude aus franz., ital. ahl! 
dnem Ansrufe des Schmerzes. Bgl. Wadernagel altfranz. Lieber S. 196. 

er Ahl, —s, Pl. —e, aud ver Ahln, BI. wie Sing., im weit 
lichen Mittelveutichland : der Zwinger zwifchen Gebäuden. 

HR. richtig AL. 1540 bei Alberus dictionAr. Bl. x 2° der al u. BI.O0o8® ber 
ulm, and i. d. Kabeln S. 44 : „Biß er [der Wolf] gieng auß dem aln herflr 
— Hub wacht ſich vor ber Genffen thür“. Noch wetterauiſch, oberheff. ber Al und 
in, vogelöbergifch ber Än. Eigentli der Ale, —n, Bl. —n. Im einem wol 
sh im das 15. Jahrh. gehörigen Dictionarlum ayl (Diefendach glossar. ©. 85°). 
Kit Aufammerziehung abgeleitet von ober ohne Ableitung aus älter- nhb. u. 
muubertfich der adel = uureine Flüifigfeit aus Ställen, dem Miſte, der Küche sc. 
(we. incipiens teuton. BI. 64°. Teuthonista), agſ. adele; aber niederſ. ſchon Al 
= Sfublpfüge. Der Ahl dient gewöhnlich zu Aufnahme und Abflug von Unreinigfeit. 

ke Ahl baum, gewöhnlicher Aalbaum (f. d.). 
wähle, BL —n : an ein Heft befeftigter ftählerner Stachel zum 
Serftechen bei Lederarbeit. Nah Adelung auch 

der u. das Ahl, —s, Pl. —e. Hif. richtig Ale, Al; das h zeigt bloß bie 
Dehnung an. Denn 1469 mittelrhein. aol (voo. ex qwo), mhb. bie al, ahb. bie 
de, wovon mittel ber ahd. Ableitungsfilben -an-s-a [bie andy in ahd. sögansa 
Genfe (fi. d.)]) ahb. noch bie Alansa und bierans fhweiz. die Alſe. Die Wurzel 
in denkel. 

Ye ihm, gewöhnlich die Ohm (j. d.) 

men, tranf. : [nur noch mundartlich 3. B. baher.] mit dem Maße 
(Vifierftabe) den fürperlichen Raum eines Faſſes unterſuchen (vifteren) ; 
ſdann abftract im Hochd.) nach Maß gabe varitellen (f. nahahmen). 

HR. richtig amen. Mhb. Amen = ein Faß durchmeſſen, dann bilblid über⸗ 
haupt ermefien (ſ. Benecke I, 29°); erſt 1540 bei Alberu8 in beffen dietionar. 
ÖL Eeı? „ih om“ = id umternehme Anbrer Handlung und Sitten auszubrüden, 
wefr ahb. antaron und noch bayer. äntern (f. d.) gefagt wird. Bon mhdo. bie 

„ as, unferm bie Ohm (f. d.), al® Benennung eines Maßes. 
men, tranf., von Vögeln : äten, aufnähren. 
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Nur noch mundartlich, z. B. oberheſſiſch; älter⸗nhd. ehmen, z. B. [bie Bögel 
„paren fi, vnd zeugen jungen, vnd ehmen bie ſelbigen“ (Alberus Ehebuechli 
Bl. D 1%. Mhd. (ohne Umlaut) ammen (Willehalm 62, 27), von Amme (f.b.) 
aber in ühmen, hifl. richtig ämen, auch emen, ift Dehnung eingetreten, wäh 
vend in Amme das A kurz blieb (vgl. Beet und Bett). 

ber Ahn, —en (bei Göthe im Dat. Ahn u. Ahnen), BI. —en : Groß 
vater; überhaupt (als alterthümflicher edler Ausdruck) „Vorvater“ eine: 
Gefchlechtes. die Ahne = Großmutter; überhaupt Vormutter einei 
Geſchlechtes. Der BL. von der Ahn: die Ahnen (ahd. anon) if 
edler Ausprud fir „Voreltern“. Beftimmter als der Ahn u. die Ahne ir 
ver allgemeineren Bedeutung find die Zufammenfegungen der Ahn 
herr und die Ahnfrau [wofür Voß Luiſe IIL, 1, 686 Ahnin]. 

Alle mit Hloß dehnendem h; hi. ridtig Au, Une, Unberr, »frau. Dem 
Ahen ift mhd. ber ane, an, ahd. ber ano, goth. ber ana (?), anja (?), == Großvater 
und daneben mhd. bie ane, ahb. bie and, = Großmutter, alfo im Khb. ber Begrij 
über die von ben Großeltern auffteigeube Linie ber Voreltern erweitert. Wlt u 
angelſächſ., nieberländ., friej., altnorb. fehlt das Wort. Nach 3. Grimm ke 
Haupt Zeitschr. I, 32 von bem in goth. usanan, uzanan, = auéhauchen, Rerben 

erhaltenen wie fahren zc. biegenben goth. anan = hauchen, athmen (|. ahnen) 
alfo ahd. ber ano etwa f. v. a. ber nur noch athmet, dem Tode nahe if, unl 
fofort abb. der urano, goth. der uzana (?), unfer Urahbın (vgl. ur-), = ber aut 
athmet, flirbt, nach jenem goth. uzs-anan. Die Zufammenfegnngen Ahnherr 
mbd. der anhörre, 1469 aynher (voc. ex quo), und Ahnfrau, im 15. Jahrh. bi 
anfrowe (Nürnberg. Poliseiord. &. 71. 77), mbb. bie anvrou (Lohengris 1882) 
werben ebenfalls von Großvater und Großmutter, wie überhaupt für Anverwanbter 
und Anverwanbte höherer auffteigender Linie gebraudt. 
ähnden, tranf. : durch Empfinvenlaffen eines Übels für Übles viefet 
als Schuld vergeffen machen. Hift. richtig anden. 

Mhd. anden = ftrafen, ahd. 4na d Oßn, andöôn, antön, angelfädf. andian, = 
firafen, mittelnieberl. anden (= räden), alle eig. f. v. a. in Eifer (heftiger Auf: 
wallung wogegen) fein, von mhd. ber ande === erbitternbe Kränfımg, ahd. de 
&nado, ando, anto, — heftige Erbitterung, Aufwallung über Kränftung, Gifer 
weiches von dem gotb. Wurzelverbum anan == hauchen, athmen (f. Ahn, ahnen) 
wie denn heftige Erbitterung (Wut) ſchnaubt. Jenes mhb. ber ande noch abver 
bialiſch u. adjectiviſch in bayer., thllring., fühl. : Einem ahnd thun, ahnd fein 
= leid thun u. fein, verurſachen daß Einem übel zu Muthe if, übel zu Muthe fein 

ähnden, tranf. : dunkel vorempfinden. Hift. richtig anden. 

Richtiger, weil urfprüinglier, ahnen ı (f. d.). 

ähndevoll, Adj. u. Adv. bei Göthe neben ahnpungs- u.ahnungs 
voll : voll einer dunkeln Vorempfindung wovon, voll Vorgefühl. 

Bei Gbthe II, 68. V, 41. XIII, 180. Hiſt. rigtig andevoll. Zufammenge| 
aus 1) einem mbb. die ande [neben ber ande, f. ahnden 1) = erbitternbe, böd| 
ſchmerzende Kränfung, dann Schmerzgefühl wonad, und 2) voll. 

bie Ahne = Groß, Vormutter, |. Ahn. Hift. richtig Ane. 
die Ahne, BL. —n: Stengeliplitter von Flachs oder Hanf; [feltenen 
auch noch] Stahhelfplitter vom Barte des Getreibes. 
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HR richtig Ane — Schon im 16. Jahrh. die ahne und (kei Alberus im 
dietionär. BL. Qq1i? umb tt1* unrichtig aus der wetterauifhen Mundart verhochbeuticht) 
aun ſtatt an (vgl. au 2) = Flachs⸗ u. GBerftenähren-Splitter, neben ber damals 
no fehr üblichen unzufammengezogenen Form bie Agen, mbb. bie ägene, 
sgen, auch der agen, ahd. bie Agana, goth. die ähana, altnord. die ögn, = Spreu, 
füeweb. die agn = Gramne, dän. avne = Gpreu, engl. awn = Spreu, Abfall 
von Ührenipigen. In Begriff und Form oder doch Wurzelſilbe ſlat. ac in bie 
sens == Spitze, Nabel, die dcies = Schürfe, achere — ſchärfen, fpigen, ber 
achleus = Stachel] fimmen gr. die Kdohna (ayva), das Achyron (ayupov), lat. 
das dens, = Spreu, und Ahne n. Agen haben mit Ähre eine und biefelbe 
Wurzel, die den Begriff des Spitzen, Stacheligen in ſich trägt. Gleiche Zu⸗ 
kmumenziebung, wie Ahne aus Agen, in Hambutte neben Sanbutte aus Hagenbutte, 
wetterauijch wän, klän, sAn zc. flott Wagen, Hagen, jagen zc. 

ihneln == nur etwas ähnlich fein; einigermaßen ähnlich machen. 

Diefe letzte ungewöhnliche Beb. bei Gbt he XLI, 28 (Yauf II, 1) : „Sie [bie 
Rappe) ähnelt ihn verrlidten Thoren“. — Bloß nbb.; Hifl. richtig äneln. Bon an 
im Gebanfen an ähnlich (f. d.). 

ifnen — dunkel vorempfinden. Daneben (wol durch Vermifchung mit 
jenem erften ahnden oben) eben fo oft die Form ahnden, aber 
nicht fo richtig, weil ahnen urjprünglicher iſt. Man fagt : ich ahne 
(ahnde), du ahneſt (ahndeft) zc. und mir ahnet (ahndet), bir 
ahnet (ahndet) ꝛc. die Ahnung, Pl. —en, auch Ahndung. 

Hiſt. ridtig anen, Anung zc. Abb. fehlt das Verbum, das andn lauten 
würde. Mhd. mich anet, und no im 17. Jahrh. bei Mofder oſch Bhilander v. 
©. II, 82 mid andet; im 18. Jahrh. hat Klopſtock mich ahndet. Aber 
neben jenem mbb. mich anet, wie es fcheint, durch nieberb. Einwirkung bei Her- 
korı von Früsldr : mir, im [ihm] anet; bei Alberus es ahnet mir. Doc bridt 
(don im 18. Jahrh. einmal auch mich andet, aljo die Form ahn den dur, Im 
neuefter Zeit zieht man ahnen vor, um von dem mit „ſtrafen“ finnverwanbten 
a huden zu unterfheiben. Es ift mit biefem zurückzuführen auf das goth. Wur- 
zelverb anan = hauen, athmen (f. Ahn Anm.), weldes in feinem erfien an mit 
an in lat. die Amima — Athem unb Seele u. der Amimus = Geele und Geift 
Übereinftimmt, und ahnen bentet ſonach ſchon in feinem Urfprung auf das Be⸗ 
wegtfein der Seele ale Borempfindung wovon. 

die Ähnfrau, ber Ahnherr, die Ahnin, f. Ahn. 

ahnlich, Adj.: der Uebereinftimmung annähernb. Davon Ahnlich, 
Adv.; ähnlichen [bei Klopftod; Tieber Ahnen (f. d.)] = ähnlid 
fein ober werben. Zufammenf. : die Ahnlichkeit, PL. —en. 

Hiſt. richtig änlich 2c.; denn ähnlich iſt zufammengefetst aus an (ahb. u. goth. 
ana) u. „lich (ahd. -lih), defien i den Umlaut ä bewirkt. Bei Luther ehnlich, 
mbd. Anelich, ahd. aber anakalih, anagalih (b. i. an-gleich), Dagegen goth. wieder, 
wie aus dem Adv. analeikö hervorgeht, analeiks. Bon mhd. anelich da® Adv. 
aneliche, unfer Adv. ähnlich. Das Berbum ähnlichen ſchreibt 1581 Krangl 
Orihogr. Bl. 10° feiner Zeit gemäß ehnlihenn [= ähnlid fein.] 

die Ahnung, Pl. —en, ſ. ahnen. 
der Ahorn, —es, BL. —e : den harten Raubhölzern angehöriger Baum 
mit den Weinblättern ähnlichem Laub und Flügelfrüchten, Acer. Da- 


28 Ahre — ai 


von das Adi. ahornen. Zufammenf. : der Ahornbaum, das 
Ahornholz. Ahorn ift mhd. der ahorn, abb. ver ahurn, 

ahorn, angelfädl. ahorn, litth. aornas, der Lautverfhiebung gemäß ſtimmend 
mit dem lat. Adj. acdrnus — ahornen; der Baum ſelbſt heißt Tat. das dcer 
Das Adj. abornen ift mhd. ahörmin; Ahornbaum 1469 ber ahornbaume 
(voc. ex quo), jpät-mhb. ahornpaum (Megenberg ©. 888, 8), im 1%. Jahrh. ur- 
ſprünglicher der ahornenboum (Wiesbader Glossen 187), alfo mit bem bj. ahor- 
nen zufammengefet, wie auch nhd. Ahornholz. S. auch Platane. 

die Ahre, Bl. —n, dasſelbe was der Ähren (ſ. Ahren Anm.). 
die Ahre, —n: der oberſte, die Blüte und Frucht enthaltende Theil 
bes Halmes ver Gras⸗, insbeſondere ber Getreibearten. 

Inder bayer. Mundart bas u. Die echer, im Hochd. des 16. Jahrh. noch ſuchl. das Aher, 
eber, mhbb. das eher, Aher, ahd. das ahir, dann ehir (berenrans s, benm) goth. 
das ahs (Gen. ahsis), angeljähf. ba® ehir, Achir, gewöhnlich aber bann ear, engl. 
ear, altnorb. u. ſchwed. das ax, bän. ax, aus der Wurzelah, lat. ac, zu welcher auf 
goth. die Abana — Spreu, lat. Acus, Acies zc. gehören (f. Ahne 2 Amm.). 
Aber ſwahrſcheinlich aus dem Plur. der ſächlichen hochd. Formen : mıhb. eher, «bb. 
ahir, ehir] [on im 16. Jahrh. auch der unorganifche weibliche Sing. bieäher (3.8. bei 
Tonicerns, T 1586), eher, welder dann, das füchliche Geſchlecht ganz verbrän. 
gend, zu unferem bie Ahre murbe. 

der Ähren, Ährn, —8, BI. wie Sing. : der Hausraum zwifchen ber 
Hausthür und den Zinmern besfelben Stodes. 

Beftimmter der Hausähren (ſo z. B. im Simpficiffimus); aber edler im 
Hochd. die Hausflur. Jenes Ähren, Ährn, hifl. richtig Aren, Ärn ge 
ſchrieben, in der Volksſprache Sud⸗ und Mitteldeutſchlands; niederd. bie Diele. 
Nach mundartlicher Ausſprache bei Schiller Räuber 4, 4 Ohrn. Mhb. der oren, 
abb. (da8?) erin, airin, angeljädf. die are, entlehnt aus lat. bie Area = offener 
Platz, Tenne, innerer freier Hofraum, welches im Franz. zu aire (gleichſam mittel- 
fat. aira) = Tenne ward. Wol im Gebanten an biefe Entlehnung bei KTopftod 
Meſſias 20, 144 u. 152 die Ahre. Schweiz. mit Übergang des u zu m das 
Erm, Ehrm, Ohrm (Stalber I, 346). 

vie Äbrenlöfe, BL. —n : das Auflefen ver bei ver Ernte in ben 
Stoppeln zurüdgebliebenen Getreiveähbren; Sammlung zerftreuter 
fchriftlicher Erzeugniffe in ein Buch, lat. das Spicilegium. 

ai, den Diphthong, ſchreiben wir 1) im Hinblic auf urfprüngliche Herkunft 
ber Wörter in Hain, Baier (f. d.), Hat, Kaifer, Laie, Mai, 
jelten noch in Getraide, wofür Getreide das weitaus übliche iſt; 
2) zur Unterſcheidung von Wörtern mit et in Laib, Rain, Saite, 
Waid, Waife, auch gewöhnlich in aihen (f. Eiche 2); 3) wol 
ber Ausfprache zu Liebe, indem wir im Hoch. ei wie at fprechen, 
in Waizen, das indeffen jegt meift Weizen (ſ. d.) geichrieben wird; 
4) in Main, Mainz. 

In eihen mhd. i und in Main mhd. du, eu; fonft überall mh. ei, fein al, auch 
ahd. ei, aber urfprlinglich im Ahd. wie im Goth., ai, woraus ei Umlautung if. 
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 Dipdibong ei. Uebrigens hielt man ſüddeutſch ber Ausſprache gemäß 

ai für dDiefes ei fer und färieb häufig 3-8. Bain, haiß, Zaig ꝛc. Jenes 

s iR mbb. Me&genze, Möginse, jufanmengejogen Meinse, Mönse, Mönts 

' Ku in ber Wetterau, in Oberheffen zc. vollsühlih nur Meenz], ahd. 

Mägenza, Me6ginzs, Meögenza, aus bem keltiſch⸗lat. Yamen ber Gtabt 
ia, \püter Mag vntia, Magöntia; Main mhd. Möun, Meun, ahb. Mohin 
(mit fat. Enbung Mogonus), mit Ausftoßen bes h,g Moin, Moyn, ans 

yamtiid-lat. Stamıen bes Flufſes Mosnus. 

An BdtHe Weheruf, nah gr. at (al)! kommt fonft nicht vor. 
wre Mt), —'s, —s, Pl. wie Sing., das Faulthier (f. d.). 
wine, aihen, ſ. Eihe 2 Anm. 
te Atademite, akadémiſch, f. Academie, academiſch. 
wätelet,, weniger gute hochd. Schreibweife ftatt Aglei (f. d.). 

Spät-mbb. die ackeley, 1475 eleviſch akeley (in Teuthonista), neunieberl. akelei, 
mittelnieverl. acoleie (kor. beig. III, 125°), altweRphäl. acaleyo, aus fpät-lat. 
wculögia fatt aquildgia. 

tie Alujtit — Wiffenfchaft von Schall und Ton, Klang und Ges 
börlehre. akuftifch, Adj. und Adv. = ber Aluftil gemäß ıc. 

Jenes aus gr. die akustik6 (axovdeeın) = bie zum Hören gehörige [nämlich 
tschnd (edyyn) = Wiffenfhaft], dem Kemininum bes von gr. akdein (axovar) = 
hören abgeleiteten gr. Abj. akustiköds (axovsrınog), wonach aluftifch gebildet wurbe. 

ver Al u. Aln, ſ. (mit Bezeichnung der Dehnung durch h) Abt. 
ver Alabajter, —s, PL. wie Sing. : feinförniger, harter, polterbarer 
Gipsitein. alabaftern, Adi. : aus Alabafter; [bilvfich] blendend weiß. 

Mhd. das alabaster (Rolandslied 260, 29), ahd. noch nicht aufgefunden, goth. 
alabalstraäin (Luc. 7,387); nad 3. Grimm Xcc. von alabalstrad); jene® aufgenom- 
men aus lat. das alabästrum, dieſes aus einem gr. das aläbastron (alafasrpov) = 
Wabaftergefäß,, neben dem ältern gr. ber aläbastros (aladasrpo;) = finteriger 
faferiger Kalfflein. 

ver Alant, —s, Bl. —e : in ſchnellfließendem Waffer lebender, dick⸗ 
föpfiger, wohlfchmedenver Fifh vom Rarpfengejchlechte, cyprinus c6- 
phalus. Mhd. der alant, ahd. der alant, altniederd. aland. 

Dunbkler Herkunft. Schwerlich Alant von Al Aal mit ableitenbem -ant, -unt. 

ver Alant, —es, ohne BL. : bei uns wildwacfende Pflanze mit ge- 
würzbafter, bitter ſchmeckender Wurzel, tie als magenjtärfenbes Arznei⸗ 
mittel dient, inula hel&nium. Zuſammenſ.: vie Alantbeere, auch 
Aalbeere, == die ſchwarze der Alantwurzel ähnlich ſchmeckende] 
Johannisbeere; ver Alantwein = mit Alant wurzel gegohrner Wein. 

Mhd. u. ahd. ber alant, aus mittellat. elna (Sumerl. 22, 18), ellenius 
(ebendaſ. 61, 60), welde von ben Benennungen lat. die Anula, inula, und gr.» 
ist. das heldnium (dissov) gebildet find. Zu ala in alant leitete der bäurifch-lat. 
mud noch ſpan., portug. Name ala (Isidorus orig. 17, 11, 9) flattinula an, welcher 
in unjerm Aalbeere ſtatt Alautbeere durchzublicken ſcheint. 
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f der Alarm, —es, ohne BL. : aufregenves Gefchrei unb ®etöfe. ©. 
Lärm. alarmieren, dadurch beunruhigen oder auffchreden. 
Urfprünglih Waffengefärei, von franz. alarme, welches aus ital. all arme [b. i. 
lat. ad arma] = zun Waffen! Bon jenem alarme das franz. alarmer, morans 
unfer alarmieren, eig. = zu ben Waffen rufen. 
ber Alaun, —es, ohne PL : weißliches, halbdurchſichtiges, zuſammen⸗ 
ziehendes Erdſalz. Davon alaunen, == mittelft Alaunes bearbeiten. 
Zufammenf. : die Alaunblume, faft nur im PL, = an Mau 
erzen ausfchlagendes weigliches Salz; die Alaunhütte oder das 
Alaunwert = Gebäude zum Maunfleden; der Alaunzuder — 


Alaun mit Eiweiß und Roſenwaſſer gemifcht in einer Zuckerhutform } 


Alaun ift mhd. ber (ba6 ?) alün (Sumerl. 50, 42), alüm (voo. opt. Nr. 44, 6), 
aus dem gleihbeb. at. das alümen, worau® auch franz. ber alun, ital. der aldıma, 
allume. Ahd. fagte man ber peizstein Beizflein (vgl. Beige) Das Berbum 
alaunen, mhd. alinen, ſcheint von jenem mbb. alun abgeleitet, in Mirkfictelt 
aber zu beruhen auf einem von jenem lat. alümen abgeleiteten Berbum aluminäre, 
franz. aluner, ital. alumäre, allumäre, = mit Alaun zubereiten. 

die Albe, Pl. —n : tas weiße Chorhemd ves Geiftlihen. S. Album, 
Mhd. die albe, ahd. die alba, alba, ans dem gleichbed. kirchlich⸗ lat. bie alba. 
die Albe, Bl. —n, urfprünglicher die Abel, BL —n : der Heim 
Weiß fiich, cyprinus albürnus. Mhd. ver albel, 

aus dem fat. Namen bie Albula, welches das hier ale Subſt. gebraudte em. 

des lat. Adj. Albulus = weißlid, des Diminutivs von lat. albus == weiß. 
albeln, intranf., in Oberſachſ. von den Bienen : matt und fraftlos 
werben; aus ber Art fchlagen. 

Wol eins mit oberb. alpern — irre gehn, einfältig fidh benehmen (Schmeller 
LI, 48), eig. fo fein, wie wenn Einem ber alber, welches, wenn auch fehr felten, 
ſputmhd. für Alp (f. d.) vorlommt, etwas angetban bat. 

bie Alber, Bl. —n : die Weißpappel, pöpulus Alba. 

Myhd. ber alber, ahd. der &lbari, Alpari, = Pappel überhaupt, wahrfcheinlich an 
einem nicht aus dem Tat. albus = weiß, fondern aus dem lat. bie arbor == Baum 
bervorgegangenen romanifhen Worte. Denn fon mittellat. (mit Uebergang bes rin) 
4lbares ftatt ärbores = Bäume, und itaf. ber dlbore = Baum mit der alberkacio 
== Scäwarzpappel. 

alber, jegt nur albern, Adj. u. Abo. : natürlich-einfach und ohne 
verfeinernde Ausbildung ; [jet nur] geiftig unfähig oder doch geiftig 
ungewandt, fich in Vorkommendes zu finden und fich angemeſſen zu 
verhalten. Davon die Alberei (bei Leſſing) = alberne Handlung. 
Zufammenf. : die Alberkeit, jest (wegen albern) nur bie Wibern- 
heit —= albernes Thun, alberne Handlung. 

Die urfprünglich rictige Form ift alber; erft feit der ten Häffte bes 17. Jahrh. 
daneben mit angetretenem unechten nalbern, 3.8.1691 bei Stieler, 1729 bei Haller 
62, 1789 beiliscomac. Leſſing ſchrieb noch mitunter alber;aber fonft war alber 
(don durch albern verdrängt. Bei Luther alber, z. B. Sprüde Sal. 1, 22, 
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we Pl. wub Ging. neben einander. Mit b als Verſtärkung eines w (f. B Anm.), 
denn aus mbb. dlewsre, Alwære, melche® beibe Bebeutungen hatte, ahd. Alawäri, 
baun um 1100 almwäre (Genesis 18, 46), — gütig, freundlich zugeneigt, zufam- 
mengeſ. aus bem abb. ben Begriff verftärkenven ala- (unferm „all“), unb -wäri 
—= freunblid [? welde Bedeutung goth. värjan in unvörjan = unfreundlid 
werben, ummwillig fein, erſchließen läßt]. Nicht aus ahd. alawär (völlig wahr) = 
gan, gewiß. 

ülbert, Albredt, ſ. Adel An. 

fas Album, —, BL. wie Sing. oder —8 : da8 Stamm-, Gedenkbuch. 

Aus lat. das album = das Weiße, hier das Zu-beichreibende, dem ale Subſt. 
giegten Neutrum bes lat. Adj. albus == weiß, beffen Femininum auch ſubſtanti⸗ 
we in Albe 1. 

ber Albus, Gen. u. BL. ebenfo, bei dem Volke der Weifpfennig. 

Seit 1860 geſchlagen, aber jett fchon längere Zeit außer Umlauf. Zufegt im Kur- 
fürkentyum Heflen gangbar im Werthe von 9 Pſennigen kurheſſ. (= 8 Kreuzer 
1%/, Seller rhein.), während in der Wetterau und Mainz nur noch gedachte Minze 
zu 2 Krenzern; in dieſer Stabt üblich geblieben iu Ausrufen, Augebot unb Gebot 
bei Berfleigerungen bis über 1880. Aus mittellat. der albus (d. i. albus nummus) 
= weiße Münze, Sil ber ſcheidemünge. ©. Weißpfennig. 

fdas Alcali, f. Alkati. 
tbie Alchemille, BL. —n : die Pflanze Köwenfuß (ſ. Löwe). 
Aus dem gleichbed. neulat. die alchimilla. 
tdie Alchymie (Zfilbig), ohne PL. : die (vorgebliche) Golpmacherkunit. 
der Alchymiſt, —en, Bl. —en : der die Goldmacherkunſt treibt. 

Aldymie ift fpät-mbb. die alchemie, alchamie, aus mittellat. bie alchimia 
(elchymia), alchemis, welches aus griech. bie chömeia (ynucla, mit Ausiprade 
des z == ı) die Chemie [von ber ohymos (ziuog) = Gaft, Flüffigleit, von 
eb6ein (yisv) gießen] durch Bermittelung ber Araber, und daher mit dem arab. 
Artilel al arab. alkimija (alchimija), weshalb auch fpan. alquimia. Von jenem 
mittellat. Wert ift abgeleitet mittellat. ber alchimista, alchamista, fpan. der alqui- 
mista, = ber die alebimia kann [1475 „Alohimista, goltmeker, siluermeker* im 
Teuthonista], und aus den mittellat. Kormen ſchon mhd. ber alchimiste (Renner 
16552), friih - mhb. alchamiste (Sieinköwel, |. W. Wadernagel® alıd. Leſeb., 2. 
Ausg., Sp. 1060, 19). 

# ver Älcohol, f. Alkohol. + ver Alcoran, f. Altoran. 
der Äldermann, —es, BI. Aldermänner : Ättefter in feiner Würde 
als Rathsherr (Senator) over überhaupt als Vorſtand. 

Bei Göthe I, 228. Wie auch die Schreibung mit d zeigt [denn eig. hochd. 
würde Altermann geihrieben werben], nad engl. alderman (fpr. Aldermänn), 
welches Zufammenfegung ift aus angeljächf. der aldor, ealdor [b. i. ald, eald, alt mit 
der Ableitungsflibe -or, ahd. -ur, fein Comparativ], — Ältefter, Senior, Herr, und 
man Mann. Aber au ſchon mittelb. der aldirman in gleidher Bed. 

das Ale (fpr. El) — das englifche ungehopfte, füße Weizenbier. 

Das engl. ale d. i. angelfächf. das ealu, altnord. das dl, ſchwed., dän. öl, = 

(berauſchendes) Bier; litthauiſch u. lettifch der allus — Bier. Das -u, eigentlich 
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-v, == ahd. -w, iſt ableitend, aber bie Wurzel dunlel und nicht goth. alan, altuer 
ala (|. alt). 

ver Alemann beffer (weil veutfcher) ver Alamann, —en, BL. —en 
einer aus der berühmten, am Oberrhein wohnenden Völterfchaft, d 
zuerft im Anfange tes 3. Jahrh. n. Chr. Geb. genannt wird. 

Lat. Alemännus [nur der Pl. AlemAnni fommt vor, weshalb die ſchwache Bi 
gung „Alemannen“], aus ahd. Alaman, eier Zufammenf. aus dem abb. ben & 
griff verftärtenden ala- (unferm „all“ = ganz), u. man Mann, und aljo uripräng 
f. v. a. ganzer, ausgezeichneter Mann, Helb. Aus Alomannus auch franz. All 
mand, ſpan. Aleman, = Deutfder. 

f der Aleranpriner, —, Pl. wie Sing. : aus 6 Jamben beftehende 
Vers mit einem Abfchnitt in ber Mitte 
.— 1° [°—1°-1°- 19-106) 

j. 8. : „Zret’ einer mir zu nah’, ich ſchlag' ihn leberweich 1" (Gothe VIL, Mi 
„Mid, einen guten Freund, fo ſchändlich anzuführen !“ (ebendbaf.) Rad frau 
(vers) alexandrin = aleyanbrinifher (Vers), einer VBersart bes altfranz. Helder 
gebichtes, wahriheinfich benannt nad dem franz. Helbengebichte Aleranber ix 
Große (roaman d’Alixandre) ober auch nad deſſen Umdichter Alesumdre ve 
Bernay in der Normandie, der aud Alexandre von Paris heißt und wol mer 
jene Bersart in dieſes von ihm furz vor 1184 vollendete Gedicht einflihrte. 

der Alfanz, —es, ohne BL. : Boffenreißerei, zu welcher fich (ine 
hergibt ; Vorfpiegelung, um glauben zu machen, was nicht iſt; betrüg 
liche, (iftige Uebervortheilung des Andern. alfanzen = Alfanz tri 
ben. bie Alfanzerei, BL. —en : was Einer, ber alfanzt (be 
Alfanzer), vorbringt. 

Afanz if älter-nbb. und fpäter-mhb. ber alefanz, alifanz, urſprünglicher al 
fans, = faljche Borfpiegelung, PBoffenreißcrei, Geldſchneiderei. Dieß alafanz aber | 
nah I. Grimm (beutfh. Wibch I, 204) nicht von ital. all avanzo — sum Bo 
tbeil, fondern »-fanz ein bei abb. fenzön [b. i. fanz-i-6n (?), fanz-j-In (?)] 
ahd. ganavenzön [b. i., wenn man unfern heutigen Apoſtroph anwenben will, g'-an 
fenzön ge-ran-fenzen] = fpotten, Geipött treiben, u. ganavenzöd Gpötterei, for 
in bayer. fenzeln = zum beften haben, Gefens = Spott, zu Grunde liegendes voran 
zuſetzendes ahd. ber fans, (da ahd. = dem altnorb. t entfpridt) altnorb. ber fani 
= Schall, urfprünglih wol, wie ſchwed. der fant, = Diener. Demnach fün 
bier biefelbe Entwidelung des Begriffes ftatt, wie bei Schalt (f. d.) = Kud 
dann ungetreuer, boßhafter zc. Menſch, in Lift, Verſchmitztheit gelibter Menſch, w 
endlich älter⸗nhd. auch (zunächſt perfonificiert) ſ. v. a. Trug, Schaltbeit; hierm 
wäre der alafans, in welchem ich ala- als den Begriff verſtärkend nehme, wie 
Alemann (f. d.), wol zuerſt f. v. a. Erzſchalt, Erzpofſenreißer, dann, durch Übe 
tragung auf die Sade, vollendete Schalkheit und Boffenreißerei, Hinterliſt. 

Alfons, ahd. Adalfuns, mittellat. Adelfonsus, Alfonsus, ſ. Adel. 
Alfren — wie ein Licht: und Berggeift (Ef oder Alp, angelſächſ. al 
ahd. alp) an Rath, d. i. gut und freundlid an Rath. Mannsnam 

Ans angelfächl. Älfräd, d. i. Älf-red; ahd. Albrät, in firenger Gchreibur 
Alprät (?), was im Nhd. Alprath lauten würde Zuſammengeſ. aus angeljäd 
ber alf Alp (f. d.) umb ber red, r&d Rath (f. d.). 
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te Algebra, ohne BL. : vie Buchftabenrechnung. 

Rad ſpan, ital. die Algebra, franz. algsbre (weshalb auch bei uns die Algeber), 
as ered. (mit dem Xrtifel al) al-djebru [dj fpr. ähnlich wie dsch] = (bei den 
u. Mathematikern) Zurädführung gebrochener Zahlen aufs Ganze, eig. Ber- 
kubang getreunter Theile zu Einem, von arab. djabara [dj wie vorhin zu fprechen] 
= Getrenntes an einander befeftigen, verbinden. 

te Wizartndinte, ohne Pl. : Dinte mit anfangs röthlichem 
Gäeine beim Schreiben. Zufammengef. mit das Alizarin = 
Lrapproth, von fpan. der alizari = levantifher Krapp, einem vom Morgenlande 
amenbeu Worte. Erfinder jener Dinte ift Leonhardi zu Dresben. 

tw hlkali (Alcali), —s, —s6, ohne BL. : das (aus ver Pflanzen- 
ide gezogene) Laugenſalz. Nach franz. ber alkali, 

fyan. ber alcali, au® arab. (mit dem Artilel al) alkilju — bie falzhaltige Aſche 
ws der befonbers in Südſpanien wachſenden Pflanze Glasſchmalz (Salicdrnia), 
um arab. kalaj == im Ziegel kochen, röſten. 

tes lkohol (Alcohol), —s, ohne PL. : der reinfte (entwäfferte) 
Beingeift, eine aus 52,055 Koblenftoff, 12,896 Wafferftoff und 34,46 
Gauerftoff zufammengefegte, durch Gährung aus Zuder entitehende 
Släffigfeit. Aus fpan. der alcohol, von arab. al-kohhlu, 

%. i. dem arab. Xrtilel al u. arab. kohhl oder kuhhl = Augenſchminke. 

fir Alloräan, gegenwärtig weniger üblich Alcoran, —es, —s, BI. 
—, au bloß der Koran (f. d.) : die Bibel ver Muhamedaner. 

Ned franz., ſpan. der alcoran, ital. der alcoräno, aus arab. (mit dem Artilelal 

fer) al-koränu == die Lefung, von arab. karas = leſen. 

ea ülkoven, —s6, Bl. wie Sing. : zum Schlafgemach beftimmte Sei- 
tenvertiefung eined Zimmers. 1728 Aldove (Sperander 25*), 

ans franz, engl. die alcove, ital. die aleéova, ſpan. bie alcoba, = Schlafgemach, 

welche entlehnt find aus arab. (mit bem Artikel al) al-kubbatu = Wölbung, ge 
wölktee Gemach, Zelt [daher altfranz. aucube d. i. alcube u. daraus dann mhd. 
ki Welfram Willehalm 197, 11 u. 816, 7 ekub = Art Zelt], Schlafzimmer, von 
erab. kabba — abſchneiden, aushölen. Angelfähf. der cöfa = Schlafgemad ift von 
sfosen in Alkoven ganz verſchieden und gehört nicht hierher. 

ill, bj. : ohne daß etwas fehlt [„alle Gegend“ — die ganze Gegend 
(SötHe XIII, 48)]; vie einzelnen zufammengenommen, fo daß nichts 
fehlt; ver, die, das einzelne ohne Ausnahme [„Und fo ſchläft nun 
aller Bogel — In dem groß- und Heinen Neſte“ (Göthe V, 225), 
‚allen Augenblick“ (VIII, 175)]. alt fein, werden, = fo verringert, 
daß nichts mehr da iſt (gleichlam nichts mehr fehlt, das noch zurüd 
wire), Das Wort ift ftets Adj., niemals Adv. [alfo fein mhd. alle, 
ahd. allo]; aber das Neutr. all kann adverbialiich aufgefaßt werben, 
. 8. „es iſt all eins“ (Göthe VIII, 24). das All, —8 (u. des 
A), ohne BI. : was die gefammte Echöpfung ausmacht. In Zuſammen⸗ 
Deitaad, Börterbub. 1. BP. 3 
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fegungen fteht all-ſJahd. ala- (u. -al), f. Grimm Gramm. IL, 627 
höchſt veritärfend. Vgl. Alemann. 

Das Adj. ohne Geſchlechtsendung lautet, wie oben, nbb. all, mbb., abb., altfädf. 
mittel- u. neunieberf. al, goth. all, angelfädh. al, engl. all, altnorb., fhweb. u. bän. alj 
unverwanbt mit gr. holos (oAog) = ganz, vollfländig. Die Formen ſtarker Biegung abeı 
mit den Geſchlechtsendungen find im Dafe.aller, Fem. alle, Neutr. alles, mhb.aller, 
alliu (elliu), allez, ahd. allôr, alliu (elliu, ellu), allaz, goth. im Majc. alls, alt 
nord. allr. Diefe Formen dulden feinen Artifel und kein Demonftrativ vor fd, 
daß fie von ihm abhängig wären, biegen alfo auch nie ſchwach; wol aber können 
fie denſelben nachfolgen wie vorgehen, 3. B. nhd. „alle die Zimmer“ (Göthe J, 
195) und „die Zimmer alle“, „mit allem biefem“ und „mit biefem allem“ (aber 
nicht ſchwach „mit biefem allen“, was unrichtig ift). Ebenſowol nad wie vor fickt 
bie biegungslofe Form all [„all die Zimmer“ und „bie Zimmer all“; „mit ell 
biefem“], woflir nur im Gen. und Dat. lieber die gebogene gefegt wird. Immer 
aber muß das Wort gebogen werben, wenn es wmmittelbar vor dem Subflamt, 
überhaupt ohne Artikel fteht, 3. 8. „allem Bolle“, „allem gut fein was” ꝛc. Komm 
für das biegungslofe all auch alle vor, 5. B. in „alle das Boll“ (Göthe XV], 
104), „mit alle bem Heere“ (1. Mof. 88, 8) zc., fo ift alle bier aus bem mm 
fprünglih nur nad Präpofitionen, mie aus, in, mit, ſammt, von z2c., geſetzten 
alten männlichen oder ſächl. mbb. Inftrumentalis alle, ahd. allü, hervorgegangen. 
Das nad aller, alle, alles folgende, vor einem Subſt. ſtehende Adj. biegt max 
jett Tieber ſchwach, als ftark, während es im Mhd. umgelehrt war. Nhd. im Nom. 
u. Acc. Blur. 3. B. „alle gute Geifter”, vorwiegend aber guten Geifler“; bei 
Luther „allefrome Herten” (Bi. 94, 15), alle wilde Thier“ (Pf. 104, 20), 
„alle falfhe Wege” (Pſ. 119, 104), „alle leuchtende Sterne” (Pf. 148, 8), 
„alle heilige Engel“ (Matth. 25, 31), daneben nur fpärlid das Adj. ſchwaqh⸗ 
biegenb „alle fromen Herten” (Bf. 64, 11). Ohne Subſt. nur 3. B. „alle 
Heiligen“ (Pf. 32, 6), „alle Gottloſen“ (Pf. 119, 119), „alle Suten, 
alle Böſen“ (Schiller Lied a. d. Fr. Str. 8); doch aud 1775 „fo heißt 
(Klinger) Shon allevernünstige Gelehrte Kerle und Flegele* (Frohe Fran 10) 

f der Allarm, zunächſt aus dem Franz., baher beffer Alarm (f. db.) 
allberetts, f. bereits unter dem Worte bereit. 
allpa, Adv., das demonitrative räumliche da (f.d.) verſtärkt durch all. 

Im 16. Jahrh. bei Hans Sachs allda, bei Luther (1 Mof. 18, 4. 24,54 
Matth. 2, 18. 15) alba, wie denn auch bereit6 mhd. alda. 

alldieweil, veraltet und jteif fanzleiftilmäßig, |. pieweil. 
T die Allee (Zjilbig), Pl. —n (3filbig) : der Baumgang. 

Der Ton auf ee = 6. Früh im 18. Jahrh. aufgenommen aus fram. bi 
allde = Gang, Luft, Baumgang (Luſtgang zwiſchen zwei dazu angelegten Baum 
reiben), d. i. urfprünglich romaniſch die allata, von altfranz. aller, aler, nenfrang 
aller, — gehen mit weiblicher Participialendung (-ta), aber mit Bräfentialbebeutung 

T die Allegorte (Ajilbig), Pl. —n (Bfilbig) : finnbilpliche Daritellung 

Mit dem gleichbed. franz. die alldgorie aus dem ebenfalls gleichbeb. gr.-lat. bie 
allegöria, gr. bie alldgoria (alAnyopia), welches letzte eig. : was anders gefagt iſt 
ale es verftanden werben joll. 

allein, felten noch in ver früher gewöhnlichen ſchwachen Form alleine, 
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Ani. : ohne ein Anteres (f. d. Anm.) ; ohne ein Dazugehöriges. Doch 
fteht die® Adj. nie vor einem Subft. und mit biefem gebogen. 

In der 2ten Bed. z. B. „ih bin allein, verloren auf dem ſtürmiſchen Hligel* 
(Gothe XVL 167); „Einfam bin ih nit alleine” (Wolff Preciofa), — 
Ri. fa nur in ber ſchwachen Form aleine, alleine, doch aud alein, = 
ganz für ſich feiend, jedes Audern benommen, frei. Es ift das durch vorgefeßtes 
al (unfer all-) = ganz, völlig (f. all), verfärkte, aus dem Begriffe der Eimnzahl 
in ben eben nuſers „allein“ übergegangene mhd. ſchwache eine (ahd. eino, eind, 
eins, dann beim Yen. und Neutr. eina) und ftarfe ein (ahb. eindr, einiu, einaz), 
> 8. ahd. thör eino fater der Bater alleine (Tatian 146, 6). 

dlein (nie alleine), Adv. in dem Sinne von „ausſchließlich“ und 
‚aur“, weshalb die veraltete Verbindung allein däß = „nur daß“ 
sad dann das bald als Conjunction gebrauchte, dem „jondern auch” vor⸗ 
mfgehende nit allein = „nicht nur“. Auf der Bed. „nur“ bes 
ruht, wenn allein ganz al® Eonjunction an der Spite eines Satzes 
den vorhergehenden mit Entgegeniegung beſchränkt. 

Mhd. aleine, alein, = ausſchließlich, iſt mhd. eine — ohne anderes, aus⸗ 
ſchießlich, mur, mit vorgefegtem verftärkenden al — ganz, völlig (f. all u. das 
Wi. allein), und bloß Adverb. Doch aud fon ahd. (bei Notker) nieht ein — 
sunder joh — nicht allein (nicht nur) — fondern and. 

alleinig, Adj.: nur einig, d. i. ganz und gar einzig. 
Richt von dem Abj. allein, fondern aus dem verftärtenden all unb einig. 
Talleluja, in alten Kirchenliedern jtatt balleluja (f. d.). 
allemal, Aov. : jedesmal ohne Ausnahme; [mehr mundartlich] fo 
und nicht anders! gewiß! [dann auch :] doch wol, gleihwel, 

3. B. bei Gellert Fab. I, 51, Rabener III, 289 [„Wir wollen deswegen 
allemal gute Freunde ſeyn“]) ꝛc. Gebildet aus den aneinandergefügten Accufa- 
tiven PBluralis „alle Mal“, wo Mal nah dem mhd. Acc. Blur. mal, nit Male. 

ver Allemann = Ulemann (f. d.). 

sllenjalle (und allenfalls), Adv. : lurſprünglich „auf jeden Fall 
ohne Ausnahme“, jegt nur ſ. v. a.] eintretendes Falles, möglicher 
Weiſe. Davon das in den legten Jahrzehnten des 18. Jahrh. kanzlei⸗ 
mäßig gebildete, tadelnswerthe Adj. allenfallfig. 

Allenfalle bildete fi aus den erfi im 17. Jahrh. aneinanbergefligten Accu⸗ 
fetiven Eing. „allen Fall“ [vollfländiger „auf allen Fall” (Huber Bedemar 
in Schillers Geſch. d. Reb. 204)) mit angehängten, mehr abverbiale® Ausfehen 
gebenben genitioifhen 6. Das Adj. allenfallfig bei Göthe XXIII, 118 zc. 


allenthalben, Adv. : auf allen Seiten. 

Mhb. allenthalben, aneinandergerücdte Dative Plur. mit unorganifgem einge. 
ſchobenen, aber mehr abverbialifches Anfehen gebenden t (Grimm Gramm. 
II, 217); ahd. alldn halbön. Mhd. die halbe, ahd. die halba, — Seite, Richtung 
(f. halben unter dem Adj. halb). 

aller, der ſchon in mhd. aller [aho. aller6, allerö] zur Verftärkung 
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vor ben Superlativ eines Adj. oder Adv. tretende, aber im NHp. ftete- 
mit vemfelben verbuntene Gen. Blur. von all, z. B. allerbeft, aller 
erit (mhd. aller &rest, aller&rst), allerliebit zc. 

allerdings, Adv. : vor allen Dingen, gewiß und wahrhaftig. 

Im 16. u. 17. Jahrh. aller dinge, „aller ding“ (Hobel. 4, 7), 
mb. aller dinge, Gen. Plur. als Adverb. Aber trog bem Plural mit Anfligungg 
bes mehr abverbiales Ausjehen gebenden 8 des Gen. Sing. fon zu Anfenge be 
17. Jahrh. unfer allerdings, das nad und nad jene reine und richtige Piural- 
form völlig verdrängte. 

allerhand, Adv., aber auch vor ein Subſt. gefegt [3. 8. allerhanp 
Bäume zc.] : jeder Art; viel und zugleich verfchieren. Vgl. allerfet. 

Aneinandergerüdte Genitive Plur., mhb. aller hande, aller hende, worin hande, 
hende (unfer Hände) f. v. a. „Art“, in welhem Begriffe VBerfdiebenheit, Son 
berung hervorſticht, wie nad der beliebten Sonberung der verfhiebenen Rictung- 
beider Hände gemäß nahe liegt. — Adelung betont allerhänd. 

Allerheiligen, ohne Artifel und unveräntvert, weil Gen. Blur. : dat 
alten Heiligen gewidmete, den 1. Nov. gefeierte hohe Feit der römiſch⸗ 
tatholiichen Kirche (mhr. aller heiligen tac); — allen Heiligen 
gewidmet, 3. B. tie Allerheiligenkirche ꝛc. Das Feft Allerheiligen. 

allerlei, Adv., für edler gehalten als allerhand, aber, wie viefes, auf 
vor ein Subft. gefegt [3. B. allerlei Bäume zc.] : in Vielheit ver 
ſchiedenartig. Subtantiviih das Allerlei, Gen. Sing. u. Nom, 
Plur. unveränvert : Verſchiedenartigkeit in Vielheit. 

Aneinandergerlidte Genitive Plur., mhd. aller leige, aller lei. S. »Tei. 

der Allermannsharnifeh, —es, ohne Blur. : die Pflanzen &lliam 
victori&älis und andrösaces. | 

Die erfte Pflanze heißt fo, weil fie nad dem Aberglauben den, ver fie bei fi 
trägt, unverwunbbar macht, die zweite, weil ihr Saft dem Manne größere Kraß 
als Mann gibt. S. Tonicerus (} 1586) Bl. 252°. 277°. 

Allerfeelen, wie Allerheiligen ohne Artikel und unverändert, weil 
Gen. Plur. : der den 2. Nov. in der römifch - Fatholiichen Kirche ger 
feierte Gedächtnistag der DVerftorbenen. Das Feſt Allerjeelen. 

Betont wird ee, aljo die dritte Silbe. 

allerfetts (aber gewöhnlich allerfeits betont), Adv. : auf, nach, von 
allen Seiten oder Richtungen. 

Trotzdem daß Seite weiblich ift, mit dem mehr abverbialen -8 des männlichen 
u. ſächlichen Gen. Sing., ftatt des veralteten allerfeiten, eines Gen. Blur. 

Allerwärts (und allerwärts), Adv. : nach, in alfen Richtungen. 

Erft in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. auftauchende regelmibrige Verbinbung 
des Gen. Blur. aller mit -wärts (f d.), welches urſprünglich Gen. Sing. ber 
männlichen oder ſächlichen Form des ahd. Adj. wört — geridtet, wohin gelehrt. 

allerwegen, Av. : an allen Orten, wo es nur jein. fann. 

Mod. ällir wögine, aller wögene, mittelniederd. aller wöghene, Gen. Blur. mit 
ſchwacher Biegungsendung am Subft. Weg, ftatt des richtigen ſtarken aller wöge. 





— — 
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allevẽge, Adv.: ſtets fort, immer. 
Bei Luther alle wege (2 Moſ. 28, 80), allewege (Joh. 6, 84), allwege 
(tur. 24, 53), mbd. alle wäge, Accufative des Plurals, bie von räumlicher Bezeich⸗ 
zung im zeitliche Übergegangen find. Bei Claudius III, 184 „alle Wege.“ 
illeweile (auch allemwetle betont), gekürzt alleweil, Adv. : zu 
em Zeitpuncte (jeder Weile, f. d.); eben. 
Anemandergerlidte Acenſative des Singulars, mh. alle wile. 
illezeit, gekürzt allzeit (auch betont allzeit), Adv. : zu jeder Zeit. 
Ineinanbergerüdte Accufatice des Plurals, mhb. alle zit, ahd. allö ziti. 
alljenein, Ari. : Allen gemeinfchaftlich. Alter ift das Adv. 
Mid. nur das Abo. algemeine — insgefammt, auf gemeinfame Weife. 
te Alliänz, Pl. —en : das Bündnis. fih alliteren = fid ver- 
Aigen, aus dem gleichbed. franz. s’allier, veffen 
allier aus lat. alligäre, d. i. ad-ligäre, = an-, feftbinden, verpflichten, von 
kfien Bart. des Präf. alligans (Gen. alligäntis) im Deittellat. die alligäntia (?), 
weran6 fram. die alliauce = Verbindung, Blindnis. Aus diefem unfer Allianz. 
alnählich, Arv. und dann auch wol Arj. : höchſt bequemlich, ohne 
de Geſchwindigkeit. Weniger gut allmalich; 
aber unrichtig, wem aud früher oft, allmälig geſchrieben. Denn mitteld. 
imeclich (Jeroschin 6783) db. i. mbb. almechlich (?), und mählic if eig. 
sih-Tih ſtatt mächlich (bei Schmeller II, 548 mächleich aus einem vocab. 
3. 1445), zuſammengeſ. mit mad in gemad, wie benn auch gemählid ftatt 
zemächlich ſteht, z. B. „Gemach! Gemählig! verziehe noch ein wenig I” 
(Noſcheroſch Bhilander v. ©. I, 225) uud fo auch allgemählid = 
sligemädlid. 


MB Ullmende, Pl. —n : gemeinheitlicher Grund und Boden zu 


Augung, befenterd Gemeinweite. 1605 Alment (Hulsius 5°). 

Nach niederb. mente = „Gemeinmweite als Gemeinheit“ unfer allmende, 
uhb. almeinde, — allgemeinheitlihe Triſt. Vgl. Grimm Nedtsaltertb. 498. 
u Allod, —es, Pl. —e : das Ganzeigen, das echte (vererbliche) 
Eigenthum, im Gegenfage zu Lehngut. allodial, Arj., |. die Anm. 

Allod zunähft nah dem gleichbed. mittellat. das allddium, welches aus bem 
Demiisen. Ahd. das alöt (?), alıfränk. alödie, zufammengef. aus ahd. al = ganz 
und da6 öt = Eigenthum, Befit, latinifiert allddiam, woher auch das Adj. allo- 
dlis, unfer allodiäl, = frei erb- und eigenthlimlicd. 

alle, At. : in Einem fort, immer; wieverholt. 

Früher fchrifideutih, jet nur noch mundartlich; gewöhnlich mit Ausftoßung 
eines I als gefchrieken, aber mit Unrecht, denn es ift mhd. allez = immer [„sin 
Wwe volgt im allez näch“ (Iwein 4990); „dör kr&bz gAt allez hinder sich — 
nit füezen vil; dast [da® ifi] wunderlich“ (Vridano 142, 5)], freilid, ber ab» 
dertial gebrauchte Acc. des Neutrums von alt. 

de Allvater, —s, ohne Bl. : Bater res Weltalls, Gott. 
Abd. der dlafatar (?), denn altnorb. ber alfadir. 


illzumal, Adv.: all insgeſammt. Mhd. alzemäl. 
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f ber Almanach (Anz), —s, BL —e : Jahrbuch zu Vergnügen 

oder Belehrung. Bei dem Ajtronomen Georg von BPeurbad (F 1461) 
zu Wien in einer lat. Schrift Almanach flir aflronomifhe Beobachtungen und 

Sahresberehnungen. Durchs Romaniſche, nämlich franz. der almanach, ſpan. ber 
almanak, almanaque, ital. der almandcco, aus bem SKoptiihen, wie denn 
ber Kirchenvater Eusebius (} 840) preparätio evangelica 8, 4 eine Gtelle 
von dem Syrer Porphyrius (} 804) anführt, wonadh bie ägyptiſchen Kalen- 
ber almenichiakd (alumıyıaxa) genannt werben, d. i. aftronomilhe Ephemeri- 
den. Wol, wie nah kriefliher Auskunft von Dillmann und Lepſins 
erhellt, gebilbet im Koptiſchen ans aleh, areh, — beobachten, mäne 
oder mêni = täglih unb chai, chei, auch enchei, — Gade, wonach aleh- 
möni-chai, in vollflänbigfter Weile (p)aleh(m)mö&ni(n)chai, = [fat.] observätio 
quotidiAna r&rum, täglide Beobachtung ber Dinge, woraus jenes von Eusdbius 
angeführte gr. al-meni-chi-ak& (al-usvi-yı-axa) bervorgieng. In jener vollfän- 
digften Verbindung ber drei Wörter tünnen die hier in Klammern gefegten Bud- 
ftaben, von welchen p ber Artikel if, auch wegbleiben, unb „ma n aleh® bed. Ort 
(ma) wo jemand obferviert, [lat.] specula. Dazu iſt Wechſel von r und 1 im 
Agyptiſchen Uberhaupt, je früher befto mehr, fehr gewöhnlich. Hiernach if das 
Wort feineswege von arab. minha = Geſchenk, denn zu einem Neujahregefchent 
waren bie arabifhen Kalender aud wenig geeignet und dienten auch dazu gar 
nicht (vgl. Dosy oosterlingen 11). 

bie Almende, beffer Allmenbe (f. d.). 

die Almer, BL. —n: Raften zu verſchiedenem Gebrauche. 

Aus imittellat. die almaria = Schrank zu Gerlthe, welches Wort mit Uebergang 
eine® r zu 1 aus dem Plural des gleichbeb. lat. da® armärium, von dem lat. Plural 
die arma — Geräth, Zeug, Kriegszeug. Mhd. die Diminutive das almerl u. almer- 
lein d. i. almerlin (Lezer Handwtbch I, 40). 

das Almofen, —, Pl. wie Sing. : Armengabe. 

1805 Allemofen (Aulsius 5°), 1541 Almuofen (Frisius 812°), 1556 U ll 
wmuofen (defjen Dictionariolum 8°), danach 1561 das „ Allmuofen“ (Maaler 
BI. 18°); mıhb. das almuosen, ahd. das alamösan, alamuosan, woneben bie 
elemösina, elemösyna, elimuosina, aud im 9. u. 10. Jahrh., doch felten, getüugt 
die alamuosa (Diss. III, 168), mittelb. bie almüse (Elisabeth), neunieber!. bie 
aalmoos, aalmis, angelſächſ. Die selmyse, selmesse, engl. alms, altnord. die almuse, 
mit Umlaut de® a wegen u ölmusa, ſchwed. die almosa, bän. almisse. Aufge- 
nommen ſahd. mit uo aus o nad roman. (fpan.) almosna] aus bem in ber 
Kirchenſprache üblichen gr.-lat. die eleomdsyna, gr. die ele&mosyn& (Jlmmuodurn), 
welches letzte eig. = Erbarmen. Statt mhd. der almuosensre, almüesener, b. i. 
Almofener, = Almofengeber u. »nehmer ift das nad franz. aumönier (mittellat. 
der eleemosynArius) gebildete der Almofenier = „Almofenpfleger* einge- 
treten. — S. auch arm An. 

+ die Aloe, BL. —n, Name mehrerer ausländifchen Pflanzen. 

Mhd. u. ahd. das alôé, alöd, angelſächſ. die alewe (Joh. 19, 39), aus gr.-lat. 
bie aloß, gr. bie alos (aAor), welches ans bem gleichbeb. perſ. alwah. Diefes 
aber ift aus indiſch haloha =: das wohlriechende (oftindifhe) Aloeholz, Paradiesholz. 


f die Alofe, Pl. —n, gekürzt Alfe : der Mai⸗-, Gangfiſch. 
Wach franz. die alose aus altleltiich-Tat. die aladisa (Ausdnius Mosdlla 127). 


| Alp — als 3 


ve Alp, —es, BL —e : laftend aufliegenve, bruftbeflemmenvde Traum- 
geſtalt. S. auch Elf. 

Mb. u. ahd. der alp (mhd. BL. elbe) zunächſt „böfer Neckegeiſt“ und fo im 
Kb. Nachtgeiſt“, mittelnieberl. ber alf; urſprüngl. (nicht ahb., aber in angelſächſ. 
ber A, altnorb. ber Alfr) ſ. v. a. Kichtgeift, goth. der albe (?). S. Grimm Myth. 
48. Damit zufammengef. ahd. Alpwin (Alboin) = Geliebter (win) bes Lichtgeiftes. 

e lpe, BL. —n: Bergweide auf ven Alpen. 

Mid. die albe, ahd. bie alp& (BI. alpfün Alpen), = hoher Berg, aus keltiſch⸗ 
kt Alpis (BI. Alpes), felt. alp, — Hochgebirg (Diefenbad Celtica I, 18f.), 
wide, auf die Weiße bes hohen Schneegebirge® beutend, verwandt fcheint mit 
Wii alpus (fat. albus) = weiß. 

tb Alphabet, —es, BI. —e : das Abc; 23 Bogen einer Drud: 
Krift (B und W fehlen). alphabétiſch, Abj., 

gebilbet nad einem mittellat. Adj. alphaböticus, von dem urſprünglich von 
Sirhenfchriftfiellern gebrauchten gr.-lat. das alphabötum (woraus unfer Alphabet), 
ven gr. ber u. bie alphäbätos (alpaBnrog), weldes nad den Namen ber erften 
beiden griech. Buchſtaben das Alpha (alya) das A, und das böta (Zyra) das ©. 

Wliprante, BL. —n: der ftrauchartig Fleiternde Nachtfchatten. 

Eig. f. v. a Nanke, bie der Alp (f. db.) Tiebt. 

Ye Alraun, Bl. —en: Pflanze mit vettigartiger, in Form verfchränf- 
ter Beine gefpaltener Wurzel, mandrägora. Auch der Alraun. 

Mhd. die alrüne, ahd. die alrAna, alrün, urfprlingl. = weißagenber teuflifher 
Ger, if Name der genannten Pflanze, weil nah dem Aberglauben jene® Heine 
weißagende Weſen aus ihr gefänitten wird. Grimm Myth. 876. Zuſam⸗ 
mengef. mit abb. bie rüna — Geheimnis, geheimnisvolles Zufliftern. S. Rune. 

als, Adv. : in Einem fort, mit Aueftoßung eines I aus alle (f. d.). 
als, Sonj., 1) vergleichend, z. B.: die Gegend lag da als ein blanfer 
See ıc.; weißer als Schnee; jo unfchuldig als ein Lamm; niemand 
enters als du; nichts als Kleinigkeiten. Doc in Sätzen, wie jener 
erfte, wo al® in engerer Verbintung mit dem DVerbum fteht, fagt 
man jegt wie, nicht mehr als ſalſo befier oben : wie ein blanfer 
See], oder auch manchmal in Schriften verftärft als wie (bei Göthe, 
Shiller, Wieland zc.). 2) demonitrativ, 3.3. : er kam als ein 
Bote; ich achte dich als einen Freund; ich meine bie edlen Metalle, 
«ld Bold, Silber ıc. 3) eine Folge anzeigend (confecutiv) nnd hier⸗ 
mit zeitbeftimmend, d. h. vergleichen in ver Zeit, 3. B. als er fam, 
wor es zwölf Uhr. 

Mhd. als (gekürzt aus) also, welches abgeſchwächt (und zwar urfprünglid nur 
ver Becalen) aus dem gleichbed. ahd. alsd (unferm alfo, f. b.) d. i. ad (unferm fo) 
wit verſtärkendem al (f. all) vor fih. Das Demonftrative liegt in sö, und alsd kann 
cbeniowol relativ fliehen und zwar bier zunächft meſſend und dann fofort ver- 
geidend; mbb. alse findet ſich auch bereits vergleichend im der Zeit (confecutiv) 
zebraucht. Wo flir früheres als jegt wie geſetzt wird, hat ſich dieſes fpäter 
eingedrängt. ©. auch wie. 
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alsbald, Adv. : gleich nach dem Augenblide. Bol. bald. 
Aus alfobald. Früher Eonj., mhd. alsö balde alsd == glei nad be: 
Augenblide ale —. 
alspann, Adv., gekürzt aus „alfodann“, tft verftärktes dann. 
die Alfe, BL. —n, gekürzt aus Alöfe (f. b.). 
alfo, (durch al- d. 1. all) nachdrückliches ſo: 1) Adv., z. B. ſprich zı 
ihm alſo. 2) folgernde Eonj., 3. B. alfo fit er tobt? 
Mhd. u. ahd. alsö d. i. al-sö, hier bloß bemonftrativ und darum in vol 
Korm erhalten, während es relativ und fofort vergleihenb nur abgefhwädt p 
ale (f. d.) fi zeigt. Die nhd. Bezeihnung ber Folgerung kommt daher, def 
alsö auch erflärend und aueflihrend, ähnlih wie „das heißt“ ſteht. Angelfähl 
ealsva, engl. also, neuniederl. alzoo. Weber jo f. dieſes Wort. 
die Alfter, ſ. Elfter. 


ber Alt, —es, ohne PL. : die hohe Mitteljtimme. 
Nah dem aus Tat. altus — „hoch“ gemorbenen gleihhebentenben ital. Alto. 
alt, Arj., Comp. Alter, Superl. älteft : hoch in Jahren; Tänger ben 
Zeit nach da als anderes; — vor langen Fahren [fonft firn]; a 
Jahren zählend; vorher geweſen. Diefe legte Bed. 3.9. auch, wenn ir 
ver Schweiz Altammann = gewefener Ammann ıc. 
Mid. und ahb. alt (ftatt ald, wie aud ſchon altſächſ. ald flatt alp, denn) gell 
alpeis, neunieberl. oud, angelfähf. eald, engl. old, urfpriingl. ohne Zweifel |. v 
a. durh Nahrung groß geworben, aufgewachſen, von bem ftarfhiegenben goth. alan 
altnord. ala (Prät. öl), = aufgenährt werben, welde in ben Lauten ganz mi 
fat. älere = „Nahrung geben“ ſtimmen, beffen uralte® Particip altus = ha 
(d. i. aufgenährt) nad der Lautverſchiebung dem goth. alpeis entſpricht. Di 
Comparativ von ahd. alt Tautet Altiro, ber Superl. altist, unb bengemäß nhb. m 
Umlaut älter, ältef. Alinord. fagte man fiir alt gamall, ſchwed. gammal, bäi 
gammel. 
+ ter Altan, —es, Pl —e : ber Austritt hoch an einem Gebäub 
um im Sreien zu fein. Urfprünglich, 3. B. bei Hans Sachs, 
die Altane, aus dem gleichbeb. ital. die altäne, von lat. altus — hoch. 
+ der (fehr felten das) Altär, —es, BI. Altäre : der Kirchentifd 
Zum Altare gehen = fi kirchlich trauen lajjen. 
Myd. (deuiſcher, alsjegt Altär) beralter, ahd. der Altari (nicht altAri, denn am 
alteri, von lat. das altäre — Opſertiſch. Der Gothe verbentichte Altar durch d 
hunsla-staps = Spferftatt [ba hunsl Opfer, der stabs die Statt, Stätte], b 
Angelfachie durch das vigbed, mit Bredung veobed (veohbed), = Xempelbett. 
altbaden, ftatt altgebaden : troden als Bacwerk. 
1711 bei Rädlein ©. 58°. Zuſammengeſ. mit mbb. bachen d. i. gebach 
(Sämeller I, 188). ©. baden. 
vie Alte, ohne BL. : die Zeit des Dafeind, befonters die lange ur 
dann bie höhere. Veraltet. Hochd. üblich ift das Alter, —s, p 
wie Sing., auch f. dv. a. Zeitalter. Davon altern = alt werben, 
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älter-nbb. aber und noch feierlih alten, mbb. alten, abhb. altön. Jene altern 
in ber erfien Hälfte bes 18. Jahrh. (zuerft bei Steinbach I, 17) von das Alter, 
mhd. das alter, abb. das alter, altnord. der aldr, abgeleitet von dem Adj. alt, 
von welchem zunächſt jenes bie Alte, im 18. Jahrh. bereits veraltet (Steinbad 
I, 16), 1691 noch bei Stieler &p. 85, „bie ült“ 1540 bei Alberus diotionär. 
BL un2®, mhb. die elte, ahd. bie alti, elti, altnorb. bie elli, noch bayer. bie Älte 
(Sämelfer I, 52), wetterau. bie ÄU d. i. die Alte. Bol. Welt Anm. 

be Älter ſ. Elter. ver Altermann, f. Aldermann. vie Alter- 
mutter (j. Mutter) = Großmutter, 

im 14. Jahrh. mittelb. bie eldirmüter (altd. Blätter I, 264, 445. Benecke II, 
1, 269), aufammengef. mit bem Comparativ älter. 

de Ältern, |. Eltern. altern, f. Älte, 

Ba6 Älterthum, —es, zunächft = das Hochſein in Jahren, dann das 
längft vergangene, ferne Zeitalter; aus alter Zeit Herrührentes, mit 
dem PL. AlterthHümer — Werke, Dentmäler des fernen Zeitaltere. 

Abo. Zufammenf. (17. Jahrh.) aus das Alter und -thbum. Berſchieden von 
ahd. der u. das alttuom — Xlter, welches zufammengef. aus alt und »thum. 

der Altervater (f. Vater) — Grofpater. Vgl. Ältermutter. 

Mitteld. (14. Jahrh.) der elder vater, alder vater (Karlmeinet 165, 52. ©. auch 
Benecke 111, 279%). Zuſammengeſ. mit dem Compar. älter. 

der Alteweiberfommer, —s, ohne Pl. : die zur Herbftzeit im 
Freien fliegenden Spinnenfäten ; fchöne fpäte Herbittage. 

Gleichſam Schleppe filr alte Weiter? Denn engliſch heißen biefe üben 
saımar —= Schleppe, Schlepplieid, gossamer — Gottes Schleppkleid. 

der Altflider, —s, Pl. wie Sing. : der Schuhflider. 

altfränkiſch, Adj.: veraltet und fo nicht der Gegenwart angemeſſen. 

Bei Hans Sachs altfrenfifh. Schon mhd. altfrensch — veraltet (Lieder- 
Saal III, 89), zufammengef. mit mhb. frenkisch = aus Franfen, Franbkenlaud. 

+ bie Althee (2ſilbig), ohne PL. : das Eibiſchkraut, eine Mlalvenart. 

Der Ton liegt auf ee = 8. Aus gr.-lat. bie althea, gr. die althaia (aldala) 
eig. = Heilfraut, von gr. älthein (aAJav) = heilen. 

altklug, Ari. : für frühes Alter zu Hug. 

Erf zu Anfange des 18. Zahrh., 3. B. 1711 bei Rädlein S. 58°. 

altlih, Adj. u. Abo. : ein wenig alt. 

Müp. altlich (Konrad troj. Kr. 5927), zufammengef. aus alt u. ⸗lich (f. d.). 

ver Altreiß, —en, Pl. —en, was Altflider (f. d.). 

Statt Altreuße, wie Steiß flatt Steuß. Im vocab. incip. teuion. BI. 
s6° „Altruß, [mittellat.) pictaciärius* d. i. der alte Schuhe flidt, mit bem Zufage 
„vulgäriter altbiesser* Alttiißer ; im vocab. thews. von 1482 Bl. bb8* „Rew Be 
oder altenschumacher, [lat.] sutor“. Mitteld. der rüge und in ber Verbindung 
mit alt im 15. Jahrh. mitteld. der alde rüsse (Haups Zeitschr. VIII, 842) 
b. i. alde rüze (?). Die Herkunft ift dunlel. 

ve Altvordern, ein Pl. : die Urpäter. 

Mhd. die altvordern, ahd. die altfordoron, Adj. mit ſubſtantiviſcher Bebeutung. 
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am, vor einem Subjt., wo aber ebenfowol das nicht zufammengezogerre 
an dem bleibt; tagegen in ver Verbindung des an bem mit einem 
Superlativ zu adverbialer Stellung nur am, 3. B. am beiten, aıı 
eriten, am fchänften zc., wobei urjprünglich ein Subjtantiv, wie Mat, 
Theil, Bunct u. vgl. ausgelaffen fein mag. Schon im Mbp. ift ähn- 
fihe Verbindung. Wo dem eigentliches Bronomen ift, wie 3. 9. in 
„es ift an dem, baß“ zc., kann nicht am gefet werben. 

Mhd. ame, aus vollffändigerem anme, auch andm (Wolfram Willehalm 167, 
19), durch Verſchmelzung aus an bem, der Präp. an unb dem Dat. Ging. ber 
Artikel der u. das, mhd. an döme, und wie dieſes gebraudt. 

.am, Ableitungsenpung an Subitantiven, in der Broſam u. der Eidam, 

in dem legten Worte aus ahd. -um. Balfam ift Fremdwort, und in Brise 
tigam (f. d.) ⸗am urfprünglid für fi ein Subftantiv, wo a aus o. 

f das Amalgama, —'s, PL. wie Sing, gefürzt Amalgam, —H, . 
DB. —e : die hemifche Verbindung von Metall mit Queckſilber zu 
einer weicheren Metallmaſſe; [bilvlih] Gemenge durch Verbindung. 
amalgamieren — Metall mit Quedfilber innig verbinden; [bil« 
lich] durch Verbindung mengen. 

Amalgama ift gleichbeb. roman. (fpan., ital.) die amälgame, mit vorgefeten, 
wol ben arab. Artifel bergenden Anlaute a (vgl. Diez; Gramm. I, 851f.) und 
mittelft Verfegung des von gr. das mälagma (Halayua) = das was erweiät 
u. weidher Körper. Von amälgama fommt dann neulat. u. ital. amalgamäre, ſpan- 
amalgamar, woraus unfer amalgamieren. 

+ Amalia = die Gefchäftige. Frauenname Dimin. Maͤlchen. 

Aus roman. (ital.) Amslia, von altnorb das aml, ahd. (nur in Zuſammenſetzungen) 
amal-, = Gefchäftigfeit. Weinhold (db. beutfhen Frauen in bem Mittelalter 
S. 24) hat den Namen bei Deutfchen erfi aus dem 15. Ih. angemerkt. 

+ber Amarant, —es, Bl. —e : der Gartenfuchsichwanz. 

Aus gr.-Tat. beramaräntus, gr.ber amärantos (auapavrog) = nicht wellende Blume, 
Papierbiume, dem als Subfl. gefetsten Maſe. des gr. Adj. amArantos (aapaveog) 
= unverwelflih. Dann wegen ver Daner der Blüten auf den Gartenfuheihwan 
übergetragen. 

+ die Amarelle, Pl. —n : die Weintirfche. 

Schon im 15. Jahrh. amarelle, von dem gleichbeb. mittel. das amardllum, bem 
Neutr. des mittellat. Adj. amaréllus, weldes, von lat. amärus = bitter abge 
leitet, zuerſt „bitter“ (vocab. eæ quo v. 1469) und damit etwa „weinſäuerlich“ bedeutet. 

f die Amazone, Bl. —n : Heldenweib eines fabelhaften Weiberftantes 
in Schthien; überhaupt friegerifche® Heldenweib. 

Nah dem Romaniſchen (franz. bie amazone) aus gr.-lat. die Amäzon, gr. bie 
Amazön (’Auagov), welder dunkle Name wol urſprünglich aus dem Seythiſchen iR. 

T die Ambaffapde, Pl. —n: die Sefandtichaft. 

Das franz. die ambassade, b. i. ital. ambasciäta, von fpäter-fat. (vor 700) bie 
ambäscia, ambäxia (flatt ambactia), = Dienft, Auftrag, welches von ahb. das ampahll, 
goth. das andbahti, = Dienft (f. Amt Amm.), abgeleitet iM, zumal ba ben R- 


| 
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mern germianifch - Teltiih ber ambäctus —= Dienkmann lüngſt befannt war. ©. 
Die Bibch I, 18f. 


 Ämbog, —es, Bl. —e : der eiferne Hämmerblod einer Schmiebe. 


Des o iR, wie fih glei zeigen wirb, urſprünglich lang und fo von ben Ge⸗ 
kübeten der Wetteran, Oberheſſens, am Rhein zc., in Bayern richtig geſprochen; 
eberwärte hört man das o kurz. Im 15. Jahrh. anbös, anböß, amböß, auch 
wfade (vocab. ex quo von 1469. Bol. auch Beifuß), ınbb. der anebög, anböz, 
bau mit Übergang des n in m ver b ober p ampög (Lohengrin 4582), ahb. ber 
ınapöz, anabög, fpäter aneböz, zufammengef. aus an unb mhd. u. mittelb. ber 
Mg (Erlösung 6208, and in bem Büdinger Bruchſtilck), ahd. ber poz (?), von 
wi. bögen, abd. pözan, = ſchlagen, floßen, welches von mhb. biezen (f. Putſch 
Im.). — Gleicherweife lat. die incus = Amboß von inchdere — ſchmieden. 

tr Ambra, —'s, und der Amber, —8, obne BL. : ein wol- 
riehende® Erdharz. Mhd. der amber und 

Amer (Wolfram Willehalm 62, 16), aus roman., ital. u. mittellat. bie ämbra 
(wittellat. and) ambarum), da® Ambar, bei den Griechen Ambar, von dem gleichbeb. 
ut. anber, perf. ambar, welches aus ſanſtr. das ambara. 

te Ambrofia, ohne BI. : Götterkoſt. ambrofifch, Apj. : hHimm- 
liſchſüß, abgeleitet von gr.-lat. ambrösius — göttlich, 

gr. ambrösios (außpodıg) = unfterblid, dann göttlih, beffen Yemininum 
des griech. Tat. die ambrisis, gr. bie ambrosia (außposia), eig. bie unfterblic 
machende Götterfpeife. 

fe Ameife, Pl. —n, das ald Mufter des Fleißes bekannte Infect. 

Bei Keiſersberg omeis, bei Luther emmes, bei Alberus emes [b. i. 
Imes mit & —= w, weshalb wetterauifch mit Auffteigen dieſes 2, & in 1 bie 
Im&s!, im&s), wit 6 ftatt 5 [alfo hiſt. rihtig Ameiße zu ſchreiben], denn mhb. 
bie Ameize, ahd. bie AmeizA [goth. Smäitö?], abgeleitet mit einer feltenen Ableitungs- 
flte (ahd. -eiz-A, goth. -Ait-6) von dem Plural bes Präteritums eines vorauszu⸗ 
fegenben wie nehmen zc. biegenden goth. Wurzelverbums iman (? Präf. id ima? 
Prät. id am? wir &mum? Part. umans?), ahb. &man (? Präſ. ih imu? Präi. 
id am? wir Amumes? Bart. oman ?), — thätig fein (?), geihäftig fein (?), von 
defien Sing. Bräteriti das altnorb. der ami — Anftrengung, Mühe fommt, wie von 
bem Präſens mitteilt ber ahd. Ableitungsfilben -az und -ic ahb. emazio unjer 
emfig (f. d.). Danach Ameife urfprünglih f. v. a das gefchäftige, arbeitſame 
Ver. — S aud bie Formen ümſe, Emfe, Imfe. 

des Amelm eb, —es, ohne Bl. : das Kraftmehl. 

HR. richtig Amelmel (fe Mehl). Amel mitt Wandlung des r zu 1 aus 
mb. das amer, ahd. das amar, — Sommerbintel (f. Amer), nit von gr. ba6 
inylon (auvlov) = feinftes Weizenmehl. 

imen, als gewöhnlicher Gebetsfhluß : wahrhaftig! fo fol es fein! 
Us Subft. pas Amen, — 8, BL. wie Sing. 

Jenes amen ift mhd. Amen, nad lat. amen, welches durch gr. amdn (aum, 

woher goth. amEn), aus dem gleichbed. hebr. Adverb amen (IHN), 


tr Amer, —s, ohne BL. : Sommerbinfel. 
Engl. (mit Erweichung bes r in I) amel-con. &. Amelmeht. 
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Fer Amethyft, —es, BI. —e, ein violettfarbener Cbefftein. 

Man könnte ganz gut Amerhift fohreiben, denn ſchon mhd. ber ametisten, 
amatist, nad) franz. die amedthyste, aus gr.-lat. bie amethystus, gr. bie amdthystenes 
(ausdvsrog). Dieſes aber ift eigentlich Abj. in ber Beb. : nicht tranfen (gr. a- 
(a-) = nidt, un-), den Rauſch ſtillend, und biefe Eigenfchaft legten bie Griehens 
jenem violblauen Edelſteine bei. 

} ter Amiant, —es, BI. —e, ber feinfaferige, biegfame, weiße Asbe ft 
(ſ. d.). Aus gr.-lat. der amiäntus, 

gr. ber amfantos (aularrog). Dieles aber ift eigentlich Adj. in ber Bed. „um« 
befledt” [gr. a- (a-) = un-], rein, und dann als Subſt. Name jenes tallartigen 
Steines wegen feiner ſchimmernden Weiße. 

ver Ammann, —es, Pl. Ammänner, in der Schweiz : höchſte obrigfeit- 
fihe Perſon einer Gemeinte oder eines Landes. Daher die Zuſam⸗ 
menfegungen ber Gemeinte-, Stadt-, Ländammann. 

„Er fei ter Ammann und bes Tages Haupt!“ (Schiller Tell 2, 2) Mb. 
der amman = Diener, nieberer Beamter, urtheilſprechende Gerichteperfon, im 11. 
Zahrh. der amman — Diener, Beamter (gl. jun. 299), durch Zufammenziehung 
und Verflößung aus mhd. der ambetman, ahd. der ambahtman ( Notker Boethius 
©. 111, 121), eig. ampahtman (gl. kraban. 958*, wo verbrudt ober verliefen am- 
pakman), unjerm beutigen Amtmann (f. b.). 

die Amme, PL. —n : Aufnäherin und Mutterftelle eiunehmenve Pfle 
gerin eines Kindes. in weit verbreitetes Wort. 

Myhd. die amme, ahd. die ammäA, in gleicher Bed. altromanii (600) amms, 
fpan. u. port. die ama — füugende Aufnährerin. Der Grunbbegriff zeigt. fih in 
altnort. bie amma — Großmutter, noch mehr in baſtiſch ama und albaneftich dumme 
= Mutter. Auch das verwandte hebr. bie &m (DN) bed. Mutter; dagegen find 
in gr. die ämmas (auuag) u. die ammia (anna) bei Hesychius (Ausg. v. Schmid) 
I, 148, 8694 u. 8699, dann bie ammä& im elymologieum magnum ſchou beibe 
Begriffe, „Mutter“ und „(fäugente) Aufnährerin“, verbunden. Das Wort warb 
im Hochd. durch Einwirfung des Romanifhen allgemein üblich. Abb. fagte man 
gerne diu fuotareidi d. i. Füttermutter (eidi vgl. Eidam). 

der Ammeifter, —s, Bl. wie Sing., noch im 18. Jahrh. in Straf- 
burg : ter bürgerliche Obervorjtand ber Stabt. 

Dthd. der ammeister = Oberhaupt der Zlinfte ( Königshofen &. 777, 6. 781, 
15), aus dem gleichteb. der ammemeister (ebenda S. 761 unten), weldes ver- 
(dwädt und mit Ausfall des n aus dem ebenfalls gleihbeb. ber ammanmeister 
(Closener ©. 123, 11. 126, 19), d. i., zufammengel. aus Ammann (f. b.) und 
Meifter, eig. f. v. a. ber Meifter ber Ammann ift, der Obermeifter (Borfteher 
der Zünfte). 

Die Ammer, Pl. —n : ver befannte Singvogel, beſonders ter mit 
goltgelber Bruſt, weshalb auch Goldammer (f. d.). Urfpr. ber 

Ammer; benn fpät-ahb. (12. Jahrh.) ber ämero (Diss. III, 241. Gl. trevir. 5,9), 
ins Niederd. neigenb im 11. Jahrh. ämere (gl. jun. 268. Was foll aber hier das 
beigeſetzte mittellat. fardiola fein?), baneben mit der Ableitungsfilbe -ino, nhb. 
sing, »ling, ebenfalls fpät-ahb. ber amerinch (Diws. III, 241. Graf I, 268), b. i. 
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ämerine, uhd. ber Ammerling, Gmmerling, von abb. das amar = Sommerbintel 
(j. Amer, Amelmepl), alfo „Vogel der gerne Sommerbintel frißt“, wie Hänf- 
ling = „Hanfjamenfreffer* von Hanf. Der mittellat. Name ber amardllus, ame- 
rellus if} entweber aus dem Deutſchen, ober zufammengehörig mit fpan. amarillo, 
port. amarello, = gelb. — ©. au Hämmerling. 
die Ammer, Pl. —n : die große fäuerliche Kirjche, die ſchwärzliche wie 
die hellrothe oder Amarelle (f. d.). 

Scheint gekürzt aus ital. die amardsca — Weichſelkirſche, von ital. amäro (fat. 
amArus) — bitter, berb, bier fäuerlid. Schon im 14. Jahrh. amerboum — 
wittellat. die amarillus Amarellenbaum (voc. opt. Wr. 41, 61). 

de Ammmer (weniger gut au Amer, Ahmer), Bl. —n: Funkenaſche 
(gl. Üffen; in ver Aſche erhaltener Funke. Veraltet. 

Bier a nad) mundartlicher Ausſprache aus ei, denn 1482 im voc. theut. BL. f7* 
ber Plural „oymeren, heyfse asche,* ahd. ber Sing. bie eimurid, aemurid, angel» 
fadjf. die Amyrie, altnorb. die eimyrja, bän. emmer. 

der Ammerling, gewöhnlih Emmerling. ©. d. und die Ammer 1. 
Tda6 Ammönshorn, —es, Bl. Ammonshörner : das gleich einem (dem 
Zupiter Ammon beigelegten) Widderhorne gewuntvene, verjteinerte, 
vorweltliche Schnedengehäufe. S. Schiller Tell 4, 3. 
rT die Amnejtie (Zfilbig), Bl. —n (Ajilbig) : (Affentlich erflärtes) Ver⸗ 
geben und Vergeſſen eines Vergehens. 

Aus gr.-mittellat. die amnestia, gr. bie amnösteia (auynsrsia) = ba6 Nichtein- 
gebenffein, beſonders eines erlittenen Unredhts [a (a) = un, nidt; mndesthai 
(massdaı), zuſammengez. mnästhai (magsdaı), — einer Sache gebenten). 

tie Ampel, BL. —n: die (Hänge-)Yampe. Mehr oberbeutid). 

hd. die ampel, ahd. die ampulla, ämplä, augelſächſ. die ämpelle, altnord. der 
ampli, welde eig. Oelfläſchchen bebeuten, aus lat. vie ampülla — Oelflaſche. 

ampein — wonad jtrebend zappeln. 3.2. : 

„Der Heine Fritz. . ampelt mit Händen und Füßen, wenn id aus ber 
Schule komme“ (Boß Briefe II, 105); „ein Jahrgehalt, woran — Das Glüd 
ven hundert ampelnden Poeten — Zerieiterr“ (Göckingk Geb. II, 128). 
Im Niederdeutſchen [göttingifh-grubenhagenifh ampeln auch überhanpt f.v. a. „lei⸗ 
denfchaftlich wornach fireben* (Schambac 8°), wie denn fhon 1492 niederſüchſ. 
ampeln in berfelben Bed. (Friſch I, 23%. Isländ. ambla = in Einem fort 
fi kemäüben. 

ber Ampfer, —s, Pl. wie Sing. : eine befannte fauer ſchmeckende 
Pflanze, lat. rüämex. Mhd. der ampfer, 
ahd. der Amphero, Amphere. Dunkler Herkunft. 
rdie Amphibie (4filbig) oder das Amphibium, —s, Pl. Amphi- 
bien : beivlebiges (im Wajjer wie auf vem Yanve febentes) Thier. 

Aus dem glechbed. gried.-Iat. das amphibium, gr. das amphibion (a uplBıor), dem 
Nenirum bes Adj. amphibios (aupifıog) = teiblebig [gr. amphi- (aupi) = 
rundherum, von beiben Seiten; ber bios (Blog) = das eben). 
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+ der Amphibraͤch, —es, PL. —e : der Versfuß - — v. 

Au gerabezu der Amphibrachys. Aus gr.-lat. der amphibrachys, gr _ 
der amphibrachys (aupi ßpaxvs) ‚ bem ale Subfl. genommenen Mafc. det 
griech. Adj. amphibrachys — „rundherum d. h. an beiden Seiten [amphi (aupip 3 
fur; |brachys (Spayuvg)]“. 

+ der Amphimacer, —8, Bl. wie Sing. : der Versfuß — —. 


Aus gr.- lat. der amphimacrus, gr. der amphimakros (asgpluaxpog), beim 
als Subſt. genommenen Mafe. des gr. Adj. amphimakros (auyiuaupes) — 
„rundherum d. h. an beiden Seiten [amphf (aupl)] lang [makrös (zaxpog)]". Ex 


beißt auch Créticus. 
+ das Amphitheater, —s, Pl. wie Sing. : halbrunde Schaubühne 

Aus gr.-lat. das amphitheätrum, gr. das amphithdätron (aupd)därpev), jufanmz- 
mengef. aus gr. amphi (augi) rundherum u. theatron (Hsarpov) Schauſpielhaus ]- 

die Amſe ( lang), Pl. —n, gekürzt aus Ameiſe (f. d.). 

z. B. „Zehntauſend Ämſen, bie wie Nadelſpitzen ſtechen“ (Wieland Waſſerkufe)- 
Hiſt. richtig würde Amße fein, denn im 14. Jahrh. mitteld. die moige (Mome 
Anz. VIII, 405°, 263) mit dem durch ei in -eig bewirkten Umlaut (mittelb. 6 == 
mhd. sw) aus mhd. Ameize, aljo eins mit dieſem, nur umlautend; mitteluieberb. 
die dmete (Diefenback glossar. 243°), mit eingefhokenem p 1420 die eempte 
(ebenda) d. i. &mpte, aud im 15. Jahrh. die empte (Mone Anz. I, 211) 
GS. Ameijfe Anm. 

bie Amf el, Bl. —n : die Schwarzproffel, lat. m6rula. 

Mhd. die amsel, ahd. bieämisala (-is-al-a find Endungen), Amsala, ämsela, amsla, 
mit eingefhobenem ph, f bie ampbsela, amphsla, amfsla, angelfähf. (mit 5 für 
kurzes 4 bei Ausfall eines m nad biefem) Ösle, engl. ousel. Die Wurzel if 
duntel. 

ämfig, ämßig [vie Amßigkeit bet Withof academ. Geb. II, 96), 
üblich mit dem althergebrachten Umlaut e emſig (f. d.). 

das Amt, —es, PL. Ämter : der Inbegriff der Obliegenheiten, bie 
eine Stellung mit ſich führt; Gebäude zur Ausübung diefer Obliegen- 
heiten; Ausübung gerichtlicher Verhandlung und Nechtiprechung ; gottes- 
bienftliche Verrichtung des Geiftlihen. Davon das Dim. das Amtchen 
und das für das frühere rein beutfche amten mit ber undeutſchen 
Endung -ieren gebildete Verbum amtieren = das Amt verwalten, 
feine U m te befugniffe ausüben. Zufammenf. : das Amthause = 
Gerichtshaus; amtlich, Adj. u. Adv. — zum Amte gehörend, von 
Amts wegen gefchehenp oder ſeiend; ver Amtmann, —es, BL. Amt⸗ 
leute, = ernannter Vorſteher eines landesherrlichen Amtes: ver Amt⸗ 
meijter, —s, Pl. wie Sing., ehedem am Niederrhein der Zunft: 
obermeiiter (Friſch I, 25°), vgl. Ammeifter; die Amtswohnung, 
Bl. —en, = Wohnung die einem Beamten als foldem zutommt. 

Bei Luther das ampt, mhb. das ambet (au == Amtsbezirk), damm ampt 
(Beinrich Tristan 8894), durch Angleichung des b auch ſchon ammet, felten noch ambaht 
(bei Closener, |. Chroniken d. deutsch St. IX, 1080°), ahd. ba8 ampaht, ambaht, ge- 
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fint «ns dem ältern ba6 ampahti (am- wegen p, aus ant-), ambahti, goth. das 
andbahti, = Dienft, Inbegriff libertragener oder Übernommener Obliegenheiten, 
abgeleitet von goth. andbahtjan, ahd. ampahtan, ambalıten, mhb. ambahten, 
ambehten, = dienen, in bienflliher Stellung feine Obliegenbeiten ausüben, unferm 
ikernhd. amten. Diejes Berbum aber ift abgeleitet von dem perfönlichen gotb. 
ver andbahts [woher wol feltifch-Tat. ber ambäctus (Caesar bell. gall. 6, 15. 2)], 
ter ampaht, ambaht, einmal durch Verwechſelung ampahti (Diss. I, 182), 
= „m einem Dienfiverbältniffe Stehender,“ einer Zufammenf. aus goth. and 
Pant⸗) = „gegen“ und einem im Goth. verlornen das bak, ahb. ebenfalls ver- 
mn das pah (f. der Bade und der Bade 1), aber erhalten in altſächſ. das 
ke, angeljähf. das bäc, altnorb. das bak, — Rüden, wonach das Wort ur- 
kinglid f. v. a. im Rüden Stehender, binter Einem Stehender, und das ift 
kr Diener. Wegen bes antretenden ableitenden t wird k zu h. Vgl. I. Grimm 
Gedichte d. d. Spr. 132. Mit jenem Subſt. das Amt find zujammengel. : das 
Imtbaus, ahd. das ambahthüs [= Dienfthaus, officina (gl. jun. 259)]; amtlich, 
ud. amptlich (Grieshabers Pred. 2, 17); der Amtmann (woraus Ammann, 
£b), mbd. ber ambetman, amptman, mittelb. ammetman, ahd. ampahtman, 
wmbahtman, — Beamter, Gerichtsvorſtand, Auffeber; die Amtleute, mhd. bie 
ambahtliute, amptliute, mittelb. ammetlüde, — Würbenträger, Beamte. Amt- 
meißer wärbe im Mhd. der ambetmeister lauten, ſcheint aber Umbilbung von 
Immeifter (f. d.). 

trag Amulett, —es, Bl. —e : angehangener (an dem Körper getra- 
gener) Schußgegenftand gegen Zauberei ober zufommendes Uebel. 

1728 bei uns das Amuletum (Sperander 33°), aus dem gleichbed. lat. das 
smulätum (Plinius hist. natur. 28, 14. 28, 7. 29, 19. 26. 30, 27. 87, 12, aber befon- 
ders noch 25, 67), woraus auch ital. ber amuldto, fpan. u. portug. ber amuleto, 
franz. im 16. Jahrh. die amulette, fpäter die und vornehmlid der amulette. Der 
Ableitung jene® amulötum aber von arab. hamkil = Tragband, über die Schulter 
gehendes Wehrgehente , fpäter auch umbangendes Band mit einem mit Koran- 
frühen ober Zauberformeln befhriebenen Papier (f. Dozy oosterlingen 13), von 
arab. hamala — tragen, fliehen, zumal da mweber bie Vocale flimmen noch zu ber 
Zeit, ale das lat. Wort erfcheint, die Araber auf den Weften bebeutenb einwirkten, 
gewidhtige Bedenken entgegen, und es wird bei amulätum, für weldes kei 
Lesbeus (Cyrilli, Phildxeni aliorämque vdterum glossäria latino-greca et 
greco-latina) aus Gloffen fpäterer Zeit amolötum, auch amolimentum, mit Bei- 
jegung des Amulet bedeutenden gr. das phylaktörion (pulaxrnpıov), ſich findet, doch 
wol an Ableitung von lat. amoliri = abwenden, entfernen, bejeitigen, zu denken fein, 
wenah der urfprlinglihe Begriff jenes lat. Subſtantivs Abmwenbungsmittel, Prö- 
fervatio (gegen das Böſe) jein wiirde, mas ja auch amuldtum wirklich bedeutet. 


au (mit langem a, doch fprechen es viele auch, was vichtiger ilt, kurz), 
Präp. mit Dat. (auf tie Frage wo?) und mit Acc. (auf die Trage 
wohin?) : nahe zu und in oder bis zur Berührung mit —; (abftract) 
was — betrifit. S. auch am, ans. In Zufammenf. mit Subitantiven, 
Arjectiven, Verben ijt e8 (Raum⸗) Adverb und hier als erſtes Wort betont, 

3 8, Andacht, angenehm, anbeten ꝛc. 
Myb. ane, ahb. ana (bei Nosker al Präp. an), goth. ana, altfähf. u. altfrieſ. 
aa, mittelnieberl. aen, neunieberl. aan, angelſächſ. unb engl. on, altnorb. (mit 
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Tilgung bes n) &, ſchwebd. &, bän. aa, zuerft räumlich, bar zeitlich, endlich abſtraca 
getraut, fiimmt mit gr. and (ara), altifam. na, und gehört zu gleider Wurze I 
mit in, baber au 3. B. „an Einem fort“ u. „in Einem fort“ gleihviel find. 

T der Anabaptijt, —en, Pl. —en, = ber Wiedertäufer (f. d. ). 

F das Anagramım, —e8, Pl. —e : Yuchftabenverfegung als Wort- 
fpiel, 3. B. Negen in Neger, Dame in Made ꝛc. 

Aus dem gleihbeb. gr.-mitiellat. da8 anagrämma, gr. da® andgramms (ve: 
ypauna), zujammengef. aus and (ava) in Zufammenfegungen = auf, aufwärts, 
wieber, zurlid, und ba8 grämma (ypauza) = Buchſtab. 

f die Analeften, nur PL. : Schriftitellen-Sammlung; Sammelfcrift. 

Aus gr.-lat. die analdota, gr. bie andlecta (avalsıra), = anfgelefene Broden, 
dem Plural des Neutrnme des gr. Adj. andlektos (avalexrog) — aufgelefen, vor 
gr. analdgein (araldyay) — auflefen, »fammeln [and |. Anagramm; Idgein 
(Adyay) = lefen, fammeln). 

F analog, bj. : gleichförmig, wie ein Anderes fich verhaltend. bie 
Analogie (4jilbig), BI. —n (5filbig), —= die Uebereinftimmung, Gleich⸗ 
förmigfeit, aus dem gleichbed. gr.-lat. die analögia, 

gr. bie analogia (avaloyla). Dieſes aber ift abgeleitet von dem gr. Wi. 
andlogos (avaloyog) — der Vernunft [gr. der lögos] entfprehend, Hbereinfim- 
mend, ins Lat. entlehnt andlogos, woraus analdg. 

T die Analyfe, Pl. —n : die Auflöfung, chemifche Zerlegung, Zer- 
gliederung. analyfteren = auflöfenp zerglievern. die Analytit, 
ohne PL. : die Auflöfungs-, Zerglieverungslehre. analytifch, Mi: 
durch Auflöfung zergliedernd, nach gr.-mittellat. analy'ticus, 

gr. analytikös (avalvrınog), — aufldfend, aus beffen, mit gr. bie tschnd 
(riyın) = „Wiſſenſchaft“ ın Gebanten, ale Subſt. gebrauchten Fem. gr. bie 
analytikd (avalvrıar), ind Mittellat. entlehnt bie analftica, unfer Analytil 
Jenes Adj. ift abgeleitet von gr. analyein (avalusır) = wieber Iöfen, aufldies 
(and, f. Anagramm; Iyein (Avav) — löfen, wovon and gr. bie andlysis 
(aralvaıg), ins Mittellat. entlehnt die andlysis, = Auflöfung, woraus Analyfe 
Bon jenem gr. andlysis aber wurbe abgeleitet franz. analyser = in feine Grund 
beftanbtheile zerlegen, auflöjenb zergliedern, woraus analyfieren. 

+ die Ananas, Pl. Ananafe : das aus dem tropifchen America ftammende 
Diſtelgewächs mit gelber fleifchiger Frucht vom angenehmiten einge 
ruche und ⸗geſchmacke; dieſe Frucht jelbit. 

Zu uns gekommen aus ſpan. u. port. der ananas. Woher dieß Wort, iſt unbe⸗ 
kannt. In Hindoſtan heißt jene Frucht a'n-annAs und in Ouiana ſoll man nanas 
fagen (f. Pougens tresors des origines etc. de la langue frangaise ©. 87). 

F der Anapäjt, —es, PL. —e : ver Versfuß » - —. 

Aus lat. der anapsstus (ber pes anapsstus), welches aus gr. der anäpaistos 
(aranaısrog) — zurlidgeihlagener d. i. umgefehrter Dactylus, dem ale Subſt. 
gelegten Mafc. bes gr. Adj. anäpaistos — zurückgeſchlagen, abgeleitet von gr. 
anapalein (avazalav) = zurüdidlagen [and, |. Anagramm; palein (nalır) = 
ſchlagen). 
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tie Anarchte (Zfilbig), Pl. —n (Afilbig) : Regierungsloſigkeit. 
auärchiſch, Adi. : herrichafts-, gefeglos. 

Dieſes nach dem gleichbeb. franz. anarchigue, ital. andrchico, abgeleitet von gr. 
witelet. bie andrchie, gr. bie anarchia (avapyla), — Herricaftslofigleit [von 
km gr. Abj. Anarchos (avapyos) = ohne Oberhaupt, zufammengef. aus an- 
(o-) = um-, ohue, und ber archde (apyos) = Führer, Oberhaupt). Aus jenem 
g-mittellateinifhen Suͤbſt. unfer die Anarchie. 

ts Anathbem, —es, Bl. —e, oder das Anathbema, — 8, BI. 
wie Sing. : der Bannfluh. Aus gr.-lat. das andthema, 

frälih-gr. das ansthema (aradaua) tig. = das Aufftellen, von anatithenai 
erdira) = aufflellen. 

kAnatomte (Afildig), Pl. —n (öfildig) : die Kunft, Leichen zu 
gliedern ; das zur Leichenzerglieberung bejtimmte Gebäude. ana» 
temifch, Adi. : zur Zerglieverungstunde gehörig, zerglieverungs- 
Vßig, nach einem gleichber. ſpäteren 
er.-lat. Ubj. anstsmicus, gr. anatomikös (avaroyıxog), von gr. die anatomE’ 
(sveronz) = das Aufiäneiden (and, f. Anagramm; bie tomE (roun) = das 
Sdueiden, der Schnitt), Zerglieverung, wonach fi gr.-lat. die anatömia bildete, 
«us welchem in gleicher Bed. die Anatomie. 
kn ünbeginn, —es, ohne PL. : der erſte Beginn. 
Mitteld. im 18.— 14. Jahrh. der anbegin, mhd. u. mittel. das anbeginne 
(Walther 76, 24). ©. Lezer mhd. Handwtbch I, 53 u. Begiun. 
tsberaumen = von etwas feitfegen, wann es fein folle. 

Uns ber Kanzleiſprache, die hier der Vollsſprache in Franken ꝛc. gemäß au flatt & 
ſhrieb (ſ. Shmeller die Muubarten Bayerns S. 88), ſchon im 17. Jahrh. 
fr auberämen, woflr im 15. Jahrh. einfacher berämen (f. Lezer mhd. 
Handwtbch I, 188), beffen ramen, ahd. räm&n, — aufs Korn nehmen, zum Ziele 
nehmen, worauf bin fih richten [fo mbb. rAmen — zielen neben tröffen bei Lam- 
precht Tochter Syon, Gieß. Hi. BI. 87“), als Ziel fegen. Auch, alterthümlich 
verwendet, noch 1818 beramen bei E. M. Arndt Geb. 286 „Da war das bera- 
mete Ziel vorbei“, wo bie feſtgeſetzte Zeit gemeint if. 
inbeten (f. beten) = aufs höchfte verehren, befonders Gott oder was 

man heilig hält. Davon : ber Anbeter, auch = verehrender Liebender, 
Hechverehrender; die Anbetung. 

Jenes Berbum if mhb. aneböten, ahd. anap&tön, -bötön; Anbeter mittelb. 
ber anebätäre, anbätäre, anbäter, ınhb. anebötsere (?), ahd. der anapötari, ana- 
bötari, -bötäre, = ein Gebet an ein höheres Wefen Ricktenber; Anbetung 
ipät-mpb. bie anebötunge. 

änbetreffen, wie betreffen (f. d.), aber mit ſtärker auf das Object 
leitendem an. 

ver ünblick, —es, BI. unüblich (—e) : worauf gerichteter Blid; An- 

wblidtes, anblifen = den Blid worauf richten. 

Zenes iR mhd. der anblic, mit Uebergang bes n vor bem Lippenlant in m aud) 
der amblic (Haupt Zeitschr. I, 442, 135), abb. nod nid nahmweisbar ; aber an 
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bliden, mhd. aneblicken, zeigt ſich bereite in „ofte sig [fie es] anepliete® (Ge- 
nesis 19, 4) kurz vor 1122. 

änbreéchen (f. brechen), 1) tranf. : etwas wonon abzubrechen anfangen, 
3.8. einen Kuchen, eine Flaſche zc. anbreden; — 2) intranf. : als 
Zeit oder Zeittheil, ſelbſt als zeitliche Erſcheinung (mit Geſchwindig⸗ 
feit, mit Macht) anfangen zu fein, 3. B. der Morgen, Abend, bas 
Jahr ꝛc., die Schladht ıc. bricht an. Daneben ber Anbrud, —e6, 
ohne BL, zufammengel. aus an und Bruch : der Anfang etivas wo⸗ 
von abzubrechen,, fowie dieſes Abgebrochene felbft; der Anfang des 
Ueberganges zur Verderbnis an fonjt Gefunden, z. B. Anbruch des 
Obſtes, Weines ꝛc.; der Anfang geſchwindes Seins als Zeit, Zeittheil, 
zeitliche Erjcheinung. Bloß nah ber 2ten Beb. von Anbruch bas 
Adi. anbrühig. Das Verbum änbrechen iſt auch 

in der 2ten (intranf.) Beb. zulammengef. mit brechen (f.b.), wie, was biefes 
betrifft, zeigt mhb. dö der tac üf brach = mit unmwiberftehlicer Gewalt hervor- 
drang (Servatius 2082) neben där morgenstörne brast Af = gieng [barfi] auf, 
brang hervor (Minnes. II, 8*, 22); alfo nit mit mhb. bröhen = leuten, ſtrahlen. 

die Andacht, PL. —en : vie fefte betrachtende Richtung ver Gedanken 
worauf, dann insbefondere auf Gott und Göttliches, Heiliges; (inni⸗ 
ges) Gebet. Tavon das Adj. andächtig. 

Sm 16. Jahrh. andacht auch f. v. a. da Gedenken woran, Plan wozu. Das 
jest furze a vor ch war urfpr. lang, denn mhd. die andäht, ahb. bie Anadäht, zu- 
fammengef. aus ana an und -dAht = das Denlen von denken. Mittelft ahd. 
-ie, nhd. »ig, abgeleitet das ahd. Adj. AnadAhtic, ınhb. u. mittel. andshtic, an- 
dsshtec unfer andächtig. 

die Anpauche, Bl. —n : überbedter Abzugsgraben an Gebäuden, vor⸗ 
nehmlich zwifchen diefen hervor, auch an naffen Adern. 

In dem legten alle weftermälbifh die Andeuch, Andeich (Kehrein I, 44), 
in jenem erfien am Mittelrhein Andau (ebenda), um ben Eonfonanten im Aus⸗ 
faute verkürzt, denn wetterauiſch u. oberheff. Öndauch (das n Rumpf wie in franz. 
on, en zc.), d. i. in voller Form Öndauche, wovon in Form wie Begriff über- 
einftimmt mittel. aus dem Sabre 1304 die Adüche [„fluxum et motum per 
aqueductum, qui dictur aeduche* (Böhmer cod. diplom. francofurtanus 
S. 860)], welches, wie im 15. Jahrh. Aducht (Diefendbach glossar. 852°), mit 
Anlehnung an das aus mbd. bie abe zufammengezogene & (f. ⸗a) aus lat. bie 
aqussductus — Waſſerleitung, hier in der Bedeutung Wafferabzugsleitung, in ber 
eben angeführten Stelle bei Böhmer von dem flir die Dachtraufen gemaditen Ab- 
fluffe.e Das n bat fih, wie auch in andern Wörtern (f. N), eingeſchoben, und 
däche ſcheint aus ducht (dücht?) hervorgegangen. 

andenfen = bie Gedanken worauf richten; in Gedanken bewahren. 
Der Infinitiv im Nhd. als Subft. das Andenken, — : [ohne BI. 
u. mit der Präp. „an“ oder dem Gen.) die Richtung (das Wenden) 
ber Gevanfen auf jemand oder auf überhaupt einen Gegenftand, um 
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ihn ſich wieder worzuftellen; [mit Pl. wie Sing.] was zum Anvenfen 
gegeben wird. Jenes andenken ift ahb. anadenchan; 
mbb. jagte man ane gedenken. Aber mittel. findet ſich ſchon zu Anfange des 
14. Jahrh. auch Das Subſt. das andenken = Erinnerung, Wiſſen (Eckhart 549, 27). 
inder, Adj., ſiarkbiegend anderer, andere, anderes oder gekürzt andrer, 
inbre, andre und auch anders, ſchwachbiegend ver, die, das 
ändere oder andre, ift zumächit das Orbnungszahlwort ber Zwei. 
zahl, alfo was das erft gegen 1500 aufgefommene zweite (f. d.), 
uud bed. dann : über bereit DBezeichnetes vorhanden; außer dem Be⸗ 
zihneten vorhanden und davon verfchieden. Davon : Ändern, tranf. 
1. intranf.; anders, — auf andre Weife, fonft. Zufammenf. : 
anderntheils, Abv.; anderfeits, Adv; anderswo, Adv.; 
anderthalb, Zahlwort, = 11/5; andermwärts (vgl. wärts), Abo. 
Das Abj. ander ift mhb. ander, ahd. andar (Mafc. andardr, em. andariu, 
Rente. andaraz), fpäter ander, goth. anbar, altſächſ. öthar, ödar, Adar, mittel» u. 
nenmieberl. ander, angeljähl. ödor, öder, engl. other, altfrief. öther, altnorb. 
amnar, ſchweb. annan, bän. ander, der Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit litth. 
antras, janflr. anjatara. Abb. -dar, -der, goth. -bar ift comparativifhe Bildungs⸗ 
eubung, wie aud in bem fanflr. anjatara; der Poſitiv zeigt fih in ſanſtr. anja 
— nicht derfelbe, von ana = jener. Gleicherweiſe lat. alter von Alius. — Das 
Berbum Ändern ift mhd. andern, endern; anders, mhb. anders, ahd. änderes, 
eboerbial gebraudter Gen. des Neutrums von ander, und dieſes anbers ſteht 
unverändert auch nad) etwas, was (= etwaß), nichts, 3.8. „Hie ift nichts 
anders denn Gotteshauſe“ (1 Mof. 28, 17), „Unfere Herrichaft Über bie Thiere 
beftebet . . . in nichts anders, als“ zc. (Tiscom 624), „Von was anders! 
(®öthe VIII, 39. XLII, 48), wobei vgl. wer Anm. Aber im Ungefühl, daß 
anders hier eigentlich Genitiv ift und im Gedanken, daß bier der Nom. Sing. des 
NReutrums von ander ftehe, wozu Stellen wie „Ein Jeder wirb was Andres preifen“ 
(Haller Geb. 89) verflihren konnten, wird auch in gewöhnlicher Sprade bier bei 
einer ben Dativ regierenden Präp. der Dativ anderm geſetzt, 3. B. : „Er rebet 
von nichts anderm als von der Jagd“; „Bon was anderm“. Übrigens 
fommt für und neben anders mit antretendem t (ſ. felbft Anm.) auch anderft 
vor, z. B.: „In biefer Zeitlichleit kann e8 nicht anderſt werben“ (v. Caniz 51); 
„jeder irret anderſt“ (Haller Geb. 58); „Ich habs anderſt gemacht“ (Schiller 
Niuber 3, 2). Zuerſt fpät im 15. Jahrh. anderst (Fastnachisp. 488, 29), dann 
häufig im 16. und 17. Jahrh. [auch bei Luther, bod nicht in ber Bibelüber⸗ 
fegung), aber in jlingfter Zeit nur noch mundartlich; wetterauiſch, oberheſſiſch zc. 
wie comparativifch gebildet annerschter d. i. anderfter. Das Adv. anderswo ift 
hd. anderswä, zuſammengeſ. aus jenem abverbialen Gen. anders und wo (|.b.); 
des Zahlwort anderthalb mhd. anderhalp, im 14. Jahrh. aber auch fon 
anderthalp mit eingetretenem +, welches nbb., wo fi auch anderte — ander 
[-8. 1593 „ber Zweiete oder Anderte” (Helber 50)] bildete, völlig feftftand. 
Die Berbindung anderntheils ift, wie ſchon der ſchwache Gen. Sing. andern 
Ratt des ftarlen anderes, anders zeigt, eine junge (vgl. jedenfalls). Das 
Abo. anderfeits bat unorganifches genitiviiches -8, denn mbb. andersit. 
der Andorn, —es, ohne BL. : die Pflanze marräbium. 
4* 
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hp. u. ahd. der u. das andorn, (gl. evir. 6, 81 lieſt Graf I, 884 Kid 
andor), mit ableitendem -orn. Andere bei Ahorn (f. b.). 

f die Anechote, Bl. —n : unterhaltendes (neues) Geſchichtchen au 
jemandes Leben. Zufammenf. : anechotenfüdhtig, Abf. 

Zenes aus dem gleihbeb., aus gr.-lat. andodota, dem Plural vom gr. andkdote 
(avsuSoroy), dem Neutrum bes gr. Adj. andkdotos (avindorog) == nicht anlg 
geben [an- (av-) = un], nit befannt gemadt, gewordenen frang bie aneodot 

F die Anemone, Pl. —n: Windröslein, Windblume. 

Aus dem gleihbeb. gr.-Tat. die anemöne, gr. bie anemö'nd (avaucım), dag 
feitet von gr. ber Anemos (arauog) — das Wehen, der Wind, und bie Gene 
nung, weil bie Blume nur bei wehendem Winde ſich Uffuet (Plinius hist. mı 
31, 94). 

änfachen, tranf. : zum volleren Dafein aufregen. Erft uhd.; 

mbb. vachen = vermehren (Häislerin ©. 258, 68, 236), von mbb. bas vach: 
Waſſerſchwelle in Flüfien, Wehr (Hässlerin S. 199, 89, 12. Schmeller I, 56 
Schmid 178). Bol. fäheln. 

anfahen, alterthümlich und feierlich für anfangen (f. b.). 

ver Anfang, —es, Bl. Anfänge : das Erfte wovon. Der Gen. Sin 
fteht in anfangs abverbial. Die Zufammen. anfänglid = „vi 
Anfang an“ ift Adj. u. Adv. Anfang ift mhd. der anevanc, 

abb. der anafanc, zuſammengeſ. aus au unb der Faug. 

anfangen (f. fangen), urfprüngficher und noch alterthümlich a: 
fahen (ſ. d.), tranf. u. intranf. : an dem Erften wovon fein; ber, b 
das Erfte worin, wozu ꝛc. fein. Mhd. ane vähen, 

zufanımengez. ane vAn, ahd. anafähan. Urſpr.: Sand woran legen jı 
Halten, dann woran thätig werben, daran fein thätig zu twerben. 

anfechten (ſ. fehten) — mit Waffen worauf einpringen; wogegt 
worauf empfindlich, unangenehm wirken. Davon die Anfechtun 
Bl. —en, mhd. u. mitteld. die anevöhtunge. 

Jenes anfechten ift mittel. anevöchtin, anvächtin, ahb. anaföhtan. 

die Anfurt, BL. —en : der Landeplatz, Landungsplatz. 

Erf im 16. Jahrh., in welchem bei Luther der (1 Mof. 49, 18. 5 Moſ.1 
Apoftelg. 27, 39) und die (Richt. 5, 17. Jer. 47, 7. 1 Macc. 14, 5. Apoſt 
37, 12) anfurt, indem man Zurt (f. d.), mb. ber un. die vurt, auf — fi 
nahm. Mon. dafür das anevar — Anlänbe, Ufer. 

das Angebinde, —8, Pl. wie Sing. : Feſtgeſchenk. 

Eig. Geburtstagsgeihent, das dem Feiernden an ben Hals ober Arm gebı 

ben wurbe. 
das Angedenken, —s, BI. wie Sing., wie das Andenken (f. 
und nur von dem Dichter vorgezogen. 

Mitteld. zu Anfange des 14. Jahrh. das angedenken —= Erinnerung ( Kakl 
S. 649, 83, 87.). 

der Angel, —s, in ver 2ten u.3. Bed. die Angel, Pl. —n: [nur m 
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munbartlich] Bienen, Welpen: zc. Stachel; fpiger Hafen zum Fiſch⸗ 
fange; Einhängehafen für Thüre, Fenſter ꝛc. Tavon angeln = mit 
ver Fifchangel fiſchen. Zufammenf. : ver Angelftern — ber Polar: 
Kern (Rorditern); angelweit, Adj. u. Adv., = fo weit offen, ale 
die (Thilr-)Angeln zulaſſen, — verftärkt [perrangelweit. 

Bebd. der (in ber 2tem Bed. auch bie) angel, ahb. der angul, angelſächſ. ber 
angel, altnorb. der öngull (= Angelbalen), von dem gleichbeb., vielleicht mit Tat. 
ter meus = Hafen, gr. ber oͤnkos (ons) = Krlimmung, Haken, Wiberhafen, 
wurzelveriwandten mhb. ber ange, aht. der ango, angelfädhf. ber ange, onga (== 
Stachel), altnorb. ber Angi (= AR, Fiſchangel). Das Verbum angeln ift mhd. 
mgeln, ahd. Angilön (Graf I, 846). Angelftern wegen des Drebens um ben Bol. 

ingelegen, bie Angelegenheit, f. anliegen. 
angeln, ber Ängelftern ꝛc., f. Angel. 
engenehm, Ari. : gern angenommen; Wolgefallen erwedent. 

Bei Luther angeneme, aus dem Wieberb., wo ein Magbeburger Freidank bes 
15. Jahrh. angeneme (Yac. Grimm beutich. Wibch I, 847) und ber clewifche 
Teuthonista von 1475 angeneome haben. Mbd. fagte man ohne an bloß ge- 
neemo, zu Anfange bes 13. Jahrh. genäAme (nur in ungenäme ungenehm in 
der Genesis 25, 20), d. i. ahd. kinAmi (?), welche unfer genehm (f. d.) find, und 
im Goth. fommt vor andan&ms, b. i. anda- = ant⸗, ent-, entgegen, u. nöms == 
genehm. — Hif. ridtig [nad mittel. 8 = mhd. we] angenem. 

der Anger, —$, BI. wie Sing. : wildgrünes Grasland, Grasfled, 

„Anger, vulgfriter wisen fleck“ (voc. inc. teut. BI. a7*); mbb. der, auch bie 
anger, abb. ber (?) angar, = ungepflligte®, wilbgrünes Banland, Grasland. Der 
Burzel näher ſteht altnorb. die eng, ba8 engi — Wieſe; aber bie Wurzel ſelbſt 
iR duntel. 

des Angeficht, —es, BL. —er : worauf fallender (woran reichenber) 
Blid; (dem Blicke zugetehrte oder) Vorverfeite des menfchlichen Kopfes. 
Der Gen. angefihts als Adv.: im Anblide; im Augenblide, fofort. 

Mid. das angesihte — das Anfchanen, mittelb. das angesichte = An⸗ 
ſchanen, Anblick (Selomönis kas S. 483, 67), aber eben mittelb. aud f. v. a. 
Antlig. Daneben mhd. Die angesiht — das Anfehen, Anſchanen. &. Gefidt. 
Ahd. ohne ge- bloß die anasiht — Anſchauen, Anblid, Antlig zc. 

angewöhnen, tranf. u. (jet meift) refl. : durch Thun und Wieder 
tun zu eigen machen. Ofter auch : Einen angewöhnen zu etwas, 

Etatt angewehnen (fo no bei Opitz u. A.) mit dem Umlaute, f. gewäh- 
nen Hiſt. ridtig angewenen, ober mit 8 flr e angewönen. 

ve Angewohnheit, BI. —en, |. Gewohnheit. 

vie Angft, BI. Angfte (fehlerhaft : Angften) : das Engewerden in ber 
Bruſt, beengendes Gefühl worüber. In unperjönlichen Redensarten, 
wie: mir iſt augſt [eben fo gebildet wie mhd. mir ist zorn ich werbe 
zornig, mir ist nöt ich bebarf], mir wird angft, mir macht angſt, 
ericheint das Subft. Angft adjectivifch und fo entitand das nhd., 
aber nie vor einem Subitantiv (attributiv) ftehende und fo adverbialiſch 
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erſcheinende Adj. angſt mit dem Comp. ängfter. Zuſammenſ.: ver 
Angſteſprung (Göthe XII, 106) = Angſtſprung. 

Mob. die (ſeltener der) angest, ahd. die angust (Pl. angustt Angſte), mittet 
ber Ableitungsfilbe -ust von ahb. angi, engi unferm enge (f. b.). Entſprechend 
find Tat. die angüstia — bie Enge und angüstus — enge von lat. Angere (ganz beb 
ahd. angan) = zufammenbriden, beffommen maden. Bon jenem angust kommt 
ahd. ängustan [b. i. urfpr. Angust-i-an, Angust-j-an], unfer mur noch dichteriſchet 
ängften, wofür üblich das von dem ahd. Adj. Angustie ängſtig (bei Herder, 
früher daneben auch angſtig) = ängſtlich abgeleitete ängfligen, mbb. Angstigen. 

der Angſter, —s, RI. wie Eing,, fürd. : hohe enghalfige Trinkflaſche 
oder auch ein folher Krug. Mhd. der angster, aus dem 

gleichbeb. florentinifhen bie anguistära, aud die inguistära, 1477 mittellat. bes 
angüstrum, von ital. angüsto (aus) lat. angüstus, = eng. Schmeller I, 79. 

ver Angfter, —s, Bl. wie Sing., alte Heinfte Schweizer Scheidemünze, 
1/; Sou. Mhd. der angster. 

Ob aus mittellat. angdistus (ergänze nummus) = Hohlmlinze von Blech, d. i. 

Tat. angüstus = enge, ſchmal, in ber Bed. Inapp, zu [ehr befähnitten ? 
ber Angftefprung, angftigen, f. Angft. Angftlic, 
Adi. u. Adv.: Angit habend, Angſt verurfachend, in Angſt verfegend. 

Das Adj. ängſtlich ift mhd. angest-, engestlich, ahd. angustlich, zufammen- 
gef. aus Angft u. -lidh. Davon das Abo. mhd. angest-, engestliche, abb. 
angustlihho, unfer Adv. ängſtlich. . 

ver Angfifhweiß, —es, PL. unüblich (—e) : Schweiß aus Angſt. 
Erft im 16. Jahrh., 3.8. „Der angft ſchweiß mir ob jm lihm, dem Drachen] 
außbricht“ (Hanse Sade III, 2, 179P). 
ver Anhang, —es, BL. Anhänge, was fi anhängt; als unweſentlich 
Beigefügtes; eine zugetbane in Thun und Xreiben folgende Perſon 
oder eine Gejammtbeit folcher Perjonen. Mhd. ver anehenc, 
anhanc, — an Pflanzen fih hängende nächtliche Fenchtigkeit, fi anfeßenber 
Reif, Schnee, Begleitung, Begleiter eine® Herrn, jpät im 15. Jahrh. auch anhank 
S liederliches Weibsbild als einer männlihen Perſon anhangenb und vom ihr 
nicht ablaffenb (Fastnachtsp. 255, 13). 
anhangen (f. bangen), eig. intranf., dann aber auch tranf. : woran 
bangen ; [bilolich] feft zugethan fein. Dagegen anhängen (ſ. hängen), 
eig. tranf., dann aber auch intran., und taher im Gebrauche Ber: 
mifhung mit anhbangen. Diefes anhängen, 
mhd. anhengen (Meinauer Naturlehre ©. 10), wilrbe im Abb. anahengan 
lauten; es fommt aber in der Beb. „an etwas heften, an etwas hängen“ anagi- 
hengan. (Graff IV, 769) vor. Dagegen würde anbangen, ımbb. anhangen 
(Krone 22708), im Ahd. anahähan fein, Part. anahangan, welches ſich in ahb. 
„daz ana si hangan [angehangen fei] quirnstein [Miühiftein] in sinan hals*“ 
(Tat. 94, 4 = Matth. 18, 6) findet. 
anhänglic, Adj. u. Adv. : andauernd zugethan. Zufammenf. : bie 
Anhänglichfeit. Jenes Adj. iſt zufammengefegt 
aus anhangen nnd ⸗lich. 
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inheben (f. Heben), tranf. u. intranf. : [etg.] angreifen zum Be 
wegen; dann |. v. a. anfangen, aber Träftiger und feierlicher. 
In diefer Teten Beb. mhd. anheben (Parziod} 469, 22). Überhaupt ſtimmt a n⸗ 
| heben wörtlich mit Tat. incipere liberein. 
arhein, aceufatiwifches Adv. : [eig.] am das Haus (mhd. u. ahb. pas 
keim = Haus); zu — hin ald eigen oder zu freier Verfügung. an- 
feim fallen, anheim geben, anheim ftellen, zufammengei. 
saheimfallen, anheimgeben, anheimftellen. Verſchieden 
Navon ift das im 16. Jahrh. geläufige, ſpäter erlofchene, mit dem 
Detio von mhd. u. ahd. heim gebilvete anhetm — zu Haufe, daheim. 
Diefes ſchon um 1400, 3. B. Chroniken d. d. Siddie I, 76, 8. 
irheiſſch ig, Adv.: durch Verfprechen ſchuldig, d. t. durch Verſprechen 
a übernommener Erfüllung verbindlich. Wahrſcheinlich ſtatt 
aunheißig, wie auch Hirſch ſtatt Hirß (mhd. hirz), und dieß anheißig wahr⸗ 
ſcheinlich durch Ansftoßen des t aus antheißig, mhd. antheizeo, = durch Ver⸗ 
ſprechen (mihd. m. ahd. der antheig) ſchuldig. Dieſes antheiz kommt von ahd. 
astheigen (ant-, aut-, eut- == gegen, u. heizan heißen) = verſprechen, geloben. 
inhenken (f. henten), wie anhängen, aber nur tranf. und jet 
mehr im Gedanken an ein fefteres Ein- und Anfügen. 
des Anhenterlein — ein Halsihmud. Straßburgifch, 
wo aber das Anhenkerle (Arnold Pfingfimontag 125). 
auher, ein im Gegenfage zu älter⸗nhd. abher, mhd. abher, = „von — 
ber” entftandenes, erjt nhd. aber wenig mehr übliches Adv. : hierher, 
bis hierher. Ganz veraltet anhero, mit o aus altem a, 
denn ber lautet ahd. höra. 
fer Anis, Gen. Anties, ohne Pl., eine befannte Gewürzpflanze und 
ihr Same. Zufammenf. : Anisgebadenes —= Gebadenes aus 
feinem mit Anis gemilchten Teige. Anis, 1429 das 
aneis (kb. ord. rer. BI. 174), mbb. das aniz, auch ſchon anis, felbft enis, aus 
dem gleichbeb. gr.-Iat. das anisum, gr. das anison (uvıdov), einer Nebenform von 
gr. daS Andson (ayısov), Andton (avyrov), Anktliou (ayndor), = Dil. 
anigt, wofür gegenwärtig anjegt. Noch im 18. Jahrh., und 
> B. bei Bürger Geb. (1778) &. 196 anizt. Bgl. it u. jest. 
ver Änte, —n, BL. —n: die Butter. Davon änken = buttern. 
Ante in der Schweiz, dem Elſaß, am Oterrhein (bei Hebel). Bei Alberne 
Getionär. BI. 12° aud, mbb. ber anke (voc. opt. Wr. 10, 25), abd. der anoo 
x die anch (weshalb neudeutſch auch Die Ante), wol aus berfelben Wurzel, 
weißer lat. üngere == fhmieren, fanjfr. andsch, angehört. S. Grimm Geld. 
dd. Epr. 1008. 
bie Ante, BL —n: ver Naden (Maler Müller II, 67); [wetterauifch 
auch) das aufgefchlagene Nadenhaar weiblicher Perfonen. 
Jene erſte Bed. in Franken, Schwaben, der Pfalz, der Wetterau, ans welder 
Ieten bei Yiberus diotionkr. Bf. t2? u. pp8* die and fowie Bl. cc2° „in ber 
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anden“; mhd. bie anke, ahd. die ancha, urfprlinglih |. v. a. Gelent, fi 
krümmung zur Bewegung. Derfelden Wurzel angehörig find gr. bie dukb (m) 
u. das Ankos (uyxog) — Ellenbogen, mittellat. die anca = Hüfte. 

der Ankel, der Senöchel am Fuß, f. Ente, 

ver Anker, —s, BL. wie Sing. : Eifen mit Wiverhalen zum Am—⸗ 
werfen ins Waſſer, wann das Schiff ftehen joll. 

Mob. der anker, fpät-ahb. in Gloſſen niederdeutſcher Färbung, nämlich ans bem 
13. Jahrh. der aucher (gl. treoir. 17, 16), aus dem 11. Zahrh. ber anker (d. 
Jun. 279) und in dem zufammengefegten ber ankerstein = Schiffsballaft (e benda. 
Der Ankerſtein war vor dem Anker ſelbſt üblich, auch bei ben Griechen), mei 
nieberl. das anker, angelfähf. der ancor, oncer, engl. anchor, altnorb. bes 
akkeri, ſchwed. das ankare, dän. das anker, entiehnt aus gr.-lat. die Ancora, gr. 
bie Ankyra (ayxupa), deſſen Grunbbegrifi das Gekrümmte [ankylos (ayımleg) wm 
kumm, gekrümmt, ber dnkos (oyxog) = Bug, Haken, Widerhalen] iR. Litth 
beifft ber Anfer ber inkoras, rufl. der jakor'. Der eigentlidh ahd. Ausbrud wer 
ber senchil Sentel (f. d.) und bie sinchild, und jenes senchil fteht auch in ben 
vorhin angeführten gl. jun. 279 vor anker. 

ber Anker, — 8, Pl. wie Sing. : ein etwa !/, Eimer haltendes Mag. 

Das ins Hochd. aufgenommene neuniederl. das anker = 44 Flaſchen Wein, 
welches entlehnt ift aus dem eine Heinere Tonne ale Maß bezeichnenben mıittellat. 
(1818) die ancheria, (1320) die anceria. 

antlingen (f. Hingen), Brät. er Hang an, Part. angeflungen, intranf.: 
mit dem lange woran rühren. Dagegen änklingen (ftatt an« 
Mengen, antlängen), Prät. ich er Mingte an, Part. angellingt, 
tran‘. : Glas wider Glas anſtoßen, daß es einen Klang gibt. 

In diefem letzten Worte i durch Auffteigen des Umlautes e. ©. klingen 2 Am. 

antommen (f. kommen) : wohin fommen, um ba zu fein; wovon 
befallen werden; im Gefühl ergreifen. Davon die Ankunft. 

Mhd. ane komen = an jemand heranfommen [3. B. „Nü, frowe Minne, — kun 
si minneclichen an“ (Walther 98, 37)], und mit unperf. Subjecte f. v. a. wovon in 
Beſitz, Kenntnis ꝛc. bringen. Immer mit Acc. der Berfon, und ſchon ahd. ana 
quöman mit diefem Cafus in ber Bed. „über jemand lommen“. Danach unfe 
unperfönlices : es ſwofür ebenjowol ein Subft. ftehn kann) kommt mid an — 
id werbe davon ergriffen [„e® kam jn eine furdt an“ (Exec. 1, 12); es kam fir 
alle eine Furt an“ (7, 16). Der Acc. ift nad) der alten Sprade (dem bb.) 
richtig und noch 3.B. bei Wieland geiett; aber üblicher fhon im vorigen Jahrh. bei 
Dativ : es kommt mir an, und ſelbſt bereite bei Luther Weich. 16, 21 „nad 
bem jm luft anlam”, während jeboch in feinen Bibelausgaben bie einſchließlid 
1541 jn (ihn), alfo der Acc. flieht. Goth. anaqiman = hinzulonımen, über je 
manb kommen. 

anlanden : ans Land fahren. Früher und richtiger anländen. 
Mhd. bloß lenden. 


ver Anlaß, Gen. Anlaffes, BI. Anläffe : das Bewegende zu einer 
Handlung. Mhd. der aneläz, anläz — Unternehmung, 
Übergabe eines Streithandels an ein Schiedegericht. Bgl. Lexer Handwtbch I, 67. 
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inlaffen (f. Caffen) = wohin oder wozu loslaſſen; an den Körper 
engetban oder angelegt laflen; harte Worte richten an —. Reflexiv 
id anfaffen — Fähigkeit und Thätigkeit zeigen. 

Mb. ano lägen, zufammengez. ane lAn, ahd. analäzan, zunüchſt f. v. a. worauf 
ha ſih bewegen lafien. 

ve Anlauf, —es, PL. Anläufe : ausholende gefchwinde Bewegung 
weranf Hin. Mhd. der anelouf = das Anrennen, der Angriff, 

ebd. der anahlouf = der Anſturz. 

inleufen (f. laufen) = laufend wider etwas kommen; [bifblich] 
weertennen, in feinem Thun durch Verkehrtheit abgeſchredt werden; 
wihwellen. Mhd. ane loufen = zu — hin laufen, 

‚laufen, anfallen, ahd. anahloufan. 
wäinlaut, —es, BI. —e : der Anfangslaut eines Wortes, 
Ein von Jae. Grimm eingeflihrter grammatifher Kunflausbrud. 

6 Äufeben, 76, Pl. wie Sing.: Dargabe von Geld gegen Zinſen. 
Dagegen die Anleihe, BL. —n, erſt im Nyd. gebildet, wird mehr 
von jehr hoben Geldſummen gejagt. 

Ienes Anlehen if mhd. das anlöhen, ahd. das anal$han. 

— 5* (ſ. lehnen 1 u. 2), 1) intranſ. ahd. anahlinén, ana- 
nen; 2) tranſ. und dann ‚auch intranf., mhd. an leinen. Hift. richtig 
aufenen. die Anleihe, f. Anlehen. 

anliegen (f. liegen), mhd. aneligen, ahd.analiccan, analigen, mit 
Dat. : fich dicht woran fügen ; Einem durch andauerndes An-ihm-fein 
(bittend) zufegen; Einem Nachventen und Sorge verurfachhen. Das Part. 
Brät. angelegen fteht oft abjectivifch : Nachdenken und Sorge mit 
Eifer zur Thätigkeit verurfachend. Damit zufammengef. die Ange- 
legenbeit, PL —en : was mit Nachdenken und Sorge beichäftigt. 

x anmaßen, vefl., [früher :] nad Maßgabe des Zuftehenven in An- 
ru nehmen; [jüngere Bed. :] über das Maß des Zuftehenden in 
Aniprudy nehmen. Davon die Anmaßung, Pl. —en. 

Mittelb. sich anemäfen mit se zu und Inf. (Ebernand 4496). Oft mit Ben. 
der Seche, z. B. „Ih will mid feines Ruhms anm aßen“ (Schiller Zur. 5, 
2), eud, freilich nicht ohne Auffälligkeit, mit abhängigem Satze z. B. „Will du Di 
aumaſen einen Mann mit Schmeicdhelegen zu fangen ?“ ( Schiller Räuber 8, 2), 
"35 maßte mid an, o Vorſicht, die Scharten beines Schwerds auszumezen“ 
(ebenda 5, 2). Mit Acc. der Sade 5.8. „ben fie ſich anmaßt“ (Göthe VII, 
397). Daneben mit Dat. der PBerfon und Acc. der Sade, 3. B. bu maßeft 
dir ein Recht an; auch mit abhängigem Sate, 3. B. „Was mafeft bu dir 
ax, mir falfh Orakel — Betrüglich zu verküindigen?” (Schiller 3. v. Orl. 8, 9). 

te Inmuth, ohne BL. : [veraltet] die Seelenftimmung zu etwas, das 
Sergnägen macht ; fanftes, anziehendes Weſen in Erregung von Wol- 
zefallen. Davon das Adj. und dann App. anmutbhig. 

HR richtig, da b bier bloß zur Dehnung verwendet wird, Anmut, anmutig. 
Jenes erſ ahd. (16. Jahrh.) und nach der Achnlichleit von Demuth (f. d.), Lang- 
aut) x. gebildet. Berſchieden von mhb. ber anemüt == Verlangen. 
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anmutben, mit Acc, dann lieber mit Dat. der Berfon. ſich dm 
muthen (bei Wieland) = fih anmaßen. Hift. richtig anmuten. 

anmutbig, Adj. u. dann Adv., ſ. Anmuth. 

+ Anna, Frauenname, aus der kirchlichen gr.-fat. Form Anna, 


firhlich-gr. A'nna (Arra), aus dem 1 Sam. 1 vorfommenden hebr. Frauennamen 
Channäh (3m) welcher urfpr. Appellativ in der Bed. Grabe, Flehen um Guabe. 


die Annahme, j. nehmen. Hift. richtig Anname. 
F die Annalen, ein PL. : gefchichtliche Ereigniffe verzeichnende Jahr⸗ 
bücher. Aus bem gleichber. fat. annä&les 

(nämlich libri Bücher), dem fubftantivifchen BI. des Mafc. bes lat. Wi. annülis 
= das Jahr betreffend, von lat. der ännus = Jahr. 

T die Annaten, ein I. : die im eriten Jahr an die päpftliche Schatz⸗ 
fammer fallende Hälfte des Zinſes von einer geiitlihen Pfründe. 

Aus dem gleichbed. mittellet. BI. annätee, von lat. ber ännus == Jahr. 

Annchen, Frauenname, Dim. von Anna (f. d.). 
annehm ich, nhd. Adj.: gerne angenommen und gefallend. Zuſam⸗ 
men. : die Annehmlichkeit, BL. —en. Hift. richtig annemlich zc. 

Das Adi. annehmlich if zufammengef. aus einem mhd. Adj. annssme, mitte. 
annöme (Leysers Predigten 66, 43), = angenehm, lieblich, u. ans -lid. Gtatt 
Annehmlichkeit kommt im Mhd. annAmekeit vor, weldes in Salem. his 437, 
89 f.v.a. göttliche Gnade ; -nesme, ahd. nAmi, ift von nam- in nAmumds wir nahmen. 

F die Anomalte (Afilbig), Pl. —n (dfilbig) : Abweichung von ber 
gemeinen Kegel. Aus dem gleichbeb. gr.:lat. die anomälia, 

gr. bie anömalia (avaualla) eig. = Ungleichheit, von dem gr. Abj. and malos 
(avanalo;) = ungleich, welches zufammengel. aus an- (av-) = un- unb homalds 
(oualo;) = gleich. 

+ anonym und bavon anonymifch, Ari. : ungenannt (ohne Angabe 
bes Namens). Aus gr. anönymos (avwwvuog), = 

ungenannt, namenlos [an- (av-) = une, ohne, u. äoliſch das dnyma (ovuga) 
fir das 6noma (ovoua) = Name (f. d.)]. 

anquiden, f. quiden. anranzen, f. ranzen 3. 

das Anrecht, — es, ohne BL. : das Recht woran. 

die Anrichte, Bl. —n : der Küchentifch, die fertigen Speifen zum 
Auftragen zu bereiten. Mhd. vie anrihte (Biterolf 12016), 

abd. die anarihta (?), von anrichten (f. d.). 

anrichten, mhd. anerihten, anrihten : fertige Speifen zum Auf» 
tragen zurecht machen; entitehen machen. 

änrüchig, Abj. : wovon nicht zum beften gefprochen wird, 

Gleichſam anriehendb db. h. anfangend libel zu riechen, hier in ber öffentlichen 
Meinung. Bol. Geruch und ſtinken 2Mof. 5, 21. Schwerlid ift bei bem Wort 
Ausfall des t anzunehmen und fo Entftehung aus anrüchtig (f. d.), wie ruchbar 
(f. d.) in feiner Zufammenfesung aus rudtbar (f. d.) werden konnte. 

änrüchtig, Adi. : in feinem guten Nufe ftehend. 
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1414 am Mittelrhein anruchtig, mittelniederb. anrochtich, — [fat.] infämis 
(Diefubsch glossar. 296°), zufammengefegt aus am unb ruchtig von mittel» 
siederb. daS rochte == Gefchrei zc. (ſ. rucht bar u. beriihtigt). Dieſes einfache 
rädtig y B. in „an Ehrn rüchtig“ bei Hans Sachs I, 268? mit ber Bed. in 
kinem guten Auf in Betreff der Ehre. 

«6, zuſammengez. aus an das, infofern Das Acc. des Artikels iſt, 
mb. anz, um 1188 aniz (Annolied 230), deſſen i Auffteigen der Schwädung 

; v8 a in an daz an bas; mittelnieberb. ant, neuniederl. aant. Die Zujam- 
weriehung ans aus an bes, wenn zwifhen an unb feinem Subſt. ein Gen. 
zu dem Artilel des ſich befindet, fommt wol in ber gewöhnlichen Sprade vor, 
de in der Säriftipradhe äußerfi felten und man meibet bier lieber den Artikel, 
Bu man an mit ihm zufammenzöge, wie 3. B. Schiller Bürgſchaft Str. 7 
‚ar Ufers Rand”, nicht „ans Ufere Rand“ fett. Diefes ans ift aud mhd. ans 
(Paris 439, 8) ale aus mhb. an des zufammengezogen. 

e Unſchein, —es, PL. unüblich (—e) : die Art, wie fich etwas ben 
Augen zeigt; aus biefer Art entnommenes, [und daher] ohne Sicher: 
keit entnommenes Urtheil. 

Sqhon im 16. Jahrh., 3. B. bei Fiſchart. Mhd. noch nicht nachzuweiſen. 

ie ünſchlag, ſ. änſchlagen. 

iiſchlagen (ſ. ſchlagen), mhr. ane slahen, zuſammengez. ane slän, 
ıb. anaslahan : den eriten hellen Laut hören laffen; woran ſchlagen; 
gereiblich fich zeigen; nach Berechnung oder Erwägung befiimmen. 
Roh dieſen Bedeutungen ver Anfchlag, Gen. —es, PL. Anjchläge, 
eber auch |. v. a. worauf zielender Gedanke (gleihjam das Falfen ins Auge 
am Erreichen, wie bei dem Zielen und Anfchlagen mit dem Gewehre). 
Davon das Adj. anfchlägig — gewandt zur Ausführung. 

Ülter-nhb. der anſchlag — [wie auch noch heute) angeheftete Mittheilung zur 
Kunde, Anlegen und Bereitſchaft des Schützen zum Abfchießen, [im 15. Jahrh.] 
Tıkät, Blan, Voranſchlag, ahd. der anaslag = zulommender Schlag d.'i. trefien- 

u det Ungliicd (Notker Ps. 104, 5 von ben Plagen Ägyptens). 

unſchnauzen = an jemand harte Worte heftig richten. 

1593 auſchnauſſen mit au aus d (Helber ©. 42); ſchweiz. anfhnänzen 
= anfangen, dann ungeſtüm anfahren (f. Stalder II, 841), zufummengef. aus 
en aub fhweiz, ſchnäuzen, ſchnüzen, = faudhen (von Kagen), nieberb. (mit 
u == ü) snuten, weldes von Schnauze (f. d.) abgeleiter iſt. Niederd. afsnuten 

‚Mänouzen = burd Schnauzen fortjagen. 

inſbuldigen, mit Acc. ver Perfon und Gen. der Sade : von jemand 
lagen, daß er weſſen ſchuldig fei. Ahr. bloß : (ihn) sculdigön. 

ufhwelten (ſ. ſchwellen), Brät. ich er ſchwoll an, Part. ange- 
\bwellen, intranf. : an Ausdehnung in Höhe und Breite zuſehends zu- 
nehmen. Davon tag Schwache, tranfitive anfchwellen (ell = äll, alfo 

‚eUmlant), Brät. ich er ichwellte an, Bart. angefchwellt :anfchwellen machen. 
inſehnlich (ft. anfehenlich), Adi. : Anſehen habend. Val. fehen. 
Injeim == Gotteshelm, d. i. Gottesjtreiter. Mannsname. 


wo-- 


mm 
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Ahd. Anshölm, zuſammengeſ. aus ahd. (nur als erſtes Wort in Aufewme 
fegungen) ber ans, altnorb. ber As, angeljächl. ber öde, = Gott, nub Helm. 8 
Wilhelm. 

die Anficht, Bl. —en : das Heften des Augenlichte® worauf; das U 
der Auffajfung wovon durch die Sehfraft oder lbildlich] den Ge 
Davon änſichtig, Adi. : „was vor anderm fich hervorhebend in | 
Augen fällt“, aber jegt nur noch in : anfichtig werden = „ 
Bereiche ver Augen haben, daß diefe darauf fallen“, mit Acc. (1 
anfehen) oder Gen. (Grimm Gramm. IV, 756f.). 

Anſicht ift ahd. die anasiht; das Adj. anfichtig mhd. ansihlic, -sihtee (1 
== anfehnlidh), ahd. anasihtig. 

anfinnen (f. finnen), mit Dat. der Berfon und Aecc. ver Sache: 
jemand die Forverung einer Thätigkeit richten. 

Mhd. noch fein ane sinnen. wol aber an einen sinnen == jemanb angeben 
etwas; denn ahd. sinnan urfprünglid = gehend wohin fireben. 

anfpielen (j. |pielen) = zuerſt fpielen und fo das Spiel anfang 
etwas in leifer Beziehung worauf fagen oder thun. 

die Anfprache, BL. —n : am jemand gerichtete Rebe. 

Mhd. die anspräche, anspräch (monumenis boica XXXIII, 1, 481. | 
649. 2, 5. 89), = Rebe an jemand, Einfprud, Anklage; ahd. die anasprähha 
vertragemäßiges Einbringen (? f. Graf VI, 888). 

anfpreden (f. ſprechen) = freundliche Worte an jemand richten, 
ſonders um etwas; ausdrücklich als fein erffären und ſonach verlang 
[bei Göthe XVII, 211 und häufig] ausprüdlih wofür erflär 
freundlichen Eindrud auf jemand machen. Mhd. ane spröchen, 

intranf. ſ. v. a. zu fprechen beginnen, aber tranf. f. v. a. als zugebören! 
Anſpruch nehmen, Einem etwas zuſprechen, Einen mit Worten angeben, bit 
ober forbernd mit Worten angehen, herausfordern, zur Rechenſchaft ziehen, 
anaspröhhan = freunblide Worte an jemand richten (ſ. Graf VI, 876). 

der Anſpruch, —es, BI. Anſprüche, von anfpreden : [früher] 
an jemand gerichteten Worte; das Wenten mit einem Verlangen 
jemand [in „in Anfpruch nehmen“|; das auf etwas gerichtete X 
fangen mit ausprüdlicher Erklärung, daß man den Gegenftand 
Eigenthum verlange; das Streben nad Aufmerffamteit und Acht 
in Beziehung Anderer. 

Mod. bereits im 14. Jahrh. der anspruch —= Anklage (Haltaus 48). 

die Anftalt, BL. —en : die Anordnung und Vorbereitung, etwas a 
zuführen; in umfaffenderer Weije zu förperlicher oder geiitiger Pl 
Eingerichtetes [3. B. Blindenanjtalt, Waifenanftalt ꝛc.]. 

Die erfie Beb. 3. B. in „Machſt immer Auftalt, und bit niemals fer 
(Schiller Wal. Tod 2, 1). Mhd. die anstalt = Begründung (Lamprecht Tocl 
Byon Bl. 17° i. d. @ießener Hf.). »flalt vou ſtellen. 


ver Anftand, —es, BI. Anftände : das vorläufige Aufhören won 
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ver Aufenthalt in einer Sache mit Bedenklichfeit in dieſer fortzufahren; 
fowol das Berweilen des Jägers auf einem Standorte, daß Wild zum 
Schuſſe tomme, al® auch dieſer Standort ſelbſt; äußerliches fchidliches 
Serhalten.” Davon das Adj. änſtändig. 

Unkaub if fpät-mbb. der anstant — Waffenftillftand, Friebe, fpät im 15. 
Sehrh. auch |. v. a. Ankellung, Amt. Aufammengef. aus an und Stand. 

' eakatt, mit Unrecht, weil man bier die Präp. an dem adverbialen an 
ia annoch, anjetzt 2c. gleich glaubte, gefürzt in bloßes ſtatt (ſ. d.), Präp. 
st Gen. : an der Stelle von —, lat. 16co (in loco), franz. au lieu. 
Uſtatt daß, ftatt dag, Conj.: an der Stelle daß, franz. au 
Ba que. Wegen des Subit. Statt hat die Präp. Nection 

bes Genitivs, der früher gern, jett nur altertbiimlich zwifchen an und Statt (f. d.) 
Bi, 3; B. an meines Baters Statt. In diefem Fall au Statt gefchrieben, 
ſenß beſſer und üblidder zufammengerlidt anftatt. Die Präp. iſt wol zunächſt her⸗ 
Vergegangen aus ber Berbinpnug mit dem, zum Subft. stat in gleichem Caſue 
gfügten Boffefiv : mihd. an mine statt anflatt meiner (Minnes. I, 183*, 18, 5), 
an ir stat anfatt ihrer (Iwein 5774. 6047). Im 12. Jahrh. an—stete. 

isfiehen (f. ſte chen) = woran ſtechen; mit dem Stachel (Sporn) an⸗ 
treiben, und daher [bilvfich] reizen, mit empfindlichen Worten auf jemand 
Helen; (durch Einftechen einer Röhre ein Faß) zum Zapfen öffnen. 

Mitteld. für ano stöchen Feuer anftehen = anlegen (Herbort 15812), im 15. 
Sehrh. win (Wein) anstöchen; ahb. anastöhhan — mit einem Stich verwunden 
(Tat. 311, 4). 

tıfeden (f. fteden) — durch Einftechen woran haften machen; [in 

| Mütteldentfchland und darum bei Göthe] wie anjtehen, vom Falle; 

(adurch, daß Brand Hervorbringendes an etwas ftechend befeitigt 

| wird) in Brand ſetzen; zündftoffartig mittheilen. Intranf. : zündftoff- 

| rtig fich mittheilen. Mitteld. im 14. Jahrh. anstecken = 

| in Branb fegen, brennen machen (Myst. I, 148, 7). 

iaſtehen (f. ſtehen), mit der Grundbed.: dicht oder nahe zu etwas 
hin fein, woraus dann auch f. v. a. mit Bedenken innebalten. 

Nicht felten ebenfowol anftehm geichrieben, benn mhd. ane stän, ane stön, ° 
unsttn, == bevorfiehen, gejiemen, paflen, ahd. anastän, anasten, (zuſammenge⸗- 
jegen ans) anastantan, — dit, fer an etwas fein, worauf ftill ſtehen, worauf 
feß beſehen, innehalten, zum Entgegenſein fidh erheben (Tas. 44, 14, aus Matth. 
10, 21). 

änkinten (f. ftinten), richtiger mit Acc., als mit Dat., wie z. B. bei 
Bürger (Lenardo u. Bl. Str. 68) : „Pfui! ſtinkeſt mir an!“ 

Mid. ane stinken == anduften mit gutem ober libelem Geruche (vgl. linken); 
uud beim erſten Auftauchen, kurz vor 1122, ane stinchen (Genesis 89, 1), von 
helem Gerudhe (Exodus 99, 45. 100, 1). Nur mit Acc. 

ve Unſtöß, —es, BI. Anftöge (d lang) : heftiges Wirken auf etwas, daß 
dieſet vorwärts Romme ; hinderndes Wiber-etwas-fommen in der Bewegung, 
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ſowie das unangenehm Hindernde und damit Argernis Gebende ſelbft 
[daher das Adj. anjtößig]; ſchnell zukommendes Übelbefinden an Leib 
oder Gemüth; an Zeug angeſetztes Zeugſtück. 

Mhd. der anestög, anstög, — Angriff, Anfechtung, Grenze, ſpät⸗mihd. (16 
Jahrh.) anstög —= Grenze, ahd. der anastdz, anstög, = Anſturz, ſtarker Ein⸗ 
druck, zuſammengeſ. aus ana an u. ber stög Stoß (I. d.). 

anftoßen (f. ftoßen) — widerſtoßen; durch Stoßen in Bewegung 
jegen ; durch Widerbewegen anfügen; an jemand empfindlich berührend 
tommen [3. B. das Fieber ftieß ihn an]; wider Andrer Anficht und 
Billigung thun; angrenzen. Mhd. ane stözen, anstözen, | 
= vom Land in bie See fi bewegen machen; aber and fur anstögen = 
Beuer anzlinden, 3. B. „mit dör vackeln stieg ör an — day strö, dag &zvil 
vaste ſſehr flarl] enbran“ (Boner 16, 81, Ausg. v. Benecke); dann in ber Atem 
Bed. „oder sust ain [einen] biderman — stöst ain slöchte sucht an (Teufels 
Netz 9950). Ah. anastögan = anftürzend wiberftoßen, durch Stoß wibertreffend fortber | 
wegen, an etwas floßen zu unangenehmem Hemmnis (Neiker Ps. 189, 5). 
der Anftrih, —es, PL. —e : 1) ter Strich woran, auch der Strich 
mit dem Fiedelbogen zum Spiele ſmhd. ver anstrich (Nibel. 1941, 4)]; 
2) das An- und Überftreichen womit, fowie das woran Geftrichene, 
um ein Ausfehen zu geben. Im diefer Bed. von dem Verbum 
anftreiden, mbb. ane strichen (?), anstrichen, = mit &albe, Farbe 
n. dgl. beftreidhen, befleiben, anziehen. Dagegen in ber erfien Beb. zuſammengeſ. 
aus an und Strid. 
ant- nur in Antlaß, Antlig, Antwort (f. d.). Vol. auh Amt. 

Mhd. und ahd. ant- = zu — hin, gegen; gotb. anda-, außerdem and-, unb 
dieß and ala Präp. ſ. v. a. an, worauf hin, läugs, woraus bie Beb. „zu — bin“; alt» 
u. angeljähf., altnord. and-. Urverwanbt if lat. änte = vor, gr. anti (ayel) == 
gegen, gegenüber, vor. Unſer altes ant- aber ift bis auf obige Wörter zu ent» 
(f. d.) geworben und einigemafl vor f zu em- (f. d.) mit Wandlung bes f in pf. 

T der Antagontjt, —en, Pl. —en : Entgegenwirfenver. 

Aus gr.-lat. der antagonista, welches aus gr. der antagönistös (uvrayavısrık) 
= Gegenfämpfer, von antagönizesthai (avrayariLesdas) — gegen jemand lämpfen 
[anti (avei), f. ant-; agönizesthai (ayavilssda:) — kümpfen]. 

antajten, insbef. = roh ober gewaltiam Hand anlegen. ©. taften. 

Mhd. ane tasten, antasten, — feinblid angreifen, angebenb nötbigen. 

die Ante u. ver Anterich, f. Ente. 


antern, tranf. : nah Auffallendem in Geberden und Reden nach 
machen; necden, böfe machen. So noch heute bayeriſch, 

ſ. Shmeller I, 86; fonft nur älter-nbb. Mhd. antern, mit nit zu billi- 
genbem Übergang in umlautenbe Form entern, ahb. Antarön, = nachahmen, in 
derfelben Weife nachthun. Dunkler Wurzel. Ein eigentlih hochd. Wort, in ber 
Schriftſprache verbrängt durch das völlig unverwandte ahmen (|. d.), nad» 
abmen (f. d.). 

der u. das Antheil, —es, BI. —e : jemand zufommenver Theil; (nur 
Mafc. und ohne PL.) zugeneigte Gefinnung mit Mitgefühl. 
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HiR. ridtig Anteil (f. Theil). Mho. (äufßerft felten) das anteil (Schers 53); 
«fh. würbe das anateil ſtehn. Das Zukommen dridt an aus. 

Die Anthologie (Afilbig), Pl. —n (öfilbig) : Blumenleje d. i. 
Sammlung Peiner Gedichte und dann auch andrer Schriftitüce. 

Ans dem gleichbed. gr. die anthologia (avFoloyia), von dem gr. Adj. antholögos 
(erdelsryog) = Blumen leſend [ba8 Anthos (avdog) = Blume; -Iögos (-Aoyog) 
von ldgein (Adyav) = lefen, fammeln]. 
ie Anthropologie (öfilbig), Pl. —n (6fildig) : Menfchenkunve, 
Biſſenſchaft vom Menſchen. Aus gr.neulat. die anthropolögia 

eig. die Über ben Menſchen rebende, die menſchenkundige Wiffenfchaft, von dem 
g Ndj. anthröpolögos (avdpomoloyog) — liber den Menſchen redend [ver än- 
Mstpos (avdpenos) = Menih, -Iögos (-Aoyog) von légein (Adyas) = reben]. 
er Antibaptift, —en, PL. —en, |. Wiedbertäufer Anm. 
utit, Adi. u. Adv. : alterthümlich, in Gefchmad und Geift des 
Ütertgums feiend. Aus dem franz. Adj. antique, 

ttaf. antico, welches aus Tat. antiquus — alt. 
ve Anttte, BL. —en : Kunftarbeit des claffifchen Alterthums. 

Aus franz. die antique, weldes aus lat. das (opus) antiquum und ſelbſt 
antioum. 
vie Antikritik, PL. —en : Gegenbeurtheilung zur Wiberlegung. 

Eine Bildung aus gr. anti (avri) = gegen, wiber unb bie kritik& (upreixn, 
sämlid) töchnd Kun, |. Techniker) = Beurtheilungstunft und dann Beurtheilung 
eines Schriftwerle®. 
vie Antipathte (Ailbig), Pl. —n (Öfllbig) : natürliche Abneigung 
wogegen. Aus gr. lat. die antipathia, 

gr. bie antipätheia (arınadaa) — Gegen-, Abneigung, von dem gr. Adj. 
mtipathö’s (rswadıng) = von entgegengefegter Neigung feiend [anti (mr!) = 
gen, wider; -pathös (-nadrg) von ber pathos (Tao) = Leiden, Gefühl (f. 
vathoe), welches von pathein (wadelv), dem Inf. bes Aoriſtes von päschein 
(sasyas) — leiden, erleiden]. 

Ir Antipöde, —n, Bl. —n: Gegenfühler. Aus dem gr.-lat. PL. 
bie antipodes = Gegenfüfler, welches aus dem gleichbed. gr. antipodes 
(evrizedss), dem ale Subſt. genommenen Plural des Mafc. des gr. Adj. antipus 
(errieoug), Gen. antipodos (ayrinodog), = die Fliße entgegengefehrt habend, gegen- 
Rfig [anti (ar!) = gegen; -pus (royg) von der pus (now) = Fuß, ſ. b.). 
er Antlaß, Gen. Antlajjes, Pl. Antlaffe : Sünvenerlafjung, Ablaß; 
Loeteſprechung (Entlafiung) von Kirchenjirafen und Wiederaufnahme in 
ve Lirchengemeinde (vgl. SGründonnerstag). 

Dberd. (fe. Shmeller II, 191f.) verbliebene alte Form, nämlich mhd. nnd 
eh. ver antläz, in der uhd. Schrifiiprahe Entlaß, zujammengef. aus ahb. ant- 
(Fant-, ent-) und ber läz von laſſen. Das entipredhende Vertum ift nhd. 
tatlaffen, abb. ant-, intläzan. 

iu üntlitz, —es, Bl. —e : das Angejicht. Mehr feierlich). 
Bei Lather Audlit flatt Autlig, mhd. das antlitze, angelſächſ. das andvlite, 
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altnorb. das andlit, welche geth. ber andavlits lanten wlürben,, weflic «ber ohne 
anda- (ah. ant-) = gegen (f. ant-) bloß der vlits (aud — Anſehen, Geſtalt) und 
mit anda- das andavleizn. Jenes 2te Wort (vlits zc.) von einem wie beißen zc. biegen- 
den verlorenen goth. Wurzelverbum vleitan (Präf. ich vleita, Brät. ich er vidit, wir 
vlitum, Bart. vlitans), = bliden, aubliden, woher auch goth. vikitön = umberbliden, 
fpähen. Aber mhd. auch gegen das i der Wurzel das antlütze nud ahb. nur mit 
u antluzi, mittelſt Aifimilation annuzi, Formen, melde durch VBermengung mit 
dem formell ganz verjdiebenen gleidbed. ahd. das antlutti, mbb. noch antiitte, 
entftanden, beren lutti, lütte anf goth. die ludja — Angefiht (Matth. 6, 17) 
zurückführt, neben welchem ſich aber fein andiudi finbet. 
+ Anton, ein Mannsname, aus dem lat. Dannenamen Antönius, 
beffen Urfprung unb VBebentung dunkel iR. Danach ber Franeuname Antsnie. 
ver Antrach — Enterich, und der Antvogel, ſ. Ente. 
antreten (ſ. treten) — zu treten anfangen; wozu ſich begeben, um an⸗ 
zufangen; fordernd oder bittend zu jemand treten. 
1827 mitteld. ano tröten — anfangen (Höfer Urk. ©. 206), unternehmen, 
treffen, betreffen. 
ver Antrieb, —es, Pl. —e : ftärfere Anregung zu einem Streben. 
Bereits im 17. Zahrh. geläufig, aber in demfelben au der Angetrieh : „Auf 
deinen angetrieb — Gewan doch, der jtzund mich haflet, erſtlich lieb” (Tier - 
ning, Bresl. 1642 ©. 98). 
bie Antwort, Pl. —en : das auf Worte eines Antern Gefagte, insbe: 
fontere fofern es jich auf jene bezieht. Davon antworten. Reden 
art : „antworten wie zu Hoje* = ausweichend, weder ja noch nein. 
Bei Luther das und bie antwort und das Berbum antworten, bei Anbern 
im 15. und 16. Ih. bie antwurt u. antwurten; mbb. bie antwurt, woneben 
das antwürte, nnd [mitteld.) antworten (Myst. I, 68, 35), antwärten; abb. bei 
Otfried auch bie antwurti, fonft das antwurti, u. antworten (flatt des Älteren 
antlingan, antlengan); goth. das andavadrdi und andvaärdjan; altfähf. das and- 
wordi u. andwordian. Zufammengef. aus goth. anda-, ahd. ant-, ant-, = gegen 
und einer Ableitung von Wort (f. d.), alfo urſpr. Gegenwort, Gegenrebe, nub bas 
Verbum ſ. v. a. (ent)gegenreden. In „Antworts genug“ (Keſſing Em. Sal 
4, 8) noch fpärli erhaltener Gen. von dem alten Das antwort (Spr. Sal. 24, 
26. Hebr. 8, 5). 
anvderwandt, burd an jtärker als das bloße verwanbt (f. d.). 
ver Anwachs, Gen. Anwachſes, ohne PL. : jteigenres Zunehmen, 
3. B. „was, das feinem Anwachs wehret“ (Drollinger 51). Bon dm 
wachſen. ©. aub Anwuchs. 
ver Anwalt, —es, Pl. —e (gewöhnlich Anwälte, aber unrichtig, denn 
urfpr. Anwalten, bei Klopitod Anmalten) : der für den Andern eine 
Nechtsjache fiihrt (Advocat, f. d.). Zufammenf. : die Anwaltfchaft. 
Unfer heutiges Anwalt ift gefürzt aus ter Anwalte, venn mhd. der an- 
walte, abd. der anawalto (= der Gewalt woran hat), von abb. die anawalt, 
angelſächſ. der onveald, = Gewalt woran, Macht, befien -walt von walten (f. b.). 
anwandeln = vorübergehend an Körper ober Geift zulommen. Mit 
Acc. der Perſon, nicht fo gut mit Dat., 3.8. : 
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ei... mir ganz gewiß eine Ohnmacht anwandeln würde“ (Liscow 

158); „wenn bir etwan ... . eine Ohnmacht anwanbeln follte” (ebenda 341); 

„maubelte dem Herrn Prof. Philippi eine Ohnmacht an“ (ebenda 408); 
‚Es wandelte ihr gähling eine Heine Schwachheit an“ (Leſſing II, 49). 
ve Inwartichaft, Bl. —en : Rechtsanfpruch auf künftigen Beſitz. 
Unwart- aus ahd. bie anawarta — Spähung (warta) an (nad) etwas. 

 Anweien, —s, BI. wie Sing. : das Gegenwärtigſein, in welchem 
Ginne jünger-nhd. die Anwefenheit; unbewegliches Beſitzthum. 

Gegen ober um 1500 „Anwesen, [lat.] mänsio, habitäculum (voc. incip. tet. 
U 28%). Der ahb. Inf. anawösan = barin- und bafein, als Subſt. 

winwudhe, —es, Pl. Anwüchle : fteigenve Zunahme und das in 
iiher Begrifiene; an etwas Gewachſenes. 

Emiſprofſen aus dem Prät. von anwadhfen, wie Anwachs aus deſſen Präfens. 
Ben diefem auch mhd. u. ahd. mit ableitendem t die wahst = Wadsthum, 
Bude, goth. die (us)vahsts neben ber vahstus = Wuchs. 

de ünwunſch, —es, BL. Anwünfche : Wunfch zu jemand hin. 

Bei Hagedorn und Zahariä („zum Anwunſch fanfter Ruh“ in den Geb. 
458 Dem bereits älter-nbd. anwünſchen nachgebildet. 

We Anzahl, ohne BE. : die zukommende Zahl. Bol. Antheit. 

„Die Anzahl meiner Roth” (Tiherning S. 36). Im 15. Sh. die anzale 
= Zahl bis zu einer feftgeießten (Nürnb. Poliseiordn. 74), eigentlich aber bie 
anal — mittellat. die räta (ſ. Rate), mhd. u. mittelb. die anzal — der von 
einer Menge dem Einzelnen zufallende Antheil, das Verhältnis, ahd. die anasala (?). 

inzapfen, älter⸗nhd. anzäpfen, anzepfen, — wovon burch Zapfen 
vie erfte Flüffigkeit auslafien; bildlichj im Einzelnen verbächtigend mit 
Berten auf jemand zielen. In beiden Bedeutungen 

kei Hans Sachs anzepfen, in ber erften I, 820°; aber ſchon in einem 
Befehle vom 3. Inli 1478 „auch kain vas wein oder annder trannkh auftut 
soch antzephet“ (monumenia habsburg. II, 796). ©. zapfen. 

injetteln (bei ven Webern) = ben Zettel d. 1. Aufzug zu einem Ge- 
webe machen ; [bildlich] einleitend anitiften. 

inziehen (ſ. ziehen), 1) tranf., mit haben : burch Ziehen in Be- 
wesung ſetzen [3. B. eine Slode zc. anziehen ꝛc.]; durch Ziehen 
vom Flecke bewegen ſz. B. einen Wagen ıc. anziehen]; zuerft ziehen; 
traf ziehen [3. B. das Seil anziehen]; zu fich Hin ziehen zur Ver- 
bindung |3. B. der Magnet zieht Eifen an]; groß ziehen [3. 2. 
Hühner 2c. anziehen]; beifpielsweife oder belegend erwähnen ſz. 2. 
eine Stelle Schillers anziehen]; an ben Körper ober einen Theil 
vesielben zur Bedeckung oder zum Pug, zum Schmud ziehen 3. 2. 
einen Rod ıc. anziehen]. 2) refleriv fih anziehen: fih an- 
Heiden. 3) intranf., mit fein : im Zuge heranfommen [3. B. er 
lam angezogen]; in einen Dienft, ein Amt zc. eintreten ſz. B. er 
it als Amtmann angezogen]; (bei fommen) erwähnend vor- 
Deitand, Wörterbuch. 1. Bd. 5 
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bringen ſz. B. er fommt immer mit feinem Studium angezogen]. 
Davon das Bart. des Präf. änziehend als Abj. : durch finnlichen 
Reiz oder geiftig zu fih Hin ziehend, für fich geminnend. Bon dem 
Berbum kommt die Anziehung. Das Berbum anziehen ift 
mhd. ane ziehen, anziehen in ber erften u. britten ®eb.; sich ane ziehen == 
Anſpruch worauf maden (Iwein 2873. 7574. Nibel. 785, 2). Abb. fehlend. 
der Anzug (f. Zug) = das Ziehen, um in Bewegung zu fegen; Ge⸗ 
fammtheit der Kleidung 2c.; das Herbeifommen ; das Antreten eines 
Dienjtes, eines Amtes; [veraltet :] Befchuldigung, Vorwurf. 

Im 15. Jahrh. der anzug = Stellung eine® Zeugen (vgl. Zeuge), Zugang 
von Kaufleuten zum An⸗, Einkauf, Beihulbigung oder Vorwurf. Abd. fehlend. 
anzüglich, Adj. u. Adv. : ſich worauf beziehen (worauf zielen), 

um unangenehme Empfindung zu verurfachen ; durch finnlichen Reiz 
oder geijtig zu fih bin ziehen (Göthe, Leſſing, Wieland). 
In letzter Bed. fett man ohne Doppelfinu und barum lieber anziebenb. Zu⸗ 
fammengef. mit älter-nhb. der Anzug (f. db.) = Beſchuldigung, Vorwurf. 
anzünden = durch Feuer, an einen Gegenftand gebracht, diefen brennen 
machen. Auch bildlich. Mhd. ane zünden, anzünden. 
anzwaden = woran mitteljt Spigen Hemmen (Hagedorn); mit 
Worten empfindlich zufegen (Voß). 
f die Apanage (fpr. apanäsch’), Pl. —n : ftandesmäßiges Leibge- 
dinge. Das franz. die apanage, appanage, 
aus wmittellat. das apandgium, welches aus appanägium (d. i. adpanägium) 
— Unterhalt des Nachgebornen und fo nicht Erbberedtigten. Diefes aber ift neben 
dem gleichbeb. das apanamentum von mittellat. apan&re, welches aus appanäre 
(d. i. adpanäre) = Brot (lat. pAnis), Unterhalt geben. 
F die Apathie (Zfilbig), Pl. —n (Aſilbig): Stumpfheit des Gefühles; 
Gleichmuth. Im 18. Yahrh. aus gr.-lat. die apathia, 
gr. die apätheia (araysıa), — Unempfinblidleit, von dem gr. Adj. apath&s 
(aradıns) = leidenſchaftslos, unempfinblih [a- (-a) = un-, pathös von das 
päthos (nadog) = Leiden, Gefühl, f. Pathos]. 
ver Apfel, —s, PL. Apfel, die befannte Obitart, fowie dann manche 
andre biefer ähnliche rundliche Frucht. Dim. das Apfelchen. Zu: 
fammenf., worin Apfel ale erjtes Wort die Art zur Gattung aus 
brüdt : der Apfelbaum (f. Affolder), :breber, -grieb$, 
-|hnig, -tranf, »wein, bie Apfelblüte, -[hnige (neben jenem 
ver Apfelfchnig), das Apfelmus ıc.; aber das Apfelpaar (Söthe 
I, 210), aud volksüblich Üpfelbaum (j. die Anm.) und andere. 
apfelgrau, nur von Pferden, = grauweiß mit apfelrunden Flecken; 
ein folches Pferd Heißt ver Apfelfhimmel, —s, BL. wie Sing. 
apfelgrün = blafgrün. 
Im 16. u. 17. Ih. häufig Opfel — Äpfel, u. im v00. heut. von 1482 Bl. yie ber 
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SL epfelL Rh. ber apfel (BL epfel), ahd. der aphul, aphol, apfel (BI. epfili), 
geih. [men das Wort vorläme] ber apuls (?) mit bem Pl. apuleis (?), neuniederl. 
ber appel, frief. ber appel, angelfädf. der Appel, &pl, engl. apple, altuorb. das 
epli, ſchwed. das Aple, bän. das Able. Welſch afal und iriſch abhal, fitthau. der 
obolys, lettiſch abhols , rufl. ba® jabloko, poln. da® jablko. Alle urverwanbt 
und vermuthli aus Einer Wurzel mit Obſt (I. d.) d. i. Ob-fl. Wie das alte 
folder (f. db.) = Apfelbaum zeigt, warb die Frucht fehr früh in Deutſchland 
gezogen (vgl. »ber) und, nad) den Ortsnamen mit Affolder-, Effolber- und 
Ben-, db. i. (Obf- = Apfel-)Baum, zu urtbeilen, fehr geſchätzt. Auch fchon 
eb. ber apphol = Augapfel (Schleust. Gi. 856, 80, 10). — Fir bie voltsiibliche 
derm Apfelwein fpriht bei Hans Sachs I, 1704 Spffelwein u. V, 356° 
Hfiflwein Apfelbaum kommt zuerft im Anfange des 18. Jahrh. vor, in 
wide ber affilböm (Moue Anz. IV, 94, 86), das im Nhb. das alte Affolder 
vertzängte.-. Der Apfeltrant iſt mbb. das u. der apfeltranc, auch epfeltranc, 
hit-chd. das epfiltrano [welches im Abb. Apfeltrant wäre, und fchon im voc. 
ist. von 1483 Bl. yi* opffeltranck, deffen o — &, e]; das Apfelmus mhb. 
des apfelmuos (Buck von gui. Speise 22, 69); apfelgram 1469 mittelchein. 
appelgrauwe (voc. ez quo), hd. apfelgrä, ahd. aphelgrä, altnorb. apalgrär. 
bie Apfelftine, PL —n, nad) hollänt. appelsina d. i. aus China 
(franz. Sine) herftammenter Apfel, franz. pomme de Sine. 


apodiktiſch, Adj. und Adv. : von ſchlagendem Beweiſe; unwiderleglich. 

Nah dem (in i = gr. ei) latinifierten gr. Adj. apodeiktikds (amodsxrınos) = 
beweifend, aber eig. ab d. i. fertig zum Borzeigen, zur Schau [gr. apß (amo) = 
ab, 108, von, weg; gr. deiktikös (dasxrınog) = zum Borzeigen geeignet, vou gr. 
deiknynai (dauvuvas) = jeigen, vorzeigen]. 
die Apokaly'pſe — die Offenbarung Johannis. 

Aus gr.-lat. die apocalypsis, gr. die apokälypsis (anoxalvyıs) eig. — Ent- 
Wilung (gr. kalyptein (xaltarav) = nm», verhüllen ; apo, f. apodiktiſch Anm.. 
apofry ph, wovon apofryphifch, —= untergefchoben, unecht. bie 
Apokry'phen, ein Pl. : biblifche Bücher, die mit den kanoniſchen 
nicht gleiche Geltung haben, ahd. das zuifalcascrip (Zweifelfchrift). 

Jenes Adj. apokryph if aus bem gr. Adj. apskryphos (amoxprpog) = ver- 
bergen, untergeihoben, unecht [gr. kryptein (pinrav) — verbergen; apô, |. 
epodiltifh Anm.) aus befien Neutr. im Pl. „apskrypha® Apolryphen. 

der Apolög, —es, BI. —e : Lehrfabel, dann äſopiſche Fabel. der 
Ipsloget, —en, Pl. —en : Schugretner, Ausüber der Apologetif. 
de Apologetit — Vertheidigungslehre der Wahrheit des Chriften- 
thums. die Apologte (Ajilbig), Pl. —n (öjilbig) : Vertheidigung ; 
Echugrede oder ⸗ſchrift. 

Apolog if ans gr.-lat. ber apslogus, gr. ber apdlogos (amoloyog), 
Wrählung, äſopiſche Fabel [pr. aps, |. apodikt iſch Anm.; ber lögos (Aoyog) = 
Bert, Rede, Erzählung). Davon gr. apologeisthai (anoloystsdaı) = filh heraußreben, 
vertheidigen , wonach ableitend Apologet fi bilbete und wovon das gr. Abj. 
spolgätiköe (drroloyyrixög) = vertheibigenb, zur Wertheidigung geeignet ober 
veherend, woraus das kirchlich⸗lat. Adj. apologäticus — zur Vertheidigung (für das 

5* 
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Chriſtenthum) dienlich. Aus deſſen em. apologôtion, als Subſt. genommen, 
unſer die Appohogetik. Bon jenem gr. ber apélogos aber auch das gr. bie apo- 
logia (amoAoyla) = Bertheidigung, Schutrebe, -jhrift, woraus Firdli -Tat. bie 
apolögia = Bertheibigung; aus diefem unjer Apologie. 

+ der Apoftel, —s, BI. wie Sing. : Lehrbote. 

u Mhd. ber apostel, ahd. ber postul (Tatian 154, 16), goth. ber apastadlus, 
angelfächl. der apostol, aus kirchlich⸗ lat. der apöstolus, welches aus gr. ber 
apdstolos (amooroAog) = Ahbgefanbter [von gr. apostellein (anodröllur) == ab» 
ſchicken, zuſammengeſ. aus ap6 (amo) = ab, von, und stellein (sröllur) = bes 
ſchicken], kirchlich insbeſondere Lehrbote Ehrifti, vornehmlih aus den zwölf Fingern, 
weshalb mhd. der zwelfbote, mitteld. auch zwolfbode (Marien Himmelf. 882) 
Zwölfbote, eine leider wieber entſchwundene Verdeutſchung. 

+ der Apoftröph, —es, Bl. —e : das Auslaffungszeihen ('). 

Aus dem gleihbed. gr.-lat. die apdstrophus, gr. bie apdstrophos (awe- 
drpopog), dem fubftantivifh genommenen Yemininum bes gr. Adj. apdstrophos 
(anosrpogyog) — abgewandt, dann meidend, von gr. apoströphein (amosresper) 
= ab», wegwenben [ap6 (aro), |. apobiltifh Anm.; ströphein (drpsgev), f. 
Strophe]. Das Auslafjungszeichen ’,da® fogenannte Hälchen, kommt zuerfi 1624 bei 
Opitz in feinem „Bud von ber Deutihen Poeterey“ in Verſen am Schluffe der 
MWörter vor, um Auslaffung eines e anzubeuten, z. ®. Bl. B1P „alle ding’, BL. 
Eıb „geh’” und „überfchreit’“, Bl. Di* „in dem kreiß’“, „vier flüffe fhön’*, fein 
fam’“ u. f. w. 

+ die Apothele, BL. —n : Hellmittelladen. der Apotheler, —, 
PL. wie Sing. : Arzneibereiter. Jenes die Apothete, fchon mhd. 

u. mittelb. die apotöke, appotöke (Myst. 163, 40), apot&k, apthök (doo. ez que 
von 1469), aus gr.-lat. die apothöca — crüthuyß (voc. ex quo von 1469) b. i. 
Haus zum Kräuter oder Specerei- und Arzneiverfauf, eig. Borratbsbehältnis jeber 
Art, Magazin, gr. die apothök& (anodmm) = Wegiehungsert, Aufbewahrung. 
ort, Waarenlager [ap6, ſ. apodittiſch Aum.; dietb&kdf. Thele]. Bei Luther 
ber Apoteler — Speereihänbler (Hobel. 3, 6), mhd. ber apotöker, fpäter 
appentöker, — SHeilmittelhändler, aus mittellat. det apothechrius = Eigenthümer 
ober Borfteher einer apothäca, im 6. Jahrh. nah Chr. Geb. ſ. v. a. Lagerdiener, 
von die apothöca. 

+ die Apotheoje, Pl. —n : Verfegung eines Menſchen nnter die 
Götter. „Künftlers Apotheofe“, ein Drama von Göthe. 

Aus gr.»Tat. bie apotheösis, gr. die apotheösis (amodkadız), = Bergötte- 
tung, von gr. apothedein (amoFeosıv) — vergöttern [ap6 (amo) drückt bier 
Verwandlung in etwas aus, ver-; thedein (Hsoav) — zum Gott (theds) 
madıen). 

f der Apparat, —es, Pl. —e : Zurüjtung zu etwas Vorzunehmen- 
dem; Werkzeug zur Zurüſtung. 

Aus dem gleihbed. franz. der apparat, welches aus lat. der apparktus, mit 
Lautangleichung [dp au pp] ftatt des urfprünglichen adparätus, = Zurüftung, Zuberei- 
tung, von apparätum, dem Supinum von lat, apparäre, urfprlinglic adparäre, — 
zubereiten [ad = zu; paräre — bereiten). 

f ber Appelt, —es, BL. —e : Zufammenrufungszeihen durch Trom- 
pete oder Trommel; Folgſamkeit des Hundes beim Herrufen. 


Appellation — Uprilsnarr 69 


Uns freng. ber appel, weides aus mittellat. da appellum == BVorforberung 
(ver Gericht), abgeleitet von lat. appelläre (ſ. appellieren). 
sw Appellation, Pl. —en : Berufung an ein höheres Gericht. 

Eye. Appellayion. Bereits im 16. Jahrh. (f. Shwartenbad Bynonyma 
P) geläufig; aber ſchon in ber erften Hälfte des 15. Jahrh. bei uns bie appellas. 
Beived ans dem gleichbeb. Tat. die appellätio, welches abgeleitet von dem Supi⸗ 
mm (appellätum) des lat. Berbums appelläre (f. appellieren). 
prellteren = höhere Entiheitung anrufen. 

1475 cleviſch appellieren, mittelb. (18. Jahrh.) u. mhb. appellieren, aus Tat. 
pelläre — anipredhen, [in ber Kaiferzeit :) atırufen, an jemand Berufung ein- 
sen, durch Lantangleihung aus adpelläre, von appellere, urſpr. adpedllere, — 
santreiben [fat. ad = zu, an; pellere = treiben]. 

z Appetit, —es, ohne Bl. : die Eßluſt. Zufammenf. : appetit- 
cb, Ari. u. Adv. : Luſt erwedenb zu fih. Jenes Subjt. bereite 

als gemeinhin 1691 bei Stieler Sp. 1186, aus bem gleichbeb. franz. ber 
pp6tit, welches aus lat. ber appetitus, urfpr. adpetitus, = Luft, Verlangen, von 
petitum, dem Supinum von lat. appdtere, uripr. adpdtere, = wouach fangen, 
miangen. Das Adj. appetitlih 1716 bei Lubwig Sp. 127. 

Appich, üblich umd althergebradht Eppich (ſ. d.). 
ppianteren — ebenen, ausgleichen, in Orbnung bringen. 

1728 applaniren == eben machen, ebnen (Sperander 48*), aus bem gleichbed. 
tum. aplanir, nripr. applanir, welches hervorgegangen aus mittellat. applanäre, 
riye. adplanfre, = anebenen, ebenen (gloss. Isidor.), zufammengef. aus lat. ad 
= za, an, nnd fpäter-fat. planAre (f. planieren). 

e Appofition, Bl. —en : durch ein Subſt. beftimmenver Beifag, 

B. in „Sie, meine Generale, feyen Richter!" (Schiller bie Piccol. 2, 7). 
[8 dem gleihbeb. lat. die appositio, dur Lantangleihung ans urſprünglichem 
ipositio eig. = Zu⸗ [ad], Beifegung [lat. die positio ſ. Pofition). 

e Apricofe, BL. —n: Frucht des armenifchen Pflaumenbaumes. 
nfammenf. : ter Apricofenbaum, »fern. 

Apricofe nah falſcher Ableitung ftatt des befiern, aber ungewöhnlichen 
lerico ſe, nah und aus dem gleichbeb. franz. der abricot, portug. ber albricoque, 
pen. der albaricoque, ital. ber albercdoco, welches nah Diez Wibch I, 18 ale 
‚rähreife Frucht“ aus dem lat. Adj. precdquus = frlidzeitig, frühreif (Palladius 
13,7. Columella 12, 37 u. 39), was dur die mittelgrieh. Benennungen das 
wekökkion (mpasmonuov), prekökkion (mpexoxwıor) beftätigt wird. Doch wirkte 
af jene fram. , portug. zc. Namen ber mol zunächſt aus dem Griech. entlehnte 
web. alberkük (al ift ber arab. Artikel) ein. Perf. bilbete fih khükh. ©. aud) 
Bescörides herausg. v. Kurt Spengel II, 416f. 
ve April (mit furzem ti), —es, —8, Bl. —e: der dte Monat im Yahr. 
m Aprilsnarr = der in ten April Geichidte oder Geführte, d. b. 
tn am 1. April Angeführte oder Getäuſchte. Mit dem ehemaligen 
Kmaden Gen. von April, des Aprilen, ijt zufammengefegt das 
Iprtlenwetter — veränderliches Wetter; die Aprilenzeit = 
Ye Zeit des Aprils, in Beziehung auf veränverliches Wetter. 
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Mandche ſchreiben Aprill, weil mhd. ber abrille, aber&lle, welches ſchwach biegt, 
und ein abt. ber aprilio, aprildo vorausſetzen läßt, deren li, 18 zu 11 wurde. Aus lat, 
ver aprilis, nad Varro 6, 83 gleichfam aperilis d. b. der alles erbffnende Frith⸗ 
lingemonat, wie wmittel- u. neugrieh. ber Frühling die Anoixis (avarfıc) = Er- 
Kinung beißt. Der beutfhe Name it Oftermonat, ahb. ber östarmAndt, 
östarmänöth, d. i. Monat ber Östark (f. Oftern), ber Gbttin bes nenen Frühlings⸗ 
lichies bei den alten Deutſchen. — Das Aprilſchicken ſcheint nah 3. Grimm im 
ben legten Jahrhunderten aus Frankreich überlommen und hängt mit bem Beginne 
des neuen Jahres im April zufammen. Aprillenwetter if mbb. aberöllen 
wöter (f. Minnes. II, 43°, 5). .Aprilenzeit bei Bürger Geb. (1778) 288. 

+ der, das Ar, —es, —8, Bl. —e : Bodenflähenmaß iu ber Größe 
eines Vierecks, von welchem jeve Seite 10 Meter zählt. 

Erfi 1868 aufgenommen ans dem gleichbeb. franz. ber are, welches aus lat. bie 
Area — freier Platz, Fläche (f. der Ahren), Flächeninhalt einer mathema⸗ 
tifhen Figur. — ©. aud Heltar. 

f der Arak, beffer und übliher Arrad (f. d.). 

die Arbeit, Bl. —en : Thätigfeit, Kraftanftrengung zu einem Zwede; 
das dadurch Entftandene. Davon drbeiten, wovon ieiter ver Är- 
heiter, —s, Pl. wie Sing. Zufammenf. : arbeitfam, Ar. m. 
Adv., — gern und viel arbeitend ; arbeitfelig, Adj., — mit zuviel Ar- 
beit beichwert. Jenes Arbeit lautet bei Luther 

die erbeit, noch wetterauiſch, oberbefftfch zc. bie Erwät b. i. bie Erbet, mbb. 
die drebeit, arbeit, ahd. die Arapeit goth. die arbäiſpe, altſächſ. bie 
ärböd, Arbed, moneben das arbödi, arbidi, mittelnieberl. das u. ber arbed, 
neunieberl. der arbeid, angeljühl. das earfod ı. earfede, engl. nit mehr vor⸗ 
handen, altfrief. das arbeid, arbed, altnorb. das erfidi, jchweb. das arbete, bän. 
das arbeide, arbeid. Mittelſt der ahd. Ableitungsfilbe -eit, goth. -Aib (ftatt -did) 
von arb in goth. das arbi, ahd. das arpi, arbi, dann erbi, mhb. ba6 erbe, ubb. 
das Erbe (f. d.), = (nadigelaffenes) Grundeigenthum, nachgelaffenes Gut, unb 
alfo Arbeit urſprünglich Wirken auf feinem Grundeigenthum, Yelbbeftellung, [lat.] 
agri cultüra, aber in Weiterentwidelung bes Begriffes auch fhon im Goth. zc. 
f. v. a. Befhmwernis, Mühſal. Das wahrſcheinlich bierbergehörige und ra durch 
beliebte Verſetzung bes Vocales und ber Liquida zeigende altflam. u. rufl. bie 
rabota, poln. u. böhm. bie robota, —= Arbeit, bed. eig. Knechtsarbeit, Frohndienſt, 
von altjlaw. u. ruſſ. ber rab” — Knecht, Teibeigner, böhm. ber rob = Knecht, 
Knabe. Das Verbum arbeiten, bei Luther Erbeiten, it mhb. arebeiten, 
arbeiten, ahd. arapeitan (woneben arapeitön), goth. arbäidjan, abgeleitet mittelſt 
-j, j von jenem ahd. u. goth. Formen bes Subftantive Arbeit; der Arbeiter 
mhd. der arbeiter, arbaiter (Grieskabers Pred. II, 142), mittelb. ber arbeitäre, 
auh — Handwerker; das Adj. arbeitfam mhd. arbeitsam, ahd. (10.—11. Jahrh.) 
arpeit-, arbeitsam ; das Abj. arbeitfelig mh. arbeitsslec, zufammengef. mit 
selec unferm Abj. felig (f. d.). 

T die Arcade, Pl. —n : Bogenwölbung ; im Pl. Bogenhallen. 

Das franz. die arcade — Schwibbogen, aus ital. die arcäta, dem ale Subſt. 
gekraudten Femininum bes Bart. des Perfectums im Paſſiv (arcAtus) von bem 
mittellat. arcAre — einen Bogen erbauen, welches abgeleitet von lat. der &rous 
= Bogen, Schwibbogen, Bogenwölbung. Unfer Arcade erfi im 18. Jahrh. 
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+ das Arcanım, BI. (lat.) Arcana : Geheimmittel. 

Das als Subſt. [gleihfam das remedium arcknum — Geheimmittel] genom- 
mene Reutrum bes Tat. Adj. archnus — geheim. 

t rie Archäologie, ohne FL. : Alterthbumsforfhung und -kunde. 

Nach lat. Vorbilde aus gr. die archaiologia (apxasoloyia) = Alterthumskunde, 
ven gr. archaiolögos (apyasioyo;) = im Altertum forſchend |gr. archalos (ap- 
zeie;) — altertbiimfi u. -I6gos (-10705) von ldgein (Adyan) —= erzählen). 

ve Arche, Pl. —n : großer Kaſten; faftenartiges Schiff. 

Mühd. die arche, ahd. die archa, arka, auch äracha (Hatiemer Denkm. I, 280°), 
geth. die arka (== Geldlaften), neunieberl. die arke, ark, angelſüchſ. bie earc, 
asi. ark, altnorb. die örk, = Kaften, Lade, entlehnt aus lat. die arca — Kaſten 
mb in ber Vulgdia Noche Schiff. 

fer Architect, —en, Pl. —en : Baulünftler. die Architectur, 
ehne PL. : Bankunft. architectonifh = den Regeln der Baukunſt 
gemäß, gebildet nach dem gr.-lat. Adj. architectönicus — 

zur böhern Baukunſt gehörig, baukünftleriih, gr. architektonikös (apyırax- 
ron) — zum Baumeifter, zur Baukunſt gehörig, abgeleitet von bem aus 
gr. arehi- (f. erz⸗) und ber tektön = in Holz arbeitenber Handwerker ober 
Känftler zuſammengeſetzten gr. ber architektön (apyırarav) = Baumeifter, 
wonach das gleichbeb. Tat. der architsctus, und hiervon abgeleitet das Tat. bie 
srchitectära ⸗wiſſenſchaftliche Baufunfl. Aus dieſem Worte wurde Arditectur, 
ans jenem architectus der Architect entlehnt. 

fdas Archiv, —es, —s, Bl. — : Urkundenſaal. ver Archivar, 
—s, —8, Bl. —e : Beamter über ein Archiv. 

Archiv aus dem gleichbeb. lat. das archivum, welches aus gr. das archeion 
(apyetov) = Wohnung ber Staatshäupter, Rath-, Obrigleitshaus, dem ale Subſt. 
gebrauchten Reutrum bes von gr. bie arch' (apyy) = Anfang abgeleiteten gr. 
Wi. archeios (apyeos) = wranfänglih, alt, alterthlimlih. Bon jenem das 
srchivum ift das neulat. der archivärius abgeleitet, woraus Archivar. 

erg, Comp. Ärger, Superlat. ärgit, 1) Adj.: untauglich, nichtswürdig; 
innerlich ververbt und verderblich. 2) Adv. : übertrieben worin [3.8. 
es ift mit feiner Kunft nicht jo arg, als man glaubt]. Davon : 
ärgern, tranf. u. vefleriv (ſich ärgern), wovon der Ärger, —$, 
ohne Pl.; die Ärgernis, BL. Argerniffe, und das Arg erniß, 
Gen. Ärgerniffes, BI. Argerniſſe. Zuſammenſ.: (mit ärgern) är— 
gerlich, Adj. u. Adv.; die Argliſt, Bl. —en, = Kit mit ſchlimmer 
Abficht, wovon ar gliftig, Adj. u. Aov.; arglos, Adj. u. Abo. 

Das Adj. arg, mhd. arc (Comp. orger, Superlat. ergest), ahd. arac, arc (Comp. 
ärgiro, Superl. argist, woneben auch ärgöro, ärgöst, aus welchen Formen im Nhd. 
arger, argft hervorgegangen fein würden), ift urfprlingl. geizig, langobard. arga aber 
ſ. v. a. der Furdtiame, Feige, Nichtswürdige (Paul. Diacon. VI, 24. Leg. lango- 
berd. 384), und Geiz und Feigheit galten bei den Germanen als gröfter Schimpf; 
angelfähf. earg = furdtfam, feig, ſchlimm, altnorb. argr —= träg, furdtfam, feig, 
abſchenlich, mit beliebter Umftellung bes r ragr, ſchwed. arg, dän. arg u. 
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arrig, neunieberl. arg. Aus Bebeutungen in ber alten Sprache entwidelten Käbi 
übrigen im Nhd. angegebenen. Die Wurzel if dunkel. Das vom bj. abgeleitet 
Adv. arg lautet im Abb. argo und beb. da „ehr übel“; angelfähf. oarge; zft 
ift es dem Abj. gleichlautend. Der Ärger if ein erft feit ber Mitte bes 18. Jahri 
aufgelommenes Wort, nah Heynak (Synonym. I, 288°) aus dem Platibeni 
fen; mhd. baflir die erge, ahd. die Arki, Aragi, argi; Ärgernis erfcheint zuer 
1483 in ergernid (Eychman BI. »5*). Das Abi. ärgerlih, bei Luthe 
1 Cor. 10, 82 ergerlih, if zufammengel. mit ärgern Diefes Berbun 
mhd. ergern (aud) argern), ahd. ärgirön [nicht argörön], drgerön in geergeren (Netks 
Ps. 87,6), wurbe abgeleitet von bem ahb. Eompar. argiro ärger und beb. daher p 
nähft f. v. a. verſchlechtern, verfhlimmern; bie Arglif iR ınhb. m. mittelb. bi 
argelist, abb. (erft bei Nosker) ber arclist; drglifig mbb. arclistic. Da 
Abi. arglo 8 wurde erft in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. gebilbet. 

ver Argwohn, —es, ohne BI. : üble nactheilige Meinung auf } 
mand bin. Davon das Adi. argwöhniich. Neben Argwoh— 
aus befonderer Bildung das Verbum argwöhnen; argmwohnen, 

Hiſt. rihtig Argwon, argwöniſch, argwönen, argmwohnen; das 5 fa 
bier bloß dehnen. Noch im Simpliciſſ. „Argwahn“, aber anch ſchon vorher b 
Luther mit Berdunkelung bes & zu 8 (ſ. A) „argwon“; mhd. m. mittelb. b 
arcwAn [auch perfonificiert in der sunden widersirt 1181 „min hör Arcwän" 
zufammengef. aus arc arg (f. d.) und ber wAn Wahn (f. d.). Bon biefem g 
wiß aud ſchon im Abb. vorlommenben arcwän das jpät-ahb. Adj. arcwäni 
mh. arcwsenic, wovon älter-nhb. (mit 8 ſtatt & wegen Argwohn) argmöri 
argwöhnig, woflr argwöhniſch üblih ward. Aus arg u. wähnen ( 
Wahn) ebenfalle wegen Argwohn mit 8 flatt & das Berbum argwöhne 
mbbd. arcwsnen, ahd. arcwänan, an Argmohn eng angefcloffen 1605 ar 
wohnen (Hulsius 9) „Sie können bas von Ihrem Sohne argmohnen! 
(Leffing Em. Gal. 2, 8). 

+ die Arie, Bl, —ın : Lieb mit durchgeführter Singweife; Opernlie 

Im 18. Jahr. überkommen aus ital. die dria = Gefang, Melobie. 

+ der Ariftolrat, —en, Bl. —en : Glied der Adelsherrſchaft; Frem 
ver Adelsherrihaft. ariftotratifch, Ad. u. Abo. : der Adelsher 
ſchaft gemäß ober zugeneigt. die Ariftofratte (Öfilbig), PL. — 
(6filbig) : Adelsherrichaft, Herrichaft ver Vornehmen. 

Ariſtokrat if, wie das gleihbeb. franz. der aristocrate, gebilbet nad) gr. | 
aristokräteis (apısroxparsıa) Herrſchaft ber Vornehmſten ſdas gr. Adj. Ariel 
(apısrog) = ber befte, vornehmfte, mit einer Ableitung von kratein (uparedv) 
beherrſchen) woraus Ariftofratie. Bon jenem gr. aristokräteia oder, wie al 
vorkommt, bie aristokratia (apısroxparla), dann das gr. Adj. aristokratih 
(apısronparınög), wonach unfer ariftofratifch gebilbet wurbe. 

+ die Arithmetit, ohne Bl. : Zahlenfehre. arithmetifh, Abi. 
Adv., = der Zahlenlehre gemäß, gebildet nach dem von gr. ver 

arithmds (ap) og) = Zahl abgeleiteten gr.-lat. Abj. arithmöticus, gr. arithm 
tikös (apı)unrıxog), = zum Zählen gehörig, aus deſſen ale Subft. gebraucht 
Femininum gr.-lat. bie arithmötica, gr. die arithmätik& (apıJunrum), = r 
Zählen oder Rechnen gehörige [nämlich t6chne («dyın) Kun], unfer Aritp met 

T der Artebufier (Afilbig), —es, Bl. —e : Hakenbüchſen⸗, Scharfichii 


— — 
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Sins dem gleichbeb. franz. ber arquobusior (fpr. arkobtiajß), ital. der archibusiere, 
ven franz. bie arguebuse, ital. ber archibäso, archibägio, = Habkeubüchſe, welches 
niemmengef. aus ital. archi- == lat. arci bes Bogens und ital. ber bägio Loch, 
die eig. Fererrohr mit Bogen, daun Feuerrohr mit einem Hakenſchafte zum 
Safegen auf ein Geſtell. 

ie ürlesbaum, —es, BI. Arlesbiume : der Mehlbeer- over Sperber: 
kam, cratsegus aria bei Linnd. Die Frucht heißt die Arlesbeere, 
B.—n, oder die Arleskirſche, PL. —n. Mit s ftatt ß; 
‚ bem mb. ber arligboum, ahb. ber arlig-, arlez-, erlizboum (Graf III, 118), 
nitteſt der Ableitungefilbe -ig (eig. -az?) höchſtwahrſcheinlich von ahd. bie erla, 
«is Erle (f. d.), nriprlinglid Arila, 3. 8. in dem Orts- unb Flußnamen Arilbach 
Erlenbach in ber Wetterau. Die Blätter des Arlesbaumes find nämlich ben 
Erlen blättern Ihnlich. 
kürm, —es, Pl. —e : Glied des Oberförpers zum Umfangen und 
beiten; Borberbein bei aufrechtgehenden Thieren, wenn fie damit 
miſangen; armähnlich Ansgeftredttes. Davon : ber Ärmel (f. Ermel); 
irmen in umarmen; drmig in ben Ajectiven krümm⸗, kürz⸗, lange, 
Wlarmig. Zuſammengeſchoben ift : ver Armvoll (wetterau. gekürzt 
Ime), —s, —6, BI. wie Sing. : foviel man in einen Arm zu 
fefien vermag, 3. 8. ein Armvoll Holz. 

Arm, mpb. der arm, ahd. der aram, arm, goth. ber arms (auch ſ. v. a. Ellen⸗ 
bogen), mittelniederl. der aerm, neumieberl. der arm, angeljädf. der ecarm, engl. 
am, altfrief. ber erm, arm, altnorb. ber armr, ſchwed. u. bän. arm, womit ur- 
ferwanbt lat. ber Armus = Schulterblatt, Oberarm, fowie altſlaw. (mit verſetzter 
&yuide) das ramo — Gäulter, if dunkler Wurzel. Der Rom. Pl. Arme, weil 
zib. arme, ahd. dramA, ArmA; dagegen goth. bie armeis, wie bei und noch mund⸗ 
enlih (4. B. wetteraniſch) die Arme. Ungut iſt der ſchwache Pl. die Armen, 
ndden Tſcherniug (Bresl. 1642 ©. 98), Klemming, Hofmannsmwalban 
(kei. 1695 I, 258. 259 u. a.), Maler Müller (Ballaven 45ff.) u. U. haben. 

um, Apj., Comp. Armer, Superl. ärmft : ohne Geld und Gut; hilfs- 
keürftig ; bemitleidenswerth. Davon : das Abo. arm; armen — 
‚oem machen“, 3. B. in „Almofen geben armt nicht“ ; armfelig = „bis 
in geringfte bemitleivenswerth“, mit dem Subft. die Armſeligkeit. 
piemmenf : Armlid, Adi. u. Adv. — Armfein fund gebend; die 
tmuth, früher häufiger das Armut, —es, ohne PL, = Diangel 
m Röthigen, die armen Leute. die Armenanftalt, Armenbüchſe 
x“; die Armenfünderglode = Glocke für die armen Sünder, 
d. h. zum Tode Verurtheilten, auf ihrem Wege zum Hinrichtungsplage, 
WM Armenſünderhoſpital (Mufäus phufiognom. Reifen IV, 
6), der Armenſünderkarren (Schiller d. Picc. 2, 7). 

Mb. arm (Comp. ermer u. armer, Sup. ermist u. armist), ahd. aram, arm 
(Comp. drmiro und alfo Sup. armist), goth. arms (Comp. armösa, Sup. ar- 
miete, was uhd. armer, armf fein würde), altfächf. arm, mittelnieberl. arem, arm 
em, neumieberi. arm, angeljächf. earm, altfrief. erm, arm, altnorb. armr, ſchwed. 
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u. bän. arm. Aus dunkler Wurzel, auf deren Grumbbegriff vielleicht zunächkt eben 
goth. arms hinweift, welches nur „bemitleibenswerth” bebeutet ſvermögenslos iR 
im Goth. un-Idds], weshalb goth. die armdd — Mitleid und Almofen. Bon 
ahd. aram abgeleitet if : das Adv. arm, angelſüchſ. earme; mittci® -I, -J ba® 
mbb. ermen, ahd. arman (?), erman (vgl. Graff I, 418), angeliädf. yrman, == 
arm maden, unfer nhb. armen, welches alfo Armen lauten follte; mittel -“-al 
das mhd. das armsal = Elend (Minues. III, 468°, 11, 4), wovon unfer arm. 
felig, im 15. Jahrh. armselig (Leo von Roämital 176). Unfer Adj. äürmlich 
ift mbb. drmelich, ahd. Armalih, Armilih, angelſächſ. earmlic, wovon das ahb. 
Abo. (bei Notker) ärmelicho, mhbb. ärmeliche, ermeliche, angelfädj. earmlioe, 
unfer nhd. Abo. ürmlich. Die und, wenn die armen Leute gemeint werben, jetzt 
fieber dag Armut, ahd. bie aramuoti, armuoti, mbb. Die armuot u. das 
armuote, armuot, armöte, armöt, woneben ſelbſt einmal ber armuot (Dies. III, 
419), mittelnieberl. die aermoede , geht hervor aus ahb. Die Arammuoti (?) 
armmuoti (Diws. III, 800), ärmmuati (Otfr. 8, 20, 40 in ber Wiener Hſ.), abgeleitet 
von einem vorauszufegenben ahd. Adj. arammuoti = miitleibig geflnnt [-muoti z= ge- 
finnt, vgl. Muth Anm.], welches nod in ahd. armöti (= armuoti) = unvdermögenb, 
dürftig, fortlebte. -mut in Armut erjheint alfo wie in De-, Broß-, Lang 
mutb zc., ohne daß darum Armut geihrieben zu werben braudte; and) bei 
Luther, wie hiſt. richtig if, da Armut. Diefes Neutr. dag Arm t vielleicht, 
weil man im Mhb. -öte, -uote, At als bloße Ableitungsfilbe anfah, wie fie im 
ahd. -Öti ericheint. 
T ber (das) Armadill, —es, Pl. —e : Gürtels, Banzerthier. 
Aus fpan. der armadillo, von fpan. der armado = Gepangerter. 
T die Armatur, Pl. —en : das Striegsgeräth zur Ausrüftung. 

Aus ital. die armatära — die volle Rüſtung, welches aus lat. bie armatüra = 
Nüftung, von armätum, dem Supinum bes von dem lat. Plural arma — Waffen 
abgeleiteten lat. armäre = waffnen, woraus uufer Fremdwort armieren. 

die Armbruft, PL. Armbrüfte, ehemals ein aus Bogen und Schaft mit 
Drüder beftehendes Gewehr zum Abfchiegen von Pfeilen und Bolzen. 

Im Mhd. faſt nur Neutrum, dieß z.B. au Armproft bei Hans Sad. II, 4, 
423°». Zuerſt im 12. Jahrh. armbrust (gloss. trevir. 16, 25), mh. ba® armbrust, armas- 
brost, ſehr felten und fpäter Die armbrost (Boner 3, 17. 57), burch Anlehnung an Arm 
voltsverſtändlich gebildet aus mittellat. die arbalista, vollftänbiger die arcubaliste, 
arcuballiste, — Bogen-Wurfmafhine (fhon im 4. Jahrh. bei Vegetius), einer Zu- 
fammenf. aus lat. der arcus = Bogen u. dem von gr. bällein (Balls) = 
werfen, Geſchoß werfen, abgeleiteten bie ballista, balista, = Wurfmafdine. Bei 
»bruft aber kann urfpr. an bie Bruft, aud ahd. die -prust = Bruch ſnoch in 
wetterauifh die Wollenbruft (f. d.) = Wolkenbruch] nicht gedacht worben fein, 
meil armbrust zuerft ſächlich if. 

T die Armee (2filbig), PL. —n (Zfilbig) : das Kriegsheer. 

Der Ton liegt auf ber zweiten Silte. Seit bem 30jährigen Krieg üblich und 
geläufig, aus dem gleihkeb. franz. die armde aufgenommen, welches von bem 
nleihbeb. mittellat. (ital.) die armäta [d. i. urfpr. lat. armäta] — bie bewaffnete 
(Draht). Bor Armee gebraudte man gern im 17. Jahrh. die Armada. 

ber Ärmel, gern mit dem älteren Umlaut E Ermel (f.b.). armen, 
. bie Armenfünderglode zc, f. arm. armieren, f. Armatur. 









Armin — arretieren 76 


Ihmin, Name des Siegers über Varus, nach Armfnius bei Tucitus, 

8 einem umbelannten dentſchen Worte. Nhb. falſch durch Hermann (f. d.) 

"gegeben, welcher Name ah. Harl-, Heriman :c., d. i. Heermann, Krieger, lati⸗ 

' sent Ariomanus, Ariomannus (W. Wa dernagel im ſchweiz. Muf. I, 100). 

nlich, ärmfelig zc.,, bie u. das Armut, ſ. arm. ber Ärmvolt 

Lärm. bie Arnde, Arndte, f. die üblichere Form Ernte. 

old, ein Mannsname, ahd. Aranolt, d. i. Adlerwalt. 

Uns mbb. u. ahd. arn (Rom. Pi. erni bei Tatian 147, 5) = Adler neben 

ib. ar u. abb. aro Aar (f. d.), umb -olt aus -walt = Walter u. das Walten. 

Bärnte, |. die üblichere Form Ernte, 

(der) Aröma, —'e, ohne BI. : der würzige Geruch. aromattifch, 
Wi. u. Adv.: wilrzig. 

| Dieſes nad dem gleihbeb. gr.-Iat. Abj. aromdticus, gr. ardömatik6s (apaparınog), 
nelches abgeleitet von gr.-lat. das aröma [barans im Deutfhen Aroma], gr. das 
dedıma (apepa), Gen. arömatos (apeuarog), = Gemiir. 

Pier m. das Aron, —6, ohne BL. : Ratterwurz; beutfcher Ingiver. 

Uns dem gleihbeb. gr.-lat. dad Aron (fpäter-lat. drum), gr. das dron (apov). 

Fer Arquebufter (Afilbig), aus franz. arquebusier, ſ. Artebufter. 
+ ver Arrack, —e8, ohne PL. : Reisbrantwein. 

Engl. arrack und gefürzt rack, weshalb bei uns auch bloß Rad (If. 9 — 
Bir lernten den Arrack erſt im 16. Jahrh. durch Bermittelnng der Araber 
kunen, und das Wort ift das arab. arak [ber Anlant if der Buchſtab y im 
Seräifhen) = Schweiß, Saft, hier Saft des Dattelbaumes (arab. arak at-tamr), 
weiher fih verdickend beranſcht. &. Dosy oosterlingen 14. Schwerlich bildete ſich 
a6 arabiſche Wort nach dem, zumal unbelegten fanffr. rakschasüra = „Dämo- 
umwein”? Diele inbiihe Benennung Dämonenwein aker rührt daher, das bei 
en Judern das ans dem durch Einfchneiden des Blumenkolbens ber Cocospalme 
wenneuen unb mit Reis befillierten Safte beftebende Getränke, wie alle aus 
Reis, Zuder und Baumſäften bereiteten Liqueure, durch Manu's Gejekgebung 
wrösten war. 

terrangteren (fpr. arrangschiren) = in Ordnung bringen. 

Ans franz. arranger = anordnen, welches zufammengefegt if aus lat. ad = 
m, bei, an, mit afjfimiliertem d, nnd franz. ranger = in Ordnung fiellen, Orb- 
ung machen, orbnen, welches abgeleitet von franz. ber rang == Reihe, Zeile, 
Kung, einem nah Diez Wibch II, 409 wol aus ahb. der hring, unferm uhd. 
Ring (f. d.), gebilbeten Worte. &. auch Rang. 

fir Urreft, —es, Pl. —e : (gefängliche) Haft; (gerichtlicher) Be⸗ 
ſchlag. der Arreftant, —en, BL. —en : der gefänglich Eingezogene, 
Berhaftete. arretieren — (gefänglich) einziehen, verhaften. 

Urren, im 16. Jahrh. bei Schwartzenbach Symonyma Bl. 10°, ift aus 
dtfreuz. der arrest, gegenwärtig ber arrät, ital. ber arrdeto, — Rechtsſpruch, Be⸗ 
—— Berhaftung, ſpan. ber arresto — Feſtnehmung, welches aus mittellat. 

det arrdstum == Berhaftung, eig. das ardstum, aus gr. das areston (apsörov) 
= Veſchluß, Decret. Bon jenem mittellat. das arrestum kommt das wie zu⸗ 
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fammengef. aus lat. ad = zu, an, und restäre == zurückbleiben, bleiben, auge 
fehene mittellat. arrestäre = verhaften, aus weldem ital. arrestäre, altfrem 
arrestor, gegenwärtig arröter, — anhalten, verhaften; aus biejem if unfer arre 
tieren, im 16. Jahrh. bei Schwargenbad a. a. DO. fewie BL 9ı* ale vEli 
geläufigee Wort arrefieren. Arreſtant, bereits bi Schwargenbai 
Synonyma BI. 10*, ift das fälſchlich ftatt des Part. Baffivi (Arreſt at) verwenbel 
Part. des Präjens (altfranz. arrestant, ital. arrestänte) von jenem altfrang. arresteı 
ital. arrestäre. 

F arrogant : anmaßend, dünkelhaft. die Arroganz, BL. umühlid 
(—en) : Anmafung, aus dem gleichbed. franz. die arrogance 

welches aus fat. bie arrogäntia — Anmaßung, dilnkelhaftes Benehmes 

von lat. Arrogans (Gen. arrogäntis), dem Part. des Prüf. des aus lat. ad = 
an und rogäre = (ver-)langen, fordern, fragen, zufammengefegten lat. arrogkeı 
= fih an-, zueignen, fih anmaßen, mehr für fi verlangen ale ſich ziem 
Aus jenem arrogans das franz Adj. arrogant = ammaßenb, ammaßliq 
woraus arrogant. 

der Arſch (A lang), —es, BL. Arſche: ver Korpertheil, in bem be 
Maſtdarm ausgeht. Davon das Adv. Arfchlings (Göthe XM 
59. XLI, 328), älterenhd. ärſchling, mhd. erslingen, = hinter ſich 
rüdwärts. Zufammenf.: ber Arſchbacke, —ns, Pl. —n; die ürſch 
kerbe; bie Arſchkitzel, BL. —n, = Hagebutte; das Arſchleder 
== halbrundes Leder der Bergleute vor dem Hintern getragen; bai 
Arfchloch; der Arfhprügel (= Stodjchlag auf den Hintern) 
gern im Plural; der Arfhwifch ıc. 

Die Länge des A in Arfch zeigt fih deutlich bei Schotteline ©. 19771 
der Screitung Aars und Ahrs; früher und urfprlingli aber war das X kam 
Das vollsüblihe und darum als niebrig geltende Wort, woflir man jet liebt 
bie verhilllenben Ausdrücke der Hintere, das Gefäß, der Siger, die Sit 
theile ober gar der Allerwerthefte, bie drei Buchſtaben (I. G. Mälle 
Giegfr. v. Lindenb. III, 138) gebrandt und für anflänbiger hält. Arſch hat | 
aus ſ nach r, wie birſchen, Kirfche, herſchen zc. (ſ. & und fh), welche mhb. birse 
körse, hörsen zc. lauten, und Mundarten Mitteldentſchlands (z. B. die wetterauifäi 
fowie ſüdlichere lieben ſch fatt ſ nah r (vgl. Schmeller, bie Mundarten Bayer: 
©. 146). Rod bei Luther der Ars mit dem PL. Erfe (1 Sam. 6, 4. 5. 1 
17, bei Dietenberger ärſe), mhd. ber ars (Pl. erse), ahd. ars (Pl. ors 
nieberb. rs, nieberl. ber aars und mit borgetretenem n naars, angelſächſ. t 
ears, engl. arse, altfrief. der ers in der ersknop = Gteißbein, alinorb. mit Bi 
fegung des r nnd a (vgl. arg Anm.) der rass, dän. ars. Wahrſcheinlich aus Für 
Wurzel mit gr. der orrhos (op00g) ftatt orsos (öpdog), au oros (opog), == Gte 
eig. Bürzel, Steißbeinende, welchem Worte, zunähft von Vögeln und vierfüßig 
Thieren gebraucht, der Begriff des Bewegens, ber Beweglichkeit zu Grunde lie 
wie gr. ornynai (opvuvaı) — regen, bewegen, zeigt. Der Arſchbacke hieß m 
bie arsbelle (woraus fpäter mit unguter Wieberherfiellung des a arsballe (Diefe 
bach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 187), ahb. die arspelli; erfi 1429 fa 
man aud ber arspachk (lid. ord. rer. Bl. 16), 1475 eleviſch arsback, we 
pachk, back Bade das mbb. ber bache, ahd. pahho, pacho, nod oberd. 
Bade, Baden, = Spedfeite (f. Bade 1). Die Arſchkerbe ift 1482 bie arökeı 
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(see. she. BI. 67°), arßkerb (ebenda). Die Arſchkitzel, 1482 arökutzel 
(ebenda), kaum mit i wie mit ii gefchrieben werben, denn der Name rlihrt baber, 
daß bie immeren behaarten Kerne ber Hagebutte mit biefer, bie gefroren gegefien 
wird, geuoflen, im After Fragen, weshalb auch biefelbe Frucht im Franz. ber 
gmtte-cal, d. i. „frage den Hintern“, heißt. Alter-nhb. Arsloch, mbb. u. ahd. 
bes arsloch, Tommt aud im Friedberger Pafftonsfpiel ale Name eines ber 
Gpielenden vor, alfo als Familienname. Arſchwiſch im 12. Jahrh. ber arswisc. 
Tas Arſenaͤl, —es, —8, Bl. —e : das Zeughaus. 

Das gleichbed. ital. der arsenäle, ſpan. ber arsenal, = Sciffsgenghaus, mittel- 
griech. arsöndles (apsmalzg), abgeleitet von mittellat. die ärsena, auch altital. 
neh ber arsenk ober arsanı = Waffenhaus (Dante inferno 21, 7), welde hervor- 
ggaugen find aus arab. dAr-assan’a — Haus ber Betriebſamkeit. 

tin Arjenit, —es, —s, ohne Pl., das ſtärkſte Mineralgift. 

Aue dem gleichbeb. gr.-lat. das arsdnicum, gr. ba# arsenikön (apseınoy). 

we Art (A lang geiprodhen), PL —en : Geſchlecht; natürliche Be⸗ 
Ihaffenheit; Eigenthümlichkeit nach Angehören oder Erfcheinen ; Ge- 
kmmtheit deſſen, was ſich durch feine Eigenthümlichfeit von anderm 
unterfcheibet ; den guten Sitten Gemäßes. Davon : arten = die 
sstürliche Bejchaffenheit wovon an fich tragen, gedeihen; artig, Adi. 
u Adv. — „paſſend zum Ganzen und gefällig, anfprechend und ge- 
fällig", dagegen in Zujammenf. |. v. a. „Eigenthümtichfeit wovon 
habend“, z. B. falt-, ſtein⸗ 2c., boͤs⸗ groß, gutartig. Mit artig 
de erftem Worte zujammengel. die Artigfeit. Neben artig im 
iteren Nhd. häufig das mit Art zufammengef. artlich. 

Mho. der n. die art = Geſchlecht, Herkunft, dann eigenthümliche Natur und 
Beſchaffenheit. Während aber im Abb. ein art in dieſen Bedeutungen fehlt, findet 
fh goth. asds —= Geſchlecht in astingi (bei Jornandes), griech. gebildet Astingoi 
(asreyyos), d. i. goth. azdiggös (?) = Edle, Vornehme, wovon ber Nom. Ging. 
ber azdiggs (?). Mit biefem azd ftimmt, da das Slawiſche Berfegung ber Liquida vor 
ben Bocal liebt, böhm. der rod, altflaw. der rod”, = Geſchlecht, angeftammte Beſchaffen⸗ 
heit, Weife, und fo gelangt man zur altflam. Wurzel roditi = zeugen, gebären, 
weile goth. izdan, ahd. örtan, lauten würde Bgl. Grimm Gramm. I, 
319. 1070. Wibch I, 568[. Ober wäre bob Art das in dem folgenbeu Artikel 
behandelte Art, defien Begriff fih hier weiter entwidelt hätte? — Unfer arten, 
and) refleriv ſtehend fi arten [fo z. B. bei Alberus dictionAr. Bl. AA3P von 
einem Knaben „ver fih wol art“), ift mhd. arten = angeftammte Beſchaffenheit 
baben (Konrad troj. Kr. 13717), gute Art annehmen (ebenda 8516), gebeihen 
(ebenda 10595], mitteld. arden (Herbort 17647. 12789), ahd. fehlend [mol 
artEn?]; das Abj. artig ift mhbb. ertic (== edle Naturbeſchaffenheit habend); das Abj. 
art l i ch mhb. ertlich ſnur in unertlich = edle Naturbeſchaffenheit entbehrenb], mittelb. 
außer Infammenfegung erdelich == fo geartet; fpät-mbb. bei Beheim aber ohne 
Umiaut artlich. Diejes Adj. artiich iM heute noch mundartlich, 3. B. wetter- 
nik x, geläufig in ber Bed. fonberbar, anffallenb eigenthümlich, wie 3. B. 
ſtraßburgiſch auch artig vorfommt : „Ey, Mutter, fiel fie fih doch nicht fo 
artig; ... fie weiß ja gar nichts“ (H. 2. Wagner Kindermörberin 1, 1). Der 
alte Umlaut if alfo im 15. Jahrh. hochdeutſch wieder aufgegeben. 
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die Art (X lang) == gepflügtes Feld (Schmidt 8), in der Artader, pas 
Artfeld, Artland; eig. ſ. v. a. Bebauung, Bearbeitung mit dem 
Pfluge. ärtbar = ur, tragbar; artHaft = pflügbar. 

Mhd. u. ahd. die art = Bepfliigung, goth. bie arbs (?), altjädjf. bie () ard 
— Aufenthalt (Heliand 33, 22), angelfächl. der card — augebauter Boden, Stamm- 
gut, Aufenthaltsort, Wohnort, Erbe, abgeleitet von bemfelben Wurzelverbum, von 
weldem ahd. erjan (?), erran, goth. arjan, mittelnieberl. eren, altnorb. erja 
[woneben, wa® auf eine goth. Wurzel Präf. ich aira, Prät.id) ar, wiraärum, Bart. 
adrans hinweift], yrja (y ift Umlaut eines u), = pflügen (|. Acker Anm.) 
zugleich das rebupficierende ahb. aran (Prät. iar, Part. kiaran, biefe Form f. Graf 
I, 402f.), mbb. arn (Brät. ier, Part. geam), — pflügen berfommt unb zu bem : 
lat. aräre = pflügen ſtimmt. 

ver Artader, ärtbar, f. Art 2. ärten, f. Art 1. 

f die Arterie (4filbig), BI. —n: Pulsaber. 

Aus lat.-gr. die artöria, gr. bie artöria (apeppla), == Schlag⸗, Pulsaber. 

das AÄrtfeld zc., f. Art 2. ärtig, die Artigleit, ſ. Art 1. 

+ der Arttfel, —$8, Pl. wie Sing. : Abjchnitt als Glied eines Schrift- 
ftüdes ; Hauptfag; Hantelsgegenftand; in ber Spraclehre das Ge 
ſchlechtswort. articulteren — gegliedert d. i. nach Silben beftimmt 
und deutlich ausiprechen. 

Artikel, fchon fpät-mhb. der artikel = Abſchnitt eines Schriftftlides, entlehnt 
au® lat. der articulus = Gelent, Glied, Abtheilung, Heiner Redeſatz, Geſchlechts⸗ 
wort, dem Dim. von lat. der Artus — Gelent. Bon jenem articulus aber fommt 
lat. articuläre = deutlich ausſprechen, eig. gliebern, woraus articnlieremn. 

T die Artillerie, ohne BL. : das ſchwere Geſchütz; Geſchützmannſchaft 
eines Heeres; Geſchützkunſt. der Artillertft, —en, Bl. —en : der 
ſchweres Geſchütz bedienende Solpat. - | 

Im 16. Jahrh. die Artelarey, fpäter aub Artollerie Aus fram. bie 
artillerie, provenz. bie artilharia, ſpan. bie artilleria, itaf. die artiglierie, = Ge 
ſchütz, überhaupt grobes Geſchütz, von franz. ber artiller, fpan. ber artillero, ital. ber arti- 
glidre, = Stüdgießer, Geſchützſoldat, weldhe auf provenz. artilba = Feſtungswerk unb 
zulegt auf Ableitung von lat. bie ars (Gen. artis) = Kunſt, im Mittellat. aud 
ſ. v. a. Geſchütz, zurückführen. Artillerift if in Deutſchland verſuchte Ableitung, 
wie es jcheint erſt im 18. Jahrh. 

f die Artifchode (und Artifhcde), Bl. —n : in Gärten gezogenes 
Diſtelgewächs mit epbaren Köpfen, welfche Diftel. 

Im 17. Jahrh. Artfhode, 1556 „Artiſchock, Wälifhpiftel, ſlat.] Cactos“ 
(Frisius Nomenclätor 180°) und fonft im 16. Jahrh. auh Artifhoca, Arti—⸗ 
ſchauw (1590), nad altfranz. ber artichaud aus ber im Arabifhen Syriens 
üblihen Benennung ardhi schauki ( Russell Naturgejh. von Aleppo I, 114), 
deren schauk im Arabifhen Diftel bedeutet. Man bat auch auf eineu arab. 
Namen alcharschüfah hingewiefen, der fih aber in ben befien arabiihen Wörter- 
büchern nicht findet. 


ba8 Artland, f. Art 2. Artlich, Abi. und dann Adv. f. Art 1, 
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Ye Artoffel, Pl. —n, zuweilen in ver Volksfprache für Kartoffel. 
Bayer. ehedem ſtatt Trüffel (Schmeller I, 112), mit geſchwundenem Anlaut 
ans itel. ber tartäfolo = Xrliffel, dann auf die Kartoffel Übergetragen (ſ. Kar⸗ 
toffel Aum). 
vie Arzenet, Arznei, Pl. —en : Heiltrant. Davon arzeneien, arz 
neten = Arznei eingeben mit Acc. ; [intranf.] Arznei einnehmen. 
Ülter-nhd. die arseney, artseney, bei Luther artzney, ertzney, mhb. die arzenie 
= wit Umlaut erzenie, im 12. Sabrh. arcenie, — Heillunde (Nibe}. 254, 1) und 
Heilmittel, mit mbb. drsenen, erznen, im 11. Jahrh. Erzinen (Fundgruben 
D, 8, 10), = heilen (Benecke I, 64), wahrideinlih, da arz- = mittellat. arci- 
& i. archi-, vom gr.-lat. Archigenes (bei Dufresne), dann Archienes = Arzt 
(sec. opt. Nr. 25, 8), zuerfi aber bei Juvendlis sat. 6, 285. 13, 98 Eigenname 
eines fehr berühmten, bei Mit- und Nahmelt in ungemeinem Anfehen ſtehenden, 
«6 Apamea in Syrien gebirtigen Arztes Archigends (Apyıydvng), ber ſprich- 
wertlih wurbe. Diejes fremde Arznei verbrängte bie echtdeutſchen Ausdrücke ahd. 
das l&chen, bie lähhida, das lAhhituom. S. W. Wadernagel voc. öptimus 
©. 8 u. 7. Nicht von Arzt, wovon vielmehr ein mhb. die arzätie — Arznei. 
der Arzt (A lang, urfprünglich kurz), —es, Pl. Arzte : Heilkundiger. 
Davon Arztlich, Adj. und Adv. Jenes Arzt iſt mhd. der arzet, 
älter arzsät (BI. arzäte, im Bere anch gekürzt arzte, ohne Umlaut), ahb. (9. 
Yahrh.) der arsAt, nicht vom mittellat. der artista — Künftler, Heilkünſtler, fon- 
bern mit Wegfall des auslautenden r, ſowie des i nad ch und deshalb = ohne 
Umlautung bes anlautenden a, von lat. ber archiäter [archi- aud) häufig arci-] = 
Ober-, Leibarzt, welches aus gr. ber archfatros (apylarpog), d. i. arch-iatros, = Erj- 
Arzt, erſter Leibarzt, zufammengef. aus archi- (f. erz-) u. ber iatrds (Jarpog) = Art. 
Mittelniederl. gegen das Hochdeutſche noch in vollerer Form ber aersatre, arsatre, 
sersater, orsater, ersetre. Durch dieſes eingeklirgerte abb. arzt wurde bie alte 
echtdeutſche Benennung für Arzt : ahb. ber lAhhi (u. fpäter auch lAchenAre), goth. 
ber l&keis, leikeis, ganz verbrängt und vergefien. Bol. W. Wadernagel 
vocab. optimus ©. 7 und Arzenei. 
as As, Gen. Affes, BI. Affe : die Eins auf Würfel over Karte; flein- 
ftes Sold- und Silbergewicht ; das Apothelerpfund von 24 Loth. 
Ahb., weil kurzes A, gern AB geichrieben, eigentlich Aſs, denn dad Wort if 
Eberlommen aus franz. der as in der erften Beb., aber zugleich aus lat. ber As = 
theilbore Einheit in Munz⸗ u. Gewichtsſyſtem, Pfund. Älter⸗nhd. ver äſs, eß, weil 
mbb. und fpät-ahb. das esse aus dem dem lat. (A. Jahrh.) der Assis — as ent- 
ſprungenen ital. die asse. Das As der Karte nennt das Volk die Sau (f. d.). 
ver Afant, —es, ohne Bi. : Teufelspred, ſowie Benzoe, jener ftinfend, 
diefe wohlriehenn. Mittelft «nt von mittellat. vie Asa — 
ſtarkriechendes Harz. Ähnlich verhält fih Alant (f. d.) zu bäurifdh-lat. ala, 
f ver Asbeft, —es, Pl. —e : Steinflahs, woraus unverbrennliche 
Gewebe gearbeitet wurden. Nach gr.-lat. die asbestus, 
gr. die dsbestos (asßesrog), dem fubftantivifh gebrauchten Femininum bes gr. 
bj. Aobestos (asßssrog) — unauslöfhlih [a = un-, -sbestös von sbennyein 


(sBarvvr) = löfden). 
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+ der Aſcét, —en, Pl. —en : firenge Frömmigkeit Übender. bie 
Afcetit = ſtrenge Tugendlehre. Diefes nach dem em. aschtica 
des gr.-mittellat. Abj. aschticus, gr. askötikde (aduyrınag), welches abgeleitet 
it von gr. der askötd's (aduyrng), — wer irgend eine Kunft, ein ausſchließliches 
Geſchäft Hbt, woraus mittellat. ber asoßta. Hierans Aſcet. 
der Aſch, —es, BI. Aſche: tiefes, topfartiges Gefäß. 
Nur muubartlih. Der Name [in Fahas Passional 851, 67 der asch «= tiefe 
GSäüffel], weil das Gefäß urſprünglich aus dem Holz ber Eſche (f. b.), mbb. ber 
asch, ahd. der asc, gebreht war, wie denn auch noch bayer. ver Aſch, mäb. berasch, 


altfränkiſch (latinifiert) ber ascus (le selica 21, 4), angelfähf. ber Asc, altuorb. 


der askr, — Wafferfahrgeug, Schiff (von Eſchen holz). 
der Aſch — grauer forelfenähnlicher Flußfiſch, ſ. Aſche 1. 


die Aſche, ohne Pl.: der von verbrannten oder auch verweſten Korpern 


zurückbleibende Staub. Bei Luther die aſche, 
mhd. die, auch der asche (Pl. aschen), ahd. bie Asch, asgk, goth. (mitz, bem 
Uebergangslaute von = zu r) bie azgö, meuniederl. die asch, angeljähf. die axe 
(Umftellung von asoe in acse), altnorb., ſchwed. bie aska, bän. aske. Daneben 
aber auch mit Umlaut mundartlich u. oft älter-nhb. die Eſche, Aſche, und fchen 
mhbb. die esche, welche Form neben jenem ahd. asch ein askjA (dskif) voransfegt. 
Wegen bes =g nit von ahd. der asc Eſche und fo nit zunüchſt Rädftanb ver 
branntes Eſchenholzes (Haupt Zeitschr. V, 16), fonbern dunkler Abkammung. — 
Bei Abraham a Santa Elara der Aſche. 
die Aſche, Pl. —n : grauer forelfenähnlicher Flußfiſch, thymällus. 
Bayer. der Aſch, mhd. der asche, asch, ah. der asco. Wie vermuthet wir, 
nah der af grauen Farbe benaunt. 
die Afche, Pl. —n, der befannte Baum, gewöhnlicher Eiche (f. b.). 
Alben», abe. aschn, Genit. Sing. von Aſche, in den Zuſammen⸗ 
fegungen : der Aſchenbrödel — Küchenjunge (f. Anm.), dann 
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überhaupt zu aller ſchmutzigen, ftaubigen Verrichtung im Haufe (zum . 


Brodeln — Wühlen und Stäuben in der Aſche) veritoßener Menfch, 
in Heffen Efhen-, Afchenputtel, veffen -puttel von putteln 
— in Flüffigem oder Staub hin und ber fchütteln ; der Aſchenkrug, 
—es, Pl. Aſchenkrüge, — Gefäß, die Aſche Verſtorbener aufzubewahren, 
Todten⸗Urne, auch bildlich das Grab, 

z. B. „Hier auf dieſem AſchenKruge — Weint bie Freundſchaft ihren 
Schmerz“ (A. L. Karſchin Ge. S. 155), „Den Aſchenkrug Pliſthens“ 
(Gotter Geb. II, 37). Aſchenbröodel iſt mitteld. ber aschinbrodele == 
Küchenjunge (Haupt Zeitschr. IL, 100, 328). S. auch Aſcher Aum. 

ver Aſcher, —8, PL. wie Sing. : ausgelaugte Aſche (Stalder I, 
114); gelöfchter, mit Afche vermifchter Kalt zum Gerben. Davon : 
der Afcherih, —es, ohne PL, — ausgelaugte Ace; äfhern = 
mit Afche beizen (vgl. abefchern), mit Ajche beſtreuen. Zufammeni. : 
1) mit äfchern, doch ohne Umlaut, der Afhermittwoh = ber 
Tte Mittwoch vor Ojtern als Tag der Betreuung mit geweibter 
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Aſche zum Gepächtniffe des Todes in der römifch-Tathol. Kirche ; 
2) mit Afcher das Aſchertuch — das grobe Tuch, worauf ver 
Ülder beim Bäuchen der Wäfche fich befinvet. 

Ienes der Afcher fett ein von ah. bie asch Ach e abgeleitetes ahb. ber &scari, 
mb. der 4schsere voraus, welches fi in bem im Mhd. in Aufammenfeungen 
eis erſes Wort ſtehenden ascher- — „mit Aſche behandelt” zeigt. Für Aſcher⸗ 
zittwod, in weldem jenes mhd. ascher- mit uuumgelautetem a fi erhielt, 
ſegte man mittelb. ber aschtac (Jeroschin 27626), und für Aſchenbrödel (f. 
Yde) hatte man 1482 ber ascherprudel = Küchenjunge (voc. Meut. BI. b7P). 

Hägrau, Adj.: grau wie Aiche. „Das geht ins aſchgraue“ = 
| wbie graue Ferne, über den Horizont unb fo ins Unglaubliche. 
klihlauc, —es, ohne BL. : vie Rauchzwiebel, Schalotte. 

Bei Linnd Allium ascalönium d. h. Lanch von ber Stabt Ascälon in Paläfina, 
kei den Römern cwpa ascalönia. Mit asc in ascalönium (auch ascolinum, ascd- 
Bam) zuſammengeſ. iR ınhb. ber aschlouch (Buch v. guier Speise 18, 88), ahb. ber 
sehouh, unfer Aſchlauch, alfo nicht mit ahb. aso (= Eſche) ober mit Aſche. 

We Aſpe, BI. —n: Zitterpappel. Nur noch mundartlic, ſ. Efpe. 

Fer Afpect, —es, BL. —en : Anblid. Der PL. die Afpecten = 
Assfihten, Vorzeichen; [in der Sterndeutung] Anzeichen nach ven 
Stellungen ver Planeten gegen einander. Jenes Afpect, 

bereits 1694 bei Nehring 181 geläufig, ift aus lat. der aspdctus = An, 
Hinblich Ausftcht, abgeleitet von aspdetum, dem Supinum bes lat. Verbums aspicore 
S anfeben, -bliden, zufammengef. aus lat. ad = zu, an, und spicere, specere 
= (hin-Jfehen. 

tier Asphalt, —es, BI. —e : Erde, Judenpech. 

Ans dem gleihbeb. gr.-mittellat. da® asphältum, gr. die Asphaltor (aspalrog). 

fer Aſpiränt, —en, Bl. —en : Amtshewerber. 

Rad fat. aspirans (Gen. aspiräntis), dem Bart. des Präf. von lat. aspiräre 
f. i adspiräre] eig. = anhauden, dann f. v. a. wonach fireben. 

fdie Aifecuranz, Pl. —en : Verfiherung zu Schabenerfag. affe- 
curteren = verfidern zu Schabenerjak, aus ital. assicuräre, 

welches aus mittellat. assecuräre —= durch Unterpfandb fiher ftellen, zufammen- 
gef. aus Sat. ad — zu, u. dem von bem lat. Adj. sechrus (f. ficher) abgeleiteten 
mittelat. socuräre —= fihern. Bon dem Part. des Präf. jene® assecuräre : 
ssechrans (Gen. assecuräntis) dann ein mittellat. Die assecuräntia — Verfiherung, 
weraus ital. die assicurdnza. Hieraus Alfecuranz. 

eäffel, —6, BL. —n, früher auch die Affel, BL. —n, f. Kelleraffel. 

Nach fat. ber asdllus, welches ald Din. von lat. ber äsinus — Ejel eig. Eſelchen 
kebentet, aber in Affel auf das grame Inſect Übergetragen wurde, welches im 
gemeinen Leben Kellerejel (ſ. Kelleraffel) beißt. Auch Naſſel. 

"Ne Affimilation, PL. —en : Verähnlichung, Angleihung. afjt- 
nilteren — ähnlich machen, verähnlichen, 

«us lat. assimiläre, d. i. urfpr. adsinfiläre, — ähnlih machen, von befien Su⸗ 
yıaım assimilätum das lat. die assimilätio, woraus Affimilation. 
deitand, Wörterdug. 1. Br. 6 
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+ affortieren = mit Sorten verfehen und in biefe orbnen. 
Nach franz. assortir (as- aus lat. ad). ©. Sorte. 
der Aft, —e8, BL. Afte : dem Stamm entiproffener Baumtheil; Holz. 
tnoten als Aftwurzel. Davon : Aften = te treiben, wovon weiter 
afteln; Aftig, Abi, — Alte habend. Zufammenf. : das Aftloch, 
—es, Bl. Aftlöher : Roh im Brete von einer ausgefallenen Yft- 
wurzel. Jenes Aft ift mhd. u. ahd. ver ast (ver PL. mhd. este, 
ahd. esti, d.i. nhd. Afte), goth. der asts (BI. astde, welches neub. bie Afe fein 
wilrbe) ; nieberb. ost — Knorren im Holz, angelſüchſ. der (?) ost = Knoten, Kuorren; 
altfächf., niederl., altfrief., altnorb. fehlend. Wahrſcheinlich aus Einer Wurzel wit 
dem gleichbed. gr. der 6zos (ofos), infofern bieß urſprünglich dedos (oddog) wäre, 
und mit biefem 6zos, infofern biefes weiter no Knoten, Auge am Zweig bes 
beutet, fimmten auch jene nieberb. und angelfähl. Wörter. Das Berbum Uſten 
ift mhd. esten, und das Adj. äſtig im 15. Jahrh. astig, astick, am frühften 
1414 estich (Diefenbach glossar. 488°), mhb. estio (?), zeigt fidh auch noch im 
nieberb. ostig = von Kuorren, Aſteinwüchſen im Holze voll. 
aften — (Feld) tragbar machen. Beraltet, aber früher nicht felten, 
befonber® in wetterauiſchen Urkunden, 3. B. „diesälben gfde [Güter] asten 
vnd büwen“ (Solms-Laubader Url. von 1420). Mhd. (mitteld.) der ast — 
Tragbarmadung (Kindheit Jesu 79, 6), wahrſcheinlich eins mit ber ast == emt- 
fproffener Baumtheil. 


+ die Aſter, Bl. —n : die im Herbft blühende Sternblume. 


Im Gedanken an Blume weiblih; denn ber Name if der gr.-lat. der daten, " 


gr. der astör (adeyp) = Stern. Bgl. Stern. | 

+ die Afthetit — die Wiffenfchaft von dem Schönen und der Runft, '' 
Geſchmackslehre. ver Afthetifer = Gefchmadslehrer. äſthétiſch 
— geſchmackvoll, ſchönwiſſenſchaftlich, 

nad dem gleichbed. gr.⸗neulat. Adj. æcthôticus, gr. aisthötikos (alsIgrexög), = 
zum Empfinden, zum Wahrnehmen gefdidt, abgeleitet von gr. aisthänesthai 
(als$yaresyaı) = empfinden, durch die Sinne wahrnehmen. Aus dem Maſe. 
jenes gr. Abj. [aisthötikos (aisdnrınog)] das neulat. der wsthäticus, wonach unfer 
Aſthetiker, gleihwie aus dem Fem. [aisthötik& (aisdyrıxz)] daB nenlat. die wethb- 
tica, woraus dann unfer Aſthetik. 

f das Aſthma, aus gr. das Asthma (aoIuc), = Engbrüſtigkeit. 

der Aſtrich, —s, Pl. —e, üblicher Eftrich (f. d.). 

T Altro- in: ver Aftrolog, —en, Pl. —en, = Sternbeuter ; bie 
Aftrologie (Ailbig), ohne PL, — Sterndeuterei; der Aſtronoͤm, 
—en, Bl. —en, — Sternktundiger, Sternfeher; die Aftronomte 
(djilbig) = Stern, Himmelsfunde. 

Aftro- ift aus gr. das ästron (adepov) — Geſtirn, Stern (vgl. die After 
Anm.). Diefes wurde zufammengefegt : 1) mit gr. -Iögos in dem gr. Abj. astro- 
lögos (asrg0A0yog) — ſterntundig, beffen Mafc. in gr. ber astrolögos (asrpoloyog) 
als Subft. fteht, woraus gr.-lat. ber aströlogus, eig. — Sterntundiger, dann 
aber, auch im Griech. erſt nah Chr. Geb., in der Beb. Sternbeuter, aus welchem 
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in Ußrelog, doch ſchon mehb. bie astrologi (ber Pl. won gr.-lat. aströlogus) ⸗ 
Gtaufuudige; von jenem gr. Adj. astrolögos aber iſt abgeleitet gr. bie astrologia 
(esrpeloyia) — Gternfunde (vgl. Anthropologie Anm.), dann GSternbenterei, 
werens im gleicher Beb. gr.-lat. bie astrolögia, aus welchem Afrologie. 2) mit 
ben von gr. ndmein (vdusy) = vertheilen, bier bie Sterne in Sternbilber, ab- 
gekiteten gr. -nömos (-vouos) das gr. Abj. astronsmos (aörpovouog) = bie Sterne 
ia Gterubilber vertheilenb, fie ordnend, beobachtend, fernlunbig, deſſen Mafc. in 

g. der astrondmos (adrpovouog) als Subſt. geſetzt wirb, woraus gr.-Iat. ber 
' wiriaomus, m Gternlunbiger, Sternieher, aus welchem ber Afronom; von 
: jewem gr. bj. astrondmos aber if dann abgeleitet das gr. bie astronomia 
‚ (ütrgevenia), woraus gr.-lat. bie astrondmia, = Beobachtung ber Sterne, Stern- 
: Abe, aus weldem ſchon mhb. m. mittelb. bie astronomie == Sterndeutung, unfer 
Imtiges AfRrouomie. 
us Afl, —s, PL. —e : Freiftatt. Aus dem gleichbebeutenden 
gr--lat. das asflum, gr. da® dsylon (asvlov), welches eig. das Neutrum bes 
g- Wei. daylos (asöle;) = unberaußt [a- (a-) = me, sylän (svlas) = wegnehmen, 
neh Krieg erecht berauben], daun nunverleglih, ſicher. Ahd. hatte man das uner- 
Vrſiche die lotstat, angeli. das fridhüs, bie fridstöv (bie stöv == Drt, Statt). 
ba0 AS (mit kurzem U, eig. As), Gen. Affes, BL. Affe, ſ. As. 
dee Aß (mit langem A) = Biehfutter, üblih Aaß gefchrieben (f. b.). 
sat (-ath zu fchreiben ift unmöthig), in Heimat, Monat, Zierat. 
der tel, — 6, BL. unüblich : Miftjauche. 
3.8. 1563 „ben atel ober miſtgauchen“ (Mathefins Sarepta BI. 176%). 
e über das Wort Ahl Aum. 
ver Ktem, ätemlos ıc., f. Athem Anm. 
fder Atheismus (Ajilbig) — die Gottesleugnung. der Athetft 


(Zilbig), —en, BL —en : Gottesleugner, 
nach einem nenlat. ber atheista, einer Fortbilbung vou gr. aAtheos (asog) = gott- 
Ins, die Götter verwerfend [a- (a-) = um-, ohue ; these (Haag) = Gott], wovon auch 
eigeleitet neulat. der atheismus, jenes Atheismus. 
ver Athem, —8, obne Bl. : die eingezogene und ausgeſtoßene Luft. 
Davon : athmen; das Abi. athmig in fürz-, ſchwerathmig ıc. 
Anjammenf. : athemlos, ver Athemzug ıc. 

HR richtig Atem, atmen, atmig, dent h ſoll bloß die Dehnung bezeichnen. 
Kıhem if mhb. ber Atem, mit Abſchwächen bes m zu n Aten, abb. ber Atum, auch 
Lv... Geiſt, altfädf. der Athom, neunieberl. ber adem, angeljächl. der sodın, 
diriel. ber othma, adema, omma; altuord. u. goth. fehlend. Die erſte Silbe iſt 
hurh Sufammenziehung entRauben und fo fleht ahb. ber Atum flatt Adum, zn- 

en ans einem urfprlingl. ahadum, d. i. ale-ad-um, goth. ber 
%buns (7) oder ahpms (?), von ah- in goth. alajan — benfen u. der ala — Ber- 
kt (Srimm Gramm. IL, 241), woher aud das goth. Wort flir Geift u. Athem 
ker ahma. ifo urſprünglich von dem Geiftigen (der Dentthätigkeit) im Menſchen 
u überhaupt dem Geifte, welche Bebentungen aber mit dem 12. Jahrh. filr 
Mm erloſchen waren und fi auf geist beſchräukten. Bei Luther und mund⸗ 
etih mit Berbuntelung des A (2) der Odem, welches nod feierliche Form, weil 

» 


84 her — Ütte 


bibliſche. Wetterauifh auch Ar&mE d. i. odemen flatt bes ſchriftdeutſchen athmen, 
mbb. Atemen, sstemen, mittel. dödemen, ahd. Atumön. Das Xbj. athemlos if 
mbbd. Atemlös, der Athemzug mbb. ber Atemzuc. 

f der Ather, —es, PL. wie Sing. : die Himmelsfuft ; flüchtiger, geifti» 
ger Stoff. Bei Wieland com. Erz. ©. 13, 158 Et her. 

Aus gr.⸗lat. der ssther, gr. ber, bie aithör (aldnp) = bie obere, reinere Luft, 
das reine Himmelsliht. Klopſtock (Meſſias IV, 72. 167 = Gel. 17, 501 m. 
19, 267) fegte bie Heitre für Ather in ber erfien Bebeutung. 

T der Athlet, —en, Pl. —en : Wettlämpfer, körperfräftig ausgezeich⸗ 
neter Mann. athletifh — fauftfräftig; riefiggroß, 

nad gr.-fat. athlötious, gr. athl&tikds (adArrınog), = zum Kämpfer tauglid, 
von bem von gr. ber Athlos (aYAog) = Kampf abgeleiteten gr. ber athlötäs 
(aFAreng) = Kämpfer, Wettlämpfer, woraus gr.-lat. ber athlöte = Wettlämpfer. 
Aus diefem dann Athlet. 

+ der Atlas, Gen. Atlaffes, PL. die Atlanten : Landlartenfammlung. 

Bon dem der älteſten grieh. und röm. Sagenzeit augehörigen Gotte A’tlas 
(®en. lat. Atläntis), der die Säulen hält, weldhe ben Himmel tragen. 

ver Atlas, Gen. Atlaffes, BI. Atlaffe : glattes, glänzendes, rauſchendes 
Seidenzeug. Davon das Adj. atlafjen. 

Biele, ſchon im 17. Jahrh., fohreiben unudthiger Weife Atlaß. Im 15. Jahr. 
atlas, welches ber lib. ord. rer. von 1429 unter den Zeugen bei lat. trabe anflihrt. 
Ueberfommen mit dem Hanbelsartifel aus dem Morgenlande, wo türkiſch, perfifä 
und urſprünglich arab. atlas — glattes feione® Tuch, eig. f. v. a. abgerieben, - 
fabl, dann glatt, von arat. talasa — er hat bie Schrift ausgeldicht (weggewiſcht), 
woher aud noch arab. tils = haarlos, glatt. 

atmen, f. Athem Anm. 


+ die Atmofphare, Bl. —n : die Erde umgebenver Dunſtkreis. 

Nach einem neulat. bie atmospheera, welches aus einem gr. bie atmosphafra (arus- 
dpalpa), zufammengef. aus ber atmos (arıy) = Dunf und aus bie sphatra 
(spalpa) = Kugel-, Erd⸗, Himmelskugel. 

Tr das Atom, —es, Pl. —e : Urftofftheilchen. 

Aus gr.-lat. die Atomus — untheilbares Körperden, gr. die Ktomos (aropeg) 
= Urftoff, dem Sem. bes gr. Adj. Atomos (arouog) = untheilber [a- (a-) = 
uns; -tomos von t6mnein (rdınar) = [reiben]. ig. das Untheilbare, denn gr. 
&tomos — ungeſchnitten, unzerſchneid⸗, untheilbar. 

ätſch (ä lang), Interj. der neckenden Verſpottung. 

Nur im Voll. Bei Wieland Abderiten Bch 3 Kap. 8 (am Schluß). Gewähn- 
lid mit der Geberbe, als wenn man eine Rübe fchabte, weshalb auch „Ati, 
habe Rüben!” 


ver Atte, —n, Pl. —n : Vater. 

Schwäb. ber Ätt, bayer. ber Ätt und Ätten, ſchweiz. ber Att, im füblichen 
Baben, wie aus Hebel belannt ift, der Atti, —8, BI. wie Sing, elſäſſiſch ber 
Ätte (Auguft Stöber in ben eljäf]. Neujahrsblättern flir 1846 ©. 805) land⸗ 
üblich und in der Kinderfprade flatt Vater; wetterauifch, oberheffiih Atte nur bei 
Juden üblich, die aber feit einigen Sahrzehnten Vater vorziehen, fo baß jenes 
da nad unb nad ganz verbrängt werben wird. Urdeutſch; denn mhd. der atte, ahb. 
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ato (giess. fuld. 194°), atto, doch dieſes wie jenes nur ſelten, deſto üblicher goth. 
der atte, was ohne Lautverfhiebung gr. Atta (aera) u. fpät.-lat. atta [im Sanitr. 
iR atta — Mutter erhalten] und wovon ale Dim. ber berühmte Name Attila = 
Bäterden, welcher lautverfhoben (goth. tt = ahb. zz) ahd. Ezzillo, mhb. Etzel. 
Kit Umlaut aber fhon mhb. ber ätte (Neidhart S. 167), wte (in einem Neidhart 
keigelegten Liebe Minnes. III, 217°, 8); doch woher biefer Umlaut ? 

is Attentat, —es, PL. —e : gewaltfame Nechtsfräntung des An- 
dern; gewaltfamer Angriff auf Anprer Leben. 

Im 15. Jahrh. mit eingefhobenem p das attemptät (fontes habsburg. II, 2, 845). 

Ans dem gleihbeb. franz. der attentat aus lat. das attentätum, bem Neutrum bes 
Yart. des Berfectums im Paſſto von lat. attentäre [d. i. urfpr. adtentäre] = zu — 
fir taten, antaften, dann angreifen. 

wätter, Bl. —n: die Natter. Bei Hans Sachs mehrmals. 

In der Wetterau bie Äddern in bie Schöißäddern (b. i. hochd. Schießätter, 

& zu ſprechen wie &i = Eidechſe. Das n im Auslaute zeigt bie ſchwache Biegung 
mb ein altes Äddere. ©. bie Otter. 

fiber Atteft, —s, Pl. —e: fehriftliches Zeugnis, Befcheinigung. der 
Atteftat, —es, BI. —e : (amtliche) Beſcheinigung. atteftieren 
== bezeugen, bejonders fchriftlich, im 17. Jahrh. attestiren, 

ans dem aus lat. ad — zu — hin und testäri — zeugen mit Angleihung bes 
d-t zu tt zufammengef. attestäri = bezeugen, durch Zeugnis befräftigen, von deſſen 
Bart. bes Perfectums attestAtus das Reutrum als neulat. Subft. das attestätum, 
tel. Der attestäto, = Zeugnis, eig. Bezeugtes, durch Zeugnis Erhärtetes, woraus 
ber Atteftat (Sperander 56*), fpäter im 18. Jahrh. gekürzt Attef. 

ver Attih, —es, Bl. —e : Aderholunder, sambücus Ebulus. 

Nicht Attig, denn mhd. ber atich, atech, ahd. ber atah, attah, atuh, 
attich. Dur Bermittelung des Romaniſchen, auch in Angleihung bes ct zu tt 
(vgl. Dattel), von dem gleichbeb. Tat. bie &cte (Plinius hist. nat. 26, 73), welche® 
von gr. bie aktda (axrsa), zufammengez. bie aktd (axr7), = Holunderbaum. 

- attrapieren = worüber ertappen. Im 17. Jahrh. attrapiren, 
an franz. attraper, ital. attrapare, eig. = in einer Falle fangen, zufam- 
mengef. aus lat. ad — zu und ital. trappare, franz. trapper, von franz. bie 
trappe, trape, mittellat. bie trappa, — Falle, welches aus dem gleihbeb. ahb. bie 
trapf, der trapo (Graf V, 480). tt ift Lautangleichung aus d-t. 
r das Attribut, —es, PL. —e : beigelegte Eigenſchaft; Beizeichen. 

1728 bei Sperander 56* in ber erften Bed., aus lat. das attribütum eig. = 
Angetheiltes, dann auch ſ. v. a. Eigenfchaft, dem als Subſt. gebrauchten Neutrum 
des Bart. des Perfectums im Paſſiv von Tat. attribtere — zutheilen, beilegen, 
maſammengeſ. aus lat. ad = zu und tribdere — ertheilen. 

die Ätzel, Bl. —n : traulicher Name der Elſter; (mol wegen ber ver- 
ſchiedenen Farben der Elſter, doch urfprünglich mehr im Scherze auch) 
falſches Scheitelhaar. Mhd. die atzel — Elſter, mitteljt 

eine® ableitenben -I wol von einer Kürzung bes mittellat. Die agdza, agäzia, 
elffranz. die agace, ⸗ Eifter. Daraus auch ital. die gäzza und mit Ableitunge- 

ſilbe gäszera. 
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tzen — abweiden. Veraltet, und zudem fchon früher lieber ägen, welchen 
auch : zu efjen geben [befonder® von Bögeln, von welchen munbartlich 
auch ähmen (f. d.), aber von Menſchen 3.8.2 Sam. 13,5], dann |.v. a. 
einfreffen machen, von Säuren. 

Mhd. atsen (unfer aken), ahd. asön (Graf I, 528), unb ınhb. etsen [unfeı 
äten, bei Luther, der nie ä, nur e fett, im ber augeflihrten Stelle egeu] 
ahd. azjan, oxzan, goth. atjan ; beides ſ. v. a. „zu eſſen geben“, unb wmbb 
etzen, ahb. ezzan auf = „abweiben”. Bon ag, goth. at, af, dem Ging. bei 
Brät. von ahd. &zan, goth. itan, effen (f. d.). Die letzte Beb. von Auen er 
ſcheint ſchon zu Ende des 15. Jahrh. 

bie Ayung, Pl. —en : was zu eſſen ober abzuſpeiſen dargeboten wird. 

Mhd. die dtzunge, von atzen, ſ. atzen Aum. 

die Au, PL —en, gefürzt aus Aue (f. d.), 

wie [don mhb. ou ans ouwe in Nagzou (Raflan) zc. 

au! Ausruf des Schmerzes. Mitteld. ou! auch in 

mhb. und fon in ber 2ten Hälfte bes 12. Jahrh. mittelb. ouw6 auweh 
(. b.). 

au, der Dipbthong, fteht 1) für mhd. u. ahd. u, 3.9. inaus, Haut 2c., mbb 
u. ahd. Az, hüt 2c. 2) für mhd. u. ahd. ou, goth. meift Au, 3.8. in and 
(mhd. ouch, ahd. ouh, goth. uk), laufen (mh. loufen, ahd. hloufan 
goth. hläupan) ꝛc. S. auch Frau, zauen, frauen, jchauen, Baum 
Saum 2 ıc. 3) für älteres aw, mhd. bei Biegungsendbungen Aw, ohn 
diefe &, 3. B. in blau, grau, lau, Pfau, Brane, Klaue, Raue x 
©. aud flau und genau. 4) für mhd. u. ahd. A in ver Wurzelfilb 
bes Wortes nach munbartlicher Ausiprahe, |. anberaumen 
5) fir mhd. iu, ahd. iw, iuw, mittel. A (woraus nhb. au), gotb 
iggv (?), 3. B. in brauen, fauen ꝛc. — Der Umlaut ift iu (f. d.). 

Wurzelvocal bei 1) und 2) iR u. Wenn aber am das mbb. u. abb. ou, ſi 
haben, indem das & des biefem ou zunächſt zu Grunde liegenden goth. du jenes ı 
gleihfam in fh aufnimmt und ſchwinden läßt, mande Munbarten, 3. B. bi 
wetterauifche, oberheſſiſche ꝛc. & Bgl. and Schmeller die Munbarten Bapyernt 
42f. und Weinhold Dialectforfch. 28. 

Au, der Umlaut des Diphthonges au (f. d.) bei 1), 2) und 3) unte 
biefem Ungegebenen, 3. B. Bräute, Kräuter, Häufer zc., Bäume 
Läufer ꝛc., bläulich ꝛc. Übergang des Au in ein unorganifches e 
findet ftatt in ereignien (f. d.) aus eräugnen. — ©. auch däm iſch. 

äu bei au 1) if} mhd. iu, infofern biefes Umlaut des G if, als welder er fei 
dem 10. Jahrh. im Hochd. einzutreten beginnt, wie benn bereits Notker ven Plura 
chriuter, hiuser zc. bilbet. Bei au 2) aber iR Au das mbb. Su, ber im 13 
Jahrh. auftretende, jedoch nicht recht burkbringenbe Umlant bes mbb. u. ahd. ou 
Der Umlaut iu bei aus) findet ſich erſt nhd. — Der Diphthong eu flatt in ſteh 
nur, wo man ben Umlant nicht fühlt, 3. B. in freuen, Heu, freuen zc. 

auch, Conjunction, welche eine Vermehrung anzeigt. 
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Sri. ouch, ab. ou h, auh, ouch goth. kuk, altjächf. Ok, neuniederl. ook, angelfächl. 
«de, engl. eke, aftfrief. Ak, welche zufammengehören mit abb. ofhhön, ouchön, 
geth. 4nxon, angelfächf. eican, altnorb. auka, — mehren. Diefe aber flimmen ber 
Lenwerſchiebung gemäß mit bem gleichbeb. lat. augere, eig. = wachen machen, 
gr. sixein (aufaıy), auxänein (aufavav), = mehren, vermehren. 
vb Kuchen [v. i. Auschen], Dim. von Aue 1 (f. d.). 
tYe Auction, PL —en : Verfteigerung. anctionieren, — ver- 
Reigern. der Auctiondtor — Perfteigerer (f. die Anm.). 
Auction, bereits im 17. Jahrh. iR aus bem von lat. auctum, dem Supinum 
bes bei auch (f. d.) erwähnten augere, abgeleiteten lat. bie adotio (Gen. auctiönis) 
eig. — Bermehrung, Berfleigerung, wovon lat. auctionAri — auf Mehrgebot 
möbieten, verfleigern, woraus anctionieren, im 17. Jahrh. auctioniren. Bon 
ssctionäturm, dem Supinum des auctiondri, fommt das neulat. der auctionätor. 
tive Aubienz, BL. —n : Gehör, das jemand gegeben wird; Verhör. 
Sm 17. Jahrh. die audieng. Mit ber Hoffitte eingewanbert nad) franz. bie 
sudience, ital. bie audienza, fpan. bie audiencia, von dem von lat. addiens 
(Gen. audientis) = hörend, dem Bart. bes Prüf. von audire = hören, ab- 
geleiteten lat. bie audientia = Gehör, Anhörung. 
tier Auditeur («eur fprich -er), —es, —s, Bl. —e : rechtsgelehrter 
Richter beim Heerwejen. Bereits im 17. Jahrh. und hier 
„Regiments Schultz“ verdeutſcht ( ehring 140), aus franz. ber auditeur, 
welches geworben ans lat. ber auditor eig. = Hörer, Zuhörer, dann im Mittellat. 
ad Richter. 
fdas Auditorium, —s«, Pl. Auditörien (5filbig) : Hörzimmer, Hör- 
faal; Gefammtheit ver Zuhörer. Im 17. Jahrh. in der 
erſten Beb. ſowie in ber Beb. „Gerichts⸗ Berhörftube.” Es iR das gleichbeb. Tat. 
bes auditörium, das als Subſt. genommene Neutrum bes von lat. ber auditor 
== Oörer, Zuhörer, abgeleiteten Adjectivs auditörius = zum Zuhören gehörig. 
be Aue, Pl. —n, gekürzt Au (f. d.) : wafjerumfloffenes Land, Fluß— 
infel ; wafferdurchfloffenes, feuchtes, gemwächsreiches Gelände. Davon 
das Dimin. das Auchen [lieg Au-chen]. Jene Aue ift 
mhd. die ouwe, gekürzt ou Au, ahd. die ouwa, — Wafler, Strom, Wafferland, 
wafferreiche® Gelände; im Goth., wo das Wort fehlt, würde e8 bie avi (Gen. 
dajös) oder auch bie aujd lauten, urſprüuglich ahvi (Gen. ahvjös) oder ahvjö, 
denn es kommt von goth. die ahva, ahb. aha, — Fluß (f. die »a), lat. bie aqua = 
Bafler. Die add. Form muß wol zuerfi ouwia (b. i. ouw-i-a), ouwja, gewejen 
fein, wie auch bie baflir ſtehende ahb.-mittellat. Korın adıgia deutlich zeigt. 
die Aue, Bl. —n: das Mutterfchaf. Nur noch mundartlich. 
Oberbayer. die Au (Schmeller I, 1); ſchweiz. bie Au mit bem Dim. das Anli 
(Statber I, 117. Tobler 30°). Mhd. [noch felten]) die ouwe (Heimbrecht 675), 
aber ah. die ouwi; goth. fehlend, ob bie avi (Gen. aͤujds) ftatt agvi? ober bie 
avei (Gen. aveins)? ober bie Aus (Gen. avdis)? Damit fimmen bann lat. die 
Gvis, gr. der, die dis (0x), —= Schaf, ſanſkr. der awile). 
ter Auer, nur in der Zufammenf. ver Aüerhahn, —es, Pl. Auerhähne 
(fonjt auch Auerhahnen) : gröfter Waldhahn. bie Auerbenne, 
BL —n : Weibchen des Auerhahnes. der Auerochs (f. O8). 
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Mb. u. ahd., angelfächf. der Ar == Anuerochs, woneben auch ſchon ahd. ber 
Arohso. Germaniſch⸗lat. der ürus. Neben ber in uhd. au = mbb. u. ab. A 
regelmäßig entwidelten uhd. Form Auer if alleinkehend üblich ber Ur (Schiller 
Kampf m. d. Draden) = Auerocht, fowie neben ber Zufammenf. Auerochs and 
der Urochs. ©. ber Ur. 

bie Auer, BL. —n, mundartlich (3. B. allgemein wetterauifch) ft. Uhr. 

1540 bei Alberus diotionar. Bl. ddi* die aur, BI. Q4* uhr, fowie ebenbe 
awer in „ein fonnawer“. In wetterau. Urkunden nicht felten, z. B. „omb 7 
auren“ v. 3. 1548. Regelmäßig entwidelt mit au ans u = U in mittelniebert. 
re. die ure = „Stunde“ (f. Uhr) und zwar ebenfo wie Bauer, Mauer, Schauer 
aus mbb. bür, mAr, schAr. 

ber Auerbahn, die Auerbenne, der Auerochs, f. der Auer. 

anf, 1) Adv. : zur Höhe; von einander aus dem Zuftande bed Zu feine, 
In auf! auf und davon! und in Zufammenf. wie frifch-, voll, dar⸗, 
ber», hinauf ꝛc., Auffahrt, ⸗»gang ac., aufrecht zc., aufbinden, 
sfahren, »gehen zc., aufwärts, wobei, wie hier bezeichnet, auf mit 
Subſt., Adj. und Verben zujammengef. als erftes Wort den Ton hat. 
2) Präp. a) mit Dat. (auf die Frage wo?) f. v. a. „in der Höhe von 
und zugleich in Berührung mit —“, 3. B. auf dem Berge; b) mit 
Acc. (auf die Frage wohin?) f. v. a. „zur Höhe“ und dann auch 
„über— bin“, „als Ziel habend“ u. dgl., 3. B. auf den Berg geben, 
auf den Tiſch breiten, auf den Feind ftürzen, auf feine Geſundheit 
trinfen 2c., auch in ber Conjunction auf daß (f. d.) = zu dem 
Zwede dag. Aoverbialifche Verbindungen find : aufs baldigſte, aufs 
befte, aufs neue, aufs fchönfte, aufs trefflichfte ꝛc. S. aufs. 

Urfprünglid Abo. und nad und nad zur Präp. entwidelt. Goth. iup = in 
bie Höhe, empor, nur Adv.; ahd. Af ſtatt iuf, alfo mit A = in, Abr. (allein- 
ſtehend unb in Zufammenf.) und Präp., mhd. Af, auch, aber felten, ouf (Teiohner 
©. 118, 67), mittelb. af, aber auch älter-nhb. unb in Mittelbeutfhland uf, vl 
(vr = u) nad altfähf. up (Abo. alleinftehend u. auch vor Präp. up af, up fan 
zc.), niederd. up (Abo. u. Bräp. mit Dat. u. Acc.), neunieberl. op (Adv. u. 
Präp.), mit kurzem Bocal; augelſächſ., engl. up (Adv.), altfrief. up, op (Präp. 
mit Dat. u. mit Acc., felten Abo. mit Präp.), ſchwed. up (Präp., felten Adv. mit 
Präp.), dän. op (Adv.) Bon einem vorauszufegenden goth. Wurzelverbum 
iupan, ahd. iofan, = zur Höhe bewegen ober fireben, welches goth. im Präf. ich 
Aupa, Prät. ich er aup, wir upum, Bart. upans, ahd. im Präf. ih Amfu, Prät. ich 
er ouf u. wir dfumes, Bart. Prät. ofan (unfer offen, ſ. d.), gebogen hätte. Gegenfak 
ift nid (f. d.) = nieder. Die ahb. zufammengef. Präp. üfkn, Affän d. i. Afana 
(Af-ana) auf-an, ift längft erloſchen; aber in vielen Fällen jegt man im Nhd. auf, 
wo im Abd. und Mhd. an gefagt wurde, 3. B. auf dem Stuhl figen, ahd. sizan 
ana stuole, zc. Übrigens kommt ahd. Af in Zufammenf. mit Subſt., benen keine 
Berben zur Seite fliehen, felten vor, 3. B. der Afhimil = ber Himmel oben. 

aufbaumen = zu Baume fliegen, Hettern, fpringen. fih auf: 
bäumen (f. Baum) = ſich (baumähnlih) zur Höhe biegen. 

Jenes aufbaumen kommt nır weibmännifch vor. 
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aufbe-, Zuſammenſ. des Adv. auf mit Verben, vie fehon mit be⸗(ſ. d.) 
zufanmengef.find, inanfbefinden,aufbehalten,aufbewahren:c., 
alle in ihren Begriffen von befinden, behalten, bewahren verfchieben. 
aufbinden = in bie Höhe binden [woher älter⸗nhd. ſ. v. a. leicht 
ebenaus fein, Streit anfangen]; worauf (feft)binven ; [aus viefer Bed. 
bildlich ſchon im 17. Jahrh., vom Aufbinden eines Geſchenkes auf 
ven Arm ober Ermel] Unmwahres glauben machen; aus dem Zuftande 
des Gebundenſeins befreien. Mhd. Af binden in ber erften 
Beb. (Walther 111, 18), ber ten (Nibel. 1541, 4. 1657, 4), ber 4ten (Gries- 
kabers Pred. 1, 162), aber auch f. v. a. zurlidbleiben maden (Pers. 90, 29. 97, 3). 
sıfblafen (f. blafen) = in bie Höhe blaſen; zum Anſchwellen blafen; 
wit Blasinftrumenten auffpielen. Nefleriv fih aufblafen, f. auf 
geblafen. Mhd. Af bläsen in ber britten Bed. 3. B. 
Minnes. II, 19°, 91. III, 179°, 64. GSpät-mhb. aufpläsen = ſchwellend fi 
eufblähen, 3. B. eine Blatter (Megenberg 270, 15). 
ber Aufblick, —es, Bl. —e : Bli zur Höhe. 
MäD. der Afblice = Blid zum Himmel (Gregoriss 23232). 
aufbrechen (f. brechen), 1) intranf. : fich (gemwaltfam) öffnen (3. 8. 
1 Mof. 7, 11); fih erheben zum Weg⸗ ober Weitergehen. 2) tran].: 
(uripr. mit Gewalt) öffnen. Mhd. u. mitteld. Af bröchen 
und zwar in der zweiten intranfitiven Bed. (Sanct Oswalds Leben 25565. 
Haspt Zeitschr. II, 120, 1075), woneben mittelb. refleriv sich üfbröchen — fi 
erheben (Hahns Passional 150, 74); mittelb. üf bröchen aud in ber erfien Bed. - 
(Köpke’s Passional 285, 16); in ber tranfitiven Web. im Mhb. u. Mittelb. 
auftamen = (im Dambretipiel) einen Stein auf den andern fegen 
und biefen dadurch zur Dame machen. 
Wetterauifh Einem aufdbamen = ihm nad Wunſch allzu gefällig fein. 
anf Das, Abficht anzeigende Eonjunction, in welcher daß in feiner Bed. 
durch auf verjtärft ericheint. Bei Luther, der auf das jchreibt, 
hänfig; aber jett nur noch in feierliher Sprache und wo die biblifche nachgeahmt 
wird. Cine aus bem Nieberb. [mittelnieberländ. op dat — wofern daß, munter 
Der Bebingung daß) ins Mitteldeutfche [„daz Ar dir bewiset hAt die seilekeit 
(s&lekeit) diner geshefnisse (anerjchaffenen Beſchaffenheit) vnde diner lösungen, 
offe daz (= bamit) dä dar ane irkentes, daz dr din ganz frunt wäre“ 
(Salomönis has 430, 56), „soll man deöm härrm oder edelmann die porten und 
falter ufthün, wan se dan penden wolten, uf daz döm hörrn und ettelleuthen 
ir waldt (Wälder) ungeschediget blieben“ (Carber Weisthum a. d. 15. Jahrh.)] 
und fofort ine Rhb. lbergegangene Eonjunction. Bei Luther „auff das“, 
bei Alberus n. X. „uff das“. Urfprünglich lautet fie Af daz daz (Mystik. I, 
376, 6) auf das daß — „zu dem Zmede daß”, wonach auf Bräpofition ift und 
ber von ihr abhängende Acc. daz das ausfiel. 
aufdriefeln, aufdröfeln (bei Göthe mehrmals), |. auftröfeln. 
aufdrucken — durch Drud Farben, Formen, Zeichen zc. wor au f bleibend 
machen. aufbrüden = Drud worauf ausüben; durch ausgeilbten 
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Drud worauf anbringen (3. B. ver Wange einen Ruß aufbrüden); 
durch Drud worauf aufbringen ober öffnen (3. B. eine Nuß anf 
brüäden). ‘Die Unterfcheivung beiver Wörter richtet fich 
nah nbb. druden n. drüden. Bgl. abbrnden unb abbrüäden Do 
findet Ab aufbruden auch Ratt aufbrüden, deſſen Umlaut dann unterbräidk if. 
aufduden = vom Duden fi erheben. ©. puden. 
aufpunfen, ftatt des richtigen, aber entfchwuntenen aufdinfen (f. au f 
gebunfen : 1) gehaltlos ausdehnen [„— zur Mifgeftalt — Seinen 
Genius aufzubdunfen“ (Schubart)); 2) refleiv ih auf⸗ 
bunfen == fi gehaltlos ausbehnen [„Seifenblaje, bie fich vor 
unferem Hirne aufbunfet“ (Maler Müller II, 117). 
aufdbunften = in Dunft (f. d.) ober bunftartig auffteigen; fich von 
innen wie buch Dunft auspehnen. 
Dieß in dem fiir anfgebunfen (f. d.) gelegten Bart. bes Prät. aufgebuuftet: 
„Es war ist ein Körper, ber zwar aufgedunſtet, aber deswegen nicht Karl von 
Kerven und Mufceln war“ (Johann Andr. Eramer verm. Schriften ©. 248). 
aufeinander [fon bei Luther], Raum⸗ u. Zeitadv., nach feiner 
Bildung |. v. a. ein (eins) auf das andere. Auch in Zufammenf. 
aufeinanderftoßen, bie Aufeinanpderfolge ıc. 
Bol. auseinander. 
aufen = erheben, eig. wie bildlich. Schon im 17. Jahrh. veraltet. 
Mh. üfen, Uffen, = emporheben, erhöhen, mitteld. üfen == an⸗, aufhänfen, 
abb. Afdn == aufhänfen, von dem Adv. üf anf (f. b.). 
aufent-, AZufammenf. des Adv. auf mit Verben und and Subftan⸗ 
tiven, bie ſchon mit ent⸗(ſ. d.) zufammengefegt find. Jetzt nur noch 
in: ber Aufenthalt, —es, Bl. —e, u. (fih) aufenthalten 
(Prät. aufenthielt, Bart. Prät. aufenthalten). 
Diefes letzte mhb. sich Af enthalten — ſich zurlidhalten. 1411 bei Vinsier 
8081 [einen] auf enthalten = [Einem] Aufenthalt geben, und mbb. tranfitiv 
üf enthalten = zurlid-, behalten (Myst. I, 291, 20). Aufenthalt ik mhb. ver 
üfenthalt, doch nur im Mitteld. in der heutigen Bed. (Eckhart 516, 2). 
aufer-, Zufammenf. des Adv. auf mit Verben, bie ſchon mit er- (f.d.) 
zufammengefegt find, deren Begriff dann noch durch diefes auf ver- 
ftärkt wird. In:auferbauen, auferregen (Göthe VII, 150), 
auferftehen (vom Tod ober aus todtähnlichem Zuftande), aufer- 
wachen, auferweden, auferziehen. Dagegen brüdt aufer- 
legen ein ftärteres auflegen aus. Wie auf bei aufenthalten 
(f. aufent-) in ber Biegung von dem übrigen Worte nicht getrennt 
wird, fo aud bei ven mit auf-er- zufammengejegten Verben, z. B. er 
auferbaut, auferbaute 2c., aber nicht er erbaut auf u. ſ. f. 
Schon mhb. Af-er-, ahd. Aif-ar-, Af-ir-, in : mbb. 1368 auf erpaun, b. i. Af 
erbüäwen, = aufbauen; mhd. u. mitteld. Af erstän, Gf erstöen auferſtehen 
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[mitte ang als Subſt. bes Hforstön (Eckhart 116, 9), — ſich erheben, er-, 
entiehen, dam das abgeleitete mhd. Subſt. die Aferstandunge, mittelb. bie uffir- 
standunge (Salomönis has 448, 182) die Anferkebung, mwoflir im Ahd. bie 
urdist, urröstt, im Goth. bie usstass], ahd. Ofarstantan, Afirstän, altſächſ. up 
standen; 1848 mittelb. Üf irweckin (Beheim Evangelienbuch Joh. 12, 1. 17) 
anferweden; anßerbem in abb. üfarrihtan auferrichten, Afarsciogan auferfchießen 
(== aufiprubeln), Afarstigan == in die Höhe feigen, n. a. m. 
ve Auffahrt, —en : die Fahrt zur Höhe, befonbers die Himmelfahrt; 
feierliche Schanfahrt. Hift. richtig Auffart (ſ. Fahrt). 

SW. die Afvart, früh auch Afart, mittelb. die Afvart, Affart [>= Himmelfahrt, 
«ber auch . v. a. Fahrt Aromanfwärts (Jeroschin 7608)], ahd. bie fiffart, zu⸗ 
fammengef. ans üf u. die fart, neben mihd. Af varn, ahd. Gfferan, auffahren. 

safflirren — mit Flitterfiant ausfchmüden. Voß 1. Ger. III, 334. 

Bon nieberb. die flirre = (Flitter-)Ropfzeug eines Frauenzimmers. 

eaffregen (e = &) = auffreffen machen, auffüttern; ganz abweiben, 

.. B. 4 Mof. 32, 4. ©. fregen. 

eufführen (f. führen) = in bie Höhe richten, ind Werk richten ; 
zur Schau, zum Sehen, Hören ꝛc. bringen ober vorbringen; zur Wahr-, 
Vernehmung anführen. Nefleriv ſich aufführen = fih in den 
Vebensverhältniffen zeigen, fich betragen. Mhd. Af vüeren, 
mittefb. Afvüren (Köpke’s Passionel 57, 24). 
bie Aufführung, PL. unüblich (—en), das Subftantiv 
von aufführen und fi aufführen. 
ver Aufgang, —es, Pl. Aufgänge: Gang zur Höhe, befonvers das Her- 
vorlommen von Sonne, Mond, Sternen über ven Gefichtsfreis, An- 
fang von Tag oder Naht, Oft; Anfang, vornehmlich erfolgreicher ; 
Eich-von-einanver:thun, daß eine Oeffnung da iſt, und Eröffnung. 
Zufammenf. : aufgangmwärts, Adv. : oſtwärts. 

1482 ber auffgang, auffganck (voc. theut. BI. b8*°), 1429 auffgankch [= 
Ofen (kb. ord. rer. BI. 2°)], mbb. der Afganc, ahd. ber Afkanc, zufammengef. 
aus Af und ber kanc, neben mhd. Af gan, ahd. AfkAn, Afkangan, aufgehen. — 
Das Abo. bei Luther of. 1, 1 u. 6, wo auffgang werte gefchrieben. 

aufgeblafen, Bart. des Prät. von ſich aufblafen : eine übertrieben 
hohe Meinung in Beziehung auf fi zur Schau tragenb. 
. Scqhon bei Luther (1 Kor. 4, 19 und font mebrfah), Alberus 2c.; 1483 
auffgeplaßner neben hochfertiger, [fat.] inflätus (voc. them. BI. c1i*), 
Mitteld. gegen die Mitte des 14. Jahrh. das Part. des Präſ. Afpläsind = vor Zorn 
ſich aufblähenb (Myst. I, 198, 6). Schon goth. ufblösans 1 Kor. 4, 6 wie unjer auf- 
geblafen, und ufblösan —= ſich aufblafen, aber goth. uf it = unter, baher jenes 
ufblösens in der Form nicht genau mſer aufgeblafen; unfer auf if goth. iup 
(f. die Anm. zu anf). 

aufgedunſen, Part. Präteriti des verlornen Verbums aufpinfen, 
wofür nhd. aufdunſen (f. d.) : (von innen) gehaltlo8 ausgebehnt. 

Dinfen in anfbinfen ik mhd. dinsen, ahd. dinsan (Präf. ich dinsn, Prät. 
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ich er dans, wir dänsumßs, Bart. dunsan, gedunsen), thinsan, goth. binsen, alt 
fädhf. thinsan, — ziehen. Noch oberhefl. (bei Alsfeld) in gleicher Bedeutung 
densen b. i. unfer hochd. dinſen. 

aufgedunftet = aufgebunien, |. aufdunften. 

aufgehaben, altes richtiges Part. des Prät. von aufheben (f. b.). 

das Aufgeld, —es, BI. —er : Geld, das dem Wechsler gezahlt wer- 
den muß, wenn er für eine Münze gewünfchte anvere gibt, Agio 
(f. d.); bei einem gefchloffenen Handel oder Vertrage fogleich darge⸗ 
gebenes Geld, damit derſelbe feit ift und nicht zurückgehen kann. 

1440—1448 thüringiſch das uffgeld — auf Geld zu Iegenbes Gelb als über 
jene® gebenb (Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 259). j 

aufgelegt, Part. des Prät. von auflegen : in heiterer Stimmung 
wozu, wie ital. dispöste, franz. dispos6. 

Erf im 18. Jahrh. und zwar am Ende des erfien Viertels, an dem es übri⸗ 
gens noch fein Wörterbuch hat; auflegen felbft kommt in dahin einfchlagenber 
Beb. nicht vor. 

aufgeräumt — äußerlich aufgepugt; reiner, heiterer Seelenftimmung 
fetend. Das Bart. des Prät. von aufräumen = wegſchaffend Raum 
machen; alles Unangenehme und Beengende wegichaffen, daß es 
Raum gibt. Mhd. Af rämen, auh = 

einer Sache ein Ende machen (Erec. 2791), „dg wördent.. .rinder uf 

gerümet* (Helmbrecht 1126) = weggetrieben. 

aufhangen (f. hangen), 1) intranf. : in ver Höhe bangen. 2) tranf.: 
in der Höhe bangen machen (2 Sam. 4, 12), mhd. üuf hähen. Schon 
im vorigen Jahrh. mehr in gewählterer Sprache ; weit üblicher ift in 
beiven Bedeutungen, zumal ber tranfitiven, aufhängen, welches 
außerdem in : Einem etwas aufhängen = ihn trog Wiberftreben 
zu An», Übernahme bringen, zum Glauben an etwas bringen. 

aufhänfeln, in: Einem etwas aufhänfeln = Einem in Beziehung 
auf etwas zureden oder bei ihm thätig fein, daß er fich einfältiger Weiſe 
bejtimmen läßt, es anzunehmen (zu glauben). Vgl. hänjeln. 

Jenes bei Herder Apraftea VI, 100. 

das Aufheben, —s, ohne BL., der Infin. aufheben (f. d.) als Subft., 
in ‚allen Bedeutungen des Verbums, aber auch Fechterausprud pom 
In:die-Höhe-heben der Waffen als Vorſpiel des Kampfes, woher dann 
fofort vie Bed. : fchautragenves Hervorheben vor Andern. Hier gern 
in der Revensart : Aufhebens machen von —. 

aufheben (f. Heben), Prät. ich er Hub auf, jetzt üblich hob auf, Part. Prät. 
aufgehoben, worurch die alte echte Form aufgehaben verbrängt 
wurde, daß fie höchſtens nur noch in feierlichem oder biblifcher Rede 
nachgeahmtem Ausdrucke vorfommt : zur over in die Höhe heben ; 
[ehemals dann :] vom Stilfefein zu jtärferem Lautſein übergehen ; 


! 
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zu Zahlendes jammelnd nehmen; aufnehmen und wegbringen; in 
Beziehung auf etwas machen, daß es (nicht mehr da ift und fo) 
ein Ende hat; ein beitehendes Verhältnis Löfen; zur Bewahrung 
wohin thun. 
Me. af heben in der erften, zweiten [„ör huop Af sin stimme“ (Wolfdietrich 
B 678, 1)] und britten Beb.; in ber vierten mittelb. Afheben — ergreifen, fef- 
nehmen (Köpke's Passional 68, 42); in ber flinften Beb. in ber Schweiz 1466 
heben (Weisth. V, 156, 78). Abb. üfhefan, Üfhevan in ber erfien und ber 
pweiten, altſächſ. up hebbian in ber erftien Bed. ( Heliand 176, 8). Bei 
£uther in ber zweiten Beb. 3. 8. „hub auff feine kim, rieff (Nichter 9, 7), 
„Juben jre Rimme auff und weineten” (2 Sam. 18, 86). Das Bart. Präteriti 
aufgehaben nur nod in ber Beb. : zur Höhe gehoben, emporgehoben. 
sufbenten, wie aufhängen (f. d.). Nur im gemeinen Leben. 
Ebd. at henken (Mone Anz. VII, 425. Goldene Schmiede 1609). 
eufhören — worauf hören [eine feltene Bebeutung] ; in einer Thätig- 
feit nicht fortfahren. In der legten Bed. im Mhd. zunächit bloß 
heeren (Erec 7551. Servatius 2474. Filore 2511 und hierzn Sommer ©. 
804), wol anusgebenb von bem Ruben von einer Thätigkeit, um zu hören ober 
amfzuborhen. Aber auch ſchon mit verſtärkendem Af auf im Mhd. Afhoeren (Krone 
236322. Ortn# 416, 1), mittel. Afhören (Hahkns Passional 188, 42), und die Wörter- 
büder bes 15. Jahrh. bieten off-, auff-, aufhören zum Beweife, daß unfer auf⸗ 
Hör en bereits völlig burdgebrungen war. 
auffommen (f. fommen) = in die Höhe fommen; daher ſ. v. a. 
zum Wahsthume, zur Geſundheit kommen; (überhaupt) zum Dafein 
fommen; üblich werben. Mhd. u. mittel. Af komen, ahd. üfquöman, 
== bersor- (b. i. zur Höhe) kommen, auch entſtehen. Spät-mbb. auf komen, 
auch — am Leben bleiben (Megenderg 185, 13). 
auftrampen, bei Voß Luife ILL, 203 (nad) Jac. Grimme Anführung) : 
die Krampe (f. d.) öffnen, um die Thür aufzumachen. 
Niederd.; hochd. wäre rihtig auflrampfen. 
auffrämpen, bei Göthe XXIV, 300 auflrempen, — in bie Höhe 
trümmen ober biegen, 3. B. den Hutrand. 
Das nieberb. upkrempen; denn hochd. würde auflrämpfen, auflfrempfen 
zu freiben fein. S. Krämpe. 
die Auflage, Pl. —n: [im Kanzleijtil] amtlicher Auftrag ; der Obrig- 
feit zu Entrichtentes, befonders an Geld; die zufammen gefertigten 
Abdrüde einer Schrift ald aus ber Preffe bervorgegangen und zum 
Berlaufe zur Meife aufgelegt (vgl. Ausgabe); übliche Zufammen- 
funft zum Zehen ꝛc. Salzburgiih im 16. Jahrh. auflöge = Gebot. 
der Auflauf, —es, Pl. Aufläufe : geſchwindes In-die-Höhe-gehen ; über 
und zugleich unter Kohlen in vie Höhe gehendes Gericht ; großes Zu- 
fammenlaufen von Menſchen, insbeſondere feinpjeliges. 
Die Bed. großes Zufammenlanfen von Menſchen 3. B. in „Hört ihr ben 
Anflauf? das Geläut der Sloden? — Sie iR’s, das Bolt begrüßt die Gottge- 


94 auflaufen — aufenellen 
fanbte* (Schiller Iungfr. v. O. 1, 9). ber bereite 1429 im Ab. ard. rer. BL. 14° 
auflauf = [lat.] tämulus d. i. (feinbfelige) Anhänfung von Menſchen, im esc. 
incip. teui. auflauff — [lat.] tumtiltus, im voc. es quo von 1469 off lauffe — 
[fat.] tämulus i. e. congregäcio ad bellum; ſelbſt ſchon im 14. Jahrh. Affiouff 
= (fat) tumdltus (Mone Anz. IV, 237), 1805 Af lauf, 1396 der Allouf im BL. 
„üfleufe* d. i. Afldufe, and 1889 der PL. aufläuff (monum. Bois XXXIH, 2, 74). 
Bon auflanfen (f. d.). | 

auflaufen, Prät. ich er lief auf, Part. aufgelaufen, 1) intranf. : fich 
mehren anwachſen; auffeimen ; anfchwellen; (in ter Schifffahrt) fich 
auf dem Grunde feitfahren. 2) tranf. : durch Laufen öffnen; wunb 
laufen ; in den Schmelzofen fchütten. 

In der erfien intranfitiven Beb. 1805 mhb. auf laufen, in ber britten iutran⸗ 
fitiven Bed. auf laufen [von einer Beule (Fastnachisp. SAb, 20)]. 

auflehnen = von der fenfrechten Richtung auf einen Halt Gebendes 
abweichen. Anch fi auflehnen; anfervem fih auflehnen, 
mitteld. sich Af l&nin, == fi zum Wiberftand entgegenwenden. 

Schon, was das Dehnungs-h betrifft, bei Luther auff lehnen, aber hiſt. 
riätig anflenen. Daneben ehebem gleihbeb. aufleinen, m&bb. üf lönin, über 
deſſen leinen mıßb. leinen, ahd. hleinan, f. lehnen 2. Neben jenem wmittelb. 
üf l&nin (Jereschin 8229), woraus bie nhd. Form anflehbnen, auch mittelb. sich 
üf leinen (Hahns Passional 854, 16), dieſes mit ber Präp. gegen, jenes wit ber 
im Bocal mehr mittelb. Form. diefer Präp., nämlich kein (f. gegen), gefligt. 

aufmugen — ſehedem] „reines hübſches Ausiehen geben, aufpugen“ ; 
[ebenfalls ehedem] „als vorzüglicher (in die Augen fallender) nennen, 
berausftreihen”, doch fchon gerne „als ungut, zum Tadel heraus⸗ 
ftreihen” (Sir. 13, 27); [jegt nur] „auffällig zu übler Auszeichnung 
machen“. Einem etwas aufmugen. 

1541 bei Frisiss 174° „zieren, vfmütsen“ unb 1556 im Dickonariolmms 
17 „Aufmützen, Rh Aufrüſten, Zieren“, danach 1561 bei Maaler BI. 844 
aufmlßen; bei Dasypodius 887? „auffmutzen zum kauff“ unb Serranus BI. o1* 
(fat.] „mangönium, bie Kun auffzumutzen vub Teuffig zu machen“; nieberb. 
upmutsen — ſchmücken, &eringes zum Vorwurf maden. Spät-mbb. Af mütsen 
(Teufels Netz 2256), sich üf mützen (ebenda 5016. 12192. 18605). Das einfache 
mutzen ift „reines ſchönes Ausſehen geben“ (LiederSaal III, 552, 126), wie unfer 
pußen. So aud in bem vocab. ihest. von 1482 BI. v8°:: „mutzen oder auffmachen, 
[fat.] faciom laväre, vültum mundäAre*. Aber aud ſchon in ber glei nach 1400 
fallenden Erweiterung eines Gebichtes von Suchenwirt mützen == iiber anberes ſetzen 
in der Meinung. S. mupen 1. 

aufpajfen, 1) intranf. : worauf Acht habend warten ; worauf Acht 
haben. 2) tranf. : worauf angemeffen (fchliegend) machen. 

Nieberb. uppassen. ©. paffen 1. 

aufprogen, f. Broge Anm. 

aufquellen, Prät. er quoll auf, Bart. aufgequollen, unterfcheibet ſich von 
dem fchwachbieg. aufquellen (mit ell = All), Prät. er quelite auf, 
Part. aufgequelit ebenfo, wie quellen (f. d.) von quellen (f. b.). 
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Ienes anfanellen if ınbb. m. mitteln. Af quällen (Tristan 282, 5. Mysı. I, 
166, 38) — hervor⸗, emporquellen, ſich bildend eniſtehen. 
eufräumen, ſ. aufgeräumt. 


eufrecht (früher zuweilen auch aufricht), Adj. u. davon dann bas 
Ar. : in die Höhe gerichtet, in bie Höhe gerade; geradfinnig, offen- 
herzig. Aber in dieſer Zten Bed. ſchon im 18. Jahrh. völlig verdrängt 
durch aufrichtig, welches auch zuerft jene erfte Bed. von aufrecht 
hatte (Pred. 7, 30. Apoftelg. 14, 10). Jenes Adj. aufrecht ift 

mbb. u. ahd. (mır Neiker Pa. 56, 7) Afröht, zufammengef. auf Af auf nm. 

söht, einem Abj., aber participial (vgl. recht Anm.). Die Bed. zuerſt „in bie Höhe 
gerichtet”, „emiporfirebenb“,, dann aber unb zwar ſchon im mbb. Afr&ht (Bener 
48, 101) gerabfiunig, offenherzig. Das Adj. aufridtig, mhd. Üfrihtic (Tristan 
168, 87), bebentet auch zuerſt ſ. v. a. gerabe in bie Höhe gerichtet (Tristan 168, 
s7 = 6675), emporfirebend, mittelb. Üfrichtig, — ohne Falſch. 

lifrichten (f. richten) = zur Höhe, emporrichten; ins Wert feken, 
m Dafein und Beftehen bringen; aus gebrüdter Stimmung in das 
Gemüth erhebende fommen machen. Wefleriv fih aufridhten = 
fih zur Höhe, emporrichten; fi aus gebrücdter in eine das Gemüt 
erhebende Stimmung verfeken. 

Das Berbum aufrihten in ber erſten Bed. iR mhd. üf rihten, mittelb. Af 
niehten, abb. Afrihtan, altſächſ. aber up arihtian auferrichten; refleriv in ber 
erſten Beb. mhd. sich Af rihten, mittelb. sich Africhten, abb. bei Notker Afrihten, 
aber bei Tatian 120, 5 sih Ufarrihtan fih auferrichten (f. aufer Anm.). 

aifrichtig, Adi. u. dann Abo. Zufammenf. die Aufrichtigfeit. 
©. aufrecht. Jenes aufrichtig als Adv. z. 2. 

„Aufridtig, Oberſt Wrangel — id war ſtets — Im Herzen auch gut 

ſchwediſch“ (Schiller Wall 2. 1, 5). 
ber Aufrud, —es, Bl. —e : befchwerendes und empfindliches Wieder- 
bemerfbarmachen. Im 16. u. 17. Jahrh., dann verjchollen. 

Shen 1488 im Gerichtsbuch bes Rathes zu Erfurt der uffruck = das Vor⸗ 
räden von Übelm, um zu verlegen (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVIII, 259); 
abb. der uf racch = lat. örtus, ſchnelles Hervorkommen (der Sterne bei Nosker 
Mart. Cap. S. 79, 97). Nah aufrüden in feiner legten Beb. zufammengefekt 
ans auf und der Rud. 

aufrüden — [mit Acc.| in die Höhe rüden, höher rücken; [mit Dat. 
der Perfon] befchwerend vor Augen und zu Leibe rüden; [mit Dat. 
ter Perſon u. Acc. ver Sache] bejchwerend und empfindlich wieder be- 
merfbar machen, 3. 3. Sir. 8, 6. 18, 18. 20, 15. 29, 36. Jac. 1,5. 

Mit dem Acc. nur in Gebanlen Sir. 41, 28. Mhd. Uf rücken, mit 
unterbrüdtem Umlaut Af rucken, ahd. um 1000 üfrucchen (nur bei Notker arist. 
Abh. ©. 79, in ber Hanbidrift S. 140); mitteld. Af rucken, uff rucken in ber 
verlegten unb letzten Bed. 

der Aufruf, —es, BL. —e: Ruf zur Erhebung, Meldung ıc. 


ver Aufruhr, —es, ohne PL. : Heftige Bewegung, in welche verfebt 
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worden iſt, beſonders eine feindſelige Untergeordneter gegen Übergeorbnete. 
Davon das Adj. aufrühriſch. Neben aufrüihren, wovon ber 
Aufrührer Hift. richtig Aufrur, aufrüren, aufrürifc zc. 

Alter⸗ nhd. Die Anfrhur, vffrhur, Bl. —en, bei Desypödius 2204 m. 
406° bie anffruor, aber bei Alberns nebenbei au ſchon männl. Geſchlechtes 
- 8. dietionar. BI. dd2* „voll vffrhurs, ober getimmels“. Im 16. Jahrh. 
bie auffruer ; in Ekingens Reisen (2te Hälfte des 15. Jahrh.) &. 15 bie Affruor 
= Kriegsunruhe; gegen ober nm 1500 im voc. inc. tewi. BI. b2* aufruer — 
feindfelige Bewegung unter Menfhen. Zufammengef. aus auf unb bie rhur, 
im 15. Jahrh. die rar = Aufruhr ber Beheim Wiener 248, 25, aber überhaupt mbb. 
bie ruore, ruor, ahd. die hruora, = Bewegung (f. die Ruhr Anm. und rühren 
Anm.). Der Gothe fagte für Aufruhr der dröbna von dröbjan (trüben) — 
aufregen, und das unsuti. Das Adi. ſchon 1587 bei Dasypödius 406° auff- 
rueriſch, 1540 bei Alberus a. a. O. vffruerifd. 

aufs, vor einem Subft., wo aber ebenfowol das nicht zufammengezogene 
auf das bleibt, und das ift auch der Fall, wenn aufs vor einem 
Superlativ fteht, wo dann bie Verbindung mit dieſem adverbialifch 
erjcheint, 3. B. aufs befte und auf das beite ꝛc. 

Jene aufs vor einem Subft. iR mhd. Afez (Parsiodi 544, 1), Afz, zuſam- 
mengez. aus mhd. Af dag. In ber Vollsfpradde kommt auch aufs ale Zuſammen⸗ 
jiehung von anf Des vor, 3. B. aufs Baters Geburtstag ꝛe. Bol. ans, im®. 

auffäffig, Adj. u. Adv., wofür und zwar üblicher auffägig : feind⸗ 
(ich gefinnt gegen jemand und nach deſſen Schaden trachtend. 

Das Adi. auffäffig, beffen ⸗fäſſig Ratt -fäßig (denn hiſt. richtig anffä ig) 
im Mhd. -sezec ift, feßt ein mho. Subft. die Afsaze — Lauer (sAze), Hinterhalt 
auf einen Gegenftandb, urſprünglich Sikort, vorand. Das Abi. auffägig, 1482 
auffsetzig (voc. theut. BI. c1*), ift ein von auffäffig verfchiebene® Wort, unb 
mhd. u. mittelb. Afsetzig — hiuterliſtig, verfälagen, im 16. Jahrh. f. v. a. feind⸗ 
felig gefinnt, von mbb. u. mittelb. ber Afsatz (f. Auffak Anm.) abgeleitet. 

ber Aufſatz, —es, BI. Auffäge, ältersnhb. auch in den Bedeutungen 
„auferlegtes Gebot“ (Matth. 15, 2. 3. 6 ꝛc.) und „Nachitellung, lau⸗ 
ernde Feindſchaft“ (f. aufſätzig); auf etwas gefettes Gebilde zur Er- 
höhung und Verzierung ; in zufammenhängenden Süßen ſchriftlich 
Verfaßtes. Mhd. u. mitteld. der üfsaz — Geſetz, 

Nachſtellung, Feindſchaft, Groll, das Auflegen von Steuer oder Abgabe, auch 
biefe felbR. Neben diefem Subſt. das frühe mhd. VBerbum Af setzen (auffegen) 
= feindfelig behandeln (Lanseles 8178). 

auffägig, Abi. und Adv. ſ. auffäffig. 


ber Auffchlag, —es, PI. Auffchläge : auftreffender Schlag; hart aufs 
falfenter Same ſowie Holzwuhs daraus; aufgefchlagene (aufdeckend 
bingelegte) Spielkarte; wie klappenartig umgejchlagener Theil eines 
Kleidungsftüces ; öffnender Widerfchlag ; raich öffnendes Voneinander⸗ 
legen ; jchnelle mit Schlagen verbundene Errichtung; raſche Bewegung 
in die Höhe; Insdie-Höhesgehen des Preiſes; Auflage durch Befteue- 
rung, im bejondern erhöhte. 
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Diße. der Ufslac — Aufſchub, Friftverlängerung, auch f. v. a. Preiserhöhung, 
Erhöhung einer Abgabe ſz. ®. 1888 „keinen Afslach an dsm zolle möêr tün 
wöllen (meonumenia beica KXXIX, 497)]. 

anfihlagen (f. ſchlagen), älter⸗nhd. (bet Luther) noch auffchlahen, 

mb. u. mittelb. üf slaheon, üf slan, welches auch im Mitteld. wie „auffpielen“ 
verfommt (Köpke's Passional 298, 18). 

ver Aüufſchluß (ſ. Schlug) = Öffnen mittelft eines Schlüffels ; Ins 

Rlare-jegen über etwas, mhd. ver Afsluz — Auflöfung 

| eines Käthiele (Minnes. III, 482°), flir welche dieſes Afslug Kunflausprud if. 

aifſchneiden (f. ſchneiden) = zum Offenfein fchneiden; worauf 

änfchneiden; [„mit dem großen Mefier auffchneiden“ (db. i. mit 

dem Weidmeſſer) bildlich — übertreibende Jagdgeſchichten erzählen, 
and ſofort] in Reden großthun. 

Im 15. Jahrh. uff sniden = aukbſchneiden. 

eufichnobern, bei Göthe (XXX, 172) nicht fo richtig aufſchno⸗ 
pern, bei Platen noch übler auffhnoppern: umherſchnaubend 
aufipüren; (von Pferden) ſchnaubend aufzehren. S. ſchnobern. 

eufihriden = furdtfam auffahren. Dagegen tranf. auffchreden 
(mit ed = dd) = furdtiam auffahren machen, 

bt. Af schrecken [„die vogel êr üf sracte“ (Kindheit Jesu 101, 65)], zu- 
famımıengef. mit ſchrecken, mhd. schrecken, ahd. screcchan (ſ. Sähred Anm). 
Des Intranfitivum auffhreden aber ift 1178 Afscröchen — aufblipfen (Haupt 
Zeitschr. VIII, 122), zufammengel. mit ſchrecken, worliber ſ. ebenfalls 
Sähred Am. 

auffchärzen = aufwärts biegend befeitigen und fo (nach unten) kurz 
machen. Bom leid, aber auch von dem Menfchen (Luc. 12, 37) 
unb einem Körpertheil im Gedanken an die Bekleidung. 

1483 auffschurtzen (voc. ihews. BI. b8*), 1475 im Tewthonista, alſo clevifch, 
opseborten = in bie Höhe gürten, mbb. Af schürzen (Grieskabers Pred. U, 17), 
writtelb. üf schurzen (Herbort 17958). Mhb. schürsen — kürzen ac. (f. 
Schurz Anm.). 

aufſchwellen (ſ. ſchwellen), Prät. ich er ſchwoll auf, Part. aufge⸗ 
ſchwollen: auseinandergehend oder ſich anhäufend hoch werden. Dagegen 
aufſchwellen (mit el — äll), Prät. ich er ſchwellte auf, Part. 
aufgefchwellt : auffchwellen machen. Diefes Tranfitivum iſt 
zufanmengef. mit ſchwellen (f. d.), mbb. swellen, ahb. suellan, — fhwellen 
machen, jenes bagegen, das Intranfitivum, mhd. Af swöllen (Tristan 801, 22. 
Kearad troj. Kr. 465418), auch f. v. a. in fih erhhende leidenſchaftliche Erregung 
tonımen (Tristan 239, 28), mit [hwellen (f. d.), mbb. swäöllen, abb. sudllan. 
br Anffeher, —s, BI. wie Sing., f. Auffidter. 
1888 mhb. der Hfsöher (Mone Zeitſchrift XL, 181). 
aifſetzen (eg = ätz), bei Luther auch in ber Ber. „täufchen“ 
(2 Kön. 18, 29. 19, 10), eig. nachftellen und dann fo verleiten. 
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Mhd. u. mittelb. Af setzen, ahd. Afsezan, Afsessen, — moranf fegen, aufs 
Haupt feen, im Mhd. n. Mitteld. auch f. v. a. einfeßen, anorbnen. 
ber Auffichter, im gemeinen Leben ungut ftatt Aufſeher, 
zumal ba e8 eine nicht zu billigende Ableitung von die Aufſicht iR. 
der Aufftand, —es, Pl. Aufftände : Erhebung mehrerer vom Bla oder 
Lager; Erhebung gegen die Obrigkeit. 
ber Aufftau, —s, Pl. —e : Zur-Höhe-fchwellen-machen. 

Ein kaum erſt gebilbetes Wort. Das einfahe ver Stau = ein heurmenbes 
Stehen⸗ und dadurch Anfchwellenmaden einer Klüffigkeit ift ans dem gleichbeb. 
nieberb. der stau (Brem.-nieberf. Wtbch IV, 1007), weldes abgeleitet won 
Rauen (f. d.). 

ber Aufftieg, —es, Bl. —e, bei Göthe mehrmals (3.8. XVII, 34): 
Handlung des Auffteigens, vornehmlih Weg zum Auffteigen. 

Mhd. der Afstic — das Auffteigen (Haupt Zeitschr. XVI, 286, 17); alfe - 

ie für mbb. 5, welches regelreht im Rhd. ei wird. S. Stieg. 
aufftöbern = durch Stöbern (f. d.) auftreiben. 
der Aufftreich, —es, Pl. —e, in Schillers Räubern Imal : öffent 

licher Zuſchlag auf Meiftgebot. Gegenjag der Abftreich (I. d.). 

Bon aufſtreichen, infofern bieß f. v. a. zu Mehrgebot ausrufen, ein Mehr⸗ 
gebot [lagen (Schmeller ILL, 679). 

aufftugen = äußerlich vor anderm zierlich machen. 

Erſt mit der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. vorlommend. Bei Leffing unrictig 

aufſtützen; wahrſcheinlich dachte er an ſtützen. S. ſtutzen 8. 

ber Auftritt, —es, Pl. —e : Tritt in die Höhe; der Unterabſchnitt 
eines Bühnenftüdes, die Scene (|. d.), und davon dann, wie franz. 
bie scöne, f. dv. a. auffallender Vorgang [gleichiam vorübergehende 
Handlung oder Bild eines Bühnenauftrittes]. 

Mittelb. der Aftrit = Höhe (Köpke’s Passional 845, 48, 13). Auftritt im 
ber 2ten Bed. feit Chriſtian Weife (F 1708) und Gottfheb vom wechfelnden 
Auftreten der Schaufpieler in einem Stüde. 

auftröfeln, aufpröfeln, befler aufpriefeln, = auf und um⸗ 
winden; abwindend Löfen. Vgl. abtröfeln. 

Jenes auftröfeln bei Göthe V, 159, aufbröfeln XV, 274 u. XXI, 149. 
Hamburgiſch u. holfteinifch updrisen = an Striden aufziehen, aufwinben (Richey 41. 
Schütze I, 255), ſchleſ. trüseln tranf. = im Kreife drehen, herumdrehen und 
intranf. ſ. v. a. fih aufbrehen, aufwinden (Weinhold 100%). Diefem trüseln würde 
im Hochd. tröfeln entipreden. Hift. richtig nah dem Wieberb. u. Cleviſchen 
(im Teuthonista) aufbrifeln; hochd. aber würbe t, nicht d ſtehen. 

aufwägen (f. wägen) = in ber Wage zur Höhe bringen; gegen 
anderes fchwerer ins Gewicht fallen machen. 

Biegung und Bildung wie bei abwägen (f. b.); doch if bei diefer mehr au 
Wage gedacht. Mhd. üf wögen flarfbiegend intranfitiv — ſich in die Höhe bewegen 
(Tristan 166, 31), tranfitiv ſ. v. a. in bie Höhe heben (Parsivd} 804, 27), mittel 
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ver Bnge prlifenb abmeffen (Dietrichs Fische 7121); mittelb. ebenfalls ſtarkbiegend 
a wögen = erheben (Köpke’s Passional 204, 74). 
ver Aufwand, —es, BI. unüblih (Aufwände) : was aufgewanbt 
wird, beſonders infofern e8 viel ift. Erit im 18. Jahrhundert 
aufgelommen. -wand entfproffen bem Prät. wand von winben, wie ahb. 
want in ber ubarwant (Offr. 5, 10, 12) = llberwinbung ; nit von aufwen⸗ 
ben, beffen wenden (f. d.) ſelbſt von dem Prät. wand abgeleitet if. 
safwarmen = aufs neue warm werden. Bei Wieland V, 47 im 
Keime falſch jtatt aufwärmen — aufs neue warm machen. 

Diefes if zufammengef. mit ımbb. wermen, ahd. werman, warman, = warm 
(ahd. waram) machen. Jenes intranfitive aufwarmen aber wäre zufammengef. 
zit mbb. warmen, ahd. warmen, = warn werben. S. warm Anm. 

safwarten, urfpr. = in die Höhe ſchauen (vgl. Pf. 145, 5 und ſ. 
warten); [veraltet] andauernd warten; [ebenfall® veraltet] zu⸗ 
warten zu Empfang und Unterredung; zu Dienjte fein; bes Befehles 
gewärtig bedienen; befuchen, um feine Ehrerbietung, Achtung, Höflichkeit 
u. dgl. zu bezeigen (Göthe XXVIII, 211). 

Die 2ie Bed. z. B. 1671 im Simpliciffimus Bch 5 Eap. 10, bie britte Beb. 
befd nachher bei Lohenſtein Arminius I (1689), 20* u. 45°. In ber 5ten Beb. 
ſteht das Wort auch im Paſſfiv, wie wenn e8 im Activ mit bem Acc. bes bie 
Berfon bezeichnenden Wortes geſetzt würde, 3. B.: „er jaß . . . nur von einem 
Beinalten Bebienten und einer alten Ködinn aufgewartet“ (Tied im 
Baufäns Straußfebern IV, 21); „fie... werbe von ber Tochter ihrer Wirthin 
aufgewartet” (ebenda S. 189), Im 15. Jahrh. uff warten, auf warten, = 
Acht worauf haben, dienen. 

aufwärts, Abo. : zur Höhe, in die Höhe. Mit & für e, 

umd 3. ®. bei Luther Preb. 8, 21 auff werts, mit bem richtigeren e 1470 
churingiſch auffwercs (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 238), im 12. 
Zahrh. Afwörce (Diemer deutsche Ged. 367, 24) d. i. üf wörtes (?). Zufammen- 
gef- mit ⸗»wärts (f. d.). Bei Hans Sachs I, 185° aud no auffwert, 
nad mıihd. u. mitteld. üfwört, zufammengef. mit mhd. -wört (f. werte Anm.). 

aufwidhjen — mit Wachs glänzend machen (auf)pugen; in die Augen 
fallend berauspugen ; |ftupdentifch :] zu einem Zechen und überhaupt 
glämender Bewirthung durch Auftragen vorfegen, 

3. 8. „bu muſt ein Hoſpiz aufwiren!” (I. M. Miller Walther 148); 
„man braude das Gelb um aufzuwichſen, unb er wichſte auf bie das 
Gelb alle war (Tick in Muſäus Straufßfebern IV, 5). In der erften Beb. in 
Rurhefien aufwechſen (f. wichſen). Erf im 18. Jahrh. und zwar nicht frühe. 

aufwiegeln = zur Erhebung gegen jemand vermögen;-nach und nach 

Beftig aufregen, beſonders gegen jemand oder wogegen. 

Diefe letzte Bedeutung „nah und nach heftig auf-, erregen“ allgemein 3. ©. 
im : [Seftor] trieb zum Streit, — und wiegelt’ auf das Ungeſtüm ber Schlacht“ 
(Bürger Ilias 5, 609)); „Überbieß ift noch etwas [Amalia] in London, das [b. 
i deſſen Anweſenheit] zu fhmerzlihe Negungen in mir aufwiegeln würde“ 

(3. 8. v. Brawe ber Freigeift 2, 6); „Mein aufgemwiegeltes Gewiflen ſtellt 
7* 
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mir auf einmal bie ſchwärzeſten Fehler dar” (ebenda 5, 4). In bem Wert iR ie 
Brechung oder Dehnung des i, denn eig. aufwigeln. -mwiegeln aber fegt ein 
ahd. wigiljan voraus, welches fih in ahd. kewigilit = „er unterweiß” (lat. 
instruit. Dies. II. 328°) aufmweifen läßt, wonad wiegeln urfprängl, wol f. ». a. 
unterweifen,, zureben, um Aufregung zu verurfaden; ſchwerlich mhd. wiegeln 
(Minnes. II, 158*, 3, 11), welches „wanten“, aber nicht „wanlenb machen“ bebeutet. 
Im 16. u. 17. Zahrh. gebrauchte man ſtatt aufwiegeln das ganz veridiebene 
Berbum aufwideln, welches hier in ber Beb. „in bie Höhe wickeln“ bildlich ſteht. 

aufwiegen, Prät. ich er wog auf, Part. aufgewogen, 1) intranf. : ge 
wichtvoll gegen anderes fein (daß vieß zur Höhe geichnellt wird), eig. wie 
bildlich. 2) tranf. : in der Wage zur Höhe emporfchnellen machen, 
eig. wie bilvfih. Gleicher Bildung wie abwiegen (f. d.). 

Schon bei Herbort 5298 ber Infin. wigen Ratt wögen (j. wegen 1 Anm), 
und alfo wiegen = „bie Schwere eines Dinges prifen” wol zuerſt in Mittel» 
deutihland üblid geworben. S. wiegen 1. 

aufwollen = in die Höhe wollen, empor wollen, ſich erheben wollen; 
fih zur Thätigkeit erheben wozu, fi) aufmachen wozu (Pf. 12, 6). 

ver Aufzug, —es, Pl. Aufzüge : das In-die-Höhesziehen; [noch im 
17. Jahrh.] Verzug, Auffchub; Anzug, angelegte Kleidung (Wieland 
I, 148. II, 72. XI, 259. Göthe XXV, 55. 352); Aufriß eines 
Gebüutes von der Seite (Maler Müller ILL, 347); als Grund 
eines Gewebes beim Weben aufgefpanntes Garn; Hauptabfchnitt eines 
Bühnenftüces (vgl. Unftritt) vom Aufziehen des Vorhanges ber 
Schaubühne, woher tann ſ. v. a. (feierliches) Auftreten und Daher⸗ 
geben von Perfonen in einer Schauhandlung [gleichwie auf ver Schau- 
bühne], Diefe Bed. 3. B. bei Schiller Jungfr. v. ©. 4, 4. 

Mhd. der Afzuc — Vorrichtung zum Aufziehen, dann Verzug, Aufſchub. Bei 
Andreas Gryphius (+ 1664) Aufzug nicht ale Hauptabſchnitt eines Bühnen- 
ftüdes, fonbern in dem Sinn unjeres Auftritt, Scene. 

aufzurathen in „aufzurathen geben“ ift zufammengeichoben aus 
auf zu ratben. Die Redensart 3. B. bei Göthe XXXVI, 34. 
Aug- in den eigentlichen Zufamnienfegungen mit Auge: ver Augapfel, 
—8, Pl. Augäpfel, = die häutige, das Licht empfangende Kugel im Auge; 
[nhd. dann auch] Liebſtes, was man forgfültig jchügt, wie das Auge. 
die YWugbraue, Augbraune, Bl. —ı, und das Augbraun 
—es, Pl. —en, alle drei Formen bei Göthe (die legte LIIS. XVII), 
= Haarftreifen quer über ven Augen (f. auh Augenbraue, Augen- 
braune unter Augen-). ver Augpunct, bei Göthe neben 
Augenpunct, —es, Pl. —e, = Zielpunct des Sehens, Gefichtöpunct. 

Der Augapfel if frih-mbb. der ougeaphel (Sumerl. 80, 21) abb. ber oug- 
aphul, auch bloß apphol (Schleitst. Gloss. 366, 80, 10); die Augbrane älter-nhb. 
augbram [kei Lutber im Pl. die augbriün (Hiob 8, 9), „an den augbrunen“ 
(3 Mof. 14, 9)], mhd. die ouchbr&, ougebrä, ahd. oucprä, — Haarftreifen fiber 
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be Unge, aber auch ſ. v. a. Wimper, Angenlied. &. Braune Augpunet bei 
Esthe XXXIX, 19 J, das Bild ir mit hohem Augpunkt gemalt“]. 

we Ange, —s, Pl —n: das Sehewerkzeug des menfchlichen und 
thieriſchen Körpers. Daher dann : Knoſpe einer Holzpflanze (Hobel. 
2, 13 u. 7, 12), ſchwimmender Fetttropfen; "Zahlpunct auf dem 
Värfel, woher bie Rebensarten „auf feinen 5, 9, 11, 12, 18 Augen 
Reben bleiben“ — (gleichjam bei der geworfenen Zahl) rechthaberifch, 
eigenfinnig beharren. Bon Auge abgeleitet find : die Diminutive 
bes ÄAutgelchen und das Augelein, üblicher Auglein, —s, BL 
wie Sing; äugeln = freundlich, zärtlich zubliden [woher ber 
Üugler = Augendiener], (tranf. :) das Auge eines Baumes in bie 
eufnefchnittene Rinde eines anvern fegen, oculieren; -äugig — Augen 
habend, in ein-, blau⸗, ſchwaͤrz⸗, triefäüugig ac. 

Wehd. und mittelb. das ouge (Gen. des ougen, und fo im 16. Jahrh. noch 
zuweilen ritig bes Angen, jet unorganifch des Auges), auch = Knoſpe einer 
Selzpflanze (ſchon mittelb. in Köpke’s Passional 863, 44, 17), Zahlpunct auf dem 
Bürfel (fon mhb. im Erec 926), ahd. bag ougA, eig. oukA (?), am älteften 
eng, goth. das Augd, altfüch]. das Oga, nieberb. oge, mittelniederl. das oghe, angel» 
füdfl. das o4g0, ge, engl. eye, altfrief. das Age, Ag, Öge, altnorb. das auga, 
(sed. dat öge, bän. das dje, Himmt mit altflaw., uff. das oko, litthau. Die akis, lat. 
ber Geulus (das einfadhe Wort wäre ber dcus), gr. ber 6kos (oxog), H6kkos 
(sumsg), fanflr. das akschi. Alle aus einer und berfelben Wurzel, bie fi aber 
wit befimmt nachweiſen läßt. Das Berbum äugeln zeigt fi ſchon mhd. in 
be «ale Subſt. geſetzten Inf. das dugeln — das Liebäugeln (Berthold 514, 19). 
Uuglein in fpät-mbb. das glin (Wolkenstein Wr. 98, 2, 1), fpät-ahb. (11. 
Sahrh.) das ougelin [== Knoſpe (Sumerl. 62°, 22)]. 

Hugen-, Sen. Sing. oder PL. [weil zwei Augen] von Auge (f. d.), in 
denn uneigentlichen Iufammenfegungen : ver Augenärzt (ſ. Arzt). 
der Augenblid, —es, Pl. —e, = Blick der Augen; Heinfte, einem Blick 
der Augen gleiche Zeitvauer. In augenblids fteht ver Gen. Sing. 
als Adv., und mit dem Subft. zufammengef. ift das Adj. augen 
blicklich, wovon das gleichlautende Adverbium. die Augenbraue, 
Augenbraune (beide Formen bei Göthe), felten die Augen- 
brane (Herder krit. Wälver I, 176), Pl. —n, das Augen» 
braun (Schiller Räuber 4, 3), au das Augenbran (Herder 
Öumanität VI, 54), —8, Pl. —en. das Augengleff = Augen⸗ 
Gen, |. Gleff. das Augenliht, —es : [ohne BL] Sehfraft; 
[mit BL. —er] Auge, nur dichteriſc (Schiller Br. v. M. 125). 
dad Aügenlied, —es, Pl. —er, = ber Augenbedel. das (bei 
Bdthe auch ver) Nugenmerk(er =äÜr), —es, ohne PL., = Ziel 
der Augen. der Augenpunct, üblicher als Augpunct (ſ. d. 
unter Aug⸗), auch = das mit unbewaffnetem Auge nicht wahrnehm- 
bare, nur als Punct ericheinende Auge Kleiner Thiere und ber wer- 
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Druck worauf anbringen (z. B. ter Wange einen Kuß aufdrücken 
durch Druck worauf aufbringen ober öffnen (z. B. eine Nuß an 
brüden). Die Unterfcheidung beiter Wörter richtet fich 
nad uhd. dbruden m. brüden. Bol. abbruden unb abbräden D 
findet fh aufbruden aud Ratt aufdrücken, beffen Umlaut daun unterbrädt 
aufdbuden = vom Duden fi erheben. ©. duden. 
aufbunfen, ftatt des richtigen, aber entfchwuntenen aufpinfen (f. au 
gebunfen : 1) gehaltlos ausbehnen [„— zur Mißgeftalt — Sein 
Genius aufzudunſen“ (Schubart)]); 2) reflexiv fih au 
bunfen == fich gehaltlos ausdehnen [„Seifenblafe, bie fih u 
unferem Hirne aufdunſet“ (Maler Müller II, 117). 
aufdunften = in Dunft (f. d.) oder bunftartig auffteigen; fich w 
innen wie durch Dunft ausbehnen. 
Dieß in dem fir aufgebunfen (f. b.) geſetzten Part. bes Prüt. aufgebunfe 
„Es war igt ein Körper, der zwar aufgebnnftet, aber beswegen nicht art v 
Nerven und Mufceln war” (Johaun Audr. Eramer verm. Schriften ©. 4 
aufeinander [fhon bei Luther], Raum⸗ u. Zeitadv., nach fein 
Bildung |. v. a. ein (eins) auf pas andere. Auch in Zufamme 
aufeinanderftoßen, die Aufeinanderfolge ıc. 
Bol. auseinander. 
aufen = erheben, eig. wie bildlich. Schon im 17. Jahrh. veraltet. 
Mhd. Afen, Affen, = emporheben, erhöhen, mittelb. Afen — an⸗, anfhäfi 
ahd. Afdn == aufhäufen, von dem Abo. Af auf (f. d.). 
aufent-, Zufammenf. des Adv. auf mit Verben und auch Subfte 
tiven, bie ſchon mit ent⸗(ſ. d.) zuſammengeſetzt find. Jetzt nur ne 
in: ber Aufenthalt, —es, PL. —e, u. (fih) aufenthalt: 
(Prät. aufenthielt, Bart. Prät. aufenthalten). 
Diefes letzte mhb. sich Af enthalten — fi zurüdhalten. 1411 bei Vin 
8081 feinen] auf enthalten = [Einem] Aufenthalt geben, unb mhd. tranfl 
Af enthalten — zurüd-, behalten (Myst. I, 291, 20). Aufenthalt ir uhd. 
Afenthalt, doch nur im Mitteld. in ber heutigen Bed. (Eokkart 515, 2). 
aufer-, Zufammenf. des Adv. auf mit Verben, die ſchon mit er- (f. 
zufammengefegt find, deren Begriff dann noch durch dieſes auf v 
ftärkt wird. In:auferbauen, auferregen (Göthe VII, 16 
auferftehen (vom Tod oder aus tobtähnlichem Zuftande), aufı 
wachen, auferweden, auferziehen. Dagegen drückt aufı 
legen ein ftärleres auflegen aus. Wie auf bei aufenthalt 
(f. aufent-) in ver Biegung von dem übrigen Worte nicht getrei 
wird, fo auch bei ven mit auf-er- zufammengefegten Verben, z. 8. 
auferbaut, auferbaute zc., aber nicht er erbaut auf u. ſ. f. 
Schon mhd. Af-er-, ahd. Af-ar-, Af-ir-, in : mhb. 1368 auf erpaun, b. i. 
erbäwen, — aufbauen; mhd. u. mitteld. Üf erstän, Gf erstön auferfel 
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a6 Anglein zc., f. Ange. ber Augpunct, f. Aug- u. Augen-. 
Auguſt = Mehrer, Erhabener. Mannsname. 

Aus let. (ber) Augustus, dem Beinamen bes erften römiſchen Kaiſers DO cta- 
sine ober Dctavianue feit jeiner Alleinherrſchaft und nad ihm aller römifchen 
Keller. Das Wort iR das ale Subſt. gefehte Maſe. bes Iat. Abj. augüstus = 
erheben, geheiligt, abgeleitet von lat. augöre = wachſen machen, vermehren, er- 
heben, verherrligen. 

ter Auguſt, —es, ber Pl. ungewöhnlich : der Ste Monat im Jahr. 

Aus lat. augfistus, d. i. mensis Augüstus, wie der Monat sextilis nad) dem 
vergötterten Kaiſer Auguſtus genannt wurbe (Suetoniss Octav. 81). Der abb. 
Name if ber aranmändth (ahd. ber aran = Ernte), nhd. Erntemonat. Aber 
an Älter-ubb. der Augſt, mhbb. ber ougest (und ouwest) = Erntemonat (ber 
feige Auguſt) und Ernte, abb. der augusto (Graf I, 186) d. i. der Yuguft mit 
bem Gen. des augustin d. i. des Auguften. 

Augufte, von dem Mannsnamen Auguft (f. d.) abgeleiteter Frauen 
name. Davon das Dim. Auguftchen, gekürzt Guftchen. 

@ig. ans lat. augüsta, bem em. des lat. Adj. augüstus (f. Auguf 1). 

ber Aul, —, Pl. —e (—en) : irdener Topf. Veraltet. 

App. bie Ala = Topf (Diws. II, 819), aus dem gleichbed. fat. bie Glla, welches 
von den Römern ber in Weſtdeutſchland eindrang. 

Die Auritel, Pl. —n : Bergichlüffelblume. 

Ans lat. bie aurfcula == Ohrchen [Dim. von lat. die auris = Ohr], wie man denn 
die von ben Gebirgen der Schweiz und Steyermark ſtammende Pflanze nad ber 
Ferm ihrer Blätter im Deutfhen aud genauer Bären öhrlein nannte. 

aus, ber Segenfak von in, 1) Abo. und damit auch SFnterjection : 
von innen ber, hervor, 8 [3. B. von Haus aus, von Grund aus 
zc.]; hervor und fort [3. B. „Feld ein und aus“ (Bürger 70), 
Trumpf aus!]; fort, weg [3. B. aus mit vir!]; bis zu Ende, zu 
Ente |. B. das Land aus ꝛc.]). Diek Adv. fteht Häufig in Zufam- 
menf. mit Subjt. und Verben, wo es dann als erfted Wort den Ton 
hat, 3. B. Ausbeute, ausarbeiten ꝛc. 2) Präp. mit Dativ : von innen 
hervor, von —her (im Gedanten an das innere); entnommen [3. 8. 
einer aus dem Volke]; hervorgegangen oder veranlagt durch — 3. B. 
„aus Gottes Befehl" bei Luther, jeht „auf Gottes Befehl“, dann 
aus Kummer fterben, aus Noth betteln ıc]. „Aus ber Maßen“ 
(vgl. die Maße) = bis über das Maß hinaus. 

Ans iR mhd. Ag, and (doc felten) ouz, ahd. Az, und ſteht alſo fatt auf, 
wie no im 16. u. 17. Jahrh., doch ohne richtigen Begriff von dem Unterſchiede 
bes f (6) und ß, häufig vorlommt; bei Luther entfhieden aus, weshalb bieje 
Form leiter geltend ward. Bol. auh außer und außen Wie auf, fo if 
ah aus urſprünglich Adv. und empfängt erſt nad und nad Präpoſitionskraft. 
Goth. ut, aftfädf., angelfädf. und altnorb. At, = her-, hinaus, in ben beiben 
legten Munbarten auch f. v. a. außen, außerhalb, alfo überall une Adv., engl. 
ent Abo.; ebenfo ahd. Az (g = t in jemem ut, At) Av. in ber Bed. her⸗, hin⸗ 
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ich er dans, wir dänsumße, ®art. dunsan, gedunsen), fhlasum, golf. Pinsen, ıi- 
fädi. thinsen, == ziehen. Noch oberhefl. (bei Wiefelb) im gleicher Vebexium 
densen t. i. unfer hochd. binfen. 


aufgepunftet = aufgetunien, f. aufbunften. 

aufgebaben, altes richtiges Part. tes Prät. von aufheben (f. b.). 

bad Aufgelt, —e, Bl. —er : Gelt, das tem Wechsler gezahlt wer 
ten muß, wenu er für eine Münze gewüufchte andere gibt, Agie 
(f. d.): bei einem geſchloſſenen Handel oder Bertrage ſogleich bare 
gebenes Geld, tamit derſelbe feit iſt und nicht zurüdgeben Tann. 

1440— 1443 thüringiih bas uflgeld — auf Geld zu legenbes Gelb als Aka 
jenes gehend (Beck in Pfeiffers Germ. XVIII, 259). 

aufgelegt, Bart. des Prät. von auflegen : in heiterer Stimm 
wozu, wie ital. disp6ste, franz. dispos6. 

Erf im 18. Jahrh. und zwar am Ende des erfien Biertels, an bem es Ach 
gene no fein Wörterbud hat; auflegen ſelbſt kommt im babin eimfchlagenber 
Bed. nicht vor. 

aufgeräumt — äußerlich aufgepugt; reiner, heiterer Seelenftimmung 
feiend. Tas Bart. des Prät. von aufräumen = wegfchaffen Raum 
machen; alles Unangenehme und Beengende wegichaffen, daß es 
Raum gibt. Mhd. Af rümen, au = 

einer Sache ein Ente machen (Ersc. 2791), „sg wördent.. . rinder ff 

gorüämet* (Helmbrecht 1126) = weggetrieben. 

aufbangen (f. Hangen), 1) intranf. : in der Höhe hangen. 2) tranf.: 
in ter Höhe bangen machen (2 Sam. 4, 12), mbb. üf hähen. Schon 
im vorigen Jahrh. mehr in gewählterer Sprache; weit üblicher ift in 
beiden Bedeutungen, zumal der tranfitiven, aufhängen, welde 
außerdem in : Ginem etwas aufhängen = ihn trog Widerſtreben 
zu An, Übernahme bringen, zum Glauben an etwas bringen. 

aufbänfeln, in: Einem etwas aufhänfeln = Einem in Beziehung 
auf etwas zureden ober bei ihm thätig fein, daß er fich einfältiger Weile 
beitimmen läßt, es anzunehmen (zu glauben). Vgl. hänſeln. 

Jenes bei Herder Adraſtea VI, 100. 

das Aufheben, —s, ohne Pl., ver Infin. aufheben (f. d.) als Supßft. 
in allen Bedeutungen bes Verbums, aber auch Fechterausprud pon 
In-die-Höhesheben ter Waffen als Vorſpiel des Kampfes, woher vanı 
fofort bie Bed. : ſchautragendes Hervorheben vor Andern. Bier ger 
in der Redensart : Aufhebens machen von —. 

aufheben (f. heben), Prät. ich er hub auf, jegt üblich hob auf, Part. Pröt 
aufgehoben, worurd die alte echte Form aufgehaben verbräng 
wurte, daß fie höchſtens nur noch in feierlichem ober biblifcher Red 
nachgeahmtem Ausdrucke vorfommt : zur over in die Höhe heben 
[ehemals dann :] vom Stillefein zu jtärterem Xautfein übergehen 
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aufhören zu brennen, fowie brennen bis das Feuer ven Gegenftand völlig 
aufgezehhrt hat. Statt eines ftarkbiegenden ausbrinnen (f. bren- 
nen); denn das Schwache ausbrennen jteht eig. nur tranf. : das 
Innere eines Gegenſtandes burch Teuer völlig vernichten [jchon bei 
dans Sad & III, 1, 22°]; dur Teuer reinigen. 
er Husbrud, —es, PL. Ausbrüche : gewaltfames Hervor- und Durch⸗ 
bringen ; [fchon zu Anfange des 18. Jahrh.] vorzüglichiter Wein, näm- 
fh Wein aus Beeren, vie als die reifiten und beiten vor den übrigen 
an ben Stöden ausgebrochen wurden. 
Dip. u. mittelb. der Azbruch, zufammengef. aus aus und Bruch (f. d), 
im Gebanten an unb unter Einfluß von ausbrechen, mbb. Az brachen, ahb. 
&pröhhan, fzpröchen, -bröchen, intranfitiv u. tranfitiv. Trauben aus⸗ 
brechen = bie reifen unb beten an ben Stöden auslefen. 
ser Husbund, —es, BI. Ausbünde (aber ungebräuchlich) : das Muſter, 
Hochfte (Ausgefuchtefte) feiner Art. Davon das Adj. und Adv. aus⸗ 
bänpdig = mufterbaft, höchſt. Jenes Ausbund tft 
eigentli ba® zur Probe, zum Mufter fiir den Käufer berausgebuubene 
Schauſtück ober Schauende (Schau⸗Ende) an einer Waare als das vorzüglichſte 
Stud derſelben. Bon ausbinden. Das Subf. fommt er zu Ende des 15. 
Jahrh. vor. Mhd. fagte man vom Über- ober Aufbinben des Waarenmufters 
ber überbunt wie unfer Anobund. Das Adj. ausbündig if 1488 außbündig 
(Chroniken d. d. St. III, 171, 10). 
ver Husbürger, —es, BI. wie Sing., fpät-mhb. der Aöburger : wer 
en anberm Orte wohnt, ald wo er erworbenes Bürgerrecht hat. 
ausdeuten — (Unverftänpliches) völlig verftänblich machen. 
Schon im 17. Jahrh. Eigentlich f. v. a. erforſchend verſtändlich machen. 
ter Ausprud, —es, Pl. Ausprüde : dem Innern entiprechende be- 
ffimmte äußere Geftaltung; beftimmte wörtliche Bezeichnung. Zur 
fammenf. : ausprüdlich, Adj. und Abv., = beftimmt und entfchieben. 
Ausdruck, von ausbruden (jet ausdrücken), ſchon mittelb. zu Anfange 
des 14. Jahrh. der Agtruo = aufgeprägte (auf- und ausgedrückte) Geſtaltung, ſonſt 
im 16. Jahrh. auf die Auspridung, weldhes fon bei Luther ſich findet; 
bei mhb. die Azdrückunge bed. Ausbüinftung. Für das Abo. auspriidlic (lat. 
emphäticoe, expr6sse) hat ber vocab. thewt. von 1482 Bl. 02* ausgetrucklich. 
eusdpruden — fertig druden; im Drud abnügen (bei Göthe an 
Shiller Nr. 167). ausprüden, fonit [im 16. Jahrh.] und noch 
bier und da austruden, = (auf)brüdend äußerlich geitalten; 
brüden, bis das Innere völlig heraus ift [3. B. eine Citrone ıc. 
ausbrüden]; dem Innern entiprechend beftimmt ober doch ertennbar 
äußern [3. 3. feine Gedanken ꝛc. ausprüden], beſonders f. v. a. bes 
ſtimmt, erfennbar wörtlich bezeichnen (4 Mof. 15, 34). In diefer Bed. 
auch bei Göthe auspruden. 
Mi. im 18. Jahrh. Az drücken = heransbrüden [3.®. dag ouge das Auge 


94 auflaufen — aufgwelien 
fanbte (Schiller Jungfr. v. O. 1, 9). ber bereite 1429 im db. rd. ver. BL. 14 
suflauf = [lat.] tämulus d. i. (feindfelige) Aubhäufung von Menſchen, im once 
incip. tout. auflauff = [Iat.] tumültus, im voc. em quo von 1469 off lauffe = 
[fat.] tämulus i. e. oongregäcio ad bellum; ſelbſt fhon im 14. Jahrh. Uffiom 
== (fat.] tumdltus (Mone Anz. IV, 287), 1805 Of lauf, 1396 der Mouf im $ 
„Afleufe* d. 1. Hfldufe, and 1889 ber PL. aufläuff (monum. boios XXIII, 2, 74 
Bon auflaufen (f. d.). | 
auflaufen, Prät. ich er Tief auf, Part. aufgelaufen, 1) intranf. : fid 
mehrend anwachien ; auffeimen ; anſchwellen; (in ter Schifffahrt) fid 
auf bem Grunde feitfahren. 2) tranf. : durch Laufen öffnen; wunt 
laufen ; in den Schmelzofen jchütten. 
Zu der erſten intranfttiven Bed. 1805 mhb. auf laufen, in ber britten imtran 
fitiven Bed. auf laufen [von einer Beule (Fastnachisp. 845, 30)]. 
auflehnen = von ber ſenkrechten Richtung auf einen Halt Gebende 
abweichen. Auch fih auflehnen; außerdem fih anflehnen 
mitteld. sich Af l&nin, == fi zum Widerftaud eutgegenwenben. 
Schon, was das Dehnungs-h betrifft, bei Luther auff Ichnen, aber hif 
riätig auflenen. Daneben ehebem gleichbeb. anfleinen, mb. üf lönin, übe 
defien Teinen m&b. leinen, ahb. hleinan, |. lehnen 2. Weben jenem mittelb 
Af lönin (Jereschin 8229), woraus bie nhb. Form auflehuen, auch mittelb. sich 
üf leinen (Hahns Passional 854, 16), biejes mit ber Präp. gegen, jenes mit ber 
im Bocal mehr mitteld. Form. diefer Präp., nämlich kein (f. gegen), gefligt. 
aufmugen — ſehedem] „reines hübſches Ausiehen geben, aufpıyen“; 
[ebenfalls ehedem] „al vorzüglicher (in die Augen fallender) nemmen, 
herausftreichen“, doch ſchon gerne „als ungut, zum Tadel berank 
ftreichen“ (Sir. 13, 27); [jegt nur] „auffällig zu übler Auszeichnung 
machen“. Einem etwas aufmusgen. 
1541 bei Frisiss 174° „zieren, vfmütsen® unb 1556 im Diekonariokum 
17 „Aufmüsen, fh Aufrliken , Zieren“, danach 1561 bei Maaler DL. 844 
aufmiten; bei Dasypodius 887° „auffmuten zum lauff“ uub Serranıs DI. ol* 
[fat.] „mangönium , bie Kun auffzumutzen vub feuffig zu machen“; niebeb 
upmutsen = ſchmücken, Geringes zum Vorwurf machen. Spät-mbb. üf mütsen 
(Teufels Nets 2256), sich üf mützen (ebenba 5016. 12193. 18605). Das einfadt 
mutzen if „reines ſchönes Ausſehen geben“ (LiederSaal III, 652, 126), wie unje 
pußen. So aud in bem vocab. meut. von 1482 BI. v8? : „mutzen oder auffmachen, 
[fat.] fäciem laväre, vältum mundäre®. Aber auch ſchon in der gleich nad 1400 
fallenden Erweiterung eines Gebichtes vor Suchenwirt mütsen == liber anberes jeher 
in der Meinung. ©. mugen 1. 
aufpaifen, 1) intranf. : worauf Acht habend warten ; worauf Acht 
haben. 2) tranf. : worauf angemefjen (fchließenb) machen. 
Nieberb. uppassen. ©. paffen 1. 
aufprogen, f. Broge Anm. 
aufquellen, Prät. er quoll auf, Bart. aufgequolfen, unterfcheidet fich von 
dem fchwachbieg. aufquellen (mit elf = All), Prät. er quelite auf, 
Part. aufgequelit ebenfo, wie quellen (f. d.) von quellen (f. b.). 


aufräumen — Aufruhr 96: 
Is aufanellen iR mb. u. mitteld. Af quällen (Tristen 283, 5. Mys. I, 
166, 38) me berbor-, eısporquellen, ſich bilbenb eutſtehen. 
aifräumen, ſ. aufgeräumt. 


aufrecht (früher zuweilen auch aufricht), Adj. u. davon dann das 
Mr. : in nie Höhe gerichtet, in bie Höhe gerade; gerabfinnig, offen- 
herzig. Aber in vieler Zten Bed. fchon im 18. Jahrh. völlig verdrängt 
buch aufrichtig, welches auch zuerft jene erfte Bed. von aufrecht 
kette (Pred. 7, 30. Apoftelg. 14, 10). Jenes Adj. aufrecht ift 

mbb. u. ahd. (nur Netker Pa. 56, 7) üfröht, zufammengel. auf Af auf u. 
ht, einem bj, aber participial (vgl. veht Aum.). Die Bed. zuerſt „in bie Höhe 
grißtet” , „eutporfirebend“,, banız aber uub zwar ſchon im mhd. Afräht (Boner 
#4, 101) gerabfinnig, offenherzig. Das Abj. aufridtig, mhd. Afrihtic (Tristan 
168, 87), bebentet auch zuerſt ſ. v. a. gerabe in bie Höhe gerichtet (Tristan 168, 
= 6675), emporfrebenb, mitteld. Africhtig, = ohne Falſch. 

ufrihten (f. rihten) = zur Höhe, emporrichten; ins Wert ſetzen, 

a Dofein nub Beſtehen bringen; aus gebrädter Stimmung in das 
Gemüth erhebende fommen machen. Wefleriv fih aufridten = 
kh zur Höhe, emporrichten; fich aus gebrüdter in eine das Gemüt 
echebende Stimmung verlegen. 

Das Berbum aufrichten in ber erfien Bed. it mbb. Af rihten, mitteld. Af 
gehten, ahd. Afrihtan, altfädhf. aber up arihtian auferridten; reflegio in ber 
erſen Beb. mıhb. sich Af rihten, mittelb. sich Africhten, ahb. bei Nosker Afrihten, 
iber bei Takian 120, 5 sih Ufarrihtan ſich auferriähten (f. aufer Aum.). 

richtig, Abi. u. dann Adv. Zuſammenſ. bie Aufrichtigkeit. 
&. aufrecht. Jenes aufrichtig ald Av. 3.2. 

„Aufrichtig, Ober Wrangel — ih war ſtets — Im Herzen au gut 

Mmeiih” (Schiller Wall T. 1, 5). 
kAufrud, —8, BL —e : befehwerendes und empfindliches Wieder: 
emerfbarmachen. Im 16. u. 17. Jahrh., dann verichollen. 

Shen 1488 im Gerichtsbuch bes Rathes zu Erfurt ber uffruck = das Vor⸗ 
täden von lÜibelm, um zu verlegen (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVIII, 259); 
ab. der üf ruoch == lat. örtus, ſchnelles Hervorlommen (ber Sterne bei Notker 
Mart. Cap. ©. 79, 97). Nah aufriiden in feiner leiten Bed. zuſammengeſetzt 
ws auf und ber Nud. 

frtäden — [mit Acc.] in die Höhe rüden, höher rücken; [mit Dat. 
ver Berfon] befchwerend vor Augen und zu Leibe rüden; [mit Dat. 
ver Berfon u. Acc. der Sache] bejchwerend und empfindlich wieder be- 
merfbar machen, 3. B. Sir. 8, 6. 18, 18. 20, 15. 29, 35. ac. 1,5. 

Mit dem Acc. nur in Gedanten Sir. 41, 238. Mhd. Af rücken, mit 
mierbrüdtem Umlant Af rucken, ahd. um 1000 Afrucchen (nur bei Notker arist. 
Abh. ©. 79, in der Haudſchrift &. 140); mitteld. Af rucken, uff rucken in ber 
verlegten und leisten Bed. 

ver Aufruf, —es, PL. —e : Ruf zur Erhebung, Meldung ıc. 
ver Aufruhr, —es, ohne DL. : heftige Bewegung, in welche verſetzt 


96 anfrühren — Auffchlag 


worden tft, beſonders eine feinpjelige Untergeorbneter gegen Übergeorbnete. 
Davon das Adi. aufrührifch. Neben aufrlifren, wovon ber 
Aufrührer. Hift. richtig Aufrur, aufrüren, aufrürtfch x. 

Alter⸗nhd. die Aufrhur, vffrhur, Bl. —en, bei Desypödius 3204 m. 
406* die anffruor, aber bei Alberus nebenbei aud fon männl. Geſchlechtet 
3. 8. diotionar. BI. dd2* „voll vffrhurs, ober getlimmele”. Im 15. Jahrh 
bie auffruer ; in Ehingens Reisen (2te Hälfte bes 15. Jahrh.) ©. 15 bie Affruom- 
= Kriegsunruhe; gegen ober um 1500 im ovoc. inc. teut. BI. b2* aufruer = 
feinbfelige Bewegung unter Menſchen. Zufammengef. aus auf unb bie rhur, 
im 15. Jahrh. die rur = Aufruhr bei Beheim Wiener 248, 25, aber überhaupt mb. 
bie ruore, ruor, ahd. die hruora, = Bewegung (f. bie Ruhr Anm. und rührer 
Anm.). Der Gothe fagte für Aufruhr der dröbna von dröbjan (trüben) = 
aufregen, und das unsuti Das Adj. fhon 1587 bei Dasypödius 406* auff 
rueriſch, 1540 bei Alberus a. a. DO. vffrueriſch. 

aufs, vor einem Subft., wo aber ebenfowol das nicht zufammengezogene 
auf das bfeibt, und das tft auch ber Zall, wenn aufs vor einem 
Superlativ fteht, wo dann die Verbindung mit dieſem adverbialiſch 
erſcheint, 3. B. aufs befte und auf das beſte ꝛc. 

Jenes aufs vor einem Subſt. ift mhd. üfeg (Parsivdi 544, 1), üfz, zufem- 
mengez. aus mbb. Uf dag. In der Volksſprache kommt auch aufs als Zuſammen⸗ 
ziehung von auf des vor, 3. B. aufs Vaters Geburtstag 2c. Bgl. ans, ink. 

auffäffig, Adj. u. Adv., wofür und zwar üblicher auffätig : fein 
[ih gefinnt gegen jemand und nach deſſen Schaden tradhtend. 

Das Adj. auffäffig, deffen -fäffig flatt ⸗ſäßig (demm hiſt. richtig anf fä Big) 
im Mhd. -seszec ift, fegt ein mbb. Subſt. die Afsage — Lauer (säge), Hinterhalt 
auf einen Gegenftand, urfprlinglid Sigort, voraus. Das Abj. auffätzig, 1483 
auffsetzig (voc. theut. BI. c1*), if ein von auffäffig verfchiebenes Wort, und 
mbb. u. mitteld. Afsetzig — binterliftig, verfchlagen, im 16. Jahrh. ſ. v. a. fein 
felig gefinnt, von mhd. u. mittel. der Afsatz (f. Aufſatz Anm.) abgeleitet. 

der Aufſatz, —es, BI. Aufſätze, älter⸗ nhd. auch in den Bedeutungen 
„auferlegtes Gebot“ (Matth. 15, 2. 3. 6 ꝛc.) und „Nachftellung, lan 
ernde Feindſchaft“ (f. aufſätzig); auf etwas gefektes Gebilde zur Er- 
höhung und DVerzierung; in zufummenhängenden Sägen fchriftlid 
Verfaßtes. Mhd. u. mitteld. der Afsaz — Geſetz, 

Nachſtellung, Feindſchaft, Groll, das Auflegen von Steuer ober Abgabe, auf 
biefe felbf. Neben dieſem Subſt. das frühe mhd. Verbum Af setzen (auffegen) 
— feinbfelig behandeln (Lanselet 8178). 


auffägig, Adj. und Adv. f. aufſäſſig. 


ber Auffchlag, —es, Pl. Aufichläge : auftreffender Schlag; Hart auf 
fallender Same fowie Holzwuchs daraus; aufgefchlagene (aufdeckend 
hingelegte) Spielfarte ; wie Happenartig umgefchlagener Theil eines 
Kleidungsftüdes ; öffnender Widerfchlag ; rafch öffnendes Voneinander⸗ 
legen ; fchnelle mit Schlagen verbundene Errichtung; rafche Bewegung 
in bie Höhe; In⸗die⸗Höhe⸗gehen des Preijes; Auflage durch Beſteue⸗ 
rung, im bejondern erhöhte, 





authecken — Auslaßbuiter 109 


sucheden (ed — äck) — brütend aus den Eiern fchlüpfen machen ; 
daun überhaupt „zahlreiche Junge zeugend fich fortpflanzen“ (Jeſ. 
34, 16); [nach dem Sigen des Vogels über ven Eiern bildlich] parüber 
heimlich finnend hervorbringen (Drollinger 99). 
1482 außhecken in ber erfien Beb. (vor. themt. BI. 02°). ©. heden. 
ver Nushieb, —es, BL. — : das Aushauen von Waldholz und Erz, 
fowie beides felbit, inſofern es ausgehauen if. Zuſammengeſetzt 
ans aus umb Hieb, neben aushieb, bem Prät. des VBerbums aushauen. 
Der ältere, richtige, aber im Hochd. verihmähte Ausbrud if der Ausbau. Mol. 
Qes unerganiide) Hieb. 
wutholen = durch weithin reichenden Schwung oder weites Ausſtrecken 
füpcen, 3. B. die Art (5 Mof. 19, 5), einen Schlag zc.; (eine Per- 
fon, Gedanken) durch Herausioden ausforfchen, z. B. in 
„wit feinen freunblien Geberden holet er bih aus“ (Bir. 18, 14). Dip. 
tg holn = auswählen (Dietrichs Flucht 820). 
eushunzen — (jemand) mit Worten behandeln, daß nichts Gutes an 
ihm bleibt [„Erftlih Hunzen Ste mid aus“ (Leſſing XI, 47)]. 
ig. : mit Schelten ober Spott die Ehre völlig abſchneiden. ©. hunzen. 
das (umgut der) Austehricht, —es, ohne Pl. : das Hinausgelehrte. 
Im voc. iheut. von 1483 BI. c2? außkerecht — Feilipäne, Hammerſchlag 
(Eintr). HR. richtig Auskericht. Zufammengel. aus aus und Kehricht 
(j. B.), ueben austehren, worin lehren das mbb. kern (f. fehren 2). 
austeuchen = ſchwerathmend von ſich ausftoßen, 
3 B. den Geiſt (Schiller Räuber 1, 8). 1541 bei Frisius 887° außküchen 
m. denach 1561 bei Maaler 48* auß kanchen — aushanden ff. keuchen Anm.); 
wittefb. üz küchen [b. i. nend. ausfandhen] = aushauden, bie Luft athmend 
ans ſtoßen (Myst. I, 298, 4, wo ber Inf. ale Subſtantiv). 
susineten = bis zu Ende Ineten, fertig neten (Hof. 7, 4). 
ve Auskunft, Pl. Auskünfte: Weg und Raum zum Heraustom- 
men aus etwas. Göthe VIII, 53 = XLII, 66. Bgl. Kunft. 
des Ausland, —es, BI. unüblich : Land außerhalb der Heimat. Da- 
von : der Ausländer, —, BI. wie Sing, und das Adj. aus 
läudiſch. Bei Luther (1 Mof. 14, 13 ꝛc.) ber auslender 
" uud auslendiſch; aber bereits 1482 der außlender (voc. theut. Bl. 02”), ſpuit- 
md. Der Azlender = Fremder, frembher Seiender. Das Adj. ausländiſch 
iR fpät-mhb. (3. B. 1482) ußlendisch (Weistk. I, 475), fpät-mittelb. üzlendisch, 
aber 1340 mittel. Azlandish (Kundgruben I, 896%). Ausland, 1848 mhd. 
de6 Aslant (BI. Aslender) = auswärts (d. h. außer der Gemarkung) gelegene® 
Ont (Weisth. V, 89.), wird er im 18. Jahrh. als Gegenſatz von Inland 
Wufig. Doch ſchon ahd. (8. Jahrh.) der Pk. Azlenti — Berbannte (gl. jun. 186) neben 
das Azlenti = Laubungsort, Ufer (Otfr. 5, 18, 18). Beides wäre neud. Au 6- 
lände, weldes aber nicht vorlommt. 
ie Wuslagbutter, ſ. Schmelzbutter. 


110 Antlant — ansnehmen 


ver Auslaut, —es, BI. —e : der Schlußlaut eines Wortes. 

Wie Anlauı (f. d.), ein von Jacob Grimm herrührender grammatiſcher 

Kunſtausdruck. S. Gramm. T*, 12, 18. 

auslegen = aus einem Orte vorhin legen; aus zum Verkaufe 
legen; zum Verjtänpnis bringen; für einen Andern bezahlen gegen 
Wievererftattung; bei Kunftarbeiten von feitem Stoff eingegrabene 
Vertiefungen ausfüllen. Die Bed. „zum Verſtändnis bringen“ 

fon in mittel. üz legen (der sunden widersirit 8079. Myst. I, 188, 17. 
Köpke’s Passional 471, 88), nad bem Vorbilde von lat. oxpönere; im Uhb. aber 
fagte man dafür arrecchan — (mit Reden ausreden ober) geiflig entfalten, 
im Got. gaskeirjan — „far (skeirs) maden” und andbinden — eutbishen, 
löfen. Aud mitteld. üz legen = zum Verlauf auslegen, im 15. Jahrh. Daun 
noch außlegen — verbrämen, ſchmückend befeßen. 

auslenten — fernhin vorüberlenken von —. Mit Dativ: 

„Er lenkt unfern Ehrenbogen aus (Ramier 129); „Eriebrih zog in feine 
Königeburg, — Und lenkt dem Triumph aus“ (Schubart Geb. II, 827), 
Müp. iz lenken — das Außere vor Augen (ben Bliden zu) kehren (Konrad troj. 
Kr. 202235), mittelb. Az lenkin = ablenten (Jeroschin 11692). 

auslihten — durch Ausicheiden und Raummachen hell machen, 3. B. 
einen Wald, Bäume. jih auslichten = fidh völlig aufhelfen. 

ausmergeln (er = är), älter-nhb. Azmerglen, — völlig faft- und 
kraftlos machen. S. mergeln Anm., wo bie Wbleituug erhellt. 

ausmerzen (er = är), urfpr. = unter der Schafherde als untanglich 
ausicheiden (Mathefius Sarepta BI. 153*, wo außmergen); dann 
überhaupt als untauglich ausſcheiden und austilgen, vornehmlich Worte. 

Das Merzihaf = als untauglich ansgefhiebenes Schaf (Friſch I, 659°) mrit 
merzen wol von dem Monat Merz, in weldhem bie ſchwachen und biezur Zucht 
untaugliden Schafe ausgeſchieden werben. So findet fih aud 5. B. im Spaxi- 
{den marzear = (im Merz, fpan. ber marzo) bie Schafe jheren, ber marmeo 
— (Merz)Berridtung an den VBienenfiöden. Weniger üblih ausmärzen. 

bie Ausnahme, Pl. —n : das Ausicheiven und Abfondern ; Ausge- 
ſchiedenes und Abgeſondertes. Hift. richtig Ausname, 

Erft nhd. im 17. Jahrh.; 1691 bei Stieler Sp. 1862 die Ausnam. Bon 
ausnebmen (f. d.) in feiner fetten Bedeutung. . 
ausnehmen, Prät. ich er nahm aus, Part. ausgenommen (f. d.), Imp. 
nimm aus : heraus nehmen; [tavon dann] beſonders herausnehmen, 
borausnehmen, hervorheben, auszeichnen (|. ausnehmenp); auser- 
wählen, erwählen, von allem anvern ausſcheiden und abjondern [y 
D. davon nehme ich niemand aus zc.]. Hiült.richtig ausnemen x. 

Bei Adelung das erfte e tief (€), wie e8 bier geſetzt und bil. richtig iR; 
gewöhnlidy aber hört man hohes e (f. nehmen Anm.). Mhd. üzndmen in allen 


Bedeutungen, ahd. üz ndöman = herausnehmen (Tas. 77, 8), ansfheiben und 
abfondern. S. auh ausgenommen, Ausnahme. 
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ver Wege prlifeub abımefien (Dietriche Fische 7121); mittelb. ebenfalls ſtarkbiegend 
U wögen == erheben (Köpke's Passional 204, 74). 

ve Aufwand, —es, BI. unüblich (Aufwänbe) : was aufgewandt 
wird, beſonders infofern es viel if. Erit im 18. Jahrhundert 

anfgelommen. -wanb entiproffen bem Brät. wand von winden, wie ahd. 

aut in der ubarwant (Offr. 5, 10, 12) = Überwindung; nicht von aufwen- 
ben, defien wenben (ſ. d.) felbR von dem Prät. wand abgeleitet if. 

ufnermen = aufs neue warm werben. Bei Wieland V, 47 im 
feime falfch ftatt aufwärmen — aufs neue warın machen. 

Diefes iR zufammengef. mit mbb. wermen, ahb. werman, warman, == warın 
kb. waram) machen. Jenes intranfitive aufmarmen aber wäre zufammengef. 
st mbd. warmen, ahd. warmön, — warn werben. S. warm Anm. 

lifvarten, urfpr. = in die Höhe fchauen (vgl. Pf. 145, 5 und |. 
worten); [veraltet] andauernd warten; [ebenfalls veraltet] zu- 
warten zu Empfang und Unterredung; zu Dienfte jein; bes Befehles 
gewärtig bebienen; befuchen, um feine Ehrerbietung, Achtung, Höflichkeit 
u dgl. zu bezeigen (Göthe XXVIII, 211). 

Die 2te Beb. z. B. 1671 im Simpliciffimus BG 5 Cap. 10, bie dritte Beb. 
kefb nachher bei Lohenſtein Arminius I (1689), 20* u. Ab“. In der 5ten Beb. 
ſicht das Wort auch im Paſſiv, wie wenn es im Activ mit bem Acc. bes bie 
Gerion bezeichnenden Wortes geſetzt würde, z. B.: „er faß . . . nur von einem 
kinalten VBebienten unb einer alten Kochinn aufgewertet“ (Tied im 
Rufäus Straußfebern IV, 21); „fie. . . werde von ber Tochter ihrer Wirthin 
unfgewartet” (ebenda ©. 189). Im 15. Jahrh. uff warten, auf warten, = 
Kat worauf haben, bienen. 

fwärts, Adv. : zur Höhe, in die Höhe. Mit ü für e, 
und z. B. bei Luther Preb. 8, 21 auff werts, mit dem ridhtigeren e 1470 
täringifch auffwercz (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Witbch 288), im 12. 
dJaebrh. Afwörco (Diemer deutsche Ged. 867, 24) d. i. ûf wörtes (?). Zufammen- 
| ge. mit -wärts (f. d.). Bei Hans Sachs I, 185° auch no auffwert, 
sad who. m. mittelb. Afwört, zufammengef. mit mhd. -wört (f. werte Anm.). 
ufwihfen — mit Wachs glänzend machen (auf)pugen; in die Augen 
ſallend berauspugen ; ſſtudentiſch:] zu einem Zechen und überhaupt 
Hänzender Bewirthung durch Auftragen vorjegen, 

,B. „bu muß ein Hofpiz aufmwiren!” (3. M. Miller Walther 148); 
„men braude das Gelb um aufzuwihfen, unb er wihfte auf bis das 
Geb alle war (Ti in Mufius Straußfedern IV, 5). Im ber erfien Bed. in 
‚Kurhefien anfwedfen (f. wihfen) Erf im 18. Jahrh. unb zwar nicht frühe. 

tsjwiegeln == zur Erhebung gegen jemand vermögen;-nach und nach 
heftig aufregen, befonvers gegen jemand oder wogegen. 

Diefe letzte Bebeutung „nah und nad beftig auf-, erregen” allgemein 3. B. 
in: [deftor] trieb zum Streit, — und wiegelt’ auf das Ungeftiim der Schlacht“ 
(Bürger Ilias 5, 609)); „Überdieß iR nod etwas [Amalia] in London, das [d. 
i deſſen Anweſenheit] zu fhmerzlihe Regungen in mir aufwiegeln würde“ 
3.8.0. Brame ber Freigeift 2, 6); „Mein aufgewiegeltes Gewiflen ſtellt 

7* " 


100 aufwiegen — Augbraune 
mir auf einmal bie ſchwärzeſten Fehler dar“ (ebenda 5, 4). In dem Wert iR ie 
Brehung ober Dehnung des i, denn eig. aufwigeln. -wiegeln aber ſetzt ein 
ahd. wigiljan voraus, weldes fih in ahd. kewigilit = „er unterweiß” (lat. 
instruit. Diss. II. 328°) aufweiſen läßt, wonach wiegeln urfprängl. wol f. v. a. 
unterweifen,, zureben, um Aufregung zu verurſachen; fchwerlid mbb. wiegehm 
(Minnes. II, 158*, 3, 11), welches „wanten“, aber nicht „wanlenb machen” bebentek_ 
Im 16. u. 17. Jahrh. gebraudte man flatt aufwiegeln ba® ganz verfäiebeme 
Berbum aufmwideln, weldes bier in der Beb. „in die Höhe wickeln“ bildlich ſteht. 

aufwiegen, Prät. ich er wog auf, Part. aufgewogen, 1) intranf. : ge 
wichtvoll gegen anderes fein (da dieß zur Höhe gefchnellt wird), eig. wie 
bildlich. 2) tranf. : in der Wage zur Höhe emporfchnellen machen, 
eig. wie bilvlih. Gleicher Bildung wie abwiegen (ſ. d.). 

Schon bei Herbort 5298 der Infin. wigen ftatt wögen (f. wegeni Um), - 
unb alfo wiegen = „bie Schwere eine® Dinges prüfen“ wol zuerk im Mitel⸗ 
deutſchland lklich geworben. ©. wiegen 1. 

aufwollen = in die Höhe wollen, empor wollen, ſich erheben wollen; 
fih zur Thätigkeit erheben wozu, ſich aufmachen wozu (Pf. 12, 6). 

ver Aufzug, —es, Pl. Aufzüge : das In⸗die⸗-Höhe⸗ziehen; [noch Im 
17. Jahrh.] Verzug, Auffhub; Anzug, angelegte Kleidung (Wieland 
I, 148. II, 72. XI, 259. Göthe XXV, 55. 352); Aufriß eine 
Gebäutes von der Seite (Maler Müller ILL, 347); ale &emm 
eines Gewebes beim Weben aufgefpanntes Garn; Hauptabfchnitt eines 
Bühnenftücdes (vgl. Auftritt) vom Aufztehen des Vorhanges ber 
Schaubühne, woher tann f. v. a. (feierliches) Auftreten und Daher 
geben von Perfonen in einer Schauhandlung [gleichwie auf ver Schar⸗ 
bühne]. Diefe Bed. 3. B. bei Schiller Jungfr. v. O. 4, 4. 

Mhd. der Afzuc — Vorrichtung zum Aufziehen, dann Verzug, Aufſchub. Be 
Andreas Gryphins (} 1664) Aufzug nicht als Hauptabſchnitt eines Bühnen 
ftiides, fondern in dem Sinn unjeres Auftritt, Scene. 

aufzurathen in „aufzuratben geben“ ift zufammengefchoben aus 
auf zu ratben. Die Revensart 5. B. bei Göthe XXXVL 4 
Aug: in den eigentlihen Zufammenfegungen mit Auge: ber Augapfel, 
—8, PL. Augäpfel, — die häutige, pas Licht empfangende Kugel im Auge: 
[nhd. dann auch] Xiebftes, was man forgfältig ſchützt, wie das Ange. 
bie Wugbraue, Augbraunme, Pl. —n, und das Aügbraun 
—e8, Pl. —en, alle drei Formen bei Göthe (vie legte LIIS.X VID), 
= Haarftreifen quer über ven Augen (f. auh Augenbraue, Augen 
braune unter Augen»). der Augpunct, bei Göt he neben 
Augenpunct, —es, Pl. —e, = Zielpunct des Sehens, Geſichtspunct. 

Der Augapfel if früh⸗mhd. der ougeaphel (Sumerl. 80, 21) ahd. ber oug- 
aphul, auch bloß apphol (Schleust. Gloss. 356, 30, 10); bie Augbrame Älter-uhb. 
augbram [bei Luther im Pl. die augbriin (Hiob 8, 9), „an ben augbrunen” 
(8 Moj. 14, 9)], mhd. die ouchr&ä, ougebrA, ahd. oucprä, = Haarftreifen fiber 
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zu im 17. Jahrh. bereits geläufige ansftatten if zufammengef. mit Ratten 
— Gtatt geben, zulaflen, mbb. staten (f. fatten 1). 

ke Hufter, Bl. —n: efbare Seemufchel. 

Ülter-nbd. Aster, im Mhd. mangelt das Wort, ahb. ber (?) aostar. Aus lat. 

Vie 6strea und das dstreum, — Meerſchnecke, Muſchel, welches das gleichbed. gr. 
des Getreon (odrpsov). 

de Auisfteuer, Bl. —n: Mitgabe bei Verheiratung zu eigner ſelb⸗ 
ſtändiger Einrichtung; dann überhaupt Mitgabe zu beſſerem Verſehen⸗ 
fein. Statt Ausſteur, denn zuſammengeſ. mit mhd. die stiure 

— Unterſtützung, Beitrag, freiwillige Gabe. ©. die Steuer. Das Verbum 
aus Reuern iR mhd. üz stiuren. 

Br Uuistrag, —es: Schlichtung einer Sache, wodurch diefe zu Ende 
fenımt ; Schlußurtheifl, vem Folge gegeben wird ; [mit dem BI. Au sträge, 
woraus (ſchon 1218) ver mittellat. PL. auströge] fchiebsrichterliche 
Entſcheidung, aber auch Schiedsmann, ver einen Streit zu Güte over 
Recht beendigt. Don jenem austrege bie barbarifch-beutichen, aber 
üblichen das Aufträgalgeridt — Gericht zur Schlichtung ver 
Streitigkeiten deutfcher Fürften, die Aufträgalinftanz; = An- 
rufung felbftgewählter (Austragungs-) Gerichte. 

Austrag, mhd. der ügtrac (in ber erſten Bed.), fommt von austragen, 
infofern dieſes fon in mhb. Ag tragen ſ. v. a. (frieblich oder gerichtlich) ſchlichtend 
za Ende bringen, zwiſchen Widerftreitenben ſchlichten daß ihre Rechtsſache zu Ende 
iR, urſpr. aber noch im 15. Jahrh. f. v. a. aus etwas heraustragen, wie denn 
ahd. Aztragan finnlih = „aus etwas wegtragen“. 

auswägen = Andern von fih aus barwägen. Neben auswiegen, 
wie abwägen (j. d.) neben abwiegen. 

auswärts, ahd. Azwörtes (?), genitivifches Apv. wie aufwärts (f. 
r.) : nach außen bin; über ven Grenzen deſſen, was als das Innere 
angeſehen wird; nach außen gelehrt, 3. B. auswärts geben. WIE 
Adj. > B. bei Göthe LV, 125 „nah auswärtjer Richtung“ ; 
das übliche und beifere Adj. aber iſt ausmwärtig, 

mb. Agwärteo (?), Agwörtig, ahd. Azwörtig, mittel -ig von ahb. Azwört, 
mbb. üzwärt, -wart, — auswärtig. Wie unfer auswärts aber fieht im Mhd. 
=. Mittelb. Agwöärt, üzwärd, ber ohne Endung ale Abo. geſetzte Acc. des Sing. 
des Reutrums jenes Adjectivs Agwört. 

aunsweiden, |. weinen 2 Anm. 

swendig, Adj.: nach außen gefehrt; auf der Außenfeite befindfich, 
äußerlih. Davon das Adv. auswendig = auf ber Außenſeite; 
ſabftract und urfprünglich mit „Können“ verbunden] aus dem Gedächt⸗ 
mie, und alfo ins Gedächtnis aufgenommen. 

Das Adi. ift mhd. Aygwendig, ügwending (Grieskabers Predigten I, 8), = 
äußerlich, unb das Adv., in berfelben Beb., lautet mhd. ügwendec, üzewendec, 
mitteld. üzewendec (Köpke's Passional 215, 82. 888, 69. 878, 51), üzewendic 

Beigand, Vöorterbuch. 1. Br. 8 
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benden Leibesfrucht. ver Augenfchein, —es, ohne Pl, — bes‘ Bar 
Augenjein, Beichanen, mit dem zufammengel. Adj. und Abe. auge 
ſcheinlich [bei Tfhuri „augenfchinlich“] = vor Augen Mar. de 
Aigenftern, —es, BI. —e, = ber Sehefled im Auge. der Augen 
troft, —es, Pl. —e, = die Pflanze euphräsia, weil die Augen aı 
freuendes Wiefenblümchen und von heiffräftigem Safte für biefelbe 
(Lonicerus Bl. 133). die Augenweide, ohne Bl, = was di 
Augen dauernd anzieht und erfreut. die Augenwimper, 
Wimper. ber Augenwink, —es, BI. —e, (zunächſt f. v. a. B 
wegung ber Augenwimpern und danach dann) wie Augenblid als Zeitthei 
der Augenmintel, —$8, Pl. wie Sing, = Edpunct, an dem de 
obere u. untere Augenlied verbunden find. 

Augenarzt ifi 1482 ber augenartst (voc. Ihe. BI. ol”), 1440 üguri 
(Diefenbach glonsar. 898*), mbb. der ougarsät (?); Augenblid weh. de 
ougenblic = Blid der Augen, dann aud ganz kurze Zeit, im 1%. Jahrh. mei 
oug6n blich (W. Weackernageis altd. Pred. ©. 80, 74), wonach ougem benili 
ber Gen. bes Plurals, welcher Caſus im Ahd. oukönd, ougönd lautet. Ya de 
legten Bed. fagte ber Gothe das brahv Augins = ein Blinken (Blick) des Hugel 
(1 Cor. 15, 52), unb im Abb. hatte man bie slaga dord hbräwö Schlag be 
(Angen)Braue. Augenbraue if im 16. Jahrh. fpärli augenbr& ( Diefenbee 
glossar. 566°), pät-mbb. die augenpräw (Meyenberg ©. 668), 1482 ver Gig 
augenprän (ooo. thewton. Bi. c1?), 1469 mittelcheinifh ber Sing. augehräbe 
(voc. ex quo), wobei vgl. die Augbraue 2c. unter Ang-; aber Angenbran 
sc. if fpätere Bilbung, ale jenes Augbraue ꝛc. und bei weiten übliche 
Augenlicht in ber erfien Bed. findet fi) zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 1168 ve 
zeichnet. Augenlied [HiR. richtig Angentid) lautet zu Cude bes 15. Jahrh de 
ouglid, mhb. das öglit (v. d. Hagens Germania VIII, 242, 108), zufommengef. mit mi 
das lit, ahd. das hlit, = Dedel; ſonſt fagte man baflir mhb. nur bie aucbel 
ougebr&, ahb. die oucpr& Augbrane (f. Aug-) Augenmerk zeigt fi zuer 
bei Drollinger (} 1742) ©. 66 in „Sein Augenmerk zerfiel“ d. h. bi 
Blumen, auf welde er befonbers feine Augen gerichtet hielt, zerſtörte ber Fol 
Augenſchein if 1468 ber ougenschin, aber Augenftern im 12. Jahrh. de 
ougestörne (Annelied 847). Die Pflanze Angentrof fimber fih erſt in de 
gten Hälfte des 15. Jahrh. [ougen trost, 1485 augendroist (Diefenbach vo 
glossar. 158°), 1471 augentröst (Hässlerin ©. 47°, 40, 24)], unb mit ber © 
nennung fiimmt die isländ. bie augnafrd — Beruhigung (bie fr6) d. h. Tre 
ber Augen. Augenweide if mhb. die ougenweide, uriprünglid) ougen weid 
auch, aber felten, ougeweide (Walther von Rheinau BI. 184, 7), = Weide d. 
Umherſchweifenlaſſen der Augen, Anblid, dann Erquidung für die Augen, bauer 
An- und Auffihziehen der Augen. Für Augenwink hatte man mittelbeutfdh i 
13. Jahrh. der ougewanc, wo ber vano = Wint (f. d.). Enblih Angen 
wintel if 1482 der augenwinkel (voc. Meut. BI. c1?), ebenjo 1478 ober hr 
vorher bei Mynsinger ©. 29. 

säugig, |. Auge. 


T der Augit, —es, PL. —e : ſchönglänzender, meift punfel-Tauchgräne 
Stein aus dem Kiefelgeichlechte. 
Aus gr.-lat. der ober die augites, von gr. bie augd (ayyr) = Tidt, Slam. 
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vos Auglein zc., |. Ange. der Augpunct, f. Aug⸗ u Augen-». 

Kigaft = Mehrer, Erhabener. Mannsname. 

Aus lat. (ber) Augustus, dem Beinamen des erften römiſchen Kaifers Dcta- 
sinus oder Dctavianus feit feiner Alleinherrſchaft und nad ihm aller römifchen 
Hier. Das Wort if das als Subſt. geſetzte Maſe. bes lat. Abj. augfistus = 
erhaben, gehbeiligt, abgeleitet von lat. augéro — wachſen maden, vermehren, er- 
ken, verherrlichen. 

tr Yugıi ft, —es, ber PL. ungewöhnlich : der Ste Monat im Jahr. 

Kus lat. sugästus, d. i. mensis Augüstus, wie ber Monat sextilis nad) bem 
vergötterten Kaiſer Auguſtus genannt wurbe (Suetonius Octav. Bi). Der ah. 
Nıme iR ber aranmändth (ah. ber aran — Ernte), nhb. Erntemonat. ber 
ach älter-nbb. der Yugft, mbb. ber ougest (unb ouwest) = Erntemonat (ber 

kiße Auguf) unb Ernte, ahd. ber augusto (Graf I, 186) db. i. ver Auguft mit 
km Gen. bes augustin d. i. bes Auguften. 

' Angafte, von dem Mannsnamen Auguft (f. d.) abgeleiteter rauen: 
some. Davon das Dim. Auguftchen, gekürzt Guftchen. 

Cig. ans Tat. augüsta, dem Fem. des lat. Adj. augästus (f. Auguft 1). 

ve Aut, —es, Pl. —e (—en) : irdener Topf. Veraltet. 

Abb. die Ala = Topf (Dies. II, 819°), aus dem gleichbeb. Iat. die oͤla, welches 
von den Römern ber in Weſtdentſchland einbrang. 

ww Aurikel, BL —n : Bergichlüffelblume. 

Uns lat. die aurisula = Öhrchen (Dim. von lat. die auris — Ohr], wie man denn 

Nie von dem Gebirgen der Schweiz und Steyermark ſtammende Pflanze nad ber 
Ferm ihrer Blätter im Deutſchen auch genauer Bärendhrlein nannte. 

126, der Gegenſatz von in, 1) Adv. und damit auch Interjection: 
von innen ber, hervor, ber [3. B. von Haus aus, von Grund aus 
x); hervor und fort [3. 8. „Feld ein und aus” (Bürger 70%), 
Trumpf aus!); fort, weg [3. B. aus mit vir!]; bis zu Ende, zu 
Ende [3. B. das Land aus 2c.]. Diek Adv. fteht Häufig in Zujam- 
menf. mit Subjt. und Verben, wo es dann als erfted Wort den Ton 
hat, 3. B. Ausbeute, ausarbeiten ꝛc. 2) Präp. mit Dativ : von innen 
kervor, von —her (im Gedanken an das Innere); entnommen [3. B. 
einer aus bem Volke]; hervorgegangen oder veranlaßt durch — [3.8 
‚aus Gottes Befehl” bei Luther, jegt „auf Gottes Befehl“, dann 
ans Kummer fterben, aus Noth betteln ıc.). „Aus der Mapen“ 
(ngl. Vie Maße) — bis über das Maß hinaus. 

Ans iR mbb. Ag, auch (doch felten) ouz, ahd. Az, und ſteht alſo Ratt auß, 
wie noch im 16. n. 17. Jahrh., doch ohne richtigen Begriff von dem Unterſchiede 
des | (6) und 8, häufig vorlommt; bei Luther entſchieden ans, weshalb biele 
Ferm leichter geltend marb. Bol. au außer und außen. Wie auf, fo iR 
ab ans urfprünglich Adv. und empfängt erft nach und nad) Präpofitionsfraft. 
Goth. ut, altſachſ., angelfädf. und altnord. At, = her-, hinaus, in ben beiben 
legten Mundarten au f. v. a. außen, außerhalb, alfo überall unr Adv., engl. 
wat Mbo.; ebenſo ahb. Az (g = t in jenem ut, At) Abo. in ber Beb. her⸗, hin- 
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in dem Grabe, daß nichts darüber geht. Dasijelbe beb. das abverbi- 
alifhe aufs Außerfte. zu äußerft, Adv. = am entlegenften Ende, 

> B. „Zu äuſerſt — Am ofnen Heermweg ſteht's“ (Schiller Tell 1, 3). 
Bei Luther euffere umb ber Superl. eufferfte, aber bei Keifersberg 
vßere d. i. außere ohne Umlaut, welchem auch mhd. ger unb der Super. 
fizereste, ahd. Agaro (fjem. u. Neutr. üzark) mit dem Superl. üzarösto, völlig 
entgegen find, fo daß unfer fu flatt au in äußere, äußerfle, unorganifdh er- 
heinen muß; nieberb. der Superl. ınit Umlaut üterst. Bon ügar außer (f. außer 
Aum.), deffen urſprünglich ableitendem r hier beim Übergange ber Bartifel in eim 
Abjectiv etwas Eomparativifches beizuwohnen ſcheint (vgl. Grimm Gramm. IL, 
624), welcher Gedanke aber bei Bildung bes Superlat. üzarösto, ber fein Com- 
parativ-r bulden würde, wieber erliiht. Das Adv. äußerſt kommt er uhd. 
vor und zwar nicht frühe. Jenes zu äußerſt erjcheint fchon in ahb. ze Azgerdst 
(bei Notker), welde® ze zu mit, wie es fheint, Acc. Sing., hier ſtarker Form 
(fe. Grimm Gramm. III, 106f.). 

außerhalb, Präp. mit Gen., aber auch, wenngleich ungern gejehen, 
mit Dat. [befonters noch im 16. und 17. Yahrh.] : vor, an, auf 
ber äußeren Seite Sonſt aud, wie außer, als Conjunction 
gebraucht. Mhd. üzerhalp mit Gen., z. B. bei 

Wolfram Willeh. 50, 30, bei Berthold 893, 32, ober mit Dat. z. B. im Imeis 
6147, ahd. ügerhalb (erft bei Notker), d. i. üzarhalp, und, mit ber Eubung bes 
Ihwaden Acc. Sing. von dem Adj. üzar& (Mafc. üzarö, Sem. ügark, f. 
äußere), ügerünhalb (ebenfall8 erft bei Norker), d. i. üzarlınhalb, gleicher Weiſe 
mit Gen. Das legte Wort halp ift bier in der AJufammenfegung das um bie 
Caſusendung gekürzte Subft. die halpd, halba, — Seite (ſ. halb 1), wie denn 
mhd. u. mitteld. unverfürzt auch üzerhalbe vorkommt. Jene nur in dem erften 
Worte vollftändigere Form üzarünhalb fteht aljo flatt ügarüinhalbün. Bgl. 
Grimm Gramm. III, ı141f. Mit zwifcheneingetretenem t findet fi mbb. das 
Adv. üzerthalben Minnes. II, 238, 6, 1. 

äußerlich, Adi. u. Av. : bloß das Äußere angebend, bloß im 
Äußeren. Zufammenf. : die Äüßerlichkeit. 

Bei Luther euſſerlich, bei Keifersberg ohne Umlaut vßerlich d. i. 
außerlid; mhd. u. mittelb. als Adj. ügerlich — Törperlih (im Gegenfage zu 
geiftig, Köpke’s Passional 320, 15), außer der Ordnung, unerlaubt (Trissan 877, 
82), fremd, zufammengef. aus dem Adj. üger (f. äußere Anın.) und -lich, und unfer 
Umlaut in äußerlich ift hier kegrlinbet in dem i bes -lich. Bon dem Abj. if 
dann das mhd. und mitteld. Adv. ügerliche (Elisabeih 2477. 6364. 8457), ügerlich 
(Köpke’s Passional 320, 15, = kürperlid). Außerlichkeit iſt mittelb. bie 
üzerlicheit) (Eckhart 665, 12); einfacher fteht in demjelben Sinne mhd. u. mittelb. 
bie üzerheit, mitteld. auch üzerkeit, welches nhd. bie Außerheit, Außerkeit 
ſein würde. 

äußern und ſich äüßern = (eig. außer ſich geben, danach) nach 
außen d. i. zum Vorjchein kommen; zu erfennen geben, bejonbers 
mit Worten. ‘Die Bed. : von ſich abthun (Philipp 2, 7 ſich euſſer n), 
fich weifen enthalten, ijt veraltet und auf das bereits im 16. Jahrh. ges 
läufige fjih entäußern (Schiller Räub. 1, 1) übergegangen. 
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eufgören zu breunen, fowie brennen bis das Feuer ven Gegenftand völlig 
aufgeht hat. Statt eines ftarkbiegenden ausbrinnen (|. bren- 
sen); denn das ſchwache ausbrennen jteht eig. nur tranf. : das 
‚Sumere eines Gegenſtandes durch euer völlig vernichten ſſchon bei 
dans Sachs IH, 1, 22]; durch Feuer reinigen. 

me Nusbruch, —es, PL. Ausbrüche : gewaltfames Hervor- und Durch⸗ 
-jeingen ; ſſchon zu Anfange des 18. Jahrh.] vorzüglichiter Wein, näm⸗ 
Ih Bein aus Beeren, vie als die reifften und beiten vor den übrigen 
wren Stöden ansgebrochen wurben. 

Do. u. mittelb. ber Azbruch, zufammengef. ans ans mb Brad (f.d), 
in Gebanten au und nnter Einfinß von ausbrechen, mhb. Ag brachen, ahb. 
Spräöhhean, ügpröchan, -bröchen, intranfitiv u. tranfitiv. Trauben an$- 
Isedeu = bie reifkten und beften an ben Stöden anslefen. 

wiusbund, —es, PL. Ausbünde (aber ungebräuchlich) : das Mufter, 
Dähfte (Ausgefuchtefte) feiner Art. Davon das Adj. und Adv. aus⸗ 
Hudig — muiterhaft, höchſt. Jenes Ausbund iſt 

eigeuntlich das zur Probe, zum Muſter für ben Käufer herausgebundene 
qenſtck oder Schauende (Schau⸗Ende) an einer Waare als das vorzüglichſte 
GE derſelben. Bon ausbinden. Das Subſt. kommt erſt zu Ende des 15. 
dehch. vor. Mhd. ſagte man vom über⸗- oder Aufbinden bes Waarenmuſters 
ker überbunt wie unſer AUsbund. Das Adj. ausbündig iſt 1488 außbündig 
(Cirosiken d. d. St. II, 171, 10). 

te lusbürger, —es, Pl. wie Sing., fpät-mbp. der Aöburger : wer 
m anderm Orte wohnt, als wo er erworbenes Bürgerrecht Hat. 

dildenten = (Unverftänbliches) völlig verftändlich machen. 

Schon im 17. Jahrh. Eigentlich f. v. a. erforſchend verſtändlich machen. 

ve Aüsd ruck, —es, Pl. Ausprüde : dem Innern entiprechende be- 
fimmte äußere Geftaltung; bejtimmte wörtliche Bezeichnung. Zur 
fammenf. : ausprüdlich, Adj. und Adv., = beftimmt und entfchieben. 

Ausdruck, von ausbruden (jet ausdrücken), ſchon mittelb. zu Anfange 
bes 14. Jahrh. der üztruc = aufgeprägte (auf- und ausgebrädte) Geftaltung, ſonſt 
im 16. Jahrh. au die Ausbrüdung, welches ſchon bei Luther fich findet; 
bed mhb. bie Agdrlickunge beb. Ausdünſtung. Für das Adv. ansprädlic (lat. 
emphätice, exprdsse) hat der vocab. thewi. von 1482 Bl. 02* ausgetrucklich. 

isdrucken — fertig drucken; im Drud abnügen (bei Göthe an 
Shiller Nr. 167). aisbrüden, fonft [im 16. Jahrh.] und noch 
bier und da auspruden, — (auf)vrüdend äußerlich geftalten; 
brüden, bis das Innere völlig heraus iſt [3. B. eine Citrone ıc. 
suspräden]; dem Innern entiprechend beftimmt oder doch erfennbar 
öufern [3.8. feine Gedanken zc. auspriüden], befonvders f. v. a. be 
ſtimmt, erlennbar wörtlich bezeichnen (4 Mof. 15, 34). Im dieſer Ber. 
auch bei Göthe auspruden. 

Mid. im 18. Jahrh. Ag drücken == heranebriden ſz. B. dag ouge das Ange 
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(Heimbrecht 1348)], im 14. Jahrh. auch f. v. a. durch Wufbeiiden im Nhe⸗ 
geftaltend kund geben [Part. üggedruht bei Haupt Zeitschr. VIII, 234]. 
auspuften = aufhören zu duften; Duft von fich geben. 
auseden (ed = äd) = alle Eden wovon ermeflen d. i. we 
ſuchen oder ausarbeiten; forgfam (bis ind Verborgenfte) nierj gem 
oder übertenfen. 1483 außecken = 
forgfältig unterfucden und pritfen (Eyokman BI. g7’), ausbenfen (bei * 
Fols, |. Fastnachtsp. ©. 1219). 
auseinander, ein bie Trennung bes Einen vom Andern bezeichnenbeg; 
aus aus ein ander ftatt ein aus dem andern, alfo mit vorge 
rüdter Präp. zufammengeichobenes Adv., welches befonvers häufig I 
Zufammenfegung mit Subft. und Verben, 3. B. das Auseinanderfig 
die Auseindnderfegung ꝛc., auseindnderfalfen, auseinänderlegen . * 
auser-, mbb. fzer-, ahd. fizar-, Azir-, verſchieden von außer (ſ. xx 
tft aus (f. db.) mit ber Partikel er- (f. d.), welche, wenn aus in be 
Biegung von dem PVerbum der Zufammenfegung getrennt werke 
muß, faft immer wegfält. So z. B. ich Tiefe, leſe, fehe, wähle x 
aus, neben auserkiefe, auserlefe zc. Nur bei auserzählen bleibe 
ers, weil erzählen (f. d.) noch einen ganz anderen Begriff an 
nimmt, als das bloße zählen. Die noch üblichen Verba mit auser 
find : auserfennen = beurtheilend fich auserfehen; ausertiefen 
(. tiefen), Prät. ausertor, Bart. auserloren ; auserlejen (Park 
auserlefen u. auserlefen, auch f. v. a. ganz vorzüglich); au® 
erichallen (1 Theſſ. 1, 8), vgl. erfchallen; auserfehen; ai 
erfinnen (bi Canitz 141); auserwählen; auserzählen = (bit 
zu Ende erzählen. Gleicher Bildung, wie ausers, ift aufer- (f. b) 
Das Verbum auserlennen (Herber zur kit. u. 8. VIO, 884) if mb 
Az erkennen, wovon nur vorkommt bas Bart. Präteriti ag erkant — auserwählt 
vorzüglich, berlifmt; anserkiefen 1482 außerkyossen (ooc. thews. BI. c1®), lb 
az erkiesen, von welchem Ießten ebenfalls nur vorlommt das Part. Präteriti & 
erkorn = auserwählt, vorzüglich; auserlefen mb. Az erläsen — ans andern 
ober andern heraus ermählen (Tristan 88, 8), wovon ebenfalls hanpıfädhlic bei 
Bart. Präteriti g erlösen = mit genauer Prüfung auserwählt, vortreffüd: 
anserwählen [Hif. richtig auserwälen] 1482 außerwelen (voc. the. BI. 61°) 
mbb. Az erweln, von weldem legten aber nur das Bart. PBrüteriti dy erwel 
(auserwählt) = vorzäigli vorkommt. 
ausfenftern = tüchtig ausfchelten (1769 bei Leſſing VII, 289). 
Eigentlih „mit Scheltworten abfertigen” und zwar urſpr. ben abends eber nadt 
unter dem Kammerfenfter eines Mädchens um Erbörung flehenben Liebhabeı 
was gewöhnlih wegfenfkern (Schmeller I, 545) heißt, während bas fibl 
einfache fenftern = abends ober nachts am Fenſter der Geliebten fliehen. 
ausfilzen = mit Filz befegen ober ausftopfen; dann, pa bei de 
Hutmachern filzen = „Filz walten“, auch bildlich] derb ausfchelte 
(ſchon in Luthers Werfen), gleihfam mit Scheltworten völlig bearbeiter 
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sitfindig, ungute Schreibung ftatt ausfündig (f. d.). 
wefliegen, ausflieben, |. Ausflug Anm, fliegen, fliehen. 
e Ausflucht, PL. Ausflüchte, zufammengef. aus aus und Flucht: 
bie Flucht aus einem Orte; heimlicher Ausgang zur Entfernung ; 
Berwand zur Vertheibigung ; [ehedem im Rechte] Wenden an ein hö—⸗ 
heres Gericht, um Recht zu ſuchen. S. auch Ausflug Anm. 

Sa der dritten Bed. bei Kant IL, 177 (Critik d. rein. Vern. 5. Aufl. &. 206) 
ver niqht zu rechtferrigende Sing. die Ansflüchte. 1474 die Abflueht — das Fliehen, 
ie Fiucht wovor (Chroniken d. d. St. X, 433°), aber im 15. Jahrh. auch bie 
sseäucht in ber britten Beb.; in ber letzten Bed. ſteht 1496 ausflucht Weisth. 
5, 407. Im Abb. fommt flatt Ausflucht die urfluht (Graf II, 767) mit ur 
= aus (vgl aus Anm.) vor. 
rAuüsflug, —es, BI. Ausflüge : das erjte Fliegen aus dem Neite, 
km überhaupt aus einem Orte; Heine Reife von einem Ort aus. 

Mittelb. der Agviuc (Köpke's Passional 217, 60), zufammengef. aus Ag au 8 
ab der viuo Flug. Da adsfliegen und ausfliehen ſich nahe Reben (I. 
liefen Anm.), fo kann nicht fehr wundern, wenn, ſelbſt einmal bei GBthe (XLII, 
210), für Ausflug in beffen Iegter Beb. Ausfludt vorkommt, wie benn auch ſchon 
im 15. Jahrh. Adfliehen (au fliehen) — woher entfliehen (Diefenbach glossar. 
196°) und ausfliegen (ebenda 213*). 

e Ausfuhr, Bl. —en : das Verfahren aus einem Ort anderswohin, 
ve Erportation (lat. exportätio), der Export. . 

Bereits 1711 bei Rädlein 96*, bei Aler 206°, Dentzler 86*, Friſch I, 
w, bei Kirſch 86° ausfuhre. Nach meunieberländ. die uitvoer von 
ütvoeren ausführen = aus einem Orte führen [in biefem Sinne ſchon ah. 
fgfaoran, früüh-mittelb. üg füren (Rolandslied 807, 28), mhb. fiz vüeren (?), nhb. 
susführen, —= herausführen). 
ısführlich, Adi. und Adv., zufammengef. aus ausführen — bis 
zu Ende führen und - lich : über alle beizubringenve Theile des Gan- 
jen ſich verbreitend. Zufammenf. : die Ausführlichkeit. 
fündig, Adj. u. Adv.: durch Nach: und Auffuchen erfannt. Be— 
fonter® in der Revensart : (einen Gegenftand) ausfindig machen. 

Schon im 15. Jahrh., aus welden 1482 „ausfandigmachen, [Iat.] 

difinire® (voc. theut. Bl. c2*). Bon älter-nbd. der Aüsfund = durch Nach⸗ 
ſorſchen gemachte Erfindung, mhb. der Azvunt (?). Ungut ausfindig, inbem 
man ua bem Eutſchwinden jenes Subſtantivs mit Unrecht an Ableitung von 
ausfinden == (unter vielem) „nachforſchend herausbringen“ dachte. Bgl. Ipik- 
fündig in der Anm. zu ſpitz. 
Ausgabe, Bl. —n: das Von -fich-weg-geben an jemand; das Aus— 
gegebene, und jo Ausgabe eines Buches, infofern dieſes, als in be- 
fimmter Zahl von Abprüden erfchienen, zum Verkaufe geboten wird 
(vgl Auflage); [im Gegenfage zu „Einnahme*] Betrag des Gel- 
tes, welches man, ohne es wieder zu empfangen, von fich gibt, 

ſoa mitteſd. die Aaggabe, zufammengef. mit Gabe (f. d.) nnter Einfluß bes 
Bertums auſegeben (f. d.). 
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ausgattern — heimlich ſpähend auffinden, heimlich ausfpähen, 
urſprünglich durch ein Batter (f. d, wo auf gattern) Das Wort ik 

Weiße Jagd 1, 2, bei Leſſing Nathan 1, 5, and bei Wieland. Be. 
ergattern. 

ausgeben (|. geben), — „von ſich weg, aus feiner Gewalt geben, 
fortgeben“, und fo auch eine Tochter „verheiraten” (1 Moſ. 29, 26); 
(eine Schrift, ein Buch) durch den Drud zum Verlaufe bringen; we 
für Geld weggeben; [im Gegenfage zu „empfangen“] felbftthätig von 
fich geben, propucteren (Göthe XXVI, 210); als Ertrag geben, a 
tragen, mit Acc. (Ettner unwürd. Doctor S. 5). jemand, etwas we 
für ausgeben = von demfelben fagen, wer ober was es ſei, hm 
daß bem Andern ber Zweifel an der Wahrheit bes Geſagten bene 
men würde. fih ausgeben = durch Geben des Geldes ſich von 
biefem entblößen (Teffing I, 514. Göthe XXXII, 176). Yw 
tranfitiv : als in natürlicher Weife hervorgehenden Gewinft von ib 
geben, 3. B. das Diehl gibt gut (viel Brot) aus ıc. Davon bei 
Adi. ausgiebig, richtiger (hift. richtig) ausgibig. 

Mhd. u. mitteld. ag göben = von fi weggeben, dann ansflatten, verheizeien, 

vorlegen (3. B. eine Frage, ein Rätbfel u. dal.) 
ausgelaffen, das Bart. Prät. von auslaffen als Adj.: in hohem 
Grave lebhaften Empfindungen uneingefchräntt bingegeben. In feiner 
Beb. zuerk in ber zweiten Hälfte des 16. Jahrh. Hiſt. richtig ansgelaßen 
ausgenommen, Abj., bann Präp. mit Acc. und fofort auch po, 
jelbft Conj.: nicht mitbegriffen. ausgenommen daß, ausge 
nommen wenn, ausgenommen wo erfcheinen als Conjunctionen. 

Das Wort, mbb. Aggenomen, ift zunähr Part. Präteriti von ausnehmen ([-b-) 
dann, nach dem Vorbilde von mittellat. exo6pto, franz. exoepte, im 15., vielleicht ſchen 
im 14. Jahrh. Partikel und zwar Präp. mit Ucc., welden Caſus bereits an % 
nehmen erforbert, aber auch flarre Bartilel, auf melde jeber anbre Caſus folgen 
kann. Durch dieſes eintretende ausgenommen ale Bartilel wurden frähen 
Wöortchen verdrängt. Mhd. Aggenomen auch ſ. v. a. ausgewählt, hervorgehoben 
eine vortbeilhafte Auenahme machen, ausgezeihne. So noch bei Tied 
Bel. ausnehmend. 

ausgemwittern, f. auswittern. ausgiebig, |. ausgeben 

aushangen, intranf. und in edler Sprache auch tranf.; dagegen au & 
hängen nur tranfitiv. aushenten = „auswärts woran hängen‘ 
gilt für nicht fo edel, ald aushängen, und bed. auch : durch Heben 
ans der Befeftigung losmachen, z. B. die Thür aushenten. 

Für jenes Rarfbiegende aushangen (|. Hangen) im Mittelb. das fhwed 
biegenbe fg hangen (Herbort 7469), deſſen hangen das ahd. hangen (f. Han 
Anm.) ik. Das Berbum aushenten if mhd. Ay henken. 

ver Ausbau (Lefjing VII, 57), —es, BL. —e, von aushanen. 
Nichtiger ale das nenere Anshieb (f. d.), aber im Hochdentſchen umiblid. 
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sspeden (ed — Ad) = brütend aus den Eiern fchlüpfen machen ; 
kun überhaupt „zahlreiche Junge zeugend fich fortpflanzen“ (Jeſ. 
%4, 15); [nach dem Sigen des Vogels über ven Eiern bildlich] darüber 
heimlich finnend hervorbringen (Drollinger 99). 
1483 außhocken in ber erſten Bed. (voc. Ihe. BI. o20). S. heden. 
ie Lishieb, —es, Pl. — : das Aushauen von Waldholz und Erz, 
ſewie beides felbit, infofern e8 ausgehauen ift. Zufammengefegt 
. «8 ans und Hieb, neben aushieb, bem Prät. bes Berbums aushauen. 
Ber ältere, richtige, aber im Hochd. verfhmähte Ausdruck if der Aushan. Bol. 
Get uuerganifdhe) Hieb. 
wshelen — durch weithin reichenden Schwung oder weites Ausftreden 
Ben, 3. B. die Art (6 Mof. 19, 5), einen Schlag ꝛc.; (eine Per⸗ 
im, Gedanken) durch Herausloden ausforfchen, z. B. in 
„mit feinen freundlichen Geberden holet er dich aus“ (Bir. 18, 14). Müp. 
% bein == auswählen (Dietrichs Flucht 820). ' 
nithunzen — (jemand) mit Worten behandeln, daß nichts Gutes an 
Am bleibt [„Erfilih Hunzen Sie mich aus“ (Leſſing XIL 47)]. 
&ig. : mit Schelten ober Spott die Ehre völlig abſchneiden. &. hunzen. 
RB (ungut der) Auskehricht, —es, ohne Pl. : das Hinausgekehrte. 
| Im voc. ihent. von 1483 Bl. 02° außkerecht = Feillpäne, Hammerſchlag 
(Eintr). HIER richtig Anskericht. Zuſammengeſ. aus aus und Kehricht 
6. d.), neben aus kehren, worin lehren das mhb. kern (f. kehren 2). 
sisteuchen = fchwerathmend von fi) ausftoßen, 
> 2. ven Geiſt (Schiller Ränuber 1, 8). 1541 bei Frisius 887° außkfichen 
2 danach 1561 bei Maaler 48° außlauden = aushanden (ſ. kenchen Anm.); 
mittelb. &z küchen [b. i. nend. auslanden] = aushauchen, bie Luft athmend 
‚  wößoßen (Aiyst. I, 298, 4, wo ber Inf. ale Subſtantiv). 
tittneten = bis zu Ende Ineten, fertig kneten (Hof. 7, 4). 
de Auskunft, BI. Auskünfte : Weg und Raum zum Heraustom- 
men aus etwas. Göthe VII, 53 = XLII, 66. Bgl. Kunft. 
RB Ausland, —es, PL. unüblich : Land außerhalb der Heimat. Da⸗ 
von : der Ausländer, —, BI. wie Sing., und das- bj. a ü s⸗ 
ländiſch. Bei Luther (1 Moſ. 14, 13 ꝛc.) der auslender 
" wub aus lendiſch; aber bereits 1482 ber außlender (voc. thews. BI. 02°), ſput- 
mid. der Azlender = fremder, frembher Geiender. Das Adj. ausländiſch 
iR fpät-mhb. (3. B. 1482) ußlendisch (Weistk. I, 475), fpät-mittelb. Aglendisch, 
aber 1840 mittelb. Azlandish (Fundgruben I, 898°). Ausland, 1848 mhd. 
6 slant (BI. Aslender) == auswärts (d. 5. außer der Gemarkung) gelegenes 
Out (Weisth. V, 89.), wirb erft im 18. Jahrh. ale Gegenfag von Inland 
Wing. Doch ſchon ahd. (8. Jahrh.) der Pi. Aglenti = Berbannte (gl. jun. 186) neben 
deo üzlenti == Lanbumgeort, Ufer (Orfr. 5, 18, 18). Beides wäre neud. Au6- 
lände, welches aber nicht vorlommt. 
bie Auslagbutter, ſ. Schmelzbutter. 
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bie Art, Pl. die Arte : das aus einem ſchneidenden metallenen (eiſernen) 
Reile mit längerem hölzernen Stiele beftehende Hauwerlzeng. 

Bei Luther die Art, Pl. Erte u. Egfe (Pf. 74, 5), bei Eiingen Beisen 
agst, frz nad) 1400 in Nebels Hf. von Grisskabers Predigten (8. nal Piugfien) 
achst, im 14. Jahrh. agst (oo. opt. S. 26, 12, 5), im 18. Jahrh. axt (Berakeld 
©. 139, 17. 185, 84. Der BI. exte &. 139, 24), alle mit angetreteuem, alle _ 
unorganifen t (f. T). Urfprünglicder und noch ſpürlich neben jener Form met «t 
im 16. Sahrh. ar unb ade, mihd. Die ackeos, akes, fpäter ax, ahb. bie ahhus (f), 
achus, acohus (Pl. aochusst), acous, im 9. Jahrh. and ſchon ackes (Graf, 188), 
altfächf. die acus, neumieber!. bie akse, ankse, angelfäd. bie üx, altnerb. bie Gx, 
ſchwed. die yxa, bin. öxe, goth. bie agisi, gebifbet nach Tat. bie Asche == Biumen- 
art, Art umb anf ber Nüdfelte Kart als Feldbauwertzeng, welddes burg Umn⸗ 
ſtelluug bes so aus altem acsia, beffen aos ax and in gr. bie axin6 (alive nadh 
Ikad. 15, 711 ohne anlautenbes Digamma) == Urt, Gtreitart, ans Einer durgel 
mit gr. bie ak6 (am) — Gäärfe, Spitze, Int. die else = Schurfe, Schneide. 

das Artheim (e — A), —es, BL. — : der Artftlel (f. d.). 

Bei Adelung und Campe Der Urtbelm , aber mit ber falſchen Geb. : ber 
Theil au der Art, durch welchen ber Gtiel geftedt iR. Über Helm f. da6 Helm. 

ver Artſtiel, —es, BL. —e : ver Hölzerne Stiel an ber Art. 

MHD. der ackosstll. Bol. Urtherm. 

ah, ein wegen des y unbeutfcher Diphthong, 
ber immer ai zu freien iR (f. ai und 9). 
äzen und bie Azung, richtiger ägen (f. d.) und Agung (f. d.). 
Tder Azür, —es, ohne BL. : die Himmelblaue Farbe. Davon das 
Ad. azirn — himmelblan ſahd. fagte man weittn von Weib]. 

Der Azur iſt erk im 18. Jahrh. eingeflihrt ans franz. ber asır, welches wie ital. as- 
zürro (Abj.), ſpan. der asul (and) asur), mittellat. das asürum, bie asüra nebſt ben zu 
Anfange des 14. Jahrh. erſcheinenden Wbj. asäreus u. asurätus mit Unterbrildung 
des aulautenben 1 aus perf. lädjuward, läschuward n. läsuward (auch von vielem 
lAguward geſchrieben) = Lafurflein (fat. läpis Iksuli), wovon, ba ans dem Steine 
die fhönfte blane Farbe (Ultramarin) gewonnen wird, lädjuwardi, läschuwardi, 
läsuwardi, = bimmelblau. Ans dem Perf. gieng auch das Wort ins Arab. über, 
und das Subſt. lautet im Arabiſchen Norbafrica’s ladjourd. Arab. asrak — bias 
gehört nicht hierher. Mhd. fagte man lagür (|. Laſur) und für unſer azurn 
lazürvar (fafurfarben). Dies Adj. azurn if wol gebildet nach ber Ähnlichkeit 
von kupfern, filbern 2c., aber bei Dufresne finbet fi auch das neulat. bj. 
asfirinus, woraus es entnommen fein Eiimte. 


B. 


B, b, der weiche Lippenlaut. Redensart: „Wer A ſagt (geſagt bat), 
muß auch B ſagen“ — wer einmal etwas anfängt, muß darin, komme 
auch was da wolle, fortfahren, 

z. B. „Wer U gefagt, der ſag' auch B“ (Bürger 108°). — Die ſurmen 
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sinehmend (fo betout Adelung, aber man hört auch zu Häufig 
aisnehmenp), Bart. des Präf. von ausnehmen (f.d.) in deſſen 2ter 
Ber. ale Adj. und Adv. : vor anderm durch hohen Grab unterfchieren 
in die Sinne fallend, 3. B. von ausnehmender Schönheit fein. 
Das erfie e wirb gewöhnlich hoch geſprochen, urſprünglich aber if es € (f. 
 ausuchmen Aum. unb nehmen Anm.). 
suspugen — völlig befchneiden, 3. B. Bäume ꝛc.; von Unfchönem, 
überhaupt allem, was hinweg muß, gründlich reinigen; mit ($litter-) 
Soat ein völlig glänzendes Ausfehen geben; [abitract :] in wahren 
wer falſchen Glanz ſetzen, 3. B. die Ummwiffenbeit auspußen (bei 
Withe); was fich nicht gebührt, derb verweijen zu gründlicher Unter- 
Kung [bei Keifersberg mit Dat. : im (ihm) Adbützen].. Davon 
(don im 17. Jahrh.) ver Auspuger, —6, Pl. wie Sing. : derber 
derweis zu gründlicher Unterlaffung des Geſchehenen für die Zukunft. 
feisquartieren = (Soldaten) aus dem Quartiere legen. 
taisrangieren (fpr. afisrangschieren) : jemand, etwas aus ber 
Orpuung ausſcheiden. Das Part. Präteriti ausrangtert = ausge- 
miftert. Rangieren iit aus franz. ranger (jpr. rangsche) 
= ordnen, welches von unferm ber Rang, mhd. ranc, abgeleitet wurbe. 
streiten, 1) intranf. : von wo anderswohin ober fort reiten (Eſth. 
8, 14). 2) tranf. : (ein Pferd zc.) ins Freie reiten; bis zu Ende 
teiten, 3. B. „er reitets [das Gebäude der chinefiihen Diauer] nicht 
5" (Schiller Räthſel 15); mit Neiten (auf der Tenne) aus- 
treten machen, 3. B. Haber ausreiten. Mhd. (geläufig) Az riten 
in der erfien Bebeutung. Ungut auch ausrenten (f. reiten Anm.) 
nitreuten (j. Reute) = bis in die Wurzel wegarbeiten und stilgen. 
Dasſelbe bed. das durch Zuſammenſetzung mit der Form roden 
(f. d.) gebilvete und nie abftract verwendete ausroden. Dagegen 
ausrotten (mit ſcharfem o und deshalb Verdoppelung des folgenden 
Eonfonanten) fait nur abitract : mit Gewalt völlig tilgen (j. rotten 2). 
Das Berbum ausreuten ift mhb. Az riuten (|. Reute Anm.), ausroben 
mittelb. üg roden (Ködis 75, 84) und in ausrotten gebt rottem auf mh. 
sitten (f. rotten 2 Anm.) zurück. 
eusrichtig,"Adj., mhd. Azrihtic : gewandt auszurichten ober etwas 
zu verrichten (3. B. 1 Kön. 11, 28), anitellig. Jetzt veraltet. 
msroden, ausrotten, f. ausreuten. 
ver Aüsſatz, —es, PL. Ausfäge : im Spiele zu Gewinn oder Verluft 
geſeztes Geld. Ohne BI. in der Bed. : anitedender Hautausfchlag. 
In letzter Bed. Häufig in Tuthers Bibel, und — neben der mhd. Benennung 
Diemiselsuht, ahd. bie misalsuht, — 1482 „aussatz oder seuche“ = [lat. elephantia, 
\pra (voc. theus. Bl. 04*), felbf ſchou 1300 mitteld. ber u. auch die ügsats 
(Renner 21419), üzsaz, woueben bb. im 14. Jahrh. die ügsetze (Haupt Zeitschr. 
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aud der Gothe nicht ph, ſondern f jet, unb daß ba, wo gr. pl () Recht, im Gauflrit 
mei bh (afpirierte® b) vorfonmmt, im Slawiſchen unb Littbauifden b. Bei au- 
lautendem goth. f RRodt die Lautverſchiebung im Althochd.; doch bat biefe® bameben 
vz== bh (db), alſo Hier ſtatt b gleihfam beffen Afpiration. Beifpiele zu ber Te 
belle bieten Wörter, wie Vater, Fuß, fünf; Bruder, Bude; Lefze, Löffel; Weffe, 
-baft; Haupt, Nebel; Dorf, Hanf, ſchlaff; Wolff, außer dieſen viele andere. Statt unb 
neben f im In⸗ und Auslaut aber, wo es bem p ber übrigen wroerwanbten 
Sprachen entipricht, zeigt die Tabelle uhd. noch ein b, welches ſchon im Althochd 
ſelbſt im Gothiſchen auftaucht ober auch durchgedrungen if. Es muß bem bem 


griech. ph (9) entipredjenben organiſchen b gegenüber als ein ımorganifches be- 


zeichnet werben, das, während das Angelfähfiche und Altnordiſche dad richtige f 
feRhaften, durch d (b. i. bh, afpirierte® b) im Witfäcfiichen augebahnt uub wer- 
mittelt wurbe. Bgl. ab (altfächf. af und baneben in ber Infammenfegang ab), 
Eder, geben, weben zc. Dagegen it einigemal, wo b dem Renubodb. gemäß wilze, 
f geltenb geworben. Bgl. Hafer, Schwefel u. a. 

Anßer jenem unorganifhen b erſcheint bann im Nenhochd. noch ein brites, 
wo mittelhochd. nu. ahd. w fih finde. Es if nmichts anders ale Berfärkung 
dieſes älteren w und bat fidh vorzugsweiſe nad I und r gebilbet. Bgl. alberm, 
falt, gelt, Milbe, Schwalbe, Erbſe, Zarbe, Garde, herb, mürbe ꝛc. Gonk kommt 
es feltener vor. Bgl. Eibe aus ah. iwa, der Leber ans ahd. Iöwari, Wittib aus 
Witwe und Abenteuer ans mhd. Aventiare, befien v im Romanifchen, woher ba 
Wort entlehmt if, wie w lautete. Bei Haus Sachs aud z. B. blab neben blaw 
— blan. Diefe Berſtärkung aber zeigt fih 3. B. ſchon 1802 in mittelb. geriber 
aus gerweer (j. gerben Anm). Im Aulaute ſteht b aus w (ſ. W) in bamfen, Bär 
(== Duerdamm), traden. Gin b aus v f. aber. 

In manden Wörtern enblih findet nhd., zumal unter der Einwirkung füb- 
deutfher Mundarten, im Anlante Wieberlehr ober vielmehr Feſthalten des ſtreug⸗ 
ahd. p fatt, werliber f. P. 


baar, bift. richtig, aber weniger üblich, bar (f. d.). die Baare, un⸗ 


gewöhnlich, jtatt Bahre (f. d.). die Baarſchaft, |. Barſchaft. 


babbeln, zunäcft vom Spreden ter Heinen Kinder, wenn fie fprechen 


— 


fernen. Dann : viel und gehaltlos ſprechen; aus Sprachſeligkeit un- 
verfchwiegen fein. Davon ver Babbeler, —s, Pl. wie Sing, = 
gehaltlofer Schwäger, jowie nicht verjchwiegener Menich, und das noch 
voltsübliche Ari. babbelig — ſchwatzhaft (f. Frifch I, 45°). 

Erft im 16. Jahrh. Wieberd. babbein, niederl. babbelen, engl. babble, mit 
franz. babiller, ital. babboläre zurückgehend auf die Laute ba ba [= papa ?], wo⸗ 
mit das frühefte Sprechen und Plaudern des Kindes beginnt. Babbler (Mo 
ſcheroſch Bhilander v. &. I, 597) ift nieberb. ber babbeler, nieber!. babbelaar, 
engl. babbler. 
das Baccalaureat, —es, Pl. —e, = bie Würde res Baccalaurens. 
Von ver Baccalaureus (öjilbig), Gen. unverändert, PL. [Tat.] 
Baccalaurei : Gelehrter des nietrigiten acabemijchen Girades, 

aus ber mittellat. Form der baccaldrius u. bacchaldrius [weshalb franz. 
bachelier] , melde wahrideinlih aus franz. bas chevalier (wörtlich „niebriger 
Nitter“) = Unfänger im Ritterweſen, Knappe, bann überhaupt Anfänger im 
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zub im 17. Jahrh. bereits geläufige ausftatten if zufammengef. mit Ratten 
== Gksit geben, zulaffen, mbb. staten (f. Ratten 1). 

Ye Auſter, Bl. —n: efbare Seemufchel. 

Ülterubb. Uster, im Mhd. mangelt das Wort, ahd. ber (?) aostar. Aus lat. 
ie dstrea mb das detreum, — Meerſchnecke, Mufchel, welches das gleichbeb. gr. 
det detreon (odepsor). 

Ye Nusfteuer, Pl. —n: Mitgabe bei Verheiratung zu eigner felb- 
Mündiger Einrihtung; dann überhaupt Mitgabe zu befferem Verſehen⸗ 
Ya Statt Ausjteur, denn zufammengef. mit mhd. die stiure 

= Unterfligung, Beitrag, freiwillige Gabe. ©. die Steuer. Das Berbum 

.  wwReuern iR mhb. Qg stiuren. 

wäustrag, —s: Schlichtung einer Sache, wodurch dieſe zu Ende 
Imst ; Schlußurtheil, vem Folge gegeben wird ; [mit vem Pl. Yu sträge, 
weraus (jchon 1218) ver mittellat. Pl. austrege] fchiensrichterliche 
Entiheidung, aber auch Schiedsmann, der einen Streit zu Güte oder 
Recht beendigt. Von jenem austrege die barbarifchsdeutfchen, aber 
Bien das Aufträgalgeriht — Gericht zur Schlichtung der 
Streitigkeiten deutſcher Fürften, die Aufträgalinftanz = An— 
mfung felbftgewählter (Austragungs-) Gerichte. 

Austrag, mbb. der ügtrac (in ber erfien Beb.), kommt von austragen, 
iwfefern dieſes ſchon in mhb. Ag tragen f. v. a. (frieblich ober gerichtlich) ſchlichtend 
m Ende bringen, zwiſchen Widerftreitenben ſchlichten daß ihre Rechtsſache zu Enbe 
#, arſpr. aber noch im 15. Jahrh. f. v. a. aus etwas beraustragen, wie benn 
ab. ugtragan finnlih —= „aus etwas wegtragen”. 

uswägen == Andern von fih aus darwägen. Neben auswiegen, 
wie abwägen (j. d.) neben abwiegen. 

auswärts, ahd. Azwörtes (?), genitivifches Ad. wie aufwärts (f. 
d.): nach außen bin; über den Grenzen deſſen, was als das Innere 
angeſehen wird; nach außen gelehrt, 3. B. auswärts gehen. Als 
Adj. > DB. bei Göthe LV, 125 „nah auswärtjer Richtung“ ; 
des übliche und beſſere Adj. aber ift auswärtig, 

mbb. üzwärteo (?), Azwäörtig, ahd. Azwärtig, mittel -ig von ahd. ügwört, 
mi. üzwört, -wart, = ausmwärtig. Wie unfer auswärts aber ſteht im Mhd. 
u. Mittelb. Azwört, üzwörd, ber ohne Endung ale Adv. geſetzte Acc. des Sing. 
6 Nentrums jenes Adjectivs üzwört. 

ausweiden, |. weiden 2 Anm. 

eswendig, Abi. : nach aufen gelehrt; auf der Außenfeite befindlich, 
äußerlih. Davon das Adv. auswendig — auf der Außenfeite; 
fabftract und urſprünglich mit „Tünnen“ verbunden] aus dem Gedächt⸗ 
nie, und alfo ins Gedächtnis aufgenommen. 

Des Abj. if mhb. Agwendig, ügwending (Grieskabers Predigten I, 8), = 
äußerlig, und das Abv., in berfelben Beb., lautet mhb. Azwendec, üzewendec, 
mittelb. üzewendeo (Köpke's Passional 215, 82. 838, 69. 878, 51), ügewendic 

Beigand, Wörterdud. 1. Bd. 8 
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Nur weidmänniſch. Obgleich die Bache Name des Weibchens, doch zuerſt (im 
16. Jahrh.) der Bache, indem die Benennung ber Bache (f. d.) = Gpedfeite, 
wie es ſcheint, auf das ganze Schwein übergetragen wurde. 

das Bächelchen, das Bächlein, Dim. von Bach (f. d.). 
der Bächſtaden, —s6, BI. wie Sing. : das Bachufer. 

Auch noch Flurname, 3. B. zu Altenſtadt in der Wetterau. In biefer feinen ber 
Bahfkaden n. der Staden früher fehr geläufig, heute aber finb beibe nicht 
mehr im Volksmunde. Im 15. Jahrh. eigentlich der bachstade, —n, Pl. —n. 

die Bächſtadt (f. Stadt) = an einem Bache gelegene Stadt. 

of. 17, 9. 

die Bächſtel ze (el = Al), Bl. —n : bünn- u. hochbeiniges, an Bächen 
laufendes Vögelchen mit langem wippenden Schwanze, motacilla ; ſan⸗ 
gewanbt :] Mädchen in vorgerücdteren Kinterjahren noch in dem kurzen 
Kinderkleide, fo daß lange Beine fichtbar find, 


z. B. „Sie giengen da vor etlihen Tagen mit einer Heinen BahfRelze ' 


fpagieren (e8 war fo ein Heine Jüngferchen, das neben ber ſchwänzte)“ bei 
Weiße Lufip. II, 268. Vom Vogel im voc. theut. von 1482 BI. y2” pach- 
stelts, im lib. ord. rer. von 1429 BI. 15° pach stelcz, 1420 in Schröers Vooa- 


Ssuadan. „— 


bular. Ar. 1577 die bach steloze, nieberd. bie bökesteltje (Shambad 20%). . 


Am früheren hochd. die Wafferftelze, mhd. bie wazzerstelse, ahb. bie wagzer- 
stelza,, einmal im 11. Jahrh. waggarstellia (Aawpe Zeitschr. V, 198), b. i. 
Relz-, hochbeiniger Vogel am Wafler ober Bade. Aufammengef. mit einem mhb. 
bie stelze (?), ahb. stelsa (?), — Stelzengängerin neben dem im 15. Jahrh. er 
ſcheinenden der stelez — Steljengänger, Einer ber mit einem Hohlbein geben 
muß (Diefenbach nov. glossar. 289*), d. i. mhb. der stelze (?), ahd. ber stelzo (P), 
welches gleicher Ahleitung wie Stelze (f. d.) = (blinnes hohes) Holzbein. 
der Baͤchſtrom, —es, ohne BI. : Strom b. i. Strömung im Bache. 
„Auf dem Bachſtrohm hängen Wenden“ (Maler Müller Ball. 52). 
das Bäch waſſer (f. Waffer) = Waffer in over aus einem Bache. 
Ah. das pahwazzar — Bab. 
bie Bachweide, Pl. —n: die am Bache wachſende Weide, sälix helix. 
3 Mof. 28, 50. Hiob 40, 17. 
das Bad, —es, Bl. — : tiefe hölzerne Schüffel, in welcher einer 
beftimmten Zahl der Schiffsmannfchaft die Speife aufgetragen wirb; 
Vorderſchanze (vorderer innerer Kaum) des Schiffes. 

In der niederd. Schifferſprache. Niederd. das (?) bak, back, = große tiefe 
(hölzerne) Schüffel, Rumpf, Kaften, kaftenartiger Behälter (vgl. Richey 7); niederl. 
ber bak — Trog, Mulde, Kaften; engl. back = Kufe. Keltiſch bak = Schiff, 
franz. ber bac, mittellat. ber b&ccus, = Fähre. 

das Bäckbord, —es, PL. —e : [vom Steuerruter aus gejehen] bie 
linfe Hinterfeite des Schiffes. In der niederd. Schifferfprache. 

Hochd. würde der Badkord ridtiger fein, was die Wortform betrifft; Ba ch⸗ 
bort, wie aber nie vorfommt. Nenniederl. das bakboord. Der Name baber, 
daß der Steuermann beim Halten des Steuerrubers mit ber rechten Sanb ber 
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Kunlen Geite des Schiffes den Rüden (nieberv. bak, f. Amt Anm. u. der Bade 1) 
deehrt. Die rechte Seite dagegen heißt nah dem Steuer ruder nieberd. das 
stürbord = Steuerborb (f. d.).. Bord (f. d.) = Sciffsrand. 

er Bade, —ns, Bl. —n, und der Baden, —s, PL. wie Sing., 
— die fleifhige Erhöhung zu beiden Seiten bes Afters, in ber Arſch— 
backe (A lang |. Arſch), ver Hinterbacke. 

Eig. hob. wäre der Bade (f.d.); denn d in Bade iR Einwirkung bes Rieber- 
dentſchen. Mittelnieberb. bake (moneben bakdarm = After. ©. kor. beig. VII, 
23°), mittelnieberl. der bake, mbb. ber bache (noch bayer. der Baden), 
«hd. der pacho d. i. pahho (?), bacho [aber niemals mit verbidender Lautver- 
Yeppelung (och), wie bei Bade als Gefichtstheil, paccho, baccho], woraus 
witiellat. der b&co, altfranz. ber bacon, alle = Spedieite, Schinke [diefer auch von ber 
Fege in mb. der geizbache]. Bon altſtichſ. das bac, nieberd. das bak, angelſüchſ. 
des bäc, engl. back, altnord. das bak, ſchwed. ber bak, bän. bag, ahd. das bach 
(dd. jun. 192) d. i. pah — Rüden, Rüdfeite, woneben noch ein ahd. die pacha 
(gL jun. 246) b. i. pahha, bacha (Dies. II, 830°), — Rüden. Bgl. Amt Anm. — 
Bande fagen ungut bie flatt der Bade; jenes 5. B. bei Bürger II. 5, 66. 

ve Bade, —ns, Pl. —n, und ver Baden, —s, Pl. wie Sing,, 
auch die Bade, Pl. —n: Gefichtsfläche zwifchen Auge, Nafe, Ohr 
und Hals; [daher dann] Theil des Flintenkolbens, ver an den Baden 
gelegt wird ; Seitentbeil des Mefferitieles 2. Davon : das Dim. das 
Badhen, Bäckelchen over Bädlein; pas Mi. -bädig 
(weniger gut backig) in did, roͤth bäckig ꝛc. Zuſammenſ. ber 
Badenitreih, —es, Pl. —e, edler Ausprud für Schlag auf den 
Baden; ver Badenzahn, auch in eigentlicher Zufammenfegung ber 
Bäckzahn, —es, Pl. Badenzähne, Badzähne, —= einer der 4 hin- 
teriten Zähne auf jeder Seite des Kinnbadene. 

Hier Ed urſprünglich, denn mhb. der backe, ahb. der paccho (?), baccho, und 
zit (mundartlichem ?) hh ftatt cch (ngl. Grimm Gramm T, 192) auch pahho, 
pscho, bacho (Graf III, 29), welde zuerfi |. v. a. Kinnlabe (gl. trevir. 2, 28) 
bedeuten. Mittelſt Ausftoßung des r aus dem urſprünglichen, bei Graf fehlenden 
ahd. der braccho (gl. fuld. 20, 11), bracoo (Schmellerl, 251),d.i. praccho (?, = 
„Bade“ n. eig. Kinnlade“ d. h. Glied zum Breden der Speifen, von dem Sing. 
det Brät. von ahd. pröhhan, bröchan, breden (f. d.), wie lat. Die mandibuls = 
Kinufabe von lat. mändere = fauen. Auch erhalten in dem vereinzelten abb. ber 
&innibraccho Rinnbade (f. Kinn Anm.), mhd.derkinpracke, ja heute noch 
is kayer. bräcket = bidbädig (Schmeller I, 251), und, wie in ahb. paccho, gleicher 
Ausfall des r nad dem Anlaut in ahd. ber spioz — Spieß, angelſächſ. spöcan 
seben unb flatt spröcan — ſprechen, abb. der waso — Wajen, und in Woden 
(ſ. R Aum.). Ufo der Bade im Gefiht der urfiprlinglihen Form und ber 
Abſtammung nach ganz verſchieden von Arjch-, Hinterbade, wie benn aud ber 
Kb. ord. rer. von 1429 Bi. 16* u. 16° noch in ber Form unterfcheibet der pal- 
eben als Gefihtstheil nnd der arspaehkk. Nicht hierher gehört lat. die bucca 
— Mund, Bade, aus ber römifchen Volksſprache, denn es hat nur zufälligen 
Unllong. Bol. and Wange. Manche, 3. B. Liscow 407, Tümwen zc., fagen 
die Bade und halten e8 auch wol für vornehmer, aber beibes mit Unrecht. Bädlein 
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in dem Grabe, daß nicht® barüber geht. Dasielbe bed. das abverbi- 
aliſche aufs Außerfte. zu Außerft, Adv. = um entlegenften Ende, 

z. B. „Zu äufert — Am ofnen Heerweg ſteht's“ (Schiller Tell 1, 2). 
Bei Luther euffere und ber Superl. eufferfte, aber bei Keifersberg 
oßere d. i. außere ohne Umlant, welchem auch mhd. Ager unb der Superl. 
fzereste, ahd. ügaro (Fem. u. Reutr. üzard) mit bem Guperl. üzarbsto, völlig 
entgegen find, fo daß unfer Au flatt au in äußere, äüußerſte, umorganifh er» 
feinen muß; nieberb. der Super. mit Umlaut üterst. Bon izar außer (f. außer 
Anm.), beffen urſprünglich ableitendem r hier beim Übergauge ber Bartifel in ein 
Anjectio etwas Comparativifches beigumwohnen ſcheiut (vgl. Srimm Gramm. IIL, 
624), welcher Gedanke aber bei Bildung bes Superlat. fizarösto, ber fein Eom- 
parativ-r dulden würde, wieder erlifät. Das Abo. äußerſt lommt erfi uhd. 
vor unb zwar nicht frühe. Jenes zu Äußerft erſcheint ſchoun in ahb. ze Ageröst 
(bei Noiker), welches se zn mit, wie es ſcheint, Acc. Sing., bier Rarler Form 
(. Grimm Gramm. II, 106f.). 

außerhalb, Präp. mit Gen., aber auch, wenngleich ungern gefehen, 
mit Dat. [befonders noch im 16. und 17. Jahrh.]: vor, an, auf 
der äußeren Seite. Sonſt aud, wie außer, als Conjunction 
gebraudt. Mhd. üzerhalp mit Gen., z. B. bei 

Wolfram Willeh. 50, 80, bei Berthold 898, 82, ober mit Dat. 3. ®. im mein 
6147, ahd. Azerhalb (erſt bei Notker), b. i. üzarbalp, ımb, mit ber Endung bes 
ſchwachen Acc. Sing. von dem bj. Gzar& (Maſe. Gzard, em. zart, f 
äußere), ügerünhalb (ebenfalls erſt bei Noiker), b. i. Agarûnhalb, gleicher Weife 
mit Gen. Das lebte Wort halp if hier in ber Zuſammenſetzung das um bie 
Caſusendung gekürzte Subſt. die halpa, halb&, — Seite (f. halb 1), wie bemn 
mbb. u. mitteld. unverkürzt auch Agerhalbe vorlommt. Jene nur in dem erften 
Worte vollkäindigere Form Agarlinhalb ſteht alſo ſtatt Agarfinhalbün. Bgl. 
Grimm Gramm. II, 141f. Mit zwifdheneingetretenem t findet ſich mhd. das 
Abo. ügerthalben Minmes. II, 288, 6, 1. 

Außerlich, Aj. u. Abo. : bloß das Außere angehend, blog im 
Äußeren. Zuſammenſ.: die Äußerlichkeit. 

Bei Luther eufferlidh, bei Keifersberg ohne Umlaut vßerlich d. i. 
außerlid; mbb. u. mittel. als Adj. ügerlich = Türperlid (im Gegenfage zu 
geiftig, Köpke’s Passional 820, 15), außer ber Ordnung, unerlaubt (Tristan 877, 
82), fremd, zufammengef. aus dem Abj. üger (f. äußere Ann.) und -lich, und unjer 
Umlaut in äußerlich ift bier begrlinbet in dem i bes -lich. Bon dem Adj. if 
dann das mhd. und mittelb. Abo. üzerliche (Elisabeth 2477. 6864. 8457), üigerlich 
(Köpke’s Passional 820, 15, = lürperlih). Außerlichkeit ift mittelb. bie 
figerlicheit) (Eckhart 665, 12); einfacher ftebt in bemjelben Sinne mhd. u. mittelb. 
bie fgerheit, mittelb. auch Agerkeit, welches uhd. bie Außerheit, Außerkeit 
fein würde. 


äußern und fih äußern = (eig. außer ſich geben, danach) nach’ 
außen d. i. zum Vorſchein kommen; zu erfennen geben, beſonders 
mit Worten. Die Bed. : von fich abthun (Philipp 2, 7 ſich euffern), 
fich weſſen enthalten, ijt veraltet und auf das bereits im 16. Jahrh. ge- 
läufige fih entäußern (Schiller Räub. 1, 1) übergegangen. 
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Spät im 15. Jahrh. eussern in der 2ten Bed. (Chron. d. d. St.III, 299, 24), 
b. i. mbb. inzern (?), ohne Umlaut fgern (?), 1417 sich üßern (Janssen 
Beichseorrespondenz I, 805), fpäter aud) sich eussern, = ſich entäufßern, ſich enthalten, 
ſich entfernen, von mhb. üzer anßer (j. d.); mittelnieberb. üteren, nennieberb. 
sik ütern, engl. utter. Mhb. auch genen, iuzenen, = ſich entäufern, entfchlagen, 
von mbd. zen außen (f. d.), und ahd. fagte man gleicherweife üzön von iz 
aus (ſ. d.). Refleriv fi entäußern wirb mit Gen. gefligt. 

auße roördentlich, Adj. u. Adv.: außer ver abgefchloffenen Ordnung 
und über dieſelbe hinausgehend; über das, was Regel und Gewohnheit 
ift, fich erbebend. Schon 1691 bei Stieler Sp. 1400 
außerorbentlid als Adj. u. Abo. 
ingerjt, das nhr. Adv., und äüßerſte, Adj., f. äußere. 
re Außerung, Pl. —en, abgeleitet von äußern (f. d.). 

Myd. die Agrige = Rebe (Walther v. Rheinau I ©. 84*), b. i. bei Übergang 
des u in i ımb Ausfall desn bie Agerunge (? Vgl. Weinhold alemann. Gramm. 
©. 169), mittelb. die Azirunge — Ausweiſung (Jeroschin 172756). 

eußgerwärts, Adv. = auswärts. Göthe an Frau v. Stein 

II, 140. Schon 1540 bei Alberu® dictionar. Bl. kkö? auffermwerte 
als Abv. geſetzter Gen. Singularis des Neutrums ober Mafculinums des mitteld. 
Adjectios Azerwärt — auswärtig, Äußerlid) (Klisabesh 1106), in welchem Sinne 
fon Azwört ſteht. Bol. -wärte, daneben au aufwärts Anm. 

ausziehen (f. ziehen), Prät. ich er zog aus, Bart. ausgezogen. 1) in- 
tranf. : woher weg-, zumal an einen andern Ort ziehen; fih mit 
Eile davon machen. 2) tranf. : aus etwas herausziehen; (ein Kleid 
:c.) ziebend austhun und ablegen; von Beſitzthum entblößen. 

Mhb. üz ziehen — ſich wovon megbegeben oder entfernen, woraus ziehen, 
werau® bervorbringen, wovon befreien, im 15. Jahrh. auch f. v. a. entlleiden, ahd. 
üzziohan = aus etwaß herausziehen. 

ver Auszug, —es, Pl. Auszüge, zunächft f. v. a. Zug aus einem 
Orte, Lande zc. (4 Mof. 33, 2). Bei Göthe (XL, 42) u. A. auch 
in ter im 17. Jahrh. häufigen Ber. : Kraftauszug (Ertract) wovon, 
Veinftes, Beſtes aus etwas; Wefentlichites aus einer Schrift. Im 
16. Jahrh. die rechtliche Bed. : Angabe, um fich aus, etwas her au s6⸗ 
zuziehen (1 Macc. 8, 26), Aus- und Einrede (lat. die excEptio). 
Jegt in der Rechtsſprache: was beim Abtreten liegendes Gutes, vor- 
nehmlich eines Haufes, (auf Lebenszeit) ausgenommen und vorbehalten 
it [der Vorbehaltende heißt ver Auszügler]. 

Auszug if im 15. Jahrh. der Azsuc = Zug woraus, 1872 ügruo = 
Einwand, Einrede, Ausfluht, Ausnahme. 

ent = etwas. Nur munbartlid. Gegenjag ift naut = nichts. 

Beides in ben munbartlihen Redensarten : „aut ober naut“ = (entweder) 
etwas ober nichts; „man fpriht von naut, e8 kommt von aut”. Jenes „aut 
oder naut“ auch engl. ought or nought. „aut“ if mitteld. At (?), verbichtet 
aus iut (Myst. I, 278, 2), früher mitteld. iuwit, welches mit ber wegen w ein- 
treienben Bilbung bes i zu iu aus bem baneben vorlommenben iwit wurde; 


118 AUnthentie — Untomat 


biefes aber entſtand durch Wusfall bes h aus ahd. iwiht, bas ſchon ahd. zu Inwiht, 
früh⸗ mhd. auch zu fIuweht wurbe unb fi in das allgemeiu-mbb. iht puſam⸗ 
menzog. Abb. Sowiht, iowiht, bei Otfried iawiht, aber aud ſchon wit Autfall 
des h frilh⸗ ahd. Sowit (Hero 88 neben &owiht, baum cap. 60), = irgenb (60, io) 
ein Ding (da6 wiht), etwas. Mit ahb. ni = nicht zufammengef. ahd n8owiht 
(b. i. ni-&o-wiht), niowibt, bei Osfried niawiht, and) bei Notker Ps. 79, 19 und in ber 
osischesis iheot. 68 niuwiht, banı ebenfall® bei Nosker bereits verfäleift nicht 
und bei Willirem fofort, wie mhb., niht, aber zugleich bei beiben mit Unsfall des 
h niewet unb niet ſwoher wetterauiſch näit nicht], = nicht irgenb ein Ding, 
nichte, mhd. niht, früh⸗ mhd. (12. Jahrh.) niwiht, niweht, zuſammengezogen niuht, 

mit Ausfall bes h niuwit, niuwet (auch Tocin 5582 neben niht), niut, mbb. u. 
mitteld. auch niet, mittelnieberb. geläufig niut, früh-mittelb. (12. Jahrh.) 
and ſchon nüwit, nüwet, woraus dann, wie aus jenem niut, bie mitt == mb. fa 
fi Bildende Form nAt, welche regelrecht zu jenem wetterauifchen, oberheſſtſchen ze. 
want wurbe. Mittelniederd. niwet, niuwet. — Über ahb. 80 f. je, auch f. nicht. - 

T die Authentte, ohne BL. : Machtvollkommenheit, Echtheit, Glaub⸗ 
würbigfeit. Diefelde Bed. Hat die Authenticität. authentiſfch. 

Alle erk mit dem 18. Jahrh., unb zwar Autbenticität nah neulat. bie 
authenticitas, von bem aus gr. authentikds (audsweinog) == „befiiuunten Urheber 
babenb“ entlehnten lat. authenticus, wonach unfer Abi. autbentifh == edit, 
glaubwätrbig ſich bildete. Jenes gr. Adj. aber kommt von dem mit autos (aureg) == felbf 
(ſ. anto.) zufammengefegten gr. der authentle (avdirg:) = unumidräufter 
Herr, Selbſtherr, Selbſtherſcher, wovon auch gr. bie authentla (aydeyria) = 
eigue Macht, Selbſtherrſchaft. Hieraus bie Autbentie (Efilbig). 

+ auto», aus gr. autos (avzog) — felbft, in : die Autobiographie _ 
(6filbig), PL. —n (Tfilhig), = die eigne Nebensbefchreibung ; der Auto⸗ 
bidact, —en, BI. —en, = durch Sefbftunterricht Gebilveter ; das 
Autograpb, —es, —s, PL. —en, = eigenhändige Schrift, mit der 
Zufammenf. die Autographenfammlung; der Autofrat, —en, 
PL —en, = Selbſtherſcher, mit die Autofratie (Afilbig), BL. —n 
(bſilbig), = Selbitherrfchaft; das (der) Automat, —en, BI.—en, — 
fih von felbft bewegende Maſchine, Selbittriebwert. 

Autobiographie, nad) franz. bie autobiographie (Über biographie Biogra- 
pbie f. bio-). Antobibact, aus gr.-mittellat. ber autodidäotus == ber von 
fih ſelbſt Gelehrte, welches das als Subſt. geſetzte Mafc. des gr. Adj. auto- 
didaktos (aurodidaxeos) = durch fi felhR unterridtet (f. Dibactik). das 
Antogräph aus gr.-lat. das autögraphum — Hanbidrift, gr. das autögraphon 
(avroypapoy) = Urfhrift, dem als Subſt. geſetzten Neutr. bes gr. Abj. auts- 
graphos (auroypapos) — ſelbſt (eigenhändig) geichrieben [-graphos (-ypapos) von 
gräphein (ypapsır) = fhreiben]. Autolrat, aus franz. ber autocrat, welches 
aus dem Mafc. des gr. Adj. autokratds (auroxparng) == ſelbſtherſchend [-kratde 
(-nparng) von kratdein (upardsıw) = obherihen]), wovon abgeleitet auch bas 
unſerm Autofratie zu Grunde liegende franz. die autocratie = Selbſtherr⸗ 
(haft, beffen -oratie nah gr. die -kräteia (-uparaa) ober -kratia (-wparla) = 
Herrſchaft. Antomat aus dem gleihbeb. gr.-lat. das autömatum, gr. das im 
BI. übliche autömaton (aurouarov), dem ſubſtantiviſch gefegten Neutrum be® gr. 
bj. autömatos (avroparo;) == von ſelbſt hanbelnb; au Gen. —es, Pl. —e. 
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+ ver Autor, —, Bl. —en : Urheber; Beranlaffer ; Verfaſſer, 
Schriffteller. autorifteren = wozu die Macht (Autorität) geben, 
ermädhtigen ; gültig machen, gutheißen. die Autorität, PL. —en : 
das perjönliche gewichtige Anſehen; anerfannte Glaubwürdigkeit; be- 
währende® Zeugnis; (gewalthabende) Behörde. Zufammenſ. mit 
Autor : die Autorfchaft = Urheber, Schriftftellerfchaft. 

Autor, bereits im 17. Jahrh. geläufig, aus lat. der adtor, eig. u. richtiger 
ahctor, == Urheber zc., welches abgeleitet von adetum, bem Supinum bes Berbums 
ange&re (|. auch Aum.). Bon auctor aber if abgeleitet: 1) mittellat. auctorizäre = 
befräftigen,, welches franz. zu autoriser = ermädtigen wurbe, woraus autori- 
fieren, im 17. Jahrh. authorifiten; 2) lat. die auctsritas (Gen. auctoritätis) 
== G@ültigleit, Gewähr, fürbernder Einfluß, woraus Autorität, welches bereite 
im 17. Jahrh. geläufig fich zeigt. 

entf ch! verberes au! bei fürperlihem Schmerze. Davon aütſchen — 
autjch (au) fchreien. Jenes autſch ift wetterauifch, wo auch 

mit kurzem u utſch. Bei Alberus (Barfüißer Eulenfpiegel Nr. 558) einmal 
auf! 1561 bei Maaler 478° vtſch als Spottwort. 

auweh! Ynterj. des lebhaften, tiefen Klagerufes. 

Bei Luther u. A. mit am — mhd. ouw [wie auch in Frame, hawen 2c., = mhd. 
vrouwe $rau, houwen hauen 2c.)] awe (2 Kön. 6, 5) d. i. awô, auch bloß ver- 
ſtärkend vor ja (2 Mof. 10, 10) und nein, 3. B. 1539 „Erotus : Welchen Lu- 
theriſchen articul wolt ihr zum erſten angreiffen, der priefter Ehe? Wicel : Awe 
neyn“ (Alberus wibber Wigeln BL. 26%). Wir fagen jest ebenfo o ja! unb 
o nein! ah ja! und ab nein! Auweh if mhd. ouwd! db. i. ou-w& (ou 
= au! ſ. d.), feit dem 17. Jahrh. edler o weh! wie fhon mhb. mit Verengung 
des ou zu 5 dem ouwd gleih öwä! wo w& weh (f. d.) nachdrücklich aus⸗ 
lautet und fo die Suterj. ale tiefer Klageruf erſcheint. 

t bie Averfion, BL. —en : Abneigung, Widerwille. 

Zn Anfange des 18. Jahrh. ans dem gleichbed. franz. bie aversion; dieſes 
aber iR aus lat. die avdrsio (Ben. aversiönis) geworben, welches eig. „Abmwenbung 
wovon“, abgeleitet von avdrsum, dem Supinum von lat. avertere — abmenben, 
wegwenben [A = von, weg, vertere —= wenden]. 

imawan, alte Augsburger Schulbenennung des w. 

So Ickelſamer Gramm. (ältefe zu Augsburg verfaßte Ausgabe) BI. Bi”, 
wo auch bie weitere Bemerkung, daß man dieſen Buchſtaben „auf grob ſchwäbiſch, 
eder mehr Wirtenbergifh au“ nenne Wol aus „vau van“ gebilbet ? 

ame (ſpr. awe)! f. aumeh Anm. 
bie Are, bei Zahariä, Herder, Göthe, Voß ıc. ftatt Achfe. 

Au bei Wieland Idris 3, 135, fowie bei Schiller neben Achſe. S. Achſe 

Um. und X Ann. 
fdas Ariom, —es, Pl. —e : feines Beweifes bevürftiger Sat, un- 
bezweifelter Lehrſatz. Im 17. bis tief ins 18. Yahrh. Axioma, 

aus dem gleichbeb. gr.⸗lat. das axiöma, gr. das axiöma (afioua) = unbe, 
jweifelter Lehrſatz, aber eig. Würde, Anfehen, dann Daflirhalten, von gr. axiün 
(atom) = würdigen, nad) voraufgegangener Würdigung anerfennen. 
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bie Axt, PL. die Äzte : das aus einem ſchneidenden metalfenen (eiſernen) 
Keile mit längerem hölzernen Stiele beſtehende Hauwerkzeng. 

Bei Luther die Art, DI. Erte m. Egſte (Pi. 74, 5), bei Kiiugen Beinen 
agst, kurz nad) 1400 in Nebels Hi. von Grisshabers Predigten (8. nad Pfingften) 
achst, im 14. Jahrh. agst (voo. opt. S. 26, 13, 5), im 18. Jahrh. axt (Berikeid 
©. 1239, 17. 185, 84. Der BI. oxte ©. 129, 24), alle mit angetretenem, elje 
mnorganifgem + (f. T). Urſprunglicher und noch ſpürlich neben jener Form mit «t 
im 16. Jahrh. ar unb achs, mbb. die ackes, akes, ſpuüter ax, ahd. bie ahhus (P}, 
schus, acchus (Pl. aochusst), accus, im 9. Jahrh. auch ſchon ackes (Graf, 186), 
altfädhf. die acus, nennieberl. bie akse, aakse, angelfächi. bie x, altnerb. Die &x, 
ſchwed. die yxa, bin. öxe, goth. die agisi, gebifbet nad) fat. bie dscla == Sinmer- 
art, Art und anf ber Rückſeite Kart als Feldbauwerkzeng, welches durch Um⸗ 
ſtellung des so aus altem acsia, beffen acs — ax auch in gr. bie axin& (alle wall 
Ihad. 15, 711 ohne anlautenbes Digamma) — Art, Streitart, aus Siner Durjel 
mit gr. bie ak6 (am) — Schärfe, Spige, Int. die eies == Schärfe, Schneide. 

das Arthelm (e — &), —e8, BL. —e : der Artitiel (f. d.). 

Bei Adelung und Eampe Der Arthelm , aber mit ber falſchen Beb. : ber 
Theil an ber Art, durch welchen ber Stiel geftedt ik. Über Helm f. da6 Helm. 

ber Artſtiel, —es, BL. —e : ber hölzerne Stiel an ber Art. 

Mhp. der ackesstil. Bel. Arthehn. 

au, ein wegen bes y undeutſcher Diphthong, 
der immer at zu [reiben iR (f. ai und 9). 
äzen und bie Azung, richtiger ägen (ſ. d.) und Ätzung (f. d.). 
Fer Azuͤr, —es, ohne BL. : die bimmelblaue Farbe. Davon das 
Adj. azürn = himmelblau ſahd. fagte man weittn von Waid]. 

Der Azur iſt erk im 18. Jahrh. eingeflihrt aus franz. ber asur, welches wie ital. au- 
särro (Abj.), fpan. ber asul (auch azur), mittellat. bas asfirum, die astra nebſt ben zum 
Anfange bes 14. Jahrh. erſcheinenden Abj. ashreus ı. asurätus mit Unterbrüdung 
des anlautenben 1 aus per. ladjuward, läschuward u. läsuward (auch von vielen 
lAguward gefcrieben) — Lafurſtein (lat. lapis Mauli), wovon, da ans bem Gteine 
bie ſchönſte blaue Farbe (Ultramarin) gewonnen wirb, lädjuwardi, läschuwardi, 
läsuwardi, = himmelblau. Ans dem Berf. gieng and das Wort ins Arab. Über, 
und das Subf. lautet im Arabifden Rorbafrica’s ladjourd. Arab. asrak == blau 
gehört wicht hierher. Mhd. fagte man lagüur (f. Laſur) und fir unferr azurn 
lagürvar (fofurfarben). Dies Adj. azurn iR wol gebifvet nad ber Ähnlichkeit 
von kupfern, filbern zc., aber bei Dufresne findet fi auch das nenlat. Abj. 
asrinus, woraus es entnommen fein konnte. 


B. 


B, b, der weiche Lippenlaut. Redensart: „Wer A ſagt (geſagt hat), 
muß auch B ſagen“ — wer einmal etwas anfängt, muß darin, komme 
auch was da wolle, fortfahren, 

> B. „Wer U gefagt, ber fag’ auch B“ (Bürger 108°). — Die ſtummen 
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Goufomsuten (mütes) ſind breierlei : Lippenlaute (labikles), Zungen- ober Zahnlaute 
(Hingrußles sber dentäles) und Kehllaute (gutturäles).. Yebe ber 8 Arten aber 
Auft ſich wieber breimal ab, in ben weichen, ben harten und ben angehauchten Laut 
ober, m bie lat. grammatiſchen Ausdrüde zu gebrauden, in bie media, die tenuis und 
bie aspirkta. Nach dieſer dreifachen Abftufung, infofern firenge Aufeinanderfolge, 
wie fie eben angegeben if, flattfindet umb von ber Afpirata wieder zur Mebia zc. 
fertgerädt wirb, weichen bann bie inbo-germaniihen Sprachen und ihre Mund⸗ 
arten bergefalt von einander ab, daß mit unerbebliden Ausnahmen und falle nicht 
Uhweidung in der Entwidiung ber einzelnen Sprache bebingt, alle Sprachen dieſer 
Uhnerwenbtidaft außer ben germanifchen, alfo das Sanfkrit, Zend, Perſiſche, Sla⸗ 
witdhe, Litthauiſche und Lettiſche, Griechiſche, Lateiniſche, Keltiſche, den gleichen ſtummen 
Geufonanten haben und fo auf einer und derſelben, nah Jacob Grimms 
Bergenge ber Klirze wegen vorzugsweife mit griechiſch bezeichneten Stufe Reben, 
des Gothiſche dagegen unb mit ihm das Alt- und Angelſächſtſche, ſowie das 
Frieſiſche und Altnordiſche die folgende zweite Stufe einnehmen, dem Althoch⸗ 
dentſchen enblid, indem ber Laut weiter gefchoben wird, bie britte ober legte Stufe 
mlommt. Diefes von Jacob Grimm entbedte und zuer 1822 in feiner Gramm. 
F, 584 bargelegte Geſetz iR bas Geſetz der Lautverſchiebung, welches fi für 
afe Aummen Eonfouanten folgendermaßen tabellariih geben läßt : 

Erſte Stufe: griechiſch c. media tenuls aspirate 

Zweite Stufe: got hiſch x. tennis aspirsta media 

Dritte Stufe: althochdentſch aspirata media tenuis 
Doch treten, wie bie folgenden Tabellen der 8 Lautarten hier unb unter D und G 
yigen und bei einzelnen Wörtern angebeutet werben fol, einigemal Stodungen 
ber Berſchiebung ein ober anderes, was ber Regel zuwider ſcheint, und aufer- 
dem iR jebesmal nad Anlaut, Imlant und Auslant zu unteriheiben, weil ber 
Sant je nach diefer breifahen Stellung eine Beränberung erleiben kann. Für bie 
L!ippenlaute nun würde folgende Tabelle der Verſchiebung anfzußellen fein : 


griech. b p ph (9) 
goth. p pp b 
althochd. ph b p 
Allein in der Wirklichkeit und je nach Anlaut, Inlaut und Auslaut ergibt ſich: 
griech. b p ph (9) 
im Anlaut: goth. p f b 
althochd. ph A p, b 
im Inlant: goth. p t b 
althochd. f v8 bp p b 
im Auslaut : goth. p f b 
althochd. f 8, b,p p, b 


Hierzu kommt der weiteren Entwidelung ber Laute im Hochdeutſchen gemäß 
noch die nachfolgende Tabelle zur Ueberfidt : 


im Anlaut: mittelhochd. pf v„f b 
neuhochd. pf v, f b 
im Inlant: mittelhochd. f v, b b 
neuhochd. f f, b b 
im Auslaut: mittelhochd. f , p p 
neuhochd. f f, b b 


Dabei muß ſodann uoch bemerkt werben, daß gr. ph (9) im Lat. belanntlich fiR, wie 
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auch der Gothe wicht ph, fenbern ffeit, und daß ba, wo gr. ph (_) ſteht, im Gauflrit 
meiſt bh (afpirierte® b) vorfommt, im Slawiſchen und Litthauiſchen b. Bet an- 
lautendem goth. f fkodt die Tautverihiebung im Altbochb.; doch bat dieſes baueben 
v== bh (b), alfo hier fatt b gleichfam beffen Afpiration. Beifpiele zu ber Ta⸗ 
belle bieten Wörter, wie Vater, Zuß, fünf; Bruder, Bude; Leize, Löffel; Neffe, 
haft; Haupt, Hebel; Dorf, Hanf, ſchlafſ; Wolff, außer dieſen viele andere. Statt und 
neben f im In- und Auslant aber, wo e® dem p ber übrigen urverwandten 
Spraden entipricht, zeigt bie Tabelle uhd. noch ein b, welches fhon im Althochd, 
ſelbſt im Gothiſchen auftandht oder auch durchgedrungen if. Es muß bem bem 

griech. ph (9) entſprechenden organiſchen b gegeniiber als ein umorganifches be- 
zeichnet werben, das, während das Angelfähftihe und Altnordiſche das richtige f 
fethalten, durch d (d. i. bh, afpiriertes b) im Altſächſiſchen augebahnt umb ver ·“ 
mittelt wurbe. Bgl. ab (altfäcdhi. af und daneben in ber Zufammenfegung ab), 
Eher, geben, weben zc. Dagegen if einigemal, wo b dem Neuhochd. gemäß wäre, 
f geltend geworben. Bgl. Hafer, Schwefel u. a. 

Anßer jenem unorganifhen 5b erſcheiut dann im Renhochd. noch ein brittes, 
wo mittelhochd. m. ahd. w ih findet. Es if nichts anders als Berfärkung 
biefes älteren w unb bat ſich vorzugeweife nach I und r gebildet. Bgl. albern, 
falt, gelb, Milde, Schwalbe, Erbſe, Farbe, Sarbe, berb, mürbe ꝛc. Sonſt kommt 
es jeltener vor. Bgl. Eibe aus ahd. iwa, ber Leber aus ahd. Iöwari, Wittib aus 
Witwe und Abenteuer aus mhd. Aventiure, befien v im Romaniſchen, woher das 
Wort entlehm iR, wie lautete. Bei Hans Sache aud z. B. blab neben blaw 
= blan. Diefe Verfärtung aber zeigt fih 3. B. ſchon 1802 in mittelb. geriber 
aus gerweer (f. gerben Anm.). Im Anlaute Rebt b aus w (f. W) in bamſen, Bär 
(= Duerbamım), braden. Ein b ans v f. aber. 

In manden Wörtern enblih finbet nhd., zumal unter der Einwirkung füb- 
deutfher Mundarten, im Anlante Wieberfehr ober vielmehr Feſthalten des ſtreng⸗ 
abb. p flatt, worliber ſ. P. 

baar, hiſt. richtig, aber weniger üblich, bar (f. d.). die Baare, un- 
gewöhnlich, ftatt Bahre (f. d.). die Baarſchaft, ſ. Barichaft. 

babbeln, zunächſt vom Sprechen ver Heinen Kinder, wenn fie fprechen 
lernen. Dann : viel und gehaltlos ſprechen; aus Spracfeligfeit un- 
verfchwiegen fein. Davon ver Babbeler, —s, PL. wie Sing, = 
gebaltlofer Schwäger, ſowie nicht verfchwiegener Menich, und das noch 
volksübliche Adj. babbeltg — ſchwatzhaft (f. Friſch 1, 45). 

Erf im 16. Jahrh. Nieder. babbeln, nieberl. babbelen, engl. babble, mit 
franz. babiller, ital. babboläre zuritdgehenb auf die Laute ba ba [= papa?], wo» 
mit das frühefte Sprechen und Plaudern des Kindes beginnt. Babbler (Mo- 
ſcheroſch Bhilander v. S. I, 597) ift nieberb. der babbeler, nieberl. babbelaar, 
engl. babbler. 

T das Baccalaureat, —es, BI. —e, = die Würde des Baccalaurens. 
Von der Baccalaureus (Öfilbig), Gen. unverändert, Pl. llat.] 
Baccalaurei : Gelehrter tes niedrigften academijchen Grades, 

aus der mittellat. Form ber baccaldrius u. bacchaldrius [weshalb franz. 
bachelier] , welche wahrſcheinlich aus franz. bas chevalier (wörtlich „niebriger 
Ritter“) = Anfänger im Ritterwefen, Knappe, bann überhaupt Anfänger im 
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manchem aubern Lebensbernfe, wie roch jettt engl. bachelor vorzugsweife Knappe 
u. Beccalaurens bebentet. S. Remehe Vos, Ausg. v. Hoffmann S. 174. Nicht 
von lat. bie baoca ladrea == Lorbeere oder von lat. ber bAculus = Stab als Ehren- 
zeichen. Baccalaureat jest eine neulat. Form ber baccalaureätus voraus. 
tder Bachanäl, —es, faft nur im PL. die Bacchanälien (Hfilbig) : 
hochft ausgelafjenes Trint:, Saufgelage. 
Uns dem gleihbeb. lat. das bacchAnal mit dem Pl. bacchandlia == das mit höchſter 
Wnsgelaflenheit, rafendem Jubel gefeierte Fer des Weingottee Bacchus. 
tder Bachant, —en, BL —en, f. Bachant. 
we Bach, —es, PL. Bäche : Meines fließendes Waller, ehedem bich- 
trifch auch «„Quellwafler“. Dim. das Bächelchen, edler Bächlein. 
In Mitteldentſchland munbartlich , wie bei Schrififtellern bes 16. u. 17., ſelbſt 
uch des 18. Zahrh., zumal den fchlefiihen, die Bad; bei KReifersberg 
ſchwankend der u. die Bad; bei Luther nur mitunter Die Bad (3. B. Hiob 
6, 15 „wie eine Bad” i. d. Ausg. von 1541); bei Opitz die Bad. Mhd. der 
bsch (#1. beche), aber in Mitteldeutſchland auch bereit® durch Einwirkung bes 
Atſächſiſchen I(vermuthli Die) beki, biki, mittelnieberb. u. »nieberl. Die beke, 
nennieberb. die böke, aber auch der b&k, bek (f. Schambach 20*), 1475 eleviſch 
becke, neunieberl. bie beek] Femininum; ahd. der pah, pach, bach, mit dem BI. 
pehhi, pechf ; angelfichf. ber bece, engl. beck, altnord. der beckr, ſchwed. ber bück, 
dan. bük. Duntele® Urfprunges. Das gr. bie p&gS (nanyy) = Duelle fimmte 
mit pah, wenn im Anlaute ph (9) ftlinde. Den Gothen fehlt das Wort; fie 
fagten fiir Gießbad bie rinnd (Joh. 18, 8) d. i. Rinne. Das Bädlein if 
mbb. das bechelin, ahb. aber hatte man das pähhili (Diws. I, 519P. 6526*), woran 
fd mit der weiteren Diminutivenbung ⸗chen (f. b.) nhd. Bächelchen anſchließt. 
tier Badhant, —en, Bl. —en, üblicher als das urfprünglichere 
Bachant : (wolgenährter, vom Trinken im Gefichte vother) Schwelger. 
Im 15.—17. Jahrh. ein nicht mehr zu dem unterfien Schülern (den Schügen), 
aber auch noch nicht zu den eigentlihen Stubenten gehöreuber junger Menſch, der 
bettelnd umberfirih und oft freien Trunk bis zum ſtärkſten Rauſch erhielt, ein 
fegenannter fahrender Schiller; daher auch f. v. a. ungefäliffener Menſch. Aus 
let. bäcchans (Gen. bacchäntis), dem Part. des Prüf. bes lat. bacchAri = mwilb 
mmberfähweifen, auch fi übervoll faufen, eig. das Bacchusfeſt feiern. 
ie Bahbohne, Pl. —n, = Bachbunge (f. d.). 
Aus diefem Worte mit Anlehnung an Bohne. 
ke Bahbunge, Pl. —n, Name zweier in Bächen und ftill fließen- 
den Waſſern wachſenden Ehrenpreisarten. Erſt nhb.; 
niederb. die beckebunge (böke — Bad, f. d.), woher neulat. die becca- 
bünga, ital. bie beccabingia. -bunge wol wegen ber Fruchtknöpfchen, denn 
mbb. der bunge, fpät-ahd. der pungo (Graf II, 181), = Pflanzenknolle, [fat.] 
der bülbus. 
er Bade — die Spedfeite, ver Schinfen. Im 16. Jahrh. üblich, 
jegt im Hochd. veraltet und noch bayer. der Baden. &. der Bade 1. 
be Bade, Pl. —n: das wilde Diutterfchwein. Davon ber Bader, 
—$, BL. wie Sing. : zwetjähriger wilder Eber. 
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Nur weibmännifä. Obgleich die Bade Name des Weibchent, doch zuerſt (tm 
16. Jahrh.) Dee Bade, indem bie Benenmung ber Bade (f. d.) == Gpedffeite, 
wie es ſcheint, anf das ganze Schwein Übergetragen wurde. | 

das Baäͤchelchen, das Büchlein, Dim. von Bach (f. d.). 
ver Baͤchſtaden, —s, BI. wie Sing. : das Bachufer. 

Auch noch Flurname, z. B. zu Altenkabt in ber Wetterau. In biefer ſcheinen ber 
Bachſtaden mn. der Staben früher fehr geläufig, heute aber ſtud beibe nicht 
mehr im Bolkemunde. Im 15. Jahrh. eigentlich ber bachstade, —n, Pl. —n. 

bie Baͤchſtadt (f. Stabt) = an einem Bache gelegene Statt. 
Sof. 17, 9. 
die Badıftelze (el = Al), BI. —n: bünn- u. hochbeiniges, an Bädhen : 
laufendes Vögelchen mit langem wippenpen Schwanze, motacilia ; [an- 
gewandt :] Mäpchen in vorgerücteren Kinderjahren noch in dem kuryen 
Kinberfleive, fo daß lange Beine fihtbar find, 

z. B. „Sie giengen ba vor etlichen Tagen mit einer Heinen Bahfelze 
ipagieren (e8 war fo ein Heines Jungferchen, das neben her fähwänzte)” bei, 
Weiße Lufp. II, 268. Bom Vogel im voo. heut. von 1482 BI. y2” pach- 
stelte, im db. ord. rer. von 1429 BI. 15° pach steles, 1420 in Schröers Veom- : 
bular. Rx. 1577 bie bach stelose, nieberb. bie bökesteltje (Shambad 20°. 
Am früheren bob. bie Wafferfelze, mhb. bie wagzerstelse, ahd. bie waggem- ! 
stelsa , einmal im 11. Jahrh. wagzarstellia (Haupt Zeitschr. V, 198), b. i. 
ſtelz⸗ hochbeiniger Bogel am Waſſer ober Bade. Zuſammengeſ. mit e— 
bie stelse (?), ahb. stelsa (?), == Stelzengungerin neben dem im 15. Jahrh. m 
ſcheinenden ber stelca — Gtelzengänger,, Einer ber mit einem Holzbein geben - 
muß (Diefenbach nov. glossar. 289"), d. i. mhb. ber stelze (?), abb. ber stelso Vz 
weldhes gleicher Ableitung wie Stelze (f. d.) = (dünnes hohes) Holzbein. 

ver Baͤch ſtrom, —es, ohne Bl. : Strom d. i. Strömung im Bache. | 

„Auf dem Bachſtrohm hängen Wenben“ (Maler Miller Ball. 52). | 

das Baͤchwaſſer (f. Waffer) = Waffer in over aus einem Bache. 

Abb. das pahwaggar = Bab. 

die Bachweide, BL. —n: die am Bache wachſende Weide, salix helix. 
8 Mof. 28, 50. Hiob 40, 17. 
das Bad, —es, BI. — : tiefe hölzerne Schüffel, in welcher einer 
beftimmten Zahl der Schiffsmannfchaft die Speife aufgetragen wird; 
Vorderſchanze (vorderer innerer Raum) des Schiffes. 

Sn der nieberb. Scifferfpradge. Niederd. das (7) bak, back, == große tiefe 
(hoblzerne) Schüflel, Kumpf, Kaften, kaſtenartiger Behälter (vgl. Richey 7); nieberl. 
ber bak = Trog, Mulde, Kaften; engl. back = Kufe. Keltiih bak = Schiff, 
franz. ber bac, mittellat. der baccus, = Fähre. 

das Bäckbord, —es, Pl. —e : [vom Steuerruber aus gefehen] bie 
finfe Hinterjette des Schiffes. In der nieder. Schifferfprache. 

Hochd. würde der Backord riätiger fein, was bie Wortform betrifft; Ba ch⸗ 
bort, wie aber nie vorfommt. Neuniederl. das bakboord. Der Name baber, 
baß ber Steuermann beim Halten bes GSteuerrubere mit ber rechten Haud ber 
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Kinten Geite bes Schiffes den Rüden (nieberb. bak, f. Amt Anm. u. der Bade 1) 
wuichrt. Die rechte Seite dagegen heißt nah dem Steuerruber nieberb. das 
stürbord = Stenuerbord (f. d.). Bord (f. d.) = Schiffsrand. 

er Bade, —ns, Pl. —n, und ver Baden, —s, Pl. wie Sing,, 
— bie fleifhige Erhöhung zu beiden Seiten des Afters, in der Arjch- 
bade (A lang, ſ. Ari), ver Hinterbade. 

Eig. hob. wäre der Bade (f.b.); denn Ed in Bade ift Einwirkung des Rieber- 
dentſchen. Mittelniederd. bako (moneben bakdarm = After. ©. kor. beig. VII, 
23°), mittelnieberl. der bake, mbb. der bache (noch bayer. der Baden), 
ahd. Der pacho d. i. pahho (?), bacho [aber niemals mit verdidender Lautver⸗ 
Veppelung (och), wie bei Bade als Gefihistheil, paccho, baccho], woraus 
witteflat. der bAco, altfranz. der bacon, alle = Spedfeite, Schinke ſdieſer aud von der 
Ziege in mhd. der geizbache]. Bon altſüchſ. das bac, nieberb. das bak, angeljädf. 
des bäc, engl. back, altnord. das bak, ſchwed. ber bak, dän. bag, ahd. da® bach 
(gl. jum. 192) d. i. pah = Rüden, Rüdfeite, woneben noch ein ahb. bie pacha 
(gl. jun. 246) d. i. pahha, bacha (Diet. II, 330°), — Rüden. Bol. Amt Anm. — 
Rande fagen ungut die Ratt der Bade; jenes z. B. bei Bürger II. 5, 66. 

ver Bade, —ns, Bl. —n, und ver Baden, —6, Pl. wie Sing,, 
auch die Bade, Pl. —n: Gefichtsfläche zwifchen Auge, Nafe, Ohr 
und Hals; [daher dann] Theil des Flintenfolbens, ver an den Baden 
gelegt wird ; Seitentheil des Mefjerjtieles 2. Davon : das Dim. das 
Bäckchen, Bäckelchen oder Bädlein; das Adj. -bädig 
(weniger gut -badig) in dick⸗, roͤth bäckig ꝛc. Zuſammenſ. der 
Bäckenſtreich, —es, Bl. —e, edler Ausprud für Schlag auf den 
Baden ; ver Badenzahn, auch in eigentlicher Zufammenfegung ver 
Badzahın, —es, Pl. Badenzähne, Badzähne, — einer der 4 hin- 
teriten Zähne auf jeder Seite des Kinnbackens. 

Hier ck urfprlinglid, denn mhd. der backe, ahd. ber paccho (?), baccho, und 
mit (mundarilichem ?) hh flatt cch (vgl. Grimm Gramm I®, 192) auf pahho, 
pecho, bacho (Graff III, 29), welde zuerſt f. v. a. Kinnlade (gl. trevir. 2, 28) 
bedeuten. Mittelſt Ausfoßung des r aus dem uriprlingliden, bei Graf fehlenden 
ahd. der braccho (gl. fuld. 20, 11), bracoo (Schmeller I, 251),b.i. praccho (?, = 
„Bade“ u. eig. Kinnlade“ d. h. Glied zum Bredhen ber Speifen, von dem Sing. 
des Brät. von ahd. prähhan, bröchan, breden (f. b.), wie lat. bie mandibula = 
Kiunfabe von lat. mändere = fauen. Auch erhalten in dem vereinzelten ahd. ber 
&innibraccho Kinnbade (f. Kinn Anm.), mhd. verkinpracke, ja heute noch 
in kayer. bräcket = didbädig (Schmeller I, 251), und, wie in ahb. paccho, gleicher 
Ausfall des r nah dem Anlaut in ahd. der spioz — Spieß, angelſächſ. spdcan 
xben und flatt spröcan — fpreden, ahb. der waso — Wafen, und in Woden 
(ſ. Anm.). Afo der Bade im Geficht der urſprünglichen Form und der 
Abſtannnung nach ganz verſchieden von Arſch-, Hinterbacke, wie denn auch ber 
kb. ord. rer. von 1429 Bl. 16* u. 16° noch in der Form unterſcheidet der pak- 
een als Gefihistheil und ber arspachk. Wit hierher gehört lat. die bucca 
= Mund, Bade, aus der römiſchen Volksſprache, denn es hat nur zufälligen 
Antlang. Bol. auch Wange. Mande, 3. B. Liscow 407, Löwen zc., jagen 
die Bade und halten es auch wol für vornehmer, aber beides mit Unrecht. Bädlein 
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Nur weibmännifd. Obgleich die Bache Rame des Weibchens, doch zuerft (im 
16. Jahrh.) Der Bade, indem bie Benennung ber Bade (f. d.) = Spedfeite, 
wie es ſcheint, anf das ganze Schwein lbergetragen wurde. 

das Baͤchelchen, das Büchlein, Dim. von Bach (f. d.). 
der Baͤchſtaden, —s, BI. wie Sing. : das Bachufer. 

Auch noch Flurname, 3. B. zu Altenkabt in der Wetterau. In biefer feinen ber 
Bahftaden n. der Staden frlber fehr geläufig, heute aber find beibe nicht 
mehr im Volksmunde. Im 15. Jahrh. eigentlich ber bachstade, —n, Pl. —n. 

bie Bächſtadt (f. Stadt) = an einem Bache gelegene Stabt. 

Sof. 17, 9. 

bie Bachftelze (el = Al), BI. —n : bünn- u. hochbeiniges, an Bächen 
laufendes Vögelchen mit langem wippenven Schwanze, motacilla ; [an- 
gewandt :] Mädchen in vorgerüdteren Kinverjahren noch in dem kurzen 
Kinderfleide, jo daß lange Beine ſichtbar find, 

>, B. „Sie giengen ba vor etlihen Zagen mit einer Heinen Bachſtelze 
ipagieren (e8 war fo ein Meines Jüngferchen, das neben ber ſchwänzte)“ bei 
Weiße Luftip. II, 268. Bom Bogel im voc. thew. von 1482 BI. y2? pach- 
stelts, im ib. ord. rer. von 1429 BI. 15° pach stelcz, 1420 in Schröers Voos- 
bular. Nr. 1577 bie bach stelose, nieberb. die bökesteltje (Schambad 20°). 
Am früheften bob. bie Waſſerſtelze, mhd. die wazzerstelse, ahd. bie waggar- 
stelsa, einmal im 11. Jahrh. waggarstellia (Hewpt Zeitschr. V, 198), b. i. 
Relz-, hochbeiniger Bogel am Waſſer oder Bade. Zuſammengeſ. mit einem ımhb. 
die stelse (?), ahb. stelsa (?), = Stelzengängerin neben dem im 15. Jahrh. er» 
ſcheinenden ber steles = Gtelzengänger, Einer der mit einem Hohlbein geben 
muß (Diefenbach nov. glossar. 289*), b. i. mhb. ver stelse (?), ahd. ber stelzo (7), 
welches gleiher Ableitung wie Stelze (f. d.) = (dünnes hohes) Holzbein. 

ber Bachftrom, —es, ohne Pl. : Strom d. i. Strömung im Bade. 
„Auf dem Bachſtrohm hängen Wenden“ (Maler Müller Ball. 52). 
das Bäch waſſer (f. Waffer) = Waffer in oder aus einem Bache. 
Abd. das pahwazzar — Bab. 
die Bächweide, BL. —n : die am Bache wachſende Weibe, sälix helix. 
8 Mof. 28, 50. Hiob 40, 17. 
das Bad, —es, Pl. — : tiefe hölzerne Schüffel, in welcher einer 
beftimmten Zahl der Schiffsmannfchaft die Speife aufgetragen wird; 
Vorderſchanze (vorberer innerer Raum) des Schiffes. 

In der niederb. Schifferſprache. Niederd. das (?) bak, back, = große tiefe 
(Hölzerne) Schüffel, Kumpf, Kaften, Taftenartiger Behälter (vgl. Richey 7); nieter!. 
ber bak = Trog, Mulde, Kaften; engl. back = Kufe. Keltiſch bak = Schiff, 
franz. ber bac, mittellat. der b&ccus, — Fähre. 

das Badborp, —es, Pl. —e : [vom Steuerruter aus gejehen] vie 
(infe Hinterfeite des Schiffes. In der niederd. Schifferiprache. 

Hochd. würde der Backhord richtiger fein, was die Wortform betrifft ;® a dh» 
bort, wie aber nie vorlommt. Neuniederl. das bakboord. Der Name baber, 
daß der Steuermann beim Halten bes Steuerrubere mit ber rechten Hand ber 
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Iinlen Seite des Schiffes den Rüden (nieberb. bak, f. Amt Anm. u. der Bade ı) 
jmichtt. Die rechte Seite dagegen beißt nah dem Stewerruber niederb. das 
stärbord = Steuerbord (f. d.). Bord (ſ. d.) = Schiffsrand. 
ver Bade, —ns, Pl. —n, und ver Baden, —«, BL. wie Sing, 
= bie fleifchige Erhöhung zu beiden Seiten des Afters, in der Arch 
bade (A lang, f. Arſch), ber Hinterbacke. 

Eig. hochd. wäre der Bade (ſ. d.); denn d in Bade iſt Einwirkuug des Nieder⸗ 
beutfhen. Mittelnieberb. bake (moneben bakdarm = After. ©. kor. beig. VII, 
28°), wmittelmiederl. der bake, mbb. ber bache (no Bayer. der Baden), 
ahd. ber pacho b. i. pahho (?), bacho [aber niemal® mit verbidender Lautver⸗ 
Veppelung (och), wie bei Bade als Gefichtstheil, paccho, baccho], woraus 
wittellat. ber b&co, altfranz. ber bacon, alle = Spedfeite, Schinke [biefer auch von der 
Ziege in mhb. ber geizbache]. Bon altſächſ. das bac, nieberb. das bak, angelſächſ. 
des bäc, engl. back, altuorb. das bak, ſchwed. ber bak, bän. bag, ahd. das bach 
(gi. jun. 192) d. i. pah = Rüden, Rüdfeite, wonebeu noch ein ahb. die pacha 
(gl. jun. 246) d. i. pahha, bacha (Dies. II, 880°), = Rüden. Bgl. Amt Anm. — 
Rande fagen ungut bie ſtatt der Bade; jenes 3. B. bei Bürger SI. 5, 66. 

ver Bade, —ns, Bl. —n, und ber Baden, —s, Bl. wie Sing,, 
auch die Bade, Bl. —n: Gefichtsfläche zwifchen Auge, Nafe, Ohr 
und Hals; [daher dann] Theil des Slintenkolbens, der an den Baden 
gelegt wird ; Seitentheil Des Meſſerſtieles ıc. Davon : das Dim. das 
Bädhen, Bäckelchen oder Bädlein; das Mi. -büdig 
(weniger gut -badig) in dick⸗, roth bädig c. Bufammenf. ver 
Badenjtreih, —es, BI. —e, edler Ausprud für Schlag auf den 
Baden ; rer Bäckenzahn, auch in eigentlicher Zufammenfekung ber 
Badzahn, —es, BI. Badenzähne, Badzähne, — einer ber 4 hin- 
teriten Zähne auf jeder Seite des Kinnbadene. 

Hier d urfprünglih, denn mhd. der backe, ahd. ber paccho (?), baccho, und 
mit (mundarilichem ?) hh ftatt cch (vgl. Grimm Gramm I*, 192) auch pahho, 
pacho, bacho (Graf III, 29), welde zuerft |. v. a. Kinnlade (gl. trevir. 2, 28) 
bedeuten. Mittel Ausſtoßung des r aus dem urſprünglichen, bei Graf fehlenden 
ahd. der braccho (gl. fuld. 20, 11), braccoo (Schmellerl, 251),d.i. praccho (?, = 
„Bade“ n. eig. „Kinnlabe* d. h. Glied zum Breden der Speifen, von dem Sing. 
des Prär. von ahb. pröhhan, bröchan, breden (ſ. d.), wie lat. die mandibula — 
Kinnlabe von lat. mändere — fauen. Auch erhalten in dem vereinzelten ahd. ber 
&innibraccho Rinnbade (f. Kinn Anm.), mbhb.derkinpracke, ja heute noch 
in kayer. bräcket = didbädig (Schmeller I, 251), und, wie in ahd. paccho, gleicher 
Ausfall des r nad dem Anlaut in ahd. ber spioz — Spieß, angelſächſ. spöcan 
seben und flatt spröcan — ſprechen, ahb. der waso — Wafen, und in Woden 
(ſ. 8 Anm.) Ufo der Bade im Gefiht der uriprängliden Form und ber 
Abſtammung nad ganz verſchieden von Arſch⸗, Hinterbade, wie denn aud ber 
kb. ord. rer. von 1429 BI. 16° u. 16° noch in ber Form unterfcheibet der pak- 
ehen als Befidtstheil und der arspaehaikk. Nicht hierher gehört lat. die bucca 
= Mund, Bade, ans der römifhen Vollsſprache, denn es hat nur zufälligen 
Anflong. Bol. auch Wange. Mande, 3. B. Liscow 407, L8wen zc., fagen 
die Bade und halten e8 auch wol flir vornehmer, aber beides mit Unredt. Bädlein 
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= Auf bei Spee. Badenftreidh (Joh. 18, 22, 19,8) erſcheint nachweisbar zuerſt im 
15. Jahrh., in welchem 1488 bei Eychman BI.a8* „[lat.] lapa, pack on streych mit 
flacher hant“; mbb. fagte man ber backenslac Backenſchlag, ahd. ber Orslac 
Ohrſchlag d. i. Schlag ans Ohr (f. Ohrfeige). Badenzahn entſtand uhb.; 
die frühere Zufammenfegung ift die eigentlihe Badzahn (GOöthe Br. an Merl 
II, 245), 1691 bei Stieler Sp. 2696 ber Bl. Badzäne, im 15. Jahrh. der 
backzan (Diefenbach glossar. 846°), falih-ınbb. der bakzant (Sumerl. 46, 44), 
fpät-ahb. der bacchosan (gl. trev. 2, 80), bakkesan u. bakezan (beides g}. herrad. 1 
186°), neunieberl. ber baktand. 
baden, Präf. ich bade, du bäckſt, er bädt, wir baden ꝛc., Prät. ih er ı 
buf, wir bufen, Conj. ich er büfe, Bart. gebaden, Imp. bad (gewöhne I 
lich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „bade“), 1) intranf.: ı 
durch Hitze (oder Froſt) feit aneinanverflebenb hart werben. 2) tranf.: : 
durch Hige in kurzer Zeit feſt und hart machen. „Reife gebaden“ ; 
bildlich — zu weich, verzärtelt (f. die Anm.). Davon ver Bäder, ff. ı 
Beder. Zufammenf. : vr Bäckfiſch — Fiſch zum Baden, aber ., 
zu jung zum Abſieden, dann [1773] f. v. a. noch unausgewachfenes ,. 
München (Göthe VII, 76); das Badhaus = Haus mit Bad 
ofen; ver Badofen (ſ. Ofen) — gewölbter Ofen zum Einfchieben 3 
und Baden von Brot, Kuchen ıc.; das Bäckſcheit = dünne Spalte 
Holz zum Heizen bes Badofens; der Badftein — gebadener künft- 
licher Stein aus Thon; die Badftube = Stube der Herrichtung - 
zum Einfchiegen in den Badofen; ber Badtrog (f. Trog); bie 
Badwelle — eine Welle Holz, die beim Baden zur Heizung bes 
Dfens gebraucht oder gegeben wird; das Badwert — Kleines feine 
res Gebäd; ver Badzuber [1662] = Badtrog (Stoer 56*). 
Ungut im Prät. nad) nieberländ. Borbilde [bakte von bakken] ſchwach badte (BL 
badten) fatt but, wofür bei Luther noch altherksmmlich buch (1 Mof. 19, 8. 
2 Mof. 12, 89. 1. Sam. 28, 24); denn unfer baden lautet mhb. bachem, 
abb. pahhan (?), pahan (gl. jun. 199), pachan, bachan, moneben freilich 
auch fon mit verbidender Berboppelung des Laute® ch (hh) in cch p&ccham : 
(Notker Ps. 20, 10), päckan. Dod ift unjer nhd. baden aus dem unter norbe 
beutfhem Einfluffe langelſächſ. bacan, engl. bake, altnord. u. ſchwed. baka, bän. 
bage) ſtehenden Mitteldeutſchen duch Luther, der entidieben fo ſchrieb, durchge⸗ 
drungen; aber noch heute ſchwäb., bayer., öfterreich., wie mhb., bachen. Die Biegung if N 
im Alt. immer flarl, und das Bart. Prät. baden ohne ge-, wie es in Frauken, 
Bayern zc. gehört wird, ſteht in ält⸗, friih-, haus⸗, neubacken (f. bie Wörter). 
Unverwandt erjdeint pahhan mit bähen (f. d.), denn jenes ſtimmt nad) bem y 
Geſetze der Lautverſchiebung mit gr. phögein (payay) = braten, röften, Dagegen , 
bäben mit lat. ber Löcus = Feuerftatt, Herb, woher ahd. die fohhanze 
(fochanza) die Fochenz, Fochatz, —= Heiner blinner Kuchen. Die Nebensart 
leife gebaden = vergärtelt fon bei Hans Sache IV, 8, 21° „Wie ſeyt jr 
nur fo leiß gebachen.“ Badhaus it mhd. das bachhfis, bachfs, hochd⸗ 
nieberb. im 11. Jahrh. bachüs (gl. jun. 280); Badofen mhb. der bachorven, 
mittelb. der bakoven; Badwerl mittel. das bacwörc.. Das Badfcheit, 
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ver Backtein, die Backſtube eſcheinen erſt nhb.; Dagegen taucht Badtrog zuerfl 
1482 in packtrogk (soc. them. Bl. y4*) anf, und Badwelle iR in ver 
Wetterau geläufig. 

ex Badenftreich, »zahn, f. der Bade 2. der Bäder, die 
Bäckerin, f. Beder. der Bäckfiſch, das Bäckhaus, der Bad- 
ofen, das Bäckſcheit ıc., |. baden. ver Badzahn, |. Bade 2. 

des Bad, —es, BI. Büber : Flüffigkeit, in welche man fteigt, um ven 
Körper zu reinigen, berzuftellen oder zu erfrifchen; eine ſolche Hanb- 
fung jelbit; Ort mit heilfräftigen Quellen und Anlagen zum Baden. 
Das Kind mit oder ſammt dem Babe aus over verjchütten — das 
Gnte mit dem Schlechten verwerfen. Bon Bad das fchwache Verbum 
baden, intranj., mit „ih“ und tranf. [vom ganzen Körper ober 
Theilen bvesfelben] : in Slüffigfeit tauchen zu Reinigung, Herftellung, 
Erfrifhung u. dgl.; bildlich] im folches, was einer Flüſſigkeit vergleich: 
bar ift, mit Wolgefühl tauchen ſz. B. „Auf, bade, Schüler, unver- 
droſſen — Die irdſche Bruft im Morgenroth“ (Göthe XII, 32)]; an 
einem Duellorte zum Baden fich aufhalten. Davon dann der Bader, 
—$, BL. wie Sing., — wefjen Gefchäft iſt, eine öffentliche Ba d ftube 
zu halten und (zunächit in dieſer) zur Aber zu Taffen und zu fchröpfen, 
ehedem überhaupt Kranke zu baden. Zufammenf. : das Bapehaus, 
die Bädemagd, die Bapdeftube zc.; aus dem 16. Jahrh. die 
Badehre (noch bei Wieland XI, 221 = Schamtuh, Schürze 
beim Baden [gleichfam Babetuch zu Zucht und Ehre?) 

Babd if mhd. das bat (Gen. baden), ahd. das pad, bad; ber BI. Bäder von 
Bad findet fi fon in mhd. beder, welches aber nur in ver Martina BI. 46, 82. 
Iener Sing. lautet goth. das bab (? das Wort fehlt), altfähl. das batb, bad, 
nenniederl. das bad, angelfädji. das bäd, engl. bath, altnorb. das bad, ſchwed. u. 
Min das bad. Wit verwandt ſcheint lat. das bAlneum [woraus ital. der bagno], 
ig. das balineum, — Bad, da fon im griech. das balaneion (Salavelov) vor- 
fommt und der Anlaut nach dem Geſete ber Lautverſchiebung nicht ſtimmt. her 
it altflam. baniti, banjati, = „mwafchen, haben“, zu vergleidhen, worin der Zungen- 
kant ausgefallen. Das Berbum baden ift mhd. baden, ahd. padön (Prät. 
ich er pädöta), badön, angelfäd. badian, in ber Wetterau wie laden 1, fahren zc. 
Rarkbiegenb Prüf. bäre, Prät. ich er bild, Part. gebäre, mit Übergang bes d in r 
wilden Bocalen; Bader mhb. der bader, altnieverb. der bäthere. In Zufam- 
menfegungen, in welden Bad erſtes Wort ift, fommt an jenem ahd. pad das 
urfpräänglide anslautende a gleihfam als Zufammenfegungsvocal wieber zum 
Borſchein, fo daß jene pada-, bada-, mit Abihwädhung des -a bann -e, mhd. 
bade-, mit Schwinden des e anch bloßes bat- haben, nhd. Bade-, im 15.—17. 
Sahrh. gleihfalls mit Schwinden des e auch bad⸗,, Babd- So in Babehauß, 
mb. das badehüs, ahd. das badehfis (Diwt. II, 387°, 761) d. i. eig. padahfis, in 
Badeſtube, mhd. die badestube, batstube, fpät-ahb. bie padestube (Graf VI, 
615), altuorb. die badstofa. Die Babehre, bereits bei Dasypödius 800° „Ba bd- 
ehr, badtuoch“, und noch fhweiz. die Babehre = Badhemd (Stalder I, 124). 
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Die Babemagb, bei Luther I, 279° „bie bademeid“, bei Hanse Gags! 
2, 86° „ein Babmagd“ u. IV, 8, 77° im BL. „bie Badmayd.“ 
Baden, ber Name eines deutfchen Landes, nach pem Ortsnamen Bade 
Bon jenem Landnamen ift dann abgeleitet : das Adj. babifch, weh 
mitunter tadelhaft, wie fchon in ber erften Hälfte bes 17. Jahr 
Wedherlin bat, badenifch, kürzer babnifch, wol im Gevant 
an das neulat. Adj. bad6nsis, gelagt und gefchrieben wird; der Ba! 
ner = wer aus Baden tft, nach jenem badensis der Bapenfer 

Der Ortsname Baden ift ahd. Badun d. i. vollſtändiger unb urfprängi 
ag padum = zu [az Rimmt der Lautverfhiebung gemäß mit dem gleichbebenite 
ben lat. ad] ben Bädern, zu den BWarmbäbern, in welchem „padam* ber Det | 
von ahd. das pad Bad (j. d.). 

baden, vie Bädeſtube, |. Bad. ver Bädner ꝛ⁊c, ſ. Baden. 

bafl baff! vom Schuffe, dieſes bei Stieler zc., jenes bei Schillen 
üblicher paff! (f. d.). das Bäffchen, f. Beffda 

bäffen und das davon abgeleitete verſtärkende bafzen (mit en 
— mit ſchwachem kurzen Tone bellen. 

Jenes bäffen findet fi jhon gegen Enbe bes 15. Jahrh. in dem als * 
geſetzten Inf. in „er acht nit auff sein beffen“ (Heldenbuch, Ausg. von v. Kal 
S. %, 24) = auf fein Widerbellen, Shelten, Zanten, auch iu baffen a 
bellen (Malsgis BI. 199°, |. Lexer mhd. Handwtbch I, 112). Diefe Bed. „bel 
iR die urſprüngliche, wie denn auch ſchweiz. bäffen — „bällen” vom Hund di 
Fuchs (1641 bei Frisius 579° u. 888° und danach 1561 bei Maaler Bi. 
was auch bäffzen [„bällen und bäfftzeu“, 1541 bei Frisius ©. 507° u. dancqh i 
wejentlihen 1561 bei Maaler BI. 49°); aber bei beiden Wörtern bie Bebentumg 
en „bellen“ u. „wiberbellen , zanken“ noch bayer. bi Shwmeller I, 156, ı 
beute jchweiz. bäfzgen — Mäffen (von Heinen Hunden), widerſprechen, Teifen, 
werfen (Stalder I, 125). Diefe legte Bed. ſchließt fih an, wenn nad r 
Jac. Grimm beutihes Wibch I, 1075 angeflihrten Stellen im Simpliei 
mus bäffen = auftreffen. 1699 nieberl. baffen — bellen (Kilian 24). 9 
Grunde liegt die Schallinterj. baff vom beflenden Raute des Hundes (SS tiele 
Sp. 80) wie vom Schalle beim Schufle (ebenda 81). ©. paff. 

t die Bagage (ipr. bagäsche), ohne BI. : Reife, beſonders Hen 
gepäd; Gefinvdel, Bad (f. Pad 1 Anm.). 

Uns fram. der bagage, welches aus bem gleichbeb. mittellat. das bagägium, % 
mittellat. die baga —= Kaſten, Sad, fpan. die baga — Packſeil. Diefe aber fa 
ſchwerlich anf altnorb. ber baggi = Bündel, Tracht, Laſt zurückzuführen. 

t die Bagatelle, Bl. —n: nicht zu beachtende Kleinigkeit. 

Das franz. die bagatelle aus ital. die bagattella, meldes auch Ganfelei b 
beutet. Ob mit ital. der bagattino, mittellat. der bagatinus, — Münze, weil 
1%/, Pfennig gilt, ganz gering geachtete Minze, von einem unb bemfelben uuh 
fannten Stammworte? 

bägern (Wieland an Merd 1, 108) = quälen, plagen. 

Schwabiſch (Schmid 87), aber urfpränglic wol ans der Gaunerfprade, | 

welder bögren, bogäen, — hauen, [lagen (Train 20%). Woher biefe? 
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ee Bagger, —s, Pl. wie Sing. : Werkzeug zum Ausſchöpfen und 
‚werten des Sandes und Schlammes aus einem Wafferbette. Bon 
baggern = Sand und Schlamm von dem Grund eines Waffer- 
bettes ausichöpfen u. »werfen. 

Dieſes ans dem gleichbeb. nieberb. baggern (Brem. Wibch VL 6), nieberl. 
kaggeren, von nieberl. der bagger = Schlamm auf dem Grunde bes Waſſers. 
Dagegen iR niederd. bagger (Brem. Wibch ebenda) in ber Bed. des Werkzeuges, näm- 

; Äh jenes Bagger, von nieberb. baggerm abgeleitet. 
figen = „in Wärme erweichen“, bei kranken Körpertheilen wolthuend ; 
ws Feuer gelind röjten. Mhd. bachen, zufammengez. ben, 

ahd. p&han, päan, mit 8 aus a Das Wort flimmt der Lautverfdiebung 
gaiß mit lat. der focus — Feuerſtatt, Herd. Unverwanbt mit baden (f. d.). 

#Bdahn, Pl. —en : gemachte ebene Fläche zum Tortbewegen auf 
verfeiben ; glatte Fläche an Werkzeugen zur Verminderung einer 
Reibung ; Linie, Richtung einer Bewegung. Davon bahnen, im 17. 
uud noch zum Theil im 18. Jahrh., 3. B. bei Günther 393, aud) 
hähnen, = Bahn maden, zur Bahn machen. Neu find bie 
anf Eifenbahnen bezüglichen Zufammenfegungen : ver Bahnhof; 
der Bähnwart, der Bahnmwärter, — an der Eifenbahn ange 
heliter Wörter; der Bahbnzug — Wagenzug einer Eifenbaßn. 

Hiſt. richtig, dab bloße Dehnung bezeichnet, Ban, banen, bänen. Bahn iftim Ahr. 
Vie pana (?), da mhb. urfpr. bane (Wolfram Willeh. 440, 12), dann mit Schwin- 
den des anslautenden e nach der Liquida, ban, und man fagt Die u. der bane, 
kan. Ans dem Deutihen neunieberl. die baan, ſchwed. der ban, bän. bane. Wie 
eber mbb. die slA (ahd. slaha?) = Spur (vom Huffchlag) und ahb. der -slaho 
mb slago — Todſchläger, von ahd. slahan —= jchlagen, fo feinen, nah Iacob 
Grimme Annahme im deutſch. Wibch I, 1076, Bahn und die der Lautver- 
fHiebung gemäß mit gr. der phonos (porocç) — Todfählag!, Iat. das fünus = 
Leiche Rimmenven goth. bie banja u. angelfäcdh. die ben, benn, = Wunde (Schlag), 
daun altfäcdhf. der bano [gr. der phoness (Yovavg)] = Todſchläger, angelſächſ. 
ter bana, bona, u. ahd. der pano = Tobidläger und Tod, mhd. der ban (Gen. 
benen) — Berderben, altfrief. der bona = Mörder, altnord. der bani = Top, 
fümeb. der bane — töbliher Schlag, dän. nur in Zufammenjegungen, engl. bane 
= Gift, Verberben, alle von einer anzunebmenden alten Wurzel ban, melde 
ſich auch in altirifch ben, be, — Tübtung zu zeigen fheint. 

ve Bahre, Pl. —n: langes wagerechtes Gejtell zum Tragen für 2 
oder mehr Perſonen; befonders ein ſolches Gejftell, ven Sarg zum 
Grabe zu tragen; ſdaher, aber felten] Sarg, z. B. bei Schiller 
Räuber 4, 6. Wach ven 2 legten Bedeutungen die Zujammenf. : das 
Babrgericht oder Bährrecht — Art Öottesurtheil, welches darin 
beftand, daß man, wenn der ZTodfchläger unentdedt war, alle Ver: 
dächtigen an die Bahre treten und den Leichnam berühren ließ, indem 
man glaubte, die Wunde fange bei dem Schulvigen an zu bluten 
(vgl. Nidel. 984—987); das Bahrtuch — Sarg—,, Leichentuch. 


Seigand, Wörteriud. 1. Od. 9 
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Srüber and Baare, aber in jüngerer Zeit ungewöhnlich; hiſt. richtig, bewu h, 
wie aa, bezeichnen bloß Dehnnug, Bare, bei Luther bare. MRhb. m. wiıtelb. 
bie bAre, ahb. bie para, bära, goth. bie böra 1?) oder die b&r6 (?), altſachſ. bie 
bAra, nieberb. bie bAr, mittelniederl. Die bare, neunieberf. Die baar, angelfädf. bie bese 
(8 == &), engl. bier, ſchwed. ber bär, bän. baare, non dem Pl. bes Prät. bes 
goth. Wurzelverbinne bafran, ahd. p&ran, — tragen (f. gebären). So anch lat. 
das feretrum == Bahre von dem mit biefem abb. pöran flimmenben fat. fdrre — 
tragen. — Anf ein Älteres ſchwachbiegendes bie bere deuten wetteraniſch bie Bürm 
d. i. eigentlid Bäre, == Tragbahre, Bahre, nieberb. die bäre (Brem. Bibi 
L, 58). Bahrtuch Kat zuer 1741 Friſch I, 44%, welder „Baar-T uch” ſchreibt. 

bie Bai, Pl. —en : (weit in bie Breite ſich ausdehnender) Meerbufen ; 
ehedem auch vorjpringenves Fenfter an den Zinnen. 

In letzter Bed. mhb. die beie. Mit engl. bay, woher wol zunähk das Wert 
in’ ber erſten Bed. zu une kam, aus franz. die baie, das beibe Bebentungen bat. 
Dieß baie aber, ital. die baja (== Bucht, Hafen), if das wittellat. (6.—7. Jahch.) 
bie baia = Bucht, Hafen, nr dunkler Herkunft. Bgl. Diez I 46f. 

ber Baier, —n, Pl. —n: Einwohner des Landes zwifchen Schwaben - 
und Oſterreich, dann Angehöriger des fpätern weit ausgebehntern 
Königreiches. (das) Baiern — das von ven Baiern bewohnte Land. 
baterifch, gekürzt batrifch, Ari. von Baier. 

In amtliger Schreibung feit bem Jahre 1825 Bayern und damit Bayer, bay 
riſch, bayriſch, wie man auch ehedem fchrieb, indem man y für das beutiche i fegte- 
Baier, mbb. ter Beier, ahd. ber Paigiri, Baigiri, aud) mit Berengung bes ei zu 
6 Pägiri, ift mittelſt Angleihung bes a au das auslautende i ans ältere Paigari, 
mit dem Kom. Bl. Paigirä, Peigirä, Pgir& (wozu altnorb. Besjarar flimmt), 
auch Beiara, im Dat. Paigirum, Paigirun. Jener ahb. Name Paigari aber bildete 
fih nad mittellat. (6. Jahrh. u. folgg.) ber Bajo&rius, Bagoärius, Bojoärius, \ 
Bojovärius, Bajuvärius, zufammenge;. Bavärus, = ter aus BAja ober Bejohömum . — 
Stammende, d. i. einer von ben früher dort angeſeſſenen Markomannen, auf welde ä 
der Name bes von ihnen aus bem Lande vertriebenen keltiſchen BolleRammes ber - 
Bojen (Böji) allmählich libergegangen war. Hiernad find die Baiern beutfches 
Bolt mit urfprünglich leltiſhem Ramen. S. I. Grimm Geld. d. d. Spr. I, 505ff, 
ah Weinhold hair. Sramm. ©. ıf. Aus jenem Dat. bes Blurals, intem man 
ahd. zi dôn Paigirun (?) = „zu den Baiern“ fügte, ift ber jomit bie Vielheit der 
Einwohner ausbriidende Landname Baiern, mhd. Beieren, wofür ahd. Peigird- 
lant d. i. Land der Baiern. Das Adj. baierifch ift mhd. beierisch. 

das Baiſalz, engl. baysalt, = Meerſalz. Bon Bai (f. d.). 

baizen, wo es vorkommen follte, ungut itatt beizen (f. d.). 

} der Bajazzo, Gen. unverändert, PL. wie Sing., im gemeinen Leben 
getürzt ver Bajazz, —es, Pl. —e : der gemeine Luſtigmacher umber- 
ziebender Spieler und Gaufler. Aus mailänd. ver pajäzz 

(Cherubini vocabolar. milanese-ital. III, 239%), welches neben und gleichbeb. mit 
mailänd. pajasc (ebenda 239°) d. i. ital. ber pagliäccio (woher franz. die und 
ber paillasse) = Strobfad, Streue, und Hanswurft, Gaulfer. Beides von 
mailäub. (ebenfo fpan.) die paja aus ital. die päglia = Stroh, weldes letzte aus 
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lat. die pAlea = Spreu. Nicht aber kommt Bajazzo von ital. bie bdja — 
Eraf, Shen. 
t Das Bajonnet (€ kurz), —tes, Pl. —te : Flintenfpieß. 
Afo im Gen., Dat. und im Pl. tt. — Nach franz. die baionnette, urfpr. 
beyonnette, weil [im Sabre 1670] zu Bayonne-in Südfrankreich erfunden. 
das Bafbord, üblicher, zumal wegen des furzena, Backbord (f. d.). 
vie Bale, Pl. —n : fihtbares Schifferzeichen zu Anfurt und Hafen» 
einfahrt oder zur Warnung vor Untiefen. 

Niederd. die bako (Richey 355), neunieberländ. die baak, nach frief. das bäken 
(aud b&ken) = Signal, an der Norbfee Feuerfignal, LTeuchtfeuer für Schiffer, 
alrfähhf. das böcan, angelfähf. das beäcen, ahd. da8 pouhhan, pouchan, mh. 
das bouchen, = Zeichen, Signal. Die niederd. Form Bale if alfo für bie 
verlorene hochd. das Bauen eingetreten und, wie nbb. die Wolke (f. b.) 
aus ahd. ta8 wolchan, weiblid. 

t ver Batel, —8, Bl. wie Sing. : Schulftod zur Züchtigung. 

In ver Schulſprache aus lat. der biculus — Stod. 

baten = jchlagen, 3. B. Flachs nach dem Dörren, Gerjte ıc. 

Mundartlich, nah dem gleichbeb. niederfädhf. boken (Shambad 200). Hochd. 

fagt man bläuen (j. d). 
bafien (Klinger Sturm und Drang 3, 2), f. baren. 
t balancieren (c wie s zu fpredhen) = das Gleichgewicht halten. 

Aus dem gleichbeb. franz. balancer von franz. die balance, mailänd., venetianifch, 
ſpan. die balanza, — Wagſchale, Gleichgewicht, Schwebe, eig. Wage, weldes mit 
feltener Ausweichung des urſprünglichen i in a — mie denn noch ital. die bäldncia 
= Gleichgewicht, Wage, — hervorgegangen aus dem Acc. Sing. bilänoem von 
lat. bi-lanx — zwei Wagſchalen habend. ©. auch Bilanz. 

tder Balbier und balbieren, mit dem häufigen Uebergange des r 
in lLaus Barbter (j. Barbier Anm.) und barbieren. 

Im jüngeren Nhd. meidet man jene Formen und hält fie flir gemein. 

ie Buldhe, Bälche = fündeutfcher heringähnlicher Fiſch, ſ. Belche. 
tder Balcon, —es, Pl. —e : erhöhter Baltenvorfprung am Haufe 
m Austritt und Sig im Freien. Vgl. Alten. 

Nach ital. der balcöne, venezianifh u. padnaniſch wie franz. [im Franz. mit 
al, nit au, weil entlehnt) balcon, von dem aus ahd. der balco = Battle (f. d.) ente 
lehnten mittellat. ter bälco (Gen. balcönis), beffen Pi. balcönes = Balcone. 
Kit von perſ. bälächäneh —= hoher Ort, Oberhaus, einer Zufammenf. aus perf. 
bala — hoch, okerft, und chäneh = Haus, Zelt. 

bald, Arj., jelbjt im ältern Nhd. fehr felten und dann ganz außer Ge- 
braub, dafür jet baldig. Aber von dem Arj. das Abo. bald, 
früher balre (noch im Neim bei Göthe I, 109), Comp. bälder 
(jeltener balter), Sup. bäldeſt (feltener balveit) : chne Aufenthalt; in 
furzer Entfernung ; beinahe; beizeiten; in furzer Zeit; ohne Mühe, 
Bom Adj. kommt die Bälde in „in Bälde“ — in furzer Zeit. 
g* 





Balbadin — Balbuin 
Zu a um wbr. belt (Gen. baldes), ahb. pald, bald, goth. balpe, alt- 
m wumeitterl. boud, augelfädf. bald, beald, engl. bold, altnorb. hallz, 
yeah um frei, freimiithig, kühn, getroft, tapfer, breit; im Mhb. aber and 
zur, idmell (Afteemes. I, 318*, 4), ımb ebenjo 1429 pald im Ab. ord. rer. BI. 194, - 
Zunen abgeleitete Abo. mhb. balde auch = ungeftlim (kedlich), ſchnell, ſogleich, 
tde, baldo, in der Bed. des Adj. goth. balpaba — Hilhn, dreiſt, angel- 
& hahde, bealde. Der Komp. lautet ahd. paldör (balder) und alfo ber 
peldöst (baldeft), im Mb. aber ohne und mit Umfaut bolder und 
bealdest und beidest. Unſer Bälde entipridt in der Form genau bem 
beide, ahd. die paldi, palthi, baldi, goth. die balpei, aber biefe bebeutem 
nndeheit, Zuverſicht, Dreifigleit. Der ebeifte Stamm bei den Weſtgothen führte 
den Namen Bälthe (Balthi) d. i. goth. balp4i, balpans, == kühne, tapfere, 
enchtende, lichte (göttliche), und altnorb. Baldr, ahd. Paltar, if ber Lichtgott. Alles 
dieß beſtätigt bie nach dem Gelege der Lautverſchiebung gegründete Berwanbtfcaft 
mit lütthau. baltas, lettiſch balts, flaw. bjel, — weiß, in welden b bie wenigſtens 
im Litthau. u. Lett. völlig mangelnde Aſpirata vertritt (vgl. B). Das bl, 
baldig iſt 1420 baldig = ſich überſtürzend, ſchnell (Schröer Vocabulär. 2159), 
weldes an bie Stelle bes Adj. bald, fowie bes mhb. bj. baltlich — kühn, 
muthig, reift, ahd. paldlih, trat, wovon das weitaus hänfigere ahb. Abe. pald- 
Ithho, peltlicho, baldlihho, baldlicho, mhb. balt-, beitliche, altjädf. baldiico, 
angelfächf. bald-, bealdlice. 
+ der Baͤldachtn, —es, —s, PL. —e : der Trag-, Thronhimmel. 
Rad) ital. der baldacchino aus mittellat. ber baldakinus, baldekinus, wovon. 
auch mbb. der baldekin == Teppich aus Seibe von Baldac, eig. koſtbarer feibener, 
mit Golbfäben burdwirkter Stoff von Baldac, unb mit folden Teppichen waren 
bie prädtigen Traghimmel bebedt. Baldac aber, ital. Bald4cco, if aus arab. 
Bagdad entfianben, indem nah Diez Gramm. I, 252 fih g dem d durch Ber⸗ 
wanblung in bie Liquida 1 affimilierte, und da® vom Ghalifen Almaufor 762 
erbaute Bagbab war wegen jener beliebten Seidenftoffe berühmt. 


balde, Adv, die Bälde, balpig, f. bald. 
baldmöglichſt, Adv. jo bald als nur irgend möglich. 


7 der Balprian, —es, BI. —e : das Katzenkraut. 

Mhd. der baldrian, zunächſt mol waldriän (?), und entfprecdend dem Romanifchem, 
weldes nah Diez Gramm. I, 194 zwiſchen Ir nicht felten ein d in die Mitte . 
nimmt, aus dem mittellat. Namen ber Pflanze : die valeriäna. Das Giehener 
Heilmittelbuc von 1400 BI. 107® verdeutſcht katzenkrft, gegen ober um 1500 
ber voc. incip. tet. DI. 51? katzenlieb, melde Namen, weil die Katzen bem 
Bafferbalbrian (valeriäna officinAlis) des Geruches wegen, ber dem bei 
Kapenharnes ähnelt, nachgeben. 

Balduin, Mannsname, nach veütfch-tat. Balduinus aus mhd. Balde- 
win d. i. als vergnügt (getroft, froh) Geliebter. 

Mhd. Baldewin ift der Name bes Ejeld im Thierepos (Reinhart Fuchs v. 
J. Grimm &. CCXLIV und 383ff.), und daher heißt noch bei Mufäus im feiner 
Kinberffanper S. 15 der Efel Balpewein. Abb. Paldwin, Paldewin, Baldwin, 
angeljädf. Bealdwine. Abb. -win gieng im Mhd. in -win liber. 
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+ der Balefter, —s, PL. wie Sing. : Rugelarmbruit. 

Nach ital. die baldstra — Armbruſt, welches aus mittellat. das baldstrum eig. 

== Schlender, ven gr. bällein (Sallsır) = werfen, ſchleudern. 

der Balg, —es, Pl. Bälge : aufgefchwellte Fruchthülle; abgeitreifte 
(aber nicht abgezogene) Thierhaut: [ehedem auch] Menfchenhaut, 
[dann, aber verächtlich] Menſch, befonders unzüchtige, ſchlechte Weibs- 
perfon, böfes Kind; fchwellendes Geräthe zum Winbausftoßen. 

Mb. ber balc (Gen. balges, PI. beige, felten balge) == Blumenhülle, Hülſe, 
Sant, böjes Weibebilb; ahd. der palc [Pl. pelki (?), pelgi und ohne Umlaut palgA], 
balch, = Getreibehlilfe, Haut, Blafebalg; goth. balgs (Pi. balgeis) = Schlauch, alt- 
ſachſ. nicht nachweisbar, mittelnieberl. der balch, neunieberl. der balg, angelfädf. 
ber bälg, engl. belly, altnorb. ber beigr, ſchwed. u. bän. balg, entiproffen bem 
Ging. rät. von ahd. p&älkan (Prät. id er palc, wir pulkumös, Part. polkan, 
kapolkan), bölgan, — auffhmwellen [faft nur sih bölgan = aufbraufen, zornig 
werben , aufgebracht, empört fein], angelſächſ. refleriv bölgan == zornig werben. 
Der Lantverfiebung gemäß entipricht lat. der Follis = lederner Schlaud, Blafe- 
balg, aber auch gallifch-Iat. die bulga == lederner Ranzen, keltiſch (irifh) bolg — 
Blafebalg. Der Balg = Handgemenge bei Fleming 112, aud Streit, Zank. 

vie Balge, BI. —n: Waſchkübel. 

Aus dem Nieberb., wo gewöhnlich balje, oftfrief. bAlje; mittelnieberd. ballye — 
Tonne, Schöpfgefäß (kor. beig. VII, 28°); nieberl. die balie = Zuber, ſchwed. 
bie balja = Eimer. Unverwandt mit goth. balgs = Schlauch. 

bölgen, ehedem nhd. und noch bet Hebel munbartlich : zornig reden, 
janten. Im 18. Jahrh. nur noh ſich balgen = ringen und 
zerrend bie Leibestraft an einander verjuchen. 

Erf im 16. Jahrh., von dem Sing. Prät. des mhd. Wurzelverbums bälgen, 

«bb. pölkan (ſ. Balg Anm.). 

bölgen = ven Balg abziehen, z. B. einen Hafen bälgen. fid 
bälgen = bie Haut oder Hülfe von fich abgehen Laffen. 

ver Bälgentreter (Voß Ip. 6, 23), —8, Pl. wie Sing. : wer bie 
Balgbalfen ver Orgel niederzutreten hat, das Wind in die Pfeifen kommt. 
Daneben auch und befier ver Bälgetreter, aber noch richtiger der 
Balgtreter. Das Fremdwort iſt Calcant (i. d.). 

der Balger, wovon die Balgerei. Bon balgen (f. b.). 

der Bälgetreter, Balgtreter, |. Balgentreter. 

der Bälke, —ns, Bl. —n, und dafür gewöhnlicher ver Balken, —06, 
Pl. wie Sing. : mittelft ver Säge ober Art bearbeitetes Stüd Bau- 
holz, fowie dieſem Ähnliches. Mhd. u. mittel. der balke, 

ahd. der palcho, balcho, balko, balco, fpät. balke, altſächſ. der balco, ne» 
zieberl. der balk; altnorb. der bialki, ſchwed. bjelke, dän. bjälke. Dunkler 
Hertmft. Der Gothe hatte es nicht, fondern fagte der ans (Luc. 6, 41. 42). 

t ver Balkon, beffer, weil aus tem Ital, Balcon (f. d.). 
ber Ball, —es, ohne BL. : Anfchlag der Jagdhunde. Weidmänniſch. 
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Im 15. Jahrh. der bal (Gen. ballcs), — das Gebelle, Gelfäffe ſbildſich bei ber 
Hätislerin I, 20, 68, = ©. 25°], entiprofien dem mbb. Sing. bes Prät. von 
bellen (f. d.): bal, Alter⸗nhd. ball, fpäter boll (heute er „bellte”). 

ber Ball, —es, BI. Bälle : kugelrunter Körper. 

Mhb. u. mitteld. der bal (Gen. balles), fpät-ahd. ber pal; altuord. ber bölle 
(= Kugel, Hobe), ſchwed. der bäll, boll, bän. bold. Jene mhb. n. ahb. Formen 
aber find gekürzt aus ber gleichbed. Älteren ſchwachen Form mhd. ber ballo [meher 
auch noch nhd. des dem ben Ballen, ber Acc. 3. 8. bei Göthe X, 28 vom Spiel⸗ 
balt], abb. ber pallo und die pall&, ball. Das Wort iR überlommen ans 
romaniſch (ital.) bie palla == Ball, Ballipiel, Kugel, franz. bie balle, welche an® 
gr. bie pälla (alla) = (Gpiel-)Ball von gr. pällein (mallsıy) == ſchwingen, 
werfen, aufgenommen find. Daß unfer Ball aus dem Stalienifchen, wird beſtutigt im 
Atkis ©. 105, 8öff. nu. 94ff. : „ein spil, dag was [war] ein linde hüt [Haut — 
ubir ein weich har gesüt [genäht], — als ein küle [Kugel] alsö grög; — disin 
handeweichin klöz [Xloß], — den wurfin sie ein andir. — . dit [vieß) 
spil was geheigin ball — in römischir sungin [Sprade]. — sus [fo] . 
glengin die jungin — hupphinde unde springinde — von dän brütin [Bräuten] ; 
singinde — ein andir wörfinde dön ball, — dör an [in dem] spile nicht ruowin | 
[ruhen] sal.“ Über das Ballwerfen als Zeichen des Frühlings vgl. Malkker 89, 4 

ber Ball, —es, BI. Bälle : Tanzfeit. 

Auerf 16891 bei Stieler Sp. 87, aber Reutrum; fpäter nur Maſeulinum. Uns ital. - 
ber ballo, franz. ber bal, == Zauz, von ital. balläre, provenz. ballar, altfranz. 
baller, = tanzen, welde das flir das echt⸗lat. saltäre — tanzen eingetretene und 
biefes verbrängenbe frühe mittellat. balläre — tanzen find. Diejes balläre aber 
iſt gebildet nad dem in Großgriehenland und Sicilien üblichen gr. ballizein — 
tanzen, hüpfen, fpringen, von gr. bAllein = werfen; denn bei ben Griechen 
(Odyss. 6, 100ff. 8, 872ff.) war, wie fpäter im Mittelalter (f. d. Stelle aus Arkis 
in der Anm. zu bem vorigen XArtilel), das Ballwerfen ein mit Gefang umb 
Tanz verbundenes Spiel, und unfer Neidkart in ber erfien Hälfte des 18. Jahrh. 
fingt fa immer in feinen Liebern von der Sommerluſt ſelbſt bes Landvolles mie 
Ballipiel und Tanz. Bol. W. Wadernagel altfranz. Lieber 286. 

t die Balldpe, Pl. —n : mit Iprifcher Empfindung erzählendes Ger 
bit. Vgl. Romanze. 

Der Begriff ift nad) dem Vorbilbe der englifhen und ſchottiſchen ballads geltend 
geworden, aus welden Bürger und Andere ſchöpften. Aber dieß engl. ballad 
fommt zunähft aus franz. bie ballade, welches aus prevenzalifch die balada, ital. 
bie balläta, d. i. Tanzlied, dem ſubſtantiviſch geſetzten em. des Bart. Prät. von 
ital. ballare — tanzen (f. Ball 8 Anm.). Nach diefer Bebentung flommt Ballade 
z. B. bei Fiſchart Gargantua S. 357 (1608 BI. 34*) vor; aber 1599 niederl. balade, 
baleye, = Tanz, dreiſchrittiger Iubeltanz, gereimtes Gedicht (Kilian 694%). Für 
Zanzlied könnte man wol das altd. ver Leich (f. d.) gebrauden. 

ber Ballaft (gewöhnlich Ballait), —es, ohne PL. : Unterlarung im 
Schiffe, damit e8 im Gleichgewicht bleibe und tiefer gehe; Untaugliche® 
(d. 5. eigentlich über Bord zu Werfentes). 

Das niederl. ber ballast, engl. ballast. Da däu. baglast, worin bag == hinter, 

uieberl. bak-, engl. back (vgl. Bade 1 Anm.), fo [heint ballası Durch Lautangleichung 
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«8 bak-, back-last, d. i. Hinterlaft, was gleichfam Laft (Ladnng) hinter ober 

auter ber eigentlichen Labung. Dihb. fagte man bloß der last. So „sant und 
' dr zuo steine — hiez dr mir ze laste göben, — daz min kiel wol möhte 

swöben — Ane wanken üf döm mer“ (Gerhard 2454—2457). 

u Bällchen, —s, PL. wie Sing., Dim. von der Ball = kugel⸗ 
muder Körper und Tanzfefı, aber auch von ver Balle over Ballen. 
e Balle, —ns, Bl. —n, üblicher ter Ballen, —8, Pl. wie Sing.: 
mubder oder doch runtlicher aneinanvderhaftender und meiſt weicher 
Krper,; in einem Umfchlag zufammengepadte Maffe; Maß einer 
Bearenmajle, 3. B. ein Ballen Bapier = 200 Bud. 

Mb. der balle, ahd. ver pallo nub die pall&, balld, = Ball (f. Ball 2 Anm.) 
= dann rundlide (ballähnlidhe) Erhöhung an Hand ober Fuß, fowie ball- 
atig aneinanberhaftende Maſſe. Obgleich alfo urfpringlid eins mit dem ans 
zmanifch bie palla bervorgegangenen Ball = kugelrunder Körper, fo doch im Ita⸗ 
Senifhen, weil aus dem Deutihen (balla in den gl. floreni. 982°, bei Steinmeyer 
Kr. 714) zurildentiehnt, die balla — Pad, miittellat. die bAlla u. bala. 
ve Ballet, PL. —en : ein Ordensbezirk ver beutfchen Nitter. 

Uns mittellat. die bällia neben bie balliva, ballivia, = Bezirk eines ballivus 
= wem Redtepflege und Berwaltung eine® Bezirkes, einer Stabt 2c. übertragen 
RM. Diefes ter ballivus ater fommt von mittellat. ber bälius, b. i. bajulus, = 
Lröger, SGefäftsträger, leitender Vorſteher, Vormund. 
illen = zu einem Balle mahen. Schon mhd. ballen. 
das Ballett, —es, BI. —e : Schautanz auf der Bühne. 

Aus ital. der balldtto, dem Dim. von der bällo = Tanz, Tanzfeft (f. Ball 8 
Yam.). Rad ber franz. Form ber ballet bei manden Schrififtellern (3. B. bei 
Gothe XVIIL, 16. 278) Ballet, Gen. Balldttes, BI. Balldtte (bei Goöthe XXV, 
2114 „Ballere“). 1691 kei Stieler Sp. 87 Balleht. 
illhorniſieren, mit undeutſcher Endung, richtiger und unfrer Sprache 
gemäß verbalfhornen : (eine Schrift) durch vermeintliche Ver- 
kefferungen verfchlechtern, verfchlimmbeffern. 

Die zur Bildung des Verbums verwandte Endung ⸗iſieren ift aus franzöſiſch 
-isor, ital. -izzäre, lat. -izäre, gr. -izein. Das Wort kommt von dem Namen 
eines von dem Jahre 1531 an thätigen Buchdruckers zu Llibed, nach Schuppius 
6. 588 zu Soeſt in Wenphalen, Johann Ballhorn, welder in einem Abebuche, 
v4 er oft herausgab, manderlei ungeichidte Veränderungen anzubringen pflegte, 
ab anf dem Titel beizufügen „vermehrt und verbeffert“, „auctior et correctior“, 
weshalb er im 17. Jahrh. allgemein fprihwörtlih war. Vgl. Balth. Shuppins 
Gdriften a. a. O. und ©. 601. 
er Ballon (fpr. ber ballöng), —s, Bl. —s: großer Ball, zum 
Schlagen ꝛc.; mit Luft gefüllter Ball zum Auffteigen in bie Luft, 
keftimmter der Quftballon. Diefes Iepte erft gegen Ende 

des 18. Jahrh., aber in der Bed. Luftball, großer Ball ſchon 1618 bei Schöns- 
isder BL D7* Ballon und bereit8 im 16. Jahrh. nieberl. balloon, palloen 
(Kilian 695°), aus franz. ber ballon, welches mit der, Vergrößerung aus⸗ 
dridenden Endfilbe -on von franz. die balle = (Spiel-)Ball. &. Ball 2 Anm. 
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+ ballotteren = mittelit Stimmkugeln wählen. 

Im 18. Jahrh. aus dem gleihbeb. franz. ballotter, von bie ballotte = Stimm- 

tugel, welches Dim. von franz. die balle = Kugel, Ball. 
das Ballfpiel = Spiel mit dem Ball. ber Ballipieler. 

Dieſes 1482 der palspiler (voc. thewt. BI. y2?), auch bloß ber paller (ebenda); 

jenes 1428 das ballespil (Pfeiffers Germ. X ©. 836, 842). 

ver Balfam, —es, BI. —e : wolriehender Saft aus beftillierten 
Ölen; Wolgeruch; linderndes Heilmittel. Davon : balfamen, und 
weniger edel, weil mit undeuticher Endung, balfamieren, = mit 
Balfam beftreihen oder reiben, mit Balfamgeruch durchdringen ; 
die Balfamine = das Springkraut; balſämiſch = Balfam- 
geruch oder ⸗kraft abend. Balſam ift mhd. ber bälsame, 

balseme, balsme, am früheften mit ahd. Endung balsamo (Genesis 16, 28), 
enutlehnt aus gr.-lat. ba® bAlsamum, gr. das bälsamon (Balsauov, = Hy 
des Balfambaumes). Diejes aber ift aus arab. balasan = Balfambaum und 
Balſam, auf welches aud goth. das balsan = Balfam hinweift. Won mhd. balseme 
it abgeleitet da® mh. Verbum bälsemen, balsmen, unfer balfamen, und mhd. bal- 
samferen — durch Balfam vor Verweſung ſchiltzen, wofür wir jest einbalfa- 
mieren fagen. Balfamine if aus neulat. die balsamina flatt balssmina, 
welches aus gr. bie balsamind (Salsaulım) = Balfampflanze, abgeleitet von 
jenem gr. das bAlsamon, und das Springtraut, impätiens nöli tängere, fowie 
die Gartenbalfamine, impätiens balsamina, flihren den Namen, weil jenes Kraut 
zu einem Wundbalfam bient. 

ver Balz, —es, PL. —e : Ort, wo das Federwild fich zu begatten pflegt; 
Begattung größeres Fererwildes (Voß Iyr. Ged. IV, 168, 20 u. ©. 
368). Davon : die Balz, Pl. —en, gekürzt aus die Balze, BL. 
—n, in ber legten Bed. woher weiter balzen — ſich begatten, vom 
größeren Feberwilde, als Auer-, Birk, Hafelgeflügel, Faſan, Kranich, 
Schnepfe ec. S. Falz und falzen _ 

Der Balz ſchon im Mhd., denn im (nngebrudten) Salbud des Klofters Engel- 
thal in ber Wetterau 1840 der Flurname „ame hanen baltzen* — am Walb- 
plage wo die Hähne zu balzen pflegen, in einer Gerauer Urk. v. 3. 1855 „vf 
dön baltzen“ (Baur hefſ. Url. I &. 425), auf folden Pläpen. Das Berbum 
balzen ſcheint erfi im Nhd. aufzutauden. Jenes der Balz, nad den angeflihrten 
Stellen mhd. der balze, —n, Pl. —n, ebenfowol der Falz (f. d.), ift dunkler Herkunft. 
Un ital. balzäre (gr. ballizein) = fpringen (f. Ball 8 Anm.), aufprallen, kann nicht 
gedacht werben, indem dieſes Wort felbft in ben ital. Munbarten an den Begriff unferes 
bal zen nicht einmal ſtreift. Merkwürdig daß auch das auf -zen ausgehende ſchnalzen 
(f. d.) im 16. Jahrh. für „ſich fleiſchlich vermiſchend beiwohnen“ vorkommt. 

f der Bambus, Gen. Bämbuſſes, PL. Bämbuſſe: oft: und weſtin— 
diſches Knotenrohr zu Spazierftöden; der Spazierftod davon. 

Nah franz. die bamboche — Stock aus Bambus, welches franz. ber bambon, 
ipan. ber bambu, engl. bamboo, aus dem gleichbeb. malayifhen bambü. 

bie Bamme, f. Bemme. 
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u = berabbangend hin und ber ſchwanken. 
Bieland (VIIL, 159), Böthe (XLI, 200, we ber Yuf. als Subſt., dann 
I, 81). Nieberb., mittel Affimilation des mb zu mm ans bambeln 
ler Müller I, 165), 1562 bei Mathefins (Bardpte BI. 78° u. 144*) 
In, wol von bem aus lat. der pämpinus, mittellat. auch pämpllus, == 
‚ Rebrante, entlehnten älter-uhb. (1688) der pampel, bampel (Herr 
B BI. 87°. 8380. 890. 40° 20. 26°). 
== (das Fell) durchflopfen, ift eins mit wamfen (f. d.). 
bier Berfärkung bes w (f. B Anm.). 
näne, PL. —n : Paradies-, Adamsfeige. 
franz. bie banane, engl. banana, weldes mit Wandlung aufgenommen 
18 der freilich in Teine indiſche Boltefpradde gebrungenen Sanflritbenennung 
Frucht tragenden Gewächſes wAranabhusch@ ober wäranawallabhA == 
nliebling ? 
ſ. Bant. die Mart banco, zu Hamburg und Lübed eine 
mene Rehnungsmünze von 12 Schillingen = 12 Sgr. 2 Pf. 
3, —es, BI. Bände : zufammenzubindenver Theil eines Schrift- 
Buchſchale, Einband. Statt das Band (f. d.). 
s ſchon 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 204%, aber 807° der Band. 
m dem Ging. bes PBrät. von binden. 
„—es, Bl. die Bander, doch in ber Bed. Fefleln und wo 

e e Begriff waltet die Bande : was zum Binden dient, Bin⸗ 
ttel, eigentlich wie bildlich; Bindungsmittel um Glieder des 
nen; langes fchmales Gewebe zum Binden. " 

n. mitteld. das bant (Pl. bant und bender, mittelb. bande, auch bende), 
pant (Pl. pant und pantir, pentir), bant, altfädji. ber, das band (in 
nf., 3: ®. höbidband = Diabem), nieberb. band, nieberl. ber band, engl. 
tfrief. da band, altnord. das band (= Fefſel, Berpfliätung) mit dem 
„ ſchwed. das band. Entiproffen dem Sing. bes Prät. von binden (f.b.). 
von dieſem Sing. des Prät. abgeleitet goth. die bandi, angelſächſ. der, 
‚ altfrief. die bende, bande, = feffel. 
ndage (pr. bandäsche) : Verband einer Wunbe. 

Infange bes 18. Jahrhunderts. Das franz. die bandage, von franz. bie 
: Binbezeug, aufgenommen aus nnferm das Band (j. Bande Anm.). 
e, Bl. —n : [im 17. Jahrh.] zu einem Zwed in Verbindung 
Berjonen, allmählich mit dem Nebenbegriffe des Gemeinen 

echten; Rand (Einfaffung), 3. B. einer Billardtafel. 

franz. die bande, ital. die banda, = Binde, Band, dann zu einem Zwecke 

: Berfonen. Diefe romaniſchen Wörter find aus unferm das Band. ©. 

je Anm. 

et, |. die althergebrachte Form Bendel. 

ndelter (3jilbig), —es, Pl. —e : Schulterriemen, Wehr: 
1663 [aber noch nicht 1618] Sei Schönsleder Bl. Pp3* 
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„Bantalier“, 1678 das Banbelier (Kramer teutfä-ital. Wortb. 208°), aus 

franz. bie bandouliöre, ital. die bandolidra, von franz bie bande, ital. bie banda 
(f. Bande Anm.). 

bänpig, mhb. bendec, == durch das Band (mhd. bant), urfprüngfich 
bie Hundekuppel, feitgehaften. Seit ter Mitte des 18. Jahrh. nur 
noch in unbändig. Daber das ftatt bändig machen und fo mit 
dem Verfehwinden von bändig eingetretene Verbum bänpigen = 
durch ein Band zwingen, burch Kraftanwenbung bemeijtern. 

sbändig, von Büchern: Bände enthaltend. Ein zwei⸗, brei«, vier. 
bändiges Werk. 


t der Bandit, —en, BL. —en : Straßenräuber, Meuchelmörber. 

1605 Banbditer (AHulsius 15°) Aus ital. der bandito, weldes ans mittellat. 
bannitus, beide eig. — Berbannter, dein Bart. des Prät. von ital. bandire (au6) 
mittellat. bannire == des Landes verweilen, eig. wie mhd. se banne tuon, in 
ben Bann thum b. i. vogelfrei erlären. S. Bann. 

das Baͤndmeſſer (eff = ff) = handbeilartiges Meffer zum Be 
bauen ber Faßbünder (Reife). 1678 bei Kramer 200°. 

bang, unverfürzt bange, Comp. bänger, Sup. bängft, App. u. Atj. : 
beengendes, beffemmenves Gefühl habend. Davon bangen — bes 
engenbes Gefühl haben, unperfönlic mir (falſch mich) bangt. Zu⸗ 
ſammenſ.: mit einem vorauszufegenden Abj. bangig bie Bangigkeit, 
BL —en; mit bange das Adj. u. Adv. baͤnglich = ein wenig bang. 

Unfer bange ift zuerfi Ado., mh. (ans Mitteldeutſchland) bange, aus beange b. i. 
be-ange, beffen ange das Abv. von enge (f. d.). Wäre bange uriprünglic Adj., 
fo müfte es mit enge ſelbſt zufammengefegt fein und mhd. benge d. i. be-onge 
lauten, was aber nirgends begegnet. Jenes Abo. aber gerieth im 17. Jahrh. in 
abjectivifhe Stellung, und bieß unorganiſche Adj. bange erfcheint dann im 18. 
geläufig. Seine Steigerung bänger unb bängft bilbete ſich nad) ber Analogie von 
länger und längſt. Das Berbum bangen ift mhd. bangen = bange werben, 
aber auch f. v. a. bange maden, bänglich ale Ado. mhd. bangliche, nnd für 
Bangigleit, bereits vor 1417 bie bangekeit (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVIII, 
200), d. i. bangec-heit (?), fagte man mitteld. früher ber bange (Jeroschin 
17495. 28057). 

der Bangert, —es, Pl. —, urfpr. : angelegter Obftbaumgarten. 

Im wefſtlichen Mitteldeutſchland. Aus ahd. der böngart (Diut. II, 812°), ber bön- 
garto, welches mit Übergang des m in n aus boumgarto Baumgarten b. i. 
Wäldchen von Obfl-, zunächſt Apfelbäumen als Garten, mittelnieberl. ber böngart 
(kor. beig. VIL, 5°). Der heutige Baumgarten am Schiffenberg bei Gießen 
beißt beim Volke noch hier nnd ba ber Bangerte, der Bangert. 

T das Banter, übliher Banier, |. d. und Banner. 

bie Bant, 1) mitdem PL. Bänke : langer erhöhter Sig [„durch tie Bant“ = 
ohne Unterfchied, nämlich ver Daraufjigenven, ſchon mhd. ( Zivländ. Reim- 
chronik 943); „auf die lange Bank fchieben“, nämlich vie Gerichts⸗ 
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eig gleihfam den langen Weg Rechtens gehen laſſen); fich Hin- 
e feichte Sanpitelle im Meer: Fleiſchertiſch, das Fleiſch zum 
f auszulegen. 2) mit dem PL. die Banlen : öffentliche Caſſe 
ı Geltverfehr ; das Gebäude vieler Kaffe; der Spieltiih und 
geſetzte Geld des Spielhaltere im öffentlichen Geldwageſpiel. 
ik mit dem BI. Bänke ift hop. jet Fem., aber früher und noch munb- 
ıh der Bank, mhd. die und ber banc (Pl. benke, benk, auch banke), 
panch (Pl. penchi), goth. bagks (?), altfädf. tie bank, mittelnieberf. bie 
gelſächſ. Die benc, altfrief. Die benk, bonk, bank. Dunkler Herkunft. 
d. der wöhselbano — „Til des Wechsélers“ kommt das ital. und fpan., 
arüidentlehnt bei uns faufmännifdhe (der) banco = Wechſelbank, öffent- 
nieberlage, dann auch Münzfuß, nach welchem bei der Geldbankbk berechnet 
tan halten, nad ital. tendr banco, Wedel treiben. Die Bank, bereite 
zahrh. geläufig, mit dem Pl. Banken iſt aus ital. neben biefem der 
bildeten die banca = Bant flir die Auszahlung ber Löhnnngen, franz. 
u®. 
‘art, gewöhnlich mit tonlofem zweiten Theile Bantert, —es, 
: unebeliche® Kine. Jetzt ver gemeine Ausprud. 
im 14.—15. Jahrh. der panchart (gesta Romansrum ©. 52), dann im 15. 
n weldem im voc. heut. von 148% Bl. ebb „Banckhart, kotzensun, 
rius“ und Bl. y2d „Panckhart, pasthart, vneelichkinde, [fat.] scamni- 
. Der Name, befien -bart wie in Geb⸗, Reinhart zc. zu faflen ift (f. 
keb. nriprlingl. : (nicht im Ehebett, fondern) anf der Bank erzeugtes 
eohalb im 15. Jahrh. in ben Fastnachtspielen 250, 82 : „mein vater 
nich auf einer ponk“ [penk, benk ift alter weiblicher Dat. u. Gen.], 
mch das eben angefiihrte mittellat. ber. scämnifex flimmt. Ähnlich 
ver hornüngr = das im Winkel (altnord. das horn) erzeugte d. i. unehe⸗ 
d. 
bruch, —es, Pl. Baͤnkbrüche, ſ. Bankerott. Aber ſchon 
Jahrh. bei Fiſchart Gefchichtfl. BL. 37° das Adj. bant- 
j = banferott (f. d.), öffentlich zahlungsunfühig. 
eifen, —s, Pl. wie Sing. : ein Eifen zur Befeltigung einer 
dann auch eines Geſtelles, Schrantes ıc. an die Want. 
m 18. Jahrh. 
el, —8, BI. wie Sing., oberd. Dim. von Bant, das Baͤnk—⸗ 
Zujammenf. : ver Bänkelfänger = wandernder Sänger 
dter, ter zur Beluftigung vom Bäntel (Bänkchen) aus dem 
e fingt oder dichtet. 
der cantambänco — Bäntelfänger, d. i. caıta im banco = fing auf 
! Bänllein if fpät-ahb. das bänkelin (gl. treoir. 18, 1). 
nferott, gewöhnlich mit Außftoßen des e Bankrott, —8, 
: Öffentlich erklärte Zahlungsunfähigfeit zum Verluſte ber 
r. Daraus das Adj. banferott, bantrott, = öffentlich 
unfähig. Wbgeleitet ift ver Bankerottierer, Bantrot- 
— wer Banterott macht. Jenes ver Bankerott, 
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1678 Bancorot (Kramer tentfeital. Wortb. 204°) iR aus ital. ber binco 
rötto [rotto aus lat. ruptus == gebrochen] neben fpan. bie bancarota ſwas mitteflat. 
bance rupta wäre], und der Name baber, weil dem zablungsunfähigen Wechsler 
auf dem foro (Öffentliden Gerichtsplatze) fein Wechslertiih (die Wecfelbant) 
jerbrochen wurbe. Deshalb aud bie in dem letten Jahrzehnt des 18. Jahrh. 
von Campe vorgeiälagene, aber erſt im Laufe bes neunzehnten Jahrhunderts 
mehr gebrandte Berbeutihung bes Wortes durch der Bankbruch. Das bj. an 
biefem aber, bantbrüdig, kommt bereits im 16. Jahrh. vor (f. Bankbruch). 


Nach der franz. Korm bie banqueroute auch im Dentfchen zuweilen ber Bantriitt 


und das Abj. bankrütt. Bon jenem Bancorot ift abgeleitet 1678 das Berbum 
bancorottiren = Banlerott fpielen oder machen, mehr mit dentſcher Enbung 
1618 banderotten (Schönsieder Bl. D7’). Bon bancorottiren aber kommt 
dann 1678 der Bancorottirer (Kramer a. a. D.) heute Banlerottierer. 
ber Bantert, mit tonlofem zweiten Theil aus Banlart (f. d.). 
T das Bankett, —es, BI. —e : feftliches Gaſtmahl. Auch Banket, 
Gen. Banfettes, BI. Bankette. banketieren — feſtlich ſchmauſen, 
1618 bandetieren (Sehönsieder BI. D7P), aus franz. banqueter, ital- 
banchettäre == ein Gaftmahl geben, ſchmauſen, von franz. ber banquet, ital. ber 
benchdtto, = Gafmahl, eig. Bank⸗, Tiſchgelage, abgeleitet von franz. bie 
banque, ital. ber banco, welche aus mhb. bie banc == Bank (zum Giten beim 
Eſſen 3. B. Nibel. 719, 8). Ans jenem banquet, banchetto unfer Bauket, 
Bantlett, 1678 das Bangnet (Kramer teutfc-ital. Wortb. 205°) und auch 
Bandet (ebenda 204*); doch bereits 1618 Bandet (Schönsieder a. a. D.). 
bie Banknote, Bl. —n: fehriftlicher, überall zahlbarer Schein (Note) 
einer Geld-, Wechielbant, ver ftatt baares Geldes bient. 
Er im 18. Jahrh. 
ber Bann, —es, ohne PL. : dem geiftlichen und dem weltlichen Richter 
ausſchließlich zuftehende Gerichtöbarteit [3. DB. der Blutbann = 
Recht über Leben und Zod], fowie deren Bezirk; gehegter, ausfchließ- 
fich zuftehender Umfang; Ge oder Verbot unter Strafandrohung [fo 
auch ver Kirhenbann = Ausschluß aus der Kirchengemeinjchaft] ; 
ausfchlieglich zuertannte Strafe (Mal. 4, 6); Inhd. auch überhaupt] 
ausfchließlich verhängtes Verbot. Bon bannen = den Bann au 
üben und mit dem Banne belegen, in allen VBebeutungen des Sub» 
ſtantivs. Diefes bannen ift mbp. u. mitteld. bannen, 
ahd. pannan, bannan, bannen, mit dem einmal fchon ahd. erſcheinenden Bart. 
Prät. gebannen, was nm fo mehr anf ein entſchwundenes rebuplicierendes ahd. Prät. 
pian (bien) = bannte fließen läßt, angelfüchf. bannan, bonnan, mit bem rät. 
beonn, dagegen altnorb. banna mit dem Prät. fhwader Biegung bannadi; in6 
Mittellat. entlehut bannire, woraus franz. bannir, ital. bandire. Die urfprlingl. 
Bed. if : zum Gericht entbieten unb dieß hegen [fo ahd. „ad denne dör mahtigo 
. khunino — dag mahal (Gerigit)kipannit“ (Muspslk 17, 86)], und das Wort ſcheint 
zufammenzubangen mit ben von goth. bindan = binden abgeleiteten goth. die 
bandva u. bie bandvö = Zeichen (f. Banner), bandvjan = bezeichnen, anbeuten, 
wo dann nach geſchwundenem d (vgl. Luc. 20, 87 banvjan? ſtatt bandvjan) nv 
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‚I zu mn affimiliert hätte. Alſo pannan gleihfam : das Gericht bezeichnen, durch 
Dsdung verbindlich madhen. Bon bannen bann ver Bann, mhd. der ban 
bannes), ahd. der pan, ban, altſächſ. das ban (= Gebot bei Strafanbrohung, 
MWeſehſ) mittelnieberl. der ban, neunieberl. der ban, angelfächſ. nur in der Zufammenf. 
Ehes gebän, altfrieſ. das bon, altnord. da® bann (= Berbot), ſchwed. das bann, 
m. (nidgt Weutr.) band. Daraus mittellat. der bannus, da® bannum. 
Banner, —, Pl. wie Sing. : die Heerfahne (f. Panier). 
Bufanımenf. : ver Bannerherr = mit fremdem Banner belehnter 
Wer ein eignes Banner zu führen berechtigter hoher Adelicher. 

1469 das banner (voc. ex quo), im 14. Jahrh. das paner (bei Halbsuier), 
mbp. bie u. das baniere, gefüirzt banier; dieſes aber aus franz. Die banniere, 
es mittelR an aus nd aus ital. bie bandiera, mittellat. Die banddria, bandria, 
das bandrium (voc. ez quo von 1469), von langobarb.-mittellat. bandum = 
ternbe® Band als) Fahne, womit zufammengehört goth. bie bandva und bie 
ivö — Zeichen, welche abgeleitet von dem Sing. bes Prät. des Wurzelverbums 
Badan — binden. 1678 ber „Banierherr, Banerherr“, [ital.] der gonfaloniere 
Kßramer teutid-ital. Wortb. 205°). 



















als Gerichtsbezirt; Stadtbezirk, innerhalb deſſen fein Fremder 
adel oder Gewerbe treiben darf. Mhd. die banmile = 

Bereich des Marktſchutzes der Stabi (f. W. Wadernagels Dienftimannen- 
zeit von Baſel S. 85). Danach franz. die banlieue. 

das Banquet (fpr. bankött), nach franz. Schreibung;; üblicher Ban- 
fett (f. d.) auch Bankẽt. 

Banje, Bl. —n: weiter Scheunenraum zur Seite ver Tenne. 
Davon banfen = in die Banſe ſchichten. 

„Bindt Sarben auff, füllt feine Scheuer an, — Die fat nicht mehr in 
Banjen halten fan“ (Tſcherning Geb. Frühl. 124). 1691 bei Stieler Sp. 94 
(en8 dem Thliringifhen) der Banfe, gekürzt Bans; mittel. der banse, in 
Sufammenfegung der schünenbanse Scheunenbanfe (j. Beck in Pfeiffers Germ. 
‚ XVII, 260). Niederd., woneben goth. mit ableitendem t der bansts = Scheune, 
der wieder ohne dieſes t angeljähf. der bös (?) ober böse (?) —= Krippe 
(Srimm Gramm. IL, 264), altnord. der bAs = Krippe, Stall, deren d und A= 
iR. Bielleicht urfprlingli Geflecht, von dem Prät. von (goth.) bindan = 
finden (f.d.) : band ich band, deſſen 2te Perſon goth. banst gelautet haben kann, wie 
ad varst du warbfi von vairban = werben; ober bansts ift gebildet durch 
Unsfall des Anslautes der Wurzel band, wie in ähnlicher Weife abgeleitet goth. 
6 vadrstv = Wer! von vaärkjan = wirten, mit Wanblung ahd. die hlast — Laſt 
I. v.) von hiadan = laden. Das Berbum banfen aud bei Stieler a. a. D.; 
mfpränglich nieberb., wo bansen, auch bensen, — dichten, ſchichtweiſe aufein- 
 berlegen (ſ. Schambach 16*). 

WM Bar, —es, —8, Pl. —e : eine Gefangesart der Meijterfänger. 
MY. das bar, par, mit bem Dim. das barlin. Dunkler Herkunft. 
ber, ſo hiſt. richtig, aber allgemeiner üblich baar, Adj. : unbevedt; ben 
Biden frei [3. B. „die bare Heyde“ (Möſer patr. Phant. 1, 246) 


3 
k 
l 


142 «bar — Bir 


= bie weite Heide, wo michts als Heide zu fehen if; bares Belp 
— (vor Augen) aufgezähltes]; durch nichte anderes verdedt, nichts 
anders als bloß [3. B. bare Erfahrung, Gunſt ꝛc.]; gänzlich benom⸗ 
men (3. B. „aller Ehren baar“ (Schiller Tell 2, 2)]. 

Das Adi. bar, deſſen a nur in barfuß (f. d.), barfüßig bie alte Kürze 
verblieb, währenb es, in Barfrof, barhanpt gefchrieben, laug geſprochen, im 
dem unzufammengefeßt fiehenben bar wie and in Barſchaft lieber zu, freilich 
unnötbiger Bezeihuung ber Länge vorzugsweife verboppelt unb alſo bear, 
Baarſſchaft geſchrieben wurde, ift mhb. bar, ahd. par, bar, altſüchſ. (als erſtes 
Wort in 3 Zuſammenſetzungen) und angelſächſ. bar, neunieberl. baar, engl. bare, 
altudrd. berr, ſchwed. n. bän. bar, goth. basis (?) ober basvus (?), basus (P vgl. 
Das w in dem Gen. Sing. „barwer brüste“ — bioßer Bruf bei Frauenlob 
S. 6, 10, 20), unb baß in unferm bar r aus urfpränglidem s, zeigen das alı- 
jlaw. Abj. bos”, litthau. basas, lettiih bass, = barfüßig (urfpr. nackt). Wegen 
des s alfo nit von ahd. pöran, goth. bairan, == tragen, hervorbringen, umb 
fomit unverwanbt mit -bar (f. b.) in brand, fruchtbar zc. Die Wurzel iſt Dunkel. 
sbar, ein Apj., welches nur in Zufammenfegung mit einem vortretenden 
Subft. oder Verbum, fehr zweifelhaft ob mit einem Adj. vorkommt 
und tragend, an fich tragend, bringenn, dann auch die Möglichkeit 
bietenb zu — bebeutet, 3. B. acht», daͤnk⸗, frucht⸗, Loft, lajtbar ꝛc., 
beiß-, brauch», erreg⸗, eß⸗, fühl-, trinf-, zählbar zc., fünbbar, offenbar 
(f. die Anm.). Älter⸗nhd. häufig, wie noch mundartlich, 

gekürzt «ber, weil mhb. -bsere, gefürzt und abgeſchwächt -ber, abb. -pAri, -püre, 
goth. -beris (?). Im Nhb. alſo NRüdlehr zum ahd. & ober Vebereinfimmung 
mit neumieberländ. -baar. Abb. -pAri abgeleitet von par in ahb. pArumßs = wir 
trugen, bem BI. Prät. von ahd. pöran = tragen, beroorbringen (f. gebären Anm.). 
Ahnlich lat. -fer, -ferus, = «bar, von förre = tragen, bringen. — In ber Zu. 
fammenf. offenbar (f. d. und bie Aum. zu auf) ift offen Barticipium Präteriti, 
bann freilich als Adj. gebraudt. 
ver Bär, —es, Pl. —e : Rammklotz. 

Bon mbb. bern = ftampfen, [hlagen, ahd. perjan = treten, flampfen, 
goth. barjan (?), altnord. berja = ſchlagen, welche ber Lautverfdiebung gemäß 
fimmen mit lat. ferire = ftoßen, ſchlagen, hauen. 
der Bär, —en, Bl. —en : der alte König der deutſchen Thiere [daher 
bie Redensart „beutiher Bär“ — ungebildeter (waldbewohnender) 
Teutfcher]; ein Sternbild. Davon die Barin, Bl. Bäriunen. 

Mit & flatt&. Bei Luther ber Beer (Gen. des Beren), au bei Alberus 
dietionar. Bf. Rr3® beer, mhb. ber bör (Gen. bes bern), ahd. der päro (Gen. 
pörin), böro, goth. der baira (?), mittelnieverb. mit Senlen des 8 in a ber bare, 
neuniederd. der bAr, mitteliieberl. der bere, aud beer, neunieberl. ber ber 
(Gen. beers), angeljähf. ber böra, engl. bear. Altuorb. mit ableitendem n ber 
biörn (iö if Umlaut von ia, einer Brechung bes i), ſchwed. u. bän. björn. Dunkler 
Herkunft. Kali if Gen. des Bäres, Dat. dem Bäre [„vor einem Bäre* 
(Schummel Spisbart 57)], Acc. den Bär, Pl.die Bäre (Weiße Lufip. I, 146). 


der Bär, —es, —8, PL, —e : Zuchteber. Niederrhein. der Beier. 
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Mhd. der ber, abb. ber pôr, bor, goth. bair (?), angelfächf. ber bar, engl. 
boar; langokarb. pahir, pair, als letztes Wort in einigen Zufammenfegungen. 

ver Bär, —es, —s, Pl. —e : ftarfgemauerter Querdamm mit fcharfem 
Rüden in oter an fließendem Waller. B bier aus w, 

denn Bär ift eins mit dag Wehr (f. d.). 

tie Barade, Pl. —n: Feldhütte der Soldaten ; elendes Gebäude. 

Nicht fo gut Barake, weil die Kürze des a vor E unbezeichnet bliebe. 1694 
Baraque (Rebring 148), 1716 die Barade (Ludwig 221), aus franz. bie 
baraque = feldlagerhlitte, und dieß aus fpan. die barraca, ital. die baräoca, 
abgeleitet von provenz. bie barra = Duerftange, fpan. die barra, ital. die bärra, 
sbärra. Bol. Barre. 

Ader Barbar, —en, Pl. —en : rober, wilder Menfh. vie Bar- 
baret, Bl. —en, = rohe Grauſamkeit. barbarifh = roh und 
granjam. — Barbara = Fremd⸗, Ausländifhe. Ein Frauenname, 
ver beim Bolt mit aus r zu Bärbel wird. Dim. Bärbchen. 

1691 bei Stieler S. 97 Barber, barbarifh, Sp. 98 Barbarey. ©. auf 
Barberroß. Barbar, im 15. Jahrh. ber barbar u. bärber = Fremder, aus 
gr.-fat. der bärbarus = Ausländer (Nichtrömer), Fremder, bem fubftantivifch 
gebrauchten Mafc. des gr.-lat. Adj. bärbarus = ausländiſch, fremd, ungebilbet, 
rob, wild, hart. Dieß ganz gemäß dem gr. Adj. barbaros (Bapdapo;) = nicht- 
griechifch, beffen Mafc. ale Subſt. f. v.a. Nichtgrieche, rober, ungeſchliffener Menſch. 
Barbarei, im 15. Jahrh. Barbarye [b. i. Barbarie (?)] = Ausland (Königshoven 
300, 12 in den 2esarten), ift aus dem von jenem ber bärbarus abgeleiteten lat. 
die barbaria — Ausland, Ungebilbetheit, Rohheit, und barbarifch, zuerfi 1461 
barbarisch = nichtrömiſch, ausländiſch, wurde, wie fih aud bier im 15. Jahrh. 
jeigt , gebildet nad dem gr.-lat. Abj. barbäricus — nichtgriechiſch, nichtrömiſch, 
ausländiſch, fremd, ungefittet, roh, gr. barbarikds (Ban ßapınog) = nichtgriechiſch, 
ausländifch, fremd, abgeleitet von jenem gr. Adj. bArbaros. 

die Barbe, Bl. —n: ver Bart fiſch aus dem Karpfengefchlechte. 

Mhd. der (wielleiht auch die?) barbe, ahb. der barbo, aus dem gleichbeb. lat. der 
b&rbus (Ausönius Mosella 94. 184) von lat. die baärba — Bart, denn die Barbe 
zeichnet ſich durch Bartfäben aus. Aus jenem lat. Wort auch gleichbebeutend 
ital. der bärbio, fpan. der barbo. 

barbeißig, Adj. : leicht die Zähne weifend nach Art des Bären. 

Erf in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh., 3. B. bei Weiße, Göthe (XXX, 
120. LV, 155), Mufäus (Bollsm. II, 140) zc. 

das Barberroß (f. Rof) = Pferd aus der Barbarei ſmhd. Barberte 
— Berbereil. Schiller Jungfr. v. O. 5, 11. ©. Barbar. 

trer Barbier, —es, BI. —e : der Bartfcherer. Davon fchon im 
15. Jahrh. in Deutfchland barbieren — den Bart [cheren, 

mittelnieberb. barbiren. Gemeindeutſch und noch heute vollsmäßig, mit Über- 
gang des erfien r in I, ber Balbier und balbieren [bei Hans Sade |, 
313° palbiern). Aber das Subfl., mittelnieberl. der barbier (Mone Anz. VI], 
446, 354), ift aus dem gleichbeb. franz. ber barbier, ital. ter barbiere, barbiero, 
welches von dem von lat. die bärba — Bart abgeleiteten mittellat. der barbärius 
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— Bartſcherer, deſſen ari zu ier wird (vgl. Diez Gramm. IL, 827). Godb. im 
15. Jahrh. fagte man ber parbirer (Beheim Wiener 87, 26. 81), 1858 mtittelb. 
ber barbirer (Böhmer Urkundenb. von Frankfurt a. M. ©. 655), unb in einem 
banbiäriftlihen veoabular eu quo jenes 15. Jahrh. kommt auch bereits der balbirer 
(Diefenbach glossar. 68°) vor. ©. Barbierer. Nein beutih if Barıfderer, 
fpät-mbb. (1406) ber bartschärer. 

ber Barbierer, —8, Pl. wie Sing, = Barbier (ſ. d.). 


Abgeleitet von barbierem und nod gegenwärtig gebraudt; bod pflegt bie 

heutige Sprache ber Gebilbeten Barbier vorzuziehen. S. Barbier Am. 

ber Barch, weniger gut mit Verbunfelung des a zu o Bord, —es, 
Bl. Bärche (Börde) : verichnittenes männliches Schwein. Davon 
das Tim. Bärchelchen, Bärchlein (mhb. bergelin). 

Barch ift mbb. ber barch, ahd. ber parch, barch, paruc, altfränf. ber barch, 
barc (le» sal. 2, 14), angeljädhi. ber bearh. Daneben aber andy eine, wie es fdeint 
gleihberedhtigte Form mit g : ber Barg, Borg, im mittelrhein. voc. es que von 
1469 barg (bei mittellat. micatellus), abb. der parug, barug, altfräuf. ber barag, 
angelfädf. ber bearg. Das Wort Rimmt, jeboch bei Rodender Lautverfiebung, mit 
turdiſch baräs, fanffr. der waräha(s), auch baräha(s), fat. der veörres, — ber. 

der Baͤrchent, —es, Bl. —e : auf der einen Seite rauhes Baumwol⸗ 
lenzeug, befien Kette Leinen ift. Im gemeinen Leben Barchet, 

wie felbR fon in dem mhb. Adj. parchatin (Afiemes. III, 809°, 8) nhb. 
barcheten, = von Barchent, fih finde. Im 15. Jahrh. parchant u. auch 
barchen (sec. em quo von 1469), mhb. ber barchent (Haupt Zeitschr. VI, 426), 
mit angetretenem t, urfprlnglicher ber bark&n und barragen (Lanselet 4828), aus 
mittellat. ber paroänus, parchAnus, eig. barracänus, = Art Zeug aus Kameel⸗ 
baaren (Camelot). Der Name if urfprünglid aus dem Arabiſchen, wo barofn, 
barracän, barnacan, = Art lauges ſchwarzes Gewandes. 

bardauz! Interj. des ſchallenden Falles auf etwas. 

Im Simpliciffimus perbuß, wie denn nieberb., im befonbern pommerifch 
„ peordüs (Dühnert 847°). 
der Barde, —ı, BL. —n: altkeltiſcher Dichter und Sänger. 

Seit ben 60er Jahren des 18. Jahrh. bis gegen deſſen Enbe auch durch Klop⸗ 
Rode Beifpiel auf deutſche Dichter angewandt, aber mit Unrecht. Vgl. Barbiet. 
Aus kelt.-Iat. ver bardus, kelt., iriſch bard, eymriſch bardd. 


der, dad Barbtet (Zfilbig), —es, PL. —e : altdeutfcher Kriegsgejang. 
Durch Klopftod und zwar als Maſe. mit ber „Hermanns Schlacht“ (Hamburg 
n. Bremen 1769), wo zugleich anf dem Titel „Ein Barbiet für die Schaublihne” 
(f. auch dafelbk die Anmerkung S. 138), eingeflihrt aus germanifd-lat. ber bar- 
ditus (und baritus) = Schlachtgeſang der alten Germanen mit dem zur Ber- 
ſtärkung des Schalles an den Mund gehaltenen Schilde (Tacius Germ. 8), 
welches von altnorb. der bardi = Schild. Dieſes aber fdeint aus berfelben 
Wurzel mit altnord. berja = fhlagen (f. Bär 1 Anm.) abgeleitet und it ohne alle 
Berwanbtfchaft mit Barde (f. d.). — Nicht dreifilbig Barbiet zu fpreden. 
bären (mit & jtatt €) = tragen, j. gebären. 
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ver Bärenbeißer — Hund befonverer Art zur Bärenhatz. Auch 
ber Bullenbeiger, weil zur Stier hetze gebraucht. 
ver Barenhäuter, —s, PL. wie Sing. : fauler Nichtsthuer. 

Im 16. Jahrh. der bernheuter, behrenheuter al® noch nicht verlegenber Ans- 
drud. Wol von ben alten germanifchen Helben bergenommen, die fi, aus bem 
KRampfe heimtehrenb, aufdie Bärenhaut [bie perenhaut (Dietrichs Ausfahrt 462), 
1451 bie börenhüt (Chroniken d. d. Sı.V, 208°. S. auch Lexer mhd. Handwtbch 
I, 19P), mbhb. bernhät (Ulrich Wilh. v. Or., Munchner Handſchr. BI. 191)) hinſtreckten 
und bie kampflofen Tage mit Nichtesthun und gleihfam im Schmuge zubrachten. 
Darauf führt and „auf der Bärenhaut liegen“ — ein thatlojed Leben führen. 

be Bärenklau, ohne PL. : Pflanzenart mit einer Bärenklaue ver 
gleihbaren Blättern oder bärentlauenartiger Blüte. Mhd. im 

13. Jahrh. die börenclAwe, [mittellat.] branca ursina (Sumerl. 54, 57). 

ver Bärenlappe (bei Wielanp XX, 216), f. Bärlapp. 

ie Barenmüte, Pl. —n : (hohe) Kopfbedeckung aus Pärenfell; eine 
ſolche tragender Soldat. Erſt im 18. Jahrh. 

fdas Barett, —es, Pl. —e : ſchirmloſe runde oder eckige Kopfbe⸗ 
deckung Geiſtlicher und Doctoren. 1469 barete (voc. ex quo), 

im Blur. 1534 bei Wirſung bareter. Aus mittellat. das barrötum, eig. 
bir&tum und birrötum, welches von lat. ber birrus, das birrum, — SOberlleib, 
Mantel, Biſchofskleid. Im 15. Jahrh. nad jenem mittellat. birdtum häufig auch 
das Biret, Piret [1482 „piret oder korhut“ (voc. theut. BI. 22*)]. 

der Baͤrfroſt (a lang), —es, Bl. Barfröfte : Froft ohne das Land 
bevedenden Schnee. 1663 bei Sch ottelius ©. 1281 „baarfrojt,* 
barfuß (a kurz), Adj. u. Adv. : an ben Füßen bloß. 

1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortt. 201° noch mit langem a „baarfuß* 
mbb. barvuoz, mittelb. noh mit ber Enbung barvüze (Jeroschin 9820), 
niederd. barfet, barvet, barft, angelfäd. barföt, altfrief. berföt, altnorb. barfostr. 
Zufammengef. aus bar und dem von Fuß abgeleiteten mhd. Abj. -vlleze, ge- 
fürzt umlautlos -vuoz, mitteld. -vüge, ahb. -fuozi in ahb. einfuogi — einfüßig, 
fiorfuogi = vierfllßig. Subflantivifh 1482 ber barfuz — Barfüßermönd (voc. 
iheut. Bi. c6*), mhb. ber barvüeze, barvuoze. 

der Barfüßer (a kurz, |. barfuß), —s, PL. wie Sing. : in bloßen 
Füßen Gehender (Mufäus Kinverllapper ©. 65); Mönch vom Orden 
des heiligen Francifcus (vgl. auh barfuß Anm.). 

Zufammengef. aus bar und Füßer = zu Fuß Gehenber. 

barfügig (a kurz |. barfuß), Adj. von barfuß. 

1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 201°, feiner Schreibung baarfuß 

gemäß (f. barfuß Anm.), „baarfüßig.“ 
ter Barg, = verichnittenes männliches Schwein, ſ. Barch. 
barhaupt (d lang) = unbebedtes Kopfes. Davon barhäuptig. 

Jenes barhaupt, welches, eigentlich Abj., im Nhb. ſtets ungebogen wie ein 
Abo. ſteht, ift das fpät-mhb. Adj. parhaupt (Megenberg 298, 84), 1471 bei ber 
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Bätslerin ©. 306°, 57 barhaubt, mittelb. barhoubit (Jereschin 9820). Zuſam- 
mengef. aus bar und das Haupt mit Übergang biefes Subſtantivs in adjectiviſche 
Bed., wie [dom bei ahb. zuihaupit, zuihoubet, — zweihäuptig ftatthatte. 

+ der Bariton, —es, Bl. —e: Singftimme zwifchen Tenor und Baß, 
tiefer Tenor, Hochbaß; (um 1700 erfundene) Art Baßgeige. 

Aus dem gleichbeb. ital. der baritono, dem Mafc. bes Abj. baritöno, welches 
aus gr. barftonos (Bapvrovog) — ſtraff, ſtark betont, zufammengef. aus barys 
(Bapvs) = ſchwer unb -tonos (-zovog) von teinein (ralvay) == ſpannen. 

bie Baͤrke, Pl. —n: Heines Waſſerfahrzeug. Müp. (Häufig) vie 

barke, altnorb. bie barki, aus mittellat. die barcha (voc. ew quo von 1469), 
fpät-lat. die barca. Ob vielleicht urfpr. barica von gr.-lat. bie bäris (Propertisss 
8, 11, 44), gr. bie baris (Aapıs), — Kahn, Boot? S. Diez Wibch I, 58. 

ver Bärlapp, —8, ohne Pl. : die Moosart Ilycopödium, deren gelb- 
licher entzündbarer Samenftaub Herenpulver beißt. 

Auch der Bärlappe, Bärenlappe (f.d.), —n, BL —ı. Bei Alberus dio- 
tionax BI. EE4* beer lapp. Zufammengef. aus Bär, in Bärenlappe aus beflen 
Gen. Sing, unb aus ahd. der lappo — Ruderſchaufel, unterfter breiter Rubertheil (gi. 
trevir. 17,14), eig. Hand und hier vorberfte Take. Demnach ift das Wort |. v. a. Vor⸗ 
dertate des Bären“, nad dem Ausjehen ber Pflanze, wie biefe benn auf Föwen- 
fuß, Drudenfuß heißt und neulat. da6 Iycopsdium = Wolfefuß (bin. ulvefod) if. 

die Bärlatfche, Bl. —n: plumper Filzſchuh. Erſt im 18. Jahrh. 

Eig. die Latſche — Bantoffel, den man im Gehen am Boden hinſchleift, wie 
der Bär feine Tagen, von latſchen (f. d.) = bie Füße beim Gehen am Boden 
hinſchleifen, ohne fie recht aufzuheben. Bei Adelung mit a. 

die Bärme, auch Barme, ohne BI. : (Bier-)Hefe; Bierſchaum. 

Nieberb., wo ber barme, borme, gelürzt barm (Scham bach 80*); norbfrieftfch 
berme, barm, = Hefe (Outsen 16), angeljähl. der beorma (60 = ahb. 8) = 
Sauerteig, Hefe, engl. barm, von angelfädf. beoran, böran, ahb. pöran, = tragen, 
tragen maden, fih heben. Ebenſo das hochd. übliche bie Hefe (f. b.) von 
bebeu (f. b.), mbb. hewen, heben, ahd. hefjan, hewan, hewen. 

barmen (Herder krit. Wäld. I, 56. Tied), = erbarmen (f. d.). 
Mhd. barmen, ahd. parman, nieberd. u. thüringiſch barmen, altſchwed. barma. 
barmherzig, Adj. u. Adv.: mild gefinnt aus innigen Mitgefühle bei 
fremdem Leiden ; folches Deitgefühl erregend (Leſſing I, 461, und 
ſchon im 16. Jahrh.). Zufammenf. : vie Barmherzigkeit. 

Jenes Adj. it mbb. barmhörzeo von dem gleichbed. Adj. barmhörse, ahd. 
barmbörzi, welde® zufammengef. aus mbb. der barm = Schoß, ahd. der param, 
barm, goth. der barms, = Schoß, Bufen, altſächſ. der barm, angelſächſ. der 
bearm, altnorb. ber barmr, = Schoß, ſchwed. ver barm, dän. barm, — Buſen, 
von goth. bairan, ahd. peran, — tragen (ſ. gebären), und aus ahd. -hörsi, goth. 
-bairts, — »berzig. Urfprünglich wol f. v. a. voll inniges Gefühles zum Schoß 
ober zum Buſen db. b. im jenen ober an dieſen zu nehmen, zu hegen und zu pflegen, 
wie auch ahd. barmön (Notker Mart. Cap. ©. 51, 62) = im Schoße pflegen. 
Nicht aber ift das Wort Zufammenf. aus pi-, bi-, b’- und dem älter als barm- 
hörsi erſcheinenden ahb. armhörzi, goth. armahairts, = barmherzig, eig. arm» 
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herzig d. i. Armmt empfindend. Barmherzigkeit if mhd. u. zumal mittelb. 
bie barmhöärszicheit, barmehärsikeit, barmhöärsekeit. 

be Barmutter = Gebärmutter (ſ. d.) und Mutterbefchwerbe. 

1894 bie pörmüter — Gebärmutter (Diefenbach glossar. 351°), pörmustter, 

pörmueter, pörmutter (ebenda 181P), mbb. bie pörmuoter (Megenberg 147, 21. 
820, 238), == Mutterbefhwerbe, wie gegen ober um 1500 börmutter == darmge- 
gieht im voe. incip. tet. BI. 66°. 

vr Barn, —es, Bl. —e : Krippe, Raufe. ver Barnbeißer — 


Krippenbeißer (f. d.), verjchieden von Bärenbeißer. 

Nur noqh munbartlich; mbb. der barn und einmal noch barne, abb. der parno (Gen. 
®. Dat. parnin. Haupt Zeitschr. II, 463). Mit Rebt nad J. Grimm 
(d. Wibch I, 1188) von einem verloren ahd. ber par, aber in dem goth. Abj. 
beriseins = von Gerfte erhaltenen goth. der baris, angelfädf. der bere, = Gerfte, 
welche Wortformen nad ber Lauwerſchiebung mit lat. das far = Getreide, Spelt, 
ſtimmen. Alſo urfpr. f. v. a. Gerftenfutterbebälter. Unfre Vorfahren fltterten 
danach die Roffe zuerſt mit Gerſte, fpäter mit Hafer. 

t barod, Abj., = ſchiefrund; [abftract] unregelmäßig, feltfam, wunderlich. 
Davon das Abj. u. Adv. barodifch bei Zahartä, Wieland. 

Jenes erfi im 18. Jahrh. aus franz. baroque — ſchiefrund (von Berlen), 
baun fonberbar, von portug. ber barroco = rohe, ungleiche Perle, eig. unebener 
Fele, fpan. der barrueco — ungleich runde Rerle, ber berrueco — Warze, Fels, 
nicht recht runde Perle. Ob diefe Subftantive von lat. die verrica = Warze, 
Auswuche an Edelſteinen? S. Diez Wibch II, 106. Eig. barok und danach 
barokiſch, mit kurzem o, weshalb bei une üblich ck. 

f das (gewöhnlich ver) Barometer, —, PL. wie Sing.: Wetterglas. 

Aus einem gr.-neulat. das baromdtrum (Wolff math. Lex. 240) = (Luft⸗) 
Schwermeſſer, welches gebildet aus gr. da6 bäros (Aapos) = Schwere, Drud, 
umb gr. das mötron (irpov) = Maß, Maßſtab, welche fih griechiſch in das 
barömetron (Bapousrpov) zufammenjegen ließen. Erfunden wurbe das „Wetterglas” 
[diefe Benennung bereits 1716 bei Wolff math. Lex. 240. 244] von Evangelista 
Torriceli (} 1647) zu Florenz. 

T der Baron, —es (—8), Pl. —e : Freiherr. 

Im 14. Jahrh. am Niederrhein ber barön (Karimeinet Bl. 134, 6 = ©. 
198), mbb. ber barün, = Großer bes Reiches, geiftliher ober weltliher Herr, 
mittelnieber!. der baroen, aus franz. ber baron, welches mit ital. ber bardne aus 
mittellat. (aber ſchon vor 700) der baro (Gen. barönis), woneben aud ber barus 
— Mam, insbefondere freigeborner. Dieß baro aber fommt nah Mülleuhoff 
ans keltiſch bar = Mann, woraus auch altfranz. ber = Mann. 

vie Barre, Bl. —n: Stange; Querftange, Riegel; Schlagbaum. 

Mhd. die barre — Riegel, Schranke, mit mhd. die bar = Stange, Balle, 
Schrauke, aus franz. die barre, ital. die bärra, ſpan. bie barra, provenz. bie barra 
u. ber barras, mittellat. Die barra, = Stange, Duerftange, im Ital. auch Schlag- 
baum. Ob diefe romanifhen Wörter aus Teltifch (fymrijch) der bar = Al? ©. 
Diez) Wibch I, 56. 

t die Barricade, Bl. —n: Straßenfperre mitteljt VBerfchanzung. 
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Sea im 17. Sahrh. aus dem gleichbeb. franz. bie barricade, ital. bie berri- 
wu echlagbaum, Schuhgatter), fpan. die barricada (= Berrammelung gegen 
ſeindtichen Ungriff), abgeleitet von franz. bie barrique, ſpan. die barrica, — mit 
und oder Erbe geflilltes Schanzfaß zum Schuge im Kriege, große® Waarenfaß. 

Jodie Barriere (E = ä), Pl. —n: Schlagbaum, Schußgatter. 

Das franz. bie barridre, ital. die barridra, — Schlagbaum, danıı Pfahlwerk zum 
Schutz. Aus dem em. eines auf lat. -Arius ausgehenden Abj., welches abge- 
leitet von franz. die barre, mittellat. die barra (j. Barre Anın.). 

der Baͤrſch (auch wel Bars), —es, Pl. Bärſche (Bärſe) mit langem 
& : ein ſchmackhafter Raubfiſch, ver lat. perca heißt. 1475 cleviſch 

im Teuthonista wie mittelnieberl. bars, angelſächſ. bears, mbb. ber berd (15. 
Jahrh., ſ. Haupt Zeitschr. V, 416, 94), berse unb ber persich (kb. ord. rer. 
von 1429), bersich, bersig, ſpät-ahd. bersich (gl. irevir. 4, 22), mit s aus © 
von ber mittellat. Benennung die parca (lb. ord. rer. von 1429), porca, gr.-lat. 
bie perca, gr. bie perka (mipna), perk& (mipın), d. i. die bunkelfarbige, denn gr. 
perkos (msonog), -& (-7), -on (-o), = ſchwärzlich, buntelfarbig, weldes Abj. 
mittellat. zu persus, ital. perso, franz. pers wurde. Hiervon dann mittellat. bie 
pörsica, ital. ber persico, die persega, unb baraus jene® ahd. und mhd. bersich. 

barſſcch — heftig mit Worten anfahrend, eig. derb entgegentretend. 
Davon die Barfchheit. Jenes Adj. barfch zuerit im 17. Jahrh. 
aufgenommen aus neunieberl. barsch, bars, nieberb. basch (aud) = ranzig), ſchwed. 
u. bän. barsk. Welcher Ableitung ? Auch einmal nad dem Niederd. mit Ausfall 
bes r baſch (Dverbed Geb. 155) im Reim auf „ralch“. 
bie Bärſchaft (a lang), Pl. —en : bares Geld. 

So hiſt. richtig gefchrieben,, gewöhnlicher aber Baarfhaft (f. bar Anm.). 
1888 hochd. die barschaft, bei Wolkenstein (f 1445) Wr. 109, 8, 9 parschaft, 
= Befit an barem Gelbe. 

die Barfchheit — barſches Benehmen, zufammengef. mit barſch. 
ver Bärt, —es, Pl. Bärte (mit langem Ad) : Kinn: u. Badenhaar; 
dem herabhangenden männlichen Kinnhaar hnliches. 

Um des Kaiſers Bart ftreiten, ſpielen, = um nichts, denn des Kaiſers Bart 
war etwas zu Hohes, nimmer zu Erlangendes. — Mhd. der bart, ahb. der part, 
bart, goth. bazds (?), nennicderf. der baard, angelſächſ. u. engl. ber beard, alt- 
frief. der berd, womit, freilich bei ftodender Lautverſchiebung, altflam., böhm., 
ferbifh die brada (ra ift Umftellung bes ar), vielleicht ſelbſt lat. die barba (b ftatt 
d nad r? vgl. Wort Anm.) ſtimmt. Altnord. fehlend; man fagte das skegg, 
Ihmweb. das skägg, dän. das skäg, skjäg. 

bie Barte, Pl. -n : Beil mit breiter Schneibe. 

Bei Luther Pi. 74, 6 neben beil. Mhd. die barte, ah. die part&, bartä, 
von Bart (f. d.), weil das Eifen vom Stiel in Bartgeftalt herabhängt. Ebenfo 
iſt das damit ſtimmende altflawifche die bradü — Barte von brada = Bart (f. d.) 
abgeleitet, auch altnorb. die skeggja — Barie von altnord. dar skegg — Bart. 


bie Barte, BL. —n : Fichbeinzahn in ver oberen Kinnlade des Wal- 
fiſches. Im Plural Barten, neuniederl. baarden, 
ihweb. u. bän. barder, und der Name, weil die Zähne, aus der oberen Kinn- 
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lebe herabhangend, ven Bart haaren verglichen wurben. Auch franz. les barbes, 
fpan. ins barbas, der Pl. von franz. bie barbe, fpan. die barba, — Bart. 
Bärthel, Kürzung der Perfonennamen Bartholomäus oder Barthold. 

„Bo Barthel den Moft holt“ Schon im 17. Jahrh. geläufiges Sprichwort dunkeles 
Urfprunge®. 

Barthold, das niederd. Bartolt für Berthold (f. d.). 

Im Reineke Vos 1777 ift Bartolt Name bes Stores; bei Burkhard Wal- 
bis im Efopus 8, 27 heißt ber Bod Bartholt. 

Bartholomäus (öfilbig), Mannsname. Gekürzt und abgeſchwächt 
Barthel. Jenes aus gr.-lat. Bartholommus, 

nenteſtamentlich⸗gr. Bartholomaios (BapYoloua2og), welches aus hebr. bar 
talmai = Sohn des Zurdenreihen, Lanbreiden [ver bar (75) = Sohn; talmai 
(150) = furdenreid, von ber telem (obp) — (Saat-)Furde)]. 

bartig (mit langem ä), bei Kant bartig, = einen Bart habend. 
er Baͤrtſcherer —s, Pl. wie Sing. : weſſen Gefchäft das Bart- 
ſcheren (Barbieren) ift. 

Heute mehr verädtliher Ausprud. 1887 hochd. der bartschörer, 1882 mittelb. 
der bardschörer, befjen der schörer von ſcheren (j. d.). 

bie Barutiche, Birutfche, Pl. —n : halbbevedter Wagen. 

In Öfterreih. Aus ital. der bardecio — 2räberiger Karren, aus bem gleichbeb. 
mittellat. das barrdtium, weldes von mittellat. bie bärrota, lat. bie birota, — 
leihtes 2räberiges Fuhrwerk. Diefes birota aber ift das als Subſt. gebraudte Fem. 
bes lat. Adj. birotus = zweiräderig. Auch mit e und fofort i als Auffteigen bes 
a die Berutfhe (Thümmel Reife VII, 250. 258), bie Pirutſche, das 
Pirutſch (bei Blumauer Aen. II, 22 „Luftpirutſch“), mit Dehnung bes i 
das Pierutſch (Blumauer Xen. I, 14) 

tier Bafalt, —es, Bl. —e (von Bajaltarten) ; dichte aus Augit, 
Pabrabor (einer Feldſpathart) und Magneteiſen beſtehende vulcanijche 
Felsart. Im 18. Jahrh., aus gr.-fat. der basältes 
(Plinsus bist. natur. 36, 11), urſprünglich africaniſch. 
ver Baſch (Gotter Ger. I, 193), gewöhnlich Paſch (ſ. d.). 
baſch jtatt barjch (ſ. d.). Aus nieder. basch. 
das Bäschen, Dim. von die Bafe, Pl. —n, = die Verwandtin. 

Jenes ift mhd. die base, ahd. bie bas&, pasd, — Vatersſchweſter, während 
mbb. die muome (Muhme), ahd. muomd, — Mutterſchweſter. Dod ſchon im 
vocab. theut. von 1482 Bl. c6* und bei Keifersberg base — Vaters⸗ und 
Mutterſchweſter; bei Luther die Wafe — Frau von des Vaters Bruber (3 Moſ. 
18, 14), aber bei dem gleichzeitigen Alberus dictionr. BI. eo? die was = Vaters⸗ 
ſchweſter und überhaupt Verwandtin (Tat. cognAta), auch Hab. 230f. die Wafe, Was; 
1605 „Wafe, Vatters Schwefter“ (Hulsius 157°). Die Form Waſe (f. d.) if 
mittelb. [bei Herbort (2668. 3712. 13955) wase] und dann nieberjächf.; im 10. Jahrh. 
wasa (gl. jun. 265). Sie entſtand durch Fortſchiebung mund Erweichung bes b 
von ahd. bask in w. Aber jenes b felbft fcheint ſchon fortgefhoben aus f. Dieß 
bericfichtigt konnte fih nach angeljähi. fadu (?) = Vatertſchweſter u. mödrie — 
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Mutterfchwefter, altfrief. fethe und mödire, nieberb. vade u. medder, ſchwed. u. 
bän. faster u. moster eine Verwandiſchaft von ahd. bas& mit fatar Vater fowie 
von ahd. muom& Muhme mit muotar Mutter vermutben laflen; allein einer 
folhen Bermuthung wiberftrebt ber innere Eonfonant (vgl. Muhme). 

bie Bafe — Fußgeftell ꝛc, bafteren — gründen, ſ. Baſis. 

T das Baftlicum, —s, ohne Pl. : das Königskraut. 

Das gr.-mittellat. das basilicum, welches das ale Subft. gebraudte Neutrum 
bes aus bem gr. Abj. basilikös (Basıdkınog) = lüniglih [von gr. ber basileds 
(Basılay) = König) entlehnten Tat. Adj. basilicus — köoniglich, prädtig. Der 
Name wegen bes edlen, gewürzhaften Duftes, den ba® ganze Gewächs von fid 
gibt. Mhd. fagte man bie basilie, weshalb auch noch nhb. die Bafilien, und 
mhd. der u. die bäsilig (bei Megenberg). 

T ber Bafittft, —en, Bl. —en : die fabelhafte, Kopf, Flügel und 
Füße des Hahnes an fich tragende Schlange, deren Blick töbtet. 

1483 der basilischk (voc. theut. BI. c6*), mbb. ber basiliske u. mit ber lat. 
Enbung der basiliscus, aud in ber hellebäsiliscus — ber Teufel, angeljädf. der 
basilisca. Aus gr.-lat. der basilfscus, gr. der basiliskos (Sadıllausg), = bie 
aflatifhe Königseibehhfe, von gr. ber basileüs (Badılaıs) —= König, unb ber 
Name daher, daß man fie wegen eines weißen Flecks auf dem Kopf ale gekrönt 
anfah (Plinius hist. nat. 8, 88). 

+ die Basis, Gen. unverändert, PL. Bafen, auch die Bafe, Bl. —n: 
Fußgeſtell, Grundlage, Grundfläche, Grundlinie, Grund worauf etwas 
berubt. bafieren — worauf gründen. 

Mhd. die basis (Jüngerer Titurel 6123, 8), aus gr.-lat. bie basis, = Fuß⸗, Unter- 
geftell, Grundmauer, gr. bie bäsis (Sasıs) = Schritt, Gang, dann Fuß, Fußſohle, 
Grundlage, Grunbgeftell, von gr. bafnein (Balvar) — gehen. Bon jenem gr.-lat. 
basis, woraus franz. bie base ſdieſes in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aufge- 
nommen Die Bafe, 3. 8. 1787 bei Söthe XXVII, 114; bod fon 1716 bei 
Wolff math. Lex. BI. Bbb° Base — Schafft-Gefimfe, bäsis coläimne), fommt 
dann das feltene mittellat. bäsere (Diefenbach glossar. 69°), woraus franz. baser 
= gründen, ftligen. Hieraus erſt um 1800 bafieren. 

das Bafftn (fpr. bassäng), —s, BI. wie Sing. oder —8 : Waffer-, 
Brunnenbeden. Später im 18. Jahrh., ift das franz. der bassın 

— Beden, ital. der bacino, altipan. bacin, welche aus dem gleichbeb. mittellat. 
ber bacinus, das bacinum (f. Beden Anın.). 

ver Baſſiſt, —en, PL. —en, |. Baß. 

ber, jeltener das Baft, —es, Bl. —e : die unter ter äußeren Rinde 
tiegende innere, befonvders infofern fie zum Binden und Flechten dient; 
als Binde: und Flechtmittel taugliche Pflanzenhaut; Haut des Men- 
jhen, bei den Jägern des Hirfches ıc. 

Das Baft z.B. „Sie rang fih das Baft von deu Händen“ (Bürger 
Pfarrerstodter v. T., in ber Gött. Blumen!. 1782 ©. 123). 1482 „past oder 
innerrinde“ (voc. them. BI. y4*); mbb. der, au das bast (Pl. beste), aber 
ahd., wo das Wort past, bast lauten wilrbe, noch fehlend ſdoch findet ſich pasti- 
nar == aus ober mit (dem zum Flechten dienenden) Pfriemengras gebunden (Graf 
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HI, 219); nieberb. ı. neunieberl. der bast, angeljächl. bäst (?), engl. bast, alt- 
„ mb. u. ſchwed. das bast, däu. ber bast. Davon mhd. besten = binden, ſchnüren, 
mb buost = Badfirid (Persiedi 187, 10), mittellat. bie ba&sta, das bastum, 
en. u. ital. ber — (gebundener) Sattel, Saumſattel, vielleicht anch ital. 
ber bastöne, franz. bäton, — (geſchälter, entbafteter) Stab. Ob mit der Beſen 
q. b.), ab. päsamo, ans einem Burzelverbum ? 
Phafta! = genug! genug davon! 
Der ital. Imper. basta! des ital. m. mittellat. bastäre = genug fein, beffen 
*“ Gtemumvort, das mittellat. Abj. bastus = genug, dunkeles Urfprunges if. 
ver Baͤſtard, beffer Baftart, —es, Pl. —e : aufereheliches Kind, 
befonders das mit einer Unebenbürtigen erzeugte. 

Die Shreibung Baſtard if nicht hochd., beum fie folgt gerabezu ber romani⸗ 
hen. Im osc. theut. von 1482 BI. 06* basthart u. y4“ „pasthart, einer von 
einer edeln muter vnd vnedelen vater geporn*, auch ein Schwein von einem 
wilden Eder und einer zahmen Schweinemutter; mhd. u. mittelb. ber bastart u. 
.. Istbart (-bart wie in Reinhart, f. -hart) = unechtes Kind, beſonders einerjeits von 
7 Ieber Herkunft, dann auch unechtes Zeug. Das Wort ift ans dem Romantjchen 
clifram. ber bastard, jetzt batard, ital., ſpan. portug. ber bastärdo), und mittellat. ber 
———— kommt zuerſt in ber 2ten Hälfte bes 11. Jahrh. von Wilhelm dem Eroberer, 
dem natülrlihen Sohne bes Herzogs von ber Normandie Robert IL. (dee Teufels), 
vor. Diefes bastärdas aber Tünnte ans dem Altnorbiigen Rammen, wo ein, wie es 
Meint, in Hieben ausbanernbes (unſprödes), wenngleich nicht aus dem reinften 
Netale geſchmiedetes Schwert den Ramen ber basthardr, bastardr, — „hart 
wie Baſt“ führte und bamit als ein umechtes bezeichnet wird. Dann könnte auf 
Vaſt (f. d.) auch der in Urkunden bes 18. u. 14. Jahrh. für Baftart vorlommende 
kam. Ausbrud fils de bast beuten, welder in fils de bas verſchlechtert wurder Bgl. 
I Grimm Wibch I, 1150. Aber vielleicht eher nah Mahn eiymolog. Unter⸗ 

;  äumgen anf bem Gebiete ber romaniſchen Spraden S. 17 urfpr. |. v. a. auf 
; dem Saumfattel (ſ. Baſt) Erzengter, und Saumfättel dienten ven Maulthiertreibern 
| 


bes Südens, wie z. B. Spaniens unb ber Provence, in Wirthehäufern zu Betten, 
:  afdenen Berlehr mit Mägden Rattfand. Bol. Bantert in feinem Urfprunge. 
tdie Baftet, BL. —en : Bollwerk einer Feſtung. Gegen oder um 
1500 bie bastye (voc. incip. tet. BI. b5*), fpät-mhb. bie bastie, aus ital. n. 
witteflet. bie bastia, von mittellat. bastire, franz. bAtir (ehedem bastir), == bauen. 
tie Baftion, Pl. —en, was Baſtei (f. d.). Im 17. Jahrh. aus 
franz. der bastion, ital. ber bastiöne (mittellat. bästio? Gen. bastiönis), 
weißes gleiches Urfprunges mit ital. bie bastia (|. Baſtei). 
ee Baß, Sen. Bafles, PL. Bäffe : die tiefite Stimme; dieſer Stimme 
gemäßes großes Streich-Tonwerkzeug (die Bäßgeige). Davon, im 
Deutfchen gebilvet, der Baſſiſt, —en, Pl. —en : Baßſänger. 
u Baß 8 Ratt fi, ſe, denn eig. Baſs. Aus dem gleihbeb. ital. ber basso, welches 
«as dem wol au® doriſch bissön (Sasse) = dider, tiefer, bem Compar. von 
it. bathys (ads) = did, tief, hervorgegangenen mittellat. bässus — bid, fett, 
Wäter ſ. v. a. niedrig. Baſſiſt“ bereits 1618 bei Schönsieder BI. DEP. 
baß, jet noch alterthümliches Adv. : befier; mehr, leichter, eher. 
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Mhd. bag, ahd. pag, bag, altſächſ. bat und bet, nieberb. bat, bet (Bien 
Wibch I, 88), mittelnieberi. bet, bat, angelfächf. bet, altnorb. betr; gofh. has 
(? = batis ?), bei welcher legten Yorm ba® auslautende s == ahd. r Gompasıti« 
zeichen wäre. An ben übrigen Formen ift dieſes zwar erloſchen, aber bie Compartiin 
bebeutung geblieben, weshalb fie, bei dem Mangel eines Poſttivs am berfefben 
Wortform, als Comparativ von gut ober vielmehr wol (f.b.), ahd. w&la, wola, gel. 
viila, angefeben werben. Es muß jebod einmal ein goth. Poſitiv von jenem heise 
== batis dageweſen fein, entweber ein Abv. bata = „mol“ ober ein bj. beis 
(bier nominatives -s) = „gut“, welde mit ſanſtr. bhadra = fröhlid, zus 
fi, vorzliglich, dann beft, ftimmen (vgl. Pott etymol. Forſch. I, 245, 191). Über 
beifer, beft, f. beifer, und liber ein anzunehmenbes goth. Wurzelverbum baten, 
ahd. pazan, f. Buße. 

T die Bataille (fpr. batällje), BL. —n : Schlacht. 

Am Nieberrhein im 14. Jahrh. die batalie (Karlmeinet BI. 870, 88. 59 m 

©. 569f.) d. i. batalje, mbb. die bateile (Krone 18889), batelle (Kellers Römer 

' 664, 10), patelle (Konrad trojan. Kr. 11961). Aus franz. ‚die bataille, dig 
battaille, welde® ital. bie battäglia, aus vollsmäßig-lat. die battAlia, eig. batuallı 
(BI. eines Neutrums batudle als Eollectiv), von lat. batdere, mit Berboppefum 
bes t fpäter bittere (woraus franz. battre), = ſchlagen, läimpfen, durch weidel 
Berbum lat. pulsäre verbrängt wurbe. Bol. Diez Wibch I, 59. Bon batallk 
kommt das franz. batailler = ſich mit jemand fhlagen, woraus ım Mhd. bataljes 
(Tristan 11, 27), batellen, patellen. 


+ das Bataillon (gewöhnlich geiprochen batallj6n), —s, BL. —: 
Kriegsichar als gröfte Abtheilung eines Negimentes. Im 17. Jahrh. 
aus franz. der bataillon, eig. battaillon, ital. der battagliöne, von fram. di 
bataille (f. Bataille), urſpr. alfo = zur Schlacht aufgeflellte Schar. 
baten = wozu nüßen, bienlich fein, gewöhnlich hatten (f. d.). 
ver Bathengel, —s, BI. wie Sing. : Art heiffräftiges Gamanders 
Lachenknoblauch (tefierium scördium). Hift. richtig Batengel. 
Im 16. Jahrh. deutsch geformt (vgl. Liebftödel, Samander, Karfunle 
u. a.) aus Batenikel ſſchweiz. das Badönickli = Schlüffelbiume (Stalder! 
124)] von einem lat. bie betonicula (?), dem Dim. von lat. die betönica = 
Betonie (mhd. batönie, batönje), unb mit ber braunen Betonie fimmt bi 
Samanberart Bathengel in ihrer Heilkraft überein (f. Lonicerus DI. 96°). 
T der Battft, —es, PL. —e : feinfte Yeinwand. Aus franz. bie 
batiste, wie einige wollen, benannt nad) Bätiste [Baptifl] Chambray au 
Cantaing, welcher im 18. Zahrh. die Leinwandweberei in Flandern fehr in Anl 
nahme brachte. Auf die feine inbifche Leinwand fcheint ber Name nur ülbertrager 


bätten, ungut gebehnt baten : wozu helfen, wozu dienlich fein, nügen 
Wenn ein Eafus der Perfon babeigefegt wird, mit Acc., z. B.: „Er mein 

es folt ihn etwas hatten” (Alberus Fab. 6); „Wiewol michs warlicd weni 
batt“ (ebenda 40); „Das wirt dich an ben ſchuohen [Schuhen] batten“ (Scheit 
Srobianus BI. EB’). Das Wort gilt nur ale mundartlid), ift aber verbreitet über Kor! 
und Mitteldeutfchland bis in Schwaben, Baden, die Pfalz und das Elſaß. Mittel ı 
neuniederb., mittel- u. neunieberl. baten; bei Alberus im diotionar. BI. 114* had 

e6 batt = battet. Im voc. Ihewt. von 1482 BI. 06° u. k7? bathungı 
bathung, = nutze, genieß; mittelb. bei Herbort 2697 ber bade = Borthe 
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Nuten, mittelnieberl. bate, bast. Wie I. Grimm im deutſch. Wibch)1, 1158f. 
ſchön nachweiſt, mit älter-nbb. badmen — gebeihen von ahb. bie pata woneben 
unpata == unbe hilflich, langſam], altſächſ. gibada (BHekand 97, 9. 172, 11) 
= Hilfe [noch wetterauiſch das Gebadd, d. i. hochd. Gebatte (?), = Hilfe, 
Bortheil, Augen), unb alfo ein gute® hochd. Wort, welches mit unferm baß (f. d.) 
ober vielmehr beffen nieberd. Kormen mit t = ß durchaus nichts gemein hat umb 
zit als Eindringling aus dem Niederd. ins Hochd. angefehben werben darf. 
Bihrend nämlih unfer baß ein goth. bats erforbert, if ale Wurzel unfere® 
betten im Both. bad anzufeken, nicht bat, und jenes nieberb. und neımieberl. 
batem ſteht offenbar flatt baden. 

fdie Batterte (Iſtibig), Pl. —n (Afilbig) : Geſchützſtand; die Gefchlige 
eines Gefhüsftandes; Pfannenvdedel am Gewehrſchloſſe; Flaſchenreihe 
zu eleltrifchen Verfuchen. 1694 „Baterie* (Nehring 149), 

aus franz. bie batterie, früher baterie, eig. = Schlägerei, banı Gefecht, 
ſchlagende Kriegsſchar, endlich in obigen Bebentungen, welches aus mittellat. (ital.) 
bie batteria, von mittellat. bättere, franz. battre, = ſchlagen (f. Bataille Aum.). 

ver Bätz, Kofeform für Bär, wie Spaß für Sperling, |. Pek. 

die Bätze — Hündin, |. Pepe. 

ver Basen, —s, Pl. wie Sing. : ehevem Münze von 4 Kreuzern 
rheiniſch; Geld Überhaupt, 3. 3. „ber bat Batzen“ — viel Gelb. 

Der vor etwa 36 Jahren außer Umlauf gefegte Heſſenbatzen, d. i. ber im Kur⸗ 
fürftenthum Hefſen geprägte gute Groſchen, galt 4!/, Kreuzer rheinifch. Urfpr.der Bage, 
—n, BI. —n, aud) der baoze, weshalb mittellat. ber bAcio, b&cius, dann bac$nus. 
Zuerſt gegen 1492 al® Heine Minze zu Bern mit beffen Wappen, dem „Bätg, 
Betz“ (Bären), geprägt, woher ver Rame. Bol. Kreuzer, Floren, Rappen. 

bagig — anmafend und hochfahrend gegen jemand. ©. patzig. 

ver Bätzner, —s, Pl. wie Sing., nur in der Dreibägner, ver 
Sechs bätzner (das ẽ hoch), = 3, 6 Batzen (b. h. 12, 24 Rreuzer 
rheinifch) geltende Münzen, welche in den 5Oger Jahren viefes Jahrh. 
entwerthet wurben. 

ver Bau, —es, BI. Bäue (ungut zuweilen Baue) : Handlung bes 
Bauens; was gebaut d. h. zum Aufenthalt errichtet oder gemacht 
wird; Bearbeitung des Bodens zu Ertrag und Gewinft, und jo auch 
Pflege der Bienen und Seidenraupen zu gleichem Zwede. 

Mhd. der, aud das bü (Gen. büwes) u. bou, ahd. ber pu, bA, altfädf. das ba, 
nennieberl. ber bouw, altnorb. das bü, ſchwed. u. dän. das bo; angelſächſ., engl., 
goth. nicht nachweisbar. "Bon bauen (f. b.). 

vr Bauch, —s, Pl. Bäuche : der den Magen, überhaupt die Einge- 
weite enthaltende Rörpertbeil; vortretende Wölbungd. Dim. das 
Bäuüchelchen (Götz Ger. III, 91), edler Bäuchlein. 

Bauch ift mhd. ber büch (Pl. biuche), ahd. der püh (PL. pühhi), püch, büch, 
gotb. (fehlend, wol) ver buks (? BI. bukeis?), nieberb. ber bük, wmittelnieberl. 
ber bäc, neumnieberl. der buik, angelfädhf. der büc, altnorb. der bükr, ſchwed. ber 
buk, dän. bug, der Sautverfchiebung gemäß flimmenb mit gr. der phägos (Yayog) 
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= Üffer von gr. phagein (gayszv) = eflen, verzehren, und alfo urfpr. der Gpeife 
in fih aufnehmenbe Leibestbeit. 
bauchbläfig = ſchwerathmend mit Huften verbimvden. Von Pferden. 
1768 bei Moerbeek 88°, woneben herzſchlächtig (f. b.). 
bie Bauüche, BI. —n : das Weichen in Lauge. Bon bauden ober 
bäuchen, beſſer beüchen, = durch Lauge weichen. 

Bauche, bei Keiſersberg „bauch“, niederſächſ. die büke; aber das Berbum 
ſchon mho., wo peuoben (ſ. Leser mhd. Handwtbch I, 288), büchen (Teufels 
Nets 2547), |päter bauchen, in ber bilbliden Bed. ſcharf Rrafen, heftig fchelten; 
nieberb. büken wie unfer bauchen. Wittelnieberl. m&eoszeel, neunieberL buiks6l, 
— Seihe oder Röhre zum Durdlaffen ber Lauge bei der Leinwandwäſche (Willems 
Ausg. des Reinaert ©. 9; in ber Ausg. von Ernst Martin ©. 112, 228 u. ©. 
448’ der bücsel = Bauch, eig. aber ſ. v. a. Weinihlaud). Die Ausbride finb 
ans dem Romaniſchen, wo franz. buer, b. i. eigentlid buquer, = bauchen, ital. 
buchre = ein Loch (ital. die bäca) ſtechen. Von biefem Verbum aud franz. bie buse 
== das Laugen (dur Durchlaßlöcher), Waſchen mit Lange, ital. die bucdta, ſpan. 
bie bugada. Spaniſch fagt man gemöhnlid in dem Sinne von „bauen“ oolar 
(hacer la colada) b. i. feihen, und der biefem fpan. entiprechenbe urſpruͤuglich 
deutfche Ausbrud iſt das ſchweiz. ſechten, bayer. ſecht eln (vgl. Schmeller III, 194). 

das Bäuchelchen, f. Bauch. bauhen, bäuüchen, f. Bauche. 
fih bäüchen = ven Bauch füllen; fi wie ein Bauch biegen. 

Diefe Beb. 1719 in „biefe Mauer weicht aus, bäuchet fih“ (Kramer hoch⸗ 
nieber-teutfch DictionAr. 28°, vgl. 30°); jene Beb. bei Hans Sachs IV, 8, 80%. 

das Bauhgrimmen, —s, ohne PL. : Leibfchmerzen. Vgl. grimmen. 

1678 das Bauhgrimmen (Kramer teutfh-ital. Worth. 207°); 1668 das 
Bänchgrimme (Scer 59). 1618 „bauchwehe oder grimmen haben“ 
(Schönsleder BI. D8°). 

bauüchig, Adj.: baucartig. Ohne Umlaut, weil erft im 18. Jahrh.; 
baneben ungenau, aber richtiger, in Zulammenjegungen mit Umlaut 
bäuchig, 3.2. did, großbäuchig 2. das Bäuchlein, |. Baud. 

die Baude, Pl. —n : Hirtenhütte auf den Gebirgen von Schlefien, 
Böhmen und Sachſen. Mitteld. die büde 

= fleiner Nebenbau (Marienleg. Wr. 14, 56 u. ©. 108), Hütte (Heinrich 
Tristan 8891), Stall (Köpke’s Passional 512, 39), mhb. bie buode. Poln. die 
buda, böhm. bauda. S. Bude Anm. 

bauen, intranf. u. tranf. : [jet veraltet] wohnen, bewohnen; zum Auf: 
enthalt errichten ober herſtellen; durch Bearbeiten erzeugen, tragbar 
machen. Alter:nhd. im Part. VBräteriti auch noch ſtarkbiegend 
gebauen. 1482 „büwen, bauwen* in ber 2ten Bed. (voc. them. BI. 
64°); mhd. biuwen, büwen und bouwen (Prät. id er büte u. bouwete, Bart. 
gebüwen u. gebouwen), ahd. pdan (Prät. ih er pfta, Part. kipfien), büan, wie 
nhd.; goth. bauan (Prät. rebuplicierend ich er baiban? ober zugleih mit Ablaut 
ih er baibo? n. auch ſchwachbiegend id er bAudida, Part. ſtark bauans) nur in der ur⸗ 
Iprüngliden Beb. wohnen, bemohnen. Das Verbum fimmt ber Lautverſchiebung 
gemäß mit lat. füi = ih bin gewefen, gr. phyein (guev) == berborbringen, 
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fhaffen, phfnai (uva) = entfliehen, werben, litth. buti (Bräf. buwu) u. fanitr. 
bhA == fein. Jenes goth. bauen aber ift mitteln nicht unüblicher Unterbrüdung 
bes Kehllantes und leichter Waubluug bes av in du aus ülterem bagvan (? Brät. 
bsibagv?), welder uriprüngliden durch altnord. byggja (PBrät. bygde) = wohuen, 
bauen, beflätigten Form dann ber Lautverfhiebung gemäß das lat. Lacere = 
wachen entſpricht und unfer Baum (f.d.), goth. bagms, angehört. Übrigens fcheint 
unjer abb. plan noch verwanbt mit ahd. pim = id bin, pist = bu bift, pirum6s 
(firam) = wir find zc., zumal da ale Prät. von jenem plan neben pfta aud 
mit einem zuweilen zwiſchen ben Bocalen auftauchenden r ein biru (b. i. bia) = 
ich wohnte, biruwi (b. i. biuwi) = ich wohnete erſcheint, welche dur biruwis = 
vu wohneteh [= Hieltek dich auf, wäreR] u. biruun = fie wohnten (Osfr. 2, 7, 18. 4, 
4, 59) belegt werben. Bgl. I. Grimm tiber Diphthonge 10ff. Geld. d. b. Spr. 812. 
ver (feltener und ungut das) Bauer, —s, Pl. wie Sing. : gegitterter 
Behälter für fonft wild lebende Vögel. Statt Baur. 

Mid. der br (BL. biure) ſchon in jener Beb., aber ahb. der pfir = auferbauter 
Behälter, Kammer, Zelle, Haus, mit ber Plural püri (Dies. I, 276); altſüchſ. ı. 
angelfädhf. da6 bür, engl. bower, altnorb. das bür, ſchwed. ber bur, dän. bas buur, 
goth. das bAur (?). Mit ableitendem r von bauen (f. d.), ahd. pflan, goth. bauan. 

ver Bauer, — 8, BI. wie Sing. : Bauenvder. Noch in Aderbauer, 
Erbauer. Müp. ver büwsre, büwer, bouwære, aht. ber 

püari, pfAri, biri (= Bewohner), mittel -er (f. -er 1), ahd. -ari, -Arl, 
abgeleitet von ahb. pdan = bauen. Berfdieben von dem folgenden Bauer (f.b.). 
der Bauer, —n, Pl. —n : weſſen Beichäftigung ift, Aderbau zu 
treiben; Menich ohne feine (urbane d. i. ſtadtmäßige) Sitten; eine 
der geringften Figuren (der Soldaten) im Schachſpiel. Davon : die 
Dim. das Bäuerchen, das Bäuerlein; die Bäuerin, BI. 
Bäuerinnen; die Adj. bäuerifch und, in gutem Sinne, bäuerlich. 

1482 büer (voc. theut. BI. e4*). Statt Baur (ber Pl. Bauren bei Luther); 
denn mbb. der bür, mit abgemworfenem ge-, ge-, aus mbb. der gebfre, ahd. ber 
kapüro, gipfro, — Einwohner, Mitbürger, daun Laudbewohner, auch flarfbiegend 
mihd. ber gebür, ahd. gipür (Pl. gipũra), wonach fich der alleinftebend (Mufjäus 
Bollem. II, 88) wie in Zujammenfegungen vorlommenbe Gen. be Bauer 
rechtfertigen läßt. S. Gebauer Anm. Mit bloßem ableitenden r von banen 
(f. d.), ahd. paan, und alfo in der Ableitung verſchieden von dem worhergeheuben 
Bauer. Bäuerin ift fpätemhb. bie bArin, aus mbb. bie gebfrinne, gebfrin; 
bänerifd mhd. biurisch, aus gebiurisch, ahd. gipfrisch; bäuerlich mhd. 
bürlich (Lisante 938), gewöhnlich aber gebiur-, gebärlich. 

Bauer- (f. Bauer 3) in eigentlicher, Bauern- und Bauers- in 
uneigentlicher Zufammenfegung ; jenes mehr den allgemeinen Begriff, 
biefe mehr die Abhängigkeit ausdrückend. 3. B. der Bauerburfce, 
-Inecht, das Bauergut, die Bauerſchaft ꝛc.; — das Bauern- 
brot, haus, der Bauernhof, -fohn, -ftand, die Bauern- 
ſprache, -tocdter zc.; die Bauersfran, das Bauerdmäpcen 
der Bauerömann (mit vem Pl. die Bauersleute) x. das Bäuer- 
hen zc., die Bäuerin, bäueriſch, bäuerlidh, f. ver Bauer 2. 

Banersmann 1469 mittelcheinifh ber „bühersman* (voc. em quo). 
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baufällig, Adj. u. Adv. : das Einfallen, deu Einſturz drohen. 
Um 1400 paurellig von Felbgut, f. v. a. im Bau verwahrloſt ober Wick 
(monumentas boica II, 111), d. i. ımbb. bürelleo (?). 
baulich, Adj. u. Adv. : zum Bauen geeignet; bas Bauen beiveffen. 
Mhb. als Adj. büwelich, wovon das Abo. büweliche,, unfer nib. We 
baulid. ©. Lezer mhd. Handwtbch I, 404. 
ver Baum, —es, PL. Bäume : Holzftammpflanze ; Holzftamım. Dave 
sbäumen, munbartlich (wetterauiich) ohne Durchbringen bes Um 
lautes ⸗baumen, Abj., in birn-, kirſch⸗, nußbaumen ıc. Baum ik 
mb. ber boum (Pf. boume, aber nbb. ſchon bei Lnther mit Umlant bewue) 
au böm, ahd. ber poum (Pl. poum4), paum, boum, baum, gotb. ber bagm 
(Pl. bagmöds), altſächſ. der böm, bAm, mittelnieder!. ber böm, neumnteberl. be 
boom, angelfädf. ber beäm, engl. beam, altfrief. der bAm. Urfprängliä |. 1 
Bauholz (angelfähl. beim = Balke), zu goth. bagvan (= biuan) bauen 
hörig. Altnord. der badımr mit d flir goth. g, aber ſchwed. u. bän. ans Deuil 
land entlehnt der bom. ©. bauen Ann. Das Adj. -bäumen if mbb. böumlı 
boumin, = böljern, ahd. poumin (?), paumin, pömin, boumin, == einem Bem 
angebörig, dann auch hölzern. Den Umlaut wirft das ? ber Abjectivenbung * 
aber berjelbe drang, wie mho. boumin zeigt, nicht immer burd). 
bie Baumel, Pl. —n : Schaukel; frei ſich hin⸗ und herbewegende 
Biergehänge, z. B. an ber Tafchenuhr, am Ohr ıc. Von baumeln= 
bangend ſich bin und ber bewegen, uriprünglich an einem Baume. 
Baumel lommt erfi im 18., baumeln bereits im 17. Jahrh. vor. 
baumen und hochd. üblicher wie richtiger Bäumen, tranfitiv (fo 5. % 
bei Schiller Rab. u. L. 5, 7), gewühnfich aber refleriv fich bäumeı 
— fi zur Höhe auf einen Baum begeben; fih bau mähnlich au 
wärts biegen [auch fpan. arbolarse; arbolar, von der arbol = Baum] 
Bol. aufbaumen u. aufbäumen Schou im 16. Jahrh. 
-baumen, «»bäumen, Xbj., abgeleitet von Baum (f. d.). 
ver Baumgarten, —s, PL. (mit unorganifchem Umlaute) Barmgkt 
ten, überhaupt f. v. a. „Garten mit Baumanlagen“, aber ehebem un 
in Ortsnamen befonders „Obſtbaumgarten“ (vgl. gl. kerrad. 180). 
Eig. Baumgarte (f. Garten). 1482 ber pawmgart (voc. üben. Bl. 
mbb. ber boumgarte, ahd. der poum-, boumgarte, = Obft-, eig. Apfelbaumgartaı 
bann baumvoller Luſtgarten; niederl. boomgaard. Gekürzt in ver Bangert ( b. 
das Baumdl, —es, BL. — : Ol aus Oliven d. i. 
der Frucht des Olbaumes gepreßt. Bei Luther u. Dieteuberger 8 Be 
24, 2 da Baumdle, mbb. das boumöl, poumöl, fpät-mhb. auch bömdl. 
die Baumſchule, Pl. —n : Anlage zur Zucht junger Bäume. 
Zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 1721. Iſt aber das Wort vielleicht urfprängfi 
nieberl. (bie boomschool), fo möchte es zunähft „viele auf einem Raume be 
faınmenftebende Bäume” ausprliden, wie fon, dem Tat. die schöla (f. Säule 
== Collegium, Eorpe, dann im Mittellat. der bier bejonbers herworzuhebendt 
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Beb. „Gefellfikaft" gemäß, das einfache mittelnieberländ. bie scole vorkommt 
(Fleris 2668 u. im Glossar. bazı ©. 154). 
baumftark, Adj. u. Ado., — ftarf wieein Baum. das Baumftüd, 
—es, Pl. —e, = mit Obftbaumreihen bepflanzter Ader. 
Dieß er im 18., jenes bereits im 16. Jahrh. 
ve Baummolle, ohne Pl.: die nach Herodot 3, 106 aus Indien 
ſtammende, auf einer baumartigen Staude wachfende Wolle. baum- 
wollen, Adi. Jenes Baummolle iit im 15. Jahrh. bie 
paumwolle (sec. tkew. von 1482 BL. y4*), paumwol, mhb. die boumwolle 
(Ortnit 498), boumwol (Eree 7708), poumwolle (Bruder Pkikpp Marienleben 
700), poumwoll. Das Wort tritt, da ber Erec noch dem 12. Jahrh. angehört, 
gegen Ende besfelben Jahrhunderts zuerſt im Deutſchen auf. 
vr Bausbad, Bausbade, bausbädig, f. Bausbad. 
ver Bauſch, —es, BI. Bäufche : ausgedehnter Wulſt; dickgelegte Ber- 
banbleinwand; Gebund Stroh. Davon ; baufhen = wulſtartig 
ſchwellen machen; baufchig, Adi. Zufammenfegung : der Bauſch⸗ 
ermel — aufgeblähter Ermel. 

Rebensart : „in Baufh und Bogen“ — eins mit dem andern, ohne auf 
mehr ober weniger zu achten, eig. mit auswärts fidh behuender Grenzfläche (Bauſch) 
und einwärts biegendber (Boge, Bogen) Bauſch if mäb. ber büsch (BI. 
biusche) = fiumpfer, ſchwellen madenber Schlag, Sattelwulſt. Das Berbum 
baufhen iſt mhd. biuschen, bfschen, — fdhlagen, wulftertig ſchwellen maden. 
S. Päuſchel, weldes auch Bäuſchel geihrieben wird. 

die Baute, Pl. —n: Aufführung eines Baues; aufgeführter Bau. 

Bei Jean Paul, Gbthe (XLI, 302). Im gemeinen Leben geläufig, aber 
nur uhd. und eigentlich unridtig ftatt Baude, ahd. bie püwida (?) in kipäwida (?), 
bei Notker Ps. 75, B gebüeda (= die Wohnung) ohne fpäter eintretenden Um- 
laut, wie er fi) wegen des i der Ableitungsfilbe -ida in gebiuweda (Notker Pe. 
68, 26, — die Wohnung) zeig. Bon bauen (f. d.) oben, und verſchieden 
von Baude ©. 154. 

banz! Interj. des aufichlagenden Falles. Erft im 18. Jahrh. 
ih baren — ringend fchlagen. Schiller Fiesfo 5, 7. Bürger 18. 
Blumaner An. II, 158. Aus nieberb. bäksen d. i. [nieberb.) „bAks (Schläge) 
geben“, dän. baxes = ſich fhhlagen, fih balgen Vgl. bozen Aum. 
vie Bay = fehr breiter Meerbufen, befier Bat (f. d.). 
der Bader, in amtlicher Schreibung ftatt Baier (f. d.). 
ver Bazür, —es, —8, BI. —e : Reihe koſtbarer Waarenläben. 

Urfpr. an orientalifhen Hanbelsplägen. Bei Göthe VI, 199. Auch betont 
Bdyar 3. B. bei Schiller Br. v. Meff. 47 u. 49 im Bere. Spät im 18 
Jahrh. aufgenommen, aus franz. der bazar, neapolitaniſch ber basaro, welde® aus 
erientalifch (perſiſch) bazfr == Marliplag. 

bes, eine aus ber urfprünglichen Form ver Präp. bei (f. d.) hervor- 
gegangene untrennbare und im Nhd. ſtets unbetonte Zuſammenſetzungs⸗ 
partifel, welche zunächſt |. v. a. „um“ und darnach allieitige Ein- 
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wirfung, volle Bewältigung, ein thätiges, einwirfendes Nabefein, 
endlich bloß Verftärfung des Begriffes des einfachen Wortes ausbrüdt. 
In manden Wörtern erfcheint be= zu bloßem b abgejchwächt, |. bange, 
Beichte, binnen, bleiben, Blod. Allen mit be⸗ zufammen- 
gefegten Subjtantiven Tiegen Verba gleiher Zuſammenſetzung zu 
Grunde ; alle mit be- zujammengefegten Verba aber find Tranfitiva, 
gleichviel ob das einfache Verbum intranfitiv ober felbft ſchon tranfitiv 
gewejen (f. Grimm Gramm II, 798). 

Mh. be-, ah. pi-, bi-, be-, goth. bi-, altſächſ. bi-, be-, mittel- u. nennieberb., 
mittel- u. uennieberl. be-, angeljädi. be-, bi-, engl. be-, altfrief. bi-; nordiſch 
fehlend. 

beäbſichten — zur Abſicht Haben. Gewöhnlich (mit unorganiſchem 

-igen, weil auf keinem Adj. abfichtig fußend) beäbſichtigen. 
der Beamte, —n, Pl. —n: wen ein Amt (f. d.) übertragen iſt. 

Bon beamt (mhd. beampt?), ber älter⸗nhd. verkürzten Form des Bart. Prä⸗ 
teriti beamtet von beamten. Die Adjectivflexion noch, wenn 3. B. bei Kant 
„bobe Beamte”, während ſubſtantiviſch „hohe Beamten“ Reben müßte. 

beantworten = eine Antwort geben auf —. 

Im 16. Jahrh. auftauchend in der Bed. : Antwort geben an —, mit bem bie 
Berfon ausbrüdenden Acc. 

bearbeiten — Arbeit verwenden auf —. 

Zn der erfien Hälfte des 15. Jahrh. auftauchend und zwar reflerio sich bear- 
beyten = fih bemlben (Chroniken d. d. St. I, 408, 12). ©. Leser mhd. 
Handwtbch I, 186. Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 260f. 

beafhen = mit Aſche beftreuen oder auch zubeden. 
beben (auch € Hoch) : in gefchwinder Wellenlinienbewegung fein, befon- 
bers ftärferer und nachhaltigerer. Davon die Bebung, 

z. B. bei Schiller Kab. u. %. 4 2. In dem Berbum beben bezeichnet 
Adelung das erfte e als ein tiefes (E), wie man durchaus in Sadfen und zwar 
rein hört; doch wird in manden Gegenden, z. B. in Thüringen, der Wetterau zc., 
ein hohes e gehört. Mitteld. beben (böben) in ber Eneis 269, 80, fonft immer 
biben, ahd. pip&n, bib&n, goth. biban (? Prät. bibsida?), altſächſ. bibön, bivön, 
angelfäcf. beofjan, altnord. bifa, ſchwed. bäfva, bän. bäve, auch mit der Bor» 
ſtellung der Furcht, melde in ben ber Lautverſchiebung gemäß entiprechenden ur- 
verwanbten fanjfr. bhi, gr. phebesthai (pißssdas), = ſich fürdten. 
die Becaffine, Pl. —n: die Wafferfchnepfe. Nach 1750. 

Das franz. bie becassine [-asse — lat. -Aceus, a, um], von franz. ber beo 
laus teltifch-(gallifch-)lat. der beccus, |. Suesönius Vitellius 18) = Schnabel. 
der Becher (e = ä), —s, Pl. wie Sing,, edler Ausprud für „Trink⸗ 

geihirr“. behern = ven Becher weiblich leeren. Becher ift 
mhd. der becher, ahd. der pechar, p6chäre, bechar, niederl. ber beker, altnord. 
ber bikar, ſchwed. der bagare, däu. das bäger. Aus vollsmäßig-lat. das bacar 

[mittellat. da6 baccharium (weshalb auch ahd. pechäre) und fpäter das picärium] 
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zu Deingeſchirr. Auch Kelch (ſ. d.) if frembber. Der Gothe fagte für Becher 
der stikis db. i. (einzuftechenbes) Trinthorn, von goth. stikan Reden (f. d.). 
er Bed (e = ä), —en, Pl. —en, veraltet für ver Beder. 

„Sie lief um Beden, kaufte Strögel” zc. (Muffins Bollem. U, 129). 
Me. der becke, ahb. ſnachweiſsbar nur als letztes Wort in Zufammenfegung, 
; 8. der bröthbeooo —= Brotbeder (Graf III, 24), unb bier ext im 11. Jahrh.] 
der peccho (b. i. peochjo), becko, becoo, von baden (f. b.). Noch in Baben, 
Schwaben, Bayern ber Bed; aud noch häufiger Kamilienname. 

ve Bedelhaube, f. Pickelhaube. 

ns Beden (e = 6), —, Pl. wie Sing. : flaches fcheibenförmiges 
Gefäß zum Aufnehmen einer Flüſſigkeit; Metallfcheibe zum Aneinander- 
ihlagen in ver Mufit; rundliche Vertiefung zmwiichen erhabenen 
Steffen. 1588 bei Fiſchart Binenk. 265° das Bedin, 

1482 das beckein (voc. theut. BI. c6*), peckin (etenda BI. y1?), mbb. das 
becken, ahd. das pecchin, bechin, woraus geklirzt mbb. das becke, ahb. das 
pecchi, bechi. Altfräntifh bei Gregor von Tours (+ 595) 9, 38 der bacchino 
= flache hölzerne Schale. Ans mittellat. der bacinus, da6 bacinum, — Beden, 
von lat. die bAcca, baca, überhaupt = Beerenrundes, z. B. Kettenring (Pre- 
dentius peristöphanon 1, 46) zc. . 

ver Beder (e = ä), bei vielen Bäder, —8, Pl. wie Sing. : das 
Baden aus Teig ald Gewerbe Treibender. Davon : die Bederet, 
vie Bederin. Bol. Pfiſter. Beder mit althergebrachtem 

de; & iR unnötbig. Das im hp. gültige Wort flatt des alten, heute nur noch 
mumbdartlihen der Bed (ſ. d.). Zuerfi im 12. Jahrh. der prötpekker (Sumerl. 
49, 42), mittelb. ber becker (Elisabeth 8490); 1482 „Becker, peck* (voc. Iheut. 
Bl. 06*). Niederl. der bakker, angelfähf. ber bäcere, altnorb. der bäkari, ſchweb. 
der bagare, bän. bagere. Bederei if 1482 peckerey (voc. theut. Bl. y4°), 

und Bederin 1505 bie beckerin (voc. gemmagemmar. BI. s1°), [don im 11. Jahrh. 
in brötbeiocerin (Madmann Denkın. 91. 97, 27®) d. i. eig. brötbecoherin. 

bepacht — gefammelter Gedanken worüber ober worauf feiend. ber 
Bedaächt, —e, ohne Pl. Bon bedacht ijt abgeleitet bedachtig, 
womit zufammengejett vie Bepächtigfeit. Zufammenf. mit bedacht: 
bedächtlich, Adj. u. Abo. ; bedächtſam, Adj. u. Adv. 

Das ale Abj. ſtehende bedacht, mhd. bedäht, if Part. des Präteritum von 
bedenten, aber der Bedacht, mbb. die bedäht, im 15. Jahrh. ſchon der bedächt 
(Chroniken d. d. Sı. V, 304, 28), bildete fih unter Einwirkung von bedenken 
(f. d.), wie unter bem von gebenten bas im 14. Jahrh. am Nieberrhein vorkommende 
der gedächt = Gebanle (Karimeinet BI. 7, 15. 86, 54) neben dem gleidhbeb. bie 
gedächt (ebenbaj. 61, 12, 74, 82), dur Zufammenfegung mit dem einfachen, auch in 
Andacht erfheinenden Subft. -dAht, welches das bem Prät. von denken (f. b.) 
entfproffene, für fih Rebend fo ſeltene mhd. die dAht — das Denten, ber Gebante 
(Ulrich Tristan 541, 34). Das Adj. bedächtig if mbb. bedsehtio, ahd. pidAhtte, 
pithähdic, mittelb. bedähtich; die Bedächtigkeit mhd. die bedshticheit (Kindhess 
Jess 96, 9), fpät-ahb. bie bedähticheit in bie umbidähticheit — Uubedächtigkeit 
(d. "kerrad. 196°), mittelb. die bedähtekeit [= das Eingedenkſein (Elisabeth 
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3188)]. Die Adjective bedächtlich, -fam erfcheinen er nhd., biefes letzte Abj. im 
16. Jahrh. bei Fiſchart Binenk. 256*. 
ber Bedarf, —es, ohne Pl. : das wozu Erforderliche. 

Erft mit dem 17. Jahrh. entfproffen aus bebarf, ber Präfentialform von b e- 
birfen (ſ. d.). Wetterauiſch: fih den Därf [b. i. Darf] wozu nehmen — ſich 
nicht verwehren laffen, etwas zu thım. 

bedauern = Leid worüber haben oder äußern. 

Unrichtig flatt betauern, wie noch Leſſing IL, 167 ſchreibt, und friiher be- 
tauren. Mhd. betfiren, auch (doch jeltener) betiuren, melde zuerſt ſ. v. a. tiure 
(theuer) fein, viel koſten, ſchätzen, dann body anfchlagen, ſchwer drücken, verbrießem, 
Leib verurfahen. ©. dauern 2. 

bie Bede, Pl. —n : Abgabe, die urfprünglich Freie bezahlten. 

Bede, auch mit völlig unnöthigen ee Beede, ift in d Ratt t fpät-wittelb. 
aus bem Mittelniederd. eingetretene Korm. Bei Alberus dietionAr. Bl. G2* „beb“, 
aber auch, wenigftene im t hochdeutſch, Bl. pp4* und xx4“? beet [3. 8. „(lat.) Census, 
eins ieglihen gſchetzt guot, danon er beet gibt“ (BI. xx4*)]“; 1417 zu Franl- 
furt am Main tie „böde, rente, stüre* (Jansen Reichscorrespondens I, 805), 
mittelnieberd. die bede (Sachsenspiegel Bd 8, 91, 8), = Steuer, Auflage, mhb. 
bie böte — Bitte, dann aud Befehl, Gebot, Abgabe, beſonders Abgabe, welde 
Freie bezahlten, ahd. pöta, beta, — Bitte (f. d.), Gebet. Alfo zunächſt er- 
betene Abgabe (f. armer Heinrich 275), eine Abgabe welche ber Herr ale Unter 
ſtützung erbeten bat, mittellat. die precdria. 

bevenfen, Prüf. ich bevenfe, Prät. ich er bebachte, Conj. ich er bepächte, 
Bart. bedacht, Syınper. bedenke, gekürzt bedenk: von allen Seiten in Ge 
banken betrachten; (Einen) an ihn denkend begaben. Nefleriv fi ch 
bedenken — von allen Seiten Überlegung anſtellen. Der Inf. ale 
Subft. das Bedenken. Zufammenf. mit beventen : bedenklich, 
Adi. u. Adv., mit dem Adj. zufammengef. vie Bedenklichkeit; vie 
Bedenkzeit — Zeit, etwas zu bedenken. 

Das Verbum bedenken ift mbb. bedenken mit dem Prät. ich er bedähte, 
ahd. pidenchan, bidenchan, bithenken, mit dem Prät. id er pidAhta, bidächta, 
bedähta, bithAhta, Conj. ich er pidähti, bithähti, Part. pid&ht (?), bedäht, in ber 
erften Bedeutung. In der Bed. beſchenken fteht e8 erſt mittelb. (Möpke’s Fassional 
458, 46), dann mhd. auch in der „von Verdacht auf — befallen werben” [bieje 
Bed. nodh in das Bedenken, bedenklih]. Mhd. auch bereits reflexiv sich 
bedenken. Das Adj. bedenklich und Bedenkzeit erft im 17. Jahrh. 

bedeuten = zum Veritänbniffe bringen; Anzeichen wozu fein; Geltung 
haben. Das Bart. Präf. bedeutend jegt faft nur : von erheblicher 
Wichtigkeit. Von bedeuten fommt die Bedeutung, womit un- 
eigentlich) zufammengef. die Apjective bedeüutungslos und beveu- 
tungsvoll. Zufammenf. 1) mit bedeuten : beveutfam, womit 
weiter zufammengef. die Bedeutjamkleit; — 2) mit dem Bart. 
des Präf. beveutend : die Bedeutenheit. Das Verbum ift 
mhd. u. mitteld. bediuten, betiuten, — völlig zum Berftänbniffe bringen, geiftig 
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worauf hin zeigen, Mar anzeigen. Urfpränglich : gänzlich volksverſtändlich machen. 
6. benten. Bedeutung ift mbb. n. mittelb. die bediutunge — Auslegung. 
Des Adj. bedeutſam fcheint erfi etwa mit 1770 aufgelommen, beutlicher als das 
„ fum vorher ſich zeigenbe gleichbedeutende und burd jenes wieder verbrängte 
” denıfam (Mufäus Volkem. IH, 79. Göthe XXV, 120), weldes aber auch 
1192. v. a. zu Deutung geichidt, deutungsgewandt (Göthe XXX, 214) Be 
dentſam keit lag nahe und tauchte mit oder gleih nah bedeutfam auf; Goöthe 
het es XIX, 134 u. 177, aber LII, 270 dafür, jenem de ut ſam gemäß, die 
Denutfamleit. Bedeutenheit fcheint erft im 19. Jahrh. aufgelommen, findet 
fh bei Göthe XLVI, 10 und bilbete fih mit Ausfall des auslautenden d bes 
‘ art. Bräfeniis aus Bedeutendheit. 
edienen — durch Dienftleiltungen forgfam verfehen. fich weſſen be- 
dienen — ihn, e8 wozu gebrauchen. In „bedient fein“ — dienlich 
fin, hat das Part. Prät. bepient Präfential- oder active Bedeutung, 
mid fo ſteht bedient gleihjam wie bevtenend. Daher ver Be- 
‚sente, —n, Bl. —n, ohne beitimmten Artikel, aber mit unbejtimm- 
dem oder ohne Artikel : ein Bedtenter ober bloß Bedienter, 
"U Beriente, = Lohndiener einer Perfon und auch wol befolveter 
Diener eined Amtes. Das Semininum ift die Bediente (Gellert 
&ufrfp. 273). Von bevienen kommt die Bedtenung. 
Bediente, ein Bedtenter, f. bedienen. 
Beding [eherenm Bedinge), —es, Bl. —e, wofür mhd. das ge- 
rünge, — beſchränkende Beftiimmung. Von der Präfentialform von 
bevingen (ſ. Anm.) = durch Verhandlung oder als Unteritellung 
kftfegen, befchränfend beftimmen. Defjen Part. Prät. bepingt jteht 
6 Ari, und von bedingen find abgeleitet : die Bedingung 
(= Beping), mit ver Zufammenf. bevingungsweife; bie Be- 
dingnis, PL. Bebingniffe und das Bedingnis Gen. Bedingniſſes, 
$. Beringniffe (f. -nis). Das Verbum bepingen ijt 
mbd. bedingen — Bertragsbeftimmungen feftfegen (Ulrich Tristan 519, 33), 
wefür ahd. gidingön ober aud bloß das einfache dingön, von mhd. und ahb. das 
&ac —= rechtliche Verhandlung, Bertrag unb dann erft wie wir nhd. Ding (f. db.) 
' gen; mittelnieder(. bedinghen — vor Gericht verhandeln. Unfer bedingen 
| bat, wie mhb. bedingen und ahd. dingön, ſchwache Biegung und bürfte nur dieſe 
baten; aber aus Niederdeutſchland [neunieberi. Prät. bedong, Part. bedongen] 
and nah ber Analogie von bringen, fingen ꝛc. ift daneben ungut ſtarke Bie- 
gung eingetreten : Prät. id er bedang und (mod libler) bedung, Conj. id er 
bedduge, bebänge, Part. bedungen. | 
Mr Bedräng, —es, ohne BI. : mehrfacher Drang, Drangfal. 
Beraltet. Mhd. der bedranc, mitteld. der bedrang, — das Drängen, Drangfal. 
bedrängen — allieitig (vgl. be=), jehr drängen (f. b.). 
Ba Luther u. Dietenberger bebrengen (Ser. 19, 9. 5 Moſ. 15, 11); 
Bittefb. bedrengen (Hahns Pass. 118, 62), bedrangen (Pfeiffers Germ. 6, 275. 
9% 175). Die Bedrängnis [1691 kei Stieler ©. 338 „Bedrängnüß“!, 
PN Berängniffe, und das Bebrängnis, Gen. Bebrängniffes, Pl. Bebrängniffe. 
Deitaad Wörterbud. 1. Bd. 11 
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bie Bebrangnis, das Bedrängnis, von bedrängen (f. b.). 
bedbräuen — durch Drohen fehreden oder nöthigen. ©. bräuen. 
Mhd. bedröuwen (?), mittel. bedrouwen, -drowen. 
bedrücken und bedrücken find verfchieden, wieaufpruden (f.d.) und 
aufdrücken. Mhd. bedrücken — niebervrüden, bewältigen. 
beduͤchen und bedücht, Adj. u. Adv., ſ. betuden. 
bedürfen, Präſ. ich er bedärf, du bedärfſt, wir bedürfen ꝛc., Prät. ich er 
bedurfte, Conj. ich er bedürfte, Part. beduirft: nöthig haben, erforderlich 
ſein, beſonders inſofern aus irgend einem Mangel der Zweck nicht 
erreicht werden kann. Davon : die Bedürfnis (f. ⸗nis), Pl. Be⸗ 
bürfniffe, heute vorherfchenn das Bedürfnis, Gen. Bepürfniffes, 
BI. Bebürfniffe. Das Adj. bepürftig. Das Verbum ift 
mhd. bedurfen, bedürfen (Präf. id er bedarf, Prät. ich er bedorfte), abb. 
pidurfan (Präſ. ich er pidarf, Prät. id er pidorfta). Über weiteres f. bärfen. 
Das Adi. bedürftig if abgeleitet von Älter-nbb. bie Bedurft, weldes bebürfen 
zur Unterlage bat; aber Durft (f. Nothdurft Anm.) kommt nod älter⸗uhd. 
auch fiir ſich vor. 
fih bepu fjeln = ſich ein Räufchchen antrinten. ©. duffeln. 
bedutzt — betroffen und beitürzt wovon (Göthe Clavigo 4, 1). 
Part. Prät. von dem mit Acc. der Berfon gefligten mbb. betätsen (Prät. ich 
betutste, Part. betutzt) = betbhören, heimlich bintergeben. Bgl. verbutzt. 
beeiven, ältersnhb. noch 1716 beeiden bei Ludwig 234, jest nur, 
aber mit unorganiſchem-ig, beetpigen : eidlich verpflichten. 
1618 bei Schönsleder Bi. B2° beaidigen; früher findet fih fi vereibigen 
— fih durd einen Eib vermeflen, fi verſchwören, 3. B. bei Alberus dietionkr. 
81. D4P [fat.] „Dejürus, der ſich hoch pereybiget hat“. . 
beeinträdtigen — (in die Quere kommen und fo) Eintrag thun. 
seinträdhtigen bier bilblid, von älter⸗nhd. der eintrat (Nuther 8 Mof. 


18, 48. 49. 51. 52. 56. 59) ftatt Eintrag = Duerfäbden bes Gewebes. ©. 
der Eintradt. 


beenden, jegt lieber beenbigen : zu Ende bringen. 
Beide erft fpäter im 18. Jahrh. über enbigen ſ. Enbe. 
ver Beer, bei Luther ꝛc., |. der Bär 2. 


bie Beere, Bl. —n : kleinere fleifchige Samenkapſel ver Pflanzen. 
Hif. ridtig Bere. em. [ion mhd. diu ber (Urstende 114, 16. Helbling Nr. 4, 
421)], weil unfer Sing. aus dem Nom. Pl. des mhb. da 8 ber (Pl. diu ber), ahd. das peri, 
beri, altſächſ. das beri (in das winberi), altnord. das ber, ſchwed. u. bän. das 
bär, goth. das basi, 1475 clevifh bere und bese, — Deere, neunieberl. die bes; 
angelfähf. mit Ableitung bie berie, berige. Dunkles Urfprunges, aber wegen bes 
urſprüngl. s nicht von ahd. peran, goth. bairan, — tragen (f. gebären). Aud 

bei Luther, ber nur den Bl. beere, beer bat, Fem. — ©. aud Perle. 
das Beeft, —es, Pl. —e, die niederd. Form (b&st) für Beftie (f. d.). 
bad Beet, —ed, Pl. —e : abgetbeiltes Stück Gartenland zur Ans 
pflanzung. Schon fcheivend und ausreichend richtig würde Bet jein. 
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Des Bert if eins mit das Bett (mbb. das bette, ah. petti, — Bett und Beet), 
wie ned im älteren Rhb. für Beet vorlommt und jett im gemeinen Leben 
gefagt wirb. Erſt bei Andreas Gryphius 482 im Reime beet, dann 1690 bät, 
1692 bei Stieler Sp. 136 „Bett, sivo potius Beht”. Ähnlich Beere (f. b.) 
fir des hiſt. richtige Bere. 

Be Beete, BI. —n: der Mangold, die rothe Mühe. 

HR. richtig, zumal da vor einfachem t hier bloßes e ſchon dehnt, Bete. Aus 1476 
desiiä beth, nennieberl. ber beet, engl. beet (angelſächſ. die bete), melde aus 
bem gleichbeb. Tat. bie beta. Die mhd. Form war (mit Fortſchiebung bes Tat. t 
is g) bie biege, abb. bie pioza, pieza, bieza, deren io glei dem ber ital. Form 
die bieta. 

fähigen [1807 bei Campe I, 410* als von ihm gebilbet] = wozu 
fähig machen. Das Bart. Prät. befähigt = Fähigkeit habenp- 
wfähren, Prät. ich er befuhr, Part. befahren : über- u. durchfahren. 

Hiſt. richtig befaren. Mitteld. bevam — durch Bewegen unter ben Men- 
hen und Beobachten zu Kenntnis kommen. Zufammengef. mit fahren (f. d.), 
«id. faran. Berihieben von dem folgenden. 

führen, Prät. ich er befahrete, befahrte, aljo ſchwachbiegend: in 
Gefahr, beforgenver Furcht wovor fein. Kommt wenig mehr vor; 

doch noch bei Wieland, Bürger, Göthe, Schiller ꝛc. — Hifl. richtig ohne 

hbefaren. Böllig verſchieden von bem vorhergehenden ftarfbiegenden befahren. 
Dean bier unfer ſchwachbiegendes befahren, mittelb. bevären, befären, beffen 
Bert. uhd. befahret, befahrt kaum fi findet, if zufammengef. mit mbb. vAren, 
ahd. fürön, — nachſtellen (ſ,. Gefahr Anm.), wie denn nod im 16. unb 17. Jahrh. 
wit Acc. befahren in derſelben Bed. 3. B. „bie, melde mid — Berfolgen und 
befahren“ (WBedherlin Geb. 7). Sonſt älter-nbp. mei fi befahren mit 
Gen. der Sache ober folgendem abhängigen Sag in der weitern Beb. : beforglich 
worer fein, urſprünglich vor Nachſtellung, Gefahr, wie man aud mh. vArehän 
(Beinrich Tristan 708) fagte. Ähnlicher VBegriffsübergang in Schauer (f. d.) 
= Hagel und dann fröftelndes Überlaufen. 

em Befang, —es, BI. Befünge, |. Bifang. Bon befangen (f.b.). 

Iefangen (f. fangen), Brät. ich er befieng, Part. befängen : ein- 
ſchließend, engend (Göthe XII, 201) umgeben; gefangen nehmen. 
lid befangen womit = ſich damit befafjen, zu thun machen. Das 
Part. Prät. befangen = eingenommened, unfreied Geiftes und 
dadurch verlegen. Hiermit zufammengef. die Befangenheit. 

Mi. beväben (befahen), bevan, abb. pifähan, — umfangen, rings umgeben, 
einnehmen; nennieberl. bevangen. Befangenheit ift im 12. Jahrh. bie bevang- 
isheit == Einfchränfung (Beck in Pfeiffers Germ. XVIII, 261). 

befaffen (f. faffen), Prät. ich er befafiete, gefürzt befaßte, Part. 
befaffet, befagt : dem Umfange nach umfchließen over in ſich aufneh- 
wen. fich womit befaſſen = fi womit abgeben. 

HR richtig Überall ß. Mitteld. bevazgen (Prät. bevatzte, Bart. Prät. be- 
vet) = befigen, befefligen (Pfeifers Jeroschin ©. 129). 
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ver Befehl, —es, Bl. —e : [eherem Übertragung, Auftrag, Empfeh⸗ 
lung, dann] Wilfensiußerung zur Befolgung. Von befehlen, Kl, 
ich befehle, vu beftehlft, er befiehlt, wir Befehlen ꝛc., Prät. id er te 
fahl, Conj. ich er befohle, Part. befohlen, Imp. beftehl, gemeinhin 
auch „befehle“ (f. Anm.) : übergeben (Xuc. 23, 46), zu eigen unb x 
Gunjt oder Geneigtheit; anvertrauen; al8 und zum Gefchäft übergeben 
oder übertragen; feinen Willen äußern (gleichfam übergeben, übertragen) 
zur Befolgung, anheimjtellen; durch eine zu befolgende Willensäußerun 
beftimmen. Zufammenf. : ver Befehlhaber, f. Befehlshaber 
Hift. richtig wol anzunehmen Befel, befelen, ih befele, bu befilk, a 
befilt, befil, befal, befolen, alfo ohne h, das urſprünglich hinter I Rd ob 
leitenb fand, aber ſchwand; doch ließe fich vielleicht dieſes h auch nicht ale urfpräugfl 
dehnend anſehen, fondern ald vor das I geriidt, benn im 16. unb 17. Seh 
ſchrieb man noch häufig genug ber befjielb (3. B. bei Luther zc.), befeld, be 
felid, befehlid, und ebenfo im 16. Jahrh. das Verbum überaus bäufig be 
felhen (3. 8. ebenfalls bei Luther), auch befelhen. Jenes Subſt. aber komm 
vor dem 15. Jahrh. nicht vor, aljo weder mhd. ber bevölch, noch ahb. ber pifäleh 
noch goth. das bifilh (neben das anafılh = Überlieferung, Empfehlung). Das Berim 
befelhen, im Prät. ich er befalh u. befalch, im Part. befolhen, iſt mhd. bersälhen 
(ich bevilhe, Prät. id er bevalch, wir bevulhen, Eonj. id er bevulhe, Bart. be 
volhen), mitunter auch bevölchen, ahb. pifdölahan (Präf.id pifilahu, pifiluhu, Pri 
ih er pifälah, wir pifälahumds, Part. pifölahan, Imper. pifilah), bifslaha, pi 
fälhan (Prät. ih er pifalh, Bart. pifolhan), pivölhan; baneben aber findet fä 
den Übergang zu unfrer Schreibung befeblen mit entſchwundenem b hinter I an 
bahnend, ahd. bifdlan (Otfr. 5, 25, 87. Notker Ps. 80, 6. 71, 1. 110, 9. Boethiu 
57), mitteld. [in Deittel- u. Niederdeutſchland) bevälen (Eneit 840, 82. Dir sundı 
widerstrit 2177. Marien Himmelfahrt 773), 1469 mittelrheinifch befälen (ve. &ı 
quo), (mol nad) mittelnieberländ. u. mittelnieberb. bevelen. Die Bebentunge 
find diefelben, wie im Nhd.; jebod im Goth., wo fein bifilhan vorkommt, mi 
ana (an) anafılhan — libergeben, lberliefern, empfehlen, welche Bebentungen am 
altfächf. bifölhan, bifdlahan, hat; angelſächſ. bi-, befälgan (Prät. ich er bifeall 
befealg) = übergeben. Diefe Bedeutungen nun giengen aus von ber auch is 
Myhd. und Ahd. noch erhaltenen älteren Beb. „begraben“ (Genesis 88, 81; — m 
bie bevilde flatt bevilhede — Begräbnis), d. i. gleihfam „ber Erbe ober (beit 
Leichenbranbe) den Flammen zu bebeden oder verbergen libergeben“, melde f 
wieder aus ber urfprüngliheren Beb. „verbergen“ (Graf III, 501) entwidelte 
auch altfächf. bifdlhan —= der Erde bergend übergeben, begraben (Heliand 194 | 
171, 20). Beide Begriffe aber „begraben“ und „verbergen“ find bie des einſache 
ahd. fdlahan (Prät. ich er fälah, wir füluhumös, Bart. f6lahan), völahan, got 
filhan, deren Wurzel fil der Lautverſchiebung gemäß mit pel in bem zufammenge 
Iat. se-pelire — begraben ftimmt. Auf ven Leichentrand geht ahd. valach = 
er fhichtete Holz (zum Sceiterhaufen), fowie witufälah = Holzſchichte 1 
Tobtenverbrennung iſt. Auch altnord. föla bed. verbergen, bebeden. Übertritt am 
ber Biegung von gelten, helfen, melken 2c. in bie von fehlen, Rechen, treffen zc. (vB 
fechten, flechten, berften, dreſchen, leſchen) zeigt fich auch bereits frähmittelb. (11 
Jahrh.) im Rother 738 (744) in dem PI. des Pürt. sie „bevälen® [fie befahlen), us 
dann finbet fi in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. bei Bruder Philipp Marienlebo 


befehligen — befleißen 165 


67 =. 695 fie berälhen neben bem organifchen fie bevulben 8991 fowie 
jener neuen Form gemäß ebenfall® mittel. im rät. des Conjunctivs mit 6 — 
eo „man bev&lhe* (Livländ. Reimchronik 6576), er „beväle“ (Ebernand 1704). 
Und der Imperativ befehle [„befelh” (Pi. 37, 5), „befehle!“ (Göthe XLII, 
886)] lommt bereits 1270 in Fölnifh „bevele dich“ (Hagen Reimchronik 2658), 
im 14. Jahrh. in mitteld. bevel (Mone altd. Schauspiele S. 108, 3050) vor. 
fehligen — ben Oberbefehl haben; durch Befehl beauftragen. 

SR. richtig wol anzunehmen befeligen (f. Befehl Anm.). Wahrfcheinlich von 
ver Befdhlig, der in -ig mehr nieberbeutfchen Form ftatt ber im 16. u. 17. Jahrh. 
neben Béfelch, unferm Befehl (f. d.), mit eingefhobenem i vorlommenben, alfo 
zit anf »ich abgeleiteten ber Befehlih. Bol. Grimm Gramm. I, 807. 
Beniger ſcheint befehligen geradezu aus bem Berbum befelchen ober durch 
morganiſches -igem flatt -en aus ber ſpätern Form beféhlen gebildet. 
Befehlshaber, —, Pl. wie Sing, ehedem beſſer Befehlhaber 
(bei Luther Neh. 11, 24 Befelhhaber): ven Befehl Führender. 

HiR. ridtig wol anzunehmen Befels-, Befelhaber. Erf nbb.; um 1500 
Web der bevelher (Diefenbach glossar. 186°. Vocab. gemmagemmar. von 1505 
BL 13°), eigentlich aber, wie mhb. ber bevelher (Mysı. I, 883, 27), „Einer ber 
etwas überträgt, zur Ausflihrung anvertraut“. 
sBeffhen, —s, BI. wie Sing. : runder Halsfragen ober vielmehr 
be zwei länglichen weißen herabhangenden Läppchen unter dem Kinne 
des Beiftlichen, ebebem auch ver PBrofefjoren, Meagiftratsperjonen. 

Begen des hoben E Beifhen beffer ale Bäffchen, zumal ba nad nieberd. 
bofken (Boß zu Luife II, 99) auch Böffchen geichrieben wird. Das Diminutiv 
ven 1425 nieberb. beffe — Chorkappe (Diefendach glossar. 25°), überhaupt 
uittelnieberb. beffe = Chorfappe, Chorhut (Theophilus S. 18 u. 56*), 1475 eleviſch 
(m Thewstonista) beffe = choorhoet, im 16. Jahrh. nieberl. bei Kilian 48 
beife — fellener Mantel, Kragen, neunieberl. der bef = Fragen, Krägelchen, 
wovon mittellat. die befla — fellener Mantel (Kilian a. a. O.). Dunkles Ur- 
eunges. Auch neuniederl. das Dim. das befje wie unfer Beffchen. 
finden, Brät. ich er befand, Conj. ich er befünve, Part. befunven, 
mper. befind (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung 
‚beftnde“) : nach Unterfuchung in gewiffem Zuftand ober Verhältniffe 
wahrnehmen; nach Unterfuhung dafür halten. ſich befinden = 
a einem Orte (wo?) oder in einem Zuſtande (mie?) fein. Jener 
af. als Subft. dad Befinden. Das Verbum iſt mhd. bevinden, 

ab. pifindan, bifindan, pivindan, -vindin, bevinden, = finden, erlangen, er- 
fen, fernen, durch das Geflihl wahrnehmen. ©. finden. Der Inf. als Subſt. 

mittelb. ſchon bei Eckhart 461, 25 das bevinden, weldes aber |. v. a. Wahr⸗ 
“mung durch Empfindung u. dgl. 

tjleißen, Prät. ich er befliß, Eonj. ich er befliffe, Part. befltffen, Imp. 
beſleiß (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „be- 
feige"): mit allem Fleike worauf hin thätig fein. Nur in das Be- 
Meißen, in befliſſen fein und fich befletßen (3. 8. Göthe 
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XII, 97. XVII, 209), bei viefen gewöhnlich mit Gen. ver Eike 
Auf das Adi. fleißig gründet fich das üblichere gleichbeb. fchwad- 
biegende ſich befleißigen. Wie jegt befleißen, fo 

mbb. bloß das einfache vlizgen (Prät. ich er vleiz, PI. wir vlizgen, Ya 
gevlizzen, mit haben unb mit fein), abb. flizan (Präſ. ich flizu, Prät. ide 
fleig, wir flizumös, Part. gifligan, Imp. fliz), au = kämpfen, angelfädi. Riten 
(= wettlämpfen, reiten). Mhd. vorwaltenb aber bereit$ sich vlizen ; ahb. sich filyen 
(ext bei Nosker) mit Gen. und aud mit si (zu) und Inftnitiv. — S. Fleiß 

ſich befohren, ftatt ſich befahren. 

Bei Opig I, 885 u. II, 155 nad der ſchlefiſchen Munbart. 

befördern, nicht, wie im 16., 17. und 18. Jahrh. manche fchrieben, 
befödern, |. fördern. 

befrteben, jegt faft nur (mit unorganifchem ⸗igen ftatt ⸗en) befrie 
bigen, = durch Umhegen, Umzäunen gegen Andre abſchließen mb 
fo ficher ſtellen (Friede geben), ſchützen und fchirmen; zufrieden 
ftellen. Hiſt. richtig befriden, befridtgen. 

Mhd. bevriden = Sicherſtellung und Schuß verfäaffen, umzäunen , deſſen 
vriden von mhbb. ber vride Friede (f. d.). Erf 1476 befritigen (Weisik V, 
694), d. i. bevridigen (?), = beſchützen. 

bie Befriedigung = Zufriedenſtellung. Hift. richtig Befripigung. 
| Im 15. Jahrh. die bevridigunge — Friede. Bon befriedigen. 

befugen,tranf.: Zuftänbigfeit wozu geben, beſonders rechtskräftige (% ug)- 
Nur noch in dem Part. Prät. befugt. die Befugnis, Bl. Be 
fugniffe, felten das Befugnis, Gen. Befugniffes, PL. Befügniſſe. 

ver Befund, —es, Pl. unüblid (—e) : das Finden wie etwas ilt. 

Ein erſt in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. auftauhenbes Wort, weldel 
Heynay Antibarbarns I, 208 als oberdeutſch, aber auch im niederdeutſchen Ge 
ſchäftsſtil als nicht ungewöhnlich bezeichnet. Abgeleitet von befinden (f. b.) im 
Gedanken an das einſache ber Fund. 

f der Beg (E kurz), —s, PL. wie Sing. : „Herr“ als türkiſcher Be 
amtentitel. der Beglerbeg (f. d.) eig. = Herr ber Herren. 

bie, das Begangnis (ſ. «nis) — (leihen-)Beftattung. S. begehen. 

Begengnis (bei Luther Bar. 6, 81), mbb. das begancnisse, begenknes 

begeben (f. geben), Präf. ich begebe, bu begibft, er begibt, wir ber 
geben zc., Prät. ich er begab, Conj. ich er begäbe, Part. begeben, Imp- 
begib, als Tranfitivum in den Bedeutungen „hin, über-, aufgeben” 
veraltet und jegt nur noch in fich begeben — fich hin⸗, bargeben 
(Rom. 6, 16); [mit Gen. der Sache] vas Wollen, die Verbindung 
auf etwas hin aufhören Laffen, aufgeben ; ſich wohin bewegen und je 
daſelbſt gegenwärtig fein; in ber Zeit wirtlich werden. die Begt’ 
benheit, BI. —en, mit vem Part. PBräteriti begeben zufammen 
gelegt : das Wirklichgeworbenfein in der Zeit. bie und das Be gẽb⸗ 
nis (ſ. ⸗nis), abgeleitet von dem Participium begeben. 
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Sie. begäben, ahb. pik&äpan (Präf. ich pikipu, Prät. ich er pikap, wir pi- 
kkpumts, ®art. piköpan), pigöban, bigeban, pegöben, begöben, — (afffeitig) 
wevon ablaffen,, ven Gegenſtand verlaffen, hin⸗, aufgeben, im Mhd. mit Gen. 
der von auch ſ. v. a. Freilaffung geben, Erlafſung geben, dann ebenfalls im Mhd. 
sch begäben — in ein Klofter geben, d. i. die Welt aufgeben, und mit Gen. 
£». a fi entäußern. Neuniederl. begeven. Begebnis 1678 die „Begebniß.“ 

begegnen (€ = &), 1) mit fein, mit Dat., zuweilen nhd. ungut Acc. 
(. 8. Leffing VI, 215. Heinr. v. Kleiſt zerbr. Krug 72. Göthe 
XXI, 219) ver Berfon oder auch Sache, 2) mitunter auch mit haben 
(. Ann.) : entgegen- und fo zujammenfommen, zujammentreffen, 
eig. wie bildlich; gegenüber abhaltend thätig fein, entgegenwirken; 
fh gegen jemand benehmen; zulommen in ber Zeit, vorkommen. 
Rah diefer letzten Bed. von dem gefürzten Infinitiv bie u. das Be- 
jegnis (f. «nis). In Sachfen e hoch gefprochen. 

Das Hilfeverbum haben bei begegnen ſcheint im Gebanlen an das biefem 
deihben. franz. rencontrer gefeßt worben zu fein und kommt uns als nicht 
sewähnlich vor, 3. B.: „Beibe hatten einander auf ber Bahıı bes Ruhms und am 
Trone begeguet* (Schiller Abfall d. Wieberl. BG 2); „Ein Gärtner hatte 
— den Bringen bort begegnet“ (deſſen Karlos 8, 8); „Nur Einen Traurigen 
hab' ih begegnet“ (deffen Jungfr. v. O. 8, 4). Alſo bei dem Hilfswort 
haben im ber erſten Beb. mit Acc. ber Berfon, wogegen in in ber britten mit 
Det. DB. „Was für ein Bezeigen! hat man jemals einem Frauenzimmer ... 
6 begegnet“ (Leſfing I, 283); „bie ihm unfreumbli begegnet haben” 
(Rabeuer II, 14); er hatte Bhilinen . ... mit entſchiedener Verachtung be- 
gegnet* (Göthe XVIU, 258); „daß ih Ihr noch freundlicher begegnet 
hätte“ (Göthe an Zelter II, 162). Mhd. begägenen, begégenen, ahb. 
pikkkanan, bigagenen, pegaganen, mittelb. zufammengezogen begeinen 
[meraus wetterauifch begäne, A = mhd. ei], — entgegen kommen, feindlich ent- 
gegentreten, aufammengef. aus pi- be» und aus käkanan = gegen (ahb. Kakan) b. i. 
atgegen kommen frieblich wie feinblich, welches von gegen (f. d.). Neunieberl. 


on. 

begehen (ſ. gehen), Präf. ich begehe, Prät. ich er begieng, Eonj. ich 
er begienge, Bart. Prät. begangen, Imp. begeh (gewöhnlich, aber un- 
gut, mit Schwacher Biegungsendung „begehe“), 1) tranf. : worauf, wor: 
über, woran bin gehen; [ehevem dann hinzugehen zur Pflege und 
dio wofür forgen; baher weiter eine Leiche] feierlich zur Erbe be- 
ſergen, beflatten ; verherrlichenb verbringen, feiern (Tat. 84, 5); voll- 
bringen, ausüben; [vom Hengſte] beipringen. 2) vefleriv fich be- 
sehen : ſich zur Zeugung gefchlechtlich vereinigen; fich im Umgange 
benehmen ; fich benehmen, womit abgeben. Von dem urfprüng- 
(hen Inf. ſahd. pikankan (?)] das u. die Begängnis (f. Anm.) 

= was als eier gethan wird, z. B. in das Leichenbegängnis. 

Das Berbum begeben ift mhb. begAn, begôn, ahb. pik An, bigAn, erft mittelb. 
ven dem Beſtatten einer Leiche mit Tobtenfeier; bie Bed. „beipringen” erſcheint 
um uhd. Das Neflerivum kommt erſt mhd. vor und zwar in ber Bed. bas 
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Leben führen, fi ernähren, mit Geu. (Berthold 18, 18), auch mit von eber mit 
Neuniederl. begaan, Bei der erften tranfitiven Beb. ift ahd. picancl = ge 
beraus! made bich fort! (gl. paris. 210°) zu beridfichtigen. Für Begängni 
(f. nis) fagte man im Abb. ber pikanc, und zufammengefett mit bem Bar 
Präteriti begangen ift die Begangenſchaft. 

ber und fpäter auch das Begehr, —es, ohne Pl. : die innere Regm 
wonach, fowie die Äußerung tiefer Negung. Bon begehren (mi 
Gen. over Acc.) = innere Regung wonach haben over äußern. Zu 
fammengef. mit Begehr ift das Abi. begehrlih = Begeh 
zeigend und Begehr erwedend, mit die Begehrlichkeit. 

Hiſt. richtig, da b bloß zur Dehnung da if, Beaer, begeren, begerlid 
doch hilft h hier richtig betonen. Das Verbum begebren lautet mhd. begkr 
welches aber erfi im 14. Jahrh. vorkommt, neunieberl. begeoren. Das einfed 
gehren, mhd. göm, ahd. körön, görön, woflir im Goth. von gern (j.} 
abgeleitet gairnjan, ift von einem nicht nachweisbaren gleichbeb. ſtarken Berka 
abgeleitet, welches im Goth. geiran (Prät. id er gäir, wir gafrum, Part. gairam 
ahd. kiran (Prät. id er kör, wir kiruméês, Bart. kiran), gelautet haben muß m 
ber Lautverſchiebung gemäß mit gr. chafrein (yalpav) — ſich freuen fiimmt. € 
aud die Bier, geier, gern. Der Begehr ift mitteld. die (ob and bes 
begör = das Begehren (Hahns Passional 112, 28. Elisabeth ©. 864"), uch 
die u. das begir (f. Elisabeih a. a. DO.) unferm bie Begier (f. d.), und b 
Adj. begehrlich mhb. u. mittel. begörlich (Köpke’s Passional 262, 18. 271,8 
neben begirlich unferm begierlich; mhd. fllr jene® bogör auch das einfache bie gl 
Bon jenem Adj. begehrlich dann im Nhd. ein gleichlautenbes Adverbim 
Begehrlichkeit if mitteld. die begärlichkeit neben mhd. bie begirlichkı 
nhd. die Begierlichkeit (Wieland VII, 46. 81. VIII, 75). 

bie Begter, ohne Pl., und die Begierde, Pl. —n: bie innere, fin 
lihe Regung wonach. Don Begier das Adj. begierig. 

ie ift bier Brechung bes i (f. Gierde kei Bier), fonft würde bloße ih 
richtig fein, wie denn aud im 16. Jahrh. die begir, begirig, begirbe | 
findet. Schon mhd. u. mitteld. die u. da8 begir — das Verlangen, ber Bm 
(Elisabeih ©. 364*, ſ. aut Begehr), doch mhd. lieber das einfache bie git 
Gier (f. d.). Das Adj. begierig ift mhd. begirec, mittelb. begiric (Eck 
199, 35), neben dem Abj. giric, girec, nhd. gierig; im 15. Jahrh. findet | 
au begäric (Diefenbach glossar. 163°), welches im hd. begehrig fein wär 
AÄlter-nhd. die begirde u. auch das begird, im Mhd. die begirde, woneben! 
begörde, aber aud das gleichbeb. einfache Die girde, ahb. bie kirida, girl 
welches mittelft der Ableitungsfilbe -be, ahd. -ida, von gehren (f. die An 
Begebr), deffen urſprüngliches i fi bier burd Einwirkung des i der Ableitung 
filbe erhielt. Übrigens erfcheint neben mhd. bie girde aud) die gärde. 

begierlich, Abj., vie Begierlichfeit, ſ. Begehr Anm. 

ber Beginn, —es, ohne PM. : das erite Wirklihwerden, Von D' 
ginnen, Präſ. ich beginne, Prät. ich er begann und (bis über di 
Mitte des 18. Jahrh. herſchend, jekt nur alterthümlich) begonnte, Con 
ich er begönne, begänne, Part. begonnen, mit Acc. (früher Gen.) un 
mit haben, aber auch mitunter mit fein. Das Wort bed. |. d. € 
„anfangen“, nur mit dem Anftriche des Epferen. 
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In Brät. auch, doch felten, begonn (Schiller Räub. 5, 1 zweimul). Diejes 
derbum beginnen eriheint fpärlich gegen Ende bes 17. Jahrh. und kommt erft 
wier im 18. mit eblerer Färbung in Umlauf. Mhd. beginnen mit dem Prät. 
began n. (uach dem Vorbilde von gunnen — gönnen, f. d.) begunde, begonde, 
ab. pi-, pekinnan, pi-, biginnan, beginnen, mit dem Prät. iher pikan, bigan 
u. Iberwiegend pigunda, pikonda (?), pigonda, bigonda, auch zuweilen bigunsta 
(meshalb noch bei Alberu 8 widder Witzeln mehrmals „begunfte”), Bart.pikunnan, 
kgumnan, begunnen ; neunieberl. beginnen. Bei den Gothen duginnan (du- = zur), fein 
biginnan. Die erfie Bed. von ahd. biginnan if fpalten, öffnen (Otfried 8, 7, 27), 
wie denn das einfache ginnan [nad) ahd. inkinnan (db. i. antkinnan) = aufſchnei⸗ 
ben, fpalten, dann öffnen, und altnord. ginna — „anlöbern“, zu fließen] urfprüng- 
hd „Ihmeiden“ bebeutet haben muß und offenbar im hohen deutſchen Alterthum abge- 
kitet wurde von bem aus altnorb. gina = mit dem Munde fhnappen (f. gähnen 
Xm.) mit Sicherheit zu vermutbenden ahd. Wurzelverb kinan (Prät. ich er kein, 
wir kimumdös, Part. kinan), ginan, goth. geinan (? Prät. ich er gäin? wir ginum ? 
Yert. ginans ?), — fi Ipalten, gähnen, welches nad der Lautverfchiebung mit gr. 
&sinein (yabar) = gähnen, Haffen, eins ift. Mit jener Bed. „öffnen“ aber, bie 
me der Bed. „ſchneiden, ſpalten“ hervorgeht, gefellt ſich leicht die von „anfangen“, welche 
a6 in jenem inkimmam vor- und in pikimmam völlig herſcht. Abnlic 
frem. entamer — anfdneiben u. anfangen, |pan. empezar = (zerflliden, dann) 
anfangen. Bgl. 3. Grimm bei Haupt Zeitschr. VIII, 18f. Der Beginn ift 
mp. der, andy das begin, ahb. bei Isidorus ©. 15, 1 u. 17 ber (ob auch das?) 
bighin d. i. fireng-abb. der pikin (?), neunieberl. der begin, entiproffen dem 
Klee von beginnen. 
slauben, wofür gegenwärtig allgemein beglaubigen [von glau- 
dig] = glaubwürdig machen, zu Glauben beftätigen. Das Bart. 
fräteriti jenes Berbums : beglaubt = glaubwürdig gemacht, ficher 
m glaubend ; zu Glauben beftätigt; im Glauben feiend (Wieland 
fris 5, 115). Das Verbum beglauben ijt geläufig 

im 17. Jahrh., aber vereinzelt erſcheint e8 noch bei Göthe III, 6. 
jleiten, tranj. : mit und bei jemand oder etwas zugleich fich fort- 
wmwegen: muficalijch mitipielend ergänzen. Falſch in „einen Rang, 
m Amt 2c. begleiten“, ftatt befleiven (f. d.). Davon bie 
Degleitung. Das Verbum begleiten ilt in gl gekürzt 

ans begleiten und erfcheint zuerſt im 17. Jahrh.; früher⸗nhd. beleiten, 
wid. beleiten, ahd. pileitan. Bei Luther geleiten (f. d. und leiten), mit dem 
begleiten zufammengefegt ift. | 
der Beglerbig = Oberitattbalter. ©. Beg. 

'gnaden, wofür jegt allgemein begnadigen : mit, aus Gnabe 
legaben; über jemand Gnade fir Recht ergehen laſſen. 

Jenes begnaden, deſſen Part. Präteriti no bei Schiller Gang nad) bem 
tiſenhammer Str. 18 in „hobbegnadet“, ift mhd. begnAden, welches noch 1885 
auch ſ. v. a durch Verleihung von Prärogativen einer Gnade theilhaftig machen 
(Ureniken d. d. St. 1, 119, 48). Aber begnabigen lautet im 16. u. 17. Jahrh. 
liebet begmäbigen, deſſen gnädigen von dem Abj. gnädig (f. d.) abgeleitet iſt. 
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begnügen = genug fein (f. genügen); zufrieben ftellen. Jetzt faft 
nur fich begnügen = für fih genug haben ober fetn. 
Erſt im 17. Jahrh. eingeführt ; aber ſchon zu Anfange des 15. Jahrh. be- 
gnliegen (f. Boner, Franz Pfeiffers Ausg. S. 198, 25, 58. 226, 88, 9). 
begraben (f. graben), Prät. ich er begrub, Conj. ich er begrübe, 
Bart. begraben, Imp. begrab (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „begrabe“) : eingrabenp mit Erbe beveden; ver- 
bergend zubeden. Davon das (auch bie) Begräbnis (f. -nie) = 
Leichenverſenkung in die Erde, Toptenbeftattung. Jenes begraben ift 
mbb. begraben, abb. piorapan, picraban, pi-, bigraban, altfädjf. bigraban, 
angelfäcdf. bi-, begrafan, in ber erſten Beb. oben; aber goth. bigraban = mit 
einem Graben umgeben. Das Begräbnis, bei Luther das unb Job. 12, 7 
die begrebnis, im Mhd. die u. das begrebnisse. 
begretfen (f. greifen), Präf. ich begreife, Prät. ich er begriff, Conj. 
ich er begriffe, Bart. begriffen, Imp. begreif (gewöhnlich, aber ungut, 
mit fchwacher Biegungsendung „begreife”) : mit den äußerten Gliedern 
des Leibes (Hänben, Füßen) fühlenn anrühren oder faffen (1 Moſ. 
27, 21); in ſich faffen; geiftig faffen oder in fich aufnehmen. be- 
griffen fein = die Ausführung von etwas aufnehmen, daran fein 
e8 zu thun. Don begreifen fommt ver Begriff, —es, BL. —e, 
— räumliche Umfaffen, räumlicher Umfang ; das Daranfein etwas zu 
thun ; geiftige Auffaffung, Umfang und Anhalt einer Vorftellung. 
Zufammengef. mit begreifen ift das Adj. begretflih = geiftig 
aufzufaffend. Das Verbum begreifen ift mhd. begrifen, 
ahd. picorifan, (Prät. id er picreif, begreif, wir picrifumds, Part. picrifan, 
begriffen), pigrifan, bigrifan, begrifen, — fühlend betaften, umfaflen, in Worte 
zufammenfaffen, in fi faffen, dann im Mhd. u. Mitteld. bei den Myfilern |. v. 
a. geiftig auffaffen und im fi aufnehrgen. Aus bem Plural des Prät. (ahb. wir 
piorifumös) entiproß mho. der begrif = Umfang, Bereih, dann im Mittel. 
Umfang und Inhalt einer Vorftellung (Eckhart II, 671, 21—82). 
begrüßen, mhd. begrüezen, — einen Gruß richten an —; jemand um 
etwas höflich anfprechen. Davon die Begrüßung. 
behaart, für ahd. gihäret (gehaaret), = mit Haaren bewachſen. 
Sonft it mhd. behären nur f. v. a. ber Haare durch Ausraufen berauben. In 
der Bed. jenes behaart kommt mhd. im 13. Jahrh. das Adj. behAr vor. 
fih behaben = fih verhalten auf jemand oder etwas hin, fich be— 
nehmen. Mhd. behaben, ahd. pihap&n, bihaben, — 
in fih faffen, behalten, fer halten, behaupten, in Beftanb erhalten. Mhd. 
refleriv sich behaben = an fi halten (Gemesis 69, 24), fi) behaupten. 
bebäbig — fich wol haltend, Wolhabenheit zeigend. Bon behaben. 
Spät-mhb. bloß das einfadhe habec, hebec, häbig (Weisth. II, 165), auch 
gohabec, — befitzend, wolhabend, ahd. in Zufammenfeungen -habig = haltenb, 
«haft. 
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bendft, Mi. feftgehaften (eig. feitgeheftet), dann befeflen. Jetzt 
falſch mit behaftet, vem Bart. Präteriti von behaften, vertaufct, 
auch jpäter Math. 4, 24, Luc. 4, 88 u. Job. 5, 4, wo überall bei Luther richtig be- 
haft. Demmmbb. behaft und beheftet, ah. pihaft und piheftet, beheftet 
(Nocher), jene erſte Korm mit Rückumlaut, d. 5. dem urſprünglichen wieber ber- 
vortretenden a, finb das Bart. PBräteriti bes aus be» und heften zufammıenge- 
feigien Berbums beheften [unjere® veralteten bebeften (€ =Ä)], ahd. piheftan, 
böbeftan, = zujammenbeften, feft heften, feR halten, zu etwas verbinben ober 
verpflichten, womit beihweren. Zee beiden mhd. Formen bes Participiums, von 
welchen die mit Rüdumlant, mhd. behaftet, nhd. zum Adj. wirb, bebeuten auch 
f. ». a. (mit einem böfen Geifte) befeflen. 
behaften = feit hangen und nicht los Tonnen. Hiervon das Part. 
Prät. behaftet (ahd. pihaftet ?), verfchieden von behgft, ah. pihaft. 
Jenes Berbum würde im Mhd. behaften (?), im Abb. pihaftdn (?) lauten, zu- 
fannmengef. mit haften (f. d.). Das Barticipium behaftet, ahd. pihaftät (?) 
iR hiernach verfdieben von behaft (f. d.). 
behagen, mit Dat. ver Perſon: zufagende, wolthuende Empfindung 
erregen. Zufammeni. : behbaglich und im 17. u. 18. Jahrh. Häufig 
behaglich [ion in Luthers Schriften, wo „beheglich“], womit 
weiter zufammengef. die Behaglichleit, veraltet Behaglichkeit. 
Senes bebagen if mhd. (aber nicht allgemein üblich) behagen, altſüchſ. 
behagön (= günſtig fein), mittelnieberl. behaghen, altfriej. bihagia ; dagegen 
angelſächſ. mit on an [flatt bi-, be-] onhagian, altnorb. bloß einfach haga; im 
Ahd. n. Goth. fommt das Wort nirgends vor, weber zufammengefett noch einfach. 
Ka dem ahd. Bart. Präteriti kihagan — gehegt (Graf IV, 761) gab es im Ahd. 
ein Rarkbieg. Berbum hagan (Prät. huoo) = umzäunen (f. bagen Anm.), hegen, 
wozu als Zufammenfegung mhd. behagen (urfpr. ſtarkes Part. Präteriti) = friſch 
(d. i. wolgebegt), freudig, fattlich, gehört und gewiß auch unſer ſchwachbiegendes 
behbagen = fi fröhlih (eig. gehegt, geſchützt und alfo bequem) fühlen. Zu 
demfelben Wurzelverbum hagan find außerdem noh Hag (f. d.), hegen (f. d.), 
ahd. der hagan — hegender Dom (f. Hagen), Hagedorn (f. d.), zu zählen. 
Bel. Jacob Grimm Wibch I, 1818. Das Adj. behaglich ift mittelb. behe- 
gelich (alfo richtiger nhb. behäglich), wo ber Umlaut des a durch Einwirkung 
bes in -lich befindlichen i eintrat, nennieberl. behagelijk, und bie Behaglichkeit 
mitteld. Die bebegelicheit. 
behalten (ſ. halten), Präf. ich behalte, du behältſt, er behält, wir be- 
halten ꝛc., Prät. ich er behielt, Conj. ich er behielte, Part. behalten, 
Amp. behalt (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung 
behalten“) : inne halten, nicht weggeben, in Bewahrung haben, geiftig 
fefthalten (nicht vergefjen), nicht ausjchwagen u. dgl. Davon : ber u. 
tas Behälter, —s, Pl. wie Sing, = „Geräth, Ort, etwas aufzu- 
nehmen und aufzubewahren“, die umlautende Form von der Behalter 
(bei Klinger) = Bewahrer, bewahrenve Berjon, dann (aber erit im 
Nhd.) bewahrendes Geräth ; das Behältnis (f. ⸗nis) = Behälter. 
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Zufammenf. : behaltbar, bebaltlich und üblicher behältlich, 
— im Gedächtniffe behalten werten könnend; behaltfam, basfelbe, 
aber auch ſ. v. a. fühig, etwas im Gedächtniſſe feitzubalten. 

Das Berbum behalten if mhb. behalten, behalden, abb. pihaltan, 
bihalten, behalten, altfädf. bihaldan, angelſächſ. bi-, behealdan, — fiir und in 
fih haben und wahren, in Obhut haben , rein erhalten, hegen unb pflegen, beob- 
achten, bewachen, im Mhd. and) beherbergen, bewirtben, neunieberl. behonden 
— bewahren, engl. behold — genau f&hauen, betrachten; der Behalter mbb. ber 
behaltsre, behalter, ahd. der pihaltari, bihalteri, = Beobachter, bewahrenbe 
Berfon, im Mhp. aud f. v. a. Bormund; das Behältnis 1469 mittelrhein. 
beheltnide (voc. eæ quo), mhbb. u. mittelb. die behaltnisse = das Halten, bie 
Erhaltung, mittelb. beheltnisse — Gewahrfam, Siderheit, Gedächtnis (f. Leser 
mbd. Handwtbch I, 151), abb. das bibaltnissi = Beobachtung, äufere Wahr- 
uehmung (Tas. 140, 1). Das Abi. bebaltfam erſcheint zuerſt im 15. Jahrh. 
und beb. da f. v. a. heilfam (ſ. Lezer a. 0. D.). Das Abj. behältlich dagegen 
tritt erft nhd. auf, doch findet fih wor der neuhochd. Zeit im Kölnifchen beheltlich 
—= vorbehaltlih. Abd. kommt ſchon ein Abo. pihaltlihho = geipaunt worauf, 
beharrlich (f. vocabuldr. Kerönis 217, bei Haltemer ©. 198°) vor. 

behaupten = (fiegreich) abwehrenn einen Beſitz fefthalten; bebarrlich 
fefthalten. Der Begriff gieng im 16. Jahrh. von 

bem Obflegen, Meifterwerben‘, alfo dem Nieberlämpfen, ber Rieberlage bes 
Entgegenftebenben aus; denn Thon früh⸗mhd. beboubeten = enthaupten. 

der Behelf, —es, Bl. —e : Hilfe Gewährenves in Ermangelung 
von Beflerem. Bon behelfen (f. helfen), Präf. ich beheffe, bu 
behiffit, er behilft, wir behelfen ꝛc, Prät. ich er behalf, Conj. ich er 
behülfe, Part. beholfen, Imp. behilf, = „durch Hilfe fördern“, jet 
nur refleriv fih behelfen = (fi weſſen bedienen, dann) ausreichen 
in Ermangelung von Beſſerem. | 

Behelf iR mhb. der behölf = Ausflucht, Vorwand, Zufludt, fpät-mbb. aud 
ſ. v. a. feſter Ort; bebelfen mbb. behölfen. Aber ſich behelfen mhd. nur bei 
Megenberg 117, 24, wo sich behölfen mit — — fidh einer Aushilfe bebienen. 

behelligen (e = ä) = bemühen (ermüden), befchwerlich fallen. 

Aufammengef. mit helligen, mbb. helligen, von hellig (f. b.). 

behende, Abdj., dann Adv. : gefchwind mit Leichtigkeit und Gewandt⸗ 
heit. Davon in gleicher Bed. behendig, womit zufammengef. bie 
Behenpigkeit, ohne BL. Jenes Adj. ift mhd. behende — 

ſpon Sachen] bequem zu hand habend, [von Perfonen] geſchickt, gefligig, fertig 
wozu, ahd. pihenti (?). Wie mhd. gehénde — bereit (glei zur Hand), ahd. 
kihenti (?), gehende, — zugehörig (zur Hand ftebend), zufammengef. aus ge-, jo aus 
be- mit einem von dem Subft. die hant abgeleiteten, in Zufammenfetungen üblichen 
ahd. Adj. -henti, mh. -hende, — händig. Nicht aber geradezu aus dem früh⸗mhd. 
Abv. behende = kei der Hand [„Er vie sie behende* = er nahm fe bei 
ber Hand (Genesis 35, 29)], bei der rechten Hand, welcher Begriff fi librigens 
unferm bebende beigefellt. Das Adv. beheude, weldes mbb. behende = mit 
Geſchick, mit Fertigkeit, fchnell, gieng aus dem Adj. hervor. Das Abj. bebenbig, 
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ib. behendec, nieberb..ahb. behandech (g3. jun. 817), ift von jenem Adj. behende 


heigekilbet, nud die Behendigkeit lautet jhon im Mhd. die behendecheit, 
ahb. and} u. mittelb. behondekeit, welches = Geſchicklichkeit, Fertigleit, Schnelligfeit, 


beherzigen — fi zu Herzen nehmen. Davon die Beherzigung. 
Jenes Berbum erſt uhd., mit unorganifhem -ig. 
heherzt, Part. Präteriti von beherzen : ein unerſchrockenes Herz, 
Nannheit befigend. Mhd. jagte man in biefem Sinne gehärze. 

1641 ſchweij. behertst (Frisiss 321° 2mal), gegen ober um 1500 behertzet 
(sec. incip. teuien. BI. b6*). Mhd. behörzen — zu Herzen geben, Gerz haben, 
ſendhaft fein. Bgl. Leser mhd. Handwtbch I, 155. — Wetterauifch hört man 

“ah no geherzt neben beherzt. 
eitflich, Adj. u. Adv. : wozu Hilfe leiftend. Hochbeutfcher als be- 
‚bälflich, welches mit ü aus dem Mitteldeutſchen vordrang, 

beun mittel? dee Adj. behulflich (Kodis 10, 10), aus bem Nieberbeutfcen. 
Sufsurmiengef. in dem eigentlich hochdeutſchen behilflich mit älter⸗nhd. das bebilf 
Beihilfe, Hilfsmittel, nicht mit ber Behelf. Bgl. Hilfe. 

dehölzen = mit Holzwuchs verfehen; von Holzwuchs befreien. 

Mit. 1890 beholtzen, b. i. beholsen, — mit Brennholz verfehen (Weiskk. I, 

118. 656), auch behülsen [ahb. pihulsan (?), urfpr. pihuls-i-an (?), pihulz-j-an (?)]. 
de Behor, ohne PL., mhb. die behaere (?) : wozu gehörige Sache. 
Behörde, Pl. —n: die zuftändige Gerichte, Vermwaltungsitelle. 
Mitteld -De von älter⸗nhd. bebören, gehören, gebühren, mhd. u. mittelt. 
ksharen in zuo beharen = zugehören. 
wBchuf, —es, Bl. — : Naturnothwenbigfeit; Erfordernis zum 
Auede, fördernder Zwed. Ter Genitiv des Singulars behufs als 
Mr. u. dann als Präp. mit Gen. durch den Ranzleiftil eingeführt. 

Behuf Matt Behub IR aus dem Niederd. eingebrungen. Schon zur mhd. 
get, aber in Werken ans Mitteldeutſchland der behuof = ba8 zum Gelingen 
ner Sache Nöthige, danu Geſchäft (für einen Zweck Betriebenes), Nuten, Bor- 
Keil, Zwei, Abſicht, Yörberliches, am Niederrhein im 14. Jahrh. der behöf 
(Kerimeinet 589, 24), mittelnieberb. bie behöf (Reineke Vos 8607), mittelnieber!. das 
behoef (— Gebrauch). Aus dem Prät. von altfächf. biheffian (? Prät. bihöf?), 
ı. piheffan, mhd. beheben (beheben), = wegnehmen, vorwegnehmen, welcher 
Begriff durch ben des Mangels in Behuf zu dem bes Nötbigfeins fi umbildete. 

behülflich (bei Kuther) und älter⸗nhd. das Behülf, 

«8 dem Mittel» u. Niederd. fkatt ber eig. hob. behilflich (ſ. d.) u. Behilf. 

bei, Bräp. mit Dat. : in ver Nähe ober in ver Gegenwart von —, 
miern von — ; ohne Entfernung und felbit ungetrennt von — 3.2. 
bei Geld, bei jich fein, Pfeiler bei Pfeiler zerborjt ꝛc.]; in feiter 
Beiehung auf — [3. B. die Art beim Stiele nehmen, einen beim 
Heide faſſen, bei Gott ſchwören zc.]. Bei muftergültigen nhd. Schrift- 
Reflern, 3. B. Luther, Klopftod, Juſtus Möfer, Göthe, wie 
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befern — den Rand der ruhenden Gloden mit den Möpfeln durch be 
feftigte Seile tactmäßig anfchlagen. Eo Voß Id. Nr. 3, 4 und 
die Anm. dazu, fowie in „Horch, ber Küfter beiert,... . — Morgen wird 
gefeiert, — dent’ ih, Himmelfahrt” (Voß lyr. Geb. IL, 170). Gewöhnlich geſchicht 
bieß in Norbbeutihland auf dem Lande, wie auch bie beiben Stellen zeigen, pr 
Ankündigung bes Feiertages ben Abenb vorher. Deshalb : „Unter fpätem Feh- 
gebeie r — Heimwärts fehrt der Zug ber Heuer“ (Salis 61). Ans bem Ricberh, 
wo mittelnieberb. beyeren (Haupt Zeitschr. III, 91), nennieberl. beijeren, = wit 
bem Klbpfel (neunieberl. beijart) an die Glocke ſchlagen. 
der Beifall, —es, PL. ungewöhnlich (Beifälle), [1522 bei Luther IL, 
129% : da8 Sichwegwenten von einer Partei zur andern, dann] Zu 
jtimmung. Bon beifallen, wovon auch betfällig, Abi. u. Abs 
Kommen im Mhp. u. Abb. nod nit vor. Neunieberl. das bijval wie heh 
ver Beifuß, —es, ohne PL. : ala Küchengewürz gebrauchte Wermuthert 
Schon im 16. Iahrh. der beifuoß, auch ſchweiz. 1541 Wi Frisius ©. 138 
Beyfnoß und danad im Diesionariolum 88* fowie bei Maaler BI. 67° Bey 
fuoß; im (mittelrheinifhen) voc. ex quo von 1469 byfuyd wie anfade = 
Amboß; 1475 cleviih im Testkonists byvoit; mhb. im 14. Jahrh. auch ſche 
bivuoz; altniederd.⸗ahd. (11. Jahrh.) bifüg (gl. jun. 406). Dagegen eig. hedh 
1482 beypoß (voc. theut. BI. d7*), mbb. ber biböz, abb. der pipöyg, bibig 
zuſammengeſ. aus pi bei und dem auch in abb. anapög Ambof vorlonnmenda 
der päz (|. Amboß Anm.). Alſo pipög = als Gewürz an Speiſe (gebratem 
Gänſe oder anderes Geflligel) und Getränfe (j. LiederSaai II, 526, 811) 4 
ſchlagendes ober zu Roßendes Kraut. Das f und Überhaupt die Form -fal 
ſcheint nad ben angefliprteu Formen aus dem NRieberb. eingebrungen; vein-hedb 
wäre Beiboß ridtig. 
die Beige, ungut die Beuge, Pl. —n : aufgefchichteter Haufe. Ver 
beigen = aufſchichten. Beide nur noch oberbeutich. 
Beige ift 1556 byg (Frisius 479®), mhb. bige, ahb. bie piga u. ber pige 
Auch in Flur- und Ortsnamen, 5. B. „in dön bigen“ (Baur Armsburger Ihl 
368, 577) urjpr. = in den Sceiterhaufen zum Leichenbrande, Bigenhein 
(Beienbeim i. d. Wetterau) = zu dem Wohnftge au den Haufen, db. i. ben zus 
Leihenbrande geſchichteten Sceiterhaufen. &. auch Lezer mhd. Handwtbeh | 
270. Das Berbum beigen kommt im 16. Jahrh. vor, in bem z. B. 156 
Frisius a. a. O. und bauad 1561 Maaler Bl. 884 bygen hat, meldet, wi 
noch heute appenzelliih biga = beigen, aufididten, bei Tobler 5 zig 
ſtark biegt, alfo im Abb. pikan (Präf. ich piku, Prät. ic) er peic, wir pikumls 
Bart. pikan), bigan, gebogen haben muß, doch ift e8 ba nicht nachzuweiſen, ebenft 
wenig im Dihb., wo e8 bigen lanten würde. 
beigen, f. Beige und beugen. 
beiher, Adv. : an der Seite fich fortbewegend. Bei Stieler beyher 
bie Beihilfe, ohne Pl., hochbeuticher als Beihülfe S. Hilfe 
das Beikind, —es, Pl. —er : uneheliches Kind. 
1668 „Beyfind Gankart, ein nnect, außer dem Ehebette, als auf ber Win 
felbanf gezeuchtes Kind)“ bei Schottelius Haubt-Spracde 625“, 
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8 Beil, —s, PL. —e : feilartiges Turzgeitieltes Werkzeug zum Hauen 
vb Holzes. Bol. Barte und Art. Ülternhp. das beil, beiel, 
beibel zc., ımbb. das bihel, bil, au bile (Heimbrecht 1068. Biteroif 
18361), abb. das pihil (Sohletisi. Gl. Wir. 89, 96), pihal, daun mit I das pihil, 
pbel, bibal, bigil, pial, bial, aber jene Form pihil ift mit zerbehnender Er⸗ 
weiterung des i zu ihi (vgl. Feile) aus dem im Hiüldebrandsi. 54 vorfommenben 
des bil, bill [= bil (?)] oder billi [= bili (?)], altfächf. das bil (Heliand 148, 22. 
189, 4. 20), angelfädf. das bil, bill, = Schwert, eig. Hauwaffe, vielleicht auch 
Gteitart, Überhaupt ſchneidende Wurfwaffe, welche Bed. das aus jenem ahd. pihil, 
bigil entfprungene mittellat. der bigellus, biosllus hat, und das Beil wurbe and) 
wm Wurfe gebraudt. Bol. Bille und Bidel. Was die Wurzel bes Wortes 
mgeht, jo entſpricht fie ſauſtr. bhil = fpalten. 
Beilage, Pl. —n : was anderem zur Bervolljtändigung bei- oder 
agelegt wird; [eherem auch) das bei Einem zur Aufbewahrung 
Riedergelegte (2 Macc. 3, 15). 
Haufen = auf dem Fuße folgen. 1691 bei Stieler Sp. 1084. 
läufig [im 17. Jahrh.], Adv. u. Adj.: nebenhergehend, nebenbei. 
Berher und noch volksüblich beiläuftig. 1524 bei Quther 
IL 412° Heileufftig (Abv.). Bol. weitläufig u. weitläuftig. 
len, von den Jagdhunden: den Hirich durch allfeitige Anbellen 
mm Steben bringen, wobei er fich gegen die Hunde zur Wehre jet. 
Der Uugenblid, wann, unb ber Platz, mo biejes gefchieht und dann das Jagd⸗ 
tier erlegt wirb, heißt mhd. ber bil, womit Ortsnamen wie Beil-, Bilfein 
niemmengeiegt find. Übrigens kommt beilen, mhb. bilen, heute nur noch in 
km weibmännifhen verbeilen vor, wie benn bei Sans Sads II, 4, 644 
yeylen und 70® peillen fürbellen (ſ. d.) ſteht; dieſes beilen aber ift mhd. bilen, 
keffen PBrät. wahrſcheinlich ſtarl ih er beil, wir bilen lautete, und aud mittel- 
ziederi. hatte man bilen = hellen; ahd. würde es pilan (PBrät. ich er peil, wir 
Mliamös, Bart. pilan) gelautet haben und von dem BI. des Prät. mit ableitendbem 
4, j päljan (7), durch Lautangleihung pillan (?) entftanben fein, beffen i ſich dann, weil 
Kir alte Bildung, in 8 bradh, fo daß ahd. pöllan (f. belleu Anm.) ſich bildete. 
im, zuſammengez. aus bei dem, 
aub fon mihd. bime, zufammengezogen aus bi däme. 
ia, zufammengez. aus bei den, aber ungern gebraucht. 
Bein, —es, Pl. —e : [alt u. edel ftatt des fpäteren] Knochen; 
dat ganze Geheglied [gleichjam vie am längſten hervorſtehenden Knochen]. 
Mio. das bein, ahb. das pein, bein, goth. das bain, altjächl. das ben, neunieberl. 
Wi been, angeljähl. das bAn (nur = Knochen), engl. bone, altnorb. das bein, 
we. n. dän. ben, welche merkwürdiger Weife ber Lautverfhiebung gemäß zu 
se die phnd (pn) = Beinbrecher (eine Adlerart) ſtimmen. — Rebensarten : 
"hier Stein mb Bein“ — flein- und knochenhart; „Stein und Bein 
Mwiren" — auf Altar und Heiligenknochen (Reliquien). 
Ninähe, Adv. : nicht ganz. Älter⸗nhd. [noch 1663] auch bey nach. 
Lei Luther 1 Sam. 14, 14 „bey nahe.” Ahd. pi nAh (gl. jun. 248). 
LUTTTT Vöorterduch. 1. Od. 12 
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der Neiname, —n, Pl. —n: Zuname. Mitteld. ver biname, 
der VBetubrécher, eine bie Knochen gefangener Thiere brechende 
VUdlerart, bei den Nomern ver ossifragus, bie ossifraga, 
welche beine dasſelbe ausbrliden. 1618 bei Schönsleder BI. E5®. 
beinern, Adj.: aus Knochen (Bein) beftehend. 1 Mof. 49, 14. 

Von ber, freilich feltnen mhb. Pluralforın bie beiner (Georg 5076, we jo zu 
leſen), ohne daß ein allerdings zuläſſiges mhd. u. ahd. Adi. peinerin, beinerfn, 
neben mihd. beinin und ahd. peinin, d. i. nhb. beinen, = beinern vorkäme. 

das Beinhaus, Gen. Beinhaules, PL. Beinhänfer : Haus auf oter 
an dem Kirchhofe zur Aufnahme ver ausgegrabenen Toptenbeine, 

Mhd. das beinhfüs. Aber au der Gerner, wetterauifh ber Kerner, mbb. 
der karner, gerner, |pät-abb. charnAre, au® dem gleichbeb. mittellat. das carndrium, 
welches von lat. bie cAro (Gen. cAmis), — Fleifh, woher aud ſchon ahb. oarni, 
garne, — Fleiſch (Schmeller II, 66). Bei Danie inferno 9, 118 ber carnaro 
= Tobtenader. ©. Gerner. . 

beinig, Abi. : fnochig; Füße (Beine) habend, in zwei-, fangbeinig zc., 
mbb. -beinio, -beineco, in 1448 mittelb. dribeinig ( Weistk. V, 808, 8) brei- 
beinig, mıbb. lancbeinio (Berthold 868, 85) langbeinig ıc. 
bas Beinfhwarz, —s, Bl. — : Schwärze aus verbrannten Knochen. 
der Beinwell, —es, ohne BI. : die Wallwur;. 

Früh⸗mhd. bie (?) beinwälle (Sumerl. 55, 88. 54), wo wölle = &id-Waljen- 
des, Walze (vgl. Welle). Bem Wieberrundbmaden d. i. Zuſammenheilen ber 
Knochen bei Knochenbrüchen, zumal da die Pflanze au das Beinheil beißt. 

beipflichten = (Einem) fih wie zu Bflicht (f. d.) verbinten, 

läßt fih 1520 bei Luther, ver I, 261° (Bulla Leo's X.) ber Beipflidter 
— Zuſtimmender bat, vorausjegen, denn biefes ift von jenem Verbum abgeleitet. 

beifammen, Abv. : zugleih da. ©. fammeln Ann. 
der Betfaß, Gen. Beifaffen, Pl. Betlaffen, was Hinterfaß (f. d.), 
aber auch Ortsangefeffener ohne Bürgerrecht. Hift. richtig B ftatt IT, 
deun mhd. ber bisAze, bisssze, ahd. pisAgo (?), zufammengef. aus ahd. pi bei unb 
dem als letztes Wort in Zufammenfegungen ftehenden ahd. der sägo (f. Saffe 2). 
das Beifein, —s, ohne PL., |. das Sein Anm. 
beifett (meift vor Wörtern, die mit einem Vocal anfangen), in vollerer 
Form beifeite, mit eigentlich unpaſſendem, aber mehr adverbiales 
Ausſehen gebenten genitiviichen -8 beiſeits, Atv. : zur Seite. 
Bei Luther Hiob 6, 18 beifeid. Aus „bei (die n. ber) Seite“. 
der Beister, nach dem Saw. vielleicht richtiger, als Beißker (f.d.). 
bas Beispiel, —es, Pl. —e : [ehedem „zur Belehrung er- und ge- 
bichtete Erzählung, Babel”, jett] Gleichnis, Begebenheit zu Beran- 
ſchaulichung over Richtſchnur des Verhaltens. 

Schon 1482 das beyspil (voo. theut. BI. di*), byspil, beyspeil (beibes 
ebenda DL. d8*), wie mittelnieberl. das bispil (kor. beig. III, 128°) und nad 
biefem ſelbſt fhon mhd. das bispil (Gesammiabenieuer Nr. 88, 4 = I, 
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77, 4) im Reim anf vil, ebenio aus dem 15. Jahrh. in Kellers alid. Ged. 187, 
” im Reim auf wil. Die eigentlide und richtige wie geldufige mhd. Form 
uber iR das bispsl (Gen. bispölles), mittelmieber!. bispel, — belehren de dichteriſche 
Erähluug, Fabel, was im Abd. Beiſpell, Beifpel lauten müfte, zufſammengeſ. 
aus bi bei umb mihd. u. ahd. bas sp&l, goth. das spill, == Rebe, Erzählung, Sage 
meter abe. spällön, geth. spillön, == verfünbigen, erzählen], welches ein von 
wib. m. ahd. das spil, unferm Spiel, völlig verfchiebenes Wort if. Bgl. auch 
Gnangelium und Kirchſpiel. 

Beiſtand, —es, Pl. Beiſtände: Hilfe bei und für jemand; dann 
yerfönlich |. v. a. Hilfe bei und für jemand Leiſtender. 

Spät-mbb. (n., wie beiftäubig zeigt, auch früher) der bistant in erſter Bed. 
iſtändig, Adj. u. dann Adv.: Hilfeleiftend, behilflich. 

Rip. (Adj.) bistendic, bistendec, von Beiſtand (f. d.). 
bar, Adj.: beim Efien an Weichheit für die Zähne zum Beißen 

kb eiguend, leicht beim Effen zu beißend. 1482 peyOper = 

[mittellat.) mörsilis, murb (voc. theut. BI. y5°), zuſammengeſ. aus beißen 
mb «bar (f. d.). Gut gelochtes, beißbares Fleiſch. 
fen, Präſ. ich beiße, Prät. ih er biß, wir biffen, Conj. ich er 
Nie, Bart. gebiffen, Imp. beit (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher 
Segungsentung „beiße“), intranf. u. tranf. : mit den Zähnen faflen, 
uchhringen; bie Empfindung eines ftechenden, jcharfen Durchdringens 
vernrfahen. Davon betfig, Adj, — zum Beißen geneigt (Hab. 
1,8. Mufäus Bollsm. V, 183), auch f. v. a. beißbar (Fiſchart 
Geihichtft. BL. 56°). Damit zufammengef. die Beißigkeit. 

HR. richtig Überall ß, nicht fſ. Das Berbum ift mhd. bizen, ahb. pizan (PBräf. 
Mpizu, Brüt. ich er peig, wir pizumes, Part. pizan, gipigan, Imp. piz), bizan, bigen, 
pet). beitan (Brät. id er b4it, wir bitum, Bart. bitans), altfädf. bitan, nieberb. 
2 mittelnieberi. biten, neunieber!. bijten, angeljädf. bitan, engl. bite, altnorb. 
kita, ſchwed. bita, bän. bide, im Ahd., Mhd., Goth., Angelſächſ. u. Altnorb. 
ad ; 8. vom Einſchneiden ober ſcharfen Durchdringen bes Schwertes. Der 
Yautverfgiebung gemäß entſprechend Yat. fidi (Perfectum von findere = fpalten), 
kailı. bhid — fpalten, durchbohren. Bol. auch beizen, bitter. Das Abj. 
heißig, Bei Autber a. a. O. Alberus diotionar. Bl. i1® und hh8*, Fiſchart 
1. . O. beiffig, iR mhb. bizic, bizec, und bie Beißtgfeit mh. bie bizecheit, 
©. diffig und Biffigkeit. 

Beißker, —, PL. wie Sing. : ein Heiner, eßbarer, im Schlamm 
und zwifchen Steinen lebenter und an dieſe ſich anſaugender Fiſch, 
bitis fössilis. Auch Peißker. Mit Anlehnung an das Verbum 
beißen ſdem der Fiſch beißt fih nicht allein ſcheinbar an Steine an, fonbern 
heißt auf noch als von Schlamm ober barin Befindlichem lebend der Schlamm- 
heißer] aus poln. der piskorz, böhm. ber piskof, ruff. der piskär’, d. i. eig. 
Piper, von poln. pissczsc, böhm. piskati, = pipen, pfeifen, altflaw. piskati = 
an! wol nad einem Tone, den der Fiſch mit dem Maule hervorzubringen 
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ron zen beiden, z. B. „Da kundt ber Wei nicht lenger beyben, — 
u wu de böfen krieger [Maus m. Froſch] ſcheiden“ (Alberus Fab. 4). Geit 
dxu ti Jahrh. iR das Wort erloſchen. Mhd. beiten, ahd. peitön, beitön, heidon, 
u Wen, meumieberl. beiden, abgeleitet von dem Sing. bed Prät. bes eben- 
ax erteihenen, wie reiten 2c. biegenden Wurzelverbume mbb. biten, ahd. 
pitan (Präf. ih pitu, Prät. ih er peit, wir pitam&s, art. pitan, kapitan, 
An pit), goth. beidan (Prät. ich er baid, wir bidum, Bart. bidans), alt» ı. 
angelfädf. bidan, altnorb. bida (Ratt bida), ſchwed. bida, bän. bie, — Warten, 
baren. 

der Beitrag, —es, Pl. Beiträge, von beitragen (f. tragen). 
Zuerf 1691 bei Stieler Sp. 2813 „Beytrag“. 
das Betwort, —es, Bl. Beiwörter, für Adjectivum (f. d.). 

1719 nieberl. das bywoord (bijwoord) flir Abverbium und auch ſchon im ber 
mitteld. Schulſprache aus dem Anfange bes 14. Jahrh. biwort in bemielben Sinne 
(Eckhart 271, 11); außerdem beb. dieſes biwort im Mhd. Spridwort unb, wie 
auch ahd. das piwort (?), biwort, glei mbb. das bispsl (f. Beifpiel) Gleich⸗ 
nisredbe. Beymwort flir Adjectivum ſcheint zuerft Bottfcheb (1748) in bie deutſche 
Grammatif eingeführt zu haben, dem Adelung unb Heynatz folgten, umb bie 
Benennung ift Hauptwort flir Substantivum gegenüber feine unpaffende. Im 
17. Zahrh. hatte S chottelins beyſtendiges Reunwort verbenticdht, unb ihm 
war Stieler gefolgt. Die Schulſprache des 19. Jahrh. beliebte für Abjeetivum 
Eigenſchaftswort, weldes nun das übliche if. 

die Beize, für älternhd. Beiße, — Jagd mit abgerichtetem Raub⸗ 
bogel oder auch einem anderen Fangthiere; zur Zubereitung nöthiges 
Durchdringenlaſſen und Mürbemachen von einer fcharfen Slüffigkeit, 
jowie dieſe felbit. Bon bem für älter:nhbd. beißen (mhd. beizen), 

Prät. ich er beißete, Part. gebeißet, eingebrungenen beizen, Brüf. 
ih beize, Prät. ich er beizete, beizte, Part. gebeizet, gebeijt, — 
„beißen (mhd. bizen) machen“ ſowol einen Jagdvogel, einen Hafen ꝛc. 
durch einen abgerichteten Fangvogel, als auch etwas burch fcharfe 
Tlüffigfeit zum Mürbemachen ꝛc. 

Unnöthig und ungut bei einigen die Baize und baizen geidrieben. Diefes 
beizen gieng im 16. Jahrh., indem 3, tz für das fo nahe 8, mhd. z, eintrat 
[noch 1618 von Durchdringenmachen einer jcharfen Flülifigleit „Baiſſen vel 
Baitzen“ (Schönsleder Bl. D6P)], aus obigem beißen, mhd. beizen, ahd. peigan, 
beizan (au — zäumen, zügeln), goth. bäitjan (?), hervor, wie ſchon früher reizen 
aus mhd. reizen, heizen aus mhd. heizen b. i. heiß (heiz) machen, Weizen aus 
älter-nbd. Weiß mhd. weige. Bol. B und 3. Jenes ſchwachbiegende factitive 
beißen (beizen) aber ift abgeleitet von bem Sing. bes Prät. bes Wurzelverbnms 
beißen (f. d.). Die Beize ift mhd. die beige — Falkenjagd, Mürbemachen in 
ſcharfer Flüſſigkeit, mürbemachende ſcharfe Flüffigfeit, in der erfien Beb. auch mhd. 
das beiz, dagegen in ber legten Bed. ahb. die peiza, beiza, welches jenes mhd. 
beige ift, aber auch Alaun bebeutet. 

beizett u. beizeiten, Adv. : früh in Hinficht eines Zeitpunctes. 
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Bei mit dem Dat. Sing. und BI. von Zeit. MRhb. im erſten Falle bi zite, welches 
mit Gdwädiung bes bt zu be- besite wirb; im andern beziten, in be- geſchwucht 
«8 bi ziten. 

heizen, ſ. Beize. bejähen = zu etwas ja fagen. 

Dieb bejahen if hiſt. richtig, wie Leſſing fchrieb, bejaen, unb das einge- 
MMumsgelte h rlibrt wol baber, daß man an das Prät. von mhb. bejähen = beleunen 
(. Beidt) : Sing. ih er bejach, Pl. wir fie bejähen, badıte, zumal ba dieſes 
Berkum untergieng. 1616 „Bejahen, bejachzen“ (Heniſch 255, 26) Im Mhd. 
fogte man, von ja mhb. j&, für bejahen bejäsen und auch einfach jAsen, ah. 
gjhsan, gijäezan. 

bejährt — hoch in Jahren feiend, f. Jahr Anm. 

Klannt, mihd. bekant, Part. Präteriti von bekennen (f. d.), beb. : 
zur Kenntnis Anderer ausgefagt, eingeftanden. Da aber mhd. be- 
kennen, abd. bi-, bechennen, = tennen, fo tft befannt uriprüng- 
fiber, nur jett mehr adjectiviſch: zu jemandes, zu menschlicher Wiſſen⸗ 
ſhaft gelommen oder auch kommend, zur Kenntnis gekommen; bann 
m Nhd. auch ſ. v. a. nicht fremd, vertraut. Nach diefer legten Bed. 
ver Belannte, —n, BL. —n, = jemand, den man näher kennt (der 
sicht fremd ift), mit dem Fem. Die Belannte, auch die Bekänntin 
(Hölty der Kenner 280). ein Befannter, eine Bekännte, ein 
Belänntes. Man fagt auch : jemand, niemand Bekänntes. 
Iufemmenf. : befanntfich, Adj. u. Adv.; die Bekänntſchaft. 

Das Adj. befanntiid lautet im Mhd. bekantlich unb bekentlich, mit beiden 
Sermen bes Barticipiums von befennen zufammengefegt. Belanntin if ge- 
über wie Freun din (f. Frennd). 

lehren = vom Unrechten zum Rechten wenden, befonders geiftlich. 
Reflerio : [ich betehren. Davon bie Befehrung. 

Hiſt. richtig ofme b beteren, Beterung. Jenes iR mbb. bekeren, ahd. 
pich&ran, bichören, bikören, bechören, bekören, — anber&wohin wenden, 
ımiehren, insbefonbere in geiftlicher Beziehung , in Hinfiht bes Glaubens und 
ber Bitte, anwenben, nenniederl. bekeoren. Der Gothe fagte gavandjan (ge-menben)- 

belennen, Bräf. ich befenne, Prät. ich er befannte, auch befennete, be- 
tennte, Conj. befennete, Bart. befannt, Imp. befenne : erfennen und 
keine Erlenntnis ausfagen ; nach Bewuſtſein ausfagen; ein Geſtändnis 
ablegen; an, fund geben. ſich wozu befennen = ſich als Urheber 
ever als Zugetbaner erflären. Von dem Part. iſt abgeleitet bie Be⸗ 
Kenntnis (f. jnis) und das Bekenntnis. Jenes Verbum ift 

hd. bekennen (Prät. bekante, Bart. bekant), aud ſchon ſ. v. a. eingeſtehen, 
db. piehennen (Brät. id) er pichante, beohanda, Part. pichennit bekennt, 
wie no munbartlid), bichennan, bi-, bechennen, bekennan, == kennen, genau 
erkennen, zu Marer geiſtiger Anfhauung haben. Die und das Belenntnis if 
wi. bie u. daS bekaninisse, bekentnisse, = Erkennung, Erkenntnis, Geſtändnis. 
Bel Beige mit unndthigem auffäligem & das Bekänntniß, wie Ertänntniß. 


v 
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beffeben, 1) intranf. : haften bleiben (Hiob 31, 7), mittelo. bekleben, 
2) tranf. : mit Klebſtoff beftreichen, durch Kleben überziehen. 
beffetben (f. Fleiben Anm.) = woran feft haften, -hangen. 
Mhd. bekliben, ahd. pichlipan (Bräf. ich pichlipu, Prät. ich er pichleip, wk 
pichlipum&s, Part. pichlipan), piklipan, altfädf. bikliban, nennieberi. beklijren 
befletven = am Körper mit Kleidung verfehen; kleidartig Abe 
ziehen oder beveden. Ein Amt, eine Stelle zc. befletden = bar 
eingefegt fein, eig. für basfelbe mit den Zeichen der Amtswärbe be 
fleidet (inveftiert) fein. Falſch ift hier begleiten (f. d.). 

Mhd. u. mitteld. bekleiden, zufammengef. mit kleiden (|. Kleid). 
beffemmen, Prät. beffemmte, Part. befflemmt: einengen und zufanmes 
prefien, eig. wie bildlich. Mhd. beklemmen = zufanmenpreflen, 

ahb. pichlemman (Graf IV, 557) = veriperren, einbämmen , verfopfen, al 
fähf. biclemmian = einfperren, angelfähf. beclemman == einfließen, »Iperte, 
das Factitiv von beklimmen (f. bellommen Anm.), wie klemm en (f.d.) ve 
klimmen. „O war es bieß, was ihr das Herz beflemmtel" (Säiller Bu 
Tob 8, 4). 
beflommen = angitvoll wie eingepreft. Mitteld. beklummen, 
das Part. Prät. des ſtarklbieg. beflimmen, mhb. beklimmen, welchet bar 
be- nur ein flärferes mhd. klimmen = einengenb zufammenziehen [vgl. wi. 
vercolummen = frampfhaft znfammengepreßt (Diss. II, 418)], von beffen Gig: 
Prät. klam das Factitiv klemmen klemmen (f. db.) unb das Sub. ber km 
= Krampf (Koloosaer Codez 185, 1060) abgeleitet finb. 
befömmen (ſ. fommen), Prät. befam, Conj. befäme, Part. befömmen, 
1) intranf. : zum Gebeihen gereichen, überhaupt ſ. v. a. gereicen, 
Wirkung haben. 2) tranf. : durch Übertommen von außen haben 
Mhd. bekomen (nur intrauf.), ahd. piquäman (auch == überkommen, ergreifen, 
mit cc. der Berfon), goth. bigiman (= überlommen, »fallen, mit Wce. ber Par 
fon. 1 Theſſ. 5, 3), altſäichſ. boouman = zu etwas fommen, bazm gelangen, unge 
fühl. becuman = herzu-, an-, zuvorlommen, wozu gelangen. 
befraftigen = kräftig, zuverläffig machen. 
Bei Luther (4 Moſ. 80, 15. 2 Sam. 7, 25. Marc. 16, 20 20.) betrefftigen 
befühlen = völlig fühl machen, fühlend wirken auf —. 
„... bei fanfter Abendluft, — Die mein Gelod befänfelt und bekuhlet“ 
(Hölty Barde Hölegaf). Im 14. Jahrh. mittelb. bekülen = tn 
Kühlung verfegen (Myst. I, 112, 2), d. i. mhb. bektielen (?). 
befümmern = Kummer (f. d.) verurfachen, mit Sorge quälen. fid 
befümmern = Kummer empfinden, fi forgend mühen. Daven 
bie u. das Bekümmernis (f. -nis). Äülter⸗nhd. befiimmern 
in ber Rechtoſprache auch in Bezug auf Saden : mit Beſchlag belegen. IA 
in biefem Sinne veraltet. Mb. bekumberu, bekiimbern, — in Noth being, 
beläftigen, befchäftigen, (in ber Rechtsſprache) mit Beſchlag belegen, mittelnkbel- 
becommeren, gebilbet na und zum Theil entlehnt won bem ans lat. insumelir 
(fe Kummer) gewordenen franz. eneomkrer, provenz. encombrar, ital. B- 
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pomkzhre, utittellet. nemmbräre, — (buch Schutthaufen) ben Weg 2c. ver⸗ 
yerren, verhindern. Belimmernis, mittelb. die bekumbernisse. 
unden — fund geben, offenes Zeugnis worüber geben. 

Erf in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
agern — durch ein Lager 'einfchließen und bebrängen. Davon 
e Belagerung. Jenes belagern iſt im Anfange des 

18. Jahrh. allgemein flatt des richtigeren belägern üblich, bei Luther, ber 
nmer e, wie & fegt, belegern, ſpät⸗mhd. (fon gegen Ende des 14. Jahrh.) 
lägern, zuſammengeſ. aus mhb. be- und ldgeren = lagern, welches von mhd. 
28 löger (f. Lager). Belagerung, früher Belägerung, bei Luther (Hef. 4, 
.8. 5, 3. 1 Macc. 11, 28) Belegerung. 

Belang, —es, ohne PL. : Bedeutung, Wichtigkeit. 

hp. der belanc = das Verlangen, Sehnen wonach. Bon belangen (f.b.). 
ingen, 1) imperf. : fich worauf erftreden, etwas betreffen. 2) tranf. : 
tWgeitredtte® Armes erlangen ober erreichen; [im 17. Jahrh. 2] das 
er ein Anfinnen richten an —; klagend vor Gericht ziehen. 

Mhd. mich belanget = mid dünkt Tangmweilig, mich verlangt, felten mit Dat. 
ılr belanget, abb. mich pelangdt — mid verlangt. Aber mbb. belangen auch 
kranftio = ſich erfireden und mittelb. tranfitiv f. v. a. erlangen, erreichen 
Herbert 7470). ©. Lezer mhd. Handwtbch I, 170f. 

Belde (e — ä), Bl. —n, aber beffer und fübdeutfch üblich ber 
ſelche, —n, Bl. —n: eine Salmart, ver salmo lavarötus. 

Häufiger Bälde, Balche (f. d.). Mhd. der (?) balhe (Habsburgisch-öster- 
ich. Urbarbuch ©. 847). Daneben einmal in einem St. Galler Regifter von 
360 in Iateinifhem Terte mit Wedel bes b und f, v ber velcho [„duo vel- 
könes“], woher auch ber Name der Feld (e = ki), Felche, Felchen, und 
mit nachher die nahe liegende Vermiſchung mit Belche — (untertauchendes und 
iſche freffenbes) Waſſerhuhn. Bol. 3. Grimm im dentſch. Wibch I, 1489. 
Beſche, BL. —n: Waſſer⸗, Bläßhuhn, lat. fülica. Mhd. die 

belehe, ahd. die pélieha, pélinha (?), woneben ber pélioho, wie denn auch noch 
hoäb. der Belche, —n, Pl. —n. Das Wort entſpricht der Lautverſchiebung 
rmäß dem lat. Ramen bie fülice. Bgl. auch das vorhergehende Belche. 
eben — lebend machen, lebhaft machen. Im 17. Jahrh. f. v. a. 

„trieben“, aber auch ſchon, wiewol fpärlich, bie heutige Bedeutung. 

Beleg, —es, Bl. —e, zunächft die unter die Grenzfteine gelegten 
mernden Zeichen ver Markmeiſter und Feldgeſchworenen, danach dann : 
igefügte beweifende Urkunde, beigebrachter Beweis. das Belege, 
4 Bl. —, = an den Rand des Kleides gejekter Streifen, um 
men fteifer zu machen. Bon belegen — [ehenem] ringsum legen, 
dagern (2 Sam. 11, 1); auflegend überveden; zu urkundlichem 
deweiſe beilegen, beweiſend beigeben; durch Auflegen eines 
Jeichens 2c. in Anſpruch nehmen; zu tragen beſtimmen; (von Säuge⸗ 
Nieren) aus Geſchlechtstrieb beſteigen. Das Verbum belegen iſt 
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mbb. belegen, ahb. pilekan, bilegan, — auflegenb lberbeden, voll lege, - 


im Mhd. aud |. v. a. in Ausdehnung befeen (Herbors 6188), belagern. Belege, 


1678 das Beleg (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 288”), 1541 „die belege ds _ 
kleyds oder leyste“ (Frisius 502°) unb danach 1561 bei Maaler BL 57° „Belege - 
oder leifte eines kleids“; daraus mit Übergang in das männliche Geſchlecht erß 1708 


bei Moerbeek 48" der Beleg. 
belegen, Adj. : gelegen, ver Lage nach befindlich. 
Mhd. belögen — belagert, alfo in anderem Sinn, ale heute, ahd. pilägen = 
beſchlafen. Eigentlich das Part. Präteriti von beliegen, mhd. beligen == llegs 
bleiben, ruhen, feft woran haften, hinfallend tobt Tiegen, beſchlafen, beillegexb um 


fangen (Minnes. II, 118*, 6), belagern, ahb. piliocan (Prät. ich er pälas, pllak, : 
pilach), pilikan, — bemältigend briüden ober unter fi bringen, zu fleiſchſher 


Vermiſchung bemältigen, keichlafen, angelfädhl. belicgan == umgeben. 


befehnen : (Einen)- mit einem Lehen verfehen, in ein Reben ein ' 


ſetzen. Mhd. beldhenen (Tristan 148, 12. Flore 4358). 


beleidigen — Leid zufügen, durch Zufügung von etwas in Schmerige 


fühl verfegen. Davon vie Beletpigung, Pl. —en. 


Jenes ift mbb. beleidigen, zufammengel. aus be- unb mhb. leidegen, ahd (af : 


bei Notker) leidegön = betrülbt maden, betrliben, welches abgeleitet von ahd. (ebem 
falls erfi bei Notker) leidig leidig (ſ. d.) Beleidigung zunächſt f. v. a. beiiwe 
rendes, Beſorgnis erregendes Übel (Mpoftelg. 27, 10). 1492 beleidigung (Weich 


II, 851) ſcheint flatt beleitigung zu ftehen, welches etiwa ſ. v. a. Führung, ge | 


meinſchaftliche Begehnng bebeuten wilrbe. 
beliefen = „burd vieles Lejen viel wilfend“. Das als Adj. geſehte 
Bart. Präteriti des Verbums belejen — allfeitig leſen, welches jet 
nur in der Bed. „zu Speife durch Ablefen tes Unreinen zurichte 
üblich iſt. Zufammenf. mit jenem Bart. : die Belẽſenheit. 
Mhd. beldösen einen altar = daran Meſſe lefen 
belfern = ſchnell wiererholt bellen; ſbildlich] fich in vielen Worten um 
wiederholt fcheltend auelaffen, ohne damit etwas auszurichten. 142 
bei Luther VIII (Ihena 1580) UI. 7? „beluern“ [belvern] neben „beler. 
belieben = (Einen, etwas) lieben, (etwas) beſonders gern haben wm 
wünſchen; nach Gefallen wofür geneigt fein; nach Gefallen um 
Neigung wünſchenswerth fein (mit Dat.). Der Inf. ale Subft. bei 
Belieben. Diejes erft im 17., jenes Verbum im 16. Jahrh. 
bellen, von Hund und Fuchs : den ihrer Stimme eignen fchallenden 
Laut hören laſſen; [bilvfih)] Worte und Töne heftig und geilen 
berausjtoßen. yet ſchwachbiegend Präf. ich belle, du belfft zc., 
Prät. ih er bellte, Part. gebellt, Imp. bölle; fonft und urfprüngfi Perl: 
Präf. ich belle, du billſt, er billt [3. 8. „wo feine Hündim Biltt“ (Withef 
acab. Geb. II, 86), aud kei Leffing I, 10 und bei Göthe II, 219], wir bie 
2c., Prät. Ind. ih er bol [„Zerberus — Boll“ (Gleim Kraft u. Schn. ir. AT) 
„der Jagdhund boll!“ (J. M. R. Lenz bei Göthe XXVI, 77)] eig. ball, im 
bölle, Part. gebollen, Imp. bil. Dieſe ſtarke Biegung noch 1691 hei Gtieler 


or 
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By. 182, aber auch 1690 bei Böhdiler ©. 94 fon im Prüt. „bellete unb boll“, 
w Bart. „gebellet und gebollen“, und fo auch beide Biegungen 1784 bei Stein- 
ad I, 148 u. 149, bagegen 1741 bei Friſch I, 80® nur ſchwach mit Hinweifung 
uf harte Formen. 1754 bat Popowitſch AUnfangegründe S. 820 nod bie 
szte Biegung (Brät. ball), empfiehlt aber bie ſchwache, und 1774 nennt Abelung 
e Marke Biegung eine oberbeutihe, die auch von einigen hochd. Schriftſtellern 
halten werbe, wie fie denn wirklich bayerifch noch die volkdübliche if (S hmeller 

167). Mhd. böllen (Brät. Sing. ich er bal, wir bullen, Bart. gebollen), ahd. 
silan (Präf. ich pillu, Prät. ich er pal, wir pällumds, Eonj. ich er pulli, Part. 
lem), böllan, goth. billan (?), angelfähf. böllan (and — laut freien, grunzen). 
a das Wort altnord. da war, zeigt das vom Ging. Präteriti abgeleitete belja — 
Aen. Das Ausgehen von mhd. bilen |. heilen Ann. 
r Belletrift, —n, Pl. —en : wer fich mit den fchönen Wiffen: 
yaften (franz. les belles-lettres), d. h. der Rede⸗ und der Dicht. 
uft, befchäftigt und fie ausübt. Davon : die Belletriſtik, ohne Pl., 
: die auf die fchönen Wiffenichaften bezügliche Literatur, Schönfchrift- 
fterei; beiletriftifch, Adj. == ſchöngeiſtig. 

Nach jenem belles-lettres im 18. Jahrh. in Dentſchland aufgelommen. Belle- 
iR Bei Göthe VI (Wertber), 94, das Adj. belletriſtiſch XXVI, 179. 
BelldHammel, —, BI. Yellhämmel : ver Leithammel, d. t. ber 
annmel der Herde, welcher eine Schelle am Halſe trägt. 

Thuringiſch, nieberb., mittelnieberl. die belle = Schelle, engl. boll = Glocke, 
Selle, altengl. belle, agf. die bBl, bölle (Grimm Gramm. II, 81). Jacob 
Ieimm im bentich. Wibch I, 1451 möchte das Wort zu mbb. böllen, unferm 
ellen (f. b.), Rellen, welches demnach wie vom Lautwerden einiger Thiere, fo 
ah vom Metalltlange gebraucht worben wäre. 

Bellhund, —es, BL —e : ſtets anbellender Hund. 

Rebensart : „Einen anfahren wie ein Bellhund“ = ihn mit heftigem Ge- 
frei anfohren. Im 14. Jahrh. mittelrhein. der bölhunt == beflender Hund 
Haupt Zeitschr. II, 11, 166). 
ohnen = wofür Lohn geben an —. 

Mitteld. im 14. Jahrh. belönen (Myst. I, 254, 20). 

Belt (e — ä), —e : die Oſtſee; [mit Bl. —e] Meerenge ver: 
Kben zwifchen Schleswig u. Bühnen, fowie zwiichen Fühnen u. Seelanv. 

Rah Jacob Grimms VBermuthung (Gramm. III, 448) das angelſüchſ. der (?) 
beit, aftuorb. bas beiti, = Gürtel, ahd. ber Lautverfchiebung gemäß ber (?) 
pais, balz. Alfo eig. |. v. a. Gürtelmeer, db. i. gürtelartig umgebendes Meer. 
D6 ans jenem beutichen Worte das lat. ber bälteus = GBlirtel, Wehrgehenke, 
nmel da diefes den Römern urſprünglich Fremdwort war? Mittelb. das beltemer 
Geltmer) — Oftfee (Beck in Pfeiffers Germ. XVIII, 261). 
lichſen — hinterliitig (Tuch sartig ſpähend) übernortheifen. 

Kit belugſen; denn luchſen von ber Luchs. ©. abludfen. 
tlägen (f. Lügen) — durch Rügen täufchen. 

Im 16. Jahrh. richtiger beitegen, wie mhd. beliegen, ahd. piliokan (?). 
Bel; (e — A), 3. B. bei Leffing I, 162, 21, f. Pelz. 


1% bereichern — Berg 
die Macht reicht. Sehr fpät im 18. Jahrh., von Alter-nhb. be 
reichen, mhd. bereichen, — reihen bi8 an —, ab, erreichen. 
bereihern = reicher (mhd. richer) machen. Erſt 1618 bei 
Schönsleder BI. 15°. rüber bereichen, mbb. berichen, — reich machen. 
bereit, Adj. u. Adv.: gerüftet, gerichtet zur That; zu Dienften ſtehend. 
Davon : bereiten, mhd. bereiten, — wozu richten, anordnen. bes 
retts, Gen. des Adj. ald Adv. [mundartlich „bald“, Hoch. :] in voll- 
endeter That. Zufammenf. : die Bereitſchaft, mıbb. bereitschaft. 

Mb. bereite, bereit, ahd. pireiti (?), befien -reiti = „gerliftet ober gerichtet 
wozu“. Urſprünglich wol „weg-, reifefertig“, abgeleitet von dem Ging. bes Prät. 
bes ahd. Wurzelverbums ritan reiten (f. d.). Goth. nicht bi-, fonbern gardids 
= befimmt, angeorbnet. Das vom Abj. abgeleitete Abo. lautet m&b. bereite, 
gekürzt bereit, welches ahd. pireito fein wilde. Das Abv. bereite wirbe im 
Mhd. bereites lauten, if aber neuhochdentſche Bildung. Die Bereitfäaft ir 
mhd. die bereitschaft = Ausrlüfung, Geräthſchaft, baares Geld, und bereiten mbb. 
bereiten ⸗ bereit machen, rüften, ausrüften, bezahlen, herzählen, kennen Ichren. 

bereiten, Prät. ich er beritt, Part. beritten, f. beritten. 

bereits, die Berettichaft, |. bereit. 

der Berfried over Bergfrien, —es, Bl. —e : Rampfthurm, ber 
bewegliche hölzerne, wie der fteinerne zur Vertheidigung. 

Beraltet. Mhb. ver börcvrit, mit Ausfall bes c bärvrit, = höolzerne Ber- 
ſchanzung auf einem Berge, Vollwert, Thurm, zujammengef. au® mhd. bare Berg 
und ber vride Friede = Schub. Aus dem deutihen Worte das mittellat. ber ber-, 
belfredus, altfranz. berfroi, beffroit, = Wachtthurm; ital. mittel Anlehnung au 
bättere = ſchlagen ber battifredo. 

ver Berg, —es, BL. —e : bedeutende Erdhöhe. Davon bergig. Zus 
fammen. : die Abverbien bergab, bergan, bergauf; ver Berg- 
bau; ber Bergknappe; die Bergmann; ber Bergrüden (bei 
Schiller Kran. v.%b. 2 Bergesrüden) = [ich hinziehende Berg⸗ 
höhe und Bergreihe; pas Bergwerk xc. 

Berg ift mbb. ber börc, ahd. der pörac, börc, goth. ber bairgs (nur in bie 
bairgahei = Berggegend. Luc. 1, 89. 65), altſächſ. ber börag, meumieberl. ber 
berg, angelfächl. ver beorh, altengl. beoruh, bergh, neuengl. erloſchen, altnorb. 
das börg u. biarg (== Fels), ſchwed. das berg, dän. das bjerg, mit Fortſchiebung 
eine® urſprünglich deutſchen in b, ahd. p, denn das Wort lautet, wie Jacob 
Grimm deutſch. Wibch I, 1052 ſchön zeigt, im höchſten Altertbume goth. fairgs 
[in das fairguni, dem goth. Ausbrude für Berg), angelfädi. firg [iu firgen- = 
Berg-], altnorb. fiarg [in Fiörgyn, wie des Donnergottes Mutter, die Göttin Erbe 
beißt], abb. färac, förg [in dem Namen eines Waldgebirgeg Förgunna b. i. 
Förgunia, und Firgun, woraus wol lat. Hercynius], und dieſe Formen entſprechen 
in ihrem Anlaute f dem litthau. Namen des Donnergottes Perkünas (= ber 
Hohe? der den Donner vom Berge nieberfahren Iäßt?), altſſaw. Perun. Gleicher⸗ 
weife entipricht, wenn eine ältere Korm mit f im Anlaute vorausgefegt wich, 
unfer Burg, goth. die badrgs, ahd. bie puruc, der Lautverſchiebung gemäß bem 
gr. ber pyrgos (mipyog) = Thurm, Burg. Das deutſche Wurzelverbum aber fiir 
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Berg wie Burg IR bergen (f. bergen Anm). und auf Berghöhen thronten bie 
Götter im heiliger Berborgenheit und bewahrten (bargen) bie vorweltlichen Riefen 
ige Dafein (vgl. Grimm Mythol. 311f. 499). Bergknappe ift mbb. ber börcknappe, 
Blrgwiärt mb. das börcwärc, bergan mhb. börg an (= oberhalb), bergauf 
mh». börg Af. 
bergen, Praf. ich Berge, du birgft, er birgt, wir bergen ꝛc. Prät. ich 
er barg, wir bargen, Eonj. ich er bärge, Bart. geborgen, Imp. birg : 
wovor wahrnehmend in Sicherheit halten ; der Wahruehmung entziehen. 
with. börgen, ahb. pörkan (Präf. ih pirku, pirgo, Prät. ich er parc, barg, 
wir pirkumßs, Part. kaporkan, giporgan, Imp. piro, birg), börgan, pörgen, 
börgen, goth. bafrgen (Prät. id} er barg, wir badrgam, Part. bafrgans), altſächſ. 
börgan, angelfädf. beorgan, altnord. biarga, ſchwed. berga, bän. bjerge, deren 
Unlaut, wenn man Berg (f. d.) und auh Burg = gr. pyrgos vergleicht, im 
hochſten beutichen Altertbume ein f gewejen fein mag, das fih fchon frühe in b, 
ahd. p, fortgeichoben haben muß. Im feiner Präfentialform aber if Berg (ſ. Berg 
Uns.) begründet, in der Pluralform feines Bräteritum® Burg (f. d.) 
ver Bergfried, |. Berfried. ver Berginappe ac, f. Berg. 
vie Bergpredigt — Predigt auf und von einem Berge, wie Matth. 5. 
ver Bergrüden, das Bergwerk, f. Berg. 
ver Beriht, —es, Pl. —e : belehrende Zurechtweilung; mündliche 
ober fchriftliche Darlegung worüber, insbejondere eines Untern an 
feinen Dbern. Bon berichten = anordnen; zurichten, wie etwas 
fein ſoll geftalten; als Richter und Herſcher ordnen und walten; zu⸗ 
rechtweiſen, zurechtweifenn belehren; lim Nhd. ferner :] Kunde wovon 
ober worüber geben; mündlich oder fchriftlich darlegen. 

Der Bericht iR mhd. der m. die beriht, mittelb. bericht (Hahns Passionel 
108, 89), = verlüindende Mittheilung, Belehrung, Bertrag, Berjühnung; be- 
riäten mb. berihten, mitteld. berichten, — recht (mhd. u. ahd. r&ht) machen, 
in gehörige Orbnung bringen, ordnen, einrichten, beftellen, ſchlichten, untermeifen, 
befehren, ansrliten, wohin befördern. Weflerio mbb. sich berihten = fi in ben 
rechten sber gehörigen Stand bringen; ahd. nur sih berihten = zum Nedten 
(gehörigen Berhalten) kommen. Zufammengef. mit richten (f. b.). 

berthhtigen = richtig machen. Davon die Berichtigung, Pl. —en. 

Ehebdem berichten in ber Beb. von beridtigen. Dem Berichtigung von 
beriäten gieng em von richtig, mhd. rihteo, gebilbetes fpät-mbb. die be- 
zihtigunge == Bertrag, Vergleich, voraus. 

beritten = zu Pferde ſitzend; mit einem Pferde zum Neiten ver- 
fehen. Mhd. beriten (Zexer mhd. Handwtbch I, 194), 

Das als Abj. geſetzte Bart. Breäteriti von bereiten (f. reiten) = reitend 
anlernen, beobachtend nad verfhiebenen Seiten burdhin reiten, mhd. beriten 
== (das Neittbier) auffigendb in Bewegung fegen, (eine Fläche) reitend durchziehen, 
feinblih mit Rittern überziehen, veitenb erjagen. 

f ver Berkan, —8, PL —e : Zeug aus Ziegenhaar und Wolle. 

Mäb. der barken. Auch, weil Fremdwort, Bercan. ©. Bardent Anm. 
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T die Berltne, BL. —n: bebediter Reiſewagen, ber zurüdgefchlagen 
werben Tann. Erft in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. aus 

bem gleiäbeb., bereite 1788 vorlommenben franz. bie berline d. i. eig. Berliner 
(zuer von Berlin nah Paris und da in Gebrauch gelommener) Wagen. 

Bernhard, Mannsname, mhd. Börnhart, ahd. Pörinhart, 

Pörnhart, Börnhart, d. i. hart (feft) wie ein Maun, mannfek. Abb. Porn- 
iR angelfädi. der boorn — Mann, Edler, goth. bafrms (?), von ahd. ber päro, 
angelfähf. böra, == der Bär (ber König ber Thiere im altbeutfchen Thierepos). 

ver Bernftein (E = A), —s, ohne PL. : gelbes brennbares Erdharz. 

Erſt 1475 clevifch (im Teutkonista) ber bern-, barnstein, b. i. Schmelzfein, 
Stein, der im Feuer ſchmilzt, von mittel. bernen (Minnes. II, 259°, 3, 1) = 
brennen, ſchmelzen (f. brennen Anm., Born Anm. und bornen Aum.). Die 
im Niederd. nicht ungewöhnliche Berfegung des r zeigen auch berfken. Im 
Abd. heißt der Bernſtein das gismölzi, gesmilsi, d. i. ba Geſchmelze, von 
smölsan = ſchmelzen. 

berſten, Präſ. ich berfte, du birfteft, er birftet, birft, wir berften ıc., 
Prät. ich er barft und mit Verdunkelung des a borft, wir barften, 
börften, Sonj. ich er bärfte, aber meift borfte, Part. gebörften, Imp. 
birjt, intranf. : auseinanderbrehen. Bei Luther Hiob 16, 4, 

Sir. 19, 10, Drache zu B. 26, Apoftelgei. 1, 18 [„ifR mitten entzwey gebor- 
fen“, bei Dietenberger „gebroften”]. Durd Mitteldeutſchland aud dem Rieberb. 
eingebrungen, wie benn 1475 cleviich im Tewskonista und neunieberl. bersten, nieberb. 
ber-, barsten, angeljächj. börstan, altfriej. börsta, mit Berjegung be r, benn z. B. noch 
1540 bei Alberus dictionar. Bl. BB2® „id zubreft” und BB? „Behrif, [lat] 
Deficit*, mbb. brösten (PBräf. ich briste, Prät. ich er brast, wir fie brästen, Bart. 
gebrosten), ahd. pröstan (Präf. id pristu, Brät. ich er prast, BI. wir prasstumds 
und auch ſchon prästum, Part. prostan, kaprostan), bröstan, goth. bristan (P), 
altſächſ. bröstan, altnorb. brösta. Bgl. Braft Anm., Gebrefen Anm. 

:bert an Mannsnamen, wie Adal-, Adelbert, Albert (ſ. Adel), Hubert 
zc., bed. ſ. v. a. glänzend, leuchtend. Davon der Frauenname Bertha. 
Zufammenf. mit bert iſt auch der Mannsname Berthold. 

-bert if gefirzt aus mhb. börht, böreht, ahd. pöraht, böraht == glänzend, 
leuchtend, alıfädjj. börht, angeliächf. beorht, altn. biartr, goth. bairhte (in ber ab» 
ſtracten Beb. „offenbar“). Bol. auch -bredt. Da in allen germanifden Munb- 
arten der Bocal vor r, fo ift ſchwerlich Umftellung dieſes Eonfonanten anzunehmen, 
alfo goth. bairhts nit flatt braihts und damit auch nicht Herkunft aus mhd. 
br&hen = ftrahlen, leuchten, goth. braihvan (?), mit welchem fich freilidy mhd. 
börht fpäter mifchte, wenn man auch -bröht »bredt flatt -breht d. i. b’reht aus 
böreht fagte. Bertha fleht flatt Berchta, mhd. Börhta, Börhte, ahd. P6rahtä&, 
Börahtä, Pérhta, mit Umftellung bes ht PörthA, BörthA, d. i. die Glünzende, 
Leuchtende. Ebenfo fieht Berthold flatt Berchtold, mhd. Börhtolt, ahd. Pör- 
ahtolt, Bärahtolt, Börahtold, Pörhtolt, Börhtolt, auch Bertoald, d. i., worauf 
ſchon dieſe legte Form in o aus w führt, Pörahtwalt (?), = ber glämenb 
waltet (herſcht). — Nhb. th aljo hier aus älterem ht. 

ber, eig. das Bertram, —es, BI. —e : bie Geiferwurz, Tat.:gr. 
pyrethrum. Gegen oder um 1500 bröchtram und börtram 


. Kuh. 
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(vos. ine. seuton. BI. 02°), mbb. ber (?) börhtram, bärtram, ahb. (11. 
Seahrh.) pörktram, an ben beutfhen Mannenamen mh. Börhtram, Börtram, 
ahb. Pärahtram, b. i. glänzenber Rabe, Glanzrabe [2 Raten waren Odins flete 
Begleiter], angelehnt und fo mit beutfhem Klang aus dem gr.-Iat. Namen ber 
Plane : des pyrethrum, gr. ba® pyrethron (mipsdp0v), welches abgeleitet von 
gr. daS pyr (ade) = feuer, und diefe Benennung wegen bes ſcharfen brennenden 
Gefgmades ber Wurzel auf der Zunge. Der Name Geifer- oder Speidel- 
wurz, weil bie Wurzel, gelaut, den Speichel ſtark zufammenzieht. 

berachtigt, bj. : worüber übles Gerede (Gerücht) umläuft, wofür 

1827 Bluniſch berugthed. Gig. das Part. Prät. von berichtigen, 1469 mittel- 
rheiniſch beruchtigen (vsc. «= quu), = in tibles Gerede (Gerücht) bringen, [Tat.) 
infamäre, male famäre, 1420 nieberd. berochtighen (Diefenbach glossar. 224?), 
1875 Wlniſch beruchtigen, über befien rüchtigen |. rucht bar Anm. und auch 
Geräät Anm. 

beräden == unvermuthet überfallen (d. i. allfeitig auf ven Gegenitand 
zürüden), liftig täufchend fangen (Sir. 19, 15). 
tder Berp ll, —s, Bl. — : ein meergriner Ebelftein. 

Mhb. der berille (Gen. berillen), barille, aus bem gleihbeb. gr.-Iat. ber, die 
beeyllus, gr. der, die börylios (AnpvARog), welches aus arab. balüir, Kalbäifch 
berla, fyrifh berfilo. 

befage = nad Wortlaut. Präp. mit Gen. Im Kanzleiſtil. 

Urfpränglih Abo. und f. v. a. „bei (d. 5. nach) Ansfage”; denn das Wort iſt 
gefirzt aus fpät-mhb. nach besage — nad Inhalt, woraus fidh ein fpät«mhb. 
u älter-nbb. die besage — Wortlaut, ausbrüdlicher Inhalt, ergibt, abgeleitet von 
befagen, mhd. besagen, ahd. pisagen, mit Rüdfiht auf die sage (f. Sage) = 
Unsfage, Erzählung. 

befänftigen, f. fanft Anm. 
vr Befanmaft, das Befanfegel, — Hintermait, -fegel. 
Jenes daB neunieberl. die bezaansmast, zufammengef. mit neunieberl. bie 
besaan — nähfter Maft am Hintertbeile des Schiffes, Segel dieſes Maſtes. 
befaufen, Bräf. ich befaufe, Prät. ich er befoff, Conj. ich er befoffe, 
Bart. befoffen, Imp. befauf (gewöhnlich, aber ungut, mit fchiwacher 
Biegungsendung „beſaufe“, |. faufen), veraltet : völlig trunken 
machen. Reflexiv fich befaufen = fih aus Unmäßigteit bis zum 
Sinnenberaubtfein volitrinten. Mhd. besäfen — verfinten, 

ertrinfen. Mit jenem bejaufen aber mifcht fi noch das von besouf, dem 
Sing. Prät. des Verbums besüfen , abgeleitete mhd. Yactitivum besoufen = 
estrinfen maden, ertränten, eintauchen, ahd. pisoufan, bisoufan, urfpr. pi-souf- 
Jen (?), welchem in gleicher Bed. ein mweitere® ahd., von dem Präfens gleicher⸗ 
weife urſprünglich mittel -i, -j abgeleitetes pisüffan (Kero 7 d. i. S. 51® bei 
Hatismer), vefien ff durch Lautangleichung aus f-i, f-j, zur Seite ſteht. Beide num, 
pisoufan unb pisüffen, werben nhd. zu ſchwachbiegenden Verben, dieſes zu be- 
faufen, jenes zu befäufen, beide = ertränten, völlig trunfen machen, welde Verba 
dann auch unorganifch in die angegebene ſtarke Biegung übergiengen, und bieje findet 
ſich ſchon im 15. Jahrh. im ſchweiz. besoffen wörden = durchnaußt werben ( Weisth.IV,378). 

Beigand, Wörterbuch. 1. Bd. 13 
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befhaffen = nah ten Merkmalen erſcheinend. Zuſammenſ.: vie 
Beihaffenheit, Pl. —en, = beftimmte Art des Erfcheinend nah 
den Merkmalen. Jenes ift 1386 bei Halbsuter beschaffen = 
vorhanden, befinblich, eriftierend, dann auch ſ. v. a. durch das Schichſal beumt, 
das abjectivifh gebraudte Part. Präteriti von mhb. beschaffen, beschafen, = 
„erihaffen“. Im Abd. dagegen nur das ſchwache Verbum piscaffön, piseafdn, = 
bilden, geftalten (Diws. I, 238). Wie aber jenes unfer abjectivifches beſchaffen, 
fo mittelnieberd. nur das einfache schapen (Reineke Vos 6088). Befchaffenpeit 
in der heutigen Beb. ift nhd., und im Mhd. daflir nicht die bischaft gebracit, 
wie Schmitthenner nad Oberlin bihtebuoch ©. 8 annimmt, demn bischaft lemızt 
nur in ber Bed. belehrendes Beifpiel vor; aber mitteld. bie beschaffenheit = 
Schöpfung, erſchaffenes Wefen (Eckhart 582, 35), unfer Befhaffenpeit 
befhäftigen = thätig (gefchäftig) machen. 

Bon dem im 15. Jahrh. vorlommenden nieberd. Abi bescheftich == geidäfig 
(Pfeiffers Germ. IX, 268, 1), mbb. bescheftic (?). Sonſt hatte man für be 
ſchäftigen das einfadhe mitteld. bescheften (Ebernand 4711), zufammengel. mi 
einem vorauszufegenden, von tem ftarfbiegenden schaffen abgeleiteten scheften. Dem 
einfachen [häftigen in befhäftigen kann aud das mittelb. Abj. scheftie = 
geihäftig, tätig (Krauenlob S. 228, 408, 12) zu Grunde liegen. S. gefhäftir 

befhbälen — bie Stute befruchten. Davon der Bejhäler = Zadt- 
bengit, 1482 beschöler (voc. theut. Bl. d3’), wofür mbp. einfacher 
ber schBl, ah. der soslo Schellhengft (f. d.). Darnach richtiger beſch elen | 
und Beſcheler zu fhreiben, und & flünde hier flatt €, wie in Bär ıc. 
beſchämen = in Scham bringen. Davon die Befhämung. 

Diefes mitteld. Die beschömunge, jenes mittelb. beschömen, aljo nhb. & fürs. 

beihagen = mit Geltabgabe befegen. Mhd. beschatzen. 

©. ſchatzen und Schatz. 

ber Befcheid, —es, Pl. —e : genau unterfcheidende Kenntnis; ge 
naue Auskunft worüber ; fchlichtende Erkenntnis in einer Rechtsſache; 
zufommende Erwiterung. Älter⸗-⸗nhd. der befcheid, mhd. ver 

und das bescheit, von beſcheiden (f. d.), wie Abſchied, wenn biefes ar 
ſprünglich Abſcheid if, von abſcheiden. 

beſcheiden, Präſ. ich beſcheide, Prät. ich er beſchied, Conj. ich er be 
ſchiede, Part. beſchieden, Imp. beſcheid (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsendung „beicheide”) : ſehedem „völlig ſcheiden', 
dann] gehörig auseinanverfegen; worüber genauen Bericht geben, 
beftimmt benachrichtigen; ein die Nechtsfache ſchlichtendes Exkenntnit 
ertheilen; vorladen; zutheilen. Davon das alte Part. Präteriti be 
ſcheiden als Apj. : [veraltet] Beſcheid wiſſend, erfenntnie-, einfiht® 
voll (Schiller Tell 1,4. 5, 1); mäßig in Wunſch und Anſpruch. Mit 
diefem alten Part. Präteriti zufanımengef. find : die Beſcheidenheit, 
ohne Pl., = Mößigfeit in Wunſch und Anſpruch; befchetpentlid, 
Adj. u. Adv. GGöthe V, 120. Schiller Tel 3, 1), = ver Mifig 
feit in Wunfch und Anfpruch gemäß. 
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AM. bescheiden, im Prät. ich er beschiet, im Part. Präteriti bescheiden, 
welches legte no in unferm als Adj. gebrauchten beſcheiden verblieben ift, 
währenb als eigentliches Part. Bräteriti im hd. beſchieden eintrat, bed.: wöällig 
ſcheiden, entſcheiden, ſchlichten, einrichten, befiimmen, benachrichtigen, zu-, anweifen, 
zuthellen. Deflen Bart. PBräteriti als Adj. it mhb. bescheiden — feftgefett , be- 
Rimmt, deuilich, einfichtig, verſtändig, gerecht und billig (Wigalois 207, 17) und 
Werne |. v. a. mäßig im Berlangen (ebenda 165, 1); die Befheibenheit 
mie. die bessheläunheit = Fichtine (alles wol außeinanberfegenbe unb baltenbe) 
Einſicht und Bemtheilung, Verſtändigkeit, richterlihe Entſcheidung; das Adj. be- 
ſheiventlich mhd. Wescheidenlich — verfländig unterſcheidend und beſcheidend, 
d. 5 getan angebend, verſtändig, den Umſtänden angemeſſen, gebiühhrlich, deutlich, 
wedon Das gleichbeb. mhd. Adv. bescheidenliche, unſer Abv. beſcheidentlich. 
Übrigens iR ves Wort nicht Zuſammenſetzung mit dem Bart. Präſ. beſcheidend, 
ſendern mit dent Part. Präteriti, und das t trat eitt. 

beiheinigen — einen Schein worüber ausftelfen. 

Erſt im 17. Jahrh., in -igen fußend auf das mhd. Adj. schinic, schineo, 
= leuchtend, glänzend, in die Augen fallend, fihtbar, bei Megenberg scheinig. 
Mhb. bloß bescheinen, ahb. bisceinan, = fihtbar maden, jeher Taffen, zeigen, 
beweifen. Die Be. dieſes ſchwachen Berbums gieng aber auch auf Bas flarke 
mbb. Stammwort beschinen, abb. piseinan, — „Lichtglanz worliter verbreiten“, 
Bes, wem «6 im ältern bb. |. v. a. darihun, erweilen (Schmeller IIL 865). 

befhelen und der Beicheler, |. beſchälen. 

F beſchẽren, Bräf. ich befchere, du befchierft, er befchtert, wir befcheren ıc., 
Prät. ich er beſchoör (aus befchar), Conj. ich er beſchoͤre, Part. be- 
ſchoͤren, Imp. beſchier: völlig bis zur Kahlheit fchneiven. 

Im Bräf. auch, aber ungut, du beſchereſt, beſcherſt, er befcheret, beſchẽert. Mhd. 
beschärn, abb. piscäran, bischran. ©. ſcheren. 

beiheren, Bräf. ich beſchere, du befchereft, beicherft zc., Prät. ich er 
befcherete, befcherte, Bart. befcheret, befchert, Imp. beichere : ein Ge- 
(dent, als Geſchenk zut heilen. Davon die Beſcherung. 

MW. beschern fteht von jeder göttliden Schidung in der Bed. : zukommen 
lafſen, verleihen, beſimmen, eig. zu Theil geben, während ahd. piscerjan, 
biscerjan, == abtheilen ober abfondern, befonbers zur Wegnahme, berauben. Das 
einfache ſch eren iſt ahd. scerjan hier = zutheilen (ſ. Sherge Aum.). Beſcherung 
iſt mhd. die bescherunge = Zutheilung, Beſtimmung, Verhängnis. 

beſchlaͤfen, Präß, ich befchlafe, du beſchläfſt, ex beichläft, wir beſchläfen 
x., PBrät. ich er beſchlief, Conj. beſchliefe, Bart. beſchtaͤfen, Imp. beſchläf 
(gewögnlich ‚ aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „beichiafe“), 
tranf. : beiliegend ſchwängern; zum Überdenken eine Nacht verziehen. 
hp. m mitteld. besikfon == ſchwängern. Neben beiſchlafen. S. ſchlafen. 

der Befchlag, —es, BI. Beichläge : wider Anderes Feitgemachtes zu 
Feſtigkeit oder Zierde; äußerer Anſatz und Anflug, ber fi abwilchen 
läßt; erbobener Anipruch auf etwas, um es zurückzuhalten. Bon be- 
ſchlaͤgen, Präſ. ich beſchläge, du beſchlägſt, er befchlägt, wir ber 

13* 
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Schlagen ıc., Prät. ich er beichlüg, Conj. ich er befchlüge, Part. te 
fchlagen, Imp. Befchlag (gewöhntih, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „beichlage“, |. fhlagen) : fehlagen wider —; fek 
anfchlagen an —; womit überziehen (einjchließen), verjehen ; fich hüllen 
in —; weidmännifch in ver Bed. „trächtig machen.“ Beſchlag ik 

1420 nieberb. ber beslach — Hufeifen am Pferb (Diefenbuch glosser. 281") 
Im allgemeinen dad Beſchläge, wie 1505 im vooabuldr. genmagemmdr. BL z# 
„(fat.] renda est caput bältei, ein fenfel ober beſchleg an einem gyrtel“. Dei 
Berbum beſchlagen if mhd. u. mittelb. beslahen, beslän, == wiberfchlagen, ſhu- 
gend bebeden, an dem Hufranb unten mit einem Hufeifen burch Aufchlagen bei 
ſelben verjeben, (buch Befeſtigung von etwas) um⸗, einichließen, ahd. pisl» 
han (Bräf. ich pislahu, Prät. id er pisluoc, pisluoch, wir pisluokumds, Yatt. 
pislakan, pislagan), bislahan, = woran ſchlagen ober fer machen, websmi 
befeftigenb um- und einfließen. &. fhlagen. Die Korm mit g : beuinges 
bat ſchon ber voc. ez quo von 1489, in welchem [fat.] „sufferräre, phorde 
beslagen.“ 

befhleunigen = raſch fördern, f. fhleunig Anm. 
beſchmäddern = voll fohmieren, beichmieren, befubeln. 

1691 befhmaderen (Stieler &p. 1882), ans nieberb. besmaddern, j# 
fammengef. mit nieberb. smaddern = beſchmutzen, beſonders lieberfich fdeeiten, 
ſchmieren, welches mit nieberb. smuddern, neunieberl, smodderen, == fubeln, fgurieren, 
aus Eiuer Wurzel. „Mit... Brühe... befhmaddert“ (Wieland Aucian], 88i) 

befhnäufeln, von Jagdhunden: ſchnaufend beriechen. 

Bon nieberb. besnuven — beriechend unterſuchen; snuven ſelbſt aber HM 
ſchnaufen (f. d.), wovon auch ein ſchnaufeln vorlommt. 

beihneiden, Präf. ich beichneite, Prät. ich er befchnitt, Eonj. id er 
befchnitte, Part. befchnitten, Imp. befchneid (gewöhnlich, aber unget, 
mit ſchwacher Biegungsendung „beichneide“) : abfchneidend ringsum 
ſchneiden; abſchneidend fchneiden; wegfchneidend der Vorhaut be 
nehmen. Davon die Beſchneidung, mhb. die besntdunge.. 

Jenes befhneiden ifi mhd. beaniden, ahb. pisnidan, bisniden. 

beſchneiteln = durch Schneiteln kürzen (ſ. ſchneiteln). 

Auch mehr bildlich z. B. „die Schnürbruſt und der Rod find fo unbarmperig 
bebauen und beſchneitelt, verftedte Schönheiten zu zeigen, baß ꝛc.“ (Hölty ke 
Kenner 145). Erft im 16. Jahrh., 3.8. bei Luther, 1556 ſchweiz. „bef chneitlen 
als die bäum“ (Frisiss 1090) und danach 1561 bei Maaler BI. 61°. 


beſchnippen, befhnippeln, = die Spigen woran abfchneiben. 
Die Berba fhnippen, ſchnippeln find eingebrungene nieberb. Kormen, barl 
welde die hochd. ſchnipfen, ſchnipfeln verbrängt wurden. S. Schnippel 
beſchnitten, das Bart. Präteriti von beſchneiden (ſ. d.). ver Be 
Ihnittene, —n, Pl. —n, = Jude. Jenes befhnitten 
iſt mhd. beaniten, ahd. pisnitan, bisnitan. 
befhnüffeln == beriechend unterfuchen. 1778 bei Leffing X, 14 


ohne Umlaut befhnuffeln. Das gleichbeb. niederd. besnuffeln, von nieber! 
besnuven ({f. beſchnäufeln). 
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befhnuppern — an etwas umherriechen. Mitteld. in einer Gloſſe 

bes 14 Jahrh. „besnoppern vel [oder] naschen* (f. Benecke II, 2, 
4365"), abgeleitet von nieberb. besnopen = verftohlen benafhen. Nieberb. smuppern, 
saoppern, ohne ableitenbe® r smopen, neunieberl. snoepen, — heimlich nafchen. 

befchönen, aber jegt üblich (mit unorganifch eingetretenem -ig) beſchö— 
nigen, = durch Schönmachen verveden und entichuldigen. Davon 
vie Befhönigung. Noch 1768 bei Moerbeek 46° heibes, 
beſchznen unb Beihönung, neben beſchönigen und Beſchönigung. 
Rip. beschanen = völlig ſchön (mhb. schene) machen, fhmliden, verherrlichen, 
dawn f. v. a. eutſchulbigen, rechtfertigen. Beſchönung bereits bei Luther IV, 452°. 
befhummeln —= in niedriger Weife betriegen. 3. B. bei 

Mufäns phyſiogn. Reifen IH, 7. AZufammengel. mit [hummeln = an- 

treißen, plagen, nieberb. schummeln, neunieberl. schommelen. 
beſchüppen — anführen, überliſtend betriegen. 

Das gleichbed. niederd. besohuppen; eigentlich hochd. wäre beſchupfen. Zu⸗ 
ſammengeſ. mit ſchnpfen, nieberd. schuppen, — durch einen kurzen Schwung 
ſchanlelnd in Bewegung ſetzen, hin und wieder ſtoßen, überſtürzen, „unter die fuß 
werffen® (fo nämlid schopffen im »oc. theut. von 1482 BI. cc8?), dann liber- 
tölpeln, zum beften haben (Schmeller III, 380); mbb. schupfen = in Be- 
wegung ſetzen, anftoßen, jchleubern, antreiben, anreizen, mit underschupfen = 
‚ein Bein Rrellen und fo zu Falle bringen, mit Lift verbrängen, überliften; ahd. 
scupfan in verschpfen = überflürgen. S. Schupf u. fhupfen. 

vie Befchwerpe, Pl. —n: Schmerzempfindung, Betrübnis worüber, 
fowie Äußerung, Klage berjelben; drückend Beläſtigendes. 

Mb. bie beswssrde = Bebrlidung, Kummer, Schmerzempfindung umb -Außerung 
werliber (Berlaam 206, 16), zufammengef. mit ahd. bie suArida (d. i. Schwerde) 
= brüdenve La, von ſchwer, ahd. suari (f. [wer Anm.). 

beſchweren = ſchwer d. t. ſchmerzlich, drückend, Läftig machen und 
fein. Reflexiv fich befhweren — über Drüdendes Magen. 

Mhb. beswssren, mitteld. beswären, = swere (ſchwer) d. 1. ſchmerzlich, be⸗ 
trũbt, drückend, läſtig machen und fein; ahb. erft bei Notker pe-, besuären. 

vie Befchwernis, Pl. Beichwerniffe : drückend Beläſtigendes. 

Mip. die beswsernisse, mittelb. beswärnisse, von beſchweren (f. b.). 

befhwichtigen = durch Zure den ruhig machen. 

„ſchwichtigen nad dem Wieberb., wo cht für hochd. ft (f. FAnm.), abgeleitet 
von mibhb. swiften = ftillen (Nibel. 1874, 1. 1945, 8), bämpfen, weldes von 
früh⸗ mhd. swift = ruhig (Rolandslied 142, 7). Abb. hatte man giswiftön = 
Rille fein, ſchweigen (Graff VI, 861. 902). ' 

beihwören = mit Betheuerungen bitten; durch Zauberfpruch verges 
waltigen. Mhd. beswern, ah. pi-, bisuerran mit rr durch 

Lautangleichung aus -r-j, bemm urſpr. pi-suer-j-an (P), goth. (mit ftarlem 
Bräf.) bisvaran, biegt wie das einfahe ſchwören (f. d.). Das d ift bier für o 
den Umlaut bes a, eingetreten (j. E Anm, und O Amm.). 

befeligen = tn hohem Grabe beglüden, f. felig Ann. 
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ver Befen, —s, BI. wie Sing. ; Kehrwerkzeug; Nuthenbäubel zw 
Zucht. Dim. dag Beͤſenchen, auch gekürzt Brachen (Odthe 
XXVIII, 101). ver Befenftielaud ſ. v. a. Hexenmeiſter (Gothe XI] 
116), vom Ritt der Hexen auf Beſen im Volksglauben (ebenda 208) 

Befen bat »en aus ⸗em; denn älter-nhb. unb noch munbartlid ber Befen 
mbd. der bdseme (Gen. bösemen), bösme, gellirzt bösem [and in ſtarke Yiegen 
übergegangen), ahd. ber pdsamo, bdsamo, neunieberl. der besem, angeffäd. ie 
bösma (Matti. 12, 44. Luc. 11, 25. Orosius 9%, 8, 2), engl. besom. 2% 
Baf Anm. Sprichwörtlich: „Rene Befen kehren gut“ = wer nen im in 
oder Dienft if, iſt zu eifrig, iſt überthätig (vgl. Vriclano 50, 13). Der Befenpie 
mhd. (ſchon als erdichteter Name) bösemstil. 

befeifen, als Adj. gefettes Part. Brät. von heftigen (f. Befis) 
von einem innemohnenden böſen Geifte ganz eingenommen ober geplag 
(Matth. 9, 32. Marc. 1, 23). Hijt, richtig befeßen. S. befigen 

fih befinnen, Bräf. ich beiinne mich, Prät. ich befann mich, Een] 
ich befänne mich, Part. befonnen : (etwas) durch fefte Richtung ve 
Sinne im Geiite wieder gegenwärtig machen. Das Bart. Prät. be 
fonnen, als Adj. gefest, bed. : gefaßtes Sinnes und überlegt. 

Mhd. besinnen biegt ſowol ſtark (Prät. besan, Part. besunnen), als az 
ſchwach (Bart. besinnet, kürzer besint), und bed. : mit ſeſter Richtung ber Sim 
in Überlegung ziehen, zur Erkenntnis bringen, erachten; mhd. sich besinnen (wi 
Gen.) = nachdenkend fih bewuſt werben. Das Bart. Präteriti besunnen mn 
besinnet, besint, = mit Klugheit begabt, liberlegt, verfländig; 1618 „befinte 
menſch“ (Schönsieder BI. Fi®) und „befunnener menſch“ (ebenda). a 
ſchwache Form befinnt auch fpäter, wie es ſcheint ſchwäbiſch, z. B. 1786 : „Hal 
Ihr Euch befinnt, Marie? (I. M. Miller Walther 58), — Bel. finnen. 

ber Beſitz, —es, ohne BI. : Innehaben einer Sache zu voller Ba 
fügung. Bon beftgen, Präf. ich befige, Prät. ich er beſäß, Cm 
ich er befäße, Bart. befeifen, Imp. beftge : innehaben zu freier Ver 
fügung, fat. possid6re. Davon auch die Beſitzung. 

Der Befit taucht zuerfi im 15. Jahrh. unb zwar in ber Bed. Bela 
rung auf, fo 1488 „besitz oder belager, [fat.] municium .i. obsidium, obeiäk 
(voc. theut. BI. dab); im 16. Jahrh. dann bei Luther 5 Moſ. 88, 28 im ber Ve 
Beſitzung, befeffener Grund und Boden und 1662 findet ih „Befig, Behkuy 
(Stoer 82*), enblih 1678 der Befig wie heute (Kramer teutid-ital. Wert! 
258°); Dasypödius, Serrdnus, Fristus, Maaler, Heniſch, ſelbſt Stieler habe 
das Wort noch nicht, aber als Nechtewort weit ee Jacob Brimm ber 
Wibch I, 1625 u. 1629 aus dem Jahr 1648 in „Beſitzgerecht ig keit“ ned 
Mhd. hatte man das u. der besdz — Beſitz, Belagerung, ahd. erſt bei Meike 
und zwar Ps. 103, 24 u. 104, 45 das pisdz, dann Ps. 103, 24 u. 27f. Mel 
— Befig, noch nhd. im 16. Jahrh. das beſeß ſz. 8. 1580 „Im beſeß ebe 
poſſeß haben“ (Schwartzen bach Synanyma 19%)], ſelbſt 1616 bei Henild 
Das Verbum befigen aber ift wıgb, besitwen, ahb. pisisan, -einzen, bieissa 
-sizzan,, altſächſ. bisittian, angelſäichſ. besittan, eig. umfigen, lat. eiroumsedlrö 
und daher belagern, banın abftracter in der heutigen Bed. Das Bart. beſeſſe: 
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bat | Reit 8, alſo wäre hiſt. richtig befehen. ©. figen u. vol. Jacob 
Grimm Wort bes Beſitzes S. 865. Beſitzung if mittel. bie besitzunge — 
Eigenfein, Befgthum, im 15. Jahrh. auch f. v. a. Belagerung. 

beföffen, als Adj. geſetztes Bart. PBräteriti von befaufen (f.d.) : aus 
Unmöäßigfeit völlig betrunken. 
befölbern, f. befülbern. 


befönder, Adj.: für fich als Theil eines Ganzen von anderem ge- 
trennt; als eigenthämlich auszuſcheidend; vor anderem hervorzuhebend. 
Davon auch bei Luther das Adv. befonders mit genitiviſchem 
abverbialifchen 8. Jenes Adj. ift ein erft im 14. Sahrh. nur 

pärlih auftauchendes umorganifches, hervorgebildet aus dem gleichbeb. mh. 
po. besunder — in Abgefonbertheit, im einzelnen, im einzelnen heroorgehoben, 
serzäglich, welches zufammengefl. aus be ale Abſchwächung der mhd. Präp. bi bei 
uud dem Dat. Sing. von mhd. die sunder (?), ahd. die sdndera, suntra, — Ab- 
geloubertdeit, Befonberheit, Eigenthümlichkeit (f. fonderbar Anm.). 

beforgen = Sorge haben um —, d. i. die „Sorge übernehmen 
für —“ und „mit Sorge bebenfen, mit Sorge entgegenjehen“; [bloß 
nhd.] auszuführen übernehmen. Das Part. Prät. beforgt adjectiviſch: 
Sorge babend um —; mit Sorgfamleit völlig behandelt, daß nichts 
mehr zu thun iſt. ©. forgen. bie Beforgnis, Pl. Beforgniffe. 

Rh. besorgen, ahb. pisörak&n (?), pisdrag&n, pi-, bisorgdn. Mittel. be- 
sorget sin (beforgt fein) — fürforgend, bedacht fein, aber auch f. v. a. angfl- 
bewegt fein. Beſorgnis erſt 1768 die Beforgniß (Moerbeek 47°) wie heute. 

beſprechen (f. ſprechen) = geradezu anſprechen (3.8. Schiller Zerft. 
dv. Troja Str. 48); in Anſpruch, in Beichlag nehmen (GGöthe XVIII, 
23. XXX, 252. Schiller Paraſit 1, 5); verabreden (Göthe 
XXXII, 154); durch Herfagen von Spruch oder Formel einwirken 
auf —; miinblich be⸗, verhandeln. Wefleriv jih beſprechen — ſich 
mit einander unterreben, beſonders worüber. 

Mhd. bespröchen = anreden, bitten, beſchuldigen, verabreden, auch sich be- 
speächen == fih durch Sprechen mit einander beratben, ahb. pi-, bispröhhan, 
pi-, bispröchen, auch = herabfegen, tabeln, rigen, verurtheilen. 

beifer (e = ä), Adj. u. Adv. : (anderem) vorzuziehend, vorzüglicher; 
noch mehr (al8 anderes). Der übliche Comparativ des Begriffes gut. 
Superl. beft (e = ä). Bon beffer kommt beffern = beffer 
machen, wovon dann der Befferer und die Befferung. 

Das Adj. beffer ir mhd. bezzer, ahd. p&eziro (Fem. u. Neutr. pezirk), 

.p6zziro, beziro, bezgero, goth. batiza (z iſt Übergang von s zu r), altfächl. bstöro, 
mittel- u. ueunieberi. beter, angelfädf. betära, betra, bättra, engl. better, alt 
norb. betri, ſchwed. bättre, bän. bedre; der Superl. mıhb. bezzist und dann (durch 
Ausftoßung bes Zi, zZi vor st) best, ahd. pezist, pezzist, bezist, bezzest, goth. 
batiste, altfüdf. betäst, verfürzt betst, best, bezt, mittel» u. neumieberl. best, 
angeljädji. betöst, verkürzt betst, engl. best, altnord. beztr, ſchwed. bäst, bän. 
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bedst. Der verlorme Poſitiv biefer abjeetivifgen Steigerung wirbe iu 
bats gelautet haben, welches mit fanjfr. bhad in bhadra fiımmte, worlike: 
Anm. zu baß (f. d.). Als Steigerung von wol ober vielmehr eine 
Pofitiv bata (?), alfo als Adverb ſteht im Eompar. mbb. bay (unjer v 
baß), felten bezger (Iwein 7268. 7308), abb. paz, bag, im Superl. mi 
ahd. bezist; nhd. aber, wie beim Adj., beffer u. beft, neunieberl. im Com 
ſchwed. bättre, bän. bedre, angelfähl. im Superl. betst, altnorb. bes 
fehben beffer, wie oben bemerkt, als Eombarativ des Begriffes gut 
Gerhard 6662). Das Berbum beſſern it mbb. begern, beggern (refle 
begzern = befjer werben), ahd. pdzirön, p&äzzirön, pegzirön, begziren, | 
beggerön; der Beſſerer mhd. der bezgersere (Barlaum 157, 1), neunid 
beteraar ; bie Befferung mhd. bie begzerunge, ahd. die pegirunga, p&g 
bezerunga, bezzerunga. — Was die nhb. Rechtſchreibung anlangt, fo ſchrie 
wie fih ans den eben angeflibrten alten Kormen ergibt, hiſt. ridtig beß 
fofort beßern, Beßerung), beſt. Dieß beſt num ift auch geläufig, 
nicht wenige, in Unkenntnis der mbb. Form best aus begist, beggist, 
daß das Guperlativ-f, alfo im Weihb. is ansfalle, und unrichtig bet ſchrei 
beftallen = in einen Dienft, ein Amt, überhaupt eine Stell 
fegen. Davon die Beftällung — Übertragung einer S! 
amtliche Stelle, fowie die damit verbundene Beſoldung. 

In der Kanzleiſprache. Jenes befallen ift mitteld. bestallin = 
(eine Stabt); Befallung im 15. Jahrh. die bestallunge — Berleihn 
Anftellung ſewie das für biefe dem Angeftellten ansgeworfene Geld alt 
1691 Stieler Sp. 3144 hat Befallung, ohne befallen zu verzeich 

beftalt, in dem fanzleimüßigen, jest veralteten Adj. wolbeft 
wolbeamtet. Nicht von beftallen (f. d.), fondern das 

Bart. Präteriti von beftellen (€ = &), welches ehedem rückumlante 
Brät. ih er beftälte, Part. beftält, aber ſchon zu Anfange des 18. Jahrh 
lautet das Prät. befiellete, beftdllte und das Bart. beftdllet, beſtellt. A 
beſtallt zu fchreiben, wie benn auch im mittelrheiniichen soo. es quo v 
und im voc. them. von 1482 Bl. d5? u. d6P „bestalt.“ Mhd. bestelle 
ih er bestalte u. bestöllete, Part. bostalt (Genesis 58, 6) u. best 
rings umftellen, befegen (namentlich mit Bewaffneten), einfäumen, in be 
fegen, beſtimmen, anorbnen, orbnen, (Einem) als Eigenthum, zur Nut 
weifen, zur Stelle bringen, beforgen, abb. bistellan = ringe umflellen, : 
(Oifried 4, 23, 18, wo das Bart. Prät. bistellit). Zufammengef. aus 
Rellen (f. d.) — Was Beftelltes haben = ein Stelldichein haben 
lein 189*). „Hat fle etwa was beſtelltes?“ (H. 8. Wagner Kiube 

ver Beftand, —es, BI. Beitände : das Standhalten, [alfo 
„Stillitand“ wie] eitbleiben, Dauer; alles zufammen, was eiı 
zes ausmacht; [im Oberb.] Pacht, Miethe (das Sein worin f 
Dauer). Davon : ver Beſtänder (baver. Beftänpner) = 
ter; beſtändig, Adj. u. Adv., — feitbleibend, ununterbrochen di 

Befant, im 15. Jahrh. der bestant — Waſſenſtillſtand ſdieß bereit! 
dann auch Dauer, anhaltendes Sein, Pacht, Miethe (f. Benscke II, 2, 
Lexzer mhd. Handwtbch I, 224), zujammengef. aus be- und Staub, b 
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keinen Bebentungen auf befteben (f. d.). Das Abi. beſtündig lautet 1482 
bestendig (voc. Ahenut. BI. d6®), im Mhb. bestendeo, und bebentet im 15. Jahrh. 
mc f. v. a. erwachſen, [lat] adältus. 
tätigen — ſweidmänniſch] mit dem Leithunde vorfuchenn einfreifen ; 
'etig (frätig) d. i. feftftehent, beftändig, bauernd machen [fi ch beftätigen 
ei Göthe XXXI, 69]; als gültig erklären, befräftigend gilltig 
schen. Davon bie Beftatigung. Jenes iſt 1482 bestetigen 
== befräftigenb giftig machen (voc. them. BI. d5*), mitteld. bestätigen (8 flir 
mb.) = ansbauernb machen, flärlen (Myst. I, 138, 28. Köpke’s Passional 99, 80), 
van wie im Shb. und jo fon im voc. em quo von 1469; ahd. bloß stätigön, von 
bem ah. Abi. atatio ſte tig (f.b.). Alter⸗nhd. auch beftäten (f. Befätter Aum.), 
mb. bestssten, ahb. pistäten (Nother Ps. 88, 17), von mhb. steste (et), ahd. stAti, 
m feR, beſtändig. Beftätigung, 1482 die bestetigung — befräftigende Gültig⸗ 
leitamachung ober »erfläruug (voc. meut. BI. dbeb), mittelb. bie bestötigunge. 
Ratten = feierlich zu Grabe bringen. 
hd. bestaten, ahd. pistätön (?), urfpr. = an feine ober überhaupt eine 
Statt (mbb. u. abb. die stat) bringen, bann eine Statt geben, verwenben und 
fefert f. v. a. wozu mit allem Nötbigen verfeben (Myst. 242, 16), beſonders zur 
Heirat ans Ratten (Mysı. I, 15, 89), zu Grabe bringen; älter-nhb. auch f. v. a. 
ſeſbeſtimmt maden, betätigen. S. ftatten 2 Anm. 
t Beftätter, —s, PL. wie Sing., am Rhein : weſſen Gewerbe ift, 
bie Berfendung von (Kaufmanns⸗)Gütern zu beforgen, der Spediteur. 
Bon berätten — mit Leiſtung von Sicherheit verbimbene Verſendung von 
Gütern beforgen (Schmeller III, 671), flatt, wie es eigentlich beißt umb aud 
Sqchmeller ſchreibt, beXäten, mbb. besteten (ſ. beffätigen Anm.), mittelb. 
bestöten, == beftändig (Rät) machen, feſtgeſetzt machen, Sicherheit leiften flr — 
ns welcher legten Bed. jene bei beftätten hervorgieng. 
kehen (die Biegung wie bei ftehen), 1) intranf. : (worauf, worin) 
Btanb halten, feit bleiben, woraus gebildet oder zuſammengeſetzt fein. 
) trani. : feinblich entgegenftehen ; kräftig (feit jtehend) unternehmen 
wer burchbauern; Inhd. auch] ſtehend räumlich einnehmen. 
hp. bestän, besten, ahd. pistantan (?), dann pistAn, bestAn, = Stand 
Weiten, Reben bleiben, bleiben; umſtehen (Otfried 8, 22, 9. Konrad troj. Krieg 
21402), ſtehend beſetzen, feinblich angreifen, überfallen, im Mhd. anch |. v. a. ale 
chensträger ober Mietber Übernehmen. 
fellen (e = ä), Bart. ich er beftellete, beitellte, Conj. beftellete, 
Bart. Brät. beftellet, beitellt : wohin zu feitem Stand anmweifen (Joſ. 
N, 18. 2 Kön. 7, 17); in ein Amt einjegen (2 Chron. 19, 5); wohin 
kieiden oder zu fommen laden; beauftragen zu fertigen; in Stand 
wen, beftimmt ordnen, zurichten;; zur Beſorgung beförbern. 
©. beſtallen u. beftalt. 
bißens ( = ä), Adv.: auf die beſte Weiſe, in beſter Weiſe. 
Der Gen. des Ging. des Maſculinums ober Neutrums von beſt (f. d.) in 
Wweder Biegung : been, mit, wie 3. 8. in Bogens, Namens zc., angetretenem 
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8, welches 8 mehr abverbiales Ausſehen verleiht. Bgl. Srimm Gramm. IIL, 94 
u. 90, auch f. -6 2. Gleiche Adverbien find eheftene, längſtens, nächſtens, wenigſtens, 
übrigens zc., fowie die Zahlabverbien erftene, zweitens, britten® zc. 
das Beſthaupt (e =ä), —es, BI. Beithäupter : das Stüd, welches 
ber Herr unter dem Vieh bes verftorbenen Eigenmannes (als bas 
befte) auszuwählen und wegzunehmen hatte. 
Bgl. Renner 9226—9229 u. Grimm Rechtsalterth. 364ff. Mhd. bes boete 
hoabet, worin houbet Haupt in dem Sinne von „Stüd Bieh”. 
beftenern — mit Steuer belegen ; ſbildlich] auferlegend Leiften machen. 
1889 mbb. bestewrn (monum. boica XX XIII, 2, 74) und ebenfalls 1889 fubRan- 
tivif das bestiwren (ebenda 55). Die bildliche Bed. bei Schiller Tell 8, 1. 
+ beftiafifch, Adj.: thierifch roh, viehtfch roh. bie Biittalität (3.8. 
®öthe XII, 115) = thterifche, viehifche Rohheit, 
aus neulat. bestidlitas, von lat. bestiälis (wonach ſich unfer beſtial iſch Bilbete) 
— thierifh wild, viehiſch, welches von lat. die bestia (ſ. Beftie). 
f die Bette (Zfilbig), Pl. —n : wildes Thier. 1 Macc. 6, 37. 
Schon im 14. Jahrh. mitteld. bie bestio; mhd. die bestik. Aus lat. bie 
bestia —= wildes (Wald-) Thier, aber bei Plautus auch Scheltwort. 
beſtimmen = turd die Stimme bezeichnen (f. Schmeller ILL, 635), 
entfchieden bezeichnen ; nach unterfcheidenden Merkmalen genau ab- 
grenzen. Davon |bereits 1618| die Beftimmung. 
Mid. bestimmen — benennen, mündlich bezeichnen, fer bezeichnen. 
beftürzen = dur Überftürzen von etwas, d. h. mit einer Stürze, 
bededen ; [bilplich] durch Unerwartetes vie Geiſtesgegenwart verlieren 
machen oder verlieren (dieß beit Liscow 82). 
Mhd. bestürzen, ahd. pisturzan, besturzen, = liberfllirgenb (ummenbenb) be- 
beden, außer Faffung bringen, bämpfen und fo unthätig maden. 
beßer, f. beffer. bet, ſ. beit. beßtens, f. beften®. 
befulbern = arg befhmugen. Refleriv ſich befulbern — fih mit 
Schmutz arg zurichten. 1482 „besulvern, besolen, verunreinen* 
(voc. theut. BI. d5P), mitteld. besulwern, mit Verſtärkung des w felbR zu p 
besulpern in einem Breslauer Bocabular, und 1469 mittelrheinifch „[Tat.] fodäre 
id est turpäre, vnreynigen, besulpern“ (poc. er quo). Abgeleitet von mitteld. 
besulwen, besülwen, = befubeln, deffen sulwen, sülwen mittelt -w (ahd. -aw) 
von ahd. das sol = Kothlade (f. Suhle) abgeleitet if. Alfo fulbern inbe 
fulbern nit von Solper (ſ. d.). 
betagen = Tages d. i. Sonnenlicht geben (Göthe V, 224); in hohe 
Zahl der Tage d. i. hohes Alter eintreten (Tſcherning in Meat: 
thiſſons Anth. I, 126). Davon das als Adi. jtehende Part. Prät. 
betagt — in hohem Alter jtehend, mhd. u. mittel. betaget, betagt, 
= in ein gewiffes Alter getreten. Denn mhd. sich betagen — alt werben 
(Minnes. I, 293*, 15, 4), aber bloße® betagen = Tag werben, ans Licht lommen, 
bie Zeit iiber bleiben, ale Tag oder wie der Tag befcheinen, zu Tage bringen, 
gebären, erleben, wiberfahren, vertragemäßig auf einen Tag feſtſetzen. 
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iben — empfindungslos, gehörlos, unfähig zum Denken, dumpf 

Sinn und Geiit machen. Mit Umlaut (f. täuben), 

wäßrenb ohne biefen mbb. betouben == taub (mhb. toup) machen, befinnungs- 
medien, bethbren, entfräften, vernichten. 

Bette — ber Straffag im Kartenfpiele, ſ. Tabet. 

te, ſ. Bede. 

Beêtel, —8, ohne Pl.: oſtindiſches Rankengewächs, deſſen roth- 

ige, bittere, wolriechende Blätter gekaut werden. 

Uns franz. ber betel, eig. betle, engl. betle, portug. der betere u. betele, welches 
aus das patra in fanffr. Malaja patra — Blatt von Malabar, weil jene 

ferart in den malabarifchen oder malayiſchen Berggegenden wächſt. Da fie 

ı Auscenus (} 1086) indiſch tAmbult heißt, fo Tag bie Erweidhung bes r von 

m patra in 1, überbaupt bie Umbildung bes Wortes in betle um fo näher. 

1, Prät. ich er betete, Part. gebetet : eine Bitte an ein höheres 

en ausiprechen, überhaupt zu demſelben feierlich fprechen. 

Bei Keifersberg zur Wahrung ber urſprünglichen Kürze bes € betten. 

b. böten, abb. pôton, bötön, mit Acc. ber Berfon, mitteld. auch böden, eig. 
bitten, daun zn einem böhern Weſen bitten, zu bemfelben feierlich ſprechen, ab- 

itet von wıhb. die böte, abd. bie p&äta, böta, goth. die bida, == Bitte, Gebet 

te zu Gott). Die Wurzel iR goth. bidan unſer bitten (f. d.). 

uern = hoch und theuer verfihern. Hift. richtig beteuern. 
Betonie (Afilbig), PL. —n : Gliedkraut; Schlüffelblume. 

Re. Die betönie, batänje, batänje, batänje (Dies. II, 129), abb. bie betönia, 

Omia, nach bem lat. Namen bie betönica, welcher nach Plinius hist. nat. 25, 46 
galliſch vettönica nah dem am Tajo wohnenden Volle der Vettönes. Bol. 

Bathengel. 

etraͤcht, —es, ohne Pl.: das Hingezogenſein mit Auge und 

ſt zu einem Gegenſtande. 1691 bei Stieler noch fehlend; 

6 iR aber mit Übergang des Geſchlechtes das mhd. bie betrahte, betraht, 

telb. bie betracht, == Bebachtfein worauf, Abfiht, Erwägung, Überlegung, zu- 

mengeſ. mit mbb. bie trahte, ahb. die trabta, = Bedachtnehmen, Streben, 

‚hingezogen-füühlen, Erwägung. Die Bebeutung nah betradten (f. b.). 

chten = mit Auge und Geift bingezogen fein ober verweilen 
—, Davon die Betrabhtung, Pl. —en. Zufammenf. : das 

‚u. Av. beträchtlich. Jenes betrachten ift 

mbb. betrahten, = woraufhin benten, worauf achten, bedenken, ermägen, 

beufen, ahb. piträhtön, bidrahtön, = ringsum befehen, wol überlegen, mehr 

en Iaffen ale Anberes (Greff V, 516); bie Betrachtung mb. bie betraht- 

vw u das Streben wohin, bie innere Anſchauung, Erwägung. 

igen, Präſ. ich beiträge, du beträgit, er beträgt, wir betragen ıc., 

it. ich er betrug, Conj. ich er betrüge, Part. betragen, Imp. betrag 

wöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „betrage”) : 

Itragen, befonvers mit evelem Dietalle belegen; zufammengetragen 
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(berechnet) ausmachen [Davon ver Betrag, —es, BI. Beträge]. Re 
fleriv fi betragen — fih im äußeren Verhalten zeigen. 

Mhd. betragen in ber erften Beb., eig. aber f. v. a. zutragen, zufammentragen, 
dann auch f. v. a. ins Werk fegen. Betrag it mhd. ber beizac == Gorge, im 
15. Jahrh. auch f. v. a. Vertrag, Vergleich. 

betrauen, Einen, = ihm Treu und Glauben zuwenden. Einen mit 
etwas betrauen = es ihm auf Treu und Glauben übergeben. 

Mitteld. betrüwen, mhd. betriuwen, — in Xreue erhalten, ſchützen. S. 
trauen. 

der Betrieb, womit zufammengef. betrtebfam. Bon betreiben, 
wie Trieb (f. d.) von treiben. 
betriegen, Prüf. ich betriege ꝛc., Prät. ich er betrog, Conj. ich er 
betröge, Bart. betrogen, Imp. betrieg (gewöhnlich, aber ungnt, mit 
ſchwacher Biegungsenvung „betriege“) : verloden, und zwar zum Un⸗ 
rechten ftatt des Rechten; zu Schaden oder Nachtheil täufchen. Davon 
ber Betrieger (ſchon im voc. theut. von 1482 BL. d6*). 

Unrichtig nach der Ähnlichkeit von Iägen : Beträgen und Beträger; dem 
mbb. betriegen, ahd. pitriokan, pi-, bitriogan, pitröogaen. ©. triegen. Ber 
altet und nur no bie und ba alterthümlich find du betreugft, er betreugt, betreug! 
mit eu aus altem iu, flatt betrienft, mhd. betriugest, ahb. pitriukis zc. 

betrieglih, Ad. u. Adv.: zum Betriegen geneigt, gerne betriegend. 

S. betrüglich. Das Abi. bei Luther (z. B. Zeph. 8, 18. Marc. 4, 19), 
1482 betrieglich, betriglich (voc. them. BI. d6“®), fpät-mbb. betrieglich, mittelb. 
bedriechlich. Das Abv. ebenfalls bei Luther, 3.8. 1 Moſ. 84, 18. Dan. 11, 84. 

betrüben — trübe machen; [bilvlich] freudlos machen und fchmerz- 
lich bewegen. Davon die Betrübnis (f. -nis). Das Part. Prät. 
betrübt als Adjectiv. Jenes betrüben tft mhd. betrüeben 

= trübe (mhd. träebe) machen, verdunleln, dann, wie nhd., bilblih. Das Part. 
Prät. bet rübt ſchon im 16. Jahrh. (bedrubet = Ilat.] tristis im voc. ex quo 

von 1469) wie ein Adj. Davon im 14. Jahrh. das betrüeptnüs, aber von be- 
trüben felbn im 15. Jahrh. das betrüepenis, 1469 „bedrupeniße® (voc. es 
quo), mittelb. die u. das betrüepnisse, bedrfüipenisse, bedrübnisse, uhd. bie Be⸗ 
träbnis, Pl. Betrübniffe, felten das Betrdäbnis, Gen. Betrübniffes, BI. Be 
trübniffe. 

der Betrug, —es, ohne BI. : Täufchung zu Nachtheil oder Schaden. 

Ein BI. die Betrlige 1747 indie „Selbftbetrüge” bei Wit hof acab. Geb. 
I, 68. Das bei Luther geläufige Wort, zuerft vorlommend zu Anfange bes 
16. Jahrh. im voc. gemmagemmdrum, ift hervorgegangen mit Wiederauffteigen zu 
dem urfprüngliden u aus dem gleichbeb. friib-mhb. ber betroc (speculum secid- 
sia 174), abd. das pitroch —= Trugbild (Graff V, 510), d. i. pitroo (?), mit o, 
ber Brehung bes u die fih aus dem a des mit pitroo zuſammengeſetzten bj. 
pitrocalih, pitrogalib, — feltfam, ſcheußlich, eig. f. v. a. durch Seltſamkeit 
täufchend, erflärt. Das ahd. Wort entfproß dem Plural des Prät. von betriegen 
(f. d.). Am üblihften aber if, mit ge» zufammengefegt, ahd. das kitroo, mhd. 
getroc, = Betrug und Trugbild. Bol. Trug. 
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ver Betrüger, betrügen, f. betriegen Anm. 

betrüglich, Adj. u. Adv. : worin Betrug ift, Betrug mit fich führend. 
Mehr objectio, während betrieglich (f. d.), zufammengef. mit dem 
Berbum betriegen, mehr fubjectiv, wie betriegenv. 

Das bj. iR 1488 betruglich (Eychman Bl. h8*) mit dem Subſt. betruglichkeyt 
(ebenda mehrmals) die Betruglichkeit; mitteld. im 18. Jahrh. gleichbedeutend 
betragelich (dr sunden widersirit 1088), mit u, und mbb., wo das Wort be- 
trügelich fanten würde, Umlaut durch Einwirkung bes i in -lich, denn ahd. pi- 
trocalih, pitrogalih (f. Betrug), wie auch noch wmittelb. betrogelich neben 
jenem betrugelich. Aufammengef. mit Betrug (f. d.), ahd. das pitroo (?), und 
mittelb. betrugelich jest ein ahd. pitrukilih voraus, befien i vor Un dadurch 
wurde, baß fi das a bes früheren pitrooa-, pitrokalih bem ? in -lih anglid, 
wozu bann noch kommt, baß wegen jenes i das urſprüngliche u flatt der Brechung 
o wieder berbortreten muſte. Bol. trüglih Amn. Bom Adi. and fchon mhd. 
das Abverbium. Im 18. Jahrh. das Abo. beträgenliche (Bertkeld B15, 7). 

ve Betſchweſter, Bl. —n : durch vieles Beten fich auszeichnende 
weibliche Berfon. Mhd. bie bötswöster = Nonne. 

das Bett (e = ä), —8, Pl. —en, eig. wie früher (3.3. bei Luther) 
das Bette, —s, Bl. —n: Lager⸗ und Schlafftatt, fo wie Schlaf- 
geftell u. eräth; Gerinne fir das Waffer [wofür mhd. u. ahd. ver 
runs, f. Runs]. ©. aud Beet, wofür das Voll Bett wahrt. 

Mhb. das bette (verkürzt bet), ahb. das petti (Rom. Pl. petti), peti, betti, 
am 1000 pette, bette, —= Bett u. Beet, gotb. das badi (Rom. Plur. badja) — 
Bett, altſächſ. das bed, mittel- u. neunieberl. ba8 bedde, bed, angelſächſ. das 
bedd, bed, engl. bed, altfrief. das bed, altnorb. ber bedr, ſchwed. ber bädd, dän. 
bes bed (= Beet). Nach einer fharffinnigen Vermutbung I. Srimms (Gramm. 
DI, 25. Mythol. 27) mit bitten, goth. bidan (bidjan), zufammengebörig, und wie 
biefes vielleicht uripr. bed. „zu Boden liegen ale ein Flehenber“, jo Bert ähnlich 
em goth. ber ligre (Lager) in biefer Bed., was durch das derfelben Wurzel ent- 
iproffene angelfädl. die beadu, beado == Wieberlage im Kampf, ahb. (in Berfonen- 
namen) petu-, goth. badv- (?), beflätigt würde. Urfprlinglid war auch das Bett 
ber alten Deutſchen ein Strohlager auf dem Eſtrich (f. Weinhold deutſche Frauen 
©. 834). Schwerlich ift die Bed. „Beet“ (f. d.) ale bie ältefte zn nehmen und 
en litth. bedeti = graben zu denken? — Wetterauifh im PL. die Better, welches 
da Bett in feinen alten Formen flark biegt, nicht unridtig if. Auch bei Gbthe 
XLII, 20 der BI. „Better“. 

ver Bettel, —s, BI. unüblich : das Bettelngehen ; ärmlich Geringfü- 
giges. Davon bie Bettelei. Bettel fchon bei Keijersberg, 

bei Brent Narrensch. 68, 1 ber Bättel, zuerfi von Bech nacgewiefen 1464 
kei Nielas von Wyle Trauslationen 161, 8 ber bettel. Bon betteln (f. b.). 


betteln = anliegend vemüthig bitten (ahd. Diut. IL, 316°); um eine 
Armengabe bitten. Mhd. bötelen, ahd. pötalön (?), bötolön, 


b6telön, neunieberl. bedelen. Mittelſt ahd. -al, nhb. -eI, von ahd. bie päta, 
mhb. böte, = Bitte, Gebet, wovon auch beten (f. d.). 


betten (e = ä), = die Stätte zum Liegen, Ruhen bereiten. 
Mb. betten, ahd. pdttön, petön, goth. badjon (?), von Bett (I. b.). 
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der Bettler, —, PL. wie Sing. : einer ver bettelt. Davon : bie 
Bettlerin; bettlerifch, Ari. Bettler ift mhd. ber bötelere, 
böteler, ahd. der pötalari, bötaläri; bie Bettlerin mbb. bie bötelsriane, 
mitteld. die böteldren, bödelären (ſ. Lezer mhd. Handwtbch I, 288), noch (aus 
bödeleren zufammengezogen) we tterauiſch bie Böallern (da — mb. 8). 
bie Bettftelle (e = & und ell = All) = Geſtell eines Bettes (f. 
Stelle). ver Bettitolle (e = ü), —n, Bl. —n, f. Stolle, 
Diefes Berttfiolle if mho. ber bettestolle, 
betuchen und betücht, Adj. u. Adv. : ftill nachſinnend, ſtill im fich 
getehrt, verftect verichwiegen, 3. B. ein betuchener (betuchter) 
Mann, betuhen (betucht) zufehen. Urſprünglich Gaunerwort 

für leiſe, Kill, verfchtwiegen, geheim, aus bebr. bätäach ((mo}) == Bertrauen 
habend, fiber, dem Bart. des Paifios von b&tach —XRX == serirauen. Unſere 
Juden ſprechen jewes Bart. betäche aus und jagen z. B. „ein betücker isch“ am ein 
fioherer Mann, ein Maun auf den mau vertrauen kann. Huch jüldiſhdentſch ba 
Adi. betuͤches (Hebel ber Schimmel, am Sciuffe) = fill in fih gelehrt, aus 
dem von unjeren Juden betüches gefprodenen hebr. bAtüachoth (nimn>) dem 
Blur. des em. jenes bAtdach, und ſolche Plurale Reben gern abverbial Das t 
in betucht if angetreten, unb es hat dieſes Wort nichts gemein mit mittelnieberl. 
bedocht, neunieberf. beducht, ⸗ beflimmert, beforgt, im Mittelnteberl. and f. v. 
a. entflofien. 

bie Begel (e = 8), Bl. —n: platte Hanbe oder Mittze. 

Mundartlich, 3. B. wetterauifd. Mb. die bezel im Farzivdl 780, 9. 

bie Beuche u. beuhen, was Bauche (f. d.) u. bauden. 

Die Formen mit eu feinen im Hochb. den Vorzug zu haben, zumal ba nieberb. 
büke u. büken ein rein-mbb. biuche u. biuchen vorausſetzen laſſen, beren iu = 
uhd. eu if. 

bie Beuge, Pl. —n, = Rrümmung. Ungut auch ftatt Beige (f. b.). 

Jenes if mhd. bie biuge = Biegung, Krlimmung, von biegen. 

beugen = biegen maden; nieverbiegen; nieberbiegen zur ober in 
Demuth. AZufammenf. : beugfam, Adj. Jenes beugen ift 

mbb. böigen d. i. böugen, in Mittelbeutfhland ohne Umlaut bougen, ahd. 
bougen (bei Notker), goth. bAug-j-an (?), altfächf. bögian, angelfädf. bögan, ge- 
wöhnlih mit 9 fir 8 (Umlaut des Diphthonges ed) bfgan und mit 1 für $ 
bigan, big&an, altnorb. beygja (= frlimmen), web. böja, dän. böie, mittelft 
-4, -j abgeleitet von ahd. pouc, boug id er bog, dem Sing. bes Prät. von piokan 
biegen (f. b.), und alfo Factitiv dieſes Verbums. Beiluther bereits keugew, aber 
mittelrhein. im voc. ez quo von 1469 und bei Alberus im dictionfr. BI. hi? 
beygen mit ey, ei aus jenem öi in böigen, 1475 cleviſch boighem (Feutkoniste). 
Wetterauifch, mit & — du, bAje, woraus, da mhd. ei u. du, ou wetteranifdh in 
der Ausſprache & lauten, auch eigentlih Alberus fchöpfte. 

die Beule, Bl. —n : Inotenartig aufgelaufene Erhöhung am Körper, 
befonders von Schlag, Stoß u. dgl. Mhd. vie biule, 
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«ib. peli- (Greg VI, 778), pül (9), neunieberl. bie buil, altfrief. (mit ei == A) 
beil, böl. Davon afb. die piulla, pulla, bülld, — Blatter, durch Lautangleichung aus 
piulie (?), pülie (?); mittelnieberi. die bule == Beule, auch ſ. v. a. Aufbaufdung. 

die Beunde, Bl. —n: umfaffendes, uriprünglich eingefriedigtes, von 
den Mechten der Gemeinde, bejonvers ihrem Viehtrieb befreites und 
fo zu ausjchließlicher wie jeder beliebigen Rugung des Berechtigten 
abgeſchloſſenes Srunpjtüd. Mhd. die biunt, ahd. die piunt, 

hedib.-mittellat. die biunda ; im 15. Jahrh. in Mitteldentſchland die bünde unb 

bine, weshalb weiterauiich (aber mit fübliherem eu) die Beune. Urſprünglich 
wel ſ. » a. Zeun, Umyäunung. 

ve Bente, Bl. —n (höfzernes) Bienenfaß; Badtrog; Backtiſch. 

My. die biute. Ahd. die piutt == Bienenfaß (gi. kraban. 958P); 1470 
Yedb.-mittellat. die biota == weites tiefes Tanges Gefäß, Ständer (Diefenbach 
mittellat.-hochd.-böhm. Witbch Sp. 51). Wit ahb. ber piot, biet, goth. ber 
ade, altfränfife-mittellat. ber beudus, beodus (le= sal. 46, 2), = Tiſch, uripr. 
Opfertifch (Ulter), von bieten (f. d.), got. biudan, = darlegen. Auf dem Opfertifche 
nämlich wurde den Bötteru dargebracht, auf dem Tiſch überhaupt wirb bargelegt. 

. ver besd — Schüfſel zum Auftragen. In und bei Gießen die Beud 
— Backtrog, Backtiſch in ber Badftube; aber wetterauiſch beb. die beune [b. i. beunde 
zit eingefjobenen n wie ſchon zu Anfange bes 15. Jahrh. nürnbergiſch die pewnte 
— Bieneulorb (Chroniken d. d. St. I, 30, 20)] nur dieſen. Auch kurheff. die Beute 
== Badtiih (Bilmar ©. 84), ebenfo in dem 16. Jahrh. angehörigen Weisthlimern (ſ. 
Weisth. IL, 160. 167) die beut. Die Beuten für die Bienen endlich wurden von den 
Bienenzliätern des Mittelalters an Walbbäume aufgehangen und fo den Schwärmen 
dergeboten, bamit fie fih hineinzögen (Weissk. III, 898). 

de Beute, ohne PL. : Kriegs, Iagbgewinn. 

Im voc. the. von 1482 Bl. y8* „pewtnömer oder pewtgöber, [lat.] pre- 
ätor®, alfo pewt — Kriegegewiun durch Weguahme; im 16. Jahrh. bie beute 
und = Bertheilung, bei Luther bie ausbeute in beiden Bebeutungen; mittelb. im 
14. Jahrh. die büte. Mitteld. das Verbum bäten [d. i. mhb. biuten (?)) = erbeuten, 
rauben, aber auch f. v. a. Worte wechſeln (fih unterreden. Hahns Passional 
198, 25); davon wittelb. bie biutunge — Erbeutung, [Beute-)Bertheilung (Liv- 
iänd. Reismchronik 9180. 11788). Der Grunbbegriff iR der des Wechſels, des 
Umtaufches, gleichfam des Übergehens in andere Hände, wie denn aud im voc. 
deut. von 1482 Bl.o4* „büäthen, peuten, wöchßeln, [lat.] permutäre, cambire.* 
— Durche Mitteldeutihe ins Hochd. eingedrungen aus nieberd. die büte = Tau ſch 
aub wie unfer heutiges Beute, büten = tauſchen, altnord. das bfti = Tauſch 
unb Beute, bfta = tauſchen, vertheilen. Franz. der butin = Beute iR aus bem 
mittefb. Inf. das büten = Erbeuten. 

der Beutel, —, BL. wie Sing. : eine Art Meigel. Auch in den Zu- 
fammenf. : Loͤchbeutel (.d.); Stechbeutel — Meißel zum Stechen, 
d. b. das Holz mit der Fauſt zu beftoßen und zu ebenen. Statt Beitel 
aus nueunieberländ. der beitel = Meißel, womit nieberb. bötel flatt betel eine 

iR. Sodb. geformt Beifel d. i. Beißel Gfriſch I, 657*. 78%). Man könnte an 
Ableitung von neunieberl. bijten, mhd. bigen, ahd. pizan, uhb. beißen (f. b.), denlen, 
infofern dieß vom Eindringen einer Schneide, 3. B. bes Schwertes, Schermeflers 
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(Graf III, 228f. Anneliod 804), gefagt wird; dann aber mie von deſſen Prät. 
ich er beet (biß) abgeleitet fein unb in dem Worte fi das alte ei neben & (nen- 
nieberl. ee) bewahrt haben, wie jenes in vielen Wörtern ſich noch finbet. 
ver Beutel, —s, BI. wie Sing. : Sädchen, beſonders etwas darin zu 
tragen und aufzubewahren; als Meblfieb in ver Mühle vienenber 
wollener Sad; [voltsüblich] der lang nieverhangende Hodenfad mancher 
Thiere, 3. B. des Ochſen ꝛc. Davon beuteln = zum Durchftäuben 
des Mehles durch den Mühlbeutel fieben; [oberd. auch] fchütteln. 
Bentel if mhb. ber u. das biutel, ahb. ber pAtil, mittelb. der n. das bite, 
nieberb. ber büdel, büel, neuniederl. ber buidel, zufammengez. buil, in ber erſten 
Bed.; vom Mehlbeutel erſt in Gloſſen des 14. Jahrh., in welden aber beſtimmt 
möl biutel (Mone Anz. IV, 287, 291), und bann das einfache Wort im Nen⸗ 
nieberl. Dunkler Herkunft, und fchwerlich abgeleitet von bem Präſens bes Wur⸗ 
zelverbums bieten, in der Bebentung „Mehlbeutel der Mühle” auch nicht aus 
dem gleichbed. mittellat. ber batillus, das buletellum, altfranz. batel. Das Berbum 
beuteln iR fon im mbb. biuteln, mitteld. büteln geläufig (f. Leser mhd. Hand- 
wtboh I, 290), weldye eig. und bildlich ſtehen. 
ver Beutel, —s, Bl. wie Sing. : rundes Holz zum Mürbefchlagen 
des Flachfes vor dem Brechen. Davon beuteln = mürbe Hopfen. 
Ins Hochd. aufgenommen aus nieberb. bötel, befien 8 bier zu nhd. en warde; 
von einem, dem ſchwachbiegenden stöten = ofen gemäß, zu vermutbenben 
ſchwachbiegenden böten (?) boßen, meldes aber in angelſächſ. bedtan (Bräf. ic 
beäte, Brät. ih er beöt, Part. gebedten), engl. beat (Bart. beaten), == ſtoßen, 
lagen, klopfen, gleich unferm ſtoßen (j.d.) mit Rebupfication biegt, wie benn auch 
im Goth. badtan (Prät. bhaibaut) zu vermuthen if. Dagegen altnorb. ebenfalls 
ſchwachbiegend bauta (Prät. id bautadi), mhd. ſtark- und ſchwachbiegend bögem 
(Prät. ic er biez und bözgte); bei ahb. pözan bleibt bei dem Mangel bes PBrät. 
und des Bart. Prät. die Biegung unbeſtimmt und läßt fi mit Rebiplication 
biegenb im Prät. piog, piez, und im Bart. kipözan bloß vermuthen. Dem Bräfens, 
ahd. ich pözu, entiproß au -boß in Amboß (f.d.) und »-fuß in Beifnß (f. db.) 
Als älteres Wurzelverbum jenes rebuplicierenden ahd. pögan aber if ein wie 
gießen ꝛc. biegenbes piogen, goth. biutan, angeljähf. bedtan voraustzuſetzen, von 
befien Prät., ahd. ich er pög, goth. ich er bäut, angelfäch. ich er best, das rebuplicie- 
rende Verbum ausgieng und ſich bildete. 
ba8 Beuttelgarn (f. Garn) = fadfürmiges Fiſchnetz. 
beuteln, |. Beutel 2 u. 3. die Beutelratte = bie ihre 
Jungen in einem Beutel am Bauche tragende Rattenart. 
ver Beutelfchneider — wer (Geld-) Beutel abſchneidet d. h. 
jtiehlt; [davon fpäter :) wer in die Beutel ſchneidet, d. 5. un⸗ 
rechtmäßig hohe Nechnungen macht und ed auf jelche anlegt. 
Mhd. der peutel snider = Beutel abjchneidenber Dieb (LiederSaal ILL, 681, 81), 
d. i. biutelsnider. 
das Beüteltüch, —es, BI. Beuteltücher : Siebleinwand zu Mehlbeuteln 
und Näbtereien. Mhd. das biuteltuoch. 
bie Beutheie — Böttcherfchlegel zum Antreiben ber Reife. 
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Aufammengef. aus bie Beute — Ständer, hölzernes zuberartiges Gefäß (vgl. 
Bente 1), unb oberb. bie Seite, bayer. Haie, Hai, fhwäb. Haie, = Ramme, höl⸗ 
yerner Sammer. Diefes Heie aber ift im 15. Jahrh. die heie, heihe, hei (Lexer 
mbd. Handwtbch I, 1209), mbb. die heie, mittelb. die heige, hege, ahb. bie heia 
(== Gturmbod. Sieinmeyers Virgilglossen III, 896, zu Virgils Aen. 2, 491); 
1517 Ietpzigiih die heige = Schlegel (Trochus BI. R2*); 1599 nieberl. bie heye 
(Kiben 179) In Salzfiebereien die Hage, Hege Dunkler Herkunft. Franz. 
Vie hie == Hanbramme, altfranz. und altipan. f. v. a. Gewalt, Nachdruck (Diez 
udä I, 845), ©. Hoier. 

bevoͤr, Av. : vor dem als; nahe zukommend; voraus. Dann im 17. 
Zahrh. auch als Eonj. verwandt, wobei al8 Hinter bevor Hinzuzu- 
venten if. Mhd. bevor, ahd. pifora (?), pifora, bifora, 

Abv. u. Bräp. in den Bedeutungen: angeſichts, frither, in Zukunft, übrig [b. h. vor 
um). Aufammengerlidtes pi [b. i. pi bei (j. d.), welches fi dann weiter zu ba, 
be abfhwädht, wie in in zu &n, en] und fora, vora vor (j. d.); das gleichbeb. 
ahd. pifari würde uhd. beflir lauten (vgl. für). Altfähf. biforan, angelfädf. 
beforan, engl. abgeihliffen before, mitteluiederd. bevoren, bevorn, neunieberl. 
bevoren. 


wahren —= worauf jehen mit Sorge, daß es er-, behalten werde, auch 
daß es wovon abgehalten oder anderes davon abgehalten fei. 

Hiſt. ridtig bewaren, benn mhd. bewarn, ahd. pi-, biwarön. ©. wahren. 

lewähren = ald wahr, wirklich, gut bes, erweifen. Reflexiv fich 
bewähren. Das Bart. Prät. bewährt wird als Adj. gefegt in der 
Ber. : durch Erfahrung tüchtig befunden. Hiſt. richtig bewären. 

Bei Luther, der nie ä, fondern e fhreibt, beweren. Mhd. bewsren, ahb. 
piw&ran, piwärran [mit rr durch Tautangleihung aus r-j, denn urſpr. pi-wär- 
jan (?)], bewären, — wär (wahr, wirklich) maden, als wahr, wirklich zeigen, 
beweifen. 

bewandert, das Part. Prät. von bewandern als Adj. gebraudt : 
aus eigner Anſchauung befannt worin, eig. f. v. a. vielgereiit. 

Er im 17. Jahrh. 

bewanpdt, als Adj. erfcheinendes Bart. Brät. von bewenpden 
({.d.) : endlich befchaffen, eig. zu Ende gebracht oder gelommen. Da⸗ 
von die Bewaͤndtnis (f. -nis), Pl. Bewanbtniffe. 

Mod. bewant — beihaffen, und zmar gern bag bewant, wol bewant, übele 
bewant, alfo mit ben Abverbien paz, wol, übele. 

bewegen, Präſ. ich bewege, tu bewegeit, bewegft ꝛc., Prät. ich er bewög, 
Conj. ich er bewoge, Part. bewogen, Imp. bewege : anregend den 
Willen beftimmen, zum Entjchlujje beftimmen. 

Adelung hat dem Urfprung gemäß mit Recht €, aber gewöhnlicher hört man 
hohes e fprehen. Die Berfonenformen du bemwegeft, er bemwäget ftehen ftatt 
bewiegeft, bewieget ober befler (Hift. rihtig) bewigeft, bewiget, und ber 
ſchwachbiegende Imp. bewege ift ftatt bewieg, beffer (hifl. ridhtig) bewig 
eingetreten. Mho. bewögen — einen Entſchluß faflen, faft immer aber mb. 
refleriv sich bewögen = ſich wozu wiegen b. i. auf die Slüdswage legen und 
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fomit wozu hinneigen, fi auf Gerathewol wozu entfchließen, feinen Willen be- 
fimmen, daun aud mit Gen. f. v. a. fidh feitwärte beivegen, abwenden, ſich ent- 
Schlagen; ahd. piwäkan [Präf. ich piwiku, Prät. ich er piwac, wir piwäkumßs, 
Bart. piwäken], piwögan, — aus dem Zuflande ber Ruhe briugen (Die. ILL, 
830), wägend prüfen; angeljähf. bewägen = umgeben. über bes einfache Wort 
ſ. wegen 1. Mit dem mhd. Verbum bewögen if zuſammengeſetzt das mihd. 
Adj. bewögelich, unfer Adi. bemeglih, woneben aber auch ein mit bau mbb. 
Bart. Brät. bewögen, unjerm jegigen bewogen (f. b,), zuſammengeſetztes sch. Apj. 
bewägenlich, wovon danıı ein mbb. Adv. bewögenliche. Unfer Abo, beweglid 
it ein von jenem Abj. bewögelich abgeleitetes mhb. u. mittelb. Abo. bewögeltche 
[in unbewögeliche (Eckkart 529, 19)]. 

bewegen, Prät. ich er bewegete, beivegte, Part. beweget, bewegt, Imp. 
bewege : aus tem Zuftande dev Ruhe bringen [vaber [ich bewegen 
== außer dem Zuftande ver Ruhe, in einer Veränderung im Raume 
fein]; in eine Stimmung verjegen, bei welcher das Gefühl ergriffen 
ift [daher das Part. Präteriti bewegt — ergriffenes Gefühles]. 

Mh. bewegen — mozu aus der Ruhe bringen, antreiben, eig. beruegen machen, 
alfo das Factitiv des vorhergehenden ftarkbiegenden bewégen unb mitte -i, - 
von beffen Sing. Prät. ahd. piwac (bemog) abgeleitet : ahd. piwekjan (P), geth. 
bi-vag-j-an (N). Reflexiv sich bewegen = fi auf ben Weg maden (Leser 
mhd. Handwthoh I, 254). 

ver Bewiggrund, Bewegungsgrund (vief bei Chriſtian Wolff). 
Wegen Ausipradhe des E |. bewegen Anm. 
beweglich, Adj., womit zufammengejegt die Beweglichleit. Bom 
Adj. abgeleitet ift dann das Apv. beweglich. die, auch das Beweg- 
nis (ſ. nis), Pl. Bewegniffe. die Bewegung, Pl. —en. ©. 
auh VBeweggrund. Bei Adelung ẽ (f. bewegen Anm.), aber 
gewöhnlicher wird hohes e geſprochen. über beweglich f. vie Anm. zu 
bewägen, von welchem auh Bewegung, mhb. die bewögunge [= Reizung, im 
16. Jahrh. aud ſ. v. a. Rilhrigkeit (Chroniken d. d. St. I, 246, 12)) abgeleitet if. 
Das nbd. Bemwegnis dagegen, im 16. Jahrh. die bewegnus, bewegnie, 
wurde von dem heute bewogen lautenden alten Part. Prät. dieſes bewegen 
(f. jene Anm.) abgeleitet. Das Wort kommt im 18. Jahrh. nur mehr fpärlic 
vor, 3. B. bei Liscow (nad Jacob Grimm deutſch. Wörterb. I, 1774). 
bewehren = mit Wehr d. h. Waffen zu Schug und Truß verfehen. 

Hift. ridtig beweren. Diefes tranfitive Berbum ift, wie aud 1678 „Be 
webren, bewaffnen“ (Kramer teutih-ital. Wortb. 268°) zeigt, unmittelbar von 
dem Subft. die Wehre, Wehr (f. d.) dur Ableitung in der Zufammenfegung 
mit be. gebildet und nicht das mhd. bewern, ahd. pi-, biwerjan, (mit Angleihung 
des r-j zu rr) piwerran, goth. bi-var-j-an (?), = wovon bewahrend abhalten, ver- 
theibigen, vermehren, welches Zuſammenſetzung mit wehren. 

deweinen — mit Weinen beflagen oder betrauern. 
Mhd. beweinen, ahd. pi-, biweinön. ©. weinen. 
fih beweinen = jih in Wein betrinfen, 
ihon bei Heniſch 360. „Ein Satyr, der fi froh beweint — Wird... 
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nadgeiragen“ (Hagedorn Dben und 2. 194). Mhd. im 13. Jahrh. bewinen 
== mit Bein verfehen (Basler Bischofsrecht ©. 19, 11, 12). 

ter Beweis, Gen. Beweijes, PL. Beweiſe. Von beweiſen, Präf. ich 
beweile, Prät. ich er bewies, Conj. bewiefe, Part. bewiefen, Imp. be- 
weife, gekürzt beweis : belehrend, begründenn barthun, thätlich zeigen. 

Diefes Berbum biegt ſchon bei Alberus ftart, welcher widder Wigeln BL. Cie u. 
Dr bewieſen (Bart. Prät.) ſchreibt, Bl. Ebb bewiſſen; am frühſten ſtarl· 
biegend im 15. Jahrh. bei Beheim Wiener ©. 191, 10 u. 194, 24, wo bewais- 
ed. i, bewies er, Uripr. aber und' noch geläufig im 16. Jahrh. ſchwachbiegend: 
Prüt. ich er beweiiete, Part. beweiſet. Mhd. bewisen — zurechtweiſen, weffen 
tanbig machen, belehren, darthun, beftimmt zeigen, überweiſen, »geben, bezahlen. 
©. weijen. 

bewenden, nur noch im uf. gebräuchlich in ver Bed.: „verbleiben 
und beruhen“. Mhd. bewenden [Prät. ich er bewante, 

Bart. bewant (unfer nbb. bewandt, f. d.), bewendet], ahd. pi-, biwentan, 
= völlig weg-, ab-, zum Ende wenden, zu Enbe bringen und lommen, um-, 
anwenden, verwandeln, geftalten ſaus welder Bed. die jenes heutigen bewanbt], 
dann fofort bie heutige Bedeutung. 

bewerfftelligen (el — äll) = „werfjtellig machen“ d. h. aus- 
führbar machen, zur Ausführung bringen. Erſt im 18. Jahrh.; 

1691 Stieler Sp. 2560 hat nur „werfftellig maden“, unb ein mhd. ze 
wörke stellen würde bebeuten „zur Ausführung bereiten, ausflihren.“ 

bewillfommen = willfommen (j. d.) beißen, als willftommen be- 
grüßen. Davon die Bewillfommung. Beide bereits 1678 

bei Kramer teutfd-ital. Wortb. 270°; aber bloß Willlommung 1691 bei 
Stieler Sp. 1540. Nicht Bewilllommmung, wie mande fchreiben. 

bewirten, weit üblicher alde bewürfen. ©. wirfen. 

Mhd., mittel. bewürken (Prät. id er beworhte, Bart. beworht), bewirken 
(Köpke's Passional 542, 8), — ein», eig. umfhließen, umbegen, woraus bie nhd. Beb. 

bewogen, Abi. : durch Willenskraft bejtimmt. 

Eigentlih Part. des Brät. von bemegen (f.d.). Diefes bewogen flattbes mhd. 
Bart. bowögen if fon im 16. Jahrh. geläufig, zumal wenn bewegen bie Beb. 
erwägen bat, und flieg mit gewogen von wägen (f. d.) und wiegen auf. 

bewündern = als etwas Außerorbentliches ftaunend anſehen und 
preiien. Davon die Bewunderung. In dem Verbum brüdt be- 

Allſeitigkeit aus und gibt bier tranfitive Kraft. Neuniederl. bewonderen. 

bewürken, f. bewirten. bewuit, j. bewußt. 
bewußt, bift. richtig bewuft, = gefitig gegenwärtig. Zufammenf. : be- 
wußtlos, das Bewußtfein, beide hiſt. vichtig mit ft ftatt ft. 

Jenes bewuf if das als Adj. gebrauchte Bart. Prät. von ahd. biwizesan 
(Isidor. 35, 17) b. i.biwizan (bewiffen) = geiftig inne haben. Dieſes Bart. Prät. 
wiirde aber im Mho. bewäst (?), bewist (?), neben ftarfem bewizzen (?), be- 
wözzen (?), lauten; doch bier fehlt da8 Verbum bewizzen überhaupt. S. wiljen. 
Auch neuniederl. bewust. Das Bewuftjeyn fhon bei Chriftian Wolff. 
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bezähmen = millfährig, lenffam, gehorchen machen. 
Hif. richtig bezämen. Erſt nhd., zufammengeſ. mit zähmen (f. zahm). 
bezähmen = nad Willen oder Gefallen thun, in: Einen bezähmen 
laffen 3. 8. 2 Sam. 16, 11. Hijt. richtig bezämen, freilich, 
wie nicht felten, & für € (f. A Anm., E Anm.), bei Luther begemen, beun 
mitteld. und zwar fhon im 12. Jahrh. bezömen in einen besämen lägen (einen 
bezähmen laffen), niederb. betemen laten, = Einen thun laffen was ihm anfleht, 
was er will, ihm gefällt. 1691 Stieler Sp. 2594 hat noch die Nebensart, aber 
dann ift fie wie verfhwunden. Diefes mitteld. bezämen ift zufammengef. aus be-, 


nbd. be», und zömen (f. ziemen Aum.), und alfo ganz verjdieben von bezäh- 
men im vorigen Artikel. 


bezeihnen — das Zeihen wofür fein, fich als finnliche® Zeichen 
worauf beziehen; vorjtellig machen; durch ein Zeichen merfbar machen. 
Davon : die Bezeihnung, Pl. —en. 

Mhd. bezeichenen — mit einem Zeihen ausbrüden, bilblih vorſtellen, abb. 
pizeihhanjan [goth. bitäiknjan (?)], bezeichenen und bizeichinön, ift nur flärferer 
Ausdruck, als das einfache ahd. zeihhanjan in jenen VBebeutungen, welde® abge- 
leitet von Zeichen, ahd. das zeihhan. Bezeichnung ift mhd. die bezeichenunge 
S fiunkilblide Bedeutung, Symbol, überhaupt Bebeutung. 

bezetigen = zu erfennen geben. Davon die Bezetgung. 
Mhd. bezeigen — anzeigen, bezeichnen, fund thun. 
bezeugen = durch Zeugnis bewähren. Davon die Bezeugung. 

Jenes Verbum ift mhd. beziugen = mit Zeug (f.d.) d. i. Waffen und Wehr 
verjeben, auerüften, dann durch Zeugnis erweifen, (mit Gen. der Sade) durch 
Zeugnis überführen, zufammengef. aus be» und zeugen. Bezeugung ift mhb. 
die beziugunge — Zeugnis, Beweis. 

bezichten, ftatt bezichtigen (f. d.). 

Bei Göthe XL, 150 falſch bezüchten. Jenes bezichten ift abgeleitet von 
älter-nbd. (16. Jahrh.) die Bezicht, mhd. die biziht, dann, zumal mitteld., bie 
beziht, = Befhuldigung, ahd. die biziht — Kennzeichen der Schuld (Dit. IL, 815*), 
Verdachtszeichen, welches fih auf Grund des Pluralis Präteriti von mhd. bezihen, 
ahd. pizihan (Präj. ich pizihu, Prät. ich er pizeh, wir pizigumö&s, Bart. pizigan), 
bizihan, d. i. nhb. bezeihen, = als der That verbädtig und fhuldig bezeichnen 
bildete. Bol. auh Inzicht. Jenes »zichten aud in ahd. inzihtön — Inzicht 
ausſprechen, bezictigen. 

bezihtigen mit Acc. der Berfon und Gen. der Sade : als der Ur- 
heberichaft, ver VBellbringung von Straffälligem verrächtig in Gedanken 
haben over bezeichnen. Unrichtig bezüchtigen, 3. B. bei 

Schiller Karlos 3, 10 (vgl. auch bezidhten). Denn ahd. pisihtigen (?), 
welches fih aus dem gleihled. ginzihtigön (Graff V, 588) fließen ließe, wilrbe 
auf ein ahd. Adj. pizihtic (?) = „beſchuldigt“ zurüdgehen, wie inzihtigön in 
jenem ginzihtigön, d. i. g’-inzihtigön, auf ahd. inzihtic = beſchuldigt, und wie dieſes 
von ahd. die inziht = Inzicht (f. d.) abgeleitet ift, fo würde es jenes vermutbete 
pizihtic von ahd. die biziht (f. bezichten), urfpr. piziht (?), fein. 
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beziehen (f. ziehen), Präf. ich beziehe, Prät. ich er bezog, Conj. ich 
er bezöge, Bart. bezogen, Imp. bezieh (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsentung „beziehe”) : zum Dafein fich bewegen auf 
[mit Acc.] oder in [mit Acc]; zum Dariüberfein ziehen auf [mit Acc.]; 
zum Bedecken ziehen über |mit Acc.]; als regelmäßig fich wiederholende 
Einnahme empfangen; woher durch Zufentung fommen laſſen; worauf 
bin in gewiffe Verbindung tenfen. Reflexiv fich beziehen = fid 
mit Sich-bewegendem überhin bedecken; wofür beweifend ıc. anführen; 
“auf etwas hin im gewifjer Verbintung oder in gewilfem Zufammen- 
hange ftehen. Davon die Beziehung. Zufammenjegung mit dem 
Bart. des Prüf. beziehenp iſt beziehentlich. Das Verbum ift 
mbb. bezieben, mitteld. bezien, = umfiriden, zukommen, erreichen, überziehen, 
bedeckend worliber ziehen, (ein Kleibungsftiid) befegen , füttern, an fi nehmen 
(Hartina Bl. 122, 29—= ©. 808), ahd. piziohan (Prüf. ich piziuhu, Prät. id) er 
pisöh, wir pisögumös, Part. pizocan), biziohan, biziahan, — umgeben, liber« 
jieben, womit bebeden. an — kommen, erreichen (Orfried 3, 8, 21), an ſich ziehen, 
wegziehen, goth. bitiuban — (eine Gegend) durchwandern, mit fi umberführen. 
ver Beztrt, — es, Pl. —e : das von einer Kreislinie Umjchlofjene, 
Gebietsumfang. 1486 ter bezirck = Umtreis (Weisth. IL, 99), 
denn be (f. d.) = um, ringe, und mh. der zire, ahd. der cirh in der umbincirh 
(Kero 18), = Kreiß, dann Kreisgebiet, Umfang, entlehnt aus lat. der circus = 
Kreis; doch liegt bei jenem besirck ein Verbum bezircken = im Umfange be- 
Rimmen (Weisth. a. a. O.), auch fpät-mhb. bezirken, zu Grunde. 
ber Bezoar, — es, Pl. —e : Magenſtein ver Gazelle ıc. 

Das fpan. die bezoar, bezar, nad arab. bAzahar, welches mittelft Ausftoßung 
des d anfgenommen aus perf. pAdzahr [pAd Wind, zeher Gift] = das Gift in 
den Wind d. h. austreibende Arznei, als welche der Bezoar diente, Gegengift. 

bezüchten, unrichtig ftatt bezichten (f. d.). bezüdtigen, un 
richtig ftatt bezihtigen (ſ. d.). 

der Bezug, — es, Pl. Bezüge : Auf und Darüberhinziehen ; Ziehen 
zum Daraufs over Darüberfein; das Stehen des Kinen zum Andern 
in gewiffer Verbindung und gewillem Zuſammenhange. 

Mhd. der besoo = Unterfutter, ahd. der pizoc — Halen, lat. retindculum 
(mır gb. hrab. 952°), mit Brehung des u zu o abgeleitet von dem Plural bes 
Brät. von beziehen (f. d.). 

bezunzen = Hein und zugleich nievlih. In der Wetterau. 

Bon einem wie binden 2c. biegenden ſtarken Berbum, welchem noch mhb. zinzer- 
lich = zärtlich, niedlich, und 1541 zäntzlen bei Frisius 122°, 1556 genglen 
(Dietionariolum 297°) und danach 1561 bei Maaler 514° zenglen, = lieblojen, 
anzugebören fcheinen. 

bezweifeln, j. Zweifel. 
die Bibel, Pl. —n : die heilige Schrift altes und neues Teſtamentes. 

Mhd. die bibel, urſprünglicher biblie, neuniederl. der bijbel, aus bem gleichbeb. 
kirchlich· lat. Sing. die biblia, welches urſprüngl. gr.-Tat. Pl. von gr. das biblion 
(Bıßilov) = Bud (aus Blättern vom Baſt ber Papyrusftaube), eig. Blichlein. 
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2 1x Zing. : das am Waffer lebende Bauthier 
— * un en im 16. Jahrh. auch] biberfellartiges Wol⸗ 
J u sr rer. ubt. ter pfpar, bfbur, 
J m . serziederl. ber bever, angelſächſ. ber beofor, engl. beafar, 
" wir, red. ber bäfver, dän. bäver, urverwandt mit rein-lat. 
nam altilam. u. ruff. der bobr”, poln. u. böhm. der bobr. 
0 wirt gewöhnlich Bieter geicrieken, neunieberl. das 
ad Ser bifr, biört aud = Biberfell. 
&, chne PL. : ſtarkriechende dlichte Maffe, welche 
2... zuiſammenhangenden Beuteln unter dem Schwanze hat. 
se Abengeil; ber Pl. bibergailin in dem Gießener Heilmittelbuch v. 3. 
Ss» tar aber aud ein ſchwachbiegendes die bibergeile voraus. Zu⸗ 
un. mt dd. das geil, bei bibergeile mit die geile (f. &eile), = Hobe, weil 
. un. 3 DHeden bes Bibers angefeben wurden, von weldem man glanbte, daß 
Sùœeigung fle abbeiße, um zu entkommen (Juvendlis 12, 834ff. Vridane 
„. Ihumes. II, 835°, 25). Ähnlich im Sanſkrit kastürikandadscha — 
au 2u8, ca. von ben Hoben des kastüri (Moſchusthieres) erzeugt. Dieß kastüri 
au ummt mit dr.-lat. der cästor = Biber. — ©. auch Biebermur;. 
ss Btrsorfiee, dad Biberfraut, f. dag Bieber. 
x &:rernelle, Pl. unüblich (—n), die Pflanze pimpinella (Linné). 
Adon mhb. die bibernelle, bevernolle, im 15. Jahrh. bibernel, (am Rhein) 
»serael, 1440 bibernal, mittelft Anlehnung an Biber deutich geformt aus mhb. 
se hibenelle, bebenelle, bibnell, ahd. die bibinella, pibenella, welde aus bem 
underſtändlichen mittellat. Nanten jener Pflanze die pipi-, pipenella (f. Bim- 
»ınelle Anm.). " 
ne Biberwurz — Diterliszei und Biebermurz, |. dad Bieber. 
sie Bibliographie (öfilbig), Pl. —n (Gjilbig) : Bücherbeſchreibung, 
Bücherkunde. vie Bibliothek, Pl. —en : Bücherfjammlung. der 
Bibliothefar, —cs, Pl. —e : ver Aufieher einer Bibliothek. 
Biblio- aus gr. das biblion (#4 BAlov) = Büchlein, Bud (f. Bibel Aum.). 
Bibliographie aus gr. bie bibliographia (Bu Blıoypapia) , zufammengef. mit 
-graphia (-ypapıa) von gr. gräphein (yoapeıy) — fhreiben; Bibliothek aus 
gr.-lat. bie bibliothäca, gr. Die biblioth&k& (Hı BAY zum), — Bilcherbehälter, -faal, 
sammlung, deſſen bie thöks (Haan) = Bebälter. Bon jenem gr.-lat. biblio- 
theca if dann abgeleitet lat. der bibliothecärius, woraus unjer Bibliothecar, 
Bibliothekar. 
ber Did, —es, Pl. —e : verfchnittenes männlihes Schwein. 
Wetterauiſch reits der oberen Nidda. Nenniederl. die bigge, big, = Mild- 
fertel, engl. pig —= Fertel. 
der Bid, älter-nhd. für unfer heutiges Pic (f. d.). 
ver Bidel, —8, Pl. wie Sing. : Spighade mit langem Stiele ſpitzes 
Holz zum Einwerfen in den Boden bei einem Kinderſpiele. 
Mhd. der bickel = Spighade, neben dem gleichbedb. der bicke von mhd. 
bicken, auch böchen, bölıchen (Rolandslied 72, 5), böcken, = fieden, d. i. 
\ hacken [3. B. strö bicken = „Stroh (init dem Berle) zu Häckſel fein baden“ 


— — 
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mwengef. aus bie Beute — Ständer, bölzernes zuberartigee Gefäß (val. 
1), und oberb. bie Heie, bayer. Haie, Hai, ſchwäb. Haie, = Ramme, höl- 
ammer. Diefes Heie aber ift im 15. Jahrh. die heie, heihe, hei (Lezxer 
mdäwtbch I, 1209), mhb. bie heie, mittel. Die heige, hege, ahd. die heia 
zmbed. Steinmeyers Virgilglossen III, 896, zu Virgils Asen. 2, 491); 
paigiſch Die beige = Schlegel (Trochus BI. R2*); 1599 nieberl. die heye 
179), In Galzfiebereien bie Hage, Hege. Dunkler Herkunft. Franz. 
== Sandramme, altfrany. und altipan. |. v. a. Gewalt, Nachdruck (Diez 
, 845). ©. Hoier. 
Kov. : vor dem als; nahe zukommend; voraus. Dann im 17. 
auch als Conj. verwandt, wobei als Hinter bevor binzuzu- 
jt. Mhd. bevor, ahd. pifora (?), pifora, bifora, 
n. Präp. in den Bebeutungen : angeſichts, früher, in Zukunft, übrig ſd. b. vor 
zuſammengerücktes pi [b. i. pi bei (f. d.), welches ſich dann weiter zu be, 
»ächt, wie in in zu &n, en] unb fora, vora vor (j. d.); das gleichbeb. 
wi würde uhd. befür lauten (vgl. für). Altſächſ. biforan, angelſächſ. 
engl. abgeiälifjen before, mittelnieberd. bevoren, bevom, neunieberl. 


n = worauf jehen mit Sorge, daß es er«-, behalten werbe, auch 
wovon abgehalten oder anderes davon abgehalten jei. 

richtig bewaren, denn mbb. bewarn, ahd. pi-, biwarön. ©. wahren. 
n = al8 wahr, wirklich, gut bes, erweilen. Reflexiv Tich 
ren. Das Bart. Prät. bewährt wird als Adj. gefegt in ber 
durch Erfahrung tüchtig befunden. Hift. richtig bewären. 
kuther, der nie ä, ſondern e fchreibt, beweren. Mhd. bewseren, ahd. 
‚a, piwärran [mit rr durch Rautangleihung aus r-j, denn urfpr. pi-wär- 
„ bewären, = wär (wahr, wirklich) maden, als wahr, wirklich zeigen, 


rt, das Part. Prät. von bewandern als Adj. gebraudt : 
ner Anſchauung befannt worin, eig. f. v. a. vielgereijt. 

im 17. Jahrh. 

t, als Adj. erfcheinendes Bart. Prät. von bewenpen 
endlich beichaffen, eig. zu Ende gebracht oder gefommen. Da» 
Bewandtnis (f. -nis), PL. Bewandtniffe. 

. bewant — beſchaffen, und zwar gern baz bewant, wol bewant, übele 
alfo mit den Woverbien paz, wol, Übele. 

i, Bräf. ich bewege, du bewegeit, bewegft 2c., Prät. ich er bemog, 
ch er bewöge, Bart. bewogen, Imp. bewege : anregend ben 
beftimmen, zum Entjchlujfe bejtimmen. 

‚lung hat dem Urfprung gemäß mit Recht €, aber gewöhnlider hört man 
fpreden. Die Berfonenformen du bemegeft, er beweget ftehen ftatt 
jeft, bewieget oder beffer (hiſt. richtig) bewigeft, bewiget, und ber 
iegende Imp. beweêge iſt ftatt bewieg, beffer chift. richtig) bewig 
ten. Mhd. bewögen — einen Entſchluß faffen, faft immer aber mhd. 
sich bewögen — fi wozu wiegen b. i. auf die Glücks wage legen und 
), Börterbuß. 1. Bp., 14 
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(Bürger Geb. 1778 ©. 98); ver Biederftamm, —es, BL. Biever- 
ftämme ; pas Biederweib; vie Biederzeit x. 

Das Adi. bieder hat einen Anftrich des Altertblimlichen ; denn in ber erften Hälfte 
des 18. Jahrh. veraltet, kam es erft wieder auf Leſſings Empfehlung in Gebrauch. 
Ganz alterthümlich ift die Form biperb (f;d.), welcbe unverlürzter geblieben ale 
bieder. Denn mhd. biderbe, woneben auch biderbe, aber mitteld. im 14. Jahrh. 
aud mit Brechung bes i zu ie biederbe [„eyn from biederber man“ (Hansens 
Marienlieder 561)|,abb. pidarpi, piderbi, biderbe, pidirbi, welches von Sachen [. v. 
a. „nlige”, von Perſonen ſ. v. a. „wozu geſchickt, tlichtig, trefflich, edeldenlend“, urfpr. 
wol „ein Beblirfnis erflillend, wozu nöthig habend“, altfächf. bitherbi. Bon diefem 
Adi. abgeleitet wurbe dann ahd. piderpan, d. i. urfpr. pidarpian (?), pidarpjan (?), 
auch mit Angleihung des a zu -i oder -j pidirpan (Graf V, 219), = gebrandgen, 
nügen, ausrichten. -darpi in jenem pidarpi aber ift Eine® Stammes mit ahd. 
darpôn, därapan, barben (f. d.), d. i. woran Roth, Bedürfnis haben, nöthig 
baten, und ſcheint von ber Beb. „nöthig“ ebenfo indie „niltze, niltzlich“ Überzugehen, 
wie das ſtammverwandte goth. padrfts. Das Schwinden ber Auslante be im 
Nhd. und fo die Kürzung zu bider erfolgte, weil der Ton auf dem i Tiegt. 
Biederkeit ift mhd. Die biderbekeit (= Herrentugend), [pät-ahb. biderbec-heit (d. 
i. Biberbigheit); Biedermann mbb. biderman flatt bfiderbe man, wol eig. wie 
franz. un homme comme il faut (Schmeller I, 892), mitteld. der bidderman 
(Koödis 27, 15); das Biederweib früh-nhb. das piderweib (Fastnachtsp. 676, 
80), mbb. das bider wip, mitteld. da® bidderwip. Biederſtamm hat Joh. 
Kriedr. Hahn in Göttinger Mufenalm. 1773 ©. 177, Bieberzeit Friedr. 
Leopold Stolberg (Geb. S. 192). 
regen, Prüf. ich biege, vu biegeft, biegft, er bieget, biegt, wir biegen ıc., 
Prät. ich er bog, Conj. ich er böge, Part. gebogen, Imp. bieg (gewöhnlich, 
aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „biege“) : von der geraden 
?inie abweichen; in feiner Wortform äntern zur Bezeichnung gewiffer 
Berhältniffe (flectieren),. Dann wie das Factitivo beugen gebraucht. 
Nefleriv [ich biegen = von ber geraben Yinie abweichen. Davon vie 
Biege; biegjam mit die Biegfamfeit; die Biegung, BL. 
— en, auch — Flexion. Im Pröäjens von biegen ehedem 

und noch alterıhimlid du beugeſt, beugft, er beilget, beugt, nnd danach im Imp. 
beug (mhd. biuc, aud felbft ſchon ſchwachbiegend biuge), wo eu = mhd. iu, nicht 
— öu wie bei beugen (f. d.). Mhd. biegen, ahd. piokan (Präf. id piuku, 
Prät. ih er pouc, wir päkumäs, Part. kapokan, Imp. piuc), biogan, biegen, 
goth. biugan (Prät. ih er bäug, wir bugum, Wart. bugans), — ſich frlimmen, 
trümmen, mittelnieberl. bieghen, neunieberl. buigen, angeljäd. bügan meift in- 
tranfitiv, engl. bow; altſächſ., altjrief., altnorb., ſchwed. u. dän. (vgl. beugen) 
fehlend. Die im Plural bes Prät. liegende Wurzel goth. bug, ahb. puk, flimmt 
mit fanfte. bhug’ (fpr. bhudsch) = krümmen und nah 3. Grimm mit gr. 
pheugein (pei yerr) lat. Tügere, — flieyen, d. i. gleihfam den Rüden wenden, 
ausbiegen, wie denn auch angelfühf. bugon „fie flohen” ſteht. 
te Biene, PL. —n, dad Honig und Wachs bereitende Imfect. 

Bei Luther (Sir. 11, 8) die Biene mit ſchwacher Biegung : Gen., Dat. der 
Bienen; fonft auch älter-nbd. die Bien, mhd. die bin uud ſchwachbiegend bie bin- 
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mageiragen“ (Hageborn Dben und 2. 194). Mhd. im 18. Jahrh. bewinen 
== mit Wein verfeben (Basler Bischofsrecht ©. 19, 11, 12). 

r Beweis, Sen. Beweiſes, BL. Beweiſe. Von beweifen, BPräj. ich 
beweiſe, Prät. ich er bewies, Conj. bewiefe, Bart. bewiefen, Imp. be- 
weife, gefürzt beweis : befehrend, begründend darthun, thätlich zeigen. 

Diefes Berbum biegt fhon bei Alberus ftark, welcher wibber Wigeln BI. Ei®u. 
DT bewiejen (Part. Prät.) ſchreibt, BI. E65 bewiſſen; am frühften Rarl- 
begenb im 15. Jahrh. bei Beheim Wiener ©. 191, 10 u. 194, 24, wo bewais- 
ed. i. bewies er, Uripr. aber und' noch geläufig im 16. Jahrh. ſchwachbiegend: 
Srät. ich er beweilete, Part. beweifet. Mhd. bewisen — zurechtweiſen, weſſen 
tanbig machen, belehren, bartbun, beftimmt zeigen, liberweijen, »geben, bezahlen. 
©. weiſen. 
wenden, nur noch im Inf. gebräuchlich in der Bed. : „verbleiben 
md beruben“. Mhd. bewenden [Prät. ich er bewante, 

Bart. bewant (unfer nhd. bewandt, f. d.), bewendet], ahd. pi-, biwentan, 
= völlig weg-, ab», zum Ende wenden, zu Ende bringen und kommen, um-, 
enwenben, verwandeln, geftalten ſaus welcher Beb. die jenes heutigen bewanbt], 
baun fofort die heutige Bebeutung. 
wertftelligen (ef = äll) = „werkſtellig machen“ d. h. aus- 
ſührbar machen, zur Ausführung bringen. Erjt im 18. Jahrh.; 

1691 Stieler Sp. 2560 bat nur „werfftellig maden“, und ein mhd. ze 
wärke stellen würde bedeuten „zur Ausführung bereiten, ausführen.“ 
willfommen = willfommen (f. d.) heißen, als willfommen be—⸗ 
prüßen. Davon die Bewillfommung. Beide bereits 1678 

bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 270°; aber bloß Willlommung 1691 bei 
Stieler Sp. 1540. Nicht Bewilllommmung, wie mande ſchreiben. 
wirten, weit üblicher als bewürfen. ©. wirken. 

Wrhd., mitteld. bewürken (Prät. id er beworhte, Part. beworht), bewirken 
(Köpke's Passional 542, 8), = ein», eig. umjdhließen, umbegen, woraus bie nhb. Bed. 
wöogen, Abi. : durch Willensfraft bejtimmt. 

Eigentlich Part. bes Brät. von bewegen (f.d.). Diefes bewogen ſtatt des mhd. 
Bert. bewögen iR fon im 16. Jahrh. geläufig, zumal wenn bewegen bie Bed. 
erwägen bat, und flieg mit gewogen von wägen (f. d.) und wiegen auf. 
wuintern = als etwas Außerorbentliches ftaunend anſehen und 
preiien. Davon die Bewunderung. In dem Verbum brüdt be- 

Alfeitigleit aus und gibt hier tranfitive Kraft. Neuniederl. bewonderen. 
würken, |. bewirten. bewujt, ſ. bewußt. 
ewußt, bift. richtig bewuft, = geiltig gegenwärtig. Zufammenf. : be- 

wäßtlos, das Bewüßtſein, beide hit. richtig mit ft ftatt Bt. 
Jenes bewnf if das als Adj. gebraudte Bart. Prät. von ahd. biwizesan 

(lsidor. 36, 17) b. i.biwizan (bewiffen) = geiftig inne haben. Dieſes Part. Prät. 

würde aber im Mhd. bewäst (?), bewist (?), neben ftarfem bewizzen (?), be- 

wezen (7), lauten; doch bier fehlt da® Verbum bewizzen überhaupt. S. wiljen. 

And neuniederl. bewust. Das Bewuftfeyn fon bei Chriftian Wolff. 

14* 
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baris (?) = Gerſte iR nur ein f&einbarer. Bol. Ale. Die Bierbant IR atifrief. 
ber biarbenk = Bierhaus; ber Bierbrauer mhb. der bierbriuwe [ber beiuwe 
noch ſüddeutſch der Bräu (f. d.)]; das Bierhaus altfrief. das bierhüs. 

bie Bieſe, richtiger Bife (f. d.). 

bieſen, f. bifen. ber Bieswurm, j. Biswurm. 

der Bieſt, —e8, ohne PL., oder die Bieftmilh, = die erfte bide, 
unreine Milch der Kuh unmittelbar nach dem Kalben. 

Mhd. ber biest, ahd. ber piost, biost, biest, niederd. der böst, neuniebert. bie 
biest, angeljähf. der beöst, ſcheint, ähnlich ahd. paccho aus praceho (f. Bade 2), 
mittelft Ausfalles eines r (ſ. R) nah dem Anlaut ans einer ältern Form priost (?), 
wie denn noch in der Bollsipradhe der Kantone Bern und Schafhauſen der Brief, 
Brief (beibes bei Stalber I, 170), 1561 ſchweiz. die Brieſtmilch (Maaler 
Bl. 68°), Brief (ebenda Bl. 774) fih findet, und fo mit alıfüdhl. brustian == 
fproffen (Heliand 182, 15), von ahd. priostan (f. Bruft 1), verwandt, wonad der Biek 
ursprünglich wol f. v. a. die nah dem Trockenſtehen der Kuh frifch fproffenbe, zuerft wieber 
hervorbrechende Mild. Was io neben u im Alibentfchen betrifft, fo zeigt ih bies 
felb"K in einem und bemfelben Worte wie abb. prust = Bruft ı (f. d.), weldes 
altfächf. briost, bröost, angeljähf. breöst lautet. Wetterauiſch wirb jene Milch Biss 
genannt. 

ver Bieöwurm, f. Biswurm. 

bieten, Präf. ich biete, Brät. ich er bot, Conj. ich er böte, Part. geboten, 
Imp. biet (audy mit fchwacher Biegungsendung „biete*) : darbringen, 
geben, siegen ; wofür als Preis darzugeben erklären. 

Im Bräf. auch alterthümlich du beutſt, er beut, und im Imp. beut, flatt du 
bieteft, er bietet, biet. Mbb. bieten (zuweilen biuten), ahd. piotan (Präf. ich 
piuta, ®rät. ih er pöt, wir p&tum&s, Bart. potan, kapotan, Imp. piut), pSotan, 
b&otan, bei Notker bieten, goth. biudan (Präf. ich biuda, Brät. ih er baͤub, wir 
budum, ®art. budans), altſächſ. biodan, neunieberl. bieden, angelfidf. besddan, 
engl. bid, altnorb. bioda, ſchwed. bjuds, bän. byde. Dunkles Urſprunges. 

der Bifang, —es, BL. Bifänge : das fchmale erhabene Aderbeet zwi- 
ſchen zwei Furchen, welches dadurch fich bilvet, daß beim wiederholten 
Hins und Herfahren mit dem Pfluge die mittelft des Pflugmeffers 
und der Pflugfchar Io8gefchnittenen Streifen Erde (Stränge) durch 
das Streichbret gegen und über einander geworfen und fo beigefangen 
[ahp. pifankan] werden. Schmeller, I, 540f. 

Mhd. der bivanc, ahd. der pifanc, bivanc, — das Äußere, was einen Raum 
einfängt, Umfang, Umgrenzung, eingegrenztes Aderbeet. pi aus ahd. pi bei 
(vgl. be⸗). 

T die Bigamie (Zfilbig), BL. —n (4filbig) : die Doppelehe. 

Aus mittellat. bie bigämia von lat. bi- (bis) = 2mal, boppel-, und bem gr. 
weibl. Adj. gamla (yaula) = ehelich. 

+ bigott = ftreng fromm. Davon die Bigotterte (ſſilbig). 

Jenes aus franz. bigot — abergläubifch fromm, welches ungemwifler Entſtehung; 
urfpr. vielleicht „ſtrenges Charalters“ nach fpan. hombre de bigote = Wann 
von ernftem feften Charakter, eig. der einen Knebelbart (jpan. der bigote) trägt. 
Bol. Diez Wibch IL, 225f. 
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beziehen (f. ziehen), Präf. ich beziehe, Prät. ich er bezog, Eonj. ich 
er bezoge, Part. bezogen, Imp. bezieh (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsentung „beziehe“) : zum Daſein fich bewegen auf 
fmit Acc.] oder in [mit Ucc.]; zum Tarüberfein ziehen auf [mit Acc.]; 
zum Bedecken ziehen über |mit Acc.) ; als regelmäßig fich wiederholenve 
Einnahme empfangen; woher durch Zufentung fommen [affen; worauf 
hin in gewiffe Verbindung denken. Wefleriv fich beztehen = fid 
mit Sich⸗bewegendem überhin beveden; wofür beweifend ıc. anführen; 
anf etwas hin in gewilfer Verbindung oder in gewilfem Zufammens 
ange ftehen. Davon die Beziehung. AZufammenjegung mit dem 
Bart. des Bräf. beziebenp iſt beziebentlih. Tas Berbum ift 
mbb. besieben, mittelb. bezien, = umfiriden, zukommen, erreichen, überziehen, 
bebeckend worliber ziehen, (ein Kleibungsftüd) befegen,, füttern, an fih nehmen 
(Martina Bl. 122, 39= ©.808), ahd. piziohan (Präf. id piziuhu, Prät. ih er 
paöh, wir pisögumds, Part. pizocan), biziohan, biziahan, = umgeben, über⸗ 
jehen, womit bebeden. an — kommen, erreidhen (Orfried 3, 8, 21), an fich ziehen, 
wegjiehen, goth. bitiuban = (eine Begend) durchwandern, mit fih umberführen. 
Bezirk, —es, Bl. —e : das von einer Kreislinie Umfchloffene, 
Gebietsumfang. 1486 ver bezirck = Umtfreis (Weisth. IL, 99), 
denn be (f. b.) = um, rings, und mbb. ber ziro, ahd. der cirh in der umbincirh 
(Kere 18), —= Kreiß, dann Kreisgebiet, Umfang, entlehnt aus lat. der circus = 
Kreis; doch liegt bei jenem bezirck ein Verbum bezircken = im Umfange be- 
fimmen (Weisth. a. a. O.), aud jpät-mhb. bezirken, zu Grunde. 
:Bezoar, — es, Pl. —e : Magenſtein ter Gazelle :c. 

Das ſpan. die bezoar, bezar, nad) arab. bAzahar, welches mittelft Ausftoßung 
det d aufgenommen aus perſ. pAdzahr [pAd Wind, zeher Gift) = das Gift in 
ven Wind d. h. anstreibende Arznei, als welche der Bezoar diente, Gegengift. 
jächten, unrichtig ftatt bezichten (f. d.). bezüdhtigen, un» 
richtig ftatt bezichtigen (f. d.). 

Bezug, — es, Pl. Bezüge : Auf- und Darüberhinziehen; Ziehen 
mm Daraufs oder Darüberfein; das Stehen des Einen zum Andern 
in gewiffer Verbindung und gewiſſem Zufammenhange. 

Mi. der bezsoo = Unterfutter, ahd. der pizoc = Helen, Tat. retindculum 
(mr gl. hrab. 952°), mit Brehung des u zu o abgeleitet von bem Plural bes 
Prär. von beziehen (j. d.). 
zünzen — Hein und zugleich niedlich. In der Wetterau. 

Bon einem wie binden 2c. biegenden ſtarken Berbum, welchem noch mhd. zinzer- 
eh — zürtlich, nieblih, und 1541 zäntzlen bei Frisius 122°, 1556 genplen 
Dietienariolum 297°) und danach 1561 bei Maaler 514 yenslen, = lieblofen, 
magehðren feinen. 

tweifeln, |. Zweifel. 
"Bibel, BL. —n: die heilige Schrift altes und neues Teſtamentes. 

Rp. bie bibel, urſprünglicher biblie, neunieberi. ber bijbel, aus bem gleichbed. 

Irflid-iat. Ging. die biblia, weldes urſprüngl. gr.-Tat. Pl. von gr. das biblion 

(Pıßliey) = Bud) (aus Blättern vom Baſt der Papyrusftaube), eig. Büchlein. 
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der Biber, —s, Pl. wie Sing. : das am Waffer lebende Bauthier 
(gr.-lat. ver cästor) ; [hen im 16. Jahrh. auch] biberfellartiges Wel- 
fenzeug. Mhd. der biber, ahd. ver pfpar, bfbur, 
goth. der bibrus (?), nennieberl. der bever, angeljädhf. ber beofor, engl. beake, 
altnord. der bifr, biörr, ſchwed. der bäfver, bän. bäver, urverwandt mit rein-le. 
ber ffber, litth. ber bebrus, altſlaw. u. ruff. der bobr”, poln. u. böhm. ber bokr. 
In der zweiten Bed. wird gewöhnlich Bieber gejchrieben, neunieberl. dab 
bever; jenes altnorb. der bifr, biörr auh = Biherfell. 
das Bibergeil, —es, ohne PM. : jtarkriechenve lichte Maſſe, welde 
ter Biber in 2 zufammenbhangenven Beuteln unter dem Schwanze hat. 
Mhd. das bibergeil; ter Pl. bibergailin in dem Gießener Heilmittelbud 2.3. 
1400 31. 118* fegt aber aud ein ſchwachbiegendes vie bibergeile voraut. Aa 
ſammengeſ. mit mhd. das geil, bei bibergeile mit die geile (f. Geile), — Hebe, weil 
jene Beutel als Hoden des Bibers angefehen wurden, von welchem man glantte, deß 
er bei Berfolgung fie abbeiße, um zu entlommen (Juvendiis 12, BAfl. Pridem 
185, Bf. Minnes. II, 835°, 25). Abnli im Sanftrit kastürikandadsche = 
Moſchus, eig. von ben Hoben bes kastüri (Mofchusthieres) ergengt. Dieß kustkrt 
aber flimmt mit gr.-lat. der cästor = Biber. — ©. au Bieberwurz. 
per Biberklee, das Biberfraut, f. tas Bieber. 


die Bibernelle, Pl. unüblich (—n), die Pflanze pimpinélla (Zins). 
Schon mhd. die bibernelle, bevernelle, im 15. Sahrh. bibernel, (am Rhein) 
bevernel, 1440 bibernal, mittelft Anlehnung an Biber deutſch geformt ae mi. 
bie bibenelle, bebenelle, bibnell, ahd. die bibinella, pibenelle, welche aus bem 
unverftändlichen wmittellat. Namen jener Pflanze die pipi-, pipendlla (f. Yim 
pinelle Anm.). ' 
bie Biberwurz — DOfterlizei und Bieberwurz, |. das Bieber. 
bie Bibliographie (öfilbig), Pl. —n (6filbig) : Viicherbefchreibung, 
Bücherkunde. die Bibliothek, Pl. —en : Bücherfammlung. der 
Bibliothekar, —es, Pl. —e : der Aufieher einer Bibliothek, 
Biblio- aus gr. das biblion (4BAlov) = Bldlein, Bud (f. Bibel Ya) 
Bibliographie aus gr. bie bibliographia (#Au8Aıoypapia) , zufamıttengel. mE 
-grapbia (-ypapıa) von gr. gräphein (ypapeı) = fhreiben; Bikllothel m 
gr.-fat. bie bibliothöca, gr. Die bibliothök& (#ı 8Asodyuy), == Bücherbehülter, «feel, 
⸗ſammlung, befjen bie th&kd (Inu) — Behälter. Bon jenem gr.-let. bibie- 
th&ca ift dann abgeleitet lat. der bibliothechrius, woraus unfer Bibliothecar, 
Bibliothekar. 


ber Bid, —es, PL. —e : verfchnittenes männliches Schwein. 
Wetteraniſch reits der oberen Nidda. Neunieberl. bie bigge, big, — Milf 
ferfel, engl. pig = Fertel. 
ber Bid, älter⸗nhd. für unfer heutiges Pick (f. d.). 
ber Bidel, —8, Bl. wie Sing. : Spitzhacke mit langem Stiele ſpihes 
Holz zum Einwerfen in den Boden bei einem Kinderſpiele. 
Mhd. der bickel = Spighade, neben dem gleichbeb. der bicke von mib- 
bicken, aud böchen, bölichen (Rolandslied 72, 5), böcken, == ſtechen, bi 
baden fi. B. strö bicken = „Stroh (mir dem Beite) zu Hädfel Flein baden“ 
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a dem Einnahnıe- und Ausgabeverzeichnis des ehemal. Mloftere Marienborn bei 
Mingen v. 3. 1493, wo aud ber ströbicker == Hädfelhader]), ahd. picchan, 
bischan, piohan, pibhan, = angreifen, wonach fiehen, unferm piden (f. d.). 
Kit von wittellat. ber bicdllus — mit einem Riemen verfehbener Wurfipieh, 
Dell (ſ. Beil). Die Schreibung Pickel bewahrt ben fireng-ahd. Anlaut (p), 
WM aber unüblich. 

zOickel, —®, Bl. wie Sing. : Schuffer, Schnelffügelchen. 

Nur no mundartlich. Mhd. der bickel, zumal in Zufammenfegungen wie 
ds6 bickelspil == MWlrfelipiel, der bickelstein = Würfel, Fangſtein von Knochen 
keins ©piel ; amdh mieberb. der bikkel == beinerne Spielkugel der Kinder. Alfo urſprung⸗ 
lid Scnelitägeldien aus Knochen gedreht, denn das Wort ift eins mit mbb. ber 
Mekel — Witrfel, ein aus Knochen gehauenes Spielwerkzeug mit 6 Flächen, 
weites eins mit Bidel = Spitzhacke, deſſen Bedeutung bier auf das mit ber 
kinen Spitzhacke Bearbeitete libergieng- 

Belfeft (et — Aft), Adj. u. Adv.: knochen⸗, beinfeſt. bidelhart, 
I. u. Apo. : Inochen-, beinhart. 

1691 Gtieler hat dieſe Wörter noch nicht, welche mit mbb. der bickel = 
Bäzfel zuſammengeſetzt fcheinen; ober bedeuten beide Wörter ſ. v. a. fo feR, hart, 
deß man dazu einen Bidel braucht? — Die Schreibungen pickelfeſt, pickelhart 
kemahzen den ſtrengahd. Anlaut (p), find aber nicht gerade üblich (vgl. Bidel 1). 
Bideltanbe, PL. —n, üblicher Pickelhaube (f. v.). 
der, üblicher bieder (f. d.). 
verb (E — ä), älter⸗nhd. und noch alterthümlich ftatt bieder (f. d.). 

Alterthümlich dichteriſch: „So kehrten nun zum Kampfe die Biderben“ (Gries 
Bejarbo 1, 2, 14). 

Bteber, das Thier, ohne weitere Tehnung des i Biber (f. d.). 
IBteber = „Fieber“ nur in: der Bteberflee, —, ohne PL, = 
Bitterflee ; das Bieberkraut, —es, ohne Pl., = Taufendgülden- 
aut; bie Bteberwurz, ohne Pl., = Aron. Ebenfowol Fieber- 
lee, Fiebertraut, Fieberwurz. Bieber- ift, wie 

au „byferkraut, [fat.] centhadria« (Taufendglldenfraut) im voc. theulon. 
von 1482 BL ASP zeigt, gebildet nad mhd. das biever (Vridane 74, 9. 237), 
weißes neben Fieber (ſ. d.) aus lat. die föbris — fFieber, und jene Pflanzen find 
daher benannt, daß fie ale Heilmittel gegen die Wechſelfie ber angewandt wurden. 
Gpt-ahd. (11. Jahrh.) nur die fieberwurz — lat. raia (sumerl. 63, 59). An 
Biber das Thier iſt bei den Namen nicht zu benfen, wenn man nicht den bittern 
deſhmack der genannten Kräuter und den ähnlichen des Bibergeiles in Anſchlag 

Ieingen will. Daß die Oſterluzei Biberwurz, ah. bibirwurz [wurz — Rraut], 
it. daS castöreum, castörium, heißt und im 12. u. 18. Jahrh. zugleich die biber- 
we (sumerl. 21, 51. 58. 55, 89) genannt wird, mag wol eher im ftarfen wibri- 
vr Gernch, ale im ſcharfen bitteren Geſchmacke feinen Grund haben. 

leder, älter und ohne die im Grunde Hier unnöthige Brechung ie 
(. Anm.) bider, Ari. u. Abo. : wahr und zuverläffig in Wort und 
Kat; edeldenlend und treuberzig. Zufammenf. : die Biederkeit; 
w Biedermann (—es, BI. Biedermänner); die Biederſeele 


29 Virnbaum — Biſchofoſtab 
Alle urverwandt; die Wurzel iſt dunkel. Das Adj. birken iR mhd. birkin, ahd. 
pirchin; das Birkenreis mhb. birkinris (Haupt Zeitschr. VIII, 215) d. i. 
birfen (birkenes) Reis. Das Birkhuhn, hiſt. richtig Birkhun, mbb. das 
birkhuon, ahb. pirahuon, birchuon, in vollerer Form birichhuon. 
der Birnbaum mit tem Adj. birnbäumen (vgl. Baum). BZufam- 
mengej. mit die Birne, Pl. —n, weldes eine befannte Kernobftart. 
Unfer Sing. Birne ift aus bem Pl. (mbb. bien) bes mhb. bie bire, bir ſnoch 
munbartlid bie. Bir], ahd. die pirA u. pira, bir&, welches aus roman. (ital, fpas.) 
die pera — Birne von dem PI. des gleihbeb. lat. das pirum. Bgl. auch Kirſche 
und Pflaume. Der Birnbaum ift mhb. ber pirboum, ahd. ber piripoum. 
die Birſch, Pl. —en : Waldjagp mit Spürhunden. Bon birſchen 
— mit Spürhunden im Walde jagen. Seltener Pirſch u. pirſchen. 
Statt Birs u. birfen (vgl. S). Diefes birfen aber ift ımbb. birsen, pirsen, 
aus altfranz. berser (bercer) = mit Bolzen oder Pfeiljagen und fhießen, mittellat. 
bersäre, melde aus roman. (ital.) berciäre == treffen, eig. f. v. a. darchbohren. 
Bol. Diez Wibch IL, 281. Für Birſch galt im Mhd. der Inf. das hirsen. — 
Falſch if, mie ſich zuweilen findet, Bürf und bürſchen. 
bis! — ſei! nur noch alterthümlich u. dichterifch, |. da® Verbum fein. 
bie, den Zielpuntt in Raum oder Zeit beftimmentes Adv., dann Eonj. 
Schon bei Luther bis. Statt biß; mhd. (zuerfi Im 12. Jahrh.) biz, Adv., 
Präp. u. Eonj., von Rorbbeutihland vorbringenb (im Rother 2288 u. tm Merck 
3976 u. 4184 bit) und das echt⸗hochd. unze, unz allmählich verbrängenb. Wie 
mbb. dig dieß aus dis, ditse, mit g aus =, tz, fo jenes big aus hits, bitze, 
welches zufammengefhoben und verflößt aus bi ze bei zu [bi, be neben bi bei 
(f. d.); ze zu (f. d.)]. Roh älter⸗nhd. bige, und wie im Mittelb. auch bit 
neben big, bitze, fo noch heute flir hochd. dieß (ſ. d.) in ber wetterauifchen Munb- 
art, alfo einer Mundart Mitteldeutichlanbe, deatt, d. i. nieberb. dit, neben deats, 
d. i. mh. ditz, diz. 
ber Bifam, —es, ohne Pl., gewöhnlich Moſchus genannt. 
Mhd. (mit mehr deutſcher Eudung) ber bisem (fo auch bei Luther) ahb. ber 
bisam u. ber pisamo, aus mittellet. daß bissmum, welches sus hebr. besem 
(Diy3) forifh besmo, —= Wolgerud, Salbe. 


das Bishen, ein Btshen, auch, weil abverbialifh, das bischen, 
ein bischen = klein wenig. Richtiger Bißchen (f. d.), bißchen. 

der Biſchof (das o kurz), —es, Pl. Bifchöfe : höchſter Gelftlicher. 
Zufammen!. : biſchöflich, Adj.; ver Bifchofsftab zc. 

Mhd. der bischof (PL. bischove), auch (vermuthlihd durch Einwirkung von 
Namen auf »olf, wie Rudolf zc.) bischolf, ahd. der piscof, biscof, nad) ital. ber 
vescovo aus dem gleichbed. gr.-lat. der episcopus, welches aus gr. ber episkopos 
(dmisuorrog) eig. = Auffeher, dann Obmalter, weiter kirchlich |. v. a. Obwalter ald Geiſt⸗ 
licher, geiftliher Vorgefegter, zufammengef. aus gr. epi (dm) = auf, über, uub ber 
ak opos (sxonos) = Schauer, Aufieher, Achtgeber, von gr. skopein (dxomsdv) = 
hauen, fpäben. Aus dem Lat. ift auch goth. der aipiskaüpus, neunieberl. ber bis- 
schop, angelſächſ. der biscop, engl. bisbop, altnorb. u. fehweb. ber biskop, bän. bisp. 
Das Adj. biſchöflich iſt mhd. bischoflich, aber auch fon bkischolflich, und 
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ſnerans mit Brechung des i zu ie eben unſer Biene), als Sing. aus bem BI. 
nei bes abb. das pini = „Biene“ [unb „beifammenwohnende Bienen“) hervor- 
gegangen, ueben mbb. die bie (nend. die Beie), ahd. die pta flatt pija, piga 
zad davon mit ableitenbem -an (-in) ber (?) pigin (Diss. III, 158), pian (von der 
Bayıns Denkmals 84, 24. Gl. jun. 204), woher fi das n in jenen mhd. bin, ahd. 
Fi erllären läßt. Neuniederl. die bije, bij, angelfüchf. die beo, engl. bee, alt- 
ner. das by, ſchwed. n. bün. das bi. Dunkles Urfprunges, und wol urverwandt 
mit fanjfr. ber bha (Lezer mhd. Handwtbch I, 266), litthau. die bitte, = Biene; 
ob auch mit bem gleichbeb. Tat. bie Apis, aus deſſen Dim. bie apfcula das ital. bie 
p6ochia (mit Abfall bes Anlantes a), ſpan. die abeja, port. u. provenz. bie abelha, 
franz. die abeille, = Biene? — Nah Obigem eig. hiſt. rihtig Bine. 
ienen», Gen. BL. von die Biene (f. d.), in Zufammenfegungen, 
welhe im Mhd. und Ahd. eigentliche und fomit feine genitivifchen 
woren : das Bienenbrot — von ben Bienen bereitete Nahrung 
außer dem Honig; das Bienenfaß = ber Bienenkorb (im 16. 
Sabrh. binen korb); ver Bienenitod, urfpr. = hohler Holzflo 
mr Aufnahme eines Bienenichwarmes, dann bevöfferter Bienenkorb. 
Genitivifche Zufammenf. : die Bienentönigin = Weifel; die Bienen— 
roͤße — Zellenſcheibe der Bienen, der Bienenſang — helles 
Bienengefumme (Bürger 26°); der Bienenvater = Bienenpfleger. 
Bienenbrot if mhd. das biebröt, altnieberb. das bibröt, angelſächſ. das 
ksobredd [= Honigſcheibe (Luc. 24, 24)], engl. beebread; Bienenklorb im 15. 
Jahrh. der binkorp (Haupt Zeitschr. V, 416, 105), mbb. ber bienekorp (Pfeiffers 
Oerm. III, 414, 11. 16), woflir abb. das pinichar (vgl. Leichkorb), doch aud 
bereits im genitivifcher Zufammenfegung mhb. ber binenkorp (Pfeiffers Germ. III, 
44, 8); der Bienenftod (vgl. Stod) mhd. der binestoe (Kunbgruben I, 
0); bas Bienenfaß mhd. das binvazz. Die Bieneulönigin beißt 
wetterauifch ber König; bie Bienenröße, das Bieneuröß, f. das Roͤß. 
s(ter) Bienfaug, —es, Pl. —e, die Pflanze stächys (Rofpolei). 
Der Name if auf diefe Pflanze lbergetragen; denn im 15. Jahrh. bynsaug 
(nse. themt. von 1482 BI. d8?), binsaug, mhb. die binsüge, ahd. die pinisüga, 
kinisüga, d. h. Pflanze, an deren Blüte die Biene gern faugt, mit ber pina- 
wago, bb. binsouge, d. b. Säuger ber Biene, if zunähft Benennung bes 
Upgmians, der ale Kieblingspflanze der Bienen auch Immenkraut heißt. 
“Bier, —es, Pl. —e : aus Getreide und Hopfen gebrautes Ge— 
tränt. Zuſammenſ.: die Bierbanf, ver Bierbrauer, das 
Bierhaus, die Bierkaltſchale ꝛc. Bier ift mhd. das bier, 
ahd. das pier (?), pdor, pior, bior, bier, neunieberl. das bier, angelfädf. das 
ker, engl. beer, altfrief. das biar, bier, altnorb. der bior, nah W. Wader- 
2agels Bermuthung bei Haupt Zeitschr. VI, 261 au® roman. (ital.) bere, 
Wrere, d. i. lat. bibere, — trinfen, ober vielmehr aus ber roman. Form bes 
il u. mittellat. da® biber, bie biberis, — das Trinken, Getränfe Ausfall des 
rz= b jwifhen Vocalen zeigt aud 3. B. ital. der beöne neben ber bevöne d. i. 
ist. Ver bfbo (Ben. bibönis) = Trinter, Säufer, und io, eo in peor, bior bilde- 
wu ſich durch Misverfänbnis bes ie in bier. Der Zuſammenhang mit goth. 
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der Biswurm — Eier in die Haut res Rindviehes und Rothwilbbrets 
legende jtechende Bremfe. 1482 bidwurm, 
fpät-ahb. der bisewurm (gl. trevir. 5, 18), piswurm (Dies. III, 146), zuſam⸗ 
mengeſ. mit biſen (f. d.). Ungut Bies- und Bißwurm. 
der Biß, Gen. Biſſes, Pl. Biſſe: Handlung des Beißens; Spur 
vom Beißen. ©. biſſig. Hiſt. richtig überall ß. Mhd. ber biz, 
woneben mbb. u. ahd. der biz, entiproffen bem BI. des Prät. von beißen. 
big, Adv. u. Eonj., jest üblicher, wenn auch ungut, bis (f. d.). 
das Bißchen, ein Bißchen, auch, weil abverbialiich das bißchen, 
ein bißchen, — flein wenig. Nicht fo richtig, aber üblicher gewor- 
den, das Bischen, ein Bischen, bischen (|. Bishen). 
Dim. von der Biffen (f. d.), welches urfprünglid Bike. Schweiz. das 
Bigeli, Bigli, Dim. von mhd. u. ahd. ber biz (f. Biß). 
ver Bißwurm, —es, BI. Bißwürmer, ſ. Biswurm. 


die Bitte, Pl. —n : ausgerrüdtes Verlangen an jemandes Güte. 
Mit ver Bitter — „wer bittet“, von bitten, Präf. ich bitte, 
Brät. ich er bat, Conj. ich er bäte, Part. gebeten, Imp. bitte : an 
jemand ein Verlangen richten in Hoffnung gütiger Gewährung. 
Bitten, mhd. biten, ahb. pittan [b. i. pit-j-an, alfo im Präf. ſchwachbiegend 
ih pittu u. bamit im Imp. piti, im Brät. aber flarfbiegenb ich er pat, wir 
pAtumßs wir baten, Part. kapdtan], goth. bidjan und [einmal, nämlid in usbida 
ich erbitte (Köm. 9, 8) ftarfbiegend] bidan (Prät. ih er bad n. bap, wir b&dum, 
Part. bidans), welche auch ſ. v. a. „beten“; alt- u. angelfädf. biddian, neumieberl. 
bidden, engl. beg ftatt bed, altnord. bidja, ſchwed. bedja, bän. bede. Unverwanbt 
mit lat. potoro — bitten. Über bie vermuthliche urfprüungliche Bed., zu welder 
etwa auch altſächſ. ti badd hnigan und das gleichbed. angelſtichſ. tö geböde feallan 
(Cädmon 48, 18) = „zum Gebete niederfgllen“, zu balten find, f. Bett Anm. — 
Die Bitte ift flatt bes von bem eben angegebenen ſtarkbiegenden und alſo ur- 
ſprünglichen gothiſchen bidan abgeleiteten goth. die bida, ahd. mit Brechung bes i 
zu 8 die pöta, böta, mhd. die böte, wovon beten (f. b.), eingetreten; body neben 


jenen ahd. Formen auch ohne Brechung, wol durch das ſchwachbiegende Präfene 
bitten unterſtützt, abb. die bita (Oufr. 2, 14, 58). 


bitter, Adj. u. Abo. : beißend ſcharf. Zufammenf. : die Bitter 
feit; bitterlich, Adj. u. Adv. Jenes Adj. bitter ift mhd. bitter, 
ahd. pitar, pittar, bittar, pittir, bittir, wovon das ahd. Abo. pittaro, unfer 
Abo. bitter. Mit flodender Lautverſchiebung, alſo ohne die gefegmäßige Fort- 
ſchiebung des goth. und nieberb. t in ahd. Z (uhd. ß) von dem goth. BI. des 
Prät. des goth. Wurzelverbums beitan, ahd. pizan, beißen. Das hochd. Adj., 
weiches altſächſ. bittar, angelſächſ. biter, altnord. bitr, goth. baitrs, neunieberl., 
engl., ſchwed. n. bän. bitter lautet, ift mit biefen auf Einer Lautflufe verblieben ; 
aber goth. bäitrs filr bitter, wovon das Adv. bäitraba, fommt von dem Ging. Prä- 
teriti bait ih er biß. Bitterfeit iſt mhd. bie bitterkeit, und dag Adj. bitter- 
lid mhd. bitterlich, wovon das mhd. Adv. bitterliche, unfer nhd. Abo. bitterlich. 


bittſam, Adj. u. Adv. (Gleim ILL, 191) : zum Bitten fich neigend. 
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Ik Bilanz, BE. en : Rechnungebabſchluß in Einnahme und Aus: 
pe. Ans ital. vie biläncia eig. = Wage, dann |. v. a. 
Gleihgewicht [bier zwiſchen Einnahme unb Ausgabe], von fat. bilanx (Gen. 
biineis) = 2 Wagſchalen habend. S. balancieren Anm. 
e Bilch, Pl. —e, oter die Bilchmaus, — tie grofe Haſelmaus. 
Mb. die bilch u. bilchmüs, ahd. bie (?) pilib, pilch. Auch poln. ber pilch, 
wol ans dem Deutfhen. Mit dem Worte ſtimmt altfranz. bele (wovon neufran;. 
"3 Dim. belette) — Wiejel, kelt. (ymriih) bele = Marber. 
Bild, —es, Pl. —er : fichtbare Dar: und Vorftellung wovon ; 
Fi darſtellendes Wefen, Berjon, 3. B. das ffrauen-, Manns⸗, Weibs bild. 
Davon : bilden = zur Dar: und Verſtellung geeignet machen, [ab- 
kzact) geijtig vereveln ; [vom Pl.] bildern = in einem Bilderbuche 
Mttern, dann fih in Bildern ausdrüden ; dee Bildner = ber 
m fichtbarer Darjtellung ſchaffende Künſtler, ver geiftig Veredelnde. 
Ben bilden find abgeleitet : der Bilder = Bildner; das Bildnis 
nis), Gen. Bildniſſes, Bl. Bilpnijfe, früh-ahd. auch die Bild— 
sis, BI. Bileniffe, = wiedergebendes Bild; die Bilpung, BI. —en, 
= das Geeignetmachen zur Darftellung, die geiitige Veredlung. Bild, 
mbb. das bilde, ahd. das piladi, mit Angleihung bes a zn vem auslautenden i 
pökdi, bilidi, altſachſ. das bilithi, neuniederl. das beeld, aftfrief. das bilethe, 
Wird. der bilder = Ausfehn und das bilsti = Bild, ſchwed. der bild n. das 
beläte, norweg. das beläte, bän. billede; goth., angelfädjf., engl. n. altnorb. nicht 
mäweisbar. Aus dem BI. Brät. eines nur zu vermutbenden goth. Wurzelverbums 
beiden (Brät. ich er ball, wir bilum, Bart. bilans), ahd. pilan (? Brät. ih er 
pl? wir pilumdös? Bart. pilan? Grimm Gramm. IL, 71), weldes mit fanffr. 
kl = fpalten (f. Beil) Himmt und wozu mit andern Wörtern mhd. das bil = 
Epighade zum Steinhauen (f. Bille) gehören würde, wovon mhd. billen, ahd. 
Miin [b. i., da U durch Lautangleihung aus l-i, Lj, urfpr. pil-j-ön (?)], = ju-, aus⸗ 
men, glätten (Dosen I, 241°). Darnach ahd. piladi uripr. f. v. a. Aus-, Zugehauenes, 
ma eiwas darzufiellen. Bon jenem ahd. piladi, pilidi fommt dann bilden, ahd. 
piladödn (?), pilidön, bilidön, pfldön, bildön, mhd. bilden, neunieberi. beeiden, 
weoon abb. ber pilidari, bilidari, bilitheri, mbb. ber bildsre, unfer Bilder 
68. ShubartL 42.11, 246. Schiller) = Bildner, fecner ahd., aber erſt bei Notker 
Wpildunga, bildunga (= Borftelung, Einbildung), mhb. die bildunge (= Bildnis), 
ıuier Bildung, unb mitteld. das bildnisse, bildnüsse (= Gleichnis), unfer 
diidnis, abgeleitet find, aber neben jenem Bilder auch mit unorganifdem -ner 
$.d.) Reit des echten -er (ahd. -arl, -Ari) ber Bilpner, mitteld. ber bildendre = 
Ontpfer (Eckhart 824, 24), gebildet wurde. Das Adj. bildlich iſt mhd. bildelich 
= im Bilde vorzuftellend. 
ve Bill, PL. —8 : vor das Parlement gebrachter Gefegentwurf. 
Bei Hölty (dev Kenner 150. 139) die Bille, BI. —n (ebenda 187). Das 
engl. bill, welches eig. = Zettel, ſchriftlicher Auffak, dann auch f. v. a. Schein, 
VDeqhſel zc., von dem gleichbeb. mittellat. vie billa. 
Tas Billard (gewöhnlich billjard gefprochen) : Spiel mit Kugeln, 
ie auf einer ebenen Tafel geftoßen werben ; dieſe Tafel felbft. 
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Aus franz. ber billard (fpr. billjar), mittellat. der billärdus (== Kugelfteh 
von franz. bie bille ſaus mittellat. (fpan.) bie billa], — beinerne Kugel, 
dunkler Herkunft und nicht von fat. die plla = Spielball, Kugel. 

bie Bille, Pl. —n : Hade (Querbeil) zum Schärfen ver Müh 
Davon billen = mit der Hade Mühlſteine fchärfen. 

Jenes Bille ift mbb. das bil (Gen. billes) = Spighade, altſüchſ. das bil 
fühl. das bil, bill, = Schwert (f. Beil). Davon mhd. billen == mit 
Werkzeuge bauen ober baden, ahd. pillön (au ſ. v. a. glätten), nhb. b 
Über die Wurzel des Wortes f. Bild und vgl. Beil. 

+ das Billet (fpr. billjött), —tes, PL. —te : Zettel, Hanbbrieft 

Aus dem gleichbeb. franz. der billet. Diefes aus dem gleichbeb. mittellat. 
lötus neben bie -billdta, melde Dim. von mittellat. die billa — Zettel (f. 

billig, Adj. u. Adv.: verbindlicher Anforderung, befonvers ter m 
bes Nechtes ebenmäpig; im Verhältniſſe des Werthes mäßig. 
billigen = ter Anforterung ebenmäßig, für angemefien er 

Jenes Adj. billig , von weldem das Abv., ſteht ftatt bil lich (f. -Tic 
n. vgl. «ich Anm.), wie man nod im 17. Jahrh. richtig fhrieb; 1550 bei A 
Fab. 45 bes VBersmaßes wegen gekürzt „Billh.“ Mit »ich, denn ml 
billeo (/oo == nhb. -ig), ſondern billich [wovon das Adv. billiche, unfer Abo. ' 
ahd. (aber vor dem 11. Jahrh. nicht vorkommend) pillich, billih, bil 
ebenmäßig, angemeflen, geziemend, aufammengef. aus einem wit leltiſch 
bil = gut, gutmüthig, mild, ſtimmenden einfachen ahd. anzufegenven pil- 
fange von Berfonennamen pili-), bil-, = Ebenmäßigleit, Milde, Sanftmı 
Grimm Mythol. 847. 442), und aus -lih, -lich, unferm -Tid. Das ! 
billigen lautet im Mhd. billichen, älter⸗nhd. billiden. 

+ die Billion, BL. —en : eine Million millionmal. 

Das franz. nad million gebildete der billion [mittellat. bfllio (P)). 

bie Bilfe, Pl. —n: Pflaumenfchlehe, dide Schlehenart. 

1540 bei Alberns im diotionr. die bilfe, benn BI. Gg2° ber BL 
Im Orlininger Kichenzinsbud von 1471 &. 18 Nr. 88 „uff dem garten 
bylsenhecken*, Woher aber das Wort, das noch in ber Wetteran foı 

das Bilfentraut, —es, ohne Pl. : das Tollkraut (hyoscy’amı 

Mhd. das bilsenkrüt (Megenberg 404, 27), fonft mhd. bloß bie bilse, 
pilis&, bilis. Aufl. wjelena, poln. bielun. 

bimmeln = in feinem hellen Tone (Bim! bim!) läuten. 
ver Bims, Bimsftein, —es, PL. —e : leichte, Löcherige Stein 

Bims fat Bümß, doch ſchon mhd. gewöhnlich der bimg, felte 
(urstende 108, 15), ahb. ber pumig, pumez, aus bem gleichbeb. at. ber 
(®en. pämieis). 

ih bin, mhd. bin, ahd. pim, pin, bin, f. das Verbum fein. 
base Binbband (f. Band 2) = ein Band (langes ſchmales © 
zum Binden. 


bie Binde, Pl. —n. Bon binden, Bräf. ich binde, Prät. 
band, wir banven (älter-nhp. bunden), Conj. ich bände (äftı 
bünde), Part. gebunden, Imp. bind (gewöhnlich, aber ungut 
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er Biegungsenduug „binde“): zuſammenfügen, woran fügen, 
h feftmachen ; durch Bande unfrei machen. 
b. binden, ahd. pintan (Präf. ich pintu, Prät. ic) er pant, wir päntumßs ı. fo 
er⸗nhd. wir bunden, Bart. puntan, kipuntan, Imp. pint), bintan, goth., alt- n. 
&f. bindan, mitiel- u. neuniederl. binden, engl. bind, altnorb. und ſchwed. 
bän. binde. Die Wurzel (Sing. Prät. ahd. pant, goth. band) ſtimmt mit 
bandh == binden. Die Binde ift mhd. bie binde, ahd. die pint&, bind&. 
dewort, —s, Pl. Bindewörter : die Conjunction (f. d.), 
Öse verbindende Wort. Schon im 17. Jahrh. 
idſtechen (ed = äck), —s, Bl. wie Sing. : der etwas ges 
te kurze dide unten zugefpigte Steden zum Garbenbinden. 
etſch, —es, ohne Pl. : der Spinat (|. d.). 
on im 16. Jahrh. 
gellraut, —es, ohne Pl. : die Pflanze mercuriälis. 
ngel flat Büngel, mhd. das büngel, früh⸗mhd. pungil, welches aber 
einer andern Pflanze und zwar einer mit Enolliger Wurzel, der Mauer- 
% (Sumerd. 58, 43. 58, 45), von mhd. bunge, abb. der pungo, = Knolle. 
Abunge. Bielleiht wurbe bei unferm Bingelkraut ber Name in An- 
ber Fruchtknsllchen angewanbt. 
‚ Bräp. mit Dat. : in den Grenzen von —. Faſt nur noch 
; räumlich jegt als Adv. in Zuſammenſ., wie Binnenland ıc. 
b.nieberb. binnen (Abo. u. Präp.), wie mittelniederb. u. mittelnieberl.; 
4. binnan, altfrief. binna. Gleihfam bei-innen, denn binnen iſt b’innen, 
innen, unb be-, bi- Abſchwächung aus bi bei (f. d.). 
fe, BL —n : Flechtpflanze mit marfigem Schafte, jäncus. 
das Binfiht, —es, BL. —e, ftatt Binfich. 
er Ging. Binfe fteht ſtatt Bine, und wird no im 17. Jahrh. Binze 
ben. Es ift hervorgegangen aus dem Pl. (mhd. binze) bes gleichbeb. mhd. 
eg, binz, ahd. ber pinuz, pinoz, pinez, binug, altfädj. bimet, angelſächſ. 
(f. Hickesius dissertatio epistolaris S. 122), engl. bent. Dunkles Ur- 
6 Das Binfiht, mit angetretenem t, benn ahd. das pinuzahi, pinzahi. 
iograph, —en, Pl. —en : Lebensbeichreiber. die Biogra- 
4filbig), Pl. —n (Bjilbig) : Lebensbefchreibung. 
sgrapb aus dem gleichbeb. gr.-neulat. der biögraphus, welde® zufammen- 
8 gr. ber bios (Bios) = Leben und -graphos (-ypapog) = Beihreiber, 
mr in Zufammenfegungen erſcheinenden Ableitung von gräphein (ypapar) 
eiben, wovon auch in Zujammenfegungen -graphia (-ypapıa) = Be- 
ng. 
te, Bl. —n, der auch feines Saftes wegen geſchätzte Waldbaum, 
tula. Davon birfen, Adj., womit zufammengel. das Birken⸗ 
⸗reis ꝛc. Zuſammenſ. mit Birke : das Birkhuhn = 
en knoſpen und =zäpfchen gern freilendes Walphuhn. 
wo. die birche, birke, ahd. die pfricha (b. i. pirihha), pircha, birca, neu- 
- ver berk, angeljäcf. die beorc, engl. birch, altnorb. bie biörk, ſchwed. die 
bin. birk. uff. die berdza, poln. die brsoza, böhm. bie bfjza, litth. borzas. 


TER Blatter — blaͤuen 


Ne Natter, M. —n: franfer rundlich aufgeblähter Hantfled. Da⸗ 
sen >latterig = doll Dlattern. Zuſammenſ.: pie Blatternarbe. 
Ber vutber (2 Moſ. 9, 9. 10) blatter, 1469 blater (voc. a» que), mh. bie 
baten (u. blatere? Grimm Gramm. 19, 127), biäter, ab). bie plAtar& (feften 
nawen), hlatoraâ, melde jede Blaſe (f. d.) bedeuten; menniebert. hie bigder und 
wu geſchwundenem d blaar, angelſächſ. bie bleedre, mit Furz gewerbenem Bocal 
Biäddre, engl. bladder, altnorb. die bladra, bledra, ſchwed. bie blädre, bän. hiäre. 
Aus Biner Wurzel mit blähen (f. d.), ab. pläjan und mit blafen (f. b.), ahb. pläsen. 
Dlätterig, blättern, f. Blatt. die Blatternarbe, f. Blatter. 
blagen = ſchwatzhaft verpfaubern, ſ. plagen. 
blau, Adj., Comp. blauer, Superf. blaueft, blauft : Inftfarbtg. der 
blaue Mohtag = der (buch blaue Altarumbängung in den Kirchen 
ausgezeichnete) Montag vor Aſchermittwoch; Nachfeier bes Sonntgges 
. bei Hanpwerfsfeuten (weil jener Montag Nachfeier bes Sonntages bor 
Faſtnacht iſt). Von blau abgeleitet find : die Bläue; blauen — 
blau werden. Zufammenf. : bläulich = ein wenig blau. 
In blau, von weldem 1795 Voß Iyr. Geb. III, 245 im Reim auf „freier“ 
amd, Schleier” einen umlautenden Comparativ bläuer wagt, ber ſprachwidrig er- 
f&eint, it au aus Aw, welches aus aw. 1482 plaw, mhbb. bl& (Gen. bläwes), 
ahd. pl&o (fatt plau), blao, goth. blaggvs (?), neunieberl. blaauw, engl. blue, 
altuorb. blar, ſchwed. bl&, dän. blas, ins Mittellat. aufgenommen blavus, blavius. 
Das Wort, das ber Lantverfchiebung gemäß mit gr. phldein (plagv) = quetfchen, 
flogen, und fofort mit lat. Mävwus — gelb flimmen nnd demnmach urſpr. bie 
Farbe ber Haut in Folge einer Duetfhung ausdrücken könnte, if zunächſt ab- 
geleitet von bläuen 1 (f. dv.) Vgl. 3. Grimm liber Diphthonge ©. 28. 
Wetterauiſch blo aus mhd. bla, aud in dein Namen bes Dorfes Blofeld, im 
14. Jahrh. Blävelt. Bläue fiimmt in der Form mit bem von blam abgeleiteten 
die plawi — blauer Fled (f. au bläuen 2 Anm.). 
ber Bläuel, —s, RI. wie Eing. : flaches Holz mit Stief zum Schlagen. 
Statt Bleuel. Mhd. der bliuwel, ah. ber plüil ſworans wetierauiſch Blauelſ 
flatt pliuwil (?). Mittelft -ei, ahd. -il, von bläuen (f. b.). 
blauen — blau werten, |. blau. Zuerſt 1691 bei Stieler 191. 
bläuen, Prät. ich er bläuete, bläute, Part. gebläuet, geblänit, Imp. 
bläue : heftig (blau) fohlagen. Davon ver Bläuel (f. b.). 

Im Gedanken an blau mit ku bläuen, denn eigentli bleuen, ba eu (f.b.) 
= mhd. u. ahd. iu. Ein in alter Zeit flarfbiegenbes Wurzelverbum : mhd. 
bliuwen (Prät. ih er blou, wir ſte bluwen, bluen, Bart. geblüwen und geblou- 
wen), ahb. pliuwan, unverlängert pliwan (Präſ. ich er pliwu, pliuwu, Prät. ich er 
plou, wir pläumös, Bart. kapluan), bliwen, mitteld. blüwen, blüen, goth. bliggrv- 
an (Prät. Sing. blaggv, Pl. bluggvum, Part. bluggvans), der Lautverſchlebung 
gemäß fiimmend mit lat. fligere — ſchlagen. Bon dem Sing. Prät. goth. ich 
er blaggv, ahd. plou (aus plau), fommt blau (f.d.), ahd. plAo (aus plan), got. 
blaggvs (?), welches mit lat. Aävus fiimmt, wenn biefes urfpr. flagvus wäre. 

bläuen = blau machen. Wetterauifch bl&e d. i. bleee. Mhd. bkewen, 
von blau (f. d.). Bon jenem blewen abgeleitet ift wetterauiſch bie BI& 
b. i. Bla [hodb. Bläue] = Schmalte (f. b.). 


Biscuit — bisweilen 93 


bie heutige uueigentliche, weil mit Gen. gebildete Zufammenfegung Biſchofsſt ab ift 
in mfb. ber bischofstap eigentliche. 
Fiss Biscuit (fpr. biscuitt), —e6, PL. —e : Zudergebadenes. 

Das franz. der biscuit eig. = Zwiebad, banı ital. der biscdtte — Zwieback, 
«ms wmittellat. biscdotus = zweimal (bis) gebaden (obotus). Bon ital. ber 
kisodtto aber lommt ber biscottino = Zuderbrot, woraus dann älter⸗uhd. Bis- 
eottem fülr umfer heutiges Biscuit. 1728 no Bifcoten, aber aud bereits 
Biscnit (f. Sperander ©. 72*). 

eBife, Bl. —n : Norbwind oder vielmehr Nordoſtwind. 

Mit erhaltenen f, welches bier auch durch dehnendes ie ausgedrückt wird, wie 
in ben Perfonennamen Wiegand fait eig. npb. Weigand; doch iſt bie Schreibung 
Bife der Biefe vorzuziehen. Alterenhb. der Beißwind, ridtig aber Beis- 
wind gefärieben, beun mbb. bie bise, ahb. Die pisa (?), bisa (Nosker Boeth. 
S. 37, 29), unb mod fehweiz. die Bife, Bis (Stalber I 173). Über bie 
Hertunft f. da@ folgende bifen. 
fen, mit Haben : wie tolf Hin- und ber rennen, 

uunnãchſt vom weiblichen Rinbvieh in feiner Brunft, dann vornebmlidh bei großer 
Semmerhitze mit aufgeredtem Schwanze, wenn e8 vou Bremſen (Biswürmern) 
geplagt umb verfolgt wird. Schweiz, tyrol., bayer. in biefer Beb.; font nieberb. 
kssen im jener, Laufen ans Brunft ausbrlidenden Bebeutung, in der Grafſchaft 
Mail bisen, ssuchrüd. u. altmärk. bissen, == hin unb her reunen, vom Vieh ge- 
ſan. Mhb. bisen, ahd. pisjan, bisjen, pisön, == iu Brunft hin und her rennen, voll 
Jernhe hin und ber rennen, aus Einem Wurzelverbum (ahd. pisan? Brät. Sing. 
wis? BL.8. Perſon pisun? Part. pisan?) mit abb. bie bisa (f. Beiswinb unter 
dem Worte Bife Aum.), befien 2 auf fehweiz., tyrel., bayer. u. im der Mundart 
der Grafſchaft Marl bei bisen für i eintrat. 

slang, Adv. norbbeutfch üblich ftatt bisher (mhd. big hör). 

Zenes bislang if zufammengegogen aus älter-uhb. bisſolang (biefee 3. 2. 
bei Alberus wider Witzeln BL. G1°). 
rBiomuth, —b, ohne BL. |. Wismuth. 
eBtffen, —s, Bl. wie Sing. früher Biffe, —n, Bl. —n: Io 
viel al8 man auf einmal abbeißen kann. Hijt. richtig Biße, 

‚Bißen. Mhd. ber bizze, ahd. ber pizo, pizzo, bizzo, angelſächſ. ber bite, 
eituord. ber biti, von bem BI. des Prät. von beißen (f. b.). 
fien, richtiger al mit Dehnung bieſen, am richtigften biſen (ſ. d.). 
fig, Adij, — gern beigend. Zuſammenſ.: die Biffigkeit. 

Hiſt richtig bißig, Bißigkeit. Jenes Abj., von Biß (f. d.) abgeleitet, 
ij ſchon 1584 bei Sebaſtian Franck neben und für beißig (ſ. beißen) einge⸗ 
teten, ebenſo Biſſigkeit für Beißigkeit. 

wBisthum, —es, Pl. Bisthümer : Gebiet eines Biſchofes. 

Nhð. dab bisch-, bistuom, ahd. das piscetuom (bei Notker Ps. 78, 8), bisctuom, 

yllck aus bes piseoph-, piscoof-tuom. 
Nöweilen, Adv. : von Beit zu Zeit. Aus mhd. biz wilen (?), 
nicherd. bit wilen (?). Die in biz bie (f. d.) ſteckende mhd. Präp. ze zu 
Bgiert den Dat., und wilen if Dat. BI. bes mäb. die wile Weile (f. d.). 


228 seid — bleichen 


5 waben, bliben, ahb. pilipan (Bräf. I piltpu, Prär. 
us. Part. pilipan, Imp. pilip), goth. (im Kalender) 
rum. des Pröt. iſt abgeleitet bildibjan — üßrig bleiben 
up. bikiban, mittelnieberl. bliven, neunieberl blijven, an- 
wiege bilifen, fpäter erloſchen; altnorb. fehlenb, aus bem Deut- 
"un wire Din. blive. Zuſammengeſ. aus pi-, be-, unferm be⸗, 
u 98 -Upan, goth. -leiban (Prät. id er -IdiE, wir -libum, Bart. 
re Rertum der Lautverfhiebung gemäß mit lat. Hinquere (Perf. 
. X. Ipilpein (Asse), = verlaffen, ſtimmt. 
ur _ wait glänzend; ſchwach an Farbe, weipfih. Mhd. bleich, 
a >. wid, bleich, goth. bläiks (?), altſächſ. bldc, mittelnieberl. bi&c, nen- 
wre Died, niederb. bI&k, angelfähf. blAc, engl. bleak, altnorb. bleikr, ſchweb.- 
ned, Na dlog. Entſprofſen, wie aud mittelniederd. das blök = freier Platz 
mine 2058), dem Sing. des Prät. des ftarkbiegenden bleichen (mbb. 
aieben). ©. bleichen 8. - 
x Rteichart = blafrother (bleiher) Wein, |. Bleichert. 


ne Weiche, Pl. —n: Kunſt, zu bleichen; Plag zum Bleichen. 
hd. die bleiche; ahd. fehlenb, ob pleihha ? 
da Wleiche, ohne PL. : bleiches Ausjehen. Mhd. vie bleiche 
um dab Bleichſein, ahd. die pleiht, pleichi, bleichi, mittelnieberl. die bloke, 
von bleid. 
dleichen, Präf. ich bleiche, Prät. ich er bleichete, bleichte, Part. ge- 
bleichet, gebleiht, Imp. bleiche : worauf wirfen, daß es bleich, 
weiß wird. 1469 „[fat.] candidäre w$ Je machen oder 
bleychen“ (voe. ez quo). Mhd. bleichen (d. i. ahb. urſprünglich pleih-j-an? 
goth. bldik-j-an?), altnorb. bleikja, = blichen maden, aljo Factitiv, abgeleitet 
von dem Sing. bes Brät. bes ſtarkbiegenden bleichen (ſ. bleiche n 3). 
bleichen, Präſ. ich bleiche, Prät. ich er bleichete, bleichte, Bart. ge- 
bleichet, gebleicht, Imp. bletche : bleich werden. Mhd. bleichen, 
ahd. pleihh&ön, bleichEn, abgeleitet von bleich. 
leihen, Präf. ich bleiche, Prät. ich er blich, Conj. ich er bliche, Part. 
geblichen, Imp. bleich (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs: 
enbung „bleiche”) : matt glänzend, weiß werben. 

Mhd. blichen, ahd. (nur noch bei Notker in den Zufammenfegungen erblichen 
erbleiden u. ferblichen verbleiden) blichen, eig. plihhan (? Bräf. ich 
plibhu ? Prät. ich er pleih? wir plibhum&s? Bart. plihhan?), blichan (?), goth. 
bleikan (?), alt» und angeljädhf. blican, altnord. blikja (Prät. bleik), = blinfen, 
erglängen, glänzen, leuchten, mittelnieberl. bliken = erfcheinen, deutlich werben, 
welches der Lautverſchiebung gemäß mit gr. Phl&gein (pAsysıv) = brennen, flammen, 
leuchten, glänzen, ftimmt. Bon dem BL. bes Prät. hervorgegangen läßt ſich aber wol 
ein freilich bis jett nicht nachmweisbares fpäteres wie brechen ꝛc. biegenbes altſächſ. 
Wurzelverbum blöcan (Prät. ih er blac, wir fie bläcun), ahb. plöhhan (Brät. ich 
er plah, wir plähumßs), — leuchten, fhimmern, annehmen, von beffen Sing. des 
Prät. mittelniederd. u. mittelnieberl. blaken = flammen zc. abgeleitet wäre, 
wovon bann weiter ber Blaker (ſ. d.). S. aud bleden. 


X 
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be Bige, BL. —n: Baum⸗, Grasgarten. In Heffen, 
der Wetterau, Naffau bis auf den Hunderiid; noch häufig Flurname. Mhd. 
bie biize. Dunkler Herkunft. 
bigeln = ſchnell wiederholte feinftechende Empfindung haben. 
So bitzlen ſchon bei Keifersberg; bei Hans Sachs I, 8889 pigeln. 
Sol von mhb. u. ahd. der biz — das Beißen, der Biß (f. d.). 
Tier, das Bivo uac (fpr. hiwuak), die Biwacht, — militärische Feld⸗ 
wache. Jenes im 18. Jahrh. aus dem gleichbedeutenden 

fram. der birenae, bluac, welches aus einem niederd. bie biwake Beiwache. 

bizarr, j.: hochſt auffallend ſeltſam und wunderlich. 

Aus franz. bizarre — wunderlich, ital. bizzärro — zornig, eigenfinnig, ſeltſam, 
bon ital. bie bizza == Zorn, Bosheit. Bol. Diez Wibch I, 71. 

blach, We}. : weit und breit ohne Erhabenheit. Zufemmenf. : ver 
Blachfroft — Froſt ohne Schnee; das Blaͤchfeld = das flache 
Feld. Jenes Adj. ijt das jeltene mhd. blach, welches eins mit 

dem äfteren, ber Lautverſchiebung gemäß zu gr. bie plax (mat), Gen. plakds 
(elanog), = Flache, Platte zc. ſtimmenden abb. ah (unferm flach), mhb. vlach, 
deſſen Untaut 8 fi hier weiter in b fortfihob. ©. flach und vgl. Berg, an wel⸗ 
dem Wort eine werigftens ähnliche Erſcheinung gezeigt wurde. 

ver Bladfifch, das nieberd. blakfisk, — die Dintenichnede. 

Gdon 1483 placke = tinte (voc. theut. Bi. 38°) ans bem Niederd. einge- 
drungen , benn nieberd. das blak, augeljähl. das bite, islänb. das blek, ſchwed. 
mub bän. das bHäk, == Dinte; ah. bas (7) plach, pleh, blach. Bon dem angelſächſ. 
bj. bläc, engl. black, ahd. plah (?), == ſchwarz. 

blaff! Interj.: Knall und Fall! (Göthe VIIE, 107), eig. auf bem 
Schall } bleffen ‘= belfen (Veffing X, 231), 

1475 eleviſch blaffen — been (Tamihomisia), auch baffen, wovon bäfzen (f. b.). 

Ben nem Klaffen if Hlaff eigeutlih Imperativ. 
ke Blähe, PL. —n: großes, grobes Leintuch. Auch Bläche. 

Dh. Die biahe, plahe — grobes Leintuch, dann liber einen Wagen geipann- 
188 Tuch (Chroniken d. d. 88. IV, 11. 47). Auch Place (f. d.), Blane (f. db.) 
Dh dem lat, die plͤga — Jagdnetz, ausgeipanntes großes Tuch, Teppich, Bett- 
vorhaug, machgebildet? Zu Friedberg in der Wetterau bie Blähe — Fenfter- 
vorbang. 

blähen — durch Luft ausdehnen. fich blähen — did (ftolz) thun. 

Das Berbum blähen ift mhd. blsejen, biegen, bisen, ahd. pläjan, pläen, 
plahan, bläjen, ſchwachbiegend; dagegen mit Nebuplication biegenb angelſächſ. 
blävan (Brät. bleöv), engl. blow (Brät. blew), goth. bläian (?,, = mehen, hauchen, 
blaſen. Reflexiv mhd. sich biejen, sich bien, — fih auf- u. ansbehnen, bid 
ihnn. Dat Wort fimmt, wie das mwurzelverwanbte blafen (f. b-), ahd. pläsan, 
ver Lanwerſchiebung gemäß wit lat. Märe = biafen. 

ve Blaͤler, —s, BI. wie Sing. : Wand», Hängeleuchter. 

Daß uieberb. , nennieber!. ber blaker, von dem im feiner Wurzel ber Lautver- 
(Hiekung gemäß wit gr. phldgeln (pAdpay) == brennen, leuchten, flimmenben 
Seiganı, Wörterbuß. 1. BD. 15 
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mittelnieberb. u. mittelnieberl. blaken = (zum Leuchten) brennen, flammen, qualusa 
(kor. beig. V, 89. VII, 5*. 8°. ©. bleichen 8. 
f die Blame = Schimpf. blamteren = beidhimpfen. 

Blame, bereits 1694 bei uns in franz. Schreibung bläme (Rebring UN, 
it aufgenommen aus franz. ber bläme, provenzal. blasme, altipan. ber blası, 
ital. der biasimo, welches aus mittellat. das blasphemium. Zu Grunde Tiegt bei 
ſchon in mittelniederl. und 1475 clevifh blameren = ſchmähen (Pertonopens 86, 
25) und danı in hob. blamie ren entlehnte franz. Verbum blämer, ital. bies- 
màro, altipan. blasmar, = tabeln, weldes aus mittellat. blasmäre, blaskmärs, 
einer Aufammenziefung bes friiheren kirchlich-lat. blasphemäre. Diefes aber iR 
aus gr. blasphömein (Blasgmusv) = von jemanb ehrenrührig veben. Bl 
Blasphemie. 

blank, Adj. u. Abo. : glänzend weiß; weiß; glänzenb rein. 

Mhp. blanc, ahd. planch, planh (?), blanch, angelſächſ. blonc, neumiebert,, engl, 
ſchwed., bän. blank, von blinken. Entlehnt ins Romaniſche und fo franz hlans, 
ital. bianco zc., = weiß. 

Fras Blankett, —es, Pl. —e : leeres mit Namensunterfchrift ver 
jehenes Papier zum Ausfüllen für einen Bevollmächtigten. 

1694 [neulat.] „Blancettum, ein Blangpet“ (Rehring 157), in framökide 
Form gebildet ale Ableitung von unferem blank = weiß. 

das Blänkſcheit, —s, Pl. —e : linealartiges Miederbretchen. 

3.8. Gellert Luſtſp. 817. Das fo durch Anlehnung deutſch verſtündlich ger 
machte gleichbed. franz. bie planchette (ſprich plangschätt), eig. == Breichen, wel⸗ 
des Dim. von franz. bie planche (fprid) plangsch), unferm Blante (f. d.), Alter 
uhd. Blande geichrieben, 3. B. bei Opit I, 161. 

blärren, jegt allgemein üblich plärren (f. d.). 
die Blaje, Bl. —n : durch Luft oder Flüſſigkeit rundlich aufgeblähte 
Haut oder hautartige Hülle. Davon das Bläschen, Dim.; blafig Mi. 

Blafe ift mb. die bläse, fpät-ahb. bie bläsA, eig. pläsA (?), == Harnblaſe [jede 
anbere Blafe beißt ahd. bie plätard, mhb. blätere, |. Blatter], goth. bldsd (N; 
neunieberl. bie blaas, ſchwed. bie bläsa, wie unjer Blafe. Bon blafen (ſ. b) 

blafen, Bräf. ich bläſe, bu bläfeft, er blaͤſet, bläft, wir blafen x, 
Prät. ich er blies, Conj. ich er bliefe, Part. gebfafen, Imp. bias (gr 
wöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „blafe“) : Luft 
forttreiben, ftark, hörbar wehen. S. auch Blaſe. 

Im Prät. göttingifh - grubenhagenifh die Form blaus (Shambad M) 
wonach vollsmäßig und außergewöhnlih bei Claudius III, 60 bluß im „Er the 
das Horn aufs Maul, und bluß (vgl. fallen)“, während in ber dritten Zeife verha 
„bließ“. Das Verbum ift mhd. bläsen, ahb. pläsan (Prät. ich er plias, $art 
kipläsan, Imp. pläs), bläsan, goth. blösan (Prät. ich er bäiblde, Part. bläsame), 
neunieberl. blasen (Prät. blies), altnord. bläsa (Brät. bl&s), alfo vebuplicterene? 
Verbum, aber ſchwachbiegend ſchwed. bläsa (Prät. bläste), bän. bläse (PB 
bläste). Angelfächf. hatte man blävan (Prät. ble6v), engl. blow (Brüt, blewk 
d. i. unfer blähen (f. d.). Mit diefem blähen ift blafen aus gleider 
welde ber Lantverſchiebung gemäß mit lat. Märe == blafen flimmt. 


Bluͤſer — blatten 27 


er Bläfer = auf einem Inſtrumente Blafender; überhaupt Blafenper. 
ib. der bläswre, blæser in ber erfien Beb., von blafen (f. b.). 
tblafonnieren = (ein Wappen) kunſtmäßig ausmalend ſchmücken; 
(ein Wappen) Tumftgerecht prüfen und erflären. Mhd. blasenieren, 
blesenieren, aus franz. blasonner, (woher entlehnt) ital. blasonäre, == Wappen 
meien, von franz. ber bisson = Schild, Wappen db. i. Schildzeichen, Wappenkunde 
fiel. der biasöne]. Ob biefe® blason abgeleitet von angelſächſ. vie (?) blase (ob. 
18, 8), engl. blase, mbb. das blas, = brennende Fadel und fo auf ben Glan und 
Grant des Schudes gehend ? Bol. Diez Wibch I, 71. 
vie Blasphemie (Zfilbig), Pl. —n (Afilbig) : Gottesläfterung. 

Im 18. Jahrh. aus dem im 17. Jahrh. bei un® geradezu gebrauchten gleichbed. 
frdlid-lot. Die blasphömis, gr. bie blasphömia (Sraspnula) = ehrenrührige 
Rede, gottesläfterlihe Rede, von gr. blasphömein (f. Blame). Abb. fagte man 
Ye gotschitä (GBottjäelte). 

laß, Adj. Comp. bläffer, Superl. bläffeft : weißlich ; fchwach an feiner 
darbe. Davon die Bläffe = weißer Stirnfled; Farbenfchwäche. 
Haffen — an Farbe ſchwächer werden ober machen. Zufammenf. : 
Ye Bläßheit (Sleim Kraft u. Schn. Nr. 38) = Farbenfchwäche. 

Jenes blaß flatt blaſs, alſo ß wegen der Kürze des a im Auslante, wo man nad 
mijrer im 18. Jahrh. üblihen neuhochd. Schreibung boppeltes 8-erwarten follte. 
Dean mhd. blas, ahb. plas, blas, — weiß, weißlich, beſonders an ber Stirne 
(LisderSael III, 400, 48). (Gl. trevir. 8, 35. Graff III, 257), bleich, farblos (Pfeiffers 
dersechin &. 181f.), Tabl (LiederSaal I, 298, 64), Tabl an Anfehen, an Werth, 
ring (Neidhart 48, 18, dazu ©. 154 Moris Haupt). Davon altnorb. bles = 
weißer Stirnfled, unfer nhb. BLälfe, fpät-mbb. die blasse = weißer Stirnfled, Stirn. 
Der hochſtwahrſcheinliche Grundbegriff „Iheinen, leuchten” zeigt fi in mhb. das 
Was, angelfähf. bie blase (Joh. 18, 8), engl. blase, = brennende Kadel, altnord. 
blasa = erfheinen (Brimm Gramm. I®, 428). 

sten = (Wild) durch Pfeiffen anf einem Blatte loden. 

hp. hlaten (Ulrich Tristan 511, 12. Bgl. Parsivdl 120, 18), von mhb. bas 

bist Blatt. ©. blatten Anm. 
Blatt, —es, BL. Blätter : dünner ebener Pflanzentheil, ber fich 
ms Wurzel oder Stengel entfaltet; ähnlicher dünner breiter flacher 
Theil wovon. Von dem BI. find abgeleitet : blätterig, Adj.; 
blättern. Blatt tft mhd. das blat (PL. bie blat u. bleter), 

abb. das plat (BI. pletir), blat, altſächſ. das blad, mittelnieberl. das blat, 
senuieberl. das blad, angelſächſ. (felten) das bläd, engl. (felten) blade, altnorb. 
das blad, ſchwed. und dän. das blad. Das Wort ſtimmt in feiner Wurzel bei 
verſegtem Bocale ber Lautverfhiebung gemäß mit lat. das Fölium, gr. das 
Bhyllon grilor) = Blatt und fanffr. pbull = aufbrechen (? von Knoſpen). 
Nie. pletern = in Blätter zerpflliden, unfer nbb. blättern. 
lätten — Blätter zahlreich abpflüden, durch Abpflüden überflüffiger 
Blätter verjelben entledigen. Mhd. blaten. 

Eins mit dem heute gebehnten nhd. blaten (f. b.). 


15* 


234 Blockhaus — blot 


ſetzung ver Zugänge. blockieren, auch blofteren (o kurz), = 
belagernd ein- und durch Beſetzung der Zugänge verſchließen. 

Bloca de iſt ans dem gleichbed. ital. die blocckta, dem ale Subſt. geſegten Fen. bes 
Bart. des Perfeetums von ital. blocchre, franz. hloqner, woraus nufer bIedieren. 
Jenes franz. bloquer aber if Ableitung von frang. ber bloo == Block, Slot, 
mittellat. ber bloous, welche entiehnt ans bem beutihen Blod. Blockade bereits 
1691 bei Stieler &p.199, wo auch bem franz. gemäß bloquiren, weldes wir 
rigtiger bloquieren ſchreiben wlirben (ſ. »ieren); aber bereits 1678 bei Aramer 
teutfch-ital. Wortb. 288° blocguiren. 

das Blodhaus, —es, BI. Blocdhäufer : ein roh aus Baumftämpfen 
und Pflöden gezimmertes Haus. biodteren, f. Blodabe ber 
Bloͤckwagen = roh gearbeiteter Wagen mit großen unbefchlagenen 
Rädern. Blodhaus und Blodwagen find zufammengefegt mit 

Blod (f. d.), und Blodwagen findet ih 1691 bei Stieler &p. 798, 

aber Blodhaus ſchon zu Ende des 15. Jahrhunderts. 

blöd, unverfürzt blöde, Adj.: zurüdhaltenn an Thatkraft und Muth; 
ſchwach an Seh- ober geiftiger Kraft. Davon fih blöden — blode 
fein, blöde erfcheinen. Zufammenf. : die Bloödigkeit; blödſinnig 
= verſtandsſchwach aus Mangel an Auffaffungstraft. 

Jenes Adj. blöde it mhb. blode, ahd. plödi, blodi, goth. blaupe (?), alt- 
ſtichſ. blöthi, blödi, blödi, mittelnieber!. blode, neunieberf. bloode, blood, augelſuchſ. 
bledde, bledd, altnorb. blaudr, blautr, ſchwed. blöt, bän. blöd, == (aus gebunbe- 
nem Buftanbe) geld, dann Ihwad an Thatkraft und Muth, ſchwach an Körper 
oder Geiſt, zerbrehlih; bIdden ahd. plödan = vor Frucht Idfen, ih Angfigen, 
goth. blsupjan — (etwas) aufheben, aufldfen, ungültig machen, abſchaffen (Marc. 
7, 18); Blöädigteit mhb. die bledecheit, blodekeit, mit unorganiſchem -ec, 
nbb. «ig (f. d.). 

blöken, von Rindvieh, Ziegen, Schafen : fchreien. 

Bei Luther blefen, 1429 blekchen (lb. ord. rer. BI. 24°), ahb. plegan 
(Graf III, 259); mittelnieberb. blecken — hellen (Upstandinge 219). Daneben 
mhd. blssjen unb in ber Form verfchieben, aber gleichbebentenb bayer. bIäßen, 
abb. pläzan, mittelnieberi. bleten, angelfädhj. bletan, engl. bleat. ©. plagen 
Anm. Vom gelinden Schreien der Kröihe ein Blöcken in „Das war ein 
Blöden und ein Quaken“ bei Lihtwer Kabeln Oh 3, 16. 

T blofieren, |. blodieren unter vem Wort Blodade. 
blond, Adj., Comp. blonvder, Superl. blonveft, vom Kopfhaare bes 
Menihen : gelblich, Hellfarbig. Mhd. blunt, 1475 clevifch 

blond (Tewshonista), neunieberl. blond. Aus dem gleichbed. blond, ital. 
biöndo, fpan. blondo, mittellat. blundus, welches bunfler Herkunft iR. Der 
rein⸗ mhd. Ausdruck für unfer blond war val falb (f. d.). 

f die Blonde, Pl. —n : feine ſeidene Spigen. 

Aus dem gleihbeb. franz. die blonde, nach ber Farbe, beun das Wort iR Fem. 

des Abjectivs blond blond (f. d.). 
rt bloqutieren, nah dem Franz., |. Blodabe Anm. 


blos, Adv. : nichts weiter als. Wichtiger bloß (f. d.). 


blaulich — bleiben 829 


bi u. Kon : ein wenig blau. S. blam, 
Stielet Sp 191 das Adj. „Blaulicht“, b. i. bläulich mit Atıge- 


ampf, —es, BI. Bladftrimpfe ; Angeber, Verräther. 
einſich nach dem alten Schmeidelnamen bes Fuchſes Blaufuß, flan- 
at (f. $. Grimm im Reinhart Fuchs ©. CCVII). „Der böllifhe 
spf* (Schiller Räuber 2, 8) = ber Teufel. 
—e8, PL. —e : bünn gefchlagene over gewalzte Metallplatte; 
etwa 1840 im gemeinen Leben] fchlechtes Geſchwätz. 
6 blöch, abb. dat plöh, plöch, blöh, blöch mit dem BL. plöh, plöch u. 
lehir, neunieberl. das blik, blek, ſchwed. das bleck, bän. das blik; 
. bas blik = leuchtender Glanz, dann Bold, Goldblech. Bon bem 
m ahd. plihhan (f. bleichen 8), deſſen Sing. bes Prät. (ahd. ich er 
Adi. bleich (ſ. d.) entiproffen if, fowie dem BI. (ahb. wir plihhum- 
ten) unfer Blid (f. d.) und hier Blech. Blech = Gelb bereits im 
bei Kifhart Geſchichtstl. BL. F2* „Biel Ampter vnd wenig Bie dh”. 
le@en. 
Blech d. i. Geld geben, zahlen. 
„Da werd ih umm das ganze Gaubium wieder herans blechen mäßen” 
Kab. n.2. 6, 6); „was bie Don placentarka dazu herjüblechen hätte“ 
5hmidt kom. Dicht. 469). Nicht eigentlich ebel. Bon der ehemaligen 
aus Gold» aber Silberbled (ben Bractedten). 
Ipj. u. Adv.: aus Blech beſtehend; von Blech herrührenb. 
j. blechern 1662 bei Sioer 9180. Wbgeleitet vor bie Blecher, ahd. 
na BL von Blech (f. d.). 
fihtbar machen, bei. die Zähne (vgl. Genesis 26, 22f.). 
ecken (Prät. blacte), eig. blechen, = ſichtbar werben, ſich entblößen, 
gen, fihtbar maden, ahd. plech&ön, plecchen, blech&n, melde® zu⸗ 
a. hervorleuchten, blinfen, fhimmern (Diws. I, 1840. 222°). Bon dem 
:ines von bem BI. bes Prät. bes ahd. Wurzelverbumsplihhan = glänzen 
Inm.) ansgegangenen und wie fprechen 2c. ſtarkbiegenden ahd. Verbums 
bleichen 8 Anm.). Bol. Grimm Mythol. 162. 
-es, BI. —e (= DBlelarten) : fehr weiches, fchweres, bläu⸗ 
Metall; Richtblei. Mhd. das, ter bli (Gen. bitwes), 
m f. v. a. Richtblei, ahd. das plto (eig. pliu), blio, pli, bit, mittel- 
bli, altnord. das bly, ſchwed. u. bän. das bly. Dunkles Urfprunges. 
räſ. ich bleibe, Prät. ich er blieb, Conj. ich er bliebe, Part. 
Imp. bleib (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
leibe“): unterlaſſen werben; ſich wovon fern halten; außer⸗ 
n [3. B. übrig bleiben]; in Einem fort fein, wo ober wie 
rt mehr yon der Stelle fommen (das Leben verlieren). 
dem noch zuweilen vorkommenden Bart. Prät. funden flatt gefunden 
), von bleiben das älter⸗nhd. und zuweilen noch dichteriſche Part. Prät. 
Böthe 1,125. 833), kaum noch in Brofa (Leffing XI, 84). Das Berbum 
R gleihfam b’Ieiben; benn gegen oder um 1500 im voc. incip. dei, 
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fegung der Zugänge blodteren, auch blokteren (o Yurz), — 
belagernd etn- und burch Befegung der Zugänge verichließen. 

Blodade if aus dem gleichbed. ital. die blocckta, bem ale Subſt. geſetzten Fern. bes 
Bart. des Berfeetume von ital. bloochre, franz. bloquer, woraus nnfer bIodieren. 
Zenes franz. bloquer aber iR Ableitung von franz. der bloo == Blod, Klok, 
mittellat. der bloous, welche entlehnt aus dem beutfhen Blod. Blockade bereits 
1691 bei Stieler &p. 199, wo auch bem franz. gemäß blogniren, weldes wir 
richtiger bloquie ren fehreiben würden (f. -teren); aber bereits 1678 bei Sramer 
tentfch-ital. Wortb. 286° blocguiren. 

das Blodhaus, —es, BI. Blodhäufer : ein roh aus Baumſtümpfen 
und Pflöden gezimmertes Haus. blodteren, f. Blodabe ver 
Blodwagen = roh gearbeiteter Wagen mit großen unbefchlagenen 
Rädern. Blockhaus und Blodwagen find zufammengefegt mit 

Blod (f.d.), und Blodwagen findet fih 1691 bei Stieler &p. 798, 

aber Blockhaus ſchon zu Ende des 15. Jahrhunderte. 

blöd, unverkürzt blöde, Adj.: zurückhaltend an Thatkraft und Muth; 
ſchwach an Seh⸗ ober geiftiger Kraft. Davon fih blöden = bfübe 
fein, blöbe erfcheinen. Zufammenf. : die Blödigkeit; blödſinnig 
= verſtandsſchwach aus Diangel an Auffafiungstraft. 

Jenes Adj. blode iR ımhb. bloode, ahd. plödi, blddi, goth. blaupe (?), alt- 
fädf. blöthi, blödi, b1ddi, mittelnieber!. blode, neunieberl. bloode, blood, angelfädf. 
bleäde, blesd, altnorb. blaudr, blautr, ſchwed. blöt, bän. blöd, = (aus gebunde⸗ 
nem Buftande) gelbſt, dann Ihwad an Thatkraft nnd Muth, ſchwach au Körper 
ober Geiſt, zerbrechlich; Hidden ahd. plödan = vor Frucht Idfen, fi ängfigen, 
goth. bläupjan — (etwa) aufheben, auflöien, ungültig machen, abſchaffen (Marc. 
7, 18); Blödigtetit mhb. die bledecheit, bladekeit, mit unorganiſchem -oc, 
uhd. ⸗ig (f. d.). 

blöfen, von Rindvieh, Ziegen, Schafen : fchreien. 

Bei Luther blefen, 1429 blekchen (lib. ord. rer. BI. 24°), ahd. plegen 
(Graf III, 259); mittelnieberb. blecken — hellen (Upstandinge 219). Daneben 
mbb. blejen und in der Form verſchieden, aber gleichbebeutend bayer. bIäßen, 
abd. pläzan, mittelnieberl. bleten, angelfädf. blsstan, engl. bleat. ©. plageu 
Anm. Vom gelinden Schreien ber Froſche ein Blöcken in „Das war ein 
Blöden und ein Dualen”“ bei Lichtwer Yabeln Uch 8, 16. 

T blolieren, |. blodieren unter dem Wort Blodade. 
blond, Adj., Comp. blonder, Superl. blonveft, vom Kopfhaare bes 
Menjchen : gelblich, hellfarbig. Mhd. blunt, 1475 clevifch 

blond (Tewthonista), neunieberl. blond. Aus dem gleihbed. blond, ital. 
biöndo, fpan. blondo, mittellat. blundus, welches dunkler Herkunft iR. Der 
rein-mbb. Ausdrud für unfer blond war val falb (f. d.). 

+ die Blonde, Pl. —n : feine feidene Spigen. 

Aus dem gleichbed. franz. die blonde, nad) ber Farbe, denn das Wort iR em. 
des Abjectivs blond blond (f. d.). 

T bloquteren, nad dem Franz, f. Blodade Anm. 


blos, Adv. : nichts weiter ale. Richtiger bloß (ſ. d.). 


bie — biäimerent 2385 


bloͤß, Adj, Comp. bloßer, Superl. bloͤßeſt: unbebedt, unverhüllt; alles 
ausfſchliehend, was noch da oder dabei ſein könnte. Daher „ſich bloß 
geben”, urſprünglich Fechterausdruck. Davon: bloß, ungut blos ge: 
ſchrieben, Abdv. — nichts weiter als; bie Bloͤße (ö lang) = Unbebedt-, 
Nacktheit, unbebedte Stelle. Das Ani. bloß ift mhb. blöz, 
abe. plög (f. nachher), mittelnieberi. biot, neunieberl. bloot, altfrief. bat (= 
nadt, arm), angelfädl. blest (= arm, elenb). Urſpr. wol ſ. v. a. „leer“, denn 
abb. plög == fiel} (soo. 8. Galli 194) d. i. „aufgeblafen u. Seer*“. Entiproffen 
dem Sing. Bräteriti eines vorauszufegenben wie fließen, gießen zc. biegeuben abb. 
Wurzelverbums pliozan (Prüf. ich pliugu, Prät. ich er plög, wir plägume, 
Bart. plogan), goth. bliutan (? Präf. ih bliuta? PBrät. ih er biaut? mir 
blutum ? Bart. blutans ?), altfädf. bliotan (?), = leer fein, unbebedt fein. Bon 
mbb. blöz fomımt bie bloaze, ahd. bie plözi (?), unfer Bloͤße, — Nadtheit, freier 
Blay im Walde. Das Adv. bloß findet ih erſt im Nhd., aber ſchon mhd. wie 
mittelb. (18. Jahrh.) ſteht blög in Wendungen, In welchen das Wort einer abver- 
bialen Bebentung nabe kommt (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 268). Im 
Angelfädf. findet fih ein Abo. bledte (= elend); aber mhb. würde ein vom Abj. 
abgeleitetes Abv. blöze lauten, im Abb. plözo. _ 
blühen = vie Knofpe zur Befruchtung entfalten ; fich zu voller frifcher 
Schönheit entfalten. Mit H durch Übergang aus j, denn 
mb. blüejen, biien, ahd. pluojan, pluonan, bluojan, bluon, altfädj. blöian, 
blöan, mittelnieberi. blooion, neunieberl. bloejen, angelfädf. blövan, engl. blow. 
Der Lautverfciebung gemäß ſtimmend mit bem gleichbeb. Tat. Mordre. ©. 
Blume, Blur, Blüte 
bie Blüme, Pl. —n: die fir Auge over Geruch entfaltete Knoſpe; 
Zierpflanze ihrer Blüte wegen; [bildlich] das Alterfchönfte, Allerbeſte; 
feinfter Weinduft, 3. 3. bei Kintel vie Weine Nr. 2 
„Alſo warb der Wein an Blume, — Duft und Farbe mannichfach“. — Bei 
Luther die blume, mhd. der m. bie bluome, ahd. der pluomo, bluomo, aber 
daneben auch fon die pluomA, bluamak (Otfried), mitteld. bie blüme, goth. ber 
blöma, aftfächf. der blömo, mittelnieberl. die bloeme, neunieberl. die bloem, blom, 
altnorb. der blömi, woneben das blöm [und das erweiterte der blömstr, ſchwed. 
u. bän. das blomster), mit Ausfall eines ableitenden Confonanten (-s) im Innern, 
welchen bie volle Form zeigt, nämlich bie angelfächf. der blösma, blöstma, engl. 
blossom. Der Lantverfhiebung gemäß ſtimmend mit dem gleichheb. lat. ber flos (Gen. 
mit Übergang bes s tn r flöris), alfo Einer Wurzel mit blühen (f.b.), Blüte, aber 
anderer Bildung im Innern. ©. auch Bluſt, welches s bewahrt hat. 
der Blumenkohl, —es, BL. —e : Kohl mit eßbaren Blütenbüſcheln. 
Stal. der cAvol fidre (ber cävolo — Kohl), ſpan. bie ooliflor. Pflanze und 
Name kamen nad Deutſchland erſt zum Anfange bes 17. Jahrh. und zwar aus 
Stalien, wohin jene zu Ende des 16. Jahrh. aus der Levante gebracht worben war. 
tblümerant, Abi. u. Av. : mattblau. 1703 in Hoffmanns 
baldau ıc. 
Geb. IH, 854 „bliümorant“, mwoneben ©. 846 „blanmonrant.” Jenes 
aufgelommen als vollsthiimlide an Blume angelehnte Umbilbung bes fram. 
bleu mourant == flerbenbes Blau, d. 1. blaßblau. 


233 bletzen — Blinbfcleide 


blessiren (Nehriag 158), aus dem gleichbed. franz. hlesser, altfram bi 
einem Wort unromaniſches Urſprunges, deun es if aus bletgen Imhb. zo-ble 
= in Stüde (Flickl appen) bauen, zerfetzen, welches im hd. zerblegen ı 
ver Bletz (e = ä), —es, BL. —e, |. blegen Anm. 
blegen (e = ä) = hantwerfögerecht fliden. Süddeutſch mit 
Wahrung des ahd. p plegen (Schmeller I, 340), mhb. bletzen, goth. 
j-au (?), von mhd. der blez, ahd. ber ples, bles ſwoueben noch nıhb. ber b 
abb. der pleszo, blezzo, und bie Flezza, blezza], goth. der plate, — Fied, 2 
zum Aufnähen am eine fchabhafte Stelle, welches aus altflam. der plat” = 
fegen, Lappen, poln. ber plat = Lappen, ruff. der plat” = Handiuch, en 
fein Könnte. Noch ſüddeutſch der Pletz (Schmeller a. a. D.) mit bene 
ahb. p im Anlaute, ſchwäb. Bletz (Schmid 76), = Fled von Tuch, Leber, 
u. bel. ©. Lehrplep. 
ver Bleuel, —s, Bl. wie Sing, f. Bläuel. 
bleuen, allgemein üblich bläuen (ſ. d.), zumal ba wetterauffch 
u. ſ. w. blauen gelagt wird, welches mittelb. bläwen b. i. mhb. bliuw 
ber Blick, —es, PL. —e : Schnell auskommender wie ſchwindender St 
woraufhin ſchnell fallender Augenftrahl. Von blicken = Licht 
ftrahlen, beſonders ſchnell ſchwindendes. 
Blick, welches in ber erſten Bed. z. B. in „mit blicken bes blitzes“ 
4, 1), „Ein Nachbar ſah ſbeim Schuſſe] den Blick vom Pulver! (Göothe 
190), iſt mhd. ber blio (Gen. blickes) = Glanz, Blick, Blitz, ahd. (in ba 
„Blitz)) ber plio (Gen. plicehes), blic, blig, plig, plich (Diet. II, 380°), = fü 
Glanzlicht, Weiterſtrahl, Blitz, urfprlinglich pliechi (2); Hidden mbb. blicken (= 
ausftrablen, glänzen, leuchten, bliden), ahd. (in Zufammenjegungen unb ſich 
benb ans bie plicchide (?), plickida, plichida, = Glanz) pliechan unb of 
verboppelten Yaut och plichan, welches mittel -i, -j abgeleitet [beun urfp 
plih-i-an (?), plih-j-an (?)] von ahd. plihhumds zu: wir glänzten, bem F 
Prät. von ahb. plihhan, angelſächſ. blican, == glänzen, feuchten. S. bleid 
und vgl. Blech u. Blig. Weunieberl. blikken; altnord. blika == blinken, gi 
blind, Adj. = aller Sehtraft unfähig; lichtlos. blindlings, 
Mhd. blint, ahd. plint, blint, goth. blinds, alt- u. angelfädhf., neumieb 
engl. blind, mittelnieberf. blint, altnorb. blindr, ſchwed. u. bin. blind. ef) 
ih wol f. v. a. getrülbtes Auges, ohne Rein⸗ und Klarheit bes Augenlichtes 
denn das Wort ift aus dem Präfens eines verlornen, aber mit Aug anzunehn 
Wurzelverbums, welches ahb. plintan, goth. blindan (Präf. ich blinda, Prut. 
bland, wir blandum, Part. blundans), lautete unb f. v. a. miſchen, träbe 
Rein⸗ und Klarheit benehmen), bebeutet haben wird. Aus dem Ging. des 
entiprang das rebuplicierende geth. blandan (Prät. baibland ?), ab. planten 
id) er pliant), mhb. blanden (Brät. ich er blient), dann aus bem BL dad al 
blunda = fchlafen (die Augen zuthun). S. blenden Anm. und Bleud 
Anm. Das Abo. blindplings (= blinder Weife) mit genitiviſchem abvei 
ſchen -8 ift eingetreten ſtatt ahd. blintilingon (blinblingen) d. i. plintiling 
welches ein wahrfeinlih aus dem Acc. Sing. eines ſchwachen weibl. Wi. | 
betes Adverb (Grimm Gramm. III, 237f.). 


bie Blindſchleiche, Bl. —n, f. ſchleichen Anm. 


Kint — blockieren 288 


bi, als Gebilde neben und zu dem Ablaute blant. 

Gaeernchen war mehr blink uub blauk“ (Bürger 10B*). 

= heilen Schein von fich geben ; blidtweile winten. 

bei Alberns dictiomar. BI. uiꝰ u. KkB? „id blind“, an letzter Stelle 
blindt“. Noch wetterauiſch ſtarkbiegend blinko (Prät. er blunk, Bart. 
)3 uhd. u. witteſd. aubelegt, aber wegen blant als Rarfbiegenbes VBerbum 
ſegen, wie denn noch ſtarkbiegend neuniederl. blinken (Prät. er blonk, Bart. 
n). Aus dem Ging. Prät., welder mhb. blanc lauten wiirde, entfproß 
i. blank, und von jenem Sing. if mittelniederl. bleaken == biiufen- ab- 
Gäweb. blinka, dän. blinke. 

und (mit ftärfere Wiederholung wie Kleinheit ausdrückendem 
zeln : fait zugezogenes, winkendes Auges bliden. 

blinzen, mbb. (fon frühe) blinsen, iſt wol aus bimkesen (Schmeller 
dem Frequentativum von blinken (f. d.). Bgl. blitzen aus ah. 
an. 

—es, BL —e : ausfchiegender Glanzſtrahl; [veraltet] Blick; 
rahl. Bon bligen — glänzend ausftrahlen; [veraltet] bliden ; 
tterftrahl ſchleudern. Imperſ. es blitzt = ber Wetterſtrahl 
ch die Luft. Jenes Blitz, mhd. der blitze 

wSaal I, 844, 889. Lezer mhä. Handwtbch I, 810), iR aus mhd. ber 
(Lezer ebenba Sp. 306), blikze, bliose [woher noch älter-uhb. ber blir], 
8 ältere einfache der blic, ahd. plio, unfer Blid (f. b.), in ber Bed. 
zahl” verbrängten; bei Clajus Gramm. 51 u. 57 ber Blig, aber 52 ber 
Das Berbum bligen, mbb. blitzen, ifl aus mhd. blicsen (blio-s-en), 
. blöczen, ahb. plöochazan, plöccasan, plöckazan, blöcchesen, plöchasan, 
nern, leuchten, wetterleucdhten (bligen), dem mittel abb. -as-an (j. -zen) 
en Frequentativum von mhb. blicken, unferm bliden (ſ. d.). Der Gothe 
en Blig die l4uhmuni, abgeleitet von liuhan = leuchten. 

„—es, BI. Blöde, auch das Block, oberd. urſprünglicher das, 
bh, —es, Pl. Bloͤcher: roher Holzklotz; Holz zum Daran—⸗ 
der Füße; rohe, unförmliche, zuſammenhangende Metall⸗, 
iſſe. Nach ber zweiten Bed. „ftöden und blöden“ — (einen 

nen) in den Stod (f. d.) und Block legen. 

t, 1482 „block, bloch® (voc. themt. Bf. c1°), mhb. das bloch (BT. bloch 
er), ahd. das piloh (Dim. I, 184°. 505°), biloh (Diw. I, 505°), piloch 
14%), == Ab⸗, Eine, Berſchließung, Bande, mit bem BI. piloh (Diss. I, 
pilohhir (Kero 4), dann mit geſchwundenem i das bloch (gl. Andendrog. 
“ker aristotel. Abhandl. ©. 26, 42), bloc (Diws. II, 288°), if zufammen- 
ı8 ahd. pi-, unferm be-, unb ahd. das loh Loch, indem ein zuſammen⸗ 
Rarkbiegendes ahd. Verbum pilühhan, altſächſ. bilücan, angellädf. belücan, 
bi-, belüca, — fließen zc. zur Seite ſteht, und von bem einfachen ahd. 
1, liohhan, fommt Loch (ſ. d.) Ans dem Deutſchen dann neuniederl. ber 
ab. die blökk, ſchwed. ber block, bin. blok. &. au blodieren. 


füde, auch Blokaäde, PL. —n, = Einſchließung durch Ber 


6 Btamik — Blihe 


fder Blumiſt, —en, BI. —en: Blumenzüchter u. enner. 

Ans neunieberl. ber bloemist, mit latiniſterender Cubung von bloeca Bine. 

der Bluft, —s, BI. Blüfte : Blüte. Eig. die Bun. 

Schweiz. das Bluef. Gegenwärtig mehr mr munbartli in Bäben, Gaben, 
ber Schweißg. Mho. die bluost, mit erhaltenem » ber Ableitung wie in angeſſüchſ. 
ber blösma, blöstea, Blume (f. du). Der obige Pi. erſcheint ſchon im 18. Jahrh. 

das Blut, —es, ohne BE. : Geſammtheit der Blüten woran. 

Nur mundartlich (wetteraniſch)y, z. B. in der ſprichwörtlichen Webensart : 
„Aprilblut — Halb gut; — Maibint — Gary gut.” Uns dem neben mb. bie 
biuot (f. Bitte) vorkommenden gleichbed. ber biuot. 

das Blut, —es, ohne PIE. : die Flüſſigkeit In ben Adern bed thieriſchen 
Körpers; [bilplich] Gefchlecht, Herkunft; Verwandtſchaft; Menſch, 

> B. Göthe XII, 150. Mhd. das bluot [aud ſchon f. v. a. Menſch: „das 
unschuldige bluot* (Morols 2676)], mittelb. das blüt, ahd. dae pluot, bluot, 
plöt, ploat, goth. das blöb (Gen. blöpis), alt- 1. angelfächl. as blöd, mittelniebert. 
ba® bloet, neunieberl. das bloed, engl. blood, altnord. das blöd, ſchwed. u. bin. 
das blod. Das Wort ſcheint, eine Unregelmäßigfeit abgerechnet (beun bem goth. 
p entſpricht nicht alt- n. angelſächſ. d fowie ahd. t), ber Lautverfdhiehung gemäß 

mit fat. Mtkre = wallend fließen (Lucretius 8, 190) zu ſtimmen. 
blutarm, Adi. : arm bis auf das Blut, d. h. nichts ale das Blut 
(Reben) habend, im höchiten Grade arm. Im 15. Jahrh. blutarm, 

b. i. mhb. bluotarm (?). ©. bintjung. Heute blütarm auch — arm an Blut. 

der Blutbann, —es, Bl. —e : Gerichtsbarkeit über Leben und Tod. 

3. 3. „Der höhfte Blutbann war allein bes Kaiſers“ (Schiller Tell 8, 2) 
Mbp. der bluotban. S. Bann. 

ber Blutdurft = Drang nach biutiger Tötung blütdürſtig. 

Diejes Adj. zufammengefegt wit burftig, jemes mit Durf; aber bas 
ältere iſt das Adj. blutdürſtig, welches bereits Pf. 26, 9 fowie 1540 
bei Alberus diotionär. BI. GOse „[lat.] sanguindrius, bluotgirig, bluot di r⸗ 
ſtig“ und „[lat.] cruöris cäpidus, blutdürſtig,“ ebenfo BI. ul? „[fat.] sitiens 
sänguinis, bluotbürftig“, und Alberus hat als Adj. nicht burfig, fonbern, eben 
3. 8. Bl. ul®, dürftig (ſ, Durſt Anın.); 1605 bei Aulsius 28° blutdurſtig. 
Blutdurſt eriheint erſt im 17. Jahrh., aus beffen erfter Hälfte Iac Grimm 
eine Stelle von Weckhherlin anflihrt. 1668 bat Schottelin® 484“? das Wort 
noch nicht, wol ein Zeichen, daß es noch nicht geläufig war. 

bie Blüte, BL. —n: Entfaltung des Knofpe zur Fruchtbilvung ; eine 
folde aufgegangene Knoſpe; [bilvlih] Zuftand ganz nah Wunſch. 

Gewöhnlich noch mit unnöthigem h Blüthe. Aus dem BI. (blüete) ber mhb. 
Wortforn die bluot, ahd. die pluot, bluot, weldes mit blühen unb Blume ans 
einer der Lautverfchiebung gemäß zu gr. der phldos (pAoog) = Blüte, lat. ber flos 
= Blüte, Blume, unb floröre — blühen flimmenden Wurzel. I. Grimm 
(Gramm. II, 285) nimmt an, jenes ahd. pluot ftehe ftatt pluod und fei Zuſam⸗ 
menziehung aus pluohad, alſo mittelſt -ad zunädft von ahd. pluohan, umferm 
blühen, abgeleitet. ©. blühen, Blume, Bluſt. 


blej — bllimerant 235 


i, Comp. bloßer, Superl. bloßeit : unbebedt, unverhüllt; alles 
hend, was noch ba oder babei fein könnte. Daber „ſich bloß 
urjprünglich Fechterausprud. Davon : bloß, ungut blos ge: 
„Abv., — nichts weiter als; die Bloͤße (oͤ lang) = Unbededt-, 
, unbevedte Stelle. Das Adj. bloß ift mhb. blos, 
Mög (f. nachher), mittelnieber!. blöt, nennieberl. bloot, altfrief. bl&t (= 
2), angelfädf. bledt (= arm, elenb). Urfpr. wol f. v. a. „leer“, denn 
= ſtolz (soo. 8. Galli 194) d. i. „aufgeblafen u. Leer“. Gntiprofien 
. Bräteriti eines vorauszufegenben wie fließen, gießen zc. biegenben ahd. 
ebume pliozan (Bräf. ih pliugu, Prät. ih er plög, wir plägumßs, 
ogan), goth. bliutan (? Prüf. ich bliuta? Prät. ih er blaͤut? mir 
Bart. blutans ?), altſächſ. bliotan (?), = leer fein, unbebedt fein. Bon 
g fommt bie bloze, ahd. die plözi (9), unfer Blöße, = Nadtheit, freier 
Walde. Das Adv. bloß finder fih er im Nhd., aber ſchon mhd. wie 
18. Jahrh.) ſteht blöZ in Wendungen, in melden das Wort einer abver- 
edentung nahe kommt (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 268). Im 
ſ. findet fi ein Ado. bledte (= elend); aber mhd. wiirde ein vom Abj. 
es Abo. blöze lauten, im Abb. plözo. _ 
= vie Knoſpe zur Befruchtung entfalten ; fich zu voller friſcher 
it entfalten. Mit h durch Übergang aus j, denn | 
bldejen, blüen, ahd. pluojan, pluonan, bluojan, bluon, altjädf. blöian, 
tittelnieberl. bloeien, neuniederl. bloejen, angelfädhl. blövan, engl. blow. 
tverfhiebung gemäß fiimmenb mit bem gleihbeb. lat. Mortre. ©. 
Blur, Blüte. 
te, Pl. —n : die fir Auge oder Geruch entfaltete Knoſpe; 
ize ihrer Blüte wegen; [bildlich] das Allerfchönfte, Allerbefte ; 
Weinduft, 3. B. bei Kinfel vie Weine Nr. 2 

warb der Wein an Blume, — Daft und Farbe mannichfach“. — Bei 
die blume, mbb. der u. bie bluome, ahd. der pluomo, bluomo, aber 
ınd fon bie pluom&, bluamä (Otfried), mittelb. bie blüme, goth. ber 
ſltſächſ. der blömo, mittelnieber!l. die bloeme, neunieberf. bie bloem, blom, 
yer blömi, moneben das blöm [und das erweiterte ber blömstr, ſchwed. 
a8 blomster], mit Ausfall eines ableitenben Confonanten (-s) im Innern, 
ie volle Form zeigt, nämlich die angelfädl. der blösma, blöstma, engl. 
Der Lautverſchiebung gemäß ſtimmend mit bem gleichbeb. lat. der flos (Sen. 
jang des s in r flöris), alfo Einer Wurzel mit blühen (f.d.), Blüte, aber 
Bildung im Innern. S. auch Bluſt, welches s bewahrt hat. 
ſenkohl, —e8, Bl. —e : Kohl mit eßbaren DBlütenbüfcheln. 
der cAvol fire (ber cävolo = Kohl), ſpan. die ooliflor. Pflanze und 
ımen nad Deutihland erſt zu Anfange des 17. Jahrh. und zwar aus 
wohin jene zu Ende bes 16. Jahrh. aus ber Levante gebracht worden war. 


'ant, Adj. u. Adv. : mattblau. 1703 in Hoffmann s- 
a ıC. 
II, 8564 „blimorant“, woneben ©. 846 „blaumourant.” Jenes 


men ale vollsthümlihe an Blume angelehute Umbilbung bes fram. 
urant == flerbendes Blau, d. i. blaßblau. 


6 Biumiſt — Brite 


F der Binmtft, —en, SI. —ın : Blumenzüchter u. ⸗enner. 

Aus uennieberl. der bloemist, mit latiniſterender Cubung von bloesı Blum: 

ter Bluſt, —s, Pl. Blüfte : Blüte. Eig. die Bluſt. 

Schweiz. das Bluef. Gegenwärtig mehr mır mundartlich in Bäben, Gäwuke 
der Schwer. Mho. die bluost, mit erhaltenem s ber Ableitung wie im amgeliih 
ber blösma, blöstesa, Blume (f. d.). Der obige BI. erſcheint ſchon im 18. Schi 

das Blut, —es, ohne BI. : Gefammtheit der Blüten woran. 

Nur mundartlich (mwetteranifch), 3. B. im der ſprichwörtlichen Gebenderi 
„Aprilblut — Halb gut; — Maiblut — Ganz gut.” Uns bem neben wih. ! 
bluot (ſ. Blute) vorkommenden gleichbeb. ber biaot. 

das Blut, —es, ohne Pl.: die Flüſſigkeit in ben Adern bed thieriſch 
Körpers; bildlich] Gefchlecht, Herkunft; Verwanbtfhaft; Menſch, 

z. 8. Göthe XII, 150. Mhd. das bluot [auch ſchon f. v. a. Menſch: „d 
unschuldige bluot* (Morol 2575)], mittelb. das biüt, ahb. ba® pluot, bis 
plöt, ploat, goth. das blöp (Gen. blöhis), alt- u. angelfächf. das blöd, mittelmiebe 
ba8 bloet, neunieberl. das bloed, engl. blood, altnorb. das blôd, ſchwed. u. I 
das blod. Das Wort fcheint, eine Unregelmäßigleit abgerechnet (denn bem ge 
p entſpricht nicht alt- u. angelſächſ. d fowie ahd. t), der Lautverſchiebung gem 
mit lat. Mätire = wallend fließen (Lucrelius 8, 190) zu flimmen. 

blutarm, Abi. : arm bis auf das Blut, d. h. nichts ale das MI 
(Leben) habend, im höchiten Grade arm. Im 15. Jahrh. blutarım, 
b. i. mpb. bluotarm (?). S. biutjung. Heute blütarm auch — arm au Mi 

ber Blutbann, —es, Pl. —e : Gerichtsbarkeit über Leben und X 

3. 8. „Der hoöchſte Blutbann war allein bes Kaifere* (Schiller Tell, 
Mhd. der bluotban. ©. Bann. 

der Blutdurft = Drang nach biutiger Tödtung. blütdäürſti 

Diefes Adj. zufammengefegt mit burftig, jenes mit Durft; aber b 
ältere iR das Adj. blutdürſtig, welches bereits Pi. 26, 9 fowie 15 
bei Alberuse diotionkr. BI. GOse „[fat.] sanguinärius, bfuotgirig, bInotbä 
ſtig“ unb „[fat.] oruöris c&pidus, blutdürſtig,“ ebenfo BI. ul? „[fat.] eitie 
sänguinis, bluotbürftig“, und Alberus hat ale Abi. nit durſtig, fonberm, di 
3.8. Bl. ul, dürftig (f. Durſt Anm.); 1605 bei Aulsius 28° biutburfi 
Blutdurſt eriheint er im 17. Jahrh., aus beffen erfier Hälfte Jac. Grim 
eine Stelle von Wedherlin anführt. 1663 hat Schottelin 8 484“. pas Ei 
noch nicht, wol ein Zeichen, daß es noch nicht geläufig war. 

die Blüte, Bl. —n : Entfaltung der Kuofpe zur Fruchtbildung; di 
folge aufgegangene Knoſpe; [bilvlich] Zuftand ganz nah Wunſch. 

Gewöhnlih noch mit unnöthigem h Blüthe. Aus dem PL. (blüste) ber mi 
Wortform bie bluot, ahb. die pluot, bluot, welches mit blühen und Blume a 
einer der Lautverfchiebung gemäß zu gr. ber phl6os (@Löog) = Bllite, lat ber ft 
= Blüte, Blume, und floröre — blühen Rimmenden Wurzel. 3. Grim! 
(Gramm. IL, 285) nimmt an, jenes ahd. pluot ftehe ſtatt pluod und fei Sale 
menziehung aus pluohad, alfo mitteilt -ad zunähft von ahd. pluchan, wiefr 
blühen, abgeleitet. &. blühen, Blume, Bluſi. 


Bed — bödiern 239 
©. Grimm Geld. d. dentſch. Spr. 42. 407. Über das Dim. Bödlein f. 
dieſes Wort, welches fon in fpätmbb. (im 16. Jahrh.) das böckelin 
Säimpfuame ber Schneider if (f. Hässlerın S. 260°, 71). Bol. Geiß. 
der Bod, —s, PL Bode : unangenehmer Verſtoß. Bon boden = 
einen unangenehmen Verſtoß, Fehler machen, welches das 

mßb. bocken == zu Boben fallen (Pilasus 78. Benscke 1, 178°), abgeleitet 
mit büden (f. d.) von biegen. 

der Bod, —es, ohne Pl. und das Boͤkbier, —= eine Art befonders 
ftarfe® Bieres in Bayern. Der Name findet fich in dieſem Lande 

fon zu Unfange bes 16. Jahrh. und iR gekürzt aus dem baneben uod 

vorlommenben uriprünglicheren ber Aimbock, d. i. mit Berberbnis des -bed in 
„bed, „(Bier aus) Eimbed* in Hanover. Dan flihrte nämlich ehedem von bort 
Rarles Bier nah Bayern ein und braute es hier allmählich auch. Bgl. Schmel⸗ 
ler L 151f. 

beckbeinig, Adj. u. Adv. : wie ein Bock die Beine fteifend ; ftarr 
wiberfpenftig. Schon im 16. Jahrh. in der erften Bed. 

das Boͤkbier, ſ. Bod 3. 

boden, = wie ein Bock ſpringen; nach dem Bode verlangen und von 
ihm beiprungen werben; nach dem Bock over wie ein Bock riechen. 

Dihb. bocken. == wie ein Bod ofen. Daher die andern Bebentungen. 

boden — einen unangenehmen Verſtoß machen, |. Bod 2. 
boden == (den flache) auf ver Bod- d. i. Stampfmühle ftampfen. 

Bei Shotteline ©. 1290 holen. Bon ber Bod = Ballen ober Klotz zum 
Gtoßen, bier zum Schlagen ober Stampfen. S. Bod 1 und vgl. au 
rsmmen. 

vos Bödlein, bei Luther bödlin, Dim. von Bod 1. 

Schon im 12. Jahrh. das pöchilin, mhb. böckeln. S. Bod 1 Anm. 

die Boͤkpfeife, Pl. —n: der Dubelfad mit Bo ds hörnern. 

bocks, woraus ſchon im 16. Jahrh. pog! (ſ. potz Anm.). 

ver Bodsbeutel, —6, BI. wie Sing.: Hodenſack des Bockes (Stieler 
Sp. 141); [nach ver Ähnlichkeit] Flaſche zu Steinwein. 

ver Bodsbeutel, —s, BI. wie Sing. : der jteif bewahrte alte Brauch, 
das fteife Heben an einmal vorhandener Gewohnheit [„Und hoch au unfern 
Eichen hängt — Bocks⸗Beutel aufgehangen“ (Claudius L, 77)]. 
Davon die Bodsbeutelet, PL. —en, in deren Bedeutung. 

Bodebeutel if aus bem gleichbeb. niederd. (Hamburgifchen) der böcksbüel 
weides bei Johann Lauremberg (} 1659) in ber Satire de verdorvrene werlt 
3; auch hamburg. böksbüdel. Zufammengef. aus nieberd. bök, unfern uhd. Bud, 
und ber bädel, büel, unferm nhd. Beutel (f. Beutel 2 Aum.). Nach Schüge J, 
136 wäre die Benennung, wie bie ber bökssack, daher, daß früher die Hambur- 
geriumen an ber Geite einen Beutel hängen hatten, worin fie ihr Geſangbuch 
umb anberes trugen, auch diefe Beutel auf Spazierplägen wie ig Zimmern gleich⸗ 
fem berfämmlich aubebielten. 

bidfern — bodartig, bodverlangend riechen. Mundartlich. 


240 Bockohorn — Bogen 


Statt boeckz ern, abgeleitet von mhb. bökesen [ahb. p6ochazan?] ilen wie 
ein Bod (Berthold 270, 25, in Klinge Handſchrift böksen). | 

das Boͤkshorn, —es, Pl. Bokähdrner : Horn eines Bockes. 

Nebensarten: ins Bods horn kriechen = zaghaft fein; ine Bodshorn jagen 
— jemand fo in die Enge treiben, daß er fi ſelbſt in ein Bodsheru verkriechen 
möchte (3. B. „dex hat ihn ins Bodahorn gejagt“ (Göthe X, 108 Eh. 
ale Beiname Bockishorn, aud findet fi eine Baumart hokishorn (Sumerl. 58, 6). 

ber Boden, —s, BI. Böden : der unterfie Raum wovon als Unter 
lage; Raum unter dem Dach als Aufbemahrungsert. 

Statt Bodem, mie ned mundartlich; mhd. ber bodem, aber fplt«whb. auch 

. fon mit Abſchwächeng bes m in n boden, ahb. ber podam, podum, bodem; bodem 
(gi. trasir. 15, 88, — Bodben eines Fafſes), altflichſ. der bedam, meunicherl. ver 
bodem, augelfähf. ber botam, engl. bottom, altuoxb. u. nortveg. bee bot, fßeneh. 
der botten, bän. bund (Umftellung von budn, wie auch noch altbän. bodn zeigt). 
Gtöruug liegt Bier in bem zweiten Confonanteg , denn aba. d Bimmt nicht wiit 
angelfächl. u. altnorb. t und heides nicht zu altfächl, d; leider fehlt die goth. Form, 
welche entſcheiden würde. IR aber angelfädf. bot, altuorb. botn in t urfprüng- 
licher, dann ſtimmt das Wort zu lat. der fundus = Grund, Boden, beffen ni, wie oft, 
eingefhoben wäre, ımb es fände ahd. wo demnach pozam zu erwarten wäre, 
meitere Fortſchiebung in d fatt. 

bie Bobmerei, Pl. em : An- und Darkehen auf: ven Klek eines 
Schiffes oder auf dieſes felbft zu jehr hohen Zinſen, wenn das Schiff 
glüdfih ven Ort feiner Beſtimmung erreicht, aber zum Verlufte bes 
Anfoxderung bes Darleihers im ungfüdlihen Yale. Aus nieberb. 

Die bodinerie. meunieberl. bie bodemerij, 1689 bie bederarijo,,  zufammerge- 
jogen boomerije (Kilian 64”), engl. bottomry, — Darlehen (Vorſchuß) anf ven 
Kiel eines Schiffes bei einer Wagefahrt, von nieberh. n. neunitherl. der boden 
(unferm ber Boden), eygl. hottom, = Kiel (unterfter Boden, Grundhallen) bes 
Schiffes. Auch ahd. der, podem einmal = Kiel, [lat.] carina (Graf IIL 87), 

ber Bofift, —es, PL — : mit einem Blaſen platzender Staub- 

ſchwamm. Mittelnieverl. boviste (hor. eig. VII, 8°) d. i. 

Bubenfiſt, neunieberl bovist, engl. puffist, ſchwed. ber bofist, von nieberb. 
ber bove = Bube und ber fist = leifer Baudwind. Derjelde Schwamm Heißt 
gr.neulat. das Iyoopdrdon — WVolfsfil. Bei Lohenſtein Ihr. 2, 689 Befif. 

ber Bogen, — 8, Pt. wie Sing. und unorganifch die Bögen : Krüm⸗ 
mung ale Abfchnitt einer Kreislinie; Werkzeug mit folder Krimmung; 
einmal zufammengelegtes (gebogenes) Papterblatt, wie ed ehedem von 
der Papiermühle kam, auch im der Größe ohne Zuſammenlegung. 

Eig. der Boge —n, Pl. —n. Bei Luther noch Boge (Gen. Bogens), aber 
auch Thon ber Bogen (Hiob 20, 24), 1540 bei Alberus dictionär. Bf. 11° u. 
D2* gekürzt der bog, mbb. ber boge, ahd. ber poko, bogo, goth. der buga 

woher ſich im Ahb. die Brechung bes u vor k, g deutlich zeigt), mittelniebert. 
der boghe, nennieberl. ber boog, angelſächſ. der boga, engl. bow, altnorb. ber 
bogi, ſchwed. ber bäge, dän. bue, von dem PI. des Prät. von biegen (f. b.). 
Der unorganifge Pl. die Bögen z. B. in „Farbenbögen“ bei Höltig 180, 
„Triumphbogen“ bei Göt he XVI, 211, findet ſich ſchon Ber Errheuftein. 
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ögig, Abi. : Bogenform habend. 1691 bögicht (Stieler 139). 
u Bogfpriet, neunieberl. boegspriet, übliher Bugſpriet (f. d.). 
eBöhle, PL. —n : breites Bret biditer Art. Davon Bohlen = 
mit Bohlen belegen. Hijt. richtig ohne das unnöthige h 

Bsle, bolen. Bohle iR 1482 bie bole, bol (voc. them. BI. e1® u. 68°), 
wie. bie bole (Lavldud. Reimchron. 8733). Bei bohlen ‚vgl. Dielen. 
shmen, mihd. Beheim. Davon : ver Böhme, —n, Bl. —n, 
wovon weiter bie Boͤh min; das Adj. bohmifch, mhd. b&hemmisch. 

Rebensart : „böhmifche Dörfer“ — frembe unverflänblihe Dinge, wie die 
Mewiigen Ramen böhmifcher Dörfer einem Deutſchen vorkommen. — Mhd. und 
eb. Bäheim if aus lat. (ba6) Boiohämum, Boiohamum, Boihömum, Boidmum, 
== Bohnfip bes Leltifchen Volkoſtammes der Bojen. S. Baier Anm. 
Bohne, Bl. —n: längliche Schotenfrucht. Hift. richtig ohne h 

Bone, weldes ımbb. bie böne, ahb. die pöna und pön&, böna, goth. die 
‚biuna (?), b&und (?) ſtatt babuna (?), babund (?); neunieberl. die boon, angel- 
I. die (?) besn, engl. bean, altnorb. die baun bagegen wilrben ein goth. bie 
kMuas (?) Ratt babuns (?) erfordern; ſchwed. die böna, bän. bönne feinen aus 
Ye Denutichen. Stehen jene vermutheten urfprlinglichen goth. Die babuna, babund, ober 
kabuns richtig, fo if das Wort der Lautverfhiebung gemäß eins mit lat. bie fäba, 
llets. u. rufl. ber bob”, und mittelt Erweiterung durch ableitendes n findet fi 
eh ſchon welſch (teltiih) faen. ©. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 898. 406. 
0 unb deutſch. Wibch II, 224. 

Iinen = mit Wachs glänzend reiben (Voß Luife 2, 96). 

SR. richtig ohne bas unnötbige 5 bonen. Ins Hochd. aufgenommen aus 
ucherd. bonen, weldjes, wie bie neuniederl. Formen boenen = „(eine Holzfläche) 
Wenl reiben” in ihrem oe deutlich zeigt, eins ift mit mbb. büenen = glänzend 
waden, ınit Glanz fiberziehen (vgl. durchbüenen hei Benecke I, 276°), wonach fi 
em rein⸗ uhd. büh nen ermarten laffen follte. Die Wurzel (mbb. ban) würde ber 
barwerſchiebnug gemäß ſtimmen mit gr. phands (pavog) = licht, glänzenb, rein 
gewaiben. Richt zu vermiſchen aber if das Wort mit älter⸗nhd. beüuen = 
been (Helber 45), bei Keifersberg bninen, d. i. mhd. biunen (?). 

u Boͤhnenlied, —es, BI. —r : Lied von ben Bohnen. 

Sprichwðriliche Nebensart : „bas geht über das Bohnenlieb* — weit liber 
Gdkr. Hiſt. richtig ohne h. Schon in ber Bten Hälfte des 15. Jahrh.: „es 
it mir übers bonenlied* (Mone Schaufpiele II, 406, 78. Fastnachisp. ©. 
Mb, 28) — an arg. Die Bohmenlieder, wie fie Docen in feinen Miscellaneen 
U, 254 u. 255 mittheilt, zeichneten ſich durch Auffälligleit und Kedheit ver Ge⸗ 
derlen wie ber Reime aus. Vgl. au Stalder II, 500. 

u Boͤhnenſtroh, mit ver Redensart „grob wie Bohnenftroh“ 

wm fehr derb u. grob gegen jemand. Hifl. rihtig Bonenſtroh (f. Stroh). 
Min. daS bonenströ, 

8 —n, Pl. —n : Pfuſcher (Unberechtigter) zum Hand⸗ 

ver eder Mäklergeſchäfte. Hiſt. richtig ohne h Bönhaſe. 

WUud niederd. der bönhase == Handwerker, beſonders Schneider, der, weil er 
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nit Meifter iR, heimlich auf dem oberfien Hausboben, nieberb. bie böne, bön, 
arbeitet, wo ihn bie Zunftmeifter aufſuchen ober, wie man fagt, jagen [weshalb 
hase Hafe). Ins Holländ. aufgenommen der beunhaas, welches aber auch vom 
unberedtigten Mäfler vorlommt; ſchwed. der bönhas, bönhäs, dän. bönhase. 

bihren — ſtechen, daß e8 ein Loch gibt; drehend ftechen. Davon ber 
Böhrer = Bohrwertzeug, Werkzeug zum Vorbohren; wer bohrt. 
Zufammenf. : das Boͤhrmehl — mehlartig beim Bohren abfallende 
Holztheilchen. Hiſt. richtig ohne h boren, Borer, Bormel. 

Das Verbum bohren, mhd. born, ahd. poron [neben porjan, welches uhb. zn 
böhren werben wlrbe], borön, neunieberl. boren, angelfähf. borian, engl. u. bän. 
bore, altnorb. u. ſchwed. bora, flimmt ber Lautverfäiebung gemäß mit bem gleid- 
beb. lat. foräre. Bohrer ift 1482 ber borer (voc. thews. BI. 61°) = Bohrwerkjeng. 

der Boi, —e8, Pl. —e : Wollenzeug feiner als Fries und gröber als 
Flanell. Davon boten, Adj.: von Boi. ber Boiweber. 

Bot iR aus ber nieberb. Benennung bie baje, 1599 nieberl. baeij (Kılkan 
18°), neunieberl. bie basi, engl. bay und baize; ſchwed. das boj, bän. das 
boi, bai. 

bie Botleine, Pl. —n, ſ. Boje. 
das Botfalz, —es, ohne PL. : das Meerſalz. Georg Agricola 

(f 1555) hat Baiſaltz, alfo hier das Hentige Boi- aus Bein weiter Meer- 

bufen, ähnlich wie aud ber Boi (f. b.) au® nieberb. baje. Engl. baysalt. 
das Boiſeil, —es, PL. —e, |. Boje. 
T die Bojar, —en, BL. —en : adelicher Gutsbefiger in ver Walachei. 

Das waladh. boiariu [-ariu — lat. -Arius] = Edelmann, aus ſerbiſch boljar = 
der Bornehme, Große, von bolji = beffer. 

bie Boje, Bl. —n : ſchwimmendes, mit einem Seil an einen Anker 
befeftigtes Stück Holz oder Tönnchen, zum Zeichen, wo ber Anfer 
liegt ; dann auch wie Bake (f. d.). Damit zufanımengef. : die Bot- 
leine, das Botfeil, — keine, Seil, woran die Boje befeftigt ift. 

Boje it aus dem gleichbed. nieberb. die boje, neunieberl. bie boei, engl. buoy, 
weile aus dem Romaniſchen, wo franz. bie boude, altfranz. die boye, fpan. bie 
boya, portug. bie boie. Diefe aber find urfprünglid, wie auch das bereits ent- 
lehnte mhd. Die u. der boije, boie (au beie), f. v. a. Seil, Kette, Feſſel, aus 
altlat. die bdja == Leberriemen, Feflel. 

böteln, ungut ftatt pötelmn (f. d.). 
ber Bold, —e8, Pl. —e : der (die) Belche (f. d.). 

Mit frühe verbunleltem a aus mbb. ber balhe, 'balche, ©. Belde. 

der Bold, —es, Bl. —e : der Rabeljau. 

1482 „bullich oder polch, ein grosser viesch, [Iat.] pölipus“ (vec. thesion. 
Bl. 64°, vgl. BL. s4P); 1561 bei Maaler BI. 744 Bold — KRabeljau, nad 
neunieberf. bie bolk. Jene Form bullich aber flimmt, wie Belche (f. d.), ber 
Tautverfhiebung gemäß mit lat. bie fülica — Waſſerhuhn, und fo fheint bier ber 
Bame eines Waſſervogels auf einen Fiſch Hbergetragen (vgl. Belde 1). 
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bdeld = Perſon, welche bem in dem erften Worte der Zufammenfegung 
n nachhängt oder fo tft, wie jenes anzeigt. In : ber 
Wall, Truinten-, Tüde-, Wigbold. Mhd. -bolt, ahb. -polt, 

ans ahd. pald (f. bald), welchem Adj. in Namen bei Verbunfelung bes a zu 
o unb bamit gleichſam neuer Bildung ſubſtantiviſche Bed. beigelegt wurde. So 
fen mihd. der wankelbolt = Wantelmüthiger (Reinbot Georg 8088. 5746), 
witielb. ber hetsebolt = Hetzhund (Jeroschin 16552); |. auh Trunlenbolb. 
rüber mitunter «bol Ratt -bold, was daher rlihrt, daß man mhd. -bolt fir 
‚uieberb. anfah und ſonach das t in hochd. 3, % fortihieben zu müſſen glaubte. 

e Böle, gewöhnlich mit vehnendem h Bohle (f. d.). 
rBöle, BI. —n: der Rumpf für Speife oder Getränf. 

So ſchreibt Bo im lberf. Horaz Satir. IL, 8, 86 flatt engl. bowl = tiefe 
Sqhuffel, Kumpf zu Flüſſigkeit. Ob dieſes eins mit engl. bowl = Kugel [aus 
bem gleichbeb. franz. die boule, welches aus lat. bie bülla — Waſſerblaſe] und 
‚die eig. f. v. a. „Lugelfürmiges Gefäß, kugelförmiger Napf“? 

Aten = ſchreien, brüllen. Bom Rindvieh ꝛc. 1662 „bölden, 
(Stoer 94°) d. i. muhen, aus dem gleichbed. nieberfädf. bolken, 1475 
deriſch (im Tewtskonista) belkon; neuniederl. bulken, in Mitteldeutſchland im 
16. Jahr. bülken vom Schreien bes Löwen nnb bes Ochſen (Altd. Blduer I, 
138). Wol gleiches Urfprunges mit altnord. bylja = hohl fallen, deſſen y Um⸗ 
kzt bes u if. 
it, bollig, Abi. : fteif, ungefchmeibig. Beſonders bei den Loh—⸗ 
gerbern vom Leder. Zuſammenſ. mit bohl ift das Bolleifen = 
mgefchmeibiges, ſprödes Stangeneifen. ‚ 

Friſch L 118° hat au bull und weiſt baranf hin, daß zu hartes Leber einen 
Gall von fi gibt, weun daran gefhlagen wird. Alfo wol zufammengehörig mit 
utnord. bylja = hohl fchallen, deſſen y Umlaut des u ift (f. böllten Anm.) ? 
Bölle, Bl. —n : Zwiebel; überhaupt Wurzelfnolle. Davon bollig, 
dj. und dann auch Adv. = Wurzelfnollen an fich habend. 

Bolle iR ahd. bol (Graf III, 96). Wol, wenn man bie Ründe ber Zwiebel 
in Unfchlag bringt, zufammenhäugenb mit ahd. p6lön, bolön, == wählen, dann 
Wülenbern (f. Bol ler Anm., vornehmlich aber poltern Aum.), und nicht Kürzung aus 
fat. der Isdalbus, welches aus gr. ber bolhös (B01 05) = Zwiebel, Wurzelknolle. 
Boͤlle, Pl. —n: Blütenfnopf der Pflanze; Samenknopf des Flach- 
ſes; langrundes mufdenartiges hölzernes Gefäß (vgl. der Narte). 

Mh. die bolle = Knofpe (Blüten balg) und oben wie unten enges, in ber 
Mitte weites Gefäß zum Auffüllen und Abziehen des Weines [noch bei Nedar- 
ſeinach die Bolle = Gefäß zum Waſſerſchöpfen]); ahb. bie poll&, boll&, = 
Sruhtkalg oder Knote des Flachſes (Graff III, 96), unb in ahd. hirnipoll& — 
Yirnihale (eig. wol Schäbelhaut? Schäbelbalg?). Angelfächf. der bolla = 
Gefih, Becher, und bie hesfodbolla ift die Hirnſchale (hesfod, nhd. Haupt); altnord. 
er bolli = Schale (zur Aufnahme des Opferblutes). Bei Alberus dictionar. 
BL Ce3® die boll = länglicdh rundes mulbenartiges Hausgeräth ; im (ungebrudten) 

Behemettel der Kelnerey Büdingen [in ber Wetterau) vff das jar 1558 die bulle 
(Gen. der bullenn); im 15. Jahrh. bie bulle (Diefenback glossar. 27°). Das Wort 
16* 
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un Ne Saunerichtebung gemäß mit lat. ber föllis — Balg, deſſen Dim. der 
nun ‚Waigiein) == Frucht balg (abd. palo) ber Pflanze, und goth. ber balgs, 
a N pe (Balg), bezeichnet auch ein Lebergefäß für Wein. Gleicherweife 
war Dal in Balg (f.d.) mit fol in lat. follis, unb g nad I erſcheint ale Ab⸗ 
waıylaut. 

8 Nolleifen, ſ. boll. 

der Nüller, —s, BI. wie Sing. : Heiner Dörfer zum Schieken. 

Im 16. Jahrh. Böller, Boler als Wurfgeſchütz; im voc. them. von 1482 
Wu. a4 „poler oder stabsling, [Iat.] fustibula* (Stodichleuber), im Anfange bes 
15. Jahrh. ber poler = Wurfmaldine (Chroniken d. d. 8. I, 42, 8); mh. 
feblend. Alfo von mhd. boln, ahb. pslön, bolön, in der Beb. ſchleudern, urfpräng- 
ih „wälzen“ (f. Bolle 1 Anm. unb beſonders poltern Aum.). Bgl. Bollwerk. 

Böllig, Adj, f. boll u. Bolle J. 

das Vollwert, —es, Pl. —e : Wall und Schanze zur Vertheidigung; 
Feſtungswerk vor dem Hauptwalle. 

Mhb. das bolewärc (Livldnd. Reimchronik 8975), bolwärc, bolwärch, pol- 
wörch, — Gerüfte (Werk) zum Werfen ober Schleudern, Wurfmaſchine, dann Ge- 
rün oder Vefefigungsanlage zur Vertheidigung einer Fee, Stabt zc. (Lieldnd. 
Reimchronik a. a. D. unb 10087. Shmeller IV, 141f.), zufammengef. aus mbb. boln 
= ſchleudern, werfen (f. Böller Anm.), und mhd. ba wäre, wöärch (Werl, 
f. d.), hier = Borridtung zur Arbeit, Maſchine, Gerüſt. 

der Bolz, —s, Bl. —e, und der Bolzen, —, BI. wie Sing. : 
furzer Pfeil. Mhd. ver bolz (PL. bolze), ahd. der polz, 

bolz (Schleist. Gl. 868, 128), neunieberl. ber bout (= eiferner Schließnagel), 
angeljähf. u. engl. der bolt (= Pfeil), isländb. der bolti (= eiferner Schließnagel), 
bän. bolt (wie deutſch Bolz), abgeleitet von ahd. polôn, bolön, = ſchleudern, 
abſchnellen (ſchießen). S. Böller Anm. 

+ bie Bombärde, Pl. —n : großes Steingeſchütz, Donnerbüchſe. das 
Bombardement (f. Anm.) = das Beſchießen mit Bomben. ver 
Bombardier, Bombardierer, = ber Teuerwerler. bombar- 
bieren, = mit Bomben befchießen. Jenes die Bombarde, 

mittelnieberl. die bombaerde, altfranz. bombarde, aus mittellat. bie bombArda 
= Kanone (f. ud Bommer 2), unb dieſe bombärds laſſen fih ſchon in den 
80er Jahren des 14. Jahrh. nachweiſen (ſ. Reineke Vos S. 171). Das Wort if 
von gr.-lat. ber bömbus (f. Bombe Anm.) abgeleitet. Bon jenem mittellat. bombärda 
tommt dann mittellat. bombardAre = mit Bomben befdießen, woraus ba® gleich- 
bed. franz. bombarder, aus welchem bombarbdieren, 1691 bombarbiren 
(Stieler Sp. 212). Davon dann franz. der bombardement (fpr. Bombardemäng), 
woraus in gleiher Ausſprache bereit® 1728 bei Sperander 73°? Bombardement. 
Über von jenem bombarda ift auch abgeleitet das mittellat. ber bombardärius, 
weldes franz. zu der bombardier wurde, woraus Bombarbier; biefes aber 
trat auf neben Bombardirer von bombarbiren, bei Sperander 74*, bei @öthe 
XXXIV, 312 Bombarbierer. 

f ver Bombafin, = Art baumwollen-feivenes Zeug. 

Schon 1556 bei Frisius ©. 1425* [lat.] xzylinum, Bombafin, und danach 
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hemfelten Jahr im Dieonariolum 87? „Bombafin, xylinum*, dam 1561 
Maler BL 744. Es if das franz. der bombasin (pr. bömbasäng), welches 
: 208 gleihbeb. ital. ber bam-, bombagfno zeigt, aus mittellat. das bombacinium 
(Beumwollen-)Bewanb, einer Ableitung von mittellat. ber u. bie bömbax (Gen. 
abeeis) = Baummolle (f. Bombaf Anm.) 

ombaft, —es, ohne PL. : Wortfchwall, Schwulſt. 

Im 18. Jahrh., aus engl. bombast, bumbast, = Wortſchwall, aufgeblähte Rebe, 
wit Baummolle ansgeftopftes (aufgeblähte®) Zeug, und alfo von mittellat. ber 
Vie bömbax = Baumwolle (f. Bombafin Anm.). 

ombe, Pl. —n : große gefüllte Hohlkugel zum Schiepen. Zu- 
weni. : bombenfeft (eft = äſt) = feit gegen Bomben. 

1678 die „Bombe, Feuerkugel“ (Kramer teutfch-ital. Wortb. 289°), aus 
p die bombe, ital. u. fpan. bie bomba, welche gleihfam „ſummendes Geſchoß“, 
gr.-Iat. der bömbus, gr. der bombos (Boußog) = bumpfer tiefer Ton, 
amen, Rauſchen. 

one, bonen ac, f. Bohne, boͤhnen ıc. 

oot, —es, BI. —e und (weil im Sing. auch der Boot gefagt 
de, f. Anm.) Böte : Heines leichtes offenes Segelfahrzeug. Zu- 
mens. : der Bootsknecht; ver Bootsmann, Pl. Bootsleute. 
HR. richtig Bot. Im Hochdeutſchen zuerft 1616 bei Heniſch Sp. 467, 60, welder 
ot ſchreibt, 1691 bei Stieler Sp. 105 ber u. dae Bot; Abelunge 
reibung Both, welche ſchon 1784 Steinbad I, 168 neben Boot bat unb 
* vorzuziehen fcheint, if ohne dauernde Nachfolge geblieben. Wie Flotte, 
x ⁊c. geradezu aus dem Nieberbeutihen entlehnt. Neumieberl. bie u. mittel- 
erl. der boot, angelfädf. bAt, engl. boat; altnord. (ber) beitr oder (ba6?) beit, 
eben Ah die Form batr einbrängte (vgl. Grimm Gramm. I*, 458) und zwar 
eidheinlich in Berliprung mit ven Angelſachſen, ſchwed. ber bät, bän. baad. Keltiſch 
iſch) bad. Ob in oberd. Boßleut (bei Fiſchart) Boß- = Boots⸗? oder ob 
in dem niederd. boot entfprechenbes Boß fein fol? — Booteman bei 
liſch Sp. 467, 65. 

Boͤrax, —es, ohne BI. : die natürlich vorfommende Verbindung 


fogenaunten Borjäure mit Natron. 

Im 17. n. 18. Jahrh. Boraß, Boras, ſchon mhb. im 14. Jahrh. buras 
. op. Nr. 42, 21 = ©. 50*), dann burras, purras, aus mittellat. bie börax 
her ital. der bor&ce), weldje® mit perf. borah aus arab. bürak. 

orch, —es, BI. Börche, mit verbunfeltem a ftatt Barch (ſ. d.). 
ntunter auch das) Bord, —es, Pl. —e : umfaflender oberer 
wer Rand; Schiffsrand und damit bildlich auch ſ. v. a. Schiff. 
BR. richtig Bort zu ſchreiben. Mhd. der u. das bort = Rand, Schiffsrand, 
der bort (gl. herrad. 185*. Graff IH, 218), mit Ausfall eines r nad dem 
laute, denn in geläufiger Form der prort, prortb, mit Ausfall bes zweiten r 
e prot (Diet. I, 268*), proth, = Ein-, Umfaffung, Rand (lat. coröna), Schiffe 
b, Borbertheil des Schiffs, Schiffsſchnabel, altnord., mit dd aus rd, rd, ber 
ddr = Spige neben bem mit Schwinden bes r nad dem Anlaute häufigen 
I bord — Rand, Kante, Schiffsrand, Rand des Trinkgefäßes, Speiletiih an 
ſen Rand man fist, Tiſch, Bret, Spielbret, ſchwed. das bord — Rand, Schiffs⸗ 
id, Ti, altfächf. mit Schwinben bes r nad) bem Anlaute ber bord = Rand, 
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Schifferand, Schildrand, Schild, neunieberl. ber boord == Rand, Schifferend, Ufer, 
Saum, angeljähf. das bord = Schiffsſeite, Schild (vom Begriff „Schildrand 
ausgehend), Tiſch, woneben aber noch mit r vor d der brord = Fruchtühre, 
Rachel (?), und, wie abb. neben jenem ber prort ein in biefem aufgehenbes wicht 
minber geläufige®, völlig gleihbebeutenbe® ber prart, mit Ausfall des r vor dem 
Anslaute, jenem prot gleich, der prat, dann auch noch angelſächſ. ber brard — Raud, 
welches mit ben andern Formen ein wie erben 2c. biegenbes goth. Wurzelverbum 
brisdan (Prüf. id brizda, Prät. id er brazd, wir brusdum, Part. brusdans), 
abb. prörtan (Präſ. ich prirtu, Prät. ich er prart, wir prärtumds, Bart. prortan), 
= umfaflen (?), in eine Schneide oder Spige auslaufen (?), vorausjegen Täßt, 
befien Blur. Prät. jene® ahd. prort entfproß, forwie aus bem Ging. Prät. das 
ahd. ber prart und aus dem Präf. das angelfähf. ber brard. Bol. Grimm Gramm. 
I, 68. Übrigens miſcht fih das Wort mit Borb = Bret (f. Bort). 

das Bord, —es, Pl. —e : Brei. Ungut ftatt Bort (f. d.). 

die Börde, Pl. —n : bie Einfaffung, bef. eines Kleidungsſtückes. 

Beffer Borte (f. d.). 

die Börde, Bl. —n : ſich hinziehende fruchtbare Ebene, befonders an 
einem Fluß, eine Flußebene. Aus dem gleichbed. niederdeutſchen 

bie boarde, welches wol von nieberb. börd = Rand, hier angewandt anf Fluß⸗ 
and (f. Borb), 1870 niederd. bie borde. Nach ber nieberb. Ausiprache auch 
hochd. mit langem #. 

+ das Bordell, —es, BI. —e : Öffentliches Haus zur Unzucht. 

Zu Anfange des 18. Jahrh. noch Bordel gefärieben. 1475 clenifh „bordeel, 
huyrhuys“ (Tewshonista], aus dem gleichbed. vollsliblich-frang. ber bordel, ital. 
ber bordello, mittellat. das bordéllum, welche eig. f. v. a. ſchlechte Hütte, weil 
Dim. von dem veralteten franz. bie borde, fpan. n. provenzal. bie borda, = 
(Bretter-)Hlitte, einer Ableitung von goth. das baurd = Bret (f. Bord 2). 

borden — mit einem Rand umgeben; einen Rand bilvenb umgeben, 
als Rand umgeben (Voß Id. Nr. 13, 102). Bon Bord 1 (f. d.). 

T bordbieren = ben Rand bejegen, einfaffen. Davon bie Bor- 
bierung. Jenes, 1678 „bordiren, borten, mit Borten befegen“ 

(Kramer teutf-ital. Wortb. 290), aus dem gleichbeb. franz. border von ber 
bord = Rand, Saum, mwelddes aus dem Deutſchen (f. Bord 1). 

bören, ter Boͤrer, f. bohren. 

ver Boͤretſch, auch Borretih, —s, ohne BL. : als Salat und Ge: 
müſe dienendes Gartenfraut mit behaarten Blättern und hellblauer 
Blüte, Gurtenfraut, bor&go ofhicinälis. 

Im 16. Jahrh. Borretſch, Burris, Buris, Borrid, in der zweiten Hälfte 
bes 15. Jahrh. auch der (?) porretsch (Hässlerin S. 173*), 1482 ber (?) puretsch 
(voc. theut. BI. aal*), im 14. Jahrh. mhd. der burretsch (voc. opt. er. 43, 158 
= ©. 52°). Aus ital. bie borräggine, franz. die bourrache, welche aus ber fpät- 
mittellat. Benennung bie bor&go, borrägo; dieſes aber ſcheint auf gr. das 
puräkion (movpasıov) bei Nikolaos Myrepsos (zu Anfange bes 14. Jahrh.) zurlid- 
zuführen. Nach dem Franz. hört man auch mitunter der Bürraſch. 

ber Borg, —8, Bl. Börge, neben Barg. ©. Bard. _ 
ber Borg, —es, Pl. —e : Dargabe oder Annahme auf Zurückgabe. 
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Mir ber bore (Ger. borges) == was auf Zurlidgabe bargegeben ober ange 
mumen wird, augelfähl. borh. Bon borgen. 
regen = bargeben ober annehmen auf Zurückgabe; auf fpätere Be- 
ahlung geben oder nehmen. Mhd. borgen, ahd. p6rakön, 
porgen, borgen, welche aber urſprünglich: ſich wovor hüten, überhaupt bliten, 
Uit haben worauf (bei Kere, Otfried, Notker. Benecke I, 162*), „ſchonen“ (Diss. 
IL 179%. Notker Boethius. Beneche I, 168); erſt mhb. entwideln fid die heutigen 
Bedeutungen und machen fi geltenb. Abgeleitet von dem BI. bes Prät. von 
bergen (f. d.), von beffen Begriff jener frühere unfere® borgen ausgeht. 
kBörke, BL. —n : die rauhe äußere Baumrinde. Matthiffon 18. 
Im Hochd. erfi 1616 bei Heniſch, welder Sp. 458, 50 borde, barde hat. 
Unfgenommen aus nieberb. bie borke, mittelnieberb. die barke, 1475 clevifch 
barck (im Teutkonista), altnorb. ber börkr (welches auch f. v. a. Krufte). 
aBorn, —es, BI. —e, wie Brunnen, Quell; Quellwaffer. 
Mehr dichteriſch. Ins Hochd. eingebrungen, aber lanbilhlich in Dlittel- und Nieber- 
kestihland. Bei Luther 3.8. Hobel. 4, 15 born neben brun, Spr. Sal. 5, 18 
born; 1482 im ooc. &heut. BI. e1® ebenfalls born neben prun, im (mittelrhein.) 
we. 2 que von 1469 born; mittelb. ber burne, aber auch in ſtarke Dechination 
Mergebenb ber burn, born, mittelnieberi. ber borne, neunieberl. bie born, altfrief. 
ter barna, augelſächſ. der burna (welches aber auch fließendes Wafler beb.), woneben 
bie burne. Das Wort iſt abgeleitet von dem Plural bes Präteritums eine® 
kibrinnen (f. b.), woher Brunnen (f. b.), zu Grunde liegenden älteren, aber 
antergegangenen angelfähl, Wurzelverbume birnan, beornan (Präf. id beorne, 
rät. ih er beam, wir Buurmon, Part. bornen), altfrief. börna (?), welches, 
shue Berfeßung des r, goth. brinan (Präſ. id brina, Prät. id; er bran, wir 
ketaum, Bart. brunans), abb. präönan (Präf. ih prinu, Brät. ich er pran, wir 
pänumöds, Bart. pronan), altſächſ. brinan gefantet unb urfpr., wie unfer veraltetes 
frinnen (f. d.), ſ. v. a. „aufmwallen“, von Feuer wie Waffer, bebeutet haben muß. 
©. bornen Anm., brennen Anm. und Bernflein Anm. 
nen, börnen (Hiob 30, 28), — brennen. 
In Mitteldeutfhland beim Volle. 1540 bei Alberue diotionär. DI. Pp4* 
4 „börn“ = brenne 1482 „bornen oder brennen® (voc. ihewt. BI. e1P), 
mittelb. und daraus ine Mhd. vorgebrungen burnen, abgeleitet, urſprünglich 
mittel -i, von dem PL des Prät. bes unter Born ( . d.) aufgeftellten angelſächſ. 
Vurzelverbums birnan, beornan, altfrief. börna (?). Aber mittelb. erfcheint auch 
neben jenem burnen nod) bernen (Köpke's Passional 85, 14) = brennen, feurig 
walen (von Flammen), ebenfalls mittel -i, -j abgeleitet von bem Sing. bes Prät. 
jenes Wurzelverbums. Mittelnieberb. bernen, barnen. Die Berfegung bes r if 
im Niederd. nicht ungewöhnlid. Vgl. Bernftein Anm. und brennen Anm. 
berniert = beſchränkt an Geiſt. Erit tief im 18. Jahrh., 
iR das Bart. Brät. von bornteren = begrenzen, beſchränken, welches aus 
dem gleichbed. franz. borner von franz. bie borne — Grenzzeichen, Ziel, mittellat. 
We bone. Siehe Jacob Grimm Grenzalterthümer ©. 6. 


ee Borretfch, üblicher Boretfch (f. d.). 


er Börs (d lang) und Börſch, —es, Pl. —, = Barſch (f. d.). 
Kit 3 Ratt © aus dem mhd. Ramen ber bers u. bersich. ©. DO und Barſch. 
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ber Boͤrsborfer, —s, Pl. wie Sing.: eine aus dem melßnifchen 
Dorfe Borsdorf ftammende verebelte Apfelart. Abgeſchwächt 
und verkürzt in der Borfterapfel (Muſäus Kinberflapper 79). In der 

Wetteran mit Verſetzung bes r in Dorf der Borschdrofer. 
die Börfe, PL. —n : Gelpbeutel; Verfammlungsort und Gebäude zur 

Beiprehung im Geldhandel, jet auch ver Preife im Probuctenhandel. 

Im 15. Jahrh. die burse [nad) 1469 „Busaius (lie Bursdrius), eyn burserer 

oder büdel mecher* (voc. ez quo)], ahd. die burssa, bürissa (Graf III, 206), 

mittelnieberl. die burse, neuniederl. die beurs, borze, aus mittellat. bie bärsa 

(woher aud ital. bie borsa, franz. bie bourse) = Beutel (von Leber), welches aus 

gr. bie byrsa (Aupsa) = abgezogenes Fell, dann auch Leber. &. Burfd- 
ver Borft, —e, Pl. —e : auseinandergebrochene Stelle. 

Ans dem Niederd., mo 1870 ber borst, auch mittelnieberb. burst. Aus dem 

Blural des Prät. von berften, wie ohne Berfegung bes r aus dem Sing. bes 

' Brät. 1482 das gleichbed. hochd. ber prast (voc. thewt. Bl. z5°) von mhbb. br&sten 
(ſ. verſten Anm.). Angelſächſ. ver byrst, engl. burst. Die Wollenbruft == Wol- 
kenbruch (ſ, Wolle) lautet mittelnieberb. im 18. Jahrh. bie wolkenborst, wobei 
in borst unter hochd. Einfluß Übergang in das weibliche Geſchlecht. 
ber Borft, —es, Pl. —e : Sefammtheit ftarrer Haare. 
Schubart Geb. II, 58. Schmeller I, 202. Sübbentfh. In diefem Eollectivum 
bat fih ahd. der purst, burst erhalten (f. Borfte Anm.). 
bie Borfte, Pl. —n: ein jtarres Haar. Davon borjtig, Ai. 

Mhd. bie borste, ahd. bie burst& (Di. II, 815), von bem gleichbeb. mhb. 
das u. ber borst, ahd. das u. der purst, burst, angelfädf. byrst, altnorb. bie 
burst u. mit Schwinden bes r bie bust, ſchwed. der borst. Das Wort fcheint 
zufammengebörig mit ahd. purjan (|. gebühren Anm.) = in bie Höhe heben, 
aufrichten, und, wie „horn buret sih in höhi* (Nosker ymnus Zachäris 69) b.i. 
das Horn fidh erhebt in Die Höhe, fo ſtarrt au bie Borfte aufredt. 


das Bort, —es, Pl. — : das Bret. Am Mittel- u. Oberrhein. 

Bol. Dreibort. Bei Alberus dictionär. Bl. BB2* ein bort = Bret 
(asser), mbb. noch felten das bort (Lexer mhd. Handwtbch I, 289), abhb. fehlenb, 
aber goth. das baürd in das fötubaurd = Yußbret, ⸗bank, neunieberl. das bord, 
engl. board, bän. das bord, = Brei. Mit dem Worte mifht fih frühe ber Bord 
(f. d.). Ungut if die häufige Schreibung bas Bord. 

bie Borte, Bl. —n: ftarfes, aus Seide und Goldfäden gewirftes Band. 

Zuniäf ein den Rand eines Kleides zc. zum Schmud umfafjenbes Band. 
Mhd. der borte = Einfaffung, Rand, Ufer, aus Seide und Goldfäden gewirktes 
Band für fi oder als Schiltfeffel, ale Beſatz, ahd. der porto, borto, = Belag, 
Saum, ftarl- und dichtgewirktes Band, au in ahd. ber goltborto, goldborto, 
-bordo, Gol dborte. Als ſchwachbiegende Form von ahd. ber port, bort (f. Bor d 1). 
In der Bed. „Einfaffung” aber mit Unredt jet gern die Borde (f. d.) ge 
ſchrieben, von tem aus dem Deutihen entlehnten mittellat. die boͤrda = Rand, 
Einſaſſung. S. auch bordieren und das dabei flehende borten. 

bös, Adj. u. Adv., f. böfe. 
böfhen = abhängig machen. Davon die Böfhung = fhräge 
Senkung. Senes böfchen ijt vielleicht urfpr. ſ. v. a. 
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„mi Stafen belegen”, von fhweiz. der BEI, BEih, — Raſen, Raſenſtück 
(Gtalber I, 206. Maaler 817°. 191%). Böfhung zuerſt 1711 bei Räüblein 
B. 157%, der erflärt „Abbadhung einer Mauer ober eines Bollwerde*. 

e, verfürzt bö 6, Adj. Comp. boͤſer, Superl. boͤſeſt, gekürzt böjt (d lang) : 
ehaft- und haltlos; nichtswerth; unnütz; nachtheilig zuwider feiend ; 
inblich misgeitimmt. Davon das Adv. bofe, bös. 

Ines Adi. iR mbb. base und daneben noch unumgelautet böse, ahd. pösi, 
ds, mittelnieberb. u. mittelnieberl. böse, altfrief. bäse. Das Wort gebt dem 
Beth, Alt- u. Angelfähl., Engl., Altnord, Schweb. u. Dän. ab, ſtimmt aber mit 
Rflamw. n. ruf. ber bjes”, litthau. ber besas, poln. ber bies, bbhm. bös, — ber 
jBfe, Teufel, ferb. der bijes = Wut. 

Böſewicht, —es, Pl. —e u. —er : nichtswürdiger Verbrecher. 

1784 bei Schiller Kab. n. 2. 5, ı Böswicht mit —er im Bl. Mhd. ber 
asswiht, baswiht, == veräãchtlicher, nichtswerther Menſch (bosser wiht, dör base 
riht), zuſammengeſ. aus base (ſ. böfe) unb ber u. das wiht (f. Widt) = 
Befen, dann Elender. 
haft, Adi. u. Adverb. bie Bosheit, 

mh. bie bösheit (and) = böfes Denken und Hanbeln), ahb. bie pös-, bösheit, = 
tichtigkeit, Gehalt-, Werthlofigleit, ſchlechte Eigenihaft jeder Art, woraus nhb. bie 
Sebentumgen : Reigung zu ſchaden; höchſter anbauernder Zorn. Zuſammengeſ. 
nit dem alten unumgelanteten böse (f. böfe). Luther hat dae Adj. boshafftig, 
Ifberu® dictionär. BL. iiad bößhafftig, welches das Adj. boshaft vorausfest, 
as ſich aber fo frühe micht nachweiſen läßt.’ 
as Bostett, —es, Pl. —e : Luftgebüfch. Aus dem gleichber. 

franz. ber bosquet, ital. ber boschetto, von ital. ber bösco, unferm Buſch (f. d.). 
lich, Adj. u. Adv.: auf böfe d. i. fchlechte, tadelhafte Weife. 

Mid. ale Adj. besslich, wovon das Abo. basliche, auch bösliche (Biterolf 
948), unfer nhd. Abo. böslich [3 B. eine Frau böos lich verlaffen). 
Boffelarbeit — Arbeit in Kleinigkeiten. Schon im 15. Jahrh. 

Bon boſſeln in ber Bed. : (in Kleinigkeiten) künfteln, |. boffeln 2. 
fein = Segel fchieben, fegeln. Hiſt. richtig boßeln. 

1691 bei Stieler Sp. 216 bofelen, nieberb. (aus dem Hochdentſchen) böseln 
Brem. Witbeh I, 128), von ber Bossel, henneberg. bie u. nieberb. (eingebrungen) 
er bösel, == Kegeltugel, abgeleitet von dem einfachen boßen [wie denn im 18. 
jahrh. einfadh „boßen oder kugeln, [Iat.] glöbis Iädere” (voc. theut. Bi. 62*)], 
fe. bözen, == Kegel ſchieben, welches ein ſchwachbiegendes ahb. pözan — ftoßen, 
on dem gleichbeb. ſtarlbiegenden pozan (f. Amboß u. Beifuß). Mittelnieverb. 
kosselplats ⸗ Platz zum Ballſchlagen (kor. beig. VII, 24®). 
ſſeln — halb oder ganz erhabene Arbeit machen ; Tünfteln. 

Und boffelieren, weilaus franz. bosseler, welches eig. f. v. a. budlicht machen, 
va franz. bie bosse, in ber Picurbie boche, provenzal. bossa, ital. bie bozza, = 
Beule, Erhabenheit. S. Diez Wibch I, 79. 
beſſieren — in mweicher Maffe (Wache, Gips) erhaben formen. 

Mittelt -ieren von franz. die bosse = Beule, Erhabenheit. ©. boffeln 2. 
a doswicht, —es, BL. —e und —er, f. Böfewict. 
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der Böße, —n, PB. —n: Gebund Strobes, Flachſes u. dgl. Davcı 
der Bößel — Heines Gebündchen Flache, deren eine Anzahl einm 
Boßen ausmachen, und von jenem Bößel weiter bößeln — a 
gerefiten Flachs in Büſchel (Bößel) binden. Jenes Boße ift 

mhd. der böze, ahd. der pögo, pdggo, böge, mittelnieberb. boto (ker. bek. 

Vu, 24°), = Büfdel, dann ſ. v. a. Gebund Flachs. Ob von ahd. pözan == Hefe 

in Hinfiht auf feftes zufammenftoßendes Binden? 

+ tie Botanik, ohne PL. : die Pflanzenkunde. der Botaniker = 
Pflanzentundiger. botanifh — pflanzenfundig, zur Pflanzenkunde 
gehörig. botanifieren = Pflanzen fuchen zu wiffenfchaftlicen 
Zwede. Jenes die Botanik ift aus neulat. die botänica, 

welches aus gr. botanikd (Horavınz) = Pflanzen betreffenbe [abgeleitet vor 
gr. die botäns (Bora) = Pflanze], nämlich epistdms (drssegu) = Biflenfäct 
Aus dem gr.-neulat. Abj. botänicus, bem gr. Adj. botanikds (Seravınog), bee 
Sem. jenes botanikd ift, gieng aud unfer Adj. botanifd hervor und unfer Bote 
niler. Endlich bildete fih nah dem aus dem ebenfalls won jemem bie botdad 
abgeleiteten gr. botanizein (Zoravifav) = „trauten” unfer botanifieren. 

ver Böte, —n, Bl. —n: der zum Überbringen ober Ausrichten Ab 
gefchicte. Davon die Botin. Zufammenf. : die Botihaft, Pl. —xn, 
— überfandte Mittheilung. der Bötſchafter == ber im Auftry 
eines Staates an ben andern Gelandte. 

Bothe ftatt Bote zu ſchreiben iR unndthig und wird jet ale altfränfii unge 
eben. Mhd. der bote, ahd. der poto, boto, goth. ber buda (?), angelfädl. ber 
boda, == wer etwas zu beſtellen abgefanbt ift, abgeleitet von bem Blural bes Frl 
von ahd. piotan, unferm bieten (f. d.). Mit bem in a urahb. pota == poto je 
fammengefegt ift ahd. die potascaf, bei Orfried 2, 18, 7 botascaf, bei Tate 
botescaf, mit angetretenem t (f. ⸗fchaft) bei Nosker boto-, boteskaft, außerdem 
fonft auch potascaft, -scapht, potescaft, mhd. die boteschaft, botschaft, == Br 
ftellung, unfer nhd. Botſchaft, wovon mhd. böteschaften, -scheften, botschaften, 
= eine Botſchaft ausrichten ober verfüinbigen, wovon der Botfhafter. Botit 
ericheint etwa mit ber Mitte des 18. Jahrh., z. B. bei Leſſing M, 316 (m 
Bothin), und if, weil fo fpät entflanden, bes Umlautes verluftig, welchen fonf 
«in wirkt Doch hört man im gemeinen Leben auch richtiger Böotin. 

. botmäßig, Abi. : zu Dienjt unter» over bloß ergeben. Zuſammenſ.: 

die Botmäßigfeit, Pl. —en, = die Macht zu gebieten. 

Jenes Adi. ift fpät-mbb. potmmezzig, älter⸗nhd. botmäßig, —= fi ned ben 
Gebieten zu halten verpflichtet, unterthan, und in bem im 16. Jahrh. erfcheimenden 
Botmäßigkeit neigt fi) das Gewicht des Begriffes auf das Gebieten. est 
botmäßig aber ift zufammengef. mit mhd. das bot, ahd. das pot (?}, angelfädl- 
ba® bod, = Gebot, Befehl, welches entiproffen dem Plural des Prät. wi 
bieten. 


das Both, bei Adelung ohne Hinreihenden Grund ftatt Boot (f.d.). 

bie Botin, die Bötſchaft, ver Bötfchafter, f. Bote, 

ber Bötther, —s, PL. wie Sing. : wer hölzerne Gefäße mit nut 
einem Boden macht. In manchen Gegenden Büttner (f. d.). 


Bottich — Brade 31 
m gellixzt aus Botticher, bei Luther 1542 Buttiger; mittelb. 1887 
emmame Botcher, mittelnieberb. im Bl. „Dy bottendre [Büttner] adder 
boteh&öre“ (Ortloff deutsche Rechtsquellen I, 101, 78); 1475 eleviſch 
noch al® Kamilienname Bädeker]. Abgeleitet von Bottid. 
ch, —8,' Bl. —e : hohes hölzerne, oben offenes, aus 
ufammengejegtes Gefäß beim Bierbrauen. 
xr b6teche, botech, bötege, ahb. bie pötacha [b. i. p6tahha (?)], 
: rundes Faß, hohes Daubengefäß mit nur einem Boben , mittellat. bie 
jeleitet von mittellat. die buta, bota (f. Bouteille Anm.). 
gemein üblih poß (f. d.)! 
illon (fpr. bälljong) = Fleiſchbrühe. Bereits 1715 bei 
ranthes Sp. 246f. Das franz. der bouillon, welches eig. f. v. a. 
er Anfloden, von franz. bouillir (au8 lat. bulltre) = ſieden, auflochen. 
ifole (on = u), PB. —n : Magnetbüchschen, Seecompaß. 
1716 bei Ehrifian Wolff mathem. Lex. Sp. 268, das franz. bie 
ital. die büssola, welches aus mittellat. bie bixula — Bühschen von 
bie büxis ſtatt gr.-lat. die pyxis, gr. die pyxis (nv£ic), = Büdfe (f. b.). 
tetlle (jpr. butöllje) : gläjerne Slafche. 
im 17. Jahrh., 3.8. 1694 bei Nehring 162. Das franz. bie bouteille, 
® wittellat. bie botilia = Flaſche. Dieſes aber it aus dem gleichbed. 
mittellat. bie buticula, dem Dim. von mittellat. bie buta, bota (vgl. 
Inm.), fpan. u. portug. die bota, franz. bie boute, — Faß, Klibel, Schlauch, 
8, weldes aus gr. bie bytis (Aurıg) neben bie bütis (Zovrıg) = Flafde. 
& bie Buddll. 
tique (fpr. butike), Pl. —n : Bude; elende Hütte. 
im 17. Jahrh. 3. B. 1694 bei Nehring 162. Das franz. bie bou- 
Rramlaben, ital. die bottdga, gekürzt aus gr.-lat. Die apothöca = Bor- 
er (f. Apotheke), neapolitan. bie potege. ©. Diez Wtbd I, 79. 
„ nach mittelnieverl. boviste; aber tm Hochd. Befift (f. d.). 
(e, das engl. bowl, hochd. gebildet Bole. S. Bole 2. 
por! im 15. u. 16. Jahrh. aus bocks! (ſ. potz Anm.). 
mit geballter Faujt zu Leibe gehen. Nach engl. box = 
e Kauft fümpfenb ftoßen, welches mit mhd. puxen (Frauenlob ©. 174, 
= floßen, eig. buxen, neben mbb. der buc (Gen. buckes) = Stoß, 
sidhart 47, 8), in ber mit o bezeichneten, dem 15. Jahrh. angehörigen 
yanbichrift des Neidhart puchs (f. Neidhart S. 152), übereinftimmt. Die 
Wortform if buchſen, buchfnen (Schmeller L 148). 
= Hofe. Nieder. S. Bure. 
ach engl. bay (neben baize), ijt jegt altfränkiſch erſcheinende 
ig ftatt Boi (1. d.). 
».: nach der Ernte umgebrodhen ruhend, ohne beitellt zu 
bie Braͤche, Bl. —n: erites Umgebrochenfein und Ruben 
ns nah der Ernte; Land, welches nad der Ernte umge- 
t und unbefäet ruht. Mit Brache zujammengel. find : das 
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Brächfeld; ber Brächmonat = Yuni (Zeit des Braclegm). 
der Braͤchvogel, Name mehrerer, ſich gern auf Brache umd Ent. 
feld aufhaltender Vögel. Das Adi. brach, wovon bad Adv., 
erſcheint früh-nhd.; neuniederl. braak, bän. brak. Es entſtand nad frifa. 
im Brad liegen, worin äfter-nhb. das Bräch — Brade n. baum Bradede, 
welches von bie Brache; biefe® aber ift mbb. bie bräche, pät-afb. (12. Jahrh) 
die brächa, d. i. prähha (?), von bem Plural bes PBrät. von abb. prähhen 
breden (f. d.). Brachfeld iR mhd. u. fpät-ahb. das brächvält; Bradmenit 
(fe Juni Anm.) mbb. der brächmändt, ahb. ber brächmänoth, brächwiaßt; 
Brachvogel mhb. ber brächrogel, ahb. der prächrogel, brähvogel, 1599 niekerl, 
brasckvoghel (Hilian 69°). 
brachen = den Boden pflügen zum Ruhen nach ber Ernte. 
Mhd. brächen, ahb. prähhön, prähön, prächön, br&chön, von bie Brade. 
das Brächfeld, ver Brahmonsat, ſ. brach. 
bie Brachfe, mir ver brahse, prahse, f. der Brajfen. 
die (ältersnhd. ver) Bracht, f. Pracht. der Brächvogel, f. brad. 
das Brad, —es, BL. —e : Ausihuß, als untanglich Abzuſonderndet. 
braden = als untauglich ausfondern, 3. B. Schafe ıc. 

Jenes Brad ift mit Verflärkuug bes w zu b (f. B) aus nieberb. ber wrak, 
ſchwed. das vrak, == jebes Untauglice, (als untauglich) Ausgeſchofſene, au 
fehlerhafter Menſch, beſonders aber durch Schiffbruch untauglier Sciferumm 
(. Wrad), Schiffetrlimmer, von nieberd. wraken, wroken, == filr untangliä & 
Mären, ausfchießen, verwerfen, 1599 nieberl. wrascken (Kilien 681”), welde 
wraecken jelbft vom Ausſtoßen von Zeugen gefagt wirb, fchweb. vrüka, bis 
vrage, woher auch das neunieberl. Adj. wrak (daraus ein uhd. Abi. wraf) = 
ſchadhaft geworben, mangelhaft, unniig, 1599 nieberl. wrack (Kilien a. a. D.) zb 
bereite mit Verſtärkung des w zu b brack. Mit berfelben Berflärfung au 
jenem nieberb. wraken unfer nhd. braden. Ob von dem Ging. Präteriti bei 
goth. Wurzelverbums vrikan = verfolgen (f. rächen, Rede)? 

ver Brade, —n, Bl. —n: Reit, Spürhund. 1482 auch f. v. a. 

Spielhund, zumal flir Frauen (voc. them. BI. e8* u. 5°). Mhd. m. mitid- 
nieberl. ber bracke, ahd. der bracoo, bracho, altnieberd. ber bracka (Cigenuent 
eines Jagdhundes), woraus mittellat. ber bräcco, br&co, braocus. Dunlles Ir 
[prunge®. 

base Bradwaffer = in einen Fluß eingebrochenes Seewaffer, burd 
welches das füße Flußwaſſer verdorben wird. 

Neuniederl. das brakwater, zufammengef. mit nieberb. brak, 1475 cleuif zb 
1599 nieberl. (Kilian 69%) brack, = bitterfalzig, ſalzig. Ob dieſes bj. vs 
dem Sing. bes Prät. von breden und fo gleihfam urfpriinglid ſ. v. a. „eine 
broden* vom Seewaſſer und bann auf deſſen Geſchmack übergetragen ? 

f der Bracteat, —en, Bl. —en : Hohlmünze von Gold» oder Silber⸗ 
blech. Aus mittellat. bracteätus — blehern (nämlich nämmus 

= Minze), abgeleitet von lat. die bräctes = biinnes Metallblech, Blech. 

ver Bram, —es, Bl. —e, und ver Bramen, —s, BI. wie Sing. : 
Befenginfter. Aus nieverd. bram — Ginfter, neuniederl. bie 
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une Brombeerfraud, Dorngebilich, mittelmieber!. bie brame, braem, mhb. ber 
= abb. der prämo, prämmo, u. bie prämA, pramma, brama == Dorn- 
engl. broom = Ginfter u. Befen (aus Ginſter). Daneben mittelnieber!. 
om == @infter (hor. beig. VII, 11*), beffen brim mit angelfädi. der br&ömel 
chelgewachs ſtimmt und, wie ahd. prämo unb prämä, ein ahb. Wurzelverbum 
(Bräf. ih primu, Prät. ich er pram, wir prämumöds, Part. proman) = 
H aunehmen läßt. Aus jenem mbb. bräme ift auh Brom- in Brom- 
(j. d.). 
ramarbas, Gen. Bramarbaffes, Pl. Bramarbafle : Grof- 
mit Helventhaten. Davon bramarbajteren — mit Helven- 
großthun. Bramarbas ift urfpr. ber Name eines 
‚Bfprechers in einem Luftfpiele bes Dänen Ludwig von Holberg 
4, Wol gebildet mit Zugrunbelegung von bän. das bram = Brad, 
erei? Bei Pfeffer IV, 186 ber BI. die Bramarbeu. 
me oder Bräme, BI. —n : Rand, Ranpbefag; mit Laubholz 
ener Wald⸗, Feld⸗,, Wiefenrand. Diefes Bräme, mit 
ir 8, iR aus dem Nom. BI. von bayer. bag Bräm —= Gtreifen ale Ranb- 
ines Kleibes. Im 15. Jahrh. mitteld. dae breöm — Ranbbefag, Einfaffung, 
und auch mbd. möchte wol ba® bresm (engl. brim) zu fegen fein. Bon 
bb. Berbum bremen = mit einem Ranbbefag, einer Einfaſſung umgeben, 
fid in dem durch ben Reim feſtſtehenden Bart. Prät. gebremet (Neidhart 
Konrad troj. Kr. 3982. 20257) deutlich zeigt; alfo mbb. bremen, nidt 
„uhd. brämen, heute nur in verbrämen = mit einem Rande verfeben. 
tet ift jene® braesmen, ahd. präman (?) au® präm-i-an (?), präm-j-an (?), 
4, -j von dem Blural des Prät. von ahd. pröman ſtechen (?). &. Bram 
Brame if Nebenform, und ba auslautenbe® m gern in n libergebt, fo 
m auch Brane. 
me, BL. —n, = Bremſe, f. Breme. 
‚mfegel (E Hoch), — Segel an der Bramftange. die Bram- 
e = ber kleine ſpitz zulaufende Maſt, welcher auf der erjten 
gerung des Maſtes ſteht. Bramfegel ift aus dem 
bed. neuniederl. das bramzeil und Bramflange aus uennieberl. bie 
ıng, bramsteng. Beide find zuſammengeſ. mit neunieberl. das bram — 
rgel, Segel am Obermaft b. i. dem Maft auf dem großen Mafl. 
nd, —es, Pl. Brände : brennendes Stüd Holz; verwüftendes 
Zuftand eines Gegenftandes, daß biefer brennt; [bildlich] zer- 
e Entzündung; zeritörendes Schwarzwerden an Pflanzen. 
d. der brant (Pl. brende), ahd. der prant (BI. prenti), brant, in ben beiben 
Bebeutungen, neunieberl. ber brand, angelſächſ. ber brand, brond, engl. 
altfrief. der brond, brand, altnorb. der brandr (= brennendes Holzftüld), 
u. dän. der brand. Mit ableitenbem -t von bem Sing. bes Prät. (ich er) 
es ahd. Wurzelverbums prinnan = hrennen (intranſitiv). S. brinnen. 
n, von Meeres- und Landjeewellen (Schiller Zell 1,1): 
uſen und ſich brechen (1781 bei Klopſtock Op. U, 54). 


954 Brander — Brenbung 


Wol aus bem Nieberb., nach nenniederl. branden == in Braub chen, Ham 
in Fenerwellen fi bewegen, brennen, mittelnieberi. branden == im Flammen }ı 
brennen, welches abgeleitet von dem Sing. bes Brät. des goth. m. altfädl. Mar 
verbums brinnan (f. brinnen u. Brand). 

ver Brander, —s, Bl. wie Sing. : mit Brennftoffen angefülltes &d 

zum Anzünden feindliher Schiffe. Exit 1711 bei Rädlein 15. 
Aus dem gleihbek. neunieberl. der brander (das brandschip). 

der Brandfuchs, Gen. Branpfuchfes, PL. Brandfüchfe : Fuchs mit ſchw 

zem Bauche, [hwarzer Schmanzfpige unt fchwarzen Länfen (vgl. Stiel 

Sp. 575); dunfel-fuchsrothes Pferd ; Student im zweiten Halbjahr 

Die 2te Bed. 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. Sp. 298, wo „Bra 
fuchs, Schweißfuds, m. (ein Pferd)“. 

braͤndicht = brandartig. brandig — ben Branb habend, 

1728 bei Kirſſcch 67P in dem Sinne von angebrannt, tiberans dürr, neunie 
brandig, von Brand (f.d.); brandicht zuerfi 1708 vom Dafein bes Bren! 
im Getreide ꝛc. (Weismann 70°). 

das, au der Brändmark, —es, Pl. —e, und die Brandmer 
Bl. —n : eingebrannte® Zeihen. Davon : branpmarten = 
einem eingebrannten Zeichen kenntlich machen, insbejondere ale ei 
Berbreher. Das Brandmard 1716 bei Ludwig Sp. 361; 

das „Brandmärd“ 1878 bei Kramer teutfc-ital. Wortb. 298°, ebenda ı 
branbmarden, doch 1669 braubmärden (Reues teutich-frang.-lat. Dietionkr‘ 
48*), 1784 bei Steinbad IL, 27 die Brandmarde; altfrief. die brand 
Neuniederl. das brandmerk unb brandmerken braudmarken. 

das Brandopfer, —s, Pl. wie Sing. : ein bis auf das Eingem 
zu verbrennendes Thieropfer (f. Dasypddius 3074). Bei Luther 

die Branpreite, Pl. —n : eiferner Roſt im Herde, damit das o 
gelegte Holz befler brennt. Yet veraltet. Bei Dasypddius 

erft in fpäteren Ausgaben Brandreite, 1482 bie prantreyt (voc. hei. 
z6*), mbb. 1891 u. 1894 zu Speier bie brantreide [„2 par brantreid: 
(Mone Zeitfäär. IH, 255)], früh-mhb. die brantraite (Summer). 88, 22) t 
brandreite, ahd. bie prantreita, zufammengef. aus abb. ber prant == Brand 
bie reite, altnorb. reida, —= Ber eit ſchaft, Zurichtung, Vorrichtung, welde 
reit in bereit zufammengehbört. 

brandfhagen = eine Gelvauflage feftfegen zur Abwendung feinblid 
Nieverbrennene. Davon die Branpfhagung, 

mb. tie brantschatzunge. Jenes Verbum ift mbb. brantschatsen, zujam 
gef. aus Brand und [hagen, mhd. schatsen (f. Schatz Anm.) 

bie Branpfohle, Pl. —n : innere Sohle unter der äußern. 

Hiſt. richtig Brandſole (f. Sohle). Bereite gegen 1700. Brand fceint 
die Bed. Unterlage zu haben, wie auch bie Unterlage eines Gteinkohlenie 
Brand heißt. 

die Brandung, —en : Aufbraufen und Brechung ver Meeres | 
Landſeewellen an der Küſte oder verborgenen Selfen. 
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1784 bei Steinbach I, 108 das niederd. bie brandung, von branben (f. b.). 
ReuzieberL die branding. Im Altnord. heißt die Brandung das brim, woneben 
ver heimi == Keuer, Hitze. 

Brandwein, f. die rein-hochd. Form Brantwein. 
Brante, PL. —n : Vorbertage oder Arm des Bären; Vorberflaue 
6 Wolfes: Klaue vierfüßiger Raubthiere (bei Pfeffel III, 136). 

Jägerausbrud, fübdentih mit B Brante (Bfeffel), 1505 tyrol. der prankhe 

Shöupf 515), fpät-mbd. ber pranke, — Bärentatze, aus ital., fpan., mittellat. bie 
ana = Klane ber vierfüßigen Raubthiere und ber Ranbuögel, woher aud franz. 
e branche == Zweig (gleihfam Pflanzenarm). Mit Übergang des fremben o in t 
die Brante, Brante, befonders weibmännifh von der Bärentatze. 
Arante, f. Brante Anm. 
Brantwein, —8, BI. —e : aus Weinhefen, Früchten oder Ge- 
ihjen abgezogene geiſtige Slüffigkeit. Zufammenf. : ver Brant- 
:inbrennmer, wovon bie Brantweinbrenneret; das Brant- 
einfaß, das Brantweinglas; der Brantweintrinter zc. 

Der Brautwein, urfpr. nur ale Arznei gebraucht, ift zuerfi 1860 und zwar 
Fraukfurt a. M. erwähnt (WB. Wadernagel in Haupt Zeitschr. VI, 269). 
egen ober um 1500 im voc. incip. tout. BI. 02* brantwein, welches zufammen- 
rädt iR aus prant wein (b. i. der gebrannte Wein), wie denn aud in 
un zu Bamberg 1493 gebrudten Gedicht fiber Ruten und Schaden bes Brant- 
eins vorlommt : „der prant wein“ (Gen. „des pranten wein*) neben „der 
sprant wein" unb „prantwein“ Brantwein if ſonach bergebradite 
dreibung; denn jlinger-nbb. follte eigentlih, da wir jet gebranut fohreiben, 
zeuntwein ober and, wie Göthe (XI, 97. 99) hat, Branntewein [aus der 
gebranzte Wein“) gefegt werben. Noch bei Schiller Räuber 2, 8 in ber 
sfemmenfegung gebogen „Gebt mir ein Glas Brandtenwein!” u. „Roller 
int eine Flaſche Brandtenwe in hinunter.” Brandwein iſt eine unhochdeutſche 
qreibweiſe, hervorgegangen au® neuniederl. ber brandewijn, einer Zuſammenſ. 
it dem von ber brand, unſerm Brand, abgeleiteten neuniederl. branden = 
ennen, Brantwein brennen. Dän. ber brändeviin; ſchwed. das brännvin b. i. 
rennwein. — Bol. auch Fuſel und Schnappe. 

Brafie, Pl. —n : Seil an dem Ende der Segelitangen, um fie 
ich dem Winde zu richten. braffen = die Braffen over (das 
egel) vermittelft der Braſſen anziehen und fo richten. 

Ines Braffe it aus dem gleihbeb. meunieberl. ber bras, welches aus bem 
venfalle gleichbed. franz. der bras, urfpr. = Arm, denn dieſes Wort if aus lat. 
# brächium = Arm. Das Berbum braſſen iſt aus dem gleichbeb. neunieberl. 
rassen, welchee aus bem gleichbeb. franz. brasser, eig. = mit ben Armen ober 
mer Stange rlihren; dieſes aber gieng bervor aus mittellat. brachiäre == mit 
Irmen zwingen, welches von jenem lat. das brachium. 

Brajfen, —8, BI. wie Sing. : ein farpfenähnlicher Fiſch, cyprinus 
itas. Nieverd. die Brafie, Bl. —n. Das n in Braffen ift 


aus m, und fi durch Ausfall des ch aus if, denn urfprlingliher der Bräch⸗ 
ſen, gekürzt Brdcdfe, mhd. der brahsem, brasme, die prahsme, prachse 
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[b. i. brahse (?)], ahd. bie brähsema; im 11. Jahrh. nieberb. ber brösseme (dd. jun. 
278), woher franz. la br&me; neunieberl. ber brasem. Dunkler Serkuft. 
ver Braſt, —es, ohne Pl. : Herzbrechenvder Kummer. 

Im Wend-Unmutb, bei Schuppius 2c., 1748 „bes Kürten Graf mi 
Sorgen” (Withof acab. Geb. II, 95), „in Braft und Hige* (ebexzba I, 10); 
jest nur noch munbartl., 3. B. in der Wetterau. Im 15. Jahrh.: „Gesehle 
vns dör hön Hohn, Schmach], dsz wer mer [mir] ouch brast“ (Alselder 
Passionsspiel BI. 8°). Aus bem Ging. bes Prät. von mbb. brösten == ante 
anberbrechen, gebreihen, ermangeln, unferm berfien (f.d.). Bgl. das Gebreſten 

der Braß, Gen. Braffes, ohne PL. : Maffe zum Läftigiwerden. 

3. 8. „Sie erzählten mir darauf noch einen ganzen Braß foldger Geſchichter 
(Hölty der Kenner ©. 67). Das nieberb. der bras (a kurz), auch brast, = 
Menge, Haufen. Woher? Ungut, aber nicht felten bei clajfiiden Sqchriftſielen 
Praß (f. d.) gefhrieben, 3. B. bei Weiße Luſtſp. I, 197, bei Leffiug Jam. 
Dram. I, 87, bei Göthe XLI, 268. 

ber Braten, —s, Pl. wie Sing. : zu bratenbes ober gebratenes größeres 
Fleiſchſtück Davon Dim. : das Brätchen. Ienes früher der Brate, 

—n, Bl. —n, denn mhd. ber bräte (Gen. bes brüten), ahd. ber präto, bräke, 

mit mbb. das brAt, ahd. das prät = Bratfleifh, weiches Fleifh, von braten. 

braten, Präf. ich brate, du brätjt, er brät, wir braten ꝛc. Prät. ihe 
briet, Conj. ich er briete, Part. gebraten, Amp. brat (gewöhnlich, aber 
ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „brate“), intranf. und traaf.: 
über, an, in euer durch äußeres Hartwerben ober Hartmachen märke 
und genießbar werden oder machen. 

Mhd. braten, ahd. prätan (Prüf. ih prätu, Prät. ich er priat, Bart. km 
kipätran, gibratan, Imp. prAt), brätan, nieberb. brAden (Prät. broad und füwe 
biegenb bräd’t), bräen, neunieberl. braden (rät. bried n. ſchwachbiegend braadie), 
angelfähf. bredan (Prät. ſchwachbiegend bredde), altnorb. bräda (== piden): 
Dunfler Wurzel. Auch nhd. braten findet ih, dem Nieberb. gemäß, zuweilen 
ſchwachbiegend, im Prät. bratete (Schummel Spisbart 60, wo tranfitiv). 

ver Bratenrod, f. die Anın. zu Gilde. 
bie Bratpfanne, Bl. —n : Pfanne, um darin zu braten. 

Im 15. Jahrh. die brätphanne, -phann, 1891 un. 1894 zum Gpeler be 

brätpanne (Mone Zeitfchr. III, 255). 
die Bratiche, PL. —n : die Arm-, Altgeige. Bereits 1678 bei 

Kramer teutfh-ital. Wortb. 294. Aus ital. bie visla da br&ccio (fk. 

brättschjo), unb bräccio ift das lat. ba brächium == ber Arm. 
ber Braͤtſpieß, —es, Pl. —e : Spieß, an welchen Fleiſch geftelt 
wird, um es zu braten. Jetzt mit ie fchriftveutfch und fchon 1662 

bei Ssoer 97° ; aber unrichtig flatt Brarfpiß (wie nod bei Shuppins ©. 778), 
benn mbb. u. ahb. ber spiz = Spitze u. Bratfpieß, angelfädf. unb engl ap 
aus gleiher Wurzel mit {pi (mhd. spitze, ahd. spizi) und völlig verfdleen 
von Spieß der Stechwaffe. S. Spieß 2, Spießer, fpig. Dän. bradspd. 

bie Brage, f. Pratze. bie Brägel, f. Bregel. 
bie Bratwurft (f. Wurft) = Wurft zum Braten gemadıt. 

Mhb. die bratwurst, ahd. die prätwurst, zufammengef. mit braten. 
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Brand, —es, Pl. Bräuche : Verwendung wovon; herfümmlich 
blihfein. Bon brauchen (f. d.). ’ 
Sb. nur einmal (bei Notker Mart. Cap. ©. 114, 189) ber prüh, daun mittel- 
qdentſch nicht nachzuweiſen, aber 1461 bei Niclas von Wyls als geläufig auf- 
ugenb und brüch, doch meift brfüähe gefrieben, nieberb. ber brük, altnorb. das 
Ik, ſchwed. das bruk, bän. das brug. 
bar, Adjectiv. Zufammengef. mit brauchen, mit Acc. oder Gen., 
im Senuffe wovon fein; wozu verwenden; wozu nöthig haben. 
Dieſes Berbum iR mıhb. brüchen, ahb. prühhan, prühan, prüchan, brüchen, 
$. Brukjan (PBrät ih er bruhta), altfähf. brücan, niederd. bruken, neunieberl. 
üken, ſchwed. bruka, bän. bruge, hervorgegangen durch Bildung bes Präfens 
: 4, -j von einem Altern goth. brukan, wie ſich noch in dem ſtarkbiegenden ange 
ef. brücan (Bräf. ih brüce, Prät. id er bre4c, wir brucon, Bart. gebrocen) 
genießen, fih einer Sache freuen, befigen, haben, zeigt, welchem, wie es fcheint, 
ahd. Barticipium bes Prät. ſtarker Biegung kiprohan in pirum kiprohan 
3 Sanct Galler Glofſen des 8. Jahrh. bei Hastemer Denkm. I, 252) = wir 
en gebraudt d. 5. vollzogen (ben Auftrag) zur Seite ſteht, wodurch fi ein 
beres ſtarles ahb. prihhan (Präf. ih prühhu, Prät. id er prouh, wir prähh- 
&s, Bart. prohhan) erweifen könnte. Das Wort ftimmt nad Lautverſchiebung 
> Begriff mit Tat. frdi — genießen. Zwar beb. goth. brukjan nur „wozu 
venden, gebrauchen”; aber das goth. Adj. bruks ift f. v. a. „niitzlich, brauch⸗ 
”, gan bem Begriff unferee brauden gemäß. Für dieſes einfache goth. 
ks, ahd. prüchi, angelfächl. brfce haben mir jet das zufammengefette Adj. 
sudhber; es erſcheint zuerft 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 294P, 
chlich, Adv. : zum ober im Gebrauhe (Schiller Tell 3, 3). 
Bei Luther brenuchlich; 1475 clevifh bruycklick. AZufammengef. mit 
suden, mit deſſen Bart. des Präſens prühhanti bei Ausfall des t im Ahd. 
kenlib, prühhanlih (?), = „zum Gebraude beſtimmt“ vorkommt. 
raue, auch die Braune, Bl. —n : Haarftreifen über dem Auge; 
mper. ©. Aug- und Augen: Mit au aus | 
Uterem aw, mbb. und ahd. Aw. Denn mhd. die brawe (im Pl. aud 
iwen), bra, ahd. die präwa, bräwa, prä, welde auch Augenlieb bebeuten ; 
h. beöhva (?), altnord. die bra. Das Wort ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß 
t fanffr. die bbrä, gr. die ophrys (oppıs), keltiſch (iriſch, gäliſch) abhra, litth. 
: beuwis, altflaw. die br’w’ u. ruff. die bröw’. Neben jenem altd. Femininum 
re zeigt ſich noch die ſächliche Form ah. das pr&, br&, goth. das brahv (= 
s ober Wimperbewegung. 1 Kor. 15, 52). Auf die nhb. Form die Braune 
te jdon 1482 der Ging. das (?) augenprän (voc. theut. BI. c1”) leiten 
b bieielbe als eine berechtigte beftätigt werden durch altnorb. die brün und 
: befn, weldes neben br& vorlommt. Ließen es bie eben angeflihrten urver- 
wbten Formen zu ober beſchränkte man ſich bloß auf die germanifchen, jo lönnten 
fe auf ein verlornes goth. Verbum braihvan (PBrät. Sing. id er brahv, BI. 
& behvum, Bart. braihvans), abb. pröhan, mbb. bröhen, = ftrahlen, leuchten, 
dzaführen fein (f. Grimm Myth. 751f.), und die aus dem Prät. entiprungenen 
«bßantive, von welchen ahd. präwa flir präha ftlinde, von dem Begriff Augen- 
a4 in die Bedeutungen Wimperbewegung, Wimper u. f. fe übergeben. 
ind, Börtertug. 1. ©). 17 
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= unkänbig, troßig, dann auch f. v. a. arlig, und neuniederl. braaf bed. tapfer, 
mutbig, wader, rechtſchaffen. 
f die Bravade, Bl. —n : Großfprecherei. bravieren. 
Zenes ſ. v. a. Großfprecderei bei Leſſing hamb. Dramat. I, 6, aber bereits 
im 17. Jahrh. (Nehring 168) aus franz. die bravade, ital. braväta, eig. = 
ZTrogbieten, von bem aus franz. brave, ital. bravo (f. brav) herporgegangenen 
ital. braväre, franz. braver, = trogen, woraus ebenfalle im 17. Jahrh. (1624) bra- 
vieren = Trotz bieten, mit Verachtung begeanen, jedoch ſchon im 16. Jahrh. 
nieberi. bravören = unbänbig fllirmen. 
+ brano! Interj. des Beifalls. ver Bravo, Bl. —s, = gebungener 
Meuchelmörber. Beides im 18. Jahrh. aus dem ital. Adjectiv 
bravo (f. brav Anm.), und fon ital. ber bravo = Schläger. 
bie Brare, Bl. —n, = Hofe. Ungewöhnlid). 

Bon fpät-ahb. die brage (Haupt Zeitschr. III, 472°), in ben Saffeter Stoffen 
braga d. i. fpan. und portug. die braga, ital. u. gallifh-lat. die bräca == Hofe. 
bie Breche, Pl. —n : Werkzeug zum Brechen des Flachſes oder Hanfes. 
hd. die bröche, ahb. pröhha (?), von dem Präfene breden 1 (f. b.). 
brechen, Bräf. ich breche, du brichft, er bricht, wir brechen ıc., Prät. 

ich er brach, Conj. ich er bräche (mit langem &), Bart. gebrochen, Imp. 
brich: fi) auseinanderthun; entzwei gehen ober machen; auflöfend 
vernichten. fih breden — fih mit Gewalt zertheifen; aus bem 
Diagen durch den Mund gewaltfam von fich geben. Mhd. bröchen, 
ahd. pr&öhhan (BPräf. id prihhu, Prät. id er prah, wir prähumds, Bart. 
prohban, ka-, kiprohhan, gebrochen), bröchan, goth. brikan (Prät. ih er brak, 
wir brekum, Bart. brukans), alt- u. angelſächſ. bröcan, nieberb., mittel- u. nen- 
nieberl. breken, engl. break, altnorb. feblend, ſchwed. bräcka, bän. bräkke. Dieſes 
Burzelverbium flimmt der Lautverjhiebung gemäß mit dem gleichbeb. lat. frängere, 
befien n, wie das Perf. frögi zeigt, nicht urſprünglich iſt. 
brechen, Präſ. ich breche, du bredift 2c., Prät. ich er brechte, Conj. 
brechete, Bart. gebredht : brechen machen (in Flache, Hanf brechen“). 
1482 „brechen, flachsaprechen“ (voc. theut. BI. e8*), abgeleitet von bie 
Brede (ſ. d.). Abd. würde wol pr&hhön gefagt worben jein. 
breͤchlich, Ati, — gebrechlich (f. d.). Aus niederd. breklik, 
woraus auch bei Claudius VI, 52. 
ebredt — glänzend, leuchtend, in Albrecht, Ruprecht u. a. 
Yihd. -bröht, mit Ausftoßung bes & nad b geflirzt aus mhd. böreht (f. -bert). 
der Brei, — es, Pl. —e : dick ge: und zerfochte Speiſe. 
Dihd. der bri (Gen. des brien), ahd. (ſchwachbiegend) der prio, brio, ge 
gelürzt pri, bri, goth. briggvus (?), neunieberl. der brij, angelfäd. ber briv (eig. 
— Brühe); altnord., ſchwed., bän. fehlend. Ob von ahd. priawan = braunen 
(j. d.), goth. briggvan (?)? 
ber Breibahn, ungut jtatt Broihahn (f. d.). 
breit, Ari. : ausgedehnt im Gegenfage der Lünge. „fih breit machen“ 
= [fih fo austehnen, daß der daneben Befindliche beeinträchtigt wird, 
und daher] viel Wefens von fich machen. Bon breit find abgeleitet : 


‚wie in Berg (f. d.), urfprüngfid goth. f angenommen wiirde, das fid) 
ab, ahd. p, fortgefhoben hat, fanfke. praudh4 == Berlobte, Reuvermäßlte, 
bem Wagen Geführte [janftr. pra = vor, goth. Fra, alſo mit f; udha, 
6 $aflios von fanffr. wah — fat. vöhere fahren, aud vom Heimführen 
nl. Brautbett, unverlürgt Brautbette, if mhb. das brätbette, ahd. das 
#6i, brütbetti, angelfäcl. das brPäbed, engl. bridebed; Brautgabe ınhb. bie 
„ wofltr abd. bie prütköpa, brütgäba (vgl. Gabe Anm.) Bräutigam, 
ber brüdegame (Elisabeth 1259. 1386), um ben Auslaut gekllrzt brüde- 
enda 1628), zeigt Senkung eines o in a, benn urjpringlicher brüädegoume 
11110. Hahns Passional 247, 64), brüdegeme, mhb. ber briutegome, 
=, briutegoume, briutegoume, briutegoum, briutegum, ahd. ber prüti- 
m prütigomo, brütigomo, brüte-, briutegomo (bei Notker), im 12. Jahrh. 
m (gl. tresir. 3, 12), altfäch. ber brädigumo, neunieberl. ber bruidegom, 
angelfäßf. bei! brfdguma [engl. aber bridegroom], altnorb. ber brüdgumi, 
er brudgum, bin. brudgom, zufammengef. aus Braut und bem ber Laut» 
‚ng gemäß mit bem Tat. ber hömo — Menſch, Mann flimmenben ahd. 
16, como, gomo, goth. der guma, altfächl. ber gumo, gomo, angelfächl. 
= Mamnn, aftnorb. der gumi — Menib, von welchem aber altnorb. 
r = Menfhlein und das aus biefem emtfloffene altengl. der grom, neu- 
m, — junger Mana verſchieden iſt. Ein goth. der brapguma if nicht 
1; ber Gothe fagte der brapfaps b. i. Brautmann, denn goth. -ape Aimmt 
erſchiebung gemäß mit gr. ber posis (modıg) flatt potis, — Gatte, ſanſkr. 
= Herr, Gatte, litth. ber patis, pats, — Ehemann. Brautlauf bei 
derger in „ihre [ihre, der Tochter) brautlauff“ (2 Mof. 21, 10) 
am, if mhb. ber, das u. die brütlouf, brätlouft, ahb. ber brütlouft u. 
»aftt, mittelnieberf. mit cht für ft (j. $ Anm.) brulocht (ker. beig. III, 
ugelfäßf. das brfdhleäp (?), verberbt brfdhlop, brydlop, altnord. das 
p brädlaup, mit dautangieichung brallaup, ſchweb. das bröllop, bin. das 
— Hodyeit, urfprüngfich ſ. v. a. ber geſchwinde Zug (Lan) mit ber 





262 brennen — breſthaft 


brennen, Prüf. ich brenne, Prät. ich er brannte, Conj. ich er reunete, 
Part. gebrannt, auch volfsüblich gebrennt, Imp. brenne : durch Feuer 
verfehren; durch euer verzehren machen; Empfindung wie von Teuer 
mitteilen; von Feuer oder wie von Teuer ergriffen fein; flammend 
oder feuerglänzend fein; [wetterautfch auch :] dem Brantweintrinten 
ergeben fein. Mhd. brennen (Prät. brante, Part. gebrant), 

ahb. prennan (Präf. id) prennu, Prät. id) er pranta, Part. kiprant, felten 
fpäter kebrennet, bei Notker Ps. 101, 8 gebrennet), goth. brannjan, altnieberb. 
brennian, altnorb. brenna, ſchwed. bränna, bän. brände, das Factitio von brinnen 
(f. d.), von befien Prät. ahd. ich er pran, goth. brann, es mittel -i, -J abgeleitet 
if. Dagegen gebt das gleichbed. angelſäichſ. bärnan, engl. burn, mittelb., mittelnie- 
berb. (Sündenfall 551. 2001) u. mittelnieber!. bernen, mittelnieberb. anch mit Sen- 
fung bes 5 zu a barnen (Sündenfall 2007), auf ein urſprünglicheres Wurzelverbum 
brinan (f. Born Anm.) zurüd. ©. auch bornen Anm. und Bernfein Anm. 

ber Brenner, —s, BI. wie Sing. : einer der abfichtlich Feuersbrunſt 
verurfacht; wer Brantwein brennt; das Brantweinbrennen beiorgender 
Knecht; Hirichläfer (Luther 2 Mof. 8, 21 am Rande); Brand in 
Getreide, an Pflanzen, Bäumen. Mhd. der brönnmre, brenner, 

—= durch Feuer Berwüftender. In der vierten Beb. erſt nhd., weil ber Hirid- 
füfer nah dem Vollsglauben Kohlen auf feinen Hörnern in Gebäude trägt. 
Aud die fünfte Bed. erſt im 16. Jahrh., 3. B. bei Dasypedius 8084. 

bie Brente, Bl. —n : kufenartiges hölzernes Gefäß mit niedrigem 
Rande. Vgl. Schmeller I, 263f. Bei Dasypddius 3084 bie 

Brente = eine Art Mulde, weites breite® Waflergefchirr, bei Serrdnus dio- 
tionar. Bl. bb4* brent; gegen oder um 1500 im voc. incip. teut. BI. c2? „brenten 
oder potung* = Faß, Kufe, Maß, bei Rosenbius die prente, entlehnt aus ital 
u. mittellat. die brentse — Art Weinfaß, piemontef. brinda. Die im gemeinen 
Leben übliche Form Brénke ſcheint durch Übergang bes t in k entſtanden (f. K 
Anın.); nit aber ift dabei an das dem 15. Jahrh. angehörige nieberrhein. princk 
— Spunt (Mone An. 1838 Sp. 162, 412. 805, 561) zu denken. 

brenzeln = nad Brennen fchmeden oder riechen. brenzlich = (dem 
Geruche, Geſchmacke nah) angebrannt. 

Jenes brenzeln ift zu zerlegen in bren⸗z-el⸗n. 1537 bei Dasypödiss 3084 
brengelen und brenfelen = nach Anbrennen jhmeden. Bgl. brünfeln. 
Das Dim. von 1678 „brengen, nad bem Brand und Rauch finden“ (Kramer 
teutfch-ital. Wortb. 257°), welches von brennen. Iſt mhd. bremzelich (Haupt 
Zeitschr. 1, 11) wol brenzelich, b. i. eig. brenzellich, unfer Adj. brenzlid? 

die Brefhe, Pl. —n: gewaltfamer Mauer: oder Wallbruch einer 
Befeitigung. 1678 die Brefh (Kramer teutfch:ital. Wortb. 297°), 

1711 „Breffe oder Breſche“ (Rädlein 710*), aus franz. die br&che, = 
Bruch, Lücke, Scharte, wol aus mhd. die bräche (?) in mürbräche (?), abb. bie 
mürpr&öhha, — Mauerbrecher, mittelnieberl. breke = Brud, von breden (f. d.). 

breithaft, Adj.: mit Keibesgebrechen behaftet. Auch prefhaft. 

Myd. brösthaft = mangelhaft, zufammengef. mit mhb. der bröst = Mangel, 


egeimapigreit ın Der Berſchiebung Des riniautes adgeremmer, zu ſanjtr. 
(ppthu) = breit von prith (prth) = binwerfen, ausdehnen (aus- 
), welcher Begriff auch der zu Grunde liegende in dem hierher gehörenden, 
Bart. des Brät. erhaltenen mbd. Wurgelverbum briden (Prät. ich er breit, 
en, Bart. gebriten) = weben, flechten, ahd. pridan (?), ift, deffen Sing. 
; breit entiproß. 
elode, gewöhnlid Berlode, Pl. —n : Uhrgehängfel. 
18. Jahrh. aus franz. Die breloque (ſpr. br’idck), hennegauiſch berloque, 
he Kleinigkeit geringes Werthes, Anbängfel, deſſen erfter Theil bre, ber 
yer zweite, nämlich Joque, aber von altnorb. ber lökr —= etwas Herab- 
8 abgeleitet ſcheint. S. Diez Wibch II, 362. 
ve, üblicher Bremfe, Bl. —n : die große Stechfliege, blinde 
Bei Udelung tiefes e, doch gewöhnlich hört man hohes; 
t bei jeuem Bräme, weil dann ä ftatt € ſtünde, was freilich fonft mehrfach 
t (f. A und E). Früher hochd. ein Mafc., denn mhd. ber bröme, bröm, 
pr&ömo, brömo, von bem Präfens bes wie nehmen zc. biegenden ahd. 
erbums pröman (Präſ. ich primu, Prät. ich er pram, wir prämumös, Bart. 
kaproman), welches Verbum nad Lautverſchiebung und Begriff mit lat. 
= brummen flimmt (vgl. brummen Anm.), wonach dann Breme 
‚Brummer, Brummfliege*, ausdrückt. Femininum wurde Breme burd 
ng des altnieberd. die bremmia. Die nhd. Korn Bremfe, wol ahb. die 
bei Graff III, 804, woflir freilih primisa zu lefen wäre (Iac. Grimm 
II, 863), if weitere Fortbildung jenes ahd. pr&ömo durch s-Ableitung, 
fallend viele Thiernamen an fi tragen (f. Grimm Gramm. II, 275). 
je, PL —n: Nafenflammer zur Bändigung wilder Pferde; 
ung zum Hemmen an einem Rädverwerke mitteljt eines Kurbel⸗ 


Davon bremfen. Bei Adelung mit einem tiefen e. 
mfe if älter-nhd. die prembfe, bei Agricola (vielleiht das?) prembs, 
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264 Brief — Brillenflange 


1469 mittelrhein. pryecke == lat. cirtis (voc. es quo), 1475 clewifä prycke 
(Teuihonista), 1490 nieberl. pric (kor. beig. VII, 18°), neunieberl. ber prik. 
Dunkles Urfprunges. Ob dur Übertragung des 1699 nieberl. ber prick — 
Stachel (Kilian 415), neimieberl. ber prick = Stich, in Hinfiät auf bie durch 
„Augen“ bezeichneten Öffnungen ? 

der Brief, —es, BI. —e : fohriftliche Urkunde; Zufchrift; zuſammen⸗ 
gefaltetes Papierblatt. Zufammenf. : brieflih = mittelft eines 
Briefes; die Brieftafhe = Taſche zur Aufbewahrung von Briefen; 
ber Briefmechfel [bereit8 1678] = Zu: und Rückſchrift. 

Brief ift mhd. der brief (Gen. brieves), ahb. der prief, brief, brief, mit 
einem aus lat. e bervorgegangenem ie aus lat. das breve (f. Breve). Gleiche 
Wandlung bes Vocales findet fi in franz. brief, ital. briöve, — furz (ital. ber 
breve, bridve, — das Breve), aus lat. brevis — kurz. Auch neunieberl. ber 
brief, aber niederd. bröf, altnord. das bröf (= Urkunde), ſchwed. das bref, bän. 
das brev; engl. fein flimmenbes Wort. Das Adj. brieflid if ahd. prieflich 
(Graff III, 802); die Brieftafche 1487 bie briefftasch (Brack vocab. Bl. eb=). 

+ de Brigade, Bl. —n : größere, von einem bejondern Generale be 
fehligte Heeresabtheilung. Bereits im 17. Jahrh., . 

das franz. bie brigade, welches aus ital. die brigäta, eig. — Gefellichaft, banın 
Trupp, Rotte, Heerſchar, mit nahgeahmter Participialform anf -ata (Diez Gramm. 
I, 883) gebildet von ital. bie briga = Zank, Streit, Angelegenheit, Geſchäft, 
Mühe, mittellat. die briga — Zanl, Streit, Kampf, von dem aud ital. u. mittellat. 
brigäre = zanken, ftreiten, eifrig ftreben, woraufhin bemüht fein. 

T die Brigantine, Bl. —n : leichtes Schnell, Jagdſchiff. 

1599 nieberl. (Kilian 696°) und engl. brigantine, franz. ber brigantin, ital. 
ber brigantino, mittellat. der brigantinus, brigentinus, nrfpr. wol = Raubſchiff, 
von mittellat. brigäntes — leichtes Fußvolk, dem Plur. des Maſe. des Barticipii 
Präfentis von brigäre (f. Brigade Anm.). 

bie Brigg, Pl. —en : 2majtiged Kriegs: und Laſtſchiff. Aus dem 

gleihbeb. dän. u. ſchwed. ber brigg, engl. brig. Woher aber biefe? 

F brillant (fpr. brilljänt) = glänzend; prächtig, ausgezeichnet. Daber 
der Brillant, —en, Bl. —en : edig gefchliffener Edelſtein, Glanz: 
ebeljtein. Dieſes Subit. 3. 3. bei Leſſing I, 533 und 

Schiller Räuber 4, 12 (Mannh. Thyeaterausg.). Jenes Adi. if aus dem 
franz. Adi. (Part. Präſ.) u. Sutft. brillant von briller, ital. brilläre, = glänzen, 
funkeln, von gr.-lat. der u. die beryllus (f. Beryil u. Brille), bem Namen 
eines Edelſteines, beffen Glanz und Durdfichtigkeit geriiymt wurbe, gr ber u. bie 
böryllos (BypvAlog) = ein meergrüner indiſcher Edelſtein. 

bie Brille, Bl. —n : verbundene Sehgläfer für beide Augen. Zu- 
jammenf. : die Brillenfhlange — giftige Schlange mit brillen- 
ähnlicher Zeichnung auf dem Halſe. 

Brille, im 15. Jahrh. die parille, im 16. und 17. Sahrh., wie noch munb- 
artlih, aud der Brill, mitteld. im 14. Jahrh. der bril, neuniederl. der bril, ift 
aus dem Namen eines Evelfteines, nämlich mhd. ber berille, 1482 „brill, parill, ein 
edel stein gestalt als glas oder eyse“ (vor. theut. Bl. e3®), im: voc. incip. 
tews. Bl. p2” parillen, vulgäriter [gemößnlih] brillen, welche aus lat. der u. bie 


ron uyu- vuw PAos, wien Dicup uyu- vie pro — que yulıd Wilce 
B mit breit (ſ. d.) und mie biefes bem Ging, entfproffen, fo mit Brechung 
5 von bem Plural bes Prät. des mhd. Wurgelverbums bridan, ahb. 
%. Rue Hocb.; andere bentfhe Sprachen haben Bort (f. b.). Rebene 
am Brete fein“, eig. = auf bem Git (ber urfprüinglid ein erhöhtes 
) fein; „einen Stein im Brete haben“, eig. = im Bretfpiel zu feinem 
Yaben. Bretfpiel ift mbb. das brötspil. Breterwand erfheint ſchon 
Kramer teutid-ital. Wortb. 297°, wo „Bretterwand“, fehlt aber im 
&. nod fange in ben Wörterblichern; erft wieber 1786 „Brettwand, 
wand“ (Haas teutſch. u. franz. Wibch IL, 624). Auch bei Göthe 
888 „Bretwand.” Das Abi. bretern bei Luther 2 Kön. 4, 10 
en“ und Sir. 29, 29 „bretern.” 
el ( — ä), Pl. —n : Backwerk in der Geftalt zweier arm- 
einander gefchlungenen Tänglichen Ringe. 
gl. lindenbrog. 568. — Noch 1716 bei Ludwig Sp. 1424 u. 860 bie 
neben bretzel, welches legte, bei Abelung im Berufung auf gebehnte 
je Brezel geſchrieben, au bei Boß Luiſe 8, 2, 875 Brezel, fpäter 
Geltung iR. Im voc. incip. Heut. Bf. 02° bretzel, mhd. bie bräzile, 
rdsel, ahb. bie pricella, neben ahb. bie prözitell& und mhb. bie brasste, ahb. 
pröcitä, woher bayer. bie Bregen und ſchwäb. Breget (1715 bei 
ınn ©. 71°), — Bregel. Jene erfle Form auf -ell, -el if wol aus mittellat. 
Un ober ber braodilus, welches unfer Badwerk ſowie Armband (franz. bra- 
ventet und woflir audh In ber Beb. „Backwerk“ das fat. das brachfolum (eig. 
lxmichen) vorfommt. Aber braodilus wie die letzgenannten ahd. Formen 
urüdzugehen auf lat. das braciam. welches auf römifhen Inſchriſten ſtatt 
ı == Arm zu leſen it (Diez Gramm I, 238) 
ive, BL —n: minder förmlicher päpftlicher Erlaß. 
5. Jahrh. aus mittelat. das bröve, welches eig. kurzes Schreiben, befon- 
sänffihes bebentet und das als Subſt. aefebte Heutrum bes lat. Abi. 
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1469 mittelrhein. pryecke = lat. cirtis (voc. es quo), 1475 eleviſth pryake 
(Teuthonista), 1490 nieberl. pric (kor. beig. VII, 18°), neunieberl. ber prik. 
Dunfles Urfprungese. Ob durch Übertragung bes 1599 nieberl. ber prick — 
Stachel (Kilian 415), neımieberl. der prick = Gtid, in Hinfiht anf bie durch 
„Augen“ bezeichneten Öffnungen ? 

ber Brief, —es, BL. —e : fehriftliche Urkunde; Zufchrift ; zuſammen⸗ 
gefaltetes Papierblatt. Zufammenf. : brieflih = mittelft eines 
Briefes; die Brieftafhe = Taſche zur Aufbewahrung von Briefen; 
der Briefmwechfel [bereits 1678] = Zu- und Rückſchrift. 

Brief it mb. ber brief (Gen. brievee), ahb. ber prief, brief, brief, mit 
einem aus lat. e bervorgegangenem ie aus lat. das breve (f. Breve). Gleiche 
Wandlung des Vocales findet fi in franz. brief, ital. bridve, — furz (ital. ber 
breve, briöve, = das Breve), aus lat. brevis — kurz. Auch neumiederl. ber 
brief, aber niederd. bröf, altnorb. das br&öf (= Urkunde), ſchwed. das bref, bän. 
das brev; engl. fein ftimmenbes Wort. Das Adj. brieflid iſt abb. prieflich 
(Graff III, 802); die Brieftafche 1487 die briefftasch (Brack vocab. Bl. ebe). 

+ de Brigade, Bl. —n : größere, von einem bejondern Generale be- 
fehligte Heeresabtheilung. Bereits im 17. Jahrh., . 

das franz. die brigade, welches aus ital. bie brigäta, eig. — Geſelſſchaft, bann 
Krupp, Rotte, Heerichar, mit nadgeahmter Participialform auf -ata (Diez Gramm. 
I, 883) gebildet von ital. die briga — Zank, Streit, Angelegenheit, Geſchäft, 
Mühe, mittellat. die briga — Zank, Streit, Kampf, von dem aud ital. u. mittellat. 
brigäre = zanfen, ftreiten, eifrig fireben, woraufhin bemilht fein. 

T die Brigantine, Pl. —n : leichtes Schnell⸗, Jagdſchiff. 

1599 nieberl. (Kilian 6968) unb engl. brigantine, franz. ber brigantin, ital. 
ber brigantino, mittellat. der brigantinus, brigentinus, urſpr. wol = Raubſchiff, 
bon wmittellat. brigäntes = leihte® Fußvolk, dem Blur. des Mafc. des Barticipii 
Präfentis von brigäre (f. Brigade Anm.). 

bie Brigg, Pl. —en : 2maſtiges Kriegs: und Laſtſchiff. Aus dem 

gleichbed. dän. u. ſchwed. der brigg, engl. brig. Woher aber dieſe? 

+ brillant (fpr. brillj&nt) = glänzend; prächtig, ausgezeichnet. Daher 
der Brillant, —en, Bl. —en : edig gefchliffener Edelſtein, Glanz. 
ebelftein. Diefes Subit. 3. B. bei Xeffing I, 533 und 

Schiller Räuber 4, 12 (Mannh. Theaterausg.). Jenes Ari. ift aus dem 
franz. Adj. (Bart. Präſ.) u. Subft. brillant von briller, ital. brilläre, = glänzen, 
funfelu, von gr.slat. der u. die beryllus (f. Beryii u. Brille), dem Namen 
eines Edelſteines, deffen Glanz und Durdficdtigfeit geriiymt wurbe, gr ber u. bie 
böryllos (Ay,pvAlog) = ein meergriner indiſcher Edelſtein. 

bie Brille, Pl. —n : verbundene Sehgläfer für beide Augen. Zus 
jammenf. : die Brillenfhlange — giftige Schlange mit brillen- 
ähnlicher Zeichnung auf dem Halfe. 

Brille, im 15. Jahrh. die parille, im 16. und 17. Jahrh., wie noch mund» 
artlih, auch der Brill, mitteld. im 14. Jahrh. Der bril, neuniederl. der bril, iſt 
aus dem Namen eines Evelfteines, nämlich mhd. der berille, 1482 „brill, parill, ein 
edel stein gestalt als glas oder eyse“ (vor. thews. BI. e3®), im: voc. incip. 
tewt. BI.p2® parillen, vulgäriter [gewößnlich) brillen, welche aus lat. ver u. bie 





bringend aber unregelmäßig is Pr brähte, 
be, wir fie breehten, Part. bräht unb fofort nod bei Luther "‚bradt“, 
ino), ahb. prinkan, [Prät. Kart id) er prano (?), brang und uncepelmäßig 
., brähta, fle prähtun, Conj. er prähti, Bart. far! prunkan, prungan, und 
näßig präht, Imp. princ! bring!), bringan, goth. briggan (Prät. id} er 
vi. fie brahtädun), altfächf. bringan (Prät. brähta, Part. bräht), angelfäcl. 
($rät. brang unb brohte), engl. bring, aftfrief. brönssa (rät. brochte); 
fehlend, aus dem Deuiſchen aber ſchwed. bringa, bän. bringe. Das Wort 
io meißt, wie jegt durchaus, unregelmäßig. Der ſchwache Imp. bringe! 
elchen ſchon Luther hat, entfprang in Milteldeutſchland, wo mit Senkung 
ie mhb. bringen eine Form brengen, altſächſ. brengian, brengtan, neu- 
brengen, angelfädf. brengan, von welden zunächft das unregelmäßige Prät. 
ausgegangen ſcheint (ngl. denken, dünken), Ublich war und hiervon ber 
wenge! ſtatt mhb. brinol Über Herkunft bes Wurzelverbums läßt ſich 
I nicht beibringen. 

it, —es, Bl. —e : erhöhter Grasplag; Grasrain. 

nieberb. ber brink = griiner Hügel, aftnorb. mit Ausfall bes n und daher 
bröcka = Hilgel neben ber hringr — Hügelden, ſchwed. ber brine — 
erg, bän. brink = fanft angehenber Hügel, alt n. neuengl. brink = 
t Ranb, Ufer. Weldes Urſprunges ? 

» Bräf. ich brinne ꝛtc, Prät. ich er brann, Conj. id) er bränne, 
jebrönnen, Imp. brinn (auch ungut mit ſchwacher Biegungs- 
„brinne*), intranf. : in Teuer (Flammen) fein. Veraltet und 
26 abgeleitete, fhwachbiegenve, urjprünglich tranj. brennen 
gt. Das ftarfe Part. Prät. gebrunnen fommt noch 

7. Jahrh. vor, aud das Prät. brann. Mhd. brinnen, ahd. prinnan 
$ er pran, wir prännumde, Bart. prunnan), brionan, goth. brinnan (Prät. 
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teten goth. ber brunna, ahd. prunno, unferm Brunnen, erſichtlich iR, © 
auch vom Aufwallen bes Waffers gebrandit. 


(das) Britannien, der Brite :c., ſ. Britte. 
die Britfche, allgemein üblich Britfche (ſ. b.). 
der Britte, Häufig auh Brite, —n, Pl. —n : Einwohm 
ande. Davon : (das) Brittannien, Britannien; 
tifch, Britifch, Mpjectiv. Jener Volksname ift mh. ber Bı 
(Haupt Zeitschr. VI, 191), ahb. ber Pritto (?), Britto, Prötto, au 
Britto, Brito, welde aus dem Keltiihen, benn kymriſch Prydain, fel 
oder Brydein, if Name eines Stammhelden unb nad biefem bei 
Brittannien (f. Diefenbach Celtica III, 58), woflir ahd. Pruttond lank 
Britten Rand [Pröttönd Gen. des Plurals jenes Prätto]. 
britten = bielen (f. d.), von Bret (f. d.). brittiſch, f. 2 
+oer Brocät, —es, Bl. —e : mit Gold- und Sieberblume 
wirktes fchweres Seivenzeug. Davon das Adj. brocaten. 
Bereits 1721 bei ung Broccat (Jablonski 1108), Gold», filherner 
(ebenda), 1715 Brocard Estoffe (Amaranthes Sp. 264, Aus 
broocäto (baber mit roman. -ard, welches gemäß bem mbb. bj. ha 
brocard, von ital. brocoäre, mittellat. brocäre, franz, brooher, = 
Riden, welches von ital. bie bröcca, mittellat. bie broca, franz. bie bı 
Spieß, hölzerne Nabel, Stidnabel. Das Adj. brocaten z.B. hei Böthe X 
T brodteren (fpr. broschtren), gewöhnlich jegt brofchieren 
brodeln = „zu Heinen Broden brecden“. 
1716 brödelen (Kudwig Sp. 865), von broden. Nieberl. brokk 
der Broden, —6, BI. wie Sing. : abgebrochenes dickeres Stüc 
don broden = in Broden brechen. Jenes früher ver Bri 
—n, Bl. —n, 1678 gellirzt der Brod (Kramer tentid-ital. Wort 
mhd. ber brocke, ahd. der brocco d. ti. proccho (?), abgeleitet von bem ' 
Prät. (gebrochen) von brechen. 1691 bei Stieler Sp. 981 die Brod 
nieberl. ber brok, bän. brokke (aus dem Deutſchen). Das Berbum bre 
mbb. brocken, ahd. (aber mit ka-, ki-, ge-, unferm nhd. ge», yufamu 
procchön, prochön, brochön, dän. (aus bem Deutſchen) brokke. 
das Brod, ridtiger Brot (f. d.). 
ber Broͤdel, —8, ohne BI. f. Prudel l, 
brodeln — fochend aufwallen, ſ. prudeln 1 Anm. 


ber Brödem, —, ohne PL. : dicker Dunft aus heißer, kochende 
figfeit ; dider Dunft überhaupt. Davon bropmen = dick di 
Brobem, mit Schwächung bes m zu n auch, wiewol felten, Broben, 
mehrfach kei Göthe (I, 236. IX, 339. XLI, 327). Mhd. ſchon mit Berbı 
des & der brödem nebſt urſprünglicherem braädem; ahd. ber prädam = 
Hige, wol urfpr. prAdum, welches, wie es ſcheint, aus älterem prahad 
prah-ad-um (vgl. ähnlihe Bilbungen bei Grimm Gramm. II, 238. 160 
vermuthlihe Verbum prahan aber könnte „hauen, ausbünften” bebeuten 
Lautverfihiebung gemäß flinmen mit fat. Eragräre = ftarlen Gerud 


o buch Berbunfelung bes & aus dem Nom. BI. (vgl. Beexe) von mh. 
Amber, aud; bie pränper (Megenberg 330, 25. 27), ahb. ba6 brämbere, 
imperi (2), b. i. Beere bes Brombeerfitaudes (mhb. ber bräme, ahd. 
Amo, brämon.bie prama, bräma, welche and „Dornftrand” überhaupt be- 

Woher dieſes Wort, |. die Ann. zu Bram. 
mdhapn (f. Hahn) = Birkhahn. Bon Aufenthalt und Speife, 
ı Brom- if mhd. bräme = Brombeerſtrauch. S. Brombeere. 
nnen, —, BL. wie Sing, ftatt Brunnen (f. b.). 

Art Bronn. Jenes z. B. „Bertrodnenb ſtirbt der Hare Bronnen“ 
er verm. Geb. 11); „Und nährt fi im ewigen Bronnen“ (baf. 17). 
ronze (fpr. bröngse), ohne Pl.: (bräunliche) Metallmiſchung 
teffing, Zinn und vornehmlich Kupfer. Früh im 18. Jahrh., 
franz. der bronze, ital. ber bronzo, weiches aus mittellat. das brönsium ; 
aber vieleicht aus dem Neutrum bes mittellat. Atjectivs brunitius (gl. 

8, 87), welches neben brunfcus (ebenda 86) won ber Farbe eines braunen 
vorlommt und von ahb. brun braun atgeleitet if. Vgl. Diez I, 887. 
ſam, —es, Pl. —e, gefürzt aus bie Brofame, Pl. —n : 
wendige Weiche vom Brote. S. au Brdfelein. 

b. bie brosme, ah. bie prösam&, prosm&, brosmä (gl. jun. 200), eig. 

Brödgen, Broden; doch mhd. aud fon gekürzt zu bie brosem, weldes 
t farfe Biegung übergeht, altſächſ. der brosmo — Broden (Heliand 93, 1). 
jort iſt mehr hochd. und wol aus äfterem pröhsamd, prohsm&, weldes aus 
tticipialform von breden (f.b.), woher auch goth. (mit ga-, mhb. ger, zu- 
ıgefegt) bie gabruka = Broden, fowie unfer Broden. Ebenſo goth. bie 
ı = Broden (Skeireins 60°, 17) aus draühsna (Marc. 7, 21. Luc. 16, 
4 6, 13). 
ishen = Bruftbräfe des Rindes, Kalbes, Lammes. 
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Dim. von bie Broſame, inſofern dieſes zu die Brofe (Stieler 247) yeliıy 
wird. Mhd. das brösemlin (Lezer mhd. Handwtbch I, 8659), brdsmelin. 


bröofeln = brödeln. Schon im 16. Jahrh. 


das Brot, —es, Bl. —e : der aus Mehl und Wafler bereitete und 
gebadene Teig als tägliches Nahrungsmittel des Menichen ; bilbdlich 
Nahrungsbevarf, Nahrungspflege ; [auch fchlechthin ftatt] Bienenbret. 

Ungut und nit der Sprahähnlichkeit gemäß Brod. Schon bei Luther da 
brot. Mhd. das hröt, ahb. das pröt, bröt, pröth, broth, altfädl. dat hadd, 
mittelnieberl. das bröt, neunieberl. das brood, angelfähl. das bredd, engl breed, 
altnorb. das braud, ſchwed. u. bän. das bröd. Man möchte, wie bei ahb. bei 
pröd = Brühe, auf Ableitung von ahd. priuwan, angelſächſ. bresdvan, nnuſern 
brauen (f. d.), = „durch Dampflochen bereiten“ ramhen, beffen Prät im Ah 
ih er prou, mhd. brou, angelſächſ. breiv lautet (vgl. Grimm Geld. d. b. Er 
398); aber biefelbe ift unfiher unb liegt überhaupt im Dunkeln. Der Ge 
batte das Wort, welches bei ihm bräud gelautet haben wiirde, nicht, fonbern ber 
hläifs unfer Laib (f. b.). — Über Bienenbrot f. Bienen- 

broßgen, |. progen 1. „Was foll pas Brotzen?“ 
bei Wieland Briefe an unb von Merd 1888 ©. 85. 
brr! Interj., Laut zum Stillftehen der Pferde; Laut des Schaubert. 
ver Bruch, —es, PL. Brühe : Gebrochenfein; Stelle, wo etwas ge 
brochen ift; Abgebrochenes; Theil eines Zahlenganzen. Davon brüdig. 

Mhd. der brach (BI. brüche), ahd. ver pruh (Pl. pruhhl), bruh, bracı, 
entiproffen dem Part. Präteriti (goth. Iormisans, ahd. proklaan) von brädes 
(j. Erden Anm.) Das Adj. brüchig ift brüchic. 

ber (auch und zwar urfpr. das) Bruch, —es, PL. Brücke und Brücher): 
Sumpfboden; Sumpfwiefe. Davon : brüchicht, bruchtg, Adjective. 

Bei Alberus dictionar. BI. si? u. Zz2* (mol, wie noch wetterauifch, det) 
brud = Sumpfmweide, wiefe, mhd. das (auch ber) bruoch, ahb. bas brucck 
b. i. pruoh (?), mitteld. brüch, nieberb. ber u. das brök n. brauk (Schambaqh 
88°) mit au = mhd. uo, neunieberl. bie broek ; aber angelſächſ. ber bedo = 
Bach, Gießbach, engl. brook. Dunkles Urfprunges. Das Adj. bruchicht, 14 
mittelrheinifch brüchicht (voc. ez quo); bruchig, in der erſten Häffte des 15. Zahık- 
bruochig = fumpfig (Mone Anz. V, 90, 284). 

bie (auch das) Bruͤch, Pl. Brüche : Art Hofen. 

Nur noch munbartlih. Bei Alberus (Barfufer Munche Nr. 580) bie Brad, 
aber im dictionär. Bl. s1d Bruch mit o über u, alfo Bruoch, mhd. bie und bus 
bruoch, ahd. die bruohha und gewöhnlid das pruoh, bruoch, nieberb. brök, 
mittelnieberl. die broec, neunieberl. die broek, angelſächſ. die bröc (BI. breo) 
altfrief. brök, altnorb. die bräk, ſchwed. brok, dän. brog, = Hofe, im Mor. m 
Ay. auch = „Bürtel“ als Hüftbedeckung. Das Wort ſtimmt im Begriffe I 
wie, ba ahb. wo, goth. 0, dem lat. a entipricht, in bem Vocal mit gall.-iat. die 
bräca — Hofe. Vgl. Braxe. 

"der Brüchbach —= an einem Bruch (Sumpfwiefe) fließender Bad. 

So zu Staden in der Wetterau als Benennung bes den großen Bruch ben” 
genden Theile der Nidda Die Bruchbach (vgl. Bach). Mpb. if Brüchbeeh 
Ortsname (Förstemann Ortenamen Sp. 296) b. i. fireng-ahb. Pruchpah (?). 
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be Brühe, BI. —n: Vergehen (Geſetzesbruch); Buße in Geld dafür. 
Uufgenommen ins Hochd. aus nieberb. bie bröke, mittelniederb. bie broke, — 
Bagehung (Reineks Vos 2380. 2408), einer weibliden Form neben mhd. ber 
buch, abb. prah, unferm Bruch, weldes auch bilbli Mangel (Gebreden), 
Odaben, Beeinträdtigung, Vergeben bebeutet. Weſtfäliſch fagt man flatt „Brüche“: 
be Brachte; dieſes aber ift aus dem Nom. BI. (brühte) von mhd. bie bruht, 
ahd. (nur in Zufammenfegung) pruht, = Wiberfland, urſprünglich (wie ahd. 
kipruht, untarpruht 2c. zeigen) Bruch, hervorgegangen, welches Subſt. mittelſt -t 
von ahb. der pruh, eben unſerm Bruch, abgeleitet wurbe. 


brich icht, brüchig, Adj., ſ. Bruch 2. brüchig, Adi, ſ. auch Bruch J. 
die Brüchte, ſ. Brüche Anm. 
Ye Brũcke, BI. —n: über einen Fluß, Graben ober eine Schlucht 
gebauter Weg von Holz oder Stein. Mhd. die brucke, brücke, 
brügge, abb. bie pruoch& (?), pruocA, pruoga, bruccä, brucca, nieberb. bie 
bragge, mittelmieberl. Die bruggbe, neunieberl. die brug, angelfähf. (mit Umlaut 
des u) bie brycg, engl. bridge, altfrief. bregge, almord. (ebenfalls mit Umlaut) 
die bryggja (u. bie brü), ſchwed. die brygga (u. bie bro), dän. brygge (n. bro). 
Dinnfier Wurzel. Bol. Spede. 
briddeln = langfame, nachläffige Arbeit machen, ſ. prudeln 2. 
ber Brudel, üblih Prudel (f. Prudel 1 u. 2). 
ver Bruder, —6, PL. Brüber : Perſon männliches Gefchlechtes, welche 
mit einer andern bielelben Eltern oder denjelben Vater, dieſelbe Mutter 
hat; Berfon gleiches Amtes oder Ordens. Zufammenf. : brüder— 
(ih, Adj. u. Adv.; [mit dem PL.) das Brüderpaar, die Brüder- 
(haft. Bruder ift mhd. ver bruoder (im Pl. erft fpät brüeder), 
abb. ver pruodar, bruodar, bruadar, goth. ber bröbar, altfädf. ber 
beöthar, mittel- u. nennieberl. der broeder, angeljädhf. der brödor, engl. brother, 
altnord. der brodir, ſchwed. u. bän. der broder, (mit Ausftoßung von de) bror. 
Des Wort Kimmt, zugleich mit dem bem A ber urverwandten Sprachen, gr. 8 (n), A (@), 
entfpredenben goth. 2c. 6, ahd. uo, buchſtäblich der Lautverfhiebung gemäß zu ben 
gleihbeb. lat. der fräter, gr. ber phrätör (pparıp = Mitglied eines Geſchlechtes), 
ſanſtr. der bhrätri (bhrätr), litthau. der brolis, altflaw. der brat” u. bratr”, rufl. 
ber brat”, poln. der brat, keltiſch (irifch) brathair. Das Adj. brüderlich ift mhd. 
bruoder-, brüederlich, ahd. pruodarlih, wovon das Adv. bruoder-, brüederliche, 
«bb. präderlicho, unfer Adv. brüderlih, Brüderfhaft mhd. bruoderschaft 
ahb. die bruaderscaf (Otfried 2, 16, 6. 5, 28, 119. 25, 22), altfädjl. bröderskepi, 
alfe urfpränglich mit dem Sing. zufammengefegt Bruderſchaft, woſür aber 
mbe. nebenbei ſchon brüederschaft, alfo Zujammenfepung mit dem Plural eintrat. 
Brühe, BL. —n: zufammengefegte Flüſſigkeit, beſonders gekochte. 
Ben brühen, = mit heißer Flüſſigkeit begießen, daß ſie einbrennt. 
Beim Volle: „von etwas bie Brühe haben“ (f. Maler Müller III, 804) = «8 
eis anwerth anfehen. Brühe, mit h für mhd. j, bei Alberus bloß Brile, mhd. die 
brteje (Bener 87, 11), brüe (Buch v. guier Speise), — gekochte Ylüffigleit ; im Abb. 
lemmt das Wort nod nicht vor, man fagte baflir das pröd (|. Brot) Das 
Stammverbum brühen findet fi) ebenfalls erſt im Mhd., wo brüejen (Prät. ich 
& bruote), bräen, = mit Heißem fengen, nieberl. broeijen = erwärmen, brüten; 
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obt. wiirbe, wie bie abt. Fermen von b1Aben, g1ben zeigen, des Wort muce, 

pruoban, pruon Iomen Tie Warzel iR tun. Bel au brüten. 
ver Brübl, —, 8. — : mit Gras mut Buüſchen bewäachſene tie 

Fläche: bebnichte tiefe, nalle Sumpfwieſe: Eumrilahe. 

HR. richiig ohne b Bräl. Bei Alterzs dietionär. BI Bb8® der brikl, 
ınbe. ber brũel, abt. ber pruil, proil, aber mitieinieterl. proißl == Thiergeten 
Aus tem Remsmiiden, we ital ber broglio — Hüdengarten, brmolo, pres. 
bruelb, franz. breuil (= Getäfe), mittellar. der bröilns, broiis, unb am fräßehen 
ter brögilus, = um;äumes Getäid oder Buumäd, Wäldern, wit iul 
brogliäre, prevemg. brolbar, altipen. beollar, = isreffen, fprußelk, ans gendt 
famer Wurzel, aber melde ifi dieie? 

brülfen = erſchütternd jchreien, in tiefem Tem erſchütternd ſchalln 

Zufammenf. : ver Brüllochſe, Brüllchs, == Zuchtochſe. 

Bei Eaıber krüllen, 1482 prullen ren Ddfen (vse. them. BL. 18°), 1410 
prüllen (Diefenbach mittellat.-hoehd.-böhm. Wibeh Ep. 186), mhb. brüclen. Dial 
ler Herkunft; aber tie mbb. Form weiſt auf ein abb. pruolam (?), uripr. pruol-j-au 
teflen uo auj einem a ber Wurzel berubt. Remniebert. beullen. Übergang di 
mbb. Ge im Mitielt. in ü, u mit Bertorpelung des felgenben 1 vie 1480 ki 
mittelrhein. phulle, werterauti& Pull (1. Pfuhl Anm.). 

brummeln. Zen brummen — tumpfen Ton von jich geben, 

mbb. brummen ſauch gebrummen (al® Subſt. im Paersisdi 571, 1)], von ben 
Plural des Bröt. des wie Ihmwimmen zc. biegenden mbb. WBurzelvertumd brimnen 
(Praſ. ib brimme, Brät. ich er bram, wir fie brummen, Part. gebrumme), 
nennieberl. brommen, weldes von tem Prüf. des gleihkeb. älteren, weil einladen 
Eonfonanten zeigenden mittelt. brämen, ahd. pr&man (Präf. ich brimu, Brit. id 
er pram, wir prämum&s, Bart. proman), bröman, — brummen, Grüßen, get 
brisnen '? Bräf. ib brima, Brät. Sing. ich er bram? wir brömum? Bart. brumam!). 
Davon auch alinord. das brim — Brandung und bas vom Part. abgeleitet 
brumla (trummeln, = murmeln. ©. Breme Aum., fowie Grimm Gmmm 
UI, 71 und 1°, 445. Jenes präman aber ſtimmt der Lantverſchiebung gemäß mit let. 
fremere — brummen, bumpf tönen, gr. (mit b = bh) bremein (Apdaur) = 

bumpf, hohl tönen, raufchen. 

f tie Brunelle, Pl. —n : Braunwurz oder Gottheil, ein Heilmittel 
namentlich gegen bie Bräune. Bei Lonicerus DI. 132° die 

Braunelle, 1400 bründlle (Gießener Heilmittelbuch BI. 109°), ans Ipf- 

mittellat. bie prundlla, framz. bie brunelle, von ital., fpan. bruno, fean. brus, 
weldhe ahb. pran, brün, unferm braun, eniſtammen. Der Name nad Lezic® 
rus a. a. DO. wegen der braunen Blilte einer Urt. 

+ brünett = braundaarig, eigentlich bräunfih. die Bründtte, PL 

—n, = Braune, Bräunlihe von GSefichtefarbe und Haar. 

Beide bereits 1728 bei Sperander 78°, welcher aber jenes Adjectiv bewet 
{reiht ganz als das franz. brunet, ital. brundtto, unb das ift wit Diminatie 
endung abgeleitet von franz. brun, ital. bruno, — braun (f. Brunelle dan.) 
Das Fem. aber jenes franz. brunet if} brunetie, welches als Gubf. bie beat? 
ſ. v. a. ſchwarzbraunes Mädchen. Darans unfer die Brünette 
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He Brunft, ohne PL. : Aukerung des Begattungstriebes Beim Noth- 
md Schwarzwilde. Davon brunften, viefen Trieb äußern. 

1486 in einem allegorifhen Gedichte mit verlornem Titel brunft; im voc. 
Ihe. von 1482 BI. k7® „in die prufftlauffen“ [fie : in die prüfft laufen] 
ehebrechen; mbb. bie brunft = Brunſtzeit des Hitfiheb (Heinrich Tristan 2408). 
Kit Schwächung des m zu n and Hlterem bramft (), ahd. prumft (9), von dem 
Yart. Prät. des unter brummen (j. brummen Unm.) aufgefellten wie nehmen 
x. biegeliben ahd. Wurzelverbums pröman == brummen, brüllen, bier vom ver- 
Iangenden lauten Gchreien des Wilbes zu verfteben, wie benn aud in jenem titel- 
iR Gedichte von 1486 auf ber liniverfitätsbibliethet zu Gießen pöllen vom 
Gäreien des Hirſches in ber Brunftzeit vorlommt, welches das mihd. bullen, büllen, 
z= heulen, bellen, brüllen. Bgl. Kunft, Zunft, Bernunft. 

er, das Brünkel = wäfferiges Gelände mit Graswuchs. 

Oberheſſ. (Bilmar 58), wetterauifch; elfäff. Brunlel = Sumpf, bruntli— 

fampfig (Stöber 806). Ob aus Brunngquelil? 
er Brunn, —s, Bl. —en (ehedem Brünne), was Brunnen. 

Bei Luther ber brun, Pl. die Brünne (1 Mof. 7, 11. 8, 2), gekürzt 
Bränn (8 Mof. 11, 86), welche ſtarke Biegung an die altnord. ftarfbiegende Form 
der brunnr erinnert, befien PL. jebody brunnar lautet, wonach das Wort nicht um- 
lantend biegt, ſchwed. ber brunn, dän. der brönd. Auch im voc. theut. von 1482 
BL. s8* gelürgt prunn. Hiernach erſcheint das Wort ale fpätere, im 15. Jahrh. 
eingetretene und dann in flarfe Biegung llbergetretene KUrzung von Brunne, 
We. prunno (f. Brunnen). 

er Brunnen, —«6, BI. role Eing. : ausſprudelnde, zu Tage kommende 
Quelle; Quellwaſſer: Behälter, worin fich ausbrechendes Quellwaffer 
femmelt; Harn. ©. Brunn, Bronnen u. Born. 

Früher Brunne, —n, Bl. —n; aber der Rom. Sing. Brunnen mit An- 
tritt des u aus den Übrigen Caſibus findet fi ſchon in ber erfien Hälfte bes 16. 
Jahrh. Mhd. ber brunne (Gen. brunnen), au = Harn, ahd. der prunno, 
brunno, brunne, altjädjf. ber brunno, goth. der brunna ; die altnorb. 2c. Form f. 
ki Brunn. Bon dem Plural des PBrät. von brinnen (f. d.). Ähnlich mhd. der 
Dr = Bruntien, entfproffen dem Sing. des Prät. des ahd. siodan, unſers fieden. 
6. Srimm Mythol. 550 u. Gramm. III, 887. 

er Brunnquell, —s (—8), Pl. —en : Quell, woraus ein Brunn 
entſieht; [bilvlich) Urfprung. Erſt im 16. Jahrh. nachweiebar. 

& au Brunkel Ann. 

Bruno, der volitönend erhaltene ah. Mannsname Brüno 

+ der Braune. Als uhd. Familienname Branne, gelürt Braun. Das 

Naſe ſchwacher Biegung des Adjectivs braun (f. d.). 
Minfeli, Ani. : nach Brand riechend, brandig riechend. 

Beuerauiſch zc. in der Verbindung „braun und brünfelid“, wol zunächſt von 
Braten gebraucht. Diefes brünfeli if zufammengef. mit mhd. brünseln = 
seh Branb riechen, brenzeln, mit bewahrtem fireng-abb. p prünseln (Megenberg 
&. i11, 2 von Nebel und ©. 480, 31 von Schwefel. Vocabuldr. rerum aus 
dem Anfange des 15. Jahrh. bei Diefenbach glossar. 249°), weiches abgeleitet von 
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mittelb. brunsen — funteln, flammenb feuchten (Herbori 10886). Dieſes aber iß 
abgeleitet von dem Bart. Präteriti eines voranszufegenden goth. Wurzelverkumt 
brinan (f. Born Anm.). 

brünfeln, f. brünfelich Anm. Nhp. veraltet. 

bie Brunft, Pl. Brünfte : (großes) verzehrendes Feuer ; innere Gut, 
Hige im Menſchen; Heftigkeit des Geſchlechtstriebes. 

Mhd. die brunst (BI. brünste), ahb. die prunst, brunst, gotb. (nur ix 35 
fanmenfjegung ) bie brunsts, urfpr. f. v. a. Brand, nenniederl. bie bromst. it 
Ableitungs-t und nad Grimm Gramm. II, 209 unorganifch eingeflofienem ı 
von dem Plural bes Prät. von brinnen (f. b.) Dod vgl. brünfeln Am. 

brünftig, Adi. u. Adv. : inneres Brandes im Körper voll; entbramt; 
heißes Triebes voll; Heftigfeit des Geſchlechtstriebes Außernp. 

Mhd. brünstec, prünstig, = „innerli entbrannt“ unb in jener leiten Be.; 
auch in Aufammenfegungen (vgl. Inbrün Kig). Nenmieberl. brunstig, bronstig. 
Bon Brunſt abgeleitete Abj. 

brunzen = ben Harn geben Taffen. Zufammen]. : die Brany 
kachel, -fherbe. Alle jegt als gemein geltend. 

Das Verbum ift mhd. brunzen [b. i. urſprünglicher brunn-es-en (?), wo -asm 
das goth. -at-j-an, welche Ableitung Verſtärkungswörter bildet (f. -zem)], ab. prum- 
asan (?), = deu Bruunen (f. b., mbb. brunne au = Harn) geben laſſen. 

ber Brüfch, —es, PL —e : der Mäufedorn, räüscus aculeätus. 

Schon 1556 bei Frisius ©. 1171*, aber in bemfelben Jahr in beffen Nom 
olätor 180° „Breilſch.“ Aus franz. ber bruso, ital. unb fpan. ber brusco, mit 
vorgefegtem b neben ital. unb fpan. der rusco aus dem lat. Namen das räscum 
neben die räscus (f. Rauſch 1). Sole Verftärkung bes Anlantes aber bard 
Vorfegung eines Eonfonanten findet fih im Romaniſchen höchſt felten. S. Die) 
Gramm. I, 831 u. Wibch I, 91. 

die Bruft, Pl. Britite : Vorbertheil des Leibes vom Halſe bis zum 
Magen ; erhabener milchgebenvder Brufttbeil. 

Mhd. die brust (Pl. brüste), ahd. die prust, brust, goth. bie brusts, niebers 
(mit Verfegung bes r) die burst, borst, mittel- u. neunieberl. ber borst, wogegen 
altfächl. das (?) briost, bröost, angelſächſ. bie breöst, engl. breast, altnorb. ie} 
briost und daraus ſchwed. das bröst, bän. das bryst; alifrief. brust, brast, mi 
Berfeßung bes r burst, aber auch mit ia — io briast. Sichtlich liegt bier ein 

- verlorne® goth. Wurzelverbum briasten (Prät. ich er bräust, wir brustum, Bert. 
brustans), ahd. priostan (? Präſ. id priustu? Prät. ih er pröst? wir prästumle? 
Part. prostan?), altſächſ. briostan (? Präf. ich briustu? Brät. ich er bröst? wE 
brustun? ®art. brostan?) zu Grunde, welches aus dem Plural des Brät. des älteren 
goth. Wurzelverbums bristan (?), ahd. pröstan, unferes berfien (j. b.), berverge 
gangen fein unb, nach dem von bem Plural des Prät. jenes altſächſ. briostan abgeleiteten 
altſächſ. brustian — „fproffen” (Heliand 132, 15), b. i. hervorbrechen maden (f) 
zu fchließen, bie Grundbedeutung „ſchwellend hervorbrechen“ gehabt haben wird; 
baher goth. brusts, ahd. prust zc., unfer Bruft, bem Plural bes Brär. jew 
briusten entfproffen, urſprünglich wol f. v. a. „bie ſchwellend Borgebrode‘, 
während bie aus dem Präfens entfproffenen alt», angelſächſ. u. altnorb. Formen ak 
io, 60 fowie alıfrief. brisst, geuan genommen urfprünglich „bie ſchwellend Bet 
brechende“ ausbriden. 
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PB. Brüfte, = Bruch; [älter-ndo.] Mangel. 

Re Bed. in bem jet nur noch munbartlichen (metterauifhen) die Wol- 
‚ wıbb. bie wolkenbrust, = (hochd.) Wollenbrud. Myd. die brust = 
brechen, Mangel, ahd. die prust = Bruch (Diss. II, 283°), entiprofien 
I des Brät. von ahd. pröstan, unferm bey (f. b.). 

n= „die Bruft vorftreden” oder, wir auch fonft fagen, 
ie Bruft werfen“ ; ldaher bildlich] ftolz thun (Pf. 73, 7). 
üch brästen. Sonft mh. brüsten — mit einer Bruft verſehen. Bon 





(dj., in eng, hoch», vollbrüftig 2c. Mhd. brüstec (?). 
ern, —es, Pl. —e : ter ftoffhaltige, ausgefuchtefte Theil 
ruft des gefchlachteten Rindviehes (vgl. Kern). 
1711 bei Rädlein 166°, dann and bei Steinbad I, 848. 
ehr, Bl. —en : Schugmwehr, die ven Mann bie über die 
jo bis an die Zähne deckt. Mhd. die u. das brustwer, 
e prustweri, brustweri, aud) wie es fcheint, ber brustweri. Zuſam⸗ 
t die Wehr (f.b.). Auch noch vereinzelt im 18. Jahrh. das Bruftwehr. 
Bl. —en : Hite zur Ausbildung des Tungen im Eie, dann 
:nde Sitzen über dem Eie; das Ausgebrütete. Davon : brüten; 
= brütene, bebrütet. Zufammenf. : die Brüthenne. 
iR mb. die bruot (Gen. brüete u. bruot) = Hiße, fengende Hige, Belebung 
e, durch Wärme Belebtes (ausgebrütetes Gethier), abb. bie pruot (?) 
tatt pruod (?) d. i. pruo-d (?), aus einer älteren Form pruohad (?), 
teilt der Endung -ad von einer kei mhd. brüejen = brühen (f. d.) 
genden ahd. Form pruohan abzuleiten ift (f. Grimm Gramm. II, 235); 
rl. der broet, neunieberl. das broed, angelfächſ. bröd [während bröd — 
ngl. brood. Bon jenem ahd. Subft. pruot, bruot dann : 1) das ahb. 
‚ruotan (?), pruatan, bruotan, bruoten, mhb. brüeten (Prät. bruote), 
en, = wärmen, belebenb erwärmen b. 5. in Hitge zur Belebung bes Eies 
n ſitzen, neunieberl. broeden, angelſächſ. (mit 8, dem Umlaute des ö — 
rödan, engl. breed u. brood; 2) das mitteld. Adj. bruotic, brüetic, — 
:annt, angelfähf. brödig, engl. broody. Bei Luther, mie noch mund⸗ 
tteranifch, oberheifiih zc.), briien (unfer brühen) — brüten, 3. 8. 
u = ausbrüten (Hiob 39, 14); bei Alberus dietionär. Bl. Ih2® 
wann es briien wil, ober gebrüt bat“ unb Bl. HH2® [wol aus ber 
] „36 brü“, aber BI. 81? „außbrlüten“, 82* „das brüten“ ſowie DI. 
hd brüt”. Die Brutbenne mhd. die bruothenne, ahd. pruothenna (?) 
‚ mittelb. die brütbenne. 
‚ Mi. u. Adv.: ungelchliffen, roh und grob im Benehmen. 
talitat, BL. —en : Roh-, Grobheit, Flegelei. 
tal, bereits im 17. Jahrh., ift aus bem gleichbeb. franz. brutal, ital. 
ig. = viehiſch, unvernünftig, welches aus dem fpät-mittellat. Adj. brutälis 
brätus = unvernünftiig., Bon jenem brutälis if dann abgeleitet 
bie brutälitas (Gen. brutalitätis), woraus Brutalität, bei Obthe 
4; aber ſchon 1694 Brutalität (Nehring 164). 
Virterbuch· 1. Sd. 18 


brüten — Buchfint 
‚ten, die Bruthenne, brütig, |. Brut. 


ußeln, 1) intran‘. : fangiam kochend ober bratend leiſe tönen. 


2) tranf. : in leifem Tönen langjam fochen ober braten. 

Wetterauiſch brotzele, d. i. hochd. broßelen. Dunkler Herkunft. 

r Bube, —n, Bl. —n : noch nicht ausgewachfene männliche Perſon; 
zuchtfojer Menſch; nichtswürtiger Meuſch. Zufammenf. : ver Buben- 
gedanfe; das Bübenröecht, in „dreimal ift Bubenrecht“ bei 
Balgen und Spiel ver Stuaben; der Bubenftreich zc. 

Bube, mhd. (noch felten und erft gegen 1300 auftaudenb) der buobe, abb. 
noch nicht nachzuweiſen, mitteld. ber büAbe, büfe, = Kuate, Diener, Troßfnect, 
suchtlofer Menſch, Spieler, mittelniederl. der booro (= nichtsnutziger Menſch), 
it entlehnt aus lat. der püpus = lleiuer Knabe, Äbnlih wie Kufe 1 (f. b.) aus 
lat. die chpa = Faß, Tonne. Spät⸗mhd. die buoben = bie 2 weiblihen Brlüfte 
(Altswerte ©. 50, 30 u. öl, 2) aber wird einen Sing. bie buobe voramsiegen, 
entlehnt aus Tat. die püpa = (lleines) Mäbdyen, Buppe, dem Fem. zu jenem lat, 
ber püpus. Niederd. Bilfhen für VBütchen bei Hageborn Oben u. 2. 100, kei 
Steppe Ged. I, 9 Büffgen (f. Gombert 6). 

e Büberet, PL. —en : zuchtloſe Handlung. Abgeleitet von Bube. 

1469 mitielrheinif buberie (voc. eæ quo), mhb. die buoberie ſauch — Troß- 
tnechte (ſ. Lexer mhd. Handwtbch I, 385)] Mit unorganifhem r in ber Ablei⸗ 
tungsenbung von Bube und neben dem gleichbed. mhb. bie buobenie. 

8 Büch, —es, Pl. Bücher (ü lang) : zu einem Ganzen zufammen- 
gebeftete Pergament: oder PBapierblätter; Hauptabtheilung eines Wertes ; 
24 Bogen Papier, bei Trucpapier 25. 

Mhd. das buoch (Pl. diu buoch, erft fpäter büecher), mittelb. das büch, abb. 
das puoh, pöh, buoch, buah, alıfädl. die, auch das böc, buok, neunieberl. 
das boek, angelſächſ. die böc (Pl. bäc), engl. book, altnord. bie bök, ſchwed. bie 
bok, dän. bog. Organiſcher ift das Fem. und felbft ahd. blidt in einem Gen. 
Sing. buachi u. bem Pl. buochin (Graff III, 32. 83) nod das alte em. 
durch. Urſpr. f. v. a. Buchſtab und erſt im BI. ſ. v. a. unfer Bud, was fid 
deutlih im Goth. zeigt, wo das urfprünglidere mit Bude (f. Bude Anm.) 
fimmende die böka = „Buchſtab“ und danach deffen Pl. bökös = Bud, Schrift, 
Brief. Der Name aber lommt daher, daß in der älteſten Zeit unferes Bollkes bie 
zunädft zu Loos und Weißagung gebraudten geheimnisvollen Runenzeichen in 
Zweigſtücke eines fruchttragenden Baumes eingerigt mwurten, und eben zu ben 
frudttragenden Bäumen gebärte der Edern wegen ganz vorzüglih die Bude. 
©. Wild. Wadernagel Wibch 50° u. deſſen Literaturgeich. 12, Tacis. Germ. 10, 
fowie die Wörter Buche, Buchſtab, reißen, Rune. 

x Buchbaum (f. Baum), jtatt Buche (j. d.). Erſt im 15. Jahrh. 

er Büchdrucker, 1478 buochdrucker (Done Zeitſchr. 1, 311). 

e Buhe, Bl. —n, ver befannte Waldbaum bei und. Davon : bie 
Büchel Frucht der Buche; buchen, bücben (ü lang), Adj. = aus 
Buchenholz beſtehend. Zuiammenf. 1) mit Buche: ver Buhbaum; 
bie Buchecker (ed = äck), = Budel (f. Eder); der Büchfink, 
—en, Pl. —en, rer befannte, fi gern in Buchmwältern aufbaltente 
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eBüuchführer, [früher =] Buchhändler, [jett] Führer des Ge- 
bes; der Buͤch ſtab (ſ. d.), «wald ꝛc. 2) mit dem Adj. bu- 
8 Buͤchenholz, -laub, ⸗ſcheit (= Sceit Buchenholz) .ıc. 
it mhd. Die buoche (Pl. buochen), ahb. puohha, buocha, buoch&, 
»öka (?), altſächſ. nicht nachweisbar, neunieil. ber beuk, angelſächſ. die 
8 böce (was ahd. das puochi, mhd. das Bleche wäre), engl. beech, 
a8 beyki, bän. die, ber kög, ſchwed. die bok, bök, im Vocal (vgl. 
Anm.) wie ber Lautverſchiebung gemäß flimmend mit dem gleichbed. Tat. 
» = Bude, gr. die phdgss (p7y05) = Eiche (?). Davon Bud (f. d.). 
buchen, büchen ift 1482 buchein (voc. thews. Bl. 62°), mhb. 'buochbin, 
m 12. Jahrh. niederrhein. buochin (gl. trevir. 66, 11), ahd. puochchin, 

GI. Nr. 6, 214) b.i. puohhin (?), womit zufammengef. 1) Buhenholz 
ı con mbb. das buochholz (f. naher Bud wald)], worüber ſ. gleich hiernach 
2) Buchenlaub im 15. Jahrh. puochin loub (Hälslerin II, 22; „erfror 
n and buchin laub* in den Chroniken d. d. St. V, 155, 15). Bucel, 
chel, ein frucht die auf pucheinholtz wechst“ (voc. theut. BI. e2®), 
jüechel (Megenberg 323, 27), abd. die puohhila (2). Bucbbaum, bei 
s 69d u. Frisius (1556) 540° bnochbaum, bei Alberus diet. Ff3* bud- 
182 puchepawm (voc. theut. BI. aal°), aber auch puchenpawm (ebenda), 
‚uchen baume (voc. ez quo), 1440 buechin boum (Diefenbach glossar. 
uheder, im 15. Jahrh. buch erckern (Diefenbach glossar. 579°); 
', 1482 puchfinck (voc. iheut. Bl. aal*); Buchwald, 1303 der buoch- 
isth. I, 819, wofllr früh-mbb. das buochholz (Lanselei 1411), wo das 
I0. d.) = Wald. 

(u kurz), Gen. Buchſes, PL. Buchſe, das bekannte immergrüne 
vächs zur Einfaſſung ber Beete; Buchsbaumholz. Zuſam— 
er Büchsbaum. Buchs iſt mhd. der buhs, und, mit 
Baum zuſammengeſetzt, mbb. auch der buhsbaum d. i. buhsboum, abd. 
boum d. i. puhspoum. Aus gr.-lat. die büxus, gr. die pyxos (mıixog) 
aum u. Buhsbaumbolz. Auch Bur (5. B. Auerbach Dorfgeidh. 508) 
‚ aber ungewöhnlich und pebantifh. Kür Buchsbaum fagte der Angel- 
boxtreov, engl. boxtres; über angeljädj. treov |. ⸗der. 

», Bl. —n: die Hofe. Schmeller 1,248. ©. Bure. 

e, Pl. —n : walzenförmiges hohles Gefäß als Behälter ; 
ebr mit gezogenem Laufe. 
die bübse [in der Bed. „Feuerrohr zum Schießen” erſt in der 2ten Hälfte 
abrh.), ahd. die puhsa, pühf&, buhfä, aus gr.-lat. die pyxis (in 
a Beb.), früh-mittellat. aud die büxis, gr. pyxis (aufs) = Bildfe 
Sbaumbolz, von gr. pyxos (|. Buch 6). 
enſchütze, im 15. Jahrh. püchsenschütze. 
ab, —en (ehedem —es, —s, diefer Gen. noch 1816 bei 
emeter ©. X), Pl. —en, und ber Bucdftabe, —ns, 
Rautzeiben. Davon büchſtabieren, im 15. und 16. Jahrh. 
if reindeutſch, büch ſtaben, — die Buchftaben einer Silbe, 
rtes einzeln ausjprechen und zuſammenſetzen. 
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Noch bei Frifh und Stieler Buchſtab, bei Balentin Ickelſamer buod 
ſtab, mbb. ber buochstap (Pi. buochstabe), woneben aber fhou im 13. Jahrh. 
die ſchwache Form der buochstabe (Pl. buochstaben) tritt; ahd. ber puohstap, 
pöhstap, buochstab, buahstab, altniederd. der buohcostaf (Altniederd. Ps. 70, 15), 
d. 1. buocstaf, und a . böcstabo (Heliand 7, 11, alfo unfer Buhfabe zuerft 
im Altſächſ. ericheine ,mittelnieberl. bie boekstave, neunieberl. bie bookstaf, 
-staaf; angeljädf. ber —** altnord. der bökstafr, ſchwed. der bokstaf, bän. das 
bogstav. Uripr. wol nichts anders als Stab [Zmweigftiid; ahd. der stap == Stab 
u. Ruthe, Zmeigihoß) ver Buche, auf melden ein Auuenzeihen zu Loos und 
Weißagung eingerigt war. Solche Stäbchen wurden aufs Gerathewol Über ein 
ausgebreitete® weißes Gewand geftreut, fobann aufgelefen und jenen Zeichen ge- 
mäß gebeutet, entweder intem man, wie die Siäbchen mad und nad) aufgelefen 
wurben, aus ihnen ein Wort zufammenfegte, oder aud dem Namen jedes Zeichens 
(Buchftabens) einen Bezug auf ben fraglichen Gegenſtand gab. Da aber aud 
Stäbchen von andern frudttragenden Bäumen in gleiher Weife gebrancht wurben, 
fo fommt im Alınord. neben bökstafr noch bloß ber stafr = Stab und Buchſtab 
vor. Bol. Buch, lefen, u. Wilh. Wadernagel Literaturgefh. 12. Den 
Acc. Sing. ſtarker Biegung Buhftab hat Herber zur Phil. XIII, 106. Das 
Berbum buchſtaben if mhd. buochstaben = mit JInſchrift verjehen, dann wie 
unfer budftabieren (Teufels Neis 4321. 4469). 

die Bucht, Pl —en : Einbiegung bed Deere oter eines Sees ine 
Land; hohlrunde Einbiegung. Davon buchtig, Ari. u. Adv. 

Bucht if 1741 bei Friſch noch nicht verzeichnet und wol erfi um bie Mitte des 
18. Jahrh. aus dem Niederd. aufgenommen, wo bie bugt, neunieberl. bie bogt, 
bän. und fehweb. ber bugt, — Krümmung, befonders des Meeres, abgeleitet von 
dem Pl. des Prät. von biegen (f. d.), goth. biugan, woher aud altnord. buga = 
— trümmen, beugen. Im Mhd. fagte man fir Krümme und Bucht die biuge, 
abd. der piugo. Zuerſt, gegen 17560, findet fih unfer Bucht in der Bed. enge 
Kammer. Das Adj. buchtig ift neunieberl. bogtig, ſchwed. bugtig. 

der Buchweizen, —s, ohne BI. : Mehlfrucht aus dem Gefchlechte des 
Wegebreites, das Heidekorn (j. d.). Die Pflanze kam erft im 

15. Jahrh. nah Europa und warb Buhmweizen genannt, weil bie Frucht in 
ihrer Geftalt der Buch ecker und nad ihren Geihmade dem Weizen ähnelt. Bei 
Dasypddius 3114 Ba eyß, 1711 bei Rädlein 168 der Budweigen. 

bie Budel, Bl. —n : erhabene Metallverzierung. 

Mhd. die (u. ben) buckel, mittelnieverl. bokel, — erhabener Ergbefchlag in der 
Mitte des Scildes zu Stoß und Schlag, aus dem gleichbeb. altfranz. bie bocle 
(neufranz. boucle), provenzal. die bocla, welche aus bem gleidhbeb. mittellat. bie 
büccula, bücula. Diefes aber ift das lat. die bäccula = Bade, dann auch 
Badenftüd am Helme, weldes das Dim. von lat. die bücca = der volle (aufge- 
blafene, vollgeftopfte 2c.) Bade, wonach jenes mittellat. büccula feine Bed. von 
der Erhöhung hat. 

ber Budel, —8, PL. wie Sing. : Rüdenauswuchs; [verb und gemein 
für] Rüden. budeliht, woraus budelig, mit Ausftogung des e 
fürzer bucklicht, budlig, Wj. u. Apverbium. Bon budeln, heute 
auch ſich budeln, = fih auswärts biegend krümmen. 
Mit ſtrengnorddeutſchem P, p mitunter, doch felten, 3. B.bei RadelSat.6, 541, Bu dei 
(f.b.) und das Adj. pudlicht, welches bei Voß Ip. 8, 86 und Obpffee 19, 246 [mo 
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„utliät”]: 1716 bei fubwig 879 „budelicht oderpudelicht ſeyn.“ Bude, 
weiches 1616 Denif 551, 7 ins Wörterbuch einführt, 1662 bie Büdel (Stoer 
108°) al8 Sing. ftommizuerfi in einer Munchner Handichrift des 16.— 17. Jahrh. vor, wo 
Budyi (f. Schmeller, 2. Ausg. I, 206). Mhd. fagte man ber hover (f. Höd er) 
mb ber ruke (f. Rüden). Das Adj. budlicht, pudlicht aber findet fih ſchon 
pä-mpb. (14.15. Jahrb.), wo pugklocht, im 15. Jährh. bugglocht (Ring 214, 
84), pucklat, — hidericht, aus welchem Adj. bucklicht, wie es ſcheint, hervorge- 
gaugen das Adj. budlich in 1711 „Budliher“ (Rädlein 168%), 1784 budlic 
(Steinbach I, 146), das dann zu budlig würde, wie es zuerft 1741 Frif I, 
181° anführt und zwar ale Abj. und Adv. Das Verbum budeln zeigt fich bereits 
m ahb. pächelön == fi frlimmen (Notker Mart. Cap. ©. 119, 146), d. i. pucchelön (?), 
velches mit mbb. bäcken, unferm nhb. büden (ſ. d.), oberb. buden, von dem 
Blural bes Präteritums von biegen (f. biegen Anm.) if. 
er Budelorum — Budliger (Göthe XLII, 378). 

Im gewöhnlichen Leben. Gleichſam „Berfon der Budel“, indem das Wort ale 
Ben. des Blurals eines von dem vorhergehenden ber Buckel (f. d.) gebildeten 
yeiblateinifhen ber bäckelus gedacht wird. 
baden = fich vorwärts nieberbiegen. Oberdeutſch buden. 

1482 bucken (voc. them. Bl. e4*), mho. bücken (Prät. bucte) = biegen, 
siederbiegen, ahd. pucchan (?), neuniederl. bukken. Abgeleitet von dem Plural 
ses Brät. von biegen (f. b.). 

Bücking, —es, Bl. —e : geräucherter Hering. 

S. auh Büdling 2. Bei Alberus dicetionär. Bf. q3* bücking, im 15. 
Jehch. ber bucking (Rolke Chronik. Voc. ex quo von 1469), mitteld. friih im 
14. Jahrh. bucking, 1869 oberrheiniih bugging, mittelſt -ing akgeleitet von 
vn Bod 1, und den ans dem Wieberl., wo bokking, ſtammenden Namen flihrt 
ver Fiſch, weil er einem Bocks horne ähnelt, weshalb er mittelnieberl. neben 
beekinc auch boxhoren heißt (kor. beig. VII, 11*). 

Nicht, bücklig, gekürzt aus budelicht zc., |. Budel. 
Büdling, —es, Bl. —e : Verbeugung. Erft im 17. Jahrh. 

Mit mnorganifgem -Ting (f. d.) fatt -ing von bücken. 

Bückling, —es, Bl. —e : geräucherter Hering. S. Büding. 

Gegen oder um 1500 buckling (voc. incip. teut. BL. d4°). Mit unorganiſchem 
fing (f. d.) ſtatt -ing und alfo urſprünglich richtige Bücking (f. d.). 

Bude, Bl. —n : Breterhütte. Mitteld. die bAde, 

mbb. die buode (Heinrich Tristan 8391. 8405); altengl. böbe, neuengl. booth, 
= Dreterwohnung, «bitte. Wol ins Hochd. aufgenommen aus altnorb. die büd 
= Bohnung, Aufenthalt, Zelt, Hltte zu Wohnung und Aufenthalt, ſchwed. die 
bed == Kramladen, mit ableitendem altnord. -A von altnord. büa = wohnen (ſ. 
Jenen) Ins Slam. entlehut böhm. bie bauda und (veraltet) buda, poln. bie 
bada == ram, Zelt, ruf. bie budka, bütka, — Breterhltte, Schilderhaus, litth. 
Die bhda, lettiſch Puhda, — Hütte. Dur; unorganifhen Übergang des mittelb. 
L zu nd. au (vgl. auch Mauth) unfer Baude (böhm., wie bemerkt, bauda). 
Büdel, f. Burel 2. buff! ſ. puff! 

Büffel, —6, Bl. wie Sing., eine Art wilder Ochfen. Davon 
buffeln = wie ein Büffel arbeiten. Zufanmenf. : ver Buͤffelochſe. 
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Büffel, 1482 buchfel (voc. theut. BI. e4*), 1475 clevifch buffel (Tessthonista), 
mbb. un 1800 ber büffel (Lexer mhd. Handwtbch. I, 879), ift aufgenommen 
aus franz. der bufle, ital. der bäfolo, büfalo, weldhe aus mittellat. der bäfalus, 
gr..lat. bübalus, gr. der bübalas (Aoudalog), welches letzte eig. eine africanifche 
Hirſch- oder Sazellenart, fpäter eine Art wilder Ochſen bebeutet. „Büffelocd 8“ 
neben Büffel 1678 bed Kramer teutfch-ital. Wortb. 306*. 

buffen, ſ. puffen. 
+ tas Büffet (fpr. Büffe), —s, Bl. —8 : Credenztiſch, Tiſchſchrank. 

Schon 1556 ſchweiz. das puffet = Anridt mit filbernen unb golbnen Ge⸗ 
{irren (Frisius 1847°. Dictionariolum 182’), 1668 Buffet (Scottelius 
©. 1294), alfo Erebenz- u. Prunttifh, aus dem gleichbeb. altfranz. ber buffet, 
welches aus dem ebenfalls gleichbeb. ital. der buffötto, von ital. buffäre == auf» 
blafen (f. puffen 1 Anm.), wovon auch altfranz. bufoi = Hohmuth, Bomp. 

der Bug, —es, Pl. Büge u. Buüge : Stelle, wo eine Krümmung it; Kör- 
pertheil mit Wirbelknochen; (breites) Vorbertheil des Schiffes (vgl. bu g⸗ 
fieren, Bugfpriet). Bei Dasypddius 311* Buog, wobei auch 

„binderbuog am fattel” u. Bl. 191° „buog am fattel”, 1541 bei Pricius 
©. 676® fattelbuog, alfo |. v. a. (bogenartige) Kriimmung; mbb. der buoc (BI. 
büege), ahd. der puoo, buog, mitteld. der büc, angelſächſ. der bög, altnorb. ber 
bögr, — das obere Gelenk des Armes (die Adel) und an Pferd und Hirſch das 
obere Gelenk mit dem breiten Theile der Vorberbeine, im Mhd. auch beim Men⸗ 
ſchen das obere Gelenk des Scentels (bie Hüfte); nieberb. der bög, engl. bough, 
ſchwed. der bog, dän. bov; goth. fehlend, zu vermuthen wäre bögs (7). Dem 
Schiff aber wird ein Bug, nieberb. der bög, neunieberl. (nur in diefer Bed.) 
der boeg, ſchwed. ber bog, dän. (entlehnt) boug, beigelegt, weil man es gerne 
mit dem Pferde verglih. Das Wort kann nicht von biegen (f. b.) fommen, da 
diefes im Abd. und Mhd. kein uo zuläßt, fondern ſtimmt bei freilid im Anlaut 
geſtörter Lautverſchiebung, aber entſchieden im Auslaut und im Vocal (vgl. Bruder, 
Bude, Mutter) mit gr. der p&chys (mzyı5) = der Bug zwiſchen ben beiden 
Hörner des Bogens, ber Ellenbogen, Unterarm, fanffr. ber bAhu(s), zend. bAzu, 
— Arm. Bol Wild. Wadernagel Wibch 49°. 

der Bügel, —s, Bl. wie Sing. : ringförmig Zufammengefrümmtes. 

1691 bet Stieler Sp. 139 der Bügel und Biegel; 1678 bei Kramer 
teuticheital. Worte. 806° „Bilgel, Steigbügel, Stegreiff“, mobei Steig- 
bitgel Anm. zu vergleichen ift, 1616 bei Heniſch 552, 8 bügel, bigel, = Kugel, 
aber auch ebenda 5 bügel fhon von einem (ringartig fich biegenden) jungen 
Rebſchoß, 1711 der „Bilgel, Steigbügel“ (Rädlein 169%, 1663 bei Schotte- 
lius ©. 1294 der bugel, budel, — Kreis, Kugel; im 16. Jahrh. (kei ©. 
Agricola) bogel —= Bogen. Aus nieberd. der bögel — Reif, neuniederl. 
der beugel = großer metallener Ring, Eifenring, mitteift ber Enpfilte -el (= il) 
bon dem Plural des Prät. [ahd. wir püakumds, bugumös]) von biegen (f. d.). 

das Bügeleijen — Eifen zum Glätten der Wäfche, des Zeuges. Zu: 
faınmengef. mit bügeln = (Wäſche, Zeug) glätten durch Darüber: 
hinfahren mit dem heißen Glätteiſen. Erſt 1678 bei Kramer 30ß 
Bügeleifen, 289* „Bögel- oder Bögeleifen“ und „bögelen, pögelen.“ 
Diejes Berbum von Bügel (ſ. d.) wegen der ringförmigen Kriimmung des Glätteiſens. 


bögspröt, neunieberl. die boegspriet, ins Schweb. entlehnt das bog- 
bän. das bougspryd, einer Zufammenf. von nieberd. der bög, neunieberl. 
g, == Borbertbeil des Schiffes (|. Bug Anm.), mit bie spriet = ſchräg 
Segelſtauge am Maſte, niederd. spröt, welches Wort aber kein anderes 
er Spieß (f. Spieß ı) if, wie tenn auch Bugfpriet im Altnorb. mit 
des r das bugspiot lautet. 

el, zufammengez. Bühl (Göthe LI, 38), —es, Pl. —e : 
he Erhöhung des Borens in einer Ebene, mäßiger Hügel. 

». ber bübel [„börge unde puhel* in der Gießener Hf. Ar. 878], ahd. ber 
buhil, bei Notker mit Ausftoßung bes bh puol, buol. Dunkles Urjprunges. 
fe, —n, Pl. —n : männliche Perjon vertrautes gefchlechtlichen 
ged. Davon : die Buhle, Pl. —n; buhlen = (mit je 
ein Liebesverſtändnis mit Liebesbezeigung haben, dann fih um 
unft bewerben, wovon ter Bühler und hiervon weiter die 
eret, tie Buhlerin und das Adj. buhlerifch. Zufam- 

die Bühlſchaft = Liebesverftändnis mit Liebesbezeigung. 

. richtig Überall ohne h Bule, bulen, Buler ꝛe. Der Buhle ift mhd. 
le = geliebte männliche Perfon, 3. B. naher Verwandter, Bruber, Gatte, 
freund, dann auch auf eine Perſon weibliches Geſchlechtes bezogen, Geliebte, 
.v.a. Perſon geichlechtliher Zuneigung und danach in libler Beb., wie denn 
n voo. thewt. von 1482 Bl. e4* „bule, ein undlich weyp“ und „bule, 
lich man® fi findet; mittel- u. neunieterl. boel. Die Buhle iſt fpät- 
€ bule ; ahd. aber weber ein ber puolo, nod ein davon abgeleitetes bie 
Das Berbum buhlen ift fpät-mbb. buolen = lieben, aud kommt umb 
ıolen = fi um ihre Liebe, ihre Gunft bewerben vor; Buhler mhd. 
‚lsre (?), puellöre (Jüng. Tüurel 180, 1), buoler; Buhlerei mhd. bie 
(Teufels Netz 65080); die Buhlſchaft mhb. die buolschaft — Liebesver⸗ 
. An feiner Wurzel ſimmen Buble und bublen der Lautverſchiebung 
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die büre — Überzug, Zieche. Ob zuſammenhangend mit mhd. bürn, ahb. purjan, 
durch Lautangleichung purran, —= erheben, in die Höhe halten (f. empor Anm.) ? 
+ bufstife, Abi. : birtenmäßig, hirtlich-ländlich. 

Aus dem gleichbed. gr.-lat. Adj. bucdlicus, gr. bukolikds (Bowmolızog), VOR gr. 

ber bukdlos (BorxoAog) = Rinderhirt. 
der Bule, die Bule, bulen, ver Buler ꝛc, f. Buhle. 
bie Bulge, Pl. —n: Wafferbehälter von Xeber. 

Mhp., eigentlich mittelb. die bulge, ahd. bie pälg&, bulg&, = Ieberner Gad, 
angelfädf. bylg = Wutterleib, aus galliſch⸗lat. die bulga = lederner Sad, Ran- 
zen, Mutterleib, welches fih noch im Keltifchen findet [fymrifdh Die bolgan, gäliſch 
bie bolg, builg, = lederner Sad, Felleiſen. S. Diefenbad Celtica I, 200f.]. 
Alfo nit von dem Plural des Prät. von ahd. pälkan (f. Balg). 

der Bulle, —n, Bl. —n : Zuchtſtier. 

Zuerfi 1616 bei Henifd 555, 69 u. 556, 1. Aufgenommen aus nieberb. ber 
bulle, bolle, neunieberl. der bull, engl. bull (auch engl. bullock = junger Odfe, 
angeljähf. bülluca), altnord. der boli (und daneben bauli). Diefe Formen fimmen 
mit litth. der bullus, altflaw. u. ruff. ber wol”, poln. der wöl, böhm. ber vul 
(Sen. vola), gälifh bolän, und auf den Begriff der Wurzel leitet das nahver- 
wanbte altnord. baula = brüllen. Bel. Grimm Geld. d. d. Spr. 82. 769 

bie Bulle, Bl. —n : bauchige Flafhe. 1721 „Brandtwein-Bulle“ 
bei Günther 437. Zu Anfange des 18. Jahrh. aus dem gleichbed. nie- 
derd. die pulle (befonder8 = Brantweinflafche), neuniederl. die pul, welde mit 
Kürzung vornen aus lat. die ampülla = Heine Flaſche. Bol. in Betreff der 
Kürzung Spital. 
die Bulle, Bl —n : angehängte Siegelfapfel, dann bie damit ver- 
fehene Urkunde; Verordnung mit dem päpftlichen Siegel. 

Mhd. u. altfrief. die bulle, aus lat. die bälla, weldes eig. = Waſſerblaſe [in 

diefem Sinn ins Ahd. aufgenommen bie polla (Graf III, 96)). 
der Bullenbeißer, niederd. der bullenbiter, ſ. Bärenbeißer. 

Auf einen grimmig biffigen Menſchen angewandt z. B. bei Leſſing I, 286. 

ver Bullenfinte, —n, Pl. —n, = Ochſenziemer (|. Ochſe). 

Shummel Spitbart 168. Das ſchleſ. vie Bullfinte (Weinhold 20°), zu- 
ſammengeſ. aus der Bulle (f. d.) und nieberd. Kinlte = männlihes Glied. 

bullern = „poltern“ ijt das niederd. bullern, ſchwed. bullra, 

von welden durch Angleihung des d dieſes aus buldra (?), jenes aus buldern, 
unjerm poltern (f. d.). Alternhb. u. weiterauiſch bollern, auch fpät-mhb. bollern. 

bullern = Blafen werfend geräufchvoll aufwallen ; in oder wie in 
Tönen des Wallens, Rollens ſchallen. 

In diefer Bed. 3. B. : „Das Theater führt. . . eine Art von Wieberhall mit 
fih, man nennt es Bullern” (Zelter Briefm. III, 139); „bullerten Muſik 
und flarfe Reden“ (ebenda ©. 207). Abgeleitet von altnorb. bulla = Blafen 
werfend, kochend aufmwallen; dieſes aber ift entlehnt aus lat. bulläre = Blafen 
werfen, (auf)iprubeln, welches von lat. die bülla = Wafferblafe (f. die Bulle 2). 

ber Bult, —en, Bl. —en, und ver Bulten, —s, BI. wie Sing. : 
bewachfener Erphaufen. Bei Voß Luije 1, 129 u. ©. 323 fowie 
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Ir. Geb. IT, 28 n. 801. Es ift bas niederd. der bult unb bulten = 
Heiner Erbhligel, Erbhaufen, 1475 clevifh bulten = erhabener Auswuchs, neu- 
ziederl. ber bult = Höder, Geſchwulſt, Erbhligel, Anbihe, altfrief. das buld und 
mit Berfegung des 1 blud = Haufen liberhaupt. Nicht, wie Voß will, von 
Bubel ıf. Bühl) abgeleitet, fondern dunkles Urſprunges. 

bums! (Schiller Kab. u. 2. 1, 2), Interj. |. bums u. pumps. 

mmmeln — hangend hin und ber fehweben, wie bammeln (vgl. d.); 
in Nichtsthun umberichlendern. Davon : die Bummelet; ver 
Bummler = umherſchlendernder Nichtsthuer. Jenes bummeln 

ift ba® niederb. bummeln, mit mm’ durch Lautangleihung aus mb, mp, benn 

im 15. Sabrh. pumpeln in „des pumbelns ſdes Schlagens liberall an bie Wände 
im Stall] do die kuo [Kuh] verdross“ (Ring 10°, 89), auch fpäter pumpeln 
„was rumpelt und pumpelt — in meinem Bauch herum?” (Grimm Kinber- 
x. Hauſsm. Wr. 5)]. 

ums! Interj. des dumpf fchallenden Auffchlagens oder Falles auf 
etwas : im fchallenden Schlag! im fchallenden Fall! mit eins! Von 
bumfen — mit dumpfem Laut auf etwas fchlagen over fallen; einen 
lauten Bauchwind gehen laſſen. 

Niederb. bums = getroffen! ba liegt es! (Brem. Wtbd I, 162), unb 
bamsen, hochd. bumfen, urfprünglid bumbsen, dann pumpfen (f. d.), wol 
«ns dem von gr.-lat. der bömbus, gr.-mittellat. 1469 bümbus (voc. ez gqwo), = 
bumpfer Ton, gr. der bömbos (Boy og) = tiefer, bumpfer Ton, ein Brummen, 
Braufen, abgeleiteten mittellat. bumbizäre, eig. bombisäre, 1469 bumbisäre 
(ve. es quo), = dumpf tönen. S. auch Bumpe®. 


fr Bund, —es, BI. Bünde : Vereinigung wozu; Bindemittel; mit 
einander Verbundenes. Davon : der und das (3.8. bei Göthe I, 212) 
Bündel, —s, Bl. wie Sing, = Zufammengebundenes zum Tragen ; 
bündig = verbindend, feit überzeugend, furz zufammengebrängt und 
höftig; das Bündlein, Dim. von Bund: das Bündnis, Gen. 
Bündniffes, Pl. Bündniffe, — feite Verbindung von Perfonen over 
Staaten zu einem Zwecke. 

Bund, mhbb. ber bunt, ahd. ber punt (?), = Feffel, Zufammengebundenes, zu⸗ 
mmengebundene Laſt, Bündnis, Gefammtheit Berblindeter, neunieberl. das bond, 
ans dem Deutſchen entiehnt ſchwed. ber bunt, dän. das bundt, ins Mittellat. ent- 
kat die bunda = Grenze, woraus das gleichbeb. altengl. bounde, engl. bound, 
gyetb. der bunds (?), ift dem Pl. bes Prät. von binden entiproffen. Der Bündel, 
1541 der päntel = Blrbe (Frisius 776°, wonad 1561 bei Maaler 820°); 
ugelfähf. byndel (?), engl. bundle. Das Adj. biindbig ift mhb. bündig [= 
verränbet (Frasenlob Krenzleich 1, 7)]; Biinblein bei Luther (1 Mof. 42, 85) 
bänblin, im 15. Jahrh. bändelin (Diefenbach glossar. 226°). Bündnis 
(1 Wacc. 12, 16) erideint im 14. Jahrh. mittelhochdeutſch, wo bie buntnisse 
(1333), bantnusch, bie puntnus, mitteld. 1860 das puntnuzz (Böhmer Urkunden- 
bach von Frankfurt a.M. 5. 874). Fur das Bündel, ſchon im 12. Jahrh. das buntel, 
hitmbb. auch das püntl u. büntli, fommt im Mhb. auch das gebüindel, ahd. das 
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kipuntili, gebundili vor, für Bündlein im Mhb. das gebündelin, abb. bas 
gibuntilin, gebildet burd Ableitung von ber bunt oben in Zuſaumenſ. wit dem 
einen Kollectivbegrifi mitiheilenden ahd. ki-, unferm nhb. ge». 
der Bündſchuh, —es, RI. --e : grober derber Schnürfchuh, Bauern- 
ſchuh; Deeuterei, Empörung. 1482 „puntschuh, 
gepunden-schuch® (voc. theut. Bl. aal*), d. i. Schub mit langen Riemen, 
Bunpdriemen genannt, welche um bie Beine kreuzweiſe gebunden werben; mbb. 
(erſt im Laufe des 18. Jahrh.) der buntschuoch., Da biefer Schuh fon, woflir 
Zeugniffe ſprechen (f. Lexer mhd. Handwtbch I, 884), gegen und um bie Mitte 
bes 15. Jahrh. von den Bauern bei Yufrubr ale Standes- und Felbzeichen, über⸗ 
haupt als Vereinigungs⸗ und Feldzeichen aufgehangen wurbe, fo entfland bie bild- 
lihe Beb. „Empörung“, auf weile 1482 „puntschuch oder streytschuch, 
llat.] cotärnus“ (voc. ihewi. a. a. D.) überleitet. 


die Bunge, Bl. —-n : Pflanzenfnolfe. S. Bahbunge Anm. und 
das folgende Bunge Anm. 
bie Bunge, Pl. —n : die Trommel; die [trommelähnliche] Fifchreufe. 

Das neu- und mittelnieberb. die bunge = Trommel (Reineke Vos &. 198”). 
Nach Grimm Gramm. II, 61 ans dem BI. des Prät. eines vorauszujegenben 
altfähl. Wurzelverkums bingan (Prät. Sing. ich er bang, Pl. wir bungun, Bart. 
bungan) — ſchlagen, Mopfen, floßen, ahd. pinkan (?), bingan (?), von beffen 
Sing. des Prät. das gleihbeb. altnord. Berbum bAnga (ftatt banga), das Subſ:. 
Bengel (f.d.), fowie von dem BI. des Prät. das bayer. Berbum punken, wovon 
abgeleitet der Bunkel, vielleiht auch das vorige Bunge = Pflanzenknolle. 

ber Bünkel, —8, Pl. wie Sing. : gebrungene, kurze, vide Perfon. 

S. Grotefend Proſodie 120. Mhd. der bunkel (Neidhart 88, 8), punkel (nad 
dem Dim. pänkelin bei Neidhart 56, 24), woneben in einer Handſchrift auch bungel 
(Neidhart ©. 141), = Schlag, Stoß, Beule, woraus ſich Die Beb. „Bund, baufchige 
Maſſe“ (Schmeller I, 287) und die obige (ebenda) entwidelten; kärnthiſch beb. 
ter pünggl, im Drauthal punggel, ein gebrungen ausſehendes Kind (Lerer 46). 
Bon ſüddeutſch (bayer.) panken = flopfen, ftoßen, pauken (Schmeller a. a. D.), 
welches von dem BI. des Brät. bes in ber Anm. zu Bunge 2 (f. db.) vorausge⸗ 
jegten altſächſ. Wurzelverbums bingan, ahb. pinkan (?), abgeleitet ift. 

bunt, Adj., Comp. bunter, Superl. bunteft : mannigfarbig. Zufam- 
men. : buntfarbig; buntfhedig (e — ä) = überlaven bunt; 
das Buntwert (ij. Werk 1). Ienes Adj., bei Yuther 

bund (Bl. bundte), nıhd. bunt (Ben. des Maſc. buntes, nicht bundes, wie bei 
Bund, f. d.), punt, aud in einer ſchlechten Handſchrift Parsivdi 758, 2 punet, 
mittelniederl. bont ( Reinaerts historie 5184), nieberb. bunt, bont, bed. eig. ſchwarz ıınd 
weiß getlipfelt ober gefledt, dann ſchwarz und weiß geftreift, wahrſcheinlich, zumal 
da im Mhd. das t im Gen. bleibt, aus lat. punctus = geſtochen, welchee eich 
bie, freilich nicht nachweisbare Bed. „getilpfelt“ annehmen konnte, wie denn auf 
fein als Subft. gefegtes Neutrum das punctum = Stih, woraus unfer Punc 
(f. d.), bei dem ältern Plinius in die Bed. „Tüpfel“ als Zeichen libergieng. Da 
fommt, daß es neben lat. püngere — ftedhen, deſſen Barticip des Perfectums 
Paſſiv jenes punctus ift, noch ein, freitih erfti aus dem Anfauge des 16. Jah 
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dbares mittellat. pängere = Puncte maden, Buncte zählen (vocabular. 
emenar. von 1505 BI. v4*), mit gleihem Participium gibt. Mhd. bunt, 
äre dann ebenfo aus jenem Tat. puncotus, wie mhb. das punt (unfer 
neben punct aus lat. das punctum und frilh⸗mihd. bie tinte (unfer Tinte, 
ſ. d.) neben tincte aus mittellat. bie tincta. Somit würde bunt aus lat. 
entlehnt fein, ähnlich wie Pelz (f. d.) aus mittellat. pellicia. Vorzüßglich 
: bunt von „weiß und graugeränbert” am VBauchfelle des Eichhörnchens, 
üdenfell, das abgeſchnitten wird, grau ift, weshalb mhd. gern „grä [Grau- 
ıde bunt“ vorkommt, und Eichhornfelle waren bei Fürften und Vornehmen 
futter belicht (vgl. Ioeia Anm. zu 2198. Beneke I, 185). In biefem 
e bunt ift bunt, mittelnieberb. da® bont (= Pelzwerk) aus dem Neutrum 
. hervorgegangenes Subſt., woher burd ben Pelzhaudel ungar. bunda, 
bünda, walady. bundd, — Pelz. 

en, —s, Bl. wie Sing. : Grabſtichel; ftählerner Stempel 
ibener Metallarbeit; diefe Arbeit felbf. Bei Friſch IL, 74° 
nze. Wichtiger der Bunzen. Mhd. der punze vielleicht 
Geräth in erhabener Metallarbeit” in dem Pl. silberpunsen bei Helbling 
92, doch in der Bed. keineswegs fiher. Diefe aber if, wie bie bes Stem- 
yer im 16. Jahrh., und 1616 „Bungen, grabeifen“ bei Heniſch 569, 86. 
. der punsöne = Metallfiempel, fpan. der punzon, franz. der poingon, 
Grabftihel, welches aus Tat. die pAnctio (punctiönis) = Stich, Stechen, 
ıfeulinum geworben. 

e, Bl. —n: Hebe-, Traglaft; [bildlich] Schwerzutragenves. 

. bie bürde, ahd. die purdi, burdi, goth. die badrbei (Sal. 6, 5) d. i. 
i, altnieberd. die burthi (Heyne altniederd. Denkm. ©. 106°) u. alt- 
ırthinnia (Hel. 78, 22), mittelnieberl. die borde, nennieberl. erloſchen, 
f. die byrden, engl. burden mit d flatt th, altfriej. berthe, altnorb. bie 
chwed. die börda, bän. bie byrde, akgeleitet von bem Part. des Prät. von 
Brät. Sing. id er par, Bl. wir pArum&s, Part. poran) = tragen. ©. 
u. gebären. 

» Pl. —n, f. Bühre. 

eau (fpr. Buro), —s, Pl. —'s: Schreibtiſch oder »pult zur 
ing der Geſchäfte; Schreib- und Geſchäftsſtube. 

franz. der bureau ſſpan. der buriel, provenz. burel], welches urſprünglich 
es wollene® Tuch, Teppich, und dann zunächſt ein mit einem folden Tep⸗ 
dedter Tiſch, woraus fofort die weiteren Bedeutungen. Bon franz. bie 
„grobes wollenes Tuch”, nach der Farbe benannt, denn das Wort ift 
g von lombarb. bur — dunkel, finfter, woher auch jenes fpan. buriel, 
burel, als Adj. „braunröthlich“ bedeutet. ©. Diez Wibch I, 94. 


, PL. —en : befeitigter Ort zum Schuße. 

. die buro (BI. ftarf bürge), ahd. die puruco ſdurch Angfeihung bes 
aus älterem purac (Diw. I, 507°. Grimm Gramm. II, 297)], purc, 

joth. die badrgs, — mit Mauern umfdloffener Ort, Stadt, altſächſ. die 
burg, neuniederl. die burg, angelſächſ. die byrig, engl. borough, altnorb., 

u. bän. bie borg, eutfproffen dem Pl. des Prät. von bergen (f.b.). Ber- 
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wanbtichaft mit gr. ber pyrgos (mroyog) = Thurm läßt ſich nicht behaupten, mb 
dieſes Wort fcheint nur zufällig anzullingen. 
der Bürge, —n, Bl. —n : ter wofür Sicherheit Leiftende. Davon 
bürgen = wofür Sicherheit leiften. Zufammenf. : die Bürgſchaſt 
Der Bürge ift mhb. ber bürge (auch borge), ahd. der päriko [? mit me. 
drücktem j aus pürikjo (?), weldes mit Angleihung bes a an i aus Alterem pür- 
akjo (?), pörakjo (?) d. i. pör-ak;j-o (?)], pärigo, bärigo, pürio, pürk&o, pärgte, 
purgo, fpät-ahb. burge, nieberb. ber borge, neunieberl. der borg; goth. ber hadıgaa 
wiirde buchſtäb lih damit flimmen, aber biefes, von die badrgs Burg (f. b.), be 
ben Bürger. Mit borgen (f. d.) von bem Bl. bes Brät. von bergen (gef 
bairgan = bewahren , erhalten) abgeleitet, weshalb Bürge urfpr. wol|.ne 
wer wofür ſtehend ſchont, erhält, vor Schaden biltet. Das Berbum bürgen komm 
erft im Dh. vor, mo es mit bloßem Acc. (Schwabensp. 404, 50) gefeht wi, 
wie heute mit „für“ mit Acc., bann auch verbürgen — durch Bürgſchaft ders 
ver Burgemeifter, f. Bürger 2 Anm. bürgen, f. Bürge 
ter Bürger = einer ber bürgt, alfo ftatt Bürge. 
Im 17. Jahrh. und aud zu Unfange des 18. Jahr. Bon bürgen. 
der Bürger, —s, PL. wie Sing., oberd. u. alterthümfich auch Bur« 
ger : Vollberechtigter einer Statt (Burg), Ortfchaft, eines Staateb; 
Staatsangehöriger außer dem Adel und der Geiſtlichkeit [daher va 
zufammengel. Adj. bürgerlich]. Davon die Bürgerin. Zu 
fammenf. : der Bürgermeifter (auh Burgermeifter), wor 
ihon im 17. Zahrh. die Bürgermeifteret; die Bürgerſchaft x 
Bürger iſt mhb. der bärgsere, burger, ahd. ber bürgari, bärgfre, = Be 
wohner einer beiefligten Stabt, urfprünglid |. v. a. Dienfimann des Bnrg hern 
bem Deutihen entiehnt fiud neuniederl. der burger, engl. burgher, ſchweb. ke 
borgare, dän. borger. Abgeleitet von Burg (f. d.). Die Bürgerin in mp 
bie bärgserinne, bürgserin; ber Bürgermeifter mbb. der burgermeister [weht 
bän. ber borgermester], neben bem älteren mit Burg (f.d.) zuſammengeſetzten bei 
Burgemeifter (5. B. bei Göthe XII, 50), im Schwabenspiegel burcmeister, [pi 
mhd. der burgemeister, altfrief. burgamästere, wonach neunieberl. der burgemeoesten, 
engl. burgomaster, ſchwed. der borgmästare, mittellat. 1482 ber burgimagiste 
(voc. theut. BI. 62%), aber gegen Ende des 17. Jahrh. und etwas fpäter and bei 
Bürgemeifter (Stieler Sp. 2876). 
der Burgfriede, —ns, Bl. —n : Vertrag zu Sicherheit und Ruhe 
des Burggebietes, fowie dieſe Sicherheit und Ruhe felbft; der nad 
feinen Grenzen bezeichnete Burgbezirt. Mhd. der burcvride. 
©. Friede. 
ber Burggraf, —en, Bl. —en, erwählter Oberherr eines Ganerber 
ſchloſſes; Schloßpfleger; ſehedem auch] Staptvogt. Zuſammenſ.: die 
Buürggrafſchaft. Burggraf iſt mhd. der bürcgräve, 
ahd. der püroorAvo, burc-, burggrare, — Stadtrichter, vogt; Burggraf 
ſchaft mhd. bie burcgräveschaft. 
das Burglehen, Bürglehn, —s, PL. wie Sing. : Imhd. da 
burcl&hen] eine Burg als Leben; Lehengut einer Burg. 
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e ZBürgſchaft, Pl. —en, mhd. die bürgeschaft, 

snfommengef. mit der Bürge (f. d.). 

0) Burgund, gegenwärtig ein Landſtrich Oftfrankreihs. ter Bur- 
gunder = Einwohner von Burgund, aber auch ver Burgunder — 
in Burgund gewachjener Wein, aus Burgund ftammende Zraubenart. 
Aufammenf. : der Burgundermein. 

Burgund, im 15. Jahrh. Burgunn, aus ımbb. ze (zu) Burgunden ober Burgond- 
en, dem Dat. BI. von dem Bollsnamen ber Burginde, mbb. Burgunde, Burgonde, 
istinifiert Burgändio b. i. ahb. Purucuntjo (?), goth. Badrgundja (?), d. h. der in 
ker Burg (ahd. puruc) Wohnende, wonach -und-j-o Ableitungsfilben und -Tuute 
kb (f. Grimm Gramm. II, 848f. Geld. d. d. Epr. 700f.). Den Burgunden 
Keint es von frühefter Zeit an eigen gewefen zu fein, fi burh Burgen gegen 
Feinde zu wehren. Neben Burgunde aber aud bie Bildung der Burgunder = 
Burgunbe, ſchon im 12. Jahrh. Burgundare (Graff III, 208), aus deſſen Gen. BI. 
Bergundarö unfer Burgunder vom Weine, ber Traubenart und in der Zu- 
femmenfegung Burgunberwein, bei. &. Stolberg Geb. 195 „Burgunder 
Bein“ 

I Burgverlies, f. Verlies. 
irkhart, ein Dannsname. Abd. Paäruchart, Purchart, 

Barchart, d. i. Burghart in ber Bed. ver Burgfeſte, Burgſtarke. 
burleft, au burlest, Adj., poſſen⸗ fpaßbaft, kurzweilig. 

Schon im erfteu Biertel bes 18. Jahrh., aber nach franz. Schreibung; denn ent» 
leit au® franz. burlesque, ital. burldsco, von ital. u. fpan. bie burla — Poſſe, 
Spaß, Spott, welches aus bie bürrula (?), von vollsmäßig-lat. die bärra = Poſſe. 
der Burnus, Gen. Burnufies, Pl. Burnuffe : Srauenmantel ähnliches 
Schnitte, wie die maurifchen weißen mwollenen Mäntel mit Kappe. 

Erf, wie es ſcheint, in ben 80er Jahren biefes 19. Jahrh. aus franz. ber 
beurnous, bornous, welches mit fpan. u. portug. albornöz (al iſt der arab. Artikel) 
«26 arab. (tt. per.) burnus = länglihe Kapıze muhamedaniſcher Mönde, Kleib 
wit Rapıze. 

Burſch, —en, Pl. —en und —e, aber auch weniger üblich —es, BI. 
—, und der Burfche, —n, Bl. —n: Mitgenoß einer Lebensweiſe; 
Student al8 Mitglied einer Verbindung ; junger lediger Menſch. 

Auch, da das Wort Fremdwort if, mit P im Anlaute der Wurf, 3. 2. 
ki Schiller Glocke (Mufenalm. von 1800 &. 256). Älter⸗nhd. der Bors u. (wie 
ad in andern Wörtern, mit fh aus f) Burſch, in ähnlicher Begriffsent⸗ 
widelung wie bei Frauenzimmer (f. d.). Denn bas Wort ift hervorgegangen 
ws die Burs, Burſch, (unridtig) Burß, = beifammen wohnenbe Genoffenidaft 
wännliher Perſonen, welches aus mittellat. die bürsa = (lederner) Beutel, dann 
Gtiftungscaffe zu gemeinſamem Unterhalte vornehmlich der Schiller in ben könig⸗ 
hen Schulen, der Hochſchule in Frankreich (ein folder Stipendiat hieß deshalb ein 
bersärius), endlich f. v. a. zufammenlebende Genoffenfchaft, beſonders eine folche, deren 
Wiüglieder ans gemeinfamer Stiftungscaffe Unterftügung empfangen. Daraus 
dem auch ſchon in ber 2ten Hälfte bes 13. Jahrh. mhd. die burse = Geldbeutel, 
Vera Caſſe, im 15. Jahrh. auch zufammenfebende Genoſſenſchaft, gemeinſchaftliches 
Dans derſelben, beſonders wenn fie aus Studenten beſtand. Jenes mittellat. bursa 
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aber ıft aus gr. bie byrsa (dupsa) = Fell, Leber. Aus bursa gieng bamı nod 
durchs Romaniſche unfer die Börſe ıf. d.) bervor, weldes die Bed. „Geldbeutel“ 
und „Ort bes Aufammenfeins der Kaufleute oder Gelphänbler zur Geſchäftsbe⸗ 
ſprechung“ hat. Selbſt bereits im Abb. wurbe aus burss entlehnt bie bürissa 
— feifetafhe (Diut. II, 178, zu Tob. 8, 2). 
die Bürſch, ſ. Birſch. der Bürſche, ſ. Burj. bürſchen, ſ. birſchen. 
die Bürſchenſchaft. Davon ver Bürſchenſchafter. 

Jenes eine 1815, und zwar zuerfi in Iena, zum Zeichen ber Einigung Deutſch⸗ 
lands und zur Pflege vaterländiiher Gefinnung entftandene gefchloffene Stubenten- 
verkindung. Für das einzelne Mitglied fam der Name Burſchenſchafter auf. 

+ burfhitos — fiudentifch-flott. Aus fturentifch-hafblat. burschichsus, 
von Burſche (f. d.) = flott lebender Student. 

die Bürfte, Bl. —n : Neinigungswerkzeug aus Borſten büfcheln. 
Davon : das Dim. das Bürfthen, das Verbum bürften. 

Myd. die bürste, wovon bürsten bürften, weldhes nbb. auch f. v. a. 
„tüchtig triuken (Uhland 448. 89), gleihfam die Gurgel pugen. Jenes Subſt. 
ift von mhd. das borst Borfte (I. d.) abgeleitet. 

bürtig = moher ber Geburt nad feiend. Übliher gebürtig. 
Noch geläufig in eben-, evel-, vollbürtig. Unzufammengefegt 

z. B. „von den Canariſchen Inſeln bürtig“ (Göthe X, 68). Mhd. 
bürtec, bürtic, ahd. burtig, = gebürtig, von mhd. u. ahd. die burt = Ge⸗ 
burt (j. d.). . 

der Burzel, —s, Bl. wie Sing. : die Pflanze portuläca. 

Mhd. die purcil (aus dem 12. Jahrh. bei Mone Anz. VIII, 95—96, 122), 
purzel, burtzel, fpät-ahb. die pürcela, bürcela, bürzala, bärcella, nad) bem, 
worauf ahd. die purcelan (Grajff III, 862) deutet, neben mittellat. die poreiläca von 
lat. der pörcus = Schwein abgeleiteten mittellat. u. ital. die porcelläna. Jenes 
lat. die portuläca aber ift dunkler Herkunft. 

der Burzel, —s, Pl. wie Sing. : kurzer dider Menfch, 

ber gleihfam leicht kopfüber ſchlägt oder, wie ſich Voß in ber Anmerkung 
zu Sb. 8, 47, wo er aber Burzel fchreibt, ausbrüdt, „mit jedem Ende oben 
zu fein fcheint.“ Bon burzeln (f. Burzelbaum). 

der Bürzel, —s, PL. wie Sing. : Steiß-Ende mancher Thiere. 

Im 16. Jahrh. bertel, pörzel, 1616 bei Heniſch 567, 33 u. 86 burg el. 
Bon ſüdd. borzen, bei Hanse Sachs I, 339° pürtzen, — hervorſtehen, eig- 
bervorfiehen machen, bervorbrängen (Schmeller I, 204). Wahrſcheinlich abge- 
leitet von mhb. bürn, ahd. purjan, burjan, = in bie Höhe halten oder reden, 
welches abgeleitet von dem Bart. des Prät. von ahd. peran (f. Bahre u. gebären). 

der Burzelbaum, —es, Pl. Yurzelbäume : das Überfchlagen des 
Körpers und der Füße mittelit eines Schwunges. Zufammengef. mit 
burzeln, gewöhnlih purzeln, — kopfüber ftürzen. 

Baum in Burzelbaum bezeichnet das baum ähnlide Aufmwärtskiegen (vgl. 
baumen). Das fhon im 16. Jahrh. Üblihe Verbum purzelen (Fastnachtspiele 
©. 48, 12), burzeln aber ift abgeleitet von burgen (bei Hans Sachs 1612 
V, 8, 76) = bilden, eig. hervorſtehen machen, au in oberburgen = Hopf 
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über Rügen (Hans Sachs III, 2, 17*), mitteld. gegen 1800 burzen = über⸗ 
ſtürzen, kopfüber niederſtürzen (Reinfris ©. 26), womit das bei Bürzel angeführte 
borzen, pürgen, als Ein Wort erfcheint. 

ver Bufard = Mäufefalfe, ſ. Bußhart. 

der Buſch, —es, Pl. Büſche: Strauchwert, ſowie dieſem Vergleich- 
bares.” Davon : der Büſchel; bufhicht, buſchig, Abi. 

Mbd. der buse u. ber bosch, bosche (Gen. boschen), mitteld. (wie noch munbart- 
fi) der pusch, weil entlehnt, nämlid aus mittellat. der bäscus u. böscus = Strand- 
wert, ital. ber bosco, fpan. u. portug. bosque, provenz. boso, franz. bois, = Geholz, 
Beld. Ahd. noch äußerft felten, nur einmal in ber brämalbusce = Brombeertufd 
(Graf III, 218 = Dint. II, 169%), erfi im 12. Jahrh. das bloße buso (Dit. III, 
242); wmittelnieberl. der bosch, neunieber!l. das bosch u. ber bos, altengl. busk, engl. 
bush, i®länd. der büskr, auch von bichtem verworrenem Haar, u. ber buski, ſchwed. 
der buske, norweg. u. dän. busk. Luther fchreibt, wie man nod metterauifch, 
oberbeffifch zc. fpricht, pu ſch, aber büſchel neben puſſchel (2 Mof. 12, 22). 
Diefes, mhd. ber büschel, ift fein Dim., fonbern Ableitung von Buſch, welches 
im Mbp. ſelbſt ſchon in ber Beb. unferes nhd. Büfchel lebt. Das Adi. buſchicht 
ſchon im 14. Jahrh. aus welchem puschecht (Altdeuische Biditer I, 818, 181). 

ver Büſchklepper (epp = äpp), —s, Pl. wie Sing. : wegelagern» 
der Räuber. Bei Schuppius S. 305 hochd. Buſchklöpffer; 

auch früher Bufhlläpper. Mit ö flatte, wie in Löffel ac. (ſ. u. DO). Schon im 
16. Jahrh. Eig. der aus bem Buſche läuft unb anftlirzt, der aus dem Buſche 
ſchlägt, anſtürzt. Denn das aus dem Mieberb. aufgenommene Klepper (fatt 
hochd. Klepfer) if von nieberd. kleppen = hurtig laufen (f. Klepper). 

der Büſchkopf (f. Kopf) — Kopf voll rider wirrer Haare. 
Zufammengef. mit Buſch, welches hier angewandt flieht. 

die Bufe, Pl. —n: das ganz feine Haar; Pflanzenwolle. Oberſächſ. 

die Bufe, Büfe, Pl. —n : leichtes Fahrzeug, bef. zum Heringsfange. 

Meiſt Büſe. Hifl. richtig wäre ß ftatt f; denn mhb. bie büze (Rulandslied 
248, 14), neben altnieverb.-ahd. der büzo (zweimal gl. jun. 280. Gi. treir. 17, 7, 
wo f. v. a. Seeräuberfdiff). Aber unfre nhb. Form ift zunächſt ans neuniederl. 
bie buis = Fiſcherboot [engl. buss, altnord. bie büssa und mit z flatt ss büza], 
und bieje® aus altfranz. die buce, busse, buse, — größere® Fahrzeug, provenz. 
bus, altfpan. buso = Ruderſchiff, melde mit altnord. büssa auf mittellat. (um 
1110) bie buza, (um 1080) bie bäcia, = größere® Fahrzeug, zurückgehen. Bpl. 
Diez Wibch UI, 241f. 

vie Bufe, Pl. —n: Kate. Zufammenf. : die Bufefake. 

Kur munbartlid. So ſchweiz. das Dim. da® Busi u. Büsi (Stalder I, 248), 
ſchwäb. ebenfallg Dim. die Busi (Schmid 70); nieberb. das einfache die püs 
(woraus) neunieberl. die poes, engl. puss, bän. puus, normweg. puse, wol nad 
dem Lodruf für die Katzen ſchweiz. bus! nieberb. püs. NWieberb. auch die Püs- 
katte, hochd. Buſekatze. Ob diefes Bufe im Zufammenbange mit die Bufe (f. 
Bufe 1) = ganz feines Haar? 

ber Bufen, —8, Pl. wie Sing. : Vorbertheil des menfchlichen Leibes 
vom Halfe bis zum Magen; Offnung und baufchiger Theil des Kleides 
bavor; [nhd. auch] Meer-, Seearm. Davon bufig, fehlerhaft ftatt 
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büſnig, in höchbuſig (f. Grimm Gramm. II, 294). Zuſam⸗ 
menf. : das Bufenbanp, ber Bufenfreund, »ſchleier, »ftranß, 
eftreif, die Bufennadel, :|chleife, tas Bufentud ıc. 

Mit ⸗en (f.d.)aus -em. Bei Luther boſem, bei Alberu 8 dictionar. 81. Dd2° 
Buofam, und noch mundartlid (wetterauifch) Bussem. Mhd. ber buosem (auch 
bereit8 der ven Buſen bebedende Theil bes Kleides), fpäter aud ſchon buosen, 
abd. der puosum, puosam, buosum, altjädj. der bösom, bösm, nieberb. ber 
bussem, neunieberl. ber boezem, mittelb. ber büsem, angelfädf. der bösum, bösem, 
== Schoß, engl. bosom, altfrief. ber böam; altnorb., ſchwed. u. bän. fehlenb, goth. 
würde ber bosms gejagt worben fein. Dunkles Urfprungese Wie Buſenband, 
fo im Mhd. die buosemsnuor (Neidhart 91, 22). 

bufig, in dem Abi. Hohbufig, f. Buſen. 
die Büfte (ü lang), Bl. —n : aus Stein, Gips, Wachs ıc. geformtes 
Bruſtbild. Im 18. Jahrh. aufgenommen aus franz. ber 
buste, ital. u. fpan. der busto, welche auch f. v. a. Bruf, Rumpf. Der Ur- 
ſprung des Wortes ift unfiher (vgl. Diez Wibch I, 96). 
bie Buße, Pl. —n : (firhlie oder rechtliche) Genugthuung wofitr. 
büßen (ülang) = ein Übel heben oder wegfchaffen ; wiedergutmachen 
3. B. die Lüden büßen]; genugthun [auh z. B. in „bie Luft 
büßen“); zur Genugthuung mit Strafe belegen. Bon büßen iſt 
abgeleitet : ver Büßer= wer beffert, wiedergutmacdt; die Büßung. 
Zufammenf. : das Bußgewand ıc. Die Buße iſt mhd. bie 
buoze, add. die puoza, buoza, buaza, woneben auch mb. u. ahb. buoz (vgl. 
Grimm Gramm. IV, 245), wol aud in ein Maſe. ſchwankend; mitteld. bie büze, 
altfähf. die böta (= LBefferung, Heilung, Athilfe), buota, nieberb. bie böte (wie 
ubd. Buße), mittelnieberl. die boete, boet, neunieberl. bie boete, altfrief. die böte, 
angelfächf. die böt (= Befferung), ſchwed. der bot, dän. bod; goth. die böta nur = 
Nugen. Bon dem Prät. eines vorauszufegenden wie fahren ꝛc. biegenben goth. 
Wurzelverbums batan (Präf. ich bata, Prät. ich er böt, wir bötum, Part. batans), 
ahd. pazan (? Präf. id pazu? Prät. id er puoz? wir puogumöds? Part. pazan?) 
= zuträglid fein (2), förderlich, tauglich fein (?), von deſſen Prät. aud (nicht von 
Buße) mittelft -i, -j das Factitiv büßen, mhd. büezen, ahd. puogzan (tb. i. ur- 
ſprünglich puoz-i-an? puoz-j-an? woraus durch Lautangleihung, nämlich ZZ aus 
z-i, Z-j, auch) puozzan, puazzan, dann buozan, buazan, buozzan, mitteld. büzen, 
goth. bötjan (= nützen), altſäichſ. bötian (= ausbeſſern, fliden, heilen, Buße 
thun), buotian, niederd. böten, mittelniederl. boeten, neunieberl. boeten, angelſächſ. 
bötan, altengl. böten, altfrief. böta, altnorb. beta (zuerft bloß f. v. a. beffern), 
ſchwed. böta, bän. böde, abgeleitet if. Bon dem Präf. jenes Wurzelverbums 
fommt baß (f. d.) mit beffer (ſ. d.) Büßer ift mhd. der büezer (au = Flicker), 
ipät-abh. büzare ſin der Zuſammenſ. berscouchbözzari—= Schuhflider (gl. rev. 12, 26)]. 
büßfertig (e = ä), Adi. : Buße zu thun bereit; über Begangenes 
mit der Abjicht, dafır genugzuthun, fchmerzerfüllt. Zufammenf. : die 
Bußfertigfeit. Jenes Adj. im 14. Jahrh. mitteld. büzfertig, 
ſ. Haltaus Sp. 293. 


ver Büßhart, —es, Bl. —e : der Mäufefalte. 
1607 im Ganskönig der Büßhart, 1711 bei Räblein S. 171? Bußhart; 
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Bier ſurzen (Hans Sachs II, 2, 17*), miteld. gegen 1800 burzen = lifer- 
Rängen, kopfülber nieberftürzen (Reinfrist ©. 25), womit das bei Bürzel angeführte 
borzen, pürgen, als Ein Wort ericeint. 

der Bufard = Mäufefalfe, ſ. Bußhart. 

be Buih, —es, Pl. Büſche: Strauchwert, jewie diefem Vergleich- 
bares.” Davon : ver Büchel; büſchicht, büſchig, Abi. 

Mid. der busc u. der bosch, bosche (Gen. boschen), mitteld. (wie noch munbart- 
fi$) der pusch, weil entlehnt, nämlich aus mittellat. ber büscus u. boscus = Strand- 
wert, ital. ber bosco, ſpan. u. portug. bosque, provenz. bosc, franz. bois, = Gehölz, 
Bald. Abd. och äußerſt felten, nur einmal in ber brämalbusce — Brombeerbufd 
(Graf III, 218 = Dim. II, 169*), er im 12. Jahrh. das bloße busc (Diut. III, 
242); mittelnieber!. ber bosch, neuniederl. das bosch u. ber bos, altengl. busk, engl. 
besh, i8länd. der büskr, auch von bichtem verworrenem Saar, u. ber buski, ſchwed. 
ker buske, norweg. u. dän. busk. Luther ſchreibt, wie man noch wetterauiſch, 
oterbeffiich zc. ſpricht, pu ſch, aber büſchel neben püffchel (2 Mof. 12, 22). 
Diefes, mbb. der büschel, ift fein Dim., fondern Ableitung von Buſch, welches 
im Myd. ſelbſt ſchon in der Bed. unferes nhb. Büfchel flieht. Das Adj. buſchicht 
ſchon im 14. Jahrh., au® welchen puschecht (Altdeuische Biditer I, 818, 181). 

Ver Büſchklepper (epp = äpp), —8, PL. wie Sing. : wegelagern» 
der Räuber. Bei Schuppius S. 305 hochd. Buſchklöpffer; 

and) früher Bufhlläpper. Mit ö flatt e, wie in Töffel ac. (ſ. u. DO). Schon im 
16. Jahrh. ig. ber aus dem Buſche läuft und anftürzt, der aus dem Buſche 
ſchlägt, anſtürzt. Denn das aus dem Nieberb. aufgenommene Klepper (ftatt 
hechd. Klepfer) iſt von niederd. kleppen = hurtig laufen (ſ. Klepper). 

A Büſchkopf (ſ. Kopf) = Kopf voll rider wirrer Haare. 

.i Bufammengef. mit Buſch, weldes bier angewandt ftebt. 

e Bufe, PL. —n : das ganz feine Haar; Pflanzenwolle. Oberſächſ. 
Be Hufe, Büfe, Pl. —n : leichtes Fahrzeug, bef. zum Heringsfange. 
Mei Büfe Hiſt. richtig wäre ß flatt ſ; denn mhb. die büzge (Roulandslied 
‚38, 14), neben altnieberb.-ahbb. der büzo (zweimal gl. jun. 280. Gl. trevir. 17, 7, 
'. we f.d a. Geeräuberfdhiff). Aber unfre nhd. Form ift zunächſt aus neuniederl. 
die buis — Fiſcherboot [engl. buss, altnord. die büssa und mit z flatt ss bfza], 
aub dieſes aus altfranz. Die buce, busse, buse, — größeres Fahrzeug, provenz. 
bus, altipan. buso = Auberfhiff, welde mit altnord. büssa auf mittellat. (um 

1110) bie buza, (um 1080) bie bäcia, = größeres Fahrzeug, zurückgehen. Bol. 

. Diez Web II, 241f. 
-We Biſe, PL —n : Kate. Zufammenf. : die Büſekatze. 

RNur mundartlich. So ſchweiz. das Dim. das Busi u. Büsi (Stalder I, 248), 
Weib. ebenfalls Dim. die Busi (Schmid 70); niederd. das einfache die püs 
(woraus) neuniederl. die poes, engl. puss, bän. puus, norweg. puse, wol nad 
em Lodruf für Die Kagen jchweiz. bus! niederd. püs. Niederd. auch bie Püs- 
katte, hochd. Bufelage. Ob biefes Bufe im Zufammenhange mit die Bufe (f. 
Bnfe 1) = ganz feines Haar? 

et Bufen, —s, BI. wie Sing. : Vordertheil des menfchlichen Leibes 
dom Halfe bis zum Magen; Offnung und baufchiger Theil des Kleides 
davor; lnhd. auch) Meer-, Seearm. Davon bufig, fehlerhaft ftatt 


vw” 
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(häumt vortreffih (Brem. Wibch I, 175). Ob von Buttel, weil im fe 
zugepfropften But teln Bier aufbewahrt wurde? 

die Butter, ohne Pl. : das aus Milchrahm durch Abfonderung des 
Wöfferigen gewonnene Fett. Davon buttern = Butter maden. 
Zufammenf. : die Butterbemme (f. Bemme); das Butterfaß; 
die Buttermilch; der Butterwed (ed — dd) ꝛc. 

Butter, mhd. die u. der buter (aus bätere), ahd. (12. Yahrh.) bie bätere u. bie 
bütr&, mittelnieberl. die boter, neunieberl. die botter, angelfädhf. bie bätere, engl. butter, 
altfrief. bätere. Entlehnt aus bem gleichbeb. gr.-lat. das butfrum (zuerft bei 
Columella 6, 12), gr. das bütyron (Aovrupov), welches legte nach Plin. hist. natur. 
28, 9 aus dem Schthifhen ſtammt und an bie büs (Bau) = Kuh und ber 
tyrös (rvpog) d. h. Käfe angelehnt wurde. Die echt⸗althochdeutſchen Benemmungen 
waren ber anco und bie ancä (f. Anfe 1), ver chuosmöro (Ruhſchmeer), mhd. 
and) das milchsmalz (Milchſchmalz); goth. hatte man vielleicht das smairv (?) 
Schmeer. Das Berbum butterm findet ſich zuerfl 1482 in außputtern == bie 
Butter aus ber Milch fehlagen oder floßen (voc. them. BL. aal*). Bntterbemme 
iR 1525 bei Luther die putterpomme (f. Diet I, 867%); Butterfaß mh. 
das butervaz; Buttermildh, bei Sans Sade I, 850° Buttermillid 
und Buttermild, mhd. butermilch; Butterwed — Butter in Wed- d. i 
Keilform mhd. der buterwecke (Buch v. guier Speise 23, 78). 
ber Büttner, —s, BI. wie Sing. : der Böttcher, Küfer. 

In Franken, der Oberpfalz 2c. Mhd. der bätensere, bütener, mittelb. ber böttener, 
von mhd. die büten, ahd. die putina, woraus unfer Butte und Bütte (f. d.). 
der Buße, —ns, Bl. —n, und ter Bützen, —$, Pl. wie Sing, ge 
fürzt ver Buß, —en, Bl. —en : Kerngehäufe im Obit; verbidte 
Teuchtigfeit in Nafe, Auge, einem Geſchwüre. Aber auch früher und 
eig. |. v. a. gefpenjtifche, vermummte Schredgeftalt, 

wofür. aber jet gemeinüblih die Zulammenf. ber Bugenmann, 1540 bei 
Alberus im dictionär. BI. pi? butzen man unb Bf. Hh3* bopenman. Mh. 
der butse = Polter⸗, Klopfgeift; ausgeftopfte Menfchengeftalt, bie nicht wirklich, 
fondern bloß Larve if; [fpäter felbftl] Larve; dann wiberlih (abſchreckend) er- 
ſcheinende Geftalt oder Waffe worin oder woran; kurze bide Geſtalt. Mit butt, 
d. i. nieberb. butt, neuniederl. bot, —= abgeftumpft, ſtumpf (kurz u. did), aus dem 
Pl. des Prät. von mhd. biegen (Präf. id biuze, Prät. ich er bög, wir bugzen, 
Part. gebozzen) — jhlagen, ftoßen, ahd. piozan (?), goth. biutan (? Präf. id 
biuta? Prät. Sing. id er baut? Pl. wir butum? Part. butans?) — ſchlagen (2), 
Hopfen (?), pochen (?), ſtoßen (?), von deſſen Sing. bes Prät. das ahd. pözan 
(ſ, Amboß Anm., Beifuß Anm, Butfh Anm.) Bol. butt Anm. u. f. 
Grimm Mythol. 474f. 956. 


der Bügel = zufummengehörige kleinere Maffe. Bon Butze (f. d.). 
©. Nefbutti Anm. 

ber Bugen, ber Bugenmann, f. Buße. 

der Bugfopf, —es, Pl. Buttöpfe : der Norbcaper. 
Wegen der abgefumpft ausſehenden Schnauze. Vgl. butt u. Buße. 

ver Bur u. Burbaum, gewöhnlih Buchs (ſ. d.) u. Buchsbaum. 
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leſanug an Aar ober mehr noch in faliher Auslegung Bußaar. Mit 
ussard, neunieberl. ber buisert aus franz. ber busard (busart) d. i. dem 
» bie buse mit dem unferm (bier vorausgefekten) -hart nachgebilbeten 
jenes buse aber if aus lat. der büteo, dem Namen einer Habichtart (Plin. 
tar. 10, 9. 69). Rad dem Franz. jetzt gewöhnlid Buſard gefärieben, 
eil man das m oft kurz fprechen Hört, mit Berboppelung des | Buffarb. 
pfalm, »tag ꝛc., zufammengef. mit Buße (f. d.). 

e leben Bußpfalm“ überfeßt 1517 von Luther, und gewiß fon im 
rb. geläufig. Es find die Pfalmen 6, 82, 88, 51, 102, 180 n. 148. 
ftumpf ; kurz und did; unanfehnlich Hein; ftumpffinntg, dumm. 
butten in verbutten (Voß Horaz Sat. 1, 3, 46) = im 
hume zurädbleiben, verfnorzen, verkommen. 

e dj. if nieberb., wo butt = flumpf, und das Subſt. Butt — kurzes 
ind. Daraus geradezu ins Oberd. (Schmeller I, 226), während bier bie 
sem bug if, welche aber nur in dem glei abgeleiteten Butze vorkommt. 
eri. bot = flumpf, plump, bumm; fpan. boto = flumpf. Urfpr. wol 
abgeſchlagen, abgeftoßen, und fo abgeftumpft, kurz und Did. S. Butze. 
e, BL. —n : plattleibiger jtumpflöpfiger Seeftich. 

Georg Agricola putte, ans der nieberb. Benennung die butte, butt, 
eri. die bot. Wol von nieberb. butt, neunieber!l. bot, = finmpf? &. Butt. 
te, Pl. —n: Faß; oben offenes Daubengefüß zum Handge⸗ 
; Hohes Nüden-Traggefäß von Dauben. Umlautlos, 

mittelb. die bate, alfo eins mit Bütte (f. Bütte Anm.), welches regel- 
Umlaut des u bat. 

e, Bl. —n : größeres, oben offene® Standgefüß aus Dauben, 
andgriff. Mhd. die büte, bütte, gekürzt aus 

rünglicherem büten, mittelb. (umlautlo8) bie bute, ahd. mit voller Endung 
inna, pütina, gekürzt butin, putin, — gerundetes Daubengefäß zu ver- 
m Zweck, angeljähf. die byden, auch gelürzt butte, bytte, engl. butt, 
bie butta (= Butte), ſchwed. die bytta, dän. bötte. Mit ital. bie botte 
‚ ſpan. u. portug. die bota = Schlauch, franz. die botte (= Weingefäß, 
& dictionaire ©. 124Pf.) au® gr.-mittellat. bie butina eig. = Flaſche, gr. 
in& (Svel), bie bytis (Surig), bütis (Bonrig), = Flaſche, Bütte. Bol. 
ttich. 

et, Pl. —n: die (Bier⸗, Wein⸗)Flaſche. 

erd. mo ber buttel, buddel, neuniederl. Die bottel, wol an® engl. bottle, 
ans mittellat. die botflia (ftatt buticula), woraus auch franz. bie bouteille 
tteille). Doch auch nieberb. ber but (BI. büte, buten) = großes bauchi⸗ 
halſiges Gefäß für Flüſſigleit SSchambach B6P). 

tel, —8, Bl. wie Sing. : niebriger Gerichtsbote, Häſcher. 

). der bütel, ahd. der putil, butil, = Gerichts bote, entbietende Ge- 
fon, neunieberl. der beul, angelfächf. ber bydel. Neben Bote (f. d.) ab- 
mitteilt -el, ahb. -il, von dem BI. des Brät. von bieten (f. d.). 


— ſchäumend fprudeln (Göthe XXX, 74). Nieberd,, 
man 5. B. fagt „dat bör buttelt enen goden schüm* — bas Bier 
VBorierbuch. 1. Bd. 19 - 
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Aus franz. ber cadet — ber Ylingere unter Gefhwiftern, dann junger Abelicher, 
der feine Laufbahn im Kriegsdienſte beginnt, ans das capitdttum, dem romaniſch⸗ 
lat. Dim. von lat. das cAput = Haupt, alfo f. v. a. Hänptchen, junge® Haupt. 
©. Die; Wibch UI, 242. 

Fcaduc = hinfällig. Aus franz. caduc, welches aus lat. cadücus, 
bie Sajüte, Bl. —n: Schiffszimmer. Beſſer Kajüte (f. d.). 
F der Ealcant, —en, Pl. —en: Bülgetreter. Bei Sperander 824. 

Aus dem Bart. Prüf. cAlcans (Gen. calcäntis) von.Iat. oaloaro = treten. 

+ calcinteren = vertalten. Aus neulat. calcindre v. lat. calx alt. 
+ der Calcul, —, ohne BI. : Berechnung. calculieren, 

im 17. Jahrh. aus franz. calculer, welches auß lat. calcaläre, == be», audrechnen, 
eig. mit NRechenfteinden, benn dieſes calculäre ift abgeleitet von lat. der cAlculus = 
Steindhen, Rechenſteinchen, woraus franz. der calcul = Stein, Rechnung, muth- 
maßlihe Annahme. Hieraus im 18. Jahrh. jenes Caleul. „Endlich — Wirb 
bo der Kalkul irrig ſeyn“ (Schiller Wall. Tod 4, 8). 

F der Ealefactor, gewöhnlih Kalfatter, —, Pl. wie Sing. : 
Schmeichler, eig. Stubenheizer. Davon kalfaktern = anbringen. 

Jenes, im 16. Jahrh. Ealfactor = von Lehrern wie Schülern zu allerlei 
niebrigen Dienften gebrauchter Einheizer in Schulen (f. Diez I, 868°), bei 
Fiſchart auch KRolfactor, ift aus mittellat. ber oalef&ctor (== Warmmader) ale Wort 
ber Kanzlei- und Schulfprade. Die Form Ealefactor hat den BI. Salefactdren. 

Tpdas Kaliber, —s, BL. wie Sing. : Umfang ber Geſchützröhre; 
Kugelmaß nah Größe und Schwere; Werth eines Menichen. 
Aus franz. und provenzal. der calibre, ital. der calibro, fpan. der calibre, = 
(innerer) Durchmeſſer einer (Gefhüg-)Röhre, neben bem veralteten ſpan. der calibo, 
von arab. kAlap = Modell, insbefondere zum Erzgießen. Bol. Diez Wibch 
I, 100. Bereits 1716 bei uns Caliber (Wolff mathem. Lex. Sp. 296). 
T der Calmus, Gen. u. PL. ebenfo, ein gewürzhaftes Schilfrohr, 

auch beffen heilfräftige Wurzel. Bei Alberus dietionar. Bl. 118P, aud bei 
Maaler Bl. 84°. Aus lat. der cAlamus — (Schilf⸗)Rohr (f. Halm Anm.). 

T die Camee (Jfilbig, das erfte e betont), Bl. —n (3ſilbig): Evdelftein 
mit erhaben ausgejchnittenem audersfarbigen Biltwerfe. 

Bei Leſſing VII, 159 u. 161, dann bei Göüthe XXXV, 868 der Camee, 
Pl. —n. Aus franz. der camede ital. der cammdo, mittellat. ber camsus) neben 
ber camaleu, mittellat. ber camayx, camahötus, camahfitus, — „Sarbonyr”, 
welder zu gefhnittenen Steinen verwandt wurde. 

T der Camelot, —es, ohne Bl. : Zeug von Kameelhaar. 

1706 „I&ammelot, fammelot” (Ludwig engl.-teutfc-frang. Lex. 100°), 
1605 Camelot (Aulsius 27°) und Shamlot (ebenda 127*), Ehamelot (befien 
dittionario ital. 58%). Das franz. ber camelot, welches abgeleitet von lat. ber 
cam&lus — das Kameel. 

T der Cameräd, üblicher, weil eingebürgert, Kamerad (f. d.). 
T der Cameraltft, —en, Bl. —en : Staatswirthichaftsfundiger. 
Aus einem nenlat. ber cameralista, von einem von lat. die ö&ämera Kammer 
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fe Zuxe, BL. —n: Hofe als Beinkleidung. Meiſt im BL. 
Ins nieberb. bie boxe, neuniederl. die bokse, isfänd. im BI. (gFem.) buxur, 
* Asch. ebenfalls im Pl. byxor, böxor, bän. im Pl. buxer. Ob von Bod (f. db.) 
au fo uripränglich Hofe von Bocksleder? — Auch wol Buſchſe gefchrieben. 
ären, gewöhnlich Büren, — behenbe heimlich entwenven. 

Ans dem gleichbed. nieberb. buxen, wegbuxen, neunieberl. boksen. ig. wol 
£ v. a. behende ungefehen in bie Hofe (Hofentafche) Reden (Brem. Wtb ch I, 129), 
" dfe abgeleitet von nieberb. bie buxe (f. Bu re). Mit i flatt ü aus Unkunde ber 
Seatanft : Zwey goldne Sadubren hab ih weggebirt* (Schiller Räuber 2, 8). 


C. 


ein undeutſcher, aus dem Lateiniſchen aufgenommener Buchſtab, 
welcher im Ahd. und Mhd. häufig, aber gegenwärtig außer in Abe, ck und Ch, 

& nur in Srembwörtern, vornehmlich ben nicht eingebäirgerten, geſetzt wird. 

vie Eabale, Bl. —n: fein angelegte geheime Gegenwirkung. 

Bereits zu Aufange des 18. Jahrh. bei uns. Aus dem gleichbed. frauz. bie 
enbale , welches eig. — jübifche Geheimlehre, heimliches Verſtündnis zu einem 
GStreiche, ital. oAbala, aus rabbinifch kabbala (nbap) == rabbinifche Überlieferungs- 
uud Geheimlehre, von Kafbäiich kabb#l (ap) = empfangen. — „Rabale und 
- Diebe” von Schiller. Der Titel if eigentlih von Iffland. 
des Gabinet, —tes, BL. —te : Meines Gemach, Nebenzimmer; 
"Geheim-, Rathszimmer eines Fürften ꝛc.; Zimmer für eine Sammlung 
von Seltenheiten. Aus dem gleichbev. franz. der cabinet, 
welches abgeleitet von bem auch in engl. cabin = Hltte, Zimmerden, ſich zei- 
fymrifhen caban = Hlitte, dem Dim. von cab. S. Diez Wibch I, 109. 
das Sabriolet (E kurz), —tes, Pl. —te : Teichtes zweirädriges ein- 
Winniged Wägelchen. Aus dem gleichbev. franz. das 

eabriolet, welde® von franz. bie cabriole = Bodeiprung, Bäumen (franz. 
eebrer) des Pferdes [weil das leichte Fuhrwerk dieſes Bäumen zuläßt], abgeleitet 
Von lat. der cäper = Bod. 
te Sacao, —'s, ohne PL. : Frucht (Bohne) des Eacaobaumes, 

Uns ſpan., engl. ber cacao, welches aus ber mericaniihen Benennung kakahuatt, 
ver Cadaͤver — Leichnam. Bereits im 17. Jahrh., 

daS lat. das cadAver von lat. cädere = fallen. 
ve Cadeuz = ber Tonfall, der Schlußlauf im Gefange. 

Die es ſcheint erſt im 18. Jahrh., aus bem gleichbeb. ital. bie caddnza, 
weldes aus mittellat. die cadentia — Fall, abgeleitet von dem Part. bes Bräf. 
chdens (Gen. ondentis) von lat. cAdere = fallen (f. Cadaver). 
tin Eapet (e kurz), —ten, Pl. —ten : junger Menſch, der in 

ven Kriegsdienst tritt, fich zum Officier auszubilden. 1728 bei Sperander. 
19* 
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Bereits 1678 kandiren == Überzudern, mit Auder berieben (Kramer 
teutſch⸗ital. Wortb. 665*), aus dem gleihbeb. franz. candir, ital. candire, ven bem 
perf. Adj. kandi = zudern (f. Candelzucker). 

ver Caneel (ee = 6 und betont), —es, Pl. —e : Zimmtrinde. 

Spät-mbb. kansl (Leser mhd. Handwtbch I, 1509), 1425 nieberb. ber cancel 
(Diefenbach glossar. 119°), mittelniederl. caneel (hor. beig. IL, 140°), neunieberl. 
die kaneel, aus franz. die canelle, mittellat. bie candlla, von franz. bie cane ftatt 
canne, d. i. lat. bie cAnna = Rohr, Schilf, weil ih die Rinde rohrartig rollt. 

+ der Canevas (a kurz), Gen. Eanevafjes, BI. Canevafje : geftreiftes 
Leinen- oder Baumwollenzeug ; Fleingegitterte Leinwand. 

1715 Canevas (Amaranthes 295), 1711 ber Cannefaß (Nädlein 178"), 
1678 der Cannefas (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 812P), aus franzber canevas 
(fpr. canewä), ital. bie canaväccio, welches aus mittellat. das canaväcium == grobe 
Leinwand, eig. hünfenes Zeug, von mittellat. bie cAnava, cAnabs, = Hanf (f. d.). 

F der Sannibale, —n, Bl. —n : Menfchenfreffer; wilder graufamer 
Menfh. Davon cannibalifch = höchſt roh und grauſam. 

Schon 1544 Eauibale, aus fpan. ber canibal, welches aus dem WeRinbifchen, 
wo man fo den menjchenfrefienden Einwohner ber Heinen Antillen benannte. 

+ der Canon, gewöhnlid Kanon, —8, Pl. —e : Maßſtab, Richt 
ſchnur, Regel, Vorfchrift; Kirchengejeß; (römifch-tatholifche) Litanei 
ber Heiligen; Rettengefang. 

Aus gr.-lat. der cAnon = Regel, RNichtſchnur, Verzeichnis religibſer Schriften, 
gr. kanö'n (xavyey), = gerade Stange, Stab, Wagebalten, Maßftab, Regel, Richt⸗ 
ſchnur, Vorſchrift, kirchliche Bücher der Glaubensregel. 

+ die Canonade == wieverholtes Schießen mit Kanonen. die Kanone, 
gewöhnlih Kanone, Bl. —n, = Röhre; ein grobes Geſchütz. 

Dieſes letzte, bereits im 17. Jahrh. Canon [3. B. 1678 auch in Canon⸗ 
ſchußl, Canone, if ans franz. u. mittellat. ber canon, ital. ber canndne, abgeleitet 
von lat. die cAnna == Rohr (f. Caneel Anm.). Bon jenem canon dann franz. os- 
nonner = mit Kanonen beichießen, wovon franz. die canonnade, und bierans 
bereit im 17. Jahrh. unjer Canonabe, wegen ber Schreibung Kanone ge 
wöhnlih Kanonade. 

+ der Canonicus, Gen. ebenfo, BL. (Tat.) Canonici : Chor-, Stiftsherr. 

Mittellat., das als Subft. gejettte Mafc. des gr.-lat. Adj. canönicus (f. ca» 
nonijd). Eig. „ber nah einem Canon (f. d.), d. i. bier ſ. v. a. nad) einer geiſt⸗ 
lichen Vorſchrift, Lebende”. Daraus ſchon fpät-mbb. der kanonike, nieberrhein. im 
Karlmeinet der kanonke, 1678 ber Cano nich (Kramer teutichrital. Wortb. 812°) 

T der Sanonter, gewöhnlich Kanonter, —es, Bl. —e : der zu 
fanonieren verfteht. canonteren, gemöhnlih Fanonieren, = mit 
Kanonen fchießen, aus dem gleichbed. franz. canonner, (f. Canonade 

Anm.) wovon aud franz. ber canonnier, aus welchem in gleicher Bed. bereits 
im 17. Jahrh. unfer Canonier, Kanonier. 

T canonijch, gewöhnlih Tanonifch : dem Kanon (f. d.) db. i. ber 
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F &) «bgeleiteten Abj. camerälis. Jene Benennung baber, weil bie Finanzbe⸗ 
Siten fräßer vorzugsweife Kammern hießen. 
ts Camiſoͤl, üblicher, weil eingebürgert, Kamiſol (f. b.). 
tie Campagne (fpr. campännje), BI. —n: Feldzug. Bereits 1728. 
Des franz. bie campagne, — freies Feld, dann Feldzug, veraltet champagne, 
ms dem Landnamen Campänia, welder frilhe ftatt lat. ber cAmpus == offene 
Füße, Bladhfelb, Überhaupt für Flachland verwandt wird. 
feempieren = zu Felde liegen, fih im Felde lagern. Bereits im 
17. Jahrh. aus franz. camper = ſich lagern, fih kurz wo aufhalten, von 
franz. ber camp == Felblager, welches aus Tat. ber cAmpus = Felb (ſ. Campagne). 
ie Eanaille (fpr. canällje), Bl. —n : niebriger Pobel. 
” ig. Hundevolk. Bereits im 17. Jahrh. bei und. Das franz. Collectiv bie 
V gnsille auß ital. bie canäglia, altfranz. chienaille, von lat. cAnis = Hunb. 
ver Sandl, —es, Pl. Canäle : Waffergraben, Kunftfluß. Davon das 
" Dim. das Canälchen (Göthe XXVII, 104). 
Ssdhon mittelb. der kanal (Hahns Passional 147, 52), eig. = Röhre, Rinne. 
Wie ital. der candle, woher franz. ber canal, aus Tat. ber canAlis, woraus auch 







Won ahd. chamkli. Bol. Kennel. 
des, bei manchen der Eanapee (Zfilbig), —s, Pl. Canapee (Aſilbig): 
Belfterbant zum Widerlehnen und Ruben. 

Der Kanapee z. B. bei Wieland (Ob. 1, 8. Klelia 6, 84). Im Laufe 
det 18. Jahrh. entlehnt ans franz. ber canape, ital. der canope, geworben aus 
wittellat. ba® canap8um, lat. das conopdum == Mildennek, Himmelbett, weldes 
«us dem von gr. ber, aud bie könöps (way) — Gtehhmilde abgeleiteten gr. 

des köndpelon (zevanstov), = Müdenneg, dann ein nah ägyptiſcher Weife mit 
einem ſolchen Netze verſehenes Ruhebett. 
fier Canaͤrienvogel (6filbig), der bekannte zahme gelbe Singvogel. 
1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 8120; zu Anfange bes 17. Jahrh. das 
‘ Kanari-Böglein. Nach dem gleichbed. fpan. ber canario, weil er von ben ca» 
r werifhen Imfeln, bei Kramer a. a. DO. das Canarien genannt, flammt. 
"Pier Canafter, veutich geformt Knafter (f. d.). 
ke Candelzucker, gewöhnlich (weil deutſch ausfehenn) Kandelzuder, 
6, ohne PL. : gereinigter, Erhftallifierter Zuder. Kandelzucker“ 
1678 bei Kramer teutfch-ital. Worth. 665°; aber Kandel bereits 1606 
Auderlandel (Hulsius 164°), nad franz. der sucre candi (f. Zuder Aum.), 
ber bloß der candi, ital. der candi, welde® aus dem perf. Adj. kandi = zudern, 


abgeleitet von perf. u. arab. kand — verbidter Zuckerrohrſaft. 
Tier Candipat, —en, Bl. —en : (geprüfter) Amtsbewerber. 

Bereits im 17. Jahrh. bei uns candidat, aus lat. der candidätus = „Weiß- 
gefleideter”, dem als Subſt. gefegten Maſe. des lat. Abj. candidAtus = weiß ge- 
Neidet; denn bie, welche fih in dem alten Rom um ein Amt bewarben, erſchienen 
im weißen Oberfleide, ber töga cAndida [bas Iat. Adj. cändidus = weiß]. 

kecandieren — überzudern ; zu Lryſtall ſich anſetzen. 
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von dem von lat. cantäre = fingen abgeleiteten Tat. ber cantor == Gin 
mittellat. |. v. a. Kirchenfänger, woraus ſchon früh im 16. Jahrh. unfer Canut 

bie Canzlet, üblicher, weil eingebürgert, Kanzlei (f. d.). 

bag Cap, —es, Bl. —e : Vorgebirge. 

Sm 16. Jahrh. niederl. cape (Kilian 697“), kape (ebenba 228”), fpäter 
kaap, mit franz. ber cap aus ital. ber cApo, welches mit getilgtem auslauten 
t (das tal. duldet nämlich keinen confonantifhen Auslaut) von lat. bas odput 
Kopf, Haupt. S. Diez Gramm. I, 819. 

+ capabel — fähig, tüchtig, vermögend wozu. 1728 noch capable 

bei Sperander 89“, das gleichbeb. franz. capable, welches aus bem basielbe | 
beutenben mittellat. Abj. capsbilis, von lat. cApere = fahen, fangen, faflen. 

ver Capaun, f. Kapaun. 

+ der Sapellan, zufammengezogen Caplarn, —es, Pl. Eapläne : « 

gefteliter untergeordneter Hilfsgeiftlicher. die Caplanei. 

Senes iR mbb. ber kapelän, kappelän, caplän, aus mittellat. ber capelläuus 
Geiftlider, der den Gottesbienft an einer Capelle (f. db.) zu verfehen hat, wi 
bei den franzdf. Königen der Geiftlihe, welcher ben Mantel bes heil. Martüı 
(mittellat. cap 6lla sAnti Martini) zu bewahren hatte. Davon wmittellat. 
capellänia = Amt eine® Capellans zc., worans fpät-mbb. bie kaplänte (Le 
mhd. Handwtbch I, 1618), nhd. Eaplanei. 
bie Capelle, Pl. —n : Heiner Schmelztiegel, Schmelzfchale. 

1728 bei Sperander 89°. Wie es ſcheint, Verwechſelung mit mittellat. 
capella — Helm eines Deſtillierkolbens, welches eins mit capdlia in ber U 
bes nachfolgenden Artikels. Denn das Wort ift, wie franz. bie coupelle, ital 
coppälla, fpan. bie copela, — Brobiertiegel, zeigt, das lat. bie cupdlla = f 
hen, Dim. von lat. die chpa (f. Kufe 1). „Etwas auf bie Eapelle bringen“ 
es fireng prüfen (Zefjing VII, 47). 
bie Eapelle, BL. —n : Heine Nebenticche ; Tonkünjtlerverein, : 
(prünglih zu regelmäßiger Kirchenmuſit. Zufammenf. in ver letz 

Bed. : der Capellmeifter, der Vorfteher diefes Vereines, 

Mhd. die kapdlle, kappölle, cAäpp&l, ahd. die cbapälla u. chappälla, = flı 
Nebenkirche, aus mittellat. die capella, urfpr. = kurzer Mantel [mbb. kappsl (Parsi 
669, 5)], von mittellat. bie capa, cappa, = das Haupt mitbebedenber Maı 
(ogl. Kappe Anm.), dann auch f. v. a. Heineres heiliges, gottesbienffiches Geb 
lzuerſt aber wurbe das Gebäude ber franzöſ. Könige, in welchem fie ben faı 
Mantel bes heil. Martinus aufberwahrten, capella genannt (f. Eapcllan Yum 
Geſammheit der dem Biſchof bei Heiliger Handlung dienenben Geiflichen. 

ber Eaper, bie Caperei, capern, f. Kaper ꝛc. 

T eapieren = faffen, begreifen. 1728 bei Sperander 90 capiren. 

Aus lat. cApere = faflen. 

T das Capital, —es, PL. —e (5. B. Leffing X, 295) und — 
(öfilbig) : das Haupt-, Grundgeld. capitalifieren — das Ce 
pital ausrechnen nach den Zinfen. ver Capitalift, —en, BL — 
= Befiger eines Capitales oder von Gapitalien, im 17. Jahrh. me 


— 


— 
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fra, der enpitaliste, = Bentner, welches mit franz. oapitaliser [morans 
sepitslifieren] = in ein Kapital verwandeln, zum Capital ſchlagen, von mittellat. 
het espitäle [woraus Eapital], dem als Subſt. gefegten Reutrum bes lat. Adj ˖ 
capitälis == den Kopf, das Leben betreffend, vorzüglich, abgeleitet von Tat. das 
put (Ben. oApitis) = Haupt, Hauptgelb. 
fin Sapital und Kapital, —es, Pl. Eapitäler : Säulentnauf. 
1861 Capital (Maaler BI. 84); mbb. das kapitesl, 1482 kaptele (voc. 
det. BL qi*), aus lat. das capitöllum flatt das capitulum — Säulenkopf, eig. 
Kipihen, denn Dim. von lat. das cAput = Kopf. S. auch Eapitel Aum. 
tie Eapttan, —es, BL. —e : ber Hauptmann. 
Im 15. Jahrh. kappethön, cappitän, aus dem gleichbeb. franz. ber capitaine, 
, wies aus mittellat. ber capitäneus = Solbatenoberer, ⸗befehlshaber ſworaus 
i fen mhd. der kapitänius, der capitänie, ber kapitän (f. Leser mhd. Handwtboh 
I, 1612)], dem ale Subſt. geſetzten Mafc. des mittellat. Adj. capitäneus = oberer, 
segefehter, vorzliglicher, abgeleitet von lat. das cäput = Haupt. 
Captitel, —, Pl. wie Sing. : Hauptjtüd einer Schrift; Ver⸗ 
a mmlung der Herren eines Stiftes. Mhd. das capitel = 
feierliche Berfammlung, Eonvent, ahd. das capital, capital, == Überfärift, aus 
ft. das capitulum (f. Capital 2), im Kirdenlatein f. v. a. Auf-, Überfchrift, 
Seuptfüd einer Schrift, Berfammlung eines geiſtlichen ober weltlichen Ordens 
‚ [bayern auch mittelb. capitel in der sunden widersirt 2146 vom Teufel und feinen 
. Mittenfeln], weil in ihr die in Capitel getheilten Orbensftatuten verlefen wurben 
der auf Grund derſelben Berhanblungen flattfanden. Dim. von lat. das odput 
Fin Haupt und dann Hauptſtück einer Schrift. 
tapitelfeit (eſt = äſt), urſpr. |. v. a. bibelfeft. 
sayiteln = durch fcharfe Worte ftrafen. So ſchon mhd. kapiteln, 
ahd. capitulön, capitalön, zunähft = überſchreiben, aus mittellat. capitulAre 
kurzes zu Leſendes laut vortragen, in Worten firafen, Schriftliches in Abthei⸗ 
„ ungen fonberu, von lat. das capftulum (ſ. Kapitel). 
vr Sapitular, —es, —s, Pl. —e : Stiftsherr. 
1728 bei Sperander 91. Aus mittellat. der capituläris = Chor⸗, Stiftsherr, 
Km als Subſt. gebraudten Maſc. des von lat. das capitulum (f. Eapitel Anm.) 
i «geleiteten Abj. capituläris = zum Capitel (der Orbensverfammlung) gehörig. 
fie Sapitulation, Bl. —en : Vergleihung auf Bedingungen. 
| tapitulieren = über geftellte Hauptpuncte verhandeln ; wegen Über: 
' be unterhandeln. Diefes bereit8 im 17. Jahrh. aus dem 
fram. oapituler, welches ans bem von Tat. das capitulum (ſ. Capitel Anm.) 
| geeiteten mittellat. capituläre = ein Übereintommen treffen, einen Bertrag fließen. 
Ben jenem oapitaler dann baß franz. die capitulation — Vertrag, vertragsmäßige 
abe im Kriege, woraus auch bereit im 17. Jahrh. unſer Eapitulation. 
Ritellat. die eapitulatio == Verzeichnis der Hauptftüde. 
fir Eapordt, beim Volke üblich, |. Corporal Anm. 
faapsres — zum Tode; tobt, entzwei, zu Grunde gerichtet. 
1114 „Wir gehn, wir gehn Taporesl” (Bürger Weiber v. Weinsb. Str. 5). 
WMijche Ausſprache des rabbiniſch⸗hebr. die kappdreth (52) = VBerfühnnung, 
Eiheepfer, eig. Deckel der Bundeslade. Unſere heutige Beb. daher, daß am 
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großen Berfähnungstage mander Jube einem Nichtjuden feine Stuben auferlegen 
wollte mit ben Worten : „Sei bu meine kappöreth!“ db. i. mein Sihnopfer, 
was dann den Sinn hatte : Stirb bu für mid zur Verſöhnung mit Gott! 
©. and bapor. 

T capot, gewöhnlihd caput (f. d.). 

+ die Caprice (fpr. capriße), BL. —n : fteiffinnige Laune. 

Im 17. Jahrh. aus franz. der eaprioo = wunberlider Einfall, welches aus 
ital. ber capriocio (d. i. mittellat. capriceus, capricius?), von lat. bie opera = 
Ziege in Beziehung auf daB Benehmen dieſes Thieres. S. Diez, Wibch L 111. 

+ die Caprioͤle, Bl. —n : Bocks⸗, Luftiprung. Im 17. Jahrh., 
aus dem gleichbeb. ital. bie oaprisla, von lat. ber cAper == Bock. 
bie Capfel, Bl. —n : Gehäufe, etwas bineinzuthun. 

Im 17. Jahrh. Edapful, aus lat. die cApsula — Käftdhen, dem Dim. von lat. 
die cApsa = Kiſte, woher mhd. bie kafse, kefse, kafı, kofs, — Reliquienkäſtchen, 
ahd. bie chafsa, chefsa. Ahd. and) das chäpselin d. i. Käpfelein, von mittellat. 
bie capsella. 

tcaput (u hm), auch bier und da capot (9 Kurz) : verloren, zu 
Grunde gerichtet, hinfällig, kraftlos, tobt, entzwei. 

3.8. 1669 „font möcht dich biefer Unmenfd .. . erfi caput machen“ (Sim⸗ 
pliciffimus Oh 4 Cap. 16). Auch mitunter und zunächſt capot, 3. B. „weil 
wirklich der arme Herr Infpeltor zu kapot war, ben Wirth zu machen“ (Schum⸗ 
mel Spitzbart 88). Ans ben franz. Kartenfpielausbrliden il est capot == er 
verliert alle Stiche, faire capo t = einen (im Kartenfpiel) abftechen, verlieren machen. 

bie Capuze (u in), Bl. —n : Mantel mit Kappe; Monchskappe. 
ver Eapuziner = Möndh des um 1525 entitandenen Capuzen 
tragenden Drbens. Jenes Capuze, 1678 die Cappugk (Kramer 
teuti&-ital. Wortb. 814°), wie franz. die capuce, ital. ber cappdccio, aus 
mittellat. das capücium, capdtium, — ben Kopf bedeckender Theil am Kleid, 
einer Ableitung von mittellat. die cappa, cApa — das Haupt mitbebedender Man⸗ 
tel (f. Kappe Anm.). Bon jenem capucium dann fpät-mittellat. ber capucinus, 
woraus Kapnziner, 1678 Gappuciner (Kramer a. a. D.). 
Tbder Sarabiner, —s, Pl. wie Sing. : (kurze) Neiterflinte. ver 
Carabinier (ter = fr), aus franz. ber carabinier = 

mit einem Carabiner bewaffneter und auf ihn eingelibter Soldat. Bon franz. 
die carabine — (furze) Reiterflinte, abgeleitet von ber carabin — Reiter mit 
Feuergewehr, welches früher calabrin, ital. calabrino lautet und von provemal. 
caläbre = Wurfgeſchütz herkommt. S. Diez Wibch I, 112. Bon jenem franz. 
carabine unſer Carabiner, wie bereits 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 814°. 
Carabinier 3. B. bei Schiller Wall. Lager 4, wo Karabinier. 


+ die Caraffe over Caraffine, Bl. —n : Tafelflafche. 

Jenes 1728 Caraffe (Sperander 94°), aus franz. bie caraffe, carafe, ital. bie 
caräffa, fpan. die garrafa. Ob dasſelbe von arab. garafa — ſchöpfen? Bon 
jenem Subfl. wurbe weiter abgeleitet franz. die caraffine, ital. bie caraffina (= 
Fläſchchen), woraus bei uns 1715 Carovine — Fläfhchen zum Herumgeben des 
Eifiges Über der Zafel (Amarantbes Sp. 327f.). 


f die Caravane, franz. caravane, üblicher Karawane (f. b.). 
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Ne Carbonade, PL. —ı : roftgebratenes Fleiſchftück. Bereits 1715 
Ki Umeranthes Sp. 822, aus franz. bie carbonnade, ital. bie carbondta, 

von tt. ber carböne == Kohle, welches aus dem gleichbeb. lat. der carbo (Wen. 

aarbönie). 

tier Gerbuntel = bösartig brennendes Geſchwür. 

1732 ber Carbuncel (Woyt Schaglammer 161), aus dem gleichbeb. lat. der 
arbineulus, welches eig. = Kohlchen als Dim. von lat. ber cArbo = Kohle (f. 
Cerbonade Anm.). 
ke Sarcaffe, Pl. —n: Thier-, Schiffs, Kopfzeuggerippe ; Bombe 

zit Eifenreifen [1694 Carcasse bei Nehring 176]. 

Aus dem gleihbeb. franz. die carcasse, ital. bie carchssa, wahrſcheinlich zu- 
kumengef. ans einer Bildung von lat. die cAro — Fleifh und aus einer Ab- 
8 von ital. der casso — Bruft, welches aus lat. bie cApsa = Behältnis, 
Ben. ©. Diez Wibch I, 118. 
der und das Carcer, —6, Pl. wie Sing. : Schulgefängnis. 

Uns lat. ber ohroer = Gefängnis, woraus au unſer Kerker (f. d.). 

8 Sardbamom, —es, Bl. —e : Art malabarifches Gewürzes. 
hd. der cardamöm, kardamöm und bie cardamöme, kardamuome, kardemume, 

«8 gr.-lat. das cardamömum, gr. das kardämömon (xapdaumuov), defjen amönıon, 

waömum aus arab. hamma, dem Namen einer Gewürztraubenpflanze. 

ver Sarbinal, —es, Bl. —e : vornehmites Getränk aus weißem 

Bein, Bomeranzen und Zuder. Aus dem gleichbeb. engl. cardinal, 
welches aus bem lat. Adj. cardinalis (f. ben folgenden Art.). 

ve Earpinal, —es, BI. Earbinäle, = „vornehmfter Priefter nächit 

dem Papite“. Mhd. u. mittelo. ber cardenäl, kardenäl, 

mittelb. auch cardinal (Pl. die cardinäle und cardinsle), aus mittellat. ber oar- 

'Unhlie — Presbyter der römiſchen Kirche, ein vornehmfter geiftliher Herr nühf 

dem Papſte, dem ale Subſt. gefegten Mafc. des Tpäter-lat. Adj. cardindlis = 

sernehmf, hauptſächlichſt, eig. die Thlirangel (fat. der cArdo, Gen. cArdinis), [im 

Hütellat. auch bilbli] die Hauptſache angehend. 

ver Cardobenedict, aus mittellat. ver cArduus benedictus = bie 

wiegnete d. i. heilfräftige Diſtel. Vgl. Benedictenfraut. 

We Caremonite (öfilbig), ſ. Ceremonie. 

tie Eareffe, BL —n: Lieblofung. carefjteren, im 17. Jahrh. 
ans franz. caresser, ital. carezzäre, — lieblofen zc., von franz. bie caresse 

(werans, ſchon im 17. Jahrh., die Careffe), ital. die cardzza, welches aus mit- 

tele. die oarftia, abgeleitet von lat. cArus = lieb, theuer. 

ft Carfünkel, gewöhnlih Karfunkel (f. d.). 

the Caricatur, BL. —en : das Zerrbild (f. d.). Im 18. Jahrh., 

«8 ital. carioatära, eig. = Überlabung, welches aus mittellat. bie carricatüra 
= Serrenarbeit, von vollsmäßig-lat. carricäre (f. carifieren). 

fearieren = Hungerftrafe erleiden (Bürger 40°). 1728 cariren 

(Sperander 96°), aus lat. cardre — nicht haben, entbehren, ermangeln. 

fearitieren — überladen, bis zur Verzerrung übertreiben. Aus ital, 


300 Carl — Carofie 


carichre (franz. charger]) == beladen, belaften, Uberladen in Rebe ober Zeiänung, 
ans vollemäßig-lat. oarichre (flatt oneräre) — beladen, belaften, von galliſch⸗lat. 
ber oArrus = 4räberiger Transportwagen, woraus unfer Karren (f. d.). 
Carl, nach dem latinifierten Cärolus; reinbeutfh Karl (f. d.). 
+ das Carmen, — 8, BI. wie Sing. oder [fat.] Carmina : Gedicht, be» 
fonders Gelegenheitsgevicht. 1616 Carmen (Henifch 588). 
Aus Tat. das cArmen — Gefang, Gedicht. 


F carmejin und carmoifin (fpr. carmoasin), = hochroth. 

1605 die Earmefinfarb, 1616 Carmeſin (Heniſch 588), aus ital. der 
carmesino (mittellat. carmesinus) = das Hochroth, franz. (mit Berſetzung des r) 
der cramoisi, weldye aus arab. kirmast — hochroth, eig. mit Kermesfarbe ge- 

färbt. ©. Kermes Anm. 
T der Carmin, —es, ohne PL. : koſtbares Hochroth; Hochrothe Dinte. 

In jener Beb. 1728 Carmin (Sperander 96°), aus franz. u. ſpan. ber carmin, 
ital. der carminio, welches aus perf. kirm, fanjfr. ber krimi (s) — krmi (s) — litt. 
ber kirmis, der kirminis, = Wurm. Bol. an Kermes Anm. 

+ ber Carneol, auch Carniol, —es, BL. —e : blutrother, wachs⸗ 
artig glänzenver Ebeljtein (särda räbra). 1616 Sarneol bei 

Heniſch 588. Aus fpät-mittellat. der carndolus, carnfolus, ital. die cornidla, 
von lat. da8 cörnu = Horn, weil die Farbe des Steine® ber bes (aus Horn ge 
bildeten) Nagels am Finger gleiht. Diez Wibch I, 140. _ 

+ der, auch das Garneval (a kurz), —8, Pl. — : Faſtnachtsluſt. 

1694 Carnaval (Wehring 177), 1728 daneben Carnoval (Sperander 96°), aus 
ital. ber carneväle, carnoväle, — Faſmacht, eig. die Nacht vor Aſchermittwoch, we 
man dem Genuffe bes Kleifches (ital. die cArne) für bie Faſtenzeit Abſchied ober 
Lebewohl (ital. der vale) fagte. „Das Römiihe Carneval“ von Göthe. 

T die Karolin, Bl. —en : Goldſtück von 11 Gulden rheiniih = 18 
Mark u. 85 Pf. Reihswährung. Eig. die Caroline, Pl. —n. 

Bei Adelung der Carolin, —es, —s, Pl. —en. Gewöhnlich mit ausge- 
Roßenem o die Carlin und im Pl. bei vorgefegter Zahl unverändert. Augs⸗ 
burgiſch 1424 der cArlin unb 1421 kärlin (Chroniken d. d. St. V, 867, 24 und 
865, 5), eine Goldmünze zu verſchiedener Zeit und im verjchiebenen Ländern von 
verfhiedenem Werthe. Bon dem mittellat. Namen Cärolus, unferm Karl (f. b.), 
und alfo nach diefe Münze prägenden Fürften jenes Namens benannt. Bol. and 
Friſch L 166°. 1742 Tieß Kurflirſt Karl Philipp von ber Pfalz die Goldmünze 
in dem oben angegebenen Werthe prägen. 

T Caroline, Frauenname von mittellat. Cärolus, unjern Karl (f. d.). 

In der Vollsſprache, 3. B. der Wetterau, Oberbeffens ꝛc. Carline (vgl. Ca⸗ 
rolin Anım.). Gerne gekürzt Lina, wovon das Dim. Linden. 

+ die Earoffe, BL. —n : Prachtwagen. 1694 Carrosse und 

Carosse (beides bei Nebring 177), aus franz. bie carrosse, von ital. bie 
carrözza [woraus um 1600 bei uns auch die Karote], einer Ableitung von 
ital. der carro, welches aus gallifch-Tat. der cArrus (|. Karren) Schon mhd. 
durch Entlehnung der u. die karrosche, karräsche, karrutsche, karrotsche ( Wolf- 
ram Willehalm 209, 2. 315, 29 in Lesarten aus bem 14. Jahrh.), karrätsch 
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(ebenda 315, 29, Lesart des 15. Jahrh.), karrays (ebeuda 209, 2, Lesart bes 
». M Jahrh.), wo bei den Formen mit tsch zumal an das ebenfalls von ber carrus 
sbgeleitete ital. der carrüccio = Heiner Wagen gedacht if. 1489 das carroß 
(Reue Au. VI, 880, 184) = Geſchützwagen? ober Art Befefligung ? 
te Sarötte, Pl. —n : Möhre Voß Ip. 6, 13 Karotte. 

Uns dem gleichbeb. franz. die carotte, welches aus ital. u. lat. bie carÖta; 

hieſet aber if von dem basjelbe bebeuteuden gr. das karötön (uperor). 
ti Sarouffel, Earuffet, f. Carrouffel. 
#68 Sarre, —'s, BI. Earree (Zfilbig) : Viered. Aus dem 
gleihbeb. franz. ber carrd, weiches aus lat. das quadrätum (ſ. Duabrat). 
Sarridre (fpr. carriäre), BI. —n : Yaufbahn; voller Lauf. 
Bei Weckherlin (F um 1651) zweifilbig die Carrier im Reim anf „Bier.“ 
Extlehnt aus dem gleichbeb. franz. bie carridre, eig. = Fahrweg, von galliſch⸗lat. 
ker ehrrus (f. carilieren Anm. und Karren Anm.). 
terrteren = wiürfelartig (vieredig) zeichnen. 

Aus franz. carrer — 4edig machen, welches aus lat. quadräre (f. Onabrat). 
6 Sarrouffel (ipr. carrussäll), — les, BI. —le : Ringelrennen. 
Mad Earonffel, Caruffel, 1694 Carroussel (Nehring 177). Aus dem 
gleichbed. franz. der carrousel, von lat. ber cArrus (f. carilieren u. Karren). 

Ve Earthaufe, gewöhnlicher Karthauſe (f. d.). 
ber und das Cartel (e kurz), —, Pl. —e : Ausforberungs-, Fehdebrief; 
 Unslieferungsvertrag binfichtlich ber Ausreißer zc. | 
; m jener Bed. 1694 Cartel (Nehring 177). Aus franz. ber cartel, ital. der 
etello, welches aus mittellat. ber cartellus = Zettel, dem Dim. von romaniſch 
! (ftal.) die carta b. i. gr.-lat. bie chärta — Papier, Schriftſtück. 
ver Sarton, —8, Pl. —8 : Papppdeckel; umgeprucdtes Blatt. car- 
tonteren = in Pappdeckel leicht einbinden, aus dem gleichbed. 

franz. cartonner, welches von dem von romaniſch carta (f. Eartel Anm.) abge- 
leiteten franz. der carton, ital. ber cartöne, woraus in benfelben Bedeutungen bei uns 
Carton, in der erfien Beb. 1728 Carton bei Sperander 97°. 
be Cartufche, häufig Kartüſche, Bl. —n: Zierrahmen, Rand- 

‚wnierung; Pulverrolle, Patrone; Heine Patrontafche. In den beiden 
legten Bebentungen im 17. Jahrh. Cartouche (Nehring 177). Aus franz. 
ber cartouche == Zierrahmen, Ranbverzierung, und bie cartouche, ital. ber car- 
toecio, = Bapierrolle, Patrone zc., u. ital. bie cartüccia = Papierchen, von ro» 
menif cärta (j. Cartel Anm.) 
die Caſake (a kurz), Pl. Caſaks: kurzer Reiſe⸗, Reitrod. 

Überhaupt f. v. a. Art kurzes Mantels ober Nodes. Bei Zincgref (f 1635) 
Apophthögmata II, 87 der Cafdd; 1618. „Eafad, Gallica palla® (Schönsleder 
&L J8°), 1616 Caſſacke (Henifch 590), 1588 „Rafade ohn Ermel“ Fifhart 

 Bienenlorb 178°. Aus franz. die unsaque — fange Überjade, ital. die casäcca, 

autgeleitet von ital. bie cAsa = Haus, lat. die odsa (ſ. Eaferne Anm.). ©. Diez 

"We J1. 115 n. vgl. Eafel Anm. Bon jenem franz. casaque aber iſt abgeleitet 
fen. der casaquin = kurzer Überrod, woraus fchon Im Mhd. der casagAn (Wolfram 
Willekalm 406, 7), kasagan (ebenda 407, 6), = Neitrod entlehnt wurbe. 
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+ die Caſcaͤbe (Cascade), BL —n : Waſſerfall. 

17231 ber BI. ca8caden (Jablonski 182°); auch Eascaben im bilblicher 
Anwendung 1778 3. B. tei Leffing X, 178. Der Sing. ans dem gleichbed. 
franz. die oascade, welches aus ital. die caschta == Fall, von ital. enschre 
—= fallen. 

+ die Eafel, PL. —n: Prieftergewand mit einem Kreuze darauf, beſonders 
beim Meßopfer in der römifch-katholifchen Kirche. 

Auch der Caſel, —, Bl. wie Ging. 3. B. „Sein weißgrauerr Kafel” 
(Hölty der Kemer 159). 1618 Caßl = Meßgewand (Schöusieder BL. J8*), 
1482 „Kasel, meßgswant“ (oc. them. BI. q1”), mbb. bie ofsule, ofsul, küsul, 
chsol, käsel, mittel. bie kAsle, vollftändig käsele, käsil, im 12. Jahrh. bie onsula 
(Haupt Zeitschr. I, 278, 816), = Meßgewanb, hilllenbes Kleid, aus bem lat. 
die cAsula — Hlittden,, dann im Mittellat. Meßgewanb, bem Dim. von lat. bie 
chsa —= Hülte, Zelt. Bgl. Caſake Ann. 

+ die Eafematte, BL —n : Wallgewölbe. Bereits im 17 Jahrh., 

im befoubern 1678 das Caſamat (Kramer 815°), aus franz. Die casemate, 
ital. Die casamätta, — unterirbifhes bombenfeftes Feſtungsgewölbe. Ob biefe aus 
gr. chäsmata (yasuara), dem Pi. von das chäsma (yasıa) = Erdſchlund, -Höhle? 

+ die Caferne, BL. —n : Sofratenhaus. 1721 bei Jablonski 13 

in ber Beb. Heine Hütte ober großes Haus zur Einguartierung ber Golbaten, 
aus franz. bie caserne, ital. die cas6rma (m flatt n), eig. = Gofbatenhltte am 
Walle, von lat. die cAsa —= Häuschen, Hlitte, wie lat. bie cardrna = „Höhle“ von 
bie cAva = Grube. 

+ der Eafimtr, —es, PL. —e : feines Halbtuch von fpanifcher Wolle. 

Aus fpan. der casimiro, von dem Lande Kaſchmir, fanftr. kAnmira. 

T Safimir, ein Dannsname, mitteld. Kasymir (Jeroschin), 

aus poln. Kasimir, d. i. Friedengeber, von rufſ. ukasdt' — zeigen, anzeigen, 

lehren, befeblen, und ber mir” = Friebe. 
T das Caſtno, —s, Pl. —8 : Geſellſchaftshaus. Aus ital. der 
casino, eig. = Luftbänschen, von Tat. die cAsa — Häuschen. 
t das Eaftet, Caskẽt (ẽ kurz), —tes, Pl. —te : helmartige Kopf- 
bedeckung; eifernes Helmfreuz zu Schuge gegen Säbelhiebe. 

1683 „eines Caëkets oder Bedel-Hauben” (Abr. a. S. Clara Auff, auff 
105); 1694 Kasquet (Rehring 544). Ans dem gleichbeb. franz. Die oasquette, 
ital. der caschätto, von franz. ber casque, ital. u. fpan. ber cascoo, — Helm, 
Pickelhanbe, welches aber nicht von Tat. die cAssis — Helm. 

T Eafpar, ein Mannsname, aus mittellat. Casparus, 
welches frembber, aber woher? Der fhwarze Eafpar = ber Teufel. 
f die Caffation, Pl. —en : Vernichtung eines Urtheiles, Scheines ; 
Amtsentfegung. Wol fchon im 16. Jahrh., 
aus wmittellat. die cassdtio von cassAre (f. caffieren 1 Anm.). 
die Caffe, auh Kaffe, Bl. —n : Gelpfaften; Geldvorrath. Schon im 

15. Jahrh. die casse — Behälter (Lerer mhd. Handwtbch I, 1527). Aus ital. die 

chssa (franz. caise) = Kaften, Gelblaften, welches aus lat. die espaa = Behältnis. 
+ die Eafjerolle, PL —n: Bratpfanne ©. auch Caſtrol. 
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Sqhon zu Anfange bes 18. Jahrh. Eafferole und Caſtrol [1715 „Casserole 
ker Castrol“ (Umarantbes Sp. 882)], aufgenommen aus franz. bie oasserole 
araus ital. die casseröla) = Schmorpfanne, mit Einmiſchung eines r, neben 
I. bie caszudla — Kelle von altfranz. bie casse, ital. cassa, — Tiegel mit Stiel. 
er &ajfter, —es, Pl. — : Caſſenführer. Im 17. Jahrh. ver 

Gajfier [bereits 1616 bei Heniſch 590 „Eaffier, ber die Eafle belt, ber das 
eb onterhanben hat“) if entlehnt aus dem gleichbeb. von cassa abgeleiteten ital. 
re omasiere (franz. caissier),. Kaffierer bagegen, 1691 bei GStieler Sp. 
8 Kaßirer, ift abgeleitet von cassiren — bare Gelder verwahren, einziehen, 
ſches ans cassare in ital. incassare — Geld einziehen ober einnehmen, eig. f. 
a. in bie Kifte thun, von ital. cassa (f. Caſſe Anm.). 
jfteren == vernichten, für ungültig erklären; des Amtes entfegen. 
1668 calsim (Schwartzenbach Byn. BL. 5°), 15662 caffiren (Mathe- 
ı6 Sarepta Bl. 119°), 1831 köolniſch casseirn in ber erften Bed. Ans dem 
ſerm caffiren gleichbeb. franz. casser, ital. und fpäter-lat. cassäre = zu nichte 
hen, von lat. chesus = leer, [bildlich] nichtig, woraus im 15. Jahrh. Hfterreid. 
w == nidtig, ungilltig. 

[fteren in etncaffieren aus ital. incassäre (f. Caſſier Anm.). 
won der Cafſſierer (f. ebenda). 

Eaftagnette (fpr. castanjätte), Pl. —n : Handklapper (Klapper⸗ 
ſchel) zum Tanze. Bereits 1678 die Saftagnete (Kramer 315°), 
aus dem gleihbeb. franz. bie castagnette, ital. bie castagnetts, welches aus 
m. bie castafieta von bie castafia — Kaſtanie, wegen ber Ähnlichkeit. 

I Caftell, —es, PL. —e : Heine Feſtung. ver Caftellan, 
4, Bl. —e : Burg, Schloßvogt. Jenes Eaftell, Kaſtell, 

(don mh. und ahd. das kästöl (Gen. kästölles), chastöl, ift au® lat. das ca- 
um, dem Dim. von lat. das cAstram — Feſtung, Burg, woraus angelſüchſ. bie 
aster, cester, — Stadt. Bon castellum wurde dann abgeleitet das Tat. Adj. 
stellänus — zum Caſtell gehörig, defien DMafc. mittellat. als Subft. ber cas- 
länus, woraus ſchon mıhb. ber kastelän, nhb. Eaftellan. 

: Raftor, —s, Bl. —e : ber Biber. Zufammenf. : ver Cajtor- 
it = Hut von Biberhaaren. Caſtor bereits 1721 

im der Beb. aus Iauter VBiberbaaren gemadter Hut bei Jablonski 188°, aus 
‚lat. der coAstor, gr. ber kästör (vadeop), = Biber, welches, durch Übertragung 
f diefes Thier, von fanftr. kastür! = Moſchusthier (vgl. Bibergeil). Der 
LafRorhnt“ 1678 bei Kramer teutfch-ttal. Wortb. 816*. 

e Caftrat, —en, Pl. —en : Hämmling. caftrieren, 

im 17. Jahrh. castriren, aus ital. nnd lat. casträre, — verfäneiben, ber 
Iammheit benehmen, von welchem Berbum bas Bart. des Berf. im Paſſtv oasträtus 
ztet, defien Maſe. mittellat. ſubſtantiviſch ber casträtus if, woraus ital. ber 
sträto = Hammel u. Hämmling. Hieraus Eaftrat, 1728 bei Sperander 100°. 
s Saftroli, —es, PL. —, gemein-, volksüblich ftatt Eafferolle. 
Anch Kafrsii. Aus der in der Picarbie und der Champagne üblichen Form 
: enstrole ftatt franz. bie casserole (f. Eafferolle Aum.). 
fual und die Cafualien, |. Eafne. 
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+ der Cafuar, —es, Pl. —, dem Strauß ähnlicher Vogel. 

1721 bei Jablonski 188*. Nach ueunieberl. der casuaris, welches aus malayiich 
kastwäris, süwäri. 

+ die Cäfur, PL. —en : Verseinfchnitt. 1663 bei Sch ottelius 849 
bie Cæsur, aus bem gleichbed. Tat. bie cwsAra, eig. = Schnitt. 

+ der Cafus, Gen. u. BI. ebenfo : Fall, Vorfall, Begebenheit (Göthe 
XI, 69); Biegungsform vd. 5. Wortform nach den Tragen wer 
oder was? weflen? wem? wen oder was? (f. Fall). cafual ober 
cafuell = zufällig, woher die Cajualien (Hfllbig) = Amtsverrich⸗ 
tungen (der Geiftlihen) in eintretenden Fällen. die Caſuiſtik = 
„Kunft, Gewiffensfragen zu entfcheiden“, mit dem Adi. cafutftifch. 

Eafus if mit feinen angegebenen VBebeutungen das lat. ber oAsus [in ber 
deutfhen Grammatik verblieb das Wort aus der lateiuifhen], wovon ba6 lat. Abi. 
casudlis = zufällig, deu Biegungsfall betreffend, aus befien Pl. des Neutrums 
„casußlia® neulat. ale Subſt. unfer Cafualien. Franz. casuel aus jenem 
easuAlis wurbe in cafuelt [1694 bei Nehring 179 oasuel] entlehnt, unb von 
franz. der casuiste — Kundiger in fung von Gewiffensfällen, abgeleitet von lat. 
ber cAsus, fommt Cafuiſtik und cafuiftifc. 

f der Catalog, —es, Bl. —, häufiger Katalog (f. d.). 
+ 208 Satafter, —8, BI. wie Sing. : Steuer-, Flur⸗, Lagerbuch. 

1694 [fpät-mittellat.] das Catästrum (Nehring 180), ital. der catästro == 
Zind-, Steuerregifter, von einem vorausfegenben mittellat. ba® oapitdstrum == 
Kopſſteuerliſte, welches von lat. das cAput = Kopf. 

+ die Cautel (e lang), Pl. —en : Vorbehalt, rechtliche Verwahrung 
bei einem Vergleiche. 1573 die Cautel (Olinger dl), 
aus Tat. cautdla — Borfiht, dann Sicherſtellung, von lat. cadtus = borfidtig. 
+ die Caution, Bl. —en : Bürgichaft, Haftgelp. 
1588 Caution (Shwartenbad Syn. 28*. Aus lat. bie cadtio — Ber- 
fiherung, eig. Borfiht, von cadtum, dem Supinum von cavdre (|. cavieren). 
+ der Savalter (Zfilbig), —es, Pl. —, jelten —8 (Göthe XXVIL, 
11) : Ritter von feinem Anjtande. Zujammen]. : cavaliermäßig. 
Cavalier bereits bei Anbreae Sryphius(} 1664). Aus franz. ber cavalier = 
Reiter, ebebem Ritter, welches aus ital. cavalidre — Neiter, Ritter; biefe® aber 
ift aus fat. der caballärius = Pferbewärter, im Mittellat. Ritter, einer Ableitung 
von dem lat. Bauernworte der cabällus = Pferd (f. Eavallerie Anm.). 
r die Savallerte, ohne PL. : die Neiterei (Soldaten zu Pferd). Da- 
von [erft im 18. Jahrh.] ver Cavalleriſt, —en, BL. —en. 

Jenes bereits im 17. Jahrh., aber 1691 die Ravallerey (Stieler Sp. 617), 
aus dem. gleihbeb. franz. die cavalerie, welches aus ital. die cavalleria — Ritter- 
fand, Xeiterei, von ital. der cavdllo — Pferd, welches mit v durch Ermeidung 
bes b im Inlaut aus bäurifc-lat. ber cabällus = Pferd. 

t der Kaviar, —es, Bl. —e : eingefalzener Rogen tes Stores. 

1678 bei Kramer teutfh-ital. Wortb. BI6®. Aus franz. ber cariar, ital. 

ber caviäre, cavidle, neugr. xavıapı. 
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n = Bürgfchaft, Sicherheit Ieiften. der Cavént, — 
—en, —e : Bürge, Gewährsmann. 
'apieren, 1588 cauirn (Schmwargenbad Syn. 19°), b. i. cavirn, 
Ore, eig. = fi vorfehen, aus befien Bart. bes Präf. cAvens (Gen. ca- 
&avent, im 17. Jahrh. der cavent. 
BL. —n, der befannte Baum. cedern, Abi. 
r oßder, zöder u. ber cöderboum (Ceberbaum), ahb. ber oddarpoum, 
die o6drus, gr. die ködros („döpog), wovon das gr. Abj. ködrinos 
worau® gr.-lat. eédrinus, unb hieraus mbb. co&derin, z&derin ſwo⸗ 
oßderboumin], unfer nhd. Adj. cedern. 

= weichen, abjteben; (ein Forderungsrecht) abtreten. 
Jahrh. cediren, aus lat. cddere — weichen. Bon beffen Supinum 
lat. die odssio umfer Ceffion (f. d.), abgeleitet. 
der) Cement, —e, Pl. — : Bindemittel, Kit. 1721 
lonski 134* eine bejondere Art Mörtel, aus franz. ber odment, ital. 
o, engl. c&ment, welches aus lat. da8 cemedntum = Brudftein. Im 
titteld. ift das entlehnte das u. ber oßment, söment, ziment in ber 
nagenbe®, als eine Art Beige zum Scheiben und Reinigen bes Metalles 
Bulver (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVIU, 265). Dieß and bas 
i Jablonski a. a. D. 

n = prüfend (nah dem Werthe) befprechen, beurtheilen. 
or, —s, Bl. Cenforen : Sitten, Bücherrichter. die Cenfur, 
beurtheilendes Zeugnis; Büchergericht. 
r, bereits im 17. Jahrh. geläufig, ift ans Tat. bie oonsüra = Gittenriäter- 
: Beurtheilung, welches, wie lat. ber cönsor — firenger Sittenrichter, 
raus, ebenfall® bereits im 17. Jahrh, Cenfor, von odnsum, bem 
on Tat. censöre = begutadten, prüfend ſchätzen, abgeleitet if, woraus 
‚im 17. Jahrh. consiren. 
ıuh Zent, BL. —e : Gerichtsbezirt (für Polizei und pein- 
Htsbarfeit). Zuſammenſ.: der Cent- oder Zentgraf, 
—en : Centrichter. Jenes Cent, mhd. die zönt, aus 
. bie centa ftatt bie centöna, von lat. cöntum = 100, bed. in ber 
ntheilung einen Gerihtsbezirt von 100 Gehöften und Dörfern, ahd. 
gl. Grimm Rechtsalt. 588. 766. Eentgraf if mhd. der söntgräve. 
ifoͤlie (öfilbig), Bl. —n : 100bfätterige Roſe. 
enti folie (Sperander 105°), aus lat. rösa contifölia. Diejes 
R das Yemininum bes lat. Adjectivs oentifslius = 100blätterig. 
igramm, —es, BI. —e : Yıoo Gramm. 
68 gejelich aufgenommen aus franz. ber centigramme, zuſammengeſ. 
ıtum == 100 und franz. der gramme (ſ. Gramm). _ 
imeter, —s, Pl. wie Sing. : Yıo Meter, der Neuzoll. 
58 gefetslih im neuen Reichsmaße, aber fchon länger üblich bei Hand⸗ 
Ins dem gleichbed. franz. der centimdtre, gebildet ans fat. centum = 
lat. das metrum = Maß. Auch der Kentimeter. 

r, —s, BI. wie Sing., jett 100 Pfund Reichgewicht 
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1482 sentner, mıhb. ber zöntensere, woneben ber sönter (Gerkard 6698), ahd. ber 
cäntenari (? Graf V, 689), aus lat. „contenArii (pönderis)“ = eines Ge⸗ 
wichtes von 100 Pfunben, abgeleitet von lat. centönus = 100malig. 

f central = ben Mittelpunct ausmachend, ihn angehend. das 
Sentrum, —s, Pl. Centren : Mittelpunct, 

das gr.-lat. das cöntrum = Mittelpunct eines Kreifes, gr. das kentron („iereee) 
= Gpite, Stadel, Hagel (Zweck, |. d.) ober Mittelpunct in ber Scheibe Gchon 
mhd. entlehnt das zönter. Bon jenem gr.-lat. odntrum das lat. Adj. conträlis 
—= in der Mitte befinblih, woraus unfer central. 

+ die Geremonte (ie =), Bl. —n (dfilbig) : Teier-, Höflichkeite- 
brauch, feierlicher Hof- oder Kirchenbraud. Davon das Ceremoniel 
(el = All), —8, ohne Bl. : Inbegriff feierlicher Gebräuche. 

Ceremonie, im 17. Jahrh. Ceremonie, 1584 Ceremoni, iR.aus lat. bie 
ce-, ceerimönia — heiliger Gebraud, wovon das lat. Abj. ce-, cswremoniälis == 
zur Gottesverehrung gehörig, beffen Neutrum das ce-, cwremoniäle im Wenlat. 
. v. a. = Bud feierlihder Gebräude. Hieraus bereits 1728 das Ceremoniel 
(Sperander 106”). 

F cernteren = ab- und einfließen ober-umzingeln. 

Aus franz. cerner = umzingeln, mit einem Kreiseinjhnitt umgeben, Matt 
cerg’ner, auß lat. circinare — freisrund machen, von, wie franz. Der oerne = Kreis, 
Ratt cero’ne, ital. ber cedrcine = Wing, runder Wulf, aus gr.-lat. der eircinus, 
gr. der kirkinos (nipwvog), = Zirkel. S. Diez Wibch I, 122. 

+ certieren — mettjtreiten, insbejondere um einen höheren Pla in 
der Schule. In der Schuliprache, aus lat. certäre — Wettkämpfen. 

+ das Certificat, —8, Pl. —e : Beglaubigungsicein. 

1728 bei Sperander 107°. Aus neulat. das certificktum, dem ale Sub. ge- 
brauchten Neutrum von mittellat. oertifichtus, dem Part. des Perf. im Paſſto von 
mittellat. certificäre = gewiß maden, Sicherheit geben. 

T die Cervelatwurft (Ce fpr. wie Se) = Hirnwurſt. 

1715 bei Amarantbes Sp. 341 bloß Cervelat aus ital. bie cervelläta — 
Hirnwurft, von ital. der cervello = Hirn, älter-roman. der oervellus, aus lat. 
das cerebellum, dem Dim. von lat. das cdrebrum = Gehirn. 


Tr eeffteren = aufhören, unterbleiben. Im 17. Jahrh. cessiren, 

aus lat. cessäre — zögern, feiern, nichts thun, ungepflegt Tiegen, von odesum, 
dem Supinum von cödere (f. cedieren). 

+ die Gefficn, Bl. —en : Abtretung und Überlaffung. Im 16. Jahrh. 

Cession. Aus lat. bie cdssio — das Abtreten, Übergeben. S. cedieren. 

Ch, ch, die Afpirata ver Kehllaute (Gutturalen). 

AS Anlaut ſteht fie, was die deutſchen Wörter anlangt, nur nod in Eharfreitag, 
-famstag; «mode, fowie zumeilen in Chur (f. Kur 1 Anm.); in allen Übrigen 
ift fie mhd. und nhd. in Fübergegangen. Auslautend Dagegen tritt fie ſchon mhd. in doch, 
hoch, jach, nach, noch ac. ftattt ber reinen Spirans dein, während fid in andern Wor⸗ 
tern, wie Eifig, Rettig, billig, unzählig, völlig ꝛc., nhd. ein falſches g geltend 
madte. Nhd. chs, ht iſt mhd. u. ahd. hs, ht, deren h aber wie dh geſprochen 
wird. S. Achſe, Flache, ſechs ꝛc., act, fechten, Licht, nit 2c. Ausfall ober 
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Siwinden des ch, mhd. h, zeigt 3. B. Braffen, fehr frühe MIR, höchſtwahrſcheinlich 
nd Broſame. Inlautendes ch für altes w f. Speichel; aus dem Nieberbeutfchen 
für f im eigentlich hochdeutſchem ft ſ. F Anm. 
Ehaife (fpr. sches, gewöhnlich sches), PL. —n : Halbkutfche. 
Sqhon im 17. Jahrh., aus franz. die chaise (fpr. schme’), eig. — Gtuhl. 
u wicht altes Wort, welches urſprunglich Pariſer Ausſprache fatt die chaire — 
Buhl, Stuhl, Seſſel, aus gr.-Iat. die cAthodra (f. Kathe der), if. 
Ebalcedon, —6, Pl. —, oder ber Chalcedoͤnier (5filbig) : 
q̊blaäulicher Halbebeljtein. Schon mhb. der calcedön, calcidön, 
kalsidön, auch die caleidönje, aus gr.-mittellat. der chalcedönius, d. i. lat. 
eehätes chalcedönius = Achat von Chaloddon in Kleinaften. 
Chamäleon, —s, Pl. —e : farbenwechfelnde Eivechfe ; [bilblich] 
treuer Verftellungskünftlerr. Davon hamäleontifch, Abi. 
Bei Hagedorn Oden u. 2. 55 der Chamäleon, ans gr.-lat. ber chamsleon 
u. chamsleönis, u. chamseleöntis), gr. ber chamaild&ön (zanasdov) b. i. 
Ewe [gr. chamaf = an ber Erbe, ber Idön = Löwe]). Das Abi. damä- 
stifch 1778 bei Voß Briefe I, 128. 
Chamitlle, üblih Kamille (f. d.). 
Chämpignon (fpr. schängpinnjong), —8, PL. — : efbarer 
s, Raſenſchwamm. Bereits 1715 bei uns (Amaranthes 1474), 
as franz. ber champignon, ans nenlat. ber campfnio, von lat. ber cämpus 
g- champ) = felb. 
Ehaos, Gen. ebenfo, ohne Pl. : verworrene geitaltlofe Urmaffe 
Weltbildung ; Wirrjal. Im 17. Jahrh. (Nehring 190), pas 
p--lat. das chäos, gr. das chäos (zaog), in ber erften Beb., eig. = ber gähnenbe 
: maßlofe Raum, von gr. chafinein (yalvav) = gähnen. Entſprechend iR in 
altnord. @ötterlehre das ginnfingagap [ba8 gap — Gaflen, Klaffen, Kluft, 
ber ginnfingr = Sinnlabe, eig. Gähnung, von ginna — gähnen (f. d.)]. 
Tharäde (fpr. scharäde), Bl. —n : Silbenräthfel. Erſt im 
18. Zahrh., aus dem gleichbeb. franz. bie charade. Ob biefes von altfranz. 
rnie — Zauberſpruch, in Dunkel Gehlllltes? S. Diez; Wibch II, 251. 
Charakter, —, BI. Charattere : (aufgeprägtes) Kenn⸗ 
en; — eigenthümliche Gefinnungsweife; Gefinnungsfeitigfeit ; 
er Amtsname. harafterifieren — kennzeichnen, dann be- 
an. die Charakteriſtik. charakteriſtiſch, Adj., nad dem 
griech. Ubj. charaktöristikös (Yapaxrnpısrınog) = be-, auszeichnend, aus deſſen 
1. (zagaxengıscınn) bei ung Charalteriſtik; jenes griech. Adj. aber iſt abgeleitet 
gr. charaktärisein (yapaxenplgav) = mit einem Merkmal ober Gepräge 
hen, fchilbern, woraus mittellat. characterizäre, und hieraus franz. caracteriser 
femmzeicäuen, bezeichnenb barftellen, woraus Karlalterifieren. Jenes griech. 
kam if Ableitung von gr. der charaktör (mapaxrzp) — Eingegrabenes, 
eügtes, Kennzeichen, aufgeprägte Eigenthümlichkeit, von gr. chardssein 
pussy) = einrißgen, »prägen; aus jenem charaktör ba8 lat. ber chardoter = ein. 
abenes Zeichen, Zauberfchrift, eigenthlimliches Gepräge, woraus banı mh. ber 
20* 
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caracter, karacter, — Buchftabe, Zauberfärift, ⸗ſpruch, Gepräge, Merkmal, uhd. 
in Eh treu an dem Urſprunge feſthaltend Charakter. 

ver Charfreitag, —8, Pl. —e : nächſter Freitag vor Oftern ale 
Todestag Chrifti. der Charfamstag, beim Volle der Samstag 
nah dem Charfreitage. die Charmoche — bie Woche vor Oftern, 
in welche ter Charfreitag fällt. Char: iſt alterthümlich In 

ber Kirche bewahrte Schreibung, benn im Nhb. wäre ber Lautentwidelung ge⸗ 
miß Kar richtig (f. Ch), und ſchon mhd. fteht der karfritac. Diefes im Abb. noch 
nicht nachweisbare Wort (es würde charafriatec lanten) bed. Klagefreitag, und 
ber Tag bat biefen Namen, weil er als Todestag Jeſu in ber Kirche durch einen 
Klagegefang gefeiert wurbe, fpäter in ben geiftliden Spielen durch bie Klage 
Maria's unter dem Kreuze ihres Sohnes (vgl. Mone Scaufpiele I, 204). 
Senes Char⸗, kar-, nämlid ift ahb. Die chara = Klage, Wehllage, Rene; goth. 
die kara == Gorge, altjähl. die cara == Leid, Trauer, angelſächſ. die ooaru, caru, 
= Sorge, Kummer, Wehllage, engl. care = Sorge. S. auf karg. 

+ die Charitin, Bl. Charitinnen : Gottin der Anmuth. 

Der Sing., 1788 bei Schiller Gitter Griech. Str. 6 bes erfien Drudes, 
gieng aus dem Pl. Eharitinnen, welden bereits 1738 Günther S. 688 und 
dann S. 662 bat, hervor; biejer ‘Bl. aber bildete ſich mit beuticher weiblicher En⸗ 
bung von bem gr.-lat. Pl. Chärites, gr. Chärites (Xapırsg), = die (brei) Göttin- 
nen ber Anmuth, welches ber Plural von gr. die chäris (yapıg), mit dem Gen. 

“ ehäritos (zasırog), = Anmuth, Göttin ber Anmuth. 
+ das Charivari (fpr. schariväri), —'s, Pl. wie Sing. : Katzenmuſik. 

Aus dem gleichbeb. franz. ber charivari, eig. f. v. a. Polterabend, altfranz. (vor 
dem 14. Jahrh. nicht nachweisbar) der caribari, chalivali, im 14. u. 15. Jahrh. 
brovenzal. caravil, mittellat. das charivdrium, chalvaricum, — unbarmonifche 
Muſik, welche einer zur zweiten Ehe fchreitenden Perſon gebradht wurde. Der Urfprung 
des Wortes ift dunkel. Vgl. Diez Wibch II, 251f. ©. auch Krawall Anm. 

+ der Chärlatan (fpr. schärlatang), —s, Pl. —e : Marktfchreier. 

Bereits früh im 18. YJahrb.: bei Wieland Abberiten Bd 1 Kap. 12 mad ber 
Ausiprade Scharlatan. Aus franz. der charlatan, welches aus ital. der ciarla- 
täno von ital. ciarläre = ſchwatzen. 

+ darmant (fpr. scharmänt) = bezaubernd, allerliebſt. darmtert 
(ipr. scharmiert) — bezaubert, entzüdt. Diejes tft Part. des Prät., 

jenes das Bart. bes Präſ. von darmieren (f. jharmieren), aus franz. 

charmer — bezaubern, mweldes aus mittellat. carminäre = ein Zauberlieb, eine 
Zauberſormel (altfranz. der charme = Zauberlied, db. i. lat. das cärmen) fingen, 
jpüter f. v. a. bezaubern. Das Adj. charmant bei uns bereits frith im 18. Jahrh.; 
bei Schiller nah ber Ausiprade Sharmant gejchrieben. 

T das Eharnier (jpr. scharnir), —8, Pl. —e, j. Scharnier. 

T die Charpte (pr. scharpi), Pl. —n (Zfifbig) : Zupffel (f. d.). 

Im 18. Jahrh., aus franz. bie charpie — gezupfte Leinwand, bem em. bes 
Part. des Paſſivums von altfranz. charpir aus lat. cärpere — pflliden, zupfen. 

ber Charfamstag, j. Charfreitag. 
die Charte, Pl. --n : Bapierblatt (in Landcharte); fchriftliche Urkunde. 
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Uns frau; bie oharte === Urkunde, welchee aus gr.⸗lat. bie ohirta = Ba- 
Hut © Karte Anm. 
härwoche, ſ. Charfreitag. 
Ehatoyille (ipr. schatüllje), Pl. —n, ſ. Schatulle. 
Ehauffee (fpr. schosse‘), Pl. —n (Zfifbtg) : Kunſtſtraße. 
u 18. Zahrh., aber noch nicht 1728 bei Sperander. Das franz. bie chaussde, fpan. bie 
da, = Damm, Damınmweg, aus mittellat. Die calciAta, calceAte, eig. = mit 
Gemauertes, mit Kalt gemauerte Straße, dem als Subſt. gejetsten Fem. bes 
vbes Berf. im Paſſiv von mittellat. calciäre == mit Kalt (Tat. bie calx, 
e4leis) aufmauern. ©. Diez Wibch IL, 101. 
hef (Ipr. schäff), —8, Pl. —8 : Oberhaupt, Vorgefetter. 
don im 17. Jahrh. eingebrungen. Das franz. ber chef == Haupt, von fat. 
put = Kopf, Haupt. 
hemie, ohne Pl., = Scheidetunft. ver Ehemiler und das 
a. Adv. hemifch, aus und nach dem gr. Apjectiv 
ymikds (zuumog) = die Säfte betreffend. S. Chymie. 
die in der bentigen Schriftiprache üblichfte Verkleinerungsſilbe 
zubftantivs, 3. B. Männ-, Weibchen ꝛc. Nah ch und g aber 
ber leichteren Ausfprache wegen boppelt verfleinernd -elchen (fi. 
y, 3- DB. Bächelchen, Büchelcden, Mägelchen, Trögelchen ꝛc. «lein 
) fcheint uns edler, feierlicher, als - chen. 
n 16. u. 17. Jahrh. noch häufig unverkürzt -ihen, beffen i ben Umlaut in 
Kamımfilbe des Diminutivs wirkt; aber im 16. Jahrh. if „Ken gegen bas 
lich bob. -Tein (mhb. -lin) noch nicht völlig burchgebrungen, benn 3. B. in 
ers Bibel, alfo im edelſten Stile, fommt allein Caninichen (unfer Kaninden), 
Saltzirichen (Randgloffe zu 4 Mof. 7, 14) = Salzfäßchen vor. Im Mir. 
pärlich und zwar mo nieberbeutfcher, bejonbers flämifher Einfluß maltet, 
auch wol bem Hochd. mehr angepaßt -chin. Aber diefer Diminutivendung 
welche durch böfifche, zu Zierlichleit der Sprache geneigte und darum flämende 
flämifhe Formen anmwendenbe) Dichter eingeführt wurde, geht im Ahd. eine 
ide Diminutivendung -ihho, altſächſ. -iko, und eine weibliche -ihh& voraus. 
ranlicher Sprache wird im Plural bei Wörtern, melde biefen auf ⸗er bilben, 
rı an biefe® ⸗er angehangen, 3. B. bie Liederchen, Geifterdhen zc., und bie 
Aprache bilbet, nach dieſem Vorbilde, bann fehlerhaft 3. B. Mäberden ftatt 
hen. Noch fehlerhafter aber ift im Plural beim Volle Mädercher, Liedercher, 
terdger ac., deren ⸗er flatt -en Angleihung an das vorausgehende »er. 
EHentile (ſpr. schenillje), BI. —n : Sammtſchnürchen. 
715 „Chenellen, beutfh : Schönellgen“ (Amaranthes Sp. 844). Das 
. die chenille — Raupe, dann megen ber Ähnlichkeit jene Schnur. 
Lhérub, —8, BI. Eherubim : Thronträger Jehova's. 
a8 hebr. cherüb (Zyy). Mhb. entlehnt der Cherubin, Kerubin, = Cherub, 
KL bie cherubin, chörubin (Gerhard 350. 366), ah. die zörubim. 
Spicane (fpr. schicäne), Bl. —n : ränkevoller Kniff. 
ei ums bereit6 zu Anfange des 18. Jahrhunderts. Das franz. bie ohicane 
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— umlite Spitzfündigkeit, Haber um nichts, wahrſcheinlich abgeleitet vom ital. bie 
cica = leinigfeit, welches aus bem gleichbeb. mittellat. das oioum, eig. wie lat. 
der cicous, — Griebs. Bei Schiller nad ber Ausſprache Schikanme. 

+ die Chiffre (fpr. schiffr’), Pl. —n : Namenszug ; Geheimfchrift. 

Schon 17238 bei Sperander 112°. Das franz. ber chiffre — Zahlzeichen 
(Ziffer, ſ. d.), dann Geheimidrift. 

+ die Chimäre (fpr. schimsre), BL. —n : Hirngefpinft. 

Nah der Ausiprahe au Schimäre (Wieland Idris 8, 180) gefdhrieben. 
Aus fram. die chimdre, von gr.-lat. bie chimsera, gr. bie chimaira ( 
eig. — Ziege, dann) fabelhafte® Ungeheuer, vorn Löwe, mitten Ziege, binten 
Drade. 

das Chiragra (Schiller Wall. 2. 8) = Handgicht (vgl. Podagra). 
ber Chirurg, —en (kaum —6), BL. —en, = Wundarzt. die 
Chirurgie (Zfilbig), ohne PL, = Wundarzneikunſt. hirurgifch, 
Abi. u. Adv. = wundärztlich. Chir- ift das ar.lat. chir- aus 

gr. das cheir (ya) = Hand, in Ehiragra, aus gr.-lat. bie chiragra, 
gr. bie cheirdgra (yapaypa), = Handgicht, und in Chirurg, ans gr.-Iat. ber chirär- 
gus [geradezu entlehnt Ehirurgus), gr. ber cheirurgds (yespoupyog), eig. == 
mit ber Hand arbeitender Arzt, weldes das als Subf. gebraudte Mafc. bes gr. 
Abj. cheirurgds (zupovpyog) = mit ber Hanb arbeitenb, zuſammengeſ. mit "einer 
Bildung von gr. das drgon Wert (f. d’). Bon dieſem griech. Adj. abgeleitet iR: 
gr. cheirurgein (yapovpyats) = mit ber Hand verridten, wundärztliche Hilfe 
leiten, wovon gr. bie cheirurgia (yapovpyla) = Arbeit mit der Hand, Wund⸗ 
arzueilunft, woraus gr.lat. bie chirdrgia und baran® bereits im 17. Jahrh. Ehi- 
rurgie; das gr. Adj. cheirurgikös (zaspovpysxog) — zur Handarbeit, Wunbarzuei« 
kunſt gehörig oder gefhidt, woraus gr.-lat. chirärgicus, danach bereits ebenfalls 
im 17. Jahrh. chirurgif, unfer chirurg iſch [3. B. „eine Art von chirurgiſchem 
Arzt” (GObthe XXXV, 252)]. 

Chlopmwig, Chlothar, Chlothilde, f. Ludwig Anm. 
+ die Chocolate (fpr. schocoläte), ungut Ehocolade, PL. —n : 
Getränt aus Cacao, Zuder ıc. Bei Bürger Schokolade (f. d.). 

1715 Choccolate (Amaranthes 147). Aus bem gleichbed. franz. ber cho- 
colat (weshalb bei ums gemeinhin der Chocolat), weldes aus fpan. ber 
chocolate, das, wie angegeben wird, aus mericanifh chocollatl, einer Zuſammenſ. 
aus choco Cacao (f. d.) und latl = Waſſer. S. Diez Wibch I, 128. 

+ die Cholera, ohne Pl. : die Brechruhr, befonders die aftatifche. 

Das gr.-lat. die chölera [da8 gr. die choldra (zoAspa), eine Krankheit mit Er⸗ 
breden und Stuhlgang] = Galle und Gallenſucht, aljo von gr. bie chold (yolr) 
= Galle hergenommen. Schon im Abd. findet fih der'chöloro = Bauchgrim⸗ 
men, mittel Angleihung ber Vocale aus bem Lat. entlehnt. 

ber und das Chor, —es, Pl. Chöre : Reigen ; Sängerkreis; vollftim- 
miger Gefang ; Emporkirche; Schar. ver Choral, —es, BI. Choräle, 
— Weiſe eines Kirchenlieves; der Cheriſt, —en, Bl. —en, zum 
Singehor eines Theaters Gehöriger, 

wie es ſcheint, erft fpäter im 18. Jahrh. aus mittellat. ber chorista, = 
Chorfänger, welches mit dem mittellat. Adj. chorälis = zum Chor gehörig 


oréus oder Trohaus (ſ. d.), ver Versfuß —v. 
lat. ber chor&us, gr. ber choreios [yopslos, mit Ergänzung kon ber pus 
= „Buß“ in Gebanten], dem Mafc. des gr. Adj. choreios (Yogslog) = 
xx (gr. der chorde) d. i. zum Tanze gehörig. 
oridambus, der Versfuß — »—. Der Name, weil 
Zersfuß zufammengefet aus einem Ehoreus (— -) und Jambus (“—). 
iſt, —en, BL. —en, f. Chor. 
rod, —es, BI. Chorröde : langes geiftliches Amtskleid. 
urfpr. im Chore ber Kirche getragen. 1469 im voo. ex quo : „[mittellat.] 
Kcium, eyn kore rocke.“* Mhd. ber körroc, aus dem mittelb. Dim. 
rocklin (Köpke’s Passional 866, 29), körrockelin, zu fließen. 
rejtomatbte (Afilbig), PL. —n (Sſilbig): Mufterfammlung 
riften. Erſt fpäter im 18. Jahrh. aus gr. bie 
womätheis (zpnsrouayaa) = Sammlung bes Brauchbarſten aus Schrift 
bon gr. chröstös (zpnsrog) = brauchbar und mathein (nadsdv) = lernen. 
Chrifam, —es, —8, ohne Pl. : geweihtes Firchliches Salbol. 
ter krisem, chrösem, crösem, ahd. ber chrisamo, chrösamo, chrösmo, 
lich⸗lat. das chrisma = Galbung, im Mittellat. geweihtes Salbðl, welches 
bas chrisma (zplsua) = Salböl. ©. Chriſt 1. 
ft, —8, ohne PL. : Chriftus; Weihnachtsgeſchenk (als Ge- 
‚on Chriſtus). Zufammen‘. : der Chriftabenp = ber 
or Weihnachten (dem 25. December). das Chriſtkind (f. d.). 
im Zurückgehen und Haften an ber fremden Herkunft mit Ch. Mhd. 
t, ab. ber Christ, Krist, altfächf. der Crist, Krist, angelſächſ. der Crist, 
ber Kristr, — Chriſtus, aus dem kirchlichen gr.-lat. ber Christus, lirchlich⸗gr. 
(Xpssrog), eig. —= ber Geſalbte, d. h. der vom Königeflamme Davibs 
jangene König. Diefes aber ift aus gr. christös (zpısrog) = gefalbt, 
mit gr. das chrisma (f. Ehrifam Anm.) von gr. chriein (yplay) = 
e, Salbölbeftreihen, falten. Chriſtabend ift mhd. u. mittelb. der kristäbent. 
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[Chriſt]j were genant“ (Gerhart 18885.). Als Adj. altſuchſ. oristin, augelfädf. 
cristen, altnord. christinn. Von gr.⸗lat. Christus kLommt danu noch ohristo in abb 
ber antiehristo unſerm Antichr iſt = Wider⸗Chriſtus. 

ber Chriſtabend. bie Chriftenheit: das Chriſtenthum. 

Chriſtabend ſ. Chriſt 1. Die beiden andern Wörter ſind zuſammengeſetzt 
mit dem ahd. Subſt. ber christäni (ſ. Chriſt 2 Aum.), und zwar iſt Chriſtenheit 
mbb. die kristenheit, ahd. bie christanheit (zuerft ſ. v. a. Chriſtlichkeit), altnieberb. bie 
oristinh&d (= Chriflichleit, Tanfe); Chriſtenthum mittelb. ber kristintüm 
[= äriftfider Glaube (Jeroschin 184)], altnorb. der kristindömr. 

+ Ehriftian, ein Mannsname, aus gr.-lat. der christiänus (f. Ehrift 2), 
aus deſſen Fem. der Frauenname Chriftiane Chriftine, ein 
Frauenname, aus mittellat. Christina = Chriftiane. 

bas Chriſtkind, —es, Bl. —er : Chriftus als neugebornes Kind; 
(gleichſam von Chriſtus mitgebrachtes) Weihnachtsgefchent. 

Sonach zufammengef. mit Chrift 1 (f. d.). 

Hriftlih, Ari. u. Ado., zufammengef. mit Chrift 2. 

Aus chriſtenlich, welches noch im 16. Jahrh. umterläuft. Das Adj. mhd. 
kristenlich, ahd. christanlih, wovon das fpätere ahd. Adv. christanlicho, mıhb. 
christenliche, kristenliche, unſer nhb. Adv. chriſtlich. 

die Chriſtmette (ett — ätt) — Meſſe, dann Gottesdienſt zur 
Feier ver Geburt Chriſti mit Anbruch des Chriſttages 

d. h. in der Nacht vor dem Chriſttage. Alſo zuſammengeſ. mit Chriſt 1. 

ber Chriſtmonat — December als Monat des Feſtes der Geburt 
Chrijti (|. December Anm.) Zufammenge). mit Chrift 1. 

T Chrtjtopb, ein Mannsname. Davon Chriftophine, Trauenname. 

Jener Mannsname iſt gekürzt aus dem gr.-lat. Namen Christöphorus, lirch⸗ 
lidj-gr. Christophöros (Xopisropopog) —= Chriſtus tragender [eig. Adj. und fo 
„Chriſtus tragendb], Ehriftusträger, welcher Name auf einer Legende beruht. 

der Chrifttag = Tag zur Feier der Geburt Chriſti (f. Chrift 1). 

Schon mittelb. der kristtac u. mit Ausſtoßung eines t kristac (Myst. I, 237). 

+ die Chroͤnik, Bl. —en : das Zeitbuch (ahb. das zitpuoh), 

Mb. Die chrönich, dann orönike, aus dem gr.-lat. PI. chrönica, gr. chronik& 
[zeovexa, wobei in Gedanken biblia (HBXla) = Bücher ergänzt wird], = Zeit⸗ 
d. h. Geſchichtsbicher, dem PI. des Neutrums des gried. Adj. chronikös (ꝓgoruxoo) 
= bie Zeit betreffend, welches abgeleitet von gr. ber chrönos (ypovog) = Zeit. 

+ die Chronologie, Pl. —n (öfilbig) : Zeitkunde. chronoloͤgiſch. 

Jenes, bereit6 zu Anfange des 18. Jahrh., aus gr. die chronologia (Zpovo- 
Aoyla) = Zeitrechnung, abgeleitet von gr. chronoldgos (zpovoAoyog) = bie Zeit 
berechnendb, wovon auch gr. chronologikds, nad welchem unfer chronologiſch. 

T ber Chryfolith, —es, Pl. —e : gelblichgrüner Edelſtein. 

Mhd. der chrysolith, crisolitus, crisolite, crisolt, krisolt, aus gr.-lat. der u. 
die chrysölithus, gr. bie chrysdlithos (zpvsolıdog), —= Golbftein, zufammengef. 
aus gr. ber ohrysos (ypuco;) = Gold und ber lithos (AlYog) = Stein. 


+ der Chryfopräs, Gen. Chrufoprafes, BI. Ehryſopräſe: apfelgrüner 
Halbedelſtein. 
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relanägrliner Stein. Mhd. das orisoprassis, der krisoprasse, aus gr.-Iat. 
maus, gt. ber chrysöprasos (zovsompasog), jufammengel. aus gr. ber 
606) = Gold und einer Bildung von das präson (mpasoy) = Laud). 
(tertbümlich und jett altfräntifch ftatt Kur 1 (f. d.). 

te, üblicher Ehe mie : Scheidelunft. 

vol fhon im 16. Jahrh., aus dem von gr. der chymds (xvuog) = 
keit, Rammenden gr. die chymeia (yuusia) == Vermiſchung, welches 
as chömefa (znusla) lautet, woher Chemie (f. d.). Aber Chymie 
eben Chemie auch darum, weil man franz. bie chimie fagte, welches 
alchimia, jpan. und portug. bie alquimia, einem au® gr.-arab. alkimiä (al 
de Artilel) = „die Kunft, Gold zu machen“, aufgenommenen Worte, 
& der Alchymie (f.d.) entwidelte fih unfre wiſſenſchaftliche Chemie. 
eie (Afilbig), PL —n : die Wegewarte; Wegewartpulver. 
:cori (Amaranthes Sp. 855f.) Aus dem in ber erfien Bed. 
ittellat. die cichörea, ital. die ciodria, weldies aus dem Nom. bes 
gleihbeb. gr.-lat. das cichörium, gr. das kichörion (nyapıor). 

', —$, Pl. wie Sing. : Obftwein, Apfel-, Birnmoft. 

4 Ew. v. Kleift neue Ged. 22. Aus franz. ber cidre, ital. ber cidro, 
rittellat. die ofcera, weiches aus dem kirchlichen gr.⸗lat. die sicera, gr. das 
va). Dieß aber if aus aramdiich schichr& KA): welches aus bebr. 
e (2) berauſchendes Getränt. 


re (jpr. sigärre), Pl. —n : Tabaksrollchen zum Nauchen. 
19. Jahrh., aus franz. die cigarre (cigare), welches aus ſpan. ber 

= fingerslanges, mit geriebenem Rauchtabak geflilites Bapierröllcden zum 

gl. Tabak. 

tar, —es, BL. —e : Umlauffchreiben. cireulieren = 

reifen, 1694 circuliren — einen Kreis machen, abmeffen, 
lat. Berbum circuläre = freisförmig machen, woraus bann die heutige 
irenlieren; Eircular [1728 Circular-Schreibten = Berufungs- 
ehemaligen polnifhen Großen zu ben Sreistagen (Sperander 115°)] 

dem neulat. das circuläre. Beide lat. Wörter find von lat. der circulus 
Zirkel) abgeleitet. | 

mfler, —e&, Pl. —e : das Dehnungseichen ‘. 

‚ellat. der circumfldxus — umgebogener d. h. langgezogener Ton, bem 

ı an lat. ber accdntus (f. Accent) als Gubft. geſetzten Mafc. des 

erf. im Paſſiv circumfldexus von lat. circumfldotere = „umbiegen“, 

Srammatilern f. v. a. „als lang betonen“. 

altfränfifch, bei Adelung und ſeitdem Zirkel (f. b.). 

n = fein ausmeißeln. Davon die Ciſelterung. 

is dem gleichbed. franz. ciseler, von franz. ber ciseau, altfranz. coisel, 

ıcel, = Meißel, Grabſtichel. 

ne, ®l. —n, aus lat. vie cisterna, = Waffergrube. 
Eiftern (Alberus dictionAr. Bl. PP3*), der BI. „Eifternen“ bei 
Dietenberger Judith 7, 12. 
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Tdie Citadelle, Pl. —n, Stabt:, Beifeftung. 1678 das Cittadell 

bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 819%. Aus dem gleidhbeb. franz. bie eitadelle, 

aufgenommen au® ital. die cittaddlla, dem Dim. von ital. die oitik — Gtabt, 
welches aus lat. die civitas — Bürgerſchaft, Stadt. 

+ das Eitat, —es, BI. —e : namentliche Nachweifung. citieren = 
vorlanen (eig. berbeirufen), dann „namentlich anführen“. bie Eita- 
tion = Vorladung, im 16. Jahrh. aus dem gleichbedeutenden 

mittellat. die citätio, von lat. citätum, dem Supinum von lat. citäre = 
antreiben, berkeirufen, vorladen, namentlih anflihren, woraus im 16. Jahrh. 
in der Bed. vorladen, berzufaden bei Alberus dietionfr. BI. b4° u. Yyı“ ih 
„ettier*, unfer citieren. Aus jenem citatio im 16. Jahrh. Mirzer die Eitay 
[„ein labung odder citatz“ (Alberus diotionkr. BL habyjJj. Ans oitktum, dem 
Neutrum von ceitätus, dem Part. Berfecti Bafftvi jenes citäre, iſt Eitat. 
die Cither (i kurz), üblicher Zitter (ſ. d.). citieren, f. Eitat. 


T der Eitronat, —es, BI. —e : eingemachte Citronenfchale. 

Bereits 1728 bei Sperander 117°. Das gleihbeb. franz. ber citronat, ital. 
die citronäta, von franz. eitron Citrone. 

+ dte Citrone, Pl. —n, die befannte Südfrucht, ver Mederapfel. Zu⸗ 
fammenf. : citronenfarben over citronenfarbig, bj. 

Eitrone, im 16. Jahrh. 3. B. kei Tonicerns Bl. 80? Eitron, auch Ei- 
tronapffel, weldes mit franz. ber citron aus bem gleichbed. gr.-mittellat. (1408) 
citro, gr. das kitron (xirpov), biefe® aber ſcheint auf arab. turundja = @itrone 
zurückzuführen. 

reivit = bürgerlich; höflich (eig. bürgerfreundlich). die Civili— 
fation — Geſittung. civilifteren — geſittet machen. der Ci- 
viliſt, —en, Bl —en : Kenner des bürgerlichen Rechtes, bürger- 
licher (d. 5. nicht militärifcher) Beamter. Zufammenf. : die Civil⸗ 
liſte = bie für den Hofhalt des Landesherrn ausgefeßte Summe; bag 
Civtlrecht — bürgerliches Necht, Privatrecht. 

Das bereits im 17. Jahrh. übliche Adi. civil iſt das gleihbeb. franz. evil, 
aus lat. civilis in beiden Bedeutungen, welches abgeleitet von lat. civis = Bürger, 
Bürgerin. Bon jenem lat. civilis aber fommt fpan. eivilizar, franz. civiliser, — 
höflich, geftttet machen [woraus zu Anfange des 18. Jahrh. civilifieren], wovon 
dann fpan. die eivilizacion, franz. bie civilisation, = Gefittung [woraus Eivili«- 
jation], unb mittellat. ber civilista = Kenner bürgerlicdes Rechtes, woraus 
Civilif. Die Civilliſte ift engl. civil list. 

d, eine Kehllautvervoppelung. Sie jteht : 1) für mhd. ck, 

ahd. cch (= goth. kk), die übliche Verdoppelung und Verdickung bes ahb. in- 
lautenden ch ober hh ftatt goth. k. Ale Verdichtung eines für w eingetretenen 
ch, g zeigt e8 fi in fpuden. 2) für mhd. gg, welches bereits allmählich durch 
ck vertreten wird, ahd. kk (cc) oder gg. VBerblieben ift gg in Roggen (Korn), 
flügge ſtatt Roden, flüde, erieint aber mehr munbartlid. In Fremdwörtern 
meibet die jlingere Schreibung d und fegt e8 nur nod in wenigen Wörtern, wie 
Arrad ꝛc. S. auh Paket, Tabat. 


T die Elarinette, Bl. —n: die (1690 erfundene) Geltflöte. 
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dem gleichbed. franz. die olarinette, ital. ber clarindtto, dem Dim. bes 
elarfno = „hellgellenhe Trompetenart*, von lat. olärus == heil f&hallend. 
fe, Pl. —n : ordnende Abtheilung. die Claſſicität — 
ültigkeit. claffiftceteren — in orbnende Abtheilungen 
ver Elaffifer — muftergültiger Schriftfteller. cläſſiſch 

3 Ranges feiner Art, muftergültig. 

fe, 1678 die Claß (Kramer tentfh-ital. Wortb. 819%), iR aus Tat. 
üs = Abtheilung, woraus auch das gleichbed. franz. bie classe. Bon 
kasis aber fommt lat. olässicus = bie römifchen Blirgerflaffen betreffend, 
franz. classique = muftergültig.e Hiernach unfer elaffifh, und von 
dem als Subf. geſetzten Maſe. jenes Iateinfchen clässicus : ber olässious = 
rſtes Ranges, dann Scriftfteller vom erfien Range (olässicu 3 scriptor), 
tiger Schriftfleller, bervorgegangenen franz. der olassique in biefer Bed. 
e Claffiter. Abgeleitet von olässicus if ein neulat. bie olassfcitas, woraus 
ität. Das Verbum claffificieren fegt ein aus jenem lat. olassis unb 
eo = machen zufammengefeßtes nenlat. olassifickre voraus. 

in Dannsname, Kürzung von Nicolaus (f. d.). 

fe, üblicher, weil eingebürgert, Klaufe, Pl. —n : abge: 
> Klofterzelle; Einftebelei (vgl. Klausner); Gebirgspaß. 

die klüse, ahd. die chlüsa, ans mittellat. clüsa von dem BL. bes Tat. das 
= Berihluß, welches das ale Subſt. gejettte Neutrum bes Part. bes 
Paſſiv (clüsus) von lat. clädere ftatt claddere = verfdließen. 

üſel, BL —n: Schlußfag; Einſchränkung, Vorbehalt. Nach 
gten Ber. verclaufulteren = durch Vorbehalt fichern. 
ıfel, 1694 die Clauſul (Nehring 197) iR aus lat. die oladisula = Schluß, 
e Gefepesformel, abgeleitet von cladsum, dem Supinum von lat. clad- 
laufe Anm.). 

ruſür, Pl. —en : Ab⸗ und Einſchließung; Klofterzwang ; 
oß, Geiperr ; Eſelsohr im Buche. In der dritten Bed. 1618 
fur bei Schönsleder Bl. Kle, 1593 claufur (Helber 7). Aus fpät-lat, 
Ara — Caſtell, im Mittellat. umzäunte, abgefperrte Fläche, vom Supinum 
bes lat. Verbums cladidere — fließen (f. Elaufe Anm.). 

viatur, Bl. —en, = Griffbret für 2 Hände. das Ela- 
-e8, BI. —e : Metallinftrument mit Griffbret. die Claͤvis, 
) Claͤves, = Grifffteg (Tafte) zum Anfchlagen der Saite. 

ie clAvis = Schlüffel, woraus hier Elavis [der BL. Klaven flatt 
1796 in den Zenien Nr. 219. 1543 bei Luther (f. Diet I, 377°), wie 
Claues d. i. Claves], if mittellat. zunächſt auf die einzelnen Griffftege 
I angewandt, beren Winblabe durch fie geöffnet und gefchloffen wird. 
ıbgeleitet franz. das clavier — Taftenreihe, -»bret, und im nenlat. bie 
a, aus welchem bie Claviatur, wie aus jenem das Clavier; biejes aber 
merkt, wie 1618 bei Schönsleder BI. q8* u. 1678 bei Kramer teutfd-ital. 
19%, die Zaftenreihe oder bie Taſten ber Orgel, daun aud, wie 1711 
ı 177° das Wort bat, anderer Inftrumente, und in ber heutigen Beb., 
re bei dem Brieger Organifien Scherffer (f 1674) das Elaverfing, 
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das nah einer beigefligten Anmerkung bei ben Niederdentſchen Beneuuung cine 
Flugels oder Infrumentes. Diefes Claverfing if aus franz. ber olarecin, da- 
vessin, = Clavizimbel, welches abgeleitet von jenem lat. clavis. 
+ Clemens, Mannsname. Davon Elementine, Frauenname. 
Zenes iſt das lat. Adi. clömens — mild, von befien Gen. bes Sing. olemdalis 
ber fpätere rauenname Clementine abgeleitet wurbe. 
+ die Elerifet, Bl. —en : Priefterfchaft. 1678 die Elerifen. 

Aus roman. (ſpan.) die olerecia, von dem von dem kirchlichen gr.-mittellat. ber clleus 
— Geiſtlichkeit, gr. ber klöros (uAnpog) = 8008, (zjugeloftes) Beſitzihum, in A 
biblif5 die zum Leiten der Chriſten Vorerwählten (1 Betr. 5, 8), abgelesen, 
kirchlichen gr.-lat. der cldricus — Geiftliher, Priefter, dem als Subſt. veichen, 
Mafc. des kirchlich⸗gr. Adj. klörikös (nAnpınag) = zur Geiftficleit gehörig. 

f ber Elient (2jilbig), —en, Pl. —en : Schußbefohlener in Red 
angelegenheiten. Davon die Elientin. bie Elientel, | 

1728 bei Sperander 119° aus lat. die olientöla == Verhältnis bes Gdayle, 
fohlenen zu feinem Vertreter (Schugherrn), von lat. der cliens (Gen. elldntie) =; 
Schußbefohlener, eig. ber Hörige ſſtatt oldens, dem Bart. des Präfens von 
oluöre aus gr. klyein (xAusy) = hören], woraus Client Dieß mit Clientit 
1694 bei Nehring 198. 

+ die limit zc., üblich nach dem Griech. Klinik (ſ. d.) zc. | 
+ die Clique (fpr. klike), BL. —n: Spießgefellfcyaft. Im 18. Jahrh 

Das franz. bie olique == Rotte, welches dunkles Urfprunges iR. 

+ die Eloale, Bl. —n, aus lat. die clodca : Abzugscanal. Jener 

fat. Ausbrud aud im Deuiſchen noch bei Luther in feinen Tiſchreden (f. Diehl, 

877°). 1678 die Cloack (Kramer 819), im 17. Jahrh. and das Cloae 

+ der Elub (u kurz, weshalb auch) Elubb, —s, BL — 6: geſchloſſen 
Gefellichaft. der Elubift, Elubbtit, —en, BI. —en, 

aus franz. ber clubiste == Mitglied eines (politiſchen) Clubs, von engl dab 
== gefäloffene Gefellfchaft, woraus Klub. Ob jenes club urfpr. Berfammi 
unterm Hirtenftab ? denn altengl. clubbe — Keule, Kolbe, Hirtenftab (Stratmann 6. 
112), altuorb. bie klubba = Keule. Club und Clubiſt erſt fpät im 18. Jah 

+ die Eocarde, Bl. —n: Hutzeichen als Abzeichen, Feldzeichen. 

Bei uns erfi fpäter im 18. Jahrhundert. Das franz. bie oooarde, von be 
coqg = Hahn, weil einem Hahnenkamm ähnlich. 

+ der Eocon, —8, Pl. —8 : Gehäufe der Seidenraupenpuppe. 

Des franz. der cocon (fpr. koköng), abgeleitet von franz. bie ooque = Gehluk, 
Schale, Raupengefpinftl, welches aus gr.-Iat. bie concha, gr. bie könch& (ueyzp 
= Muſchel, Muſchelſchale. S. Diez Web I, 180. 

+ die Cocosnuß, Milch enthaltende Frucht einer Balmenart. 
Spau. u. engl. (der) coco. Engl. au, mit Nuß zufammengeſ., ooooamet- 
T der Eoder, Pl. (lat.) Codices: alte Handfchrift: Geſetzbuch. 
Lat. der cödex — Baumflamm, bann Buch (urfpr. ans befchriebenen Heolztafel) 
+ das Codicill, —es, BL. —e : Teftamentsanhang ; teftamentartige 
legtwillige Verfügung. Im 17. Jahrh., aus lat. der codicfllus 
= Handfhreiben, Teftamentsanhang, dem Dim. von lat. oddex (f. Cobed 
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(nicht das) Colibaͤt, —es, ohne PL. : der ehelofe Stand. 
Ins dem gleichbeb. Tat. der caelibätus, von cœlobs, cwlebs, — unbeweibt. 
Coͤlibri, —s, BI. wie Sing., fpan. colibri : Blumenvöglein. 


Sollaborator, —8, BI. Collaboratoren : Schufgehiife. 
m 18. Jahrh., ans mittellat. ber collaborätor, von lat. collaboräre — mitarbeiten. 
Sollation, Bl. —en : Vergleichung zweier Schriften; Zwiſchen⸗ 
zeit. Das Verbum collationieren nach jener Bed., 
u6 franz. collationner in berfelben Beb., von franz. bie collation, woraus unfer 
lation in ben erfien Beb.; dieſes franz. collation aber ift aus lat. bie collätio 
= das Aufammentragen. woraus bereit im 15. Jahrh. bei uns oollation 
) eollacion (Janssen Reichscorresp. II, 648)] in ber 2ten Beb., häufiger 
6. Jahrh. Eollation. 
Sollectaneen (5filbig), ein PL. : Lefefrüchte ; Sammelſchrift. 
m 18. Jahrh., afis fat. oolleotänea, dem Pl. von das colleotänsum — Zu⸗ 
tengelefenes, dem Reutrum bes Adj. collectäneus, welches von colldctus, dem 
‚des Berf. im Paſſiv von lat. oolligere — zufammenlefen, einfammeln. 
Sollecte, BL. —n : Beifteuerfammlung; ein Altargebet. col- 
teren. das Eollectiv, —es, —$, Pl. —e, = Sammelname, 
is dem gleichbed. lat. ba „(nömen) collectivum“, dem Neutrum bes lat. Par⸗ 
r oollectus (f. Eollectaneen), beffen Fem. [mit Ergänzung von lat. bie stips = 
dbeitrag, Gabe“ in Gedanken] ale Subſt. mittellat. die colldcta = Zufammen- 
genes, Almofenfammlung 2c., woraus [dom mhd. die collecte (Altar-JWebet. Bon 
3 oolldctus iſt auch abgeleitet mittellat. collectäre, woraus collectieren. 
Eolleg, —es, Pl. —e oder —ien (dfilbig) : Amtsgenoffenfchaft, 
ſammlung; Vorleſung an einer Univerfität. der College, —ı, 
—n ; Amtsgenoſſe. collegialifh = amtöbrüverlic, 
ad dem gleichbeb. mittellat. Adj. collegiälis, von lat. das oolldgium = Amts- 
ſſenſchaft, Verbindung zu gemeinfamem Zweck, Innung, Zunft, im Neulat. 
ſ. v. a. Hörerfhaft einer Vorleſung, Univerfitätsporlefung vor flänbiger 
rſchaft, woraus Colleg. Jenes colldgium aber ift von lat. ber collöga [woraus 
7. Zahrh. der College] = Amtsgenoffe, Genoſſe, welches abgeleitet von 
gere (f. Eollectaneen Anm.). 
Coltlet, —es, Bl. —e, auch —er : Reitjade. Im 17. Jahrh., 
mö franz. der collet, ital. ber colldtto, —= Halsfragen, von lat. das oöllum = 
. „Einen collet (fpr. köl1l8) ſchleppen“ d. h. am Kragen, gefangen. 
lidieren = in feinvlihe Berührung kommen. Früh im 18. 
hundert. die Collifion, Pl. —en : Wideritreit, 
ebenfalls friih im 18. Jahrh. aus lat. bie collisio — das Aufammenftoßen, 
lat. oollidere — zuſammenſchlagen, ⸗ſtoßen, feinblih an einander kommen, 
ans collibieren. 
Eolonie, BL —n : Pflanzort, Anfievelung. ber Colontit, 
abgeleitet von jenem Colonie, welches aus fat. die colönia = Anftebelei, von 
der oolönus = Landwirth, Pflanzer. Der Pl. Eolonien sfilbig. 
Colonnapde, BL. —n : Säulengang. die Colonne, Pl. —n: 
ule, Heerfäule, Aufitellung in Ordnung von größerer Tiefe, 
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aus bem gleichbed. franz. bie oolonne, ital. bie coldnna, — Säule, welches aus fat. bie 
colämns = Säule. Bon franz. colonne aber ift abgeleitet Die oolonnade 
Säulenreibhe, -gang, woraus jenes Colonnade. 
+ tas Eolophonium — Geigenharz (von COdlophön in Meinafien). 
1678 das „Colofonien, Eolfonien” (Kramer teutfc-ital. Worth. 820°). 
+ die Eoloquinthe (2 Kön. 4, 39), Pl. —n : Bitter, Purgiergurte. 
Aus dem gleichbed. mittellat. (15. Jahrh.) die coloquintis, gr.-lat. bie colo- 
cynthis, gr. die kolokynthis (xoloxuvig). 
+ colorteren = mit Farbe ausmalen. bas Colorit (ebenfowol ? 
ftatt t), —es, Pl. —e, = Tarbengebung, bereits im 17. Jahrh. 
aus dem gleichbeb. ital. bie colorito, welches, wie lat. ooloräre = färben, von 
fat. der cölor = Farbe. Aus jenem lat. coloräre aber iR das gleichlautenbe ital. 
Wort in der Bed. „mit Farbe ausmalen“, woraus im 17. Jahrh. ooloriren, unfer 
colorieren, weldes in bem Sinn „im Gefange bie laufenben unb zierlichen Ber⸗ 
bindungen der Töne hervorbringen“ ſchon im 16. Jahrh. 


+ colportieren = von Haus zu Haus tragen, im 18. Jahrh. aus 
franz. colporter, eig. am Halſe (lat. das cöllum) tragen (lat. portäre). 
+ die Combination = berechnende Verbindung. combinieren = 
berechnend verbinden, früh im 18. Jahrh. aus franz. combiner 

== je 2 verbinden, fpät-lat. combinAre, zufammengef. ans lat. coom- = mit, 
zufammen, und einer Ableitung Son lat. bini = je 2. Davon dann mittellat. bie 
combinAtio, woraus früh im 18. Jahrh. Combination. 

+ das Comite, —s, Pl. — 8: leitender ꝛc. Ausfchuß. 

Bei Norbbentihen öfters die Comité, Pl. —'s. Bereinzelt auch wol der 
Comité. Aufgenommen aus dem gleichbeb. franz. ber comite, welches aus engl. 
committee (ee ſprich 1) eig. — Unterfuhungsausfhuß von und ans dem Barla- 
ment [„Wer in ber Kommittee it Meinesgleihen?” (Schiller M. St. 1, 7)], 
von engl. commit = libergeben, anvertrauen. Diefes aber if aus franz. com- 
mettre = wozu (zu einem Amt) beftellen, aborbuen, welches aus lat. committere 
== anvertrauen. Comité wurbe im 18. Jahrh. aufgenommen. 

+der Commandänt, —en, Bl. —en : Befehlshaber. die Com— 
mandantur. commandieren = befehlen, befehligen. das Com⸗ 
mando, —'s, Bl. —'s: Befehl, bereits im 17. Jahrh. üblich, 

auch gekürzt dag Command, au® ital. u. fpan. der comando — Befehl, von 
dem aus lat. commendäre — empfehlen [zufammengef. aus com- = mit und 
mandäre = auftragen] gewordenen ital. comandäre, ſpan. comandar, franz. com- 
mander, = befehligen, gebieten, woraus im 17. Jahrh. commandiren, umnfer 
commandieren. Aus dem als Subft. geſetzten Bart. des Präſ. jenes ital. n. 
fpan. VBerbums : der comandante = Befehlshaber, if unfer bereits im 17. Jahrh. 
geläufiges Commanbant, wovon die Commandantuır. 

+ bie Commende, Pl. —n : Orbdenspfründe. Aus mittellat. bie 
commenda, von lat. commendäre, — anvertrauen, Übertragen. 
+ der Commentär, —es, Bl. —e : Erläuterung. commentteren, 

1694 commentiren (Nehring 208), aus lat. commentäri = erläutern, wovon 
lat. ber commentärius — Erläuterungsfärift, wobei, ba dieſes Wort eig. Adj. if, 
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: m Ocanien ber liber = „Buch“ zu ergänzen. Anus dieſem oommentärius im 
B Saich. unſer Commentar. 
feumers, Gen. Commerfes, Pl. Commérſe: ſtudentiſches Trink⸗ 
glg. Zuſammenſ.: das Commẽrsbuͤch. 

Gommers iR ein Studentenwort, aber woher entlehnt? 
öommerz, —es, BI. Eommercien : (Handels⸗)Verkehr, 

us dem gleichbeb. franz. der commerce, weldyes aus lat. das commercium 
m Öeubel. 1678 der BL. Eommercien = Hanbelidaft (Kramer 820°). 
Commis (fpr. kommt), Gen. u. Pl. ebenfo : Handlungsgehilfe. 
Commiffär, —s, Bl. —e : in amtlicher Sendung Betrauter, 
Geſchäftsbetrauter. die Commiffion, PL. —en : Auf- 
Unterfuhungsausfhuß. der Commijfionar, —es, Bl. —e : 
Mhäftsbevollmächtigter, aus franz. der commissionaire, 

weihes ans bem gleichbed. mittellat. ber commissionArius, von Tat. die com- 
== Begehung, im fpätern Latein Vollmacht, im Mittellat. ſ. v. a. Auftrag, 
im 17. Jahrh. Commiffion. Dieſes commissio aber iſt abgeleitet von 
commissum, bem Supinum von lat. committere — zufammenbringen, zur 
Nesfigrung bringen, anvertrauen, anbefehlen, aus deſſen Bart. des Berf. im 
Defkv commissus das franz. der commis — Angeftellter, Geſchäftsführer, worane 
18. Sabrh. bei ung Commis, und abgeleitet von jenem commissum ift mittel» 
ber commissärius — mit Belorgung eines Geſchäfts Betrauter, Vollzieher ber 
ftamente, woraus franz. ber commissaire, und hieraus friih im 18. Jahrh. 
swmijfär. 1678ber , Commiſſarius, Anwald“ (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 
Bw), 1618 der Eommiffari (Schönsieder BI. K2*), 1561 Commiſſari, „ein 
eusrbueter richter“ (Maaler 85*), aus jenem mittellat. commissärius. 
ISommis-, auch wegen bes kurzen i Sommiß- [eig. Commiſs⸗)] 
s zur regelmäßigen Lieferung an Solvaten (grob) Zugerichtetes, in : 
#&ommisbrot = Solpdatenbrot, das Commishemde ıc. 

Schon im 16. Jahrh. bei Kirchhof die Commiß, aus franz. commis, dem 
kart. bes Pafſtos von oommettre, weldes aus Tat. committere (f. Commiß). 
swmishrot fhon im Simpliciffimus, 1678 bei Kramer teutfdeital. 
Bert. das Commißbrod; 1618 hat Schönsleder weder Commiß no EC om- 
rißbrodt, welche aber 5. B. die Ausgabe von 1668 BI. I7P verzeichnet. 
w Eommiffär, vie Commiffion ıc., |. Commis. 


nmmittteren = beauftragen, bevollmächtigen. 17283 committiren, 
VUnds lat. oommittere (f. Eommis), befien com- = mit u. mittere = fenben. 
smmode — bequem. bie Commode, Pl. —n : Schiebfaften- 
Keant. vie Commobitat = Bequemlichkeit; [verhülfenn] Abtritt. 
Das bereits im 17. Zahrh. erfheinende Adi. commode if aus dem aus lat. 
Meamodus === bequem gemworbenen franz. Abj. commode, aus deſſen Fem. fub- 
Mentiwifh bie commode, und hierans ober biefe® vorausſetzend im 18. Jahrh. die 
Lnmmobe (Zahariä Phaeton 1, 88). Bon jenem lat. cömmodus aber kommt 
E. bie oomımdditas, woraus franz. die commodite, hieraus Commobität, 1694 
ke esmmodität (Nehring 211). 
B&cmmine, Pl. —n : Gemeine. Mhd. die, das comfine, 
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ans franz. bie commune, weldhes aus lat. da8 commfne == Gemeinweien, 
dem ale Subſt. geſetzten Neutrum bes lat. Abj. commünis — gemeinſchafilich. 

der Communtcant, —en, Pl. —en : wer das heilige Abendmahl 
empfängt. communicteren = durch Mittbeilung gemeinfchaftlich 
machen; (gemeinjchaftlich) zum heiligen Abenpmahle gehen. die Co m⸗ 
munion, Bl. —en : Empfang des heiligen Abendmahles, 

aus lat. die commüinio, im 4. Jahrh. and das heilige Abendmahl, von lat. 
commäinis = gemeinſchaftlich, wovon auch lat. communichre == gemeinfcheftlidh 
machen, etwas mittheilen, woraus commmumicieren. Aus bem Bart. be 
Vräfene von communicäre : commünicans (Gen. communicäntis) unfer & o m- 
municant. Die drei Wörter wol fon im 16. Jahrh. bei uns. 

+ der Comdpdiant ıc., jegt üblicher Komödiant (f. db.) zc. 

F compact = dicht, gebrängt. Im 18. Jahrh., 

aus franz. compaote, welches au® lat. compäctus == gebrungen. 

die Compagnie (pr. compani), Pl. — n (4jilbig) : wozu verbundene Ge⸗ 
ſellſchaft; Abtheilung Soldaten unter einem Hauptmanne. der Coͤm⸗ 
pagnon (fpr. cömpannjong), Pl. — : Geſchäftstheilhaber. 

Jenes, mhb.biekompänie, kumpAnie, aus franz. bie compagnie, und Compagnon 
iſt das franz. ber oompagnon, ital. der compagnöne, = Genoß ꝛc. Beide franz. Wörter 
find von mittellat. da8 coompAnium — Geſellſchaft, eig. Brotgenoffenidhaft, welches zu- 
fammengef. ans lat. oom- = mit ımb einer Ableitung von lat. ber pAnis = Brot. 
Daher auch franz. compagner in accompagner, ital. accompagnäre, == hegfelten. 

+ der Comparativ, —es, PL. —e : Vergleihungsftufe, höhere Stufe 
in ver Grammatik. Aus lat. der comparativus 

(comparativus grädus), eig. Abj. von comparätus, dem Part. des Verfects 
im Paſſiv von lat. comparäre = vergleiden. 

+ ter Compaf (a kurz), Gen. Compaffes, Pl. Compaffe : Magnetnabel 
mit Büchschen. Auch betont Compaß, z. B. bei Opig, Andreas 
Gryphius, v. Hoffmannswalbau, v. Canig x. 

Eig Compafs; aber fhon bei Alberus dietionar. BI. ee? Compaß; 
doch früh im 15. Jahrh. ber oompas, dann auch mit angetretenem t compast, aus 
ital. der compässo, eig. = Zirkel, welches, wie provenz. unb altfranz. ber compas 
= gleiher Schritt, Mitfhritt, zeigt, aus mittellat. ber comp&ssus = Zirkel, ur 
ſprünglich |. v. a. Mitſchritt. ©. Diez Wibch I, 186. 

ft der GCompetent, —en, Pl. —en : Mitbewerber (um ein Amt), 
competent, Abj. : zuftänbig, befugt. die Competenz; = Mithe 
werbung, Zuftänpigfeit, im 17. Jahrh. competeng, 

aus lat. die competentia — Aufammentreffen, im Mittellat. ſ. v. a. Mitbe- 
werbung, von cömpetens (Gen. competentis), dem Bart. des Präf. von Tat. com- 
pötere = zufanmentrefien, gemeinfam erftreben. Aus jenem Barticipium früh 
im 18. Jahrh. bei ung das Adij. competent und der Kompetent. 

+ die Compilation = Zufanmenjtoppelung aus Büchern. compi— 
lieren = (aus Büchern) zufammenftoppeln, 

aus lat. compiläre — plünbern, von deſſen Supinum compilätum das lat. bie 
compilätio = Plünderung, woraus Compilation. Erſt im 18. Jahrh. 
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fet (€ Anz) = vollſtändig. completteren = vervollſtän⸗ 
ergänzen. Davon die Completierung. Jenes DBerbum, 
8 bei Sperander 185°, aus dem gleichbeb. franz. comple6ter, von bem ans lat. 
tus == vollgefällt, dann vollfändig, dem Part. des Perf. im Paſſiv von 
ro == ans, bollfüllfen, hervorgegangenen franz. complet = vollfändig, vbllig. 
lictert = verwidelt. Das Part. des Prät. von complis- 
n, welches aus fat. complicäre — zufammenfalten, ⸗wickeln. 
ompliment, —e, Pl. —e : Verbeugung; Empfehlung ; 
feitsbezeigung, Artigkeit. camplimentieren. 
8 ift das franz. ber compliment, ital. der complimänto, von ital. complire 
> Aufwertung machen. Bon jenem Subft. aber kommt bas franz. Verbum 
nenter, ital. complimentäre, woraus complimentieren, weldes mit 
iment bereits im 17. Jahrh. geläufig if. 
‚mpLot (0 kurz), —tes, Pl. —te : geheime Verbindung zu 
mem; Meuterei. Im 17. Jahrhundert complotieren. 
aplot if das in feinem Urfprunge dunkle franz. der complot == heimlicher 
wfcblag unter Mehreren, in ber erfien Hälfte des 16. Jahrh. ſ. v. a. Ver⸗ 
3, Übereintunft, wovon franz. comploter, hierans complotieren. 
nieren = eine Tondihtung fchöpferifch zufammtenfegen. Dar 
: Bompontft, —n, Pl. —en. Diefes bereits in einem 
fe Luthers (f. Dietz H77P); jenes aus lat. compönere = zufammen- 
ıL com- = mit, zufanımen; pönere = fegen], von befien Supinum com- 
bes lat. die compositio — Zufammenfegung, woraus fhon bei Ickel⸗ 
Bl. Cae, E5?, D2* u. D5* die Compofition von Wortzufammenfegung. 
mpofition, Pl. —en, f. conponieren Anm. 
‚mpot (0 kurz), —ted, BI. --te : eingemachtes gebämpftes Obft. 
er im 18. Jahrh., aus franz. die compote flatt compöte, ital. bie com- 
welches aus lat. compösita, dem em. von compdeitus [dem Bart. bes 
im Paffiv von lat. compönere (ſ. componieren)], aus befien Neutrum 
ıpdeitum dann das älter-nhb. der Kumpoſt (f. b.). 
eB = zufammengevrängt, enge. Eig. comprefs, im 17. Jahrh., 
fat. comprössus —= Tnapp, enge, dem Part. bes Perf. im Paſſiv von lat. 
nere — zufammenbrliden, -preffen [com- = zufammen; prdmere = drüden). 
h das Compromiß, Gen. Compromiſſes, Bl. Compromtiffe : 
tige Übereinfunft, befonders ftreitiger Perſonen; Urtheil dem 
unterwerfen. Eig. Compromiſs, im 16. Jahrh. das 
promiß, aus lat. das compromissum = fegenfeitige® Verſprechen, dem als 
gefegten Wentrum von compromissus, welches das Bart. des Perfectums 
io von lat. compromittere (ſ. compromittieren Anm.). 
omittieren = (dem Schtmpfe) blogitellen. 
17. Jahrh. compromittiren (Nehring 220), aus dem gleichbeb. fram. 
nettre, welches au® lat. compromittere — gegenſeitiges Verſprechen geben. 
ymptoir, nach gewöhnlicher Ausſprache Contor, —es, 
: eig. Zähl⸗, Rechentiſch; Schreib⸗, Geſchäftsſtube des Kauf- 
Im 17. Jahrh. comptoir und contor bei Nehring 220, 
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aus franz. der comptoir (fpr. comtoar) — Zahlfube, von franz. oompter zu 
zählen, aus lat. computäre = zujammen-beredinen [putäre = bereuen]. 
+ concan = hohlrund. Früh im 18. Jahrh., 
ans lat. cöncavus —= gewölbt. 
F concentrieren = in einen Punct zufammenvrängen. 

Zu Anfange bes 18. Jahrh., aus dem gleichbeb. franz. ooncentrer, beffen centrer 
aus mittellat. centräre (Diefenbach glossar. 112°) wurbe, welches abgeleitet von 
lat. das cöntrum (f. Centrum). 

+ das Concept, —es, Pl. —e : erfter Entwurf. Im 16. Jahrh., 
aus lat. concdptum, dem Part. Perf. Bafl. von concipere (f. concipieren). 
+ das Concert, —e, PL. —e : Übereinftimmung ; Tonfeft. 
Aus franz. ber ooncert, ital. der ooncerto, von lat. concertäre == wettfireiten 
(f. certieren Anm.), dann im Stal. |. v. a. zufammen verabreben. 
+ die Conceffion, Pl. —en : Bewilligung. Aus lat. die 
conc6ssio, von concdssum, dem Supinum von lat. conchdere == einräumen. 
+ bie Conchy'lie, Bl. —n: Schalthier. 

Aus dem gleiäbeb. gr.-lat. conchylium, gr. das konchylion (zoyyulsov), von 
gr.-lat. bie oöncha, gr. die könch& (xoyyp), fanjfr. der gahkhafs), = Muſchel. 
das Eoncilium, —s, Pl. Eonctlien (Ajilbig) : beratende Ver⸗ 

fammlung; Sirchenverfammlung. Gemeinhin gekürzt Concktl. 

1598 das Concili (Helber 7); mhb. Has concilje. Aus lat. das ooncflium 
= Verſammlung. 

+ concipteren = abfaſſen, aufſetzen. der Conciptent, ober ver 
Conciptft, —en, Pl. —en : Schriftabfaſſer. Conctpient tft 

aus fat. concipiens (®en. concipidntis), dem Bart. bes Präf. von lat. con- 
cipero = zufammenfaffen [con- = mit, zufammen; cAäpere = faflen], formelhaft 
abfaffen, woraus concipieren, im 15. Jahrh. concipieren, wovon abgeleitet 
Concipiſt, welches bereitd 1605 bei Aulsins 28°. 

fF concts = bündig. Aus lat. conctsus — furzgefaßt. 

f das Conclave, —'s, Bl. wie Sing. : (verfchloffenes) Papitwahlge- 
mad; Bapitwahlverfammlung. Das lat. das concläve — Verſchluß. 

+ die Concorpanz, Pl. —en : Finveverzeichnis der Bibelfprüche nach 
ihrer Übereinftimmung. Im 17. Jahrh. die concordang, 

aus mittellat. die Concordäntia, welches abgeleitet von dem Part. des Bräf. 
concördans (Gen. concordäntis) von lat. concordAre (f. Concorbat Aum.). Be 
Wolkenstein die concordantz — Einklang. 

+ das Soncordat, —es, Pl. —e : Vertrag eines weltlichen Fürjten 
mit dem Papft in Kirchenſachen. Aus lat. das concordätum, 

dem als Subſt. geietten Neutrum von concordätus, dem Part. des Berf. im 
Paifiv von concordäre = zujanımen-, übereinftimmen, in Eintracht bringen. 

T das (beffer, aber unüblich, der) Concubinat, —es, Pl. —e : wilde 
Ehe. die Concubine, Bl. —ı : Beifchläferin, Kebsweib, 

jpät-mhd. die concubine, aus dem gleihbeb. lat. bie concubina, dem em. von 
lat. der concubinus = Beiſchläfer [von lat. concämbere — beſchlafen], wovon lat. 
der concubindtus — auferehelihe Gefchlehtsverbindung, woraus Concubinat. 
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ter Eoncurrent, —en, Pl. —en : Mitbewerber. bie Concur- 
renz = Mitbewerbung. concurrieren — ſich mitbewerben, 

im 17. Jahrh. concurriren, ans lat. concärrere = zufammenlaufen [oon- = 
wit, zuſammen; chrrere = lanfen], aus befien Part. bes PBräf. concärrens (Gen. 
oneurr6atis) im 17. Jahrh. der Eoncurrent. Wbgeleitet von conchrrens ift 
wittellet. Die ooncurräntia, woraus gleichbeb. die Concurren;. 

tie Concurs, Gen. Concurſes, BI. Eoncurje : Zufammenlauf, bes 
ionder8 ber Gläubiger zur gerichtlichen Theilung des für ihre Forde- 
rungen unzureichenden Vermögens eines Schuldners, 

Im 17. Jahrh. der concurs = Zufammenlauf, -Funft, VBerfamminng (Neb- 
ring 226), ans lat. ber conchrsus — Zufammenlauf [con- = zufammen; 
er chrsus == Lauf]. — Oberd. jagt man ber Sant (f. b.). 

the Condition, PL. —en : Bedingung, Dienft. Davon conditie 
nieren = in Dienften ftehen. Jenes die Condition, 

im 16. Jahrh. in der Bed. Bebing, Borfhlag (Schwartzenbach Syn. 14*), 
MR zunächſt aus Tat. die conditio = Bebingung, unter Feftfegung von Bebingungen 
gemachte Übereinkunft |baher franz. die condition auch in ber Bed. „Dienſt“, 
weraus biefelbe Beb. im Deutſchen], von cönditum, dem Supinum von lat. cöndere 

zuſammengeben. 

tier Conditor, —s, Pl. gewöhnlich wie Sing. : Zuckerbäcker. Das 
von die Eonbitoret, Pl. —en : Zuderbäderei. 

Conditor, 1728 ber Conditer (Sperander 142*), ans lat. ber conditor, von 
eonditam, dem Supinum von lat. condire — durch Zuthaten leder maden. 

fie Condolenz — Beileivsbezeigung. Zufammenf. : der Eondos 
lenzbefi ch. condolieren = fein Beileid bezeigen, 

1694 condoliren (Rehring 231), aus lat. condolöre = fehr leiden, fpäter 
ſ. v. a. Mit-, Beileid bezeigen, von deſſen Bart. des Präf. cöndolens (Gen. con- 
dol6ntis) ein neulat. bie condoldntia = Beileidsbezeigung, welches fi im ital. 
die condol@nza zeigt, worau® 1694 hei uns condoleng (Nehring a. a. D.). 

fber Eondor, —8, Pl. Condoͤre: (ſüdamericaniſcher) Greifgeter. 

Das Ipan. der condor, weldes aus peruanifch cuntur fein joll. 

tms Eonfect, —es, PL. —e (bei Fifhart) : Zuckergebackenes. 

Im 16. Jahrh. das confect, im 15. Jahrh. das conföet, conföckt, aus mit. 
tellat. das confectum [„Confsctum, Confeckt“ (voc. ex quo von 1469)], welde® 
urfpr. Bart. des Perfectums im Paſſ. von conficere = verfertigen. 

fdie Eonferenz, Pl. —n : Berathichlagung. conferteren = ge 
meinfchaftlich berathen ; (ein Amt) übertragen. Diefes Verbum, 

fon früh im 16. Jahrh., aus dem gleichbeb. franz. oonferer, weldes aus lat. 
oonferre = yufammentragen [con- = zufammen; ferre — tragen], von beffen 
Bart. bes Bräf. cönferens (Gen. conferentis) das mittellst. die conferdntia = 
Unterrebung, woraus, bereits 1678 geläufig, Co njereng. 

r der Confirmanp, —en, Pl. —en, wovon die Confirmandin, 
die Eonfirmation. confirmieren = (redtsfräftig) beftätigen ; 
zur Beftätigung des Taufbundds einfegnen. 

Diefes, bereits im 17. Jahrh. sonfirmiten, an® lat. confirmäre = feſt madıen 

21* 
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befätigen, aus beflen Bart. des Futurume im Paſſio oonfirmändus uufer Conu⸗ 
firmand, und von befien Supinum confirmätum lat. bie oonfrmätio == Be- 
feRigung, Befätiguug, woraus Konfirmation. 

T die Eonfiscation, Pl. —en : Verfallserflärung. confiscteren: 
gerichtlich (für den fiscus d. i. bie dffentliche Caſſe) einziehen, 

im 16. Jahrh. confifcirn (Shwarkenbad Syn. 24%), aus lat. oonfischre 
== in bie kaiferlide Schaglammer (lat. ber fiscus) einziehen, von befien Gupinuge 
oonfischtum herkommt lat. die confischtio — Einziehung des Vermögens, worans 
die Confiscation. 

der Eonflict, —es, Pl. —e : feindlicher Zufammenftoß. 

Erſt im 18. Jahrh., aus dem gleichbeb. Iat. ber conflictus, abgeleitet von con- 
fietum, dem Supinum von confligere — feindlich zufammenftoßen. 

+ die Conföderatiön, Pl. —en : Verbindung. conföderteren 
— perbünden, im 17. Jahrh. aus jpäter-lat. confoederäre = 

durch Bündnis vereinigen, von befien Supinum confooder&tum abgeleitet um 
40 nad Chr. Geb. die confaderätio — Bilnbuis vorlommt, woraus früh im 
18. Jahrh. die Conföderation. 

f eonform = gleihförmig. Im 17. Jahrh. conform (Nehring 236). 

Aus dem gleihbeb. fpäter-lat. confsrmis [-formis von forma Form (f. b.))- 

T die Confrontation, PM. —en. confrontieren = zum Ber 

höre Stirne gegen Stirne d. h. gegenüber ftellen, 1694 confrontiren, 

aus mittellat. confrontäre [frontäre von lat. die frons = Stirne], von beffen 

Gupinum confrontätum das mittellat. Die oonfrontätio, woraus Eonfrontatio.n. 

F confug — verwirrt. die Confujion, Bl. —en, — Verwirrung, 
ein Turcheinander, aus lat. tie confüsio eig. — 

Aufammengießung, Vermiſchung, von confüsum, dem Supinum von lat. oon- 
fändere = zufammengießen, vermiſchen, befien Part. bes Berf. im Paffio confüsus 
als Adj. ſteht, woraus confu®, weldes, wie Eonfujion, früh im 18. Jahrh. 
bei uns vorkommt 

+ der Eongreg, Gen. Eongreffes, Pl. Congreſſe: Zuſammenkunft von 
Abgeordneten in Staatsangelegenheiten. Früh im 18. Jahrh. 
Eig. Congreſs. Aus lat. der congressus = Zufammenkunft. 
+die Conjugation, Pl. —en : Zeitwortbiegung. conjugieren 
— das Zeitwort (Verbum) biegen, 1672 bei Pudor 40, 78. 
conjugiren, aus lat. conjugäre, =, verbinden, von defien Supinum conjugf- 
tum das lat. bie conjugätio — Perbindung, dann bei den lat. Grammatilern 
die Biegung bes Verbums, woraus 1690 bei Bödiker 77 u. 82 die Conjugation, 
unfer Eonjugation, weldes 1641 Schottelius durch Zeitwandeluug 
ausdrückt, 1748 Gottfheb durh Abmwandelung. Bol. Flerion. 
+die Sonjunction, Pl. —en : Verbindung (Schiller Wall. 
Tod 1, 5); Binvewort. der Conjunctiv, —s, Pl. —e : bebin: 
gende (verbintente) Redeweiſe, wovon conjunctivifh = als 
wie ein Conjunctiv abhängig. die Conjunctur, Pl. —en : Ber 
früpfung von Umjtänden. conjungieren — verbinten, vereinige‘ 
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1738 bei Sporander 147° conjüungiren, aus lat. conjängere == zufammen-, 
Paerbinben, won deſſen Supinum oonjänctum ba8 lat. bie oonjänotio, woraus 1690 
bei Bäpiler 238f. bie Conjunction, unſer Eonjunction von der Wortart, und 
nitieſlat. bie eonjunctAra, woraus friib im 18. Jahrh. Conjunctur, abgeleitet 
I, fewie von oonjänctus, bem Part. des Berfectums im Paſſiv, das lat. Abj. 
— verbindenb lommt, woraus, nad fpäter-lat. der („mödus) con- 

„ tm 18. Jahrh. unfer der Eonjunctiv. Für Eonjunction ale 

bat 1641 Schotteline und 1690 Bödiker deutſch Fügewort, 1691 

tiefer Kägwort, dann 1748 Sottfheb, 1754 Popowitſch, fowie fpäter 
Seynasy, Bindewort. Adelung Lebrgeb. II, 191 will Fügewort lieber, ale 
Bindewort, aber dieſes ift das übliche geblieben. In conjungieren lies n-g- 
WSonnetable (fpr. connetäbl’) : Kronfeloherr. Im 17. Jahrh. 

am6 franz. der connetable, ital. der oontestäbile, oonnestäbile, fpan. ber 
le, nrefpr. = Oberftallmeifter, aus mittellat. der oomestäbulus, comistd- 
Wis c., zuſammengeſ. aus ber coömes stäbuli, wo lat. o6men eig. = Geführte, 
dmer, Begleiter, im fpäteren Rat. ſ. v. a. Inhaber eines Hof-, 
satsamtes. Kat. das stäbulum = Gtall. — Vgl. Conftabel. 
le Sonneriön, Pl. —en : einflußreihe Verbindung. 

Bereits im 17. Jahrh. die connexion (Nehring 241), aus franz. bie 
sanexion — Berbindung, welches aus lat. die conndxio — logiſche Schlußfolge, 
sfpr. aber ſ. v. a. Zuſammenknüpfung (?), von oonndexum, dem Supinum von 
ug oomne6ctere == zjufammen-, verknuͤpfen. 
r&onrector, —8, Bl. Correctoren : Mitvorfteher (Mitrector, zweiter 
ihrer) einer Schule. Neulateinifch. 
enfcribteren = Mannſchaft ausheben zum Soldatendienfte. bie 
snfcription, BL. —en : Aushebung zum Sriegsdienite. Diefes 

aus lat. bie oonscriptio = Abfaffung, Aufzeihnung [dann in franz. die conscription 
= Aushebuung zu Kriegsbienft], von conscriptum, dem Supinum von lat. con- 
aibere — zufammenfchreiben, auf die Tifte ſetzend zufammenberufen ober auf- 
teten, zum Kriegsdienſt aufjchreiben und ausheben, woraus im 17. Jahrh. con- 
eribiten — bes, aufihreiben, viel Schreibens machen, unfer confcribieren. 
onfecrteren, aus lat. consecräre : weihen, einmweihen. 

Mitteld. consecriren = durch Salbing und Segnung zu einem Amt, einer 
Bärde weiben (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVIIL 266). 
er Sonfens, Gen. Conſenſes, Bl. Confenje : Zuftimmung. con» 
entieren = übereinjtimmen, zuftimmen, einwilligen, 

üb im18. Jahrh. aus Tat. consentire = zufammen-, iibereinftimmen, wovon bann 
st. der consensus — Übereinffimmung, woraus zu jener Zeit auch Eonfens. 
onfequent = folgereht. die Confequenz, Bl. —en, 

1678 Eonfequent, au® lat. die consequentia = folge, von cönsequens 
Ber. oonsequentis), dem Part. des Präf. von lat. cönsequi = nachfolgen, logiſch 
Naen. Aus jenem Part. im 18. Jahrh. confequent. 
ınfervieren —= erhalten, bewahren. Im 17. Jahrh. conserviren 

+ B. bei Nehring 245, aus dem gleichbeb. Tat. conserväre. 


njiftent = dit, vauernd, haltbar. die Confiften; = Be 
md, Dichtheit, Dauer, 1728 bei Sperander 149 Consistenz, aus 
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fram. die consistance in dieſen Bebb., ital. bie consistenza — Beftanb, b. I. mrittel- 
Iat. die consistentia (?), abgeleitet von consistens (®en. consistentis), bem Bart. bes 
Bräf. von lat. consistere — ſich hinftellen, feinen Staub haben, feR Reben, beſtehen. 

+ das Confiftorium, —s, PL. Eonfiftorien : Verſammlung; zufam- 
mengefegte geiitliche Behörde. Zufammenf. : der Eonftftorialrath. 

Mittellat. [denn lat. das consistörium — Berfammlungsort], von Tat. oon- 
sistere in ber Beb. fih (zur Unterrebung) binftellen. Bgl. confiftent Anm. 

+ ber Eonfonant, —en, Pl. —en : Mitlauter, bei Ickelſamer 
Mitftimmer. Davon das Adj. confonantifh. tie Confonanz 
— Einklang. der Confonantismus — Shſtem ver Eonfonanten. 

Conſonant fhon bei Ikelſamer BI. Bse [„ba das, u, mer eines Gonfo- 
nanten, banı eines vocals fiimm hat“), ebenfo 1598 bei Selber ©. 7 und 16ff., 
IR aus dem lat. in ber Bed. unjeres „Mitlauter* gebrauchten bie oönsonans (mit 
Ergänzung von lat. die literae — „Buchſtab“ in Gedanken), dem ſubſtantiviſch ge- 
fetten cönsonans (Gen. consonäntis) = mitlautenb, welches das Part. bes Bräf. von 
lat. oonsondre = mitertönen. Von oönsonans dam ba8 lat. bie oonsondntia == Ein- 
Hang, woraus im 18. Jahrh. Conſonanz, und neulat. der consonantismus [ba6 
obige ber Confonantismus). Das Adj. confonantifh 3. B. in „Bon bes 
J vnnd ®B confonantifher Art“ (Helber 5). 

+ ber Conforte, —n, Bl. —n : Mitgenoſſe, Theilnehmer. 

1728 bei Sperander 150° der Consort, aus ital. ber consörte, franz. im BI. 
consorts, au® lat. ber oönsors (Gen. consörtis) = Theilbaber. 

der Conſtabel, —s, BI. wie Sing. :; Feuerwerter, Stüdmeifter. ver 
Conftabler, —6, PL. wie Sing. : Stückmeiſter; Polizeibiener. 

Conſtabel ift 1469 ber constabel — Fürſtenbote (voc. ex quo), mbb. ber 
oonstabel = Anführer, aus mittellat. der conestäbulus; Conftabler mhb. ber 
cunstafeler, aus mittellat. der constabulärius = SHeerführer, Befehlshaber zur 
Lager- oder Feſtungsbewachung, aus und von wittellat. ber comes stabuli (f. 
Connetable Anm.). 

T eonfternieren = beſtürzt machen, verblüffen. Defien Bart. bes 
Prät. iſt confterniert = bejtürzt, betroffen, verblüfft. 

Jenes, im 17. Jahrh. consterniren (Nehring 249), aus Tat. consternäre — 
beſtürzt, verzagt machen. 

T die Conjtitution, Pl. —en : Yeibesbefchaffenheit; Staatsverfaffung. 
conftitutionell = eine Staattverfajfung habend; verfaffungs: 
mäßig. conftituieren = feitjtellend zujammenordnen, 

im 17. Jahrh. constituiren (Wehring 250), aus lat. constithere — feftftehen 
maden, wovon lat. bie constitütio — Feftftellung, Einrichtung, woraus früh im 
18. Jahrh. Eonftitution; von dieſem lat. Worte aber franz. constitutionnel — 
verfaffungsmäßig, woraus fpät im 18. Jahrh. conftitutionelf. 

T die Conftruction : Zufammenfügung, Zufammenorbnung. con: 
truieren = zufammenortnen, im 17. Jahrh. construiren, 

aus lat. consträere = zuſammenſchichten, auch f. v. a. grammatiſch verbinden. 
Davon lat. die consträctio = Zufammenflgung, auf f. v. a. grammatifche Ver- 
bindung, woraus ſchon kei Idelfamer Bl. Döb die Conſtruction. 
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Einfnt, —s, Pl. —n : Rathsbeiſitzer; [bereits früh im 18. Jahkh. 
Wh) beglaubigter Handelsbevollmächtigter. das Eonfulat, —es, —8, 
M. — : Gerichtsbarkeit eines Handelsbevollmächtigten. der Con- 
Infent, —en, Bl. —en : Berather, Nechtöberather. confulieren 
== um Bath fragen, vathfragen, zu Mathe ziehen, | 
. 1m 17. Jahrh. consuliren, aus lat. consälere — zu Rathe geben, liberlegen, 
wu Hath fragen, im Dittellat. aber auch f. v. a. Rath geben, aus befien Bart. 
hes Yräf. oönsulens (Ben. oonsulentis) im 17. Jahrh. unfer Eonfnlent. Bon 
consälere kommt lat. der cönsul = hðchſte Magiftratsperfon, woraus oben 
{ul Von oönsul dann lat. der consulätus = Conſulwürde, woraus im 18. 
das Eonfulat. 
Eonfultattön, Bl. —en : Berathichlagung, Rathfragung. 
5 im 18. Jahrh., aus Tat. die consultAtio, von consultAtum, dem Su⸗ 
des von oonsältum, bem Supinum von consälere (f. Conful Anm.), ab- 
lat. consultäre = berathſchlagen, woraus im 17. Jahrh. confultieren. 
fumieren = verbrauden, verzehren. die Confumtion = 
erbrauch, früh im 18. Jahrh. Jenes aus lat. consümere, von 
defien Supinum oonsämptum ba® lat. die consämptio = Aufjehrung, woraus 
snfumtion. 
ıntent, Adi. : zufrieden. contentieren = zufriedenftellen, be- 
ebigen, insbefonbere in Bezahlung (Schiller die Picc. 1, 1), 
ſchon im 16. Jahrh., aus franz. contenter — vergnligen, durch Bezahlen vergnü⸗ 
=, weldes von lat. oontentus = zufrieden, eig. ſ. v. a. ſich beſchränkend, be 
gend, dem als Abj. ſtehenden Participium des Perfectums im Paffioum von 
t. oontintre = zufammenhalten 20. Aus dem aus jenem lat. contöntus ge- 
ebenen franz. Adj. content = zufrieden ift das bei uns ſchon in ber Mitte 
16. Jahrh. geläufige content, 3.8. „Wer [Wär’] aber bein Herr nit con⸗ 
mt® (Scheidt Grobianus BI. Fab)y. Das Bart. Prät. contentirt 1598 bei 
weiber 7. u 
6 Conterfei, —es, —8, Bl. —e : Abbild. conterfeten. 
Eonterfei, auch Eonterfee [Ronterfee (Sfibig) bei BIlumauer Xen. I, 
Al, — (8- u. Afilbig), Pl. wie Sing. (aber sfilbig), 1618 Eonterfeh (Schöns- 
sder BL. K2*, aber in dem Drude von 1668 Bl. J7° Eonterfeh), ift aus mhd. 
8 conter-, konter-, cunter-, gunterfeit, welches aus franz. contrefait (d. i. 
uittellat. contrafästum) = nachgemadit, dem Part. des Perfects von franz. contre- 
Kies (mittellat contrafäcere — gegen- d. i. nachbilden). Bon dem Neutrum 
neſes Barticipiums als Subfl. : der contrefait, d. i. mittellat. ba8 contrafäotum, 
milproß dann 1475 clenifch oontrafeyten, woraus unfer conterfeien, 1618 conter- 
iehen bei Schönsleder a. a. D., wo „hat die kriegfoberfien conterfehet“. 
er Eontert, —es, Bl. —e : Neveverbindung. 1728 Context, 
«ns lat. der contextus = Zuſammenhang, von contextum, dem Supinum von 
st. contsxere = jufammenweben. 
er (das) Continent, —es, Pl. —e : Feltland. Im 18. Jahrh. 
Das franz. ber continent, aus lat. „eöntinens (tdrra)* — zufammenhangen- 
5 Land, Feſtland [cöntinens ift das Part. des Präf. von continöre]. 
6 Sontingent, —es, Bl. — : der zu ſtellende Pflichttheil an 
ruppen ıc., in ber Schweiz „der Auszug.“ 1728 bei Sperander 
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“ 6. 158%. Contingent eig. = geblhrenber Antheil, 3. B. in Gtellung vos 
Soldaten, da® franz. der contingent = zulommender Theil, aus lat. contingens 
(Sen. contingentis), dem Part. des Präf. von lat. contingere = berühren. 

+ das Eonto, —'s, BL. (ital.) Conti : zahlbare Rechnung. 

Bereits im 17. Jahrh., auß ital. der cön'o, mittellat. (doch felten) ber odntus, 
mittelft Ansftoßung des p und Berbiinnung des mt zu nt aus volfsmäßtg-lat. ber 
cömputus = Berechnung von lat. computäre = zufammenrehnen, welches zu 
comp'täre, ital. contäre, wurde. 

+ das Kontor, —es, Bl. —e, f. Comptoir. 
+ der Contract, —es, Bl. —e (Schiller Wall. 2.11 „Contracte*) : 

Vertrag. contract = verfrümmt, gichtiich gelähmt, glieverlahm. 

Aus dem Bart. des Berfects im Paſſiv von lat. conträhere (f. contrahieren 
Anm.) : conträctus eig. —= zjufammengezogen, im Mittellat. auch f. v. a. glieberlahm, 
1678 contract (Kramer teutfhrital. Wortb. 323*), 1711 contract (Räblein 
179%), unfer contract, fowie aus dem von tem Supinum jene® Berbums, con- 
träctum, abgeleiteten lat. der conträctus eig. = AZujammenziehung, banu aud |. 
v. a. Vertrag, ebenfalls bereits 1678 bei uns Ublih der Contract (Kramer 
teutſch⸗ital. Worth. 322%f.). 

+ die Contrafactur, BL —en : Bildwerk, Schilderei. 

Bei Alberus diotiondr. BI. dd3* „Kontrafectur, [fat.] expressa imAgo*, 
aber in dem Titel einer Streitfchrift in Berfen gegen Jörg Wicel „Sontrofactur”. 
Aus Tat. oöntra = gegen und Factur (ſ. d.) von lat. bie factüra = Gemachtes, Wert. 

T contrabteren = zufammenziehen; zu einem Vertrage fi) einigen. 

„Eine Schuld contrabieren” = jie mit jemane zu Gelventleihung 
abſchließen. Im 17. Jahrh. contrahiren (Nehring 257), 

aus lat. conträhere — zufammenziehen (ſ. Contract Anm.) 

‚tr der Contrapunct = Kunſt des Tonfabes und Stimmenwechfels. 

Bereits 1678 bei Kramer teutih-ital. Wortb. 823*, aus mittellat. das oontra- 
pünctum — mehrfiimmiger Sat zu einer gegebenen Delobie, eig. |. v. a. Gegen⸗ 
punct“ [lat. cöntra = gegen], indem man ehemals Puncte ftatt der Noten machte. 

F conträr = entgegengefeßt. Noch 1793 contraire 

in Morig Wibch I, 296; aber 1711 bei Rädlein 167% und ſchon 1678 bei 
Kramer teutid-ital. Wortb. 323* contrar. Jenes iſt das franz. contraire aus 
lat. conträrius = entgegengefegt, aus welchem contrar. 

T contrafignieren = zur Gültigfeit verantwortlich mitunterfchreiben. 

Erft fpäter im 18. Jahrh. Eig. — gegenzeihnen, aus neulat. contrasignäre 
[contra = gegen). 

T ber Contra ft, —e8, Bl. —e : Gegenſatz, Abſtich; Gegenbild. con: 
traftieren = abitehend maden und fein. 1782 „contraftiren“ 

bei Wieland Horazens Br. I, 42, aus franz. contraster, ital. contrastäre [b. 
i. mittellat. contrastäre — (feindlich) entgegenftehen], wovon durch Verbindung ber 
Geſchlechtsendung mit dem Stamme ital. der conträsto,, franz. ber conträste, 
woraus um die Mitte des 18. Jahrhunderts Contraſt. 


T contre (fpr. kongt'r), franz., aus lat. cöntra, = gegen, in : der 
Contreadmiral = Gegenadmiral, d. i. der tem Viceadmiral zu- 


ibuteren = mit beitragen. die Contribution, Bl. —en : 
ner Beitrag ; Brandſchatzung. Diefes Subit., 1678 in der 

» Gtener (Kramer teutfceital. Wortb. 3288‘, ift aus Jat. die contribütio 
trag, abgeleitet von contribätum, dem Supinum von lat. contribiere, = 
ntbeilen, woraus das gleichbed. contribuieren, 1678 contribniren 
ıera.a. O.). 

ontrole (0 fur), PL. —n : die vergleichende Aufficht. der 
:oleur (ipr. controler), —s, Pl. —e : der das Gegenregifter 
se Beamte. controlieren = Gegenregiſter führen, über 
ı vergleichende Aufjicht führen. Jenes Controle ift aus 

3. der contröle [flatt des unausiprechbaren contre-röle)] = Gegenrolle 
zegenrechnung, Gegenregifter. Franz. der röle, ital. ber rötolo, rullo, = 
AZufammengewideltes, Rolle Bapier, aus lat. ber rötulus = Rädchen, ſpöter 
‚ Rolle. Bon franz. contröle das Verbum contröler = in das Gegenbuch 
en, woraus controlieren; von contröler aber franz. ber controleur 
at. der contrarotulätor), ſchon im 17. Jahrh. (Nehring 259) aufgenommen 
atroleur, 1618 ber Contra lor (Schönsleder BI. K2*). 

ıntumaz, ohne Bl. : Nichtericheinen vor Gericht aus Wider: 
keit. contumazfieren’—= wegen Wichterfeheinung verur- 
‚eig. |. v. a. (gerichtlich) des Ungehorſams befchuldigen, 

4 contumaciren (Webring 260) aus franz. contumacer, von lat. bie con- 
r == Widerfpenßigfeit, woraus Contumaz, welches, wie es ſcheint, erſt 
im 18. Jahrh. eintritt. 

enieren — paſſen, fih jhiden. ver Convent, —es, 
e : (feierliche) Berfammlung. der Conventikel, —s, Bl. 
ing. : (Winfel- d. H. heimliche) Verſammlung. die Con- 


on. Bl. —en : Tihereinfunft. mit das Sannentinnsasfh — 
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fammentunft, worans im 18. Jahrh. Eonventilel, unb das lat. bie aomvdatio 
— lbereintunft (woraus friih im 18. Jahrh. Eonvention], wovon das fat. Abi. 
conventionälis = deu Vertrag betreffend, woraus franz. conventionel, und hieraus 
fpäter im 18. Jahrh. unfer conventionell. 

T die Konverfation, PL. —en : münblicher Verkehr, Unterrebung. 
eonverfieren = ſich unterreden, unterhalten, im 17. Jahrhundert 

conversiren (Nehring 262f.), aus lat. conversäri == Umgang haben, von 
befien Supinum conversätum ba8 lat. die conversätio = Umgang, Unterhaltung, 
woraus bereite 1678 Eonverfation (Kramer teutid-ital. Wortb. 828°). 

Feonver = gewölbt, Tinfenförmig. Aus lat. convexus — gewölbt. 

+ das Eonvolut, —es, PL. —e : Pad Schriften, Papier ıc. 

Früh im 18. Jahrh., aus neulat. das oonvolätum, bem al® Subſt. geſetzten 
Keutrum bes Bart. bes Perfects im Paffto von oonvölvere = zuſammenrollen. 

+ die Eonvulfion, Bl. —en : Gliederzucken, krampf. convul⸗ 
ſiviſch = krampfhaft, frampfhaft angeftrengt. 

Eonvulfion, bereits friih im 18. Jahrh., iſt aus bem gleicäbeb. Tat. bie 
oonvälsio, welches abgeleitet von convülsum, dem Supinum von lat. oonvellere 
= aus feiner Lage reißen [con- = zufammen, von allen Seiten, be-; vellere — 
rupfen, (auß)reißen, zerzerren], von deſſen Bart. de® Berfectums im Paſſto oon- 
välsus das [pätere mittellat. convulsivus = reißenb, rentenb abgeleitet iR, wovon 
das Adj. und dann Ado. (3. B. 1774 bei Söthe XVI, 191) conpulfinifc. 

r eoordinteren, aus mittellat. coordinäre, — beiorbnen. 

+ die Copte (Zfilbig), PL —n (Z3ſilbig): Abfchrift; Nachbildung. co- 
pieren = abihreiben; nachbilden. der Copiſt, —en, PL —en : 
Abjchreiber, Nachbildner. Copie ift im 16. Jahrh. die copey, 

1469 die copy (voo. ex quo), [päter copei, aus lat. die oöpia = Haufe (f. b.), 
Vorrath, dann im Mittellat. |. v. a (ben Vorrath an Exemplaren vermehrenbe) 
Abſchrift. Davon 1) mittellat. copiäre, woraus 1698 copeien (Helber 29), aber 
im 17. Jahrh. „copeyen, abcopeyen, copiren“ (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 
828°), ımfer copieren, nnb 2) mittellat. ber copfsta, woraus franz. ber oopiste 
u. gleichbeb., bereits im 17. Jahrh. geläufig [1618 bei Schönsleder UI. K2°], Eopif. 

+ die Copula = das das Subject und Präpicat verbindende Wort. 
copulteren = verbinden; ehelich zufammenfügen. die Copulation, 
Bl. —en : Verbindung, beſonders die ehelihe. copulativ — ver- 
bindend ; verfnüpfend. Jenes Copula in der Grammatif, wo es 

Adelung Lehrgebäube I, 273 8 96 als zu feiner Zeit vorkommend bezeiähnet, 
it das lat. die cöpula — Band (f. Koppel), wovon lat. copuläre = zuſammen⸗, 
verbinden, vereinen, woraus im 17. Jahrh. copuliren, unſer copulieren. 
Bon copulätum, dem Supinum jenes copuläre, fommt dann lat. die oopulätio 
= Berfnüpfung, woraus das bereits im 17. Jahrh. üblihe Kopulation, und von 
copulätus, dem Bart. des Berfects im Paſſiv, das lat. Abj. copulativus = zur Ver⸗ 
bindung gehörig, woraus, wie es ſcheint, erft im Anfange des 19. Jahrh. copulativ. 

Tcoquet (fpr. kokött) : gefallfüchtig. die Coquette — Gefall- 
füchtige. die Coquetterte (Afilbig) = Gefallſucht. 

1694 bei Nehring 266 Coquete — Buhlerin, verliebtes Weib. Alle jene 
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Dier Aub franz; aber man ſchreibt and mehr beuti geformt Tolett, 

e, Koletterie. Bon franz. ber oog = Hahn, und alfo ooques urfpr. 

bräßend wie ein Hahn. &. Diez Wtbc IL, 262. 

Um herzlih. Schon im Anfange bes 18. Jahrh., 

bem mittellat. Adj. oordidlis von lat. cor (Gen. o6rdis) Herz. 

rdon, —e, Bl. —e : Schnur; kettenartige Grenzbefagung. 

ſ. v. a. Steinrand oben an ber Futtermauer einer Feſtung, wo bie Bruf- 

‚ erhebt (Sperander 161°). Das franz. ber oordon, ital. der cordöne, = 

ibgeleitet von gr.-lat. choͤrda —= Saite. 

eduan, —es, —8, Bl. —e, — Ziegenleber von der Fabrikftadt 

ba (Corbova) in Spanien. Noch im 17. Jahrh. Eorpuban. 
der corduwän, korduwän (Schachsabelbuch), kurdiwän. Aus franz. ber 

ı, fpan. der oordoban, mittellat. (als Adj.) corduAnus, oordoAnus, welches 

. kortobani = von Cordoba feiend. &. Diez Wibch I, 189. 


ander, f. Kortander. Coriander famen 4 Mof. 11,7. 


enet (E kurz), —tes, BI. —te : Neiterfähnrid. Schon im 
Jahrh. ans dem gleihbeb., franz. ber cormette, welches abgeleitet von lat. 
u = Helmbuſch (Pf. Auch engl. oornet, welches zunüchſt ein Blasinfru- 
s Zinkhorn bebeutet. 

eporal, —es, BL. —e : Unterofficter. 

ı im 17. Jahrh. [1618 bei Schönsleder BL. K2° „Eorporall”). Das 
iſche (fpäter ins Franz. eingebrungene) ber corporal, coporal, aus franz. 
ral = Rottmeifter der Soldaten, ital. ber caporäle = Anführer, von 
capo ſaus lat. das cAput] = Haupt. 1694 bei Nehring 174 Caporal, 
beim Bolt in Deutfhland der Caporal. 

rps (ſpr. kör), Gen. und Pl. ebenſo: Heerhaufen. 

ı fpäter im 17. Jahrh. Es if das franz. corps, aus lat. ba® odrpus = 
Alfo eig. Truppenlörper. 

ent — wolbeleibt. die Corpulenz — Beleibtheit. 

bie Corpuleng (Ludwig 407), aus lat. bie corpulentia, welches von lat. 
as — wolteleibt, worauß bereits im 17. Jahrh. das Adj. corpulent. 
t = fehlerfrei, regelreht. Zujammenf. : bie Correctheit. 
rrector, —s, Bl. Corröcteren : Druckberichtiger. die 
tur, BL. —en : Drude, Schriftberichtigung. 

8 fehr früh im 18. Jahrh. aus Tat. bie correctära in ber neulat. Beb. 
ung, welches mit fat. der corrdotor = Beridtiger, Berbeflerer, woraus 
labrh. Corrector, von lat. oorrdotum, dem Supinum von oorrigere = 
achen, berichtigen, verbeffern (f. corrigieren), aus befien Part. des Per⸗ 
VPaſſiv corrsotus —= „gebeffert” unfer ebenfalls fehr frilh im 18. Jahrh. 
bes Abi. correct. 

refpondenz, BL. —en : Briefwechlel. correfponbdteren 
techen ; Briefe wechfeln, 1694 corrispondiren 

ting 268), aus dem gleichbeb. ital. corrispöndere, mittellat. oorrespöndere 
wieberantworten, von befien Part. des Prüf. correspöndens (®en. oorre- 
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spondentis) das mittellat. die oorrespondentia = Mitantivort (Diefeubuch glonser. 
168®), woraus bei Nehring a. a. D. bie Correspondeny, ımfer Eorrefponben;- 
+ ber Corridor, —es, —s, Pl. —e : abgefchloffener Vorplatz zwifchen 
Zimmern. Erſt jpäter im 18. Jahrh. erfcheinend. 
Aus ital. der oorriddre eig. = Laufgang. 
T corrigieren — berichtigen, verbeſſern; verbeſſernd zurechtweifen. 

' Schon 1540 „IH corrigier* (Alberus diotioner. Bl. Vu4®); mhb. oor- 
rigieren (Lexer mhd. Handwtbch. I, 1686). Aus lat. oorrigere = recht machen, 
verbeffern, eig. ſ. v. a. zuſammenrichten. 

+ der Eorfar, —en, BI. —en : kreuzender Seeräuber; Raubſchiff. 

Schon im 17. Jahrh. ber oorsar = Geeräuber, aus ital. ber oorsäre, oorsäle, 
fpan. der corsario, mittellat. oorsärius, von fpan. ber corso [ans lat. ber cürsus 
Lauf] = Auslaufen, Kreuzen zur See. 

+ ras Corfet (e kurz), —tes, BI. —te : Schnürleib. 1715 die 

Carsette (Amarantbes 828). Corſet gerabezu das franz. ber oorset, von 
franz. ber oorps (vgl. Corps) aus lat. das cörpus = Leib. 

+ die Gorvette, PL. —n : Heineres leichtes fchnelles Kriegsichiff. 

1721 bie Courvette (Jablonski 152"), ba6 framy. bie corvette, portug. Die corveta, 
fpan. die oorbeta, mit romanifterter Endung aus lat. bie corbita == Lafchiff won 
lat. die oorbis = Korb (f. b.). 

+ das Eoftüm (ülang), —es, BL. —e: Tracht nach Zeit und Brand). 

Gegen Ende bes 18. Jahrh., Hei Campe Costum, aus franz. ber oostume, 
ital. der costäme — Gewohnheit, Sitte, welches au® fat. die conzuetüdo == Ge- 
wohnheit ober vielmehr aus beflen Cafusform eonsuetädin-, zufammengez. oostudn, 
wahrſcheinlich mitteilt Abwerfung ber ſchwierig zu behandelnden Endung udin unb 
Anpaffung ber lat. -Amen (roman. -ume). &. Diez Wibch I, 142. 

7 die Eotelette (fpr. kötelätt’), Pl. —n: auf bem Roſte gebratenes 
Rippenſtückchen. Der franz. Pl. Cotelettes 1715 bet 

Amaranthbes Sp. 378ff. Aus dem gleichbeb. franz. bie oßtelette = RNippchen, 
Dim. von franz. bie cöte == Rippe, welches geworben aus lat. die cösta = Rippe. 

rt die Coultſſe (pr. kulisse), Bl. —n : Schiebewann der Schaubühne. 

Erft im 18. Jahrh., das franz. die coulisse, altfranz. coleice (== Yallgatter), 
von franz. couler = rinnen, laufen, gleiten, eig. fließen, durchſeihen, welches aus 
lat. coläre = burdfeihen. Redensart: „hinter den Eouliffen“ = ganz geheim. 

T die Cour (fpr. kür), Bl. —en : Hof, Hoftag, Aufwartung bei Hofe; 
böflichkeitsvolle Gunfibewerbung ſz. B. „die Cour (den Hof) machen“). 

Bereits zu Anfange bes 18. Jahrh., das franz. die cour, welches, wie ital. ber 
cörte — Hof zeigt, aus lat. die chors (Gen. chörtis), cors, = Hofraum, Biehhof, 
woher mittellat. bie chrtis = fürftliher Hof. Vgl. hofieren. 

T courant (fpr. kuränt) — geläufig, gangbar (als Münze). 

1694 courrant (Nehring 270), aus franz. courant — lanfend, gäng und 

gebe, welches das active Particip von courir [au8 lat. chrrere] = laufen. 


T der Courier (fpr. kurir), übliher Curter (f. d.). 
T der Eourmader (f. Cour), wofür mhd. der hübeschsere Hübfcher. 


terlihe) Höflichkeit, höfliche Frauenverehrung ; Gefammtheit ber 
feitsformeln. Jenes Courtifan ift 1482 der kortesan = 
ug (Janssen Reichsoorresp. I, 884, 711), im 16. Jahr. ourtisan, aus franz, ber 
nm Hofmann, welches aus mittellat.ber oortisAnus = Hofmann, aus beffen gem. 
13. bie courtisane = Buhlerin, woraus im 16. Jahrh. Die oortisane, cartisane, 
ie Eourtifane. Die fran. u. mittellat. Wörter, Mafc. u. Fem. eines 
ab abgeleitet von mittellat. bie cörtis, cArtis, = fürftliher Hof (f. Cour Aum). 
auch das franz. Adj. conrtois — ritterlih, höflich, artig [woraus mhd. 
sarteis, kurtis, kurtis]; daher bann frau). bie conrtoisie, woraus mhd. 
toisio, kurtösie, — höfiihes Benehmen, feine Bilbung, unfer jegiges 
oifie, wofilr im Mhd. die hövescheit = ritterliche Höflichkeit. 
‚ufin (fpr. kusäng), —8, Bl. —6: Better. bie Couftne 
u), PL —n : Bafe. Beides ſchon im 17. Yahrh., aber 
R unnöthige Frembmwörter der gezierten Sprache. Jenes erſte ift bas franz. 
sin, ital. ber cugino, mittelat. ber cosinus, zufammengez., wie deutlich 
ſch ausrin, cnsdrin zeigt, aus fat. ber consobrinus, aus beffen Fem. bie 
ins mittellat. gefürgt bie cosina, bann im franz. bie consine, ital. bie 
wurde. &. Die) Gramm. I, 38. II, 818. Wibch. I, 149. 


supert (fpr. kuwört), —es, Bl. —e : Gebe; Briefumfchlag, 
4 Couvert (Rehring 971), 1716 das „Covert eines briefes“ (Lu d wig 
38), aber mob 1711 das „Copert, Umfhlag“ (Häblein 179°), 
er „Eopert, Überzug“ (Kramer teufceital. Worib. 328°) u. das 
pert, Eopert“ (ebenba 321*), 1482 kopert = Dede (voc. ihem. BL 
Ines Eovert if aus franz. ber couvert, welches, wie das frühere 
t, kopert bei uns aus einem mittellat. ba® coopertum, dem Neutrum bes 
8 Berfects im Paffiv von mittellat. cooperire = bebeden, woraus franz. 
- Aber im Franzöfiichen fhlug die paffive Bergangenpeitäbebeutung in bie 
iven Gegeuwart um (vgl. Diez Gramm. II, 884). 
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fommt bereits im 18. nu. 14. Jahrh. Halbir b. i. halpbier Halbbier, Dummekir 
Dinnbier, — „Kofent“, als Beiname von PBerjonen vor (f. I. Grimm über eine 
Urk. des 12. Jahrh. S. 22). 

+ craß (eig. crafe), Adj. : did, grob; plump, roh. Früh tm 

18. Zahrh. [1728 „orass, greulid, graufam“ (Sperander 169)], aus bem lat. 
Abj. ordssus = bid. 

f die Eravatte (v = m), Pl. —n : fteife Halsbinde. 

Früh im 18. Jahrh., daB franz. bie cravate, welches in ber erften Häffte bes 17. 
Jahrh. gebildet aus dem Bollenamen Cravate Eroate (ülter-ubb. Krabat), inbem man 
von den Croaten jene Halsbekleidung entlehute, weshalb fie auch ital. orodiia 
neben bie oraratta heißt. 

+ die Ereatur, Bl. —en : Gefhöpf. Zufammenf. : creatürlich. 

Senes iſt mitteld. bie ordatüre, or&atür, mbb. bie cröatiure, au8 lat. bie oreatfira, 
welches abgeleitet von oreätum, bem Supinum von lat. oreAre == erſchaffen; das 
Abj. creatärlicd mitteld. cr&atärlich, mhb. oratiurlich. 

F crevenzen = vorkoften, vorloftend darreihen. Davon ber Ere- 
denzer. AZufammenf. : ver Eredenztifh = Schenttiſch. 

Diefes ſchon 1540 bei Alberus diotionar. BI. r2«, wo crebengtifd. SIenes 
crebenzen, fpät-mbb. orddenzen, if von ital. bie oredenza = Glauben, das Bor- 
koſten (zu „Treu unb Glauben“ d. h. zum Zeichen ber Unſchädlichkeit), welches 
das gleichbeb. mittellat. die oredentia, abgeleitet von or&dens (Gen. oredentis), dem 
Bart. des Bräf. von crödere = glauben. 

T der Credit, —es, BL. —e : Treue und Ölauben zu Borg, Leihver⸗ 
trauen. creditieren = auf Borg geben. der Erebitor, —s, 
BI. Erebitoren : Gläubiger. Credit, bereits im 17. Jahrh. üblich, 

ift das gleichbed. franz. ber eredit, ital. der orddito, welches aus lat. das or&- 
ditum = Darlehn, dem Keutrum von ordditus, dem Bart. des Perfects im Paſſiv 
von or&dere (f. credenzen Aum.) in der Bed. „borgen“. Bou biefem cröditus lommt 
dann franz. erdditer, woraus im 17. Jahrh. das gleichbeb. creditiren, unfer cre 
bitieren, unb von dem Supinum jenes or&dere : er&ditum ift lat. der or&ditor 
= Gläubiger abgeleitet, woraus ebenfall® bereits im 17. Jahrh. Erebitor. 

T ras Creditiv, —es, Bl. -—e : Beglaubigungsjchreiben. 

Bei Schiller Wal. Tod 1, 5 Kreditiv. Schon im 17. Jahrh. Creditiv 
(Nehring 272), aus dem Neutrum eines von lat. oröditus, dem Bart. des Per⸗ 
fectums im Pafl. von crödere —= glauben, abgeleiteten mittellat. Abj. oreditivus = 
Glauben zu ſchenkend. 

+ der Creditor, —s, Pl. Creditoͤren, ſ. Credit. 


T creteren (ſpr. cre-i-ren) = wozu erwählen. Im 17. Jahrh. 
oreiren, aus lat. creäre = ſchaffen (vgl. Ereatur Anm.), ermwählen. 
T der Ereole, —n, Pl. —n : von einem Weißen mit einer Meftize 
erzeugter (bräunlicher) Americaner. Das gleichbed. franz. ver 
cröole, welches aus fpan. ber criollo, von fpan. criar = erzeugen, ernähren, 
weldes aus lat. creäre (f. Creatur Anm.). 1728 bei Sperander 170°, bei uns 
ber Criole aus dem Spanifchen entiehnt. 
T erepieren = verreden. Im 17. Jahrh. crepiren, | 
auß ital. oroparo = berften, verreden, welches aus lat. orepäre == fuarren, praffeln. 
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t a6 Erimen — Verbrechen. criminal ober criminell = pein- 
ich d. 5. Leib und Leben angehend. Zufammenf. : ver Criminal: 
richter = Richter des peinlichen Gerichtes, 

Diefes 1711 bei Rädlein 181° „Criminal-Ridter.* Das Abj. eriminelt, 
im 18. Jahrh. criminel, iR au® franz. criminel, welches aus lat. criminAlis [woraus 
erim inal (Räplein 181%) = „ein Berbrechen betreffenb“ geworben, einer 
Ableitung von lat. das orimen (Gen. oriminis) = Berbrechen, unferem entlehnten, 
bereits im 17. Jahrh. im Rechte bei uns geläufigen Erimen. 

ww Erocodil, —e, Bl. —e : gröfte Eidechfenart. 

Uns gr.-lat. ber crooodilus, gr. ber krokddeilos (uponodsslog). Jene oroco- 
ülus aber warb mittellat. zu ber cocodrillus, woraus dann mhb. der kokodrille, 
koostrille, oocodrälle, cocatrille.. Im Abb. verdeutſchte man Erocobil durch bas 
aihhus, nihus, nichus, niches (gl. irevir. 4, 25), der Nix (f. Nix Anm.), wo» 
von bie Nixe (f. d.). 

fdas Erucifir, —es, Bl. —e : das Bild Ehrifti am Kreuze. 

Auch betont Erucifir; Ipät-mbb. das crücifix (Lezer mhd. Handwtbch I, 
1760). Aus mittellat. das crucifixum eig. = and Kreuz Geheftetes. 

fie Eubebe, Bl. —n : pfefferähnliche indiſche Gewürzfrucht. 

1475 clevifh cobebe, aus ital. der oubébe, welches aus arab. kubäba. 

fdie Cucumer, Bl. —n : Gurte (f. d. und Kümmerling). 

Bereits im 16. Jahrh. ſz. B. bei Tonicerus Bl. 241°ff.], aus dem gleichbed. 
lat. ber cuoumis (®en. cuchmeris). 

der Eujön, —es, Pl. —e : Schurke. (Einen) cujonteren — 
(ihn) fortgeiegt empfinplich plagen, (ihn) hudeln. 

&ujon, im 16. Jahrh. Cuian [„diefer grobe Cuian* (Johannes Nas vonder 
groſſen Gloggen zu Erfurbt &. 81)), ift au® franz. der coion, coyon, ital. ber oogliöne, 
== Memme, Schuft, urjpr. aber (wie munbartlich-ital. und fpan. der cojon) == 
Hode, von lat. der cöleus —= Hobenfad, Hode. Bon jenem franz. coion 2c. wurde 
daun abgeleitet das franz. colonner, ital. ooglionäre, — als Schuft behandeln zc., 
eig. Einen eineu Hundsfott heißen, woraus fpäter im 18. Jahrh. cujonieren. 

ber Eult, —es, Pl. —e, gekürzt aus Cultus (j. d.). 

T cultivteren = anbauen; entwilden, jittigen, ausbilden. 

Früh im 18. Jahrh. oultiviren (3. B. bei Sperander 178*), au® franz. cultiver, 
mittellat. cultiväre, von lat. ber cältus (f. Eultus). 

t die Eultur, ohne BL. : Anbau; Bildung. Im 18. Jahrh., aus 

lat. bie cultüra = Landbau, Ausbildung, von cAltum (f. Eultus Anm.). 

f der Eultus, Gen. und BL. ebenfo : öffentliche Gottesverehrung. 

Im 17. Jahrh.; in der letzten Hälfte des 18. Jahrh. auch gekürzt der Cult 
(f. d.). Jenes Eultus aber ift das lat. ber cältus — Pflege, Anbau, Bebauung, 
Ausbildung, Verehrung einer Gottheit, welches, wie lat. die cultära (f. Eultur 
Anm.), abgeleitet von odltum, dem Supinum von lat. o6lere == bearbeiten, pflegen, 
verebren. 

bie Sur, BL. —en : ärztliche Behanplung, Heilung. 1618 bei 

Schönsleder Bi. K3*, aus dem gleichbeb. Tat. bie chra zunähf = Sorge. 
Bgl. curieren Anm. 

f die Euratet, Bl. —en : Schugpflege eines Eurators. der Eurator, 
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—6, Pl. Curatoͤren: amtlicher Vorſtand und Vertreter einer Korperſchaft 
in Verwaltungsſachen, Rechtsvorftand, Vorſieher eines zur eigenen Ver⸗ 
mögensverwaltung Unfähigen. Dieſes Curator, ſchon im 

16. Jahrh. üblich (Shwarkenbad Syn. 84°), iſt das lat. ber ourätor — 
Beforger, Bormumb, jenes Euratel aus mittellat. die curstöla == Bormunbfchaft, 
beibe lat. Wörter abgeleitet von curätum, dem Supinum bon fat. ouräre = Kür- 
forge haben fiir —, welches von fat. bie chra = Sorge. 1694 bei Nehring 
279 noch gerabezu jenes Curatels, wonach erſt fpäter Euratel. 

der Curialftil, —es, ohne BI. : die gerichtliche, Kanzleiſchreibart. 

Euriäl- aus bem lat. Abj. ouriälis von lat. bie chria == Senattverſammlung 
ꝛc. Aus curidlia, dem BI. von curißle, dem Neutrum jenes lat. Adjectivs, haben 
wir die Curialien = „Hoff und Ehrenworte in Tunlatur amd andern nad Otandes- 
Gebühr geziemenven Beywirtern“ (Sperander 174°). 

T der Eurier (ie = Y, auch Eurrier, —es, —s, Pl. — : Eifbote. 

Mhd. ber kurrier, kurier, — Läufer, an® franz. der courrier, von franz. oourir 
== laufen. 

curteren = ärztlich behandeln, heilen. 

1618 bei Schönsleder BI. K8* curirn, aus bem gleiääbeb. lat. curäre eig. = 
Fürſorge haben flir — (f. Curatel Amm.). 

+ curios = feltfam, verwunterlih. die Euriofttät, PL —en. 

Diefes, im 17. Jahrh. die curiosität (Nehring 280), aus lat. bie curidsitas 

- (Gen. curiositätis) = Wißbegierde, Neugierde, von bem von lat. die clra = 
Sorge, Sorgfalt abgeleiteten lat. curiösus — forgfältig, allzuſorgſam, affectiert, 
wißbegierig, woraus franz. ourieux = neugierig, fonderbar, und bierans bei uns 
im 17. Jahrh. ouriöß = begierig, geihäftig (Rehring 280), währen unſer 
[päteres curios wieder auf jenes lat. curiösus zurüdgieng. 

F current in : die Eurrentfchrift — die gangbare (laufende) 
d. h. gewühnfiche deutiche Schreibefchrift. Später im 18. Jahrh. 

Aus lat. cärrens (Gen. currentis), dem Bart. des Präf. von chrrere laufen. 

+ der Curse, Gen. Cürjes, Pl. Eurfe : Lehrgang, Zeit eines abge- 

ſchloſſenen Lehrgangee. curfieren = courjieren (|. Cours). 

curfiv, mit der Zuſammenſ. Curſtvſchrift, — ſchräge lateinifche 
Schrift. curforifjh = fortlaufend [vom Lejen einer Schrift]. 

Diejes von lat. cursörius = zum Laufen gehörig, welches von fat. der chrsor = 
Läufer, abgeleitet von dem Supinum von lat. cärrere = laufen: cÄrsum, wovon 
aud 1) lat. ber cürsus = Lauf, woraus im 17. Jahrh., 3.8. 1678 Hei Kramer teutſch⸗ 
ital. Wortb. 826P, der Eure, und 2) mittellat. bie cursiva von Schrift, woraus, 
ebenfalls bereits im 17. Jahrh., curfin = gefhobene Schrift“ (Nehring 280) 
d. be ſchräge Schrift. 

+ der Cürſus, das lat. der chrsus, gekürzt Curs (f. d.). 
T eurtefteren, beffer curtijieren, = den Hof maden. 

Diefe Korm mit Eftatt c bei Leſſing I, 418, jene bei Göthe XII, 187. Im 
16. Jahrh. curtisiren, aus dem gleicäbeb. franz. courtiser, welches, wie ber oour- 
tisan (f. Courtifan Anm.), von fram. cour (f. Cour Anm.). 

T der Eyflop, —en, Pl. —en : rieſig großer jtarfer Dann. 


Eylinder — D, d 37 


Us gr-fat. ber oyelops, gr. der kyklöps (inloyp) b. i. Aumbängiger (in 
Hofiht auf das Eine mitten auf der Stirne ſtehende Ange). 
er Chlinder, —s, BI. wie Sing. : Walze (wofür ahd. der wälli- 
be Wellblock), Rundſäule. cylindriſch = walzenförmig, 

ned dem gleichbed. gr. Abj. kylindrikös (uulsdprxog), von gr. der kflindros 
undęc) == Walze, woraus lat ber cylindrus und hieraus unfer Eylinber, 
BB Cylinder (Sperander 175°). Seit einigen Jahrzehnten auch Benennung bes 
fen Mannshutes mit Röhre. 

yubel, Bl. —n: Tonwerkzeug aus Heinen Glöckchen. 
Bio. der eymbele, cymbile, woneben ber zimbel ; ahd. die symbala. Aus gr.- 
das cymbalum, gr. da8 kymbalon (zuudalov), == Schallbeden zum Anein- 
ihlagen. 1678 bag Eymbal (Kramer teutfch-ital. Wortb. 826%). 
‚perfage, PL. —n : aus Cypern ftammende Ratenart. 
Syupreffe, BI. —n, ein befannter immergriner Baum. 
Bei Luther Hohel. 1, 17. Mhd. der ciprös (Frauenlod ©. 9, 18, 4). Aus 
miſch (ital.) ber cipreaso, von lat. bie oyparissus, cuprdssus, gr. bie kypäris- 
(nurrapıddog). Add. verbeutfähte man ben Kamen burd) cupforboum (Schlelst. 
564, 341) Kupferbaum, im Gebanlen an lat. ba® cäprum Kupfer (f. b.). 
Gzato (fpr. tschäkko), —'s, Pl. —'s, ungar. : fteife Felpmüte. 
Czaͤr (fpr. zär), richtiger Zaar, —es (ungut —en), Pl. —e, 
Beherſcher tes ruffifchen Reiches. Davon die Ezarin, Pl. —nen. 
1728 bei Sperander ©. 176* u. 801? Eyaar und Zaar. Die Schreibung 
ſcheint nach der misbräudlichen polniſchen Form czar (ſprich tschAr, om lautet 
fi tsch) gebildet. Denn ruff. der zar und darnach richtig poln. und bbhm. 
sar (ec lautet wie =). Nach jener ruffiihen Form ſchreibt man auch jet ge- 
ih Zar. Gekürzt aus gr.-lat. ber owsar Kaiſer (ſ. b.). 


D. 


der weiche Zungen⸗- oder Zahnlaut. 
Bgl. B Anm. Hier ift bie Tabelle ber Verſchiebung für die Zungen» ober 
nlante aufzuftellen. Diefe eig! fih im allgemeinen folgendermaßen : 


griech. t th (9) 
goth. f p(.i.th) d 
althochd. 2 d t 
ka Wirklichkeit aber und je nad Anlaut, Inlaut und Yuslaut ergibt fi : 
griech. d t th (3) 
im Anlaut : goth. t p d 
althochd. 2 d, th t, d 
im Inlaut: goth. t p d 
althochd. 2,3 d 6,d 
im Auslaut : goth. t b d 
althochd. 2,3 a, t t. 


36 th neben A, fowie die d neben # im Althochdeutſchen rühren daher, baß 
yiefes ba, wo es an bie nieberb. Sprade grenzt, mehr auf der zweiten b. 5. 
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ber gothiſchen und zugleih nieberbeutihen Lantfiufe hält. Die weitere Entwidelung 
ber Laute im Hochdeutſchen aber bietet jener Tabelle gemäß folgenbe Überfit : 


im Anlaut : mittelbodb. 2 d 
neuhochd. z d d 
im Inlaut : mittelhochd. 2,8 d t 
neuhochd. vB. fi d t 
im Auslanut : mittelhochd. 2, 3 t 
neuhochd. u d 


Dabei if zu merken, daß gried. th (3) in der äoliſchen GRundart durch ph (9), 
im Lateinifhen durch f erfegt wird; im Abd. aber vertritt =, z (b. i. 8) durchweg 
bie dur das Geſetz ber Sautverfhiebung geforderte Aſpirata (th), und es lann 
biefer Wandel des th in = = ts bei bem Naheſtehen ber beiden Spiranten hund 
s nicht wundern. Zeigt fi doch auch bei ben keltiſchen Mundarien Ühnliches, 
wenn bie armoricaniiche überall = an die Stelle des irifhen und welſchen th treten 
ht. Die ahd. Üverfegung des Iſidor iſchen Xractates de nativitäte Christi hat, 
wo firengaltbochbeutih d ſteht, dh d. i. afpiriertes d. Beiſpiele zu ber Tabelle 
ber Verſchiebung bieten Wörter wie Zahn, Zunge, zwei; Dad, bu, dünn; Tochter, 

Thier, Thlire, Dil; figen, effen; ander, Bruber; beiter, Mieihe; Herz, Fuß, füß; 
Gold; Meth ꝛe. Ein Stoden der Verſchiebung findet ben pt, kt (lat. ot), st ber ur- 
verwandten Sprachen gegenüber bei goth. und ahd. ft, ht, st ftatt, infofern das mit 
dem vorausgebenben Laute zu feſt verbundene t unverändert bleibt. Bgl. haft, 
reiht, Toren (= beihmeden) zc. Ebenſo flodt das bem trverwandten dr ent 
fpredhenbe anlautenbe goth. tr, wenn biefee im Abb. nicht zu sr wirb, fonbern 
bleibt. Bgl. -ber, treu sc. Das anlautendbe mhb. tw = ahd. du (dw), goth. br, ba- 
gegen bat fih im Nhd. unorganiſch zu zw fortgeihoben. Bgl. zwerch, zwingen. 
Unregelmäßigleit in ber Lautverſchiebung bier fheint z. B. in Blut (f. db.) ftattzufiuben. 

Reben in- und auslautendem th (P) findet fih in dem auf gleicher Lautſtufe 
mit dem Gothifhen ſtehenden Altſächſ. und Altnord. A (b. i. dh), im Angelſächſ. 
regelmäßig d, woburd weiterer Übergang in d angebahnt wirb. 

In einigen Wörtern ſcheint d nah au eingetreten (vgl. haudern, ſchaudern, 
Sälaraffe), ebenfo nah u (vgl. Ludel, ludeln) — Für mb. t im Anlaute von 
echtdeutſchen Wörtern fowie aud von Fremdwörtern fteht nbb. mehrfach d. 

ba, bemonftratives räumliches Adv. : an dem Orte. ©. darl. 

Im 14, 15. u. 16. Jahrh. häufig (mit verbunteltem A) dö, aber bei Lohen- 
Rein (} 1688) 3. B. Sophon. 8, 825, Cleop. 1, 488 auch no bar, bei Drolliuger 
44 in „bier und bar”, felbft no 1776 bei Bürger in „Unb wolte nicht weichen 
noch wanken von bar.” Mhd. da, im 12. Jahrh. daneben noch dAr; ahd. dar, 
dhaar, thAr, doch im 11. Jahrh. daneben fhon mit abgefloßenem Auslaute dA; 
gotb., angelfädf. und altnorb. bar, altſächſ. thAr, nieberb. dAr, mittelnieberi. daer, 
neunieberl. daar, altfrief. ther, engl. there, ſchwed. ther, dän. der. Eigenthümliche 
Ableitung [oder verlorner Rocalis?) von der (f. d.), das. 

ba, relatives räumliches Adv., wie unfer „wo“, aber nur noch alter« 
thilmlich und damit bichterifh. „Vor einem Gewölbe, da“ ıc. (Odt he). 

Mod. dA und au (mit verbunfeltem A) dö, ahd. dAr, thär, am frlheften dart 
(Muspilli 16), goth. Parei, alfo mit ber bier angehängten, wie es fcheint bem 
Pronomen er, goth. is, entfproffenen goth. Partikel ei, ahd. -ı, durch welche dem 
bemonftrativen, von goth. hate, ahd. dag, unferm das abgeleiteten bar, ah. där, 
(ſ. ba 1), relative Bedeutung erwäht. ©. Grimm Gramm. II, 173, 168. 14 
u. vgl. daß Anm. Altſächſ. thär. 
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da, Zeitabe., 1) dvemonftrativ : zu ber Zeit; — 2) relativ : zu welcher 
Zeit ſz. B. „dem Tag, da’ ꝛc. (Schiller M. St. 1, 1), „ver Tag, 
ba“ 2. (Göthe IX, 5)], dann in abhängigem Sage ſchließend, folgernd, 
ähnlich unſerm „indem.“ 

Wahrſcheinlich durch niederdeutſchen Einfluß langelſächſ. und altnord. PA) da; 
denn älter-nbb. noch do, mbb. dö, ahd. doôo, tho, dhuo, altſäichſ. ö und da⸗ 
neben tbuo, angelſächſ. ha, dän. da; goth. fehlend. Wol hervorgegangen aus dem 
alien Acc. Sing. von bie, welcher goth. bö, angelſächſ. und altnord. p& lautet. 

dabei, Adv., welches auf ein Naheſein hinweiſt. Noch 1734 bei 

Steinbach I, 103 darbey neben dabey. Mhd. derbi (der verſchwächt aus 
dar) und dA bi, ahd. dAr pi, dar bi (Muspilli 74), altjächf. thar bi, tbar bi, thär 
W, neunieberl. daarby, altfrieſ. therbi, engl. thereby. Zufammengefdoben aus 
be (f. da 1 und dar 1) und bei. 

ww Dach, —e, BI. Dücer : Bededung, unter welcher man ſich aufs 
haften kann. Davon dächen, in äbdachen, bepaden. 

Dach, mbd. das dach (aud |. v. a. „Decke“), ahd. das dah, dach, neunieberl. 
ba6 dak, angelfähl. das Päc, altuorb. das bak, ſchwed. das tak, flimmt der Laut» 
serigiebung gemäß mit dem gleihbeb. gr. das tegos (4006) und ift entiproffen 
dem Ging. des Prät. eines vorauszufegenben wie ſprechen zc. biegenben, ber Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß mit lat. t&gere = deden ſtimmenden ahd. Wurzelverbume dahhan 
(? Brät. id er dah? PL. wir dahum&s? Part. dohhan?), goth. pikan (Brät. Sing. pak, 
$L. p&kum, Bart. pukans?), = fi deden (?), wovon aud unfer beden (f. b.). 
Bon Dach dann fhon im Mhd. bedachen == mit einem Dache verfehen. 

ber Dachs, Gen. Dachfes, Pl. Dachfe u. Düchfe, das befannte Raub⸗ 
thier. Mhd. und ahd. ver dahs, goth. pahs (? Gen. bahsis?), 
neunieberl. der das. Der Lautverſchiebung gemäß das mittellat. ber täxus; aber 
woher biefer burdy das Ital., Yranz., Span. und Portugieftfhe gehende ame? 
ver Dächſel, —s, PL. wie Sing. : Hundeart zum Dach 8 fange. 

Zuerfi 1768 Heppe wohlreb. Jäger. Y1°f., dann 1774 „Tächſel“ (Adelung 
I, 1234). Bon dächſeln, dächslen — nachts den Dach hetzen unb fangen. 
Border Daheshund, Dachskriecher, Dacheſchliefer. 

ver Dacht und Tacht, am üblichjten mit verbunfeltem a Docht (f. d.). 
die Dachtel, BL. —n: Schlag mit flacher Hand an den Kopf. Ein 
niedriger Ausprud. Davon dachteln = Dadteln geben. 

Dachtel (Uhlandsé Voltel. I, 41, 28). Richtiger aber würbe Tachtel und 
tachteln geiärieben. Denn das Subft., auch niederb. bie tachtel, ift das mhb. 
die tahtel (Barlaam 886, 18 in Grieshabers Hſ.; bie erfte Königsberger hat 
trahtel) == Dattel (f. d.), in fpottender Anmwenbung, wie Feige (neunieberl. bie 
vijg) in Obrfeige (f. d.), neunieberl. die muilpeer (Maulbirne) = Maulſchelle, 
Nuß = Schlag (wenn auch nur im Anflang an „Ruß“ bie Frucht, vgl. Kopfnuß). 

bie Tachtraufe, Bl. —n : die Traufe (f. d.) des Daches. 

MhHp. die dachtroufe, mhd. auch und ahd. das, ber dachtrouf (gl. lorent. 268). 

die Dahung, Bl. —en : Bedachung, Dad. Bon dachen. 
fer Däcthlus, Gen. ebenfe, BI. Dactylen u. Dactyien : ber Versfuß 
— u, daktyliſch, nach gr.-lat. dacty licus, gr. daktylikös 

(daurvimos). Diefes von gr. der däktylos (daxrviog) eig. = der Finger, weil 

der Bersfuß den 8 Yingergliebern verglichen wurde, woraus — ber daotylus. 
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dadurch, Adv., mhb. dar durch, der durch, d& durch, ahd. dar durh. 
dafür, Adv. bis ins 17. Jahrh. auch no varfür. ©. dar 2. 
NMhb. der vür, d& vür, ahd. dara furl, dAr furi, nieberb. dArvör. 
bafürhalten = von etwas meinen, wie es fei. | 
dagegen (€ = ü), ehedem dargegeh, Abv. u. Eonj., zufammengeflgt 
aus da (f. bar 2) und vem adverbialen gegen. Nach 1734 bei 
Steinbad I, 578, bei Drollinger 83 bargegen; aber fhon bei Luther 
in ber Bibel immer dagegen. Mhb. dergegene, dA gegen; aber ahb. mit bar 2 
(f. dar 2 Anm.) zufammengefligt dara gagene, b. i. dara gagani. 
daheim, Adv.: zu Haufe. Bei Luther daheime und baheim, 
Mhd. dA heime, ahd. dAr heime, d. i. dar (f. da 1 Anm.) uub ber in gleichem 
Sinne ſtehende abverbiale Dat. Eing. von mhd. und ahd. das heim (f. heim). 
baber = an den Ort ber, von bem Orte her. daher = zu dem 
Orte ber, in paherbliden, fahren, -fliegen ꝛc. daher u. daher = 
„von — ber“, infofern auf den Urfprung, Grund hingewiejen wird. Hiervon 
dahẽer als Conj. : in Folge u. durch Wirkung deſſen. da hẽro, f. hero. 
Eine unorganifhe Bildung durch Zufammenfhiebung. Mb. dA hör = bis zu 
biefem Orte, Zeitpuncte, aber ein ahd. dAr höra, dar hara ift noch nicht nachweisbar. 
Khd. von der Zeit nur nod in: bis daher. Bgl. da 1 und her. Die Beb. 
geht von der OÖrilichkeit aus und fofort au in bie von Grund und Folge Über. 
babter, Apr. : bier am Orte. Bald nach der Mitte des 18. Jahrh. 
bahin, mb. d& hin, dän. derhen, Adv. dahingégen (e == 8), 
1734 „da hingegen“, welches ein verjtärktes hingegen iſt. 
bablen = einfältig, albern reden; albern, pielhaft thun. 
Bei Hans Sache V, 8644, wie hift. richtig, dalen. Bei Seb. Franck 
(} 1545?) und Agricola dallen. Schleſ. tälen (Weinhold 96*). Engl. dally 
—= ſchwätzen. 
der Dallinger, —s, Pl. wie Sing. : Henfer. 
Bei Alberus Eulenfpiegel Nr. 161 am Rande. Ein bereits im Anfange bes 16. 
Jahrh. in dem liber vagaldrum vorlommenbes Gaunermwort, von bem von hebr. tAläh 
(dm) = aufhängen abgeleiteten rabbiniſchen taljan (m) = Henter, Scharf. 
richter, woher jüdiſch taljen — aufhenken. 
dämalig, Adj. von dem Abo. dämal = zu der Zeit. bamals, 
mit mals mhd. mäles, dem bier abverbialifh gebrauchten Gen. von mhd. bas 
mäl = Zeitpunct. Diefer Gen. aber fteht bier regelwibrig, ale ob er von ba erfor- 
dert würde (vgl. Grimm Gramm. III, 181). Das Adj. damalig erfiim 18. Jahrh. 
ber Damafcener (Damascener) = Stahl von Damaſcus. da 
mafcteren = flammig ägen. Jenes Damafcener tft 
abgeleitet von dem gr.-lat. Abj. Damascönus — damaſceniſch, welches von 
gr.-lat. Damäscus, bem Namen ber Hauptflabt Syriens. Bon jenem bj. 
aber, da in Damaſens zuerfi Stahl flammig geäßt wurde, das franz. Verbum 
damasquiner, ital. damaschinäre, woraus gleihbeb. bamafcieren. 
ver Damajt, —es, Pl. —e : Bildzeug. Davon damaften, Adj. 
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Damdk, and betont Diamar, bei Boß (Luife II, 82. 107) zugleich ge- 
ſchrieben Dammar aud fchon 1678 bei Olinger 89 ber dammaſt, iR aus 
tal. der damästo neben damäsco [woraus 1899 nieberrhein. damasch (Mone Anz. 
VI, 248)], franz. ber damas [woher 1475 eleviſch dammas), b. i. geblümtes Seiben- 
jung von Damascıe (ital. Damäsco, franz. Damas) in Syrien. 

vr Dämbock, —es, BI. Damböde : Männchen des Damwildes. 

Dam if mhb. ber täme und bas tAm, ahd. ber tAmo, dAmo unb bas tAm, 
Am, — Damhirſch, angelfähl. da, bän. daa Won bem weibliden unb männ- 
lichen lat. Namen däma, welder mit Wanbfung bes m in n altfranz. zu ber daine 
[nenfranz. bie daine = Damhirſchkuh] wird, ital. der daino = Damhirfh umb 
bie dalna = Damhirfchkuh woher im 16. nnd 17. Jahrh. bei uns auf Dehn⸗ 
bed = Dambod. die Deenhaut = Dammwilbhant. 

we Dambret, auh Damenbret (f. d.), —es, Bl. —er und —e : 
Dret zum Damen piel (|. Dame); eine Schmetterlingsart, deren 
Flügel eine einem Dambret vergleichbare Zeichnung haben. 
Dame, Bl. —n : vornehme weibliche Perſon; 2 über einander 
gefegte Steine im Spiel auf einem in 64 Felver abgetheilten Bret 
lin oder auf ver Dame fpielen = das Damenfptel d. h. das Spiel 
mit Damen, nämlich ven aufgejegten Steinen, fpielen]; die Königin 
in der Karte. Dame in jener erften Bed. ift das franz. die 

dame (woraus ital. Die dama), welches aus dem aus lat. die ddmina = Herrin 
gewworbenen mittellat. die domna. Schon 1669 im Simpliciffimus geläufig. 

das Damenbret (vgl. Bret) = Spielbret zu Damen d. h. den aufs 
gelegten Steinen (j. Dame), kürzer Dambret (f. d.). 
x Damenherz = ein fühlendes Herz wie e8 Damen haben, 
bei Schiller Karlos 2, 8. 
vr Dämhirſch, bei Fiſchart Tamhirtz, was Dambod (f. d.). 
bamifch — betäubtes, eingenommenes, unklares Geiſtes ſeiend. 

Weiße Luſtſp. II, 803 und luſt. Schuſter 1, 18. Muſüus Bolksm. III, 
64n. 78. Nah der Bolksſprache (vgl. Rahm 1) ſtatt däumiſch, täumiſch 
(Sämeller I, 448), = betäubt, ſchwindlicht, nicht recht bei Sinnen. Bon mhd. 
ber toum, ahd. der toum, doum, = Dunſt, Qualm, Duft, welches der Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß Rimmt mit fanffr. ber dhümals), fat. der fümus, — Rand). 

bamft, Adv. : mit dem [hier auch, um in Beziehung des Gegenftandes 
hervorzuheben, betont pamit]; mit welchem, womit. Dann im Nhd. 
Eonjunction in der Ber. : in der Abſicht daß. 

Bis ins 17. Jahrh. au noch barmit. Mhd. dA mite, dA mit, dermite, abb. 
dar miti, dAr mit, = in der Begleitung, zugleich, womit; altfächf. thar midi, 
neunieberi. daarmede, altfrief. tbermithi, dän. dermed. Zuſammengeſchoben aus 
ba (f. da 1) und dent abverbialen mit (ſ. d.). Als Conjunction erſcheint „d a mit“ 
zuerk im 16. Zahrh., 3. B. Jer. 51, 6. Hef. 17, 14. 


vr Damm, —s, Bl. Damme : in die Länge aufgefchüttete Erde ıc., 
beſonders zum Abhalten des Waffere. Davon pammen. Zufammenf.: 
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die Dammerde = (tem Damme Teltigfeit gebente) fette Erde zu 
Pflanzenwuchs. Jenes Damm ift mhd. ter tam (Gen. tammes), 
niebderd.⸗ahd. (11. Jabrh.) dam (gl. jun. 820); goth., alt- nnd angelfädf., alt- 

nord. fehlend. Das Berbum päm men zeigt ſchon goth. dammjan in goth. fadr- 
dammjan = rerbämmen, hemmen, binbern (2 Cor. 11, 10). Bon unbelannter 
Wurzel abgeleitet. 

daͤmmeln = umberfchlendern, tändeln, ſpielend thätig fein, nedifches 
Zeug treiben, ausgelaffen fein. der Dammler = Tändler, unnüges 
Zeug Treibenter. Jenes pammeln bei Hermes 

Sophiens Reife (1778) II, 275, aber auch von gleicher Abſtammung und 
nur in ber Form verfchieden ebenda I, 418 bömeln d. i. dämeln; dann 
dDammeln bei Boß Iyr. Geb. II, 198 u. 3b. 16, 120 (bier noch nicht im erſten 
Drude). Eig. halbbewuſtlos, ſchlaftrunken ober wie fchlaftrunfen, wie betrunfen 
geben over fih wohin begeben. So kei Eyering (} 1599) proverbiörum oöpia 
II, 87. Das Berbum dammein ift aufgenommen aus niederb. dameln == tändeln, 
fpielen, unnliges neckiſches Zeug treiben, ansgelaffen fein, fowie Dammiler (Boß 
gr. @eb. III, 82) aus dem von dieſem dameln abgeleiteten nieberb. Dämeler —= 
Tändler (Bremifch-niederf. Wibd I, 188). Bon welder Wurzel aber da m⸗ 
meln, bämeln, ift bis jet unermittelt. 

bämmen, f. Damm. ber (das) Dammer, |. dämmerig Anm. 

bie Dämmerde, ſ. Damm. 

dämmerig, Adj.: weber hell noch dunkel. bammern = fo werben, 
baß es zwifchen Licht und Dunkel ift. die Dämmerung, Bl. —en. 

Mit & für € von ahb. bas dämar (Graf V, 141) = Dämmerung ober mittelb. 
bie ddmere (Jeroschin 19167), welche mit bem gleichbeb. mitteld. die dömerunge 
(Jeroschin 26846), dömmerunge (ebemba 22469), woflir ahb. bie ddmenunga, auf alt- 
fühl. thimm = dunkel (Heliand 168, 7), angelſächſ. (mit d) dim, führen. Diefe aber 
Kimmen der Lautverſchiebung gemäß mit fanffr. das tamas, litihau. die tamsa, == 
Duntelheit. Jenes ahd. das dämar, mitteld. bie d6mere, wurde nhd., mit Übergang in ba® 
männlihe Gefhleht, der Dämmer, —s, Pl. wie Sing, = ber Übergange- 
zuſtand von Licht zu Dunkel ober von Duntel zu Licht, 3. B. „in deinem [bes 
Mondenfheines) Dämmer“ (Göthe XII, 30), „im Morgen dämmer“ (Elan- 
bius IV, 121). Gebr jelten findet fi noch das alte das Dämmer. 

bammern = womit ſchnell wiederholt geräuſchvoll auffchlagen. 

Mhd. t6meren = (mit Eifen) ſchnell wiederholt Ichallend aufſchlagen. Sinn- 
verwandt mit bengeln. 1540 bei Alberus diotionAr. BI. aa2« „ih dammer“ 
= ich ſchlage wiederholt ſchnell mit den Füßen auf [fat. „supplödo pedibus®). 
Die Wurzel iſt dunkel. 

bie Dammerung, Bl. —en, |. dämmerig. 

ver Dammler, — 8, BI. wie Sing., ſ. bammeln. 

ter Damon, Gen. Dämönes, Damons, Bl. Dämsne : böfer Geift. 
dämöniſch — von einem böfen Geiite befeffen, teuflifch, 

nad gr.-lat. deemönicus, von gr.-lat. ber desmon, gr. ber daimön (dalumy), = 
Geiſt, beſonders kirchlich ſ. v. a. böfer Geiſt, wie es bei ung entlehnt if. 


ber Dampf, —es, BI. Dämpfe : vider Rauch; dick aufſteigende nebel- 
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artige Feuchtigkeit; [bildlichſ Bedrängnis, Pein. Davon daͤmpfen — 
Dampf von fich geben; [erft feit etwa 3 Jahrzehnten] mittelft eines 
durch Dampf getriebenen Schiffes oder Wagens fahren. dämpfen (f.b.). 
ver Dampfer (f.d.). das Dampffchiff, der Dimpfwagen, = 
Schiff, Wagen, durch Dampf getrieben. 
Dampf, mhb. der dampf, tampf, abd. der damph, damf, mitteld. der damp 
(auch — Bebrängnis, Bein, in Hahns Passional 283, 18), dampf (Köpke's Passienal 
680, 77), nieberb., nenniederl., engl. damp, altuorb. der dampi, dän. damp, if 
eutiproffen dem Sing. bes Prät. von mihd. dimpfen (Brät. id er dampf, wir fie 
dumpfen, Bart. gedumpfen) — rauden, von Brennendem, wie auch von erhigten 
Nenſchen, Thieren zc., abb. dimphan (7). Bon dem erſt unhd. dampfen, in 
deſſen erſter intranfitiver Beb. mıhb. dempfen ſich findet (Jüngerer Titurel 5665, 4), 
en nhd. 1541 noh „dempffen, dampff geben“ (Frisius 879°) und fo noch im 
17. Jahrh. 3. B. bei Schuppine ©. 288, iR im 19. Jahrh. abgeleitet Dampfer. 
yämpfen = rauchen oder (feuer) erlöfchen machen und fofort über- 
haupt erftiden machen; unterprüdend ſchwächen; durch Dampf .Tochen. 
Mid. dempfen (f. au Dampf Ynm.), ahb. demphan, m eriöfchen, erftiden 
machen, Einem ben Athem benehmen, ihn wilrgen (Tatian 99, 8), engl. damp, 
ſchwed. dämpe, dän. dämpe, iſt abgeleitet, urfprlinglich ahb. mittelft -i, -j, von bem 
Brät. dampf des mhd. Wurzelverbums dimpfen (ſ. Dampf Anm.). 
er Dampfer = Dampffhiff, f. Dampf. 
dämpfig — engbrüftig, ſchwerathmig. Bon bämpfen. 
Im 16. Jahrh. dempffig, im 15. Jahrh. temphich = Dampf (Nebel) von 
fd gebend (Ring 26°, 84). 1598 temp fig bei Helber 24, wo auch tampf. 
vs Dampfichiff, ver Dampfwagen, |. Dampf. 
ws Damwild, —es, ohne BI. : Rothwildart mit etwas fchaufeligem 
Geweihe. S. Dambod. 
danach, auch noch darnäſch, zeitliches Adv.: nach dieſem. daneben. 
danteder, auch noch darntieder. Jenes vanach ift 
mbb. dar näch, dA näch, ahb. dara nah, dar nah, nennieberl. daarna, altfriel. 
tbernei; daneben zu Ende bes 15. Jahrhunderts darneben; banieder, bar- 
nieder mhd. dA nidere, dernider, ahb. tbAr nidare (Otfried 3, 17, 48). 
f Daniel (Zfilbig), ein Mannsname, aus hebr.sfat. Daniel, hebr. 
Däni8l 8ðyp d. i. mein Richter (if) Gott, zuſammengeſ. aus hebr. dAni (y)) 
== mein Richter (vgl. 1 Mof. 49, 16) und der 81 (Hi) = Gtarlfer, Gott. 
banifch, Adj. von Däne (f. d.). Mhd. tensch. 
er Dant, —e8, pl. —e : anerkennender Ausdruck der Verpflichtung 
wofür. Davon danken. AZufammenf. : 1) mit Dank : dankbar, 
dänkſagen ıc.; — 2) mit danken: bantenswerth ıc. 
Dant, mbb. der danc, ahb. ber danch, danc, goth. der banks (Luc. 17, 9), 
b. 1. eig. Pagks (?), altfächf. ber thanc, neunieberl. der dank, altfrief. thank, thonk, 
angelfächf. der panc, Ponc, engl. thank, altnorb. nur ber Pl. pakkir, ſchwed. der 
tack, bän. tak, eig. wol ſ. v. a. anerfennendes (gebentenbes) Gefühl fiir Er- 
jeigte®, iſt entſproſſen dem Sing. bes Prät. eines voranszufegenben goth. Wurzelverbume 
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pigkan (Brät. ich er bagk, wir Pugkum, Part. Pugkans), abb. dinhan (?), dinchen 
(? PBrät. ih er danch? wir dunchumds? Part dunchan?), = in geifliger Thätig- 
teit bewegt fein (?), von welchem aud denken (f. d.) und dilnten (f. b.) akgeleitet 
find. Das Berbum danlen ift mhb. danken, ahd. danch6n, dankön, goth. 
bagkön (?j, altfächl. thancdn, altfrief. thonkia, angelfäf. bancian, ponkian, engl. 
thank, altnorb. bakka, ſchwed. tacka, bän. takke; dankbar mbb. dankbere, 
abb. danopari; dantſagen zufammengefhoben aus mhd. dano (Acc.) sagen. 
dann, Abo. u. Eonj., weift auf eine Kolge in der Zeit, der Orbnung. 

Urfpr., weil dvemonftratives Pronominalabv.: zu dem Zeitpuncte. Mb. danne 
und denne, gefüirzt dan, den, ahd. danna, thanna, danne, und (feltener) denne, 
dieß aus Älterem denni (gl. mons. 865); neunieberi. dan, angeljädf. panne, bonne, 
bon, pänne, engl. then. Mittelft angetretener Endung von goth. pana (Marf 15, 44 
han), dem Acc. Sing. des goth. Demonftratios sa der (f. der Aum.). Bon denu 
(f. d.), welches mit Dann uriprünglich eins ift, ſcheidet fich biefe® genauer um bie 
Mitte des 18. Jahrh. Mit dann zufammengel. iR alsdänn (f. d.), jobann (f.d.) 

bannen, bemonftratives PBronominalade., nur noch in 

von dannen = weg von dem Drte, weg von ba. Mhd. dännAn, danne, 
dane, gefiiryt dan, ahd. dänana, thänana, gekürzt dännAn, danan, felbft dana, 
altfädhf. thanan, thanen, altfrie. thana, dana, angeljähf. panon, bonan. Mit 
ableitendem -ana von bem goth. Acc. pan (bana), von welchem auch danz (f. d.). 

bannenhero = baher. Noch im 18. Jahrh. kanzleimäßig. 

Abb. dannAn hara (Nosker) = „von der Zeit her“, dann „aus dem Grunde”. 

bar, das unverfürzte ba, noch zuweilen im 18. Jahrh. außer den Zuſam⸗ 
menfegungen, |. pa 1 Anm. 

Durch Zuſammenſchiebung mit biefem Adv. erwachſene Abverbien find 
z. B. daraus, mhd. dar 63, dA iz, ahd. dar üz, nenniederl. daaruit; 
barin, mhd. dar in, d& in, ahd. dar inne, dAr in; darum (f. d.); darunter, 
mbb. dar under, der under, drunder, ahd. dAr untari, altfädjj. thar undar; bar- 
zwiſchen (Drollinger 44), heute nur dazwiſchen, mhd. dar zwischen, d& 
zwischen, mittelb. dA zuschen ıc. Soll aber bier bie Hinbeutung mit flarfem 
Nachdrucke hervorgehoben werben, fo iR dar⸗ betont : Daraus, darin ꝛc. 

bar = bahin, in „her und dar“ und in Zufammenjegungen. 

Mhd. dare, gekürzt dar, ahd. dara, thara, altſächſ. thar, engl. there, demonſtra⸗ 
tives Pronominaladv. Bon goth. sa, 56, bata, unjerem der, die, das. — Durd 
Zufammenfhieben des dar mit anderen Abverkialformen entftandene Abverbien 
find 3.8. dardn, mhd. darane, daran, ahd. daraana; darauf, mhd. darüf, mit 
im Innern gelürztem der al® abgeſchwächtem dar dann drüf, ahb. thAr üf, altſächſ. thar 
up, thär up; darein, wofür mhd. dar in, drin, d& in, ahd. darain, dArin; dar⸗ 
gegen (de = ), mit Schwinden des r dagegen (f. d.); darnad = auf — 
bin, nad diefer Zeit, mit Schwinden bes r danach (f. b.); darüber, mhb. dar 
über, d& über, ahd. dara übiri, dAr übiri; dbarwider, bamwiber, mbb. dar wider, 
derwider, däwider, ahd. dara widari, dara widar, dir widar; darzu, heute nur 
dazu (f.b.), mhd. darzuo, derzuo, ahb. dara zuo, dar zuo. Alle auf die Frage wo⸗ 
bin? Bol. au dran 2c. — Sol in biefen Zufammenfegungen aber bie Hin- 
deutung recht nahbrüdiih hervorgehoben werden, jo wird dar- betont. Mit 
Berben zufammengef. : baärbieten, »bringen, -Iegen, »Rellen (el = äll) ꝛc. 
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barben — das Nothwendigfte entbehren, Mangel leiden. 

Mü darben, ahd. därp&n, darb£&n, tharb&n, altſächſ. tharbön, — entbehren ; 
geth. barban in gaharban == fih wovon enthalten, neben bem Abj. barbs == be⸗ 
Werftig; angelſächſ. pearfian = ermangeln. Bon dem Sing. Präteriti eines ver- 
lerenen goth. Berbume pairban (f. dürfen, derb und verderben). 

verein (ſ. bar 2 Anm.) ſteht auf die Frage wohin? darin (ſ. dar 1) 
«ber und das daneben noch im 18. Jahrh. vorlommende varinne, 
drinne fteben auf die Trage wo? ebenfo das erft zu Ende des 15. 
Jahrh. erſcheinende weitergebilvete barinnen, prinnen. 

Ienes barinne zc. iR mhb. dar inne, ah. dAr inne, thAr inne, altſächſ. thAr inne. 

ve Darge, Bl. —n: Angel von Meffing, an welche zum ange ber 
hechte ein rother Lappen geſteckt wird, 

den biefelben für ein Rothauge halten. 1692 bei Canitz 118 un. 59. Im ber 
Mark Brandenburg. Auch Derge, Terge. Bon bargen, tergen, gergen, 
= mit der blinfenden Angel unb bem rotben Rappen reizen und fangen, welches 
nieberb. targen = reizen, neden, hob. zergen, mit zerren (f. gerren Aum.) 
abgeleitet von bem Sing. Präteriti bes ahb. Wurzelverbums zEran, goth. tairan. 

berinne, darinnen, Abo. |. varein. 

8 Darlehen, zufammenge. Darlehn, —s, PL. wie Sing. : zu 
Wiedergabe in Benutzung gegebenes Geld. Vgl. Lehen. 

dbarleihen, zufammengef. mit var 2, Gemeinhin därlehnen. 

vr Darm, —es, Pl. Därme: häutiger Schlauch im Leibe zur Auf- 
ſaugung des Nahrungsjaftes und Abführung des Unrathes. 

Mhd. der darm (Pl. derme), ahb. ver daram, darm (Pi. darmA, welches im 
Rend. Darme wäre), neunieberl. der darm, angelſächſ. ber bearm, altfriej. ber 
therm, thirm, altnord. nur ber Pl. parmar, ſchwed. ber tarm, bän. tarm. Dunk⸗ 
ler Wurzel. 

darnäch, ſ. dar 2 Anm. und danach. 

darob (o kurz), gefürzt prob, = dar⸗, worüber, des⸗, weshalb. 

Faſt nur noch dichteriſch. Mhd. dar obe, d& obe, ahb. thAr oba — barliber. 
Bol. ob ı ale Abo. 

de Darre, Pl. —n: Ort und Vorrichtung (Horde) zum TDörren; 
Handlung des Dörrens; Krankheit des Ausdorrens.“ Zufammen]. : 
das Darrmalz (im Gegenfag des Luftmalzes); die Därrſucht. 

Mhb. die darre, ahd. bie darra (gl. trevir. 10, 87) in erſter Bed. ©. dorren. 

darftellen (el = äll), varthun, zufammengef. mit var 2 (f. d.). 

Jenes in der Beb. „bahinftellen, hinftellen“ zuerfi um 1500 (Weistk. II, 160). 

darüber, ſ. dar 2 Ann. 

darüm (ufurz) und Darum, Adv.: im Kreife von etwas; in Beziehung 
dar⸗ oder worauf; aus bem Grunde darum daß, Conj. 

Jenes Darum bis ins 17. Jahrh. and darumb, mitunter darümb (fi wegen 
des Auslautes i im Ahd.), noch wetterauiſch därimm; mhd. dar umbe, dA umbe, 
derumbe, drumbe, ahd. dAr umbi, = in Beziehung barauf, deshalb; neuniederl. 
daarom, altfrief. therumbe, therum, dän. derom. Aber die Verbindung darum 
daß findet ih auch ſchon ahb., wo fie dAr umbi dag lautet. ©. dar 2 Anm. 


846 das — daß 


das, das Neutrum neben dem Maſc. der und vem Fem. die. 
Urſprünglich mit kurzem a, welches and Adelung in ber Ancſprache noch 
verlangt. Mit frühe, wie es fcheint, im Mitteldeutſchen eingetretenem 6 geſchrieben 
flatt daß, mb. dag, ahd. day, thag, goth. hate. &. der. Über bie heutige 
Scheidung von ber Conj. daß in der Schreibung ſ. bag Anm. — „Werben 
dahin fterben wie Das“ (ef. 51, 6, in der Vulgata „sicut heeo*), erflärt Luther 
am Rande dur „als ſchlüge man ein Kliplin mit Fingern“, ein Fingerſchnippchen, 
ſteht alfo auf diefes in dem Reutrum „Das“ beutenb. 
die Dafe, Pl. —n : Bremfe, blinde Stechfliege. Norddeutſch. 
Eins mit mhd. die däse = Unholdin (Grimm Mythol. 1013f.). 
das Dafein, —s, ohne BI. : Gegenwart, dauernde Wirklichkeit. 
Der fubftantivifhe Inf. fein mit Aufchluß tes da 1. Erſt im 18. Jahrh. 
bafeLlbft — ausichliegfih an dem Orte. Bei Luther, Alberns 
daſel de, gegen oder um 1500 im voe. incip. teut. BI. d2* aber auch daselbst; 
1883 däselbes (Höfer Urk. ©. 282), mitteld. dA sölbis (Baur Arnsburger Ur. 
©. 229), im 18. Jahrh. in Hahms Passional ſchon dA sälbest. ©. ſelbſt. 


Dafig = an dem Orte befindlich. Im unedeln Geſchäftsſtile. 

Ein, wie 1691 Stieler Sp. 268 ansbriidlich bemerkt, neugebilbetes Wort. Et 
wurbe von ber Bartifel da (f. da 1) mit einem zwifhen ben Bocalen einge, 
ſchalteten f fatt da⸗ig gebildet. & Grimm Gramm. II, 295. 891. Bel. 
biefig Anm. 

dbasmal, Adv., f. Mal J. 

das mal (2 Mof. 9, 25. 5 Moſ. 9, 19), dasmal (Leſſing IE, 128). 

basfelbe, richtiger als vaffelbe. Bei Voß pas felbe; 

bei Luther dasfelb, bagegen fhon bei Ikelſamer 3. B. BI. €7* umb bei 
Hans Sachs dajfelb. Mhd. dag sölbe, ahb. dag sälba ©. derſelbe. 

bie Dasfelbigfeit = Einförmigkeit. Schiller Demetrius. 


daß (mit kurzem a), vie als ſ. g. Sabartifel erfcheinende Eonjunction. 

Mhd. daz, ahd. daz, thaz (angelſächſ. pät), welches gekürzte Form aus einer 
frliperen ahd. dagi. Diefes aber bed. urfprüingli „mas“ (Muspilli 12), weldes, 
und if genau das goth. aus Pate das (f. d.) und ei zufammengefloffene Patei 
(ſtatt hata-ei) = das welches, was, daß. Die relative und den Sag einfeitenbe 
Kraft beruht in jener angetretenen goth. PBronominalpartitel ei (ahd. -1), welde, 
an Pronomina angehängt, biefen relative Bedeutung gibt, aber auch ſelbſtſtändig 
in der Beb. daß, damit, fi findet. Bgl. da 2, goth. parei, = wo. Ähnlich un- 
ferm daß, ahd. dag, goth. hatei, erſcheint lat. quod, welches befanntlih eig. ſäch⸗ 
lies Relativ if. Gegen ober um 1500 in bem voc. incip. tet. Bl. d2* bei 
Pronomen wie Konjunction nur Bas, und auh Valentinus Ickelſamer ſchreibt 
bie Eonjunction fomwie das PBronomen und den Artikel ununterfhieden da6, taber 
au, in Kürzung des älteren daß, wie dein mhd. daz gemäß urſprünglich zu 
freien wäre, dz; ebenfo haben Dlinger und Clajus in jenen Stellungen ohne 
Unterfdeidung das. Auch 1541 bei Frisius ununterfchieden das, doch läuft daß bei 
der Eonjunction mitunter; dagegen unterfheidet 1561 Maaler BI. 880f. das 
Pronomen nnd den Artikel das von der Conj. daß in der Schreibung, die dann 
entſchieden für biefes mit ß und für jenes mit 6 1641 von Schottelius Sprad- 
funft ©. 312 in ber Grammatik feſtgeſetzt wird. 
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"datieren = tagzeichnen. S. Datum Anm. 

Dattv, —es, Bi. —e, aus lat. dattvus [= Geben anzeigenter, 
‚nämlich cAsus] : Fall auf die Frage wem? Gebe, Zwedjalt. 
BDattel, BL. —n, vie fühe Frucht einer Palmenart. 

1482 tattel, 1469 mittelrheiniſch dattel (voc. ez quo), mhdb. der (?) ober bie 
ı@) tatel (Barlaam 886, 18). Wie ital. der dättilo, fpau. ber dätil, aus gr.-lat. 
ber däctylus, gr. ber däktylos (daxrvlog) eig. = Finger und bann ber finger- 
atigen Geftalt wegen die Dattel. Im 16. Jahrh. auh Dactel und mbb. (mit 
M == fat ct) tahtel, woraus unfer Dachtel (f. d.). Gothiſch hieß die Dattel 
‚wehrfheinfich der peika ober bie peikd (Grimm Gramm. III, 877). 
Datum, —8, ohne PL. : Zeitangabe eines Schreibens, 

: Im 14. Jahrh. mihd. u. mittelb. der u. das dätum, bie data, aus lat. datum 
gegeben, welches ehebem in gerichtlichen Actenſtücken vor die Angabe bes Tages 
et wurbe, wovon mittellat. datAre, franz. dater, = tagzeichnen, hieraus bann 
tieren, im 17. Jahrh. datiren. Außerdem bed. Datum im 16. Jahrh. auch 
£». a. Bertrauen, Zuverſicht, Beftreben. 
Daube, Pl. —ı : Eeitenbret eines hölzernen Gefäßes. 
Mit E aus w (f. DB), denn bei Keifersberg tauwe (Friſch I, 187*), von 
die douve, mailänbif dova, welches mit ausgefallenem g unb baflir einge- 
setenem v das ital. und mittellat. bie doga, woher ſchweiz. bie Dauge, mittelnieberl. 
&uyghe, nennieberl. die duig, = Faßdaube. Jenes doga, franz. douve, aber beb. 
uch „Sraben”, fowie „Faffung bes Grabens, Geitendamm”, im tal. felbft 
‚ringe ale Einfafjung des Kleides umlaufender Streifen.” Darnad wäre „Daube“ 
muiän „Sinfafjung des Gefäßes.” Urſpr. Tat. bie doga geradezu = „Gefüß“, 
mb fo wol aus gr. bie doch® (80,7) = Behälter, Gefäß. S. Diez Wibch I, 155f. 
übten, Prät. väuchtete, Bart. gedäüchtet, = dünken. 

Ein nnorganifches Verbum, welches auch dauchte, dem Prät. von dünken 
( b.), und nad beflen Part. des Prät. gedaucht hervorgegangen fein könnte; 
ber es fcheint fi vielmehr durch nieberbeutihen Einfluß eingeſchlichen zu haben, 
wie denn ſchon mitteld. früh im 18. Jahrh. in der alten Pergamenthandſchrift des 
kosin 1872 u. 1945 düket ftatt mhb. dunket (ee) piinket (mich), im 14. Jahrh. 
sry däch flatt mhbb. dunke fie blinfe ſich findet, wo offenbar A durch Ausfall bes 
sin un. ©. Beck in Pfeiffers Germ. XVIIL, 266. Das Bräf. deucht hat 
Buther in feiner Bibelüberſetzung nur Sir. 83, 14, e8 wirb aber im 16. Jahrh. 
wiäufig; der Inf. däuchten, deuchten findet fich dann 1616 bei Henifch 668, 
Mu. 663, 28. Ob Fügung mit Acc. oder Dat., ſ. dünken Anm. 
Dasdiftel — Gänſediſtel. 

1439 düdistel (lib. ord. rer.), ſput-⸗ahd.-altniederd. der düdistel (gl. jun. 826). 
ten — verbauen (f. d.), doch felten. 3. 8. 

„Gie [die Kartoffeln) däu'n ſich lieblich“ (Claudins IV, 47). 1616 bämwen, 
wen (beides bei Heniſch 665, 57), deuen (ebenda 685, 1). Weiteres 
. verbauen Anm. 

Dauer, obne Pl., womit zufammengef. das Adj. pvauerhaft. Von 
stern = fortfahren zu fein. Jenes Dauer ift das jehr feltene 
mittefb. die dür (Jeroschin 21356); älter⸗nhd. nit nachweisbar, erfi 






348 Daser — davon 


1691 bei Stieler Sp. 3264, welder bie Tanre ſchreibt ſowie tanerhaft. Das 
Berbum bauern, bei Schuppius und Stieler tauren, mbb. (guerk im 12. 
Jahrh.) türen, dären, mitteld. dArin (Jeroschin), mittel» ı. nemnieberf. duren, 
aftfrief. duria, engl. dure, ſchwed. dura, dän. ture, if entlehnt aus lat. durfre == 
fortbefteben, eig. hart, ausbauernd (lat. dürus) machen; goth., abb., alt» m. angel- 
ſäichſ, altuorb. noch nicht aufgenommen. 

die Dauer — mitleivige Stimmung worüber (Maler Müller I, 299). 
Bon dauern = zu Unluft und mitleiviger Stimmung bewegen, welches 
unperfönlich ſteht: mich, ihn ꝛc. dauert. Perfönlidh : ih bedauere. 

Allgemein üblich mit b gefchrieben, aber fehlerhaft; bemm die Dauer if mhb. bie 
türe, und danern, bei Hans Sachs bawern, mhd. türen flatt tiuren, nieberb, 
duren. Dieſes unperfünliche (imperfonale) Verbum aber, von mhb. tiure, mittelb. 
täre, unferm theuer, abgeleitet, bebentet : viel koften, koſtbar fein, zu koſtbar fein 
(Flore 4096. 4489), was bann in bie Bebentungen bes An⸗dem⸗Herzen⸗liegens 
unb fofort bes Schmerzlichfeins hinliberfpiel. Im Ahd. Goth., Alt- u. Angel» 
fähf., Nieberl., Engl., Altfrief., Altnorb., Schweb. u. Dän. findet fi das Berbum 
nicht. Leſſing ſchrieb richtig tauern, aber nad) falfher Ableitung. 

ber Daum, (ungut) —es, Bl. —en, gekürzt aus dem üblicheren ber 
Daumen, —s, PL. wie Sing. : der erfte Finger. Davon ver Däum- 
ling, Däumerling, = baumengroßer d. h. allzuffeiner Menich. 

Eig. der Daume, —n, Bl. —n; denn mhd. ber düme, ahb. ber dümo, nieberb. 
u. mittelnieberl. der dm, neunieberl. der duim, angelfächf. ber büma, engl. thumb, 
altfrief. der thäma, ſchwed. tumme, normweg. der tume, altnord. aber, mit „Kinger“ 
zufammengefett, ber Pümalfingr, weshalb dän. tommelfinger. Dunkles Urfprunges. 
Diumling iR altnorb. ver bPümlängr, neunieberl. der duimeling, 1599 duyme- 
linck (= Zaunlönig al® daumensgroßes Vögelchen. Kilian 101°), nad welden 
legten niederländiſchen Formen mit eingetretenem x unfer Däumerling entflan- 
ben ſcheint. 

bie Daune, BL. —n : weichite Flaumfeder. Auch Dune (f. d.). 

Aus niederb. bie dune, dün, bän. u. normweg. das duun, ſchwed. das dun, alt- 
uorb. ber dün — weichſte Flaumfeber, engl. down. Ob aud hierzu düni in ahd. 
oolndüini = feberküffen gehört? Dunkles Urfprunges. S. Dun, Eiderbaune. 

ber Daus, Gen. Daufes, Bl. Daufe : treffliches Weſen. 

In „ver Daus!“ „ei, der Dans!“ Aus dem im Ausrufe vorlommenben 
gleichbeb. nieberb. dAs, engl. deuse. Wol zufammengehörig mit mittellat. dusius 
= aufliegender brüdender Geif (Graf V. 229. Grimm Mythol. 449). 

das Daus, Gen. Daufes, Pl. Daufe und Däufer : die 2 auf dem 
Würfel. Auch die Zwei der deutfchen Spielfarte, = das AB. 

Mh. das tüs (Eraclius 2467. Minnes. II, 196, 109), düs, fpät-ahb. düs, bän. 
duus, altnorb. der daus. Aus altfranz. dous, provenzal. duas, = zwei. 

T David, Mannsname, aus hebr. David (7) d. i. Geliebter. 
davöon, bezüglich hervorhebenp mit der Betonung Davon. 

Mhd. dA von, neunieberl. daarvan, altfrief. tharfon. In den Fastnachispielen 
davon, darvon, und mit Abſchwächung bes a dervon. Bei Hans Sachs, 1541 
bei Frisius und danach 1661 bei Maaler BI. 87%. daruon, b. i darvon, 
bei Luther da von unb dauon; bei Alberus bauon; beide Formen, 
barvon unb davon, noch 1784 bei Steinbad I, 255 u. II, 904. &. dar 2 Aum. 
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glich hervorhebend davor, mhd. dA vor. ©. da 1 Anm. 


e 2 Anm. dazwifchen, f. dar 1 Anm. 
bervorhebend dazu, 3. B. „Mi fo — Gerdp’ bey Geht’ zn werfen, 
— Eud noch zu madtig" (Schiller d. Bicc. 2, 7). 
ıhd. -de, Ableitungsjilbe für Subjtantive. 
ab. -da, gotb. ba (flatt -aba), 3. B. in Erde, Gnade. 2) ahb. -di, 
tatt -abei), 3. B. in Bürde. 3) ahd. -ida, goth. -iba, 3. B. in Be- 
Irbe, Beſchwerde, Freude, Gebärde, Gefährde, Liebde ꝛc. 4) ahb. -idi, 
» 3. B. un Gebäude, Gehöfte, Gellibbe, Gemächte, Gemählde, Getreide, 


tte, Pl. —en: „Wortgefeht" (Schiller M. St. 1,7). 
‘en — in Worten hin⸗ und berftreiten. 

ing. Debatte, befien Pi. Debatten bereits bei Sperander 177°, ift 
ichbed. franz. der debat, von debattre == beftreiten, verhandeln, woraus 
:b. debatiren = erörtern, ſchlichten, nieberlegen, abbelfen (Rehring 
debattiren (Sperander 177°), unfer heutige debattieren. 

—es, —s, ohne PL. : Wuarenabjag, Vertrieb. vebitteren 
:n, vertreiben, abjegen, ausiprengen, 

Jahrh. debitiren (Nehring 184), aus franz. debiter = (als Waare) 
„n franz. der debit — Berlauf [woraus Debit], weldes aus lat. 
verpflichtet, im Mittellat. fubftantivifch f. v. a. „Betrieb.“ 

n, —e8, Bl. —e : Obergeiftliher ; Facultätsvorſtand. das 
‚—e, Pl. —e : Amt und Amtsbezirt des Decanes. 

(vgl. Dechant), mhd. und fpät-ahb. der döchan, tSchan, dägan, ift 
decänus == Vorgefeßter von 10 (lat. déoom, gr. deka, |. gehen), 
ıhen. Daher ahb. überſetzt ber söhanine (Zehening) unb söhaninkari 
er). Decanat, wie oben bereite 1728 bei Sperander 179*, iR aus 
ſem decänus abgeleiteten mittellat. ber decanätus. 

n = (Tuch) den erften Glanz nehmen und Preßglanz geben. 
19. Jahrh., aus dem gleihbeb. franz. decatir, deſſen oatir = preſſen, 
ir = duden, von lat. codctus — verdichtet (f. Diez Wibch I, 887). 
—8, ohne Pl., beffer Dezem : der Zehnte ald Abgabe an 
hen. Gekürzt aus ahd. der dözemo, welches aus 

bas decimum = Zehntabgabe, dem Neutrum bes Tat. Abj. decimus 
e. . 

yer, —s, Bl. wie Sing. : der legte Monat im Jahre. 

‚ Dec&ömber d. i. der 10te Monat vom Merz an, von lat. dooom 
). Deutſch: ber Chriftmonat d. i. „Monat (der Geburt) Chriſti,“ 
ristmänt, zu Anfange des 15. Jahrh. christmäned, 1894 der christmän, 
5. au christmön (f. Weinhold Monatnamen 85), auch 1425 ber 
Jartımonat (wegen des gefrornen Erbbobens), mitteld. im 15. Jahrh. 
int, -mön Schlachtmonat (wegen des Schlachtens der Schweine), ferner 
h. wolfman Wolfmonat (weil die Wölfin im Winter länfig if); ahd. 
sgmAnöth Heiligmonat. 

antum, —, Bl. Decennien : Yahrzehent. Lat. 
Nehring 286. 
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f decent — geziemend, welanftäntig. bie Decenz, ohne BL. : Wol⸗ 
anftändigfeit, aus dem gleichbed. Tat. die decöntie, 
von lat. decens (Gen. deodntis), worans gleihbeb. Decent, bas als Adj. ge 
fegte Participium Präfenti® von lat. dec&re == geziemen, geblibren, welanfehen. 
Beide Fremdwörter ericheinen erft im 18. Jahrh. 
die Dechanei, Pl. —en : (Amtsbezirt), Wohnung bes Decanes. 
ver Dechant, auch betont Dechänt (z.B. Schiller M. St. 1, 2. 
d, 8), — en, Pl. —en : Obergeiftlicher eined Stiftes, Bezirkes. 
Dechant iſt fhon mhd. der dächent, mitteld. töchant, ahd. ber tchant, mit 
angetretenem t, um das Wort deutſch zu geftalten, aus lat. der decknus, woraus auch bb. 
n. fpät-abb. der döchan (f. Decan); Decha nei 1419 die töchnie, mbhb. im 18. Jahr. 
bie töchenie, mitteld. im 14. Jahrh. die thöchanie, töchenie, dächenie, dächeny, 
töchnie (Renner 882. 9010), t&chinige, au® gr.-mittellat. bie decania == Amte- 
würde eines Vorgefegten liber 10 Mönde, gr. bie dekania (deuasia) = Anzahl 
von 10, von gr. deka (dixa) = 10. 
der Decher, —s, PL. wie Sing., mhd. der töcher, aus lat. bie dechria 
Zehen : 10 Stüde Belle [aber 40 Stüd bei ruſſiſchen Rauchwaaren). 
+ das Decigramm, —es, PL. —e.: Yo Gramm. 
Durch Reihögefe von 1868 aufgenommen aus franz. ber decigramme, beffen 
deci- nad) lat. decimus = ber zehnte. 
+ decimäal, aus mittellat. decimälis : die Zahl 10 (fat. décem) be 
treffend. Zufammenf. : ver Decimalbrud, das Decimaͤlmaß ıc. 
1716 bei Wolff mathemat. Lex. Sp. 172 „Arithmötica decimälis, bie De- 
cimal-Rednung.”“ 
Tpdecimteren = ben 10ten Mann tödten. Erft im 18. Jahrh., 
aus dem gleichbeb. Tat. decimAre von fat. decimus = der 10te. Aus deci- 
märe aber wurde ſchon im Abb. entlehnt ddzemön, töchamön, töhmön. 
das Dedbett (beivee — A), —es, Pl. —en : Betttheil zum Zudecken. 
Erft nhd., bei Lichtwer ab. 4, 7 Dedebette, zufammengel. mit beden. 
bie Dede (e = A), Pl. —n : über etwas Befindliches, das es dem 
Blicke der Kenntnisnahme entzieht. ver Dedel. Von decken = zu 
Entziehung für Wahrnehmung, zu Schutz über, vor fein machen. 
Hiermit zufammengef. : das Dedebette, gekürzt Dedbette (f. d.); 
ver Dedmantel (= zu befhönigenter Verdedung Dienenves) ꝛc. 
Dede ift mhd. die decke, ahd. die decchi, decki, auch decha, niederb. deke, 
altfrief. die thekke, dän. däkke, und Dedel im 15. Jahrh. der deckel, nieberb. 
dekkel. Beide von deden, mhbb. decken (Prät. dacte, dahte, deote, Bart. ge- 
dact, gedecket, f. gedadt), ahd. decchan‘, thekan, dachjan, thahjan, teunieberf. 
dekken, angeljähf. peccan, altfrief. thekka, altnord. bekja, ſchwed. täcka, bän. 
däkke, abgeleitet mittelft -i, -j von dem Sing. bes Yrät. des unter Dach (f. b.) 
aufgeftellten goth. Wurzelverbume pikan (?), abb. dähhan (?), als deſſen Factitiv. 
Dedmantel if mhd. der deckemantel (nur Renner 17167), wovon mbb. das 
Dim. deckementelin. 
T declamieren, aus lat. declamäre : im Redeton laut vortragen. 
1728 bei Sperander 10“ declamiren. 
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Declaration, aus lat. die declarätio, von lat. declaräre, 
## dectarieren = ſich worüber erklären, 

ttefb. 1884 döclariren (f. Beck in Pfeiffers Germ. XVIII, 267). 
Declination, Pl. —en. declinieren : nah Zahl (Nu 
) und Tall (Cafus) biegen. Dal. Conjugation. 

8 Berbum fon im 14. Jahrh. mitteld., wo deeliniren, fpät-mhb. deckli- 
„ aus lat. declinäre eig. — abbiegen. Früh⸗mhd. mit mehr deutſcher 
ig entiehut declinen == ein Wort biegen (Windberger Psalm. ©. 572, 87). 
tmation == Beränderung nad Numerus und Caſus (f. db.) iR aus dem 
eb. lat. declinätio, eig. |. v. a. Abbiegung, abgeleitet von deolinätum, bem 
am jenes declinäre. 

ecoct, —ed, Pl. — : der Abſud, Kräutertrant. 1728 
ecoct®. Aus lat. deodetum = abgelodytes, dem Neutrum von docdetus, dem 
bes Berfecrums im Paſſiv von lat. deoöquere = abloden. 
ecoration, Pl. —en : Verzierung; Ehrenzeichen. decorieren 
zieren, [hmüden. dad Decorum, —8, ohne PL, — Wolan- 
jfeit, Anſtand, das der Schicklichkeit Angemeſſene. 

ne6 Berbum if im 17. Jahrh. decoriren = zieren, fhmüden (Nehring 
weiches aus bem gleichbed. Tat. decoräre, von deſſen Supinum decorätum 
tet if lat. bie decorätio = (Aus⸗)Schmuckung, woraus im 18. Jahrh. 
ration. Decorum if das gleidhted. lat. da8 decörum, das Keutrum 
w fat. ber decor, decus (ſ. Zier Aum.) abgeleiteten lat. Adjectivs decörus 
ich, fein, wolanftändig. 

)ecret, —es, Bl. —e : (gerichtlicher) Beſcheid; obrigfeitliche 
mnng. decretieren, im 17. Jahrh. decretiren 

Beſcheid ertheilen, beſchließen, aus mittellat. decretäre, von lat. das deordtum 
tſcheidung [daraus Decret, bereite mhd. nod im 18. Jahrh. und mittelb. 
seröt = eniſcheidender Ausfpruch, obrigkeitlihe Berorbnung], welches das 
ım bes Bart. Perfecti Paifivi von lat. decdrnere = entſcheiden, woraus 
ns Hochd. entlehnt decernieren. 

edicatiön, PL —en. dedicieren = widmen, jemanten 
en, im 17. Jahrh. dediciren (Nehring 288), aus dem 

ichbeb. lat. dedicäre, von deſſen Supinum dedichtum abgeleitet das lat. 
diohtio, woraus Dedication. 

ctieren = durch Schlußfolgerung herleiten und darthun. Die 
retion = Herleitung durch Schlüffe; Beweisführung. 

s 17. Jahrh. deduciren == herausführen, barthun, aus fat. dedücere eig. 
ihren, von beffen Supinum dedäctum das lat. die dedäotio == Ausführung, 
8, woraus Debduction. 

sefect, —es, Bl. —e : Mangel worin. das Deficit (i vor t 
—s, ohne Pl. : Ausfall an Geld, Fehlſumme. 

feet, im 17. Jahrh. „ber defeot* (Nehring 289), ift aus dem gleichbeb. 
r def6ctus, von defectum, dem Supinum von lat. deffoere — fehlen, aus 
Yeitter Berfon des Sing. im Präſens des Indieativs deficit — es fehlt 
1 18. Jahrh. unſer Deficit. 
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+ defilteren — reiben, zugweiſe vorbeimarfhieren. 1728 defiliren 

bei Sperander 183”, aus franz. defiler = in einer Reihe hinter einander gehen, 
von franz. der fle.= Faden, Reihe, welches aus lat. das filum — Faden. 

T definteren — unterſcheidend erklären, einen Begriff beftimmen. 
die Definition, Pl. —en : Begriffebeftimmung. definitive = 
abſchließend, unmirerruflich, erft im 18. Jahrh. aus dem 

fat. Adj. definitivus = beflimmt, begriffsbeftimmt, von lat. definitus, dem Part. 
des Perfecis im Balfiv, währenb lat. die definitio, woraus bereits 1563 bei 
Matheſius Sarepta BI. 42? „befinitio.n“, von definitum, dem Supinum von 
fat. definire = ab-, begrenzen, im Begriffe beſtimmen, woraus mbb. diffinieren 
beftimmen, feftfegen (Otocar Bi. 788°. Url. v. I. 1886 bei Baur Arusb. Url. 
©. 654), uhd. definieren. 

ber Degen, —s, BI. wie Sing. : tüchtiger Kriegsmann. 

M hd. der dögen, ahd. ver dskan, däcan, thökan, t&kan, dögan, thägan, goth. 
der bigos (?), = männliches Kind, Knabe, Diener, Gefolgemann, tapferer Kriege» 
mann, Held, altſächſ. der thögan — Knabe, Diener, Mann, angelfähf. ver bögen, 
mit Aueſtoßung bes e begn, zufammengez. ben, = Diener, Mann, Ritter, alınorb. 
der pögn = freier Untertban, freier Mann. Nah I. Grimm flimmt das Wort ber 
Lautverſchiebung gemäß mit gr. das töknon (rduvoy) = Erzeugtes, Kind. Das Wort 
wurde im 15.—18. Jahrh. feltener im Gebrauh und Stieler, Steinbach, 
Friſch laſſen es nur ehemals für Kriegemann gelten; aber dann bei Leſſing II, 
119, Wieland, Bürger, Göthe (XXX, 160. XXXIV, 70), Schiller (Zungfr. 
v. O. Prof. 8), Uhland, E. M. Arndt (Geb. 281) zc. wieber als ebler Aus- 
drud aufgenommen. 


ber Degen (e = 8), —e, BI. wie Sing. : Ehren- u. Standeswaffe. 
Zufammenf. : der Degenmann (f. Mann) = (mie im 18. Jahrh. 
Sitte war, einen Degen tragende) Standesperſon. 

Noch nicht bei Luther in der Bibel, wol weil damals nicht ebel genug, und 
Richt. 8, 16 änderte er ſtoſs begen bald in ſchwert. AYuer im 15. Jahrh. 
ber degen, aber zunähft in der Bed. „Dolch.“ Eingebürgert aus franz. ber dague, 
ital. u. fpan. die daga, mittellat. die dAgua (f. mein Wibch d. deutih. Synonymen 
III, 1193). Altnord. Pögn einmal als Scwerteigenname (Möbiss altnord. 
Glossar 448) gehört nicht hierher, jondern it Degen im vorigen Artilel. Degen- 
mann in 1775 „Dem Edelmann gibt er [Klinger] des Bauern Brobmeffer und 
dem Bauern die Sprahe bed Degenmannes, mit bem er ſpricht“ (Frohe 
Frau ©. 5). Damals hatte, wie bereits oben in Klammern angebentet, ber 
Mann von Stand und Anſtand einen Degen an ber Seite. 

T degrapdieren = ber Stufe, ver Würde entfegen. 

Mihd. im 14. Jahrh. dögrädieren, mittelb. dygrädiren (Ortloff deutsche 
Rechtsquellen I, 206, 16), = ber Würde entfegen, [bei Geiflihen aud f. v. a] 
ber Weihe benehmen, aus dem gleihbeb. mittellat. degradäre, deſſen gradäre vom 
lat. der grädus —= Stufe, Rang. 

dehnbar, Adj., womit zufammengef. die Dehnbarkeit. Yenes Adj. 
ift zufammengef. mit dehnen = in die Länge ziehen, auseinander ziehen. 
Davon die Dehnung. Hift. richtig ohne das bloß dehnende h 
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benbar, Denbarleit, denen, Deunug. Das Berbum dehnen iR mhd. 
denen (auch dennen), ahd. denjan, thenjan, mit nn durch Angleihung aus n-j dennan, 
geth. panjan, altfäcdhl. thenian, angelſächſ. benian, altnorb. benja, ſchwed. tänja. Bon 
dem Ging. des Prät. eines vorauszufegenben goth. Wurzelverbums pinan (Prät. 
id er han, wir P&num, Part. punans), ahb. dänan (?), welches der Lauwerſchiebung 
gmäß mit gr. teinein (rsivan) = [pannen, lat. t&ömdere, fanjfr. tan ſtimmt unb 
ja weläen auch din ſen (f. d.), Dohne, dünn gehören. Dehnung if ahd. 
be ddönunka (?), thennunka, Tonımt aber mhd. nicht vor. 
ver Deich, —es, PL. —e : Schutzdamm gegen Waffer. deichen. 
Epät-mbb. ber dich, tich, mhb. ber tich (Minnes. II, 56°, 4), aus dem gleid)- 
bb. mittel», nenmieberb. u. mittelnieberl. der dik, neunieberl. ber dijk, altnieberb. 
ber die (Heyne kleinere altniederd. Denkm. &. 106), altfrief. der dik, angeljädf. 
der die, engl. dike, bän. dige. Davon mittelnieberl. diken, woraus unfer beihen, 
= einen Schugbamm erridten (kor. beig. VI, 90, 18). 
ve Deichfel, PL. —n: Wagenftange zwifchen den Zugthieren. 

Mhb. die dihsel, abb. die dihsala, dihsila, 1599 nieber!. (Kilian 88") dijssel, 

diessel, augelfächf. ver pisla. Dunkles Urfprunges. 
veihen, kommt höchſtens nur noch dichteriich vor, |. gedeihen. 
bein, Gen. Sing. von du (f. d. fowie das folg. dein und mein 2). 

Diefer Genitiv ſcheint auch das Poſſeſſto dein zu fein, wenn es mit einem 
als Subject gejetsten Subftantiv oder Pronomen durch die Berba fein, werden 
verbunden if, z. B. „Der Becher ift dein“ (Schiller Taucher 28). Über fpäter 
fheint in folder Stellung dein als das ohne Biegungsenbung ſtehende Pofſeſſiv 
angefeben worben zu fein, das aud bie Endung haben könne Dieß 3. B. in: 
„Das ganze Beil foll beine feyn“ (Rihtwer Fabeln Bd 8,8). S. auch mein B. 

bein, Poſſeſſiv (befiganzeigenpes Pronomen) der 2ten Perſon. 

Maſe. dein, Kem. deine, Nentr. bein; bezliglich alleinſtehend Dafc. deiner, 
Sem. Deine, Reutr. deines. Mhd. din, ahd. din, goth. beins, altſächſ. thin, 
angelſächſ. pin, engl. thy, altfrief. thin, altnorb. pinn, ſchwed. u. bän. din, her⸗ 
vorgegangen aus dem Gen. Sing. von du, welder nbb. bein (weniger ebel 
beiner, |. d.), mbb. und ahb. din, goth. beirta, altfächf. und altfrief. thin, augelſüchſ. 
aud altnord. bin, Tautet. 

beiner, erweitertes dein ald Gen. des Sing. von du (f. d.). 
Er nah meiner (f. mein 3) und feiner (f. fein 1) entflanden. 
beinesgleichen, unveränverliche Form abverbialifcher und, wenn auch 
nur fcheinbar, adjectivifcher Stellung. ©. gleich: 
beinet= in deinethalben, «wegen, -willen, 

morganiſchen Verbindungen mit deinen, wobei t eingeihoben wird, alſo ſtatt 
beimentbalben 2c.; „ich wär mehr meintwegen als beintwegen auf ben Ball 
gegangen“ (9. 2. Wagner Kindermörberin Act 2). Schon bei Hans Sad e 
beint Halb und beintwegen, bei Luther (Mpoftelgeih. 21, 28) beinet 
halben; daneben 1 Mof. 38, 29 zc. „umb deinen willen“, aber ſchon vorher 
bei Keifersberg vmb deinent willen. Bon ihnen find dein ethalben und 
deinetwegen bie Dative bes Plurals deinen halben, deinen wegen, wobei 
jeboh in halben und wegen uns ſchon präpofitionale Kraft zu liegen ſcheint; 

Deigand, Wörterbub. 1. BP. 23 
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bagegen zeigt fih in deimetwillen, wie fchon das vorn abgefallene nur lehrt, 
Accufativ des Sing. S. meinet- und feinet-. 

beintg, nhb. abjectivifche Bildung, welche immer ven Artikel vor fich 
hat und alfo nur fchwach biegt. Vgl. eurig, meinig, feinig. 

Erf nah meinig (f.d.) gebildet; wol im 17. Jahrh.? Bei Göthe im Superl. 

ber Deinigfte” als Unterfärift eines Briefes an Zelter V, 31, „Deinigk“ IV, 7. 
bie Detfe, Pl. —n: Fleifch und Wurſtdörre im oder am Schorniteine. 

Wetterauiſch, oberheff. DäAse mit & = mh. u. ahb. ei; auf dem Vogelsberg 
dese mit 8 —= d—= ımhb. u. ahd. ei. Im 15. Jahrh. tbliring. bie deyse, 
1469 mittelrhein. deyse (voc. es quo). Woher das Wort? 

F der Detft (pr. De⸗iſt), —en, Pl. —en : Gottgläubiger ohne Offen- 
barungsglauben. Davon detftifch, Adjectiv. Jenes Deiſt, 

1728 bei Sperander 184° „Deist“, ift aus engl. deist, franz. der ddiste, ab- 
geleitet von lat. der deus = Gott. 

ber Deirel, Entftellung aus Teufel (f. d.). Schon im 17. Jahrh. 
T das Delfagramm = 10 Gramme. das Detameter = 10 Meter. 

Diefes deutſch die Kette, jenes deutfh Neuloth genannt, und bie beutfchen 
Benennungen wie jene fremben find durch Reichsgeſetz von 1868 eingeflibrt. Di 
fremden Namen wurden entiehnt aus franz. ber döcagramme und ber d6camdtre, 
beren deca aus gr. deka (dina) = zehn (f. d.). 

T delicat = fein und wolfchmedend; zartfühlend ; heiffich. 
Im 17. Jahrh. eingeblirgert aus franz. delicat, welches aus Tat. delichtus. 
f ver Delinquent, —en, Bl. —en : verhafteter Verbrecher. 

1728 bei Sperander 185, aber im 17. Jahrh. „ver Delinquant* (Nehring 
295), aus Tat. delinguens (Gen. delinqudntis), dem Part. des Präf. von delin- 
quere — ſich vergehen. 

T der Delpbin, —es, Bl. —e, eine bekannte Wallfiſchart. 

Mhb. der dalfin, tölfin, aus gr.-lat. der delphinus und d#Iphin, gr. der delphin 

(deipiv). Der ältere uhd. Ramerift Meerſchwein, ahd. das merisuin. 
+ der Demagög, —en, BI. —en : Volfsführer, dann Volksverführer. 
bie Demagogie (4filbig) = Volfsverführung. demagogifch, Adj., 
nad gr. dämagögikds (dnuayayınog), weldes mit gr. bie dömagögia (dr- 
yayayla), woraus Demagogie, von gr. ber dämagögds (deuayoyog), woraus 
Demagog. Diefes grieh. Wort aber kommt von gr. ber dämos (dyuog) = 
Volk und agein (ayav) = führen, leiten. 
ver Demant, —es, Bl. —e : härtejter Erelftein. Üblicher jegt : ber 
Diamant, —en, Pl. —en. diamanten, pemanten, Abj. 

Bei Luther (3 Mof. 28, 18) Demand. 1469 dyamant (voc. ez quo), mhb. 
ber diamant, diamande, diemant (Walther 80, 35), aus ital. und fpan. ber 
diamänte, franz. ber diamant, welches hervorgegangen if aus gr.-lat. der Adamas 
(Gen. adamäntis), woraus auch geradezu mhd. und ahd. der adamant. Unſer 
Demant entwidelte fi aus jenem diemant nad der Ähnlichfeit von mhd. 
dömuot Demuth (f. d.) neben diemuot. Das Abi. dbiamanten ift ans dem 
ital. Adj. diamäntino, von jenem diamänte. 
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tbemaffteren (bemastteren) — entlarven. 
1728 demasquiren (Sperander 186). Aus dem gleichbeb. franz. ddmasquer. 
demnach, folgernde Conjunction. 1555 bei Widram demnäch — 
darauf; aber bald nachher bei Fiſchart bereits folgernd, grundangebend. Der 
Dativ Dem vertritt bier, wie in nachdem, bie Stelle des früheren Inftrumentalis. 
denachit (A lang), Abo. : unmittelbar danach; in furzer Zeit. 
vemohngeachtet, ftatt vemungeachtet (f. d.). Heute veraltet. 
tier Demofrat, —en, Bl. —en : Anhänger der Boltsherrfchaft. 
bie Demokratie (Afilbig) = Volksherrſchaft. demofratifch, Adj., 
nad gr. d&mokratikös (dyuoxparınog), welches mit gr. bie däömokräteia (dnuo- 
ıarssa), woraus 3. B. 1728 bei Sperander 186” „Democratie“, unſer Demo- 
kratie, von einem von gr. der dämos (di,uog) = Boll und kratein (uparsv) = 
berihen abgeleiteten Gebilde, aus welchem Demokrat. 
tbemolieren = nieberreißen, fchleifen. Davon bie Demolierumg. 
Jenes, 1678 dbemoliren (Kramer teutic-ital. Wortb. 835P), if aus dem 
gleihbeb. franz. ddmolir oter aud, wie diefes, aus lat. demolire. 
die Demonftration, Bl. —en : Darlegung ; Drobbewegung. de: 
monftrativ = hindeutend, woher das Demonftrativ, lat. das 
(pronömen) demonstrativum, — das bindeutende Fürwort. de- 
monftrieren = hin», erweifend veranfchaulichen, im 17. Jahrh. 
demonstriren —= vor Augen ftellen, darthun, zeigen, weilen, behaupten (Ne h⸗ 
ring 296f.), aus fat. demonsträre, von deffen Supinum demonsträtum ba8 fat. die 
demonsträtio, woraus erft im 18. Jahrh. Demonftration, und von dem Bart. 
des Berfects im Paſſiv demonsträtus das lat. Adj. demonstrativus, woraus, eben- 
falls er im 18. Jahrh., vemonftrativ. 
fdemoralifteren — entüittlihen. Im 18. Jahrh. 
ans dem gleichbeb. franz. dedmoraliser. 
bemängenchtet = deſſenungeachtet (f. d.), entgegenfegende Conjunction. 
Die heute veraltete Form demohngeachtet noch bei Leſſing II, 559, 
Leiſewitz 2c.; die richtige ift jene bemungeadtet. Eine wol früh im 17. 
Jahrh. aufgefommene unorganifhe Verbindung, in welcher ber Dativ bem flatt 
des alten längft erlofhenen Inftrumentalis (ahd. Ai) fteht. Jene Form bemohn- 
geachtet aber würde hift. richtig ohne das bloß dehnende h (ſ. ohn⸗) demon- 
geachtet zu ſchreiben fein. 
die Demuth, ohme BI. : Selbfternieprigung. demüthig, Apj., wovon 
bemüthigen. Hiſt. richtig ohne h Demut, demütig zc. 
Demuth, mhd. die diemuote, diemuot, ddmuot, mittelb. ddmAte, dômũt, ahb. die 
diamuoti, diemuoti, döo mu otſ, -muoti, -möfi, um 1000 aud) gekürzt diemuot, 
von dem ahd. Adj. diummoti, dödomuoti, thdöomöti, dhdomödi, die-, diumuote, 
mbd. diemüete, deumüete, mit Unterbrüdung des Umlautes und bier auch gerne 
damit verbundener Kürzung diemuote, d&ömuote, geliryt diumuot, deumuet, 
mitteld. dämüte, d&müt, — die Öefinnung eines Dienenben habend, demüthig, her⸗ 
ablafjend, welches zufammengej. ift aus abb. der din (Grimm Gramm. II, 992), 
d8o [woraus dann unjer dd- in mhd. die d&muot], goth. der bius, = Diener (vgl. 
23* 
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dienen Anm.), und dem von ahb. muot Muth (f. d.) abgeletteten Abi. -muoti = 

> mütbig. Es ift alfo Demuth feine Zufammenfegung mit Muth, fondern Ableitung 
von einem zufammengefegten Adj. und darum auch Femininum. Ebenfo die Groß⸗, 
Läng⸗, Sänft-, Wehmuth. Bon jenem ahd. Adj. diumuoti zc., mhb. diemtiete 
bildete fih dann mittelft «ig, ahd. -fc, -ig, mh. -ic, -ec, weiter 1) um 1000 bas 
ahd. Adj. diemuotig, mıbb. diemüetic, dömüetic, mitteld. d&mätic, d&mfideg 
(Elisabeth 2118), unfer Adj. demüthig, wovon ebenfalls um 1000 das ahb. Abo. 
diemuotigo, unfer nhb. Abo. bemütbig, und 2) das mhd. Berbum diemuoten, 
d&muoten, diemüeten, diumüeten, dömteten, frühe gediemuoten, ahd. 
döomuatan, döomötan, diemuotan, beren Bed. auch das von jenem demüthig 
abgeleitete mbb. die-, diumüetegen, frühe gediemuotigen, mittelb. d&mätegen, 
déêmũtigin, unfer nhd. bemüthigen hat. Gleicher Beb. mit Demuth ift mh. bie 
ötmüete, ötmuot, ahd. die Stmuoti, Ötinuati, von dem mbb. Abj. ötmüete, ' Otmuote, 
ahd. ötmöti, Stmuoti (?), deſſen Öt f. v. a. gering, niebrig bebeutet haben muß, 
aber für fih nicht nachzuweiſen if. 

denen, Dat. Bl. des demonftrativen und relativen der, bie, das. 

Bon dem demonftrativen aber wird heute nur noch denen gefekt, wenn ber 
Dat. allein, gleihfam ſubſtantiviſch flebt, 3. B. „er gab benen, bie unglückliqh 
waren, reichlich.“ Dann fteht bis tief ins 18. Jahrh. auch mitunter benen als Det 
BI. des Artilels, 3. B.: „Bei denen abgetragenen Schönen, die“ 2c. (HdltYy ber 
Kenner 180); „Ich fterbe flür Freude bey denen füßen Gebanten“ (Klinger 
Sturm u. Drang 5, 8); „es denen Bluthunben zu erſchweren, deren ernflide 
Abficht if. - -* (Maler Müller II, 32). Die im 15. Jahrh. eben bei dem De- 
monftrativum aufgelommene Form if bloße Erweiterung der mhd. Form dan, 
ahd. dẽêm, mit Abſchwächung des m zu n dann den, goth. bAim, wie ihuen ans 
mhd. in, ahd. im, in, goth. im. 

bengeln = altes Eifen durch wiederholtes Hämmern fchärfen. 

MH. und zumal mitteld. tengeln = mit dem Schwerte hammergleich zufchlagen, 
ahd. tangul-j-an (?), woher fpät-ahd- ber tängeläri Dengler — Kaltſchmied. 
Bon ahd. der tangol = Hammer, weldes mit mhd. tengen, i8länb. dengia, = 
worauf fhlagen, ſchwed. dänga = heftig Hopfen, bän. dänge = bläueln, prügeln, 
abgeleitet von dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenben ahd. Wurzelverbums 
tinkan (Prät. id er tanc, mir tünkumös, Part. tunkan), tingan, — zuſchlagen. 

bie Denkart oder Denkungsart, — Eigenthümlichfeit des Denkens 
über die fittlichen Verhältnijfe. Denfungsart zuerft 1768 
bei Moerbeek S. 73° ins Wörterbuch aufgenommen, wol als damals junges 
Wort; etwas fpäter, in einem Briefe Herbers von 1771 erſcheint Denkart. 
denken, Präf. ich denke, Prät. ich er dächte, Conj. ich er dächte, Bart. 
gedacht, Imp. denke : geiftesthätig fein. Zufammenf. : das Dent: 
mal, —e8, BI. — u. Denkmäler. die Denkungsart — Denk— 
art (f. d.). Mhd. denken (Prät. ich er dähte, Gonj. ich er dehte, 

Part. gedäht), ahd. denchan (Prät. dAhta, Bart. ki-, gidäht, Imp. 
denchi), danchan, thenkan, goth. hagkjan (Prät. pahta), paggkjan, altſächſ. 
thenkian, neunieberl. denken, angelſächſ. bencdan, pencan, engl. think, altfriel. 
thanka, thenkia, altnorb. penkja, ſchwed. tänka, dän. tänke. Abgeleitet mittelſt 
-i, -j von dem Sing. bes Prät. bes bei Dank (f. d.) vorausgefegten Wurzelverbums. 
Rh. denken kann aud, wie fhon goth. u. ahd. den Gen. bei fih haben (5. 2. 
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Y. 77, 6. Jeſ. 64, 9. Söthe I, 65. Uhland 21. 66]; aber felten ericheint ber 
Aec. („Und feinen Ritter dachte“ (Bürger Entflihrung Str. 12)). 

denn, eine bie Gebanfenfolge, ven Erläuterungsgrund anzeigende Conj., 
auch vergleichende Conjunction wie „ale“ nach Comparativen. 

Des Wort it eins mit dann (f. d.), und jene erſte Bezeihnung hat fi aus 

ber der Zeit- und dann der Gebanlenfolge lahd. danne = alfo (Dies. I, 215*)] 
etwidelt.. Auf dieſer legten Bezeichnung beruht auch die ber Bergleihung 
(m „al8“), weiche ebenfomol ſchon mho. danne zc., ahb. danne, demni, führen. Von 
dam (f. d.) wird denn genauer um bie Mitte des 18. Jahrhunderts geſchieden, 
ipäter allmählich noch fchärfer. 
bennoch, eine ven Gegenfat nachdrücklich hervorhebende Gonjunction, 
alfo verftärktes, nahbrüdticheres bo ch, 3. B. „Doch, ob kochend [vor Zorn], 
bennocd ſchwieg er" (Grillparzer Traum 29). Bei Luther „dennoch“ 
, 28. 4 Mof. 9, 10. Mbd. dannoch, dennoh, (zufammengefloffen aus) ahd. danne 
pob, denni noh, = noch zu dem Zeitpuncte, bann noch, da nod, woher ſchon in 
mbb. dannoch (3. B. Minnes. I, 18*, 1, 8) bie Bezeichnung bes Begenfages. Bol. 
jedennod. 
tier Denunciant — Angeber. die Denunciatiön = Angeberei. 
benuncieren, dvenuncitieren = zur Anzeige bringen, 

im 17. Jahrh. denunciiren — anfagen, »küindigen, einen angeben, beſchuldigen 
(Rehring 298), aus lat. denunciäre — anzeigen, aus deſſen Bart. des Präf. 
dendncians (®en. denunciäntis), 1728 Denunciant (Sperander 187°), unfer De. 
nunciant. Von denunciätum, dem Supinum jenes denunciAre, ift abgeleitet lat. 
denunciätio, woraus ebenfall® im 17. Jahrh. (Nehring a.a.D.) Denunciation. 

tbie Depeſche, Pl. —n : Eilbotichaft, Eiljchreiben. 1728 der BL. 

„Depächen“ hei Sperander 188°. Der Sing. aus franz. die depäche, ital. 
der dispäccio, von franz. döpöcher, ital. dispacciäre, = losmaden, abfertigen. 

Tdeponieren —= nieberlegen, bei. zur Aufbewahrung. S« d. folg. W. 
ve. Depofitengelder = in gerichtliche Verwahrung niebergelegte 
Gelder; gegen Zinjen aufgenommene Hanvelögelver. 1728 bet 

Sperander 189) „Deposito-@®elber.* Depofiten ans bem BI. von mittellat. 
das depdsitum = 2 m Aufbewahrung NWiebergelegtes, dem als Subſt. gefegten 
Reutrum von depssitus, dem Part. des Perfects im Paſſiv von lat. depönere 
[woraus im 17. Jahrh. deponiren, unfer deponieren] — ab», nieberlegen. 

fdas Deputat, —es, PL. —e : als Antheil Zukommendes, befoldungs- 
mäßiges Einkommen. die Deputation — Abordnung; Gefammtheit 
don Abgeordneten. deputieren — aborbnen, im 17. Jahrh. 

deputiren = einem ein Gefchäft anbefehlen, anvertrauen (Rehring 301), aus 

fat. deputäre = @inem etwas beftimmen, von beffen Supinum deputätum das 
mittelat. die deputätio, woraus 1728 Deputation — Abſendung, Gefandtichaft, 
anfgetragene und anvertraute Verrichtung (Sperander 190°), unjer Deputation; 
aus dem mittellat. fubftantivifh gefeigten Neutrum des Part. bes Perfects im 
Balfio (deputätus) aber, da deputätum = Beſoldung, verorbneter Unterhalt, ſchon 
im 16. Jahrh. unfer Deputat. 

der, Die, das, demonftratives und relatives Bronomen, ſowie beftimmter 
Artikel. S. das, denen, deren, des, deſſen, deß, auch daß. 
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Senes ber, die, das if mhd. unb ahd. dör, diu, dag; goth.sa (Ben. bis), sd 
(Gen. pizöds), hata [in relativer Berwenbung mit -ei (vgl. da 2 Anm.) verbunden 
saei, s0ei, hatei], altfächf. thie, thiu, that, mittel- und neumieberl. die, die, dat, 
angelfädhf. sö (Gen. päs), sed (Gen. bäre), pät, engl. fiir alle Geſchlechter und 
Caſus unverändert that, aftfrief. thi, thiu, thet, altnorb. sa (Gen. böse), sü (Ben. 
peirrar), pat, ſchwed. und bän. den (Mafc. und Fem.), det. Die Formen ſtimmen 
der Lautwerihiebung gemäß mit gr. o, 7 (borifh a), vo (flatt v0), ſanſtr. sa, mA, 
tad. Das Ferm. die Tann, relativ ftehend, fh nur auf ein Fem. beziehen; allein 
es fommt auch, wenngleich felten, in Bezug anf ein eine weibliche Perſon bejeich⸗ 
nendes Neutrum vor, alfo nad dem natürlichen Gefchlechte, 3. B.: „ba Röschen 
ein junges Mädchen fei, der man ihren Mangel an Erfahrung . . . zu Gute 
tommen lafien müſſe“ (Joh. Gottwerth Milller in Mufäns Straußfebern II, 
116); „ein fehr fhönes Kräulein.... ., bie fehr betrübt ausgeſehen hätte (Tieck 
ebeuba IV, 39). Das Neutrum da 8, weldhes eig. da ß zu ſchreiben wäre, wie bie 
Konjunction daß (f. d.), wirb auch bäufig in Beziehung auf die Berfon gefekt, 
z. 8. „Wer diefen Gebanten entiponnen, fagt, muß das (ftatt ber) nicht ein er- 
leuchteter politifher Kopf fein?“ (S hiller Räub. I, 23). Dann lebt das Reutrum 
das = „mas“ auf etwas Allgemeines bezüglich, 3.8. „Alles, das Du mir fagf“, 
aber auch, wenngleich jeltener, auf einen ganzen Sag, 3. B. „Deßhalb erjuchten fe 
mid mandmal nad der Stunde bei ihnen zu bleiben und die Zeit ein wenig zu 
vertreiben, das ich denn auch gerne that“ (Göthe XV, 277). 

der =der (e tonlos) — größeres Holzgewächs, in Affolder, Holunder, 
. Maßholver, Wacholver. S. diefe Wörter und Flieder. 

Mhd. die -ter, -der, ahd. die -tera, -tra, -tar, auch -ter&, -trä, goth. das -triu, 
angelſächſ. das -tredv, eugl. -tree, altnord. das -tr6, bän. trä, ſchwed. träd, alle 
mit flodender Lautverſchiebung in tr, aber nad diefer flimmend mit gr. ba® dory 
(Sopv) = Holz, Baum, fanftr. der dru(s) = Holj, Baum, ber und das dAru = 
Holz, altſlaw. das drjewo = Baum, litthau. der derwa — Kienholz, irifh dair. 
Alle Holzpflanzen, deren Namen mit unferm ⸗der zufammengefeßt find, waren in 
Deutſchland friiher heimifch, als bie, welche mit dem auf einen Holzſtamm gebenben 
Worte Baum zufammengefegte Namen führen. &. Grimm Gramm. II, 529ff., 
OL 868. 

berb (e = ä), Abj. u. Adv.: zufammengebrängt und feſt; [bilplich] voll 
Gewicht und Kraft einwirfend. Zufammenf. : die Derbheit. 

Das Adj. mhd. derp (Gold. Schmiede 1466), ah. derp, derap, derbi (?), angel- 
jädf. pärf, perf, peorf, altfrief. therve, derve, goth. parbs (?), = ungefäuert, woher 
dann die heutigen Bedeutungen dicht, feft zc. Wol urjpr. „woran (der Sauerteig) 
fehlt”, und fo aus Einer Wurzel mit darben (ſ. d. und Dürfen)? S. au bieder. 

bereinjt = in fpäter Zufunft. Zuerſt 1722 bei Freyer ©. 81 um 

274 (bei einft) bereins, 1734 bei Steinbad I, 828 dereinft. Unorga- 
niſche Verbindung von „der“, dem Dat. des Fem. die, mit einſt (ſ. d.), wol 
nad der Ahnlichkeit von dermaleinſt (f. d.), derweil, derzeit gebildet. 

deren, der weibliche Gen. Sing., fowie der Gen. Plur. des demonitra- 
tiven und relativen der, die, das. Doch fteht im (Sen. PL. demon» 
ftrativ, früher auch relativ, lieber derer. Die ſchon in der 2ten 


’ 
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Hüfte. bes 16. Jahrh. erſcheinenden deren und derer finb Erweiterungen ber 
‚, noch dem Artikel zulommenben Biegungsform ber, umb berer ſteht 
in 18. Jahrh. auch für den Artikel. Bielleiht bat auf die Bildung deren 
im Gen. BI. die ahd. Form dörö (vgl. bero), mb. däro, däre neben där Ein⸗ 
u Bub gehabt. Bol. Baden 2, Kuhen zc. aus ahd. pacche, chuchhe ıc. 
—— Derentwegen, Adv., ſchon im 16. Jahrh. 
Zuſammenſetzung bes erweiterten Gen. Sing. bes Fem. die und bes ebenfalls 
‚eiterten Gen. BI. mit ben Bräp. halben und wegen, wobei t eingeihoben ift. 
ir, |. deren. bererlei, mit erweitertem ver, |. verlei Anm. 
jeftalt — in der Weife. Dativverbindung. S. Geftalt. Schon 
‚im 16. Jahrh., aber bis ins 18. Jahrh. auch nod ber geſtalt geſchrieben. 
eichen, Genitivbildung in abverbialiiher Stellung demonſtrativ 
relativ fowie zu adjectivifcher Anwendung, aber unbiegbar, 
> DB. „einen vergleichen Vorzug“ (Leſſing VI 177) Schon im 16. Jahrh.; 
Luther der gleihen (Weish. 18, 3. 2 Macc. 2, B. 2 Mof. 84, 10), bei 
Bderifamer Bl. D5P „Sollider und dergleihen Kammen vnd wörter.“ 
Fhaͤlben, veraltet berohalben, üblicher des halb (f. d.). 
| Berbindung von der, ahd. dörö, dem Gen. Pl. von ber, bie, bas, und der 
Sräpofition Halben (f. d.). Bei Alberus (widder Witzeln BI. Gle), Hans 
Bachs rc. berhalb. Dagegen mhd. dörhalb, dörhalben, = anf ber Seite, Ber- 
bindung bes Artilels mit dem Dat. Sing. von mhd. bie halbe, = Seite (f. halb). 
be Derivation, Pl. —en : Herleitung. derivieren — (ein 
Bert) ab⸗, herleiten, im 17. Jahrh. deriviren (Nehring 302), 

aus lat. deriväre, von deſſen Supinnm derivätum das lat. die derivätio, wo⸗ 
aus Derivation, welches 1728 bei Sperander 191* geläufig. 

r⸗, die⸗, dasjenige, mit dem fehwachbiegenden fchleppenven jenig, 
weiches erit im Nhd. auflam. Oft wird der Artifel betont. 

1540 bei Albern® ber, bie, das jbenige, aber ſchon vorher im 16. Jahrh. 
ki Luther (er. 49, 13 der Nom. BI. „die jenigen“, 1 Sam. 30, 24 der Gen. 
$. „der jenigen“) jene Form mit jenig. Bei Alberus aud das jhene. 
tlei, aneinander gerückte Genitive des Singulars weibliches Gefchlechtes 
der des Plurals, in dem Sinne von „vergleichen“, doch im Ausdruck 
twes geringichäßiger. 

Bei Göothe XLV, 109; bei Dasypödius 814° „derley“, fehr felten ſchon 
witteld. dör leie [„mit dör leie arzetie (Elisabeik 7414) = mit berlei Heil- 
nittel, Gen. Sing]. Aber aud mit derer, bem erweiterten ber, 3. ®. 1618 
ererley (Schönsleder BI. 224), ebenfo mitunter noch bis ins 18. Jahrh. 
maleinft, Apv., im 16. Jahrh. zumeift dermaleins, 

1563 bei Mathefius Barepta 119P? „der mal eins;“ ebenfo bei Luther 
Batth. 5, 25, „der mal eins,” aber Sir. 6, 8 au „der mal einſt“. — 
gL noch dereinſt. 
nalen — zu gegenwärtiger Zeit. dermaßen — in dem Grabe. 

Unorganifhe Verbindung des Gen. PI. „ver“ mit dem Dat. BI. Malen (von 
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Mal) mb Magen (von Maß, mhb. die mäze). Richtiger, ale dermaßen, iR 
mh. dör mäge (Gerhard 6691), der reine Dat. Sing. Aber bermaßen bereits 
zu Anfange des 16. Jahrh., bei Luther der mafjen (2 Cor. 1, 6), während 
dermalen zuerfi bald nad 1700 bei Ludwig erſcheint. 

dero, in unterthäniger höfiſcher Anrede alterthümlich erhaltener Gen. 
BI. von der und die. Ahd. dord, dero, welche Form auch noch 

mittelhochdeutſch in däro neben der erhalten if. 

derohalben, nur noch altfränfifch im Kanzleiftil für derhalben (f. d.). 

der-, die-, dasfelbe, = ter, bie, das und fein anderer, feine an- 
dere, fein anderes. Voß fegt, wie oft älter⸗nhd. fich findet, den Artikel 

von dem bier ſchwachbiegenden fElbe (f. ſelb) getrennt. Bol. daſsſelbe, wel- 
ches gewöhnlich daſſelbe gefchrieben wirb, wie der Gen. Sing. desfelben mit 
fi deffelben. Bei Alberus diotionar. Bl. DI? „Der ſelb.“ Mhd. der wälbe, 
diu sölbe, dag s&lbe, ahd. dör sälbo, diu sölbA, dag sölbA; goth. das Neutrum 
bata silbd. Schleppend ift die bereits bei Luther vorkommende, abjectivifch er- 
weiterte Korm der-, bie-, dasſelbige, bei Alberus diotionar. Bl. hie „ber. 
felbig“, und fhon bei Wolkenstein (} 1445) dör sälbig, dassälbig, auch fonf 
im 15. Jahrh. der selbig, die selbige. 

derweil = während der Zeit. derzeit — zu dieſer Zeit. 

Jenes, unverlürzt berweile [3. B. „Ih erfriide mich derweile“ (Grill. 
parzer Traum 88)], if mhb. dör wile, mittelniederb. dörwile, Dat. Sing. von 
Weile (f. d.); derzeit, mbb. dör zit, Gen. Sing. von Zeit. 

+ der Derwifch, —es, BI. —e : muhamedanifcher Mönd. 

Das perf. derwisch, weldes eig. „arın“ bebeutet. Bei Hagedorn moral. 
Ged. 154f. der Dervis, wie neunieberl. der dervis (Dosy oosterlingen 88). 

des (mit dem urfprünglich furzen e), der Gen. Sing. von der ober 
das : in dem Adv. dẽsfalls (aus des Falls) — „wegen dieſes 
Falles“, wovon dann das ungute (weil unorganifche) Adj. desfall- 
fig. desgleichen (j. gleich), ein unveränderliches Adv., aber auch 
adjectivifcher Anwendung wie dergleichen (f. d.), dann bindewörtlich 
jtehend in der Bezeichnung „ebenſo auch“ ; beitimmmter, jedoch ſchleppend 
und jegt mehr alterthümlich pesfelbigengleihen (desjelbigen 
gleichen. Luc. 22, 20). peshalb, ältersnhd. deshalben, = von 
Seiten (f. Halb 2) des im Vorhergehenden Ausgeprüdten, in der 
Nüdficht. deswegen (f. Weg), auh reswegen, = aus dem 
Beweggrunde. "um deswillen (f. Wille) = dadurch beftimmt. 

Das Abo. desfalls kommt bereits 1593 vor, unb desgleichen finder fid 
ſchon im 15. Jahrh. in ben altd. Blättern I, 69, wo „dös glichen“. 

f der Dejerteur (fpr. deserter), —s, Bl. — : Fuhnen-, Feld- 
flüchtiger. defertieren. die Defertion, Pl. —en : treulofe 
Heerverlaffung, Fahnenflucht, im 17. Jahrh. aus franz. die 

desertion, welches auß lat. die desertio eig. = das Verlaſſen. Diefes aber ift mit lat. 
der desdrtor == Fahnenflüchtiger, woraus das gleichbed. franz. ber deserteur (daran, 
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cenfals im 17. Jahrh., Deferteur), abgeleitet von dessrtum, dem Supinum 

des lat. Berbums desdrere — verlaflen, von beflen Part. des Berf. im Paſſiv 

desdetus das mittellat. desertäre, woraus franz. deserter — verlaflen, fahnen- 

füdtig werben, und hieraus im 17. Jahrh. desertiren, unfer defertieren. 
vesfall, desgleichen, deshalb, peshalben ıc, f. dee. 
tdefignieren = jemand wozu bezeichnen. 

Im 17. Jahrh. designiren, aus lat. designAre —= bezeichnen. 

tbefpectterlich — geringſchätzig, verächtlich. 1728 despectirlich 

bei Sperander 1932. Das Wort iſt zufammengefegt mit despectiren = 
= [dimpfen, verachten, welches im 17. Jahrh. (f. Nehring 805) aus Tat. 
despectäre — herabfehen [de = von — herab; speotAre = jehen] entlehnt wurbe. 

fdefperat — verzweifelt. die Defperation = Verzweiflung. 

Jenes, bereits im Simpliciffimns BG 5 Cap. 12. aus lat. desperätus eig. 
= hoffnungslos, dann verzweifelt, dem Part. des PBerfects im Paffivum von lat. 
desperäre = ohne Hoffnung fein, von defien Supinum desperätum das lat. bie 
desperätio = Hoffnungsloftgleit, Verzweiflung. Hieraus das im 17. Jahrh. gleich⸗ 
bed. Defperation. 

fer Depot, Despot, —en, BI. —en : Gewalt-, Zmangsherfcher. 
ver Defpotismus — Gewaltherrfchaft. vefpotifc. deſpot i⸗ 
jteren = gewaltherrifch fein oder behandeln. 

Das bereits zu Anfange des 18. Jahrh. geläufige Adj. deſpotiſch bildete 
fh nad gr. despotikös (dsamorınog) = herriih, gewaltherriſch, von gr. der 
despötds (desmorng) = Gebieter, Herr, unumſchränkter Gebieter, woraus Defpot, 
mhd. der dysbut, dysbuth, und wovon franz. der despotisme [daraus Defpotis- 
mus), weldes bei uns zur Bildung des Verbums defpotifieren führte, einer 
Bildung, welche fih bei Defpotismus vorausfegen ließ. 

deſſen, Gen. Sing. des alleinjtehenden und fo fubitantivifche Geltung 
habenden vemonjtrativen und dann des relativen der, Das. 

Nicht ſehr früh im ältern hd. eingetretene Verlängerung der Form bES 
(. d.). Die im 17. Jahrh. aufgekommenen Zufammenfdiebungen d&ffenthalben, 
böffentwegen, deffentbalben, deſſentwégen mit eingefhaltetem t flatt 
beshalb, Deswegen finden fih nur noch beim Volk und zuweilen bichterifch. 

tda8 Deffert (fpr. dessser, ver Ton auf 2), —es, Pl. : Nachtifch. 

Das gleihbeb. franz. der dessert von desservir — die Speijen abtragen. 


tdeitillteren — flüchtige und flüjfige Theile wovon durch Wärme 
in verfchloffenem Gefäße abfondern. 1469 distilören (voc. ex quo), 
aus lat. destilläAre — abträufeln. 1598 das Part. Prät. „biftillirt.” 


deſto, Eonj. des Verhäftnisgrades : um fo. Üülter⸗nhd. deſta, 

befte, mhd. döste, und mit comparativifder Endung defter, mhd. döster. Eine 
im Rh. unverftanden fortgeflihrte Kormverbärtung aus dem bei Eomparativen 
begründend und mefjend ſtehenden mhd. d&s de, und felten mittelb. noch in vollerer 
Form dös die, ahb. d&s did, thös thi, dös diu, thäs thiu, aber früh im 11. Jahrh. 
ſchon abgeſchwächt dös te (bei Notker), d&s de, weldes ver das Verhältuis bes 
Orunbes anzeigende Gen. des bes und der das Verhältnis des Maßes einſchlie⸗ 
Bende Infrumentalis did, diu, von der und das iR (vgl. au wie Anm.). 
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beswegen, richtiger als deßwpegen, und um dẽes willen, ſ. des. 
DER — deſſen (ſ. d.). Eig. deſs, und ſs oder, wie wir im 

Anslaute zu fehreiben pflegen, B wegen bes furzen €. Nur anbere Schreibung 
Ratt DES mhd. und ahd. des, goth. bis (relativifch bizei), weshalb auch richtiger, 
vielmehr eig. richtig desfalls, desgleichen, de&halb, Deswegen zc., als 
beßfalls zc. Schon bei Idelfamer Bl. AB? deſßhalben. Bgl. auf indeß, 

unterdeß. Deſſen neben deß 3.8. „deß Herz rein if, befjen Händ rein find zu 
ihmwören auf Strang und Schwert, ber Mage“ zc. (Obthe Götz 5). 
bie Deube, BL —n: Diebftahl. Veraltet. Mhd. vie diube, ahd. diuba. 
ter Deut, —es, Bl. —e : Heinfte Münze. Niederd. 

Ans nennieberl. der duit = !/, Stüber, in Eleve ?/, Pfennig preuß. 

die Deute, Bi. —n, = Düte (f. d.). Göthe XL, 315. 
deuten = etwas verftäntlich machen; (erflärend) zeigen. 

Mod. diuten in beiden Bebentungen, ahb. diuten (bei Nosker) d. i. diutan 
(diut-j-an (?))], mittelb. düten und düden (weshalb, wie Stieler Sp. 808 bemerkt, 
an manden Orten Mittelbentihlands Dauten]; nemieberl. duiden, altfrief. thioda 
(in bithioda), altnorb. pda, ſchwed. tyda, dän. tyde. Urfprünglid f. v. a. volle 
verfländlih maden, in ber Bolfsfpracde auslegen, weil abgeleitet von ahb. ber 
unb das diot, die diota, — Boll (f. deutſch). 

deutlich, Adj. und App. : leicht zu erfennend und zu verftehend. 

Mod. ale Abo. mit, wie oft, eingeihobenem -ec, nhb. -ig, diutecliche, wonad) 
das Adj. diuteclich gelautet hätte; dagegen neunieberl. duidelijk, ſchwed. u. bän. 
tydelig. Zufammengef. mit deuten. Bei Sdelfamer Bl. E8* deütlich, aber 
BI. B7e nah weicher Ausſprache „deitlich“. 

dbeutfam, Adj., womit zufammengef. die Deutjamteit, f. bedeuten. 

deutſch, Apjectiv. ver und die Deutfche. Von jenen Adj. ift abgeleitet : 
das Adv. deutſch; peutfchen, in umdeutſchen, verbeutfchen. 
Zufammenf. : die Deutfchheit; (das) Deütſchland; [erft im 19. 
Jahrh. aufgefommen) das Deütſchthum — veutiches Weſen. 

Nicht teutſch, ebenſo wenig wie teuten ſtatt deuten, Tietrich ſtatt 
Dietrich, ter tie tas ſtatt Der Die Das ac. (vgl. die Tabelle D Anm.). Denn 
mhd. diutisch, diutsch, ahd. diutisc, goth. biudisks (?), altſächſ. thhiudise, mittel» 
nieberl. (mit d flatt des erloichenen th) dietse, neunieber!. duitsch, niederd. düdesk, 
angelfähf. pöddise, ſchwed. tysk, bän. tydsk, die beiden letten aus dem Deutſchen. 
Abgeleitet von ahd. der und das diot, thiot und die diota, thiote, goth. bie 
biuda, altſächſ. Die tiaiod und thioda, angelfähl. die besd, pisd, = Boll, Bolts- 
Kamm. Pur im Mhd. neben dliutsch überſchwanken in eiutsch, tiusch mit un- 
organifhem t im Anlaute nach dem romanifchen (franz.) Adj. tudesque und (altfranz.) 
tyois, in welder Korm t für das unromanifhe th des fräntifch-Tat. theotiscus 
eingetreten war. Die urjprüngliche Bed. des Wortes ift der Abflammung gemäß : dem 
Volk eigen, vollamäßig, national, und wenn das goth. Adv. piudiskö = heibnild 
(Sal. 2, 14) vorkommt, fo ſteht ahd. diutisc, altfächl. thiudisc von dem was unferm 
Baterland angehört, aljo „Deutſchem“ iiberhaupt, bei Nosker im bejondern diutisch 
von unfrer Sprade ale der Volks ſprache gegenliber der in der Kirche (und bei 
ben Gelehrten) gebrauchten Iateinifhen. Luther ſchreibt deudſch. Mhd. ber 
Diutsche, aud (mit frembem T) Tiutsche, Tiusche, der Deutiche, das Maſe. 


Devife — diametrif 868 


VBlegung jene® Abjectios diutsch, tiutsoh, tiusch. Das Abe. dentſch lautet 
atsche, diutsch, was im Ahd. diutisco fen wirbe. Deutſchheit if bei 
ein Wr. 18, 16, 5 tiutschecheit mit, wie oft bei Abjectiven, eingeſchobe⸗ 
nbb. «ig; Deutſchland 1469 mittelrheinifh Dütslant (voc. ex quo). 
Dütisklant, mbb. Diutischlant (?). 

viſe (ipr. dewise), Pl. —n : Wahl⸗, Sinniprud. 

t6 1728 bei Sperander 195°, aus franz. die devise, ital. bie divisa, == Ab- 
Wahl, Wahlſpruch, Unterfdeiduugszeihen. Bon lat. divisus, dem Bart 
einms im Paſſiv von lat. dividere — theilen, unterſcheiden. 

icon, —es, BL. —e, oder der Diaconus, = Hilfsprediger. 
aconat, —s, Pl. —e. die Diaconiſſin = Kirchen— 
zu (Armen⸗ und) Krankenpflege, 

irchlich⸗ lat. die diaconissa = Kirchendienerin, welches mit kirchlich⸗lat. ber 
is ſworaus, im 17. Jahrh. geläufig, Diaconat) abgeleitet iR von dem 
gr.-lat. der diäconus = Kirchendiener, -gehilfe, gr. der diäkonos (diamovog) _ 
r. Aus jenem gr.-lat. diaconus ſchon mıhb. ber diAken, nhb. auf jene 
orm zurückgehend Diaconus, feltener abgekürzt Diacon. 

adem, —es, Pl. —e : Kopf, Stirnbinde als Zeichen ber 
Würde. Vihd. der diad&m. Aus dem gleichbepeutenden 

t. das diaddma, gr. das diadöma (duadqua), = Binde, Band, perftide 
n den Turban, dieſe Binde als Zeichen lönigliher Würbe, von gr. die- 
dev) = Umbinden. 

alect, —e, Bl. —e : Muntart. ©. Dialectik Anm. 
lectit, ohne BL. : Kunft gelehrtes Streites; Wiffenfchaft 
formen. der Dialectifer und das Adj. pialectiich. 

3 nach gr.-lat. dialdeticus, gr. dialektikös (dıalsurinog), = jur Unter 
am Dilputieren gehörig, beffen Fem. ale Subf. gr. [mit Ergänzung von 
: technd = „Kunſt“ in Gedanken] die dialektikd (d.aleurınn), gr.-lat. bie 
‚ [mit Ergänzung von lat. bie ars = „Kunſt“ in Gebanfen], woraus ſchon 
ebnt die dialectike (Parsivdl 812, 23), nhd. gleihbebeutend Dialectif; 
ung auf diefes Subft. dann auch das Maſe. jenes gr.-lat. Adjectivs ale 
r dialdcticus = Kenner u. Lehrer der Dialectil, wovon unfer Dialec- 
jenes griech. Adj. aber ift abgeleiter won gr. dialdgesthai (Saldyasdas) 
nterreben, rebegewanbt fein, wovon and gr. bie didlektos (dualsxrog) = 
ng, Ausdruck, Landesiprahe, Mundart, worans gr.-lat. die dialdotos, 
‚= Mundart, und hieraus gegen bie Mitte bes 18. Jahrh. Dialect, 
ei ten Kate (} 1732) dialect. 

log, —s, Bl. —e : Wechielgefpräch, Lialsgiſch, 

gr. dialogikos (dialoyınag) = jur philoſophiſchen Unterredung gehörig 
idt, von gr. die diälogos (dıaloyog), woran® gr.-lat. der didlogus, — 
iſche) Unterredung, Zmiegeipräd [daraus fpäter im 18. Jahrh. Dialog), 
von gr. dialegesthai (f. Diale etik Anm.). 

räint, —en, Pl. —en, ſ. Demant und Berlfhrift Ann. 
meter, —s6, Pl. wie Sing. : Durchmeifer. diametrifc. 
neter, 1694 Diameter, von dem gleichbeb. gr.-lat. die diämetros. 


384 Diarrhoe — Dicterin 


f die Diarrhöe (Zfilhig), BL. —n : der Durchfall, das Abweichen. 

Der BI. vierfilbig. — Aus gr.-lat. die diarrhoa, gr. bie diärrhoia (S.apposa) 
= Durdfall, von gr. diarrheein (diappdav) = durchfließen. 

+ die Diät, ohne PL. : Tebensordnung ; ſchmale Koft. 

Bereits zu Anfange des 18. Jahrhunderts. Mit franz. bie didte, itaf. bie 
diets, aus gr.-lat. die dissta, gr. bie diaita (diasra), — Lebensart, ärztliche Bor- 
fhrift zur Erhaltung der Geſundheit. 

de Diät, PL. —en : Sigungszeitraum verfammelter Stände. bie 
Diäten = Taggelver, Tapgebühren. Ienes Diät, im 17. Jahrh. 

„Dissta®, welches mit franz. die didte — Reichstag, ital. die dieta — Reichs⸗ 
tag, Tagreife, dann mittellat. die dissta, neben dista, = Tageslänge, Tagreife, 
Taggeld, von lat. dies = Tag, woher auch mittellat. dietim = täglıd. 

+ die Diätetit, Pl. —en : Lebensordnungs⸗, Geſundheitslehre. diä— 
tetifch, Adi., nach gr.-lat. diseteticus, 

gr. diaitötikös (dıamzeınog), = zur Lebensweife gehörig, aus deſſen ale Sub. 
geſetztem Fem. gr.-lat. disstetica [mit Ergänzung von bie ars = Kunſt“ in 
Gedanken), gr. [mit Ergänzung von die t6chnd = „Kunſt“ in Gebanfen] bie 
diaitötikd (duamryrım), = Lehre von ber Lebensweile, im 18. Jahrh. unfer Diä- 
tetil. Jenes gr. Adj. ift abgeleitet von gr. die diaite (f. Diät 1 Anm.) 

Dich, Acc. Sing. des Pronomens ber zweiten Perfon (f. du). 


dicht — eng zufammengeprängt. Davon : die Dichte; dichten. 

Das Adj. bite, gekürzt dicht, it bei Quther ticht, mhd. dihte (?), mittelb. 
dichte (Jeroschin 26000), auch = fräftig, heftig, weshalb, da 1 = nhd. ei, nod 
bei Burckhard Waldis, fowie livländ. u. eſthländiſch (Gutzeit L, 180°. Hupel 
©. 47) deicht; altnorb. pötte (mit & — i), piottr, Dän. tät, engl. tight; mit 
Abſchwächung des 1 zu i mittelniederl. u. nieberrhein. dicht. Won ahd. dihan 
nnferm (ge)beiben, welches, wie gebiegen (f. d.) zeigt, auch die Bed.: reif, fe, 
bart und fo engbeifammen (dicht) werben, trodnen, bat. Bgl. did. Häufiger 
al® jenes mitteld. Adi. ift das von ihm abgeleitete und auch mhd. ſich finbenbe 
mit ge- zufammengefegte gedihte = in Einem fort, häufig. Die Dichte erſcheint 
erft im 17. Jahrh., 3. B. 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 338*, und bid- 
ten = „bit machen“ bereits im 16. Jabrh., ſchwed. dickta, wovon erſt im 19. 
Sahrh. die Dichtung = das Dichtmachen, auch ſ. v. a. (enges) Didicdt. 

bihten = Verſe maden; überhaupt Ffünftleriich, ſchöpferiſch hervor⸗ 
bringen ; worauf finnen. Davon : der Dichter, wovon weiter bie 
Dichterin; die Dihtung ꝛc. Zufammenf. : die Dichtart zc. 

Wir fhreiben dichten mit dem weichen nieberd. Anlaut; auch 1469 im 
(mittelrhein.) voc. ex quo dichten; aber bei Luther tichten, mhd. tihten (Prät. 
zufammengezogen tihte), mittelb. tichten (Prät. im voller, nicht zufammengezo- 
gener Form tichtete), — ſchriftlich abfaflen, fchriftlih in Berfe faſſen, erfinnen und 
zwar künſtleriſch, ahd. (nur bei Otfried und zwar Sınal) dihtön, tihtön, = in 
Berfen erfinden und fchaffend Hervorbringen, neuniederl. dichten, ſchwed. dikte, 
bän. digte. Aus lat. dietaro — zum Nachſchreiben vorjagen (unfer dbietieren, 
ſ. d.), niederſchreiben laſſen (Verſe niederſchreiben Iaffen bei Horat. sat. 1, 4, 10, 
10, 75), vorfagend anfertigen, dichten. Fir Gedicht fügte man im Mhd. bie 
tihte, abb. die dihta. Der Dichter ift mbb. der tihtsere, tihter, mittelb: ber 


id; die Dide; diden = bi werben oder machen ſauch in 
erbiden], wovon die Didung; das Didicht. 
» Abi. did, bei Luther gewöhnlich unverlürzt vide, ſelbſt noch fo mit- 
118. Jahrh., iſt mhd. dicke, dic, ahd. diechi, thiki, dichi, thihhi, dich, 
thikki, neunieberl. dik, altfrief. thikke, angelſächſ. Piece, engl. thick, 
pykkr, piokkr, pjokkr, ſchwed. tjok, bän. tyk, von dem Plural des Prät. 
han unferm (ge-)deiben (j. gedeihen), unb alfo urfpr. wol f. v. a. 
erer Körperlichkeit angewachſen. Bol. dicht. Das Abo. did, unverfürzt 
it mhd. dicke, ahd. diccho, ticcho, thiko, dicco, dicho, thicho, auch = oft, 
tbikko, angelfähl. picce (auch = oft); heute Bid noch mundartlich im be- 
f. v. a. häufig, oft. Die Dide ift mhd. die dicke, ahd. die diechi, thicki, 
diden mh. dicken, ahd. dicch&n, dichen; Didung im 15. Sahrh. die 
ze; Dickicht (Voß Odyſſee 6, 127) 1475 clevifh (im Tesstkonista) dickicht. 
tbein = das Bein von ver Hüfte bis zum Knie. 
t im 17. Jahrh. Der mhd. Name war das diech, ahd. dioh, und au dieſes 
rſchwundene unb nicht mehr verftanbene diech ſcheint bier did angelehnt. 
. Sahrh. das diechpain (Megenberg 144, 85) ift bloß ber Schenkelknochen. 
e, dicke, diden, das Didicht, |. pid. 
kopf, —es, Pl. Didköpfe : Kopf großes Umfanges; Menſch 
(dem Kopfe; Menſch beichränftes Vorjtandes; harter, unnad- 
e Kopf; Menſch mit viefem Kopfe; [wetterauifch zc.] Kaulquappe. 
WBedherlin (+ 1658) in der dritten Beb.; 1678 bei Kramer teutich- 
ortb. BB8? Didlopff in der erften. 
ietator, —s, BI. Dictatoren : unumfchräntter Machthaber. 
bietatorifch. die Dictatur — Madıthaberwürde, Hoch 
‚aus lat. die dietatära, welches mit Tat. der dietätor = 
mmfchränkter Befehlshaber [moraus hei uns Dictator, 1728 bei Spe- 





386 Dibaftit — Diele 


Im 18. Jahrhundert: Ans Tat. die diotio eig. — das Ansfpredien, ven dio- 
tum, dem Supinum von lat. dicere == ſprechen, fagen. 
+ die Divaktit, ohne BL. : Lehrkunft; Lehrdichtung. didaktiſch — 
fehrhaft [3. B. didakt iſche Dichtung zc.], nach dem gr. Abj. 
didaktikös (dıdanrıxog) = zum Unterrit gehörig, belehrend, von gr. did4s- 
kein (dıdosusv) = belehren. Aus dem em. jenes Adj.: didaktik® (Hıbaxeımn), 
mit Ergänzung von gr. die t6chnd (vdyyn) = „Kunft” in Gebanten, gieng bie 
Didaktik hervor. Dieß und didaktiſch, erſt, wie es fcheint, im 18. Jahrh. 
bie, das Tem. von per (f. d.) und ber Nom. und der Acc. des Plurals 
von der, bie, das. 
der Dieb, —e8, Pl. —e : heimlicher Entwender fremdes Figenthumes. 
Davon : die Deube (f. d.); bie Dieberet; die Diebin; diebiſch; 
btebjo! AZufammenf. : ver Dtebhenker, Name bes Henterd und 
dann des Tenfeld ald des Schergen der Hölle; ver Diebſtahl. 
Dieb, mbb. ber diep, ahd. der diup, diop, thiop, goth. ber plubs, altſüchſ. 
ber thiof, thöof, neunieberl. der dief, altfriej. der thiaf, tief, angelſächſ. der boot, 
be4f, engl. thief, altnorb. der piöfr, ſchwed. ber tjuf, dän. tyv, ift entiproffen dem 
Bräf. eines voranszufegenben goth. Wurzelverbums piuban (Prät. id er baub, wir 
pubum, Bart. pubans) — verbergen (?), welche Bed. vielleicht anch durch goth. piubjd 
= heimlich, verftohlner Weife, belegt werben bürfie. Diebereiift 1482 dyeberei (voe. 
theus. Bl. 67°), mbb. die dieberie, diuberie (?), mittel. bie diberie, diuberie, 
düberie, alıfrief. döverie, engl. thievery, bän. tyvori; Diebin mh. bie diubinne. 
Zu Diebſtahl, Hif. richtig Diebftal, mhd. die diupstäle, gekürzt diepstäl, 
erft bei Luther (2 Moſ. 22, 8. 4) der biebftal, uenniederl. ber diefstal, find 
Dieb ımb das file ſich veraltete Stahl, ahd. die stAls, angelfähf. die stälı, — 
ſtrafbare Entwendung im Berborgenen, von dem Pl. bes Prät. von fehlen (f.d.), 
nahverwandte Begriffe Diebjo! [„Diebio! Diebio! den Dieb facht!“ (9. 
Sachs IL, 23, 124®)] zeigt ſich ſchon im 15. und 16. Jahrh.; aber diebifch, zuerk 
bei Keifersberg, verbrängte das mhd. dieplich, ahd. diuplih (?), mittelniebert. 
dieflio, wovon das ahd. Adv. diuplicho, mhd. diupliche. 
das Dieb, —s6, Bl. —e (—er) : Oberſchenkel. Auch der, die Died. 
Mhd. das diech, ahd. das dioh, thioh, döoh, thöooh, dhöoh, dieh, dih, nieberb. 
das dd, neunieberl. bie dije, altfrief. thiach, angelſächſ. das pesh, ped, engl. thigh, 
altnord. das pid. Dunkler Wurzel. Vgl. Didbein. 
die Diele, Pl. —en : langes Bret; Hausflur (Hölty ꝛc.); Drefchtenne. 
Mit, wie auch wetterauifh das Dil = „Bret“ mit di = mhd. ie (Diphthong 
‚und Brehung) zeigt, der Brechung ie aus i unb fhon bei Dasypodius Bl. 315* u. 
187° Diele, Diel’neben BL. 14? dile. Mhd. die und der dil und die dille, ahd. 
der dil, thil, dilo, daß thili, und die dfl1A, tille, = Bret, Breterwand, Seiten- 
wand des Schiffes, breterner Fußboden (jo 3. B. abb. bie dillä in der Diws. II, 
827%), im Mhd. die dille auch f. v. a. obere Dede des Hauſes, mittelb. auch bie 
döle, nieberd. die dele (= Bret u. Fußboden im Haufe), Wie das damit ſtim⸗ 
menbe altnorb. das pil, pili, = Breter-, Scheitewand, Getäfel, und das davon ab⸗ 
geleitete ebenfalls altnord. bie pilja = Ruderbank zeigen, uuverwandt mit Theil 
goth. daila. Dunkles Urfprunges. Die alten Formen mit U find von denen mit 
1 abgeleitet und 11 if Lautangleihung aus 1-j, alfo abb. dilla aus älterem 


hätig fein; als Mittel wozu brauchbar jein. Davon : ver 
‚ wovon die Dienerin, und womit zufammengejeßt die Die: 
ıft; ver Dienſt, —es, Pl. —e, womit zufammengel. 5. 2. 
ar (f. d.) «willig (ſ. d.). Das Verbum dienen ijt 

dienen, mitteld. dinen [wetterau. döine, am Hausberg daſelbſt daine], 
nön [d. i. dio-n-ön], thionön, döonön, thöondn, diendn, dienen, 
ıionön, nieberb. denen, neuniederl. dienen, altfrief. thiania, tienia, alt- 
ıs, ſchwed. tjäna, tjena, bän. tjene, im Innern verkürzt aus älterem 
inön (?) d. i. diuw-im-ön (?), welches mit ableitendem -in von ahb. der 
ddo (®en. diwes), goth. ber bius (Gen. pivis), angelſächſ. ver boor, Ppoo, 
ner Diener, Knecht, Sclave, wovon mhd. Die diu, ahd. diu (Gen. diwi), 
bivi, altfädf. die thiu, thiwi, angelfächf. die pesve u. pedsvene, bedven, 
ie pyr, py, = Magd, Sclavin. Angelfähf. pesvian, piovian, = dienen 
gittelſt -in, ſondern geradezu mittelft -i von jenem boor abgeleitet, und angel- 
an — bienen ift zufammengezogen aus Pögnian, welches abgeleitet von bögn, 
: Diener (f. Degen 1); beide Verba find alfo nit unfer dienen. 
sen lommt : der Diener, mbb. der diensre, diener, neunieberl. ber 
chwed. ber tjänare, tjenare, bän. tjener, wovon weiter die Dienerim 
dienerinne, dienerin, ſchwed. die tjenarinna; der Dienft, mh. ber ı. 
est, dienst, ahd. das dionost, thionost, zufammengez. aus diuw-in-ust 
f. bag, thionost, thianust, thienost, nieberb. der dönst, neunieberl. ber 
tfrief. thisnest, thianst, tienst, altuorb. die Piönusta, biönosta, ſchwed. 
„ tjenst, bän. tjeneste. Übrigens wirb mhd. der dienst auch auf bie 
ft und den einzelnen Diener Übergetragen (j. Dienſtin Anm.). Noch 
e Dient = Dienfibote. — S. auh Demuth Anm. und Dirne Anm. 


tag, —es, Pl. —e : der dritte Tag der Woche. 


Hg Dienftag oder Dinstag, Dinftag, obwol ſchon in aus Nieber- 
> Rammenden Urkunden von 1261 u. 1882 dinsdag, dinsedagh (Höfer 
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Ziestac [ciesdach (gl. sanbissiane ©. 76*)] b. i. Ziwestao (?), welche Form jeboch 
nicht im fpätern Hochd. geltend wurde. Die früber bier und ba vorlommenbe 
Schreibung dingstag, welche „Tag des Gerichts“ (mhd. dine == Geridt, ſ. Ding) 
zu deuten wäre, beruht barauf, daß man den alten Namen bes Tages nidht mehr 
verftand, und iſt falſch, zumal ba fih auch weder ein angelſächſ. der bingesdäg, 
noch ein altnord. pingsdagr findet. S. Grimm Myth. 118. Schmeller IV, 214f. 
btenftbar, Adj. und Adv. die Dienftin. dienftwillig. 
Dienftin (Voß Horaz Ob. 2, 4, 1 und Sat. 1, 2, 68), von mbb. ber dienest 
dienst, nieberd. ber dönst, — Diener (f. dienen Anm.). Das Abj. dienſtbar if 
mhd. dienestbsre, fpät-mbb. dienstber, letzteres auch — zu dienen bereit, zu⸗ 
fammengef. mit Dienft, wie das erft im 17. Jahrh. gebildete Abj. dienſtwil lig 
== willig (gern bereit) zu Dienft. 
dies, im 19. Jahrh. Häufige Schreibung für dieß (f. d.). 
dieſer, diefe, die ſes oder dieß (f. d.), das Demonftrativ. 
te iR Brehung des i. Mh. Maſe. diser (oder durch Tautangleihung meiſt 
dirre), em. disiu (aud ſchon dise), Neutr. ditse und dis, ahd. ddsdr (und 
thör&r, disör), dösiu (disiu, thisu), dizi (?), gefürzt diz, thizi, this, altfädhl. 
thöse, thius, thit, mittelnieberl. döse, döse, ditte unb dit, neunieberl. deze, deze, 
dit, altfrief. this (thös), thius, thit, angelſächſ. pPes, peös, pis, altnord. p&ssi, Pässi, 
pötta, ſchwed. denne, denna, detta, dän. denne, denne, dette. Die Wortformen 
find aus 2 Stämmen zufammengeflofien; fiher fledı der Stamm ber (f. b.), Die, 
das darin, aber ber andere Stamm, nämlich der ver 2ten Silbe, iſt bis jent 
nicht überzeugend erwiejen. Bgl. Grimm Gramm. IV, 446. Die abjectivifde 
fählihe Form dieſes ſtatt dieß (mhd. ditze, dis, ahd. diei, dis) bat ſich nach ber 
Ähnlichkeit der männlihen und weiblihen die ſer unb diefe gebildet, und fon in 
bem unter „Brunft” angezogenen titellofen Gebichte v. 3. 1486 findet fih „dises 
ros.“ Folgt nad dieſer zc. ein dasfelbe Subſt. beftimmenbes Abj., fo hat dieſes 
im Abd. ſchwache Biegungsform, im Mhd. aber bald ſchwache bald ſtarke (f. 
Grimm Gramm. IV, 554), wie aud älter-uhb. noch vorlommt, 3. B. „biefer 
tobter Hund“ (2 Sam. 16, 9), 1617 „diser boser anschlag“ (Theuerdank 
Nr. 54, 76), „So follen dir bieje bitter verfluchte Waſſer nacht ſchaden“ (4 Mof. 
5, 19), „onter dieſe vbrige Völcker“ (Sof. 28, 7), ebenfo ohne Subftantiv 3. ©. 
„biefer Raſender“ (2 Kön. 9, ı1), „va diefer Elender rief“ (Pf. 34, 7). Bald 
aber wird bei dem Abi. oder den Abjectiven, wie im Ahd., wieder die ſchwache Biegungs- 
form allein geltend, und bei unfern claffifhen Schriftftellern erſcheint, doch nur im Rom. 
und Acc. des Plurals, die ftarle noch felten, 3. B. „weil biefe zwifhenge- 
ſchobene kleine Worte nicht Accent gnug haben“ (Herder Yragmente I, 168). 
Bol. jener. — 1598 bei Helber noch ohne Brehung difer, diſe, difes. 
diesfalls, nicht dießfalls, Adv.: in dieſem Falle. Schon gegen 1600. 
1734 bei Weber 184° „dießfalls“ und 186* „dißfals.“ Aus bies 
Falle, worin bies das mhd. dis (Parsivd} 748, 18), welches geflirzt aus dies; 
das aber ift [bon Kürzung aus disses flatt des ridhtigeren dises, bes Gen. Ging. 
von dieſer (und dieß). ie ift Brehung des i (j. diefer Anm.). 
biesfeit, diesfeits, Adv., dann Präp. mit Gen. (wegen -feit) : auf 
biefer Seite. Bon dies ſeit das unorganiiche Adj. diesfeitig 
bereits 1723 bei Kirſch S. 79. Das Abo. piesfeit bei Luther diſſeid 
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Bräp. Acht. Bol. jenfeit. Wegen bes ie in dies ſ. biefer. 
| des eingebrungenen ie ftatt i gewöhnlich gevehnt, aber hoch⸗ 
Htiger furz geiprochen), das fächliche Demonftrativ (f. biefer). 
aud) dies mit 8. nad} ber Schreibweife Mitteldeutſchlands und der Ahn- 
bis, das, es2c. Weder Zufammenziehung no Kürzung aus dieſes, 
liche Form ja zuerft im 15. Jahrh. auftaucht, fonbern aus mhd. dig 
BD. Haupt zum Engelhard S. 234), weldes aus bem ridtigen mhd. 
ahd. thizi, dis, altfäcdhl. thit (f. Diefer Anm.), hervorgegangen war ; bem 
im 18. Jahrh. noch häufig diß, und fo auch anfangs bei Schiller, 
äter Dies jhrieb. Bei Luther, der bie 8 (f. d.) meiber : bie. „Das 
tlich Brechung, wie in diefer (f. d.), Diefe. Bei Hans Sachs nod 
yem gemäß dig, 3.8. jens no big“ (I, 836°), „Zu erfahren jenes 
(TI, 4, 89P), „Außzubreiten jenes vnd Dig“ (III, 2, 129%). Wetterauifch 
.) und deatt (nieberb.). 
‚, (beffer al) diesjährig, = von dieſem Jahre ſeiend. 
ei Dasypödius Bl. 96° difiärig und danach bei Serrdnus dictionär. 
jerig. Unorganiſches Abj. von dem Acc. Sing. dieß Jahr. ©. dieſer. 
(beſſer als) diesmal, Adv. aus dem Acc. Sing. dieß 
avon das unorganiſche Adi. dießmalig. 
zuerſt bei Friſch I, 635%, wo diß mahlig; jenes im Theuerdank 
b Nr. 54, 77 ber Gen. „ditztsmals*, bei Luther (2 Mof. 9, 14. 10, 17. 
', T) dis mal, 1784 bei Weber 184 „dießmahl“ und 186* „biß- 
Wegen des ie in dieß ſ. biefer Anm. 
altberühmter Mannsname, = Volksfürſt. Mhd. Dietrich, 
otrih, goth. Piudareiks, angelfähf. peddrie; Iatinifiert Thheodericus. 
jef. aus mhd. diet, ahd. diot, goth. hiuda, = Volk (f. deutſch Anm.), 
rich, ahd. rih, Soth. der reiks (f. ri Anm.). 
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370 Differenz; — Dingerchen 


Aus dem ale Abo. der Zeitdauer gebrandhten mbb. Acc. die wile, abb. dia 
wila. Berflärkt buch all: mhb. aldiewile (Höfer Urk. &. 110, 85), alle die 
wile, woraus das völlig altfränkiſch gewordene fleife all die weil (f. d.) Schon 
dieweil if jetzt nicht mehr fo geläufig und wird durch das bloße weil (f. d.) 
erſetzt. S. auch dweil. Über ahd. wila (huila) unſer Weile ſ. Weile. 

+ die Differenz, Pl. —en : Unterſchied. differtkeren = ver 
ſchieden fein, im 17. Jahrh. differiren, aus franz. differer, 

welches aus lat. differre = auseinander tragen [die- = auseinander; ferre 
= tragen], »von befjen Part. des Prüf. differens (Gen. differdntis) abgeleitet das 
fat. die differdntia = Unterſchied, woraus ſchon fpät-mhb. bie differenz (Kolmerer 
Meisterl. Wr. 47, 82), im Reim [nach der Ausipradhe des aus jenem lat. differdntia 
gemworbenen franz. bie diff6rence] differanz (Nr. 84, 21), unfer Differenz. 

+ die Tigreffion, Pl. —en : Abfchweifung. 1716 bei Ludwig 448. 

Aus lat. die digredssio, von digressum, dem Supinum von digredi = abgeben. 

+ der Dilettant, —en, Pl. —en : Runftliebhaber. In der 2ten 

. Hälfte des 18. Jahrh., aus ital. der dilettänte, welches eig. Bart. des Bräf. 
von dilettäre == ergeßen, vergnügen, das aus bem gleidhbeb. lat. deleotäre. 

ber Dill, —es, BL. —e, ftarfriechende, als Zuthat an Speilen dienende, 
in Gärten gezogene Dolvenpflanze, anethum. Auch die Dille. 

Mit dem nieberd. Anlaute D flatt hochd. T; denn rein⸗hochd. Till, mbb. bas 
tille, ahd. das tilli, niederl. die dille, angelfächf. dile, il, engl. dill, ſchwed. ber 
dill, dän. did. Nah I. Grimm Gramm. II, 44 gleichſam vielgetheiltes 
oder „Erausäftiges, feingegabeltes Kraut”, aus Einer Wurzel mit Theil (f. d.). 

bie Dille = (Lampen-) Röhre. Unrichtig fratt hochd. Tülle 1 (f.d.). 

die Dille = Schloßbeihlag um das Schlüffelloh. S. Tülle 2. 

Foie Dimenficen, Bl. —en : Abmeffung. 1728 die „Dimension® 
bei Sperander 201°, aus lat. die dimensio. 

f das Diner (fpr. din@), —'s, Bl. —'s: vornehmes Mittagsmahl. 
binteren = ein vornehmes Mittaggmahl einnehmen, 

aus franz. diner, altfranz. disgner, digner, provenzal. disnar, dirnar, dinar, ital. 
di-, desinäre, = zu Mittag effen, mittellat. disnAre. Ob aus einem lat. de- 
conäre —= „abipeijen” mit verſchobenem Accent, 3. B. im Präf. deceno = id 
fpeife ab, woraus desne, dine? ©. Diez Wibch L, 151. Das franz. Sub. 
der diner ift der Inf. als Subſt. gefegt. Diner und binieren fommen bei uns 
erft fpäter im 18. Jahrh. vor. 


das Ding, —es, Pl. —e : [PL. auch Dinger] was ift, was betrifft, 
das Betreffende; rechtliche und gerichtliche Verhanvlung, dann Gericht 
(vgl. vertheidigen). Das Dim. lautet das Dingelchen, im BI. 
auch (von die Dinger) Dingerchen; das Dinglein, mhd. dingelin. 
Ding, mhd. das dine, ahd. da8 dinc, ding, thinc, thing, altſüchſ. u. altfrief. 

das thing, nieberd. u. neuniederl. das ding, angelſächſ. das Ping, engl. thing, alt» 
nord. das Ping, ſchwed. das ting, dält. das ting, thing [woher das Vollsthing, 

.. Das, oft der Storthing zc. vom Reichstage)]; goth. fehlend, wol das pigg? Bon dem 
Präf. eines verlornen ahd. dinkan, dingan, goth. biggan (?), welches das angeljädl. 
Pingan (Präf. ih er pang, wir pungon, Bart. Pungen) = „wachſen, vorwärts 
fommen,” if, wonach Ding urjpr. f. v. a. Hervorgelommenes (?), Dafetenbes (?). 


Dingen — Dinstag 971 


Dingelden, erſt 1711 bei Rädlein 196° in „Dinglein, dingelgen“, if 
zweifaches Dim. (ſ. -elhen), denn mbb. das dingel = Staubmweg der Blüte 
"(Megenberg 883, 18), Staubfaben (ebenda 406, 6), dingl = Käschen ber Haſel 
(ebenda 878, 37), eigentlich aber Heines Ding, an fi ſchon Dim., wie oben mhd. 
dingelin, welches aud gemeinhin ſ. v. a. männliches Glied (Neidkart 29, 22). 

dingen, mit eingebrungener ftarfer Biegung im Prät. (ganz unrichtig, 
wol nad) neunieberl. dong) ich er bung und. auch (beffer) dang, Eonj. 
ich er dinge, ungut bänge, Part. gebuingen, Imp. ding, aber auch noch 
Häufig mit der urfprünglichen und alfein richtigen ſchwachen Biegung 
im Brät. id) er bingete, dingte, Conj. ich er dingete, Part. gepinget, 
gebingt, Imp. dinge: worüber verhandeln, insbeſondere über den Preis 
von etwas; vertragsmäßig für Lohn in Dienjt nehmen. 

Die im Grumde nicht zu billigende ſtarke Biegung des Wortes kam dur Ein- 
wirkung bes NRieberb. [nemnieberl. dingen, Prät. dong, Part. gedongen] und nad 
ber Ahulichkeit der Biegung vom bringen, ringen, fingen, fpringen, zwingen, in 
den Testen Jahrzehnten bes 17. Jahrh. auf (vgl. bedingen), wie benn 1691 
Stieler ih dunge unb bimgte, gebungen unb gedingt neben einanber hat. 
Ülter-nhb., 48. bei Luther, nur ſchwache Biegung gemäß ber bes mhd, dingen, 
ehe. dingön, thingön, — moneben dingan ober vielmehr jhon in der Endung ver- 
idwächt dingen, — altfähf. thingön, = reden (Otfried 1, 17, 42), vor Gericht woflir 
reben, gerichtlich verhandeln, unterbanbeln, beſprechend einen Vertrag fliehen, 
vertragsmäßig feſtſetzen, vertragsmäßig für Lohn in Dienk nehmen (gl. herrad. 
199%. Myst. I, 281, 6). Bon Ding (f. b.). 

bingfeft (e = ä), Abj. u. Abo. : rechtlich (gerichtlich) in Haft gefegt; über- 
baupt S. v. a. haltbar feſt. Wie es fcheint, nicht vor 1830 und 
aufgenommen im Gegenfage zu dem Abj. dingflüchtig — fih durch Flucht 
dem Gericht ober einer Bertragserfüllung entziebend (Schmeller I, 380), mbb. 
dincflühtic, mittelnieberb. dinkfluchtig, — fi durch Flucht dem Gericht entziehend. 
das Dinglein, Dim. von Ding (f. d.). 
dinglih = was einer Sache zukommt im Gegenjage der Berfon. 

Dos mihd. dingelich, ahd. dinclih, dinglib, dinchlich, wovon das ahd. Abv. 
dinc-, dinglicho, = geridtlid. Verſchieden von dem aus dem ahd. Gen. BI. 
dingd und -lih (-lid) = „ieder“ zufammengefegten ahd. dingölih, mhd. dinglich, 
= jedes Ding, alles. 

ver, die, das Dinge, als unbeftinmte Bezeichnung einer ungenannten 
Berfon over Sache, eines ungenannten Orte. Herporgegangen 
. aus dem Gen. des Sing. von Ding, wenn biejes bei einem anbern Subſt. 
ſteht 3. B. „[lat.] Crustum, ein ſtück äſigs [eßbares] dings, als brot, fü, leb⸗ 
tuchen“ (Dasypodius Bi. 45° und danach bei Serrdnus diotionär. BI. f2*, mo 
‚oßig dinge*). Der heutige Gebrauch zeigt ſich zuerſt im 17. Jahrh. 
fdinteren, aus franz. diner, f. Diner. 
vr Dinkel, —s, PL. wie Sing., eine Weigenart. Pol Spelz. 
hp. der dinkel, tinkel, ahd. dinchil, dinkil, tbinkil. Dunkles Urfprunges. 
dinfen, ein Wurzelverbum, hochd. nur noch in aufgedunfen (f. d.). 
vr Dinstag, noch übler Dinftag, |. bie richtige Korm Dienstag. 


372 Dinte — birigieren 


bie Dinte, Pl. —n, = Schreibflüffigkeit. Mit dem weichen niederd. 
Anlaute; weniger üblich, aber hochb. richtiger Tinte (ſ. d.). 

+ bie Didcefe, Bl. —n, over Didces, Pl. Didcejen : Kirchfprengel. 

1728 bei Sperander 201? „Dioeces® = Kirchſpiel, Bisthum. Aus gr.-lat. 
die diecäsis — Landbezirk, im 5. Jahrh. nah Ehr. Geb. auch ſ. v. a. Kirdipreng- 
el, gr. die dioikösis (duolunsıg) = Lanb-, Gerichtsbezirk. 

+ ber Diphthöng, —es, Pl. —e : Ziwei:, Zwielaut. 

Sprid Diph-thon-g, alfo nit ng als befondern Laut (ſ. R Anm.). 1698 
bei Helber 28f. u. 46 im Acc. Sing. „Diphthong”, S. 46 der Gen. „ires 
Diphthongs“, aber Sp. 81 un. 89 im Dat. u. ©. 45 n. 47 im cc. Sing. 
„Diphthongen“, alfo ſchwache Biegung, im Plural S. 88 u. 25 fowie 29 nur 
„Diphthongen“, wie ſchon viel früher bei Ickelſamer BI. &7°, wo „aufier- 
bald der Diphthougen“. Aus gr.-lat. die diphthöngos, bei IJdelfamer Bl. 
C5> diphthongus, gr. bie diphthongos (dipYoyyog), = Zweilaut, Doppelvocal, 
welches das ale Subft. geſetzte Adj. diphthongos (dipdoyyog) = jweifad lautend, 
zwibällig (Helber 28), zufammengef. aus gr. dis (di) = 2mal und einer 
Übjectivableitung von gr. phthengesthai (pd4yyssdas) = einen Laut von ſich geben. 

T das Diplom, —es, BI. —e : Ernennungs-, Beftallungsurtunde. 

Im 18. Jahrhundert. Aus gr.-Iat. das diplöma, gr. das diplöms (dirlmne) 
== Beglaubigungsichreiben, Gnadenbrief, eig. doppelt Zufammengelegtes. Bon gr. 
diplän (dimAovy) = boppelt zufammenlegen, falten. 

Fer Diplomat, —en, Bl. —en : Staatsgefchäftsfundiger. bie 
Diplomatie — Staatsgefchäftsfunre. die Diplomatit = Ur 
fundenwiffenichaft. diphomätiſch, nach franz. diplomatique, 

ital. u. fpan. diplomätico, aus deffen Yem., ale Subſt. gefett, franz. bie diplo- 
matique, fpan. bie diplomätica, unfer Diplomatif. Jenes Adj. aber ift abgeleitet 
von gr.-lat. das diplöma, Gen. diplömatis, = Urkunde (f. Diplom), wovon 
aud 1) franz. ber diplomate, woraus Diplomat, unb 2) franz. bie diplomatie, 
woraus Diplomatie Alle Ausbrüde bei une im 18. Jahrh. 

ber Diptam, —es, BI. —e : citronenartig riechende Pflanze. 

Mhd. der diptam neben dictam. Aus mittellat. der diptamus (Sumerlaten 56, 50), 
welches verberbt au® gr.-lat. der diotämnus u. das dietämnum, gr. das diktamon 
ı(dixrauov), diktamnon (dixrauvov) u. bie diktamnos (dixrauvog). 

bir, Dat. Sing. des Pronomens ber zweiten Perfon (f. du). 

Auch im Sage fefte Beziehung auf die Perfon, zu der gefprocdhen wird, aus» 
driidend, wie wenn „zu bir“ fllinde, 3. B. „Höre, Menſch, ich [Gott] rede bir!“ 
(U; I, 887); „Dir, dem Berwanbten und Freund, redet vertraulich der Geiſt“ 
(Säiller Mufenalm. 1797 S. 107). Aber dann mit nur leife heroortretenvder, 
fa ſchwindender beftimmter Beziehung auf jene Berfon in lebhafter Rebe, 3 2. 
„Er nimmt dir feinen Huth, — Und wirft ihn in die Höh, umb fängt ihn mit 
dem Kopfe” (Roft Schäferged. 122); „Das ift Dir eine Kunſt!“ (ebenda). 

f direct = in gerader Richtung worauf, jtrad8, geradezu. bie Dis 
rection, Bl. —en : Richtung, Yeitung. der Director, —, Bl. 
Directoren : Leiter, Vorfteher. dirigferen = lenken, leiten, 
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diern&, tbiernd, zufammengez. aus einem älteren dioarna (?), eig. diuw-, 
R (?), gotb. pivarnd (?), welches mit ben Ableitungsenbungen -ar-n-& fort- 
R von ahb. die dia (Gen. diwi), goth. pivi, = Magd (f. bienen Anm,). Im 
„. mehr nah dem Nieberrhein mit bloßem i bie dirna = Mäödchen (gl. 
15); altſtichſ. Die thiorna, thierna, thärna, thiorne, mittelnieberb. dörne, 
» bem Deutſchen ieländ. die pörna, bän. tärne, = Magd, Zofe. Bei Luther 
= Zungfrau (1 Mof. 24, 10. 2 Kön. 5, 2), feiles Weibsbild (Amos 2, 7). 
B bei Helber 45 „biern” mit ben Diphthong ie. 

;cant, —es, ohne BI. : höchſte Singitimme. 

mittelrbeinifch discant (voc. ex quo), mittelb. der discant, mhb. ber dis- 
ssfried 23086). Aus mittellat. der discäntus, welches urfpr. wol ſ. v. a. 
e (b. 5. hoch gehende) Singftimme. 

eiplin, Pl. —en : Lehrzweig, Wiſſenſchaft; Zucht und Orb» 
ſonders Manns-, Schulzucht. 1678 bei Kramer 342°. 

u. die disciplina eig. = Lehre, dann Wiſſenſchaft, Zucht, woraus jhou 
je discipline = geiſtliche Züchtigung, geiftlihe Zucht. 

sconto (f. Conto) = Abzug bei Zahlung vor dem Ziele. 
jetzt ber scönto (au® einem mittellat. ber dischmputus) = Abrechnuug, 
Bal. das einſache Conto. 
— beſonnen unterfcheidend, rückſichtsvoll, zurückhaltend. bie 
tion = Rückſichtnahme; Zurückhaltung; Gutbefinden. 

1598 bei Helber 21 „Difcretion“ geſchrieben, aus dem gleichbed. franz. 
tion, welches aus lat. bie discrdtio — Abfonderung, abgeleitet von dis- 
bem Gupinum von lat. discörnere — abfondern, aus deſſen Bart. des 
Paſſiv discrötus unfer Discret, 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 
'eret”. 

‚eren = hin» und herreben. der Discurs, Gen. Discurfes, 





874 Diſput — Dithyrambe 


Fer Difput, —es, BL. —e: Wortwechſel, Wortftreit. bie Difputation, 
BL. —en : gelehrtes Streitgeipräch. difputieren = wiffenfchaftlich 
beſprechend kämpfen; Worte wechjelnp ftreiten. Auch gern mit 8. . 

Das VBerbum, bei Luther ef. 8, 19 pifputirn, fchon häufig mbb. disputieren, 
1421 nieberrhein. disputören (Pfeiffers Germ. III, 403*, 188), mittelb. im 14. Jahrh. 
disputören (Hansens Marienlieder 805), au® lat. disputäre = mit Worten aus- 
einanderjegen [putäre == erwägen], von deſſen Supinum disputätum abgeleitet 
das lat. die disputätio == Uinterrebung mit Gründen, woraus 1541 bei Luther 
bie diſputation (f. Dietz I, 442°), ſchon im Mitteld. die dieputasie == gelehrter 
Wortftreit. Bon dem aus disputäre geworbenen franz. disputer, ital. disputäre, 
aber fommt franz. die dispute, ital. bie disputa, = Wortftreit, woraus ſchon im 
17. Jahrh. Difput, 1694 bei Nehring 819 „dilput“. 

T die Differtatton, Pl. —en : Erörterungs-, gelehrte Streitfchrift, 

1728 Dissertation — 'eine Unterrebung , Überlegung einer ftreitigen Sache 
(Sperander 208°), aus lat. die dissertätio, welches abgeleitet von dissertätum, dem 
Supinum von lat. dissertäre = auseinanderfegen 

+ die Diffonanz, Pl. —en, aus fat. bie dissonäntia : Misflang. 

. Bei Wolkenstein (} 1445) Nr. 19, 2, 9 die dissonantz. 

+ bie Diftanz, BI. —en, aus lat. die distäntia, = Abſtand. 

1598 bei Helber 21 „diftanz.“ 

bie Diftel, Bl. —n, eine befannte ftachelige Pflanze. 

Mhd. der distel, ahd. der distil, thistil, tistil, distel, und bie Aistula, 
nennieberl. bie distel [= (ſchwachſtachelige) Diftel], angelſächſ. der Pistel (f. auch 
Karde), engl. thistle, altnorb. der Pistill, ſchwed. u. normeg. ber tistel, bän. 
tidsel. Dunkler Wurzel. Goth. nit der Pistils, fonbern bie deind (vigadeind 
Mattd. 7, 16). 

ber Diftelfint, —en, Pl. —en : ber Diftelfamen freffende Fint. 

Dh. der distelvinke, distelvinch, im 12. Sahrh. distilvinche, distilvinke, 
ahd. der distilfincho (?), distilvincho, distilfinco, thistilfinco, neunieberl. bie 
distelvink. Wetterauiſch bie Desselfinke mit ss aus st. 

ber Diſtelkolbe, ver Diftelfopf, = Blüte und Samentlapfel ver 
Diftel. der Diftelrajen = mit Diiteln bewachjener Raſen. 

T das Diftihon, —s, Pl. Diftichen, gr.-lat. das distichon [== 2zeiliges] : 
aus einem Herameter und einem Pentameter befiehendes Verspaar. 

Tdiftillteren für deftillieren (f. d.).. Im 16. Jahrh. 

F die Diftinetion, Pl. —en : Unterfcheivung; Auszeichnung, Rang, 
Stand. diftinguteren = mit Auszeichnung behandeln, 

im 17. Jahrh. diftinguiren — unterſcheiden, einen Unterſchied maden (Nehring 
821), 1598 bei Helber 20 das Bart. Prät. „viftinguirt“, jenes aus lat. distinguere 
= abfondern, ausfhmilden, von deffen Supinum distinetum das lat. die distinotio 
= Abfonderung, nn! woraus, früh im 18. Jahrh. Diffinction. 


+ der Diftrict, —es, Pl. —e : Gebiet, Yandbezirt. Bereits 1728 


Aus mittellat. ber —e = Gerichtszwang, ⸗gebiet, welches abgeleitet von 
distriotum, dem Supinum von lat. distringere. 


F dic DitHyrambe, Pl. —n : wild begeifterungsvoller Lobgefang, 


Divan — doch 975 


Im 18. Jahrh. Aus gr.-lat. der dithyrämbus, gr. ber dithyrambos (d.9%- 
wußeg), uripr. ein folder Geſang, deſſen Gegenftanb Bachus war. Davon gr. 
Bhyrembikös (dıYvpaußınos), gr.-lat. dithyrambicus, wonach bitbyrambifd. 
e Divan (jpr. diwan), —8, Pl. —e (—8) : (perfifcher) Gerichtshof; 
Meimer Staatsrat des Sultans ; morgenlänbifcher Polſterſitz. 

1728 bei Sperander 210"f. in der. 2ten Bed. und in der des Prachtzimmers 
ne Hatheverfammlung bes Sultans. Zunähf aus ital. der divdno, franz. ber 
Wan, weiche aus arab., perf. diwän, — Bud; von mehreren Blättern, Nechnungs⸗ 
Säriftenfominfung (Sammlung von Gebidten, bei Göothe V und VI), Rarhe- 
miung. 

Divergenz, BI. —en : das Auseinanderlaufen zweier Linien. 
hergieren = von einander abweichen, aus dem gleichbed. 
üsl. divdrgere [lat. vörgere = ſich neigen], von deſſen Part. des Präf. ital. 
diverg@nsa, woraus Divergen;. 

Intrs, mit Endung biverfer zc., Adj. = verfchieben, mancherlei. 

1716 divers (Ludwig 452). Ein unndthiges Frembwort. Aus lat. divdrsus, 
wies eig. = nad mehreren Richtungen gelehrt. 

e Dividende, BL. —n : Verhältnisantheil an dem zu theilen- 
a Gewinfte. dividieren = eine Zahl durch eine andere theilen, 

mittelb. im 14. Jahrh. divideren == zertbeilen (Hansens Marienlieder 848), 
8 lat. dividere = zertheilen. Aus deffen Part. bes Futurums im Paſſiv divi- 
ndus das franz. ber dividende, woraus gleihbeb. Dividende. 
 Divifion, Bl. —en : Zahlentheilung durch Unterfuchung, wie 
{mal eine Zahl in einer andern enthalten tft; Heerestheil. 

1616 bei Ludwig 458. Das Wort in ber Ietten Bed. ans franz. bie 
rision — SHeeresabtheilung, welches aus lat. die divisio [woraus Divifion in 
e erien Bed.) = Theilung, Bertheilung, abgeleitet von dem Supinum (divisum) 
u lat. dividere (f. Dividende). 

Döbel, —, Bl. wie Sing. : dickköpfiger Weißfiſch. 

Ob eins mit tubilin ahb. der hörtubil, hdrodubil, = Rohrbommel ? Ober 
glich man ben diden Kopf bes Files einem Zapfen (f. ben folg. Art.). 
Döbel, —$, Pl. wie Sing. : eingefügter Pflod, Zapfen. 

1483 in dubelnagel (voc. Meut. Bi. fat). Mhd. ber tübel, ahd. die täpila, 
s t&pili, täbeli, auch in bas kitubila, ki-, gitubili, = Zapfen, Zapfenverbinbung, 
bs im fpät-ahb. der täbiläre — Zimmermann. 
ern — angelegentlich beiprehen. S. Gedöber. 

Zupifch-beuti, eig. dibbern, aus hebr. diber (27) = reben. 

e Docent, —en, Bl. —en : vortragenver Lehrer einer Hochſchule. 

Bon lat. döcens (Gen. dockntis), dem Part. Präf. v. doodre. ©: bocieren. 
„Adv. und Conj. zur Hervorhebung einer Entgegenjegung. 

hp. doch, ahd. doh, thoh, zuerſt bemonftratives Abv. zur Bezeihnung einer 
tgegenfegung, bann aber auch in relativer Anwendung als Conjunction zur 
gelämung einer Einräumung wie unfer „obgleich“, und fofort auf einander 
glich (correlativ) mhb. doch — doch, ahb. (bei Nosker und Williram) doh — 
be, — obgleich — doch (d. i. trogbem, im Gegenſatze bazı). Hieraus nhb. 
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endlich alleinſtehend do ch ale Conjunction zur Hervorhebung bes Gegenſatzes. 
Altſtichſ. thoh, niederd. doch, dog, neuniederl. doch, angelſächſ. peah, Pöoh, engl. 
though, altnord. pô (woneben pöat), dän. dog; goth. pauh, vielleicht P&uh, bed. 
ſ. v. a. wenigſtens (Marc. 10, 15. 18, 20. Joh. 11, 82), etwa, wol, worin bie 
Entgegenfegung unentwidelt liegt, und fiihrt auf die Entfiehung des bog. Denn 
badh gehört, wie goth. bar (f. da 1), dem Demonſtrativ sa (Gen. pis), sd (Gen. 
pizös), bata, der (f.b.), Die, das, an, indem an bie Stammform Pa das zur Be⸗ 
zeichnung einer Frage angebängte -u trat und fo das häufig gebraudte Pau = 
ober, etwa, wenigftens, doch wol, warb, weldem fi dann noch das eine Ber- 
bindung anbeutende Anbängfel -h (-uh = lat. -que) zugeſellte. S. Grimm 
Gramm. III, 176. Das Wort bo if alfo urſprünglich Pronominaladverb. Ver⸗ 
bunden als nachdrücklich entgegenfegenb ſteht aber doch ſowie auch doch aber, >. 
B. „Ich wünſchte doch aber, daß zc. (Hölty der Kenner 186). 

der, auh das Docht, —8, Pl. —e : der zum leuchtenden Brennen 
mit Fett geträntte Körper im Lichte. Urfprünglicher und richtiger, 

wie bei Alberus, Dacht oder au, wie bei Haller (1758) 5. 87 der Tacht, 
bei Günther, IN. Götz das, bei Brodes (IX, 55), Leſſing (II, 562), 
Thümmel, Göckingk (Lieb 2r 2.82) 2c. der Dat. Denn mhd. bas tAht, ahb. das 
t&ht, daht, womit altnorb. ber pAttr = Faden, Lichtfaden (Docht) ſtimmt. Dog 
fhon in dem mittelrheinifhen voc. ex quo von 1469 neben dachte u. daycht 
mit Berbunfelung bes fpäter kurz geſprochenen a in o dochte. Bei Luther im 
der Bibellberfegung dag Tocht (fo auh noch 3.8. bei Zaharii Renomm. 2, 12, 
Muſäus Bollsm. IV, 128. II, 79); bei Günther neben das Dacht auch Dodt. 
1616 bei Heniſch 629, 41 no, wie urſprünglich mit langem a, Daadıt. 1690 
kommt aud die Dacht, Tat, Tot vor. Dunkles Urfprunges. 

T docteren = vortragend lehren. Im 17. Jahrh. dociren. 

Aus lat. dochre = lehren. 

T das Dod, —es, —s, Pl. —8, und die Dode, BL —n: gemauerter 
Wafferbehälter in einem Hafen ober bei einem Schiffswerfte zum 
Bauen oder Ausbefjern ver Schiffe. Das engl. dock, vän. dokke, 

ſchwed. die docka. Ob von mittellat. (ital.) bie doccia = Canal, Waflerröhre? 

ver Dode, ſ. Dogge. tie Dode = das Dod (f. d.). 

bie Dode, BI. —n : kurze dicke Säule, Zapfen. Mitteld. bie 

tocke (Jeroschin 12704). Bon altnord. der doggr — Kegel, Bapfen. 

die Dode, Pl. —n : Puppe; puppenartig Gewundenes; [bilvlich auch, 
im Gedanken an zierliche 2c. Geftalt] junges Mädchen. 

Befler, aber unüblich Tode. In der legten Bed. z. B. beiv. Caniz 118, 
Leſſing IL 211, Göckingk III, 65. Mob. u. mittel. die tocke (au = junges 
Mädchen), ahb. bie t6cchA, tooha, docchd, — Puppe; nieberfädl. die dokke, 
Ihmweb. die docka. Woher? 

die Dode, Bl. —n : Art eines fehr hohen weiblichen Ropfpuges. 

Um 1300, vielleicht auch etwas friiher mhd. Die tocke, aus franz. Die toque = Haube, 
Müttze, ital. der tdcco — Reiſehnt, fpan. die toca = Haube, melde von dem 
gleichbed. keltiſchen (kymriſchen) der toc. 

bie Dode, beſſer Tode, Pl. —n: Taſtenhammer des Clavieres. 


Kuranyi —en . Qwerrenpwmpunye, veyse; Wenyepmeressee 
m 18. Jahrh. ımb zwar in jener erfien Beb., aus lat. bie dootrina, weldes 
son döotam, dem Supinum von doodre (f. bocieren). 
eument, —es, Pl. —e : urtundliches Beweismittel, Be 
fl. documentteren [neufat. documentäre] = beurfunden. 
jenem Subſt. 1716 bei Ludwig 453 ber Pl. bie Documenten. Der 
6 lat. das documdntum = Beweis, von docdre (f. bocieren). 
e, Bl. —n, auch der Dögge (bei Voß Id. 16, 151 im 
2 Dogg), —n, Bl. —n : Art großer englifcher Hetzhunde. 
bei Henifd Sp. 722f. der bog, bogg, boggen. Aus engl. dog, bän. 
hweb. dogg. Woher aber das engl. Wort? 
yma, —'s, Pl. Togmen : Lehrmeinung, Lehrfag. dog mätiſch. 
ymatif = Gebäude ber Lehrfagungen, beſonders bes chrift- 
faubens, aus dogmätica, dem Fem. bes gr.-lat. Adjectivs 
Aticus, gr. dogmatik6s (doyuarınög), = bie Lehrfäge betreffend lwonach 
dogmatiſch], von gr. das dögma (döyua) = Meinung, Lehrſatz, 
a6 dögma, woraus Dogma. Diefes griech. Wort aber if abgeleitet 
lokein (doxav) = meinen. 
?, Bl. —n, ein befannter krähenartiger Vogel. 
Yasypödius 88° doll und 316° Dohl, bei Serrdnus dietionat. BI. kad 
a®, bei Alberus diotiondr. Bf. 52° „ein bol,“ mit o aus a; denn mhb. bie 
ahd. bie tAhala (9), abgeleitet von bem einfachen ahd. bie tAha, mhb. 
(gesta Romanorum ©. 114, 74), = Dohle. 1475 clevifd dail. Aber auch 
ddius 142° „bol ober bu,” danach lat. bei Sorrdmus diotionkr. BI. pi? „ein 
: duhl, im ooe. tkent. von 1482 DI. eb? dula, frif-mÄb. bie tul (Haupt, 
IX, 891, 21), aud mhb. bie tole, dole, wonach hiſt. riätig Dole. 
e, Bl. —n : Bügel mit Schlinge zum Vogelfange. 
richtig Done. Es iR das ahb. ie dona (?), thona = Reöſchoß (Dit. II, 
Hoß, Rante, angelſächſ. der bona, bie pone, in ber Alfpona, bie Alfpone, 
ınfe. @eifblatt (Haunt Zeitschr. V. 1A2\: denn bie Rmeiafhofle an 
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bie Dobne, BI. —n : Bimmerbede und bei. Tragebalten verfelben. 

Hif. richtig Done, und nur mundartlich (wetterauiſch, oberheſſiſch ze.). Bon mhb. 
ber don, ahd. dono, = Ausgeſpanntes, Dede, in ahd. ber upardono (goth. ber 
ufarbuna ?), mbb. der überdon Überbone, — übergebreitete® Tud, Tobtentud. 
Mit mhd. die don = Spannung von der Participialform des Wurzelverbums 
Pinan (f. den vor. Art.). 

der Dolch, —es, Pl. —e : mefferartige zweifchneidige Stichwaffe. 

Bei Dasypödius 198° u. 816* dolch, bei Serrdnus dict. BI. us? told, bei 
Hans Sads II, 2, 6° Dollich, neuniederl., din. u. ſchwed. ber dolk, entlehnt 
aus dem gleichbeb. böhm. u. poln. (veraltet) der tulich, und verſchieden von ahd. 
der dolk, tolc, angelfähf. dolg, dolh, = Wunde, altnorb. das dölg = Kampf, 
goth. der dulgs = Schuld. 

bie Dolde, Bl. —en : Pflanzengipfel mit vielen von Einem Punct 
ausgehenden Zweigen. Davon doͤldig. Zufammenf.: polpenförmig. 

Dolde if mhd. die u. der tolde, ahb. ber toldo, doldo. Bgl. Tolle Anm. 
Wie es fcheint, Eines Stammes mit ahd. die t6la —= Weintraubeulamm (Graf 
V, 401), und iſt ableitenb. 

bie Dole, Pl. —n : unterirbifcher Abzugsgraben, Kanal. 
1482 „dol oder erthol“ = Mine (voc. thews. BI. f1*), ahd. die d6l& == Röhre, 
Erbröhre. Dunkles Urfprunges. 
ver Dolman (o und a kurz), —s, Pl. —e : Jade unter dem Pelze 
bes Huſaren. Aus dem türfiichen dolaman = Unterfleid von Tuch. 
ber Dolmetih, —en, Bl. —en, übliher Dolmetfher, —, BI. 
wie Sing. dolmetfhen = aus fremder Sprache. in eine be 
tannte übertragen ; verftänblic” machen. Davon abgeleitet die Dols 
metihung. Jenes Dolmetjch, 1482 dulmetsch und 

tulmetsch (voo. theut. BI. f8?. hh3*), mhb. (ſchon gegen 1800) der tolmetsch, 
tolmetsche, tolmetze (?), iſt aufgenommen aus dem gleihbeb. poln. der tlummen 
(cs fpr. tsch), böhm. der tlumac, und unfer bolmetfhen, im 15. Jahrh. tul- 
metzen, aus bem von tlumacz abgeleiteten poln. Verbum tlumacayc == lber- 
jegen, erflären. Das Subf. Dolmetfcher (fo aud bei Luther, aber Leſſing 
ſchreibt U) mit der beutihen Enbung -er, im voc. thews. von 1482 BI. hh8* 
tulmetscher neben dem Verbum dulmetschen Bl. f3?, findet fich ſchon im 14. Jahrh. 
mitteld., wo tolmecser. Im Simpliciffimus Bch 4 Cap. 5 begegnet auch 
die Dolmetſchin: heute gilt nur die Dolmetfherin. — Im Mhd. fagte 
man ber tolke = Dolmetſcher und tolken in vertolken = dolmetſchen, jenes erfte 
aus altjlam. der tk” — Dolmetihung u. Dolmetfher, litthauiſch ber tulkas, 
= Dolmetfcher, tolken aber aus altilam tl"kovati, litthau. tulkauti, = dolmetſchen. 

ver Dom, —es, Bl. —e : hohe bifchöfliche Hauptkirche. 

1711 Rädlein verweift bei Dom auf Thum, aber 1734 Weber im Uni- 
verfalmörterb. bei Thum auf Dom; mhd. der tuom, mitteld. dertüm. Wie auch 
ital. ber dudmo, frauz. der döme, = Dom, Domtlirche zeigen und ſich dazu aus ahd. 
döm = Haus (Isidor 85, 1 = 85, 10 bei Weinhold) ergibt, aus lat. die doͤmus 
= Haus, hier von Gottes Haufe (ddmum dei), dem Tempel, verftanden. Eben⸗ 
daher entlehnt if altnieberd. der döm, duom, — Tempel. 
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tdle Domäne, Pl. —n : lantesherrliches oder Krongut. 

1788 der BI. Domainen (Sperander 218°). Der Sing. if das franz. ber 
domeine, au® fat. das dominium == Herrſchaft worliber, Eigenthum, abgeleitet 
ven let. ber döminus = Herr, Gebieter, Beſitzer. 

td Domtictl, —es, Bl. —e : Aufenthaltsort, Wohnfig. 

Im 18. Jahrhundert. Aus lat. das domichium — Wohnſitz, von Tat. bie 

dömus = Haut. 
ver Dominicäaner, —8, BI. wie Sing. : Mönch von dem 1215 ger 
ſtifteten Orden des heil. Dominicus. 


t Domtnicus, ein unverändert aufgenonimener Diannsname aus lat. 

Dominicus, d. i. dem Herrn (Jeſu Ehrifto) gehörig, von lat. döminus = Herr. 

tier Domino, —s, Bl. —8 : das lange Maſtenkleid; Art Spiel. 

Erf fpät im 18. Jahrh. Das ital. und fpan. der domino = ſeidener Man- 
tel zum Maſlieren, eig. verhüllende Winterfleidung bes Geiſtlichen. Bon lat. ber 
döminus == Herr, weldes im Mittellat. auch ſchlechthin ſ. v. a. Abt, höherer 
Geiſtlicher. 

vr Dompfaffe, —n, Bl, —n : der Blutfink oder Gimpel. 

Der Name Dompfaffe wegen bes ſchwarzen Scheitels, weldher jo der Kappe 
eines Domgeiftlichen ähnelt; denn Dompfaffe, im 12. Jahrh. der duomphafe, = 
Domgeiſtlicher. 

die Donlage, üblicher und urſprüngliche Donlege, BI. —n: abs 
hängige Nichtung eines Ganges, einer Fläche. Davon das Adj. und 
dann Adv. tonlege, auch donlegig, = abhängig, fchräg. 

1663 in Mattbefins Barepta BL. 52°, 51® u. 204* die banleg, banlag m. 
dohnlege, bei ©. Agricola (} 1555) donlege. Zufammengef. aus 1) dan, bon, 
welches wol das ahd. dana, thana, mhd. dane in ahb. ber danatrib = orttreiben, 
Scheidung, Die dananumft — das Hinausnehmen, -tragen zc., welches mit bannen 
(f. d.) zufammenhängt, und 2) mbb. die -Iege — Legung, Lage, Nieverfentung, 
bei Stieler Sp. 1111 die Lüge — Bobenneigung, und das Abj. u. Abo. läge 
= abwärts fih neigend. Bol. W. Grimm im beutfhen Wörterh. IL, 740 
n. 1287. — Die Silbe leg if = läg zu fpreden. 

ver Donner, —s, BI. wie Sing. : heftig ſchallende Lufterſchütterung. 

©. den folgenden Artilel. 

Donner, der Name des heidniſch-deutſchen rothbärtigen Blitz- und 
Donnergottes, in : der Donnerbart = Hauswurz; die Donner- 
guge — Hirfhichröter; der Donnerkeil — keilförmiger Stein. 
Uneigentl. Zufammenf. : der Donnerstag (nit Donnerftag), 
ver Ste Wochentag. der grüne Donnerstag, |. Gründonnerstag. 

Der ame des Gottes, ahd. Donar, altſtichſ. Thunar, angelſächſ. punor, altnord. 
(wol zufammengez.) börr, goth. punrs (?), ift wol von dem bei behnen (|. dehn⸗ 
bar Anm.) aufgeftellten goth. Wurzelverbums pinan = „fpannen“ abgeleitet, ba nach 
dem im heibnifch-beutfhen Altertbume herſchenden Glanben Donner und Blik vom 
Gotte weit ausgefpannt und geſchoſſen wurden. So ſteht auch das mit pinan ber 
Lauwerſchiebung gemäß flimmenbe gr. teinein bei Homer (Il. 16, 865) vom Aus- 
ſpannen bes Sturmes. S. I. Grimm bei Haupt Zeitschr. V, 182, u. vgl. Ton. 
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Der Name des Gottes bezeichnet aber zugleich das von dieſem berrlihrenbe Rollen, ben 
Donner (f. d.), mbb. ber doner, duner, auch donre, dunre, ahb. ber donar, 
thonar, fpäter am Niederrhein auch dunnir, altſächſ. der thunar, neunieberl. ber 
donder, angelfädf. ver bunor, engl. thunder, aftfrief. der thuner, tonger, bün. 
dunder, wovon dann bonnern, mbb. donren, dunren, ahd. d6nardn, thoönaröon, 
neuniederl. donderen, dän. dundre. Der Rame Donnerbart, weil bie Han 
wur), auf das Dach gepflanzt, vor dem Einſchlagen des Gewitters, gleihfam dem 
rothen Bart des Donnergottes, ſchützt; Donnerguge, weil der Hirſchſchröter ein 
auf der Eiche, dem bem Donar heiligen Baume lebender Käfer (ſchweiz. Guege) 
ift, ober weil ber Aberglaube, daß in ein Haus, worein ein folder Käfer getragen 
wurbe, das Wetter ſchlägt; Donnerkeil, weil nach dem heibnifch-beutfchen 
Glauben ein von Donar im Wetter gefchleuderter Steinleil; Donnerstag, mhb. ber 
doners-, donres-, dunrestac, ahd. Toniris tac d. i. Donares tac, neunieberl. ber 
donderdag, angeljähf. der bunresdäg, engl. thursday, altuorb. börsdagr, ſchweb. 
u. bän. ber torsdag, weil ber urfprünglid dem Gott Donar geweihte Wochentag. 
bonnern (von der Donner), ber Donnerstag, |. Donner. 


das Donnerwetter = Wetter mit Donner. Auch als Fluch. 
Zuſammengeſ. mit Douner (f. d.). 

die Donzel, BL. —n, f. Dunzel. 

boppel = „eins und das Gleiche mit einander verbunten”, in Zu- 
fammenjegungen, wie ver Doppelapdler, pas Doppelbier, ber 
Doppelgänger (= ein an zwei verſchiedenen Orten zugleich erſchei⸗ 
nenber Menfch), ver Deppelpunct (das Satzzeichen:), das Doppel. 
tuch (Cantz 149) ıc. Davon doͤppeln, wovon weiter das Adj. (urfpr. 
Particip des Prät.) Doppelt. 

Jenes boppel, im 16. u. 17. Jahrh. boppel, toppel, 1475 eleviſch dobbel, 
dubbel, nennieberl. dobbel, dubbel, ſchwed. dubbel, ift entlehnt aus franz. double, 
mit in b ermeidtem p aus lat. däplus = zweifah. Mhd. vereinzelt in gleichen 
Sinne das Adj. dublin (Wolfram Willehalm 410, 21) nad franzöfliher Duelle. 
— Daneben aber aud ſchon, von jenem dubbel abgeleitet (vgl. buplieren), 1475 
clevii$ dubbelen, im 16. Jahrh. dopplen, boppeln mit feinem aud ſchon im 
16. Jahrh. für Doppel adjectivifh gebraudten PBarticip doppelt (Dasypödias 59° 
n. 316°. Serrdnus synonyma 53®), gebupelt (bei Idelfamer), nieberb. dub- 
beit. Doppelpunct bereit8 1641 bei Schottelius Sprachkunſt 526. 

boppeln — mit Wiürfeln im Brete fpielen; im Spiele betriegen. 

Mhd. toppeln = würfeln, niederd. dobbeln, dabeln, altfrief. dobbela, doblia, 
nennieberl. dobbelen, i8länd. dubla, ſchwed. dubbla, dobbla, dän. doble, von mhb. der 
toppel = Wilrfelfpiel, welches aus franz. der doublet [von double = boppelt, 
j. Doppel] = Wurf mit gleihen Augen. 

boppelt, Adj., ſ. Doppel. 
das Dorf, —es, Pl. Dörfer : Ortfchaft ohne höheren Rang. Davon 
das Dim. das Dörfchen, dann die Dorfichaft. Pal. auch Tölpel. 

Dorf ift mhd. das dorf, dorph, ahd. da® dorf, thorf, altſächſ. das thorp, 
tbarp, mittelnieberb. u. -nieberl. das dorp, engl. thorp, dorp, altfrief. das thorp, therp, 
altnord. das porp, ſchwed. u. bän. das torp; goth. das paurp = Bauland, Feld (Nehem. 
5, 16). Das Wort ſtimmt der Lautverfdiebung gemäß mit lat. die türba — Menge, 
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Hauſen, gr. bie tyrb& (erpßg) = Gebränge, Lärm. Schweiz. Dorf = Beſuch, 
borfen = beſuchen. 
der Dorn, —es, Pl. —e und fehr üblich Dorner, auch ſchwach Dornen 
(2 Mof. 22,6 = Dornfträucde) : jtechende Spige an einer Holzpflanze ; 
fadelige Holzpflanze; jener Spige Ähnliches. Davon die Arjective 
dernen, doͤrnicht (= bornenvoll), dornig (= von Natur Dornen 
an ſich habend), dann das Dornicht = Dorngebüſch. 
Dorn, bei Luther einmal (Micha 7, 4) ein Dorne, und im BI. Dornen, 
dörnen, bei ben ſchleſiſchen Dictern im 17. und zu Anfange des 18. Jahrh. im 
N. ebenfowol die Doruen als die Dörner [hiervon bei v. Loheuſtein Itra- 
him 2,279 1. 5, 870 das Adj. dörnricht = bornig), heute 3. B. in ber Provinz 
Brandenburg foft nie Dörner, if mhd. der dorn, ahd. der dorn (Pl. dorn&), 
thorn, goth. der badrnus, altfächf. u. altfrief. der thorn, neuniederl. der doorn, 
angellähf. u. altnorb. ver born, engl. thorn, dän. torn, und entfpridht der Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß dem gleichbed. altilam. ber tr”’n”, ruff. der tern” (= Schwarz⸗ 
born), poln. die u. ber tarn, böhm. der trn. Dunkler Wurzel. Das Adj. dornen 
iſt mhd. dürnin [woray6 jenes börnen), ahd. durnin, thumin, goth. badrneins, 
angelfächl. Pyrnen; dor nicht ahd. thornohti; dor nig mhb. dornec, dormic, ahb. 
dornac, neunieberl. doornig. Das Dornicht, bereits 1470 in Thllringen dornicht, 
bildete fih mit Antritt eines t aus mhod. das dornach, fpät-ahb. thornahe d. i. 
dörnahi (?), welches im Nhb. Dornic fein wiirde. 
f Dorothea, ein Frauenname, aus gr.-lat. Doröthea, 
gr. Dörothda (Aupodia), wol = Geſchenk Gottes [gr. das döron (daper) = 
Gabe, Geihent). Bol. Theodor. ©. auch das Dim. Dortden. 
dörren = bürre werten; dörren = bärre (d. i. ausgetrodnet) machen. 
Bon diefem dörren dann die Dorre — Art und Vorrichtung zum 
Dörren. Mit dörren zufammengel. : das Dörrfleifch (f. vürr), 
vie Dörrſucht ꝛc. Jenes Verbum dorren, mhd. dorren, 
ahd. dörr&n, thörr&n ſwofür goth. ga-paürs-nan], altſächſ. thorrön, neunie- 
derl. dorren, ift mit bürre (f. d.) abgeleitet von bem Pl., dagegen börren ftatt, 
wie noch bei Luther, derren, alfo mit öflire, mhb. derren, ahd. derran [urfpr. 
darr-j-an], tharran, mittelb. auch dirren, mit Darre (f.d.) von dem Sing. des Prät. 
bes der Lautverfchiebung gemäß mit gr. tersesthai (rdpsssYar) = troden werben, lat. 
torröre, flimmenden gotb. Wurzelverbums pairsan (Präſ. ich pairsa, Prät. ih er 
ars, wir bairsum, Part. padrsans) = ausgetrodnet fein. Das s gieng bier, wie 
oft, ahd. in r über, erhielt fih aber in unferem Durſt (f. d.) Die Dörre if 
1469 derre (voc. ex quo), von jenem derren, und Doͤrrſucht wol mhb. derresuht? 
ver Dorſch, —es, BI. —e : Art Schellfiſch in der Oſtſee. 
Aus bän. un. ſchwed. der torsk, altnorb. ber porskr, niederl. dorsch. 
de Dor ſche, Bl. —n: Kohl-, Salatftengel. Wetterauifch zc. 
1482 dord (voc. theut. Bi. f1®), mbb. der torse, turse, ahd. der torso, turso 
(= Stengel überhaupt), wie romaniſch (ital.) der torso — Strunk, aus gr.clat. 
der thyrsus = Stengel, Strunt, gr. der thyrsos (Yupsog) urfpr. in benfelben Bedd. 
ver Dort, — es, ohne PL. : ährentragendes Unkraut im Getreide. 
Mit dem weichen niederd. Anlaute; denn mhd. der turt, ahd. turd, dorth, alt- 
ſichſ. das durth (Hakand 77, 28). In gleicher Beb. fpäter-gr. ber thyaros (Yvapog). 
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dort, auch unorgantfch verlängert doͤrten, bemonftratives Pronomi⸗ 
naladv. : an jenem Orte. Davon das nhd. Adj. portig. Zufammen. : 
borther und dorther, dorthin und borthin. 

Das Adv. Dort, welches bereits Alberus dictionar. UI. BB kurz und gut 
durch „an ihenem ort“ erflärt, if mbb. dort (auch, wie noch wetterauiſch, därt, 
woraus dann noch jpät-mhb. dart), ahd. doret (monebes döret), thorot, tharot 
(d. i. darot), urfpr. = borthin, dahin, wie altfädhf. tharod, altfrief. thard; in ben 
anbern germanifchen Spracden nit nachweisbar. Die Entſtehung bes 2teu Theiles 
-od, ot ift ungemwiß; aber ber erfte, altſächſ. u. früh ahd. thar-, fpäter wegen 
-od, -ot durch Rautangleihung zu dor- geworben, if unfer bar == dahin (f. bar 2), 
altjädf. thar, ahd. dara. Die neben dort vorlommenbe verlängerte nhb. Form 
borten (3. B. bei Schiller Gang n. d. E. 15 n. Thefla 4) wirb durch bie im 16. 
Jahrh. auftauchende verlängerte dorte (Fundgruben II, 820, 24) angebahnt. 

Doörtchen, Frauenname, verkürzendes Dim, son Dorothea (f. b.). 

dorten, börther, «bin, bortig, f. dort. 

die Dofe, Pl. —n: Büichfe mit Dedel zu Tabak, Zuder ıc. Dim. : 
das Düsen. das Dofenftüd — Gemälve auf einer Dofe. 

1475 clevifh die dose — Behälter zum Tragen, Lade, Koffer; neunieberl. bie 
doos u. dooze, bän. daase. Wol fremdher, aber woher? 

+ die Dofis, Pl. Dofen : Gabe Arznei. Bereits im 17. Jahrh, 

aus gr.-lat. bie dosis (Diefenbach glossar. 190°), gr. bie dosis (dodıs), = 

Gabe, von gr. didönai (dıdovas) — ‚geben. 

der Doft, —es, und der Dojten (jtatt Dofte), —8, ohne BL. ; eine 
majoranartige Pflanze, gr.:lat. origanum genannt. Myd. der doste, 

ahd. ber dosto, thosto, tosto, die tosta, aber auch der dost, ſchwed. die dosta, 

dän. tost. Urſprünglich wol ſ. v. a. buſchartig wachſende Pflanze, denn fpät-mbb. 
der doste = Strauß und bayer. ber Doften = Buſch, buſchartig fh Ausbrei⸗ 
tendes (Schmeller L 408). S. Toft. 

+ die Dotation, Pl. —en : Ausftattung durch Schenkung; Schenkung. 
dotieren — außltatten; mit Einfünften verjehen, 

ſchon mhd. dotieren, aus dem von lat. die dös (Gen. dötis) = Gabe, Mütgift, 
abgeleiteten lat. dotäre — außftatten, von deffen Supinum dot&tum das mittellat. 
die dotätio — Ausftattung, woraus ſpät⸗mhd. Die dotAz, nhb., wie es ſcheint erſt 
im 18. Jahrh., die Dotation. 

der Dotter, —s, PL. wie Sing. [urfpr. —n] : das’ Gelbe im Ei. 

Mit dem weichen nieberb. Anlaute. Bei Luther (Hiob 6, 6) ber totter, 
mbd. der tötere (moneben das tutter), dotter, ahb. der tätaro, tötoro, nieberb.- 
ahd. der d6dero (gl. jun. 284), altnieberb. ber dodro, neumieberl. ber dooier, doier, 
goth. dudra (?). Dunkles Urfprunge®. 

ber Dotter, —8, Pl. wie Sing. : flachsartiges Unkraut. 

1482 „todter als in flachs“ (voc. them. BI. gg7*); wetterauiſch ber doarrern 
fett ein ſchwachbiegendes mhd. ber tottere voraus. Engl. und bän. dodder, ſchwed. 
die dodra. Dunkler Herkunft. 


T die Douäne (fpr. duäne), ohne Pl. : Mauth; Zollhaus, Zollamt; 
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Geſammtheit der Zollmächter und »beamten. der Douanier (ſpr. 
däanje), —, Pl. wie Sing., franz. : Mauthner. 

Zenet bereits 1728 bei Sperander 215* in ber Beb. Zollhaus aufgenommene 
Douane it das franz. bie douane, ital. die dogäna, fpan. und portug. die aduana, 
muäd wol „Zollbaus”, fowie dann bie von ben Waaren zu entrichtende Abgabe, 
Berremsll, und alfo wol aus arab. diwän, addiwän = Rechnungsbuch, Büreau, 
Gustrath, Kanzlei, Mauthblireau, wie denn aud fatt divan = türkiſcher Staats⸗ 
nf Divan) im Span. duan gefagt wird. S. Diez Wibch I, 156. Douanier 
findet ſich dei uns erft im 19. Jahrh. 

ver Dradye, —n, Bl. —n: fabelhafte fliegente Schlange. Davon (fehr 
felten) Die Drahin — weiblicher Drache. 

Bei Luther Drade, mhd. ber trache, ahd. der tracho, dracho, auch mhd. 
wecke, abb. ber traccho, draccho; nieberb. ber drake, angelſächſ. ber draca, 
f4web. der drake, dän. drage. Entlehnt aus gr.-lat. ber dräco, gr. ber dräkön 
(dpauev) — fabelhafte große Schlange. Die Drachin, erſt in dem vierten Jahr- 
zehent des 19. Zahrh. bei Gries Bajardo 3, 5, 46, wo „eine Drachinu“ dem 
tal. die draga gemäß neben ital. der dragöne; man fagt auch hier der Drake. 

die Dradme, Bl. —n : !/, Loth (4 Gramm). Aus gr.-lat. bie 
drachma, gr. die drachm®d (dpayun), Benennung eines jehr Heinen Gewichtes. 
tier Dragoman (a kurz) —8, BI. —e: Dolmeticher bei ven Türfen. 

1728 bei Sperander 215° in ber Beb. in morgenländifhen Gegenden ein Dol⸗ 
metfcher und Vermittler im Handel zwiſchen Einheimifhen und Ausländern. Aus 
fra. u. fpan. der dragoman, mittellat. ber dragumänus (aud) drogamündus, 
woraus mbd. Trougemunt). Jene aber find aus arab. tardjamAn, tardjumin, = 
Ausleger, von tardjama (tardgama) — überfegen, dolmetſchen. 

ver Dragoner, —8, Pl. wie Sing. : Art leichter Reiter; [angewanbt] 
ſtarke kräftige (gleich einem Dragoner ftark auftretenve) Perfon, 

j. B. „mit einem Dragoner von Weibe* (Teffing VII, 28). — Urfprängli 
ein Fußſoldat, der das Pferd zum fchnellen Kortlommen gebraudt. Am früheren im 
der erften Hälfte des 17. Jahrh. genannt und zwar Dragumer, bän. dragon. Aus 
em von gr.-lat. der dräco = Drache gebildeten franz. der dragon = Drade und 
Dragener, ital. der dragöne. Dieje, Bedeutung wol von bem Draden ale 
Feldzeichen, und lat. ber dracondrius = Träger ber einer befonderen Schar eignen 
Standarte, auf welder fih ein Drachenbild befand. 

tder Dragan, —es, ohne BI. : Kaiferfalat, Schlangenfraut, eine als 
Gewürz an Speifen dienende Pflanze. Aus wallonifch dragonn, 
franz. der targon, ital. der targöne, fpan. ber taragona, von lat. ber dräoo == 
Drache in der Bed. (ber) dracänculus, wie nnfre Pflanze bei Plinius beißt. Eine 
andere Form bes Wortes ift franz. estragon. 
vr Draht, —es, BI. Drühte, üblicher al Drath : zufammengebrehter 
dider Faden. Davon drahtig in zwei, dreidrähtig. 

Die einfahfte Schreibung wäre Drat ohne das unndthige Dehnungs⸗h. Denn mhd. 
und ahd. ber drät d. i. urfprlingliher dr&-d, zuſammengez. ans dräh-ad, welches 
mittelſt der Ableitungsfilbe -ad von ahd. drähen nuſerm dreben (f. b.). ©. 
Grimm Gramm. II, 288. Niederd. u. neuniederl. der draad , angelſächſ. ver 
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pred = faben, engl. thread, altfrieſ. thröd, altnorb. ber prädr, ſchwed. ber 
träd, bän. traad. 

dralf = molgebreht; elaftifch-feit (Leffing Nathan 2, 5); burtig ; vafch, 
munter, kräftig und gebrungen ausſehend. 

Niederd. (Brem. Wibch IL, 238f.), im befondern auch altmärkiſch⸗plattbentſch 
(Danneil 88°.) und aus diefem gegen Ende des 17. Jahrh. ine Hochd. aufge- 
nommen, wie denn nad dem Märkiſchen aud die Form breile 3. B. bei Caniz 134 
„bey deiner liebften Drellen“, wobei in einer Anmerkung, daß man in der Bart 
3. B. fage „eine drelle Dirne, bas_if, ein friſches derbes Mäpden.“ Bon 
den Sing. des Prät. von drillen ı (f. b.). 
das Drama, —'s, BI. Dramen : Bühnenipiel. dramätiſch. vie 
Dramaturgie, wovon bramaturgifc. Jenes Drama fit 

aus dem gleihbeb. gr.-lat. das dräma (Gen. drämatis), gr. das dräma (dpaua), 
weiches legte urfpränglid ſ. v. a. That, Handlung, abgeleitet von gr. drän (deav) 
— thun. Bon gr. dräma kommt dann das gr. Abj. drämatikds (Spanarenog) == zum 
Blüipnenfpiel gehörig, worau® fat. dramdtiocus, und danach dramatiſch. Ans gr. 
dräma endlich mit einer Ableitung von gr. das drgon (ipyov) == Wert bildete fi 
gr. Die dramatargia (dpauarovpyla) = Berfertigung eines Drama’s. Alle die hier 
ins Deutſche entlehnten Wörter finden fih um die Mitte des 18. Jahrh. 
dran, gelürztaus daran, wie drauf, draus, drein, brin, brob, 
drüben, brüber, brunter.zc. aus darauf, darauüs, barein ac. 

Alle jene Adverbien find urſprünglich Zuſammenſchiebungen bes bar, mbb. dar 
== dahin (f. bar 2), ober bes dar, mhd. dAr (vor Abverbien abgefhwädt dar), dA, 
== da (f. da 1), ober auch beider mit einem anbern Abverbium, meif einem 
Vräpofitionalabverbium. Jene dar aber giengen mhd. auch in tonlofes der- über 
und wurben endlich bloßes dr. So findet fidh bereits mıhb. drane, dran dran 
au® derane, daran, ahd. dAr ana u. dara ana; drüfe, dräf drauf aus dar üfe, 
dar üf, ahd. dAr üf und auch wol dara Of u. |. f. 
der Drang, —e8, ohne PL. : ſiarkes Getriebenfein wozu. Davon bie 
Drangfal, Bl. —, eig. —en, auch das Drangfal, —es, —8, BL. —e. 

Drang ift mhd. der drane — Gebränge, niederd. unb neunieberl. ber drang, 
angelſächſ. prang (in das geprang), engl. throng, altnord. ber praung (flatt bräng), 
bän. der trang, entfproffen dem Sing. des Prät. von dringen (ſ. d.). Drang- 
fal zuerft im 15. Jahrh., in welchem der drancsal, isländ. das brengsi = Be 
brängnis, ſchwed. u. bän. der trängsel = Gedränge, Bebrängnie; das Drang- 
fal z. B. bei Bürger Geb. (1778) ©. 70 und auch nod heute. 
drängen — bringen machen, Drang ausüben. 

Bei Luther (Pf. 42, 10. 4 Mof. 83, 55. 22, 25), felbft noch bei Leffing II, 
180 und Withof academ. Geb. I, 254 drengen, mittelb. im 13. Jahrh. drengen 
(Elisabeth ©. 369“) noch felten, aber altnord. prengja, ſchwed. tränga, bän. tränge, 
das Factitiv von dringen und mittelft -i, -j von befien Prät. drang abgeleitet. 
Im Mhd. fagte man drangen, ahd. drangön, welche aber im Nhd. drangen lauten 
würden und aljo unfer drängen nidt find; engl. throng. 
die, das Drangfal, |. Drang. Davon prangfalteren. 

+ bie Draperie, Pl. —n (djilbig) : die Bekleidung der Figuren. dra- 
pieren = (malend) mit Gewändern befleiven, 1728 drapiren bei 
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bb. drag ans der üz, dar &g, ahd. dAr üz und wol and) dara fiz. 

Jen = heftig raufchen, beſonders von Negen u. dgl. 

i Hans Sachs IV, 8, 81° dreuſſen = heftige® Geräuſch machen. Es ift 
sch Mitteldeutfhland vorgebrungene nieberb. drüsken neben drusen, == mit 
Geräufh zu Boden fallen, ein Geräufh maden, neunieberl. druisschen = 
em. Wie jenes drusen zeigt, abgeleitet von goth. driusan (Präf. ic) driusa, 
id er drdus, wir drusum, Part. drusans) = nieberfallen, altſächſ. driosan, 
ın, — hinfallen, angelfädf. dredsan = fallen, niederſtürzen; ahd. unb mhd. 
b. 
en, Adv. : außerhalb. Selten hochd. bloß drauf. 

Kon bei Luther brauffen. Gekürzt aus daraußen, ahd. dAr ügzana (vgl. 
» 88, 2) und gelürzt darüga (unfer drauß). Mhd. fagte man baflir dar 
zufammengez. düze, welches unfer noch vollsilblihes Dauf — draußen if. 
verſchieden von braus (f. d.). — 1593 hei Helber 42 „bauffen.“ 


eln (e = ä) = Dreherarbeit machen. Davon der Dredsler. 
enes drechſeln, mhd. dröhseln (Renner 1235) flir drsehseln (?), aljo mit 
28 von 1482 drechssel u. trechsel (voc. theut. Bl. f2*) = Drebhanbwerler, 
ber dreshsel (auch dröhsel, indem fih æ in & kürzt), ahd. drähsil, trähsil, 
ol dräb-is-al (?), welches mittelft der Ableitungefilben -is-al von ahd. drähan, 
a, breben (f. d.). Der drechsler neben jenem trechsel findet fi) 1482 im 
Ikeut. BI. f22, 1420 drescler (Diefenback glossar. 588°) und ſchon mhd. ber 
ler (Berthold 147, 12), eljälfiiö dröscheler (Closener 95, 4. Königshofen 
18), aus drebseler. 

eck (e — ä), —es, Pl. — und —er : Unreinigfeit; al® werth- 
3erachtetes. Davon predig, Adj. Zuſammenſ.: das Dredneit 
hmutzige Ortfchaft; der Dredvogel = unfauberer, unreblicher, 
füchtiger Menſch. Redensart „Dred am Steden baben* = 
nfauberes, Hinterhaltige® in geheimer Abſicht, 3. B. „bu kannt der Lügner 
mb ben Dred an deinem Steden haben!” (Gotthelf Käſerei 447). Dred, 
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und burch Meißel rund formen (drechſeln). Davon ber Dreber, 
zunächft ein Drehender. Zufammenf. : prebbar :c. h ftatt j; 
denn drehen ift mhd. dresjen, zufammengez. dreen, auch dran, abb.dräjan, drähan, 
trähan, goth. präian (?), nieberb. draien, dreien, neumieber!. drasijen, angelfädf. 
prävan, engl. throw, ſchwed. (aus dem Deutfchen) dreja, bän. dreje. Der Lautverſchie⸗ 
bung gemäß ftimmend bei der (nicht feltenen) Verſetzung bes r mit lat. Garquäre. 
Dreher = Drebender, bei Boie ber Pilger 806 in Schillers Soren 1796 
Stüd 12 S. 32 „ver Staatsmafhin’ erfahrner Dreber.“ — ©. predfelm 
der Dréhhals (ſ. Hals) — Wendehals (f.d.). „Drähalß“ (Heniſch 741). 
drei. Nom. und Acc. drei, ſeltner noch dreie, Gen. dreier, Dat. dreien; 
dreies |. Anm. pie Drei = Dreizahl; 3 Augen im Wiürfelſpiel; 
bie Ziffer für brei. da8 Drei = 3 einzelne Dinge als Ganzes. 
Nebensarten : „nicht [auch „keine“] Drei zählen können“ = gar eiufältig fein (zumal 
ba doch nad dem Vollsglauben die Eifter bis drei zählt); „feine brei Heller wozu 
neben“ — feine Meinung und dgl. wozu jagen. Jenes brei if mbb. Maſc. dri, 
Fem. dri, Reutr. driu, ahd. dri6 (dri), driö, driu, goth. preis, prijös, brije, alt» 
ſächſ. Maſe. thria (thröa, thrie), nieberd. drö, neunieberl. drie, angelfädf. pri, 
. engl. three, altfrief. thre (thrö), altnorb. prir, ſchwed. und dän. tre. Der Lautverſchie⸗ 
bung gemäß flimmenb mit lat. tres, tria, gr. treis (rpe2g), janffr. tri, zenb. thri, 
altſlaw. tri, litthau. trys, keltiih tri. Die Drei in ben beiden erfien Bedeutungen 
ſchon mhd. die drie. Dem geläufigen beides (f. beide) gemäß wagt 1747 
Leſſing I, 268 nah „alles“ aud ein Neutrum im Singular dreies [„alles 
breyes auf einmal“) und fand barin nur fehr vereinzelte Nachfolge. 
ver Dreibagenplag = Platz zum Zufchauen, der drei Bagen (d. i. einen 
Dreibägner = 12 Kreuzer rheinifh) Einlaß fojtet. der Dreibätzner 
— 3 Basen rheinifch geltende Münze (ſ. Baken). 
Senes 1784 bei Schiller Kab. u. 2. 5, 5, wo „Dreibatenplaz.“ 
das Dreibort, —es, Pl. —e : kleinſter Nachen, 
d. 5. Nahen aus 3 Bretern (f. Bort). Am Mittelrhein. Mitteld. um 1829 
das dribort (Böhmer Urkundenb. v. Frankf. a. M. ©. 505). 
bretprähtig, f. Drabt. dreietinig = als Ein Weſen in 3 Per: 
fonen bejtehend ; damit zufammengef. Die Dreietnigfeit. preterlei, 
aneinantergerüdte Genitive des Plural als Adv. (|. »lei). ver 
Dreter = Dreipfennig-, Dreihellerjtüd, ganz geringe Münze. drei— 
faltig, dretfältig, Abj., womit zufammengef. die Dreifaltig- 
feit. der Dretifuß, —es, PL. Dreifüße : Zfüßiges Geftell über das 
Teuer. die Dreibeit. ver Dretling, ein Maß, von Yutber 
ef. 40, 12 am ande erklärt ein „Mas dreier Finger breit”. dbreis 
mal. der Dreimafter, —s, Pl. wie Sing. : ſteifer länglich brei- 
ediger Hut früherer Tracht. dreißig (|. »zig), Wovon ber 
breißigite. dreizehen (E Hoch), zufammengez. dreizehn, wovon 
ber breizehente, zufammengez. dreizehnte. Für dreidrähtig, 
bift. richtig ohne H, im Niederd. dradräden (Schütze I, 243). Dreieinigkeit 
ift mittelb. drieinec-heit; Dreiheit mitteld. die driheit; dreierlei mhb. drier 
leige; dreifaltig, dreifältig mhd. drivaltec; die Dreifaltigkeit mhd. bie 
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ıiveltsaheit (b. i. drivaltec-heit), driveltikeit; Dreifuß mhb. ber drivuog; 
selling mbb. ber driline, neunieberl. ber drieling; dreißig (f. -zig) mhd. 
sen, deizec, drigic, ahd. drizuc, drisug, goth. preistigjus (b. i. hreis-tigjus), 
Wihl. thritig, nieberb. mit Verfegung des r dörtig, dartig, angeljädf. britig, 
I thizty, altfrief. thritich, altnord. priätigir, ſchwed. trettiv, bän. tredive; ber 
eißigfte mhb. drisigeste, drizigeste, ahd. drisugosto; breizehen mbb. dri- 
bem, ahd. drisäban, nieberb. dör-, dartein, neuniederl. dertien, angeljädjl. brityne, 
y. thirteen, ſchwed. treton, bän. treten; der breizehente mhd. ber drisähende, 
ammenge;. drisäönde, mittelb. mit fuperlativem st drisöhenste, ©. zehen Ann. 
reier ſchon im 15. Jahrh. 
a, Apdv., auf die Trage wohin ? 
Schon mh. drin, gekürzt auch dar in, ahd. dara in; jene mbb. Form neben ber 
wäünglicheren mhb. drin, dar in, und felbft noch bei Alberus widder Wigel 
MB5* drin = brein. Bgl. dar 2. 
\reifch, üblich neben das Driefch (f. d.). 
t, Adj. und Abb. = aus Zuverfiht und Selbftvertrauen furchtlos. 
son mit ableitendem ig bie Dreiftigteit. 
Unverlürzt breife, unb dieß als Abo. 3. B. noch bei Liscomw 286 [wo 
ꝛeiſte fragen”), au bei Wieland Enbymion 185. Erft 1616 bei Heniſch, 
her Sp. 760, 59 dryſte, brief, aber Sp. 751, 57 u. 60 drieß, dries, 
jeffig Bat; 1668 bei Schottelius S. 1304 „brie R, dreiſt“. Wie bie Kor- 
ı bryfte, drief zeigen, aus bem uieberb. driste, drist, neunieberl. driest, 
ächf. thristi, angeljächf. briste, brist, welche dunkles Urſprunges. Bon nieberb. 
ste abgeleitet das nieberb. Adj. dristig, womit zufammengefegt Dreiftigkeit. 
er dreif „breufß“ zu ſchreiben, wie wir bieß 3. B. bei Weiße, Thlimmel Wil- 
mine 28 u. 99, Gödingt III, 257, Mufäus Bollsm. II, 96 Tefen, ſchon 
8 bei Nieremberger BI. Kid breufte, breuf unb 1784 bei Weber 
ya ale Adj.u. Abo. dreuſte, dreuſt [baneben bei beiden auch breift], 1711 bei 
idlein 202* [Drift] dreuſt, 1691 bei Stieler &p. 281 brüft [dreift, drieſt 
— wittelb. 1)], fomwie vemgemäß für Dreiſtigkeit „Dreuſtigkeit“ (Weiße. 
himer Rab. Oh 8 Rr. 4. Muſäus Volksm. IV, 64), 1758 bei Nierem- 
ezger a. a. O., 1784 bei Weber a. a. D., 1711 bei Räblein a. a. O. 
enſtigkeit, if ebenfo fallh, wie geſcheut für geſcheid (. d.). Kant 
throp. 2318 ſchreibt zwar Dreiffigleit, will aber eigentlich nicht fo, fonbern 
Igänfigkeit (von Dräuen ober Drohen)“ geſchrieben haben. Doch biefe Schrei- 
ig wie bie Ableitung hat ſprachlich nichts für ſich. Bei Rädlein auch briftigkeit. 
big ac, dreizehen (& hoch) zc., |. dreidrähtig. 
den, Bräf. ich dreſche, vu driſcheſt, er driſchet, driſcht, wir brefchen ıc., 
kt. ich ex draſch, jetzt üblicher mit verbunfelten a droſch, Conj. ich er 
fe, Bart. gebröfhen, Imp. driſch: mit dem üblichen Werkzeuge 
Frucht aus ven Hülfen fchlagen. Davon ber Dreier. 
Wetterauiſch zc. im Part. Präteriti gedrösche, weldes hob. gedreſchen 
‚ würde; bei Haller Geb. 93 in ſchwacher Biegung „Da. . . oft ein Arm 
reſcht“, und auch wetterauiſch gilt dieß u. ale Prät. dröschd', welches im Hochd. 
Ichte fein wilrbe. Der Sing. bes Prät. draſch noch bei norddeutſchen Schrift- 
ern, z. B. bei Lichtwer Fab. BG 3 Nr. 4, bei Schummel Spikbart 428- 
25* 
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Mhd. dricohen (Präſ. ich drische, Prut. ih er drasch, wir fie druschen, Part 

gedroschen), ahd. dr&scan, thrösgan, goth. priskan (Prät. Ging. hrask, BI 

pruskum, art. pruskans), nieberb. drosken [weshalb z. B. Juſtus Möfer, Bof 

bröfcgen fchreiben, dod kommt and im Mhd. tröschen (Fragmente ©. 44°, 367 

vor], altnieberl. dröschen, mit Berfegung des r därschen, neunieberl. dorschen 

angelfädf. pörscan, engl. thresb, ſchwed. tröska, bän. tärske. Dunlkles Urfprunges 
+ drefiteren = abrichten, einfchulen. Davon die Dreffur. 

Jenes, 1728 bei Sperander 216° dressiren, if aus franz. dresser, ital. diriszäre 
drizzdre, altfpan. deresar, eig. = gerade richten, wohin richten, abgeleitet voꝛ 
einem aus lat. dirdotus = „gerade“ abgeleiteten, aber nit nahweisbaren wit: 
tellat. directiäre. 

breuft, breufte, bie Dreuftigfeit, f. dreiſt. 

das Drieſch, —es, Pl. —e (auch wol —er) : zu Graswuchs umt 
Hutung ungepflügt liegendes Aderland. Davon : brief, Adj., = 
brach ; briefhen = braden; der Driefhling = Champignon. 

Mit dem weichen nieberb. Anlaute; denn ftreng hochd. iſt, wie fih auf of 
findet, Trieſch zu ſchreiben. Mitteld. (im Anfaute dem Hochd. gemäß) das tris 
dris (BI. driser), enblid mit munbartligem Übergange des Auslautes = in nel 
drisch; 1475 cleviſch dryesch, mittelnieberl. driesch (kor. beig. VII, 8°). Dieh 
Formen ftehen neben ber uriprünglicheren, no in Dreifc erhaltenen mittelb 
dreis (alfo mhb. und abb. treis), weftphäl. dr&sch, mittelnieberl. dr&sch (kor. bei 
VII, 5*), weldes letzte ſ. v. a. Bergwaldung mit Viehtriften. S. meine oberhe| 

Ortenamen S. 880f. Woher das Wort kommt, iſt unausgemacht, aber gewij 
nicht von ahd. driso = „je drei“, im Hinblicke auf Dreifelderwirthſchaft. 
briefeln = freisförmig bewegen; fich faferartig abwinden. 

S. abdriefeln, abtröfeln Anm. 

der Drillbohrer, —s6, Pl. wie Sing, f. prillen 3. 
brillen = freilend herumbewegen. Davon das Adj. prall (f. d.). 

Bei manden Scriftftellern ebenfo unrichtig, wie teutſch flatt deutſch: trillen 
Denn mhd. drillen = drehen, runden, welches aber Wurzelverbum ift (Brät. ic 
er dral, wir fie drullen, Bart. gedrollen). Unfer nhb. drillen dagegen bieg 
ſchwach: Prät. ih er dril lete, drillte, Part. gebrillet, gedrillt 

drillen = als Soldat ſich üben; zum Soldaten einüben. 

Schon 1600, aus dem gleichbed. niederd. und neuniederl. drillen, engl. dril 
bän. drillo. Wol im Begriff aus drillen 1 erfloſſen. 

drillen = bohren; überläſtig plagen, quälen, necken. Zuſammenſ. 
ber Drillbohrer = mittelſt einer Schnur in Bewegung geſetzte 
Bohrer der Stein» und Metallarbeiter. Jenes drillen ift aus 
nieberd. u. neunieberl. drillen — bohren, (mit Berfegung des r, denn) ange! 
ſächſ. Pyrljan, von angeljähf. pyrel, byrl, = durchbohrt, weldes eins iR m 
ahd. duribil = bilrdlädert, einer Ableitung von durch ahd. durah, durih, durl 
angelſächſ. park. Die zweite Beb. des VBerbums, melde aud bei Naturerſcheinunge 
gelegt wird z. B. „ein andres Feld, wo minder Fröfle drillen“ (Withe 
acabem. Geb. I, 225)], zeigen aud engl. trill, ſchwed. trilla, dän. drillo. Dril! 
bohrer ift zunächſt aus nieberb. der drillbAr, nennieberl. der drillboor, engl. dril 
bore, dän. trillebör. 


der Drillich, —es, Bl. —e : leinenes Gewebe aus Zfachen Faden. 
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Gpät-mbb. der drillich, aus dem mbb. Adj. drillich, 'drilch, ahb. drilih, 
drüich, ⸗ dreifäbmig (Graf V, 241), dreifach, breifältig, welches Nachbildung bes 
gleiäbeb. Tat. Adj. trilix (Gen. trilicis). Bol. Zwilli und drei. 

ver Drilling, —e8, BL. —e : zu gleicher Zeit mit 2 andern Kindern 
von Einer Mutter geborenes Kind. Vgl. Zwilling. 
ver Drilling, —e8, Pl. —e : 2ſcheibiges Triebrad einer Mühle, 
Son brillen 1 (f. d.). 
drin, Abo. auf die Frage wo? Dal. aber au drein. 

„Da drin in meiner Schublabe* (Göthe XVI, 165); brin = worin, 5. 8. 
„nach der Hütte, — Drin ich wohne“ (Obthe I, 177). Mhd. drin, geliirzt aus 
dar a (dar f. dar 1 Anm. Bgl. auch dran), wofllr im Abb. dar inne. ©. 
drinne Das munbartl. din = brin ift Zufammenziehung aus d& in. 

bringen, Präf. ich dringe, Prät. ich er drang (unrichtig „drung“ nad) 
dem älter⸗nhd. Pl. wir fie drungen), Conj. ich er vrange (richtiger 
dränge), Bart. geprungen, Imp. vring (gewöhnlich, aber ungut, mit 
ſchwacher Biegungsendung „dringe“) : mit treibenter Gewalt fich be 
wegen und dann fich beivegen machen (wie „vrängen“). Zufammenf. : 
dringlich, Adj. u. Adv.; mit dem Part. des Präf. dringentlich. 

Mid. dringen (Prät. ih er dranc, wir fie drungen, Bart. gedrungen, Imp. 
drine), ahd. drinkan (?), dringan, thringan (Prät. id er dranco, thrang, wir 
drunkumds? Bart. kidrunkan? kithrunkan, kitrungan, gedrungen), thringin, 
dringen, goth. briggvan (?), altfädhf. thringan, nieberb. und neunieberl. dringen, 
ngelfächl. bringan, engl. throug. Das Adv. bringentlid bei Wieland XVIII, 64. 

das Dringnis (f. «nis) — bringen wozu Bewegendes. Erſt 1774, 
drinne, weniger üblich al prin und drinnen. ©. diefe Wörter. 

Senes drinne bei Luther Ser. 32, 48. „In's Borzimmer tretenb hörten 
wir drinne ganz enıfetlihen Lärm“ (®öthe XXVIIL 211). Mhd. drinne, gekürzt 
aus dar inne, ahd. där inne, d. i. dAr inni. Bgl. dar 1 und inne, fowie drim. 

drinnen, Adv. Schon bei Luther. Gefürzt aus barinnen. 

Bgl. dar 1 und innen (f. d.), mhd. innen, ah. fnnana, innän. 

driſchaken, f. trifchalen. der Drifhel, —s, BI. wie 
Sing., und die Drifchel, Pl. —n: Dreſchflegel. 

Driſchel mehr oberb., doch 1711 bei Rädlein 202° Driſchel, aber ale 
veraltet bezeichnet. hd. die drischel, ahb. bie driscilä, driscil, angelſächſ. ber (?) 
berscol, pörscel. Bon dem Präf. des Wurzelverbums dreſchen (I. d.). 

dritte, das Orbnungszahlwort von drei. Zufammenf. : drittehalb, 
britthalb, — 21/; das Drittel, gekürzt aus Drittheil (ftatt 
„Dritttheil“), prittens, Zuhlaon. Jenes dritte, mhd. dritte, 
dirde, ahd. dritto (?), thritto, goth. pridja, nieberb. derde, darde, drudde, 
mennieberf. derde, darde, angelſächſ. pridda, engl. third, aftnorb. pridie, ſchwed. 
u bän. tredie, ift fuperlativifge Bildung von drei (f. d.) und von ihr dritten 
daburch entfianden, daß dem ſchwachen Gen. Sing. dritten noch ein 6 nad ber 
Ähnlichkeit von Bogens, Namens zc. zugefligt wurbe, welches durch die Menge 
genitiviſcher Adverbien bei dieſen gewohnte -8 auch ſonſt gern nnorganiſch autritt 
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und fo größeres abverbialifches Anfehen verleiht (f. -8 2). Drittehalb, bei Lu⸗ 
ther drithalb, if ſput⸗mhd. drithalp; Drittheil das mh. dritteil, dritell, Airteil. 
brob, ſ. barob. proben, Raumadv., 
gekürzt aus 1469 dar oben (voc. en quo), unb diefe Form daroben no 
z. B. bei Herder zur Lit. XV, 77 neben droben glei im der folgenden Bers 
zeile. Mhd. würbe das Wort dAr obene, im Ahd. dar obana lauten (f. oben), 
fommt aber nicht vor; mitteld. nur die Kürzung und Schwädung in dar obe, 
drobe. Bei Gbthe auch, nicht eigentlich pleonaſtiſch, ſondern durch Hinweiſuug 
genauer beſtimmend I, 94 ba droben und XII, 59 dort droben. 
drohen —= zu erfennen geben, daß man Übeles anthun wolle ſauch in 
Zufammenjegungen, wie androhen, bedrohen]. Davon bie 
Drohung. Ienes drohen mit o, mhd. und ahd. 6, als 
Berbihtung bes ou nhd. au, unb mit h flatt w. 1482 droen 1. drowen (see. 
heut. Bl. f2* u. f3*), mhd. drön, zuſammengez. aus drowen, dröwen, aber Rreng-mbb. 
dröuwen, jufammengez. dröun, dreun, woraus unfer nur noch alterthiämfiches und 
dichteriſches dräuen (bei Luther bremen), ahd. drawjan, drawan, threwan, 
drouwan, drouan, dröan [woraus unfere Form drohen], in den gi. fwid. 195* 
dhröan; altjähf. thröön in githröön, niederd. drauen, drouwen; angelfädil. 
bresgen, preän, = f&elten, plagen, bebrüden. Drohung erſt nbb.; mbb. batte 
man baflir bie drowe, drouwe, drö, ahd. bie drawa, drowa, dröa, welches im 
Nhd. die Drohe fein würde. 
bie Drohne, Bl. —n: Bienenmännchen, Brutbiene. 
Hiſt. richtig ohne das bloß dehnende h Drone, wie ſchon 1663 Schottelins 
S. 1805 ſchreibt. Mit zu o verdunkeltem A aus dem Rieberb., wo drone, anhaltiſch 
dräne (Popowitſch 677. Vgl. auch Friſch IL, 2080), almiederd. die dräu (Heyne⸗ 
altniederd. Denkm. ©. 10720), angelſächſ. der dran, dren, engl. drone, bän. 
(aus dem Nieberb.) drone, aber auch dronebie (Drohnebiene), ſchwed. baflir ber 
drönare (Drohuer). Die urfpringlich hochd. noch in Oſterreich und Sachen übliche 
Form des Wortes if die Trene [Adelung fhreibt Thräne, bemerkt aber, daß 
im Hoc. bald fo, bald Threne geſchrieben werbe, im Nieberbeutfchen aber rich⸗ 
tiger, ba das Wort unftreitig von dröhnen fomme, Drobne, melde Ableitung jedoch 
völlig unrichtig IR], mhd. (angemeffener) Der tröne, trän, ahd. der tr&öno, (in nie 
derd. Gegend) dräno. 
bröhnen — erſchütternd tönen. Hift. richtig drönen, 
wie 1668 bei Schottelius ©. 1305. Im 17. Jahrh. ans nieberb. drönen, 
neunieberl. dreunen. Eins mit altnorb. drynja = brüllen, dröhnen, dän. dröne, 
und aus Einer Wurzel mit goth. der drunjus = Schall. Nicht aber ans provenjaliſch, 
jpan., altportug. tronar — donnern, altital. tronäre, beren r eingetreten if. 
die Drohung, |. drohen. die Drolle, BL. —n, f. Trulle. 
prollicht, heute meift drollig, — wegen Senberbarteit ergetzlich. 
1678 droflig = ſeltſam, wunderlich (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 349P) iſt 
aus nieberb. drullig, neunieber!. drollig, welches wol abgeleitet von der Droll = 
Art Geiſt, der Arbeiten auszuführen ſcheint und doch nichts thut (Schotteline ©. 
1305), altnord. das tröll = Unhold, ſchwed. das troll = Zaubergeiſt, Geſpenſt, 
bin. das trold = Kobold, Wichtelmann. Die Form drollicht if verſchieden von 


ımete, Bl. —n : die Trompete. Davon dDrommeten — 
mmete blajen. Alt und dichteriih. ©. Trompete Anm. 

ı im 18. Jahrh. auch mit D, d, bei Luther entfhieden Dromete (Ser. 
drometen (4 Mof. 10, 6. 1 Macc. 9, 18) und fo heute bie allgemein 
5chreibung ; aber richtiger wiirde, wie 1678 Kramer teutidrital. Wortb. 
ıt, TZrommete, trommeten fein. 


ofchke, Bl. —n : Art eines Aräberigen ruififchen Fuhrwerkes. 
ommen aus dem gleichbeb. rufj. bie droschki, poln. bie drofka, 
richtiger briefeln, f. abtriefeln, auftröſeln. 
fard, eins mit Droft (f. d.) Bet Schiller 
I ber verein. Niederlande Bh 3 Jahr 1566 : „ber Droffarb von Bra- 
Niederl. ber drossaard, neben drost (f. Dro ſt). 
tel, Pl. —n, Art größerer Singvögel. 
jetzige hochb. Form mit ff iſt aus dem Nieberb., wo im 11. Jahr. bie dross- 
jun. 268); mittelrhein. im 11.—12. Jahrh. drosl& (Hawpt Zeitschr. VI, 
') unb 1469 druyssel (voc. ex quo), 1475 cleviſch droissel. Hiermit 
ngelfädjj. die prosle, und, wenn man Ausfall bes t annimmt, bie prostle, 
teld. wie im voc. them. vou 1482 BI. fd* die trostel, befien Stamm im 
ber pröstr = Droffel, dann mhd. (mittelb.) die trostel (Konrad troj. Kr. 
ı der Hſ. d. Altswert ©. 76, 10), trostl (Heldenbuch ©. 189, 7), 1482 
ıl, troschel (voc. theut. BI. hhiP), nbb. 1517 troftel (vocdbula pro juventiie 
‚1605 „Zroftel, Vogel“ (Aulsius 141®), 1618 die „Zroftl” (Schönsleder 
a), 1678 bie Droftel (Kramer teuticeital. Wortb. 849°) und ber 
(ebeuda 1060%), 1716 „bie Drofiel, bie drofchel oder droftel (Lud⸗ 
. 465), 1753 „Droffel, aub Droſtel“ (Nieremberger Bl. Kl2P), Droftel 
Soraz Ep. I, 15, 41. Daneben nhd. die brofchel (Alberus dictionr. 
druſchel (ebenda Bl. z3P), noch wetterauifch Druschel, Dräschin), 1616 
I(Hemifch 755. wo aber au droifel\. mbb. und 1429 BI. 15° die droschel, 
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die Droffel, BL. —n : die Kehle. Veraltet. Davon droffeln. 

Hiſt. richtig, wie auh Schottelins ſchreibt, Droßel. 1616 bei Schönsieder 
Bl. Kkbt Troffl. Mittelb. ber drugzel, drüzzel, von dem gleichbed. mhb. bie 
(u. der) drozge, abb. bie drog&, drozz&, dhrogzä, angelfädf. die prote, engl- 
throat. Jenes droſſeln = (an dem Halfe) würgen (Göthe XXXIX, 27. ZU, 
184) if ebenfo hiſt. richtig dDroßeln, deun mittelb. gegen oder um 1500 droßlen 
(voc. incip. tewion. BI. dö*), d. i. drozzeln (?), drüzzeln (?). 

der Droft (o lang), —en, Bl. —en : Anıtöhauptmann, Landvogt. Da- 
von die Droſtei = Bezirk oder Wohnung eines Droften. 

Drof ift aus nieberd. ber droste, [pät-altnieberb. drussete, neunieberl. der drost, 
altfrief. der druste, latiniſtert der drossätus. Wie altuorb. ber dröttseti = Be- 
fehlshaber der Leibwache, Hofmarſchall, Borfteher ber Cabinetscaffe, zeigt, unfer hochd. 
Truchſeß (ſ. d.) S. auch Droſſard. — Das angegebene lange o hat Abelung 
Heines Wtbch 82, und nah Heynatz ortbograph. Wibch 244° ift o bei ben meiften 
fang, aber bei einigen kurz. 

bie Droftel, Pl. —n, |. Droffel l. 
drüben, Adv., gekürzt aus bar-iben, worin bar = ba (f. da 1). 
3.8. bei Schiller Tell 1, 4, bei Göthe II, 88. Bol. hüben. 
brüber, Adv. auf die Fragen wo ? und wohin? Dann überhaupt ſ. v. a. 
„über dieß“ und „über diefe Zeit.” Gefürzt aus darüber (ſ. d.), 
mbb. dar über, ahd. dAr ubari und dara ubari, einer Berbinbung ber Formen 
dAr = ba, dara = dahin (f. bar 2 unb 1) mit ubari, upari, welches Abverbial- 
form (f. über ı Anm.) neben ber Präp. iiber if. 
ber Drud, —es, Pl. —e: Wirkung durch Schwere, drängende Kraft; das 
Auftragen einer Schrift mitteljt der Prefje, ſowie das Aufgetragene felbit. 
Bon druden, jet fehriftveutfch nur noch vom Auftragen einer Schrift, 
Auftragen von Figuren, Bildern u. dgl. mittelft einer Preſſe, alfo 
Bücher, Zeuge u. dgl. drucken, wovon ver Druder [ver Büch- 
Zeugbdruder] und davon vann die Druderet. Aber dbruden ift 
urſprunglich eins mit dem (richtiger) umlautenden drücken — burd 
Schwere, drängende Kraft einwirken [hiervon der Drüder = Wert: 
zeug zum Drüden] ; — refleriv fih drüden S ſich zurüdziehend gering 
machen wogegen; fich ftill wegbegeben. 

Drud if mhd. der druc (Gen. druckes, Pl. drücke), ahd. der druc (Gen. 
drucches), neuniederl. der druk, ſchwed. das tryck, bän. das tryk; bruden und 
drüden mob. drucken, drücken, ahd. drucchan, druchan, thrukan, niederb. 
drükken, neuniederl. drukken, angelſächſ. bryccan, altnord. brykja, ſchwed. tryuka, 
bän. trykke, abgeleitet mittelft -i, -j von einem unbelannten, verlornen Wurzel⸗ 
verbum. Bon Büchern ſteht drucken erft gegen Ende des 15. Zahrh., und ſich 
brüden in dem angegebenen Sinne fommt fchon in mittel. sich drucken 
(Köpke's Passional 12, 12) vor, wenn dieſes da nidt ſ. v.a. „fi gering achten, ſich 
demüthigen.“ Druder ift mhd. der drucker, drücker, = Bebrüder, Beſchwerer, 
erft vei Brans Narrenschiff Wr. 65, 64 drucker f. v. a. Buchdruder, und auch ebenba 
Nr. 27, 80 u. Wr. 103, 99 die truckery, unſer Druderei, — Buchdruckerei. 

dbrudfen (Göthe XI, 4) = zurüdhaltend langſam wozu fein. Davon 
ber Drudjer (Göthe L, 157), —8, PL. wie Sing. 
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Statt druckzen, von drucken mit der Ableitungsendung ⸗æzen (f. d.). 
bie Drude, Pl. —en : Here, Zauberin, Unholdin. der Drüdenfuß 
= dfaches in einander verfchlungene® Dreied als Fünfwinkelzeichen. 
Drabe, im 15. Jahrh. trute, mitteld. bie trute (Köpke's Passional 895, 77), 
wittenieberf. ber drät = Gefpenft, bän. drude, if das altnord. prüdr, ber Name 
einer Schlachtjnugfrau (Walfyrie), welcher als Rame einer dem heidniſchen Glauben 
halbgoͤttlichen Jungfrau mit Einführung bes Ehriftentbums in bie Beb. „Here“ tiker- 
gieng. Urfpr. iſt altnord. bie prädr = Yungfran, angelfähf. pryd, = Stärle. Druden⸗ 
fuß fgreibt 1668 Schottelius ©. 1806 mit unridtiger Angabe ber Herkunft, näm⸗ 
fi „von ben druiben“, Drautenfuß, auch 1616 Heniſch 758, 85 „Druten- 
fuß“ Bei Adelung and der Drud, —en, BI. —ın, = ber Alp, ein Kobold, 
ein Hexenmeiſter. 
be Drüde, ungut bei Klopftod einmal im BI. Drüden 
Ratt Druiden (f. Druide), wie fi fonft immer bei ihm findet. 
be Druder, Bl. —n: wie eine Latte zu gebrauchende Stange. 
Auch der und das Druder. Aber ridtigere Schreibung wäre Truder. Mehr 
im weRliden Deutihland. 1587 bei Dasypddius BI. 445° truoter, mbb. (1860 
und überhaupt im 14. Jahrh.) truoder, mitteld. drüder, 1494 zu Frankfurt am 
Main droder. Dunkler Herkunft. Mit Erweidhung des r zu 1 1449 zu Sachſen⸗ 
heim unweit Weinheim an ber Bergfiraße drudel (Weisth. I, 458), auch 1540 bei 
Klberns diotiönAr. BI. Nn3® der BI. „trubeln“, und „gwerh brubeln“ = Duer- 
Istten im Weinberg. Bei Gießen Druder = Duerflange unterm Strohbad). 
der Druide (Zilbig), —n, Pl. —n : altkeltiſcher Priefter. 
Aus dem keltiſch⸗lat. Pl. dräidee und dräides, von keltiſch (gälifh) draoi, draoidh, 
druldh Drnide, deren Stammmort unfiher if. Vgl. Diefenbach Celtica I, 160. 
drum (u kurz), Adv., gekürzt aus barıım (f. d.). Mitteld. drum, 
mbd. drumbe, derumbe, dieſes in der- abgeſchwächt, jene gekürzt aus mhb. dar 
umbe, ahd. dAr umbi, einer Verbindung des dAr = ba mit dem Präpofitionalad- 
verbium umbi um; neunieberl. daarom, altfrief. tıerumbe, therum. 
drunten, Adv. auf die Frage wo? Gefürzt aus barunten, 
mitteld. derunden, mwoneben um das auslautende n gekürzt dar unde, fpät-ahb. 
dirantini (Annolied 451), friiher dar untenän (?). 
drunter, Adv. auf die Frage wo? und wohin? Gefürzt aus parunter. 
Mhd. drunder, gefürzt aus mhd. dar under, ahd. dAr untari und aud wol 
dara untari, einer Verbindung bes dAr = da unb des dara — bahin mit dem 
Sräpofttionalapverbium Antari unter. Altfächf. thar undar, altfrief. therunder. 
der Drüfchling (ü lang), —es, Pl. —e, ungut ftatt Drieſchling. 
S. Driefd. 
de Drufe, Bl. —n: löcheriges, verwittertes Erz. Davon drüſig, Adi. 
Bei Georg Agricola (} 1555) drufen — „Höhlen der Abern und Klüfte“, 
und das Abj. brufig, 1557 bei Bed ius vom Bergiwerd 56 „prußig.“ 1562 der BI. 
„benfen” (Mathefius Bar. 45°. 50°), „bruffen“ febenba 46%). Ob Druie 
eins mit mhb. bie druos = Geſchwür if? 
de Drufe, Bl. —n: Geſchwür; Dritjengefchwulft mit Nafenausfluß 
bes Pferdes. S. Drüſe. Nieberd. dröse, neunieverl. droes. 
be Drufe, BL. —n: in Geftalt Heiner Kryſtalle angeichoffenes Ge- 
ftein. Böhm. die druza. 
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bie Drüfe, Bl. —n : fhwammiger Körpertheil zur Abſonderung ge 
wiffer Feuchtigkeiten. Davon prüfig — voll Drüfen. Drüfe iſt 

mhd. die drliese, druose, ahd. die druost, droasi, und mhb. bie draos, ahd. bie 
drös, druos, melde auch f. v. a. eichelartige Geſchwulſt, Beule, Geſchwur; aus 
diefer Testen Form unfer nhd. Deufe (f. Deufe 2). Im 16. u. 17. Jahrh. bie 
Anwinfhung „daß dih die Drüs!“ = daß dich die Peſtbeule, die Ber befalle! 
Das Wort it dunkles Urfprunges. 

die Drufen, Pl. wie Sing. : Bobenfat, Hefe. Veraltet. 

Mit dem weichen niederd. Anlaute. Denn mhd. bie traosen, ıtittelb. bie trüsen, 
auch truozin (Martina BI. 7, 94), abd. bie truosana, truosina, truasana, mehr in 
und nad niederd. Gegend trüsana, dräsina, — beim Keltern zuerſt «bfließenber 
Schaum, dann Bobenfaß, Hefe, angelfächf. die drösen, drösn, = Vsbenfag, über- 
gebliebener Ne von Gefeltertem, Treſter, mittelft ber Ableitungsfiibe -an nicht 
ohne Wahrſcheinlichkeit abgeleitet von vollsmäßig-lat. trüskre — tüchtig ſtoßen, 
welches in provenzaf. trusar |. v. a. flampfen, treten. Ebenſo Bube (j. d.) ans 
lat. der pfpus. 

brujig, Adi, ſ. Drufel. dbrüfig, Abi, f. Drüfe. 

du, Nom. Sing. der 2ten Perfon. ©. au bein, did, dir, ihr. 

Mhd. u. mittel. dA, dann auch noch oft mit Zurücklehnen bes Accentes auf 
das vorausgehende Wort abgeſchwächt de, d’, dagegen aud mit Erweiterung bes 
u in Dipbthongierung desfelben duo [biejes ift wetterauiſch don als betonte® Du, 
unbetonte® wird metterauifh zu d&), ahd. dA, dhé, th, tu, doch angehangenes 
tl, tu, bei Notker Ps. 98, 6 in scadesto fon abgefhmwädt zum Übergang im 
Dibd. auf e in de zu o, goth. pu, altſächſ. u. altfrief. thd, mittelnieberi. dA, angel- 
ſtichſ. n. altnord. pü, engl. thou, ſchwed. u. Dän. du, ber fautverfchiebung gemäß ſtimmend 
zu lat. tu, gr. sy (ov), doriſch ty (ev), ſanſtr. twam, zend. tüm, litthau. und irifch tu, 
altflaw. ty (tü). Die iibrigen Cafus find: Gen. bein (weniger ebel mit Verlängerung 
deiner), mbb. u. ahd. din, goth. peina; Dat. bir, mhd. u. ahd. dir (mitraußs, 
denn) goth. pus; Acc. dich, mhd. dich, ahd. dih, goth. buk. Als Anlaut erſcheint, 
wie oben fanffr. twam zeigt, tw, deffen w aber im mhd. und ahb. Gen., Dat. und 
Acc., fowie im goth. Gen. ausgefallen if. 

F die Dublette, BL. —n : Doppelftüd d. h. 2mal in demſelben 
Befite befinpliches Stück (Bud ꝛc.). Erit im 18. Jahrh., 

aus dem gleichbed. franz. der doublet, von franz. double (ſ. doppel⸗). 

T der Ducat, —en, Pl. —en, auch der Ducaten, —s, BI. wie 
Sing., und die Ducat, Pl. —en [„um zwo Dukaten“ (J. M. Miller 
Walther 355)] : Golpmünze, welche ungefähr 5 Gulden 30 Kreuzer 
rhein. gilt. Davon das Dim. das Ducäatchen. 

Spät-mbb. der duckte, aus mittelfat. der ducktus, ital. der ducäto, welcher 
Name, weil ein ital. Herzog (ital. der däca, byzantiniſch dorf), man jagt 
der König Roger II. von Sicilien (1101—1154) als Herzog von Apulien zuerſt 
und zwar 1140 dieſe Münze mit ber Infchrift „sit tibi, Christe, datus, quem tu 
regis, iste ducatus“ prägen ließ. 

buden — jemand nieberbrüden. Refleriv fih dücken — ſich nieder⸗ 
wärts zufammenbiegen; [bilvlich] fich demüthig verhalten. 
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Bayer. duden; im 17. Jahrh. hochd. (fh) ducken und (fi) tüden; bei 
Luther (Ah) Duden; im 15. Jahrh. tucken (voc. them. von 148% BI. hhB*), 
eber mhd. tacken, tücken, ducken unb sich tücken (sich tucken. Altd. Wäl⸗ 
Der II, 229, 88). Abgeleitet urfprüngli mittel -i, -j von dem Plural bes 
Brät. desielben Wurzelverbums, wovon auch tauchen (f. d.), wie denn in jenem 
wec. theut. a. a. D. tucken und tauchen gleichbedeutend neben einanber ſtehen. 

ver Dückmäuſer, ftatt und neben Tudmäufer, —s, BL. wie Sing. : 
Hinterliftig Heimliher. dückmäuſig, Adj. Jenes bei Altenstaig 

ber doskmuser, bei Sans Sache III, 8, 49* u. 584 dodmenfer, bei Al« 

Gerne Dialog. BI. Es „Carolus [V.] der TZiid meer,” nieberb. tukmüser. Mit 

alluithlich dentlicher Anlehnung an Tücke (f. d.) gebildet mach mhb. topkelmüsen 

(LiederSasi I, 518, 155) — Heimlichkeit treiben, welches zufammengel. aus bem 

mit tudelm (f. db.) zufammengehörigen tockel- und einem mhb. müsen, baper. 

manfen, — langſam und leife geben (f. maufen 2), wie benn aud bei Brant 

Narrenschiff Rr. 105, 19 duckelmuser = Duckmäuſer. Das Adi. bodmäufig 

bemmt im Simpliciffimus Oh 6 Kap. 8 vor. 


vr Duds = Schlag, Unheil Bringenves, Ververben Bringendes. 
Sen. Duckſes, Pl. Diidfe. — Aus nieberd. der ducks = Schlag ©. Tud. 
ver Dückſtein, = ber Tof-, Tufftein (f. Tuf). 
de Dudelei. Von düdeln — auf einem Blasinftrumente fchlecht 
blafen. Zufammenf. : ver Düdelſack — die Sadpfeife. 

Jenes dudeln kommt erfi im 17. Jahrh. vor und ift mol gebildet nach poln. 
dndli6 —= bubeln von dem poln. BI. dudy = Sadpfeife. Aufl. dut’ = wehen, 
blaſen, anbauden, nnd dit’ (dyt’) = die Schalmei blafen, die dudka — Schal⸗ 
mei, Robrpfeife. Dupdelfad findet fih aud er im 17. Jahrh., body fcheint im 
Renner 13417—12425 ein Dubelfad befchrieben. 

fdas Duell, —es, Bl. —e: Zweilampf. der Duelldnt, —en, 
Pl. —en, = Kämpfer in einem Zweilampf. ſich duellieren, 

im 17. Jahrh. geläufig duelliren, aus mittellat. duelläre, welches von dem 
im Mittellat. geläufig geworbenen altlat. das dudllum — Zmeilampf, woraus 
Duell, 1678 der Duell (Kramer teutf-ital. Wortb. 851%). Aus duellans 
(Gen. duelläntis), vem Part. des Präſ. jenes mittellat. duelläre, ift unfer fon im 
17. Jahrh. geläufiges der Duellant (Nehring 330). 

fdas Duett, —es, Bl. —e : Gefang zu Zweien. Im 18. Jahrh., 
aus bem gleihbeb. ital. der dudtto, einer Akleitung von ital. däe = zwei. 
ver Duft, —es, Pl. Düfte : gefrorner Dunft; feine Auspilnftung. 
Davon düften und in gleicher Bed. düften; buftig, Abi. 

Duft mit dem weichen nieberb. Anlante 1711 bei Rädlein S. 895* die 
„Tufft, Dinfft“ und auch 1784 bei Steinbach I, 802 die Duft, fowie mhd. bie 
tuft (Minnes. I, 845®, 6, 4), aber meift mbb. der tuft = Dunft, Nebel, Reif, 
an Bäumen 2c. hangender gefrorner Dunft (Minnes. I, 65*, 7, 1. II, 392°, 6, 1), 
ahd. duft = Froſt (Graf V, 182), ins Nieberb. eingedrungen duft = libler 
Gerud, woher dãn. duft = Gerud; in den andern germaniihen Sprachen nicht vor⸗ 
handen. Dunkles Urfprunges. Das Verbum buften, hente feltener düften, 3.8. 
bi Steinbad I, 308 düften, bei Räplein 895 tüfften, ift mhd. tüften 
(Serodsius 1434); buftig aber, bei Räblein ebenba tülfftig, zeigt fih erſt fpät- 
mb. in bem Abj. tuftiklich bei Wolkenstein Nr. 116, 4, 4. 
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büfteln = ſich mit Arbeit in Kleinigkeiten abgeben ; etwas durch folche 
Urbeit ſchaffen. Wetterauifch ꝛc. Nichtiger tüfteln (f. d.). 

buften und düften, buftig, ſ. Duft. 

f der Dukät, die Dufat, der Dutaten, j. Ducat. 

dulden = ohne vorfägliche Gegenwirkung willig oder ergeben zu» ober 
auf fih laffen. Davon : der Dulpder, wovon bie Dulberin; bie 
Duldung. Zufammenf. : düldſam mit die Dulpfamteit. 

. Das Berbum dulden ift mhb. dulten, dulden, ahd. dultan, thultan, dulten, 
zunähft = ertragen, mittelb. u. neunieberl. dulden, mit ableitendem -t (f. Ge⸗ 
duld Anm.) im Abd. von dem gleichbeb. goth. pulan, ahd. doljan, gewöhnlich 
dolön unb dolön, mhd. u. älter-nhb. doln, altſächſ. tholian u. tholön, angeljädf. 
polian, aftfrief. tholia, altnorb. hola, dän. taale, noch ſchweiʒ. dolen, tolen, welches ber 
Lautverſchiebung gemäß ſtimmt mit lat. toleräre = ertragen, talli = id habe ge- 
tragen, gr. «Bönai (rAyvar) = auf fi nehmen, fanftr. tal = auf fi nehmen, ab- 
wägen. Refl. nhd. fi dulden = fih gedulden (Herder ;z.Xit. III, 838), Nach⸗ 
fiht haben. Dulder eriheint erſt nad der Mitte des 18. Jahrh.; ſchon 1616 bei 
Heniſch 763, 4 das Adj. „bultfam“. 

die Dult, Bl. —e : Jahrmarkt. Bayheriſch (Schmeller I, 367). 

Urfprünglih durch irgend ein örtliches Feſt veranlaßt oder jett mit einem 
folhen in Verbindung ſtehend; denn mhd. die tult, dult, dulde, ahd. bie tuld, 
goth. die dulps, = Feſt, Feier. Unbekanntes, aber deutſches Urſprunges. 

bumm, Abj., Comp. tümmer, Superl. dümmft : an Verftand unfräftig, 
zu Einfiht und Kenntnis unfähig. Davon der Dümmling (fpät- 
mhd. tümmeling). Zufammenf.: die Dummheit; der Dummtopf. 

Das Adi. dumm ift no im 17., felbft mitunter im 18. Jahrh. hochdeutſch richtiger 
tumm, früberthbumb,tumb, beiltutbertbum, tum. Mhd. tump= unllug, uner- 
fahren (ohne Welt⸗ und Menſchenkenntnis), ungelehrt, mittel. aud) tum, ahd. tump = 
flumm, taub, Rumpffinnig, ohne Begriffsfähigkeit, thöricht, goth. dumbs = ſtumm, nie- 
berd. dum, neunieberl. domb, angelſächſ. und engl. dumb, altfrief. dumbe, dume, alt- 
nord. dumbr, ſchwed. u. dän. dum. Mit ahd. timpar — bunlel, ieländ. Die 
dumba = Finfternis aus Einer Wurzel, welche nah I. Grimm (Gefd. d. deutſch. 
Spr. 336. 412) in kelt. du = ſchwarz, irifh dubh, zu fehen wäre. Dumm- 
beit ift mbb. die tumpheit. 

der Dümpel, ftatt bochd. Dümpfel, üblich Tümpel (ſ. d.). 

dumpf, Adj.: die Sinne, insbejonvdere das Gehör, den Schall beengenv. 
Davon : dumpficht; dümpfig. Zufammenf. : vie Dumpfpeit. 

Das Adi. dumpf ericheint erſt im 17. Jahrh. [fo 3. B. 1678 bei Kramer 
teutſchital. Wortb. S. 851P der Comparativ bumpffer], dann 1728 bei Kirſch 
©. 82° dumpff und au dumpfficht. Jenes dumpf aber gieng hervor nad) dem 
weit älteren Abj. bumpfig, 1711 bei Rädlein ©. 204° f.v.a. engbrüftig, feucht, 

ſchimmlig, 1668 bei Schottelius ©. 1806 ſ. v. a. fhimmelig [neben ebenda der 
Dumpf = Schimmel), im 15. Jahrh. dumpfig (Schers Sp. 260), vor 1450 
dümpfig = engbrüftig (Mynsinger S. 83 Cap. 8), niederd. dumpig = engbrüſtig, 
feucht, neuniederl. dompig = enge, finfter, feucht, welches abgeleitet von dem im 15. 
Jahrh. erſcheinenden dümpfen (Altswert ©. 27, 12), mittelniederd. dumpen (Sündenfall 
2894), = erfiiden. Diefes, neben mitteld. ber dumpfe = Dampf [von warmen 
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..$iute (Jersechis 11768)], iR abgeleitet von bem Pl. des Brät. von ımbb. 
dimpfen = rauden (f. Dampf Anm.). Hiernad dumpfig urſprünglich wol f. v. « 
kurh Rauch beengend, und dann ſowol „engbrüfiig“, als aud in fpäterer Be- 
griffsentwidelung „fendt“ zc. 

= Dun, —e, obne BL. : weichfter Flaum. Davon : die Dune = 
Daune (f. d.). Mit dem unveränderten nordiſchen Vocal. 


e Düne, Bl. —n : Sanphügel an der Meeresküſte. 
Aufgenommen ans bem Nieberd., wo ber Pl. dünen, neunieberl. der duin, = 
" Gaubpligel, welches angelfädf. die dün — Hligel, engl. down = Hligel, Sand⸗ 
gel, ahd. die düna — Vorgebirg. Auch kelt. (altirifh) dAn = Hligel, und aue 
dem Niederl. das gleihbeb. franz. bie dune. Das Wort if aus Einer Wnrzel 
Eaatt gr. der und bie thin (Hr) — Haufe, Sanphaufen am Meeresufer, Strand, 
Sanbbanl, und dem gr. th (3) und n (») entfprechen angelſächſ. d und n. 
Dung, —es, Pl. —e, feltener die Dung, ohne Pl. : Stoff zu 
erung des Bodens und zu Pflanzennahrung. Davon püngen = 
„den Boten durch Stoff zu Pflanzennahrung beijern“ , wovon weiter 
der Dünger, —8, Pl. wie Sing, — Dung; die Düngung. 
Bufammenf. : die Dunggabel = Miftgabel; die Dunghorde, 
BL. —n, = hohes Seitenbret, urjprünglich Holzgeflecht als Seiten- 
Wand auf einem Wagen oder Karren beim Fahren des ‘Dunges. 

Mit dem weichen nieberb. Anlaute flatt des firengehohd. T, t. Der Dung 
Bo Opyfl. 17, 197), 1540 bei Alberns diotionAr. BI. AA2?der „mift, piing“, 
fyäter im 16. Zahrh. der tüng, 1616 bei Heniſch Sp. 768 die bung, im 
‚Bimpliciffimus 8b 1 Kap. 11 die Tung; fpät-ahb. die tunge = Düngung 

„0 herrad. 181°), angelfädf., engl. und altfrief. dung. Dünger 1400 tunger 
Die Düngung ſchon ahd. (11. Zabrh.) die tängungs (Schmeller I, 382). Das 
Berbum düngen, bei Alberus dictionär. BL. k4® ih düng, erfi im Myd. und 
" Witefb,, wo tungen = durch Stoff ven Boden beffern, auch mit Blut Erſchlagener 
feel. Atkis ©. 62, 74), uriprünglich [. v. a. beteden (vgl. Gudrun 675, B. 1415, 4), 
vie auch ahd. die tunc, dung, dunch, mhd. die tunc, — „im Winter (mit Mif) 
bededie unterirdiſche Webſtätte“ zeigt, welches berjelben Wurzel mit jenem -Dung 
angehört. Vgl. W. Wadernagel bei Haupt Zeitschr. VII, 128f. Angelſächſ. dyngan, 
engl. dung, — düngen. Dunghorde wird in ber Wetterau Dünkür geſprochen. 
es Dunkel, —8, ohne BL. duünkel — des Lichtes ermangelnd, 
womit zuſammengeſ. die Dunkelheit. dunteln = dunkel werben. 
Mit weichem nieberbeutfhen Anlaute Denn das Abi. dunkel, bei Luther 
tiätig mit t tunkel, lauter mhbb. tunkel, ab. tunchal (al® Adv. tänchalo, 
tanclo), tuncal, dunkal, altfädjf. duncal (neben duncar), nieberb., ſchwed. u. dän. 
dunkel. Das Subſt. davon ift das Duntel, bei Luther das tuntel, neben bie 

Duntele == Dunkelheit, mhb. die tunkel, ahd. tänchalt, düncali, täncli und 

Wnchal, welches Fem., wie das Berbum dunkeln, mb. tunkeln, ahb. tänchaldn, 

tnkilen, durch Ableitung von dem Adj. dunkel. Dunkelheit bildete fih erfi im 

16. Jahrh., im welchem bei Luther zc. tunkelheit. Jenes Adj. dunkel ſelbſt aber 

| abgefeitet von bem BI. des Prät. eines vorauszufegenden gotb. Wurzelverbume 

Ügken (Brät. Ging. ich er dagk, BI. wie dugkum, Bart. dugkans) = bes Lichtes 

Kmangelu, ahb. dinchan (7). S. Grimm Gramm. II, 60. 


ee Fr 
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der Düntel, —s, ohne BI. : herabjehenne hohe Meinung von fich. 
Zufammenf. : büntelbaft; der Eigendünkel. 
Erft nhd.; bei Luther dünckel, aber auch dunckel, tundel. Abgeleitet von 
mhd. der dune = das Bedünken, welches mit dünken (f. dünken Anm.) aus 
dem Pl. des Prät. des bei Dank vorausgeſetzten Wurzelverbums. 


die Dunkelheit (Bl. —en), bunteln, f. das Duntel. 


dünken, Prät. dünfte, richtiger bäuchte, Part. gedünkt, richtiger ge 
bäucht : nach Anfehen und’ Bedenken wahrfcheinlich fein. Nur unper- 
fönlih : es dünkt, ſowie mich, dich, ihn, fie, uns (Acc.), euch (Acc.) ꝛc. 
dünkt, und reflerio ſich dünken. 

Früher im Prät. richtiger dauchte, aber bei Schuppins ©. 772 ſchon ge⸗ 
diindte, im Part. Präteriti gedaucht; doch 1587 bei Luther and das umerga- 
niſche Part. des Prät. geblinkt (j. Dietz I, 468*). Mhd. dunken, ahd. dunchan 
(Prät.erdühte, fie dühtun, Bart. ka-,kedüht), thunkan, dunkan, dunchen, goth.pugkjan 
(d. i. Pugk-j-an, Prät. er puhta, fie Puhtädun), puggkjan, nieberb. und neumieberf. 
dunken, angeljädhf. pincdan, Pincan, engl. think, altfrief. tbinka, thinzia, bän. tykke, 
Abgeleitet mit mhb. der dunc (f. Dünkel Anm.), aber mittelft -i, -j von dem Plural 
des Prät. des unter Dank (f. Dank Aum.) vorausgefegten Wurzelverbums 
pigkan, von deſſen Singular bes Präteritum au benten (f. d.) lommt. Das Ber- 
bumbüuten, deſſen Umlaut ü Einwirkung jenes ableitenben -i, -j if, und folglich and) 
das eigentlih unrichtige (unorganiſche) däuchten (f. d.) haben vorzugeweife ben 
Acc. bei fih, bei Luther immer; aber au ber Dat. kommt vor (5. 8. „wohiu es 
dir gut dünkt“ (Göthe IX, 26), „Was ih... . erbeten — Dünkt mir jet 
ſchrecklich“ (Schiller M. St. 8, 2)), was I. Grimm (Gramm. IV, 240) nicht 
billigt, zumal da fon im Mhd. der Acc. bei weiten überwiegend if. Im Ahb. 
freilih fteft dunchan fomwol mit Dat., befonder® bei Notiker, als mit Ace., 
welcher aud hier vorherſcht; im Goth., Angelſächſ. und Altfrief. führt das Wort 
nur den Dat. der Perſon bei fih. Nhb. wurbe bis zum 17. Jahrh. allein ber Acc. 
gefetst, dann trat nebenbei wieder ber Dat. ein, welden z. B. Wedherlin hat; 
doch war noch zu Ende bes 18. Jahrh. der Acc. üblicher (f. Heynak Antibarbarns 
I, 811). Die Scheidung, daß dünken mit dem Acc, däuchten (früher deuchten) 
mit dem Dat. zu fegen fei, gründet fich auf nichts andere, al® auf eine umrichtige 
und unbaltbare Anfiht Gottſcheds in feiner Grundlegung der deutſch. Sprachkunſt 
(1748) 5. 406 und if völlig vermwerflid. 

bünn, unverfürzt dünne, — in Über oder Nebeneinanderbefinvlichem 
wenig. Davon : die Dünne; dünnen. Zufammen]. : das Dünn- 
bier (f. Rofent Anm.). Jenes Adj. dünn, mhd. dünne, 

ahd. dunni, niederd. dünne, dunn, neunieberl. dun, angeljädjj. (mit y, i ale 
Umlaut des u) pynne, pin, engl. thin, altnorb. punnr, ſchwed. tunn, bän. tynd, 
ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit lat. t&muis, ſanſkr. tamuls), = bilnn, 
zart, und kommt von der Participialform des Wurzelverbums, von welden au 
bebnen (f. d.) abgeleitet iR. Das von dem Adj. abgeleitete An. bünne, bünn 
ift mbb. dünne, ahd. dunno; das Subft. die Dünne ah. die dunni (?), tbunni, 
und das Berbum dünnen mhd. dünnen, ahd. dunn&n, = biinn fein, dünn werben, 
felten fein, felten werben, aber auch, freilich felten, mbb. dünnen =.bilun machen, 
weldes im Abd. dunnan (?), &. i, dunn-j-an (?), lauten würde. 
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x Duns, Gen. Dintfes, Pl. Dunfe : von Gelehrfamfeit Aufgeblafener, 
eig. Rh im Grübeleien und überfeinen Spitzfündigkeiten gefallender Gelehrter. 
Erk gegen die Mitte bes 18. Jahrh. vorlommenb, wol, wie fi auch nad „Ma- 
gißer Dune“ bei Uz L 86, „Doctor Duns“ bei Hölty 7, 61 fohließen läßt, 
von dem Philoſophen JoAnnes Duns Soötus (F 1808), der die auszeichnende Be⸗ 
sennung doctor subtilis erhielt. Schwerlich zunähfi aus dem aus jenem Duns 
Servorgegangenen engl. dunce = Dummlopf, urfprünglich f. v. a. ein fich ſtets auf 

- Wie Autorität bes Duns Berufenber. 

bnfen = auffchwellen. S. aufdunſen. 

"38. „en Lager..., bunfend von brännliden Flanm“ (Bo Ooid 

-fir. 49, 201). Aus niederb. dunsen, welches von dem BI. des Brät. von dinfen 

*. d.) deſſen Bart. des Bräüt. gebunfen if. 

Dunft, —es, BI. Dünfte : feiner auffteigenve in ber Luft ſchwebende 

ſſigkeit; Blähung (franz. vapeur). Davon: dunſtig; dunſten, 

Anften, = als Dunſt aufſteigen, Dunſt von ſich geben. 

Der Dunf [in der 2ten Bed. z. B. „Aber wenn fie Dünſte plagen” (Weiße 

Schuſter 1, 18)], bei Gellert verm. Schriften I, 23 die Dunft [„die Dunft, 















— bie aus den Sümpfen aufgeftiegen“), mıhb. der dunst, mittelb. ber u. die 
— Uusblinfung, fendter Dampf, ahd. der (oder die?) dunist, dunst, 
Iunst, — Ungewitter, Sturm, Haud, ſchwed. u. dän. dunst, wovon dun ſtig, aud 
ünRig (z. B. 1711 bei Rädlein &. 205°), mhd. dunsteo = bampfend, ahd. dänistig 
w Rüärmifh, und dunſten, biinften, mhd. dunsten uud dünsten, == dampfen, ifl 
‚wütel -ist, aber ohne fpäteren Umlaut fowie mit biefem von ber Barticipialform 
bei dehnen (j. d.) angefegten verlornen goth. Wurzelverbums Pinan abge- 
Schon die Griehen dachten fi das Ungemwitter, den Sturm vom Gott 
(ausgedehnt) Bol. Donner und Grimm Gramm. IL, 56. 198. 
Dunzel, Bl. —n : lebhaftes munteres Mädchen, Mädchen ohne 
— (Maler Müller 1, 229); leichtfertiges Mädchen. 
Im 2ten Jahrzehent bes 18. Jahrh. „eine friſche, friſche Duntzel“ (Callen⸗ 
bach Wurmland 81). Wetterauiſch Donzel. Aus franz. die donzelle, welches aus 
al. die donzella, ſpan. die doneolla; dieſes aber iſt aus mittellat. bie dominiodlla, 
dem Dim. von lat. bie dömina = Herrin, Frau. 
da⸗ Duodez, —es, ohne Pl.: Format, wenn ber Bogen in 12 
Blätter gefalzt ift, die Zwölftelgröße. Im 18. Jahrh., 
. ans lat. in duoddcimo, deſſen duoddecimo ber Ablativ von duodécimus 
.za der Zwölfte. 
ipfen, f. tupfen. } Duplieren = verboppeln; 
kei Idelfamer BI. Cab das Bart. des Präteritums dupliert [„Wa ein mit 
Bimer bupliert gejegt wird“], ebenfo BI. E8*f. [„die Duplierten Buochſtaben“ 
‚goeimal], aus bem gleichbed. Tat. dupläre, woraus auch in gleicher Bed. franz. 
donbler. 


irch, Adv., jowie Präp. mit Acc. : fo, daß Trennung da ift; in — 
hin und aus —, z. B. er gebt durch die Thüre — in die Thlre 
hin und aus verjelben; von einem Ende bi8 zum andern bin; auf 
Urſache oder Wirkung von — In AZufammenfegungen fteht durſch 
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adverbial, und bat als erſtes Wort in Subſtantiven immer ben $ 
ton, 3. B. Durchgang, Durchlaß ꝛc. In Verben bat e6 ben 
nur, wenn es von biefen in ber Biegung getrennt werben fann, 
durchbrechen, ich breche durch, durchgebrochen ıc. ; ift e8 aber um 
bar, fo ruht der Hauptton auf ver Stammfilbe des Verbums, n 
dann im Bart. des Präteritums ge- nicht annimmt, 3.9. 
brechen, ich durchbreche, ich durchbraͤch, durchbrochen 2c. Yu 
erftes Wort in Zufammenf- mit andern Partikeln hat durch ben $ 
ton nicht, fondern diefe empfangen ihn, 5. B. durchaus, durchhir 
Mhd. durch, dürch, durh, gekürzt dur, ahd. duruh, thuruh, turah, d 
duroh, thuroc, durah, dhurah, thurah, thurach, durih, turih, durch, 
thurec, durh, thurh, thurch, durc, auch bloß duri, thure, dur, thur, ı 
thurh, thuru, thuro, thur, nieberd. dorch, dör, neunieberl. door, deur, any 
burh, engl. thorough, through, altfrief. thruch, truch, mit dem Ablaut u 
einem gleichbebeutenden ahd. darh [vgl. darha — Offnung), goth. bairh. 
im Nordiſchen fehlende Wort flimmt in feiner Wurzel ber Lautverfhiebung 
mit gr. torein (ropedv) = durchbohren, burdftoßen. Das auslantende h ol 
Vocal -uh, -ah, -ih ift bloß ableitend. 
burdeinander, Abo, f.einander Anm. Als Subit. das Durc 
ander, —s, Bl. wie Sing. Jenes Adv. fchon bei Keiſersbe 
bei Luther 2 Macc. 5, 18 „durch einander” Das Subf. bereit 
bei Schiller Räuber 2, 8. 
der Dürhgang, —es, Pl. Durchgänge. Davon durhgäı 
Arj. und Adv. : von Anfang bis zu Ende, ohne Unterſchied. 
Durdgang ift mhd. ber durchganc — Gang, Öffnung durchhin, Durchfall, al 
bei Notker) der durhkang, durhgang, — Gang durdhin, neunieberl. der doo 
das Adj. durchgängig 1469 dorch gengig (= lat. läxus. Voc. ex que 
im 15. Jahrh. auch durchgengig, ahd. duruhkengik, durhkengik, thurhk 
dürchgehends, Participiafade., — durchgängig. Erft im 17. 9 
in welchem es fi 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. ©. 854® finde 
ift Gen. des Sing. von dürchgehend, dem Part. des Präf. von burg 
die Durhlaudt, BL. —en : fürftliche Perfon. Verwendung bet 
(uripr. Part. des Prät. von durchleüchten) durchlauücht, — fü 
berriih, fürjtlih erhaben. Doch üblicher ift in viefer Bed. da 
jenem Verbum abgeleitete Adj. durchlauchtig, welches eheben 
zwar bochd. richtiger durchleüchtig, durchläüchtig lautete. 
fammenf. mit jenem Adj. auf sig : die Durchlauüchtigkeit. 
Die Durchlaucht ift zunächſt und zwar ſchon zu Anfange bes 16. Fahr 
Titel. Das Adj. durchlaucht, gegen Ende des 15. Jahrh. durchlächt im 5 
deutſchland für durchleucht, fpät-mhb. durchleucht (Wolkenstein Wir. 107, 
mhd. in dem letten Biertel bes 13. Jahrh. durchliuht, durliuht, wurde 
au® 1451 durchlüchtet (Lexrer mhd. Handwtbch I, 483), d. i. mhd. durehl 
dem Bart. des Prät. von durchliuhten, ahd. (bei Notker durhliehten, d. i. 
liahten, = burdftrahlen. Bon jenem Adj. dann: durchleuchtig, mhb. 


LICH I. ZDUM: LU: Ado 

„ zujammengez. und verjchleift aus Durch das. 

thb. durchz, zuerfi durchez, aus mhb. durch dag durch das, d. i. burd 
em cc. das (vgl. ans). Auch, doch felten, durchs aus burd bes, d. h. 
) aufammengezogen mit einem zwiſchen dieſer Bräp. und dem von ihr regierten 
L befinbliden des eines andern Subſtantivs, 3. B. durchs Himmels Segen. 
8 durchs würde mhd. durchs fein, aus durch dös, jenem burd bes. 
irchſchlag, —es, PL. Durchfchläge : feihenartiges Geräth zur 
ıderung des Flüffigen, Feineren vom Gröberen. 

183 durchslag (voc. theut. BI. fö*), 1453, liberhaupt fpät-mbb. durchslag, 
Iter-nbb. durchslahen = (durd ein Haarfleb) fieben (voc. gemmagemmdrum 
1506), mbb. durchslahen — durchlöchern, ſchlagend burdbrüden, ahd. duruh-, 
slahan, — durchſtoßen, durchbohren. 

rieben = von Anfang bis zu Ende bewandert und ausgelernt; 
Schlauheit voll und unermüdlich darin. 

o in Beziehung auf Böſes fhon mhb. und mittelb. durchtriben (Renner 
6292. 147, 96). Mitteld. 3. B. auch 1278 in der sunden widersiris 570— 
' „Di knöthe Anechte] dün [thue] ich Ach ſeuch] bekant, — di sint untugenden 
at — gar durgädriben mit böser list — und erger dan [benn) dör düvel 
el] ist;* 741f. „wie gar sie durgdrihen ist — mit vil maneger hande 
herlei] list;* 2076—2079 „Nü kenne ich einen meisterdip [Erzbieb] — 
vas unröther ſunrechter] minne lip [lieb], — dör von harte [jehr] swinder 
— mit dirre [diefer] kunst durgdriben ist.“ Das Wort iſt da® Part. des 
‚ von muhd. durchtriben (unſerm burdtreiben) = burdftreifen, durchwan⸗ 
(Jeroschin 8299. 17899), bann f. v. a. „geiftig durchdringen.“ 

weg (E kurz), = ohne Ausnahme; allemal. Auch durchweg. 
3räpofitionales fubftantivifches Abo. aus einem nach ımbb. enwöc hinweg (en 
im) voransznfegenben mhb. durch wöc — ben Weg binburd. 
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Das einfache dürfen iR mhd. dürfen (Präf. ich er darf, wir fie dürfen, Conf. id 
er dürfe, Prät. ich er dorfte, Eonj. dörfte, Bart. gedorft), ahd. durfan (Prüf. ich 
er darf, wir durfum, Conj. ih er durfi, Prät. id er durfta, dorfta), goth. 
hafrban (Präf. ih er barf, BI. wir pairbum, Prät. id er badrfta), altfädl. 
thurdan, durban, mittelnieberb. durven, dörven, angelſächſ. burfan, altfrief. 
thurva, altnorb. burfa, web. tarfva, dän. tarve, — Noth leiden, Roth haben, 
dann im Mhd. wie im Angelfähhf. auch ſchon f. v. a. nöthig, Urſache, Freiheit haben. 
Dieſes harf ift ein |. g. Präteritopräſens, alfo urfpr. Präteritum und zwar eines 
verlornen goth. Wurzelverbums pairban (Prüf. ic hairba, Prät. id er barſ, wir 
padrbum, Bart. paürbans), aber ab. [in nbb. verderben (j.d.), mbb. verdärben, 
erhalten] dörpan (Präf. id dirpu, Prät. ich er darp, wir därpumds, Part. dorpen), 
—= in Mangel, Noth fein (?), ein Nöthighaben wonach empfinden (?), von welchem 
auch darben (f. d.), derb, »der in bieder, abgeleitet find, und f wurde burd 
das außslautende f fRlatt b in jenem zum Präſens gervordenen goth. Prät. parf 
geltend, welches in ahd. darf ſtatt jenes eigentlihen darp ftodte unb fo, von jener 
Form mit f al8 ber Hauptform ausgehend, das ganze fih nen bildende Berbum 
durchdrang. Mit Älter-uhb. türren (f. db.) == fih getrauen, wagen, welches durch 
bürfen völlig verbrängt wurde, bat dieſes Wort nichts gemein. — Mit anderen 
Berben verbunden bat dürfen biefelben von jeher in dem bloßen Sufinitiv, d. $. 
ohne „zu“, neben fih, 3 B.: „Wer dürfft von Abraham jagen, das [daß] zc. 
(1 Mof. 21, 7); „das ſdaß] du befte weniger forgen dürffeſt“ (Xob. 5, 19); er 
darf lommen, er Hat fpielen, Rudieren bürfen; „Wie habt jr dasthun dürffen?“ 
(1 Mof. 44, 15). Diefes dürfen aber hier in ben beiden legten Beifpieleu und in 
folgen wie „ihn zu erbliden, der fi den Frevel erlauben dürfen“ (Leffing 
Em. Gal. 2, 6) 2c. it als bewahrtes ſtarkes Barticipium bes Präteritums jenes 
urfprüngliden Wurzelverbums zu faffen und zwar als ein misbräuchlich durch Ber⸗ 
wechſelung mit dem Infinitiv, welcher e8 doch nicht ift, gebilbetes, denn bie eigent- 
fie und richtige Barticipialform würde Dorfen, abb. dorfan, goth. badrbans 
lauten. Das Participium von bürfen findet fi zuerſt 1574 in Olingers 
Grammatik S.184, wo e8, ba er börffen ſchreibt, gebärfft lautet. Bgl. !önnen, 
mögen, müſſen, follen ꝛc. 

bie Durft, nur noch in Nothdurft (f. d. und f. auch bürftig). 

bürftig = Mangel an Unentbehrlichem leidend. Zufammenf. : bie 
Dürftigfeit. Jenes Adj. ift mhd. dürftic, ahd. durftic, 

durftig, (mit eingetretenem u vor f) duruftic, dann thurftig, altjädi. thurftig, 

mittelniederb. mit Verfegung bes r droftich, altnorb. purftugr. Bon die Durft 
(f. Nothdurft Anm). Die Dürftigleit ift mhd. die dürfticheit. 

bürr, unverkürzt bürre, Adj. u. Abo. : der inneren lebenskräftigen 
Veuchtigkeit gänzlich benemmen. Davon die Dürre. Zufammenf. 
das Durrfleifch (fhon bei Hans Sachs I, 330°) — in Rauch 
gebörrtes Tleifch, gemöhnlih Dörrfleiſch (ſ. d.). 

Das Abj. dürre ift mhd. dürre, mittelb. durre (weshalb wetterauifh dorr), 
ahd. durri, altfädjf. thurri, niederl. dorre, dorr, angelfähf. pyrr, altnord. burr, 
ſchwed. torr, dän. tör, (urfprüinglicger) goth. paursus, wovon danı die Dürre, 
mbb. die dürre, ahd. die durri. Aus dem Pl. des Prät. des bei borren (f. 
dorren Anm.) angegebenen goth. Wnrzelverbums prirsan, ahd. dörran (?). Bgl. 
auch Durf Anm. — Gegenſatz ift naß (f. Notker Boeth. &. 185, 147). 
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—es, ohne PL. : Verlangen zu trinken ; [bilolich]! Heftiges 
a nach etwas, um es zu haben. Davon durften und hoch. 
bürften (gewöhnfich unperjönlich mich, bich, ihn zc. dürſtet) 
empfinden ; dürſtig, Adj., mit die Durſtigkeit. 

‚ mbb. ber durst, ahd. ber durst, thurst, altfädhf. ber thurst, nieberb. 
mit Ausfall des r dost, neunieberl. der dorst, angelfüäf. der Burst, 
# (i == ü), engl. thirst, altnorb. ber borsti, posti, dän. törst, iſt mitte [fl 
jne Übergang des s in r abgeleitet vom bem BI. bes Prät. bes goth. 
bums pairsan (f. borren Anm. und dürr An.) und weiß alſs ur- 
auf Dürre im Schiunde, bie zum Trinken reizt. Bon jenem DI. bat 
ohne + das einfachere badrsjan = dürften, flr Durf aber das von 
. Patrstis (== burftig) abgeleitete bie Paurstei = Durft, welches ahd. bie 
wäürbe. Das VBerbum dürfen, durften iR das mehb. Imperſonale dürsten, 
hd. durstan, tburstan, dursten, altſächſ. thurstian, niederd. dösten, 
. dorsten, angeljähf. pyrstan, engl. thirst, altnord. byrsta, ſchwed. törste, 
s, unb durſtig mhd. durstec, ahd. durstac, thurstag, dursteg, alt- 
stig, nieberb. döstig, neuniederl. dorstig, angeljädf. bursteg, burstig, 
ty, altnorb. byrstugr, dän. törstig. 

: in fih gelehrt fanft, ftill; glanzlos matt. 

war immer fo buß, fo fromm wie ein Lamm” (9.8. Wagner Kinder- 
Act 5). Wie mbb. ber pris Preis aus franz. ber prix, mhd. der tüs 
ı8 altfranz. dous, fo das Adj. bus, aacheniſch, weſterwäldiſch, wetteranifch, 
chwäb., boyer., öflerreich., tyrol. düs, ſchweiz. düs, tös (Stald er I, 829), 
ud tüs, daus (Tobler 148*), kärnthiſch tAs, frief. tus, thuws (Ouisen 
franz. doux = fanft, mild, ruhig, frieblid, welches aus Tat. dälcis = 
ich, freundlich Bei Keifersberg duſam (Tobler 148°), ſchweiz. 
saın, bayer. dusam. — Mit Endung duſer, duſe, duſes. 

BL —n: Mündung des Gebläſes in Hüttenwerken. 

Shin. die duse (5 == fh) — Höhlung des Gefchliges, altflaw. die duscha 
Seele, poln. bie dysza (fpr. discha), — das Rohr am Blaſebalg, wel- 
yoln. dyaset — leidhen. 

l, —8, ohne Pl. : Geiftesdumpfheit; Gelftesbetäubung ; 
{. Davon : vie Dufelet; bufelig; düſeln und buffelm, 
zdumpf handeln, geiitesbetäubt handelt. 

»l if zunächſt aus nieberv. ber dusel, düsel, = Schwindel, denn rein- 
Me im Anlante T, t Neben. Mit ahd. tusic — geiftesflumpf, unver- 
dricht (Graff V, 460), angelfäd. dusig — thöricht (Matth. 7, 26), engl. 
thöricht, ſchwindelig, nieberd. düsig — dumm, ſchwindelig, taumelig, 
isia — ſchwindeln, von dem Pl. des Prät. eines verlornen goth. Wurzel- 
diusan (PBrät. Sing. daus, Pi. wir dusum, Part. dusans) — unverftänbig, 
96, wild fein (?), zu welchem auch mit Übergang bes s in r der Thor 
drt. Das Adi. duſelig, bei Göthe XXV, 363 duſſelig, iſt nieverb. 
duselig, neuniederl. duizelig, = ſchwindelig, ſchweiz. däselig, düslig; 
08 nieberb. dusseln, düseln, mittelnieberb. duseln == fi wie betäubt be- 
muieberl. duiselen (== ſchwindelig jein). 

26* 
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buffeln, f. Dufel und vgl. bevuffeln. . 
büffeln = flopfen, urfpr. Geräufch, Getöfe machen (Schmid 150). 

Ob ftatt Bügeln? und fo abgeleitet von dem Pl. bes Prät. von mbb. diegen 
(Brät. ich er döz, wir fie dugzen, ‘Part. gedogzen), ahd. diozan, goth. biutan (7), 
= ſchallen, raufhen, Getöſe maden? 

püffeln = fi ftilfe verhaltend worauf finnen (Schiller Räuber 1, 2). 

Eig. f. v. a. ſchleichen, leiſe reden, heimlich thun. Ob zufammenhangenb mit 
ahd. tusjan = ſchläfrig, fi flille verbaltend maden (? Otfried 1, 11, 41), be 
ſchwichtigen? 

der Duft, —es, ohne Pl.: Staub, beſonders feiner. 

Duft, im Reim bei Göthe XII (Fauſt), 61 u. XLI, 100, iſt aus nieberb. ber 
dust; neuniederl. das duist, altfrief., angeljähf., engl., altnord. das dust, bän. 
dyst. Unverwandt mit Dunft, aber welches Urſprunges? 

büfter (ii lang), Arj. u. Adv. : in Hinficht Lichtes bedeckt, an Licht bebedtt. 
Davon : das Düfter; büftern, 1) intranfitiv, 2) tranfitio, 3) 
unperfönlich (e8 düftert); die Düfternis (f. -nis). Zufammenf. : 
die Düfterheit, zuerft im 17. Jahrh., vie Düjternheit. 

Das Adj. püfter haben fhon Luther und Mathefius, welder legte tufer 
fhreibt. Aus nieberd. düster, mittelnieberb. düster, altjächf. thiustri, mittelniebert. 
düster, angelfähf. (mit $ = e6, goth. iu) bfstre, heöstre, — dunkel. Rad 
3. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 337 aus einem gleihbeb. älteren, von thimm 
(. dämmerig Anm.) abgeleiteten altſächſ. thimstar, ahd. dimstar (|. finfer 
Anm.), mittel Ausftoßung des m unb baflir eingetretener Diphthongierung. 
Das Düfter, 3. B. bei Boie der Pilger in Schillers Horen 1796 Std 12, 83, 
ift altfächf. das thiustri = das Dunkel; Düfterheit neunieberl. die duisterheid; 
düſtern [intranf. in dem Sinn büfter werben z. B. bei Göthe V, 180, dann 
bebedtes Licht bewirken 3. B. bei Uhland 378, tranfitiv in ber Bed. düſter 
maden 3. B. bei Obthe XIII, 284, bei Matthiffon 48, unperfönli (imper- 
jonal) bei Göthe IN, 21] 1469 mittelrhein. dustern (voc. ex quo); Düfternis 
nieberb. düsternis, mittelrhein. dusternide (voc. ez quo), neunieberl. tie duisternis, 
auch 1420 nieberb. und früh im 14. Jahrh. mittelb. bie dunsternisse mit n aus m 
(f. finter Anm.). . 

bie Düte (ü lang), auh Deute (Göthe XL, 315), BI. —n : trich⸗ 
terförmig gerolites Bapier. Dim. das Dütchen. Jenes Düte, 1767 
bei Weiße Luftip. III, 281f. Diete, ift aus dem gleichbeb. nieberd. die tute, tüte, 
weldes zunächſt Blafehorn bedeutet [woher niederb. tuten, tüten, tbliring. duten, 
= da6 Horn blaſen, |. tuten). Aber niederb. die tüte beb. aud Röhre, wie benn 
jugleih neunieberl. die tuit, = Röhre, woraus unfre nhd. Form Deute. 
bas Dützend, —es, Bl. —e : 12 an ber Zahl. 

Auch das Duget. Am frübhflen 1444 duczend, tutzet, mittelb. im 15. Jahrh. 
thäsin, tüsen, dann tossin, aus dem gleichbed. franz. bie dousaine, ital. bie 
dozzina. Aus jenem franz. Wort auch neunieber!. das dozijn. 

buizen = mit du anreden. Zufammenf. : der Düzbruder. 

hd. duzen, dutzen, abgeleitet von du (f. d.). Wetterauiſch douze, welchee 
im Mid. duozen, mittelb. düzen, fein wlirbe, abgeleitet von der mhd. u. mittelb. 
Form duo neben da, dü. 1598 bei Selber 42 „bauzen“, d. i. mhd. düzen. 

bweil, ältersuhp., gekürzt aus dieweil (ſ. d.) und ftatt vesfelben. 


ı gr. ber dynästös (dndseg), woraus gr.lat. der äynästes, — Modtt- 
yerberr. Hieraus im 18. Jahrh. Dynaf. 


E. 


n urſprünglicher, ſondern ein aus andern Vocalen entſtandener 
Man hat zunächſt zwei E, e zu unterſcheiden, 
obe und das tiefe. Jenes iſt der aus U, a durch Einwirkung eines im 
folgenden i, j ober i hervorgegangene, in vielen nhd. Wörtern erhaltene 
ſ. A); diefes aber, das tiefe E, e, hat fih im Abb. aus i gebildet, indem 
8 i enthaltende Silbe unmittelbar a folgte, und erſcheint als Berbichtung 
Both. für i vor r und h eintretenden kurzen al [di dagegen ift Diph- 
ei 2), Dan nennt diefen Übergang bes i in e, goth. af, nah Jacob 
Brehung bes i und kezeihnet das fo entſtandene e zum Unterſchiede 
Umlaute dur &, welche Bezeichnung ih denn auch bier im Wörterbuche 
Reubochbeutiche beibehalten und E, €, gefetst habe. Vgl., was das Goth. 
„3 B. bergen, Erbe, Ferſe, werben, recht, ſehen, zehen 2c.; bloß fllr das 
B. eben, efjen, Feder, genefen, Regen, ſchwellen 1, ſprechen, ſtehlen, fterben, 
d viele andere. Einige VBerboppelungen und Verbindungen ber Conſo⸗ 
brigens, wie mm, nn, nb, ng, nl, nf, wiberfiehen regelmäßig biejer 
Bol. ſchwimmen, glimmen, beginnen, brinnen, fpinnen, binden, finden, 
wingen, finten, flinten, binfen 2. Doc vgl. auch der und dem, den, 
r und wem, wen, dann weder, welde im Abb. unb Mhd. 3 haben, wäh⸗ 
Both. a flieht, und Übergang ober vielmehr Kurzwerden eines se, mittel. 
ndet fih im Mhd. bei drehen (f. d.), Dreher, wie z. B. bei Konrad troj. 
3 möder flir meder Mähder. S. Grimm Gramm I, 1, 141. Wie 
Umlaut e in manden Wörtern nbb. zu 8 wirb, 3. B. in dörren, Geſchöpf, 
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bie Ebbe, ohne BI. ; regelmäßig weichende Meerflut; [bilvlich im NGD.] 
Leere nach Abfluß. Davon ebben. Jenes Ebbe, aufgenommen 
aus niederd. u. neuniederl. bie ebbe, altfrief. u. angelfädi. ber Sbba, goth. ber 
Ybja (?), bie ibj6 (?), ſchwed. ber ebb, bän. ebbe, if dunkles Urfprunges. Bon 
dem Subft. fommt dann ebben, mhd. eppen (Leysers Pred. ©. 68, 18), ab. 
&bban [in firdbban — verwallen, wallend weichen, von Zorn (Dies. II, 178°), zu 
einer Gloſſe zu Esth. 2, 1], angelfähf. dbbian. 
eben, Abj. : geradlinig, ohne merkliche Erhebung und Vertiefung. Das 
von ; die Ebene, Bl. —n; Ebenen, im Innern gefürzt ebnen. 

Die Berbinbung ebner Erde (3. 8. wohnen) if abfoluter d. h. nicht regierter 
und alfo abverbialifh ſtehender Genitiv. Das Adj. eben, mbb. &ben, auch öbene, 
ahd. Span, &ban, öben, goth. ibns, altfädhf. Sban, angelfädhf. öfen, mittelb., mittel- 
u. neunieberl., engl. &ven, altnord. iafn, ſchwed. jemn, bän. jevn, wovon das 
Abo. eben (f. den folg. Art.), dann die Ebene, mhb. bie dbene, ahd. die dpant, 
&bini, und das Verbum ebenen, mbb. dbenen, ahd. döpanön, dbondn, altnorb. 
iafna, ſchwed. jemna, während goth. ibnjan Ableitung mittelſt j hat, entfproß 
einem voranszuſetzenden goth. Wurzelverbum iban (Prät. er af, Pl. fie &bun, Bart. 
ibans) — gleidh fein (P)., S. Srimm Gramm. II, 50. 

eben, Adv. : gleichmäßig; genau; in dieſem Wugenblide. 

Diefe letzte Beb. läßt fih mittelbochbentfch nur Nibel. 565, 4 nachweiſen. Die 
Form it mhb. dbene, mit Schwinden bed anslautenden e ben, abb. dpano, 
&bano, dbono, goth. ibnaba (?), neunieberl. even, abgeleitet vom Adj. eben (f. b.). 

ber Ebenbaum (E = A), ein Baum, welcher ein feines, ftein hartes, 
jchweres, ſchwarzes Holz hat, das Ebenholz. Eben, mhd. der 

obônus, ahd. einmal bei Nosker und zwar mit lat. Declination ber obenus, iſt 

aus gr.-lat. die Ebenus = Ebenkaum und Ebenholz, gr. die dbenos (#Asvog), wel- 
ches aus hebr. hobnim (8927 Ezech. 27, 15), dem BI. von hobni ftatt odni ION) 
== fleinern von 6den mW) d. i. Mon (PN) —= Stein (f. Gesenius thesaurus 
868°). Abb. ebenin (aus lat. ebeninus) = aus Ebenholz. S. Hebenhol;. 

ebenbürtig, mhr. öbenbürtic, = aus gleihem Stande geboren. 

bie Ebene, ebenen over Ebnen, f. das Abj. eben. 

ebenfalls, genitivifches Adv. ſtatt „ebenes Falls“ : in übereinftimmender 
Weife mit dem Vorbergehenden. ©. gleichfalls Anm. 

das Ebenhol; (E = A), —es, ohne BL., ſ. Ebenbaum. 

F der Ebeniſt, —en, Pl. —en : Aunfttifchler, d. i. Tifchler, der ein- 
gelegte Arbeit (urſpr. Eben bolzarbeit) macht. 

Aus franz. der dbeniste, ital. ebanista, von lat. bie Ebenus (f. Ebenbaum). 

das Ebenteuer (& = Ü), |. Abenteuer. 

Schon mitteld. die ebentür (Köphe’s Passional S. 62, 15). 

ber Eber, —s, Pl. wie Sing. : männliche® Schwein. 

Mhd. der öber, ahd. der Spar, Spur, öber, goth. der ibrus (?), ibrs (?), 
angeljähf. der eofor, &for. Mit goth. in b und fo ahb. in p weiter fortfchreitender 
Lautverſchiebung ftimmenb zu lat. der aper = Wildſchwein. Altnorb. iöfur if 
buchſtäblich dasſelbe Wort, beb. aber durd Übertragung ſ. v. a. Fürſt, König. 
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He bereſche (eh — äſch), PL. —n: ver Vogelbeerbaum, weil 
efchen ähnlich. 1652 jchlef. bei Scherffer „Abreſch“, wie denn auch hoch⸗ 
dentjch Redende ber Provinz Brandenburg Ebreiche betonen (ſ. Gombert 7). 
Rennieberl. ber haveresch. 
Sherbarp, Mannsname, abo. Epar-, Ebar-, Epurhart, 
d. i hart (= ſtark) wie ein Eher, wie ein Eher Starker. 
ve &berwurz, bie auf ven Bergen wachfende Kreuz, Karlspiftel. 
Mhd. und fpät-ahb. die Sberwurz. Wol als heilfan dem Eber? 
ebnen, durch Schwinven eines e aus Ebenen, f. das Adj. eben. 
der Ebritz, —s6, ohne Bl. : die Aberraute (f. d.). Wetterauifch ıc. 
1482 &berits (voc. thext. BI. fbP) neben &berwurts. Mittelft Anlehnung an 
Eher aus ber gr.-lat. Benennung das albrötonum, gr, das habrötonon 
, (aßporovor). 
ih (e — 8), f. äbicht. 
fedas Echo, aus gr.-lat. die Echo : der Wieberhall. 
eht (e = ä), unnöthig und ungut ächt : ehelich; probehaltig als das, 
was e8 fein fol. Davon echtigen (niederd.) = für echt (urſpr. 
ehelich) erflären. Zufammenf. : die Echtheit. Jenes echt 
it mittelb. Scht = „geſetzmäßig“ bei Krolewis 8703 und zwar bier Abv.; im 
14. Jahrh. erſcheint e8 auch ale Adj. in der Bed. ehelich. In das Mitteldeutiche, 
wo das Wort dur die aus dem Sachſenſpiegel abgeleiteten Rechtsbücher mehr 
und mehr in Umlauf fam, wurbe es aufgenommen aus mittel- u. neunieberb. 
Scht, miittelnieberl. echte, 1475 clevifh echte (Teuthonista), welches mit dem 
mitieſd. Subſt. das Scht — Ehe [altfädhl. die eht im Heliand 15, 5 u. 83, 4 iſt 
zanfiher] Rimmt zu dem gegen niederb. ch das urſprüngliche f wahrenben altfrief. 
Aft (ft, öft) = ehelid, rehtmäßig, und das Afte — Ehe. Jenes Adj. aber, ur- 
ſprünglich nieberb. Scht, alfo mit &, welches dann fi in 5 klirzte, ift zufammen- 
gezogen aus mhd. &haft == gefeglich, rechtsgültig, ehelich geboren, fowie das Subft. 
aus dem hieraus hervorgegangenen mhd. das &haft — Geſetzmäßigkeit, eheliche 
Geburt (f. Ehebaft). 
das Eck (E — A), —es, Pl. —en, üblicher die Ede, Pl. —n: hervor: 
ftehender ſcharfer over ſpitziger Theil eines Körpers; innerer Raum, 
wo Flächen zufammenftoßen. Davon : das ‘Dim. das Eckchen (ſ. die 
Anm.); eden = Eden bilden; ecket, in der Volksſprache gekürzt aus 
edicht, 3. B. in vieredt; edig. 
Auch ſchwachbieg. die Ede, Gen. u. Dat. der Eden, Ucc. die Eden (Götbe 
IL, 194. XII, 198). Mb. Die ecke, egge, ahd. Die ekka, goth. die agja (?), 
angelfächf. die ecg, engl. edge, altnord. die egg (auch bereits ſ. v. a. Kante), = 
= bervorfiehende Spige wovon, Schneide der Waffe Im Mob. au, miewol 
felten, das ecke, woher unfer das Ed, auh in Dret-, Biered:c. Aus der Wurzel, 
weiche der Lautverfchiebung gemäß mit lat. die aoies = Schneide, Schärfe, acüere 
= fpigen, fhärfen, bie aous = Nabel, gr. die akd (axy), die alle (axis), = 
Spipe zc. ſtimmt. Das Eckchen auch in der ſächſiſchen Redensart „ein Eckchen 
geben” = bis an eine nahe Ede, nur eine feine Entfernung um ba wieber um- 
zukehren, 3. B. „Darf ih nicht ein Eckchen mitgehen?“ (Weiße d. Jagd 1, 11). 
Das Adi. edicht if mitteld. eckecht und fo vieredicht im 15. Jahrh. vierekecht, 
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mittelb. mit Ausfall de® ch viereoket (Herbert 7406), unfer in felner Exke 
set gekürztes vieredt; eden fpät-mbb. ecken. 
die Eder (E = A), Pl. —n : die Eichel; Spielfarte mit dem Aal 
ber Eichel; auch tie Buchel (f. d.). AZufammenf. in der 2ten Ve 
ver Ederober (Mufäus Kinderflapper 47) = die Karte wild 
dem König und Buben (f. ver Ober); die Ederunter = 
Eckerbibe; das Eckerdaus eig. — Karte mit 2 Edern, = Eder 
ver Eckerkönig; die Ederzehen, neun, ⸗acht x. 
Nieberb. die eokere, scker, — Eichel, aber wetterauifch, oberheſſiſch zc. bie Ede 
Buchel (vgl. Weisth. V, 302, 4); mittelb. bie ecker (Rotke thüring. C 
©. 27, 21) u. fpät-mitteld. das ecker, 1410 das eckirn — Eichen⸗, Buchen! 
(Mone An. V, 301, 17), urjprünglicher das und ber ackeran (BI. ockern), 
nieberl. der aker (= Eichel), altnorb. das Akarn, dän. agern = Waldf 
angelfäcdhf. Acern, engl. acorn, — Eichel, melde eins find mit goth. das Akrı 
Frucht, urfprünglid wol was das Feld trägt? von gotb. ber akrs Ader! 
Grimm Gramm II, 887. Bei Karten neben Eder- auch Edern-, 
Edernsber, »unter, ⸗»aurs zc., welches Edern- jene® ockirn if. 
ver Edftein (E= N), —es, BL —e : Stein einer Ede; ein 
Bauwerk tragender Stein unter der Ede; in ver Spielfarte das ff 
carreau, auch in Zufammenfegungen das Edfteinas, ver Edfi 
könig, die Eckſteindäme ıc. Mhd. der eckestein 
in jener erften Beb., im 12. Jahrh. der eggistein (gl. trevir. 10, 82). 
+ eclatant = laut und öffentlich; glänzend; Auffehen erregend. 
1728 eclatant (Sperander 220*), das gleichbed. franz. é6olatant, eig. Bart 
franz. dclater = zerfpringen, ausbrechen, ruchtbar werben, glänzen, provem. 
tar. Bol. Diez Wibch I, 870. 
Ebd», in ven Mannsnamen Edgar, Edmund, Epuarb, 
it das engl. Ed, angelfädi. das e4d (dd), altſächſ. ber dd, ab. das 
ſ. Allod Anm.), goth. ud (?), = Befigthum, Vermögen. Danad die zufamn 
fetten Mannsnamen : Ed gar (E tief und kurz), engl. Edgar, angeljähf. Esdgkı 
Otkör (daher franz. Ogier), = Ger, Wurfipieß (zum Schute) des Beſitzthumes, b. 
mit dem Wurffpieß das Beſitzthum Schligende; Edmund (E tief und fun), 
Edmund, angelfädf. E4dmund, = Schutz (d. i. Schliger) von Hab umb 
Eduard (E hoch und lang), mitteld. Edewart, engl. Edward, angelſächſ. Eddi 
= Bermögenswart ober ⸗wächter. 
ebel, Comp. edler, Superl. evelit : von Gefchlecht mehr als bürge 
(von Adel); anerkannt ausgezeichnet vor anderem feiner Art. Di 
edein = edel machen. Zufammenf. : der Edelknabe, Edelkni 
= abeliger Diener zum Ritterwerben ; der Edelmann, —es, PL 
leute, = Mann von Adel; der Edelmuth mit édelmüthig; 
Edelſte in [bei Luther mit Biegung bes edel]. 
Das Adi. edel ift mhd. edele, edel, ahd. édili, mittelft ber antretenden 
jectivendung i, dann durch dieſes i bewirfter Lautangleichung bes a in al ai 
zugleih mitteilt Umlaute® des anlantenden a aus urſprünglichem adali; ai 
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Ei, ungeffädl. Adele, engl. erloſchen, altfrief. ethele; ſchwed. u. bin. (dem Deut: 
fien entiehnt) Adsl. Wbgeleitet von Adel (f. d.) in der Bed. „ansgezeichnetes 
Gedicht”, wovon auch das ahd. Berbum adalan (flatt adal-j-an), mhd. edelen, 
uufer obiges edeln. Ebdellnabe ift mh. ber edelknappe (ſ. Knappe); Ebel- 
Inöät mhd. der edelkneht; Edelmann im 15. Jahrh. der edelman; edelmil- 
thig mbb. edelmüieteo, welches mhd. Adj. nur in Edelmüthigkeit mhd. bie 
eaolmũoteoohoit ſich zeigt; ber Edelfteiu mhb. ber edelstein. 
dgar (E kurz geiprochen), Mannsname, |. Ed- Anm. 
das Edict, —es, BL. —e : lanbesherrliches Ausfchreiben, Verordnung. 

Im 17. Jahrh. geläufig (Nehring 832). Aus lat. das ediotum, weldes 
mefpr. Ausſage, Befehl bebeutet, dem ale Subf. gebrauchten Neutrum von edfctus, 
dem Part. bes PBerfectums im Paſſiv von lat. edicere — ausſagen ꝛc. [e- = aus, 
dioere = fagen). 
edteren — herausgeben, befannt machen. die Epition, Pl. —en, 
= Herausgabe, Ausgabe (eines Buches 2c.), im 17. Jahrh., 

ans lat. die editio, abgeleitet von Sditum, dem Supinum von lat. ddere = 
herausgeben, bekanut madhen, woraus bereits im 16. Jahrh. edirn (5. B. 
ki Schwartzenbach Syn. 12°), unjer edieren. 
mund (E kurz), Epuard (E lang), Mannsnamen, f. Ed- Anm. 
ver Effect, —es, PL. —e : Wirkung, Erfolg. die Effecten (BL. 
nach franz. les eflets) — Habjeligfeiten ; Staat@papiere. 

Effect, im 17. Jahrh. ber effect (Nehring 884), ans lat. der effdctus [woraus 
franz. ber effet] = Ausführung, Wirkung, Erfolg, von effsotum, dem Supinum 
von Tat. eflicere = ausführen, bewirken. 
egal, das franz. Egal (aus lat. equälis), — gleichförmig ; gleichgilftig. 

Im 17. Jahrh. 3. B. bei Nehring 835, überhaupt, wie es ſcheint, geläufig. 
t &gel, f. Blutegel. 

»Egge, Bl. —n: gewobene Leifte des Tuches, Selbende. 

Ihr Bater hodt in dem Stübchen und flich — Aus Eggen warme Ban- 
toffeln” (Boie in Voß Dufenalm. 1798 ©. 197). Wieberbeutic. 
eEgge, Bl. —n : Zinfengeräth zum Aderbau. Davon eggen. Zu: 
mmenf. : ver Eggerechen — Handrechen mit eifernen Zinken zu 
feinem Eggen. Ienes Egge, 1540 bei Alberus dictionär. 

Bl. 22° ege, fpät-mbb. die ege aus nieberb. Die egge, öge, mittelnieberl. egghe 
(ker. beig. VIL, 11®. 12°. 18°), welche ber Lautverfhiebung gemäß ftimmen mit 
km gleichbed. fat. die doca. Rein⸗mhd. dagegen hatte man bie dgide, wit 
Unterdrüdung bes g eide, ahb. die &gida, ekitha, angelſüchſ. die dgede, egde, 
peih. die agipa (?). Das Berbum eggen ift mhd. egen, ahb. egjan, ockan, — 
kt. oooäre. Eggerehen, bei Alberus a. a. D. egreden. 

t be Egoismus, ohne BL. : Selbitfucht. ter Egoiſt, —en, BI. 
- m: der Selbftfüchtige. Davon eg oiſtiſch, Adj., = felbitllichtig. 

Ale diefe Wörter zeigen fich erft ſpät im 18. Jahrh. Egoismns ifl aus einem 
walet. der egoismus, welches aus franz. ber dgoisme, ahgeleitet von fat. dgo = 
= id, vom welchem auch franz. ber dgolste, woraus Egoift. 
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eb, Interj. des Aufforderns, leichten Staunens. Oft bei Göthe, 
Undeutſch, erſt im 18. Jahrh. ans ber franz. Interj. eb! 

eb, erweitert ehe (ſchon bei Luther), Comp. eher, Superl. Eheft, ehft, 

Arv. : früher in der Zeit; friiher als. Auch noch eher. Das h ine ift 
weber urfprlnglih nod einen andern Laut (vgl. j und mw) erfegenb, fonbern 

bloß dehnend angetreten, aber nad unferer gewohnten gegenwärtigen Schreibung 
nicht zu entbebren, ebenfo wenig in ehe, eher, eheſt. Mhd. &, gefirzt ans bem felte- 
nereu mbb. Br [nhb. eher], ahd. und altfächf. Br, iſt Adv. Präp. und Conj., goth. dir nur 
Abo. und Präp.; mittelniederb., mittelnieberl. und altfrief. dr, neunieberl. vor (be. 
und Eonj.), angelfächf. er (Adv., Präp. und Eonj.); altnorb. Ar (Adv.) — frühe. 
Jenes goth. Air ſcheint endungslofer ftarler Acc. Sing. bes Neutrums eines Abjectios, 
fein Comparativ, doch zeigt ſich ſchon in ahb. Ar comparativifches Anfehen (vgl. 
Grimm Gramm. III, 97. 591f.), 3. B. in Er danne ehe denn = ehe alß xc. 
Die Kürzung im Mhd. in 8, woraus unjer eb, ehe, if nicht ber bes mhd. und 
ahd. mör, goth. mäis (f. mehr Anm.), in mbb. m& zu vergleichen, fonbern nnor- 
ganifh, weil das abgeftoßene r ein urfprüingliches, fein aus s eniftanbnes, kein 
wirklich comparativifhe® war; es gleicht aber dem Abfall bes r in da (f. da-1 
Anm. und da 2 Anm.) und bie (f. d.). Der Comparativ des Wortes lantete im 
Mhd. (Adj.) Erer, ôrro, örre, im Abb. (Adj.) Briro, fpäter Erro, im Both. (Adv.) 
diris, (Adj.) dirisa; auch in andern germaniſchen Spraden ift ber Komparatiw 
vorhanden. Über den Superl. ſ. erf. 

die Ehe, BL. —n: geiegliche Verbindung von Mann und Weib. Zus 
fammenf. : ehebrehen = bie eheliche Treue verlegen, wovon ber 
Ehebrecher (mhd. Aröcher) und ber Ehebruch, u. a. m. 

Das h für w. Ehe, mhd. die Swe, de, — endlos lange Zeit, gekürzt bie & 
== altherfömmlihes Recht [& zuerfi im Annolied 51], Lebensbund zwiſchen Mann 
und Weib, ahd. tie wa, 6a, — Ewigleit d. i. endlos lange Zeit, (feit fangen, 
undenflien Zeiten geltendes Recht oder) Gele, bann zuerſt bei Norker (} 1022) 
auf die Länge bes Lebens geſchloſſenes Rechtsverhältnis ober Bündnis zwiſchen 
Mann und Weib; altfächf. der 80, mittelniederl. &we, — Geſetz, angeljädjf. die 
 — Veben, Geſetz, Ehe, altfriei. die dwa, &we, 8, — Geſetz, während altſächſ. 
bie &ht [wenn biefes Wort im Heliand 15, 15 und 88, 4 angenommen werben 
fan], mittelniederl. echt, altfrief. Afte, unfer Ehe bebeuten (f. echt); alt- 
nord. fehlend, denn isländ. das ektastand (Ehe ſtand) ꝛc. ift liberlommen. Das 
Verbum ebebreden ift mhd. unb mitteld. äbröchen [die Stellen zeigen nur beu 
Inf. und zwar diefen ale Subft. gefegt]; Ehebrecher mhd. ber &bröchsere, wovon 
die Ehebrecherin, mhd. die öbröchserinne, mitteld. Sbröchörin, unddie Ehebrecherei 
(Ehebreherey Hei. 23, 87). Ehebruch haben Luther und Dietenberger Joh. 
8, 4 und 2 Peir. 2,14. Ehe ift von goth. der divs — Zeit, Ewigkeit, welches dem lat. 
das vum, gr. der, aud die aiön (alav), — Zeit, Lebenszeit, Ewigleit, ſanſtr. 
der dwa(s), d. i. aiwals), = Gang, Wandel, entſpricht. S. au je Aum. 

ehedem (ẽ body) = vor diefer Zeit. ©. ehe. Jenes ehedem jteht 
ftatt ahd. Ardid d. i. Er ehe mit bem jet dur den Dat. DEM vertretenen 
did, dem add. Inftrumentalis von (der und) das. Bgl. vorbem. 


ehedeéſſen = vor diefer Zeit (Gellert verm. Schr. 1760 I, 24). 


Mit verlängerter Genitivform (f. deffen) aus dem gleihbebeutenden mhd. und 
ahd. 8des, worin 8 ehe (ſ. d.) den Gen. regierende Bräpoftion. 
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ebegeitern, Adv. = vorgeitern, am zweiten Tage vorher. ©. ehe. 

Ines Abo. iR whb. Bgäster, ahd. ärgästere, ägästere, dgösteren, dgäöstern, 
semieberl. sorgisteren, angelfähf. (no mit däg Tag) sergistrandäg. 

die Ehehaft, Pl. —en : rechtsgültiges Hindernis. 

Mh. die Shafte, Shaft, ahd. die Ahafti (= Religion, Pflicht), abgeleitet von 
dem mh. und ahd. Adj. &haft — gefegmäßig, rehtögiiltig. Über bie & — Geſetz 
2... Ehe Anm., vornehmlich aber |. echt Anm., durch welches das Abj. Shaft 
kerbrängt wurbe. 

ebelih, Ani. und Adv. Davon das Verbum ehelichen. 

Sees Adj. if mbb. Slich, wovon das Abv. 8liche, unſer Abo. ehelich; ahd. 
lantet das Adj. Slih, Solib, urfpr. = geſetzmäßig. S. Ehe Anm. 

ehemalig, nhp. Adj. ehemals, Adv., 

mhd. 8 mäles d. i. die Präp.& (f. eb, ehe) mit dem Ben. von mal == Zeitpunet 
(. Maf), im 16. Jahrh. auch bloß eemal, wovon jenes ehemalig. Über das 
hin eh ſ. eh 2. 

ehender, Adv. = eh 2 (f. d.), ehe. Mehr im Volksmunde. 

1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 361. Mhd. end, ent, Eonj., = ehe, 
bevor, ahd. enti (Orfried 5, 8, 66), angelſächſ. end, altnorb. Adr, ftimmenb mit 
Ist. ante = vorher. Üter bas b f. eh 2. 

bie khepacten (Pl.) — gegenfeitiger Heiratsvertrag. Vgl. Pact. 
Zuerſt im Wörterbuch verzeichnet 1716 bei Ludwig Sp. 493. 
eher, ohne Abfall des r, ſ. eh 2 (ehe). ©. auch wanneher. 
ehern, Adj, mhd. und ahd. drin, = aus Erz (f. d.) beftehenn. 
Über das bier zerdehnende 5 f. Erz Anm. 
eheftens — in nächfter Zeit. Über das h im Worte f. eh 2. 
Ans dem ſchwachen Gen. des Superl. eheft im 16. Jahrh. gebildetes Adv. mit 
,  ngetretenem 6 (vgl. dritten ®). 
ehmen, von Vögeln : äten, aufnähren. S. ähmen. 
bie Ehre, Pl. —n : vortheifhafte Meinung von jemand hinftchtlich 
leiner Vorzüge; auf viefe Meinung gegründetes Anjehen. Davon 
ehren. Zuſammenſ.: ehrbar; vie Ehrfurcht; ver Ehrgeiz, 
Wovon ehrgeizig; ehrlich; ehrlos; ehrfam; die Ehrſucht; 
eh rwürdig, beſonders auch als Titel geiſtlicher Perſonen, das Subſt. 
der Anrede „Eure Ehrwürden“. Uneigentl. Zuſammenſ., 1) mit 
tem Sen. BI. von Ehre: ver Ehrenbogen, ebrenfeit, der Ghren- 
Preis = die (vor andern heilfräftige) Pflanze verönica, ehren: 
Teidh ac: — 2) mit dem Acc. des Eing. : die Ehrerbietung. 
Überall ift H bloß dehnend, und hiſt. richtig würde Ere, eren ac. fein. Ehre, 
18598 hei Helber 10 „Ehr*, aber ©. 29 „Eer” mit der Dehnung Ge, ift mhd. 
bi. öre, ahd. und altſächſ. Die Bra, neunieberl. bie eere, angelfädf. bie Ar (flatt 

‚ Aru), altengl. ore, altfrief. die &re, altnord. bie dra, sera, ſchwed. die Ara, 

n. die Are, goth. fehlend, wol die Aisa, diza? weldes urſprünglich Glanz fein 
Würde, zufammenhängenb mit das dis (?), ahd. das &r, — glänzend Metall (f. 
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Erz und Eis) und danach auch wol mit goth. Alsten (db. i. dis-t-an) = ſich vor 
jemand ſcheuen, ihn achten, welches urverwanbt mit lat. aestimare == wiärbigen. 
Das Berbum ehren iR mhd. dren, ahd. Eran, Er&n, ren, Erön, altiädi. ErOn, 
angelfächl. Arian; das Adj. ehrbar ımhb. rbere, neunieber!. eerbaar; das Adj. e hr⸗ 
lic mhd. &rlich, ahd. Arlih (= molanflänbig, ſchön), Brlich, altſächſ. Erlio (= zu 
ehrend), angelſächſ. Arlic, wovon das Abo. ehrlich, mhd. Brliche, ahd. Erlihho, 
örlicho, angelfächf. Arlice; das Adj. ehrlos mh. Arlös, ahd. &r-, seriös, angel- 
fähf. Arleds; das Adj. ehrſam mhb. und ahd. dream, wovon das Abo. ehrſam, ahd. 
Orsamo ; das Adj. eh rwil rbig mhd. Brwirdic, örwirdec, ahd. &r-, srwirdic, ärwirdig 
(je Würde) Ehrfurdt erfeint zu Anfange des 18. Jahrh. (f. Gombert 8), 
während doch Melanchthon ſchon das Abj. ehrfilrchtig Hat, und Ehrgeiz lautet 
im 16. Jahrh. noch eer⸗,ehrgeit (Alberus dictionAr. BL. cc8*), wovon eer⸗, ehr- 
geitig (Alberus ebenda), unjer ehrgeizig. Aud die Ehrwürbe, wovon 
oben der Bl. Ehrwürden, zeigt fi er im 16. Jahrh., in welchem zunächſt 
eerwürde; im 12. Jahrh. hochd. die Arwirde = Ehrfurcht (Windberger Psahmen 
Ps. 68, 23). &. Würde. Das Abj. ehrwürdig (f. würdig) iR fon in mhb. 
&rwirdio als Ehrenbezeichnung geiftliden Verfonen beigelegt, 3. ®. 1888 „däm 
&rwirdigen Hainrich byschof ze Ausburg (monum. boica XXXIII, 2, 70). 
Ehrſucht bat neben Ehrenſucht bereits Lohenſtein mehrmals (f. SGombert 
a.0.D.). Das Adj. ehrenfer ſchon bei Luther, berin einer Zitulatur ernveſter 
fegt, fpät-mittelb. örenvest, mittelnieberb. mit zwifcheneingetretenem t &rentvast. 
Ehrenpreis zuerfi 1686 bei Reyker thesaurus Sp. 2659 u. BI. d4* „Ehren 
Preiß“; Ehrenmann hat Rahel Sat. 7, 18. Ehrerbietung 1587 bei 
Dasypödius BI. 2574 „Chr erbietung“, zwiſchen 1522 n. 1525 ere erpyetung 
und Ger erpyetung (Weller bie erften deutſch. Zeitungen &. 48), abgeleitet von 
Ebr(e) erbieten. Das Adj. ehbrliebend hat 1735 Kiscomw 419. 

das Ehſchwing, die Ehſchwinge, — gröbftes Werg, f. Urſchwinge. 

das Ei, —es, Bl. —r : fih aus dem weiblichen Thiere abldjenver, 
ben Keim zu einem jungen Thiere enthaltender runder Körper. 

Mod. das ei, ahd. ei [mittelft Unterbrüdung bes Kehllautes aus einem älteren 
egi, agi, weshalb noch der ahd. Nom. Pl. eigir lautet), angelſächſ. das Ag, engl. 
egg, altnord. das egg, ſchwed. das Agg, bän. das Ag, goth. addi (vgl. ada kei 
Haupt Zeitschr. I, 361). Den Übergang bes goth. dd in altnorb. gg, fowie 
Unterdriidung bes Confonanten im Abb. zeigen auch andere Wörter, 3.8. ber Gen. 
PL zweier : goth. tvaddje, angelſächſ. tvegra, altnord. tveggja, ahd. sueid, zueierd. 
Aus den urverwandten Spraden wirb zu goth. addi das gleihbeb. fanikr. das 
anda(m) ſtimmen, befien n vor d ſchwinden fünnte; zu den librigen altd. Formen aber 
Kimmen lat. das Ovum, gr. der Gon (wov d. i. äoliſch fo»), keltiſch (iriſch) 
ugh, poln. das jaje. 

ei! Interj. der Verwunderung, der Freude, des Spottes. 
Mhd. ei, ey, zunächft Ausruf der Verwunderung, gekürzt aus mıhb. eik (f. eia), 
ei, ber Diphthong, iteht 1) für mhr. und ahd. f al8 Verlängerung bes 
goth. i, in bei (f. d.). 2) für mhd. und ahd. i, goth. ei, z. B. in 
bein (mhd. und ahd. din, goth. peins), Wein (mhd. und ab. win, 
goth. vein) ꝛc. 3) für mhd. und ahd. ei, goth. &i, 3. B. heil (nıhb. 
und ab. heil, geth. häils), Stein (mhd. und ahd. stein, goth. st&ins) ıc. 
Oberd. bier häufig ai gefchrieben. ©. at. Dann ift ei 4) durch 
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Uuterbrädung des Kebllautes hervorgegangen aus mhd. ege, 3. B. in 
Ei, Eidechſe, Getreide, vertbeitigen ꝛc. 

Der Diphthong eu neben ei finder ſich in Heurat, reuten neben Heirat, reiten, 
aber enter (f. d.) hat gleihe Geltung neben Reiter (f. d.), für ei in Gekreuſche 
(f. Gekreiſche). ©. auch heiſchen Anm. Fehlerhaft endlich ſteht ei in ereignen 
(. b.), Ereignis, fi eignen (= fi geifterhaft anzeigen), ſpreizen. Vgl. en. 

set, eine betonte Ableitungsenpung weiblicher Subftantive, welche einen 
Inbegriff, eine Geſammtheit, Wiederholung ꝛc. bezeichnen, 

y B. Bederei, Bettelei x. Mit Ablegung bes früheren auslantenden 
Biegunge-o, alſo flatt -eie, mhd. -ie b. i. -i-e. Dieſes -ie aber iſt aus ber 
remaniſchen Enbung -ia, -ie entlehnt, folglich undentih und deshalb auch keinen 
Umlaut wirkende. Es kommt anfangs nur an ausländifhen Namen uud Wurzeln 
vor, und erfi fpäter nach und nah an beutfhen Wörtern. S. Grimm Gramm. 
Q, 965. Weil häufig an »er autretend öfter mit unorganifhem r »-erei (f. -rei). 

eig! Ausruf der Freude, 3. B. bei Bürger ıc. ©. aud ei! 

Mhd. eik, wie e8 3. Grimm ſcheint, aus lat. &jal gr. eYa (dia)! oia (da)! 

bie Eibe, Pl. —n: der Tarus. Mit b aus w (f. B Anm.), 

benn mhbb. bie iwe, ahd. die iwa und iga, angeljädf. ber iv, engl. yew, bän. 
ibe, mittellat. bie ivus, franz. ber if; irifch iubhar. Woher das Wort? 

ber Eibiſch, —es, Pl. —e, eine malvenartige Pflanze. 

Mhd. die ibesche, ibesch, ybesch, ahd. bie ibisca, aus gr.-lat. das hibiscum, 

ibiscum, gr. ber hibiskos (1ßioxog). Bol. Ibiſch. 

die Eiche, BL —n, der befannte beutfche Walnbaum. Davon : bie 
Eichel, BL. —n, = Frudt der Eiche, eichelähnlicher Körper, Karte 
mit dem Bilde der Eichel [hier die Zufammenfegungen die Eihelacht, 
der Eichelober, -unter, das Eiheldaus, ber Eichelfönig ıc. 
= pie Eckeracht ꝛc., Ederöber, -unter ꝛc. (f. Eder); eihen, Abj., 
= aus der Eiche gemacht, der Eiche angehörig. Zuſammenſ. 1) mit 
Eiche: der Eihbaum, -wald zc.; 2) mit jenem Adj. eichen: 
Das Eichenholz, -laub zc. 

Eiche ift mhb. die eich, ah. bie eih, eich, goth. bie diks (?), nieberb. die 
eke, mittelnieberf. die eke, neunieberl. die eek und eik, angelfähf. ber Ac, engl, 
oak, altnorb. die eik, ſchwed. bie ek, dän. eg. Dunkles Urfprunges. Die nbb. 
Form Eiche erfcheint bei Luther und zwar in ſchwacher Biegung, während bei 
Dasypödius und Serrdnus noch richtiger ohne die aus bem Nieberb. eingebrungene 
Endung e bloß Eych. Eichel, mhd. die eichel, ahb. die eihhil& (?), eichilä, 
mit biminutivem -ilA, weil „die Frucht der Eiche“ gleihfam Kind des Baumes ifl 
(Srimm Gramm. III, 667), neunieberl. ber eekel u. eikel; eihen mhb. eichin, 
ahd. eihhin, eichin, neunieberl. eiken. Der Eihmwald findet fi erſt bald nad 
Anfang des 16. Jahrh., und Eiche nholz if zufammengef. aus eihen Holz. 

die Eiche, Bl. —en. Bon eihen = ein Maßgefhirr von Obrigfeits- 
wegen abmefjen und dem gefeklichen Maße gleich machen. Zufam- 
wen‘. : der Eichmeifter — der von der Obrigkeit zum Eichen be- 
ftellte Beamte. Gewöhnlich, aber ungut, Aiche, aichen, 
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Aichmeiſter gefärieben. Die Eiche — bie Handlung des Eichens [in Bingen 
und der Umgegenb aber bei Mefjung von Zranbenmof 24 Maß (b. i. 48 Liter) 
= 6 Biertel (f. Biertel)], Amt des Eichens, Eichzeichen woran, iR im 15. Jahrh. 
die iche, ich, eich, — obrigleitlige Maßbekinmmung, Amt diefer Beßimmung, 
nieberb. die ike, neunieberl. der ijjk (= Eichzeichen); eihen ebenfalls im 16. Jahr. 
tchen, eichen, == abmefien, nieberb. iken, neunieberl. ijken. Dunkler Herkunft. 

die Eichel, die Eihelacht ꝛc, f. Eiche 1. eihen, das Abi, 
ſ. Eiche I. eichen, das Verbum, ſ. Eiche 2. base Eichen⸗ 
holz, »laub ꝛc. ſ. Eiche J. 

das Eichhorn, —es, Pl. Eichhörner, mit dem Dim. das Eichhornuchen, 
das bekannte, von Baum zu Baum ſpringende Waldthier. 

Mhd. ber eichorne, eichorn, ahd. ber eihhorno (?), eihhurnöo (?), eichorne, 
nieberbd. eker (aber auch &khörn nad dem Hochd.), angelſächſ. Aovörn, altmorb. ber 
ikorni, ſchwed. ber ekorn, ick-, ikorn, mittelnieberl. &ncoren, neunieberl. ber 
eek-, eick-, inkhoren. Das Wort ift fremdher [ob ba® altfranz. escurien, men⸗ 
franz. ber dcureuil? d. 1. lat. der soiurus] und im Hochd. an Eide unb Horn 
nur angelehnt, um es vollsverfkänplich umzubilben. 

der Eihmeifter, fe. Eihe2. der Eichwald (ſ. Wald), ſ. Eichel. 
ber Eid, —es, PL. —e : feierliche Verjicherung bei etwas, das uns 
heilig ift, zu voller DBekräftigung; die Formel dieſer Verficherung. 
Einen Eid ablegen, abnehmen, brechen [daher vie Zuſammenſ. ber 
Eidbruch, wovon eipbrüdig], leiften 2c. Zufammenf. : etplich, 
Adj. und Adv. Jenes der Eid, mh. der eit (Gen. eides), ahd. ber 
eid, goth. ber Aips, altſächſ. der th, 6d, neuniederl. ber sed, angelfädhf. ber 
&d, engl. oath, altnorb. ber eidr, ſchwed. der ed, bän. eed. Dunkles Urfprimges. 
der Eidam (a kurz), —es, Pl. —e : der Tochtermann. 

Bei Alberns dietionär. BI. Hh4* u. bb2* eyden, welches ba® heutige 
wetterauifche der Are if; 1598 bei Selber 86 „ein Aiden.“ Mhd. der eidem 
= Tohtermann, aber and ber Bater ber Frau ald Schwiegervater, abb. ber 
eidum, eidam, eidem, angeljädf. der Adum, goth. der dipms (?); -am im Nhb. 
iſt volltönend erhaltene Ableitungsfilbe. Eines Stammes mit mhd. bie eide, ahb. 
die eidi, goth. die dipei, = Mutter, weldes mit finnifh Aiti = Mutter ſtimmt. 

bie Eidechſe, Bl. —n, Afüpiges Amphibium mit langen Schwangze. 

Bei Luther die Ayder Bei Schiller Mach. 4 8 Eider in Eiber 
pfoten. Nach dem Oberd. au ber Eidechs (Wieland Ob. 11, 39), —en, 
Bl. —en. Mit Unterbrüdung eines g (f. ei), denn mb. bie dgedähse, eidähse, 
ahd. die egidähsa, dgidähs, aud fhon eid&chsä, ddähsa, altnieberb. bie egi- 
thassa (Diws. II, 198*), mittelnieverb. eggedisse, nennieberl. die hagedis, haagdis, 
angelſächſ. Addxe d. i. Ahähse (?). Der Urfprung der Wortes iſt dunkel. Bieleeicht 
fledt in egi-, wie bei abb. dag egetier — lingeheuer (Schredensthier), das mbb. 
ber, die ege, ah. bie oki, egi, — Furdt, Schreden, oder goth. (als letztes Wort 
in Zufammenfegungen vorlommend) agjan = in Furdt fegen. 

ber Eider, —s, Pl. wie Sing, — Eidergans, anas mollissima. bie 
Eider, Pl. —n, gewöhnlich die Eiderdaune, Eiderdune (f. 
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Daune, Dune), PL. —n, = Flaumfeder der Eidergans. das Eder, 
—s, das Eiderdaun, Eiderdon, —, ohne Pl.: Flaum, ven bie 
Cidergans, d. h. bie nordifche, in ihren Bauchfedern den weichiten 
Flaum liefernde Gans, änas mollissima, für ihr Neft fich ausrupft. 

Der Eider nur bei Voß Luiſe 8, 2, 624; die Eider 3. 8. bei Haller 
pen Str. 2; das Eider bei Schiller Räuber 1, 3. Durd das Niederd. aus 
dem Norbilhen; die Eidergans, engl. eiderduck (duck = Ente), heißt näm- 
fh Bin. edderfugl, ſchwed. bloß ber ejder [woraus der Eider). Eiderbune 

iR nieberb. eiderdune, Eiderbun bän. das edderduun, ſchwed. ejderdun (Plur.), 
mb das Eiderbaun bat Gbckingk IL, 55 (wo „Eyberbann“), dag Eiderdon 
Bielanb XVII, 87. 
der Eidgenoß, Gen. Eidgenofjen, PI. Eingenoffen : Eiveshelfer ; Schwur- 
genoſſe; einer durch einen Eid verbundenen ftaatlichen Gemeinſchaft 
Angehöriger (Schiller Tell 2, 1). Zufammenf.: pie Eipgenoffen- 
Ihaft = ftaatliche Gemeinjchaft durch einen Eid Verbundener, 
pät-mbb. eidtgnoßsichafft. Eid genoß if mhb. der eitgenöze und ſtarkb iegend 
der eitgendz. ©. Genoß. Hift. richtig Überall bier ß, wo fi. 
der CEidſchwur, —es, BL Eidſchwüre: Schwur, der ein Eid ift. 
Er im Nhd. Go bei Dasypödius 107? eydſchwur u. 822° Eydſchwuor, 
wonach bei Serrdnus dictionär. Bl. mi* aydfchwur; 1541 bei Frisius 498° 
Eidfehwuor. Dafür ahd. die eidsuart, deſſen suart f. [wären Anm. 
das Etergelb, Eigelb, — Dotter im Ei. Erſt nach 1750. 
das Eterflar, —es, ohne PL. : das Eiweiß (Weiße im Ei). 

1587 base Eyerllar (Dasypodius 7° u. 822°) und banad) 1588 Ayer klar 
(Serrdnus diotionAr. Bl. a7’), im 15. Jahrh. eyger elar (Mone Au. V, 287), 
— das Helle (Klare) der Eier, feheint, mittel Anlehnung an mhd. elär (llar) 
= „hell”, gebildet nad) dem gleichbeb. engl. the glair of an egg, defien glaire mit 
angeljähj. glsere [germanifch-lat. glösum] = Bernflein (heller Stein) flimmt. 
Bel. Srimm Gramm. I®, 1, 58. Isländ. das eggjaklär. 

der Eierküchen (f. der Kuchen) — aus Eiern gebadener Pfann- 
kuchen. der Eierwed (ed = äck), —es, —s, Bl. —e, = Wed aus 
Teig, der mit Eiern mürbe gemadt ij. das Eierweik, —es, ohne 
BL, das Weiße des Eies, 1562 bei Mathefius Sar. 84° eyerweiß. 

Eierluden 1489 „an malfaser [Malvafier] und eyerkuchen verzert 
haben“ (Janssen Reichscorresp. II, 543). Eierwed bei 9. 8. Wagner fin 
dermörderin 1. 1711 „Eyerllar, Eyermweiß“ bei Räblein 263°. ©. Eiweiß. 

der Eifer, —8, ohne Pl. : Hite orer Heftigfeit des Gemiüthes worüber 
oder wonach. Davon : eifern, wovon ber Eiferer; eifrig. Zu: 
fammenf. : ver Eifergeift (4 Mof. 5, 14. 30) = Eiferfjudt; das 
Eiferopfer (4 Moſ. 5, 15) = aus Anlaß der Eiferfucht darges 
brachtes Opfer; die Eiferfucht, wovon das Arj. eiferjüchtig. 

Eifer if bei Luther Eiuer, eiuer, b. i. Eiver, eiver, und das Berbum 
eifern, gefhrieben eiuern db. i. eivern; bei Dietenberger ber eyffer und 
enffern, eiffern. Eifer findet fih in Oberdeutſchland zuerfi in der legten Hälfte 
bes 15. Jahrh., in welcher ber yfer, d. i. ifer, = Eiferjucht; doch 1494 ber yfer 
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(Brant Narrenschif Nr. 89, 19) wie heute Eifer. Das Berbum eifern ifl 1482 oyflkn 
(voc. them. Bl. f6P), eyferen (BI. t1® wie fhon bei Wolkenstein Nr. 108, 4, 18), 
und fubftantivifh in der Bed. Eiferfucht gefettt bei Vinsler pluemen der tug. 8658 
mit ei = i, alfo iferen; Eiferer 1482 eyfrer (voc. theut. BI. t1®) unb ſchon 
zu Anfange des 15. Jahrh. eyfrar (Diefenbach glossar. 685"), im 14. Jahrh. 
eifrser, d. i. ifersre (7). Das Adj. u. Adv. eifrig zeigt ſich erft im 16. Jahrh. 
jenes bei Luther eiuerig; auch Eiferfuht, woflr in den Translationen bes 
Niclas von Wyle die yfirungd. i. Eiferung, erſcheint erft im 16. Jahrh. Dunkles 
Urfprunges, aber aus dem Oberdeutſchen das nieberb. der iver u. ivorn, nen⸗ 
nieberl. ber ijver u. ijveren, ſchwed. ber ifver = Hitze, Heftigleit u. ifra = heftig 
werben, eifern, bän. iver u. ivre. Eifergeift ſchreibt Luther Einergeiſt. 

bie Eigel, Pl. —n, bei Luther Spr. Sat. 30, 15 für Egel (f. d.). 

eigen, Adj.: ausfchlieglich angehörig. Davon : das Eigen, —$, 

. Bl. wie Sing.; eigens, genitiviſches Adverb; eignen = zu eigen 
machen (mit Dat., z. B. Schiller Reich der Schatten Str. 4), mit 
dem refleriven ſich eignen = wozu paſſen. AZufammenf. : der 
Eigendünkel = ausichlieliche Vorzüge beilegender Dünkel (f. d.); 
bie Eigenheit; der Eigenname — beionderer Name eines Einzel- 
weſens, auch bloß Perjonenname ; der Eigennutz, —es, PL. unge 
bräuchlich (—e), wovon eigennützig (Hans Sachs J, 262? eygen- 
nügig); die Eigenſchaft, mit der Zufammenf. (19. Jahrh.) das 
Eigenfhaftswort; der Eigenfinn, wovon eigenfinnig; das 
Eigentum = „eigener Befig“, wovon ber Eigenthümer, und 
Zufammenjegung ift eigentb üämlich, womit weiter zufammengef. vie 
Eigenthümlichfeit; ber Eigenwille, wovon eigenwillig. 
etgentlih, Adj. und Adv., zufammengef. mit dem Part. Präſentis 
bes in der folgenden Anmerf. angegebenen Verbums. 

Das Adj. eigen, mhd. eigen, ahd. eikan, eigan, goth. aigans (?), zum bloßen 
Adj. verſchwächt aigins (?), altfädf. &gan, mittelnieberl. eghen, echen, neu- 
niederl. eigen, angelfähf. Agen, engl. own, altfrief. eigin, ein, altnorb. eiginn, 
ſchwed. und dän. egen, fcheint urfpr. ausnahmsweiſe flarle8 Bart. Prät. des abb. 
Berbume eikan, eigan, mhd. eigen, goth. aigan (Präf. id er dih, Prät. ich er 
aihta), altſächſ. Egan, angelfähl. Agan, — haben, befigen, welches ale BPäterito- 
präfene, d. b. zum Präſens gewwordene® Präteritum zuridführt auf ein vorauszu⸗ 
ſetzendes früheres goth. Wurzelverbum eigan (Prät. Sing. ih er ain, BI. wir 
aihum, igum, Part. aihans, igans). Diefes Verbum ift übrigens unverwanbt 
mit gr. 6chein (Fyaw) = haben, weldes mit fanftr. sah — ertragen flimmt. 
Das Eigen ift mbb. das eigen, ahb. das eikan (?), eigan, goth. das Kigin (= 
Eigenthum, Vermögen), altjädhf. das &gan, altnorb. die eign, das Neutrum des 
Adj. ale Subft.; eigenen (Sir. 47, 2), eignen, mbb. eigenen, ahd. eiganan; 
Eigenheit mhd. bie eigenheit; Eigenſchaft mhd. die eigenschaft, welches zuerſt 
= Eigenihum, Befig, Ipät-abd. (felten) die eiginscaft (= Eigenthümlichkeit); 
eigenfinnig 1488 aigensinnig (Chroniken d.d. St. III, 70, 11), und ſchon mittelb. 
im 14. Jahrh. eigensinnig; Eigenthum mhd. im 13. Jahrh. (Minnes. III, 167« 
11) und etwa um ober kurz nad 1300 mitteld. (Eckhart 682, 26) ba6 
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eigemtuom, gewðhnlich bloß das eigen, jenes das Eigen; das Abj. eigeutblim- 
lich 1863 eygenthumlich; „Eigenthümlichkeit“ 1691|. v. a. Beſitz; das Adj. 
eigentlich mhd. und mitteld. mit Schwinden bes t (zumal im Denken an das Adj. 
eigen) eigenlieh zunächſt = eigenthümlich, dann auch ſ. v. a. ausdrücklich, wovon das 
uchd. be. eigenliche, mitteld. auch noch eigentlich (Myst. I, 188, 2), angelſächſ. 
ügemdlice, unſer uhd. Abo. eigentlid; Eigenwille 1470 ber eigen wil 
(Diefensach mittellat.-hochd.-böhm. Witbch 85), und eigenmwilfig 1469 mittel- 
rheiniſch eygenwillig (voc. ex quo), mh. u. mitteld. eigenwillig. Gigenbüntel 
aber Ach in Luthers Schriften, Eigenfinn zuerft im 16. Jahrh., und Eigen- 
thümer zuerf 1408 (Weisik. I, 573). Eigentbum, Eigentblimer ꝛc. aber 
fund hiſt. richtig Eigentum, Eigentümer zc. zu ſchreiben. 

eignen = zu eigen machen, von eigen (|. d.). Reflexiv 1a eignen 
= wozu paſſen (|. ebenda). 

lid eignen, in „es eignet fih“ = zeigt fid geiſterhaft an. 

Da pochte dreymal leiſe an ihr Fenſter als ob ſichs eignete“ (Mufäus Volls⸗ 
märden II, 79). Mit ei für äu, eu, = mhd. du, aus mitteld. (ohne durch⸗ 
gebrungenen Umlaut) ougenen = zeigen, refleriv sich ougenen == fidh zeigen. 
S. ereignen. 

das Etland, —es, BI. —e : mwafferumfloffenes Land, Infel. 
Schon mhd. freilich felten, das eilant (Minnes. III, 94*, 11), ungewiß ob ebenfo, 
wie mhd. eilif elf (j. d.) aus einlif, mittelt Schwindens bes n aus bem 
häufigen und älteren mhd. und mittelb. das einlant = Infel, urfpr. ſ. v. a. ifoliertes, 
abgefondert liegendes [mbb. und ahb. ein = allein, abgejonbert, vgl. Einfiedelei) 
Land, ober ob vielmehr überlommen aus mittelniederl. (Diss. IL, 219®), neu- 
wrieberl. u. nieberb. das eiland, angeljähf. das edland, &g-, igland, altnord. das 
eyland, bän. das ejland, = Inſel, deren ei, e&, &g, ig, ey, ej eins ſind mit mhb. 
die ouwe, ahd. bie ouwa, unferm Aue (f. Aue 1), alfo eig. f. v. a. Wafler-, 
Stromland, im Wafler liegendes, von biefem umflofjenes Land, und ſchon jenes 
bloße altnorb. die ey bebeutet Inſel. 
bie Eile. Bon eilen — auf ein Ziel hin geſchwind fein. eilends, 
uhd. genitivifches Participialadverbium. Von Eile dann eilig. Zu— 
fammenf. 1) mit eilen : der Eilbote — Eurier. 2) mit Eile: das 
Adj. etlfertig (e = ä), womit zufammengef. die Eilfertigkeit 
(f. fertig). Das Verbum eilen ijt mhd. ilen, ahd. flan 
aus dem üblichern illan [mit 1 durch Lautangleihung aus ]-i, 1-j, denn ur- 
ſprünglich Uian (?)), altſächſ. ilian, neunieberl. ijlen, = fi firebenb bemühen, 
wonach mit Eifer thätig fein, zu etwas hin gefhwind fein; aus dem Deutſchen 
dann ſchwed. ila, dän. ile.. Ob von Einem Wurzelverbum mit angelſüchſ. der il, 
almord. und noch norweg. (Aasen 822*) die il, = Fußfohle, altfrief. ili, il, = 
Fußballe, Schwiele? Die Eile ift mhd. die ile, ahb. die ila, — Eifer, dann Ge- 
ſchwindigkeit wozu; eilig mhd. llec, ahd. ilio, Alig, zunächſt ſ. v. a. eifrig; 
eilenbe um 1470 eilentz, d. i. mhd. ilendes (?), fonft mhd. und mitteld. bloß 
ende, welches geradezu das Part. des Präf. von eilen. 
eitf, faft ganz verbrängt durch die neuere Form elf (f. d.). 
der Eimer, —8, BI. wie Sing. : Waffergefäß mit übergehendem Bügel 
um Tragen und Schöpfen; ein Flüſſigkeitsmaß. 

Gegend, Vorterbuch. 1. Br. 27 
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Im 15. Jahrh. eimer, eymer, mbb. ber einber, mit gewohnten m aus m 
vor p, b eimber, früh⸗mhd. aud mit Ausfall des b eimir, dann mbhb. mitunter 
u. mittelb. eimer, ahd. der u. das einpar, eimpar, eimbir, eimber, das 
eimberi (= lat. urna), altfädhf. das &mbar, neunieberl. ber oemer, emmer, 
angelfädh. der Amber, ömbor, ömber, ſchwed. das Amber. Zuſammengeſ. ans 
ein (f. ein 1) mit bem von ahd. pöran = tragen entfprungenen -par == Griff (?) 
und alfo urfpr. f. v. a. (Wafler-)Gefäß mit Einem Griff, einträgiges (Waſſer⸗) 
Gefäß, im GBegenfage zu Zuber (f. d.). & Grimm Gramm. II, 122. 954. 
Als Flüffigleitemaß hielt z. B. der Eimer in Wilrttemberg nah ber Helleiche 
293,928 Liter, in Bayern 68,058 Liter hentiges Reichsmaßes. 

ein, zunächit Zahlwort (= 1), welches in ftarker Biegung unverbunden, 
d. h. ohne begleitendes Subjtantiv, im Maſc. einer, im Sem. eine, 
im Neutr. eines, eins bat, aber mit einem Subft. ein, eine, 
ein, welche Biegung dem Wort auch als unbeftimmten Artikel zufommt. 

Als Zahliwort bei nachdrücklicher Betonung gern Ein geihrieben. Seiner Natur 
nad müfte ein auf den Singular eingeſchränkt bleiben, aber ſchon ahd. unb mihd. 
erhielt e® ala unbeſtimmtes Pronomen in der Bed. „irgend wel” and; den Plural, 
ber gegenwärtig nur noch bei dem mit vorfiehendem beftimmten Artilel ſubſtanti⸗ 
vifh gefegten, in den Pronominalbegriff übergehenden Zahlwort ein gegenliber 
dem ebenfalls fnbftantivifch gefeßten anber vorlommt : bie Einen mund bie 
Andern. Dann ſteht ein aus dem Zahl- in den Pronominalbegriff übergehend 
nod in ein und derfelbe (bie-, dasjelbe). Als nnbefiimmtes Pronomen and 
mit Gen. Sing. bes Subfl. (vgl. Grimm Gramm. IV, 455), .. B.: ein Reiben, 
„ein Weſens“ (3. M. Miller Zärtlil. 112); „Erlldnig hat mir ein Leibe ge- 
than!“ (Gbthe I, 184). Als unbeftimmter Artilel fteht ein au 3. B. in „ein 
langes und ein breites ſprechen“, „er ii um ein gutes beffer*, ſchon mittelb. 
im 12. Jahrh. „wir suln ein nfwez irhebe“ (Ruodolf BI. B®, 5) == wir follen 
ein neues anheben. Doch fhreibt man bier im jlingern Neuhochdeutſchen das 
Adj. ale ſubſtantiviſch gewöhnlich mit großem Anfangsbuchſtaben. Im folgenden 
Stellen wird Subſt. und Zahlwort als eine gefaßt, 3. B.: „OD bett ich noch bey- 
bendig — Die Jugend no ein geben Jar“ (Hans Sachsé II, 2, 404); „ein 
Eimer zwanzig Wein einlegen” (Schiller Räuber 4, 8); „wenn id) ihnen zum 
Beilpiel ein zwanzig Louis fhiden wollte“ (deſſen weibl. Rache in der rhein. 
Thalia I, 58). — Mhd. in flarfer Biegung Maſc. einer, em. einiu, Wentr. 
einez, ahd. eindr, einu (einiu), einaz, goth. &ins, &ina, dinata (din); altſächſ. und 
altfrief. &n, neunieberl. een, angeljädf. An, engl. one, altnorb. einn, ſchwed. und 
dän. en. Urfprünglid Zahlwort wird e8 au in der Bed. „irgend ein, ein ge- 
wiſſer“ al® unbeftimmtes Pronomen (ſ. Einer) verwandt, enblih im hd. feit 
dem 9. Jahrh. (bei Otfried) als unbeftimmter Artilel. Adjectiviſch bat es bie 
Bed. „allein, für fih abgefondert” (vgl. Eiland, Einöde, Einfiedelei zc.). 
Aus den urvermanbten Spraden fimmt am Sidtlidften lat. Anus (altlat. cemus, 
ofnus), gr. oinds (oivog). 

ein, Av. : in das Innere. Auf die Trage wohin? 

3.38. „Held ein und aus“ (Bürger 70%). — Mhd. in, auch nod) in, ahd. 
in (= inn), goth. ion, altnord. inn, nieberd. und neunieberl. in; wetterauiſch 
eann d. i. in. Berſchieden von der Bräp. in (f. d.), aber mit biefer enge ver- 
wandte. Auch in Zufammenfegungen, 3. B. der Eingang, mhd. Inganc, ahd. 
inkanc ; eingeben, mhd. in-, ingän, ahd. inkankan, goth. ingaggan ıc. 
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eindnber, ungebogenes. Zahlwort : einer dem ober ben andern, eine 
der andern oder bie andere, eins dem andern ober das andere, einer 
der andern ober bie andere, eine dem oder ben andern, einer dem 
andern ober das andere. Zujammenfchiebungen mit vorgejegten Prä⸗ 
pofitionen find : auseinander, burcheinander zc. 
Schon wihd. die völlig unregelmäßige Aufammenfegung des Grunbzahlmwmortes 
da mit dem Orbnungszabliwort ander zu einander. Daneben aber aud, wie im 
Upe., Biegumg des ander, 3. B. mhbb. bi [bei] einandern, ah. ze [zu] einander&n, 
„ber unzufammengefett Biegung beider Wörter, 3. B. ahd. zuo [zu] einen an- 
dern, alſo Dat. BI. — Das PBronomen ſich bei einander if Überflüffig, z. 8. 
1808 in „Sie lieben, morben und verfolgen fid — Einander“ (Herder db. 
entfeffelte Prometheus i. d. Abraftra IV, 1, 10); doch findet fi ſchon im Mitteld. 
‚sie grüsten [grlüßten) sich einander“ (Marien Himmelfahrt 761). 
be Etinbeere, Pl. —n, die jevesmal eine Deere tragende Pflanze 
p4ris quadrifölia. Mittelnieverd. die Enbere (Regel Arzneibuch 15). 
Über bie hiſt. richtige Schreibung von Beere f. Beere Anm. 
einbilden, zuerft tranfitiv , vann refleriv fich einbilden. 
Diefes im Mitteld. sich in bilden (Eckhart 68, 23) = in fid hineinbilden, 
im Geiſt in fih ale Bild entfteben machen ; jenes zuerft mittelb. um 1300 inbilden 
= (in etwas) ale Bild hineindriiden, einprägen. ©. ein 2. | 
bie Einbildung, Pl. —en : bloß durch Seelenthätigleit und in ber- 
ſelben Dafeienves, insbejondere wenn es unbegründet ift. 
Mittelb. die inbildunge = ein Hineinbilden, ein Bilden in etwas hinein, zu 
Unfange des 15. Jahrh. inbildung f. v. a. auffteigender etwas nicht Wirflihes In 
Ra faßender Gedanke (Mone Anz. V, 466). Bon einbilden (f. b.). 
das Einblatt = Pflanze mit einem einzelnen Blatt am Stengel. 
e knbläuen, einbleuen, = durch Schläge (Bläuen) beibringen. 
Erf bei Luther, Alberus (dietionar. Bl. HH1®) einblewen. ©. eih 2. 
e ünbrechen (f. brechen), 1) intranf. : gewaltfam in etwas bringen; 
als Zeit oder zeitliche Erſcheinung mit Gejchwindigfeit, mir Macht an⸗ 
fangen zu fein, zunächit von der Nacht, infofern fie fchnell und unver» 
fehens kommt (vgl. anbrehen), dann auch vom Tage (Göthe 
VII, 277), vom Morgen (ebenda ©. 286). 2) trani. : gewaltfam 
nach innen öffnen; brechend zufammenreißen (Micha 1, 6). 
Mo. (Tristan 236, 24, nur in der dem 18. Jahrh. angehörigen Florenzer Sf.) 
and mittel. inbröchen intranfitiv, in der erfien Bed. 
der Einbrud [bei Drollinger ©. 70 vom Anbruche des Tages]. 
Mi. inbruch = gewaltfames Eindringen zuerſt im 14. Jahrh. ſchweizeriſch. 
In der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. auch f. v. a. Eingriff. 
die Einbuße, Bl. —n: Berluft durch Thätigkeit bei etwas, urjprünglich 
durch zu leiftende Genugtfuung wofür (f. Buße). Ülter ift das 
Berbum einbüßen = Verluſt an und bei etwas haben, 
aber im 15. Jahrh. ein püßen == durch Neues befiern. 97 
» 
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eindächtig (1 Theſſ. 2, 9) — eingedenk. Gebilvet wie andächtig. 
Sm 15. Jahrh. indsschtig, (mit 8 ober der Kürzung zu &) indechtig. - 
Einer, das dem Zahlwort ein entnommene unbejtimmte perjönliche 
Pronomen. S. ein 1. Tür beide Perjonen (die männliche umb bie 
weibliche) wird auch das ſächliche Eins gelegt. Unfereiner f. unjer. 
Mh. einer, einiu, einez, weldes fi aber auf ein folgenbes Relativ ſtützt. 
Hieraus erfi nhd. in ganz unabhängiger Stellung für die männliche wie bie weib- 
lihe Berfon Einer, Eins, welde dann gewöhnlih mit großem Anlante gejchrieben 
werben. Auch genauer von einer unbeftimmten mänulichen Berjon Einer und 
von einer unbeftimmten weiblihen Eine. 
ber Einer, —s, Pl. wie ing. : das Zahlzeichen 1, I, 
Auch, doch nicht gerade ebel, der Einfer, abgeleitet vom Neutrum eine. 
einerlei, Adv.; als Subit. gefegt das Einerlei, —8, ohne PL. 
Das Adv. find aneinandergerlidte Genitive, mho. einer leige, einer leie. 
einerfeits, genitivifches Adv. mit nhd. unorganiſch angetenem ⸗6. 
Dafür mhd. die Accufativverbindung einsit = „auf der einen Seite“ im Gegen. 
fage zu andersit anbderfeit® (f. d.) d. h. auf der andern Geite. 
einfädeln = ven Faden durchs Natelöhr ziehen; auf feine Weiſe ins 
Wert jegen. Erft im 17. Jahrh., in welchem 1678 bei 
Kramer teutfh-ital. Wortbud 371P „einfäbelen, einfabemen.” Das Ber- 
bum fädeln mit Wechfel des n inl aus fädenen und dieß aus fädemen, mhb. 
vedemen, ahd. fadimön, — mit dem Faden (f. d.) arbeiten, nähen. 
bie Einfahrt, Pl. —en : Hanblung des Einfahrens; Ortlichkeit 
zum Einfahren. Mhd. die invart, ahd. die infart, -vart. 
bie Einfalt, ohne PL. : Einfachheit; fittliche Einfachheit; ungelünftelter 
treuer Naturfinn ; [im Nhd. dann noch) Beſchränktheit und Unger 
ichidtheit des Geijtes. der Einfalt, —es, Pl. —e, f. Anm. etn- 
fältig — fittli einfach); ungefünjtelt naturfinnig ; [auch ſchon mbp.] 
geiftig beſchränkt und ungeſchickt. Zufammenf. : tie Einfältigkeit. 
Die Einfalt ift mhd. die einvelte, ohne Durchdringen des Umlautes e von a bie 
einvalte, gelürzt einvalt, ahd. die einfalti, goth. bie dinfalpei (= Gntmüthig- 
feit); aus dem Deutihen dann ſchwed. die enfald. Neuniederl. das senvond = 
Singular. Jenes Fem. auf den einfältigen Menſchen angewandt im 17. Jahrh. 
ber Einfalt. Das Adj. einfältig ift mhd. einvaltic, einvaltec, mit burdhgebrum- 
genem Umlaut einveltec, aud — leidtgläubig, ahd. einvaltig, neumiederl. oen- 
voudig, ſchwed. enfaldig, dän. enfoldig; die Einfältigleit mhb. die einvalteo- 
heit, einveltikeit, aud ſchon = Albernheit. Einfalt und einfältig find ab 
geleitet von dem aus ein und »falt (f. d.) zufammengefesten ah. Adj. einfalt, 
mhd. einvalt, auch im 16. Jahrh. noch einfalt, goth. ainfalps (= ſchlicht, arglos), 
altfädjf. Enfald, -vald, angelſächſ. Anfeald, — einfach. 
ber &infaltspinjel=geijtig befchräntter unſelbſtändiger Menſch. Im 1720. 
einfangen = fangen und einthun; abgrenzend mit etwas umgeben. 
Mhd. invAhen, invän, im heutigen Sinne, fpät-ahb. invAhen — einwideln. 
ber Eingang, —es, PL. Eingänge, |. das Adv. ein Anm. 


fe Bed. 3 B. in „baß dieſes Mädchen kein Mädchen, fonbern ein einge» 
ter Satan iR” (Gothe XV, 54); jene dieſer Beb. zu Grunde liegende erfte ſchon 
bers Schriften (ſ. Diey J. 506°). Das Wort ift Berbeutichung bes kirchlich⸗lat. 
us, welches das Bart. des PBerfectums im Paſſiv von firdlich-Tat. incarnäre, 
eſes Berbum läßt ein bei uns nachgebilbetes einfleifhen vermutben, dem 
rw ſchon eine ahd. Form infleiscan, und eine angelfähfiihe onfleescan vor- 
18. 

en, f. das Adv. ein Anm. 

geweide, —s, PL. wie Sing. : die Körpertheile im Innern 
ruſt- und Bauchhöhle. Dur Luther, welcher in 

er Bibelüiberfegung das eingeweide hat (2 Sam. 20, 10. 2 Ehron. 21, 18. 
ob 80, 27. Apoftelgefä. 1, 18. 2 Mof. 12, 9. 3 Mof. 8, 21), üblich gewor- 
orm, während 1517 ingewaid (vocdbula pro juventite BI. 19°), 1540 bei 
n6 dictionär. BI. Ee2* „ingweyb“, aber 1287 bei Dasypddius 104° u. 
eingeweyb“ und 23614 „ingeweyd“, 1588 jedoch bei dem ihm folgenben 
ws dictionär. BI. 17° u. cc4® „eingeweid“, auch 1541 ſchweiz. bei Frisius 
28 „eyngemweib“ und 484? „dag yngeweyd“ fowie 901* „ungweib“ un. 
eweyb“, dann 1556 im Dictionariolum 295* „Dngeweyb”“, im Nomencldtor 
I6* „eungweib”, 23° „eyngeweyd.“ Nhd. mitÜbergang des in-, mhd. u. 
‚in-, in ein⸗, mhd. u. mittelb. in (f. ein 2 Anm.). Denn mb. u. mitteld. 
geweide = das Gebärme, im 11. Jahrh. fogar f. v. a. geſüllter Darm, 
(gl. jun. 276). Urfprlinglich bloß das geweide, welches, mit ge- zufammen- 
ale Sammelname (Collectiv) von bie weide, ahd. die weida, = futter 
ide 3 md Weidedarm), Speife, zunähft „genoflene Speiſe“ (Genesis 
mb dann bie inneren Körpertbeile, welche bie Speifen in fi aufnehmen, 
därme (fo gewaide Diut. III, 148), bedeutet. Dieß zeigen auch weiden 
Bid) = frefien, ausweiden — geihoffenem Wilde das Gebärme aus⸗ 
. Übrigens mögen jene Ausbrüde geweide unb ingeweide zuerf in ber 





422 Einheit — einigen 


nehmen (Lexer mhd. Handwtbch I, 1220), abgeleitet von mhd. das heim (f. 
Heim Anm.) Abb. würde das Wort heimisön lauten. 

bie Einheit = das Einsfein; [mit dem Pl. —en] Eins an der 
Zahl. Vgl. einig 1. Einheit wird 1774 von Adelung 

ale „ein gemadhtes Hauptwort ber neuern Weltweiſen bezeichnet, das Iateim. bie 
Anitas auszubruden“, und bereits 1716 bat Ehriftian Wolff mathem. Lex. Ep. 
1475 das Wort, um zu „fagen, daß eine Sade als untheilbahr zu betrachten fey”. 
Aus dem Hochd. das neunieberl. die eenheid, ſchwed. die enhet, bän. eenhed. 
Aber fon mitteld. im 18.—14. Jahrh. die einheit = Einfamleit (f. einfam). 

einhellig = übereinftiimmend, in eins zufammenftimmenb. 

Bei Voß Luife 3, 2, 545, nicht, wie auch unrichtig wäre, ein hällig. Mhd. 
einhällic, einhälleo, abgeleitet als Weiterbildung von dem gleichbed. mıhb. bl. 
einhdöl, ahd. einhälli (Notker Mart. Cap. &. 29, 88), befien hälli von ahb. höllan == 
ertönen (f. Hall Anm.). Bom Adj. dann das Abo. einhellig (2 Marc. 18, 12). 

einher, Abv. : von irgendwo ber. Zunächft nad) dem Innern, wo 
der Sprechenve fich befindet. Zufammengef. mit ein 2. 
Im 16. Jahrh. au inher; bei Keifersberg einher == herein. 
das Einhorn, —es, PL. Einhörner : Afüßiges Thier mit einem Horne. 

Mhd. das einhorn neben der einhürne, einhurne, ahd. ber einhurno, b. i. ein- 
hurndo (?), = Ein-, Nashorn. Ahd. -hurno if Ableitung von das horn == Horn 
und beb. ven Gehörnten. Angelſächſ. das Anhyrne desr — das eingehbrute Thier. 

einig, Abi. : nur ein [in diefer Bedeutung ift jet einzig das ge- 
läufige Wort]; in eins zufammengehörig; ganz gleichen Sinn, Willen :c. 
babend. Verſchieden von dem folgenden Zahlpronomen einig. 

Mhd. und mittelb. einic, eineo, ahd. einac, altſtichf. Anag, dnig, nennieberf. 
eenig, — einzig, womit zuſammengeſ. mhd. bie einecheit, ahb. bie einigheit, 
welches der Form nach unfer die Einigkeit ift, aber die Beb. „Einheit“, im DRbp. 
auch „Einzigleit, Einſamkeit“, erft fpät die Bed. wie heute hat. Jenes Adj. mittelſt 
der Ableitungsfilbe -ac von ein ein (f. ein 1 Anm.). Die Gothen hatten fllr diefes 
einig das ſchwachbiegende, mittel -ah abgeleitete Ainaha, 

einig, Zahlpronomen : nicht viel. Eigentlich : „wenig mehr als 

einer, eine, eines“. Die Verbindung einige zwanzig, einige breißig x. 
bed. einige liber zwanzig, einige Über breißig 2c. (ogl. etlid). — Ahd. einie, geth. 
dineigs (?), altſächſ. Bnig, neunieberl. eenig, angelfädf. enig, — irgend einer. 
Im Mhd. kam das Wort, weldes einic, eineo gelautet haben wiirde, wieber im 
15. Jahrh. in Gebrauch, im Mittelb. 3. B. in Köpke's Passional 549, 8 eineo 
= irgend ein; aber auch fonft Ang (mn und g getrennt gefproden), dning, &unig, 
&nnich, eynich, eynch, im 13. und 14. Jahrh. kölniſch einich, nich. Das Wort, 
wie wir es jept haben, ift ſonach höchſtwahrſcheinlich von Niederdeutſchland und 
bom Niederrhein ber ins Mitteldeutfhe und durch dieſes ins Nhb. eingebrun- 
gen. Es ift von dem Zahlworte ein (f. ein 1) mittel ahd. -fc, nhb. -ig, ak» 
geleitet und alſo verfhieben von dem ebenbaher mittelft -ac abgeleiteten vorigen 
einig = einig. 

einigen — in eins verbinden Üblicher ift vereinigen. 
Mhd. u. mitteld. einigen, einegen, ahb. [kejeinigen, von ahd. einac (f. einig 1). 
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ve Einigkeit, ohne BL. : ausichließliche Einheit; Zufammenhalten aus 
Übereinftiunmung der Geſinnung. S. einig 1 Anın. 
eintehren = zu furzem Aufenthalte fich worein begeben. 
Mb. in-, Inkören, zuſammengeſ. mit fehren, worliber f. Kehr Anm. 
ver Einflang, —es, ohne BI. : in eins zufammenftimmenver Klang; 
Bleihförmigkeit, richtiges Verhältnis. Mhd. fehlend; erft nhd. im 
17. Zahrh., zufammengef. mit ein 2 -(f. b.). 
einftommen (ſ. fommen) = wo bineintommen; in die Caſſe fommen. 

Mhd. in-, inkomen, ahd. inquöman (vom Hineinlommen in ein Haus bei 
Otfried 1, 17, 569; vom Duft um 1100 Genesis 16, 235), in ber erfien Beb.; 
nieberb. im 14. Jahrh. inkomen = Ginfager halten. 

das Einkorn, —es, ohne BI. : wilder Dinkel. Bei Alberus 
dietionär. Bf. tt1* „eintorn, dinkel, wild dinkel.“ Mhd. das einkorn, ahb. daB 
einchorn unb ber einachorno, weil man biefer Art Dinkel nur ein Korn in jeber 
Sülfe zuſchrieb. 
bie Einkunft, wovon jegt nur üblich ver BL. die Einkünfte = das 
an Geld oder Nutung für fich zu Beziehende. Bon eintommen. 
Erf im 17. Jahrh. bei Logan. 
eE mladen — wohin zur Theilnahme bitten. 

Urſprünglich nur ſchwachbiegend [fo no 3. B. bei Rabener, Windel- 
zueaun, Tied (in Mufius Straußfedern IV, 171 „Sie... . labete ihn burd) 
einen Wink ein“)], aber in VBermifhung mit Taden 1 unorganifc in ſtarke Bie⸗ 
gung übergegangen (ſ. laden 2). Im 15. Jahrh. inladen, 1178 inladen = an⸗ 
rufen (Bawpt Zeitschr. VIII, 120), um 1000 inladön (?), inlad&n [Prät. ih in- 
lad&öta dih = id rief di an (Notker Ps. 80, 18)]. 

e u mläuftig, Adj.: bei Bezügen nicht vollen Ortsbürgergenuß haben. 

Noch wetterauiih Anleftig mit furz geworbenem e; 1657 in der Karber Mark⸗ 
orbuung einläufftig, einlänffig, im 14. Jahrh. mitteld. einlefftig (Weistk. I, 
512. III, 486), 1442 eynleifftig (ebenda I, 517), 1250 wetterauif eynluphdec, 
(Baur befl. Url. I, 74, 102), d. i. mbb. einlöuftec (?), eig. f. v. a. der fir fi 
alleiu Lauf bat, d. h. in keiner Genoſſenſchaft ift, keinen zur Mark berechtigten 
Hof bat. Anfammengef. aus mhd. ein = allein (f. ein Anm.) und einer Ablei- 
tung mit -oc, nhb. -ig, von mhd. ber louft = Lauf (f. Lauft Anm.) Jenes 
mittelb. einleftig if ſtreng einlöftig zu ſchreiben mit wetteranifch zc. &, , = mhb. 
da, flir welches oben in einleiftig ei fleht. Für mhd. ou hört man wetterauiſch &. 

einmähren, f. mähren. 


einmal, das Zahlapverbium. auf einmal = auf einen Zeitpunct 
zuſammen; zu unvermuthetem Zeitpuncte, plötzlich. In der legten 
Bedeutung audh mit einmal (f. mit 2 Anm.). 

Bufammengef. aus den Accufativen ein und Mal (= .Zeitpunct), ohne daß 
darum pebantifh ein Mal zu fohreiben wäre. Aber man pflegt Einmal zu 
freiben, alſo durch großen Anfangsbuchſtaben auszuzeichnen, wenn ein burd 
Rärtere Betonung recht hervorgehoben werben foll (vgl. ein 1). — Schon bei 
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Luther ein mal; aber weber mhd. ein mAl noch im Ahd, fonbern in biefem bei 
Notker in derjelben Bed. seinemo mäle [zu einem Mall. Reunieberl osnmal. 
einmal, Zeitabverbium : zu (irgend) einer Zeit. 

Erf bei Keifereberg (F 1510), dann bei Luther 2c. Aber wie in bem 
Zahlabverbium einmal das Zahlwort ein, fo ift in unferm Zahlabverbium ein- 
mäl der Artikel ein mit dem Accufativ von Mal = Zeitpunct zufammengefeht. 

das Einmaleins, Gen. ꝛc. und Pl. ebenfo : Nechentabelle zunächft von 
einmal eins bis Ymal 9 oder 10mal 10. 
Zuerſt bei dem nod für entſchieden richtiges Rechnen in „nad Adam Hiefens 
Rechnung“ ſprichwörtlichen Annaberger Blirger Adam Nies (F 1559). 
der Einmafter, —s, Bl. wie Sing. : Schiff mit nur einem Maſte. 
einmummen = bis zur Unfenntlichkeit einhüllen. S. mummen 2. 
die Einmuth, ohne Pl. : Übereinfiimmung der Gefinnung. Daneben 
das dj. und Adv. einmüthig, womit zuſammengeſ. die Ein- 
müthigkeit. Hiſt. richtig ohne h Einmut, einmütig x. 

Einmuth, mhd. die einmuote, geflirzt ainmuot, ahd. bie einmuott (?), iR ab- 
geleitet von bem ahd. Adj. einmuoti, frih-mhb. (no ohne Durchbruch bes Um⸗ 
lautes te) einmuote, frübh-mitteld. einmüte, wovon dann als gleidhbebeutende ahb. 
Weiterbilbung mit -ie, nhd. -ig, das abb. Adj. (bei Nosker) einmuotig, mhb. 
einmuotig, mit Durchbruch bes organifch eintretenden Umfautes mhb. einmüetec, 
mittelb. einmätich, unfer nhd. Adj. einmilthig. Hiervon dann das ahd. Abe. 
einmuotigo (Norker Ps. 82, 6), unfer Aov. einmiltbhig, und mit dem Adj. ein- 
müthig zufammengefegt ift mhd. die einmtietekeit, d. i. einmüetec-heit, unfer 
Einmütbhigleit. — Bgl. Demuth in feiner Ableitung. 

bie Etnöde, Pl. —n: unbemwohnte, leblofe Gegend. Bei Luther 

die eindde. Mhd. bie einote, einade, eindte, und auch nod das eindte, 
einate, einade, mitteld. bie, das einöde, einöte, ahd. das eindti, einddi, bie 
einötl, fpät einöte, einöde, — Einfamteit, einfame Gegend, altfähf. da® unb bie 
Enddi, angelſächſ. das Anad. Mittelft der ahd. Ableitungefilbe -Hti, -Sdi, goth. 
-öbi, von ahd. ein, goth. Ains, — allein, einfam (f. ein 1 Anm.), und bemnad 
zwar nicht zufammengef. mit öde (f. Grimm Gramm. II, 257 u. 954), wol aber 
mit demfelben vermifcht, was fi auch aus bayer. die Ainet und die Aindd ergibt. 

etinpafhen = (Waare) verbotener Weiſe über die Grenze einbringen. 

Erf im 18. Jahrh. Das Verbum paſchen (f. db.) if aus ber Gaunerfprade. 

einprägen = Zeichen ober ein Bild einpreffen (f. prägen); zu feſtem 
Haften in das Gedächtnis bringen. 1691 bei Stieler einpregen. 

einquartieren = ins Quartier legen, Einlager geben. S. Quar- 
tier 1. Davon die Einquartierung. Durch jenes bereits 

im 17. Jahrh. geläufige „einguartiren“ (Kramer teutfd-ital. Wortb. 888%) 
wurde in der angegebenen Bed. das alte einlegen ganz verdrängt. Aus dem 
Deutſchen' das ſchwed. ingvartera, bän. indqvartere. 

f einrangieren (fpr. einrangschiren) : einorbnen. 

Das einfahe rangieren ift aus franz. ranger. ©. arrangieren Anm. 

bie Eins = die Zahl oder Ziffer eins. Erft im 18. Jahrh. 
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dat Eins, Gen. :c. und PL. ebenfo, das Neutr. eins als Subft., 
+ 8. „Die Slode fie donnert ein mädtiges Eins“ (Gbthe I, 281). 
eins, das Neutrum des Zahlwortes (f. ein 1). Dasfelbe abverbiafifch : 
basjelbe und fein anderes; [abftract :] gleiches Sinnes. 
eins, Adv. : einmal. mit eins — mit einmal, plöglih (f. mit 2). 

Mhd. umb ahd. eines, nieberb. und mittelnieberl. Ans, neunieberl. eens, angelſächſ. 
&nes, altengl. ones, engl. once, = Imal, zum Adv. verbärteter Gen. bes ſächlichen 
Zahlwortes eine (f. ein 1). Bol. auch einſt Anm. 

einfam, Abi. und Adv. : mit fich allein; von anderem Lebenden entfernt. 
Zufanmenf. : die Einſamkeit, PL. —en. Jenes bei Luther 

häufige Abj. findet fih in VBocabularen des 15. Jahrh., wo „eynsam* (Diefen- 

Sach glossar. 541°), am frlübften in bem fpät-mittelb. Abo. einsamlich fon vor 

1417. Aus dem Deutfhen bann entnommen neunieberl. oonzam, ſchwed. ensam, 

Bin. ensom. AZufammengef. aus bem abjectiviihen mhd. ein = allein, für fi 

abgejondert (f. ein 1 Anm.), und -fam (f. d.). In einem jener Bocabulare auch 

bie einsamcheit (Diefendbach a. a. D.), d. i. einsamecheit (?), unfer Einfamteit. 

der Einſchluß, Gen. Einfchluffes, BI. Einfchlüffe : das (Rings⸗)Um⸗ 

Tchließen ; das Miteinzählen; als Einlage Beforgtes, 

3. B. „Zweymal babe ih in Einſchluß an meinen Bater an Sie gefchrieben“ 
(Weiße Lnſtſp. I, 124), heute lieber „buch Einſchluß.“ 1678 in der 2ten Beb. 
h- 8. „Einfluß in der Rebe” (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 886*)]. 

e & nfhürtg, Adj.: nur einer Schur jährlich unterworfen. 

e Enjhüftern, aus nieder. inschostern, = im Schuſtern (Schub: 
flicken) zuſetzen; überhaupt aus feinem Vermögen zufegen. Reflexiv 
ſich ein ſchuſtern = fih allmählich einfchmeicheln. 

Senes einfhufrern im Hochdentſchen zuerfi 1691 bei Stieler &p. 19885 
ſich einſchuſtern aber ſcheint nidt vor ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aufge 
lommen zu fein, und ſchuſtern bier wie in zuſchuſtern = burd unbemerfte 
Tätigkeit zuwenden, fortfguftern = durch unbemerfte Thätigleit fortbringen. 

© inſchwärzen = (Waaren) heimlich [urfprünglich nachts] mit Umgehung 
ber Abgaben über die Grenze bringen. 

Bon dem fhon unter Kaifer Karl IV. vorlommenben rorhwelihen bie sweroze 
(Schwärze) = Naht. S. Hoffmanns Monatsfhrift fir Schlefien I, 57. 

T Einfiedel, —s, PL. wie Sing. : entfernt von Menfchen ftill ein- 
ſam religiöfer Betrachtung lebender Menſch (Eremit, f. d.). die Ein- 
fievelet, Pl. —en : Einftedlerwohnung (Er&mitage); von Menfchen 
entjernter jtill einfamer Aufenthalt. einfiedeln — als Einjiebler 
leben. der Einfiedler, —s, BI. wie Sing. : Einfievel ; überhaupt 
entfernt von Menjchen jtill einfam Lebender. Hiſt. richtig i ftatt 

bes bier bloß dehnenden ie, wie richtig 3. ®. 1598 bei Helber 84 ber „ein- 
fidler.“ Denn der Einfiedel mh. ber einsidele, einsidel, ahd. ber einsidilo, zu- 
fammengef. aus dem abjectivifhen ein — allein, für fih abgefonbert (f. ein 1 
Anm.), und ahd. ber sidilo = der fi wo anjälfig macht (ngl. Siedler Anm.). Für 
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Einfiebel aber trat im 15. Jahrh. ber einsidelere (Oswalt 1168. 1161), emdh 
mbb. der einsidelsre und bereit im 18. Jahrh. ber einsideler, in bemfelben 
Jahrh. mittelrheinif der &sedelere, unſer Einfiebler, ein. 
einsmals, Adv., heute gewöhnlih einftmals (f. d.). 
3. 8. „wie du einsmals jenem böhmifchen Reuter ven Kopf ſpalteteß“ 
(Säiller Räuber 4, 5). 
einfo = in folder Weife, in der Weile. Nur im Volle 
der Schweiz, Süd⸗ und Mittelbeutihlande. Irgendwo in einem Wörterbude 
bes 16. Jahrh. if mir auch eyſo mit geſchwundenem m begegnet, und fräntifc, 
wetterauifch, oberheffiſch Hört man sd. 
einft, Adv. : zu einer (vergangenen oder zufünftigen) Zeit. Davon : 
[nach ÄAhnlichkeit anderer Superlativabverbien, wie meiftens, ſchönſtens :c.] 
bie erweiterte Sorm einſtens; das unorganifche Adj. einftig. Zu 
fammenfegung :etnftweilen, mit vem unorganifchen Adj. einftweilig 
== bis zu fefter Beitimmung beitehend. Jenes Adv. einft, 
dei Luther Richter 16, 28 no einer, mbb. einest, aud einst unb fräß- 
mbb. einmal eindst, ahb. (bei Notker) eindst flatt einäst, if nur ſcheinbar furper- 
lativiſche Form des Zahlwortes eim neben beffen ahd. und mhb. abverbialen Ben. 
eines, nbb. eins (f. d.) in ber Beb. „einmal“, im Mhb. dann and in ber Beb. 
„zu irgend einer (vergangenen ober künftigen) Zeit.” Das t ſcheint bier an biefen 
Genitiv angetreten, und es mag baranf vielleicht ber ahd. wirkliche Superlativ 
Erist, ımhb. Brest, unſer erft (f. d.), als Vorbild eingewirkt haben. Gleicherweiſe 
aber wie einest neben eines findet fi auch Alter-ubb. fuperlativiih ander = 
anders, mbb. andrest = 2mal, ahb. (bei Nosker) anderdst == wieberum, welches 
wol ebenfo hervorgegangen aus (bem abverbialen Gen.) anders (f. ander Anmm.), 
mhd. anders, ahd. anderes. Cine Weiterbildung von ein, wie wenn biejes 
wirklicher Superlativ wäre, if 1861 einstens (Lezer mhd. Handwtboh I, 524), 
auch noch uhd. (3. B. bei Schiller) einften, weldem dann, ale Gen. bes Sing. 
bes Majc. ober Neutrums angefehen, nbb. auch das abverbialifhes Anfehen gebende 
6 antritt, fo daß es zu einftene wird (vgl. drittens). Das Adj. einig, 
abgeleitet von einft, ſcheint erft im 18. Jahrh. aufgelommen, ebenfo einfweilen, 
beffen weilen, mbb. wilen, |. weiland Anm. Bon diefem einfkweilen if ab- 
geleitet das Adj. einftweilig. 


der Einftand, —es, PL. Einftände : Amts-, Dienftantritt; Eintritt in 
bie Nechte eines Käufers; Eintrittsgeld, Eintrittsleiftung. 
Die letzte Bed. bei Göthe 3.8. XXVIU, 72. In der 2ten Beb. bereits 
im 17. Jahrh. nad einKehen, weldes f. Einſteher Anm. 
einfteben; |. Einfteher Anm. Über die Biegung f. ftehen. 


ber Einjteher = Stellvertretenver als Soldat für eine ganze Dienftzeit. 
Erft feit etwa 1820. ig. ein für einen Anbern in eine Dienftpflicht bauernb 

Ein- und biefen Bertretender. Bon einftehen = für fih worein ober worin 
fteben; in eine Gemein⸗, Genofſen⸗, Mitgliebfehaft eintreten; in einen Dienft 
eintreten (f. Friſch IL, 827°), wonad der Einfkeher; Gewähr leiſtend eintreten, 
Gewähr leiten (Göthe XXVI, 120), nah feiner Seite neigenb ſtehen ſz. B. 
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„uf des Gluckes großer Wage — Steht die Zunge felten ein“ (Böthe I, 44)]; 

bevorichen ( Börhe XXXIZ, 47). Mittelb. in-, instAn in der erfien Beb. 
efnften, ſ. einit Anm. einſtens, einftig, ſ. einſt. 
etnfjtmals, Adj.: zu einer (vergangenen ober kimftigen) Zeit. 

Durch Eintritt des ein (f. ein Anm.) flir eins flatt des fritheren ein 6 
mals (f. d.), mhb. eines mAles, welches ber Gen. bes Sing. von mhd. das mäl 
== „Beitpunct”“, mit dem Gen. bes Sing. des unbeſtimmten Artifels. 

etnftweilen, einftweilig, |. einſt. 
eftnte, Orbnungszahlwort zu ein : der, bie, das eine von mehr als ein, 

+ B. „bie einte Sand allein... ., mit bero er dann allein bie operation ver« 
richten muß, ohne baß er mit dem äufſerſten theil der Fingeren ver anberen 
Haud etwas darbey heiffen kann.” Mauriceau Zractat von Krankheiten u. |. w. 
in das Tentſche überſetzet (Baſel, 1680) ©. 212. Später noch bei Beftaleozzi, 
Lavater; alſo bei Schweizern. 

ber Eintracht, —es, PL. —, was Eintrag (f. d.) beim Weben. 
©. beeinträdtigen Aum. Tracht ſtatt Trag (in Eintrag) von tragen. 
Die Eintracht, ohne PL. : Zufammengehen nah einem Ziele; Zu- 
fammenftimmung ver Gefinnung. Davon das bj. einträchtig. 

Die Eintradt, zufammengef. aus ein und mhd. bie traht = das Tragen 
(k Tracht 1), alſo Eintracht = bas Tragen zu Einem Ziel ober Zwed, iR 
mbb. (1220 in einer ſchweiz. Urkunde) die eintrachte [b. i. eintrahte (?)] = Ber- 
bundnis zur Augehbrigkeit (um Ginsfein), Mitangehörigfeit (Herrgott geneal. 
diplomat. gentis habsburg. II, 228), eintraht (?), wovon dann bas mhd. Adj. 
eintrehtic = zn einem Ziele tragend, einkimmig, dann ans dem Dentichen 
neunieberl. cendragtig, ſchwed. endrägtig, bän. eendrägtig. Bou biefem Abj. if 
abgeleitet das Abv. einträdtig (2 Ehron. 18, 18). ©. Zwietradt. 

der Eintrag, —es, Pl. Einträge : die in den Aufzug des Webers zur 
Verbindung eingetragenen Querfäden; [vaher bildlich, ohne BL.) 
Abbruch woran, Nachtheil (durch etwas in die Quere Kommendes, Ab- 
Haltendes). Bol. beeinträchtigen. An einer ungebrudten 

Niedefeliihen Url von 1489 und in einer gleichfall® ungebrudten Urk. von 

1468 aus Gambach in der Wetterau ber intrag = Beeinträdtigung. 
Eintreiben (f. treiben) — wohinein treiben; in die Enge treiben 
(Apoftelgeich. 9, 22), zwingend befäftigen (Nicht. 14, 17). 
die Einung, —en : das Einigwerben worüber; Beſchluß. 

Mid. die einunge, ahd. bie efnunga, von ahd. eindn, unferm einen, = einigen 

[refl. sih eindn = beſchließen, fi vornehmen], weldhes von dem Zahlwort ein. 
e tnwohnen = worin Wohnfig haben. der Einwohner, —$, Pl. 
wie Sing. : durch feiten Wohnſitz Orts-, Landesangehöriger, 

mittelb. ber in-, inwonä&re (Jeroschin 2557. 18613), mhbb. in-, inwonssre (?), 
wonach, von jenem in- ausgehend, mitunter auch noch Inwohner. Das Berbum 
beb. : worin feften Wohnfig haben [1587 „ih won ein, ober befite” (Dasypddius 
87° und danach 1588 hei Serrdnws diotionär. BI. 64* „Einwonen oder belitzen®, 
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auch bei Dasypödius 460° einwohnen]; [im 16. Jahrh., aber Im 18. Jahrh. 
veraftet] feft bernohnen, [mit Dat.) fer inne fein; — refleriv ſich eiuwohnen = 
fer anfigend fi einleben. Hiſt. rihtig einwonen (f. wohnen), Ein-, 3m 
woner, wie bei Dasypodius 87° einwoner und inwoner. 
bie Einzabl, Pl. —en, veuticher Ausprud für Singularis (f. d.). 
Im bb. ord. rer. von 1429 BI. 19® aincsal Einzahl neben oswöcsal Zweizahl. 
ber Einzeler, —s, Pl. wie Sing. : zu Franffurt am Main Juhr- 
mann für Frachtgut unter 3 Gentnern ſchwer vom Main ab. 

Das Bolt ſpricht dort mit vorgetretenem H (vgl. heiſchen) Hänzeler. Der 
Name, weil ein folder Fuhrmann eigentlih nur mit Einem Pferde fahren barf, 
bo& Tann er noch eins vor biefes fpannen, fo daß jedes einzel (f. einzeln) gebt. 

bie Einzelheit, Pl. —en, das Einzelwejen, —s, PL wie Sing., 
find mit dem alten Adj. einzel (f. einzeln Anm.) zufammengefekt. 

Jenes Sinzelheit zuerft bei Lohenſtein (F 1688), Einzelwefen aber iR 
ein Gebilde Eampe’® aus dem Anfange der 90er Jahre des 18. Jahrh. für In⸗ 
bivibuum. 

einzeln, Adv.: eins ober jebes file fich abgefonvert. Dann im Nhd. 
als Apj. verwendet : einzelner, einzelne, einzelnes. 

Das Abo. einzeln, bei Luther (2 Mof. 28, 80. 5 Mof. 7, 232) einzelen, 
mittelb. &nzelin (Jeroschin 15980), önzeln (ebenda 26078), auch in dem mit 
dem verflärfenden al all zufammengejegten alEnzilin (ebenba 16887), al&nziln 
(ebenda 12688. 16980. Livldnd. Reimchronik 4854. 5888), = gam einjeln 
it Dat. BI. des ſeltenen mhd. Adj. einzel, mitteld. Enzel, ahd. einizil (?), == eins 
für ſich abgefonbert, welches einzel [bei Luther eingel, im Simpliciffi- 
mus, bei Lohenſtein ac.] in jüngſter Zeit nur noch felten geſchrieben wirb 
(Friedrich Rückert Hält au ihm fefl), weil es durch jene, aud an feine Stelle ge- 
tretene und fo aud zum Abjectiv gewordene abverbiale Form einzeln faR verbrängt 
iſt. Schon bei Luther ſteht einzelen (Jeſ. 49, 21. 51, 2) in ber mit ber abver- 
bialen ſich vermiſchenden präbicativen Stellung neben einzel (1 Mof. 29, 20. 
Richter 6, 16). Jenes Adj. einzel aber erſcheint mittelfi -il (P) abgeleitet von 
dem gleihbeb., in feinem Dat. Pl. mhd. einzen, ahd. einas&m unfer Adv. ein- 
zeln ausdrückenden, freilich feltenen mhbb. Abj. eines, einz, ahd. einas (Graf I, 
8305. Für 2 fpridt der Dat. Plur. ainaedm = lat. gradätim in ber Diet. I, 
234*), = nur flir fih feiend, goth. Ainats (?), welches mittelft der ahb. Ableitungs- 
fübe (nicht der ſächlichen Endung) -az, goth. -at von dem Zahlwort ein ein. ©. 
Grimm Gramm. III, 95. 10f. 114. 215. Wetterauifh hört man bas von einzel 
abgeleitete Adj. Anzeling, d. i. hochd. einzeling, mhd. und mittelb. einzelinc, 

einzig, Adi. : ausjchließlich ein, eine, ein; vor allem feiner Art vor- 
züglih. Dann auch Adverb. Jenes Adj. ift mhd. und 

vorzugsweife mittelb. einzic, einzec, — einzeln, und ber abverbiale mbb. Dat. 
Pl. einzigen bed. einzeln, da8 mhb. Abo. einzecliche einzig und allein (Boner. 
70, 29). Das Wort wurde mittelft -ic, -ec, ahd. -ie, nhd. «ig, von bemfelben mbb. 
einer, einz, abgeleitet, wovon auch einzeln (f. d.) herlommt. Der urſprũngliche 
Ausdruck aber fr unſer nhd. einzig war im Mhd. einic, einec, ahd. einac, 
weldes nhb. einig (f. einig 1) iR, aber in dem Begriffe, ben wir mit einzig ver ver⸗ 
binden, allmählich durch dieſes verbrängt wurde. 


«is — Eiſenkraut 4% 


bes Eis, Ben. Eifes, ohne PL. : gefrorne Flüffigfeit. Zu Mainz der Eis. 

MY, ahd., mittelniederl., angelſächſ. das is, goth. eis (?), neumieberl. das ijs, 
engl. ice, altfrief. is, altnorb. ber iss, ſchwed. ber is, bän. das iin. Nach I. Grimm 
Gramm. II, 46 mit Eiſen und Ehre aus einem vorauszujegenben goth. 
Burzelverbum oisan (Präf. ich eise, Prät. ih er dis, PI. wir isum, Part. isans), 
ahd. isan (?), — glänzen (?). Übergang bes s in r, wie bei Ehre, zeigte fi 
auch keltiſch, wo z. B. irifh eirr = Schnee, Kroft, Eis. 

ber Eisbär, —en, Pl. —en : [neuniererl. ver ijsbeer, ſchwed. der 
isbiörn] der Bär der Eismeere; eisgrauer mürrifher Mann. 

Bei Schiller Mach. 8, 8 in unorganifher ſtarker Biegung „bes rauben 
Eishärs”. Bgl. Bär 2 Anm. 

das Eiſen, —s, Pl. wie Sing, das belannte ſchwarzgraue Metall; 
aus diefem Dietalle Verfertigtes (Schwert, Feſſel 2c.). 

Mhd. das isen, ahd. das ſsan (bei Otfried), mit Abſchwächung des a isen (bei 
Netker), nieberl. das ijzen, mit Ausfoßung des r flatt des ebenfalls geläufigen 
früheren mihd. das isern, ahd. das isarn (Graff I, 488), goth. das eisarn, altjädf. 
das isarn, angelfähf. das isern, mit Übergang bes s in r ba8 ren, engl. iron, 
altfrief. das isern, mit Verfegung des r irsen, altnorb. mit unterbrlidtem s das jarn 
(järn) Ratt iarn, ſchwed. und dän. jern, welches mittelft der Ableitungsfilbe -arn d. i. 
-ar-n, von dem ber VBermuthung nad) anzufegenden goth. Wurzelverbum eisan (f. 
Eis Anm.), und Übergang bes s in r zeigt auch bier das Keltifche, wo irifch 
iaran, iarran, iarun, welſch haiarn (f. Harniſch Ann). S. and eifern Anm. 

® Kſen, mhd. isen, ahd. isen, = zu Eis erftarren, 3. B. „Vnd der 
Bober eiſſet nicht“ (Tſcherning 29); tas Eis auf-, abichlagen. 

ir Eiſenbahn, Bl. —en: mit Eifenfchienen belegte Bahn zum Ber 
fahren mit Dampfwagen. Ein neuer Ausdrud. 

Cie) Eifenbärt, mhd. Isenbart, Eigenname des alten Wolfes. 

S. Srimm Reinhart Fuchs S. 339, 1809, und vgl. Ifegrim. 

Der Eiſenfreſſer, —s, Pl. wie Sing. : fich felbft vor dem Härteften 
nicht fcheuender Krieger. Hift. richtig ß ftatt des ff. 

Schon 1521 bei Luther I, 388°. Nach mhd. isen vrägzen Eifen freifen, z. B. 
„man jach |fagte]) dag &r vor grim wol isen vreze* (Lohengrin 878, 6726), 
auch isens frözzen ober Bzzen, 5. B. „söht wag Er isons vreze“ (Minnes. II, 
107°, 6, bei Haupt Neidhart ©. 215, 16, „hei waz dr isens wze*), and ähn- 
li isen verslinden ſverſchlingen], 3.8. „daz ör niht isen als ein strüg [Strauß] 
— und starke vlinse [Riejel] verslant“ (Parsivdi 42, 10), dann bilblih ſ. v. a. 
Rh vor dem Härteſten nicht ſcheuen (vgl. Heimbreckht 410). — Mhd. baflir der 
isenbiz Eijenbeiß. 

eifenhaltig — Eifentheile enthaltend. Ein jüngeres Wort. 
eifenhart, Adi. : hart wie Eifen. Mhd. tsenhert. 
das Eiſenkraut, —e8, ohne BI. : die Pflanze verbEna. 

Mhd. Das isenkrüt; ahd. aber die isarna (von ahd. das isarn Eifen) und bie 
isanin& [von ahb. isanin, isinin = eifern], gemäß ber lat. Benennung bie „forräria 
(herba)*, gr. die sidäritis (sıudnplris). Dieſes heilige und heilkräftige Kraut muß 
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nad dem Bolksglauben Dienstags, d. h. an dem Tage des in Eiſen gehälliten 
und das Eifen fhwingenden Kriegsgottes, gebroden werben (vgl. Grimm 
Geld. d. dentſch. Spr. 124), woher bie Benennung ber Bflange. 

der Eifenjtein, —es, Pl. — : eifenhaltiger Stein. 

DMhb. ber isenstein ; aber ahd. mit dem Adj. 1siner stein (Otfried 1, 1, 70). 

die Eifenftimme = ftarte ſchreckende Stimme. 

Eine Bildung Herdere im Eid Wr. 57 n. 67. 

der Etfenzwirn, —es, Bl. —e : Schlingfaden aus Eiſen (Gries 
Arioft 15, 45); befonvere Art jehr ſtarkes Zwirnes. 
etfern, Adi. : von Eifen; eiſenhart [eigentlich wie bildlich]. 

Müb. iserin, mit Abihwädung iseren, bann isern, mittel® der uıbhb. und abb. 
abjectivifhen Ableitungsendung -In, uhd. -en, von der neben wmbb. isen (f. 
Eifen) gebraudten mhd. Form das iser. Diefes iser aber it, wie jene® isen, 
gefürzt ans mhb. das isern, ahd. das isarn, = Eifen (f.b.), wovon ahb. fsarnin, 
goth. eisarmeins, altjädf. isarnin, — eifern, weldes durch Ausfoßung beB r aud 
ſchon ahd. zu isanfn, Ssinin, mhb. isenfn, db. i. nhb. bis ins 17. Jahrh. eifen 
neben dem gleich geläufigen und jetzt allein gültigen eifern wurbe. Das angel- 
fühl. Adj. iſt isen, mit übergang des s zu r Iren. 

eisgrau, Adj.: grau wie Eis d. 5. weißgrau. Schon mhd. isgr&, 
womit zu vergleichen „sin hr was grä als ein is“ (Gerhard 768) — fein 
Hear war gran wie ein Eis. 
eiſig, Adi. : voll Eis, beeiſt; höchſt Talt, eis kalt. Mhd. isec, 
angelfädf. isig, — des Eiſes voll, beeift, neunieberl. ijzig. 
etsfalt, Adi. : Talt wie Eis. Dann auch Adv., z. 8. bei Schiller 

Rab. u. 2. 5, 7. Mhd. als Adj. iskalt, neunieberl. ijskoud, angelfädf. isceald. 

der Eisvogel, —E, Pl. Eisvögel : Art fmaragdgrüner Waflervögel. 

Mhd. der isvogel, ahd. ber isfogil, d. i. isfocal (?); aus dem Deutschen bas 
neunieberl. der ijsvogel, ſchwed. der isfogel. Der Rame, weil ber Fiſche freffenbe, 
an Bächen niftende Vogel nah alter Sage zur Winterzeit (Eiszeit) brüten ſoll. 

der (das) Eiß, —e8, Bl. —e, auch der Eiße : Eiterbeule. S. Eiter. 

eitel, bj. : leer; gehalt, werthlos; gehaltlofe hohe Meinung von fich 
oder Eigenem habend; nichtE feiend ald. ‘Davon das Adv. ettel = 
nichts als, nichts mehr als. Zuſammenſ.: Die Eitelleit, PL —en, 
— Leerheit, Gehalt⸗, Werthlofigleit; gehaltlofe Hohe Meinung von fich 
oder Eigenem. Jenes Adj. eitel, mhd. ttel, ahd. ttal, 

mitteld. itel, idel, altfädf. dal, nenniederl. ijdel, zuſammengez. ijl, angeflädf. 
idel, engl. idle, iſt nach Grimm Gramm. II, 45 urſprünglich wol f. v. a. glän- 
zend, nur feheinend, und zurüdzuflihren auf ein ber Lautverfdiebung gemäß zu gr. 
aithein (als) = brennen, fanftr. indh [n gehört nicht zur Wurzel] = anzünden, 
flimmenbes vorauszufegendes goth. Wurzelverbum eidan (Präf. id eida, Prät. id 
er did, Pl. wir idum, Bart. idans) = glänzen, leuchten (?), wozu auch mbb. unb 
ahd. der eit, goth. ber Aids (?), — Feuer, angelfüähf. der Ad — Scheiterhaufen, 
gehört. Bol. auh Eiter Anm. Bon jenem mbb. itel, welches aud vor einem 
Subfl. oder Adj. wie abverbialifh flieht, woher in gleiher Stellung unfer Adv. 
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eitel (gl. auch Iauter), leitete man weiter ein Abj. tollo, Moleo (b. h. nhd. 
eitelig), aus deſſen Zuſammenſ. mit -heit das mhdb. die itelkeit, d. i. ſtoliohoit 
ftelio-heit Eiteligheit], unſer Eitelkeit entſtanden if. 

dat, jet gewöhnlich der Eiter, —s, ohne Pl.: ſich beim Schwären 
bildende Flüfſigkeit. Davon eiterig, Adj.; eitern. Zuſammenſ.: 
der Eiterbiffer — ſwetterauiſch] Hund deſſen Biß ſchwärt. 

Eiter, mbb. das eiter, ahd. ber oitar, neuniederl. der ottor, angelſächſ. das Ator, 
attor, altengl. atter, == Gift, beſonders thieriſches, alınorb. das eitr, ſchwed. das 
etter, bän. der oddor, wie unſer Eiter. Alle ſtehen in t auf Einer Lautſtufe, und 
im Hochdeuntſchen if alfo bier Stoden der Lautverjiebung eingetreten, wie bei 
bitter (f. d.), lauter, (Fiſch⸗Otter; aber baneben findet zugleid die gefegmäßige 
Fortſchiebung des goth., angelfähf. und altnord. t in hochd. z (B) ftatt, indem aus 
unferem von mhb. und ahd. eit = Feuer (f. eitel Anm.) ganz verfdiebenen Stamm 
eit (-ar iſt Ableitungefilbe) das bayerifche der Aiß, hot. Ei (f.d.), mhd. und ahd. 
der eig —= Eiterbeule, Gefbmwür, regelrecht bervorgeht.. Das von Eiter abge 
keitete mb. Adj. eiteric, eiterec, ahb. eitaric (?), eiterig, eitrig, eiterg, unfer 
eiterig, bed. zuerſt „niftig”, dann aber auch ſchon im Ahd. „voll Flüſſigkeit vom 
Sqhwären der Yumbe* (Graf I, 158). Ju Eiterbiffer hiſt. richtig ß Ratt fi. 

bie Eiterneffel (eff = ff), Pl. —n: die feine Brennnefjel (urttca 
minor). Hift. richtig Eiterneßel. Mhd. die eiternezzel, 

in einem ungebrudten Vflanzengloffar von 1452 eyternessel, ahd. bie heitir-, 
heiternezilä, d. i. (ba auch ahd. mit vorgetretenem h heitar flatt eitar Eiter vor- 
lommt) eiternezila (?), welches urfpr. f. v. a. @iftneflel (f. Eiter), Geſchwur 
ergengenbe Neffel, bedeutet. Richt von ahd. der eit = euer. 

Dans Eiweiß, —s, Pl. ungebräuchlich: das Weiße des Eies. 

Züngeres Wort; frliher das Eierweiß (f. Ei). 

Dey #tel (& meift hoch wie E), —s, ohne PL. : widrige, Brechreiz an- 
regende Empfindung vor etwas; wibrige, abwendende Empfindung wovor. 
Davon : das Adj. [erft im 17. Sahrh.] efel = Ekel empfinden, 
Neinfich wählerifch in Beziehung des Genuſſes. Eleln [imperfonal, 
ſ. die Anm] = Ekel erweden, zum Ekel ftimmen. Zufammenf. : 
elelhaft = Ekel gegen fich erweckend; zu Ekel geneigt. ver Etel- 
name — Beiname zur Beihimpfung. eklich, ungut (wie wenn 
Ableitung mittelft -ig jtatthätte) Eflig, — leicht Efel erwedenn; leicht 
empfänglich für Ekel. S. aud) heikel und heiklich. 

Wie fodern, Köder, Welt aus mhb. vordern, körder (quörder), wörlt, jo auch 
mittelt Ansſtoßung oder Unterdrückung des r Efel, bei Luther ekel, aber 1616 
bei Heniſch S. 787, 17 der edel und eidel, denn das fegt ein mhd. ber örkel 
(Srimm Gramm. 1°, 187) voraus, welches von mh. ärken (?), 1541 bei Frisius 
362° u. 578°“ und danach 1561 bei Maaler BI. 108° Ercken, — linwillen und 
Abſchen vor etwas haben, engl. irk = verbrießen, unangenehm fein; aud, abge- 
leitet von erden, 1541 die erdung = Widerwillen bis zum Erbredden (Priciu⸗ 
578°). Bon jenem Ekel aber find dann wieber durch Ableitung gebilbet efeln, 
(dom 1462 ohne r Schelen (Mone Anz. VII, 299, 47), doch bei Seb. Franck, 
Maaler a. a. D. und in der Zürder Bibel v. I. 1521 no erdelen, erdeln, 
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und durch Zufammenfegung eklich, mhd. Erklich, wovon das Abo. Arkltche (9. 
Grimm Reinhart Fuchs ©. 105), = leibig, zumiber feiend. Man jagt mit Dat. : 
mir, dir 2c. elelt, 1521 „mir erkelt“, „ba® [daß] jm fur der Speife ekelte 
(Hiob 88, 20), „bis jnen lihuen] da fur ekelt“ (Pf. 106, 15), „ba einem fur 
etelt zu eſſen“ (Ser. 29, 17), ebenfo bei Haller, Gellert, Leſſing, Wie 
land, Göthe, Schiller z2c.; aber au einmal bei Luther (8 Mof. 26, 44) mit 
Acc. : „ekelt mi“, und mit bemfelben Eafus bei Klopfod, Bürger, Jean 
Paul zc., doch iſt der Dativ vorzuziehen. Elelname, ans bem Rieberb. (f. 
Ölelname Anm.) — Was bie heutige Ausfprache anlangt, fo if das noch von 
Adelung angefegte tiefe e (E) aller der hierher gehörigen Wörter im gewöhnlichen in 
hohes e libergegangen. 
pöttettiſch, Abi. : auswählend, prüfend. Spät im 18. Jahrh., 

aus gr. eklektikös (dulsurıxog) ausleſend, von gr. ekldgein (dulsyur) = 
auslefen [ek (dx) — aus; ldgein (Adyav) = lefen, jammeln)). 

f die Ekliptik, ohne BL. : die f. g. Sonnenbahn, der Thierkreis. 

1716 die „Ecliptid” (Wolff mathem. Lex. 575), aus lat. bie ecliptice, 
d. i. die linea ecliptica, deſſen ecliptica das Fem. bes gr.-Iat. Adj. ecliptious, 
gr. ekleiptikös (dxismrenog) = mangelhaft. Ienes Wort wurbe von ber Gonnen- 
bahn deshalb gebraucht, weil in ihr (gr.-lat.) Die eclipsis, (gr.) Ekleipsis (?wAssyeg), 
== das Abnehmen ober Berſchwinden [gr. ekleipein (dxlsirav) eig. = auslaffen], 
das Mangeln des Sonnen- ober Monbenlichtes, d. h. die Sonnen- oder Monb- 
finfterniffe, vorlommt. 

+ bie Ekloͤge, Pl. —n: Hirtengedicht, ländliches Gedicht. 

Noch 1728 bei Sperander 220° bie Ecloga, aus gr.⸗lat. bie deloga, gr. bie 
eklog8 (dxloyr) eig. = Auslefe, Auswahl, dann Meineres, auserlefenes Gedicht, 
endlich (nach des Birgilius Benennung feiner Idyllen) Hirtengedicht. 

T die Ekſtäſe, Pl. —n : Ent», Verzüdung. Auch Ertaſe (f. d.). 

Im 18. Jahrh., aus kirchlich gr.-lat. die dcstasis — Entziidung, gr. bie dkstasis 
(insradıs) = Entzildung, urfpr. ſ. v. a. das Rüden (Entfernen) aus ber Stelle. 

el, Ableitungsfilbe an Subitantiven und Apjectiven. 

In diefe nhd. Ableitungsfilbe, welde ſchon mbb. -el (bei weiterem früberen 
Vocal nad -el au -ele) lautet, find die ahd. (und goth.) Ableitungsfilben -al, -il, 
-ul zufammengefloffen. &. der Geiſel, Vogel, Nabel, die Nabel, Wurzel, das 
Segel zc., dunkel, eitel 2c.; ber Bühl, Büttel, Himmel, Knüttel, Löffel, Schlüffet, 
Stengel, Entel (= Fußtnödel), die Drifchel, Geiſel, Neffel, Windel; das Legel 
(Lägel), Bündel, Übel ꝛc.; der Apfel, Schnabel, die Staffel, Angel ꝛc. 

sel, die oberd. Verkleinerungsjilbe des Subſtantivs, fommt hochdeutſch 
nur in Eihel, Mädel, auch mitunter Kindel ꝛc., und in dem dop⸗ 
pelt verfleinernden selchen, d. i. ⸗el⸗chen, vor, welche Verbindung 
von sel und hen (f. d.) einzutreten pflegt, wenn das Subftantiv 
auf h (aber nicht ſch) und g außslautet, 3. B. Bächelchen, Löchelchen, 
Sprüchelchen, Dingelchen, Jüngelchen, Trögelhen ꝛc. Diefes -elchen 
bat übrigens einen gewilfen Anftrich des vertraulichen, der fich beit: 
licher bei Perfonennamen, wie Hänfelchen (Bo Luife 1, 669) zc., zeigt. 
Das verfleinernde ⸗el lautet mbb. -ele, -el, ahd. -ili, in älteſter Zeit aud beim 
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Meſte Uo, beim Fem. ila (ſ. Eichel), goth. beim Mafe. -ila (fo z. B. in Attila, 
J. Ütte), beim Fem. ild, beim Neutrum -ild. Bgl. -lein. 

We Elaſticität, Pl.—en : Schnell-, Spann⸗, Feberkraft. eläſtiſch, 
bj. und davon auch Adv.: jpann-, feverfräftig, pralf. 

Ines Subf., in der fpäteren Zeit des 18. Jahrh. geläufig, iſt aus einem 
wenlat. die olasticitas (franz. dlasticite) von dem von gr. eladnein (dlauvam) = 
treiben, in Bewegung fegen, abgeleiteten neulat. elästicus (franz. dlastique), nad) 
reſchem ſich früh im 18. Jahrh. unfer elaftifch bildete. 

Elbe, der Name eines beutichen Fluſſes. S. Elbſch Anm. 
Elbſch (E = A), —es, Pl. —e: der Schwan. 

Schweiz. der EIds (Stalder II, 250). Mit ſch ſtatt ß (vgl. Hirſch). Denn 

ahd. ber elbig, ahd. ver albiz, elpiz, bei Notker bie albiz, goth. albits (?), 
ngeljähf. bie ylfete, ylfetu, altnord. bie Alft, Alpt. Das Wort flimmt zu dem 
leichbed. altflam. und ruff. der lobed’ (worin ber im Deutſchen anlautende Wurzel. 
ecal dem 1 folgt), poln. der labe6, böhm. bie labut’ (ſprich labutj), ferbifch der 
ıbad, und bezeichnet urfpr. den weißen Vogel, indem es, fowie aud ber Fluß- 
ame Glide, mhd. Elbe, germanifch-lat. der Albis, goth. Albs (?), Albja (?), böhm. 
26 Labe, poln. die Laba, ber Lautverſchiebung gemäß zufammentrifft mit lat. 
bus == weiß, gr. ber alphös (alyog) = weißer Hautfled. Altnord. die elf, elf, 
Imweb. der elf, Alf, bän. elv, = Fluß. S. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 825. 
den, die eigentlich zweifache Verkleinerungsform, |. -el 2. 
e Electricität, ohne Pl. : das Vermögen gewiffer Körper, 3. B. 
s Bernfteins, in Folge des Reibens leichtere Körper anzuziehen 
nb bei Annäherung anderer einen kniſternden Funken zu erzeugen. 
[eetrifch = Electricität habend und äußernd. electrifieren = 
fectricität erregen oder mittheilen; lbildlich] burchbligen, lebhaft be- 
wern. Diejes Verbum ift tiefer im 18. Jahrh. aufgenommen 

aus dem gleichbed. franz. electriser, welches mit bem franz. Adj. Sleotrique, neulat. 
Metricus, wonach fi das bereits 1721 bei Jablonski 179® geläufige Adj. elecetriſch 
Üdete, von gr.-lat. das eldotrum = Bernſtein, gr. das Slektron (7Asırpov) abge- 
Bitet iR. Von jenem franz. dlectrique fommt dann franz. die Electricitd (neulat. 
% electricitas), woraus tiefer im 18. Jahrh. gleichbedeutend Electricität. 
legant = auserlejen, zierlich, geſchmackvoll. die Eleganz, ohne 
I. = Auserlejenheit, Zierlichkeit, im 17. Sahrh. die elegant 

(RNebring 336), aus dem gleihteb. franz. die dldgance, welches aus lat. die 
kegäntia, abgeleitet von lat. ölegans (Gen. elegäntie) — wähleriſch, fein, geihmad- 
wi, welches franz. zu dldgant wurde, woraus tiefer im 18. Jahrh. elegant. 

e Efegie (Zfilbig), BI. —n (Afilbig) : Gedicht, deffen Grundton 

zehmuth und Zärtlichkeit ift; Klagegedicht. elegifch, Adj.: meh 

üthig-zärtlich, in der Empfindung weich, empfinpfam, im 18. Jahrh. 
nad dem gleihbeb. gr.-lat. Adj. elegiacus, abgeleitet von gr. bie elegeia 

Heysia), ins Lat. aufgenommen bie elegia, = Gebidt in Difiden, woraus be- 

#8 1517 bie „elegi“” (vocdbula pro juventute BI. 284). 

# Element, —es, BI. —e : Urftoff, Grundbeſtandtheil; Lebensſtoff. 
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Der BI. Elemente = Unfangspründe. elementartfch, Apf, = 
urftofflih, uranfänglid ; den Anfangsgründen gemäß, im 18. Jahrh. 
nach lat. elementArius — „zu den Anfangsgründen gehörig”, welches ſelbſt eut- 
lehnt z. B. in : die Elementdrfhule = Anfangeihule, Schule zum Lehren der 
Elemente; der Elementärunterridt — Unfangsunterriht; der Elementdr- 
geiſt — ein nad dem Volkaglauben in einem ber fogenannten 4 Elemente herſchen⸗ 
der Geiſt, 3. B. Unbine (Undene) im Waffer, der Sylphe in ber Luft, ber Sala⸗ 
manber im euer (f. Göthe XII, 68). Jenes elementärius aber iR abgeleitet von 
fat. das elementum — Urftoff, woraus mhb. das elemönt, Element, beffen BL 
Elemente in der Bed. Anfangsgrlinde aus dem gleichbeb. elemdnta, dem Plural 
jenes elemdntum; doch ſcheint nah dem mhbb. und mittel. Pl. elemönten (Ber- 
tkold 95, 88. Elisabeik 208) aus jenem lat. elementum auch ein ſchwachbiegendes 
mbb. und mitteld. der elemönte entlehnt worden zu fein. 
das Elend, —es, ohne BL. : Land ber Verbannung wie diefe felbft; 
bilflofer Zuftand; gröfte Bedrängnis und VBefchwernis. elend und- 
elendig, Adj. : ganz verlaflen; völlig hilflos und beflagenswerth. 
Das Elend ſteht flatt Ellend, mhd. das dllönde, friih auch elelende, ahb. 
bes elilenti, aber ſchon im 9. Jahrh. znfammengefloffen ellenti, bei Notker (T 1022) 
ellende neben elelende, mitteld. auch (mit Übergang bes erften 1 in n) das dne- 
lende, &nlende, urfpr. dlilanti (?), altſächſ. das elilendi, neunieberl. die ellende, 
goth. aljalandi (?), aber aus dem Deutihen ſchwed. das elände. Zuſammengeſ. 
aus dem, -mit lat. dlius, gr. Allos (aAAog), — ein anderer, in Urverwandtſchaft 
übereinfimmenden, nur in Zufammenfegungen vorlommenden ahd. bj. ali-,, eli-, 
altſächſ. eli-, goth. (für ſich ſtehend) alis, = ein anderer, und aus dem hierbei mittelft 
-j von lant Land gebildeten lenti. Urſprünglich beb. hiernach das Wort f. v. a. 
anderes, frembes Land, 3. B. dö begund er [nämlich Ehriftus] si [bie Apoftel] dö 
senden — in dag ellende [in die fsrembe] — von lande 260 lande (der sunden 
swidersirü 1541). Im Mhd. dann auch fon die Beb: : gröfte VBebrängnis unb 
Beihwernis. Angelſächſ. follte das elelende ftehen, aber bier fiubet fi, mit 
Land ſelbſt zufammengefett, das eleland, elland. Das Adj. elendb, mbb. dlldnde, 
ahd. elilenti, am frübften Alilanti, fpäter dlelende, dllende, mitteld. auch dnelende, 
enlende, altfächf. Elilendi, angelſächſ. ellende, ift gleicher Bildung, wie das Subſt., 
und beb. zuerft |. v. a. fern von der Heimat (Otfried 1, 18, 16), dann fremd, 
verbannt, bilfsbebürftig, jammervoll. Das von dem Adj. elen db abgeleitete Abj. 
elendig findet fi bereits im 16. Jahrh., ebenfo das davon abgeleitete Adv. 
das (bejier der) Elend, —es, Bl. —e : gröſte Hirſchart. Zuſammenſ.: 
das Elendthier (= Elend) ꝛc.; [mit Gen.]) die Elendshaut zc. 
Elend bei Luther 5 Mof. 14, 5; im neunieberl. der eland [woher franz. 
dlan]). Das auslautende d fcheint angetreten, wie in jemand (f. b.), und bie 
urfprüngliere Form zeigt Elen in das Elentbier, das Elensfell (Gries 
Bojarbo 2, 19, 37). Diefes Elen aber ift aus poln. ber jeleh, ruff. der olen’, 
litthauifh ber elnis, = Hirfh, und verbräugte völlig den ber Lautverſchiebung 
gemäß mit keltiſch⸗lat. die älces ſtimmenden eigentlich deutfchen Namen des Thieres : 
mhd. der &lhe, dich, ahb. ber dlaho, altnorb. der &lgr, ſchwed. ver elg. 


elenpig, Adj., f. Elend 1. die Elendshaut ıc, |. Elend 2, 
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t6leondre, Frauenname. Ob f. v. a. Erbarmenve, abgeleitet 
von gr. der dleos (FAsos) = Erbarmen? S. Lenore und Lore. 
vr Elephant, —en, Pl. —en : das gröfte Landthier. ber Ele 
phantenftrumpf = überaus großer weiter Strumpf, 
bei @dthe XI, 298. Jenes der Elephant fon bei Luther. Genauer nah 
kt. der olephäntus, während bie mbb. und ſchon frühe mittel. ſtarkbiegende Korm 
der efant (Lamprecht Alex. 4287. 4262. 4268), &lfant, hölfant, ahd. ber Slafant 
(Diet. I, 588° von indiſchem Elfenbein, in einer Gloffe zu Hef. 27, 6), hölfant, 
angelſachſ. der ylpend, verkürzt ylp, altnorb. der fill, mit ital. elefänte aus gr.» 
it. ber diephas (Gen. elephäntis), gr. der eldphas (dldpag, Gen. dlspavrog). 
Bel. Rameel und Elfenbein. 
der Elf (E— N), —es, Pl. — : Nachtgeift, böfer Nedegeift. 
Eins mit Alp (f. db.) umb nichts anders ale bie neben biefem hochd. Wort 
im 18. Jahrh. eingeführte engl. Form elf db. i. angelfähf. ber alf (f. die Elfe 
Yum.), altuord. ber Alfr. 
elf (e = ä), (richtiger, aber jetzt veraltet) eilf. Davon : ber Elfer 
(. d.); der elfte, eflfte, mit dem Adv. elftens, f. die Anmert. 
Iufammenf. : elftehalb, im Innern gekürzt elfthalb, — I: 
Die Form elf iR aus bem Niederd. gäng und gebe geworben und hat bie 
eigentlich hochd. Form. eilf jet ganz verbrängt. Im 18. Jahrh. aber begegnet 
biefe noch Bfter; früher war fie bie herſchende und alleingiiltige. 1598 bei Helber 
84 „eintif oder eilf“; bei Luther eilff; ſelbſt ſchon, wenngleich jelten, mhd. 
ef, in vollerer Form eilif, wmittelft Ausftoßung des n aus dem mbb. üblichen 
einlif, einlef, ahb. einlif, goth. &inlif [? Gen. (Pl.) Kinlib8], altfäcf. (mit Laut⸗ 
angleichung bes n) dllevan, 6levan, nieberb. eleve, ölwe, neunieberl. elf, angel» 
fädf. endleofan, eugl. elleven, altnorb. ellifu, ſchwed. ellofva, elfva, dän. elleve, 
welde, als verhärtete Zufammenfegung des Zahlwortes ein (f. d.) mit bem fonf 
ensgeftorbenen, aller Wahriheinlichkeit nad aus dem Pl. des Prät. des goth. 
leiban bleiben (f. d.) entiproffenen urſprünglich ſächlichen (?) Subſt. -Lif, bebeuten : 
zehn unb] eins darüber (10 + 1), wie zwölf (f. d.) = [zehn und] zwei darüber. 
Doch möchte I. Grimm fpäter (Gef. db. deutſch. Spr. 246) in -Iif bie Form 
einer uralten Zehnzahl ſehen, ſo daß e!f = 1 + 10, zwölf = 2 + 10 wäre. 
Bon elf kommt dann mit juperlativifh antretenbem t das Orbnungszablwort ber 
eifte, friiher eilfte, mbb. efnlifte, einlefte, auch eilifte und einmal ſchon &lfte, 
ahd. efnlifto, goth. Ainlifte (?), altſüchſ. Ellifto, éAlefto, neunieberl. elfde. Das 
ngd. Abo. eiftens ift gebildet wie drittens (f. b.). 
Ve Elfe (E= A), Pl. —n : leicht im Reihentanz über Grashalmen 
und Blumen fchwebendes geiftiges Wejen. Das Tem. von 
der Elf (f. d.), angelfäd. der Alf, und nach diefer männlichen Form im 18. 
Jahrh. gebildet, alfo ebenfalls unhochdeutſch; aber ſchon, doch ohne Einfluß auf 
unfer die Elfe, angelfädf. die Alf, elf mit dem Pl. elfen (Grein Sprachsch. I, 
66), und bie ylf mit dem Pl. ylfe. Reinhochdeutſch wäre die Elbe, mhd. elbe 
(Minnes. I, 122*, 5, 1), ahd. alpia (?), elpia (?), goth. albi (?), von Alp (f. d.). 
das Elfenbein, —es, ohne Bl. : Maffe der Stoßzähne des Elephanten. 
Bei Luther (Hobel. 5, 14) elphenbein. Mit abgeſtoßenem H im Aulaut 
28* 
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aus mbb. das hölphentbein, mit ausgeftoßenem t hölfenbein, ahd. das hälfemt 
pein, d. i. Bein (Knoden) von dem hölfant Elephant (j. d.). Davon mittelf 
in das mhd. Abj. hdlfenbeinin, in ber Ableitungsendung abgefhwädt hälfen 
beinen, ahd. hölphantpeinin, unfer Elfenbeinen, heute gern Elfenbeinern. 
ver Elfer (E= A), —8, Pl. wie Sing. : die Zahl oder Ziffer 11 
Mitglied einer aus elf Männern zufammengefegten Behörbe; ber 1811 
gewachfene vorzüglihe Wein. Mehr. ter efnlifer in ver 
jweiten Bed. (Teufels Nets 8024), von elf (ſ. d.) Nhd. frliber der. Eilfer. 
elferlei (e = ä), zuſammengerückte Genitive des Plurale. 
Im Mhd. würde das Wort, wenn es fidh fände, einlifer leige, eilfer leige lauten 
elfern (e = ä), zu Zweien mit beutichen Karten ein Spiel fpielen 
bei dem ver, welcher 11 Stiche und dariiber macht, gewinnt. 
So bei Weiße fom. Opern II, 128. Bol. and Paſch Anm. 
elfte (e =Ä), elftehalb, elfthalb, elftens, 1. elf. 
Tr Eltfabeth, Frauenname, ſchweiz. Els beth. 
Mhd. u. mittelb. Elisaböth, Elizab6t, Elyzaböt, auch mitteld. gekürzt Eleobet 
ab dem bibliſchen gr.⸗lat. Namen Elisabeth, bibiſch gr. Elisäbet ("Elısaßer), welchet 
dom hebr. QNichoba —X 2 Moſ. 6, 28 d. h. Gott der Eid = bie bei Got 
ſchwört, die Gott verehrt, denn ber &l (In) = Starler, Gott, und schäba np. 
= fhwören. Im Rhb. gekürzt Elife, aber fhon im Mhd. aus jenem Eiseb&i 
gekürzt Else, bei Hans Sache I, 8594 „Ele“, 358°. „Elß“, noch heute vor: 
ftommenb Elfe, neben bem mh. Dim. Elslin, fpäter aud) ElBlin, als traulicher 
Srauenname. Außerdem nhb. gekürzt im Dim. : Bethchen. 
T das Elirtr, —e8, Pl. —e : Kraft-, Heiltrant. Schon geläufig 
im 17. Jahrh., aus fpät-mittellat. das Slixir und elixirium, welches aus arab. 
el iksir [el, al ift der Artilel] = Stein der Weifen, bie Tinctur. 
ber Ellbogen (Göthe XXX V, 387), was Ellenbogen (f. d.). 


bie Elle, Bl. —n : Rängenmag von 2 Fußen, aber nad) dem neuen 
NReihsmaße 60 Kentimeter. Urfpritugli bie Länge bes Borberarmes. Denn 
mob. die éline, elne, elle, ahd. vie é6lina [urfprlinglich wol, nad dem Gothiſchen, 
6lina], auch einmal mit vorgetretenem h helina, dann elna, eine, ſpät auch fchon 
mit Angleihung bes n zu 1 elle, endlih mit Kürzung um ben Auslaut dlin, éllin, 
elle, goth. die &leina, neuniebderl. die elle, el, angelſächſ. bie eln, engl. ell, altnorb. 
die alin, öln, din. alen, entſpricht dem gr. bie öldnd (wAdın) = Ellenbogen, lat. 
bie ülna — Ellenbogen und dann Elle. Göttingifh-grubenhagenifh die &le, 
wetterauiſch die 8l. 
ber Ellenbogen, auch Elnbogen, —«, Bl. wie Sing,, urſpr. Ellen. 
boge, —n, BL. —n: Gelenk zwifchen Ober- und Vorderarm. 
Ellenbogen, im Innern verkürzt Einbogen, ift mhd. der dlenboge, dllen- 
boge, abb. ber dlinpogo, eEllinbogo, im 12. Jahrh. auh mit Ausfall bes zn 
dlleboge (Sumerl. 30, 64), aus welchem legten uhd. der Ellboge, Ellbogen, 
nieberb. ellbage wurde. Zufammengeſetzt aus ahd. die elina (f. Elle Anm.) 
weiches bier den Vorderarm bezeichnen wilrbe, nnd ahd. der poco, pogo, mhb. bei 
boge, nhd. Bogen (f. d.). Aber ahd. auch bie elinpog& (Haupt Zeitschr. III, 
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465°, 30). und noch 1587 die Eibogen, Elbog (Dasypödius Bl. 46°) neben die 
Elenbog (ebenda Bl. 288%), Ellenbogen (ebenda BI. 288). Elbogen 
(Hans Sachs I, 828°), aber auch noch im 19. Jahrh. der Ellbogen. 

te Eifer (E = 9), Pl. —n, f. Erle um Elter. 

tbie Ellipſe, Pl. —n: Auslaffung von Worten, die der grammatifchen 
Bollftändigleit wegen in Gedanken zu ergänzen find [3. B. „im Ver- 
trauen“, nämlich ſei es gefagt]; Langkreis ſd. h. ein in Hinficht der 
ſtrengen Rundung mangelhafter Kreis]. elliptifch, 

bereits 1716 bei Wolff mathem. Lex. BI. Bbber 3. B. „elliptiſche Theorie 
ber Blaneten,” „elliptifher Spiegel“ 2c.] geläufig, nad gr.-neulat. elliptieus, gr. 
elleiptikös (dAlssmrmog), eig. == mangelhaft, von gr. die 6lleipsis (ZAdesypıg) eig. 
== das Ermangeln, dann Auslaffung im Sage, woraus in der letzten Bebeutung 
Ist. die ellipsis, und hieraus fpäter im 18. Jahrh. Ellipfe 

ver Einbogen, |. Ellenbogen. 
ve Elrige (E = Äü), Bl. —en, ein fingerslanger bitterer Backfiſch. 

Mitteli der Endung -ige von Eller = Erle, welde Herleitung dadurch be- 
Rätigt wird, daß der Fiſch auch Erling, mhd. ber erling (Haupt Zeitschz, IX, 
802, 48), ahd. der erlino (gl. iresir. 4, 31: Nicht erline), heißt, in ber 
nach Popowitſch S. 108 mit jener Ableitungsenbung ⸗itze ſelbſt Irlige, von 
wetterauiſch und mittelb. bie irle = Erle. Der Name, weil fi das Fiſchchen 
vielleicht gerne unter den an Bachufern ftehenben Erlen aufhält. 

Elfe (K = Ü), Frauenname, f. Elifabeth Anm. Bol. Ilſe. 

Berſchieden hiervon ſcheint fpät-mhb. Else, Eis als Name eines fagenbaften 
Waldweibes. Aber woher biefer? 

bie Elſe (E tief), Pl. —n, 1369 die else, aus Alofe (f. d.). 
bie Elfe, BI. —n: die Erle (f. d.). Aber die Elfebeere (€ =), 
BL. —n, ſchwarze oder ſchwärzliche Beere mehrerer Baumarten. 

Senes Elfe (bei Shmibt von Werneuchen Geb. 58. 146, in Zuſammen⸗ 
fegungen &. 72. 187. 258) ift aufgenommen aus bem gleichbeb. böhm. bie olde, 
volsö, poln. olsza, mas mit litth. der elkanis flimmt, und Elfebeere zeigt fid 
in Elsbeer bei Luther Briefe III, 128. 

be Elfter (E = Ä), Bl. —n: weiß- und fehwarzer, langgeſchwänzter 
Bogel vom Nabengefchlehte. S. Atzel. Die Schreibung Eliter 

iR althergebracht ımb nicht in Alfter umzuwandeln. Mhd. die elster, verkürzt 
ans der früheren Form bie dgelster, welches aus bie Agelster, eig. Agelaster [nod) 
1642 die Agelafter bei Tiherning Geb. Frühl. 138], dann aud) aglaster, 
agelester (vgl. Freidank S. 258, 142, 21), ahb. die Agalasträ, d. i. Akalastark (?), 
&, agalsträ, A- agelestra, fheint Zujammenjegung des ahd. A- = aus, ohne, une, 
mit einer Ableitung von bem auf ahd. kalan (?), augelſächſ. galan, altnorb. gala, 
= fingen (f. Nachtigall Anm.), zurüdzufiihrenden ahb. das kalstar, galstar, = 
Zanbergefang [ahd. die kalastarä? — Sirene], und darnach urfprünglid |. v. a. 
raubfchreiender, krächzender Vogel. Bgl. Grimm Gramm. II, 867. W. Wad er- 
nagel Wibch 6*. 

das Elſterauge, —s, Bl. —n, = Leichdorn. 1716 bei Ludwig 
bie Elter (E— A), Bl. —n: Großmutter; Hebamme. 
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Wetterauiſch, oberheifih, wo mit Lantangleigung „Eller“ (Gilktsius ©. 97. 
99. 10) geſprochen wird ; übrigens if bie legte Beb. in der ſüdlichen nud weſtlichen 
Wetterau erloſchen. Wol Kürzung aus die Eltermutter (E. v. Wolzogen 
Agnes von Lilien in Schillers Horen 1796 XII, 68), 1540 bie eltermutter 
(Alberus dietionar. Bl. bbi*), mitteld. eldirmfter, ımhb. eltirmuoter, wie das 
feltenere der Eller, d. i. Elter, = Großvater, aus mittelb. der eldervater. Das 
erſte e in Elter if ber alıhergebradgte Umlaut des U (f. Eltern Aum.). 

die Eltern (&E = A), nur Pl.: Vater und Mutter zufammen. 

Die Schreibung mit dem Umlant © if althergebracht und wolbegründet (f. W), 
und bag die mit A (Altern) verlangt wird, beruht nur anf einer ungenauen 
Anſicht Adelungs. Mhd. die altern, eltern (?), mittelb. eldern, ahd. bie dldiron, 
früher ltiron, der Rom. BI. von ahd. altiro Älter, bem Comparativ von alt, welder 
bier, wie der von jung in ber Jünger, fubRantivifhe Bedeutung angenommen 
bat. Auch altſächſ. die eldiron, nieberb. oldern, nenniederi. ouderen, gegenwärtig 
aber die ouders, altfrief. die aldera, angeljädhf. die yldran (im Sing. ber yldra 
= Bater). 

f das Elyfium, —, ohne Pl., das gr.-lat. das elysium : Wohnort 
ber Seligen im Zodtenreiche. Davon elyfiic, ely faifch (elyſeiſch). 
5..Mas Adj. elysswilch bereits 1728 bei Sperander 225° ins Wörterbuch amfge- 
nofhmen; das Abj. eiyfifch erſt mad; der Mitte des 18. Jahrh. 

em- in empören, empfangen, empfehlen, empfinden ꝛc., ſ. ent», 

sem, Ableitungsfilbe an Subftantiven. 

Schon mhd. -em, im Abb. aber finden -am, -um flatt. &. Athen, Brobem zc. 
aber auch Brofam, Eidam. S. and Witthum. In einigen Wörtern if das aus⸗ 
lautende m in n verſchwächt, felbft fhon im Mhd. S. Boben, Bufen, Faden, 
Schwaben. — Verba mit ableitendem -m (-em) find von Subftantiven akge- 
leitet. ©. athmen, brobmen, fäbmen, ſchwadmen. 

T die Emancipation, Pl. —en : Freilaffung zu Gleichberechtigung ; 

ı Mündigſprechung. emancipieren, im 17. Jahrh. emaucipiren, 

aus lat. emancipäre, von befien Supinum emancipätum das lat. bie oman- 
cipätio, daraus bereits im 17. Jahrh. Emancipation. 

Temeritieren = für ausgedient (fat. emeritus) erflären. 

Kur das Bart. Prät. emeritiert lommt vor. Wie es fcheint, erſt tiefer im 
18. Jahrh. 

das Emeß, —es, Pl. —e : lederner, dann auch eiſerner Ring unten 
am Joche, welcher die Deichjel daran feithält, Jochring. 

Werterauifh das Im&d, Imß, bei Lauterbad in Oberheffen, am Nedar Eme;; 
1644 zu Bayreuth dag Emet (Schmeller I, 54), deſſen t als nieberb. angefehen 
im Hochd. ß oder z fordert. Vielleicht, wie Kummet (f. d.), flawifcher Abkunft, 
welde gegen Schmeller geäufßerte Vermuthung dieſer brieflih (6. Mai 1849) 
ohne meiteres theilte und auf altſlaw. imati, böhm. jimati, poln. ima&, = (er)greifen, 
faffen, binwies. — Bol. Joche meß. 

T ber Emigrant, —en, Pl. —en : Baterlandsflüchtiger. emigrieren, 

aus Tat. emigräre = auswandern [& = aus, migräre = wandern). Aus beffen 
Bart. des Präf. dmigrans (Gen. emigräntis) im 18. Jahrh. unfer Emigrant. 
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+ Emil, Monnsname, aus franz. Emile, welches aus dem Iatein. 

Kamen Aemilius, aus deſſen Sem. Aomilia ber franz. Frauenname Emilie, 
wereuß bei uns Emilie. 

tier Emir, —8, BI. —e : arabifcher Fürft. 1728 bei Sperander. 

Das arab. emir, amir, — Befehlöhaber, von arab. amara == befehlen. 

ter Emiffär, —es, BI: —e : Geheimbote, Kundfchafter. 

1728 bei Sperander 227° noch Emilfaire, denn e8 iſt aus franz. ber dmissaire, 
welches aus Tat. der emissärius eig. = Ausgeicidter. 

Emma, Srauenname, ahd. Emmä (E ift Umlaut), 
wahrſcheinlich die kürzere traulice Form eines zufammengef. Namens. 
Emmerich, Mannsname, ahd. Ambricho, Embricho, Emricho. 
Dunkler Bildung und Bedeutung. 
ver &mmerling, —es, BL. —e, |. Ammer 1. 
fdas Emolument, —es, Pl. —e : Amts, auch Nebeneinkünfte. 

1728 bei Sperander 227? Emolument = Nutzen, Förderung, Gewinn, Ein- 

fünfte zc., aus lat. da emolumentum — Bortheil aus Benugung einer Sache. 
empfahen, nur noch alterthümlich, Heute empfangen (f. d.). 

Bräf. ich empfähe, du empfaͤheſt, empfähf, er empfähet, empfaͤht, wir empfdhen 
., Prät. ih er empfieng, Part. empfangen, Imp. empfähb (gewöhnlich, doch 
ungut, mit ſchwacher Biegungsenbung „empfähe“). 

ver Empfang, —es, ohne Pl. Bon empfangen, Präf. ich empfange, 
du empfängt, er empfängt, wir empfangen ꝛc., Prät. ich er empfieng, 
Eonj. ich er empfienge, Part. empfangen, Imp. empfang (gewöhnlich, 
aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „empfange*) : entgegen 
nehmen, an fich nehmen, in fich ein- oder aufnehmen (vgl. ent- und 
fangen). Tavon dann weiter : der Empfänger; die Empfäng- 
nis (f. nis). Zufammenf. : empfanglidh, Adj., womit weiter 
zufammengef. die Empfänglichkeit. 

Jenes empfangen, mit erfi nhd. in das Präf., ben Imperativ, den Inf. u. 
das Bart. Prüf. eingebrungenemng, lautet altertblimlih empfahen, mhd. entvähen, 
dann mit Ausfall des t enphähen, zufammengez. enphän, enpfän (Prät. id er 
enphie, enpfie u. enfienc, -phienc, Bart. enphangen, enpfangen), und mit Übergang 
des n in m vor dem fFippenlaut emphän, ahb. ant-, intfAhan, intphAhen, mit 
Ausfall des t infähan, -phähen (Prät. intfianc, -fieng, inphieng, und um 1000 
auch einmal immfieng, Part. int-, infankan, int-, infangan, inphangan, um 1000 
auch 2mal imphangen), altſächſ. antfähan, mittelnieberi. ontfaen, angelſächſ. onfön. 
Der Empfang ift mhd. ber äntvanc, -phanc, anphanc, enpfanc, ahd. der Ant- 
fanc; Empfänger ahb. ber infangäre, -phangAre; die Empfängnis ahb. die 
ant-, ent-, infancnissa, mittel. bie inpencnisse (Gießener Handschr. Nr. 876 
©. 26), angelſächſ. die onfangenesse, — Annahme durch Zukommen; das Abj. 
empfänglich mittelb. entfenclich, inphenclich, wie heute, aber früh⸗mihd. an- 
pbanclich (speculum eccl. 48) und ahd. antfanclih, anphanclich, = annehmbar, 
wovon das Adv. empfänglidh, mhd. enphencliche; Empfänglichleit mittelb. 
die inphenclichkeit (Eckhart bei Haupt Zeitschr. XV ©. 409, 5), enpfenclicheit 
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(Eckhart 214, 5), enpfenglicheit (ebenda 26, 7. Auch mio. in ben Aigee I, 
276, 89). 

ber Empfehl, —es, PL. —e, = bie Empfehlung. Von empfehlen, 
Bräf. ich empfehle, du empfiehlft, er empfiehlt, wir empfehlen :c., 
Prät. ich er empfahl, Conj. ich er empfohle, Part. empfohlen, Imp. 
empfiehl : zu Sorge, Gunft oder Geneigtheit über- oder dargeben. 

Was bei Befehl (f. d.) und befehlen in ver Anmerf. iiber die Hift. richtige 
Säreibung dieſer Wörter gefagt if, gilt au hier. Im Ahd. findet ih empfeh⸗ 
fen nod nicht; erft mhd. enphölhen (Nibel. 2102, 8), enpf&lhen, imphölhen, ge 
fürzt aus älter-mhb. entvälhen (?), mittel. enphälen, enpfölen, zufammengel. ans 
ent» (f. d.) und völhen, ahd. fölahan (f. Befehl Anm.), und alfo urſprünglich ſ. v. a. 
zur Bewahrung (Berbergung) entgegen d. h. bargeben, zur Beforgung übergeben. 
Das Prät. des Eonjunctivs Tautet im Mhd. enphülhe (Lichtenstein 607, 28), wonach 
das #8 in empföhle Senkung aus mhd. ü if; aber nhb. empfehle für den 
Imp. empfiehl iR micht zu killigen (vgl. den Imp. „befehlel” in der Anm. zu 
Befehl). Übertritt in eine nahe liegende andere flarfe Conjugation, wie bei be- 
fehlen (f. Befehl Anm.), zeigt fi, von dieſem ausgehend, bereits im 14. Jahrh. 
ins Mhd. eingebrungen, wo in bein Schachzabelbuch des Konrad von Ammenhaufen 
im BI. des Prät. ihr „emphbälhent“ und in den Zürcher Jahrblihern bei Ettmüller 
„si amphälchent*, ja bei Otlocar „enphälhen“, flatt emphulhent, enphwlhen. 
©. Beck in Pfeiflers Germ. XVIII, 871 unb Rückert zu Philippe Marienleben 
©. 888, 507. Der Empfehl findet fi zuerfi 1461 unb zwar in enpfeleh = 
Empfehlung (Nielas von Wyle Translationen 282, 9. 274, 2). 

empfindbar, Adj., f. empfinden. die Empfinpbartett. 

die Empfindelet, Pl. —en : ins Kleinliche gehende übertriebene 
Empfindfamkeit.e Von empfindeln, dem Dim. von empfinden. 

Beide Wörter erft mit den 70er Jahren bes 18. Jahrh. 

empfinden, Bräf. ich empfinde, Brät. ich er empfand, Conj. ich er 
empfänte, Part. empfunden, Imp. empfind (gewöhnlich, aber ungut, 
mit Schwacher Biegungsentung „empfinve*) : mittelft der Nerven 
wahrnehmen. Davon : die Empfindung; die Empfinpnie = 
angreifende, auf den Körper wirkende Seelenbewegung. Zufammenf. : 
empfindbar = fich empfinden laſſend, auf ven Gefühlsfinn wirfent, 
empfindend, empfindfam; empfindlich, womit zufammengejegt bie 
Empfindlichkeit; empfindſam, Adj. und dann auch Adv. 

Das Verbum empfinden, 1605 bei Aulsius 36° empfinden unbnod end- 
pfinden, ift ınhb. entfinden, enphinden, enpfinden, ahd. intfindan (gl. jun. 
243), infindan, inphindan, altfädjf. antfindan, angelſächſ. onfindan ; goth. fehlend, es 
würde andfinpan lauten. Zufammengef. aus ent- unb finden (f. b.). Die 
Empfindnis (Hölty ber Kenner ©. 83. Schiller Räuber 2, 1) lantet im 
16. Jahrh. empfindnus; aber Empfindung finder fi fhon 1393, aus welchem 
Sahre Bech in Pfeiffers Germ. XVIII, 271 die inphindunge = Erfahrung, llat. 
experiöntia anführt. Das Adj. empfindlich bat fhon Notker Ps. 90, 10 in 
inpbintlich = zu empfinden fähig; aber Empfinblichleit erfi um 1800 mittelb. 
die enphintlicheit = Wahrnehmung burd die Nerven. Das Adj. empfindfam 
it ein Gebilde Leffings fiir das neuere engl. sentimentalin „Morids empfind« 
fame Reiſe“, wo ber Überfeger Joh. Ioahim Chriſtoph Bode 1768 auf 


yınsyeniugig. DET Cuipirirer = Erſuyhrungsarzt, einer deſſen 
und Handeln auf Erfahrung beruht. 

nach ber Mitte des 18. Jahrhunderte. Das Letzte von dem als Subſt. 
Mafc. des gr.-lat. Adj. empiricus, gr. empeirikös (dumspınog), welches 
bie empeiria (dumsipia) = Erfahrung, woraus Empirie. Nach jenem 
piricus aber unfer Adj. empirifc. 

Abo. : in die Höhe, zur Höhe. Früher auch : in der Höhe. 

. enbor, enbore, und aub ſchon (mit Übergang des n zn m vor bem 
ut und bamit Schligen bes alten, fireng-abb. p) empor, abb. in por, in 
i Notker), eine Berbinbung der im Mhd. in geläuflger Rebensart zn en 
bten Präp. in in mit bem Acc. und dem Dativ won dem ans dem Parti- 
Präteriti des ahb. Verbume pöran = tragen (f. Bürde Anm.) entiprofie- 
. Subft. die por, mbb. bor, = Höhe, oberer Raum. Älter⸗nhd. audy mit 
‚benem t entftellt entbor flatt empor. So 3. B. 1605 bei Hulsius 37° 
tbor neben empor. 

n = erheben. fih emporen = fih heben ſz. 8. „Ein 
welcher fich aus Ungeruld empörte* (Roſt Schäfergeb. 72)], 
eben, beſonders feindlich gegen Obere. Davon : der Empörer, 
pörung. Jenes empören, 1605 bei Hulsius 37* in 
pören, empor kommen“ zufammengeftellt, bat mit biefem empor, befien 
ltdeutſchen kurz war, nichts gemein, fonbern iſt das mhd. enbosren = ſich 
en, erheben wider —, erheben, 1482 enpören (voc. theut. BI. g4*), eine 
ıenfegung aus ent-, gelüirzt en-, nhb. ent⸗, und einem von mhd. das bör 
b, Wiberfeglichleit ( Wolfram Willehalm 808, 6), atgeleiteten boeren d. i. 
r-j-an (?), welches auch in fpät-abt. anebören — „aufftehen wider —“ 
FI, 158) ſich findet. Jenes mhd. bör aber iſt bis jegt umableitbar und 
B langen o wegen nicht, wie por, mbb. bor, in empor, vou mbb. börn, 
ran (f. empor Anm.), kommen, unter welches Verbum es bei Benecke 
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Das mh. Abj. dmegie, emzie, ahd. dmegio, dmazito [nicht dmazie), — wit Eifer 
fleißig, fortwährend, ununterbroden, wovon bad Abo. mhd. dınezgige, dmyige, ahb. 
dmigico (dur Angleihung bes a vor g zu i nnd Umlautung des Anlanutes Ratt 
bes früheren) Amazigo (?), ämagzgigo, umfer nhd. Adv. emfig, führt zumädkt auf ein 
gleichbed. ahd. Adj. emiz, emag, mhd. emez (in dem mb. Abo. dmegliche, dmeglichen), 
= befländig, immermwährend, welches mittelfi der Atleitungsfilbe -iz, -az von bem 
Sing. des Prät. des bei Ameife (f. Ameife Anm.) vorausgefegten goth. Wurzel- 
verbums iman. In den Gegenfag, den Begriff von „müßig“, fchlägt das Wort 
um in angelfädj. ämtig, emetig, ämettig, engl. empty, — leer. Mit emfig 
zufammengefeßt ift die Emſigkeit, 1488 dmsigkeyt (Eychman BI. b6°). 

n, vie Ableitungsfilbe an Subftantiven und Arjectiven. 

An Subflantiven aud mhd. bereits -en, ahd. -an, -in, an Abjectiven mihb. u. 
abb. -in, goth. -ein. Bol. der Degen, Hafen, Ofen, Regen, Wagen ıc., das Lalen, 
Wappen, Zeihen ꝛc.; das Beden ꝛc.; eben, troden, eihen (von Eiche), elfenbeinen, 
golden, irben, leinen 2. Mande ⸗en an Subftantiven finb aus mhb. -em, ahd. 
-am, -um veriäwädt. S. Boden, Bufen, Haben zc. An andern auf »e iſt es fpäter un- 
organifch angetreten. ©. Baden, Ballen, Biffen, Bogen, Braten, Brunnen, Daumen, 
Funken 2c. Widerrechtlich aber ſteht es an den eigentlidh bloß auf ein aus 
Berſchwächung eines -i entflandenen -e ausgehenden Frieden, Rüden, Weizen. 
ver Enciän, f. Enzian. 


+ tie Enclave, Pl. —n : von fremdem Gebiet umfchloffenes Land. 

Erf, wie es f&eint, mit dem 19. Jahrh. aufgenommen. Das gleihbeb. franz. 
bie enclave, eig. = @ingenagelte® [en = lat. in in; clave au® lat. der clAvus 
= Nagel]. 

T die Encyklopädie: Lehrkreis der Wifjenfchaften over auch nur ber 
zu einem Fache gehörigen. encyklopädiſch = lehrfreismäßig. 

Jenes Subft. erft tiefer im 18. Jahrh., aus dem gleichbeb. franz. die encyclopddie, 
welches aus gr. bie onkyklopaideia (dyxurlonadsia), zufanımengel. aus dnkyklos 
(yxvxdoc) = freisförmig und die paidefa (masdela) = Unterridt. Bon jenem 
franz. Subft. ik dann abgeleitet das franz. Adj. encyclopddique, wonach „ench- 
clopäpdifch” bei Sobthe 1785 in einem Brief an Frau von Stein. 

das Ende, —, Bl. —n : das Letzte von etwas in Raum ober Zeit; 
Zade am Hirfchgeweih ; Letztes einer Erftrebung. Davon : enden, 
endigen, wovon weiter die Endung, die Endigung. 

Ende, mhd. der und das ende, ahd. der und das enti, goth. ber andeis, altſächſ. 
ber endi, mittelnieberl. das einde, ende, neunieberl. das einde, angelfädf. ber 
ende, engl. end, altnorb. der endir, endi, ſchwed. der ände, die ända, dän. ende, 
entipricht bem gleihbeb. fanjkr. der anta(s), das anta(m)undiftnad 3. Grimm (Grenz- 
alterthbiimer ©. 6) mit ahd. das andi, endi, = Stirn und der Bartilel ant-, 
unjerm ant- (f. d.), ent-, auf Ein Wurzelverbum zurüdzuführen. Das Berbum 
enden ift mhd. enden, ahd. entdon [b.i. Ent-i-ön (?), ent-j-ön (?)], entön, altſächſ. 
endiön, endön, mittelniederl. enden (= beendigen), neunieberl. einden, angelſächſ. 
endian in geendian, geendigan, altnord. enda, ſchwed. ända, bän. ende. Dagegen 
kommt endigen, abgeleitet von fpät-mitteld. endec — zu Ende fommend, fchnell, 
erſt in der 2ten Hälfte bes 17. Jahrh. vor und zwar, wie es ſcheint, geläufig. 


“ 
“ 


„DIL EIHEIIYUULLIW, Dal Jj. D. G. EIIIYEIIIIIIT. 

ndigen, die Enpigung, die Endung, f. Ende. 

divie (Afilbig), Pl. —n, zu Salat dienende Cichorienart. 
{nieberb. die an-, endivien (Regel Arzneib. &. 8), zn Anfange bes 15. Jahrh. 
(Diefenback glossar. 202°), aus ital., fpan., portug., prowenz., mittellat. 
ria, von einem lat. intybea, dem em. eines von lat. (der u. die) intybus 
tabus), intibus, — Cichorie abgeleiteten Abj. intybeus. &. Diez 
162, 

Adj.,— ein Ende habend. Das Adv. endlich — am Ende, 
nach durchgeharrter Zeit. 

mit enbelich; aber das ahd. Abj. entlih, entlich findet id nur in dem 
ı 10. Jahrh. vorkommenden unentlih, unentlich, == ohne Ende feiend, 
ınendlid, und alfo nit in dem Sinne jenes endelid. 

ng, Bl. —en, abgeleitet von enden (ſ. d.). 

die endung, d. i. mhb. endunge (?), = Beenbigung, Vollendung. 
wed, —8, Pl. —e : letter Zweck. 

zu Anfange des 18. Jahrh., fo 1706 der „endzweck“ neben „ber zwe c“ 
mwig engl.-teuticdh-frang. Lex. 238°. Zuſammengeſ. aus Ende (f. d.) und 
(j. d.). Rah faliher Anfiht liber die Bildung des Wortes, indem man 
tig an Zufammenfegung mit ent» (f. d.) dachte, unridtig Entzwed, 
| Witbof academ. ®eb. II, 86. 

ergie (Zjilbig), ohne BL, — Thatkraft. energifh, — that 
burchgreifend, nach franz. Energique, welches abgeleitet 

franz. die dnergie aus gr. bie endrgeia (dvipyaa) = Thatlraft Aus 
anz. Subſt. unfer tiefer im 18. Jahrh. eriheinendes Energie Das Abj. 
ſch wurde nad ber Mitte bes 18. Jahrh. gebildet. 

berfürzt Enge, Adj.: wenig Raum bieten. Davon : das 
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„zufammenprefien*, und unfer Ab}. enge von bem Sing. des Brit. abgeleitet fein. 
Das nhb. Abo. enge wurbe wieber frifh aus dem Adj. geſchöpft, wärend mhb. 
vom bj. abgeleitet und ganz richtig unumgelautet das Adv. ange, ahd. ango [da# 
ableitenbe -o nämlich kann feinen Umlaut wirken]. Die Enge ift mbb. bie enge, ahb. 
bie enki, engi; engen mbb. engen, ahd. engan, goth. aggvjan in gaaggvjan. 

T engagieren (fpr. angaschtren) — verbindlih maden, anwerben, 
in Sold und Dienit nehmen. Im 17. Jahrh. engagiren 

. 3% B. bei Nehring 848, aus franz. engager, ital. engaggiäre, == verpfänben, 

zufammengef. aus en = in und bem von franz. ber gage (ſ. Bage), ital. ber 
gäggio, abgeleiteten altfranz. gager = pfänben. 

bie Enge, enge (Adj. u. Adv.), f. eng. 

ter Engel, —s, Pl. wie Sing. : Gott oder dem Teufel vienftbarer 
Beift. Auch Mannsname. englifh = von einem Engel Gottes 
berfommend over ihm eigen ; wie ein Engel Gottes jchön. 

Engel ift mhd. der engel, ahb. ber angil, engil, altſächſ. ber engil, neunteberf. 
und angelfädf. der engel, engl. angel, altnord. ber engill, aus gr.-lat. der Angelus, 
gr. der ängelos (ayyelos) — Bote, Gefandter, aus weldhem legten goth. ber 
dgglius Engel. Das Adj. englifch, mbb. Engelisch, englisch, am frühſten dngelise, 
bildete fih nad dem gleihbeb. gr.⸗lat. Adj. angelicus. 

das En gelſüß (ohne Biegung), eine Farnfrautart mit fehr füßer 
Wurzel, polypödıum. Schon in dem Gießener Heilmittelbud 

von 1400 Bl. 107° heißt die Pflanze das engelsueß; neunieberl. das engel- 

zoet, bän. (fein Neutrum) engelsdd. Der Name wol, weil die ſüße Wurjel 
als Mittel gegen Schlaganfall im Volleglauben von den Engeln gegeben ſchien. 

ver En gel&verftand = äußerſt heller, durchdringender Verſtand. 

engen, f. eng. 

ver Engerling, —es, Pl. —e : Maifüferraupe; Hautmade, die Larve 
ber Viehbremfe (cestrus bövis). Mhd. der öngerinc, 

mit bereit® eingetretenem und fo unorganiſchem 1 ber dngerlinc (= Kornmade), 
ahd. ber engirine b.i. eig. dnkarinc (?), engarinc (?), mittelft -ino, -ing, von bem 
gleihbeb. abb. ber ängari, im 12. Jahrh. anger (Sumerl. 45, 8). Ob biejes von 
Anger (f. d.)? 

engern = enger machen (5 Moſ. 27, 17). Bon dem Comp. von eng. 


(das) England, gekürzt aus Engelland. Davon: der Engelländer, 
innen gekürzt Engländer, wovon die Engländerin; das Adj. eng⸗ 
ländiſch jetzt ſelten, am üblichſten englifch, wie denn ſchon 

mhd. englisch (Gerhard 1985), 1482 engellisch, welches Adj. nach dem erſten 
Theile der Zuſammenſetzung Engelland (Schiller M. St. 1, 7), mhb. 
Engellant, ahd. Engillant, d. i von ben Angeln bemohntes Land, angelſächſ. bloß 
die Angel, Ongel, Engel genannt. Bon mhd. Engellant ift abgeleitet mhb. ber 
Engellender (Lezer mhd. Handwtbch I, 556), nbd. Engelländer (Schiller 
Sungfr. v. ©. 2, 1. 8, 10; aber 1, 5 f. v. a. der Herfher von England, bie 
engliihe Madt. Das Adj. engelländſch hat Schiller Jungfr. v. Orl. (1, 5. 
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2,10. 5,5) im Bere; im 16.u.17. Jahrh. fhrieb man vollſtändig engeländiſch, 
d. i. urfprlinglich, wie auch fpäter, engelländiſch. 
enbinder (Luther 2 Moſ. 3, 1) = Hinhinter. 

Bei Alderus dietionar. BI. 8s4* enhid der [mol verbrudt für „euhinder“) 
«= rädwärts. Abgeſchwächt und gekürzt aus jenem hinhinter, mbb. hin hinder, 
— zurüd, rückwärts. Weiterauiſch Ehinner, und € aus hin aud in &näbb — 
hinab, Entbb —= hinlib(er), Enönner = hinnnter. Vgl. erab. 

ber Ente, —n, BL. —n: unter dem Großknecht ftehender Vieh: ober 
Ackerknecht. Mhd. der enke, ahb. ver encho (?) d. i. anchio (P), 
eincho, enko, altfrief. ber inka, al8 urverwandt flimmenb mit anc- in ſabiniſch 
der Ancns == Knecht, wovon fpäter-lat. das gleichbeb. Dim. der Anculus, unb 
davon ebenfall® fpäter-Tat. die Ancula, mwoflir aber lat. die ancilia, = Magd. 
Der Entel, —s, BL. wie Sing. : Fußknöchel. 

Mhdb. der enkel, abb. der anchal, enchil und bie Anchala, enchila, neunieberl. 
der enkel und (wie an ber klaauw Klaue angelehnt) der enklaauw, angelfädl. 
der anele6v, engl. ancle, altnorb. ber ökull u. der ökli, ſchwed. u. dän. ankel; 
goth. fehlend, vielleicht ber agklus. Mit abb. der encho, eincho, = Knböchel, 
Schienbein, und die Anke (f. d.), ahd. ancha, — „Naden“, gleihes Stammes. 
Das zu Grunde liegende goth. Wurzelverbum würde igkan (Präf. ich igka, Prät. 
id er agk, wir ugkum, ®art. ugkans), ahb. inchan (?), lauten unb etwa „ſich 
klimmen, fi} in Gelenfbewegung krümmen“, bebeuten. 

der Entel, —6, BL. wie Sing. : Kinvsfind. Davon die Enkelin. 

Gekürzt ans älter-nhb. Euigkl, Enidel, mhb. der dnikel, weldhes mit Aus⸗ 
fallen des n nad i aus ber früheren Form ber dninkel. ednenkel, fpät-ahb. 
(12. Jahrh.) das Eninchil, woneben aus berjelben Zeit das dninchli, welche ähnlicher 
Weiſe, wie ahd. das ldwinchili, I&winchli, = Löwchen von ber löwo = Xhwe, 
and) das hänichlin, huonechlin, hönichli, = Hünkel (f. d.) von huon Huhn, 
nah Wilhelm Wadernagel (Wibch Sp. 121) zweifahe Diminutivbilbung von 
ahd. der ano = Großvater (ſ. Ahn Anm.) fein und fo urſpr. gleihfam Meiner Groß⸗ 
vater, ber Großvater nad unten bebeuten könnten; allein zu biefer Diminutiv⸗ 
bildung fimmen nicht die al8 urverwandt entſprechenden litthau. ber anukas, alt- 
flaw. ber w’”’nouk”, poln. ber wnuk, veraltet poln. ber wnek (fprid wnenk), 
= Rindelind, und es bleibt demnach jene Ableitung unferes Enkel ungemwiß. 

Tenorm = ungemein, übermäßig. 1728 bei Sperander 230* noch 
enorme, aus franz. enorme — ungeheuer, welches aus dem lat. Abj. enormis 
— unregelmäßig, unverbältnismäßig groß [&, ex == au®, -normis von bie nörma 
= Wintelmaß, Richtſchnur, Regel). 
ent» trägt dem Uriprunge gemäß ſtets die Grundbedeutnng „gegen“, wenn 
auch nach verichiedenen Geftchtspuncten, in ſich. Auf dieſer berubt, 
wenn ent⸗ einerjeits in vielen Verben das Werben, Hervorfommen 
eines neuen Zuftandes [3. B. in entblühen, -[prießen ꝛc.), ſowie das 
Verſetzen in einen ſolchen bezeichnet [3. B. in entbrennen, -zünden zc.], 
anbererjeits in einer noch größeren Anzahl von Verben das Austreten 
aus dem alten Zujtand ausprüdt und fo beraubende (privative) Be⸗ 
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beutung gewinnt [3. B. in entarten, ⸗decken ıc.]. Während ſich aber 
die alte ungejchwächte Form ant- mit dem Hauptton in einigen 
Subitantiven erhielt (f. ant-), gieng ent- einigemal vor ben Lippen- 
lauten, mit welchen das einfache Verbum anfleng, p (mbp. b) und f, in em- 
über, zugleich mit der in dem Ausfall bes t begründeten Wandlung 
bes f zu pf. Hierher gehören empören, empfangen, empfehlen, em- 
pfinden, nnd dann auch bie von biefen Verben abgeleiteten Subftagtive. 
Bol. auch entbehren Anm. Übrigens liegen faft allen Subftantiven, 
in welchen das nhd. abgejchwächte ent: erjcheint, Verba gleicher Zu- 
fammenjegung zu Grunde. Das Bart. des Prät. bilden alle hierher 
gehörigen Verba ohne ge-, alſo entblüht, entſproſſen, empfohlen zc. 
Dihd. ent-, gewöhnlich gekürzt en-, ahd. urfpr. ant-, dann imt-, gefilrzt im-, felten 
ſchon en-, vor Fippenlauten auch bereits im-, em-, goth. and-, vor Subftantiven 
auch in der älteren und volleren Form anda-, altfühf. ant-, mit Subſt. ober Abj. 
zufammengefegt and-, ant-, -mittelnieberb. ent-, mittel- u. neunieberl. ont-, angel- 
fähf. on- (aus and-, ond-), altnord. and-, önd-, iſt eine untrennbare, im Nhb. 
wegen Schwächung des urſprünglichen vollen a in e unbetonte Zufammenfegunge- 
partifel, welde nur in ber goth. Bräp. and = worauf hin, entlang, entgegen, 
ſelbſtändig erſcheint. Über ihre Urverwanbtichaft |. ant- Anın. 
fih entäußern, f. äußern. 
entbebren = nicht haben nach Bedürfnis. Mit dem Gen., 5. 8. 
„ih entbehre ber Gattin“ (Göthe XL, 273); fpäter aud, aber nicht fo 
gut, mit dem Acc. Hifl. richtig, wie noch 1722 Freyer ©. 249 fchreibt, ent- 
beren. Bei Luther Weish. Sal. 17, 9 entberen, Sir. 88, 86 emperen. Die 
Biegung des Verbums ift nbb. mit Unrecht ſchwach geworben, bemm mbb. enbärn, 
ah. inpäran [b. i. intpöran (?)], inböran, — ermangeln, ohne — fein, fanı nur 
ftarf biegen, wie gebären, beflen bären und behren iu entbehren ein und 
dasſelbe Wort find (f. gebären, mo aud Näheres Über die Biegung). Die Zu- 
fammenfeßungspartilel ent bat bier beraubenbe Bebeutung, und inpäran iſt urſpr. 
wol f. v. a. aus dem Zuſtande des Tragens, Hervorbringens [ahb. pöran = 
tragen, bervorbringen) einer Sade kommen unb fi außer demſelben befinden. 
Mittel- und neunieberl. ontberen, ſchwed. umbära. 
entbinden (f. binden) — [osbinden, von einem Bande frei machen. 
Mhd. enbinden, enpinden, ahb. aut-, intpintan, -binten, inpintan, -bintan, 
-binden, goth. andbindan, mittelnieberl. ontbinden. 
entblenden — von Geblendetjein befreien. 1771 bei Herder 
„daß Sie mid liber den Umftanb, über ben ich fo verlegen war, völlig ent- 
blendet!“ (Herders Tebensbilb LI, 1, 354); 1795 bei Gotter (Eſther 6, 7) 
„Dieß tugenbhafte Weib . . . half meinen Geift entblenden.” 
entblöden — ber Blödigfeit benehmen, in Beherztfein verfegen. Re 
flexiv fih entblöden — fih außer Blödigkeit fegen, fich getrauen, 
fich erfühnen; mit Verneinung fih nicht entblöten = ſich nidt 
des auf Schamgefühl beruhenden Zurückhaltens, des Schämens enthalten. 
Dieß fih nit entblöden fhon 1733 hei Liscow ©. 819. — ©. bb. 


25 ſich nod ganz vereinzeit Das Yart. Des rät. entbronmen findet. 
wurde aber diefes entbrinnen eben im Nhd., wie brinnen (f. d.) durch 
en, burd das tranfitine entbrennen erſetzt. 
en (. = i) = unbedeckt machen (3. B. bei Tſcherning Ger. 
99); [bildlich :] Unbekanntes zur Kenntnis bringen. Davon : 
ntdeder; vie Entdedung. 
db. endecken, entecken, aber auch noch entdecken, ahb. ant-, ent-, indecchan, 
Dede benehmen, aufbeden (Rudolfs Weltchronik, Gießener Hf. BI. 72°), 
sahen; mittelnieberl. ontdecken (= eröffnen, entblößen), neuniederl. ont- 
. Entbeder if fpät-mitteld. (1454) der endeckir, welches aber ben 
r (Schinber) bebeutet; Entbedung mitteld. (14. Jahrh.) die intteckunge 
enbarung, geiftige Erleuchtung (Luc. 2, 82). 
e, Bl. —n, der befannte Waffervogel; lbildlich] Zeitungslüge. 
ter Enterih, —e8, —8, Pl. —e : die männliche Ente. 
te ift weit üblicher und des hohen E wegen aud) richtiger, als Änte, welches 
ng will. Das Wort in feiner jegigen Geftalt ift abgeſchwächt aus ber 
Jenennung bie ante (bei Rosenblut), ant (Gen. ente), ent, ahd. die anut, 
nit (BI. entt, alfo ſtarkbiegend), enit, mittelnieberl. die ende, weunieberl. 
ıd, angelfähf. die ened, enid, altnorb. bie önd (umgelautet aus anud), 
dän. and, unb gehört offentar mit fat. bie änas (Gen. Anatis), mittellat. 
fitthau. die Antis, = Ente zufammen, flimmt aber in dem Aungen- ober 
ute nicht genau, indem bem lat. t gemäß bie angelf. Form ened, ahb. anud, 
arten wäre (vgl. D Anm. und Grimm Gramm. II, 997). Länger erhielt 
; anlautende A in der Benennung des Männdens, welde z. B. no mund⸗ 
yetterauifh) Antrach lautet, aber auch fie wurde zulegt nbb. zu Enterich; 
ei Alberus dietionär. Bf. y4* ber antrech, mbb. ber äntröche [neben 
}, ahd. der Anetröcho, Antröchbo, Antrache, welches zufammengefegt aus 


et Ente und einer Ableitung ober vielmehr Nebenbildung von ahd. -rih, 
u ante — (I _vih Urn \ mar uch Inii-mih Kar 
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wirb, von welchen biefes im Hochd. Enten-Drade, jenes ber Uutra zu 
fhreiben fein würbe. Der bis ins 17. Jahrh. gebrauchte, mit „Vogel“ zufam- 
mengef. Ausbdrud der Äntvogel, mh. äntvogel, gilt bloß von der zahmen Ente. 

entern = (ein Schiff) feindlich mit Haken heranziehen, um es zu er- 
fteigen un zu nehmen. Zufammenf. : ber Enterhaten. 

Jenes entern zuerfi 1716 bei Zubwig Sp. 542, wo aud ber „Enterhaden“, 
und dann eutern 1741 bei Friſch I, 228°. Diefes Verbum aber if aus dem 
gleihbeb. niederd. entern, neunieberl. enteren, engl. enter, welde aus bem an6 
lat. inträre geworbenen fpan. entrar = hineingehen, eintreten, angreifen, banı 
wohin einfallen, eine Feſtung z2c. einnehmen, verfolgend ein Schiff einholen. 

entfernen, tranf. : in Hinficht eines Gegenitandes machen, baß er 
ferne werde. Nefleriv ji entfernen = fi zur Ferne begeben, 
fih wovon ab-, wegwenden. Mittel. im 14. Jahrh. tranf. int-, 

untvörnen (Haltaus 821), mhb. aber entvörren unb biefes if mittelb. entvirren 

ober gefürzt entvörn. &. fern Anm. 

entgegen (e = ä), Adv., ungut und hart auch als Arj. verwendet, 
3.8. „im entgegenen Lande“ (Voß Ovid Nr. 1, 61) = im 
gegenüber gelegenen. Als Adv. dann in AZufammenjegungen [3. 8. 
entgegenbampfen, -fahren zc.]. Ferner Präp. mit gerne voranftehenbem 
Dat. : in der Richtung bin oder ber zu —; gegenüber; feinplich in 
ber Richtung oder in Beziehung zu —; im Verhältnis zu — (bei 
Herder). Als Präp. bis ins 18. Jahrh. mitunter auch noch mit 
Accufativ. ALS Conjunction verwendet ſ. v. a. hingegen. 

Bei Luther entgegen. Müb. engégen, mit Ausfall ber legten g engein, ahd. 
incäcan, incagan, inkagan, ingagan, ingegin, d. i. die Präp. in in mit dem Acc. 
des Sing. eines urſprünglichen ahd. Subfl. cäcan, kakan, gagan, — Richtung 
auf einen Gegenftand bin (f. gegen Anm.) ; altſäichſ. angegin, angelſächſ. ongean, engl. 
agein, gegenwärtig against, altnorb. ĩ gegn, ſchwed. igen, bän. igjen. Bgl. 
Grimm Gramm. II, 154f. und 266. Aber mhd. ale Abv. ingégene, engégono, 
enkedgene, ahd. (einmal, bei Nosker, auch als Präp.) incägani, ingägani, ingegini, 
(= zugegen, bei Otfried 8, 24, 67), db. i. jene Präp. in in mit bem Dat. bes 
Sing. jenes Subfl. die käkani (?), gägani (?), — bie Richtung auf einen Gegen- 
ftand hin, mbb. die gegene, gegen, — Gegend, Gegenwart. Doch biefes ahd. 
Adv. incägani und jene® incäcan zc. verfhmelzen fi als gleichbedeutend. Als 
Präp. regiert das Wort fhon im Mhd. bloß den Dat., im Abb. aber audh ben 
cc. und, wie e8 fcheint, zuerfi den Gen. (Diw. I, 6100). Das bier unrichtige 
ent« ftatt bes früheren in, en (vgl. entzwei Anm.), erflärt fih burd bie Form 
inkegin (vgl. Williram, herausg. von Hoffmann, Wibch S. 29), deren k man 
mittelhochbentfh in der Zufammenfegung für g eingetreten anjah, indem man vor 
biefem ein eben jenes k bewirlendes t ausgefallen wähnte, weldes man bann, 
wie bei den Verben mit ent», im Nhd. wieberherfiellen zu müſſen glaubte. 
Im 16. u. 17. Jahrh. entgegen auch noch f. v. a. zugegen. 


entgegnen (&= ä) = entgegen kommen, insbefondere begegnen (Göthe 
XIII, 266. XL, 408); fich gegenüber befinden (ebenpa XXV, 265); 
widerjtehen (ebenda X, 45); [mit Haben] dagegen fagen. 
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ib. engegenen, ah. ingdganan, d. i. eig. ingaganjan (?), = entgegen kommen, 
begeguen, im Ahd. auch f. dv. a. zugegen fein (Otfried 1, 25, 2). geleitet von 
entgegen (f. d.). 


ber, auch das Entgelt, —es, ohne Bl. Bon entgelten, Präf. ich 


entgelte, du entgiltft, er entgilt, wir entgelten 2c. Prät. ich er entgalt, 
Eonj. ich er entgölte, (wofür eingedrungen) entgälte, Bart. entgolten : 
als Schuld und Nachtheil tragen. Vgl. unentgeltlich Anm. 

Das Berbum ſteht mit Gen. ber Sade, dann aber mit Acc, ber in ber 
jüngeren Zeit das Übergewicht gewinnt. Mit Taffen, alfo bei entgelten laffen, 
der Ace. der Berjon und gewöhnlih auch Acc. der Sade, 3. B. „Warum es fie 
entgelten laffen? fie!“ (Leſſing II, 860); aber auch mit Dat. ver Berfon 
und Ucc. der Sache, 3. B. „So laß er e8 doch dem gnädigen Fräulein nit 
entgelten“ (ebenda I, 537). Übrigens könnte in beiden Stellen es ebenfomol 
ber Gen. Sing. des Neutrums fein (vgl. e8 1), denn mbb. fleht der Acc. der Verf. 
und ber Gen. ber Sache [„wölt ir michs entgölten lAn“ (Parsivd} 488, 10)]. 
Achd. engälten, ahd. int-, ingöltan (Präf. ich intgiltu, Prät. ih er intgalt, wir 
intgältumds, Conj. er intgulti, Part. intgolten), entgälten, mittelnieber!l. ont- 
ghelden, zufammengef. aus ent⸗ (f. d.) und ahd. költan, gölten, nhb. gelten 
(J. d.). Entgelt begegnet früh im 16. Jahrh.; aber ſchon 1874 unentgelte [mit 
Gen.] = ohne Nachtheil (monum. sollerdna IV ir. 258). 


wwihaupten = zur Strafe durch Abichlagen des Hauptes töten. 


r 


Mbb. enthoubeten — durch Abſchlagen bes Hanptes töbten. In biefem Sinne 
ſteht auch behoubeten und urjpr. bloß houbeten d. i. ahd. houbitön von ahd. das 
houpit, houbit = Haupt (f. d.). 
der Enthufiasmus mit unveränbertem Gen. und ohne BI. : Bes 
geifterung, Hochgefühl, Geiftesraufh. ter Enthufiaft, —en, BI. 
—n. enthuſiäſtiſch, Apj., gebildet nach dem gr.neulat. Adj. 

enthusiästicus, gr. enthusiastikös (dudfovsiadrınog), von gr. ber enthu- 
siastös (dvdovdsadens) — Hohhbegeifterter, woraus gr.-neulat. ber enthusiäste 
(Rehring 344) und hieraus 1734 Enthufiaft (Weber 226*. Abgeleitet if 
biefes griech. Subft. von gr. enthusiäzein (dvdovsiafgem) = ein ivdovg (Gottbe- 
geifterter) fein; bavon auch gr. der enthusiasmds (dvdovdiasuog) = Begeifterung, 
woraus im 18. Jahrh. Enthufiasmus. 


entlang, Adv. und Präp.: nad) der Länge, der Ränge nad). 


Ale Präp. ſteht das Wort entweder vor ober hinter dem regierten Subfl. unb 
diefes am urſprünglichſten, aber felten im Gen. [„entlang bes Waldgebirges” 
(Schiller Braut v. M. 41)], am Üblihften in dem Acc. [„bie Wiefen entlang“ 
(Söthe I, 100), „das Thal entlang“ (III 41) „bie Welt entlang” (Schiller 
Ball. Lager 7), ebenfo bei Zeitbegeihnung 3. B. „manchen zu jugenblihen Tag 
entlang“ (Göthe VI, 156), „die Nacht entlang” (Uhland Geb., Ausg. v. 1815 
©. 203). S. auch lang® in ber Anm. zu längs]. Zuerſt aufgenommen 
bei Yrif I, 227*, der das Wort für niederfähftih erffärt und endlang fchreibt; 
niederb. mit dem mehr abverbiale®, iiberhaupt mehr partitelhaftes Ausfehen ge- 
benden genitivifdhen -8 entlange (Brem. Wibch III, 12), im 16. Jahrh. ſuper⸗ 
fativifch endlangest (Friſch a. a. O.). Aus altfrief. ondlenge, ondlinga, ondling, 
— nah der Länge hin, welde® ber Dativ, aber angeljädf. andlang, andlong, 


Beigaud, Wörterbuch. 1. Bd. 2 
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engl. along, weldes ber Acc. des Ging. des Neutrums bes ans dem ale Bräp. 
im Goth. mit Acc., im Angelſächſ. mit Acc. oder mit Dat. ſtehenden, in Zuſam⸗ 
menfegungen als Präpofttionalabverb erfcheinenden and = die Länge Hin, unferm 
ent- (f.d.), ant- (f.b.), und aus dem Abj. lang zufammengef. altſächſ. Adjective 
antlang, angeljädj. andlang, andlong, altfriej. ondlang (?), ondlong (?), == gegen’ 
über feienb, durchhin lang, nebenhin lang. Jene altfrief. Präp. ondlenge zc., 
angelfädf. andlang zc. erfordert den Geu., welder Caſus alfo kei entlang ber 
ursprüngliche if. Doc nieberb. entlangs, endlangest haben ben Ucc. bei ſich, 
welcher fih an die Stelle bes Gen. fpäter gebrängt zu habeu fcheint. 

entlaffen, Präſ. ich entlaffe, Prät. ich er entließ, Part. entldffen, Imp. 
entlaß (gewöhnlich, aber unorganiih, mit fchwacher Biegungsendung 
entlafje) : von fich weg, fortlafien ; von Bindendem, Verpflichtenbem ꝛc. 
frei geben [baher 3. B. auch aus dem Dienjt entlaffen]. 

Hif. richtig Hberall ß3, wo bie heutige Schreibung fi ſetzt (f. laſſen). Auch 
mit Gen. der Sache, 3. B. „ih entlaffe mid der Mühe” (Leffing Laokoon 
199), „ein Bogel, ben man bes Käfigs entlaffen hat“ (C. v. Wolzogen 
Agnes v. 2. in Schillers Horen 1796 XII, 67). Mit Dat. der Sade, wenn biefe 
eine Räumlichleit bezeichnet ftatt aus mit Dat., 3. B. „fo entließ ihn Bett bem 
Baradiefe” (Herder äft. Urkunde II, 84). ©. auch Antlaß Anm. 

entlegen — in weiter Ferne gelegen, weit abgelegen. Das zum 

Adjectiv gewordene Part. bes Prät. von entliegen, mitteld. entligen, == 
ber Länge nach liegen, nieberliegen, entjchlafen, bann |. v. a. fern liegen. 

entlehnen (f. lehnen) — auf Wiedergabe nehmen; bildlich 3. 8. von 
Schriftftelleen] nicht als fein eigen anführen. Mhd. entl&henen, 
gelürzt enti&hen, ahd. ant-, intl&öhanön, intl&hensn, intldhndn, neunieberf. 
ontleenen. 
entleihen (f. leihen) = auf Wiedergabe nehmen. 
Ursprünglich f. v. a. „auf Wiebergabe bargeben“, welche Beb. mbb. entlihen, 
ahd. ant-, intlihan, intlihen, haben. 
entliegen, f. entlegen. entrinnen, f. rinnen und trennen. 
entrüften = außer Faffung (Bereitichaft) bringen, aufbringen, zornig 
machen. Reflexiv fich entrüjten = aufgebracht, zornig werben. 

Mhd. entrüsten = der Nüftung entfleiden, der Rüſtung benehmen, bilblich f. v. 
a. außer Faſſung bringen [vor Freuden (LiederSaal III, 309, 154)], eig. wol 
ſ. v. a. außer Bereitfhaft bringen, zumal da 1432 sich entrüsten = aus rechtem 

Stande rliden (f. Lexer mhd. Handwtbch I, 582). S. rüften. 
entjagen, mit Dat. : fich losfagen von —. 

Myd. entsagen, ahd. antsakön (?), ant-, intsagen, neunieberl. ontseggen. 

ber Entjag, —es, ohne PL. : gewaltfame Befreiung von einer Be- 
lagerung; Mannfchaft zu folder Befreiung. ©. entfegen. 

Auftauhend in der zweiten Hälfte bes 16. Jahrh. in ber erſten Bed.; im 
17. Jahrh. auch ſ. v. a. ſtarr machender Schreden. 

ſich entſchlägen, mit Gen.: ſich entſchieden entäußern. 

3. 8. Schiller J. v. Orl. 2, 2. Mhd. sich entslahen, sich entalan. Tranſ. 

mhd. entslahen, entslAn, — beginnen, wovon losmachen oder befreien. 
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entſchließen — des Schließens (Geſchloſſenſeins) benehmen. ſich 
entſchließen = aus dem Geſchloſſenſein heraustreten; [abjıract :] 
den feſten Vorſatz an den Tag legen. Davon die Entſchließung. 

Jenes Verbum entſchließen iſt mhd. entsliezen, ahd. ant-, insliogan; auch 
mhd. sich entsliegen unſer reflexives ſich entſchließen in erſter Bed. 

e nutſchlüpfen = mit Geſchwindigkeit und unvermerkt entgehen, ent- 
gleiten. das Entfhlüpfen, —s, chne PL, ver Inf. als Subft. 

Jenes Berbum iſt mhb. entslüpfen, ahd. intslupfan. 

e ntihniden (Göthe IV, 140), f. Shnid Anm. 

e mtjegen (— ä) = aus dem Befig einer Sache bringen; durch 
Hilfe wovon befreien, beſonders von feindlicher Belagerung ; [bildlich :] 
dor Furcht oder Abiheu außer ſich bringen. Wefleriv fih ent 
fegen = vor Furcht oder Abfchen u. dal. außer fich kommen. das 
Entfegen, —, ohne PL., der fubftantiviiche Infinitiv. 

Das Verbum entfegen ift mhd. entsetzen, ahd. insezan in ber erften Bed., 
aber au ſchon in ber Bed. „in Furcht fein,” in welder im Mhd. entsitzen, ahd. 
ant-, intsizan |d. i. entfigen eig. = aus dem Sig, ber Ruhe kommen] üblich 
war, wovon entfegen das Factitio if. Neflerio mbb. sich entsetzen — fid 
ſchenen. Das Entjegen im 16. Jahrh., bei Luther Marc. 16, 8 u. Apoſtelgeſch. 
8, 10, an welder legten Stelle au bei Dietenberger. Im 17. Jahrh. fagte 
man auch der Entſatz, aber mitteld. die entsetzunge (Myst. I, 59, 12). 

entieglih (e = ä) = aufer ſich bringend und verabfcheuungswerth. 

Zufammengef. nit entfegen. Abb. fagte man äntsäzic = furchtbar, im Goth. 
andasöts = verabſcheuungswerth, welche von entfiten (f. d. unterentfegen Anm.). 

entjpringen (f. fpringen) : herporjpringen [ent- brüdt hier ein 
„gegen“ aus]; ven Urfprung haben; (durch Springen) entfommen. 
hp. entspringen, ahd. intspringan. 
entitehen — fern bleiben, ermangeln; zu ſtehen, zu fein beginnen. 

Mhd. entstän, entstön, enstän, — entgehen, mangeln, verfteben, abb. int-, 
instantan (bei Osfried), im 12. Jahrh. entstön (Windsberger Ps. Ps. 13,8), = ver- 
Reben, urfprlinglicher goth. andstandan = gegenüber-, entgegenfteben. " 


entweder, nur mit nachfolgendem oder, zur Bezeichnung, daß, wenn 
das Eine iſt, das Andere nicht fein fann. Schon mhd. fteht 
eintwöder, öntwöder, entwöder, ber enbungelofe cc. des zahlwörtlichen 
Adjectivpronomens eintwöder — „eins von beiden“, im Sinn einer Conjunction 
einem nachfolgenden oder gegenüber. Jenes eintwöder aber entipringt aus einde- 
w&der b. i. ein ein mit dem fchon bei Nosker vortommenben dewäöder [wol deh- 
weder? dih-wödar? mit dih irgend?) — irgend einer von zweien, Über befien 
wöder bei weber gefproden wird. Nosker bat übrigens auf einander bezüglich 
einwöder — odo = „entweder — oder”; aber dieſes einwöder mit einfachem 
wöder ift feiner Form nach mit eintwäöder nicht zu vermengen. 


entweichen (j. weichen 1) = ji forteilend entziehen; unvermerkt 
von ber Stelle weichen. ‘Davon im 16. Yahıh. die Entweichung. 


29* 
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Jenes Verbum ift mbb. entwichen in beiden Bedeutungen, ahd. intwihhen, 
intwichan in ber erften Beb., mittelnieberl. ontwiken, neunieberl. ontwijken. 
entwerfen (ſ. werfen) — bilvend leicht (in Umriſſen) von fich geben 

(Hinwerfen). Davon der Entwurf, —es, Pl. Entwürfe. 
Mhd. entwörfen, zunächft von der Bildweberei gebraucht (Titerel 91, 4), banı 
ſ. v. a. zeichnen, malen, geftalten, auseinanberwerfen; neunieberl. omtwerpen. 
Entwurf erfi 1662 bei Sioer 145*, wo „Entwurff.“ 
entwiſchen, mhd. entwischen, fpät-ahb. intwisken, = mit gröfter 
Gefhwindigfeit entgehen, ohne daß zu halten ift. Mit Dat. 
Drittelnieverl. ontwischen (Reinaert 1504). 
entwöhnen = aus ber Gewohnheit fommen, nicht mehr in Gewohn- 
beit haben (Göthe XII, 237. Schiller d. Bicc. 1,3). Mit Gen- 
Hift. richtig ohme das bloß dehnende entwonen. Mhd. entwonen, ahd. int-, 
entwondn, zufammengef. mit dem auch in gewohnen (f. d.) mit ge- zufannnen- 
gefegten wohnen. 
entwöhnen = von ber Gewohnheit, befonderd von der Mutterbruft 
abwenden und fie vergefjen machen. Hiſt. richtig, wie bei Quther, 
entwenen, aljo ohne das bleß dehnende h, doch hat jener Jeſ. 28, 9 und 
Hof. 1, 8 au ſchon entwehnen;, flatt des Umlautes e (f. A Anm.) tritt [päter 
8 ein, weldes 1668 ſdoch nicht 1618] Schönsleder BI. MAP hat. Mhd. entwenen, ahd. 
intwenjan (nur vom Entziehen der Mutterbruft), d. i. int-wan-j-an, deſſen wanjan 
auf wan in altnorb. vanr = gewohnt führt. 5. gewohnen Anm. Bei Luther 
in der Bibelliberfegung nur vom Abgewöhnen von der Bruft, aber 1527 in einer 
Schrift vom Abgewöhnen überhaupt; im beiden Bedeutungen aud 1541 bei Frisins 
6* u. 267® und danach dann 1561 bei Maaler 106° „entwennen“ mit nn burd 
Lautangleihung aus jenem ahd. n-j. 
entzuden, entzüden, = von — wegzucken. entzüden = im 
Geiſt oder Gefühl hinreißen. Davon vie Entzüdung (bei Luther). 
Beide Formen des VBerbums find eins : mhd. ent-, enzücken, um 1100 inzukchen 
(Genesis 58, 22), mittelb. ent-, enzucken, nur in der erften Bed. (vgl. zuden); bie 2te 
Bed. zeigt entziäden erſt im 16. Jahrh., 3. 8. bei Lut her (Apoftelg. 10, 10. 22, 17). 
entzünden = in Feuer fegen. Davon bie Entzündung. 
Mhd. enzünden, ahd. inzuntan mit in- aus int. Bei Theodor Köruer un 
richtig im Bart. ſtark entzunden flatt des ſchwachen entzündet. 
entzwet, Adv. zerbrochen, zerrilfen. Mhd. enzwei, ahd. in zuei 
d. t. in in mit dem Acc. Bl. des fädl. zuei zwei, und fo urfpr. = „in 2 
(Theile),“ goth. in tva. Die Form ent» entwidelte fich hier leichter, als in entgegen 
(f. d.), daburd, Daß man en in enzwei wegen bes 3 misverſtändlich für gekürztes 
ent- nahm. Neunieberl. auch onttwee neben geläufigerem richtigen ontwee. 
entzweten — uneins machen. fich entzweten = uneind werben. 
Sid zweiten bed. : getheilter (zwe ierlei) Meinung fein (ogl. Shmeller IV, 
298), und ent- in entzweien briüdt das Verſetzen in biefen Zuſtand aus. Ber- 
ſchieden hiervon ift das flarfbiegende mbb. enzwien = fpalten. 


senzen, eine Ableitungsendung an Verben, bei welchen jie ein Ähnlichſein, 
ein Dingeneigtfein zu oder des Riechens nach bem mittheilt, was bas 
Stammwort ausprüdt. 


teiniedero. DET EPpe, nyo. (MIT MIEDETD. PP TAI HOMD. Pf) EPPIQ, aus 
pium (f. Eppich Anm.), und die beiden entlehnten Namen wurben anf 
rgrün (lat. die hedera), fiir welches fie 3.8. Lonicerus (} 1586) gleich 
ıt, übergetragen. Hierbei aber fuchte man ben erften Ausdruck durch die 
geidhicdte Anlehnung an Heu, nämlid Ep-bew, volksverſtändlich zu machen, 
bb. ephih (Eppich) miſchte fih mit dem zu ap in jenem lat. &pium ber 
iebung gemäß ſtimmenden ahd. der &bah, 1469 mittelrhein. &bich (voc. 
ingelſächſ. ifig, engl. ivy, = Wintergriin (hedera). 


dbemie, Pl. —n (5filbig) : herichende Krankheit, Seuche. Da- 
déemiſch — feuchenartig, von dem gr.neulat. Apjectiv 

nius [in epidömius morbus — über ein Volk (Land) verbreitete Krank⸗ 
I&mios (dnidnueog) = Über ein Bolt verbreitete [gr. epf (dm) = darauf, 
er dömos (dnuog)—= Bolt), nämlich Die ndsos (vosog) = Krankheit. Aus dem 
4 epiddinius dann mittellat. die epidämia, epidimia, = gemeine Sudt 
ch glossar. 204“ unb nov. glossar. 152*), woraus früh im 18. Jahrh. 
ie. 

igramm, —es, Pl. —e : Sinngeviht. epigrammatifch, 
n 18. Jahrh. nad) gr.-lat. epigrammäticus, von gr.-lat. dat epigrämma, 
pigramma (iriypauna) eig. = Aufirift, dann Sinngebidt (f. d.), woran 
am mit dem Pl. Epigrammen (Xejfing XIL, 119. VIII, 469. 474. 
her kommt nod das gr..at. Epigramma vor. Augleih mit Epi- 
auch aus dem von jenem gr.-lat. epigrämma (Gen. epigrämmatis) ab- 
franz. der epigrammatiste, gr.-lat. ber epigrammatista, bei un ber 
nmatift (Xeffing VIII, 469. 472) = Epigrammenbidter. 

Lepiie, —en (ſilbig), aus gr.-fat. epil&psia : Fallſucht. 
iſch = fallfüchtig, fpäter im 18. Jahrh. nach dem 

eb. gr.⸗lat. Adj. epilepticus, gr. epilöptikds (dzsigmrixog), von gr. bie 
(dmeimpla) = Anfaflen, Anfall, bei. Fallſucht, woraus jenes lat. epilöpsia 
us bei uns 1728 Epileplie (Sperander 232*). 


da. —e, Bl. —e : Schluhrere, Nachwort. Am 18. Iahrh., 
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+ die Epifopde, Bl. —n: Zwiſchenhandlung in etwas, Zwiſchenſpiel. 
epifopifch, Adj., fpät im 18. Jahrh. nach dem 

franz. Adj. pisodigue, weldes von dem aus gr. das epeisödion (derssdedısr) 
eig. = von außen Hineintommenbes, Einihiebfel, zwifhen ven Ehorgefängen ein- 
geichaltete Handlung, aufgenommenen franz. ber episode = Zwiſchenhaudlung, 
woraus in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. bei une Epifobde. 

+ die Eptftel, Pl. --n : Senpfibreiben, Brief. Als bibliihes Wort. 

Spät-mhd. die epistole, aus gr.-lat. bie epistola, gr. die epistold (dessrels) 
"eig. = Überfandtes, von gr. epistellein (imisrillem) = zu-, hinfhiden. Aus 
jenem gr. Worte ſchon goth. entlehnt die aipistadle, aipistuld. 

+ das Epitaphium, —, Bl. Epitaphien : Grabſchrift; Grabmal. 

Schon zu Anfange des 18. Jahrh. mhd. das epitafjum, epitafum, = Grabfärift 
(Parsivd} 107, 30), Infchrift (ebenda 470, 24. 781, 15), aus gr.-lat. bas epitäphium 
= Grabſchrift, weldes aus gr. epitäphion (dmirayıor), dem Reutrum des gr. 
Abdj. epitäphios (dmırapıog) = zum Grabe [gr. der täphos (rawog) == Grab], auf 
das Grab gehörig. 

+ die Epoche, Pl. —n : beveutfamer Zeitpunct; Zeitabfehnitt. Epoche 
machen = einen neuen bebeutfamen Zeitpunct herbeiführen. 

Epode im 18. Jahrh., aus gr.-mittellat. die epöcha, gr. die epoch® (dor) 
eig. = Anhalten, dann (bebeutfamer) Haltpunct in ber Zeitrehnung. Daraus 
franz. die dpoque, woraus dann bei Klopftod XII, 186 die Epoke. 

F das Epos, Gen. des Epos, BL. Epen : Helvengetiht. S. epiſch. 
vr Eppich (E— MW, —es, Pl. —e, was Epheu (j. d.), aber 
eigentlich, wie älternbd. der Epff, die auch die Betrerfilie und den Sellerie 
umfaflende Doldenpflanzenart Apium, woher die deutſchen Namen entlehnt wurden. 
f die Equipage (age fpr. -Asche), PL. —n: Schiffsbefagung ; Kriege- 
gepäd; Neijegeräth, Kutfche u. Pferde. equipieren = ein Schiff 
ausrüjten oder bemannen; ausrüften, ausjtatten, mit allem Nöthigen 
(zunächſt Reifegeräth) verjehen, 1728 equipiren (Sperander 233°), 
aus dem gleihbeb. franz. dquiper, altfranz. esquiper, ſpan. esquifar, esquipar, 
mittellat. eschipäre, esquipäre, von franz. der esquif, fpan. u. portug. ber esquife, 
ital. der schifo, —= Boot. Diefe aber find entlehnt aus ahd. das scif, goth. skip, 
angelfächf. scip, altnorb. skip, unferm Schiff (f.d.), aus welden deutſchen Formen 
auch das Schwanken zwifhen p und f im Romaniſchen fih erflärt. Bon jenem 
franz. dquiper dann franz. ber dquipage, woraus im 17. Jahrh. gleichbeb. bei 
uns bie Equipage, 1768 die Equipafche unb der Equipafc (beide bei Moer- 
beek 94"). 
&r (& kurz), im 15. u. 16. Jahrh. ſtatt Herr (f. d.) als beffen 

Kürzung in Anrede und Titel, 3. B. „Süd zu Er könig“ (2 Sam. 16, 16). 

Verſchieden hiervon if das Pronomen ber dritten Berfon als Anrede (ſ. er Anm.). 
er, fie, E86, das Pronomen der dritten Berfon nach ven 3 Gejchlechtern. 
der Er = Mann, Weien männliches Gefchlechtes. 

Mhd. Maſe. Er ſGen. ds, nbb. es (f. es 1)], em. siu, sie, si, ai, Neutr. &g 
(aljo nhd. es für eß (j. es 2); aber ber Gen. mhd. ds, uhd. es, wo alfo 8, wie 
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beiden Gem. bes Maſe., mit vollem Rechte ſteht (f. es 1)], ab. ir, är (hieweilen hör), 
Gem. sin (f.Tie), Reutr.iz, 87, goth. Maic. is, Fem. si, Neutr. ita [beffen a bie Brechung 
bed i zu hochd. & erflärt], mittelb. Mafc. hör, hd, em. u. Neutr. wie mhd., alt- 
fühl. Maſc. hö u. bie, em. siu, Neutr. it, nieberb. he [daraus metteranifch h& 
(Ratt er) mit dumpf nachklingendem n], se, it und &t, mittelniederl. hi, soe, hät, 
senuieberl. hij, zij, het, angelſächſ. hö, hed, hit, altengl. he, she, hit, engl. he, 
she, it, altfrief. hi, hiu, hit, altnord. Mafc. hann, em. hon und hün, Neutr. 
fehlend, ſchwed. Maſe. han, em. hon, dän. han, hun. Bon ihnen flimmen Maſe. 
uud Reutr. mit dem gleihbeb. lat. is und id (janffr. it), litth. Mafc. jis, em. ji, 
und beruben aljo gleich diefen auf dem Pronominalfamm i (altflaw. i = er), bie 
weibl. Form aber trifft mit gr. (aus sFı) liberein. Der Er, d. i. er als Subſt., 
fen im Mittelhochd. im Gegenſatze zu bie Sie (f. fie Anm.). „wer? — «8 
ijch liſt) e Sie, es iſch kei Er” (Hebel Schwarzwälder im Breisgau 7). Der 
Rom. Sing. er in der Anrede, 3. B. „was will Er?" (Weiße Lufp. III, 141) 
Im mit dem weibliden Nom. Sing. ber Anrede (f. fie Anm.) früh im 17. Jahrh. 
derch Einfluß ber franzöfiihen und italienifhen Geſellſchafts⸗ und Höflichkeitsiprache 
auf und zwar in Bertretung von Herr oder einer andern männliden Benennung 
oder einen männlihen Namen begleitend, ſinkt aber im Laufe bes 18. Jahrh. zur 
Unzede an eine männliche Berfon nur geringes Standes herab, indem im Deutſchen 
a6 fie des PBlurals mit feinem Verbum in diefem Numerus als ehrende Anrede an 
ine männliche und meiblihe Perſon von Stand eintrat und fi geltend made. 
Bie fie als Anrede wirb auch er ale folde aus Höflichkeit und zur Auszeichnung 
gerne mit großem Anfangsbuchftaben geſchrieben, in Zuſchriften immer. 

(€ kurz), unbetonte untrennbare Bartifel in Zufammenfegungen vor 
jerben, aus welchen dann Subftantive 2c. abgeleitet werben können. 
Sie hat den Grunpbegriff hervor, aus, woraus ſich die VBebeutungen 
es herauf, auf [3. B. erbauen, erweden zc.], des Beginnens und Werbens 
r B. erblaffen, erblinden :c.], des wieder |3. B. erinnern, erjegen zc.], 
es zu fich her ſz. B. erborgen (Weiße Quftfp. II, 36)] entwideln, 
wie die Bezeichnung des Beginnes der auf einen Gegenftand Hin er- 
ehenden Handlung [3. B. ergreifen, erzeigen 2c.] und endlich die Fähigkeit, 
ranfitiven Begriff zu wirken over doch hervorzuheben [3. B. erbliden, 
tlauben ꝛc.). Die in ältefter Zeit mit der Partikel zufammengefegten 
Bubftantive und Adjective dagegen wahren fait alle bie betonte ur- 
penglichere ahd. Form ur (i. d.), 3. B. Urahn, uralt, urbar, Urbilb, 
Ireftern, Urenkel, Urheber, Urholz, Urkraft, Urfunde, Urlaub, urplöglich, 
Irquell, Urfache, Urfchrift, Urfprung, Urtheil, Urgroßvater ꝛc.; Doch 
at fi mit Ausnahme von Urtheil überall in der Bartifel der ur- 
rünglich kurze Vocal verlängert. Was noch beſonders die Bedeutung 
es ur anlangt, jo verbindet diefe Form mit dem Grunpbegriff „aus“ 
or vielen Subftantiven die des Anfänglichen, Eriten. 

Die in der Zufammenfegnung abverbiale Partikel, mhd. er-, ahd. ar-, ir-, er-, 
2-, geth. us-, vor 8, ö mit Übergang bes s in r uz-, vor r durch Lautangleihung 
-, altfähf. ur-, vor Verben A- (aus ar- mit Verlängerung bes a bei Schwinben 
es r), angelfähf. or-, vor Verben A, altnorb. nur vor Subſt. und Abj. ör-, er- 
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ſcheint im Ahd. und Goth. fir ſich ſtehend nnd zwar als Präpofition mit I 
ber Beb. hervor, ans, von, 3. B. goth. stibna us himina = eine Stimm 
(von) dem Himmel (Luc. 8, 22), ahd. ar arme = von dem Arme (Hildebı 
82), ir thön grebiron —= aus ben Gräpvern (Otfried 4, 84, 5). Bgl. aut 
ser, Ableitungsfilbe an Subjtantiven und Abjectiven. 

In diefe Ableitungsſilbe, welde Thon mhd. -er, bei weiterem Vocal 
r auch ere, lautet, find bie ahd. Ableitungsfilben -ar (goth. meift ohne @), - 
zufammengefloffen, auch wenn ihnen nod ein weiterer Bocal folgte. B 
Ader, Anger, Bruder, Hunger, Winter 2c., bie Mutter, Schwefter, Sch 
Tochter 2c., das Alter, Futter, Lafer, Leder, Silber, Waffer, Zimmer x 
Saber, Käfer, Reiher, Better zc., Die Aber, Ammer, Eller, Eifter, Feber, Halfter, 
zc., ander, bitter, finfter, beifer, heiter, lauter, fauber, wader ꝛc. ©. auf 
Belonders fruchtbar aber ift die Ableitung männlider Subftantive auf »er, 
biefes mh. -wre, -ere, -er, mittelb. -$re, ahd. -ari (ftatt -ari), -Ari, goth. 
lautet. DBgl. der Beder, Bettler, Diener, Häfner, Helfer, Jäger, Schneiber, 
merer zc., und f. auch ⸗ßner. Bon ben Subftantiven und Abjectiven anf -er 
dann Verba abgeleitet, 3. B. adern, ändern, erkittern, fiebern, wäflern zc. 


ser an Namen von Orten, Gegenden, Nändern, 

z. B. Srankfurter Bürger, Wiener Zeitung, dad Medienburger Land, I 
Weine, Barifer Moden zc. Mit diefem -er werben nur fheinbare, kein 
lihen Adjective gebilbet, was ſich ſchon barin zeigt, baß die bierber gel 
Wörter auf ⸗er bei ber Viegung bes von ihnen begleiteten Subſtantivs 
änbert bleiben, während Doch das Adj. mitgebogen würde. Sie find nichts and 
Genitive des PL. männlicher Subflantive ber Ableitung auf «er (f. -er Anm.) 
-sste, -ere, -er, mitteld. -Ore, ahd. -ari, -Ari, wie fid 3. B. aus ahd. Turiı 
marca Thliringer Mark, WaltchirikhArd marca Waldkircher Marl zc., 
läßt. Wenn nun den Eigennamen ein großer Buchſtab gebührt, fo müf 
natürlich auch diefe Genitive empfangen. ©. 3. Grimm bei Haupt Zeits 
191f. Bericht der königl. Akademie zu Berlin 1849 ©. 243. 


ser al8 Somparativendung der Adjective ijt goth. -ıza und -Öza, 

abd. -iro unb -Sro; mhd. ſchwächen fich beide Enbungen in -er ab, aber ı 
Comparatio ahd. auf -iro, goth. -iza fich bildete, tritt im Dihb. bei dem 
der Wurzelfifbe, wenn er umlautefähig ift, Umlaut ein, welden das i wi 
Abb. erfi mitunter nur bei a. ©. alt, arg, arım, beffer, jung, ſchmal zc. 
unfer x der Endung aus urfprünglihem s geworben ift, zeigt das Gorb., 
in feinem z den Übergangslaut von 8 zu r bat. Altſächſ. Iautet bie eine € 
rativenbung -iro, -öro, die andere -öro, angelſächſ. kommt zur Bezeichnung 
Formen -ra vor und altnorb. ift die erfte Form -ri [mobei, wenn 1 ober 
mittelbar vorausgeht, durch Lautangleihung Ir zu Il, nr zu nn wird], bie 
-ari. Über die Superlativbilbungen f. »eft. Adverbien, bei denen Gtei 
ftattfinden kann, bilden ben Comperativ in Abd. auf -ör, auch mo er bei 
jectiv -iro bat, im Mhd. auf -er, doch ohne Umlautung des Vocals der 7 
filbe, wo biefer beim Adjectiv umlautet. S. auch baß Anm., eb (ehe) 
mehr Anm., unwirſch Anın. 


ser al8 Pluralenvung fächlicher Subftantive, 3. 2. 
Blätter, Gräber, Häufer zc., im Nhd. auch auf Mafculina lbergegangen, 
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Diner, Geiſter ze., lautet im Abb. -ir, im Mhd. -er und if antretenbe Berlänge- 
rung bed Wortes, welcher bie eigentlichen Declinationsendungen angehangen werben. 
Sie wirkt, wenn ber Wurzelvocal bes Umlautes fähig ift, dieſen burd ihre i, und 
wärbe im Goth., wenn fie ba vorkäme, -is lauten. 
erab, Adv., gelürzt aus herab (f. ber). 2 Mof. 11, 8. 
exauf, Adv., gekürzt aus herauf (f. ber). er auff (2 Kön. 3, 23). 
Eräugen, eräugnen, das Eräugnis, f. ereignen Anm. 
e vauns, Adv., gefürzt aus heraus (f. her). 2 Mof. 8, 18. Joſ. 8, 5. 
exbirmen = zu thätigem Mitgefühle bewegen. Mefleriv „fich er- 
Barmen“ u. unperf. e8 erbarmt, ihn, fie ꝛc, im heutigen Sprac: 
gebrauche, wie fchon bei Luther (2 Mof. 33, 19) vorfommt, gerne mit 
dem Gen. des Gegenftandes. das Erbarmen, der Inf. als Sub- 
ftantiv. Bon erbarmen fommt : der Erbarmer. Zufammenf. : 
erkarmlich, Adi. und Apverb. Das Verbum erbarmen, 
mbb. erbarmen, ahb. ar-, irparm@n, irparamön, irbarmdn, urfprünglih = 
im Bufen, im Innerſten bewegen (?), ſteht ahd. wie mhb. mit Dat. lahd. 
mir irparmöt] oder Acc.; abb. -parm&n, unfer «barmen, aber ift abgeleitet von 
ahd. der param, parm, goth. barms, = Schoß, Bufen (f. barmherzig), nnd 
er» zeigt bier ben Beginn ber Handlung leife an. Das Erbarmen ift mhd. 
ba erbarmen; ber Erbarmer um 1400 der erbarmer mhd. der erbarmzre, 
erparmsre, am frübften im Sabre 1187 der erbarmsre (Windberger Psalmen 
Ps. 85, 14); das Adj. erbärmlich ahd. erbarmelih (Notker Boeth. S. 45, 49) = 
au bejammernd, wovon das mhd. Adv. erbermeliche, unfer Av. erbärmlid. 
erbauen (f. bauen) = baulich bearbeiten, anbauen; durch Bau her: 
Vorbringen oder auch gewinnen; durch Bau auf-, errichten; [bilvfich :] 
geiftig aufrichten over erheben; durch Fortpflanzung oder Nachkommen⸗ 
Tchaft beitehen machen (1 Diof. 30, 3); durch Fortpflanzung, Ermedung 
von Nachkommenſchaft beftehen machen und fördern (5 Mol. 25, 9). 
Nefleriv ſich erbauen = fich geiftig aufrichten oder erheben. Davon 
der Erbauer (f. auh Bauer 2); die Erbauung. 
Das Berbum ift mhd. erbüwen, erbiawen, erbonuwen, = an«, bebauen, 
durch Bau hervorbringen, baulich anfrichten (eig. wie bildlich), bereiten, ausrüften. 
ver Erbe (E=Ä), —n, B. —n : wer ein Erbe zu erwarten bat 
ober überfommt. Bon das Erbe, —s, Pl. wie Sing, = (nachge— 
(affenes) Grundeigenthum, hinterlaſſenes Stammgut; wa® auf ben 
Sterbfall an einen andern übergeht. Davon auch noch erben = eine 
Nachlaſſenſchaft zum Befig erhalten. Zufammenf. mit dag Erbe: 
erblich; die Erbfchaft, PL. —en. Das Erbe iſt mhd. pas erbe, 
ahd. da® arpi, arbi, erbi, erbe, goth. das arbi, altſächſ. das erbi, ervi, neu- 
nieberl. das erf, angelfähl. das yrfe (y bier = e, dem Umlaute des a), erfe, 
altnorb. ohne auslautendes i und fo auch ohne Umlaut ber arfr , ſchwed. das arf, 
bän. das arv, worin die Wurzel, von welder auh Arbeit (f. d.) abgeleitet if, 
und die Borftellungen der Angehörigleit und Hörigkeit (milberen Leibeigenichaft), 
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der Kindſchaft und der Knechtſchaft fließen, wie uh Degen, Knappe, Krecht 
andbeuten, in einander. Der Erbe ift mbb. ber erbe, abd. der drp&o, Aripbo, 
erp&o, éribo, erbo, goth. der arbja, altnord. der arfi; erben mhb. u. ahd. (erſt bei 
Notker) erben, früher ahd. arpan [b. i. urfpr. arp-j-an (?)], neunieberf. erven, 19länb. 
erfa, ſchwed. ärfva, dän. arve; das Adj. erblid 1468 mittelb. erblich, ahb. 
arplih; Erbfchaft mhd. die erbeschaft. Die Erbin ift erſt fpäter im Nhd. ge 
bildet [1690 die „Erbe oder Erbin“ (Pomey 91*), vorher der Erbe auch von 
ber Erbin, 3. B. Spr. Sal. 80, 28]; goth. fagte man (ale Fem. zu jenem ber 
arbja) die arbjö, welches ahd. die Arp&A, mbb. bie erbe fein würde. 
erblaffen [mit urfprünglichem fj] = bla (f. d.) werden; fterben. 

In der Beb. blaß werben aus Furcht Judith 6, 4 und Stücke u Erb 4, 7. 

ver Erblaffer 6 = — A), —s, Pl. wie Sing. : wer beerbt wird. 

Eig. ein beim Tod Erbe Hinterlaffender. Schon mh. daz erbe län == 
bag Erbe binterlaffen (Nibel. 7, 2. Parsivdi 817, 14). 

erbleichen, Präf. ich erbleiche, Prät. ich er erbletchete, erbleichte, Part. 
erbleichet, erbleicht : bLeich werten; tebtenbleich werben, fterben. 

Mh. erbleichen, ahd. arpleich&n, irpleihhön, irbleichön. &. bleichen 2. 

erbleihen, Präf. ich erbleiche, Brät. ich er erblich, Bart. erblichen : 
matt glänzend, weiß werden; in die Todtenfarbe übergeben, fterben. 

Mhd. erblichen = den Glanz, die natürliche Farbe verlieren, ahd. bei Netker 
erblichen [b. i. arplihban (?)] = ſchimmern. ©. bleiden 8. 

erblich (e = ä), Adj. und Adv., |. Erbe. 

erbliden = ven Blid wohin richten und mittelit Blides wahrnehmen. 
Mybd. erblicken, auch intranf. f. v. a. erglänzen. Bol. blicken. 

erbojen = böfe werben, in Bos heit fommen, ſich erbojen. 

Erft nhd. in ber Beb.; denn mbb. erbösen beb., wie das einfache mbb. un 
mittelb. bösen, ahd. bösön, f. v. a. ſchlecht (bdfe) werden (Jüngerer Titwurel 8801, 
9) danu Böſes thun (Jeroschin 26598). S. böſe. — Unrichtig erboßen. 

erbofen = böſe (mhd. böse, base) machen. Unrichtig erboßen. 
die Erbſchaft (= A), Pl. —en, = Geſammtheit eines Erbes, ſ. Erbe. 
der Erbſchichter, —s6, Pl. wie Sing. : wer ein Erbe ab— eintheilt. 

Luc. 12, 14. Schichter abgeleitet von ſgicten (. Schicht). 

die Erbfe ( € — A), PL —n, die befannte Schotenfrucht, 

fowie die Pflanze felhft. — Für Erbeß; aber im Mitteld. bricht fhon & ſtatt ß 
durd. Bei Alberus dictiondr. Bf. tt2ed u. ff3r erbeyf, erbeß, erbes, woraus 
Erbfe wurde; bei Luther die erbeis, bei Hanse Sache die erbeiß; mhd. 
die dreweiz, erweiz, erbeiz (mit b aus w), erbiz, bei Megendberg arbaig, abb. 
die Araweiz, Arawiz, neunieberl. bie erwet, erwt, ert, isländ. bie ert m. ſchwach⸗ 
biegend bie erta, ſchwed. ber Art, bän. ert; goth. ließe fidh arväits vermutben. 
Mittelt der (deutih-romanifhen?) Ableitingsendung -eiz, -iz von lat. ba6 drvum 
— (erbfenartige) Hüffenfrudt, woher ohne weitere Ableitung angelfädhf. earfe = 
Erbſe. Der Name ſcheint mit der Frucht von ben Römern überkommen. 

die Erbfünde (6= A), ohne Bi. : die angeborne Neigung zur Sünde 
als Erbe Adams. 1469 die erbsunde (voc. ex yuo), 

mbb. (13. Jahrh.) die orbesünde. 

ber Erdapfel (& lang), —8, BI. Erbäpfel : Knollenfrucht; Kartoffel. 
Mhb. der ärtaphel, ärdapfel, ahd. der ördaphul, = Melone, Gurlke. 
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as Erbbeẽben (& lang), —s, Bl. wie Sing. : Beben ver Erde. 

1 2ön. 19, 11. Matth. 28, 2. Über die Ausſprache bes € f. heben Anm. 
Mittelb. das ertbiben, beffen biben Beben ſubſtantiviſcher Infinitiv if. Mh, 
hatte man das fehönere bie örtbibe, ahb. die drdbiba, weldes nhd. die Erbbibe 
fein würbe. 

Die Erdbeere (& lang), Pl. —n : vie befannte gewürzhafte an ter 
Erde wachſende Beere. AZufammenf. : die Erdbeerſtaude ıc. 

Erdbeere if 1598 erbbeer (Helber 17), mbb. das ört-, ördber, drdeber, 
und fpäter-mbb. auch ſchon Die ärtber, ahd. das rtperi, mittelniederd. bie ertbere, 
(Regel Arzneib. 15), ſchwed. u. däu. jordbär. 

Die Erde (& lang), Pl. —n: der Weltförper, werauf wir wohnen ; 
bie Oberfläche desjelben, worauf man wandelt; die von Meer um- 
gebene Oberfläche ; der Stoff tiefer Oberfläche. Bei Luther die Erde, 

aber 1 Mof. 8, 22 im Nom. des Sing. die Erben, wol weil er die Erbe 
art und ſchwach [3. B. „auff Erden“ (1 Mof. 9, 10. 16ff. Luc. 2, 14), „zwifchen 
Mir und der Erden“ (1 Mof. 9, 18), „ober die Erden” (ebenda 15)) biegt. 
Selbſt noch bei Schiller M. Et. 5, 9 in ſchwacher Biegung im Reime ber Dat. 
Sing. „auf der Erden.“ Mhd. die örde (auch ſchwachbiegend), ahd. bie drda 
(auch auenahmsweiſe ſchwachbiegend, 3. B. in mehreren Stellen bei Otfried) ftatt 
&rada, aber auch mehrfach mit vorgetretenem h bie hörda, goth. bie airba, alt⸗ 
fädf. die Brtha, mittelniederl. die erde, aerde, neunieverl. die aarde, angelſächſ. 
(nur ſchwachtiegend) die eorde, engl. earth, altfrief. die irthe, irth, altnord. bie iörd 
(jörd), ſchwed. u. bän. jord. Das Wort ift weiblich, weil nach der heidniſch deutſchen 
@ötterlehre die Erde (Törd, Jörd) eine Tochter der Nacht (Nött) war. Dash, d, ahd. 
da ift ableitend; urſprünglicher erſcheint das gleichbed. einfache ahb. das Bro (nur 
Wessobrunner Gebet 2), mit h, wie bei jenem härda, das höro [= Unterlage, 
©rund (Haupt Zeitschr. XV, 84*, 2188)], weldes mit fanffr. bie ir — Erbe, 
gr. era (ipa) in /pafe = zur Erbe, übereinſtimmt. 

exden (€ fang) = aus Erde (Thon) gebrannt. 3. 8. bei Luther 

Ser. 19, 1. Seßt nur irden (ſ. d.). Mhd. u. ahd. Erdim neben irdin, goth. 
afrbeins, = irdiſch u. irden. Noch wetterauifh erben Geſchirr S irdenes Geſchirr. 

der Erdenkloß, —es, Bl. Ervenklöße : zujammengeballte Erbe. 

E lang. Mhd. der ärdenklöz = Erdſcholle, -kugel, worin dörden ſchwacher 
Gen. des Sing. iſt. Auch Erdkloß (f. d.). 

be Erdferne (E fang) — weiteſter Abjtand der Sonne, des Mondes 
bon der Erde. ©. Erdnähe. 
be Erdfinfternis (& lang) — Sonnenfinfternis. Der Name 

rührt infofern von Keppler (neb. 1571, + 1680) ber, als biefer angefangen 
bat, die Sonnenfinfterniffe als Erdfinfterniffe zu betrachten, die in dem Monde ge- 
ſehen würden (f. Wolff mathem. Lex. 578). 

ver Erpfloh (E lang), ein Meiner flo hartig fpringender Käfer. 
Bereits bei Georg Agricola (+ 1555) erbfloh. 
bie Erdgalle (E lang) = das Taufendgüfdenfraut, f. die Galle 1. 


das Erdgeſchoß (E lang) = unterfted Stodwert eines Hauſes. 
S. Geſchoß Anm. 
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erbig (E lang) = Erde oder doch Erdtheile enthaltend. Ahd. ürdac (?). 
ter Erdkhoß (E ang), eigentliche Zufammenf. ftatt der unelgentfichen 
mit dem fchwachen Gen. Sing. ber Erdenkloß (f. d.). 
2 Sam. 16, 18 erdekloſe (f8 ift bei Luther 6). 
bie Erdnähe (& lang) nächfter Stand der Sonne, des Mondes zu der 
Erde. 1714 bei Wolff mathem. Lex. Bf. Bbb6 
bie „Erbnahe”“ und der Gegenfa bie „Erbferne“ (f. d.), wie er benn 
vernlinftige Gedanken von den Wirkungen der Natur &. 550 bie Abjective „erb- 
nahe” unb „erdferne” bat. 
ber Erdrauch (Elang), —es, BL. —e, ver Taubentropf, fumäria (Linns). 
1483 erdtrauch (voc. theut. BI. g6P), mbb. der örtrauch (Pflanzengloffar von 
1400, Gießener Hf. BI. 134), zuerfi im 13. Sahrh. ber ertroich (Sumerl. 56, 78, 
= mittellat. „fümus terre*), mittelniederb. ber ertrök. Auch im Griech. Rau 
(ber kapnds) genannt, nach Dioscdrides (Ausg. v. K. Sprengel, I, 599), weil ber 
ſcharfe Saft der Pflanze, wie der Rauch, Thränen aus den Augen lodt. 
erbroffeln [urfpr. ertroßeln] durch Zubrüden ver Droffel d. i. 
ber Reble töten. S. Droffel 2. Schon 1691 bei Stieler. 
die Erdſchocke (E lang), an Erde angelehnt, fratt Artiſchocke (ſ. d.). 
erdürch, Adv., gekürzt aus herdürch (f. her). 5 Mof. 2, 13. 
Nicht. 6, 88. Aber 4 Moſ. 20, 20 u. Apoftelg. 20, 20 „ber durch.“ 
die Erdzunge (E lang) = zungenartig in Waſſer ſich erftredienbes 
langes ſchmales Stück Landes. In der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. 
Bei Luther Iof. 15, 5 u. 2 fowie 18, 19 zunge bes Meer — Meerbufen. 
serei bilvet neue Subjtantive dadurch, daß die Ableitungsfilbe ⸗e i 
an Subftantive mit ter Ableitungsfilte -er tritt, if alfo -er-ei. Weil 
aber ſolche Ableitungen häufig find, fo tritt auch »er unorganifd ein. &. ⸗ei Aum. 
ereignen = zu eigen madhen, zu eigen geminnen oder 
erwerben, durch Erbſchaft zulommen 1703 bei Weisman 127°. 
ſich Ereignen — als zeitlihe Erfcheinung vor Augen treten. Daneben 
die Ereignis und das Ereignis (Gen. Ereigniffes), BI. Ereigniffe. 
Das Berbum ereignen ift aus eräugnen, wie z. B. noch Leſſing (IL, 160. 
225. 302. VI, 827) fchreibt und aud mitunter bei Goͤthe (an Zelter IL, 454, 
dann im Reim in den Werten IIL 296 u. XLI, 59) vorlommt, woneben XLL, 
145 „ereugnen“ ftatt „ereignien“ im Reim auf „verleugnen“ ftehen follte, unb 
gleih Göthe, aber fhon vor ihm fett Alxinger Doolin 2, 8 eräugnen und 
im Reim auf „läugnen“ 5, 10 „ereignen.” Das n nah g hat fi eingefchoben, 
nnd hierbei mag im Hintergrunde das Sprachbewuſtſein gewaltet haben, daß ſchon 
ein mit jenem unorganifchen, weil eingebrungenem n gebilbetes ahd. die araucninsa 
(Isidor. ©. 33, 12 bei Weinhold), die arougnessi (Tatian 4, 19), —= das An⸗den⸗ 
Taglegen, das Sichezeigen beftand, während fich freilich mbp. kein eroucnisse und 
nhd. fein Ereugnis, Eräugnis 6i8 zur zweiten Hälfte des 18. Jahrh. nach⸗ 
weifen läßt, in welcher 1774 die Ereignis (Klopftod Gelehrtenrep. 140) dann 
bie Ereigniß (Mufäus Bollsm. IV, 89. 3. M. Miller Predigten 24),: 1785 
bie Eräugnie (Engel Mimik I, 147), 1802 da8 Eräugnis (Voß Br. IL, 1, 
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316) erſcheint, dem in gleicher Beb. 1678 u. 1711 die Ereignung (Kramer 
bentich-ital. Wortb. 4180. Rädlein 247®), 1691 bie Ereugenung (Stieler 68), 
11% Vie Eräugnung (Steinbad I, 49) vorausgeht. Das Verbum ereugnen 
Cerängnen) ſelbſt zuſammt ereignen taucht mit Anfang bes 17. Jahrh. auf, her⸗ 
Vorgegangen aus bem richtigen ereugen [fo au in Luthers Schriften], eräugen 
1.0. „fieh’ an die roten Wangen — In denen alle Ziehr und aufbund fih eräugt“ 
(Opig II, 168)], mbb. erougen, eröugen, ahb. ar-, ir-, urougan, ar-, ir-, erougen, 
au feben laſſen, erſcheinen (Tatian 145, 19. 2, 4. 58. 9, 1. 11, 1. 61, 6. 72, 3. 
91, 3. 141, 28. 209, 4. 229, 2), welches zufammengefegt aus er- (j. d.) und aus 
dem von Auge (f. d.) mittel -i, -j abgeleiteten ah. oukan [d. i. ouk-j-an (?)], 
oagan, aukan, augban, ougen, mhbb. ougen, öugen, bei Kowrad troj. Kr. Bl. 14 
der Straßburger Hſ. digen, goth. dugjan [b. i. dug-f-an], = vor das Auge 
Seingen, ſehen lafſen, nbb. eugen, äugen. Hiernach neben ereugen, er- 
Eugen mit eu, fu aus mhd. öu, dem durch das ableitenbe -i, -j gewirkten Um- 
Isute des ou, ereigen mit bem burd di = öu angebahnten und gleichfam aus jenem 
di erweicdhten ei (ey), welches ſchon 1517 in „so sich .. . in vergangner zeyt 
sreyget (Janssen Reichscorresp. II, 946). Sobann im 16. Jahrh. z. B. bei 
Hans Sachse, Mathefius, Fiſchart ereigen, durch welches aber ereugen, 
erängen nit verbrängt wird [eräugen = „ereignen“ haben noch Juſtus Möfer 
yet. Bhant. IL 177 und Weiße (Kinderfreund V, 4. VI, 133. 140)), ebenfo 
wenig wie bis tief ins 18. Jahrh. ereugnen, eräugnen durch ereignen. 1691 
Stieler Sp. 68 hat eugen, fih eugenen, fih ereugen, die Eugung, 
Bugenung, Ereugung, Ereugenung, und Sp. 26 fih ereigenen, er- 
Bignen und Ereigenung; 1711 bringt Rädlein 214° „eräugen, vor Augen 
Bellen“ ale veraltet, aber 247° „ereignen, fih ereignen” und die „Ereig- 
kung,” 1716 Ludwig Sp. 549 „eräugnen (fi) oder ereignen,“ welches 
leite er dann gleichſam als vorherſchend noch Sp. 5535. befonders anführt; 1741 
Friſch I, 220* fagt ſehr richtig „fi ereignen folte eigentlih eräugen gefchrie- 
ben werben“, wobei er auf „Aug“ verweiſt; nod 1713 Dentzler 95P hat nur 
eräöugnen und ſelbſt 1774 Adelung I, 1710 nad der Abflammung erängenen, 
eräugnen, wobei er jebodh bemerkt, daß „alle Hochdeutſchen unb die meiften 
Oberdentſchen es ereigmen fchreiben,“ und wegen biefer Allgemeinheit ver Schrei« 
Wang und Ausiprade zieht er dann 1788 im Heinen Wtbch S. 92 ganz entſchieden 
dieſes ereigmen vor, ebenfo 1793 in ber 2ten Ausgabe des großen Wörterbuches 
1,1886. In dem 19. Jahrh. ift ereignen, welches ſchon 1678 Kramer teutfch- 
Mel Wortb. 418° ohne Anführung von eräugnen, ereugnen bat, allein ge- 
icancht. Ein vereinzelies Eräugung = Bor-Augen-Bringung, Darftellung 
einer Handlung zum Schauen, findet fib noch 1767 bei Leſſing Hamb. Dram. 
es Städ. 

ein, Adv., gekürzt aus herein, 3. B. 1 Mof. 27, 5. 

ber Eremit, —en, Bl. —en : der Einſiedler, Klausner. 

Im 17. Jahrh. geläufig. Aus dem gleihbeb. gr.-lat. der eremita, gr. ber 

wbenitEs (donuieng), welches von dem gr. Abj. Erämos (Fpnuog) = einfam. 


faͤhren (f. fahren) = fahreud erwerben; [bilplich :] durch eigene 
Infhauung, zulommente Kunde vernehmen. Das Part. des Prät. 
rfaͤh ren fteht anjectivifh. Von erfahren dann die Erfahrung. 
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Sener Inf. erfahren ift mhb. ervaren, ahd. ar-, ir-, urfaran, == Derrdigiehen 
wandern, aus-, durchforſchen, (durchgehend, durchdringend) mahrnehmen; | 
rung mhd. die ervarunge eig. — Durdfahrung d. h. Durdwanbermy 
Aus-, Durchforſchung. Hiernach bift. ridtig erfaren, Erferung. 

erfinden (j. finden) = auf, auffinden ; durch Verſuch ertemn 
ein bisher Unbekanntes hervorbringen. Davon : der Erf! 
ſſchon 1493], wovon das Adj. erfinderiich; die Erfinpur 
Das Verbum erfinden if mbb. ervinden, abb. ar-, irfindan, = u 
gemahr werben, angelſächſ. Afindan; Erfindung im 15. Jahrh. bie er 
Erfinder erfi gegen Ende bes 15. Jahrh., und erfinderiſch nad b 
des 18. Jahrh. 
erfür, Adv. gelürzt aus herfür. Bei Yuther, ver auch erfı 
ergattern = heimlich [urfprünglich durch ein Gatter] fpähe 
findig machen und in feine Gewalt befommen. 
1691 bei Stieler Sp. 598. ©. gattern und vgl. ansgattern, 
er- (f. d.) = aus, hervor. 
ergeben (f. geben) — aus, herausgeben ; einträglich fein, ei 
[uriprünglich wiedergeben, Aufgewandtes vergelten]. Neflexiv | 
geben = fih in jemandes Gewalt geben; als Folge herv 
Bon ergeben das Adj. ergiebig, richtiger (Hift. richtig) er 
in ähnlichem Sinne wie ausgiebig (f. d.). Jenes ergebe 
mbb. ergöben, zufamınengez. ergön, ahd. arköpan, ar-, irköben, 
-göban, urgöban, altjähf. Ag&dan, angelſächſ. Agifan, -giefan, gyfan; ı 
liher bed. goth. usgiban ausgeben, geben, miebergeben, vergelten, beza 
weifen. Nefleriv mbb. sich ergöben — ſich zeigen, zum Vorſchein komm 
nhd. „als Folge hervorgehen“), fih ftreden, auch, wie ſchon ahd. sih irgl 
in jemandes Gewalt geben. Das Adj. ergiebig, zuerfi 1691 bei Stie 
650, wiirde im Mhd. ergibec, ergibic lauten; dann flieht das Wort als ' 
ergegen = zu einem innerlich behaglichen Wolgefühle ſtimmen 
fammenf. : Ergeglich, womit weiter zufammengef. die 6 
lihfeit. Die Schreibung ergögen [fhon 1641 bei 

Weckherlin] und alfo auch ergötzzlich zc. läßt fi wol durch bi 
Shreibungen börren, Geſchöpf, Hölle 2c. (f. E) ſtatt derren zc. verthei 
aber keineswegs allgemein üblih und follte vermieden werben. Mhb. 
ahd. irgezan (d. i. irgaz-j-an), — eined Dinge vergejfen maden, w 
ſchädigen, vergüten, Genüge thun, vergnügen, vergnüglich Rimmen 4 
Factitiv von ahd. arkögan (?), arközzan, irgözzan, = vergeffen (j. 
zwar mittelft -i, -j von deſſen Prät. ich er irgag abgeleitet. Ergetzlie 
im 15. Jahrh. die orgetzlichait — Vergütung, Belohnung, und ſetzt 
ergetzlich (ergeglich), weldes für biefe Zeit noch nicht belegt werben kam 

ergibig, ergiebig, f. ergeben. ergdßen, f. er 
erhaben — hervorragent ; [abftract :] unerreihbar und fo zu G 
und Bewunderung fiimmend. Zufammenf. : die Erhabent: 

Jenes erhaben, mhd. u. mitteld. erhaben, zufammengez. erhän, fi 
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tet, iR aber das urſprüngliche Part. bes Brät. von erheben (f. heben), myd. 
wrboben, ahd. arhefan, goth. ushafjan, augeliädhf. Ahebban, — zur Höhe heken, 
derherrlichen, altfädf. Ahebbian = zur Höhe heben, anheben. Jenes Bart. des 
Brit. aber, welches noch Luther immer hat, lauter auch im Mhd. erhaben [„Hörre, 
mie hörse fst niht erhöhet oder min augen sint nit erhaben* (Büdinger 
Faalmenbruchstück, Ps. 180, 2)], ahd. ar-, ürhapan, goth. ushafans; aber wir fagen 
im fpätern Nhb., wenn wir das bloße Particip feßen, erhoben (vgl. heben), 
ns dieſes iM im 17. Jahrh. bereits geläufig. Im Prät. fegt man im jüngern 
Wi. ih er erhob, doc läuft noch das ältere erhub unter; unrichtig aber ift 
64 u. 1767 bei Leſſing IV, 838 u. Hamb. Dramat. 6aſtes Stück mit ie für ü 
 mbb. üe (ogl. ie) erhiebe [an beiden Stellen fie „erhieben“] im Eonj. ftatt 
rhübe, jetzt gewöhnlich erhöbe. Erhabenheit ift mittelb. die erhabenheit 
Kekkart 588, 87). Bon dem ſchwachbiegenden PBräfens und ben von diefem ab- 
Engigen Formen aus drang im Mhd. neben dem Part. Präteriti ſtarker Biegung 
rhaben auch eins ſchwacher Biegung erhebt (Gesammiabenseuer Nr. 37, 410) ein, 
xeiches im 15., 16. und aud 17. Jahrh. nicht felten ift [bei Luther 3.8. in einer 
Ianbgloffe zu Richter 11, 85 : „Bott hat mich hoch erhebt durch dieſen Sieg“) 
ab noch 1711 bei Rädlein 249° in „erhebte Arbeit, melius [befier) erhabene 
ber erhobene Arbeit” vorlommt, welden 1605 „erhebt, erhoben arbeit” bei 
helsiss 39° voransgeht. Später ericheint erhebt wol nidt mehr. 
hart (E fang), Mannsname, ahd. Erhart, mit geſchwundenem 
anlautendem H aus (älteren) Herhart, Heri-, Harihart (?), bei ben Franken 
harichard, == Heerhart, d. h. Heerftart, der an Heer Starke. Bgl. Ermin. 
eben, |. erhaben Anm. Zufammenf. : ſſchon 1535] erheblich, 
bj, womit weiter zufammengef. die Erheblichfeit, 
slen = heraus⸗, herbeiholen. ſich Erholen — Verlornes, Ver— 
Inmtes zurüd-, nachholen, wiebereinbringend gut machen ; frifche Kraft 
winnen. Mhd. erholn (= erwerben), ahd. ar-, urhalön, irholön, 
teflegiv mhd. sich erholn (unfer „Sid erholen”). S. holen. 
ih, Dannsname, ahd. Erih, Erich, altnord. Erik, 

ein noch nicht wöllig aufgehellter Name ber alten deutſchen Götterlehre, nad 
veldem der dritte Wochentag, der Dienstag, älter: nhd. Erichtag, Erchtag, 
Ertag hieß, mbb. ber örtao, Brich-, öritac. Ahd. Er, Eor iſt Name des Kriegs- 
jette®, welchem jener Tag gewibmet war. 

Bnern — machen, daß jemand weſſen wieder inne wird. ſich er- 
anern == wieder inne werden. Davon die Erinnerung. 

Das Berbum, woflir im Mhd. erinnen (Minnes. III, 422, 22, 1), zeigt fich 
ER ahd., 3. B. bei Luther (Joh. 14, 26. 1 Cor. 15, 1); mhd. bloß inren, ahd. 
mmerön. Ben innar in ahd. Ännaro, ber innere. Erinnerung 1480 bie 
winnerung (Weisth. I, 474). 
älten = kalt werben. Dagegen erfälten = durch kalt machen. 
nervon die Ertältung. Jenes erfalten ijt mhd. erkalten, 

abb. ercaltön, angelfähf. Acealdian ; erfälten mhd. erkelten (= kalt madıen), 
sth. uskaldjan (?). Beide, in ber Zufammenfegung mit er⸗ bier, abgeleitet 
on lalt. 
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Sener Inf. erfahren iſt mhb. ervaren, abb. ar-, ir-, urfaran, — burdgiehen, burd- 
wanbern, aus⸗, durchforſchen, (durchgehend, durchdringend) wahrnehmen; Erfah- 
rung mhd. die ervarunge eig. = Durchfahrung d. h. Durchwandernng, baum 
Aus, Durchforſchung. Hiernach hifl. ridtia erfaren, Erferung. 

erfinden (f. finden) = aus-, auffinden ; durch Verſuch erfennen, als 
ein bisher Unbekanntes hervorbringen. Tavon : ter Erfinder 
[fchon 1493], wovon das Adj. erfinderiſch; bie Erfindung. 

Das Berbum erfinden ift mhd. ervinden, ahd. ar-, irfindan, = ausfinden, 
gewahr werben, angelfähl. Afindan; Erfindung im 15. Jahrh. die ervindung. 
Erfinder er gegen Ende bes 15. Jahrh., und erfinderifd nah der Mitte 
des 18. Jahrh. 

erfür, Adv. gekürzt aus herfür. Bei Yuther, der au erfur hat. 
ergattern = heimlich [urfprünglich nur ein Gatter) ſpähend aus- 
findig machen und in feine Gewalt befommen. 

1691 bei Stieler Sp. 6598. ©. gattern und vgl. an®gattern, wie bem 
er. (f. d.) = aus, hervor. 

ergeben (f. geben) = aus-, herausgeben; einträglich fein, eintragen 
[uriprünglich wierergeben, Aufgewandtes vergelten]. Wefleriv ſich er: 
geben = fih in jemandes Gewalt geben; als Folge hervorgehen. 
Von ergeben tas Adj. ergiebig, richtiger (hiſt. richtig) ergibig, 
in ähnlichem Sinne wie ausgiebig (f. d.). Jenes ergeben ift 
mbb. ergöben, zuſammengez. ergön, ahb. ark&öpan, ar-, irköban, -göpen, 
-göban, urgöban, altfädf. Agödan, angelfädf. Agifan, -giefan, gyfan; urfprlng- 
licher bed. goth. usgiban ausgeben, geben, wiedergeben, vergelten, bezahlen, er» 
weifen. Refleriv mhd. sich ergäben — fi zeigen, zum Vorſchein kommen [baker 
uhd. „al® Folge hervorgehen“), fi ftreden, aud, wie ſchon ahd. sih irgäban, fi 
in jemandes Gewalt geben. Das Adj. ergiebig, zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 
650, wilrde im Mhd. ergibec, ergibic lauten; dann flieht das Wort ale Abo. 
ergegen — zu einem innerlich behaglichen Wolgefühle ftimmen. Zu: 
fammenf. : Ergeglic, womit weiter zufammengel. die Erget- 
lihEfeit. Die Schreibung ergötzen [fchon 1641 bei 

Weckherlin] und alfo auch ergötzlich zc. läßt fih wol durch die gleichen 
Schreibungen dörren, Geſchöpf, Hölle zc. (ſ. E) flatt derren zc. vertheibigen, ifl 
aber keineswegs allgemein üblih und follte vermieden werden. Mhd. ergetzen, 
ahd. irgesan (d. i. irgaz-j-an), = eined Dinges vergeffen maden, woflir ent- 
ſchädigen, vergüten, Genüge thun, vergnügen, vergnüglich fiimmen Es if dae 
Factitiv von ahd. arkögan (?), arközzan, irgözzan, — vergeſſen (f. d.), und 
zwar mittelft -i, -j von deſſen Prät. ich er irgaz abgeleitet. Ergetzlichkeit if 
im 15. Sahrh. die ergetzlichait — Vergütung, Belohnung, und jet das Adj. 
ergetzlich (ergetlich), welches für biefe Zeit noch nicht belegt werben kann, voraus. 

ergibig, ergiebig, f. ergeben. ergögen, f. ergegen. 
erhaben — hervorragent; [abjtract :] unerreihbar und fo zu Ehrfurcht 
und Bewunderung ſtimmend. Zufammenf. : die Erhabenheit. 

Senes erhaben, mbb. u. mitteld. erhaben, zuſammengez. erhAn, ſteht abjec- 
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» 08 ben Schluffe des 18. Jahrh. ircrasen == erfragen (Haupt Zeitschr. 
). ©. auf erfrimmen Anm. 

nmen = mit preſſendem Griffe (wie ein Raubvogel) paden. 

et nur noch mundartlich (mwetterauifch) im der mähjeliges Erwerben aus- 
enben Rebensart : etwas erfrimmen unb erkratzen. Mhb. erkrimmen = 
brüdend ergreifen“, mit ſtarker Biegung : Brät. ih er erkram, wir fie 
mmen, Bart. erkrummen. S. krimmen. 

n, fehlerhaft fratt erfiefen, biegt wie küren (f. d.). 

wa um 1780 auftauchenb erführen. S. Grimm Wibch ILL, 886. 

jen — abreihend woran kommen; ftrebend erhalten. 

'hb. tranf. erlangen, ahd. fehlend [irlangön (?)). 

(aß, Gen. Erfafjes, BI. Erlaffe : Nichtanrechnung; zur Be 
ig Verfügtes oder Befohlenes. Bon Erlafien = nidt an 
n, von Anzurechnendem befreien; von ſich ausgeben laſſen. 

ſt. richtig Überall 8 (j. laſſen). Das Verbum erlaffen ift mbb. erlägen, 
menge. erlän, ahb. arlägan, irlAgan, altſuchſ. Alatan, angelfädjf. Almtan, = 
ı frei Iaffen, goth. uslötan = ausſchließen; ber Erlaß ahb. ber Urläg = 
ung (Gref I, 816). 

ven, bei Luther (Xob. 1, 14, Judith 12, 5) erleuben, 

o mit dem Umlaut eu, benn mhd. erlouben, mit Umlant eu aus unb 
ı erleuben, ab. ar-, ir-, erloupan, ir-, erlouban, goth. usläubjan, angelſächſ. 
. &. Urlaub mb Glaube. 

aucht — [reichsjgräfliche Erhabenheit, 3.8. in der Anrede „Eure 
ucht“, au, im Vergleiche zu Durchlaucht (ſ. d.), „Eure Er- 
It.“ Verwendung des Adj. erlaucht = hoch und herrlich, im 
dern „gräflich (urfpr. reichsgräflih) erhaben“. 

ou im 14. Jahrh. ift mitteld. erlücht [unfer nhd. erlaudt (mittelb. & 
ıbb. au)), zufammengefloffen au® erlüächtet, mh d. erliuht, vollſtändig erliuhtet, 
iges fürftliches Titelbeimort, 3. 8. 1838 : „von dör irlüchteden vorstinnen 
in], miner vrowen“ (Höfer Urk. Nr. 209). Es ift das zum Abj. ge⸗ 
ne Bart. des Prät. von erleudten, mbb. erliuhten, ahd. (erſt bei Notker) 
iahten, - = in Lit oder Helle ſetzen, altſächſ. irliohtan, auch Alühtian (Heyne 
derd. Denkm. 188. S. leudten. Bon jenem Adj. dann das mhd. Abi. 
tie, im Titel mitteld. erlächtic, nhd. erlaudtig. 

e (E — N), Bl. —n, der befannte, auf Sumpfboden wachſende 
1. Davon erlen, Adj., = von der Erle ſeiend oder gemacht. 
'%. die erle, ahd. die erila, érila, mittelb. (wie noch wetterauiſch) die irle, 
ı Zanten, wie bie Eller (3. B. Leſſing X, 57), ahd. bie dlira, Elirä, an- 
f. alor, aler, engl. alder, altnorb. die öln, übereinſtimmend mit (aber 
entlehnt von) bem gleichbeb. Tat. bie Alnus, befien 1 das r in Erle entfpridt, 
bem n das I. Bol. auch Elfebeere. Das Adj. erlen iR mhd. u. ahd. 
womit zuſammengeſ. das Erlenblatt, «holz zc. 


ven (gewöhnlich das € hoch) = ſmhd. erlödigen] ledig (f. d.) 
zei, leer machen; völlig zu Ende (zum Ledigſein) bringen, 
d, Wörterbud. 1. Br. | 30 
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erfennen = durch Sinn ober Geift wahrnehmen, dag man weiß, wer 
oder wie der Gegenftand ijı: feine Überzeugung wovon darthum; bei⸗ 
liegen [concähmbere, häufig in der Bibel]. Zufammenf. mit dem Bart. 
des Prät. (mhd. erkennet, erkant) : erfenntlich (e Umlaut), womit 
zufammengef. die &rfenntlichleit; bie Erkenntnis und das Er- 
fenntnis (f. Anm.), mit unorganifhem n in ⸗nis (f. d.). 

Bräf. ih erkenne, Prät. ih er erfännte, Conj. ich er erldnnete, Bart. erldunt, 
mp. erlenne. ©. tennen. Dihb. erkonnen, ahd. ar-, irchennan in ben obigen Be- 
beutungen; angeljädf. Acennan bloß = zeugen; aber goth. uskannjan == jemand 
eıwas fund thun, empfehlen, weicht im Begriffe von jenen ab. Das Ubi. er- 
fenntlid, 1678 als Adj. u. Abo. mit unndtbigem, auffälligem & erfänntlidh 
gefhrieben (Kram er teutſch⸗ital. Wortb. 426*), ift mbb. erkantlich == erlennbar, 
belannt. Ertenntlidhleit, bei Weiße mit jenem & Erkänntlichkeit ge 
ſchrieben, hat 1691 Stieler Sp. 958, wo „Erlentlichkeit.“ Erkenntnie, 
1678 Erfänntniß (Kramer a. a. D.) gefchrieben, bei Luther bie (4 Moſ. 24, 
16. 2 Cor. 2, 14) und das (1 Mof. 2, 9. 17) erfentnis, mbb. die m. bes er- 
kantnisse, erkantnusse, in beiden Geſchlechtern ſ. v. a. Handlung, Begriff bes 
Erkennens, aber heute da8 Erfenntnis nur = nad Unterfuhung und Befund 
fi ergebende und ergebende Befimmung. Bei Kant die u. das Erlenntuif. 

der Erker (E = Ü), —s, PB. wie Sing. : vorfpringender Ausbau oben 
an einem Haus oder an ber VBorderfeite einer Diauer. Mhd. der 

Krkör, Krkör, drksre, orkor, aus mittellat. bie ärcora von lat. ber drcus = 
Bogen, im Mittellat. aud; |. vo. a. Zimmerwölbung, (bogenförmiges) Zimmer. 

erfiejen, biegt wie fiefen (ſ. d.). Vgl. erfüren. Mhd. erkiesen, 
ahd. ar-, irchiosan, goth. uskiusan, altfädjf. Akiasan, angelſächſ. Acedsan. 
erklären — flar machen; ver Einſicht öffnen; beftimmt fund geben. 

Mhd. erkieren = klar (klär, clär), hell, durchſichtig machen. 

erfleden (e = ä) = wozu ausreichen fein; zum Vortheil, zum beiten 
gereichen, förderlich fein. Zuſammenſ. erfledlih. ©. klecken. 

Jenes ertleden 1531 bei Sebaftian Franck, aber erklecklich erſt 1691 bei 
Stieler Sp. 974. 

erflimmen (f. flimmen) = feſt andrüdent, mühſam fteigen. 
Mhd. erklimmen (Lezer nıhd. Handwtbch I, 643). 
fih erfobern = für verlorene Kraft frifche famneln. 

Mhd. sich erköberen. Das tranfitive mhd. erkoberen, erkoveren, = erlangen, 
gewinnen, bann zu frifher Kraft anregen (Lievländ. Reimchronik 7938), abb. 
irköborön = erlangen. Das einfade mhd. köberen, ahd. köborön, ift entlehnt 
aus romanifch (provenzaliich, fpan., portug.) cobrar = wiebererlangen, befommen, 
faffen, ſpan. (refleriv) cobrar-se = wieder zu fih fommen, fi} erholen, welches oobrar 
mit der abgeftoßenen Partikel re- = „wieber” nidt® andere al® das Tat. re- 
cuperAre — „iwiebererlangen“ (se recuperäre — ſich wieder erholen) if. 

ertoren, ahd. archoran, Part. Prät. von erfiejen. ©. d. und liefen. 


erfragen = durch Fragen oder Zuſammenkratzen erwerben. 
Im 15. Jahrh. erkratczen — kratzend erreichen (Vilmars Weihnachtsspiel 656); 
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m Berben, z. B. adern, ändern ꝛc., |. «er 1; bagegen 3. B. an 
en, längern ıc. f. ser 3. 

ndte (& — Ü), verwerfliche Schreibung für Ernte. (f. d.). 
‚das Appellativum Ernſt (f. d.) als Mannsname, ahd. Ernust, 
st, d. i. Kämpfer, Mann von Feſtigkeit des Willensentichluffes. 


nf, —es, ohne Pl. : Feſtigkeit des Willensentfchluffes; jcherz- 
keftigfeit der Gefinnung. Yu : „es ift, wird Ernjt“ (mhd. mir 
rnest) ſchwankt die fubftantiviiche Bedeutung in bie abjectivijche 
und fo entwidelte jich das nhd. Adj. oder vielmehr adjectiviſierte 
t (Comp. Ernfter, Superl. Ernfteft) = im Willensentſchluſſe feft; 
106. Zuſammenſ. mit Ernſt: Ernfthaft, Adj. und Adv., und 
iefem Adj. weiter zufammengef. die Ernfthaftigkeit; ernftlich, 
u. Adv. Der Ernjt, mhd. ber örnest, Ernst, 
db. das und bie ärmust, örnest, ift urfpr. |. v. a. Kampf (ogl. Tatian 182, 1 
226, 1. Mhd. der örnestkreig = Kampfkreis), wie denn and angel- 
Die Sornost = Kampf, Zweilampf, bedeutet. Die Wurzeifilbe dran Rimmt 
eltifch (weljh) ern = Sprung, Angriff, Ausforberung, im Guliſchen dann 
if, Schladt. Altfrieſ. ernst, mittelnieberi. aernst, ernst, neunieberl. ber ernst, 
earnost. Das Abj. ernft ift angelfäcdhl. sorneste, engl. earnest; das Abi. 
thaft mb. örnesthaft, ahd. Urnisthaft, wovon das mhd. Abo. ärnesthafte, 
irnesthafto, unfer nhb. Adv. ernſthaft; Ernfihaftigleit mbb. Urmest- 
heit mit eingetretenem -ic; das Abj. ernftlich mhb. örnest-, örnstlich, ahb. 
#lih (?), wovon das mbb. Abo. ärnest-, Urnstliche, ahd. rnustlihho, unfer 
Adv. ernflid. 
nte (&E = Ä), Pl. —n: Einfammlung des Boden- oder Baum- 
ges; die eingefammelten ober einzufammelnden Früchte; die Zeit 
Einfammiung; [bilolich] Eingefammeltes ald Gewinn wovon; 
B der Folge (Frucht) wovon. Davon ernten. Zufammenf. : 
Erntefelt; ver Erntemonat = Auguft (Monat ver Ge- 
ernte). Ernte ift die üblichfte Schreibung ; weniger 
ih find Ernde, Ärnte, Ärnde, verwerflih Erndte, Ärnbte 
iller Nänber 1, 1). Luther fchrieb die Ernd und Erndte, erndten. 
ritigfte Form würde Ernde, ernben fein; denn bie Wortform gieng 
= ame dem Pl. (ahd. Arnödi, mhd. drnede) des ahd. der amdt (Nosker Ps. 
6) Ratt arnöd, weldes, no in dem im 16. Jahrh. vereinzelt vorkomm enden 
Ernd erhalten, mittelft der Ableitungsfilbe -6d (goth. -Sp) zunähft von dem 
Berbum Arnön, mbb. armen, goth. asnön (?), = „ernten“ gebildet wurbe. 
8 aber if abgeleitet aus ben im Ahb. gewöhnlichen ber aran und bie arn 
6rni, woraus der mhd. Sing. die erne) = Ernte, goth. die asans (PI. 
is) == (Getreibe-)Erntegeit, Ernteſeld. Den urſprünglicheren Begriff dieſes 
$ zeigt goth. der asneis — Miethling, Taglöhner, ahd. (mit bewahrtem 2). 
ni = Miethling (Tas. 188, 11), angelfädf. der esne = Knecht, Jüngling 
Form die Ernde, im 14. Jahrh. „des sumers ernde“ (Minnes. I, 286°, 1) 
bon 1293 die ernde (Martina BI. 79, 84 u. 269, 26), ſcheint hiernach erft 
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das Erlenblatt, Erlenholz :c., f. Erle Anm. 
ver Erlentönig (E = A) = Elfenkönig. Auch der Erlkönig. 
Beides 1779 von Herder in feinen Volksliedern gebilbet als Überfegung bed 
bän. ellekonge, ellerkonge, d. i. elvekonge, elverkonge, = Eiffönig, Eifentönig, 
Beherſcher der Eifen, in weldem Wort er elle aus Misverftand für ell, in Zu⸗ 
fammenfegungen elle, = Erle, nahm. 
erlefen = recht ausgefucht, ganz vorzüglih. Wie ein Adi. ſchon 
früh im 16. Jahrh., if das Part. des Prät. von erlkſen (Prät. eride), mıhb. 
erlösen, ahd. arlösan, angelfäch. Aldsan, — auslefen, das befte heranslefen. 
erliegen (f. liegen) = tarniever liegen, völlig, bi6 zum Nichtwieber 
aufftehen entkräftet werden von —. Mhd. erligen, ahd. arlikan, 
irlikan, irligan, ar-, irliccan, angeljädf. Alicgan. | 
ver Erlktönig (E = A), f. Erlenköntg. 
erlöfhen, Bräf. ich erlofche, du erlifcheft, er erlifchet, erliſcht, wir er- 
loͤſchen ꝛc, Prät. ich er erlöfch, Conj. ich er erlöfche, Part. erlofchen, 
. mp. erliſch: aufhören zu leuchten ; [bilolich :] aufhören fichtbar, wirk⸗ 
fam, tbätig zu fein. Mhd. erlöschen, Prät. er erlasch, 
aljo nhd. erlofch aus Verdunkelung bes a hervorgegangen, ahd. ar, irlöscan 
(Prät. arlaso). Über die Biegung f. weiter lefhen. Das falihe 5 flatt €, 
deun richtiger it erlefhen und alfo im Präſ. ih erlefhe, wir erleiden =. 
zu fchreiben, rührt baber, baß die folgende ſchwachbiegende factitive, tranfitine 
Form erlöſchen fih mit unferer ſtarkbiegenden intranfitiven mifchte, wozu eine 
freilich ſehr fpärlih vorlommende, mit diefem intranfttiven erlöjchen gleichbeb. 
ahd. Form. erlosken (Notker Mart. Cap. ©. 9f., 18), irloschen (de ſſe Paosimen 
Ps. 4, 5) beitrug. 
erlöſchen, Prät. erlöjchete, erföfchte, Part. erlofcht, Imp. erföfche : er- 
Löfchen machen. Gewöhnlich aus löſchen over bloß Löfchen. 
Mit 8 flatt des Umlautes e (f. A und E), alfo erlöſchen hier fatt erleſchen, 
denn mbb. erleschen, ahd. ar-, irlescan (b. t. arlasc-j-an), das Kactitiv von er- 
1öſchen flatt erieihen und von beffen Sing. des Prät. (ahd. arlasc) abgeleitet. 


fih erlufttieren = fih in Wolgefübl, heitere Stimmung verfegen. 
Schon 1551 „Im grünen graß fi er luſt ieren“ (Scheidt Grobianus Bl. E4*). 


ver Ermel, —s, Bl. wie Sing. : ringsumgebende Arm befleidung. 
Ermel mit dem älteren Umlaut (E) ift üblicher und ber Ausſprache gemäßer, 
als die jlingere Schreitung Armel. Myd. flarktiegend der ermel, ahd. der Armilo 
(ſchwachbiegend, weshalb älter-nhd. noch mitunter im Pl. Ermeln), armil, abge 
leitet von Arm. 


sern, Übleitungsjilbe an Adjectiven. Diefes -ern ijt in er 
tbeild von ableitendem »-er ausgegangen, 3. B. in kupfern, filbern ꝛc, theile 
durch das Plural-er gebildet, 3. B. in bretern, hölzern 2c. Da man dieſe -eru 
aber fir bloße -ern ber Bildung nahm, fo entftanden auch unorganifche, fehlerhafte, 
3. B. in flädfern, melfingern, thönern, wächſern zc. ftatt flächſen 2. S. and 
beinern, ſtählern, fteinern ꝛc. Das -n an jenen -er-n aber ift gekürzt aus dem 
en der Adjective (f. en), mhd. u. ahb. -in, goth. -ein. 


sern — ernten 467 


sern an Verben, 3. B. adern, ändern ꝛc., |. »er 1; bagegen 3. B. an 
beffeen, Tängern ꝛc. |. »er 3. 

de Erndte (&E — A), verwerfliche Schreibung für Ernte (f. d.). 

Gruft, das Appellativum Ernjt (f. d.) als Mannsname, ahd. Ernust, 
Ermost, d. t. Kämpfer, Diann von Feſtigkeit des Willensentichluffee. 


ver Ernſt, —es, ohne PL. : Feftigkeit des Willensentſchluſſes; fcherz- 
loſe Feftigkeit der Gefinnung. Yu : „es tft, wird Ernit“ (mhd. mir 
ist &rnest) ſchwankt die ſubſtantiviſche Bedeutung in die adjectivifche 
über und jo entwidelte ſich das nhd. Adj. oder vielmehr abjectivtjierte 
ernit (Comp. Ernfter, Superl. Ernfteit) = im Willensentichluffe feft; 
ſcherzlos. Zuſammenſ. mit Ernſt: ernfthaft, Adi. und Adv., und 
mit dieſem Adj. weiter zufammengef. bie Ernſthaftigkeit; ernftlich, 
Ai. u. Adv. Der Ernſt, mhd. der örnest, Ermst, 
ahd. das und bie örnust, örnest, iſt urfpr. f. v. a. Kampf (vgl. Tatian 182, 1 
Nöel, 236, 1. DMhb. der örnestkreig = Kampffreis), wie benn and angel- 
Hläf. die Bornost = Kampf, Ameilampf, bebeutet. Die Wurzelfilbe dran Rimmt 
mit keltiſch (welſch) ern = Sprung, Angriff, Ausforderung, im Gäliſchen dann 
Kampf, Schlacht. Altfrief. ermst, mittelniederl. aernst, ernst, neunieberl. ber ernst, 
gl. earnest. Das Adj. ernft ift angelfäd. eorneste, engl. earnest; das Abj. 
eruſthaft mhd. örnesthaft, abb. Srnisthaft, wovon bas mhb. Abo. örnesthafte, 
ahd. irnesthafto, unfer nbb. Abo. ernſthaft; Ernftbaftigleit mhb. Urnest- 
hafticheit mit eingetretenem -ic; das Adj. ernftlich mhd. örnest-, örnstlich, ahb. 
Umastlih (?), wovon das mhd. Abo. örnest-, Srmstliche, ahd. Urmustlihho, unfer 
add. Adv. ernftlic. 
be Ernte (K— üh, BL. —n : Einfammlung des Boden- ober Baum- 
ertrages ; die eingelammelten oder einzufammelnvden Früchte; die Zeit 
jener Einfommlung; [bildlich] Eingeſammeltes als Gewinn wovon ; 
Genug der Folge (Frucht) wovon. Davon ernten. Zufammenf. : ° 
das Erntefeft; der Erntemonat — Auguft (Monat der Ger 
treideern te). Ernte ift die üblichfte Schreibung ; weniger 
üblich find Ernde, Ärnte, Ärnde, verwerflih Erndte, Ärndte 
(Schil ler Ränber 1, 1). Luther ſchrieb die Ernd und Erndte, erndten. 
Die richtigſte Form würde Ernde, ernden fein; denn bie Wortform gieng 
hervor aue dem Pl. (ahd. Arnödi, mhd. drnede) des ahd. ber arnöt (Notker Pe. 
88, 86) ſtatt arnöd, welches, noch in dem im 16. Jahrh. vereinzelt vorkomm enden 
der Ernd erhalten, mittelſt der Ableitungsfilbe Od (goth. Op) zunähft von dem 
ahd. Berbum Arnön, mhd. armen, goth. asnön (?), = „ernten“ gebildet wurde. 
Dieſes aber iſt abgeleitet aus den im Ahd. gewöhnlichen der aran und die arn 
(Bl. Erni, woraus der mhd. Sing. die erne) = Ernte, goth. die asans (Pl. 
ssaneis) == (Getreide-)&rntezeit, Erntefeld. Den urfprünglideren Begriff dieſes 
Wortes zeigt goth. ber asneis = Miethling, Taglähner, ahd. (mit bemahrtem s). 
der asni = Miethling (Tat. 183, 11), angelfädi. ber esne = Knecht, Ilingling 
Jene Form die Ernde, im 14. Jahrh. „d&s sumers ornde* (Minnes. I, 286*, 1) 
und ſchon 1293 bie ernde (Martina Bl. 79, 84 u. 269, 26), ſcheint hiernach erft 
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enöafen (7), abb. arsoufan (?) d. i. arsouf-i-an (?), arsouf-j-an (?), == erfaufen 
ucchen (ſ. faufen Anm.). 
irſbällen, 1) tranſ. mit „haben“: Schalt d. i. ſtärkern, weithin 
gehenden Laut machen. 2) intranſ. mit „fein“ : einen ſtark und weit- 
bin gehenden Laut zurüd- oder von fich geben, in folchem Laute fich 
fd geben. Das einfache ſchallen (f. d.) iſt von Schall abgeleitet, 
und erſchallen ſteht 1) tranfitiv flatt mhd. erschellen (Prät. erschalte, 
Sart. orschalt), ahb. irscellan, 2) intranfitiv flatt mhb. erschäöllen (Prät. ich er 
enschal, wir fie erschullen, Bart. erschollen), ahd. irsesllan. Danach biegt 
dann unfer erfhallen 1) in tranfitiver Stellung ſchwach (Brät. erſchällete, er- 
ſchallte, Part. erihdllet, erſchällt), aber 2) in intranfitiver, in welcher es jest nur 
 verlommt, Kart (Prät. erſchöll, richtiger älter⸗nhd. erſchäll, Part. erſchöllen), body 
deneben auch, wie e8 nad der Bilbung von erfchallen burdaus fein follte und 
eh z. B. Luther 1 Sam. 4, 5 hat, ſchwach; gewöhnlich lautet bei biefem das 
Prät. Indicativi „erihall” und im Part. Präteriti fegt er Jer. 4, 16 „erihollen“. 
_ Ienes erfhellen übrigens nod vereinzelt und alterthümlich im 18. Jahrh. 
erfhauen = fhauend wahrnehmen. Mhd. erschouwen, 
_ ahd. ar-, ir-, erscowön. ©. ſchauen. 
erichellen, im 18. Zahrh. noch alterthümlich, |. erfchallen Anm. 
erfhläffen = ſchlaff werten (f. ſchlaff Anm.). 
ber Erfchred, —s, ohne BI, abgeleitet von erfhreden. Bei 
Herder Eid Nr. 16. 1482 der erschrecke (voc. iheut. Bl.h2*). ©. Schred. 
erfchreden, Präſ. ich erfchrede, du erſchrickſt, er erſchrickt, wir er⸗ 
ſchreẽcken 2c., Prät. ich er erſchräck, erſchraͤt, wir erſchraͤten, Part. er⸗ 
ſchroͤcken, Imp. erſchrick, mit „fein“ : von heftiger Wirkung anf bie Seele 
auf⸗, zufammenfahren. Auch refleriv: fih erfhreden. S. ſchrecken. 

Did. erschröcken (Präſ. ich erschricke? Prät. ich er erschrac, wir fie er- 
schräken, Bart. erschrocken), erschricken, ahb. ar-, irscricchan, — aufipringen 
lar- in dem Sinne von „anf”;, dann erſchüttert auf-, zufammenfahren. ©. 
Schreck Anm. Die Biegung ift urſprünglich eine ſchwache: Prät. ahd. arscrihta, 
auch arscricta, Bart. arsericchit; aber ſchon im 11. Zahrh. dringt unorganiſch 
ein ſtarkes Bart. erschrocken (Diwt. II, 343°, 383) ein und bamit das ſtarle Prät. 
isschrach, erschrac, fowie fpäter auch ber Imp. erschrik, und biefe ftarfen 
Formen verdrängten allmählich jene urſprünglichen und organiſchen ſchwachen, welde 
fh im Mhd. noch nebenbei hinziehen. Vgl. eden. 

erſchred en (é — ä), Prät. ich er erfchredete, erſchreckte, Part. erſchrecket, 
erſchreckkt, Imp. erſchrecke, mit „haben“: erſchrecken machen, in 
Schrecken ſetzen. 

Mhd. erschrecken (Prät. erschrahte, erschracte, orsoroote, Part. erschrecket, 
auch erschraht), ahb. ar-, irscrecchan (Prät. arscrahta? art. arscrecchit? 
irscrecchet ?), goth. usskrakjan (?), gleihfam das Factitiv von erfhreden (f. b.). 
Näheres bei [reden (ſ. Schred). 

erfhrediih, mit erfhreden zufammengef. Adj., wovon das Adv. 

erfhredtih. die Erihrednis (E = ä), das Erfhrednis 
(Gen. Erſchreckniſſes), BI. Erjchredniffe, von erfchreden (f. d.). 

Erſchrecknis ift mittelb. die erschrecknis, jenes Abj. mittelb. erschröckelich. 
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erfegen (e — I) == wieder fegen d. b. in gleichem Werth erſtatten. 
Mhp. ersetzen, ahb. ar-, irsezan, ersetzen, in biefer Bed., goth. umaljam == 
ausſetzen, ausſchicken, brauffegen, pflanzen, grilnden, zeugen, angeljädl. Msottan == 
jufammenfegen, er, einrichten. 
erjtegen — durch oder mit Siegen gewinnen. ©. fiegen. 

„Um feine Land’ und Schlöffer zu erfiegen* (Gries Bojardo 1, 18, 48). 
erfprießen (f. ſprießen) = in vie Höhe jprießen ; fürberlich fein. Zu 
fammenf. : erſprießlich, Ari. und Abo. : gebeihlich, förderlich. 

Mpb. erspriezgen = wachſend zur Höhe fih heben, frommen; abb., wo es 
arspriogan lauten würde, noch nicht nachweisbar. Das Adj. erjprießlich kommt 
bereit® gegen Ende bes 16. Jahrh. vor. 

erft, mit dem beftimmten Artikel der, bie, das erfte, das Ordnungs⸗ 
zahfwort von 1. Davon ber ftarte Acc. Sing. der fächlichen Form 
ohne Kennzeichen erft als Adv. in den Bedeutungen: vor allem Anıbern, 
vor allen Antern; vor Allem; vor Allem einmal; anfangs; nicht 
früher; nicht weiter oder mehr ale. Diefes Av. auch in Zufammen- 
fegungen als erftes Wort und zwar betont, 3. B. erftgeboren, bie 
Erftgeburt (1 Mof. 25, 31ff. 2 Mof. 12) ꝛc. Jenes Orbnungs 
zahlwort als Adj. mit Präp. adverbial : fürs erjte, am erften, 
zum erften, in welchem auch, weil das Zahlwort fubftantivifchen 
Anftrich Hat, anlautend & ftatt e geſetzt wird, doch bleibt beiler e. 

Wir pflegen das anlautende e, wol durch Einfluß ber folgenden mehrfachen 
Eonfonanz (r fi) kurz zu ſprechen, eigentlich aber ift e8, wie bie frühere Sprache 
zeigt, lang (E) und fo hat es auch Adelung. Das Ordnungęezahlwort als Adj. mhb. 
6rest, örst, woneben ſchwachbiegendes drste, ahd. und altſächſ. Brist, goth. dirists (?), 
angelſächſ. (ſchwachbiegend) seresta, altfrief. ebenfo &roste, if ber Superlativ von 
ahd. Er (ſ. ehe). Das, wie oben angegeben, entftandene Abe. kantet mbb. rest, 
ahd. Brist, neuniederl. eerst, angeljädhi. serest, serost. Das mit dem Bart. Pru⸗ 
teritt geboren zufammengef. erfigeboren iſt 1328 mitteld. &rstborn (Höfer 
Urk. ©. 219, 125), ahd. ®ristporan; zum erfien mbb. zem Örsten. 

erftatten = ergänzend geben, ſchadlos machend geben. 

Mhd. erstaten. ©. Ratten 2 Anm. 

Erftaunen [erft im 16. Jahrh.) = in Staunen verfegt werben (i. 
ftaunen). Zufammenf. : erſtaunlich = ftaunenerregenb. 
erſtens, Zahladv. von erft und gleicher Bildung wie drittens (ſ. d.). 

Über das € f. erfi Ann. Mhd. örsten, ahd. Bristin (?), ber Gen. Sing. bes 
Mafc. oder Neutrums von erft in ſchwacher Biegung, an welchen Caſus im Wh. 
nah dem Borbilde von Boge, Name zc. noch -8 trat. Bgl. britten®. 

Erfterer, Erftere, Erfteres, und ſchwachbieg. ber, die, das Erftere. 

Über das E f. erſt Anm. Rhb. Comparativ von bem Superl. erſt, welcher 

dadurch gleihfam wieber ale Poſitiv gefegt wird. 
erftgeboren, bie Erjtgeburt (Pl. —en), f. erit. 
erftiden, 1) intranf., mit „fein“ : aus Mangel an Luft aufhören zu 
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(den. 3) trani. mit „haben“ : durch Entziehung der Luft aufhören 
machen zu leben. ©. ftiden 1. Davon die Erftidung,. 

Fenes erfiden, mhd. ersticken, ahd. irsticchan (Prät. irsticta), intranſitiv 
mipeltuglih wol ſ. v. a. durch einen Stich (ober überhaupt Einftedden) des Athens 
pm Tobe benommen fein, ift anfammengef. aus er⸗ und ahd. stiochan (?), stikhan 
(soonbulde. Kerönis ©. 211°, 275), = vollftopfen, weldies abgeleitet von 
Stich (f. b.). Diefer eigentliche tranfitive Begriff von sticchan aber bricht durch 
in dem tranſttiven mbb. ersticken = au6-, vollfiopfen (bildlich im weischen‘ Gast 
6875), im Mittelb. bes 14. Jahrh. f. v. a. unſer heutiges tranfitives erftiden 
(Ködia ©. 93, 54 un. 98, 8), 1468 vom Ertöbten bes Korns nnter ber Schneemafie 
(Chroniken d. d. St. V, 147, 12), und bieje® ersticken dann von Luther in ber Bibel⸗ 
überfegung 3 B. Matth. 18, 7 und 22 gebraudt, verbrängte das üblichere mbb. und 
wmittelb. erstecken (Prät. erstahte, Bart. erstocket, erstaht), bayer. erfieden 
(Schmelber IH, 610), welches zufammengef. mit Neden 1, alſo uripränglid 
ſ. v. a. zum Ausgehen bes Lebens Reden. Erfidung ſteht für 1482 bie er- 
stockung (voc. theut. BI. hi®). 

erftinten (f. ftinten), im 18. Jahrh. veraltet, |. erftunten. 
erſtlich, Adv. wie „am erften“ und „zum erften.“ 
Über das € f. erſt Ann. Schon früh im 16. Jahrh., and bei Luther. 
erfiäimmen = ftumm werden (Luc. 1, 20). Heute verftummen. 
bb. erstummen, -stumben. 
erftunten — übelriechend geworben, in „erftunten und erlogen" — 
verabfcheuungswerth gelogen. Das Bart. des Prät. von 

Ater⸗nhd. erffinten, mhd. erstinken, — in Geſtank ber YAulnis Übergeben, 
Rinterd werben. S. Rinten. Abb. bei Notker Mart. Cap. ©. 62, 76 erstinchen 
m (mit der Nafe) riehen. In Luthers Schriften bereite „erfiunden vnd 
eriogen“, auch „erlogen vnd erſtunken“ (f. Dietz I, 596). 

der Ertrag, —es, Bl. Erträge : Gewinn vom Boden und dem, was 
auf vemjelben wächſt. Bon ertragen in ver Bed. eintragen, 

welcher die Bed. „nah Körperkraft tragen” und „mit gefligtgem Aushalten 
tragen” vorausgeht, woher auch 1678 jenes der Ertrag — die Ertragung, dae 

Tragen mit gefligigem Aushalten (Kramer teutfd-ital. Wortb. 489), dann 1691 
in der obigen Bed. (Stieler Sp. 2813) nad) 1561 ertragen = Nußung bringen, 
. eintragen (Manler Bl. 1184), ebenfo 1703 (Weismann 113°). 
ettränten — ertrinten maden. Factitiv von Ertrinten (ſ. 
trinken) = in Flüffigfeit untergehend fterben, mhb. artrinken, 
abb. ar- irtrinchan, von beffen Sing. bes Prät. mittelft -i, J ahb. ar-, ir- 
trenchan, mhb. ertrenken, goth. usdragkjan (?), ertränten. 
erum (u kurz), Adv., gekürzt aus herum. Hiob 33, 30 erumb. 
erunter, Adv., gefürzt aus herunter. Jeſ. 34, 7. 
erwägen = nah Widtigfeit und Gehalt prüfen. Die Biegung |. 
nachher in der Anm. Veraltet tft refleriv ſich erwägen = 1) fid 
durch Entſchluß unterfangen, 2) ſich weſſen begeben (e8 preisgeben). 
Bräf. ich erwäge, bu erwägeſt, er erwäget [aber auch im 18. Jahrh. noch richtiger 
ſtarlbiegend „erwigt“ (Drollinger 18), „erwieget” (Breitinger Foriſ. ber 
erit. Dick. 97)] zc., Prät. erwog (mit Verbunkelung bes a zu o aus früherem 
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„erwäg“), Part. erwigen (fatt „erwegen”). Dem whb. erwägen (Brill. ich 
erwige, rät. ich er erwac, wir erwägen, Bart. erwägen) == aufwärts bewegen, 
emporbeben (Nibel. 3157, 1), iu Bewegung Teen, im Geiſte bin unb Her beivegen 
(wägend prüfen), tim Geiſte priüfend bewegen. Dann reflexiv sich erwägen = 
ih erheben, lgewöhnlich mit Gen.) ib wagend entfcließen, aber auch ſ. v. a. fi 
von etwas zurligbewegen, ſich deſſen begeben, es preisgeben. Mittelb. im Ging. 
bes Brät. erwüco. 
erwähnen — eingeben? fein, andentend zur Kenntnis bringen. 

Ein rein hochd. Wort, aber erfi im 17. Jahrh., in weldem 1663 erwehnen 
bei Stoer 158°. »waͤhnen mit ridtigem b if bier das in mbb. gewehenen, 
gewähenen, abb. giwahanjan, giwahinan, mit Lautangleihung (n-j zu nn) gi- 
wähannan zuſammengezogen gewänen (Nofker Ps. 6, 6), == eingebent fein, ge- 
denken, fi zeigenbe mhb. wöhenen, wähenen, abb. wähanjan, jufammengez. 
wänen, = gebenlen, von dem gleichbed. in ahb. giwahan [Prät. giwuog, giwaag, 
eig. kiwuoo (?)], mhb. gewahen (Brät. gewuoc, mittelb. gewfo), enthaltenen, für 
fi nit vorlommenven ahb. wahan, mhd. wahen, = gebenten, welde® ber Lent- 
verihiekung gemäß mit ſanſtr. watsch = jagen, reden, lat. voolre = rufen, ferb. 
wikati = f&reien, ſſimmt unb mit wähnen von Wahn (f.b.) nichts gemein bat. 

erwarmen (Bürger Lenore Str. 15), f. warm. 

erwehren, äülter⸗nhd. mit Dat. ber Perf. : wovon abhalten (1 Sam. 
25, 33). Noch oft refleriv fi erwehren, gewöhnli mit Gen. 
ber Perſon oder Sade : abhaltenp (ih wehrend, vertheibigend, 
ſchützend) Stand Halten in Hinfiht — (Barud 6, 14). 

Hiſt. riätig erweren (f. wehren Ann). Mhb. erwern, aud) erwerjen, 
erwerigen, ahd. ir-, erwerjan, irwerren (rr au&r-j), mit Gen., ober auch mit Dativ 
ber Berfon, angelfächf. Averian, Avergan, Avergean. Reflexiv mbb. sich erwern, 
mit Dat. oder Gen., ahd. sih irwerjau, sih irwerren, auch mit Acc. 

erweijen biegt wie weiſen (j. d.). Mittel. erwisen = 
belehren, mit Gen. und sich erwisen = ſich fundgeben. 

erwiber (Matth. 27, 3), gekürzt aus herwider, heute herwieder. 
Mhd. örwider (Berthold 459, 28) aus hör wider. 

erwibern = wogegen durch Wort oder That zurückgeben. 

Gewöhnlich, aber ungut erwiedern. Mhd. erwideren, aud f. v. a. erfehen, 
ahd. arwidarön = verwerfen, eig. entgegenfein. Zufammtengef. aus er» und 
wibern (f. d.) von wider. 

Erwin (E — A), Mannsname, ahd. Erwin, 

vorn gekürzt (vgl. Erhard) aus dem häufigeren Heriwin, Herewin, frlüber 
Häriwini, bei ben $ranten Chariwin, d. i. Heerfreund, zufammengef. aus ahd. das 
bari, heri Heer (f. b.) und ber wini = freund, @eliekter. 

erwiſchen, mbb. erwischen, — mit Gefchwindigfeit fangen. 
Mhd. Nebenform ift erwüschen. 
das Erz, —es, Pl. —e : metallpaltiges Geftein, rohes Metall, Me 
tallgemiſch; Metallgeräth. Zufammenf. : die Erzgrube ıc. 
Auch mit angetretenem t im 18. Jahrh. bei Günther, Haller, Drollinger, 
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Aue Üscadprön, BI. —en : Reiterfchar, Schwadron (f. d.). 

? 10% bie Elquadron (Nehring 860), 1728 Efcadron (Sperander 285°), aus 
‚fang. ber esoadron, fpan. ber esquadron, ital. ber squadröne, = Heeresabtheilung, 
un ital squadräre = vieredig machen, weldes ein mittellat. exquadräre (fat. 
‚geadräre von quädrus = vieredig] vorausfegt. Bgl. auch Geſchwader Anm. 
uch das Eſch (E= A), —e, Pl. —e, falih die Eſch, Pl. —en: 
Deteflur; Ganzes aneinanverliegenver Acer, die zu einer und derſelben 
Jeit entweder bebaut und abgeerntet oder als Brachfeld benutt werben. 
inch weſtfäliſch. Mhd. ber esch, zufammengezogen aus ber egesch, in ber 
Bsbung unverfäwäcdt ezzisch, ahd. ber ezzieo (= Saat), bei Notker ezeng, goth. 
as atisk = Saatfeld (Marc. 2, 28. Luc. 6, 1). Abgeleitet von bem Sing. bes 
rät. von ahb. &zan, goth. itan, nhd. eſſen (j. eſſen Anın.). 
Eiche (&E = A), Pl. —n, der befannte Raubholzbaum ; Efchenlanze. 
Yavon das Adj. efchen, womit zufammengef. das Eſchenholz, 
laub, ⸗»reis, ber Eſchenſtamm ıc. 

Eſche, 1482 „esche oder asche“ (voc. theut. BI. h8P), mhd. ber asch, 
We. der asc (b. i. as-c, Pl. Esci), goth. der asks (?), angelfädl. der Asc (audi = 
Schiff), altuord. ter askr (au = Schiff, |. Aſch Anm.), ſchwed. u. dän. bie ask, 
veide Formen, ba sc, sk unverſchoben bleibt, mit bem lat. Baumnamen bie 
besulus, seseulus, fimmen. Bol. auh Aſch. Unfer Eſche aber fheint im 
6. Jahrh. hervorgegangen nad dem altnorb. mit jenem askr gleichbebeutenden 
8 eski, befien i ben Umlaut wirkt (vgl. Eſpe). Manche ſchreiben Afche, mas 
der weniger üblich, auch, da E ber alte und hergebrachte Umlaut dee X, unnötbig 
% Das Adj. eſchen lautet mb. dschin. 


le Es coͤrte, Bl. —n: Schußgeleit; Bebedungsmannicaft. 

1738 bie Efcorte (Sperander 285°). Das franz. bie escorte, ital. bie scörta, 
von ital. soörgere = wahrnehmen, begleiten, welches nah Diez Wibch II, 22f. 
richts anders als ein durch ein vortretendbes anlautendes a (vgl. Diez Gramm. 
L, 827) verflärftes corröggere (lat. corrigere) —= regieren, zurecht weifen, if, aus 
weicher leuten DBeb. die des Geleiten® leicht folgen kann. 

Eſel, —s, BL. wie Sing., das befannte Thier; [bilpfich :] dummer 
Renih (ſ. Bauch), erzgrober Menih. Davon : die Efelet; bie 
felin. Zufammenf. : efelhaft; ver Efeltreiber zc. 

Einem einen Efel bohren = aus Beratung, Spott den Zeige unb Heinen 
Finger gegen ihn ansfireden, während vie Übrigen 8 eingebogen werben. Dem 
Bfel läuten — bie bangenden Beine vor und zurüd bammeln laffen. — Myd. 
es esel (aud bereits Schimpfwort filr Dummkopf), abb. und altſächf. der esil, 
jeth. ber Asilus (die dsilus — Eſelin), weunieberl. der ezel, angelſächſ. der esol, 
ltaerb. der ammi, ift entiehnt unb zwar bei jenen Formen mit Wandlung bes n in] 
ws dem gleibebeutenden lat. ber Asinus, gr. ber n. die dnos (ovog, == Eſel, 
Helin) fRatt eines urſprünglicheren &smos (osvos). Der Eſel war urfpritnglid 
u Dentfchland nicht heimisch, und wegen bes 1 fiir n bei Entlehnung ogl. 3. 3. Kimmel 
us Orgel. Bon jenem abb. der esil dann ahd. die esilinna und esilin, mhd. 
selinne und eselin, unfer Efelin, und mhd. bie eselie unfer Efelei. Der 
:feltreiber iR [pät-mbb. ber eseltriber. 
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erzteben (f. ziehen) = fort, wegziehen; unter leiblicher und [abfiract] 
fittficher wie geiftiger Pflege anfwachfen machen. Davon : ver &r- 
jteber, wovon weiter die Erzieherin; die Erziehung. 

hd. erziehen, ahd. ar-, irziohan (Prät. ar-, irzöh, Bart. ar-, irsogan), mittelb. 

auch erzien, = heraus ziehen (3. 8. ein Schwert), aufziehen (vgl. er- = ans, 
auf), leibli groß ziehen, aufnähren, unter geiftiger Pflege heranwachſen laſſen, aber auf 
ſ. v. a. wegziehen (Tat. deträhere), wie goth. ustiuhban — jemand hinauszieben, hinaus» 
führen, [atftract] etwas ausflihren, volllommen machen, enbigen. Altſächſ. Atichan 
= herausziehen (ein Schwert), zeugen, gebären, angelſächſ. Ateön, Atidn, == herans-, 
wegzieben, behandeln, einen Weg maden. Die Bildung unfere® erziehen ſtimmt 
fihtlih mit lat. edücere u. educäre, deren Bartifel 8- = aus, auf, if, während mit 
dücere u. duchre der Lautverſchiebung gemäß unfer ziehen, ahb. siokan, genau Über- 
eintrifft. &. ziehen, welches im Abd. für fi ſchon ſäugen, aufnähren, dann 
auch geiftig nähren, d. h. lehren, bebeutet. 

erzielen = erzeugen, hervorbringen; als Frucht, Ergebnis gewinnen; 
jielend, als Ziel (f. d.) abreihen (Schiller Br. v. M. 41). 

Mhd. ersiln = erzeugen, zulammengef. aus er- unb mbb. siln = zeugen, er- 

zeugen (lat. pärere, gignere. Schmeller IV, 252), mittel- n. neunieberl., mittel 
n. nennieberb. telen. ©. zielen. 

das Erzt, mit angetretenem t, ftatt Erz (j. Erz Anm.). 


es, der Gen. Sing. des fächlichen Pronomens dritter Perfon. 
mhd. &s, ahd. is, &s, goth., altfächl. is, angelſächſ. u. altengl. his, altfriel. 
fehlend, haftet nur noch faft unerkannt in genitivifhen Fügungen, 3. B.: es 
wird Ernft, e 8 thut noth; „Sie follten mir e8 noch Dank wiffen“ (Reffing II, 400); 
„Er hat es nimmermehr Gewin“ (Blirger Lenore Str. 8); „daß er das Yurbetftiid 
nicht begangen bat, deffen du ihn zeiheft, und bu haft es gleichfalls keine Schuld“ 
(Mufius Vollem. II, 69); „Du haſté auch Urſache gehabt" (Oöthe XIV, 256); 
„Wers die meifte Schuld hat?“ (Stodmann Wertherin 18); „Er hat e 6 gar 
feinen Hehl“ (Schiller Barafit 5, 8); „bie Gefte warens nicht werd" (Matth. 
22, 8); ich bin es überdrüſſig; „ehe ihr es euch verſeht“ (Wieland I, 252); Gott 
walte es ſvgl. mhd. 85 walten, altſächſ. is giwaldan] 2c. Diefes es aber wirb 
balb duch den Gen. fein (feiner), bald durch deffen vertreten, 3. B. er if 
beffen froh (= ahb. Er ist 58 frö), „er ift fein werd, das [daß] du jm das er- 
zeige“ (Luc. 7, 4). — Bol. das folgende es. 
e8, Nom. und Acc. Sing. des fächlichen Pronomens pritter Perſon. 
Statt eß, mhd. &g, aud nod ig, ahb. ig, gekürzt flatt iza (?), goth. ita [bur 
Einwirkung von deffen a Brebung des i zu 8 im Mhp.), altfächſ. it, nieberb. it, 
et, mittel- unb neunieberländ. het, altfrief. und angelfädf. hit, engl. it, altnord. 
feblend. Das Wort flimmt der Lautverfhiebung gemäß mit Tat. id = «6, baß. 
©. er. Oft um ben Anlaut gekürzt angehangen, 3. B. wens trifft, bringte ! ꝛc. 
= wen e8 trifft, bringt es! voltsühlich au 3. B. merk aufs! = merk auf es! 
Auch Pronomen zur Bildung unperfönlider Verba, 3. B. es kligt, es ſtürmt zc. 
es — ſich, häufig bloß in angehängtes 8 gekürzt. 
Nur in Vollsliedern, z. B.: „Es fanı mich nichts Schönres erfreuen, — Als 
wenn es der Sommer angeht”; „Daß du es willft fheiden von mir” zc. Es ik 
ſich (f. d.), infofern dieſes für alle drei Perſonen ſteht. 


Efiensfpeife — eftimieren 477 


5.171, 179), weldes zu goth. fr&t (Luc. 15, 80) Ratt fra-at fraß paßt 
ern Anm.). 


isſpeiſe, Pl. —n, ſ. das Effen. 


enz, Pl. —en : Rraftauszug aus Kräutern, Früchten ıc. 

das Wefentlihe aus Kräutern, Früchten ꝛe. Ülterenbb. geläufig 
; mbb. bei einem Myftiler bie essentie (Haups Zeitschr. VIII, 229, 8), 
bie eusencie, aus lat. bie esscntia — das Weſen einer Sache, von lat. 
&ffe 2). 
= Einer der ißt (3 Mof. 19, 8); Vielfraß. 

ber essor (voc. heut. BI. h2®) in ber letzten Bed. von effen. 
(E AÄ), —es, BI. —e : mittelft Verweſung (Orhdation) 
ingeiſies (Alkohols) oder mittelſt Zerſetzung durch Hitze unter 
der Luft aus Pflanzenkörnern gewonnene Flüſſigkeit. Zu— 

das Eſſigfaß, ⸗-glas, ver ——— ꝛc. 
m Whb. durchgedrungene Form Eſſig (fo auch bei Luther, z. B. Ruth 
EBig (3. B. bei Serrdnus) iſt aus dem Mitteldeutſchen, wo im 15. Jahrh. 
469 eig (voc. ex quo), noch früher der emsic (Myst. I, 118, 8), eszic 
Himmelf. 1805), ezzig (Buch v. guier Speise), ezzec (Köpke’s Passional 
eren g, © fih unter niederdeutſchem Einflufſe misbränchlich eingef&lichen 
ſcheint. Die reinhochdeutſche Form bat & und lautet Effi, wie noch 
einbach fhreibt und 1561 Maaler neben Effi g anführt; hiſt. richtig 
iebe man Eid. Denn mhd. ber ezgich, ahd. der ezih (durch Verſetzung 
). ezih, ezzich, neunieberl. ebenfalls durch Berfegung ber edik, zu⸗ 
ez. eek, fowie ſchwed. die ettika und dän. eddike, aber unverfett gotb. 
, auch akdt, altſächſ. der oder das ecid, angelfä dj. das eced, alle, wie 
ocet, altſlaw. der ots’, aus bem gleichbeb. Tat. das acdtum, welches 
von fat. acöre — fauer fein. Das Effigfaß ift mhd. ezzichvag ; 
ug mhb. ezzichkruoc; Efigglas 1691 Eßigglas (Stieler 662). 
uperlativendung, meilt und gerne gekürzt -ft, 3. B. 
ſt und breitft zc., wogegen 3. B. ärgft, Meinft, längft, ein ärgeft, Heinen, 
ce. heute mehr neben fi bulden, ift den Komparativbildungen gemäß 
): 1) bei Adjectiven goth. -ists und -Östs, ahd. -ist und -Öst, mhd. beide En⸗ 
abgeſchwächt in -est, mobei früheres -ist auch Umlauf des Vocales der 
Ike wirkt, infofern biefer des Umlautes fähig ift, doch daneben auch noch 
-Sst und auch ſchon Kürzung bes aus -ist hervorgegangenen -est in -st vor- 
iltſächſ. -ist und -Ost, angelfächf. -&st, auch -st unb -ost, altnord. -str und 
bei Adverbien, melde eigentlich mehr dem Abjectiv, genauer beffen Ace. 
6 Nentrums, in weldem Kalle diefem Caſus abverbiale Stellung zu Theil 
mommen find, gotb. -ist, ahd. -ist, mit abgeſchwächtem i -ost (-Sst), und 
h mit abgeworfenem t -ös, mbb. -est, altſächſ. -ist umb -Öst, angelſüchſ. 
‚ altnorb. -st, -ast. 
ren — werthichäten. 1694 zeltimiren (Nehring 81) 
at ssstimäre, mittellat. estimAre, — abfhägen, dann and gehörig wür⸗ 
nerfennen, nad deſſen erfler Beb. ſchon 1408 bei un® estimieren, 1444 
an, — abſchätzen. Übrigens mag ſich bei unferm jegigen eſtim ieren vor- 
au das aus jenem mittellat. estimAre geworbene franz. estimer — ſchätzen, 
nken laffen. 


416 Eiparfette — effen 


+ die Efparfette, PL. —n: ber Süß⸗, Widenflee. Spät im’ 1%ten 
Jahrh., bei Campe Esparcette. Das franz. bie esparcette. Spau. esparallla. 
die Eſpe (E = Ä), BL. —n, ein bekannter Baum mit zitterndem Laube. 
Davon das Adj. efpen, womit zufammengef. das Efpenlaub x. 
1482 „espe oder aspe“ (voc. them. DI. h8*), 1469 mittelrhein. „espe* m. 
„aspe* (voo. e» quo), aber mhb. nur die aspe, ahb. die aspa, angelfädhf. bie 
spe, engl. asp, altnorb. die dep. S. Aſpe. Unfer Efpe gieng hervor nach alt- 
norb. (i8fänd.) das espi, deſſen i Umlaut wirkt (vgl. Eſche). Das Ubi. efpen 
it mhb. depin, womit zufammengef. 1475 clevif der espenboem (Teuthoniste), 
neunieberl. der espenboom nhb. Efpenbaum, mhb. espin holsnhb. Eſpenholz. 
die Eife, BL. —n: Schmiede⸗Feuerherd; Feuermauer (Rauchfang) 
über dem Herde. Mhd. bie &sse, ahd. die äasa. S. üſſel Anm. 


T das Eſſe, Gen. zc. unverändert : ein Sein nach Herzenswunſch. 
Der lat. Inf. esse ale Subſtantiv. Schon bei Eckhart ©. 121, 14 entlehnt 
das isse — das Sein : „in sim isse, allez in sich, niergen üüzer sich.“ 


das Effen, —s, Pl. wie Sing. : Handlung des Eſſens; aufgetragene 
Speiſe; Mahlzeit. Zufammenf. : vie Eſſensſpeiſe, im Gegenfage 
zu Schaugericht. Jenes das Eſſen, mhd. das &zzen, 
abb. das gan, &zzan, if ber Inf. eſſen ale Subſt. Das uneigentlich b. h. 
mit dem Genitiv zufammengel. Effensfpeife kommt, zuerſt in ber Witte bes 
16. Zahrh., in Eifenfpeife, Effenfpeis, als eigentlide Zufammenfegung vor; 
1881 hat eine Kölner Urkunde bie özzende spise eſſende Speije. 


effen, Bräf. ich effe, du iſſeſt, er iſſet oder ißt, wir effen 2c., Prät. ich 
er aß (a gewühnlich lang gefprochen), wir fie aßen, Conj. ich er Afe, 
Bart. gegeifen, Imp. iß: Nahrungsmittel in die Verbauungswerfzeuge 
aufnehmen. S. auh das Effen, wo noch Eſſensſpeiſe. 

Das Verbum effen flatt eBen, und hiſt. richtig liberall 8, wo wir in bem 
Worte jett ff fehreiben. Denn mhd. &zzen (Prät. ich er ag, wir fie Agen, Part. 
gdZzen, Imp. iz), ahd. &zan (Präf. id izu, Prät. ich er az, wir Azumds, Bart. 
g&zan), &zzan, goth. itan (Präf. ich ita, Prät. id erat, PI. wir 8tum, Part. itans), 
alt- und angelfächf. Stan, mittel- und neunieberb., mittel- und neunieberl. eten, 
engl. eat, aftfrief. ita, 8ta, altnorb. &ta, ſchwed. Ata, bän. Udo. Das Wort fiimmt 
ber Lautverſchiebung gemäß mit ben gleichbeb. lat. ddere, gr. ddein (dam), fanfkr. 
ad, altpreußifch id, ebenfo mit litthau. edmi = ich effe, altflam. die jad’ — Gpeife. 
Das in dem 2ten Viertel bes 18. Jahrh. als allein richtig geltende Part. Präteriti 
gegeifen kommt ſchon in der 2ten Hälfte des 16. Jahrh. flatt bes richtigen älteren 
geſſen, geKen, mhb. gözzen ſt. i. g'&zzen, ge-özzen, nhb. geeffen, wie aud mande 
im 16. Jahrh., z. B. 1698 Helber 28, und fpäterhin fhreiten) vor und wirb 
dann im 17. Jahrh. geläufig. Die beiden ge- feste man aus Misverfiand, inbem 
man g (db. i. g’-) in dem älteren geffen als einen zur Wurzel gehörigen Anlaut 
angefeben zu haben fdeint. Neben gözzen aber eriheint noch ein mbb. nicht 
feltene® participiale® gAz, ahd. gAz [nur in dem einigemal vorkommenden ungäzär 
= ber nidt gefpeift hat (Graff I, 588)]; dieſes jedoch ift ebenfo auffällig, ale im 
Sing. des Prät. mbb. Az (Grieshabers Pred. II, 66. 118), einmal ahd. Az (Notker 
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Boeth. ©. 171, 179), welches zu goth. fr&t (Luc. 15, 80) ſtatt fra-at fraß paßt 
<f. freffen Anm.). 

bie Eſſensſpeiſe, Pl. —n, ſ. das Eſſen. 

+ ie Eſſenz, Pl. —en : Kraftauszug aus Kräutern, Früchten ıc. 

Eig. das Wefentlihe ans Kräutern, Früchten ꝛe. Ülter-nbb. geläufig 
Eiſſentz; mhb. bei einem Myſtiker bie ossentie (Haupt Zeitschr. VIII, 239, 8), 
zmittelb. die emsencie, aus fat. die ensentia = das Wefen einer Sache, von lat. 
oe (f. Eife 2). 

der Efſer = Einer ver ißt (3 Mof. 19, 8); Vielfraß. 
1483 ber osser (voc. theut. Bl. h2P) in der letzten Bed., von effen. 
ver 6f ſig (E — N, —es, PB. —e : mittelft Verweſung (Orhdation) 
Des Weingeifies (Alkohols) oder mittelſt Zerſetzung durch Hitze unter 
Abſchluß der Luft aus Pflanzenkörnern gewonnene Flüſſigkeit. Zus 
fammenf. : ras Effigfaß, sglas, ter Eſſigkrug ꝛc. 

Die im Abb. durchgedrungene Form Eſſig (fo au bei Luther, 3. B. Ruth 
3, 14), Eßig (3. B. bei Serrdnus) ift aus dem Mitteldeutfchen, wo im 15. Jahrh. 
essig, 1469 eBig (voc. ex quo), noch frliber der essic (Myst. I, 118, 8), essic 
(Measien Himmelf. 1805), ezgig (Buch v. guier Speise), ezgeo (Köpke's Passional 
85, 8), deren g, o fih unter nieberbeutfhem Cinfluffe misbräuchlich eingefchlichen 

zu haben ſcheint. Die reinhochdeutſche Form hat h und lautet Effi, wie no 
1784 Steinbadı fhreibt und 1661 Maaler neben Effi g anführt; hiſt. richtig 
aber ſchriebe man Eßich. Denn mhb. der ezgich, ahb. der ezih (durch Verfegung 
Katz chlz), egih, ezzich, neunieberl. ebenfalls durch Werfegung ber edik, zu- 
faxza menge; eek, fowie ſchwed. bie ettika und bän. eddike, aber unverjegt goth. 
das akeit, and) ak&t, altfädf. der ober das ecid, angelfä if. das eced, alle, wie 
Poln. ber oocet, alıflam. der ots’t", aus dem gleichbeb. lat. das acdtum, welce® 
“Bgefteitet von lat. acdre — fauer fein. Das Eſſigfaß if mhb. ezgichvag; 
ffigfrug mh. egzichkruoc; Efigglas 1891 Eßigglase (Stieler 662). 
eilt ale Superlativendung, meiit und gerne gekürzt ft, 3. B. 

breiteft und breitft 2c., wogegen 3. B. ärgft, Heinft, längft, fein ärgeſt, Heinen, 
Länger zc. heute mehr neben fih dulden, if den Comparativbildungen gemäß 
(. „er 8): 1) bei Adjectiven goth. -ists und -Ssts, ahb. -ist und -Öst, mhd. beide En- 

dungen abgefhwäht in -est, wobei frühere -ist auch Umlauf des Vocales ber 
Stammfilte wirkt, infofern diefer des Umlautes fähig ift, doch daneben auch noch 
ist und -Öst und auch ſchon Kürzung des aus -ist herporgegangenen -est in -st vor⸗ 
tomımt, altfächf. -ist und -öst, angeljächf. -&st, auch -st und -ost, altnord. -str unb 
«str; 2) bei Adverbien, melde eigentlih mehr dem Abjectiv, genauer beffen Ace. 
Ging. des Reutrums, in welchem Kalle dieſem Caſus abverbiale Stellung zu Theil 
wird, entnommen find, goth. -ist, ahd. -ist, mit abgeſchwächtem i -est (-Sst), und 
tet, aud mit abgeworfenem t As, mhd. -est, altſächſ. -ist und -Ost, angelſächſ. 
«ost, -ost, altnorb. -st, -ast. 
r eftimteren — werthfchäten. 1694 seftimiren (Nehring 81) 
aus lat. ssstimäre, mittellat. estimAre, — abfhägen, dann auch gehörig wür⸗ 
digen, anerkennen, nad beffen erfier Bed. fchon 1408 bei uns estimieren, 1444 
estumieren, = abfhägen. Übrigens mag ſich bei unferm jegigen eſtim ieren vor- 
jugsweife au das aus jenem mittellat. estimAre geworbene franz. estimer = ſchützen, 
achten, denken Laflen. 


418 Eſtrich — eiſch 
der, das Eſtrich (E = A), —es, BL. —e : mit Steinen ausgelegter 
oder mit Gyps überzogener Zimmerboden; ähnliche Zimmerbede. 

Mit dem althergebrachten Umlant E; weniger üblich iR Aftrid. Mib. ber 
dsterich, estrich, &sterich, estrich, ahd. ber Astrih, dsterib, — nıtt Steinen 
ausgelegter Fußboden, aus alimittellat. (vor 700) dstricus == Gteinboten, Pflaſter, 
welches von bem gleichbeb. mittellat. das dstrum. Diejes, im claſſiſchen Latein 
ſ. v. a. Sternbild, Geſtirn, mag wol zunähft auf bie den Fußboden verzierenden 
Kernfdrmig zufammengefegien Steinplatten gehen. Bgl. Die, Wei I, 817. 

egbar — zu eſſen tauglich oder vienlih. 1482 edper im voo. theut. 

Bl. h8*; mhd. Sgbeere (?), zufammengef. mit effen. 

das Eßen, 1. das Effen. eßen ꝛc. ſ. effen ıc. 
die Eßlaube, PL. —n: Speifefaal, Speifezimmer. 

Bei Luther I Sam. 9, 23 die Eſſeleube, 1482 eBlaub (soo. that. BI. h2°); 
mhd. u. mitteld. die 8zgeloube, im Innern gellirgt &gloube (?), = Speiſehalle, 
Borrathslammer. Zufammengel. aus ejfen und Laube, Läube (f. Laub). 

die Eßluſt = die Luft zu effen (f. d.). 1691 bei Stieler 1186. 
T etablieren = gründen, errichten, 3. B. ein Geſchäft ꝛc. 

1738 etabliren == feſt RRellen, anordnen, aufridhten, anlegen, in rediten taub 
bringen, fih häuslich nieberlafien (Sperander 287°), ans franz. dtablir, welches 
ans lat. stabilire == feft machen, befeftigen. 

+ die Etape, Pl. —n : Verpflegungsort burchgiehender Truppen. 

Bereits 1728 bei Sperander 387° zunähft in ber Beb. Proviantmagazin durch⸗ 
marfdierenber Soldaten. Es iſt das franz. bie dtape = Ort des Mundvorrathes beim 
Marie, uripr. Waareniederlage, Stapelplag, altfranz. die estaple, von nieberlänb. 
stapel (f. Stapel). 

+ die Ethif = ESittenlehre. ethiſch, Adj., = fittlich, fpäter im 

18. Jahrh. nach gr.-lat. Sthicus, gr. Sthikds (nJsxog), = ſittlich [abgeleitet 
von gr. das &thos (7.905) = Gewohnheit, Sitte], aus deffen em. im Lat. das 
fubftantivifhe die dthice, dthica, woraus ebenfalls tiefer im 18. Jahrh. unfer 
Ethik. Übrigens beb. unfer ethifch auch f. v. a. der Sittenlehre angehörig. 

F die Etifette, Pl. —n : Bezeichnungszettel einer Waare; Höflichfeits- 
förmfichkeit. Zufammenf. : der Etifettenftreit ıc. 

Jenes Etikette, noch früh im 19. Jahrh. Eti quette gefhrieben, weil fpät 
im 18. Jahrh. aus franz. bie dtiquette eig. = aufgebeftetes Zettelchen, henne⸗ 
gauifh estiquete — zugeſpitztes Hölzchen, welches aus nieberb. stikke = Stiftchen 
(f. Steden). 

etlich, ein mit einig (f. einig 2) finnverwandtes pronominales Adj. 

In Berbindung mit Zahlen etlihe zwanzig, etlihe dreißig == etliche 
über zwanzig, etliche über dreißig 2c. (vgl. einig 2), eingetreten flatt des im 16. 
Jahrh. z. B. gelegten etlih und funfzig zc.. Mhd. &ielich, ahd. dtalih, &talih, 
&tilih, dttilih, dtelih, — irgend ein, ein und ber, die, das andere, zufammengef. 
aus dem dunfeln dta- — irgend und -Iih (= ähnlich) unferm ⸗lich (ſ. d.). Neben 
etlich haben wir noch gleihbebeutend, aber veraltet etzlich (flatt Erslicdh, denn) 
mbb. öteslich, iteslich, &tslich, ahd. ötheslih, äddeslih, äthaslib, worin &ddes-, 
&tos-, öthas-, goth. Kibhis- (?), ältere Form, als dta-, if. 

etſch (E = A), Interj. des Ausfpottens. Schon im 17. Jahrh. 
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ber (das) Etter, —s, PL. wie Sing. : geflochtener Zaun ; (Umzäunung 
als) umgebende Brenzicheive eines Hofes, einer Ortſchaft; Ortsmart 
als umzäunter, umfchloffener Landb ezirk. Mhd. der und das dter, 
Stier, auch = Baum, Rand, ahd. der Btar, goth. ber idrs (?), langobard. 
Scdier, altjuchſ. der Sder, angelfächf. der Sdor u. eodor (auch = umſchließende Grenze, 
BBemub), altnord ber isdarr (= um⸗, einfhließende Grenze, Rand). Dunkles 
Jäsipeungen. 
two a, Wo. : irgendwo; irgend wol; irgent einmal. Davon Etwaig. 
Jenes Kor. iR mbhb. Etwä [moneben Stswä], um 1000 ötewär, = irgenbiwo 
(Graf IV, 1200), an einem ober dem anbern Ort; [im fpätern Mhd. bann] 
irgend wol, vielleicht. &t- iR das &t- in Etlich (f. db.) und wA, wär unfer wo (f.d. 
send etwo). Daneben mh. Stwar, ahb. öttiwara, — irgend wohin, wohin nur, 
zusfanmengef. mit mbb. war, abb. huara, wara, — wohin. Das Adj. etwaig 
findet fih erſt im 18. Jahrh. 
tt woan (a kurz), Abo. : irgend wann, zu einer oder ber andern Zeit, 
mandmal; fonjt mitunter, vormals; irgend einmal. Davon Etwanig. 
Das A. etwan mhd. dtwan, ättwen, iR abgeftumpfte Form, denn vollſtändig 
öttewanne, öttewenne, ahd. dddehuanne, Öttawanne, dtewenne, ötewene, neben 
Öthas-huanne. Zufammengef. aus dt-, nhd. Et-, in etlich (f. d.) unb aus huanne, 
ab. waun (f. d.). Hiernach auch unverlürgt etwann geſchrieben. 


etwar, Adv. = irgendwo. Auch abjectivifch verwendet in bem 

Sinne bes unbefimmten irgenb welcher, welche, welches, 3. ®. 1598 „Buoch⸗ 
Raben, beren einer dem andern in ber ausiprab an etwarem ähnlich if” (Bel- 
ber 13). ins mit dem mhb. Adv. dtewä etwa (f. d.), nur daß in nhb. etwar 
f1S41 (lat.) „inesse, etwar inn lein“ (Frisius 474°), 1561 bei. Maaler BI. 1214] 
Das abgefallene r wieder auftaucht, denn ahb. (um 1000) dtswär (f. wo Anm.). 
Dagegen bebeutet mhd. dtewar irgend wohin (Engelhard 5088). Aud kommt 
et war für etwer (f. etwas Anm.) vor mit Senkung des € zu a (vgl. bar). 


Etwas, Pronomen ohne Biegung : irgend ein Ding; irgend einiges. 
Adverbial : ein wenig. Auch : in etwas = ein wenig. 
Statt etwaß (f. was); denn mhb. dtewaz, dtwag, ahd. dtewag, zufammengef. 
Ans 8t- nhd. et- inetlich (f.d.) und waz nhd. was. Das Wort ift das Neutrum 
Des früheren etw er, mhd. dtewär, Stwör, ahd. dtewär, — jemand. Weil etwas 
Tubkantivifches Bronomen, fo wird e8 mit Gen. gefligt, 3. ®. „etwas gutes“, 
ttwas vnreines“ (8 Mof. 5, 2. 7, 19. 27, 37), „etwas newes“ (4 Mof. 16, 
8), „etwas anbers rebeu” (4 Moſ. 22, 88), „etwas töblidhs trinfen” (Marc. 
16, 18); aber au „Bon etwas anderm!“ (Leſſing Em. Gal. 1, 6. Schiller 
weibl. Rache in der rhein. Thalia I, 69). S. auch was unter wer Anm. Neben 
etwer unb etwas aber im Mhd. auch dteswär und dteswag, ahd. dteswör (?), öthes- 
wär, und ddes-, öthes-, ätswaz, dddeshuag, liber deren ötes- ſ. etlich Anm. 
ẽ welch = irgend welch, irgend ein. 1691 bei Stieler Sp. 884, 
daun im 18. Jahrh., aber nicht recht durchgedrungen. S. weld und etwa®. 
Mitteld. im 14. Jahrh. äteswilch in „ötswilche zid“ — einige Zeit, mittel- 
niederd. ichteswälke = einige (Beck in Pfeiffers Germ. XVII, 272), if ein 
anderes Wort, als etwelch. 


Une = irgend wer. S. etwas Anm. und etwar Anm. 


480 etwo — euer 


etwo, Av. : irgend wo, irgend an einem Orte (Sir. 9, 11). 

Mhd. und mitteld. dtowä, üblicher baneben dteswl. &. etwa Aum. 

T die Etymologie, Bl. —n (6filbig): Wortforfhung, Wortableitungs: 
lehre; Wortableitung. etumologifch; etymologifieren, 

im 18. Jahrh. aus ital. etimologizshre, dagegen etymologii im 18. Jahrh 
nachgebildet dem gr.-lat. Adj. etymolögicus, gr. etymologikds (ievmelsyenag) 
biefes Adj. wie jenes Berbum aber ift abgeleitet von gr. bie etymologia (devmelepte) 
woraus lat. die etymolögia, uud barans gleihbeb. bei Ikelſamer BL DE 
Etymologia, dann früh im 18. Jahrh. Etymologie. Jenes griech. Sub 
aber führt auf das aus gr. das dtymon (Fevuov) = die wahre Bebentung um 
Erklärung eines Wortes nad feiner Abſiammung, bem Weutrum bes gr. bj 
dtymos (irupog) = wahr, echt, gewiß, und einer Ableitung von gr. lögein (Aäyar 
== reben zufammengefegte gr. bj. etymolsgos (deuuoloyog) = Wortableitun; 
treibend. 

eglich, f. etlich. DVeraltet und verfchollen. 


eu, der Dipbtbong, fteht : 1) für mhd. iu, 5. B. in Beule, euch, Treue ꝛc. 
mhd. biule, iuch, triuwe 2c.; 2) für mhd. du, welches Umlaut bei 
ou durch Einwirkung eines-im Ahd. nachfolgenden i, j over 1. © 
beugen, Freude, Heu ꝛc. Was jenes eu = mhb. iu anlangt, 
infofern auf biefe® im Ahd. als nüächſter Bocal nicht das Brechung des u zum « 
[woraus dann e) wirlende a folgte, jo wirb ba, wo ber Umlaut von an == mhb. { 
fühlbar if, äu vorgezogen, 3. B. Bräute, Kräuter ꝛc., mhb. briute, kriuter zc. 
und bei eu = mhd. du if zu merlen, daß ebenfalls, wo Umlaut von au (f. b. 
= mhd. ou nahe liegt, äu geſetzt wird, 3. B. Bäume, fi bäumen, Träume 
träumen ꝛc. ©. auch läugnen. Sonft fommt aud in Wörtern mit eu mbb. mebe 
einander duw und ow vor, 3. B. neben höuwe (Heu) die Form hewe. Kalfd 
fur ei ſteht em in drenſt, gefheut, wie, zumal im 18. Jahrh., mande flir breifl 
geſcheid ſchreiben, und umgelehrt hat fi ei für eu = mhb. iu in fpreigen, Steiß 
für eu = mhd. du in ereignen, Ereignis, fi) eignen (= ſich geifterhaft anmelben 
geltend gemadt. ©. auch ei. Tadelhaftes eu neben ei = mhd. ei |. berigen 
Anm., neben ei = mbb. 1 f. Treufhen Anm. 


euch, Tat. und Acc. BL. des fubftantivifchen Pronomens ver zweiten 
Perſon. Auch in höflicher Anrede an eine Perfon, beute mehr tran- 
lid, wenn man werer Er noh Sie fagen will. In ver Anrede aber 
pflegt man mit großem Anfangebuchitaben Euch zu fchreiben. 

Urfpr. nur cc. : mhd. iuch, iuwich, ahd. iwih, iuwih, dann aber if unfe 
nbd. euch auch für bie Dativform, bie mhd. und ahd. iu, goth. izvis, lautet, einge: 
drungen. Ungelfähl. Ucc. eövio und Dat. oov, aber engl. beide Caſus you, goth 
isvis mit x dem Übergangslaute von s zu r (f. R Anm.), altfächl. und altfrief. in, 
mittelnieberi. hd, neunieberl. u, altnorb. ydr. In der Anrebe bereits mhd. vorkommend 


euer, Gen. BI. des fubftantivifchen Pronomens der zweiten Perfon. 
Ungut : eurer. Denn mhd. iuwer, ahd. iwar (mit Ausfall eines r = goth 
‘g), iuwar, goth. izvara, altfächf. iwar, iuwar, Suwar, altfrief. iuwer, mittelnieberl. 
hüwer, neunieberl. uwer, angelſächſ. edver, engl. yours, altıorb. ydvar, ydar 
Bol. ihr. 
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euer, das aus dem vorbergebenten Gen. PL. euer berporgegangene 
befiganzeigende Bronomen. In ehrender Anrede, 3. B. Eure Wol- 
geboren, Eure Excellenz, Eure Hochwürden 2c. Kürzungen bei 
Biegung des Wortes find: eure; euerd, eures; euerm, eurem; euern, 
eureu; eurer, — fattenere, eueres, euerem,eueren, euerer. Mhd. iwer, 
äuwer, ahd. iwar, iuwar, mittel. üwer, ür, goth. izvar, altſächſ. iwa, iuwa, 
mitielniederl. hü, neunieberl. uw, angelfädl. eöver, engl. your, altnorb. ydar. 
Wetierauiſch au, welches ein aus jener altſächſ. Poſſeſſivſorm hervorgegangenes 
wmittelb. A vorausſetzt. Subflantivifh der eure, bei Luther Hof. 1, 9 „der 
ewr,“ Sol. 4, 9 „von den ewren.“ 
enert-, euret-, in euerthalben, -wegen, undeurethalben :c., 
ftatt eternbalben ꝛc, eurenhbalben :c. f. meinet-. 
Jenes euertbalben bei Luther 1 Macc. 11, 81 „ewert halben,” aber 
ı Cor. 1, 1 ohne Eintritt eines t „ewer halben.“ 
ie Eule, Bl. —n : der befannte Nacht Raubvogel; Borſtwiſch. 
Mhd. die iuwel, iule, ahd. die Awila, zufammengez. Üla, eig. iuwil&, neunieberf. 
Der uil, welches, ahd. bei Nosker auch mit vorgetretenem h bie hiuwelä, hüwela, 
Diminutive Ableitung von ahd. der Üwo (?), mit vorgetretenem h hüwo, hüo, mit 
w, f fi berlihrend, üvo, Nfo, Üf (f. Graf I, 172), hüvo, hüf (f. Graf IV, 886), 
== Obreule, Uhu. ©. Uhu, heulen. In der Wurzel zufammenhängenb mit lat. 
Lie dlula = Kauz. Jenes ahd. Avo, Üf ift neubeutih der Auf = Uhu. Litthau. 
Die ywa — Uhu fheint jenem ahd. Awo zu entipreden. Angelſächſ. vie esvle 
Kin eövlan-gelad Eulengeleit d. i. Eulenweg], fpäter Ale (Sac. Grimm im 
dentſch. Wtbch IH, 1198), engl. owl, altnord. und ſchwed. die ngla, dän. ugle. 
ver Eulenipiegel, —s, BI. wie Sing. : Schalfsnarr, poffenhafter 
Menſch. Davon die Eulenfpiegelet, Pl. —en. 
Zenes von dem belannten Schallsnarren bes 14. Jahrh. Thyl Ulenspiegel. 
der Eüler, Eulner, —s, BI. wie Sing. : Töpfer, Häfner. 
Mitteld. der Alner. Bon Aul (f. d.). 
T Ber Eunuüch, —en, Pl. —en, aus gr.-lat. eunfichus : Hämmling. 
e auresgleichen f. gleich. euret- f. euert. eurig, Abj., 
von gleiher Bildung und Stellung, wie deinig (. b.). 

ber Euter, —s, Bl. wie Sing. : Mitchbehälter der Säugethiere. 

Auch das Euter. Mhd. der ter, titer (b. i. iuter). Ahd. der ütar (and) 
Ataro), Mtir, neunieberl. das uider, uijer, angeljädf. und altfrief. das Ader, engl. 
udder. Das Wort flimmt der Fautverfhiebung gemäß mit dem gleihbebeutenben 
gr. das ütbar (ovFap), ſanſtr. das üdhas, Tat. (mit Wechſel des th in b, fonf in 
f) das über. 

r evangelifch. der Evangelift, —en, Pl. —en. das Evam 
gelium, —s6, BI. Evangelien (5filbig) : Lehre Jeſu; apoftolifches 
Buch von Jeſu Yeben und Lehre, fonn-, feittäglicher Abjchnitt daraus. 

Evangelium, mhd. das dvangdlium, aber üblicher das Swangädlie, dvangälje, 
&vangeli, ahd. ber dvangdljo, goth. die aivaggdljö und das aivaggeli, altſächſ. 
wieder gerabezu das evangelium, ift aus bem kirchlichen gr.-lat. ba® evangelium, gr. 

Beigaud, Wörterbuh. 1. Bd. 3l 


& evident — Exceß 


Ss :ueigulien waryilsor) = Freudenbotſchaft, welches zuſammengeſ. aus oA 
“wi. wel, und einer Ableitung von gr. ber ängelos (ayyelog) — Bote, 
Setundiger, woraus unfer Engel (f. b.). Der rein deutſche Ausprud für Evan- 
rum if das ahb. der gotspdl, altſächſ. das godspäll, angelſächſ. das godspäl, 
sugi guapel, altnorb. das gudspiall, d. i. Erzählung (spBl, f. KCirchſpiel Ann.) 
wa Gott. Abgeleitet von jenem gr. euangelion if : 1) das gr. Adj. euangelikde 
wayyedinog), wovon firdlid-Iat. evangelicus, und hieruach mbb. und mittelb. 
®wangslisch, ahd. Evangblisc, unfer nhb. evan geliſch, dann 2) gr. euangelizesthai 
\wuryeligscdas) = frohe Botſchaſt, das Evangelium verkündigen, wovon gr. ber 
wuangelistös (srayyalssrng), woraus kirdlid-lat. der ovangelista, und bieraus 
mbd. und mittelb. ber Swangeliste, &vangeliste, altirief. der evangelista, unfer 
add. Evangeliſt (Apoftelgeih. 21, 8). 
tevident, aus lat. Evidens (Gen. evidentis) : augenfcheinlich, fonnenflar. 
1728 evident (Sperander 240°). 
ewig = der Zeit nad endlos. AZufammenf. : das Gwighaus = 
Grab (bei Yuther, f. Diek I, 620%); die Ewigkeit. 

Das Adj. ewig, mhd. ewie, &wec, ahd. 8wie, ôwig, altſächſ. &wig, ſchwed. n. 
bin. (aus dem Deutſchen) evig, wovon ahd. das Abo. Ewigo, das nhd. Adv. ewig, 
it mittelft (ahb.) -Ic, nhb. »ig, von ahd. wa (f. Ehe Anm.) abgeleitet. Auch das 
gleichbed. angelſächſ. Adj. eco, &ce, wovon das Abo. &ce, würbe hierhergehören, 
wenn es aus sevece, dvece zufammengezogen wäre, was aber keineswegs ſicher 
lebt. Ewigkeit ift ahd. die wicheit (b. i. Swic-heit), &wigheit, mhd. bie Swicheit. 

+ eract, das franz. exact (aus) lat. exäctus : genau, pünctlich. 1728. 


+ &ralttieren = die Begeiiterung wofür erhöhen, überſpannen, über: 
reizen. Tiefer im 18. Jahrh., aus franz. exalter, welches aus 
lat. exaltäre — erhöhen [ex — aus; altäre = (er)höhen, von Altus = hod)). 
+ das Eramen, —s, PL. (lat.) Eramina : Prüfung. eraminieren 
— prüfen; richterlich ausforſchen. Diefes Verbum, mitteld. im 
14. Jahrh. examiniren, ift aus lat. examindre, von dem von lat. exAgere 
(exigere) — unterſuchen abgeleiteten lat. da8 exämen — Unterfuhung, Prüfung, 
moraus Eramen, im 16. Jahrh. ſ. v. a. Zeugenverhör (f. Shwargenbad 
Syn. 32*). 
T Ercellent = fich auszeichnend, herrlich. die Ercellenz, Pl. —en, 
hoher Ehrentitel von Miniſtern 2c. ercellieren = fi auszeichnen, 
ihon zu Anfange des 17. Jahrh. aus lat. excöllere — hervorragen, ſich aus⸗ 
zeichnen, aus befien Bart. des Präf. excellens (Gen. excelldntis) da® franz. Adj. 
excellent, woraus ercellent, 1728 bei Sperander 242°. Bon jenem excellens 
aber lat. Die excelldntia — das Hervorragen, Vortrefflichkeit, woraus, wie franz. 
bie excellence, unfer Ercellenz, im 17. Jahrh. Excellent, aud als hoher 
Ehrentitel. 
feercentriſch = [vom Mittelpuncte (céntrum) abweichend und alfo] 
irrefreifend, alle Regel überfpringend, ſchwindelig. 
Nach franz. excentrique = ausſchweifend lberfpannt. 


t der Exceẽß — Herausgehen aus den Grenzen einer Sache; Unfug. 
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Sen. Excefſes, BI. Excéſſe. Der Nom. Sing. eig. Ercefs, im 17. Jahrh. 
ber exoes (Nehring 872), aus lat. ber excdssus — das Heraudgehen, die Ab- 
ſchweifnag, von excdssum, dem Supinum von excddere = abſchweifen. 

+ das Ercreméent, —es, Bl. —e : Auswurf (dur) den Maftdarm). 

Im 18. Jahrh., aus lat. das excremdntum —= Auswurf des Teibes, von lat. 
exodrnere = außfonbern. 

t ercufieren = entſchuldigen. Schon bei Alberu®, 

Aus dem gleichbeb. lat. excusäre. 

t die Erecution, Pl. —en : Vollziehung eines Urtheiles, einer Leibes⸗ 

ober Lebensjtrafe; gerichtliche Zwangshilfe. Bereits 1522 in 

einer Schrift Luthers (f. Diet I, 621°), aus Tat. die exeochtio, eig. exse- 
eßtio, von exsechtum, dem Supinum von dxsequi, Exequi, — etwas verabfolgen, 
vollziehen. 

t die Eregefe, Pl. —n : Schrifterflärung. der Ereget, —en, BL. 
—en : Schrifterflärer. Eregetifch, nach gr. ex&gätikös 

(dönygrenog), dem Abi. von gr. ber exögätds (denyreys), woraus Ereget. 
Dieſes griech. Subft. aber ift abgeleitet von gr. exögeisthai (dfyyalsdar) = aus- 
Fähren, auslegen, erllären, wovon auch gr. die exdgäsis (dfyynsıs), woraus gleichbe- 
Dentend die Eregeje. 

T das Erempel, —s, BI. wie Sing. : Mufter, Beifpiel. das Erem- 
Plär, —es, Pl. — : Vorbild; einzelner Bild-, Schriftabbrud. Hier 
Don weiter das Adi. eremplarifch —= mufterhaft; beifpielgebenp. 

&rempel, mbb. das exempel, ift au® lat. da8 oexdmplum == Mufter, wovon 
Iot. das exemplar = Mufter, Vorbild, Abſchrift. Hieraus gleihbed. mb. bas 
xemplär, unfer nhd. Eremplar. Das Adj. u Adv. eremplarifc im 17. Jahrh. 

re€ zrequieren = einen Befehl zc. vollziehen ; (eine Schuld) beitreiben ; 
Auspfänden. Im 16. Jahrh. exequirn (Schwargenbad Syn. 84), 

aus lat. dxequi, Exsequi (ſ. Erecution). 
© rercteren = einüben ; Kriegs-, Waffenübung halten. Im 17. Jahrh. 
exerciren aus lat. exercäre —= liben, handhaben, betreiben. 

vdas Erit, —es, Pl. —e, aus lat. das exflium (exsilium): Landes⸗ 
Derweilung; Verbannung; Berbannungsort. 

Aus Tat. exilium fhon ahd. entlehnt die ihsilt, mit Lautangleihung isseli. 

T Die Eriftenz, Pl. —en, = Daſein, Beftehen. Eriftieren 

= ein Dafein haben, beftehen, leben, aus lat. existere, eig. exsistere, = her- 
austreten, entfiehen, von befjen ‘Part. des Präf. existens (Ben. oxistentis) ein neulat. 
die oxistontia, woraus franz. bie existence. Hieraus gleichbed. Eriftenz, 1728 
Existent (Sperander 247°). 

r erpebieren, aus lat. expedire, — abfertigen, abjenden. 

Im 17. Jahrh. expediren (Wehring 881). 

T das Erperiment, —es, BL. —e : Verſuch, Erfahrungsverfuch. 

Uns dem gleichbed. fat. das experimdntum, von lat. experlri == verfucden. 

T erplicteren = entwideln, auseinanderfegen. Im 17. Jahrh., 

aus lat. explicäre — auseinanberfalten [ex = aus; plichre = falten]. 


31* 
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+ die Erploficn, Pl. —en : Losplagung, Losknallen. 

Das gleichbeb. franz. die explosion, welches aus lat. bie explösio = ba# | 
Horfhen, von explösum, bem Supinum von lat. explödere — Hatfenb hinaustrel 

Tder Erport, —e8, Pl. —e : Waarenausfuhr. Aus engl. export 

+ erpreg, Adj. und Abo. : ausdrücklich, befonter. der &rprei 
—en, BL. —en : ber eigene Bote. Jenes erpreß, eig. erreiß, 

im 17. Jahrh. aus lat. expressus (als Adv. expresse) = ansgedrückt, deu 
Der Erpreffe, 1676 „ein Erpreffer“ (Kramer Dizzionario 688°), aber 
dem aus jenem expressus geworbenen franz. Subſt. ber exprös = befonberer 1 

+ die Ertafe, beifer Ekſtäſe (f. d.). Nach franz. die extase. 

f ertemporteren = [fat.] ext&mpore d. i. nach Zeit (und Gele, 
heit), aus dem Stegreife thun oder machen. 

extern, tranf. : Heinlich quälend neden. Wetterauifch, oberheiftfch. 

Die Herkunft des durch Mitteldeutichland gehenden Wortes if dunkel 
Nieberrhein auch erern. 

+ Extra, Adv., das lat. Adv. Extra (= außerhalb, außer) : nebenbet, 
ſonders; außerordentlich. Auch adjectiviih, 3. B. etwas ertri 
(Gen.). Zufammenf. 3. 8. Ertrafleißig (J. M. Miller Kar 
Burgb. IV, 151), die Extrapoſt = außergewöhnliche und fchnelle 3 

f ber Ertract, —es, Bl. —e : das Ausgezogene ; Kraftaussug. 
trabieren = etwas ausziehen, furz ausziehen, 

aus fat. exträhere = herausziehen, und aus das exträotum, dem nenlatei 


fubftantivifh genommenen Neutrum von exträctus, dem Participimm Perfecti Bi 
bon exträhere, unfer bereits im 17. Jahrh. geläufiges Ertract. 

T das Ertrem, —es, Bl. —e : Uebertreibung. ertrem = bis 
Außerfte gehend. bie Extremität, Bl. —en : Enbpunct; ( 
iheirungspunct, legte Zuflucht; äußerſtes Glied, nämlich Hand und i 

Dieſes Wort, im 17. Jahrh. bie extremität (Nehring 373), aus lat 
extrömitas (Gen. extremitätis) — das Außerfie, Ende, abgeleitet von bem 
Superlativ extr&mus — der äußerfie, woraus im 17. Jahrh. ertrem. Ans 


das exträmum — das Äußerſte, dem fubftantivifch gefegten Neutrum jenes &ı 
lativs, dann unfer das Ertrem. 


F. 


F, f, der aſpirierte (angehauchte) Yippenlaut. 

Seine Stellung dem Geſetze der Lautverſchiebung gemäß iſt in den in der 9 
zu B gegebenen Zabellen und Bemerkungen zu erfehen. Anlautendem goth. b 
ſprechendes ahd. ff. fleben, fliehen, und vgl. auch Fackel. Wo zu Anfange des Wor 
oder v gefchrieben wird, hat fih zwar im Neuhochbdeutſchen feftgeftellt, beruht 
urſprünglich auf Willkür oder vielmehr darauf, wie fi aus dem Mhd. v cı 
und fi wieber f geltend machte. Bol. 3. B. füllen mit Fülle und voll, fir 
vor, fett und veſt, au vorne, woflir noch im 18. Jahrh. mitunter forn 
ſchrieben wurde. In deutfhen Wörtern ſteht anlautenb vor u, ü, ei, en,L, rin 
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feger; 1482 fechser. Bon bayer. fehfen und feffen — einernten 
Ameller I, 608. 570), mhd. vöhsenen, vehsen, mittelb. vechsnen, vechsen, 
(ee Beyug) einnehmen, einernten, einheimfen; urfpr. wol f.v.a. pflanzen? Die 
fech fimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit dem ſchon unter Fach Anm. 
irten lat. pägere (pängere) = befeftigen, einfenten, pflanzen, wovon lat. die 
= Sepling, Fädjler. 
es Faͤcit, —s, ohne Pl. : Ergebniszahl einer Rechnung. Bereits 
jm Anfange des 17. Jahrh. ganz geläufig. Daß lat. fäcit = es mad. 
adel, Bl. —n flammend brennender Stab als Licht. 
hd. die vackel, ahd. die fäcchela (und fäcchel&), fächala, fäccala, fäcul&, 
ſachſ. fü’cele und päcele, entlehnt von dem gleichbed. lat. die fäcula, dem 
fm. von fat. bie fax (Gen. fäcis) in berfelben Bebeutung. 
ein, mit „haben“ = 1) fih im Wehen hin und her bewegen; 
langjam (umftändlich) zu Werte geben, zautern (Göthe I, 224). 
Diefe Beb. aus niederb. fakkeln = Umſtände machen, zaubern; osnabrild. 
In = Yusfllite ſuchen; benneberg. fackeln = füß thun, tändeln, ſchmeicheln. 
1 zurüdzuführen auf ahd. faclan, eig. faclian (?), — ſchütteln, ſchüttelnd hin 
ber bewegen [vom Rohr beim Winde (Fragmenta theotisca ©. 2, 10)], mittel. 
en = wie eine Fadel brennen (Hans Marienlieder 2285. 2626), weldes 
abgeleitet von Fackel (ſ. d.), und demnach wol urfpr. ſ. v. a. „einer Fackel gleich 
en”. | 
Re Sacon (fpr. fassong), Pl. —8 : Geftalt, Form; Anſtand. 
2* die fazon (Matheſius Sarepta BI. 14*). Aus franz. bie facon = Art 











Weile des Thuns, Art und Weife überhaupt; ital. die fazisne — Geftalt. 
mittellat. die f&cio ftatt die fäctio [von fäcere = thun, maden] = das 
(und Gemachte), im Jahr 1876 auch ſchon Geſtalt, im claffiihen Lat. 
ſ. v. a. Partei, Zufammenrottung. 
fe Faction, PL. —en : Partei, politifhe Meinungsgenofjenihaft. 
dctifch, von lat. fäctum That : thatfächlih. factittv — bewerk— 
delligend, ein DVerjegen in ein Machen ausprüdend (ſ. Anm.). ber 
Bactor, —s, Pl. Factoren : Vervielfältigungszahl; eine ein Product 
virlende Kraft; — [Bactor geiproden, Bl. —e :] Geſchäftsführer, 
mgefteliter Gefchäftsvorfteher, wovon die Kactoret = Wohnung und 
Befchäft eines Factörs, dann Handelsniederlaſſung. das Factum, 
—$, BI. (Tat.) Facta ; Thatfache. die Factur, Bl. —en: Waaren- 
erzeichnis nebit Preißberechnung, 

ans lat. die factüra — das Machen, welches, wie lat. der fäctor = Verfertiger, 
in Mittellat. auch |. v. a. Geſchäftovorſteher, woraus bereit® im 16. Jahrh. Factor 
'Säwarsgenbad Syn. 77°. Helber 7, wo „factor“), bann wie lat. bie fäotio 
Lagoon Anm.), woraus $actron, abgeleitet von fäctum, bem Supinum von lat. 
Kkoere == thun, machen, von deſſen Participium Perfecti Baffivi factus da® Neutrum 
schum ſubſtantiviſch ſ. v. a. That (f. oben) in unferem Factum entlehnt wurbe. 
Jon jenem factus abgeleitet ift dann das neulat. factitivus [woraus factitiv], deſſen 
kentruuı factitivam, fubflantivifh mit Ergänzung. von da8 verbum = „Zeit⸗ 
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Dauer, nieberb. das fak = Fach, Zwiſchenraum, Abtheilung des Hauſes, neu- 
nieberl. das vak, altfrief. das fok, angeljähl. da8 füc (= Raum, Zwiſcherraum, 
Zwiſchenzeit); goth. und altnorb. fehlend, bän. das fag aus dem Dentiden. Das 
Wort flimmt der Lautverfhiebung gemäß mit gr. die päg6 (mayr) = Schlinge, 
Fiſchreuſe, Sclagbauer (Hangläflh), und dem biefem zu Grunde liegenden gr. 
pegnynai (mnyvınaı), lat. pägere (pängere), = feftmadhen, befeftigen zc. (f. Kädfer). 
⸗fach, hinter Zahlwörtern, Adv., aber auch fchon im 13. Jahrh. ale Abi. 
verwenbet, bed. : in jo vielen Abtheilungen genommen, als das Zahl 
wort anzeigt, 3. B. ein, zwet-, drei⸗, vier- ꝛc., mannig-, viel fach. 

Mitteld. (mbb.) -vach [= Abtheilung, |. Fach] in Verbindungen, wie zwivach 
zwiefach, manicvach mannigfach (Jeroschin 21557 ale Abv.), ift Acc. Sing., ober, mit 
2, 8, 4 2c. verbunden, Acc. Pluralis und bildet, wie -falt (f. d.), Adjective, 
welche nhd. fehr geläufig werben. Eine genitivifhe Verbindung ift mhd. drier 
vacher (LiederSaa} IIl, I, 485, 89) = 8mal. 

fädeln = gelind an-, zuwehen. Zuerſt bei Fleming (f 1640). 

S. 868, ale Subfl. das Fecheln S. 143. Das Wort ſcheint mittelfi -ein ale 
Wiederholungs⸗ und Verkleinerungewort von mhd. vachen in anfaden (f. d.) 
abgeleitet zu fein, ift aber vielmehr abgeleitet von dem bei Logau (} 1655) vor- 
fommenben ver Fechel = Fächer, welches mit (mieberbeutfcher) Senkung bes o 
zu a, beffen Umlaut bier e, &, dann mit Übergang bes r in I (f. & Anm. und R 
Anm.) und mit Übertragung bes Begriffes aus 1562 der foher (Mathefins 
Sarepta BI. 208°), fpät-mitteld. 1470 focker (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. 
Wtbch Sp. 128, 882), 1482 focher (voc. theut. BI.z8*) und focker (ebenda BI. 
i1®), noch 1668 der Koller (Schottelius S. 1818), — Blasbalg. Diefes 
f&eint entlehnt aus einem lat. der „focärius (föllis)“, = zum Herde gehbd—⸗ 
riger (focärius) Blasbalg (föllis), Blasbalg zum Feuermachen, ober iſt es, wie 
1678 die Focke — Fächer (Kramer teutic-ital. Wortb. 476P), abgeleitet von dem 
um 1500 erſcheinenden föchen (fo die Handſchrift, aber ber Reim kochen erfordert) 
fochen = blafen (Fastnachssspiele III, 1434), 1678 foden — fächern, fächeln 
(Kramer a. a. O), welches aus mittellat. focäre = in Feuer fegen, au-, ent- 
zünden, entlehnt fein? S. au fahen 1 Anm. 

fahen (ſ. anfachen Anm.) bedeutet auch: erregend anmehen. 

In diefer Bed. zuerfi bei Hagedorn II, 101 ift fahen mit (nieberbeutfcher) 
Sentung bes o zu a das um 1500 erfheinende, aber gewiß ältere fodhen (I. 
fädeln Anm.). 

fächen = kurze Wolle mit einem Bogen ſchlagen, daß tie Floden fliegen. 
Neunieberl. die vacht, vagt, = Wollenfell, Wollenflode. 
ver Faber, —s, Bl. wie Sing. : Werkzeug zum Winpmachen durch 
Hinunvherbewegen. Davon fächern. Jenes Fächer, 1749 Fecher 
bei Hagedorn neue Fab. 97, ijt mol aus friiherem der focher, focker, = 
plaspalck, plaßpalg (voc. theut. 1482 BI. z3* u. ilP) und fo mit Fechel (Fächel) 
zufammenfallend. ©. füheln Anm. Bei Steinbad I, 473 der Fächel und 
der Feder in der obigen Bed. 
der Fächſer, —s, PL. wie Sing. : Rebzweig als Segling. 

Bei Luther (ef. 5, 7. 16, 8. 17, 10. Nahum 2, 3) nach mitteld. und nie 

berd. Mundart mit gefhmwundenem & fejer; 1566 bei Matheſius Luther BL. 
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165® ferer; 1482 fochser. Bon bayer. fechſen und feſſen — einernten 
(Schmeller I, 508. 670), mbb. vehsenen, vehsen, mitteld. vechsnen, vechsen, 
— (al6 Bezug) einnehmen, einernten, einheimfen; urfpr. wol f.v.a. pflanzen? Die 
Wurzel fech ſtimmt ber Lautverfchiebung gemäß mit dem fon unter Fach Anm. 
angeführten lat. pagoro (pängere) = befeftigen, einfenten, pflanzen, wovon lat. bie 
propägo = Segling, Fächſer. 

T Das Facit, —s, ohne Pl. : Ergebniszahl einer Rechnung. Bereits 

zu Anfange des 17. Jahrh. ganz geläufig. Das lat. fäcit = es mad. 

ie Fäckel, Pl. —n flammend brennender Stab als Licht. 

Mhb. die vackel, ahb. bie fäcchela (und fäcchelä), fächala, fäccala, fäcul&, 
angellädf. fä’cele und päcele, entlehnt von dem gleichbeb. Tat. die fAcula, bem 
Dim. von fat. die fax (Gen. fäcis) in berfelben Bedeutung. 

fa fein, mit „haben“ = 1) fih im Wehen hin und her bewegen; 
>) langſam (umftändlich) zu Werke gehen, zaudern (Göthe I, 224), 

Diefe Bed. aus nieberb. fakkeln = Umſtände maden, zaubern; oenabrück. 
Zaggeln — Ausflüte ſuchen; benneberg. fackeln = ſüß thun, tändeln, ſchmeicheln. 
Bol zurlidzuführen auf ahd. faclan, eig. faclian (?), — ſchütteln, ſchüttelnd Hin 
mund ber bewegen [vom Rohr beim Winde (Fragmenta theotisca ©. 2, 10)], mittelb. 
wäckelen — wie eine Fackel brennen (Hans Marienlieder 2285. 2626), welches 
lſo abgeleitet von Fackel (ſ. d.), und demnach wol urfpr. ſ. v. a. „einer Fackel glei 

WBeœwegen“. 
fBDie Façon (ſpr. fassöng), Pl. —6: Geſtalt, Form; Anſtand. 
1662 die fazon (Matbefiu 8 Barepta BI. 140). Aus franz. bie facon = Art 
und Weife bes Thuns, Art und Weije itberhaupt; ital. die fazisne — Geftalt. 
Aus mittellat. die fAcio flatt bie fäctio [von fäcere — thun, machen]) == das 
Machen (und Gemadte), im Jahr 1876 au fon Geftalt, im claſſiſchen Lat. 
auch f. v. a. Partei, Zufammenrottung. 
r Die Faction, Bl. —en : Partei, politifhe Meinungsgenofjenihaft. 
fäctiſſch, von lat. fäctum That : thatfächlih. factittv = bewerl- 
ftelligend, ein Verjegen in ein Machen ausdrückend (ſ. Anm.). ber 
Factor, —s, BI. Factoren : Vervielfältigungszahl; eine ein Product 
wirtende Kraft; — [Factor gefproden, Pl. —e :] Gefchäftsführer, 
angeftellter Gefchäftsporfteher, wovon die Factorei = Wohnung und 
Geſchäft eines Factors, dann Handelsniederlaffung. das F actum, 
—s, BI. (lat.) Facta ; Thatfache. die Factur, Bl. —en: Waaren- 
verzeichnis nebſt Preißberechnung, 
aus Tat. die factüra — das Machen, welches, wie Tat. ber fäctor — Verfertiger, 
im Mittellat. auch ſ. v. a. Geſchäftsvorſteher, woraus bereite im 16. Jahrh. Factor 
(Shwargenbad Syn. 77%. Helber 7, wo „factor“), dann wie lat. bie fäctio 
(. Faon Anm.), woraus Kactron, abgeleitet von fäctum, dem Supinum von lat. 
Kioere = thun, machen, von beffen Barticipium Perfecti Baiftvi factus da8 Neutrum 
factum fubftantivifd ſ. v. a. That (f. oben) in unferem Factum entlehnt wurbe. 
Bon jenem factus abgeleitet ift dann das neulat. factitivus [woraus factitiv], beffen 
Neutrum factitivum,, fubftantivifh mit Ergänzung, von das verbum — „Zeit. 
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wort“ in Gebanlen, bei ung entlehnt das Factitivum ober das Factitiv, —b, 
BI. —e oder (lat.) Factitiva, in ber Beb. : ein Vewerkftelligen oder Machen aus- 
drückendes Zeitwort. Bon jenem fäctor aber das mittellat. bie factdria == Zahl. 
amt, woraus engl. fActory = Hanblungsnieberlaffung, und Daraus unfer Bacıorei. 
+ die Sacultät, Bl. —en : körperliche oder geiltige Kraft zu thun, 
ſſchon mhd. die facultöt] Vermögen wozu, Fähigkeit; Geſammtheit ber 
Profefforen von einer der 4 Hauptwifjenfchaften der Univerfität. fa- 
ceultattv — befähigenn, ermächtigend wozu, beliebig, 
aus franz. facultatif (neulat. facultativus) — ermädhtigend, beliebig, von: lat. 
die fachltas (Gen. facultätis) = Bermögen d. h. Kraft wozu, Befähigung, im 
fpäten Mittellat. auch |. v. a. Zunft ꝛe., woraus im 16. Jahrh. die Facultet 
(Ölinger ©. 11 u. 50) in ber legten Bebeutung, 1598 bei Helber 7 „facultet“, 
das Fädchen, —s, BL. wie Sing, Dim. von Faden (f. d.). 


+ fade = ohne Saft und Kraft fiir Sinn over Geiſt, geſchmacklos. 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. hochd. wie nieberb. aufgenommen aus 
franz. fade, welches neben fat = närriſch, läppifh, von lat. fätuus — albern, 
unfhmadhaft, mit Ausfall bes u. 

der Faden, —, Pl. wie Sing. und gewöhnlich, aber unorganiſch, 
Faden : Faſer zum Binden, Nähen, Weben: ſPl. wie Sing.] Maß 
der beiden ausgefpannten Arme von ver mittelften, äußeriten Tingerfpiße 
des einen bi8 zu ber bes andern. Davon : das Fädchen, Diminw 
tiv; fädeln und urfprünglicher fädmen (f. einfädeln), welches bei 
Göthe XVI, 39 in abfännen = die Randfafern der Schoten ab 
ziehen; fädmig, eig. fädemig. Zufammenf. : fädenſcheinig = 
von durch ſcheinenden Faden, weil von Wolle oder Farbe entblößt; 
die Fädenſtimme — (fadenfeine d. b.) Höchit feine Stimme; ver 
Fadenwurm, —es, Pl. Fadenwürme, -würmer, ſ. Spulwurm Anm. 

Faden, mhd. der vadem, mit Abſchwächung des m zu n vaden, auch ſchwach⸗ 
biegend vädeme (Pl. vädemen), ahd. der fadum (Pi. ohne Umlaut: fädumä), 
vadum, fathum, fadam, fadem, zufammengez. aus älterem fähadum (b. i. fah-ad-um), 
welches mittelft der Silben -ad-um abgeleitet von fahan fahen (f. b.), als dieſes 
nod, wie im Goth., urſprüngliches kurzes hatte. S. Grimm Gramm.L, 241, 
150 und vgl. Athem. Diefe Ableitung wird beftätigt dur den altſächſ. Plural 
fathmös, fadmös, — beide Arme (die umfahenden Glieder), angelſächſ. der füdm, 
= die umfpannenden Arme, Umarmunng, Schup u. Schirm, Schoß ꝛc., Elle (Län⸗ 
genmaß des Unterarmes), eugl. fathom ale Maß, altnord. der fadmr — beide 
Arme, Umarmung, Schoß, aud das Lüngenmaß der ausgeftredten Arme, ſchwed. 
der famn = Bujen, dann das befannte Täingenmaß, bän. farn = Umarmung, baun 
jenes Maß. Das Längenmaß ift die Beb. des Wortes demnah im Angeliähf. nnd 
Engl., im Altnord. Schwer. und Dän., und niederd. der vadem, vaem, bebeitet 
ſowol die gebrehte Näh⸗, Webefajer, als jenes Maß, dagegen beb. neunieberl. der vadem, 
vaam dieſes allein; nhd. Faden ale Maf aus dem Niederd. aufgenommen, 3. B. 
in „Tief funfzig Fad'n im Meer“ (Herder Stimmen S. 268). Bgl. Klafter. 
Der unorganifhe Plural mit Umlaut findet fi bei Keifersberg, welder febeme 
bat, felbft fchon im 14. Jahrh. bei Megenderg 294f., wo füdeme, väideme, fäden ; 
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bach bei Luther (2 Mof. 39, 3. Richt. 15, 14) die Faden und fo au im 18. 
#29. Jahrh., freilich une uımmehr ungewöhnlich, bei Wieland gold. Sp. IV, 159, 
Schmidt von Wernenden Geb. 92, Gries Arioft 85, 19. Der Sing. uhd. 
«ber and) 1687 bei Dasypddius BI. 74? gekürzt ber fabe und BI. 3280 fogar fa, 
doch bereits 1521 fad (Diefenbach glossar. 285°), mitteld. wol auch ſchon vade (?), 
wovon im 14. Jahrh. das Dim. fedchen (Heimsdorf 26°), nhd. Füdchen. hp. 
füd zen = einfäbeln if mhd. vedemen, verſd ieden von ahd. fädimödn, fademön, d. i. 
adamön (?), = nähen. Das Adj. fadenſcheinig if von einem bei Keifersberg 
(F 1510) fih findenden gleichbed. Adj. fadenfhein abgeleitet, welches zufam- 
mengeſ. mit dem von jheinen abgeleiteten mhd. Adj. schin = leudtend, fidhtbar. 
Das nene Fadenſtimme erinnert an bie Rebensart „eine Stimme wie ein 
Zwirus / aden,“ d. i. fo fein (dünn), daß ſie ſich eiuem Zwirnsfaden vergleichen läßt. 
fädm en (oberd. und bet Göthe fädnen), fädmig, ſ. Faden. 
T da8 Fagott, —es, Pl. —e : ein tieftoniges DBlasinftrument. 

Bei. Schnbart U, 857 der Fagot; 1678 das Fagott (Kramer teutid- 
ital. Wortb. 449%), 1599 nieberl. fagot (Kilian 706°). Aus ital. der fagstto 
(fangötto), franz. der fagot, eig. = Reisbündel, mit ber VBergrößerungsendung -otto, 
-0% und Ermweihung ber Tenuis o in die Media g von bie fax (db. i. Fao-s, Gen. 
Fa == Fadel, urfpr. ein Bündel Späne (gr. der plaäkelos). ©. Die, Wibch 

168. 

die Säpe, BL. —n : weidmänniſch] das Weibchen des Hundes, üher- 
Haupt ber vierfüßigen Raubthiere. 
Ob aus mhd. die vohe, ahd. die fohA, = Flihfin (Reinhart Fuchs ©. 864), daß 
fo von biefer die allgemeine Bezeichnung ausgienge? Aber dieſes vohe beb. faR 
fä i Wer, wie die ahd. Form fohA, goth. bie fatihö, überhaupt ben Fuchs (f. d.). 
ABHen, Prüf. ich fähe, du fähert, fähit, er fähet, fäht, wir fahen 2c. Prüt. 
er fieng, Bart. gefüngen, Imp. fah (gern, aber ungut, mit ſchwacher 
Stegungsendung „fahe“ (1 Moſ. 27, 3], nur noch alterthümlich für 
Apgen (f.d.). Davon fähig, womit zufammengef. die Fähigkeit. 
Jenes fahen ift rebuplicierende® Berbum, mhd. vAhen, zufammengez. van 
(Brit. ih er vie ober vienc, wir ſie viengen, fehr friih aud viegen, Part. ge- 
"aangen und zufammengez. gevän), ahb. fähan (Prät. ich er flanc, Pl. wir fang- 
Urmde, jehr fpät-ahb. auch fie phiegen, Part. kafangan), vähen, goth. fahan (Prät. 
KH er fäifah, Pl. wir fäifahum, Part. fahans), altſächſ. fähan (Prät. fäng), mittel 
Wiederl. zufammengezogen vaen, aber auch fon vanghen, neunieber!. vaan, angel. 
Taf. fön (Prät. föng), aftfrief. fAn (Prät. fäng), altnord. IR (Prät. ich fäkk, BI. 
Wir föngum), ſchwed. fA, dän. faae. Das n tritt hiernach zuerfi ein im Sing. bes 
rät. der ahd., alt- und angelfähf. und altfrief. Form ſowie der altnorbifhen, wo 
"F&kk — füng. Weitere f. fangen Anm. Das Adi. fähig kommt ahd. nur fpät 
x widerfähig — wieberhallenb (gl. herrad. 196*) vor, mhd. nicht nachweisbar, 
ud. 1587 bei Dasypödius 825°, dann 1593 bei Hetber 24 jehig. 


AH, Adj.: gelblich; gelblichgrau. ©. falb. Hift. richtig, wie 
3.8. bei Alberu® dictionär. Bl. x2® u. E2®, fal ohne das bloß dehnende h. 
MH. val (Maſe. valwer, Fem. valwiu, Neutr. valwez), = bleich, gelb, blond, 
ab. falo (Mafc. fdälawör, Fem. fälawu, Neutr. fälawaz), mittelnieberl. vael, neu- 
miederl. vaal, angelfäch. fdalu, engl. fallow, altnorb. fölr, nad Jacob Grimm ber 
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altfrief. fandia == beſuchen. Ob abgeleitet von dem Sing. des Prät. von 
Die Fahndung, von fahnden abgeleitet, hiſt. richtig Fandung, fi 
die vandinge. " 
ber Fähndrich, —es, PL. —e : ver Fahnıenträger. ©. Fahı 
Hif. richtig Fünd rich. ülter⸗nhd. Vendrich, Fenderich, ſelbſt ſe 
1400 vendrich ( Wackernagel altd. Leseb., 5. Aufl. Sp. 1298, 39), falle bier 
nicht Anderung Späterer if. Aus meunieberl. der vendrig neben vaandı 
bei Hakan ©. 574* vaendrigh, beffen mit i aus a von mittelniebert. 
nennieberl. dragen, mwierm tragen (f. d.), abgeleitete®, nur als letztes 
Zufammenjegungen vorkommendes drigh, dann drig, — Träger. Bei bi 
bung mit & im Auslaute mag, zumal wenn Fähnrich (j. Fahne) 
wurde, ber Gedanke an ⸗rich (f. d.) wol mitgewirkt haben. 
die Fahne, Bl. —n: an einem Schafte befeftigtes Zeugſt 
Zeichen irgend einer Art; einem folchen ühnliches die Strüm 
Luft anzeigendes bewegliches Blech. Davon die Dim. das Fa! 
(auch = unter einer Fahne vereinigte Schar Krieger), ı 
Fahnden. ver Fähnrich, —es, PL. —e, = Fahnenträg 
Hiſt. rihtig Kane, Finchen, Fänlein, Fähnrid. Fahne, 
vane, meiſt der van, mitteld. auch die vano (ſ. Lexer mhd. Handwtbch 
ahd. der fano, mittelniederl. die vane, angelſtichſ. der fana, altfrieſ. ber fc 
in der erfien obigen Bed., aber goth. der fana — Zeugftlid (Matth. 9, 1 
2, 21), Schweißtuch, altfädhf. der fano = ein Tud, urfpr. auch ahd., wie 
Zeugfüd, was bie Zufammenfegungen der ougafano = Schweißtuch, 
der hantfano == Handtuch, der tischfano = Serviette zc. deutlich zeigen, f 
Lautverſchiebuug gemäß mit lat. der pamnus = Stiid Tuch, Lappe, Binde, t 
gr. ber ponos (wrvog), doriſch pAnos (marog) — Faben des Einfchlagee. | 
if, mit Ausfloßung bes d, aus dem urſprünglich nieberl. Faͤhndrit 
Mhb. hatte man ber vänere, vänsre, vanre, venre, vaner, voner, abb. d 
noch ſchweiz. der Fenner, = Fahnenträger. 
nie Kahr. Ni —on neraltet und nur nach afterthümfich ı AG 
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Machſtelliug, Hinterliſt, altſächſ. der für == Hinterlift, mittelniederl. die vaer = 
Furcht, neunieberl. (jet veraltet) ber vaar, = Gefahr, angelfähf. der fe = 
Furcht, Gefahr, engl. fear — Furcht, altnord. das für — Noth, Gefahr; goth. wol, 
zo goth. ber färja = Auflaurer, Aufpafler zu ſchließen, bie fära (?). Das Wort, 
wovon ahd. fürn, mb. vAren (f. befahren 2 Anm.), altſächſ. füran, == nad 
Rellend Tauern, beobachtend lauern, mittelnieberl. varen, angelſächſ. fseran, engl. 
fear, = fürdten, fegt voraus ein verlorne® mit gr. perän (mapav) = von einem 
Enbe zum andern burhdringen, durchgehen, hinliberbewegen, ber Rautverfchlebung 
gemäß fiimmenbes goth. Wurzelverbum fairan (Prät. far, BI. förum, Part. fatrans), 
ahd. färan (? Prät. ich er far? wir fürum&s? Bart. foran?), = durchhin fi be- 
wegen (?), worauf ausgehen (?), woher auch goth. die fairina = Anllagegrumb, 
Schuld, ah. die firina — VBerbreden, Sünde Die Fährde if mhd. die vearde, 
(in bie, das gevserde), ahd. die fArida (?), = Hinterliſt, und Führlichkeit, 
mitteld. die vörlichkeit (Jeroschin 5714), if zufammengel. mit dem mhd. nnd 
mittelb. Adj. verrlich = hinterliftig, verfänglih, im Mitteld. auch gefährlich, ahb. 
füralih (voransgejegt durch das Abo. färlibho — heimlich), älter-nbb. fährlich, 
welches zufammengef. mit jenem ahd. fra. Abgeleitet von bem Abj. ift jenes 
ahd. Adv. färlihho, mhb. u. mittelb. vär-, veerliche, früher nhd. fährlich. 


ee Jahre = Furde (ſ. d.). Schmidt v. Werneuchen Geb. 54 u. 122. 
bee Fähre, BI. —n : flaches Fahrzeug und Ort zur Flußüberfahrt. 
Hiſt. richtig Färe, denn mitteld. u. mittelnieberb., and ins Mhd. einbringenb 
die vere (Kulmer Recht ©. 5, 8), altnord. die forja, ſchwed. die färja, bän. fürge, 
engl. ferry, nennieberl. das veer (auch == Überfahrtsort, Überfahrt), abgeleitet von 
imbb. vern, ahd. (häufig) ferjan, ferran, ferren, verjan, goth. farjan, altfädhl. ferian, 
altuord. ferja, ſchwed. färja, angelfädf. forian (iiberhaupt = wohin fahren ober 
Bringen), = Idiffen, überfetzen, überführen, ⸗ſchiffen, einer Ableitung mittelſt -i, -j 
don fahren, von weldem aud mhb. bie vare, var, — Fahrt, Weg, Bahn, Zug, 
<< bren, PBräf. ich fahre, du fähreft, fährft, er fahret, fährt, wir fahren zc., 
Prät. ich er fuhr, Conj. ich er führe, Part. gefahren, Imp. fahr (ges 
koöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „fahre“) : fich 
Fortbewegen,, überhaupt fortbewegen ; ſich mit Gefchwindigfeit wohin 
Bewegen [j. 8. „Schafſtädt und Hannchen fahren ſchnell im bie 
Seammer“ (Weiße Lujtfp. II, 178)]; auf einem Werkzeuge zum Fort⸗ 
Bewegen fertbewegt werden over fortbewegen; fich befinden, Leben 
Ca. B. fahr wol!). Der Ausdruck „fahrende Habe“ == bewegliches 
Sitgenthum, wofür auch Fahrhabe (f. d.) und Fahrnis (f. d.). 
Hiſt. riätig faren, fur, fire, gefaren, farend. Als Intranfitio wit 
„fein“ [ih bin gefahren), als Tranfttio mit „haben“ Früher überhanpt mit 
„baben“. — Mhd. varen, varı, ahd. faran (Präf. ich faru, bu feris, er forit zc., 
“Brät. ih er fuor, Part. ka-, ga-, gi-, gefaran), varan, goth. faran (Prät. för, Bart. 
farans), alt- und angeljähf. faran (PBrät. för), mittel- und neuniederl. varen, engl. 
fare, altfrief., altnorb. und ſchwed. fara, dän. fare, mit Bahr (f. b.) von einem 
älteren Wurzelverbum. S. audh Fähre, Ferge, Fuhre, führen, Furche, 


Furt. Die Begeihnung fahrende Habe fhon mhd. u. mittelb. varnde habe, 
varndiu habe. ' 
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das Fährgeld, —s, Bl. —er : Geld, Abgabe für Fahren. das 
Fährgeld = Lohn res Schiffers für die Überfahrt. 

Hiſt. richtig ohne hd. Fahrgeld zufammengef. mit fahren, bagegen Fähr⸗ 
geld, bei Lnther Ion. 1, 8 Fehrgeld, moflir mittelb. das verlön (Kulmer 
Recht ©. 6) Fahrlon, zufammengef. mit mhb. vern — überfegen (f. Fähre). 

bie Fährhabe (ſchweiz.) und die Fährnis — die fahrende Habe, 
das bewegliche Eigenthum, mobiliäre. Hiſt. richtig ohne h. 

fahrläffig = aus Unachtſamkeit unterlaffend, aus Säumigfeit unacht- 
fam. Zufammenf. : vie Fahrläffigkeit. 

Hiſt. richtig ß Matt ſſ und ohne h. Bei Keifersberg (F 1510) far- 
Teffig, mweldhes aber, mit Anlehnung an fahren, aus varlessig 1486 in dem 
Mafc. „varlessiger, saumiger* = [lat.] „negligens“, nadläjftg (Melber BI. 
RP), „farlessig“ (Eychman BI. f8*), beffen var- ftatt ver- eintrat, denn in bem 
unter Eychmans Ramen erihienenen erfien Drude von 1488 Bf. n7® left „ver- 
lesiger, saumiger“. Alfo fahrläffig flatt eines nit nachweisbaren ınhb. 
verlsszec, abgeleitet von mhb. verlägen (unjerm verlaffen) in beffen nicht feltenen 
Beveutungen aufgeben, unterlafien, verfäumen (Minnes. I, 90°, 5, 3. 122°, 7, 1). 
Ebenſo flieht Fahrläffigleit, bei Keifersberg fahrleffigteit, Fett 
varlessigkeit in 1486 „versümniß, varlessigkeit* = [lat.] „neglig6ntia“ 
(Melber a. a. D.), woflir in jenem erſten Drude von 1483 a. a. D. „versaumniß, 
verlassigkeyt“. . 

faͤhrlich, die Fährlichkeit, |. Fahr und gefährlid. 
vie Fährnis, ij. Fahrhabe. Bereits im 16. Jahrh. 
die Fahrpoft, Bl. —en : die fahrende Poſt, Boft zum Fahren. 
Hiſt. richtig ohne b. Im Gegenſatze der ehemals reitenden d. i. der Briefpof. 
bie Fahrt, BL. —en : die Fortbewegung wohin; Durchgang, Weg für 
Fuhrwerk. Hift. richtig ohne h Fart. Mhd. bie vart, ahd. die fart, 
altſächſ. die fard, mittelnieberl. die vaert (= Weg), neunieberl. bie vaart, 
goth. [mad die usfarbd —= Ausfahrt] die farbs, altnorb. die ferd, ſchwed. ber 
fürd, dän. fürd und (aus dem Deutſchen) fart. Abgeleitet von fahren. Bgl. 
auch Fährte. 
die Fährte, Pl. —n: Wildfpur. Hift. richtig Färte. Aus dem 

Pl. (verte, |. Nibel. 875, 8) des mhd. Die vart in ber engern Bed. Weg bes 
Wildes, Wildfpur, wie noch weidmänniſch aud Fahrt geſagt wird, ahd. bie farı 
= Weg, Spur (Notker Ps. 76, 20), nhd. Fahrt (ſ. Fahrt Anm.). S. auch Färtbe. 

bas Fahrzeug, —es, Pl. —e : von Holz gemachtes oder gebautes 
hobles Wert zum Fahren auf dem Waffer. Hijt. richtig ohne h. 
T die Faience (pr. fajang’) oder Fayence, ohne PL. : Halbporcellan. 

Tief im 18. Jahrh. Das franz. die faience, friiher fayence mit Einſchiebung 
eine® y (weil font zmei Bocale zufammenftoßen, mas die leichte Ausiprade er- 
ſchwert), von dem Yabriforte Fadnza (d. i. lat. Faventia) in der heutigen Romagna. 

ber Fäland, —es, Pl. —e : Benennung bes Teufels. 

Mit Verdunkelung des erftien a zu o Voland (Göthe XII, 210). Mhd. der 
vAlant, völant, mittelnieberb. völant. Ein ahd. fälant, angeljädh. feelend, meldhes 
das Part. Präfentis von angelfächi. felan, felian, = zum Böfen verleiten, verflihren, 
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w. Selle — zu Kalle dringend, in Trümmer fallend, altfrief. fallich == worein 
zfeenb. 


6 Falliment, —es, BI. —e : öffentlich erklärte Zahlungsunfähigfeit. 
Schon im 16. Jahrh. z. B. bei Fiſchart Geſchichtti. Bl. Fre, wo „fallement”. 
ts ital. ber fallimdnto, mittellat. bas fallimontum, von fallire (f. fallie ren). 
3, der Gen. Sing. von der Fall, iſt Adv., dann bevingende Con⸗ 
etion mit der Bezeichnung : im Falle daß. Erſt im 17. Jahrh. 
tallfuht — bie fallende Sucht, Hinfallen unter Zuden und 
Kumen. bas Fallthor, —es, Pl. —e, in Thor abgefchwächt 
Falter, —s, Bl. wie Sing. : von felbt zufdllendes Zaunthor 
re einem Fahrwege zum Sperren, mhd. das valletor, im 
Innern gelürzt valtor, mit abgeſchwächtem o valter, zufammengef. mit fallen, 
rend jenes Faliſucht mhd. bie vallensuht (Pfeifers Germ. VIIL, 803), welches 
. mb. dia vallende suht die fallende Sucht, ahd. ohne Artikel fallondin suht 
ende Sucht, aljo nicht gerabezu zufammengef. mit fallen. 
bh, Adj. und Apv. : anders jcheinend, als wirklich ift; innerlich feind- 
9. Davon fälfhen = falfch mahen d. h. verfälfcen, der 
Htigfeit benehmen. Zufammenf. : die Fälſchheit; fälſchlich. 
Das Adj. falſch, mhd. vals, (mit Übergaug bes s in sch) valsch, mittel- 
derl. valsch, neunieberl. valsch, wurbe entlehnt aus altfranz. fals, welches aus 
n gleichbeb. Tat. Adj. falsus. Dieſes aber ift eigentlich das Barticipium bes 
rſectums im Paſſiv von lat. fällere = täuſchen, betriegen. In „ohne Half“ 
w, mbb. Ano vala, iR Falſch das aus dem Adj. gewordene Subſt. der, felten 
B Falſch (Joh. 1, 47), —es, ohne Pl., mhd. ber vals, valsch, — Fehl, Bo6- 
t, Unrecht, Betrug (Schmeller I, 529). Das Berbum fälfchen if 1598 
fen (Selber 9), mhd. velschen, ahd. falscan, welches ein ſchon ahd. ent- 
mies Abj. false vorausfegen läßt, das fi) aber nirgenb® zeigt; Falſchheit 
ww. bie valschheit, valscheit; das Adj. fäſchlich mhd. u. mitteld. velslich, 
Ischlich, valschlich, vöischelich, mittelnieber(. valschelic, wovon das Abv. 
Isch-, välschliche, nuſer Abo. fälſchlich. | 
t, welches jeßt alterthümlich erjcheint (3. B. mannig falt, vgl. auch 
ıfalt) und wofür am üblichiten -fältig (3. B. ein⸗, zweis, preis zc., 
(fältig 2c.) oder zumeilen auch ohne burchgebrungenen Umlaut 
tig (3. B. mannigfaltig, preifaltig in der weiteren Zuſam⸗ 
nfeßung die Dreifaltigfeit) vorkommt, ift mit (beftimmten und 
jermeinen) ‚Zahlwörtern zufammengefegt und beb. : fo vielmal ge- 
umen (uripr. gefaltet), als das als erftes Wort der Zufammen- 
ıng jtehende Zahlwort anzeigt. Jenes »falt, mhd. -valt, 
ab. -falt flatt -fald, goth. -falps, altſächſ. -fald, angelſächſ. -foald flatt -feald, 
orb. -faldr, mit den davon abgeleiteten -faltig u. -fältig, mbb. -valtic u. 
see, ahd. -faltic, ift ebenfo von falten (f. d.) entiproffen, wie ba® in gleihem 
me ftehenbe lat. -plex (3. B. sim-, däplex- zc.) von Tat. plioäre = falten. 
ilte, BI. —n. Bon falten — mitteljt einer Uebereinanberbiegung 


494 Fellonet — fällig 


Cid Wr. 7. Falle, mbb. ber valke, ahb. ber falcho, memnicherl. ber al, -—— Mil 
nord. ber fAlki, ſchwed. und bän. ber falk, aus bem gleicbeb. lat. (bach erſt u 
4 Jahrh.) der fälco, wovon mittellat. ber falconärius == Fallen zur Jagd iberrar 27 der 
und richtender Jäger, woraus 1) mhbb. ber välkensere, välkener, valkner, uıcr5 Pi 
ubd. Kallner, und 2) Falkenier. Auf Ange und Blid des Falleız « 
ihrer Schärfe wirb ſchon mhd. hingebeutet, 3. ®. „ach reiniu valken auge 
(Gettfried Lobgesang 88, 10), „sie bAt dds falken blicke“ (geistl. Lied 
dem 15. Jahrk.). 

f das Faltonet (ẽ kurz), —tes, BI. —te : Heine Falfaune. 
.. Schon im 16, Jahrh. (f. Friſch I, 242°). Engl. (urfpr. altfranz.) der faloonet * 
ital. der faloometto [neben mittellat. die falconsta], mit vertleinernbem -etto von En 
mittellat. die falcöna (f. Kallaune Anm.). 


ver Fall, —es, Pl. Fälle die Falle, BL —ı, — Fangwertieng EM 
mittelit Zufallen von etwas. Von fallen, Präf. ich falle, un 
fälteft, fällſt, er füllet, fälit, wir fallen zc., Prät. ich er fiel, Sonj. ich 
er fiele, Part. gefallen, Imp. fall (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher 
Biegungsendung „falle“) : vermöge feiner Schwere fich niederbe⸗ 
wegen; umfommen; an Umfang, Werth verlieren; mit Geſchwindigkeit 
in einen andern Zuſtand gerathen ıc. 

Im 18. Jahrh. für fiel im Prät. auh „full* neben „fiel1“ (beibes bei 
Thomas Platter 5. 44), „Fiil” bei Joh. Spreng (+ 1601), „Ful* (Fiſchart 
Geſchichtki. 81. BBie in „entful”), welchem ful fi „bins“ für „blies“ (f. Blafen 
Anm.) vergleihen läßt. Unfer fallen, mhd. vallen, ahd. fallan (Bräf. id 
fallu, du fellis, er fellit zc., Prät. ich er fial, Bart. ki-, gifallan), fallen, goth. fehlend 
[fallan? Prät. ich er fäifall?], altjächl. fallan, mittel- u. neunieberl. vallen, angel- 
ſächſ. feallan, engl. fall, altfrief., altnord. u. ſchwed. falla, bän. falde, iR ein rebupli- 
eierendes Berbum, welches ber Lautverihiebung gemäß mit litthau. pulti = fallen 
ſtimmt. Der Fall it mhb. ber val, ahd. u. altſächſ. der fal, neuniederl. der 
val, angelſächſ. der feal, engl. fall, altfrief. der fal, fel, altnord. u. ſchwed. das 
fall, däu. das fald; Fall für lat. ber oAsus in ber unter Caſus (f. d.) angege- 
benen legten Bed. bat zuerft ber Gießener Profefior Christophorus Helvicus 
(Helwig) in feinem 1619 erjhienenem Werke „Spradtinfte.“ Die Falle iR 
mbb. bie valle, ahd. die falla, neuniederl. die val. 

fällen = fallen maden; zu Boben niederwerfen. 

Mhb. veilen, ahd, fellan d. i. fal-j-an, neunieberl. vellen, eugl. fell, altfrief. 
and altnorb. folla, ſchwed. fälla, dän. fälde, von fallen (f. d.) und zwar abge- 
leitet ale Factitiv diefe® reduplicierenden Verbums. 

+ fallteren = Öffentlich zahlungsunfähig werben. 

Im 17. Jahrh. falliren eig. = betriegen, dann Bangverott fpielen (Rebhring 
876). Aus ital. fallire — bankerott werben, welches aus dem gleihbeb. mittellat. 
fallire, fällere, eig. = Mangel woran haben. Im Mhb. iſt fälieren, im Mittelb- 
falliren ſ. v. a. fehlen, täufchen, irren. ©. feblen. 

fällig = zu Falle kommend, z. B. in ban-, füßfällig 2c.; zu feft- 
geſetzter Zeit zu fallen (zahlen) beftimmt. Mhd. vellec = 

fallend, banfällig, gerichtlich verfallenb, vor Gericht, im Kampfe überwunden, 
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abb. felllo = zu Kalle dringend, in Triimmer fallend, altfrief. fallich = worein 
verfalleub. 


tT Bas Falliment, —es, PL. — : öffentlich erklärte Zahlungsunfähigfeit. 


Schon im 16. Jahrh. z. B. bei Fiſchart Geſchichtkl. OL. &7°, wo „fallement“. 
Aus ital. der fallimdnto, mittellat. das fallimdntum, von fallire (f. fallie ren). 
T alle, der Gen. Sing. von der Fall, iſt Adv., dann bedingende Con- 
junetion mit der Bezeichnung : im Falle daß. Erft im 17. Jahrh. 
die Faͤllſucht — die fallende Sucht, Hinfallen unter Zuden und 
Schäumen. das Fallthor, —es, Pl. —e, in Thor abgeſchwächt 
Das Falter, —s, BI. wie Sing. : von felbft zufellendes Zaunthor 
liber einem Fahrwege zum Sperren, mhr. das valletor, im 
Innern gelürzt valtor, mit abgefhmädhten o valter, zufammengef. mit fallen, 
während jenes Fallſucht mhd. die vallensuht (Pfeiffers Germ. VIII, 308), welches 
aus mhb. diu vallende suht die fallende Sucht, ahd. ohne Artikel fallendiu suht 
fallende Sucht, alfo nicht gerabezu zuſammengeſ. mit fallen. 
fo ſſch, Adj. und App. : anders fcheinend, als wirklich tft; innerlich feind- 
Jelig. Davon falfhen — falſch maden d. 5. verfälfhen, ber 
Richtigkeit benehmen. Zufammenf. : die Fälſchheit; fälſchlich. 
Das Adj. falſch, mhd. vals. (mit Übergaug bes s in sch) valsch, mittel 
nieber(. valsch, neunicberl. valsch, wurde entlehnt aus altfranz. fals, welches aus 
tem gleichbeb. Tat. Adj. falsus. Dieſes aber ift eigentlih das Barticipium bes 
Berfectums im Paſſiv von lat. fällere — täufhen, betriegen. In „ohne Falfch“ 
aber, mihd. ne vala, iR Falſch das aus dem Abj. gemworbene Sub. der, felten 
das Kali (Joh. 1, 47), —es, ohne Pl., mhd. ber vals, valsch, — Fehl, Bos⸗ 
heit, Unrecht, Betrug (Schmeller I, 529). Das Berbum fälfhen iR 1598 
felſchen (Helber 9), mhd. velschen, ahb. falscan, weldes ein ſchon ahd. ent- 
lehutes Adj. falsco vorausjegen läßt, das ſich aber nirgenb® zeigt; Falſchheit 
mbd. bie valschheit, valscheit; das Adj. fäſchlich mhd. n. mitteld. velslich, 
veischlich, valschlich, vedischelich, mittelnieberl. valschelic, wovon das Abo. 
ve&isch-, välschliche, unjer Abv. fälſchlich. 


"Fa Lt, welches jet alterthüinlich erfcheint (3. 3. mannig falt, vgl. auch 


Einfalt) und wofür am üblichiten -fältig (3. B. ein⸗, zwei⸗, preis ıc., 
Ofelfältig 2c.) over zuweilen auch ohne burchgebrungenen limlaut 
= Faltig (3. B. mannigfaltig, dreifaltig in ber weiteren Zuſam⸗ 
Trenſetzung bie Dreifaltigkeit) vorkommt, ift mit (beftimmten und 
@ Ligemeinen) ‚Zahlwörtern zufammengefegt und beb. : fo vielmal ges 
Trommen (uripr. gefaltet), als das als erjtes Wort der Zuſammen⸗ 
Tegung jtehende Zahlwort anzeigt. Jenes »falt, mhd. -valt, 
ab. -falt flatt -fald, goth. -falps, altfächl. -fald, angelfäcf. -foald Ratt -foald, 
ealtnord. -faldr, mit den davon abgeleiteten -faltig u. -fältig, mbb. -valtic u. 
—velteo, ah. -faltic, ift ebenfo von falten (f. d.) eutiproffen, wie das in gleihem 
inne ſtehende lat. -plex (3. B. sim-, düplex- zc.) von lat. plicäre == falten. 
Falte, Pl. —n. Bon falten = mitteljt einer Uebereinanderbiegung 


496 Kalter — Pal 
zufammenlegen. Davon auch : fälteln — in Fältchen legen; ber 


Falter, —8, PL. wie Sing, — Schmetterling (f. Pfetfholter), Y 

weil er die Flügel faltet. Jenes die Falte iſt mhd. u. mitteld. xCc 
bie valte (Pl. velte), valde, neben ber valt, fpät-ahb. unr ber vald, goth. 

ber falps (?), altnorb. ber faldr, bän. fold. Das Berbum falten biegt jegt ® “4 

ſchwach; ale Ne alter ſtarker Biegung finder ſich höchſtens noch zuweilen bas 2 

Bart. gefalten ſz. B. „mit gefaltenen Händen“ (Claudius IV, 89); „mit Py pin 


gefaltnen Händen dankt“ (Schiller Räuber 1, 1)]). Diele ftarle und zwar rebu- 
plicievende Biegung ift bie des mhd. valten (Prät.id) ervielt, Part.gevalten), valden, — —. 
ahd. faldan, Später faltan (Prät. ich er fialt, Bart. ka-, givaltan, gevalten), goth. falban — 
(Brät. falſalp, Part. falpans), angelſächſ. fealdan; jene ſchwache aber, bie früh im zer rs 
Rhd. die ſtarke bie auf jenes gefalten verbrängte, ift bie be6 von faldan abger 20 
feiteten bloß tranfitiven ahd. faldön, mhd. valden, und auch mittelniederl. vouden,, rare, 
neunieber!. vouwen, engl. fold, ſchwed. fälle, dän. folde, dann, foweit fi erſehe > .en 
läßt, biegt altnord. falda ſchwach. Goth. falpan d. i. fal-b-an f&eint ber Laut» rwat- 
verſchiebung gemäß zu flimmen mit gr. Paltds (nalrog) = geſchwungen [di-E_BEndi- 
paltos (disalros) = zweifach geihwungen] von Ppällein (mallsır) = [diwingenezr => ,n, 
(Hütten. Kalter erjheint im Mhd. nur in ben Zujammenfegungen vivaltereese>—ır are, 
vivalter ımb swivalder, ahd. die vivaltra (f. Pfeifbolter Anm. unb vglr.gcp enl- 
Zweifelter). 

ver Falter, f. Falte. das Falter, ſ. Fallthor. 

faltig = Falten habend oder werfend. »faltig u. »faltig, ſ.faln 7 malt. 

der Salz, —es, Pl. —e : regelmüßig gebrochene unb gegfüttete Umssxs Hin 
biegung; zum Anfügen mit dem Hobel abgeftogene Kante. Davon zum: 
falzen = regelmäßig umfchlagen und fügen ; Fugen hobeln. 

Mhd., vornehmli mittel. der vals (Pl. valze und velze) = geſchlagen > g2 :gtüt 
fänglie Oeffnung, Riefe, 3. ®. einer Wunde (Köpke’s Pass. 128, 78. 165, © +11. 
554, 64, 20-21), Fuge, zufammengebogene Oeffnung (ebenda 868, 87), Ir FE Zu- 
fammenbiegung, ⸗legung [3. B. in früh⸗mhd. vealzstuol = „Amtefuhl* eur UM 
Aufammenllappen (Sumerl. 33, 26)], ahb. ber falz (?), valz [nım in fpät-c 3 => ht. 
der anevalz —= Amboß (gl. jun. 289), angelfächl. ber anfils, engl. anvil I il, 
wovon mhd. velzsen — krümmend ſchlagen, verbinden, einfaflen (Konrad troj. Kxr ZU Kr. 
8017. 4484. Minnes. I, 70°, 18), ahb. falzan [b. i. fals-j-an ()] — hefefige-> zu Fin 
(Diss. I, 235), zur Krumme biegen, fihelförmig biegen (Haupt Zeitschr. XV, DE", 
2880), von welchem wieber fpät-ahb. bie fälzunga (Kalzung) = Verbinden su sEUg 
abgeleitet ift, ſcheint entiproffen dem Sing. bes Prät. eines freilich bis jegt unauf 5 Zul 
gefundenen Wurzelverbume, weiches im Abd. fölzan (Prüf. ich film, Brät. ih e> er 
fals, BI. wir fülzumös, Part. folzan), im Angelſächſ. föltan, im Goth. filten gelaute> 3 ae 
und lagen, ftoßen [glei ahd. pogan, |. Ambof Anm.)) beventet habe => "ea 
wird. Bel. Grimm Gramm. II, 216. Diefes Wurzelverbum fcheint ſich au za ch 
zu erweifen durch das ebenfalls aus dem Sing. des Prät. hervorgegangene, wie = — 
falten (f. d.) im Abd. u. Mhd., reduplicierende mhb., in ben Minmes. IL, 218." h 
88, 4 u. 278, 4 in feinem Part. des Prät. gevalsen vorlommenbe valzen (Prät- BE — 
ich er viels) — biegen, ſowie durch mhd. der völze = Riefe, ſichtbarer Laugſtrei N 
an der Schwertklinge (Konrad troj. Kr. 9940), Rücken ber Klinge (ebenba 84928). _ 
Übrigens wirb jenes fölzan mit falten (f. d.) auf biefelbe, mit gr. pällein — 
(aallsıy) der Lautverſchiebung gemäß ſtimmende ältere Wurzel zurückgehen. | 
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pie Salz un falzen, eins mit die Balz und balzen. ©. Balz. 
Wie fonft mhb. ber balz, fo bei Hadamar von Laber 212 ber falz = Be- 
gattung wilber Hähne. Die diefer vorausgehenben Liebestöne des Auerhahnes 
beißen Schleifen ober Wetzen. 
+ fomtliär, Abi. u. Adv. : wie heimiſch; vertraut. die Famtlie, 
BL. —n (Afilbig) : Hausgenoſſenſchaft; Geſchlechtsverwandtſchaft. 
Dieſes, noch nicht 1711 bei Rädlein, aber 1716 bei Ludwig Sp. 600 und 
zwar mit beutider Schrift, mas auf Geläufigleit und Einblirgerung beutet, iR 
Bereits im 17. Jahrh. (Rebring 878) aus dem gleichbeb. lat. die familia urfpr. 
— das Gefinde, wovon das lat. Adj. familiäris urſpr. = zum Gefiude, bann 
zum Haufe gehörig. Hieraus familiär, 1716 bei Ludwig Sp. 600 familiar. 
F ver Fanätiker, —s, Pl. wie Sing. : fehrantenlofer Glaubens» 
ſchwärmer. fanatifh — glaubens-, meinungswütig. fanati- 
fieren (f. die Anm.). ver Banatismus, welches, tiefer im 
18. Zahrh. bei uns, ein bem franz. ber fanatisme, ital. ber fanatismo, zu Grunde 
Tiegeudes neulat. Gekilde, abgeleitet von dem ein mittellat. fanatizäre voraus- 
fegenden franz. fanatiser = zur Glaubenswuth aufregen ſworaus tiefer im 18. 
Zahrh. fanatifieren], welches mit dem lat. Adj. fandticus, wonach fidh bei une 
bereits 1716 bei Ludwig Sp. 600 fanatifch und erſt nad 1728, in welchem 
Jahre noch bei Sperander 257° ber Fanaticus, Fanatiker bildeten, von lat. das 
Zinum = gottgeweihter Ort, Tempel, abgeleitet ift. 
ber Fang, —es, Pl. Fänge : Habhaftwerden und Halten; Raubthier- 
Zahn, Raubvogelklaue; letter tödtender Stich bei gejagtem Wilde. Von 
Fangen, Bräf. ich fange, du fängit, er fängt, wir fängen ꝛc., Prät. 
üch er fieng, Eonj. ich er fienge, Part. gefangen, Imp. fang (gewöhn⸗ 
Lich, doch ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „fange*): feitnehmend 
Ober :haltend in jeine Gewalt bringen zc. ‘Die Form fangen 
drang ins Nhb. durch das Mitteldeutfhe aus dem Nieberb. u. Nieberländifchen 
ein; benn das Wort lautet mittelniederb. vangen, altnieberb. (nad) den Formen 
Ps. 68, 26. 67, 81. 70, 11) fangan neben fähan, mittelnieberl. vanghen neben 
vaon (ſ. fahen Anm.), altnord. fanga neben fA (flatt faha), während fi rein- 
mbb. nur vAhen, zufammengez. vän, ahd. fähan, goth. fahan (Prät. fAifah, Part. 
fabans) findet, wie no bei Luther und jegt alterthümlich fahen (f. d.). Die 
Säreibung des Prät fieng, mhd. vienc, ahb. fiane, altſächſ. fieng, föng, angel- 
fädf. föng, in welchem fih, wie in dem Part. Prät. gefangen, ahb. ka-, kifang- 
an, gifangan, und in dem Subfl. ber Yang ahd. (in Zufammenfetungen, 3. B. 
anafang Anfang zc.) der fanc [mbd. der vanc (Gen. vanges) — Fang, das Auf», 
Umfangenbe, alt- u. angelfächſ. der fang, neunieberl. ber vang, altnorb. der fäng, 
füweb. der fäng, dän. fang], neben bem auch fonft vorkommenden Uebergange 
des h in g ober c (vgl. ſchlagen, ziehen) zuerſt das eintretenbe m zeigte, das 
Don hieraus, wie bemerkt, burd das Mitteldeutſche allmählich in das Präfens und 
Ben Infinitiv vorbrang, it hochdeutſcher und liberhaupt richtiger, al® die aus dem 
Seiederd. (vink) und Mitteldentſchen (vinc, dann vino), mittelniederl. vino (Pl. 
Vämghen), ſeit der Mitte des 18. Jahrh. vorwiegend und dann herſchend gewordene 
u: ng, in welder das aus bem Wurzelvocal a entfprungene e feit ben legten 
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Sahrzehnten bes 18. Jahrh. Iebiglih der Ausſprache zu Liebe ausgeſtohen ‚wir 
Hat doch jenes Mitteldentſche auch vil, hilt, lig 2c. = fiel, hielt, ließ, umb ſchre 
man ja auch vierzehn, vierzig trogbem, baß hier ie wie kurzes i geſprochen weiz 
übrigens findet fi im 19. Jahrh. gar nicht fo felten wieder fieng gefchrieben. B 
gehen, bangen. 

der Fanger (Schiller Räuber 4, 1), Hänger, —s, Bl. wie Sing 
Hund zum Fang auf der Saujagd. der Fänger = fangende Perſor 
Waffe zum tödtenden Stich bei Wild [tin Hirfch-, Genidfänger]. 

Ahd. (nur in einer Zufammenf.) der vangire, d. i. fängari (?), == in ich U 
nehmenber (Notker Ps. 22, 4). 

ver Sant, —es, Bl. —e : junger Menſch, dann bef. flatterhafter. 

Abb. 1616 bei Henifh Sp. 1001 der Fante neben Fente, mit Nüdiehr 
ital. der fante (fpan. infante von lat. infans lleines Kind) = Knabe, Aue 
Soldat zu Fuß, Bauer im Schadfpiel, woher die älter-nhb. Form Fente, niebe 
ber vent, = junger Burſche, mhb. der vende (aub — der Bauer im Schachſpiel 
ahd. der fend&o, fendo, vendo, — Fußgäuger, Soldat zu Fuß, angeljädf. I 
föda = Schlachtſchar von Fußvolkl. Vgl. Infanterie. 

T die Santafie, Pl. —en (4filbig) : ſchaffende Einbildungskraft; E 
banken, Trugbild; Tonſpiel aus dem Stegreife. fantafteren; d 
Santaft, —en, BI. —en; fantaftifch, Arj., ſchon in Luthers 

Hauspoſtill (f. Dies 681P), nad gr.-mittellat. fantästicus, gr. pbantastik 
(gavradrızog), welches von gr. ber phantastds (wavrasrıc) == Prahler, wora 
wmitiellat. der fantdsta unb hieraus ſchon im 15. Jahrh. der fantast, unfer mi 
Fantaſt. Diefes gr. phantastös aber ift abgeleitet von gr. phantdzein (gareafeı 
= fihtbar machen, dar-, vorftellen, deſſen Medium phantdzesthai (yarrofesdı 
— fi vorftellen, fi einbilden, wovon gr. die phantasia (Yarradia) — Sichtb⸗ 
maden, Darftellen, Empfangen von Sinneneindrüden, Einbildungstraft, Einbilbun 
worau® lat. bie phantäsia = Gedanke, Einfall, mittellat. die phantäsia, fantdsia, : 
Einbildung, Einbildungsfraft, und hieraus mittelb. bie fantasie (Frauenlob Mim 
leich 4, 1), fpät-mbb. die fantasei (Vintler 2910. 5062) d. i. fantasi (?), @ı 
phantasie (Myst. I, 129, 28), 1469 mittelrheiniid) bie fantasi (voc. ex quo), 14 
clevif fantasy, unfer Fantafie; von jenem gr.-mittellat. phantäsia aber b 
mittellat. Verbum fantasiAri, woraus 1469 mittelrbein. „fantasören, bedra 
ten® (voc. ex quo), 1475 clevifh „fantasieren, ymaginieren® (Tewthendst: 
auch fonft im 15. Jahrh. fantasieren, unfer fantafieren. 

die Farbe, Pl. —n : die durch Brechung der Lichtſtrahlen hervarz 
brachte Empfindung des Auges. Davon : die Adjective «farb, - farbe 
farbig und farbig (Göthe XII, 205, bei Luther ferbig); d 
Berbum farben, wovon ver Färber (hiervon weiter die Färbert 
und die Farbung. AZufammenf. : der Färbekeſſel x. 

Sarbe, mhd. die varwe, dann mit Verſtärkung bes w zu b (j. B Aum.) 14 
mittelrhein. farbe (voc. ex quo), aber auch mhd. gelilrjt var, ahd. bie färawa, mı 
nieberl. bie verwe, verw, verv, verf, angeljädf. die fürbu, goth. feblend und ' 
Hord. aus dem Deutfhen eingebrungen, eniſpricht der Lautverfchiebung gemäß d 
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fitih. ber kwarbas mit Tittb. kw = f und nah W. Wadernagel Wibch 823? 
Dem lat. Pardre — zum Vorſchein fommen, fih ſehen Taflen, fihtbar fein. Das 
di. »farb iR mh. var (Gen. varwos), auch noch vare, ahd. faro (Gen. färawes, 
farwes); färben 1482 ferben (voc. the. BI. h6°), mhb. verwen, ahd. färawan 
[b. i. faraw-j.an (9); Farber 1482 der ferber (voc. theut. a. a. D.), mbb. ber 
v6rware, verwer, varwere, -are; die Färberin mbb. bie verwserinne, verwer- 
inne, verberin, die Färbung 1483 ferbung (voc. Ihe. a. a. O.). Das mit 
{färben zufammengefegte Färbetefjel lautet 1540 bei Alberus dictiondr. DI. 
Kı® „ferbleffel“, 1476 ber verwokezzel. 

T die Farce (ſpr. färde), Pl. —n, aus franz. bie farce [aus lat. 
färsus ausgejtopft, von farcire] : Füllſel; Meng ftüd, Poflenfpiel. 

In dieſer Bed. 3. B. 1774 bei Gothe ıc. 

T der Fartnzucker = Mehl-⸗, Sand⸗, Küchen, Speifezuder. 

Balb nad) der Mitte des 18. Jahrh, wie 1764 der Farinat⸗-Zucker, zugleich 

Serin-Ander Zuſammengef. mit lat. die farina = Mehl. 
ver Sarn, —es, BI. —e, das Farntraut, die Pflanze filix. 
Mhd. der und das varm, varn, ahd. ber färam, farm, mit Abſchwächung dee m 
iu n färan, farn, angeljähf. ber fearn, engl. fearn, fern, beren far ber Lautver⸗ 
ſchiebung gemäß fiimmt mit por in dem gleidhbeb. rufſ. päporot”, litthau. ber 
Papartia. Rennieberi. das varenkruid Karnlrant. — ©. auch Rainfarn. 
. ber Jarre, —n, Bl. —n: unverfchnittener Ochſe. Mhd. der varre, 

ahd. (felten) der farro, neben dem ſtarkbiegenden mbb. der var, ahd. ber phar, 
far (BL. farri), neuniederl. der var, angelfäcf. der fearr, urſprünglich, wie ba6 
em. die Färſe (f. d.) zeigt, mit rr aus rs burd Übergang biefes s in r, ahd. 
der fars (?) und der Lautverfhiebung gemäß fimmenb mit gr. bie poris (maps), 
Wörtis (möprıc), = junges Rind, Kalb, junge Kup. 


das Farrentraut, neuere unrichtige Schreibung ftatt Farnkraut. 
©. Farn. 


die Farfe, PL. —n: das noch nicht trächtige erwachfene Nind. 

Bei Zefen Fährſe, alfo. mit langem ä. Aus dem nieberb. die färse, ferse, 
wmittelnieberb. die forss, 1420 nieberd. mit Auffleigen bes e in i, ie bie vierse 
neben sterke (ſ. Stärfe — junge Kuh), au im 15. Jahrh. kalbes verse 
(Diefenbach giossar. 818°), neunieberl. die vaars, vaarse, mittelnieberi. bie verse, 
veerse (kor. beig. VII, 7°. 14°), welches von ahb. der far Farre (f. d.), infofern 
düeſes urſprünglich fars (?). 

de Faärthe (Schiller Räuber 2, 3), Hift. richtig Färte 


mit kurzem &. Am ürlichſten, wie fpäter bei Schiller Wal. Tod 1, 2, 
. Fährte gefhrieben. ©. Fährte. 


Ar zen (a am richtigften furz) — einen lauten Bauchwind laffen. 
1482 fartzen, vartzen (voc. theut. BI. h4? u. hh4P), 1469 mittelrhein. fartzen 
©oc. ex quo), mitteld. im 14. Yahrh. farczen (Morolf II, 422. 522, an welcher 
Stefe ſubſtantiviſch), niederb. farten, abgeleitet von bem Ging. bes Prät. bes 
Sleichbed. Rarfbiegenden mhb. vörzen, ahd. förzan (Prüf. ich arnu, Prät. ich er 
“rz, Pl. wir farzum&s, Bart. forzan), goth. fairtan (?), angelſächſ. feortan (?), 
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altnord. mit Umſtellung bes r fröta, ſchwed. fjerta, bän. fjärte, welches ber 
verſchiebung gemäß ſtimmt mit dem gleichbeb. gr. Pördein (zinder), lat. 
Ausfall des r) pödere, fanftr. pard, voltsllblich ruff. pordjet', poin. pien 
litthan. perst. ©. au Furz. 
ver Faſaͤn, —es, Pl. —e, ein fchöner. fremder hühnerartiger ® 
bie Safanerte, aus franz. die faisanderie, = Fafanengebege. 
Fafan, mbb. ber faskn, vasin, auch fasant, vasant, ahd. ber fasfin, mu 
derl. ber fasant, faisant, if durch franz. und fpan. ber faisan, proben. fi 
alfo mit Berfähludung bes i nach s liberfommen aus gr.-lat. ber pbasiämus, 
Bogel vom Flufſe Phäsis in Colchis. Durch mhb. ber fashan, vashan, pfas 
unb ba6 pfasehuon, ahb. das fasihuon, ſuchte man das frembe Wort mittel 
Iehnung an Hahn und Huhn volfsverkänblih zu maden. Yafanerie 
fih bei Friſch I, 249%, aber 1616 Heniſch 1011, 63f. bat das zu Grumb 
gende „Faſauer, ber die Faſanen zeucht onnb ernehrt, phasianfrius.“ 
der Faſch = 1 Elle breites und 2 Ellen langes Stüd Sohlleder. 
Mhd. (um 1400) die vasch = Binde, aus franz. bie fasce, ital. bie fäse 
Binde, Zengftreifen, welches aus dem gleichbed. Tat. bie fäscia. 
T bie Faſchtne, PL. —n: Reis oder Strauchwelle bei Wafler-, { 
Ihanzen-, Batterienbau 2. Zufammenf. : das Fafhtinenmef 
Jenes Faſchine, bereits, wie fih bei Kramer teutic-ital. Wortb. 465% 
im 17. Jahrh. geläufig, iR aus franz. bie fascine, ital. bie fascina, — Reiskl 
von dem aus lat. der fäscis = Bund abgeleiteten ital. der fäscio = Bilnbel 
ber Faſching, —es, Pl. —e, oberd., was Faſtnacht (f. d.). 
Mhd. ber fassang in fassangtag (I. Grimm Mythol. S. 1088), fasel 
vaschang. Mittelſt ber Ableitungefilbe -ang, -ing unb mit Uebertritt bes 
sc, sch von mbb. vase-, vas- in Kasnadt (f. Faſtnacht Anm.), woflle ki 
aus dem Jahr 1827 bei Baur hefſ. Urk. I &. 292, 409 vasihnacht. 
T ber Fascikel, —8, PL. wie Sing. : Bündel, Heft. 
1728 Fafcicul (Sperander 257°), Aus lat. ber fasciculus = Bilubel, 
Dim. von ber fäscis Bund (f. Faſchine Anm.). 
die Safe, BL. —n : 1—2 Daumen breite Leinwandſtückchen an t 
Ende eines Stüdes, wo ber Zettel abgejchnitten if. Schwäbiſch. 
Mhd. ber u. die vase = Faſer, Franſe, Einfaffung, der Saum eines Geı 
bes, ahb. der faso, bie fasa, angelſäichſ. das füs, — Franfe, Franfenenbe ı 
Tuches. ©. Faſel. 
ver Fäſel, —s, Pl. wie Sing., — Faſen; Charpie, 
3. B. „faſel von thuoch, die man in bie wunden legt” (Alberue dietä 
Bl. Q89). ©. Faſer. 
ver Fäſel, —s, ohne Pl.: Junges, Zucht wovon. Davon: faf 
= Junge werfen, ſich fortpflanzen. Zuſammenſ.: ver Fafelpen 
— Zuchthengſt; der Faäſeloch ſe — Zuchtochſe; das Fäſelſchw 
= Zuchtſchwein; das Fafelvieh — Zuchtvieh. 
Faſel, mhd. der vasel = Zuchtſtier, »eber, überhaupt männliches Thier 
au befruchten, ahd. das fasal (?), fasil, fasel, aber mbb. das vasol = Junges w 
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als Nachlonmenſchaft, angelſäichſ. ver (?), bas (?) fäsl, — Junges wovon, If nad 
3. Grimm Gramm. IL, 52 abgeleitet mit fpät-mbb. ber visel (bas Dim. 
visellitn im Parsivdl 112, 25) = [lat.] penis, mhb. die vöse, ahb. füsh, = 
Fruchtbalg, Spren, unenthülfter Spelz, mhd. der u. bie vase (f. Faſe) = herab» 
Heangender Saumfaben, Franſe, fabenartiges Würzelchen, Fleiſchfaden (Hafer) zc., 
von einem vorausjufegenden goth. Wurzelverbum fisan (PBrät. ich er fas, BI. wir 
fesum, Part. fisans) — zeugen, erzeugen. Das Berbum fafeln, in Luthers 
Tiſchreden |. v. a. ſich fortpflanzen, gebeiben (f. Dietz I, 888*), it mhd. väselen 
(9, ahb. fäsalön (?); Faſelvieh mhb. das vaselvihe: Ahd. das vasal-, vasil-, 
. vasselchalp = Weide⸗, Zuchtkalb. 
T die Safele, BL —n, mhd. die phasdl, fasöl, eine Art Bohnen. 
Aus gr.-fat. der phasdolus, gr. der phasdolos (9a6n0Ao;), phasiolos (gadloAog), 
welches in unveränberter Bed. von gr.-lat. ber u. die phasdlus, gr. ber phAsdlos 
(æcioꝝloc). = Schwertbohne zc. 
fäſehn = 1) fich fortpflanzen, ſ. Fafel 2; 2) fafen, f. d. und Fafell. 
fäſeln = ohne Ueberlegung bin- und herſchwankend handeln, reden 
oder denken. Davon : bie Fafelet; ter Kafeler; das Adj. fafelig. 
Bufammenf.: fafelhaft, womit zufammengef. die Fäſelhaftigkeit; 
ber Faͤſelhans (f. Hans), —es, und —en, BL. e— und —en. 
Das Berbum fafeln, welches mit „Faſeley“ und „Faſel⸗Hanß“ fih erſt 
1784 bei Weber ©. 255° und zwar in ber Beb. weitfchweifig, kindiſch, läppiſch 
fi benehmen, findet und bald geläufig wirb, beb. urfpränglih wol f. v. a. 
irre umherſuchen, ohne Ueberlegung hin und berfudden, abgeleitet von bem nad) 
abb. fasOn, vason, — Inden (Noiker Ps. 100, 6), aufſuchen, auffpiiren (Graf 
XII, 705), er im 17. Jahrh. (1691) wieder anftaudenben fafen = mit dem 
Geiſt irre umberfchweifen, ohne Ueberlegung und wie träumend denken und reben, 
Ulbernheiten, Boflen treiben (Stieler Sp. 442f.). 
ver Safen, —, BI. wie Sing. : ſich abfonbernder Faden oder Faden» 
artiges. Davon : fafen — Fäden aus und abzupfen, fih fafen 
= Faͤden, bie fich loßtrennen, geben laffen; fajeln [im 16, Jahrh. 
vaslen] und fi ch fafelnin gleichen Bedeutungen. Zuſammenſ.: fafen- 
madt [bereits im 17. Jahrh.]) = nadt bis zum legten Faſen am Leibe. 
Der Faſen if eig. ber Faſe, —n, —ı8, Bl. —n, denn mhb. der vase, ahd. ber 
fa, und alfo eins mit die Safe (f. d.). Davon, wie von bie Faſe, das Dim. 
Bas Käschen (Göthe XL, 828), 1734 Fäſichen (Steinbad I, 412). 
die Faͤſer, PL. —n: fih ablöfender Faden; fadenförmiger Körper⸗ 
theil. Davon: fäſericht — ſich ablöſende Faſern an ſich habend; 
faferig — Faſern an fih habend, faſerähnlich; fafern = Fafern 
Ausziehen, mit fich fafern — ſich ablöſende Fafern geben laſſen. 
Die Safer, 1711 bei Räüdlein 270*, 1678 bei Kramer teutidh-ital. Wortb. 
455%, findet fih ſchon fpät-mäb., wo bie vaser = (Zier⸗) Franſe (Minnes. III, 
812«, 6). Die Diminutive Fäferlin und Fäferle finden fi zuerfi 1616 bei 
Denifh Sp. 1009, dann 1618 Fäferlin bei Schönsleder BI. Obd nnd 1678 &&- 
fexfein in ber erfien Bed. bei Kramer a. a. O., ferner 1691 Fäſerlein bei 
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Stieler &p. 524[. in ber Beb. fi abldfender Faden, Naturfaben au Pflau 
Saugfaben der Pflanze. In Alberus diotioner. UI. Bb4* ber BL „bie fafe 
oder zafeln an ber wurgel” (vgl. Zajer Anm.). Bon mbb. vase Fajen (f 
welches für Faſer auch in ber Beb. „fabeuförmiger Körpertheil“ vorlommt 5 
Adi. „Fafericht, zaſericht“ fowie „[aferen, ausfaferen“ bat Kramer a. 
1711 ,fäſericht“ Näblein a. a. O. 
bie Fasnacht (mit kurzem a), oberd, = Faftnadt (f. b.). 
faifen = worein zufammenpaden ; worein befeftigend umgeben; wo 
[abftraet : mit einem Sinn over dem Verfiande] feitnehmen unb Kalt 
abreihend in feine Gewalt befommen oder bringen; (förperlich o 
geiftig) zufammen in fi aufnehmen ſz. B. „Ach! ihr Bild läßt mei 
Angen feinen — Sclummer faſſen“ (Hetnfe, in den (leg 
d. D. 183)]. Nefleriv fih faffen = fi zufammennehmen, fich 
feftem Sinne fammeln. Hift. richtig fagen. Denn mhb. und 
mittelb. vaggen, welches auch ſchon bie Beb. „in fih aufnehmen” hat fj. 
mittelb. „dag (baß) Br die liebe unde die minne gevaszet“ (Salomsnis 
437, 43)), abd. fagzön, fag6n, = auf-, beladen, ımb daher dann zufammenpaı 
umfäließen, im 12. Jahrh. aud ſ. v. a. Heiden, befleiben, rüften, wie bei Of 
(4, 16, 15) „womit verſehen,“ woher bann unfer nbb. Bart. Prät gefaßt at 
tiviſch in ber Bed. „gerüftet, mit feftem Sinne bereit“. Mittel⸗ und nermiel 
vatten, ſchweb. fatta, bän. fatte, wie unſer faflen, altnorb. fata == Heiben; g 
wilrde, wenn das Wort vorläme, fatön geiagt worben fein. Es iR abgeleitet 
einem vorauszufegenben wie eſſen ꝛc. biegenden goth. Wurzelverbum fitan (% 
ih fite, Brät. ich er fat, wir fötum, Part. fitans), wovon fitan (Prät. fitkide) 
gebären (Gal. 4, 19. 27), unb fötjan = fhmliden (1 Tim. 2, 9); ahd. nachwei 
fezan (Prüf. ich fizu, Prät. id er faz, wir fägumds, Part. fözzan) in dem & 
u. Blur. des Prät. von kiftzen (gl. jun. 223. Graf III, 727) — fallen; alta 
föta (Prät. ich er fat, wir fätum, Part. fötinn) — finden (Egilsson 167°f. Me 
altnord. Glossar. 97), vermögen. Grunbbegriff könnte etwa gemweien fein „zur 
Bewegung kommen“, woraus bann glei Aften vom Stamın aus fih bie Be 
tungen fallen, gebären (dem Innern entfallen), finden (morauf verfallen), zur 
umſchließen, in fi aufnehmen zc., entfaltet hätten. 5. meine Darlegung 
Grimm With IV, 965f. Im Sanfte. eniſpricht der Lautverſchiebung gemäß 
Wurzel pad — geben. S. Fuß, Feſſel, Faß, Fetzen, Fige, melde 
jenem Wurzelverbum angehören, fowie ahb. die faza, fazza, — Bürbe, Pad. | 
reflegive mhd. u. mitteld. sich vazzen bed. fih anbäuſen, bann |. ». a. fal 
ziehen, fih (einem Ding) unterziehen, fi bekleiden, ſchmücken (ſ. Lexer n 
Handwtbch II, 86f. | 
die Faffung, Pl. —en : Handlung des Fäſſens; Sammlung 
Haltung des Gemüthes zu Feſtigkeit und Ruhe. 

Hiſt. richtiig Faßung; mhd. im 18. Jahrh. die vazzunge = Umlleit 
[die vazzunge dör fuoze, (lat.) induménta pédum], Bekleidung, Schmuck, 
falfen. Dagegen älter⸗nhd. faßungb — Füſſer, und darein zu ſchütten ( We 
II, 888), gegen 1600 an der Moſel faissung (ebenda S. 818), ven Faß. 

fast, Uri. : jtarf annähernd. Sinnverwandt mit beinahe (j. b.). 
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Aner· ahd, wie bei Luther ac., noch in ber Bed.: ſehr, tüchtig. Mhb. vaste, 
abe. m. altfädf. fasto, = fer, eng fih anſchließend, bit (Relandslied 808, 5), 
hart au, nahe an [moher dann der heutige Sinn von „beinabe”), fehr, ſchnell, 
möttelnteberi. vaste, vast, = feft, neunieberl. vast, Abgeleitet ale Adv. und wegen 
abb. -o ohne Umlant bes Grundvocales a von dem Abi. fer (f. d.). 
bie Fafte, Bl. —ı, jest am üblichiten im Nom. BL. vie Faften : 
Enthaltung von aller Speife over doch von Fleiſchſpeiſe, ſowie bie 
Enttaltungszeit, beionders die 40 Tage unmittelbar vor Oftern. Von 
fäften = fi der Speife enthalten. das Faften, fubftantivifcher . 
Infinitiv. Jenes die Faſte, 3. B. bei Opitz I, 377, auch noch bei 
Boß Dwid Nr. 88, 55, I mhd. u. mitteld. bie vaste, ahd. bie fastA, and 
fasta, altfächf. die fasta, neunieber!. bie vasten, 1599 vastene (Kilian 577°), alt 
nord. u. ſchwed. bie fasta, dän. faste; faften mhb. u. mittelb. vasten (friih aud 
f. v. a. mit Faſten büßen fiir —), ahd. fastön, goth. fastan, neunieberl. vasten, 
angelfähf. fästan, engl. fast, altnord. und ſchwed. fasta, dän. faste, eig. wol „ſich 
ſtreng enthaltfam bermahren.” Denn jenes goth. fastan bed. zuerſt: etwas halten, 
beobachten [ber vitödafasteis = Beobachter bes Geſetzes], erhalten, aufbewah- 
ren, womit auch das obige abb. bie fastA in ber Bed. bes lat. observäntia (Graf 
II, 735) ſtimmt. Altſlaw. postiti = faften nimmt Miklosich als aus goth. fasten 
geleitet au; es fand wol als chriſtliches Wort burd bie Gothen bei den Slawen 
Eingang. Unverwanbt mit fer (f. d.), aber weldes Uriprunges ? 
bex Fäſteltag (Ier. 36, 6), nieverd. Form ftatt Fafttag (f. d.). 
Faften, ſ. Seite Faften- in Faftenprebigt, -fpetfe, »zeit ıc. 
iR ber Gen. Ging. fastün des ſchwachbieg. ahb. fastA die Faſte (f. b.). 
bie Safınacht, ober. Fäsnacht (mit kurzem a) : der Tag vor 
Aſchermittwoch als Tag ausgelaffener Freude. Vom Plural kommt 
mir ber Dat. vor in : auf, zu Faſtnachten (vgl. Weibnachten). Die nr- 
ſprünglich richtige Schreitung aber ift die im Hochd. außer Brand gelommene 
Fasnacht, bei Schiller (Wall. Tob 4, 7. Tell 1, 8), wie häufig älter-nbb., 
ungut mit 8 Faßnacht. Denn mhd. die vasenaht, vasnaht, felbfi vasennaht, 
mit Übergange bes s in sch die faschenacht (Janssen ‚Reichsoorresp. I 8. 886, 
118), welches wol zuſammengeſetzt ift mit fafen (f. fafeln 2 Anm.), mhd. 
vasen (?), ahb. fasön, und alfo urfprünglid „Schwarmfeſt“ bedeuten wird, mit 
welchem Ausbrude fih auh im PBhilander von Sittewald (Straßb. 1850) 
IL, 8 und 1616 bei Heniſch S. 1015, 5 ſaßnacht zufammengeftellt findet. Aber 
weil nad der Faſsnacht die Faſte beginnt und vielleicht auch, weil das feltene 
fafen unverfländlih wurde, lehnte man in Nordveutſchland vas-, vase- an vaste 
die Faſte an [mittelniederd. im 14. Jahrh. vastnacht (Chroniken d. d. St. VL, 72, 
20f.)} und fo taucht ebenfalls fhon im 14. Zahrh. im Mitteld. die Form vastnacht 
(Ayst. I, 3, 6. 149, 26. Jeroschin 33337) und vastelnacht (ebenda 23319) auf, 
Welche ſich vorerfi in Mitteldeutichland hielt, aber zum Oberrhein vordrang, mo 
auch z. ®. 1862 die vastnaht (Closener S. 45, 4. 72, 10. 126, 6), und endlich im 
28. Jahrh. und im Anfange bes 19ten bie urfprünglic hochd. Form Faënacht, 
Faſenacht, die noch heute bie in bem Elſaß der Schweiz, burd Baden, Schwa⸗ 
ben, Bayern, Tyrol, Kärnthen, Ofterreih hin vom Volk gebrauchte iR, verdrängte. 
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Luther, Seb. Franck, Hans Sache, Fifchart ſchrieben ned Faßnacht, 
Alberus Faßnacht und Fab. 198 Faſſenacht (= Faſmachtobutz), body. B. 
Ickelſamer Bl. Dab Faſtnacht. — Redensart: „Kommen wie bie alte Faſt⸗ 
nacht“ = hintennach, zu ſpät kommen, weil mer jur alten Faſtnacht (fo hieß der 
erfie Faftenfonntag , der 6. Sonntag vor Oftern) noch fam, um zu tanzen amd zu a 
fpringen, zu fpät kam, denn ba war laute Luſtbarkeit nicht mehr erlaukt. 

ver Faittag, —es, BI. —e : Tag, an welchem gefaltet wird. 

Mhd. der vastetac, vasttac, vastag, ahd. ber fastatac, altnorb. der füstudagr, „ —ı 
ſchwed. und dän. fastedag, zufammengef. mit Faſte (f. d.). Rieberb. ber Faſtel — u 
tag (9er. 86, 6). Das el zwiſchen zufammengefegten Wörtern iſt nieberb., abe ⸗ 
dieſes vastel drang ins Hochd. ver, und fo and ſchon mbb. nebenbei ber vastoltuum. „m 

4.3. Grimm Wibch III, 1857). Bgl. auch mittelb. vastelnacht bei Fanart Anne 
das Faß, Gen. Faffes, PL. Fäſſer, obert. (nach alter Form) Faife 
hohler tiefer beweglicher Behälter zur Aufnahme von etwas. 

Hiſt. richtig Überall ß. Mhd. das vaz, ahd. das fag (PI.faz und fezgir), altfähf 
altnord. und ſchwed. das fat, mittel», neunieberl. und banad) engl. das vat, angeläh — 
Das füt, bän. das fad, entiproffen dem Sing. bes Prät. des goth. Wurzelverbnue wm 
fitan, ahd. fözan, von weldem Sing. aud faffen (f. d.). Urſpr. überhaupt mw «= i 
unfer Gefäß (f. d.). Vöollig unvermanbt ift das gleichbed. lat. das vAs. 

fäßlich, Ari. und Adv. : [abjtract] dem Geifte aufnehmbar, ver Sa fu ng m 
fraft angemeffen. Zufammenf. : vie Fäßlichkeit. 

Das Abj. und Abo. faßlich bereits 1691 bei Stieler Sp. 486. 

T fatal, Adi. : verhängnisvoll, unbeilbringend; widrig, unſelig. n — 
Fatalität, Pl. —en : unvermeidliches Schidfal, Misgeſchick, 

1728 fatalität (Sperander 257°), aus bem gleichbed. fat. bie fatälitas — DEF 
Kimmung burd das Verhängnis, von bem von lat. das fätum — Göttrfprun — 
Schickſal, Berhängnie, abgeleiteten Adj. fatälis — vom Schickſal beſtim — — 
verhängnisvoll, verderblich, woraus jatal, 1728 bei Sperander a. a. D. fatal. 

fagen = fherzen, Roffen treiben; zum beten haben; plagen, foppen. 

Im legten Viertel des 15. Jahrh. auftaudhend. Aus dem Stalienifchen, wo 

fazio = Woflenmadher, ‘ 

faucden, von Kagen und Eulen : blafen. S. auch tie Fode. 

faul, Arj. u. Adv., = fid in Verweſung auflöfend; [erft im 14. JZahrt — 
au :]| Mangel an Kraftanwendung äußernd. Davon 1) der erie — 
Bereutung gemäß : die Füule; faulen = faul werden; fäule — 
— faul machen; faulicht und faulig; vie. Fäulnis; — 2) dee ” 
zweiten Bedeutung gemäß : faulenzen (jchon im 15. Jahrh.) = re — 
Neigung zum Faulſein fich hingeben, urfpr. nah Faul ſein riebee# 
wovon weiter ter Faulenzer = anhaltend fauler Menih, Hilfs > 
buch oder -tafeln zum mühelofen Rechnen. Zujammenf. : ver Faul- 
baum (j. Baum), die Holzpflanze rhämnus frängula; das Faul= 
bett (ſ. Bett) = Bett, worauf man fih der Unthätigfeit hingibt _ 
bie Faülheit; der Faulpelz = Faulheit hingegebener Menſch; das 
Faulthier, ein außerordentlich träge fich bewegendes Säugethier. 
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Ihmeichelei. Rebensart : „Nicht viel Keberlefene machen“ — nicht viel 
be machen“. 
6, Adi. u. Adv.: des natürlichen Federwuchſes ermangelnd. 
3 Abi. mhb. vöderlös (Minnes. II, 218°, 201), angelſächſ. Aderledis. Davon 
v. 
eriptel, —es, Pl. —e, mhd. das vöderspil ſmhd. das spil 
gnügung]: Vogelbeize; zur Beize abgerichteter Vogel. 
. richtig Federfpil. S. Spiel 2 Anm. on 

Pl. —n (2Zjilbig) : geifterhaftes ſchickſalbeſtimmendes weib- 
Befen. Zufammenf.: das Feenland, Feenmärden, Feen- 
; 2c., worin Fe-en abzutheilen if. Jener einfilbige Sing. 

iſt im Bere auch 2filbig gelett bei Wieland Idris 8, 128ff; doch 
ng will das Wort Überhaupt 2filbig geſprochen haben, was aber gegen bie 
einfilbige Ausſprache eken des Sing. if. Ans franz. die f6oe — geifterhafte 
n, in der Dauphind faye, ital. (mit erhaltenem Zahnlaute) bie fäta, ſpan. 
1, hada. Es ift das lat. von das fatum (f. fatal Anm.) = Götteraus- 
Schickſal, gebifbete, im 8. Jahrh. nad Chr. Geb. vorlommenbe lat. die fäta 
ickſalegöttin, Parze. S. Diez Wibch I, 178. Ans der altfranz. Form bie 
ırden [bon im Mhb. die feie [au in FeimorgAn, ital. die Fata Mor- 
ene® ber Name von des Königes Artus zauberfunbiger Stiefichmefter], fei 
ter-ahb. Fey], und die feine entlehnt. Bgl. feien. 
efeuer (e =), Féegfeuer, mhd., mitteld. das vegeviur, 
inigungsfeuer d. 5. [in ber katholischen Glaubenslehre :] das 
der Reinmakhung von Sünten nah dem Tode. Zufammenge|. 
gen (e= ä) = ſchön, glänzend, ganz rein, fauber machen. 
ſes fegen, 1469 mittelrbein. feigen (voc. es quo), mbb. vegen, mittel. 
veghen und vaghen, gehört mit früh⸗mhd. vager, ahd. fagar, angeljädf. 
= ſchön, glänzend, goth. fagrs — pafjend, geeignet, altſächſ. fagar — er- 
‚ erfreulich, Tieblich, ſchön, ſowie mit gorh. und ahd. fAginön = fid freuen, und 
d. vagen, ahd. fägön, — willfahren, zu einer und berfeiben Wurzel, welche 
abd. Verbum f&han (gotb. faihan ?) in dem nur bei Tatian fi findenven 
(Prät. er gifah, fie gifähun, Bart. giföhan) — ſich freuen, zu fuchen fein 
deſſen Prät. fah der Tautverfhiebung gemäß mit lat. die pax (Gen. päecis) = 
ſtimmt. g neben h aber, wie in fagar ıc. neben fah, erſcheint auch fonft 
beutihen, und der gegen oder um 1500 eridienene voc. incip. heut. hat 
‚en die beiden Formen fegen und fehen, dieſes auf Bl. 66* in der Bed. 
', jenes auf BI. ebe in der „glänzend maden“, Ableitung vom “Plural 
ät. if altnord. fogja — glänzenb machen, reinigen, ſchwed. fäja, fejs, = 
, bän. feie == fehren. 


ve, Pl. —n : erflärte nach Genugthuung trachtende Feindſchaft, 
fehren in befehden. Jenes Fehde, bei Adelung 

en bie ibliche Ausfprache mit tiefem e, iſt mitteld. Die väde, föde (Herbort 

mittelniederl. vete, älternbb. auch fochd, 1616 bei Henifch 1037 fehd, zu- 

gez. aus mbd. bie vöhede, abd. die f&hida (in gaf&hida), angekädf. die 
fshdo, fehde, am üblichſten fehd (auh = Nahe, Blutrache), welches 
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mittel »be, ahd. -ida, von ahd. fähan [b. i. urſpr. föh-j-an (P)], uk, W 
— feinbfelig wogegen fein, gram fein, haflen, angreifen und verfolgen, E 
Diefes Wort aber mit bem ahd. Abj. f&h (in dem Adi. giföh), mh. vie 
gev&ch, mittelb. gefäch, geväch), — feinbfelig, angelſächſ. füh, füh, füg, 9 
feinbfelig, Nahe und Berfolgung ausgefett, engl. foe, wurde, wie amd lem 
bif die faida — Feindihaft, Feinbfeligkeit, ſchließen laſſen bärfte, mittelf - 
geleitet von goth. fäian = anfeinden (Röm. 9, 19), welches mit goth. fi 
baffen (f. Feind Anm.) auf ein muthmaßliches goth. Wurzelverbum felan ($ı 
f4i, wir fijum, Bart. fijans) = „aufregen“ zuriidflihrt. Das von dem Sutf. | 
abgeleitete Berbum fehden iR das mittelb. vödin — befriegen, mitte 
veten = haflen, zufammengez. aus mhd. vöheden. Fußen nım gleich jene 
nhd. Formen zunähft auf mittelbeutfhen, fo hat body ihr 5 nad den urſ 
licheren feine Berechtignng. 
bie Hehe, BI. —n: das ſibiriſche Eichhorn, ſowie deſſen Fell. 
Mhd. das vöch (Reinkarı 1843. Friſch II, 898%). Das ſubſtantiviſch 
Neutrum bes mhd. Adj. vöch, ahd. fäh, goth. fäihs (in filufäihs = bi 
angelfähf. fäh — verjdieben-, mehrfarbig, und wie das Eichhorufell verfi 
farbig war, if bei bunt (f. d.) erwähnt. Das Adj. ſtimmt ber Lautverfä 
gemäß mit gr. Poikilos (mosxilog), altflaw. pjeg”, = bunt, gefledt. 


fehl ſſchon um 1500] = unrecht für recht, ohne Erfolg, z. B. in 
bitten, -fahren, »gehen, »greifen, ſchießen, »fchlagen, »treten ıc., ! 
bie Eubft. die Fehlbitte, der Fehlgang, griff, -tritt. 
es fcheint, ift jenes fehl gleich einem Adv. angefchobener Acı 
Sing. von der Fehl, —es, BI. —e. Statt diefes jett übliche 
Fehler, —s, BI. wie Sing., weldyes von fehlen = unred 
recht handeln oder thun, nicht da fein, ohne Erfolg worauf hin ! 
fein, verfehlen, in welcher legten Bed. mit Gen., 

3 B. Klagl. Ser. 8, 11 und ſchon mitteld. bei Jeroschin 15952, aber in 
auch flatt bes Gen. mit Acc., 3. B. in „Daß Sie das rechte Zimmer mu 
fehlen!" (Schiller Karlos 2, 4). Adelung will tiefes e, was aber geg 
übliche Ansprache if, in welcher hohes gehört wird. Hiſt. richtig fel, 
Feler, felen zc., denn 5 ift bloß Dehnungsbuchſtab. Der Fehl, bei All 
dietionAr. BI. yıdf. ber feel, bei Dasypödius ber fäl, bei Luther der fe 
mhb. die veele, vel, mittelb. bie völe, völ in sunder völ unferm nbb. fi 
Fehl, im 14. Jahrh. am Niederrhein. bie vAle, niederd. und neunieberl. bi 
bän. feil, ſchwed. das fel. Das Verbum fehlen lautet mitteld. völen, and‘ 
felten v&len, mhd. vselen, niederb. und neuniederl. feilen, dän. feile, ſchwed 
bei Alberus a. a. DO. „ih feel“, aber „baran felhts” und „es bat mi 
felht“, mit Gen. „ich fel bes zweckes“ (BL. 3’) — ſchieß neben das Bi 
Dasypödius 825° fehlen, bei Luther, wie nieberd., feilen. Dieſes © 
if, wie bie frembartig gebliebenen mitteld. falliren = täufhen (Marien Himm 
1436), mhb. failieren — fehlftoßen (Parsivdl 738, 28), faylieren ( Welfrem Wil 
87, 25), entlehnt aus franz. faillir — irren, mangeln zc., ital. fallire, pre 
falbir, altfpan. und altportugief. fallir, falir, welches ans lat. fällere == ti 
Aus.bein jenen roman. Formen entiprungenen ital. ber fällo == fehler us 
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korige Schmeichelei. Rebensart : „Nicht viel Federleſens mahen“ == nit viel 
Umfände maden“. 
fe derlos, Adi. u. Av. : des natürlichen Federwuchſes ermangelnd. 
Des bj. mhb. vöderlös (Minnes. II, 213°, 201), angeljädf. fiderleds. Davon 
Das Apr. 


Bas Fepveripiel, —es, Pl. —e, mhd. das vöderspil ſmhd. das spil 
— Bergnügung] : Vogelbeize ; zur Beize abgerichteter Vogel. 
Hiſt. richtig Federſpil. ©. Spiel 2 Anm. . 


Die Fee, PB. —n (Zfilbig) : geifterhaftes ſchickſalbeſtimmendes weib 
Lüches Weſen. Zufammenf.: das Seenland, Feenmärchen, Feen- 
ſſch loß zc., worin Feen abzutbeilen iſt. Jener einfilbige Sing. 

Fee if im Bers auch 2filbig gelegt bei Wieland Idris 8, 128ff; doch 
Adelung will das Wort überhaupt 2filbig geſprochen haben, was aber gegen bie 
Vbliche einfilbige Ausſprache eben des Sing. if. Ans franz. bie f6o — geifterbafte 
Zauberin, in der Dauphind faye, ital. (mit erhaltenem Zahnlaute) bie fäta, fpan. 
Vie fada, hada. Es if das lat. von das fätum (f. fatal Anm.) = Gstteraus⸗ 
Ipruch, Schidfal, gebildete, im 8. Jahrh. nach Ehr. Geb. vorlommende lat. bie fäta 
— Schickſſalegsnin, Parze. &. Diez Wibch I, 178. Ans der altfranz. Form bie 
fale wurben fhon im Mhd. die feie [auch in FeimorgAn, ital. die Fata Mor- 
gäns, jenes ber Name von des Königes Artus zauberkundiger Stiefſchweſter], fei 
Inod älter-ahb. Hey), und bie feine entlehnt. Bgl. feien. 

Da Fegefeuer (e = ä), Fegfeuer, mhd., mittel. bas vegeviur, 
— Neinigungsfeuer d. h. [in der katholiſchen Glaubenslehre :] das 
Teuer der Reinmachung von Sünden nah dem Tode. Zufammengel. 
wit fegen (e = ä) = ſchön, glänzend, ganz rein, fauber machen. 

Diefes fegen, 1469 mittelrhein. feigen (voc. ex quo), mhb. vegen, mittel- 
nieberf. veghen und vaghen, gehört mit friih-mhb. vager, ahd. fagar, angelſächſ. 
fäger, = ſchön, glänzend, goth. fagrs = paffend, geeignet, altſächſ. fagar = er- 
frenenb, erfreulich, lieblich, ſchön, fowie mit goth. und ahd. faginôn = fid freuen, nnd 
mit mbb. vagen, ahd. fägön, — willfahren, zu einer und berfelben Wurzel, welche 
in bem ah. Verbum föhan (goth. faihan ?) in dem nur bei Tatian fi findenven 
gifdban (Prät. er gifah, file gifähun, Part. gifshan) = fi freuen, zu ſuchen fein 
dürfte, deffen Prät. fah der Lautverfchiebung gemäß mit lat. die pax (Gen. p&ois) = 
Friede ſtimmt. g neben h aber, wie in fagar ıc. neben fah, erfheint auch fonft 
im Altdeutſchen, und ber gegen ober um 1500 eridienene voc. incip. theut. hat 
für fegen die beiden Kormen fegen und feben, dieſes auf Bl. e6* in ber Bed. 
„heben“, jenes auf BI. e5* in ber „glänzend maden“. Ableitung vom Plural 
des Prät. if altnord. fogja — glänzend machen, reinigen, ſchwed. fäja, feje, = 
polieren, bän. feie = fehren. 


Die Féehde, Bl. —n : erflärte nach Genugthuung trachtende Feinpichaft, 
Davon ehren in befehden. Jenes Fehde, bei Avelung 

gegen die ilbliche Ausſprache mit tiefem e, ift mitteld. die vöde, fdde (Herbort 

1876), mittelnteberl. vete, älter-nhd. auch fechd, 1616 bei Heniſch 1087 fehd, zu⸗ 

Tammengez. aus mhd. die vöhede, ahd. die fähida (in gafdhida), angehädf. bie 

fehdu, ferhdo, fehde, am liblichften fehd (auch — Rache, Blutradhe), welches 
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rückſichtsvolle Höflichtelt bezeigen, Schönes fagen, Thin fm. 
2) tranf. : arbeitslos laſſen; durch wolthuende Arbeitslofigteit we 
Unthätigfeit pflegen; durch Ruhe von Arbeit begehen und auszeidem 
[3. B. einen Tag ꝛc.]; verherrlichen. 

In der dritten intranf. Beb. mit Dat. : „Wie verzeihlich war biefe letese fi 
Seibfigefälligkeit] bey einem Manne [Gellert), dem, wie man aud ans Wiek 
Briefen flieht, von allen Seiten ber, von jedem Stande und Geſchlechte, fe id 
gefeyert und geopfert wurbe“ (Allgem. deutſche Bibliothek Bh. 37 GM 
©. 490). Na ber erften tranf. Bed. in angewanbtem Gimme z. B. nicherd d 
tau firen (Richey 56) — das Tau nachſchießen laſſen; in ber zweiten Be 
„Liebes Kind, bu pflegſt dein Auge deſto mehr, ſchonſt und feyerk es imm 
befto zärtliher und forgfamer, je mehr es dir fhmerzet” (Duſſch Geſqh. S 
Ferbinere Bo. 1 Thl. 2 erfier Brief), 1598 bei Helber 87 „feieren"; 16 
mittelrhein. fiern (vec. ez quo), 1482 feyren, bb. viren, and) vigern, ahb- fiel 
mittelb. viren, = von ber Arbeit ruben, feierlich begehen, aus mittellat. feriäue: 
feierlich begehen, lat. feriäri — Nuhe-, Feiertag haben, von lat. färia Feier ff-i 

ver Felertag, —es, BL —e, |. Feier. 
ver Beifalter, ſ. Pfeifholter. 
bie Feifel, Bl. —n : Speicheldrüſenkrankheit der Pferde. 

Im WendUnmuth feibel, nieberb. und fpät-mhb. bie vivel, aus ital. (9 

vivöle, wittellat. vivolss (neben vive) von ber Krankheit. 
ber Feifholter, |. Pfeifholter. 1693 bei Helber 35 


„feifholter (oder pf)“, wonach das Wort damals im Anlaute mit f yab a 

mit pf geſchrieben wurbe. 
feig, unverfürzt feige, muthlos aus Furcht, aus Nichtewirbigke 
Davon der Feigling. Zufammenf. : die Feigheit. 

Dihd. veige, alıfädf. fögi, angelfächſ. fssge, altnord. feigr, == vom Verhängei 
zum Tode, zum Unglüde beſtimmt, fterben follend und müffenv [fe ned; wire 
vooge, uenniederl. veog), dann im Mhd. und Angelfähl. |. v. a. verhäuguiiu 
unbeilbringenb, verflucht, ahb. feigi — nichtowürdig (Olfried 1, 24, 5); baber al 
wie auch ſchon im Angelfähf., f. v. a. furdtfam, aus Furcht fih zurüchiehen 
Das Wort flimmt der Lautverfhiebung gemäß mit litthau. peikas = fdld 
unnüt, nidtenugig. Myhd. die veicheit d. i. veic-heit (unfer Feigheit) = di 
Reifſein zum Tod, Unfeligkeit, Unheil. Feigling bat unorganifhes I (f. «Tin 
und findet fi erfi in der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. 

bie Beigbohne, Pl. —n : die Pflanze lupfnus. Mhd. die fichön 
viobön, ahd. bie figbönd, b.i. Bohne, bie, gepllvert aufdie Keigwarze (.b 

mhd. ber und das vic, gelegt, biefelbe vertreibt. S. Lonicerns BL. 28?. 
bie Feige, BL —n, eine befannte füße Baumfrucht. Mhd. bie vigt 
ayd. die fig&, altſächſ. Die figa, durch das Romaniſche (mo frag. bie fg® 
fpan. u. portug. der figo) aus fat. die ficus. Der Gothe fagte fir Feige d 
smakka, welches aus dem gleichbed. altflam. die smokü, ferb. bie umöges | 
Wäre das Wort aber Fein Fremdwort im Goth., fo würde es smaks lauten. + 
bie Beige in : Einem die Feige weifen. Eine aus dem Jtalieniſch 
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gleiäbeb. die fälle, altital. bie faglia, altfranz. bie faille, warb dann dem Berbum 
gemäß aud jenes mhb. bie vale unb mitteld. völe, vl, Fehl, erborgt. Kehl. 
Witte bei Luther Marc. 6, 26 „Feilbitte“, Feblgriff 1522 bei Luther (f. 
Dies L 648%) Fehler zeigt fi fon bei Keifersberg (} 1510) und zwar 
Fäler geſchrieben. 

F & Hldar. Zufammenf. : vie Fehlbarkeit — Fähigkeit zu fehlen. 
Das Adj. und dann Adv. fehlbar 1691 bei Stieler, aber noch nicht 1616 bei 
Seniſch. Anfammengef. mit fehlen. 
mie Sehlbitte, fehlen, ver Fehler ꝛc., f. fehl. 

Ber Fehm, —e, Pl. —e : Klafter (Faden) Holz; Schober. 

HSiR. richtig Hem. Ober- umb nieberfähffä, vermuthlic eine mit nieberb. ber 
Zam, neunieberl. ber vaam, = Klafter, weldhes mittelft Ausftoßung bes d unb 
Bufammenziehung aus fadem, nenuieberl. vadem, unferm Faden (f. d.), gebildet 
iR. Die Form Fehm erflärt fih ans der altfriefiihen fethm, angelfädi. fadm 
Faden = Klafter. 

»>te TFehme, ohne PL. : Buchel- und Eichelmaft. Davon fehmen = 
in die Buchel- und Eichelmaft treiben. Hift. richtig ohne h 

Feme, femen. Niederdeutſch. Dunkler Herkunft. 

Die Fehme (E hoch), PL. —n : (auf vother d. h. weftfälifcher ober 
Tächfifcher Erde gehegtes) heimliches Freigeriht. Davon fehmen in 
werfehmen = Einen als einen außer allem Gerichtsfchuge ftehenben 
Miffethäter erflären. Zufammenf. : pas Fehmgericht. 

Hip. richtig ohne h Feme ꝛc, denn biefes if mhd. (dem Niederd. ſich näfernb) 
die väme —= Gtrafe, dann Strafgeridt, fehmen mh. u. mittelb. vömen == bas 
Urtheil Uber jemand fpredhen, verurtbeilen, aud in verfeh men mhb. verrämen 
(== verurtbeilen).. Aus dem Dittel-, urſprünglich Nieberbeutihen ; bunfles Ur⸗ 
fprunges. — Aud bei Adelung if das E ale hohes bezeichnet. 

Die Feohhwamme, Bl. —n : Bauchfell des fibiriichen Eichhörnchens. 

Bufammengef. aus Fehe (f. d.) und Wamme (f. d.). S. and bunt Anm. 


"feiıa= Körper oder Waffen durch Zauber feit machen. 
Bon bie Feie, mbp. feie (f. Fee). Sonft mhb. veinen — mit Zauberfraft 
begaben, von ber mhb. neben feie liblien Form feine = Fee. 


Die Seter, ohne BL. : Ruhe von Arbeit; durch Ruhe von Arbeit be- 
gangene und ausgezeichnete Zeit. Zufammenf. : der Seterabenp; 
das Feterfleid; feierlich, mit die Feierlichkeit; der Feiertag. 

Bei Luther die Feir, BI. Feire (8 Mof. 19, 80), 1469 mittelrhein. bie flor 
in fier abent Yeierabent (voc. ex qwo), mittel. die vier, ımhb. bie vire, ahb. n. 
altfrief. die fira, mit verlängertem Bocal aus mittellat. feria (Tat. im Pl. ferie) 
== Ruhetag (f. Ferien), mit gottesbienftliher Handlung begangener Tag. Das 
&bj. feierlich iR mhb. virelich (Neidkart &. XXXLI, 29), mittelb. vierlich (?), 
wovon bas mittelb. Adv. vierlich (Jeroschin 9264); Yeiertag mbb. ber viretac, 
wmittelb. viertac, viredach, ahd. der firatao, firtag. 


Fetern, 1) intranf. : von Arbeit ruhen; arbeitslos fein; Verehrung, 
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rückfichtsvolle Höflichtelt bezeigen, Schöne fagen, fchön thu 
2) tranf. : arbeitslos laſſen; turch wolthuende Arbeitslofigteit ode 
Unthätigkeit pflegen; durch Ruhe von Arbeit begeben und auszeichne 
[3. B. einen Tag ꝛc.]; verherrlichen. 

In der dritten intranf. Bed. mit Dat. : „Wie verzeihlich war biefe letztere fü 
Seibfigefälligkeit] bey einem Manne [®ellert), dem, wie mau aud aus biefi 
Briefen fieht, von allen Seiten ber, von jebem Stande und Geſchlechte, fo fe 
gefeyert und geopfert wurbe* (Allgem. deutſche Bibliothet Bd. 37 Std 
©. 490). Nah der erften tranf. Bed. in angewandtem Sime 3. B. wieberb. d 
tau firen (Richey 56) — das Tau nachſchießen laflen; in ber zweiten Beb. 
„Liebes Kind, bu pflegt bein Auge deſto mehr, ſchonſt und feyerfi es imm 
deſto zärtliber unb forgfamer, je mehr es bir fhmerzet“ (Duſch Geld. Ka 
Ferdiners Bd. ı Thl. 2 erfier Brief), 1598 bei Helber 87 „feieren“; 1% 
mittelrhein. fiern (sec. ex quo), 1482 feyren, mhb. viren, auch vigern, ahd. fird 
mittelb. viren, = von ber Arbeit ruhen, feierlich begehen, aus mittellat. feriäre ı 
feierlich begeben, lat. feriäri = Ruhe⸗, Feiertag haben, von lat. färia Feier (. d 

ver Feiertag, —es, BL —e, |. Feier. 
ver Feifalter, ſ. Pfeifholter. 
bie Feifel, Pl. —n : Speicheldrüſenkrankheit der Pferde. 

Im Wendlinmuth feibel, nieberb. und fpät-mhb. die vivel, aus ital. (Bi 

vivöle, mittellat. vivolss (neben vive) von ber Krankheit. 
ver Feifholter, |. Pfeifholter. 1593 bei Helber 35 

„feifbolter (oder pf)“, wonad das Wort damals im Anlaute mit f und au 

mit pf geichrieben wurbe. 
feig, umverlürzt feige, muthlos aus Furcht, aus Nichtewürbigfei 
Davon der Feigling. Zufammenf. : die Feigbeit. 

Myd. veige, altfächf. fägi, angelſächſ. foge, altnorb. feigr, = vom VBerhängnif 
zum Xobe, zum Unglüde befimmt, fterben ſollend und müſſend [fo noch wieder! 
voege, uenniederl. veeg], dann im Mhd. und Angelſächſ. |. v. a. verhäugnisvol 
unbeilbringenb, verflucht, ahd. feigi = nidtewlirdig (Otfried 1, 24, 5); daher nht 
wie aud ſchon im Angelfähf., ſ. v. a. furchtſam, aus Furcht fi zurückziehen 
Das Wort ftinmt der Lautverfhiebung gemäß mit litthau. paikas = ſchlech 
unnüg, nichtsnutzig. Mhd. die veicheit d. i. veic-heit (unfer Feigheit) = de 
Reifſein zum Tod, Unfeligleit, Unheil. Feigling hat unorganifdes I (f. -Ling 
und findet fi erſt in der 2ıen Hälfte des 18. Jahrh. 

bie Seigbohne, Pl. —n : die Pflanze lupinus. Mhd. die ficbön« 

viobön, ahd. die figbön, d.i. Bohne, bie, gepülvert aufdie Feigwarze (f. d. 

mhd. der und das vic, gelegt, diefelbe vertreibt. S. Tonicerus BL. 282°. 
die Beige, PL —n, eine bekannte füße Baumfrucht. Mhd. die vig: 
ahb. die figa, altfähl. die figa, durd das Romaniſche (mo fram. die gu 
jpan. u. portug. der figo) aus lat. die ficus. Der Gothe ſagte flir Feige bi 
smakka, welches aus dem gleichbeb. altflam. die smokü, ferb. die smögva if 
Wäre das Wort aber kein Fremdwort im Goth., jo würde e8 smaks lauten. „ 


bie Feige in : Einem die Feige weilen. Eine aus dem Italienifche 
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Aberkommene Rebensart, wo far la fica == bie Geberbe machen, daß man bie 
Zwwiſchen ben Zeige- unb Mittelfinger vorgefiredte Spige des Daumes fehen läßt, 
Zur Abwehr böfer Zauberei und zu Spott und Beratung. tal. die fica nämlid 
beb. das weiblihe Glied und bilbete fih neben der fioo = Feige, wie gr. das sfkon 
(söueov) beibe Bedeutungen vereinigt. Jene hat es bei Aristophanes pax 1849. 
Zuerſt bei uns im 15. Jahrh. ein feigen zeigen (Kasinschtsp. 79, 4). 

ber Feigenbaum = Baum, worauf bie Feige (f. d.) wächſt. 

Mhd. der vigenboum (Lohengrin 6187). Uneigentlicde Bufammenfegung; iu 
eigentlicher der vicboum, uhd. ber ficpoum, db. i. Feigbaum. Der Gothe hatte 
smakkabagıns (j. Beige 1): 

Des Seigenblatt (f. Blatt) = Blatt des Feigenbaumes. 

Gpät-mäb. daß veigenplat (Megenberg 828, 12f.), zuſammengeſ. mit bem Gen. 
des Ging. von Feige. Weidmänniſch Heißt das Gekurtsglied des Wildes ober 
Jagdthieres Keigenklatt, auch Feigblatt, zufammengef. mit Feige == weib⸗ 
liches Glied (f. Feige 2 Aum.). 

Die Feigwärze (5 Mof. 28, 27), BL. —n: Blutknote am After. 

1497 foygwartze flat fichwarse (?) ; denn das Wert if zuſammengej. mit mhp. 
der unb das fich (Genesis 14, 81), vic (Helbling 2, 1190), vig, augeljädhf. fice, 
wWelche aus der lat. Benennung der ficus urfpr. = Feige, weil ber Knote feigen- 
Wunlich ſchien, und lat. Die fious = Feige (f. Feige 9). 

= EL, Adj. und Abe. : zu ver- und erfaufend, zu ver und erkaufen. 
Davon feilfden = um etwas Heinlich in Betreff des Preifes Handeln. 
Zufammenf. : die Feilheit —= leichte Käuflichkeit wozu. 

Jenes Adi. feil fhreibt Luther feyl [micht eigentlich unterſchieden von feit, 
zunferm Fehl (f. Diet I, 646*)]; ımbb. u. mitteld. veile, veil, ahd. feili, welches 
MAch mit ei ſtatt e aus dem früheren ahd. fali (W. Wadernagel alıd. Lefeb., 
=. Ausg. 80, 16), feli (Diut. III, 434), bildete, denn angelfädhf. füle (au = gut, 
Wied, tren), altnorb. falr, ſchwed. n. däu. fal, aber wieder nieberb. veile, neunieberl. 
weil (auch — freigebig, milde). Abgeleitet vom Adj. ift das angelfädhf. Adv. fäle 
Tdoh nur in dem Sinne gut, lieb, trem), welchem unſer Abo. feil gleich Reben 
xwlürbe Das bj. ftimmt der Lautverihiebung gemäß zu gr. pölein (mals) = 
MWaare gegen Waare umfegen, verlaufen. Bon biefem Adj. feil if and minelſt 
fen (f. d.), d. i. «fr en, abd. -is-ön, abgeleitet unfer älter-nhb. feilfen, wmbb., 
—yeilsen [d. i. veil-s.en], = auf Feile® einen Preis bieten, woflir aber in ber 
SFilteſten Stelle für das Wort in einer nad dem Wiederrhein meifenden Hanbfärift 
nit sc (= nhb. ſch) veilscon (Rosker 3181) ſich zeigt; doch auch ſchon mhb. veilschen 

«Berthold 488, 20. 22. 28). Nhd. ſchon in 16. Jahrh. Überwiegend mit [dh feilfden, 
wie fi) das auch 1593 in „(feilfen ober) feilfchen“ bei Helber 86 zeigt. Feil⸗ 
na heit kommt erft fehr ſpät im 18. Jahrh. vor, 3.8.1794 bei Friedr. 2. Stolberg. 
En Kelle, Bl. —n : eifernes, ftählerne® Werkzeug mit fchräggezahnter 
— berfläche zur Bearbeitung metalfener 2c. Körper durch Hin» und 
Serreiben. Davon : feilen, wovon weiter ver Zeiler; das Feilicht 
Lſtatt Feilichſ. Zufammenf. : ver Feilen hauer — Feilenmadher, 

Aveil die Zähne der Teile eingehauen werden. Die Feile iſt 

Ülternbb. bie feiel, feyt, feihel, mbb. bie vile, vihel (noch im mittelrhein. 

ws. «2 que von 1469 fihel), ahb. bie file, vile, aud und zwar vorber fihila, 
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fihala, figile, welde auf einem noch älteren fihila, fihala (Diet. I, 518°) berihe 
defien ihi dann (mit Lautangleihung zu dem a ber Enbung) iha, zerbeßmen! 
Erweiterung eines i voransfegt, alfo ein urſprüngliches ahb. fila (9), woflir'an 
angelfädf. bie feol mit eo als Brechung bes i, engl. file, altnorb. (mit feltene 
Übertritt bes f in p) die hal, pisl, Beſtätigung geben; durch beutfchen Einſu 
neunieberl. bie vijl, ſchwed. bie fil, bän. All Litthau. die pola (piole), poln. I 
pllnik. Das Berbum feilen lautet älter-ubb. feylen, feyhelen, foyhek 
mhpd. vilen, viheln, vigeln, abb. filön, fihilön, figilön. 

bie Feilheit, fetlfchen, ſ. feil. das Feilicht, ſ. Feile. 

der Feim, —es, Bl. —e : obenauf ſich ſetzender Schaum (Unreinigkeit 
Davon feimen. Zuſammenſ.: ver Feimlöffel = Schaumlödffel. 

Feim, mhd. der veim, welches 1468 in vam bei Beheim Wiener S. 81 
18 ſ. v. a. Abſchaum, abb. der feim, faim, angeljähf. das fm, engl. foar 
ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß mit Tat. die spüma (flatt püma), fanffr. (m 
urfprünglicherem n) ber phöna(s), altflaw. und ruff. die pjena, = Schaum, Tittbe: 
ber penas (pienas) = Mild. Oberd. Kaum = Schanm 1691 bei Stielı 
Sp. 448, 1678 bei Kramer teutid-ital. Wortb. 457°, 1605 bei Aulsius 44°, um 
davon fäumen, 1691 bei Stieler a. a. D. faumen unb feumen, fein 
Formen, weile anjheinend von bem munbartliden & ftatt ei und au ansgiengei 
wie benn 1462f. bei Bekeim Wiener 186, 19 gevämpt u. 145, 4 gefämpt nebı 
285, 10 gevaimpt; faum zuerft in ber faumlöffel bei Tucher 289, 2. Das Be 
bum feimen if 1) abb. feiman = Feim von fih geben, 2) mhd. veime 
(Minnes. I, 69, 12), ahd. feimdn (in fizfeimön) = abfhäumen. Bgl. abfeime: 

fein, Adj. u. Abo. : dünn als vorzügliche Eigenſchaft; ausgezeichnet a 
Reinheit und Vorzüglichkeit bis ins Kleinite. Von dem Komp. feine 
ift abgeleitet feinern in verfeinern. Zufammenf. : die Feinhei 

Das Adj. fein, mhd. (weitaus nicht bei allen Dichtern vorlommenb) vin, füı 
= bünn, zart, kunſtreich, ſchön, ahd. fin nur in dem aus bem 10. Jahrh. Kammern 
den ahd. Abo. finliho — zart, mittelnieberl. fin, neuniederl. vijn, fpät-altuor! 
finn (= feingewebt, dünn), ſchwed. fin, bän. fiin, if entlehnt aus franz. u. prı 
venzal. fin, ital., ſpan. fino, urfpr. = volllommen, edit, lauter, weldes nah Die 
Wibch I, 180 gekürzt aus finitus, dem lat. Part. des Perf. im Paſſiv von finir 
= feflfegen, beſtimmen, endigen, und aus ber Bed. „geendigt“ konnte ſich Leid 
die „vollendet, vollkommen“ entwideln. Feinheit if 1482 feynheit (vo: 
theut. Bl. h6*). 

der Feind, —es, Pl. —e : Gegner aus Haß. Dann auch apjectintfe 
feind. — Davon : feinden in ans, be-, verfeinden; die Feindin 
feindjo! feindio! Imterj., = Feinde da; feindſelig, womit zu 
fammengef. die Feindfeligfeit. Zuſammengeſ. mit Feind 
feindlich, Adi. und (davon) Adv.; vie Feindſchaft. 

Der Feind, mbb. der vint, zufammengez. aus vient, mit eingetretenem 
vigent, am frühſten viant, ahd. ber fiant, fpäter fient, goth. der fijands, altfäd 
der fiond, fiund, mwittelnieberl. der viant, neunieberl. ber vijand, angelſächſ. be 
feond, fiönd, engl. fiend, altfrief. der fiand, altnorb. ber fiandi, ſchwed. und bär 
ber fiende, tft das als Subftantiv erhaltene Part. des Präjens von goth. Aa 
[Ratt eines fijkian], ahd. fien, mhd. vien, angeljähj. feön, fesgan, — haſſen 
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welches ans bem BI. bes Brät. eines voranszufeßenben goth. Wurzelverbums feian 
(f- Kehbe Anm.) hervorgegangen fein muß. Gleiche urſprüngliche Barticipien find 
Freund, Heiland. Jenes mhb. ber vint, ahb. fiant, welches, ſchon im goth. 
Sjands entſchieden Subſt. und, als ſolches feine Endung in a wahrend, flatt ahd. 
fiönt lebt, beb. auch den Teufel; nhd. ber böſe Feind. Mpjectivifch, aber prä- 
bieatio ſtehend mit Dat., wirb mbb. viant, vient, vint furz nach Anfang bes 
18. Jahrh. verwenbet, 3. B. „sid wurden si im [ihm] sö vient* (Nibel. 1643, 
4), ein Comparativ vinder (ebenda 1079, 4) unb ein Sup. viendest gebilbet, 
wie wir bente feind, feinder (1 Mof. 87, 5), feinder mit Dat. babe Das 
Berbum feindben iR mhd. vienden; Feindin mhd. bie vindinne, viendin, ahd. bie 
fiantin; das Abj. feindlich mhb. vient-, vintlich, ahd. fiantlih, wovon das ahd. 
bo. flantlicho, mhb. vient-, vintliche, angelfädjl. feöndlice, unfer nhb. Adv. feind- 
lich; Feindſchaft 1598 feiendſchafft (Helber 87), mhd. bie vient-, vint- 
‚schaft, ahd. die fiantscaf, dann bei Notker (} 1022) fiantscaft, altſächſ. die fiond- 
skepi, angeljähl. ber feöndscipe. Das Abj. feindfelig if ein bei Luther in 
der Bibel erfcheinenbes nhd. Gebilde, weldes im Mhd. vintselic lauten und alſo 
ein mit -is-al abgeleitetes abb. das fiantisal (d. i. Feindſal) vomusegen würde. 
Der Ausruf feinb jo wäre mhd. vientk (f. fenrjo). 
a8 Feinsliebchen, —s, BI. wie Sing. : zartes, ſchönes Liebchen. 
Schon im 16. Jahrh. feine lieb, dann im 18. Jahrh. uneigentlicde, in feine 
Cam feines) urfprünglih nım für den Nom. Sing. gliltige, aber durch alle Cafns 
Sehraudte AZufammenfegung ober vielmehr Zuſammenſchiebung. Das Dim. 
Feineliebchen, zuerſt feine liebchen, wurbe in der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. 
Tech geläufig. 
rei fe = voll ölichter Maſſe. Zufammenf. : die, Feiſtigkeit. 
Jenes Abj. ſtatt bes hiſt. rihtigen feift, wie man aud älter-nhb. findet [bo z. B. 
23598 bei Selber 85 bereits „feift“] und nod heute fchreiben follte. Denn mhd. 
vw eizet, veizt, ahd. feizit, feizt, altniederd. feitit (Ps. 67, 16), Part. bes Prät. 
DBne gi- ge⸗ [ein fpät-mhb. Part. Präteriti giveizis hat Graf III, 740] von bem 
e Ttenen mitield. veizen, fpät-ahb. (nad dem eben angegebenen giveigit) veigan, 
Di feiz-j-an (?), altnorb. feita, = fett machen, mäften, weldes abgeleitet von 
m mbb. Abj. veige, veiz, — gemäftet, beleibt, fett, ahd. feizi (?), feig, altnie⸗ 
Bert. feit (Ps. 64, 18. 67, 16), mittel- u. nennieberl. vet, altnorb. feitr, ſchwed. 
Kest, pän. fed, angelſtichſ. fest (?), wie furz geworben fät, engl. fat, nieberb. fett, 
Aiſerm aus dem Nieberb. ins Hochd. aufgenommenen fett (f. b.). Das Abj. aber 
mut der Lauwerſchiebung gemäß mit altflaw. pitati = näühren, fllttern. Für 
GE eifigleit, no bei Opig L, 200 „Keiftigkeit“, fagte man im MMhb. bie 
fe X enizyetkeit (Herbort 8093). 
v x Ten, mhb. visten : einen leifen Bauchwind gehen laffen. ©. Fift. 
Telbel (e = &), —, ohne Pl., Halbſammt von Seide u. Garn. 
D Aus Felber, von dem gleihbeb. ital., fpan., portug. bie felpa, ſicilianiſch folba. 
3elber (— ä), —s, BI. wie Sing.: hochſtämmige Weide, sälix älba. 
Auch die Fälber (Voß Ip. 12, 25 u. ©. 872). Schon 1455 mit b aus w 
CT. 8 Am.) der felser, mh. der völwsere (?), fpät-ahb. der völar = Bachweide, 
FE ulwar = Hageborn, fölawari (?). Abgeleitet von mhb. bie völewe, välwe, ahb. bie 
Zellews, fälws, — Beide (sälix). 
= tg am, Bönehud. 1. 8. 33 
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das Feld, —es, PL. —er : Erdflache; Fläche zum Brucßtbun; guache2 
in etwas. Zufammenf. : ver Beldanger = Anger zwiſchen Beben; |" Ted 
felraus = aus dem Felde; das Fildbette=- dinge cn Feet, 
lagern übliches, fügebodartige Bettgeftell; Felbetn ſſchen im 26 Äikdus 
Fehrh.] = in das Feld; die FEldfluht = Fahnenflucht, Defertton, „dir 
wovon feldfluchtig: das Feldgeſchrei — ermuthigendes Geſch—⸗ei — 
beim erften Angriff in ver Schlacht (Joſ. 6, 10. 16. 20), Loſungewort est! cms 


Solvaten als Erfennungszeichen unter einander; das Feldhug — ie Se 
vgl. Rebpupn; der Felpfümmel, auch = Quendel (f. d.); 1%, 
Feldſcher, oder (im 16. Jahrh. wie aud noch Heute) Felpfchere 

= Bunbarzt beim Heere; feldwärts = nad) dem Selbe Hin; 2 
Feldwebei (mit tiefem e vor b, aus Feldweibel, f. der WeibelL- 
= erfter Unterofficier; der Feldzug, —es, PL Feldzüge. Be 

Feld IR müb. das vält (Gen. völdes), afd. unb altfäd.bas fald, mittefmicherl. -F 

ba vält, mömieberl. das veld, langobarbifd sald, altfrie. ber fäld, Beld, engl 4a 
fädhf. der feld, engl. field, goth. filp (?), — offene (baubare) Erbfläde, im Mm. - w 
au fon f. v. a. Fläche zu Heerlager, Kampf ober Turnier, Bieredfläde im a 
©eäret, Bürfelfeite (Walther 80, 9), aber altnork, mit ber bem ð gleichhehenben FE? 
Brechung ia und Lautaugleichung (Ip gu 11) das Hall (Gall) = Berg, Gebirg, urfpräng- Br 
Hd fe... zur Höhe anfleigende Fläche (?), fhweb. das GAU, bän. das Geld, Ge =? „1 
Sig, hoßer @els; daneben, wie der mit & und altnorb. ia nicht Rimmenbe Wocıl 277, 
© zeigt, al6 verfäeben von Feld das vltfühf. bie folda, altnscb. bie fold, == Erde FF. 
(ale Ctof), Erdbeben, angelfäd. die folde and = das feße Laub, Lanbfhat. -31 =. 
Beiderlei Wörter, jene mit 8, altnorb. ia (ja), ſchwed. j&, bän. je, und bie letzten mit 
0, find von einer unb berfelben Wurzel, weldhe ber Lautverfäiebung gemäß Rimmt 
wit ſinniſch pelto, alıflaw. baß polje, rufl. ba® pöle, poft. Da6 pole, == eib. 
Das Mi. feldflügtig findet Ad fen 1462 im einem Weisthum von der War, 
wo feltflächtig (Weisik. IV, 578, 4), 1478 veldtflüchtig, aber Felbfludt, das Li 
wol voransgieng, kommt früh im 16. Jahrh. vor. Fel dhuhn if ahd. das fald- -B gu 
huon, im 11. Sahrh. mittelb. velthün (gl. jun. 268); Pelbkiimmel mid. de TDG; 









völtkümel — wilder Kümmel, aber Feldkummel erſcheint aud aus mhb. bie sich 
völtkonele, veltquönel, ab. bie föltkonala, föltquänala, indem man das 2 
aus gr.-lat. bie cunila enilehnte ahd. bie könala (j. Ouendeh) durch Anlehnung 8 in 
au das freilich auch entlehnte, bod gefanntere Kümmel (f. b.) volleverſtändlicher Ba 
zu machen ſuchte. Scher, Scherer in Feldſcher, Feldſcherer (biefes 1605 rn 


bei Hulsius 45°), ſ. Scherer Anm. Feldzug 3.8.1616 bei Henifch 1060, 65f. 70. 
ber Feldweg, —es, Bl. —e : Weg in und durch das Feld. 


PN) 
Angelfäcf, fein der fBldvög, wol aber, bavon verſchieden (f. fold unter Geld ar 
Anm.), der foldvög = Weg zu Lande, dann die Erbe. ou 
Feldweges, Feldwegs, — !/u (nad Baffom 1/4) einer geogra- - 
phifchen Meile; Roßlauf (?) al Wegitrede. Pe 
Mit vorſtehender Zahl, bei Luther vorfommend, in biefem Ginne z. ©. = fi 
1 Mof. 88, 19 u. 48, 7, fowie 2 Kön. 5, 19, in jenem erfien 3. ®. Luc. 24, 18 n 
m Zof. 11, 18, ift nit Gen. von Feldweg, fondern durch Auſchieben des von „= 


Feld abhängigen Gen. Weres an diefes Feld emtfanden, weldes hier, wie > © 
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rüpenib. vald im Annehied 796, ein Bobenflächenmaß bebentet. S. Jac. 
Drimm Witch III, 1476 n. 1491. — Gewöhnlich betont Feldweges, Feldweẽge. 
Fẽeldzeug = Geſchütz. ver Feldzug, f. Feld. 

1678beiRramer 462? der Feldzeug. Der Feldzeugmeiſter— Artilleriegeneral. 
Belge, PL —n : eins der krummen Holzftüde des Radkreiſes; 
eg des Metzgers zum Ausfpannen bes Darmes beim Wurfiftopfen. 

Bid. die vülge, ahd. bie fölaga, fälka, felga n. felga, angelfädf. bie fülga, 
Age, in ber erfien Beb.; 1582 fälg (voc. theut. BI. h6*) in ber zweiten. Bom 
reif. eines vorautzuſetzenden ahd. Wurzelverbums fülgan (Bräf. id filgu, Präi. 
h er falg, wir fälgumde, Part. gifolgen) — fid biegen. Bol. auch Felge 2. 
Felge (e = 8), Bl. —n : das 2te ober dritte Pflügen; Brachland, 
5 zum 2tenmal gepflügt if. Davon felgen [wofür 1482 falgen 
. der Bed. unterpflügen] = zum 2ten ober brittenmal pflügen. 

Zenes Beige IR ahd. bie folge (gi. Horemtinıe 986P), angelſuchſ. die fealga, foalh, 
= Eoge Ob mit dem vorigen Felge von Einer Wurzel? Das Berbum 
tigen lautet mbb. velgen (Prät. valote), falgen, ahb. folgen (Prät, falota), an- 
eifächl. fehlenb, aber engl. fallow (== nad ber Brache zum erſtenmal pflgen). 
Belt, —es, Pl. —e : Thier⸗, verächtlich auch Menſchenhaut. 

Müp. base v&1 (Get. välles), f&l, = Haut (ohne mmeblen Rebenbegriff), ah. 
as f&l, goth. das All, alt- und angelfädl. bas. fel, f&ll, neunieberl. das vel, engl. 
all, altnord. (nur in Zufammenf.) das fell und fiall, der Lanwerſchiebung gemäß 
kmmend mit lat. bie pällis == abgezogene Thierhaut, gr. die p6lla (wille) = 
yaut, Pelz, Leber. 

Selleifen, —s, Pl. wie Sing. : leberner Reiſeſack. 

‚ aber bereits in fpüt-mıhb. das velisen (f. Leser mhd. Handwtbch 
IE, 54°) durch Anlehnung an Fell und Eifen vollsverſtändlich zu machen gefucht. 
1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 462° das „Felleis, Felleiſen“, bei 
Bäuppine ©. 114 Felleiß, gegen ober nm 1500 im voo. incip. ta. BI. 52° 
ve6 vales, 1482 felis (voc. theus. BI. nn2* n. h5P), d. i. felis, mbb. aud) veoleys, 
verch deſſen eyb.i.ei das i in felis bezeugt wird, neunieberl. das valies, aus bem 
Beigbeb. franz. die valise, ital. bie valigia, mittellat. die valldgia, valisia, valdsia, 
weiches mit befatınter Wanblung bes tonlofen e in a aus velligia, d. i. nrfpr., da 
Wer U ans d’1, vid’litie, vidulitia, von lat. der vidulus = felleifen, Meifeloffer 
(Piausus Rüdens 4, 8, 60 oto.). &. Diez Wibch I, 488. 
ie Kelonte (Zjilbig), PL. —n (Afilbig) : alles, was gegen Nitterfitte 
verftößt; Bruch ber Lehenstrene von Seiten des Lehensmannes, Treu- 
ruch am Herrn (3. 8. Schiller Wall. Tod 1, 5). 

Bol bereits im 17. Jahrh. aufgenommen aus franz. bie fdlonie = Ber- 
letzung der Bafallenpflicht, ital. u. altfpan. bie fellonia — Ruchloſigkeit, mittellat. 
bie felönia = Granfamleit, Treubruch, von ital. ber fellöne == großer Böfewicht, 
sitfpan. fellon, felon, mittellat. ber fello, felo, welches von dem ital., hoöchſtwahr⸗ 
peinlich dem ah. fillan = finden, geifeln, entfproffenen Adj. fdllo, altfram. 
al, — grauſam, gottlos, treulos, abgeleitet ik. S. Diez, Wibch I, 174f. 


Fels, Sen. Felſen, BI. Felſen, und ver Felſen, —s, BL wie 
Sing. : große Steinmaffe der Erdoberfläche. Davon : felſicht; 
33% 
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felfig. In AZufammenfegungen als erſtes Wort jetzt gewöhwlich 
Felfen, aber in eblerer Sprache auch Fels, 3. B. felfenfeft, ver 
Felfenhang, die Felfenkluft xc., und Felshang, ⸗»kluft x. 

Fels, ein rein hochd. (oberbentidhes) Wort, biegt ſchwach, meil man es alı 
Kürzung bes mhd. (feltneren) ber völse, ahd. ber föliso (neben bie fälisk), &fter-uih 
der Felſe, ijebt Helfen, anſah; die mhd. geläufige Form aber ber vüls, ak 
und (durch Einfluß des Abd.) altſächſ. der fälis, bog ſtark (Gen. ahd. bes fälisen 
BI. die fölisa d. i..nhb. Felſe), wie noch bei Luther Fels (z. B. „meinem Fels” 
und iR mittel -is von berjelben Wurzel abgeleitet, welche fih in altuorb. ba fin, 
(fjall) = Berg, alfo unferm Feld (ſ. d.), zeigt und bier ber Lautverfiebung gemäß um 
macebonifch bie pdla, pella, = Stein zu fimmen ſcheint. Übrigens iR ungewäi 
ob in dem Worte 8 ober mit W. Wadernagel e zu fegen fei; für jenes alz 
ſpricht ia (ja) = 8 in altnorb. fall (Hall), md ei für & in der Form feilis (oem 
Kerönis &. 75°) ſcheint for Übergang ber goth. Brechung ai (f. E) zu ahd. &, nm 
bei dem Diphthong ei in heialt (Kero 7) libergang be® goth. Rebuplicationsvocales:m 
ins ahb. ei iR (f. Halt Anm.) Bol. Grimm Gramm. I 1, 107 und audi . 
Sonk würde durch bie Umlaut wirlenbe Ableitungsenbung is e, b. h. Umfant b= 
&, gefordert werben; aber es findet fi ja auch ahd. die bäörin neben bie pimm 
Bärin zc. Das Adj. felficht if mitteld. f&lsscht (Herbert 1798). „Felskinfim 
bei Luther 2 Mof. 38, 22, bei Dietenberger ebenda „felßciufft.“ 

+ die Feluke, auch Felude, Pl. —n: Heines Ruderſchiff ohne Verde 

1678 bie Felucque (Kramer teuticheital. Wortb. 468°), aus franz. 
felouque, ital. die feläca, welches aus maurifch-arab. foluka — fleines Schnem 
ſchiff; dieſes aber iR aus arab. fulk, folk, = Schiff von arab. falaka = rund fe— 

der Femel — ſich ringelnnes Gübelchen ver Weinrebe. 

1540 bei Alberus diotionAr. Bl. Aal? u. Nn4* „ein femel, außſchlag.“ 

ver Semel, femeln, oberd., |. ter Simmel, fimmeln. 
ver Fench, —es, PL. —e : Art wilder Hirfe. Mhd. der pfenech, 
fenech, abb. der pfenich, fenich, altniederd. das penik (Heyne altniede 
Denkmäler 152®), ans mittellat. das panfcium, phenicium, fenfcium, von T_ 
da® pAnicum, welches der Name einer italienifhen Getreibeart. 
der Fenchel, —8, ohne Pl., eine Dilfart, andthum foenfculum. 

Mhd. der fänechel, au ungut föngel, ahd. ber fönachal, fänichal, fänich- 
finachal, angeljähf. finugl, finol, engl. fennel, aus ber lat. Benennung be 
feniculum, foniculum. 

das Kenn, —e8, BL. —e : Sumpfland (mit grasbewachſener Erbrindes 

Eig. das Kenne Am Niederrhein im 14. Jahrh. das venne, am Ende be 
13. Zahrh. in einem Trierer Fiſcherweisthum latinifiert die venna (Weisch. T 
746, 9), 1475 clevifh venne, mitteld. als Name eines Höhenzuges mit theilweiſ 
fumpfiger Hodebene am rechten Ufer ber Unſtrut die Fynne, Vinne, aus nieber“ 
fonne, altfrief. fenne, = Moorland, Moorweide, neunieberl. das veen, angelſäch 
das fen (flatt fenn), altnord. da® fen, = Sumpf, Moraft, weldes eins mit got- 
das fani = Koth. Ahd. die fenni und fenna, — Sumpf, aber nicht häufig. 

bas Fenſter, —8, PL. wie Sing. : das Tageslicht einlaffende Offnung 
befonders mit Glasſcheiben. Davon fenftern, f. ausfenitern. 
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ib. Das vönster, mittelb. and vinster [fo noch in einem Theile der Metteran], 

abb. das fünstar, mittelnieberl. bie veinster, nennieberl. ba venster, aus lat. bie 

fendstza von gr. phainein (yalsır) = ſichtbar maden. Im 15. Jahrh. fenstern 
intranf. = wie Kenfter glänzen, tranf. =mit Fenſtern verfehen. 
TS erpinand (e = ä), aus fpan. Fernando und dieß aus fpan. Her- 
nando d. i. ahd. Herinand — Heerkühn [goth. nanpjan = wagen]. 
ber Serge (e = ä), —n, BL —n : Fährmann (Hei. 27, 27). 

„Wendet ſchon ber Kerg ben Nahen“ (Kintel Caſar). Mhd. u. mittelb. ber 

verje, verige, verge, mittelb. auch mit Ausfall des j vere und zugleih mit Abfall 

der Enbung e ber ver, ahd. ber fério, vdrio, färio, ferigo, auch mit Rautangleihung 

[ri, r-j zu rr] ferro, mit Ausfall bes -i, -j vero, von ahb. ferjan, ferran, mhb. 

vern, goth. farjan, — fdiffen, überführen, -[hiffen, altſächſ. forian — ſchiffen, 

bern, angelfähl. ferian, fergen, — wohin durch Fahren bringen, weldes von 
. faran fahren (f. b.). 
Fergen (€ = ä) — fragend mit Anjtrengung fortfchaffen; förbern; 
haufieren; fortichaffend abfertigen; gerichtlich zuertheilen. 

Schweizeriſch, aud ſchwäübiſch. Mhd. vergen (? nicht nachweisbar), ahd. (häufig) 
fergön == dringend begeben, forbern, bitten, isländ. fergja = preflen, zufammen- 
dDrüden. Woher dieſe? 

F die Ferien (Zflbig), ein PL. : arbeitsfreie Tage. 

Im 17. Jahrh. geläufig. Aus lat. ferie (f. Feier Anm.). 

Das zertel (= 8), —8, Bl. wie Sing. : ganz junges Schwein. 
Davon : ferteln = Ferkel werfen ; unreinlich fein. 

Ferkel iR ahb. das färheli b. i. färhili (?), mittelb. das verkel, verkil, 
Tpät-mbb. das värkel (Megenberg 488, 15), das värhel (ebenda 121, 82), neben 
«bb. das varchelin, mhb. das varchelin, värhelin (Parsivd} 844, 7), verhelin, 
znittelb. förkelin, Ferkhein; alles Diminutive von ahd. das farah (BI. 
#£ärahir), farh, mbb. das varh, varch, der varhe, verke, augeljädhl. ber fearh, = 
Aunges, halbgewachſenes Schwein, welches der Lautverfhiebung gemäß mit lat. 
Der p6rcus (nad) Varro), altattiſch porkos (mopxog), — junges Schwein, litthaniſch 
Der parszas (Dim. parszelis) — Ferkel, ſtimmt. 

Der Sertelfteher ( = ä), —$8, Bl. wie Sing. : Winkeladvocat. 
Am Mittelrhein. Im 17. Jahrh. Ferkenſtecher = unzünftiger Mesger. 
Bas Ferken (€ = ä) — Ferkel Bei Schriftitelleen Norddeutſchlands. 
1878 das Ferden (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 463° u. 959*). Aus mittel- 
nieberb. das verken (Sachsenspiegel 1, 51, 1, fonft verkel, verkil), neunieberb. 
das varken — Ferkel, 1499 kölniſch das verken (Chroniken d. d. St. XIII, 428, 
84f.), neunieberl. bag varken, verken, = Schwein, abgeleitet von das farh (j. Fe r⸗ 
tel Anm.). 
FO ver Ferman, —6, Bl. —: ſchriftlicher Befehl des türkiſchen Kaiſers. 
Spät im 18. Jahrh. Ferman, Firman, aus perſ. formAn = Befehl, konig⸗ 
fiher Erlaß. S. Dosy oosterlingen 89. 
das Ferment, —es, Pl. —e : Gährungsftoff, -mittel. 
In der 2ten Hälfte des 18. Jahrh., aus lat. das formentum ftatt forvimdntum, 
bon forvöre — vor Hite braufen. ‘ 
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fern, unverfürzt ferne, Adj. wovon das Adv. fern, unverkürzt ferne 7 
durch bedeutenden Raum over bebentende Zeit wovon getrennt. vor «m 
fErne (f. Anmert.). Bon dem Apj. auch : die Ferne, B.-ı se — 
fernen — fern machen, in Raum ober Zeit wovon ftart tremeseg 
ferner 1) Comp. des Adj., um die Sortvauer oder Fortfegung voren ae 
etwas auszubrüden; — 2) Comp. des Abo. in ber Beb. : vor fih hir æ 
(bei Alberus), weiter fort. Zufammen]. : das Fernglas (f. BPeur we : 
fpectiv), das Fernrohr (f. Teleftop), die Fernficht ac. 

Das Adj. ferne iR mbb. vörre, ahd. färrl, goth. fairris (?), angelfüdl. foormr em. 
foor; das davon abgeleitete Abo. ferne mb. vörre, värr, ahb. fürro, geliitur um, 
für, goth. fairra (au Präp. mit Dat.), altſächſ. förr, för, angelſäichſ. foor, for, fee Fe 
altuorb. fiarri (farri) ; bie Ferne mhb. bie virre, auch einmal vierre (Parsiodi 188, E 9, 
ahd. die färrt, värri; fernen mhd. vörren, ahb. (bei Notker) förren (f. ar—emmmmf 
entfernen Anm.), au värnen == ferne fein. Der Comparativ des Abi. lar —mmriet 
mhbb. vörrer, ahd. färröro, der des Adv. wıhb. vörrer, ahd. färrör. Die abverbim——ale 
Berbindung von ferne, mbb. von vörren, iR von mit dem ahd. Abe. fern, 
aitfädjl. fdrrane, förrene, förrem, angeljädhf. feorran, — weitweg, ſernher. NAEZEer 
se in bem Worte ſcheim er durch Lautangleichnng aus rn entfprungen (f. Grim zu 
Gramm. I®, 58. Mythol. 151. Bgl. Stern), wie denn die Monſeeiſchen Gef m. 
888 and wirklich ale Abo. vörno ftatt förro, freili mit [p&ter übergeſchriebene— u 
no (Greff IIL, 660) haben und im frühen Mitteld. und Mhb. vörne (Graf Rd Hi 
F® 9, Minnes. I, 125, 16, 8 = Minnesangs Frühl. 185, 1) neben vörre vom | 
kommt, ebenfo mittelniederb. vörne. In unferm nbb. fern wäre daun bas uva EL 
n wieder zur vollen Geltung gelangt. Aber diefes n if ableitenb unb für u 
abb. fürno und förro, fair in goth. fairra entfpricht der Lautverſchiebung gem — 
bem por in dem lat. Adv. porro = in bie und in der Kerne, vorwärts, fomwie in peu —— 
p6rs6 (mopse), durch Rautangleihung porrhd (noppo). Übrigens kann gotb. fair" 
nit urſprünglich fairza fein, denn wäre bieß ber Fall, fo wilrbe wirfiich ii 
ba fein, ebenfowol wie goth. afrseis irre (f. b.), marzjan — ärgern (ab. ⸗ 
= hindern, Rören ꝛe.). &. au firn. Fernglas bald nah 1650; Feruro 
1775 bei Abelung IL, 114; Kermficht zuerſt 1808 bei Campe II, 61° 
fernig (Hohelied 7, 9. 13) — vorjährtg. Noch bayer. ferntg. 

Abgeleitet von bem von firn (f. d.) abgeleiteten mhb. Abo. vörne, vörn = 
alten Yahre, im vorigen Jahre, „von ſirn (vorjährig).” 
das Fernrohr, f. fern und Teleftop. 


fernfen = fernher vortheilgaft auffällig fein. die Fernfiht, f. free 
Jenes fernfen wetterauifch z2c., wol eigentlih fernzen, abgeleitet von de= 
mbb. u. mitteld. Abo. vörren, ahb. förrana (f. fern Anm.), = fernder, von f 


bie Ferfe, BL. —n: hinterer vorragender Theil des Fußes. 

Wo bei Keifersberg richtiger die ferfen. Mhd. u. mittelb. bie versen ⸗ — 
vörsen, bann mit abgeſtoßenem n (vgl. Rabe, Wolle) vörse, ahd. die färsan m * 
försina, försna, auch försna, goth. (mit =, dem Übergangslante von a zu r) dw — 
fairena, niederd. versen, neuniederl. die verzen, verze, angeljädl. tie fioren, bee” < 
Lautverſchiebung gemäß fliimmenb mit dem gleichbeb. fanfkr. die prschpi(s) nebe — 
ber und bie pArschni(s), = Ferfe. S. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. 89. — 
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das Ferſengeld, in „Ferſengeld geben“ == davonlaufen. 

1678 „Ferſengeld, Reisgeld geben“ (Kramer teutfch⸗ital. Wortb. 468”) 
unb „ausreißen, durchgehen, Ferſengeld geben“ (ebenda 185°); ſchou mhb. vör- 
seng&lt göben, welches dunkler Entftebung. Dagegen mittelnieberb. vörsnepenning 
(Sachsenspiegel 8, 73, 8), verhocdhbeutiht vörsenphenninc, ale Gabe an bie Ehe⸗ 
frau, von der der Wende fi ſchied, alfo abkehrte, ihr gleichem bie Ferſe zeigte. 

fertig (e — ü) = zur Fahrt bereit; [im Nhd. dann auch :] zu Ende 
gebracht; zu einer Thätigfeit gefchit (gewandt), Davon fertigen, 
wovon die Fertigung. Zufammenf. die Fertigkeit. 

Jenes Abj. fertig, mhb. vertic, vortoo, auch == gange, fahrbar, in Orbuung 
beſiudlich, gut, zuerk aber f. v. a. geben könnend, ahd. fArtic, fertic, nieberb. 
fardig, neunieberl. vaardig, voerdig, ift abgeleitet vom ahd. bie fart Fahrt (f.b.) 
und Geb. urſpr. „fih auf die Fahrt begebenb, aufber Fahrt feienb*. Das Berbum 
fertigen if mhd. vertigen, vertegen, — zur Fahrt tauglich ober bereit machen, 
— auf die Fahrt, zu Stande bringen, fortfhaffen, entfenden, entlaflen; Fertigung 
nıhb. bie vertigunge. ' 

Die Fee, Bl. —n: Balg um das Getreibelorn ; Faſer. 

Mhd. bie vöse, ahd. die fösd, |. Kafel Anm. ; beide neben altuorb. (i6länb.) das 
Ga — Spreu. Bei Frauenlob ©. 61, 60, 2 wurselväse == Wurzelfaſer, mittel- 
nieberl. vese — Safer (kor. beig. VII, 14°). 

Der Fefer (bei Luther) = Fächſer (f. Fächſer Anm.). 
Bte Zeſſel, BL. —n: von ver Köte bis zur Krone des Hufes reichen- 
der Theil des Fußes beim Pferd ꝛc. Auch Fiffel und mit Hd - 

Ratt i Büffel. Mhd. bie vögel (Krone 8015), ber vögzel (Ersc 7861, in 

ber Hanbiärift fissel). Verſchieden von dem folgenden Feſſel. 
Die Feifel, BL. —n : hemmendes Band. Davon feifeln. 

Feſſel, bei Luther (Spr. Sal. 7, 32. 2 Sam. 8, 84. 2 Chron. 88, 11. 
Sf. 149, 8) der fejjel, wie auch bei Dietenberger in ber Gloſſe zu Spr. 
Sal. 7, 83, könnte buchſtäblich mhd. ber vezgel, ahb. der fezil, fezgil, = Band, 
woran etwas getragen ober gehalten wird, angelſächſ. der fetel = Schwertgehent, 
altuorb. der fetill = Binde, fein, it aber, zumal da r geru in I übergeht, einge» 
treten fatt des ganz beſtimmt die fchließende Kette, das fchließende Gefangeneu⸗ 
band ausdrlüdenden älter⸗nhd. freilich ſchon feltenen bie feffer [„fuoßbanb, feſſer“ 
bei Albern 8 dictionar. Bl. i4P], 1482 fesser (voc. them. BI. h7*), mittelb. bie 
vözzer, ahd. die fdzzer& d. i. urſpr. fdzara (?), alıfädf. der föter (nur im BI. 
föterös vorlommenb), mittelniederl. vöter (kor. beig. VII, 14°), angelſüchſ. bie 
fätor, fäter, altnorb. der fiöturr (fjöturr), welches in ber Wurzelfilbe ber Lantverſchie⸗ 
bung gemäß flimmt mit gr. die P&dd (nddr) = Feflel, Schlinge, lat. bie p&dica, 
poln. der peto, böhm. das pauto. Wie aber jenes ahd. fezil zc. von dem Ging. 
des Brät. des unter faffen (f. d.) angegebenen Wurzelverbums ahd. fäzan, goth. 
fitan, abgeleitet iR, fo ahd. fägara 2c. von dem Präfens besfelben, und wie Kell el 
an die Stelle von Feſſer trat und dieſes in fi aufnahm, fo nahm das erſt 1485 
erſcheinende vesseln == (an ein Band) anbinden das fpät-mhb. vößeren, ahb. fäz- 
ron (gl. herrad. 958°), angelfüchl. fötorian, fäterian, altnord. fiötra (fjötre), 

als Gefangenen binben, völlig in fi auf und beffen Bedentung an. 


020 Befler — Fetiſchdienß 
die Feifer — bemmendes Band. S. Feſſel 2 Anm. 
das Wet, —s, BL. —e : mit Verherrlichung begangene Zeit. Zumsgz 
fanmenf. : das Fefteiien; das Feftgebeier (f. beiern); fentidt 2 
mit die Feͤſtlichkeit; der Fefttag. Jenes Feft, mitteln. und 
mbd. (18. Jahrh.) das föst, mittelnieberl. die fäst, aus dem gleiäbeb. Int. bar 
fdstum (f. Feſt Anm.), welches nach J. Grimm zu feris Ratt fosie (f. Fei⸗ 5 2. 
Aum.) zu gehören ſcheint. Der alte Ausbrud fir Feſt war bie Dult, im A Zupy, 
and) die uoba, welches gleichſam ber cultus, von uoban nhb. üben (f. %.). 
feft (e = 8) : unbeweglich; unveränderlich; durch Zauber unverwuwe- 7, 
bar. Davon : bie Fefte, Bl. —n, = Zuftand bes Fe ft feine, danı b eur 
gegen feindlichen Angriff fichernver Ort, das Himmelsgewölbe; feft em 
— befeftigen, wovon die Feftung. Zuſammenſ.: die Feftigleit—. 
Die Schreibungen ver, Befte, Veſtung mit ihrem aus dem Mhb. erhalte —mmen 
Unlaute gelten jetzt ale altfränliſch. Das Adj. fer, mhd. woste, feste, ahd. fammti, 
fosti, altfächf. fast, mittel- und neumnieberl. vast, angelſächſ. fäst, engl. fast, altnewrb. 
fastr, ſchwed. uub bän. fast, fcheint, wie I. Grimm Geld. b. deutſch EHE 
404 u. 412 will, das goth. aus bie bvästipa = Gewißheit, gabvastjan = al, 
fer machen, zu erſchließende Abj. bvasts = ficher, feft, welches ber Lautverfhichmrze ums 
gemäß unb mit Übergang be s in r zu altflam. td” = feh, hart, pri = 
dwardy, flimmen würde. Wegen b ueben f vgl. auch Fackel, flehen, flidn = 
nad p mwäre dann in den Übrigen germanifhen Munbarten ansgeftoßen. Bon mem 
abb. Abj. fasti leitet fi das ahd. Adv. fasto unſer faſt (f.b.). Weil wiraberr ME en 
Urfprung diefes Abo. nicht mehr fühlen, zumal da e8 in eine ganz andere Bei EU" 
tung übergegangen if, fo bildete fih zum Adj. fer ſchon mittelb. auch ein um. 
veste (Ludwigs Kreusfahrt 6362), nbb. fefte (Böthe I, 182. V, 74), fen. et 
Feſte ift mhb. bie veste, ahd. bie fasti, fosti, altſächſ. die festi, augelſächſ. 
(m befeftigtes Schutzwerk); feften mh. vesten (Prät. vaste), ahd. festen [> — i 
uripr. fasti-an (?)], altfächl. festian, angelſächſ. füstan (in Zuſammenſetzun De —_ 
be-, bifästen zc., goth. (fall8 die Zufammenftellung vorhin außer Zmeifel Re N) 
brastjan. Feſtung = befeftigter Ort (4 Mof. 18, 20. Zub. 4, 3) füllt zuf— u 
men mit mittelnieberb. die vestinge — Berhaftung (Chroniken d.d. St. VI, 95, EE— 8) 
und Feftigfeit iR mbb. bie vostikait (Megenberg 479, 17) b. i. vesticheit MM! 
T das Feftin — Teitmahl, zunächſt an einem Hofe (Sperander 
Aus franz. u. fpan. der festin, mittel® -inus, -ina, -inum von lat. da® (rt 
(fe Fer Anm.). 
T die Feftivität, PL. —en, — Feſtlichkeit. Bereits im 
17. Jahrh. die Festivität, aus fat. bie festivitas (Gen. fostivitätis) — Be . 
gnögen, Feſtlichkeit, abgeleitet von dem lat. Abj. fostivus = vergnüglich [[päter d d 
Reutrum fubflantivifh das festivum — el], welches von dem lat. Abi. re" 
= feſtlich, feierlich, beffen Neutr. lat. das festum (f. Feft Anm.) if. 
feftlich, die Feftlichleit, der Fefttag, ſ. pas Feſt. 


T der Fetifh, —es, BL. —e : als Götze verehrter Gegenftand be 3 
irdifchen Natur. Zuſammenſ.: ver Ketifchanbeter, -dienit. 
Fetiſch aus franz. ber fetiche, welches Wort durch bie 1780 erſchienene Ehre —F . 
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von dies Brosses : „du culte des dieux fét iohos“ in Umlauf tem. Diefes 
fätiche aber If aus portug. ber feitigo == Bauberei, welches ans lat. facticius 
— nmachgemacht. Fetiſch bei uns erfcheint im 18. Jahrh. nad; jenem Jahre. 
as Fett (e = ä), —s, Pl. — (= Fettarten) : fohmieriger, fein 
Waſſer annehmenvder Stoff. Von dem Adj. fett, von welchem weiter : 
die Fette; fetten — fett machen; fettig mit die Fettigkeit. 

Die Hebeusart „fein Fett kriegen“ == tüchtig ausgeſcholten ober geftraft wer- 
den iR eig. wol f. v. a. feine Schläge wofür erhalten, wie denn au fchmieren 
(iJ. d.), abfhmieren, == abprägeln. Unfer Subſt. das Fett wie das Abj. 
fett ſind aus dem Niederd. Jenes lautet nieberb. dat fett, nieberl. vet, alt- 
nieberb. feit (Psahm 62, 6), und das Adj. fett, mittelb. im 14. Jahrh. vet, 1469 
mittelrhein. im voo. e⸗ quo feyt und fet [aber beide Formen 1469 neben 
„foyBt“], 1475 clevifh vet (im Tewmthonista), wozu bie weiteren germaniihen For⸗ 
men fowie die Herfunft f. in der Anm. zu feiſt. Das Fett, fett und Fettig- 
keit, welches letzte 1 Mof. 27, 28 und ſchon 1469 bie fetikoyt im voc. es quo, 
mittelb. im 14. Jahrh. bie vettikeit, wurben durch Luthers Bibelliberfegung 
herſchend nnd verbrängten das eigentlich hochd. feift :c. 

te Fette (e = ä), Pl. —n: der wagerechte Querbalken oben zur Ver⸗ 
bindung der Stuhlfäulen des Daces. In Franken die Pfetten 

(Sämeller I, 826). Ob von franz. ber faite = Giebel, Firfte, altfranz. 
Iniste, feste, welches etwa au® lat. das fastigium = @iebel? 

28 Féttmännchen, —, wie Sing. : ehemals kolniſche!/, Stüber 
geltende Kupfermünze. Wie es fcheint, voltsthitmlich umgebildet 

aus ber im 17. Zabrh. vorkommenden Benennung ber Kettmönd, welde 
Don einem anf bie Minze geprägten Bruftbilde eines wolgenährten Kurflirften 
Herrähtt. 

>E Segen (E = ä), —s, Pl. wie Sing. : wovon abgeriffenes Stüd. 
Fegen, Prät. fegte, auch in Zufammenf. wie zerfegen. 

Eigentlih der Fetze (Leſſing Nathan 2, 5), —n, Bl. —n; benn mhb. ber 
wetze (Minnes. II, 147%, 2, 8) urfpr. = abgeihnittenes Stilck Zeug, ein Lum⸗ 
Zen. Abgeleitet von einem nad frlih-mhb. vazzen (unferm faſſen, f. d.) in ber 
Wed. Heiden, befleiven ($undgruben I, 175. Vorauer Kaiserchronik ©. 204, 
12) anzunehmenben mhb. das vaz — Kleid, altuorb. aber wirklich geläufigen das 
Mat = Dede, Zeug, Kleid. Pas Berbum fegen = „in Feten reißen“ findet 
RE erſt im 16. Jahrh. 

"Wucht, Ad. und Adv. : ein wenig naß. Davon : die Feuchte; feuch- 
en. Bufammenf. : vie Feuchtigkeit. Jenes Adi. feucht iſt 

mbb. viuhte, ahd. fühti, füht, mittel. und meunieberl. vocht, angelſächſ. füht, 

fuht; Feuchte mhd. die viuhte, ahd. bie fühti; feuchten mbb. viuhten, ahd. 
fühten, mittelb. vüchtin. Da aber jenes ahd. die fühti auch — Wafferbunft, 
Waſſerdampf, fo darf mit 3. Grimm Gramm. II, 28 um fo mehr feucht 
wrüdgeflibrt werben auf das altnordb. Wurgelverbum fiuka (Prät. er fauk, fie 
faku, Bart. fokinn) = von dem Winde bahingetrieben werden, fliegen, ftlirmen, 
Köbern, wovon auch altnorb. das fink — Schneegeftöber, der füki = Geſtank. 
Fenchtigkeit iſt mhd. fühtekeit (d. i. fühteo-heit), eig. viuhtekeit (?), mittelb. 
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bie vüchtekeit, zufammmengef. mit bem won mh. vinhte mit -eo, nbb. - ig, weiter · 
gebilbeten mhd. Abj. fiuhtic, viahtie, vinhteo. 
f feudal = ein Lehn oder das Lehnsweſen betreffend. Zuſammenf. va z,. 
Feudaͤlrecht — Lehnsrecht. Jenes Adj. feudal ift aus dem 
gleichbed. mittellat. Adj. foudälis, von dem ebenfalls mittellat., etwa ef nr 
9. Jahrh. ſich zeigenden Worte das fehdum, foddum (fpät, nach franz. fief am m 
dem älteren fieu, auch foofum), == Lehngut, Lehn. Dieſes gieng hervor ans eine Zen 
im 10. Jahrh. noch in provenzalifchen Urkunden erſcheinenden basfelbe bebeuienb ap zur. 
mitiellat. das foum, eig. fum, welches vielmehr mittellat. feu-um, fin-um laum 
foßte, aber, um ben Hiatus zu vermeiden, indem man, wie mehrere romaniſ je 
Formen zeigen, u zum Stamme rechnete, durch Einſchieben eines im Romain, 
nit unüblichen mildernden d zu feudum, d. i. fou-d-um, ausgebildet wurde, al⸗ 
deſſen Grundbegriff, da ber erſte Theil des Wortes, das provenzaliſche und 
cataloniſche ſou, ital. der io, altfranz. fiou, latiniſtert das Kum, == Lehugut, 
aus goth. das faihu == Vermögen, Habe, ahd. das fibu, fäho, fbo, unſerm B-—uäch 
(Fr d.), langobardiſch Ao und aud mit d fido in fardefio [b. i. faderfio (P)] zumzınd 
faderfido (beides bei Haupt Zeitschr. I, 552°) = väterlidhes Gut, hervorgegam gen 
iR, ih „Vermögen, Gut“ ergibt, woraus dann die Areng juriſtiſche Bed. „Lem Ar 
gut” zc. ©. Diez Wibch I, 180f. 


das Feuer, —, Pl. wie Sing. : das leuchtende und wärmende Le 
ment. Davon : feuern; feurig. Zufammenf. : der Feüerdra Hp: 
= feueripeiender Drade; ber Beuereimer — (leveruer) Gira « 
zum Löichen bei Bränden; der Feuerfalter = Schmetterling sum il 
feuerrotyen Flügeln; feuerfarben, die Feuerflomme, zu 
Veuerfunte ꝛc. Uneigentl. Zufammen]. : die Feuersbrunit zt. 
Feuer, urfprlinglider Feur, wie Luther fchrieb, ift mhb. base viur,, u. = 
beint viwer, ahd. und altfächl. das fiur, altfrief. das fiur, fior, mittelnieberf.. MET 
vier, neunieberl. das vuur, mittelnieberb. das vür, mitteld. das vür [mo uf 
wetterauiſch 2c. das Fauer für Feuer beruht], erweitert wäwir, angelfühl. rat 
f$r, fir, engl. fire, altnorb. ber fyrr, fyr, ber Lautverfchiebung gemäß Rinmend mi 
dem gleihbeb. gr. das pyr (mip); die im ahd. Tasian üblihe Form fuir aber er gt 
zum Nieberlänbifchen und fimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit ber Kolif Hrn 
Form pyir (mwip). Die Gothen hatten kein dem Hochd. in den Lauten entfprediige U 
bes Wort, fondern fagten das fön unb ber funa. Das Abj. fenrig it ei 
viuric, fiuric, füric, wovon das Adv. feurig, mitteld. vüreo; feuern, e# w. 
viuren, mitteld. vüren, ahd. fiurön; Feuerdrache angelfähf. der ' 
Feuereimer 1662 „Fewereymer“ (Stoer 164). Fir feuerfarben — 
man mhd. viurvar feuerfarb, und Feuerflamme ſowie Fenerfunke 
ſtatt ber uneigentlichen, d. h. den Gen. von Feuer enthaltenden, mhb. — 
flamme, viures vunke gebildet. Feuersbrunſt erſcheint 1669 im neuen ——— 
Frantz.⸗Lat. Dietionar. 116°, aber 1678 bie „Kenerbrunfk, Jurstruuuut 
(Kramer teutfh-ital. Wort. 466). 


feuerjo! (Schiller Räuber 2, 3) feurio! nachbrüdlicher Feueru — 
io, +jo wird zu flärlerem und längerem Austönen bes Wortes angehängt, — —— 
mehr Nachdruck zu geben, wie mhd. -&, aus welchem auch bier o verbunfelt few” 
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Gteht doch für unfer fenrio, im 15. Jahrh. Auris (Gesamminbenteuer II, 808, 879. 
688), im IMhb. viura! und im Parsiedi 675, 18 wäfend! ſtatt wäfena (Waffen). 
Gleiche Bilbungen find die Hilferufe diebjo! feinbjol morbjol nachbarjo! 
Seuersbrunft = verheerendes Feuer, |. Feuer. 

Ger (E — 8), —e, BI. —e: Blöpfinniger (Böthe XLI, 72); in 
einem Weſen Einfältiger; närrifcher Kerl; Spaßvogel. 

Sene erke Bedeutung im bayeriſchen Gebirge, die te in Unterfranfen, bie britte 
in Ofterreich nnd Steiermark, bie erſte und Ate in Kärnihen und Tyrol. In bes 
Moſcheroſch Philander v. ©. I, 427 der Feir, aber vorher fhon 1638 Beir, = 
ungehender Stubent, dam aber auch ſ. v. a. unerfahrener Einfältiger, Einfaltepinfel. 
Weider Herkunft? Sollte das Wort f. v. a. „Verherter“ fein, da wieneriſch bie 
Ber == Here (Loritz 43*). 

‚ Verdoppelung bes f; in „aus dem ff“ |. 3 Anm. 
! Interj: des Abweiſens, AUbfcheues, Ekels. Gewöhnlich pfuil 

Ans dem Nieberb., denn fireng hochd. würde bie Interj. fei lauten, weil mh. 
ft, welches aus franz. und ital. fi = pfuil aufgenommen if. S. pfuil 
ver Fiater (a kurz), —8, BI. wie Sing. : Lohnkutſcher; Miethkutſche. 

Aus dem franz., zur Zeit bes franz. Sprachforſchers Menage (} 1692) aufgelommenen 
Nusbrude der fiaore. Bon dem heil. Fiacre (latiniſiert Fiscrius), befien Bild 
Ya Zeichen (enseigne) bes in ber Straße Saint Antoine zu Paris gelegenen 
Daufes war, in welchem man ſolche Miethkutſchen haben fonnte und welches ber 
Eranzofe Sauvage, dem 1850 das Privilegium zur Einrichtung Bffentlicder Kntſchen 
verfichen wurde, bewohnt haben wird. 1728 bei Sperander 260°. ift nur ber 
Bi. Fisores aufgenommen in dem Sinne von Miethlutihen auf ben Straßen 
m Barie. 

Sibel, PL. —n: Abcbuch. 1469 mittelrhein. phibel 

(voc. ex quo), fonft im 15. Jahrh., zumal am Nhein, auch fibel, mitteluieberb. 
Sbel (kor. beig. VII, 26°). Aus lat. bie fibula — Krapfen (Klammer) zum Ber- - 
ſchluſſe des Buches, welcher Begriff dann auf ben bes Buches ſelbſt übergegangen 
fein muß. Nicht aus gr.-lat. biblia, woraus Bibel (f. b.). 

Stber, Pl. —n : Fleiſchfaſer. Erft 1775 bet Adelung II, 140. 

Wol zunähk durch Ärzte geläufig geworben, aus lat. die fibra — Fafer. 
Fichte, Pl. —n, der befannte Navelholzbaum. Davon das Mi. 
ichten, womit zufammengel. der Fihtenbaum, pas Fichten- 
3013, «reis, die Fichtennadel (f. Nadel) ıc. Fichte fteht 

Ratt Fiechte (fo no bayerifh, ſ. Schmeller I, 509), wie Licht fatt Liecht 
n. dgl. m. 1587 der Kiehtenbaum und ber Fiechten wald (Dasypodius 183 4 
u. 527°) und banad 1588 bei Serrdnus dictionAr. BI. s6* mit Meinem Anlaute, 
1541 fliechtenbaum (Frisius 663°); mhd. die viehte, ahd. bie fiehtd, fiuht® ſdoch 
finden fi nur die alımitteld. und altniederrhein. Kormen fiethA, fiuthaſ. Diefem 
Auhtk gemäß 1618 bei Schönsleder Bl. PB „Kenhtenkanm.” Das ahd., 
den andern germanifhen Sprachen abgehende Wort fiimmt ber Lantverfhiebung 
gemäß mit dem gleichbeb. gr. die pehk& (meuxz); t aber ift Ableitungsbuchſtab. 
Das Adj. fihten, bei Dasypödius, Serrdnus a. a. D. fiechten, lautet im 15. 
Yahrh. fiechtin; fo 1459 in fiechtin holtz (Mone Anz. VI, 216, 46) unferm 
Fichtenholz. 
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die Ficke, BL —n: Taſche an einem Kleidungsſtücke. Schon friiz 

17. Jahrh. ans dem Niederſächſiſchen. Wol urſpr. ſ. v. a. (int Le) ı 
ober eingehefteter Beutel, woflte vielleicht fprecden bilrfte mittellat. (um 1200) 2 
cium = Tragbeutel, von provenzalif&, altfpan. und portug. fioar, ital, fiochre, u 
tellat. fiohre, = an⸗, einheften, woraus aud mbb. vicken = beften ( Welkensi 
Nr. 111, 1, 11) Aus dem Wieberb. dann auch ſchwed. bie ficka, bän. bie file 

bie Side, Pl. —n : Betrunfener. Stubentifcher Ausdruck. 

So in „unb [bie Hüſcherſchar]) bringt die begoßne fide im ein finftres 
zur rnh* (v. Hoffmannswalban u. andre. Dentichen Geb. VI, 342). & 
nach einer Rebensart: voll wie eine Side = voll wie ein Sad (Schubſach b 
im hochſten Grabe betrunken. 

ficken = kurze, rafche Bewegungen hin und ber maden (Schmelil 
I, 510); Ruthenftreiche geben. Fi! (f. Anm.) Bol. fickfacken 

Abb. Acchan = reiben in mich vikchit = mid judt (Sohlelistädter GL. 1 
497), nieberrhein. im Karlmeinet 79, 44 ficken in jener erfien Bed. unb 119, 
ſ. v. a. ſtachelnd antreiben, womit bie 2te Bed. oben angebahnt wirb, wie % 
1475 clevifh fycken = mit Ruthen fchlagen (Teuthonisia); im 15. u. 16. Ja 
fiken = juden, traten, fharren, reiben. Schon 1558 aud objcdn. Ob wırı 
verwandt mit altnorb. fika — eilen, das fik = Geihwinbigleit? Als imp 
tioifhe Imterj. Fi! vom Auftreffen der Ruthe: „Du bifes Stüd! — Fit, 
fit, fik! — Ach das thut weh!“ (Mufäus Kinderklapper 14). 

fidenfaul, Abj. : faul, Geld aus der Tafche zu holen. 

1767 bei Weiße Luffp. II, 281. Zufammengef. mit Fide (f. Kide 1) 

fiefaden = (ohne Abfiht) hin und wieder laufen, gefchäftig fe 
(eifrig) Boſes anzetteln, Ränke ſchmieden; Blendwerk machen; urı 
verläfjig handeln oder reven; (zur Züchtigung) mit Ruthen fchlag 
Davon der Fidfader = unbeftändiger Menfch, Windbeutel; Räs 
macher. Die Wörter, fowie „Fickfackere y“, ſchon 1691 bei Stiel 
wie e8 ſcheint aus dem Nieberb. (f. Brem. Web I, 386. 384. 885) am 
nommen. Denn ülter-nieberl. fikfaken = Boflen, Albernheiten treiben, ber 
faker = Tänbler, wer Pofſen, Albernheiten macht, neunieberi. die fikfakkeriä 
Tändelei, mittelnieberb. der vikvacker — geihäftiger Müßiggänger, unruh 
Menſch (kor. beig. VII, 86*). Zu Grunde liegt fiden (f. d.), welches fih in f 
faden ablautend wieberbolt (vgl. Klingklang, Shnidihnad, Wirrwarr 
bie Sidmühle, PL. —n : im Mühlenſpiel eine ſolche Stellung 
Steine, daß man durch Deffnung der einen Mühle immer die anb 
ſchließen kann. Vgl. Ovidius tristium lib. 2, 1, 481f. 

Hebensart : „eine Fickmühle haben” = auf 2 Seiten mahlen können, b 
etwas gar Einträgliches und Vergnügliches haben. Hiſt. ridtig Fidmüle Se 
bei Keifergberg fickmül. Aus fiden (f. d.) = „hin- und herfahren“ unb a 
Mühle (j. d.) zufammengefegt. 

T das Fideicommiß (ei getrennt e-i). Gen. Fiveicommiffes, ‘ 
Fideicommiſſe:: durch Vermächtnis anvertrautes Gut zur Herausge 
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an einen Dritten, ber nicht ſelbſt Erbe fein kann; unveräußerliches 
Stanımgut. Eig. Fide icommiſs. 1694 ein fidecommis 
(Nehring 892). Aus lat. das fideioommissum in ber erfien Bed., urſprüng⸗ 
lich aber |. v. a. „auf Zrene (fides) und Ehrlichleit Anvertrautes (oommissum)“. 
de Fidel, fipeln, gewöhnlih Fiedel (f. d.), fiedeln. 
er Fidibns, Gen. Fidibuſſes, PL. Fidibuſſe (Klamer Schmipdt 
Tom. Dicht. 189) : Papierftreifen zum Anzünden des Tabaks. 
Schon um die Mitte des 17. Jahrh. aufgelommen, ſcheint Fidibus urſprünglich 
Gtubentenausbrud, deſſen Entſtehung aber bis jetzt nicht filher ermittelt if. 
bas Steber, —8, Pl. wie Sing. : higige Krankheit. Davon: fieberifch, 
fibriſch; ftebern. Zuſammenſ.: fieberhaft; der Fteberflee 
x. (ſ. Bteber 2). Jenes Fieber ift mhd. das vieber, fieber, 
ahd. das fiebar. Mit romanifhem, aus lateiniihem e beroorgegangenen ie 
(ipan. die fiebre, franz. fidövre) aus dem gleichbeb. Int. die febris, woraus auch angel» 
ſächſ. das fäfor, füfer (Matth. 8, 15), engl. fever, ſchwed. und bäu. ber fober, wie 
auch älter⸗nhd. das Feber. Das rein-ahb. Wort für da Fieber war ber rito 
(f. Ritten); bie Gothen aber fagten die brinnd von brinnen (f. b.), unb bie 
heit (f. heiß). 
te Tiedel, Pl. —n: das befannte Streich: Tonwerlzeug, jett bei. wenn 
von ihm verächtlich geredet wird. fiedeln, wovon der Fiedler 
(f. Anm.). Zuſammenſ.: der Stedelbogen. Manche jchreiben 
richtiger, wiewohl ungewöhnlih, Fidel, füdeln zc., und Luther hat in 
feinen Schriften fiddeln, Fiddeler; doc zeigt ſich ſchon ie in altnieberb. bie 
viedele (gl. jun. 315), aud, wie nachher anzugeben, ber viedeläre (ebenda) 
Fiedeler nnd ber viedelstaf — Fiebelbogen (ebenda), alfo ie als Brechung bes 
i, nicht ale Dehnung. Das Wort, ahd. die fidula, mhd. die videle, videl, neu- 
niederl. bie vede), veel, angelfächf. die fidele, engl. fiddle, altnorb. bie fidla, bän. 
fddel, tam frembher, nämlich aus mittellat. die vitula, vidula, — flreihbares 
Gaiteninkrument zu Geſangbegleitung unb zu Sprung und Tanz, welches abzulei- 
ea von lat. yituläri = fpringen wie ein Kalb (lat. ber vitulus), ſich Infig 
geberden, luſtig, fröhlich fein. ©. Diez Wibch I, 444. Aus dieſem lat. vituläri 
ber gieng zunächſt wol, als der Form nad entſprechend, ahd. fidulön (?), mhr. 
ridelen, unſer fiedeln, = bie Fiebel fpielen, hervor, wovon jenes altnieberd. der 
Yiedeläre (gl. jun. 815), angelſächſ. der fidelere, mihd. (Ret6 in gutem Sinne) ber 
Yidelsgre, unfer Fiedeler, mit Ausfloßung bes e vor I, um das Schleppenbe bes 
Wortes zu vermeiden, Fiedler (Boß Iyr. Geb. II, 56). Fiedelbogen, eig. 
Bien e{boge, 1541 der Fidelbog (Frisiws 665°), iR wmbb. ber videlboge, wofür 
| Der viedelstap (Fiebelkab), altniederd. oben viedelstaf. Bgl. Bioline. 
edern — Federn anfegen, Federn woran befeftigen. 
In Luthers Schriften fibdern = durch Anfegung von Federn mit biefen 
u) leid: bewegen maden, fürbern, milden, mhb. videren, fideren, ahd. (erft 
Noiker) fideren, — befligeln 2c., abgeleitet von Feder. 


de) 5 tete, (das, ungut bie) Ftefhen, ſ. Sophie Anm. 
Tees igür, Bl. —en : Geftalt ; Linienumriß; Wortbild. figurteren. 
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Zuſammenſ.: figürlich, 1469 mittelrhein. figuerlich (voo. aw 
— durch Uebertragung auf dem Grund einer Aehnlichkeit angel 

Figur iR mhd. unb mittel. bie Agüre, Agür, mittelnieberf. bie Ag 
Geſtalt, Menſchengeſtalt, Vergleich. Aus dem in allen obigen Bebentutrgen 
den lat. die figfira, welches von lat. fingere == geftalten, bilden. Des 8 
figurieren, in Luthers Schriften figuriren == im Bilde barflellen, vor 
im 15. Jahrh. figurären, iR ans dem von jenem lat. figfira abgeleiteten lat. fi 
= gefalten, bilden. 

+ das Filial, —es, BI. —e : Tochterkirche, Nebentirche. 

Bereits im 17. Jahrh. geläufig. Aus neulat. das Aliäle, bem Reuter 
mittellat. Adjectivs filialis —= kindlich, im Verhältniſſe der Toter (F 
filia) ober bes Sohnes (lat. ber filius) zu Mutter unb Bater ſtehend, 
3. 8. in die Filiälhandlung, das Filiälmagaztn. 

+ die Filipendel, Bl. —n: rother Steinbrech. 

Bei Lonicerns (} 1586) 248*%. Aus fpät-mittellat. und fpan. bie filip« 
franz. bie Alipendule, welches urfpr. ſ. v. a. die an Faden hangende. Der 
baher, weil an ben fadenartigen Würzelchen viele Knöllchen bangen. 

fillen = die Haut (da8 Fell) abziehen, ſchinden; wund geifeln. 

Nur noch nieberd., wo villen, mittelnieberb. unb mittelnieberf. villen 
ebebem and hochd. geläufig, denn mihd. villen, ahb. fillan [dur Lantangle 
15 zu 1, aus All-j-an (?)], goth. filljan (?), = an ber Haut firafen mit S— 
nnd Schlagen, ſchinden, von ahd. und altſächſ. das föl, goth. All, nuferm Felt 

f filtrteren, aus franz. filtrer, ital. felträre, — burchfeihen 

Im Simpliciffimns Bch 4 Eap. 4 filtrirn. Urfpr = burd 
laufen faffen, um afle Unreinigleit abzufonbern. Denn das Stammmwort {| 
tellat. das feltram, filtrum, ital. ber föltro, franz. ber feutre, — bidhtes 
von Haaren, von angelfücdhf. ber fBlt, abb. ber filz Filz (f. b.). 

ter Filz, —es, Bl —e : dichtes Gewebe von Haaren und 7 
lälter nhd. in Auſehung des groben Stoffes auch bildlich „ge 
Menſch“, dann] grober, harter Verweis; [wegen ber Zähigkei 
Stoffes früh im 16. Jahrh. auch] zäher Menſch im Geben, 
Geizhals. Daven : filzen = ſmhd. vilzen] zu, aus Filz m 
ſuhd. auch Bilvlich] einen groben, derben Verweis geben; filz 
Adj.; fil zig, Adi, womit zufammengef. die Filzigleit. 

In der Bed. Geizhals biegt Filz im Oberd. aud : bes Filzen (Si 
Aäuber 1, 2), BI. die Filzen. Filz, mbb. der vils, ahd. ber fils (nid 
belegt), neuniederl. bie vilt, angelfächf. u. engl. felt, ſchwed. ber u. dän. t 
Kimmt (beun t = hochd. z ift ableitend) in fil, f&l, der Lautverſchiebung gen 
gr. ber pilos (mtAog) = Filz, lat. der pileun — (Fily-)Müte. Das Adi. f 
1528 in ciner Schrift Luthers, in welcher „filtzicht“ = bidt verwor 
Diet I, 665%); „filzig“ = geijig 1662 bei Stoer 166*. 

ber Simmel, —s, PL. wie Sing. : eiferner Keil der Bergleute; | 
Hammer. Erjt bei Agricola (T 1555). Woher? 


der Simmel, —, Bl. wie Sing. : die männliche Hanfpflange. 4 
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immeln == bie eher reifenden münnfichen Hanfſtengel abfondernp 


morupfen. Bahr. (hochd. unüblich) ver Femel und femeln; 
aber ſchweiz., ſchon 1561 bei Maaler BI. 1854 „Zimmel, turker hanff“ 
sub „fimlen, den kurtzen hanff aufziehen“. Diefes Fimmel nun, ſchweiz. auch 
De Fimmele (Stalder I, 870), iR aus lat. die femdlla == Weibchen, bem 
Dem. von die fömina, mittellat. aud) bie fimena, — Weib. Man verwedhielte 
nämlich vor ber Erkennung des wahren Geichlechtes bei dem Haufe bie Geſchlechter 
uud Gielt bie männlichen Stengel, weil fie Meiner und zärter finb, für bie Weib⸗ 
ken (Tat. fomelle), diefe dagegen, wie bie für fie in ber Schweiz Hblidde Benennung 
ver Mäſch, Mäſchel (Stalder II, 199), aus ital. der maschio, d. i. lat. ber 
nssculus, = Männden, anfer allen Zweifel fest, nriprlingli file die Männchen. 
Sinanzen, Pl. : Staatseinkünfte, Staatsvermögen; Vermögen an 
Bed. AZufammenf. mit dem erlofchenen Sing. die Finanz: der . 
finanzratb; die Finanzwifjenfhaft = Steuerwiſſenſchaft. 
Aelter⸗nhd. (u Ende des 15. Jahrh. unb im 16.) die Kindnz == unreblides 
Beipgeihäft, Wucherei, Wucherkniff, Betrug, machte fi unter Einfluß von ital. 
Me finänsa = Duittung, franz. die finance = Barfdaft, im BI. ital. findnze, 
Irenz. finanoes, = Einkünfte, geltend, während mit biefen ber bereits aus ber 
erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts mehrfach nachgewieſene Tölnifche Plural bie 
Smentie aus writtellat. die finäntia, Andncia, == öffentliche Leitung befonders an 
Weib, welches abgeleitet von dem Part. bes Präſens de& von lat. ber finis — 
Ende, Endzwed, abgeleiteten romanifhen Verbums finäre = beendigen, aufhören, 
im tal ſ. v. a. quittieren (eine Sache abſchließen), im Altfranz. f. v. a. bezahlen 
Diez Wibch I, 170f.). Unfer heutiger BI. Finanzen hat mehr die Bed. bes 
ng ®I. ünances, ital. finanze, = Staatseinfünfte. 
zFindelhaus, Gen. Findelhaujes, Pl. Findelhäuſer, = Haus für 
Findlinge. bus Findelktind, —es, Pl. —er, — der Findling. 
Urſprünglich, zuerk im 15. Jahrh. erfeinend, Fündelhaus, Fündelkind, 
kei Luther Briefe V, 402 Fündlihaus und in feinen Schriften auch Fündel⸗ 
Kind (f. Dies I, 788”), zufammengef. mit bem 1556 bei Frisius Bf. 1071 und 
denach 1561 bei Maaler BI. 1454 ſich findenden gleichbed, mittelfi = el, ah. 
Bi, von Fund abgeleiteten das fündele, Fündele. Wie aber ſchon 1488 in bie 
findel = Finbelhaus i flir das richtige ü einbringt, fo auch in dem 2ten Viertel 
des 16. Jahrh. bei Dasypödius 368“ u. 189P und Serrdaus diotioufr. Bf. t8* fin- 
beifind, welde Screibung mit i nah und nah zur Geltung kommt und jene 
mit A nad ber Mitte bes 18. Jahrh. verbrängt, bis in meldes fi jene mit ü, 
zuletzt nur nebenbei, noch erhielt. — S. Findling. 
iden, Prät. ich er fand, wir fanden (früher richtiger wir funden), 
Boni. ich er fünbe, bei Luther richtiger fünde, Part. gefunden (älter: 
ihd. aber heute nur noch felten „funden“, z. B. bei Hölty 30), 
yarp. find (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung 
finde“) : erjtrebend oder unabjichtlich gewahr werden, auf etwas ale 
ss Erjtrebtes oder unabfichtlih kommen. Davon der Finder. 
Das Berbum ift mhd. vinden, ah. findan (Brät. id; er fand, wir fündumds, 
touj. ich er fandi, Part. fundau), goth. finban (== erfennen, erfahren), alt- und 
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angelfädl. finden, neunieberl. vinden, engl. find, altfrief. finda, altnorb. Ama 
= auf, beſuchen), ſchwed. finna, bän. finde. Dunkles Urfprunges. Der $üı 
it ınbb. ber vindsre, vinder. 

der Findling, —es, Pl. — : ausgefegtes und gefundenes Kind, 

Statt Fünd ling, wie noch Juſtue Möſer (patriot. Phant. II, 14. 
Bieland, U. W. Schlegel (poet. Werle II, 128), Dräfele zc. ſchreibe 
3. B. Luther (f. Dieg I, 784), Wiberus (dietiondr. Bl. k8* u. Rre®), 
niſch, Schottelius, Rädlein, Steinbach fchrieben, denn mittel. im 
Jahrh. auftauchen ber vundelinc, mittelnieberl. vondeline, neunieberl. vonde 
engl. foundling, ſchwed. (aus dem Deutihen) ber fyndling, minelſt -ing,. 

-ins, unb unedtem I (f. -Ling) abgeleitet von Fund (f. Sinbelbaus), wie 
im Mhb. mit diefem Worte zufammengefegt das funtkint (Gregerius 1150. 1 
== Finbelfinb neben da® funden kint (ebenda 1227) d. i. „gefunden Kind‘ 
findet. Aber ſchon 1489 mit i fatt ſindling, melde Schreibung nad 
nad neben Fünd ling geläufig, enblid die faft allein herſchende wurde. 

+ die Fineffe, PL. —n : Verſchmitztheit, feine Liſt, Pfiff. 

Bereits im 17. Jahrh. geläufig. Es ift das franz. bie finesse urfpr. == | 

beit, von fin = fein, liſtig (f. fein). 

der Finger, —$, Pl. wie Sing. : eins der fünf Handglieder zum Gre 
Davon : das dj. fingerig in zwei⸗, drei-, langfingerig ıc.; 
Dim. das Fingerlein, ehedem auch = Wing; fingern. 
fammenf. : der Fingerreif, -ring, »zeig zc. 

Singer, mhbb. ber vinger, ahd. und altjädf. ber finger, goth. ber figgrs, 
nieber!. ber vinger, angelſächſ., engl., altfriej., bän. ber finger, altnorb. ber 
das fingr. Ein uraltes Wort aus dunkler Wurzel; nidht von fangen, bennn 
in diefem Verbum jlinger unb ein goth. VBerbum figgan mweber nadweisbar 
auch vorauszufegen. Finger lein if mhd. das vingerlin, jpät-ahb. das finge 
neben bem ahb. Dim. ba® fingiri, fingirin, noch früh-mbb. das vingerin. Fin 
im 16. Jahrh. erfheinende Fingerzeig — Hinbeutung mit dem Finger 
man im Mhd. das vingerseigen, welches ber Inf. vingerzeigen al® Sub. ; do 
18. Jahrh. mhb. der vingerzeic (eben unfer Fing erze ig) =Tabel. Finger 
= Singerring bereits Efih. 8, 2 u. Luc. 15, 22; Fingerring zeigt ſich noch ji 

der Fink, —en, Pl. —en, unverkürzt ter Finke, —n, Pl. —n, 
befannte Art Singvögel. Rheinpfälziſch, aber auch 

wetterauiſch 2c. Die Finke, und dieß z. B. bei dem Pfälzer Maler Mu 
in Boß Mufenalmanad 1776 ©. 205. Mhd. ber vinke, ahd. der fincho, f 
neunieberl. der vink, angelſächſ. ber fine, engl. finch. Dunkler Herkunft. 
Finkler = Finten-, Vogelfänger, abgeleitet von älter-nbb. finkeln, nemmie 
vinken, = Finken, (feine) Vögel fangen. 

die Sinne, Bl. —n : fleifchige Floßfeder großer Seefiſche. 
Nieberb. die finne, der Lautverfhiebung gemäß fiimmenb mit dem gleichbe 
tenden lat. bie pinna (ſ. Pinne 1). 
die Sinne, Pl —n: Bläschen mit Würmchen im Fleiſche, .befon! 
der zahmen Schweine; Heine fpigige Blatter im Gejiht. Davc 
finnicht, finnig, Adj, = voll Finnen. Ienes Finne, 1429 
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phiun (lb. ord. rer. BI. 164) in ber erfien Bed. oben, im 15. Jahrh. ebenfo- 
wolf tie pfynne; aber 1482 bie phynne (voc. them. BI. y7®f.) d. i. pfinne (?), 
1469 mittelrhein. fine (voc. ez quo), = fanliger, ranziger Geruch. In beiden obigen 
Bebentungen bildlich mhd. die vinne (Berikold 116, 4. 28). Seländ. die fina, nen- 
zieberf. bie vin, nieberd. bie finne haben bie 2te Bedeutung. Wol Anwendung von 
mitteſd. phinne = kleiner fpigiger Nagel (f. ben folgenden Art. und Pinne 1). Das 
Ubi. finnicht, 1711 bei Rädlein 284° ungut „finnigt“, lautet 1470 thüringiſch 
Pfynnicht (Diefenback mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 176), mitteld. vinnecht, 
Das Mi. finnig, von Finne nad deſſen erfier Bed. abgeleitet, it mbb. vinnio 
(Berthold 86, 20), phingic (Augsburger Stadibuch ©. 111 zweimal), pfinnic, pfinnig, 
Phindig (Meraner Stadır. 5), aber auch nad ber 2ten Bed. des Subſtantivs mb. 
vinnio (Berthold 115, 89); 1469 mittelrhein. finnig (voc. es quo), mittelnieberb. 
rinnich, — ranzig, ſtinkend; neunieberl. vinnig = fpigig, giftig, fcharf, bBfe, heftig. 

be Sinne, BL —n : Heiner fpibiger Nagel over Pflod. 

Drittelb. die phinne, nieberb. pinn, neunieberl. pin, pen. Mit Uebergang bes 
Begriffes ans fat. die pinna (f. Binne 1 Anm.). 

er Fünnfiſch (f. Fiſch), eine Art Walffiih. Aus dän. finnefisk, 

ſchwed. ber finnfisk, und ber Rame wegen ber 8—4 Fuß hohen Fettfinne 

J. Sinne 1) auf dem hinteren Theile des Rückens. 

Ä finnicht, finnig, = voll Finnen. Adjective von Finne 2 (f. d.). 

fnfter, Adj. und Adv.: in hohem Grade des Lichtes ermangelnd. Da: 
von die Finftere (Schiller Räuber 2, 3) — Finfternis; finftern 
= finfter maden, in verfinftern; die Finfternis, Pl. Finfter- 
niſſe; der Finfterling, —es, Pl. —e. 

Das Adj. finfter, mhd. vinster, ahd. finstar, ein far allein hochd. und nur 
noch altſächſiſch auftauchendes Wort, fcheint eins mit ahd. dinstar (gloss. sangall. 
S. 198), mpb.-mittelnieberb. dinster, das früher nad; den gleich hernach anzuflihren- 
ben Ableitungen ahb. dimstar, wie mittelnieber!. und noch neunieberi. dimstar, dem- 
ster, fautet und ein altſächſ. thimstar erſchließen läßt, flir welches inbeffen fon 
Äinstear in (das) finistri — Finſternis ſich zeigt. Steht e8 nun, was wohl faum 
bezweifelt werben kann, mit jener Einheit richtig, fo ift urfprüngliches th (P) einerfeite, 
wie am Ahb. immer, in d (dinstar) übergegangen, anbererfeits aber Wanblung in f 
(finstar) eingetreten, eine Erſcheinung, die wir auch fonft wahrnehmen (ſ. F Anm.). 
Ebersio kommt dann neben dem ahd.-nieberd. Subftantiv die thimsternisse (Hoff- 
Warme Williram 20, 27. 21, 5. 25, 7) jenes oben angeführte ahd. ba® finstar- 
niseä vor. Die Wurzel thim (him), welde ſich in aftfächf. thimm, angelfädf. dim, 
== Danlel zeigt, ſ. ämmerig Anm. Bol. auh düſter Anm. Die Finfere 
iR ımdd. die vinster, ahd. bie finstari, finstri, neben «iaimstre (Hoffmanns 
Weldirem 32, 17), dinstri (gloss. sangall. a. a. D.); finfkeru mhb. vinstern, 
Abb. finstaran, finstran, = finfter maden, während mhd. vinstern, ahd. finsträn 
(b. i finstar6n (2), finfter werben bedeutet, in welchem Sinne aber auch jenes fin- 

erjheint; die Finſternis, bei Luther bas (1 Moſ. 1, 4. Matth. 4, 16) 

und die (1 Mof. 1, 5) finfternis, mhb. das umb bie vinsternisse, ahd. das 

i, finstarnissi. Der Finſterling taucht erft fehr fpät im 18. Jahrh. 

nf; aber das jetzt noch ſtraßburgiſch vorlommende, hochd. veraltete Adv. finfer- 

Be ‚se (3. 8. 1562 bei Matbhefins Sarepta BI. 44°) mit feinem abverbialifhen 
any, Wörterbuch. 1. Bd. 34 
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-s fußt auf einem im 16. u. 17. Jahrh. geläufigen Abo. finkerling, 
aus finfterlingen, mbb. vinsterlingen (Parsivudi 82, 19), abb. finstes 
(2), welches fi vHllig unabhängig von jenem Subſt. gebilbet hatte. 
die Finte, Bl. —n.: Trugftoß beim Fechten; Verftellung, Kniff. 
Erft im 17. Jahrh., wol zunächſt durch echter eingebracht aus ital. bie 8 
Fir, franz. die feinte — VBerftellung, Trugfioß, welches uriprihuglid wei 
Bart. Präteriti von ital. u. lat. fingere = erbiiten, fälfhlid vorgeben, tä 
franz. feindre. 
fippern = ängſtlich und raſch umbertajten. 
So bei Hermes Sophiens Reife I, 427. Dod non bei Haus Gaı 
2, 68 „vippern“ unb V, 825° |. v. a. fih in ſchnellem Zittern bewegen 
ſ. v. a. raſch zitternbes Licht von ſich geben, glitern. 1689 bei Praſch 
mannus opuscula ©. 677 bayer. „fipern, [lat.] läbiis trdmere* (mit ben 
zittern). Aus lat. vibräre in ber Bed. ſich zitternb bewegen, zittern, ſchin 
funteln, woraus fpäter im 18. Jahrh. auch vibrieren. 
ber Fips, Gen. FTipfes, PL. Tipfe : Schneller mit dem Mittelfingı 
bie Nafe. Davon fipfen = Nafenftüber geben, veifen gefürzter 
perativ fips als Interj. |. v. a. in ber Schnelligkeit eines Schne 
Diefe Interj. bei Hermes Sophiens Reife I, 683. Berfhieben von wips 
ber Firl, —es, PL. —e : hurtiger behender Menſch; ſich raſch dreh 
Ding. Davon dad Dim. das Firlchen. 
Diefes bei Weiße Op. (1771) II, 230. Jenes „Firl, Kerl“ mit be 
beutungen ſchleſiſch bei Weinhold 20°. ©. Firlefanz Anm. 
ber Firlefanz, —es, ohne Pl. : gebervenvolles, überhaupt unndt 
albernes Thun und Wefen. Davon die Firlefanzeret, BL - 
Urſprünglich if der Kirlefanz (Uhland Volkslieder 647), 1690 bei { 
ter 295 das Kirlefank, mhb. der firlifanz, firlafanz (Wolkenstein Nr. | 
1), ein luſtiger rafher Springetanz der Dorfbewohner; bei Neidhart hieß 
firlefei (Minnes. III, 252°, 8). Später findet fi auch Tirlefey, fowie € 
tanz neben Firletanz. Das Wort kommt von fchlefiih firle in gefirle, g 
= hurtig, behende (Weinhold 20°), und bie bebeutungsloje fremblänbijd 
fehenbe Endung -fei, -fanz, erllärt fih aus dem halbkomiſchen Streben des 1 
ligen Landvolkes, franzöfiihe oder flämifche Formen einzumifhen. An -faı 
Alfanz (f. d.) if nicht zu denken. 
bie Firma, PL Firmen : Handlungsname, Name unter welchen 
faufmännijches Geſchäft geführt wird. Eig. |. v. a. (fichere) 
Handlungsunterſchrift; denn dieſe Bed. bat der ital. Kunſtausdruck bie 1 
mittellat. die firma, welches das als Subft. geſetzte Fem. des lat. Adj. firmı 
feft, zuverläſſig. Das von dieſem abgeleitete lat. firmäre bed. fer machen, | 
verfidern, im Mittellat. f. v. a. Sicherheit geben, ital. firmäre unterſchreiben 
t das Firmament, —es, Bl. —e : Himmelsfefte. Sir. 43, 1 ı 
“an letter Stelle au bei Dietenberger. Mhd. das firmament, amt 
gleihbeb. lat. das firmamdntum, welches von lat. firmäre (f. Firma Anm.) 
firmeln = die Taufe durch Gebet, Hanvauflegung (in der rom 


+ 
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Tom mhol. Kirche Handauflegung des Biſchofs) und Salbung beftätigen. 
E>Daon vie Firmelung. Ienem firmeln aber gleichbebeutend ift 
f & rmen, deffen Subft. die Firmung lautet. 

Diefes firmen it mhb. firmen, ahb. firmön, aus lat. firmäre (f. Firma) in 
Rm Sinne von befefligen, beflätigen. Won mhb. firmen dann das Subſt. bie fir- 
=esurunge, unfer Firmung, woneben auch mittelb. bie firmelunge (Myst. I, 58, 40), 
Aſer Firmelung, weldhes aber ein von jenem firmen abgeleitete® dieſem gleich 
> eb., freilih bis jet micdht nachgewiefenes mbb. Verbum firmeln, nhb. firmeln, 
> wrausjekt. 

fir m, (unverkürzt) firne, Adj.: alt, hauptſächlich vorjährig. 

In diefer Bed. bei Luther 3 Mof. 26, 10, aber bei Dietenberger fernig. 
Ahb. virme = alt, [davon dann] gelibt, ſchlau, ahb. firni = alt, goth. fairneis == alt, 
mm der Zeit ferngerlidt, vergangen, altſächſ. förni = vergangen (vom Jahr), angel- 
Tziäl. irn, fym (y=i), = alt. Bon dem Präjens eines zn vermuthenben goth. Wur- 
zelverbums feirnan (Prät. ih er farn, BI. id er fahrnum, Part. fatrnans) = 
Semeithin fein (P), alt fein (?), von befien Plural bes Prät. aud altnorb. forn = alt, 
«m Itjäd. fürn, form, = ehemals, kommen. Diefe, wie firn, ſtimmen bei üblicher 
erſetzung des x der Lautverfhiebung gemäß mit bem gr. Abo. prin (mpiy) = 
Um früherer Zeit, vor-, ehemals. Jenes Wurzelverbum aber liegt au bei fern 

uw Grunde, welches zunächſt auf Orilichkeit geht. 

vr Firn, —es, Pl. —en, aud pie Firne, PL —n, oder der Fir ner, 
MS ierner, —s, BL wie Sing. : firner d. 5. vom vorigen Winter 
w>der auch noch länger ber, überhaupt alter auf Berghöhen liegen ger 
Woliebener Schnee ; Berg mit ſolchem Schnee und Eis bededt im Hoch⸗ 
ggebirge. Älteſter Ausprud ift wol der Firn in der erſten 

VBebentung, aus dem Anfange bes 18. Jahrh. nachweisbar, und daß alter, 

werlegener Schnee firn genannt wird, fagt 1548 Stumpf. Alle die Wörter find 
lie auf das Adj. firn zurückzuführen. Firner, Kerner faßt Schmeller I, 
B6A, als ſeien fie durch Auslaffung bes Subflantive Schnee aus firner, ferner 
Sqhnmee entfkanden. 

dee Firnewein = der firne d. h. vorjährige, alte Wein. 
Zuerſt im 16. Jahrh. und in biefem bei Dasypödius 292° „Kirn wein.” Schon 

zußb. und mittelb., natlirlidh getrennt, virner win (f. Renner 17274). 
ver Firniß, Gen. Firniffes, Pl. Firniffe : Art Glanz gebendes An- 
ftriches. Davon firnifjen. Jenes eig. Firniſs, Firnis. 

1482 firneß (voc. theus. BI. h7*), 1429 vierneyß (lib. ord. rer. BI. 9°), mhb. 

3. zmittelb. ber vörnis, vörnig, firnes, zu Anfange des 12. Jahrh. ber firnis. Aus 

fram. der vernis, ital. die vernice (flatt vernfccio) von mittellat. das vernicium, 

melde vom franz. vernir = firmiffen d. i. fat. vitrinire (?) = glafleren, welches 

Borz dem and in provenzaliſch veirin fi zeigenden mittellat. Adj. vitrinus m 
B5 Släifern, von lat. das vitrum = Glas. ©. Diez Wibd I, 44lf. 

e Sürk, BL —en, gewöhnlich aber auch die Firfte, BL. —n : bie 
oberjte Längenlinie des Daches, Dachziebel; Gebäude z. B. Haus, 
Schenne; (Berg-)Sipfel. Zufammenf. die Firftenziegel. 

34% 
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Mhd. der (auch die) virst, ahd. bas first, = Gipfel, Zinme, Bergjoch, im 1: 
Sahrh. die virste (Sumerl. 6, 5), mittel- u. neuniederl. die vorst (flatt vörst), 144 
mittelrhein. forst (voc. ez quo), 1407 zu Bacharach bie furste (Weissk. II, 218 
wetterauiſch die forschte. 

+ver Fiscal [1528 bei Luther], —es,. BL —e, 1475 cleviſch bi 
fiscail, aus mittellat. ver fiscälis, — Vertreter des Fiscus (f. d. 
öffentlicher Ankläger. fiscalifch, Abj., |. Fiscus. 

Son auch Fifcal, fiſeal iſch geſchrieben. 

der Fiſch, —es, BL. —e : Waſſerthier mit rothem kalten Blute. Di 
von : fifhen, wovon der Fiſcher und davon weiter die Fiſchere 
Zufammenf. : ver Fiſchaar [bei Luther Fiſchar, Tiffhar] = 
auf Fiſche ftoßenter Adler; ber und bie Fifchotter, ſ. Otter 

Fiſch, mhb. der visch, ahd., altſächſ. ber fisc, goth. ber fisks, mittel- m. me 
nieberl. ber visch, angelfädj. der fisc und aud, o-s umgeftellt, fix, engl. fish, al 
frief. der fisk, altnorb. ber fiskr, ſchwed. n. bän. fisk, flimmt ber Lautverſchiebn 
gemäß bei Stodung bes flarr gemworbenen sc mit lat. ber piscis, Teltifch (meife 
pysg, wie das Verbum fiſchen, goth. fiskön, ahd. fischn, fisgön, mh. vische 
altfädhf. fischn, neunieberl. visschen, angelfädhf. fiscian, engl. fish, altfrief, fiski 
altnord. u. ſchwed. fisca, bän. fiske, mit dem gleichbeb. lat. pischri. Der Fiſche 
iR mhb. der vischsere, vischer, ahd. ber fiscari, fischri, altfädhf. der fiscazi, aı 
gelſächſ. der fiscere (Matth. 4, 18), altfrief. der fiskere, bagegen goth. das einfad 
der fiskja; die Fiſcherei mittelb. bie vischerie. 

T der Fiscus, Gen. des Fiscus, ohne BI. : der öffentliche Schei 
Staatsfchag, Staatscaſſe; Strafcaffe. der Fiscal (ſ. d.); fiscalifd 
Adj., = ben Fiscus oder den Fiscal betreffend. 

Das bereits im 17. Jahrh. geläufige der Fiscus ift lat. der fiscus — gı 
flochtener Korb, dann Geldkorb, Eaffe, enblich öffentlihe Kaffe, Cafſe der Staat 
gelber, wovon das lat. Adj. fischlis, im Mittellat. auch ale Subſt. ber fisclü 
aus biefem unfer Kiscal, und nad jenem bildete fi mit beutfcher Ableitur 
wol er im 19. Jahrh. das Adj. fiscalifc. 

der Ftft, —s, BI. —e : leiſer Bauchwind. Davon fiften. 

Fir ift mhd. ber fist, fiften mhd. fisten. Jenes Subſt. abgeleitet von be 
Plural des Prät. eines voranszufegenden wie reißen zc. biegenden ahd. Burg 
verbums fisan (Präf. ih fisu, Brät. ih er feis, wir fisumds, Bart. fisan 
welches in altuorb. fisa (Präf. ich fis, Prät. ich er feis, wir fisum, Part. fisinz 
ſchwed. fisa, bäün. fise, = einen Bauchwind laflen, wirklich vorhanden iR. Bi 
befien Präſens dann mit ableitendem -t feiften, 1482 veysten (voc. then 
Bl. h4r), mhd. visten (?), neunieberl. vijsten und veesten, nieberb. fisten (b. 
fisten, wie denn auch niederd. ber vist das nhb. Fift if). 

. bie Fiſtel, Pl. —n : eiternded Geſchwür mit Röhre; erzwungene hof 
Stimme, wie durch eine Rohrpfeife. Im 16. Jahrh. in der erften 

Beb., und ſchou ahb. bie fistul = Röhre (Schleustädier Gl. ©. 341*, 5), mi 
telnieberb. fistel = Geſchwür, auch mhd. die vissel = eiternbes Geſchwür (soo 
optimus Rr. 86, 57). Die 2te Bed. erſt im 18. Jahrh., indem bereits im 1 
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ehrt. finulieren = die Singfimme höher, ale natürlich, zwingen, voransgeht. 
Aus lat. die fistula = Möhre, Robrpfeife, eiterndes Geſchwür. 
f tt ſcheln = hin- und herfahrend reiben; dann ebenfo ſchneiden. 

tſch ans g, alſo Ratt fitzeln, abgeleitet von figen (ſ. d.). 1527 bei Luther 

in einer Schrift „Figelt vnd fegelt“ (ſ. Dies I, 661°), 
ner Fittich, ungut Fittig, —es, BL —e : befiederter Flügel; [jpäter- 
mahd. auch] leichtes geringes Obergewand (Göthe XIX, 53). 

Bei Luther fittich und nad dem Mittelbentfchen auch fittig (vgl. Eſſig), 
wie dann noch fpäter Fittig 3. B. bei Göthe a. a. DO. fowie XVI, 75. Mhb. 
ber vötech, vöttach, vöttech, vötich, vitech, felbft mit Ausfloßung bes i ober eo 
wer Endung vitch, ahb. der f&ödah, föddah, vötach, föttah, fötdach., Bon bem 
&tamme föd in födara Feder (f. d.) abgeleitet, mie auch die ahd. Nebenform 
Jenes födah zc., nümlich der födarah, mihd. ber vödrach, fehr friih mbb. ber vöderich 
(Annolied 204), = befleberter Flügel, bekräftigt. Iu der Wetterau hat man Fitch 
in biefer Beb., aber auch ſ. v. a. liberaus leichtfinniger unzuverläſſiger Menſch. 

die Fitze, Pl. —n: Binde zum Zufammenbinden einer Anzahl Garn- 
Fälden beim Aufhafpeln; ein folches Gebinde Garn. 1482 fitz = 

Kaben, mit welchem bie Weber die Fäben von einander ſcheiden (voc. the. 
BL. h7°), mbb. bie vitse unb ber vis, fiz, abb. bie fizza [wol urfpr. fiz-i-a (?), 
Misj-a (?)}, fisa, nnd ber viz, eig. bie Yabenenden bes alten Aufzuges zum An- 
Wrtlipfen des neuen (fat. Keium), Anzahl Fäden, bie beim Hafpeln burd einen quer 
Diarumgebundenen Zwiſchenfaden von ben übrigen geſchieden find, altnord. die fit 
— die Haut zwiſchen den Klauen von Bögeln und Ochſen, der Ranb an Ge- 
ridiem. Dunkles Urfprungee. ©. fitzen. 

ft zen = mit der Fitze (f. d.) oder zu Fitzen binden; fabenweife 
u btheilen over ablöfen (Keſſing); in alten legen, runzeln (Tichtwer 
TSabeln Bch. 1, 12), rümpfen; hin⸗ und herfahrend reiben oder an» 
zühren (f. fitfheln). Zufammenf. in der britten Bed. : die Fitz— 
zuafe = eine die Nafe rümpfende Perfon (Weiße Luſtſp. IIL, 380). 

Mhd. nur in Zufammenjegungen vitzen = winden (?), ahd. ficdön ober fisdon 
(Dias. I, 149), fiszsön (vocabular. Kerönis ©. 147°, 36), = um etwas herum⸗ 
Schen, e8 umgeben, lat. ambire. Bon Fitze (f. b.). 

ix, Dip. u. Abo. : mit Veichtigfeit, auch mit Gewanbtheit gefchwind. 

Am frübften im 15. Jahrh. ale Adv. vix (Hdislerin Il, 69, 88 = Kellerı 

©. 666, 18), dann im 17. Jahrh. geläufig werbend; aber erſt, wie 
eS ſcheint, in ber 2teu Hälfte des 17. Jahrh. auch als Adi. (fo 1691 bei Stieler 
- 578) gebraudt. Aus dem Nhd. find entlehnt dän. fix, neunieberl. fiksch. 
fer jenes Adv. fir? Schwerlid von fir in dem folgenden Artilel ausgehend, 
Deo in Stellen zweifelhaft bleibt, ob dieſes ober jenes gemeint fei, 3. B. „Den 
ag von Ancona nach Boma von Flecken vnnd Stetten wulte er gar fix, 
==®s vns von Ancona“ ze. (Sastrowen Herkommen I, 818. Gaftrow } 1608). 
Die erbielt fi in ihm das im Ahd. einfah und in Zufammenfegungen geläufige 
AD}. fisus, fisis, fises, vises, — geiſtesgewandt, verſchlagen, geiheib, mit ähn« 
Ucer Bildung des x, wie bei Here (f. d. und %)? Aber myd. ſcheint dieſes Wort, 
Eñ welchem noch zweifelhaft bleibt, ob = oder Z zu fegen ift, erlofhen. In Norb- 
Veuziäfand iR (ber) Kir auch Name eines Hof-, Schäferhunbes. 


deſtimmen; JIEIT (und ſorſcheno) anjegen. Vavon DIE Firter 
1678 firiren in ber erſten Bed. bei Kramer teutſch⸗ital. Wor 
Aus mittellat. fixAre, welches von dem lat. Adj. fixus (f. fir 2 Anm.). 
der Firftern, —es, Pl. —e, ſ. fir 2. 
flach, Adj. und Abo. : nach der Ausdehnung in Yänge und Br 
merfliche Erhabenheit wie Vertiefung; feicht; im Nhd. ba 
ſbildlichſ nicht geiitestief. Davon die Flache. Zuſamme 
Flachheit. Bon dem Adj. flach lautet ver Comp. flache 
bei ®bthe XXVIL, 51 mn. XXXI, 7 unridtig fläder, Guperl. 
flahR. Das Adj. flach, mhd. viach, ahd. flah (Tatian 165, ©. 181 
nieberl. viao, 1599 bei Kilian 626* vlack, neunieberl. vlak, ſtimmt nel 
aka == aubgeftredtes Körpers liegen unb ber fläki == Fläche, @ 
Lautverfhiebung gemäß zu lat. die pläga — Gegend, mit melde 
pläx (mia}) = Fläche, Ebene, Blachfeld, Platte, Tafel, der plakfis (=) 
flaher Kuchen, lat. die placdnta — flader Kuchen ſtammverwandt 
unfer beutfches f [hob ſich fpäter in der Form blach (f. d.) noch eim 
fort in b. Die Fläche ift mhd. die vleche ſdes Schwertes (Mai 212, 
der Flachs, Gen. Flachjes, PL. Flachje (in dem Sinne von Flach 
die befannte blau blühende Pflanze, veren zubereiteter Baft q 
wird. Davon flähfen, Ari. : von Flache [3.8. „flächſen 
Bet Juſtus Möfer (patr. Phant. IL, 89. 85. Osnabrid. Geſch. I, 
Flache, wie benn nieberb. (mit Schwinden des h) das flas, neuniebı 
ohne h) das vlas, Angelfächf. das fleax, engl. fax, altfrief. das fax ; bag 
der vlahs, ahd. ber flahs. Ohne das ahleitende -s ber Lautverſchiebr 
Kimmenb mit gr. plekein (nAdxav) = ſchlingen, flechten, lat. plickre mm | 
wideln, falten, unb alfo von Einer Wurzel mit fledten (f. db... @ 
Name für den Flachs ift bayer. und mhd. der har [1429, alfo fpät-m 
oder har“ (kb. ord. rer. Bl. 174)], ahb. der haru, haro, altuorb. ber h 
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wuh mu 1599 nieberl. bei Kilian 626° vlackeren — fi ausfireden auf eine 
» Süße, ansſtrecken auf eine Fläche fcheint, im Deutſchen abgeleitet von flach (f. d.). 
dern — flammend fi Hin und her bewegen. Bei Keifersberg 
E Seebigten (1508) BI. 85° fladren, in anbern Schriften besfelben fladern, 
"I neh 1424 Slackren (Mone Anz. V, 86, 78), im 14. Jahrh. nieberrhein. 
rekern (Karimeinst 539, 85 — ©. 831), ahd. flägardn (gl. jun. 283), mit 
‚Benbiung des a zu o wegen 6 fldögarön, flokarön, flogrön, flokrön, aus lat. 
egrire — fladern. Bol. fippern ans lat. vibräre. Aus dem Deutfchen bas 
. vlackeren (v. Hasselt bei Kilian 758), neunieberl. Bakkeren, dann mit 
ſel flikkeren, auch = ſchimmern, nieberb. vlakkern, vlikkern, flukkern, 
Ks in Flamme auffahren, glänzen, ſchimmern. Obne r, d. b. mit Unterbridung 
besfelben, 1482 „flocken oder fladern als das feuer hinundher zitteren, [Yat.] 
wepitäro" (voe. heut. DL. il“), fpäter flacken, 1599 nieberl. (wol dem Deutſchen 
mitlehnt) bei Kilian 626* viacken (auch = ſchimmern). Mit dem Worte mifchte 
kb übrigens ein anderes ahd. flökardn, flögarön, — flüigeln, flattern, 1599 bei 
Kiken 627° fiaggheren, viaggheren, welches, nieberl. mit Senlung bes o zu a, 
ine Ableitung von dem Plural des Prät. des Wurzelverbums fliegen (f. b.). 


er Slacon (ipr. flaköng), —8, Pl. —8 : Riechfläſchchen. 

Spät im 18. Jahrh. Das franz. ber flacon ftatt flascon, früh-mittellat. ber 
Maco (Gen. flasoönis), welches mittelft auch ſonſt vorkommender Umftellung bes 1 
mb Schärfung des v zu f (ogl. Pferd) aus lat. das visculum = Gefäß (f. 
Die; Wibch I, 178), dem Dim. von lat. das vs = Gefäß. Bol. Flaſche. 
Fladen, —s, Pl. wie Sing. : dünner flacher Kuchen. 

Schon gegen ober um 1500 ber Fladen (voc. incip. te. Bl. 67°), aber eig. 
Flade, —n, BI. —n, mhd. ber viade, ahb. ber flado, and bie flada, 1599 
nieher!. viaede, vlaoyo (Kilian 626°), jett die viade, vlaai. Das Wort flimmt ber 
Lartverſchiebung gemäß mit dem gr. Adj. platys (nAarvg) = platt, breit. 


Flader, Bl. —n : hin und ber laufende Holz, Steinader. 

Gegen ober um 1500 flader = Ebenholz (voc. incip. tewt. BI. 67°), 1819 in 
einem Mainzer Berzeihniffe (Wuürdiwein diplom. mägunt. II, 189) vladir eine 
Vamart; ſpät⸗ mhd. vlader in Zuſammenſetzungen wie fladerbaum = Eſche 
ie Gegen ober um 1500 das Abj. fladeryn = von Ebenholz (voc. incip. leut. 
. 4. D.), mbb. viederin, bei Luther Heſ. 27, 5 in das fladernholtz (= 

holz?), ebenfo wie man von äberigem Hohe fagt, es ſei flammig. SIenes 
iR abgeleitet von dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wur- 
ums flddan (Brät. ih er flad, wir fladumes, Bart. flddan) — fliegend, 
| d, Die Luft ſchlagend fi) bewegen (?), wovon au ahd. Addirön [b. i. fldd- 
Win (9)] = losbinven, fpät-mhb. visderen = flattern, mit ben Flügeln ſchlagend 
Wegen, abd. Abdar in flödarmüs Fledermaus (f. d.) und in Fleder wiſch, bas 
Sb. Ki. viöderin = flatternd, ahb. flidjan = in Brunft wallen, 1482 fladern 
% fobern, fladern (f. d.), flattern (f. d.). 
Flaägge, BL. —n : die große Schiffsfahne. Davon flaggen. 

Flagge if aus nieberb. bie flagge, 1599 nieberl. vlegghe (Kilian 626"), neu- 
ederf. die viag, engl. flag, bän. das flag, isländ. das flagg , ſchwed. ber flagg 
u bie Aagga; aber, ins Hochd. aufgenommen, wurde, biefem gemäß, das Wort 
ı 17. Jahrh. auch Blade geihrieben. Dunkles Urfprungee. Das Berbum 
sggen if nieberb. flaggen, bän. flage, ſchwed. flagga. 
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vie Flähme, BL. —n: das Dünntheil zwifchen Rippen und Scheniee 

Hiſt. richtig Fläme; wetterauiſch, mit hohem e, alfo Klemme gefproden. Pius. 
bie feme (Buch v. guier Speise 9, 22). 1556 fchweiz. das Dim. in „bie be mu 
ond flemle, darinn bie inneren gliber deß leybs eyngfaflet und umbgäben , 
al® bie läber, Iung, berg x.” (Frisius ©. 1848.) unb danach Macler u e#” 
Rad) ſchweiz. bie Aammo = Seite Sqhweinſchmalz, wie man fie vom Thier eb. 
zieht ( Stald er I, 876). Dunkler Herkunft. 

ver Flamberg, —s, Bl. —e : breites Schlachtfchwert. 

Bei Theodor Körner Leyer u. Schw. 7ſ8ff. Schon 1585 „Flambere =. 
(f. Jacob Grimm im beutfhen Wibch II, 1711), aber, da das bloße Be" * 
gebraucht iſt, welches Geſchlechte? Eig. die Flamberge, wie bei Fiſcha 
Geſchichtki. BL. Oab deß Nenals Rinalde] Flamberge.“ Aus franz. bie 
bergo == großes Schwert, welches nad Friſch nouveau dictionnaire (17160) _ 
465* zuſammengeſ. aus franz. der flanco = Seite (f. Flauke Anm.) und dem He on 
ins Franz. entlehnten, nur in Zufammenfegungen als letztes Wort vorlommenben vg * t« 
bergen abgeleiteten mhb. bie börge — zum Schutze Dienenbes. Ober follte BB 
biefes franz. die fiamberge aus dem altiranz. Schwertnamen Floberge, Frobergem# e 
d. i. die den Herrn (ahb. frö) bergende Waffe (ahb. börga) ober des Gottes Kram 
(aftnorb. Freyr) Schwert fein? &. Grimm Mythol. 196 und Diez Wibch I, 0 —— 
Im Deutſchen Flamberg wol auch Flam⸗ im Gebanten an das mbb. n. mitte, I -# 
aus vlamme gefürte vlam (f. Klamme Anm.), gegen ober um 1500 
(vooab. incip. tem. Bl. e7?), 1662 die Slam (Sioer 167°). 

flämiſch: 1) flandriſch; 2) verdrießlich, mürriſch. 

Die zweite Bed. ſcheint aus ber erſten hervorgegangen. Seit dem 12. Jahr — u 
herſchte in Sitte, Tracht, Sprache Deutſchlands franzöfiiher Einfluß, und der re 
Hauptweg der Vermirtelung war das halb romaniſche, halb germaniſche Klanterreer —" 
woher dann ein feingebilbeter Menſch ein Vissmino (franz. Flamand) hieß, welgeum —" 
bente der Familienname Fleming, Flemming. Dieß vismen (eig. = flämif 
ſprechen) drang ſelbſt in bie niederen Stände, bei welchen die Zierlichkeit fi fiber — 
ensnahm und ins Lächerliche fiel, weshalb das mhd. Adj. vlemisch = „fein ge =" 
bildet” in die Bed. „auf ungeichidte, rohe Art prunkend“ (Neidkart 54, 86) über 
fpielt, woraus dann wol die weitere Bed. „nach Herrenart verdrießlich, mürriſch  -— 

bie Flamme, PL. —n: zur Höhe fihlagendes Feuer. Davon : flammen. — 
neunieberl. vlammen, und flammern (Bürger); flammig, Mj- 

Flamme, mhd. und mittelb. die vlamme, flamme, unb der vlamme, viam,” 
altnieberb. die famma (Ps. 79, 21), neunieberl. die vlam, aus bem gleidhbeb. (a * 
die flämma, vielleicht auch zum Theil aus dem hieraus gewordenen franz. bie 3 
famme. Der ahd. nnd eigentlich mhd. Ausdruck war der louc, und altfädf. fg F = 
man bie lögna, altnorb. ber logi, alle von ber urbeutihen Wurzel liuhan =—— 
lenchten (f. leuten Anm.) Das Berbum flammen ift mbb. viammen (ins # 
dem zufammengef. enpflammen (Minnes. III, 414, 80) mit pf wegen bes Aus: — _— > 
falle8 bes t von ent, unferm mhd. entflammen], neuniederl. vlammen; bar > 
Adi. flammig 1482 flammig (voc. thewt. BI. h7?), um das Ende bes 18. Jahrh. -2 
mitteld. flammic (Heinrich Tristan 1794). Endlich flammern mit eingetvetenem s# 
frequentativen r hat im 17. Jahrh. Schuppius ©. 108; am frlhften aber finder er — 
ſich mittelb. im 14. Jahrh. bei Hans Marienlieder 4171, wo „o flam me ro nd SE 
morghenstörn.“ 
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mer Flanell, —es, Bl. —e, aus dem gleichbed. franz. die flanelle, 
ein leichtes Wollenzeug. Davon das Abi. flanellen. 

Jenes iR 1706 flanel, 1715 Flannell (Amaranthes 547), aus engl. 
flannel, welches, wie heute Flanell, aus franz. flanelle, ital. die flandlla, frenella, 
abgeleitet von altfranz. flaine — Bettüberzug. S. Diez) Wibch I, 181f. 

te Flanke, Pl. —n: Seite, Seitenlinie wovon. Zuerſt 1678 

bie Flande bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 470°. Aus franz. unb 
provenzal. ber flanc, ital. der fianco, welches nad Diez (Wibch I, 177) fidherer 
ans Inteinifhem Element hervorgegangen ift, ale aus einem urſprünglich beutichen 
Wort, am unwahrſcheinlichſten aus ahd. die hlanca (Hattemer Denkmale I, 299°), 
lanca, lancä, mhb. bie lanke, lanche, ahb. 1678 bie Rande (Kramer teutfhrital. 
Wortb. 712%), = die Weiche, Lenbe. 

Wlantieren : [aus franz. flanquer von flanc (f. Flanke)] mit 
Seitenwerten verjehen ; ſich umherbewegen, eig. an der Seite wovon. 

In der erſten Bed. 1678 „flandiren, flanquiren“ (Kramer teutfd-ital. 
Wortb. 470°), aber in berfelben Bed. ſchon im 16. Jahrh. nieberl. flanckeren 
(Kilion 705°). 

— Slajche, Pl. —n: bauchiges Gefäß mit engem Halfe zu Flüffig- 
Zeit. Davon mit eingetretenem unorganifchen n ver Flaͤſchner — 
Dandwerker, der blecherne Flaſchen macht. Zuſammenſ.: das 

Flaäſchenfutter = tragbares Flaſchenbehältnis zu Reifen. 

Bei Luther die Flaſſche, mhd. die flasche, (mehr nieberb.) flesche, ahb. bie 
flasch, neunieberl. die vlesch, angelfächf. mit Umſtellung von sc, flaxe, engl. flask, 
i6fänd. u. ſchwed. die Alaska, bän. flaske, aus mittellat. fläsca, ital. bie fiäsca, 
altfranz. bie flasche, dem Fem. zu mittellat. fläsco (f. Flacon), ital. fiäsoo. 

> Safer (Göthe LX, 134), BL. —n, was Flader (f. d.). 

Gegen ober um 1500 „flasir am schuch* = Schuhrieme (voe. incip. tewt. 
D. 87°). Ob, wenn das Wort mit Flader eins fein follte, s durch Einwirkung 
bes Niederl., wo fi au 3. B. ber asem Athem neben ber adem zeigt. 

> Flaͤtſche, —ns, Bl. —n : verhältnismäßig breites Stüd wovon. 

Bei Leſſing (XI, 518. 522. 528). Ein Wort, welches, aud in ber Wetteran 

geläufig, von dieſer über bie Altmark bis in Pommern reiht (Danneil 52. 
Dähnert 122°) und in der Provinz Brandenburg mit unorganifh an den No- 
Minativ angetretenem n ber Flatſchen lautet (f. Gombert 9); göttingifch- 
Srubenbagenif Die vlatsche, vlAtsche ; in Tippe-Detmold flaske, floske (Scham- 
Bad 2717). Mhp. die flatsche = Schwert mit breiter Klinge (Biterolf 6538. 
10187. 8448), au im 15. Jahrh. finsche (Neidhart ©. 236). Aber woher 
Bas Bort? 

Die Flatterie (Zjilbig), Pl. —n (Afilbig) : Schmeichelei. 

1784 bei Schiller Rab. u. 2. 1, 5. Aus bem gleichbeb. franz. die Aatterie, 

>mn franz. flatter (f. flattieren). 

& Etern — mit ſchnellem Aufunpniederfchlagen fih durch die oder in 

Ser Luft beivegen ; ſich unbejtändig ſchnell hin und her bewegen. Da⸗ 

»2>on : der Flatterer; das Adj. flatterig. Zuſammenſ.: ber 
S laͤttergeiſt; fuͤtterhaft [„ein flatterhafter Dienfch“, „bie 
f Latterhaften Sahre find vorüber" (Weiße Luſtſp. IL, 12)]. | 


538 flattieren — Haumig 


Das Berbum flattern if das no im 17. Jahrh. übliche fladern, bei 
Luther (Ier. 51, 27. Weish. 2, 8) flabbern, 1482 fladern (= hell auflobern, 
ſ. fladern Anm. und Stalder I, 875), mb. Bodern [von aufgelöfem Heare 
(Freisinger Stadtrecht von 1859)], = fliegenb in ber Luft wallen, fidh ausbebuenb, 
wallenb verbreiten, fähweiz. flodern (Stalder I, 884), floberen, flotteren, 
flutteren, = mit ben Flügeln ſchlagen (biefe 3 Formen bei Fricius 1260° m. 
1408’, dann bei Maaler 188°. 189%), fliegen, 1669 flottern = mit den Flu⸗ 
geln fhlagen (Neues Teutſch⸗Frautz⸗Lat. DictionAr. 120*); 1618 bei Schönsleder 
Bl. QP flobernm in biefer Beb. und f. v. a. flattern, fladern. Bon dem Siug. bes 
Prät. des in ber Anm. zu Flader aufgeſtellten ahd. Wurzelverbums fläden. 
Berſchieden hiervon if alteng!. floteren (Strasmann 206), angelſächſ. flotrian (7), 
engl. futter (au = flattern), eig. = ſich wellenförmig bewegen, welches abge 
leitet von dem Plural des Prät. des angelſächſ. Adotan fließen (f. d.). 

+ flattteren = ſchön thun, fchmeicheln. Mit Dat. ver Perfon. 

1691 flattiren (Stieler Sp. 493), 1561 flatieren (Maaler Bl. 187°) nad 
1556 flattieren (Frisius 44. 127.. Dietionariolum 75.), — ſchmeicheln, 1475 
clevifä$ flattsren (Teuthonista). Aus dem gleichbeb. franz. flatter, altfranz. flater 
[in afflater, provenzaliſch aflatar], welches urſpr. ſ. v. a. ftreicheln (db. h. glatt, Mad 
madıen), nah Diez Wibch IT, 806 von aftnorb. flatr —= eben, ſchwed. fiat, angel» 
ſachſ. Ant (9), = flach, ahb. flag (ober flaz?), wovon auch im Altnord. Hetja = 
— flach, glatt machen. Bon flattieren 1556 der Flattierer = Schmeichler 
(Frisius 44°. 127°. 158... Dictionariolum 75*) unb danach 1561 Flatie rer bei 
Manler a. a. O. 

flau = matt, ſchwach, ſchlaff. Zuſammenſ.: die Flauheit. 

Das Adj. flan zuerſt im 18. Jahrh. bei Windelmann (+ 1768) in ber Beb. 
„matt“ von einer Farbe, dann 1775 von Abelung ins Wörterkud aufgenommen. 
Ans dem gleichbeb. nieberb. Aau, neunieber!. flaauw (fläuw), 1599 bei Kıklam 117, 
flauw, — ohnmächtig, ſchwach, im Niederl. auch blaß, bleich, gleichgliltig, welches, 
mie es ſcheint, ans dem im ber alten Sprache ber Picardie und bes Henneganes 
vorfommenben flau = matt, woraus auch alıfranz. floi, neufranz. flou. Jenes 
benneganifche Aau aber f&heint mittelft freilich fehr feltener Umftellung bes u (gleich 
fam flauc-s) ans dem Tat. Adj. fläccus = welt, fchlaff (movon lat. fläocidus = 
matt, Traftloe), entftanden, zumal ba auch hieraus bayer. flach — flau, träge 
bervorgegangen fein könnte. Vgl. dagegen Diez Wibch IL, 807. Flauheit, 
1599 nieberl. bei Kilian 117. bie flauwheyd. 

flauen = flau werben, fein. flauen = durch Abſpülen reinigen. 

Diefes it ahd. flaw&n [in arflawön (Diss. I, 210)) woneben flawjen, flewjan, == 
reinigenb wafden ober fpillen (Tatian 19, 4, aus Luc. 5, 2), mbb. viöuwen, 
viewen, vleun, [pät-mbb. flesen, bayer. flsswen, flssjen, fliehen, fisen (Schmeller 
I, 582). Wovon abgeleitet? 

ber Flaum, —es, ohne PL. : die weichen Bauchfedern, der erite zarte 
Tederwuch® der Vögel: dann erfter Bartwuchs; weiche Wolle an Obit. 
Bon die Flaume, Bl. —n : weiche Bauchfever der Vögel. Davon 
auch flaumig. AZufammenf. : die Flaumfeper. 

Die $laume, bei Dasypodius plum, flum, pflaum, flaum, mittelrhein. 
und frlih-mittelb. die plüme (voc. es quo von 1469. Lamprecht Alex. 6989), 
iR entlehnt ans franz. bie plume, welches ans lat. die plüma, = Flaumfeber. 
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B, 2 in deutſcher Bilbung aus p finvet ſich noch 3. 8. bei Weiße, Wieland 
(08. 10,28), HSdlty (17,82), I. M. Miller, Salie, Heinr. Leop. Wagner 
sc, wie munbertli in Bayern, Öfterreich, und ift, wenn auch nicht gerabe üblich, 
dech beffer, aid Flaum, Flaume zc., in welchen ſich jenes Bf, pf au F, f ver- 
bännte. Wetterauiſch bie Plaume, weshalb hei Allberus dietionär. BI. Beß* bie 
ylaum, doch BI. Gg4? Pflaum; 1698 thüringiſch bei Stieler Sp. 204 bie 
Fläme und bie Bflanmen (Pl.) fowie Sp. 450 Bflaumfeder und Pflaumen- 
feder, von weldem jenes 1482 „pflaum, pflaumfeder“ (voc. heut. BI. h5P) 
unb „pflawmfeder“ (ebenda QL..y8®), mitteld. zu Anfange des 14. Jahrh. bie 
pflümväder (Eekkart 860, 9), mh. bie phlümväder (?), unfer Flaumfeder. 
de ur Flans, Gen. Flaufes, BI. —e : Büchel Wolfe; dickwolliger Nod. 
Mhð. (1840) das vis (Kunbgruben I, 868P) = Schaffell, aus mittelnieberb. 
u. mittelnieber!. vis Schaffell, zottiges Kell (kor. beig. VII, 86°. Reinsert 
beransg. von Willems 5590). Mit dem gleichbebentenden 1475 eleviſchen finesch 
(Teuthonisia), woher nnjere Nebenform der lauf, nicht aus lat. vellus. 
Bol. lies Anm. — Der BI. Flauſe dürfte ih nur wenig finden. 
Di — Flauſe, Pl. —ın : unrichtiges, irre führendes Vorgehen, Vorfpie- 
gelung, insbefondere jchwanfartige. laufen maden. 
Mit mundartlidem au fatt mhd. und ahb. 5 (f. Schmeller Mundarten Bayerns 
&. 70 n. 72, fowie bayer. Wibch I, 591 u. 592) aus bayer. bie Floſe, welches 
bon dem in ahd. das kiflös — Geflifter, die kiflösida = Blendwerk, ber 
flösari, caflaosari, — Lügner erfcheinenden flöe. 
ve ı Fläz, —es, Pl. —e : träger Menſch von groben Sitten. 
Schwäbiſch (Schmid 195), thliring. 1691 der Flätz, Flötz, = unverſchümter 
Menfd ze. (Stieler 516). Wol von einem flegen, mbb. vletzsen, = breit ba 
fiegen ober lagern (vgl. Gesammiabenteuer III, 24, 108. 124), weldhes abgeleitet 
it von ahd. flag (ober fax?) — flach (f. flattieren Anm.), woher and älteh- 
ahb. das fletz, mhd. umb zumal mittelb. das vletze, = ebener Fußboden (Iklisa- 
bh 580), Hansflur, Tager-, Herbftatt (Klisaberh 111. Erlösung 1978. Pfeiffers 
Germ. I, 196°, 1484), ebene® Ufer eines Waffers, gegen ober um 1500 im voo. 
incip. leuton. BI. 67? „fletz, [lat.] achbitus vno modo* — gleihmäßiges Sich⸗ 
hinlagern, befonber® zum Speifen. S. Flötz Anm. und vgl. fletſchen Anm. 
bie Flechſe (e — ä), Bl. —n: fpannende Muffel- und Selentfafer im 
Fleiſche. Erit im 17. Jahrh.; im 16. die Flaͤchsader. 
Afo von Flachs in Anfehung der Feinheit des Fadens und des Binbenben. 
bas Slechtband (f. das Band) = Band ins Haar geflochten. 
Richt. 16, 13 u. 14. Neumieberl. das vlechtband. Zufammengef. mit fleäten. 
bie Slechte Bl. —n : biegbares in einander Gefchlungenes; flöch- 
€ @ ndes d.h. geflechtartig ſich ausdehnendes Laubmoos; geflecht- 
rg um fich greifennes Blattergeſchwür. Bon flechten, Bräf. 
ich flechte, du flichteft, flichft, er flichtet, zufammenge;. flicht, wir flech⸗ 
e. Prat. ich er flöcht, Conj. ich er flöchte, Bart. gefloͤchten, Imp. 
55 Pr : in einander fchlingend verbinden over bervorbringen. Flechte 
in der erften Beb. ift 1469 mittelrhein. die echte, flecht (voc. em quo), 1840 mhb. 
RS. vlschte = Korbflechte am Wagen, ahb. die Ashta (?), aber goth. bie flahtö [ober 
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flahta ?] == geflodhtene® Saar, Zopf (1 Tim. 2, 9), welches ber Sautveriähiehung, 

gemäß mit mittellat. die plecta, gr. bie plektZ (misery), — Flechtwerk Rimmt a 
wie bas Wurzelverbum flechten, mhb. vlöhten (Präf. ich vlihte, Prat ich 2 
viaht, wir vlähten, Part. gevlohten), ahd. flähtan (Vruſ. ich Amta, Prut. id; — 
flaht, wir Adhtumds, Vart. kafiohten), goth. flafhtan () nenniederl. vieehte* 
von welchem Flechte abgeleitet iſt, mit dem gleichbed. Tat. pl&ctere, altſlaw. pleat. ;X 
und ohne das ableitendent mit den einfacheren lat. plichre = zuſammenbiege T 
falten, nr. plökein (mAdusw) = ſchlingen, flechten, womit auch Flache (ſ. — iii 
zufammenzuftellen if. Dem Deutfchen Flechten entlehnt iR dän. flette, flltte, 1 sl 
fietta. In ſchwache Biegung liberfhlagenb ſchon bei Fiſchart, Shuppins sc, m_— nd 
fo noch wetterauifdh im Prät. nur flecht ete, im Bart. geflechtet (ogl. fedte — n). 

die Flechtſchnur (f. Schnur 1) = Schnur zum (Haar-)Flechten. 

Mittelnieberb. die vlöchtsnure (Sachsenspiegel 2, 34 Anm.). Zufammen Egeſ. 
mit flechten. 

ver Fleck, —ee, Pl. —e : Stüd eines Ganzen (f. aud idee). 
Raumpunct. Auch in der Kuttelfled (f. dv.) — zerichnittenee im. 
bärme mit Magen ıc. zum Eſſen. Davon fleͤcken — durch einen ax umıf- 
gejegten Fleck (Tappen) auebefiern ; vom Flecke kommen, von jtatten geE> euer. 

Fleck findet ih in ber Bed. „Raumpunct“ auch ale Neutrum : „Mein Semi! 
Ines ſchwarze Fleck — Geſchofſen“ (Schiller Turandot 2, 4). Das Wor iſt 
Das mihd. der vi&c, felten ber vlöcke, = Zeugſtück, Lappen, Fetzen, Stüd Ea mt, 
Bla, Raumpunct, fpät-mbb. auch f. v. a. Stid vom Magen oder Eingem> ee Ibe 
[mhd. der kutelvisc Kuttelfled), ahd. der fido (Gen. fitoches) = Gtüd Ze umg, 
Lappen, goth. der fliks (9). Yihb. „einen Fled Damaſt von einer alten Ber“ 
(Gottſched d. Opern 4, 4). ©. aud die beiden folgenden Artilel. Dunkler B 
zel. Mitteld. vlscken == fördern (Kopke's Passional 488, 6), gleihfam mM 
Flede ſchaffen. 

ver Fleͤckk, —es, Bl. —e, üblicher und richtiger der Fleden, —e, WE! 
wie Sing. : antersfarbige Stelle; andersfarbige Stelle ald Fehl". 
Davon : fltden — Flecken geben, durch andersfarbige Stellen zei 
nen; fledicht, wofür jegt fledig, — Flecken haben. 

Fleck, eig. der Flecke (Herder Eid Nr. 11), —n, Bl. —n, iR mbb. 
viöcke, ahd. der flöccho, fläcco, flöcho. Neben jenem mhd. viöcke aber & zn 
vi&o, da8 ftarkbiegende Fleck (Pl. Flecke bei Weiße Luftip. IL 159), wei \ 
eins mit led im vorigen Artikel ift, wovon bier der Flecke. Das — * 
flediät, oberd. und bei Luther mit geſchwundenemſchflecket, it mhb. vische ” u" 
== anbersfarbige Stellen habenb (Engelhard 4868), mitteld. viSckecht — nd. 
ſchmutzt (Herbort 9663. Köpke’s Passional 4, 73. 869, 28); das Abj. fledig mr rs: 
viöckio (Eckenliet 120, 5). 






.aFEN:: 


a. 


EHE 





ver Fleͤken, —s, BI. wie Sing. : Dorf ftäptifches Anfehens. _n, 
Bei Luther (5 Mof. 8, 5. Marc. 8, 23. Job. 7, 42). Eig. Flede, —— per 
Bl. —n. Mhd., eins mit dem vorigen Fleden, ber vlöcke = Blag im eine® 
wisevlöcke = Grasplatz (Erec 7036), woneben 1429 ber flöchk = Raum ed! 
Ortes, Pla, [lat.] apaoium (lid. ord. rer. BI. 2°), welches mhbb. vidc b.i. Fle — 
iR. Davon obige Bed., welche alſo ähnlich entſtanden, wie bei Ort (f. b.). Abſat 


flecken, ſ. Fleck 1u. 2; [von Schuhen, Stiefeln :] nur einen 
oder Abfäge anfegen. fledet, fledicht, fledig, f. Sled 2. 
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flectieren = biegen, insbefondere ein Wort (f. biegen). 
Erſt fpäter im 18. Jahrh., aus lat. flöctere, welches beide Bedeutungen hat. 


» Fledermaus, Pl. Fledermäuie : fliegende Maus, 

Bei Luther 5 Mof. 14, 16 Fledermaus und 8 Mof. 11, 18 Fiedder⸗ 
maus, mhbb. die viödermüs, viödramfis, mittelb. viödirmüs, ahd. fladarmiis [ur- 
ſprunglich fiädaramüs (?)], flödermüs, deſſen flöder, goth. Aihr (?), in flödarön, 
bayer. flöden (Schmeller I, 585), = flatiern, mit ben Flügeln ſchlagen, fich 
zeigt (ſ. Flader) Alſo dem Uriprunge nad f. v. a. „Klattermaus.“ Auch auf 
den Schmetterling [im voc. ez quo v. 1469 flöddermusche, von der Maus fiädder- 
müße, aber bei Al ber us dietionar. BI. XxB* „Flebermauß, obber zweyfalter, fleugt 
inne liegt“ und BI. 12* fledermauß = Spigmaus fowie ebenda auch fled- 
bermauß == (lat.) vespertilio] übergetragen, wo bann, wie in der Dreieich ꝛc. 
in Starlenburg flir die eigentlihe Fledermaus die Benennung Spedmans gilt. 

= Slederwifh, —es, Pl. —e : Gansflügel zum Abwifchen. 

Zuerft im 15. Jahrh., wie flöderwisch in ben Fasinachtsp. 78, 9 zeigt; vorher 
und zwar bereit vor der Mitte des 14. Jahrh. in bes Königs vom Obden- 
walde Gänfelob der vöderwisch (W. Wackernagels altd. Lesebuch 5. Aufl. ©. 
1140, 4. Bolfenbütteler Handſchr. Vers 70), uhb. bei Keifersberg Marie Him- 

- melfert Bl. 10° „Federwüſch,“ bei Luther „Fedderwüſch“ (ſ. Dieg I, 
642°), bei Alberus Fab. 235 (47fe Tab.) „feder wiſch“, neunieberl. bie veder- 
wisch. Fleͤder ſ. Fledermaus Anm. 


as Fleet (Flet), —es, Bl. —e : ſchiffbarer Canal der Stadt. 
Das mittelnieberb. viet — Fluß (vgl. Fraueniob ©. 29, 82, 2), welches mhb. 
der uub bas vliez Fließ (= Fluß) iR. Bon fließen (f. b.), nieberb. vleten. 
— Slegel, —s, Bl. wie Sing, = Stab mit Klöpfel zum Ausfchla- 
gen; [bilplich :] verber, grober Menſch (vgl. Bengel). Davon, nad 
Diejer legten Bed. : die Flegelet, flegeln [mittelo. vlegelen — 
Drehen]. Zufammenf. : flegelhaft, das Flegeljahr (= Jahr 
jugendlicher Ungefittetheit). Flegel iſt mitteld. u. mhd. ter vlegel, 
ahd. der flegil, neunieberl. der viegel (auh = Grobian), engl. fail, nieberb. 
floger, entlehnt aus lat. das flagellum — Peitſche, um 400 nad Chr. Geb. auf 
f. v. a. Drefäftab, woher dann franz. fldau, altfranz. flael, = Drefiäflegel. Das 
alte echtdeutſche Wort für diefen it Driſchel (f.d.). „Flegeley“ hat 1678 Kra⸗ 
mer teutich-ital. Wortb. 471. 
hen — angelegentlih, inbrünftig, demüthig bitten. Mit dem Part. 
Bröfentis flehend iſt zufammengef. flehentlich, wobei 
ber mhd. unb ahd. Auslaut t (mbb. viöhens, ahb. flähöne) bewahrt bleibt. 
Jenes Verbum, mhd. vlöhen, vlögen, mit Acc. ober Dat. der Perſon, ahb. 
flöhön, aud Aögön, mit Acc. der Perfon, fehr felten aud flöhan (gl. jun. 248), 
bed. uripr. ſchmeicheln, freundlich zureben, und ift das goth. plaihan in bem ven 
Dat. regierenden gabläihan (ga- ift unfer ge-) = freundlich zureben, Tieblofen, 
tönen, welches in dem freilich unbelegten Prät. gabäipläih gelautet, alfo basfelbe 
durch Rebuplication gebildet hat. Die Wurzel ift dunkel. Wir fagen jet gewöhn⸗ 
A „fleben zu —“, aber auch ber bereits im Mhd. ſtehende bloße Dat. fowie 
ber im Mhd. und App. ſtehende bloße Acc. erhielt fich bei bem Worte bis in bie 
Renere Zeit, z. B.: „Ah es ſleht ibm — Aller Gebet!” (Klopſtock Mefl. IV, 


werk ift, Vieh zu fchlachten und bas Fleiſch zum Verlauf < 
hauen“ (vgl. Metzger), damit zuſammengeſ. der Fleiſcher 
— vergebliher Gang (Rihtwer ab. 1, 9. Leſſing X, 74 
er bei Fleiſchern nicht ſelten vorkommt; fleiſchig. Zuſamu 
fleiſchlich = körperlich; [bildlich im Nhd. auch ſ. v. a.] ſinnl 
Fleiſch, mhd. das vleisch, ahd. das fleisc (b. i. feis-o), fleisg, altfä 
fißso, nieberb. das flösch, mittelniederl. das vlösch, neuniederl. vleesoh, angelfä 
fisc, engl. flesh, altfrieſ. das fiäsc, ſcheint urſpr. „fettes Fleiſch“ zn bedeuten, m 
altnord. das flesk, ſchwed. das fläsk, bän. das flesk, = Gped. Die Di 
müffen alſo gern fettes Fleiſch genoſſen haben. Das Wort ftimmt ber 2 
ſchiebung gemäß mit freilich feltenem Übergange bes urfprlinglihen t in s 
flaw. die pl’r', ruff. die plot', == Fleiſch, poln. der pole6, litthau. bie pa 
Spedfeite. Gleicherweiſe ſteht altnord. beiskr bitter (beißend) flatt beit 
altnorb. bita unferm beißen. & Grimm Geld. d. d. Spr. 1011 u. rar 
278. Bel auh Flinte Das Adj. fleifhen iR mh. vleischin, af 
Nosker) fleiscin; das Berbum fleifhen = „ins Fleiſch verlegen” mhb. vie 
ahb. fleischn [in zufleischn == zerfleifhen (Diwt. II, 821°, 122)], in de 
„fleiſchlich geſtalten“ mhd. vleischen in ben Minnes. II, 868%, 8, 1. Fleiſ 
1470 fleischer (Diefenback mittellat.-hochd.-böhm. Wtbeh 61°), mb. im 14. 
der vleischer, == Henker, während man den Schlädter fleischhouwer, gen 
mit in bem sch aufgehendem h fleischouwer, mittelb. vleischower, fleis 
vieishower, Fleiſchhaner nannte, für welches im Nhd. au Fleiſcher 
aber mbb. der vleischel = Metzger. Das Adj. fleifhig ift bald mac 
fleischig == fett (Mone Anz. V, 90, 289); da® Adj. fleiſchlich mhb. vloi⸗ 
ahd. fleisclib, Nleisclich, angelſachſ. flsssclic. 
der Fleiß, —es, ohne PL. : worauf verwandte eifrige forgfältige T 
feit. Die Verbindung mit Fleiß fteht auch abverbialifch in ber 
vorfäglich. Bon fleißen (Röm. 15, 20), in dem jegt Dafür übliche 
fleißen (f. d.). Bon Fleiß abgeleitet ift das Adj. (davon baı 
Adv. fleißig, wovon weiter fleißigen, auch in befleißige 
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ganz bingebeub (Di. II, 211%)], wovon älter-ubb. fleißigen, bei Luther . ®. 
Barul 4, 38 mit bewahrtem mhb. v vleiffigen. 


FL ennen = mit verzogenem Munde weinen. 1540 bei Alberus 


-  dietionär. BI. Iite „Ih flenn“ = ih firede bie Zunge heraus. ig. ben 


Buub verziehen (befondere zu Weinen ober Laden), wie bei Notker (Hatiemer 
Denkm. II, 528°) flanndn, neben mhd. der vlans = (verjogener, a ufgeiperrter) Mund. 


Dass Slerrauge (e ä), flerren, |. Plärrauge Anm. 
FL etfhen (E = ä) = ins Breite dehnen; flach, breit fchlagen. 


Tr 


In der zweiten Beb. ſchon bei Keifersberg flötschen (Friſch I, 276.), mb. 
bei Hadloub vietschen (Minnes. II, 2868, 12, 1), wol mit tsch aus ts, alfo Ratt 


vietzen (j. $1&; Anm.), von ahd. flag (ober flas?) = flach (f. flattieren Aum.). 
die Sleriön, PL —en : Biegung, insbefontere Veränderung eines 
Wortes zur Bezeichnung gewiſſer Verhältniffe. Dieß fpäter im 


18. Jahrh., aus lat. die flöxio — Biegung, doch in der legten Beb. noch nicht 


bei den Römern gebraucht, abgeleitet von fldxum, dem Supinum vou lat. fldetere ' 
== biegen. ©. flectieren. 


ber Side, —ı, PB. —n, der Fliden, —, BL. wie Sing. Bon 


Tliden = eine ſchadhafte Stelle ausbeffern, 


mbb. vlicken, ahd. flicchan (?), urfpr. einen Fleck (= Lappen) auffegen. Bon 


Fleck 1 (f. d.). Der Flicke if zunähft aus bem gleichbed. nieberb. flikke. 


der Flieder, —s, Bl. wie Sing. : ber Helunber. 


Da, ale ſächſiſch bezeichnet, zuerſt 1616 bei Heniſch Sp. 1181,85 Flederbaum 
=== Solunber, fo it Flieder, wie es fcheint, erfi zu Anfange des 17. Jahrh. ius Hochd. 
aufgenommen aus 1420 nieberb. videder = Holunber (Diefenbach glossar. 509°), 
1599 ebenfalls nieberb. flederböm (Kilian 117“), fledder (ebenda 626v), nieberl. 
mit Schwinden des d vier, vlierböm (ebenda 6292), neuniederl. auch die vlier. 
IR das Wort abgeleitet? oder mit «ber (f. d.) zufammengefegt? Bon ahd. bas 
fliad, flied, phlied, = Baumharz, Gummi, kann e8 nicht abgeleitet fein, weil 
von dem Holunber kein Saft ausfließt. 


Die Fliege, Bl. —n. Bon fliegen, Bräf. ich fltege, Prät. ich er flog, 


Sonj. ich er flöge, Part. geflogen, Imper. flieg (gewöhnlich, aber um- 
gut, mit Schwacher Biegungsendung „fliege“, mit „haben“ und „fein“ : 
fich fchwingend und ſchwebend durch die Luft bewegen und von ber- 
felben getragen werben. der Fliegenfchnäpper, ſ. Schnüpper. 


Im Bräf. jenes Verbums ehedem und noch alterthümlich mit eu aus mhd. und 
ahd. iu du fleugf, er fleugt, und barnad im Imper. fleug, ftatt fliegſt, fliegt, 
flieg. Der Inf. fliegen ift mhd. u. mitteld. vliegen (Prät. ich er vlouc, aber 
mitteld. auch v1löo, viög, u. der Inf. eig. vligen), ahd. fliokan (Präf. ich fliuku, bu 
fiukis, er fliukit, wir fliokamös zc., Prät. ih er flouc, wir fläkumös, Bart. 
kafokan? Jumper. fliuc, fliug), fliogan, fliegen, vligen, mittelnieberl. vlieghen, 
neunieberl. vliegen, angeljädj. fleögan, altnord. fliuga, ſchwed. flyga, bän. flyve. 
Die Fliege ift mhd. bie vliege, ahd. bie flieg, flöog&, uieberd. die flege, uen- 
nieberl. die vlieg, angelſächſ. die fledge; aber auch ahd. ale ältere Form bie 
fliuk&, fiiugf, welder wegen bes verbliebenen iu ein älteres fliu kia (?) fliugiß (?), 
vorausgehen muß, befien ableitendes i der Enbung das urſprüngliche iu feſthielt, 
daß nie Bredung in io, So, io, wie in jenen erſten Formen, eintrat; nhb. bie 
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Sleng 3. ®. 1598 in „Fleugenwabel” (Helber 44) == Fliegenwadel, un 
heute nur noch in einem ſtudentiſchen Spettliede. — ©. aud fliehen Anm. 
fliehen, Präſ. ich fliehe, Prät. ich er floh, Eonj. ich er flöhe, Barı 
geflohen, Imp. flieh (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegunge 
endung „fliehe*) mit „fein“, doch tranf. mit „haben“ [3.8. ih Hab 
ihn geflohen wie einen Bein]: fich ſchnell wovor fortbeiwegen, davon 

machen. Auch fliehen — „fliegen“ ſchon im 16. Jahrh., 

z. B. bei Luther mb bei Dietenberger Spr. Sal. 28, 5, mitunter no 
bis in die jlingere Zeit, 3. B. bei Leffing Em. Gal. 8, 4, bei Male 
Müller I, 22. Im Präf. ehedem und noch alterthümlich mit en aus mhl 
und ahd. iu bu fleuchſt, er fleucht, im Imp. ſleuch, ſtatt flieht, flieht, lieh 
and zuweilen noch flöch ueben Floh. Der Inf. fliehen ift mhd. vliehen (Bräf. u 
vliube, Prät. id er viöch, wir viuhen, Bart. gevlohen), mittelb. vlihen, vier 
ahd. fliohan (Bräf. id Aiuhu, bu fliuhis, er fliuhit, wir flichamee, ⁊c 
Brät. id) er flöh, wir flähumds, Bart. kafloban? Imp. fliuh), fliahan, fiächez 
fliohen, fliehen, flihen, altfädf. fliohan, mittel- unb neunieberl. vlien, ge 
wöhnlich vlieden, angelſächſ. flesn, engl. floo, altfriej. Aia, altnorb. fifa, ſchwet 
fly, dän. flye, goth. mit p im Aulante piuhan (Prüf. ich piuha, Prät. ich er pl4uh 
wir plaühum, Bart. plaähans). 

das lies, Sen. Flieſes, PL. Flieſe: Schaffell, zottiges Fell. 

Gewöohnlich Vlies; fehlerhaft Bließ. Im Philandber von Sittewalb I 
7, bei Zohenftein Gophon. (2, 516. 589. 542. 8, 462. 4, 621) das Flüß, niebert 
Hüs, mittelniederb. u. mittelb. das vlüs; aber mittel» und neunieberl. das vlies 
angeljädh]. flede, As, engl. fleece, melden unſer nhd. Flies entipricht. Richt veı 
dem gleiäbeb. lat. das vellus = Wollenbüfchel, Schaffel. S. Flaus Anm. 

die Flieſe, PL —n: dünne vieredige Stein-, Thonplatte zur Bekleidung 
von Fußböden oder Wänten. Auh Flinſe (. d.). 

Bei Scriver (} 1698), f. Jacob Grimm im beutfchen Wibch AL, 1792 
Aus bem gleihbeb. nieberb. flise, dän. flise, ſchwed. die flisa, — dünne Stein 
ſcheibe, «platte, altnorb. die fis = Splitter, Stück wovon. 

der und das Fließ, —es, PL. —e: Heiner Fluß. Bon fließen, Bröf 
ich fliege, Prät. ich er floß (mit kurzem 0), Conj. ich er flöffe, Bart 
gefloifen, Imp. fließ (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegunge: 
endung „fliege“), 1) mit „jein“ : bei eigner Beweglichkeit in den Thei 
len zujammenhangend fich fortbewegen ; von ſolchem jich Fortbewegen 
ben mitbewegt werben. 2) mit „haben“ : folches fich Fortbewegende 
von fih ausgehen laffen, 3. 8. 

fein Auge hat von Thränen gefloffen. Bei dem Berbum hiſt. richtig überal 
8, aud wo wir jet fi fchreiben. Im Präf. ehedem und noch alterthümlich mit eı 
aus mhd. und ahd. iu du fleußeft, er fleußet,; fleußt, im Imp. fleuß, ſtatt fliehen 
fließet, fließ. Der Inf. fließen lautet mbb. vliezen, ahd. fliogan [BPräf. id 
fiuzu, du fliuzis, er fiugit, wir fliozameês zc., Prät. ich flög, wir flüzumés, Bart 
kaflozan (?), Imp. fliug (?)], fliagan, fldogzan, fliezzan, fliegen, goth. fliaten (?) 
altſäichſ. fliotan, nieberd. flsten, fleiten, neuniederl. vlieten, angelſächſ. flodtan, engl 
fieet, altfrief. fliate, altnord. Niota, ſchwed. flyte, dän. fiyde. Das Wort ſtimm 
ber Lautverſchiebung gemäß mit litthau. pluditi = obenauf ſchwimmen, und if 
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serverwanbt mit bem im Anlaute ber Lautverfchiebung gemäß entipredhenben lat. 
pidere == regnen, gr. plynein = wafden, fanftr. plu = fließen, ſchwimmen. 
lieg iR mbb. m. mittelb. ber u. das vliez, ahd. fliog (P), nieberb. vi&t (f. Fleeth, 
zzittelnieberl. bie vliet = Fluß, neunieberl. der vliet —= Heiner Fluß, Bad. - 
ta Fließpapier = fließendes d. h. empfangene Tinte ſich aus 
Breiten laflentes Papier. 1541 bei Frisius 120° Flüßpapyr, 
wonach 1556 im Dickionariolum 76° unb 1561 bei Maaler BI. 188° Fließ⸗ 
MPapyr. 
be Fliete, Pl. —n: ſcharfes Eiſen zum Aderlaſſen. 
Mib. die vliete IIlyet im voc. ea quo v. J. 1469], gekürzt aus die flieden, 
zeit n buch Abſchwächung aus m, benn im 12. Jahrh. die fliodeme (Sumerl. 
A, 38), abb. bie fliedim& (Docen I, 211°), fliodend (Graf IL, 860), welches 
«aus dem gleichbeb. gr.-mittellat. ba® flestomum, gr.-lat. der phlebötomus [gr. phldps 
Koliyp, Gen. ylsßog) = Blutader, t«mnoin (rduver) — ſchueiden]. 
TE mmen = jitternden Schein, Lichtblige von fich geben. Davon : 
SF limmern, wovon dann der Flimmer. Jenes flimmen ift 
ein im 18. Jahrh. im Ablaute zu flammen (f. d.) entftanbenes Berbum. 
„Es flimmt und flammt rund um ihn her“ (Bürger 71%). Üblicher aber, 
als das einfadhe flimmen, if flimmern, weldes von jenem abgeleitet wurbe 
and fo natürlich auch erſt im 18. Jahrh. erfcheint. 
em Flinder, —s, BI. wie Sing. : dünnes flimmerndes Metaliplättchen. 
1618 Flinder — (flimmerntes) Goldplätichen bei Schönsieder BI. Qab. 
Auer nachweisbar 1473. Wol von einem voransjnfegenben goth. Wurjelver⸗ 
bum fündan (Prät. er fland, fie flundun, Part. flundans) = „fih hin und ber 
bewegen“ (?), von welchem aud neunieberl. der vlinter = Schmetterling, im 
16. Jahrh. flindern = in Heinen Stückchen umberfliegen (Hans Sade IL, 
4, 79°), bayer. flandern = hin und ber ziehen, flatterhaft fein (Schmeller L 
888), nennieberl. die vlonder = ſchwimmende Brlide, Floßbrücke, abgeleitet find. 
IC int — munter und mit Leichtigkeit geihwind. die Flinkheit. 
Das Mi. flint, wovon das gleidhlautende Adv., zuerfi 1691 bei Stieler 
Sp. 519 ins Wörterbuch aufgenommen, dann im 18. Jahrh. geläufig, neunieberl. 
Aink, iR urſprünglich f. v. a. flimmernd, glänzend, dann in bie Augen fallend 
regſam. Bon bem bereite in ber erften Hälfte bes 17. Jahrh. vorlommenden 
ſchwachbiegenden flinten (Stieler 520), nach weldem fi ein freilich nicht nach⸗ 
Imeisbares mhd. vlinken (Prät. er vlank, fie viunken, Bart. gevlunken) == flim- 
ern, ſchimmern, vorausjegen läßt, wober vlinke in mbb. ber kupfervlinke == 
Mimmerndes Kupferſchüppchen, flimmerndes Stückchen Kupfer, bayer. der flank, 
F Aunken, = Funke (Schmeller I, 589 ff.), flintern (f. d.) und flunkern (f. d.). 
Tinten Tichtblige von fich geben (und fo ind Auge fallen). 
Zuer 1691 bei Stieler 519 flinteren = ſchimmern, von flinten (f. 
Flint), wovon aud ein fpäteree Sub. ber Flinker mit dem Diminutio das 
Wlinterden. 
Die Slinfe, BL —n : Lappchen als Abfall beim Zuſchneiden. 
Ans dem gleichbed. nieberb. ber flinse, and — Schnitzel. Welches Urfprunges? 
Die Flinte, BL. —n : Schießgewehr mit langem Rohre. 
Schon 1668 bei Schottelius S. 1817, und aufgelommen, nachdem das Schieß⸗ 
EB eigand, Wörterbud. 1. ©. 35 


ahd. Alistran = liebloſen, ſchön, zärtlich thun, und [ob wol mit eingetrete 
im soo. then. BI. il* flinstern neben libekosen. Die häufige Schreibung f 
bat unrichtig A ſtatt i; nach biefer Korm wol neuniederl. fluisteren. 
ber Flitter, —8, Pl. wie Sing., auch die Flitter, BL. —n (Gef. 
leichtes (filegendes) dünnes, Zitterlicht werfendes Gold, 
Meſſingblechſtückchen; [abjtract] gehaltloſer Schimmer fürs 
Bon flittern = Bitterfhein von fi geben. Zufammenf 
Flittergold; das Flittergras = Bittergras (Shot 
©. 1318); der Slitterftaat. Jenes Flitter erfcheint zuer 
in der erfien Hälfte des 16. Jahrh., in welder bei Luther Ief. 8, 
BI. „die flittern“ = fhimmernder (Haar-)Shmud, dann gegen oder. 
bes 16. Jahrh. in der Beb. Heine (blinfende) Blechmünze, endlich fpät im 17 
auch Benennung des Zittergrafes, weshalb auch Flittergras. Dän. m 
das flitter aus dem Deutfhen. Das Verbum flittern fcdheint, zumal ba 
Flitter im Winde zitternd bewegen, oft mit leifem Raufden, urſprünglid 
Bed. mit flattern (f. d. und Geflitter), und im 15. Jahrh. kommt auch 
in der Beb. flattern von Schwänen vor (Alid. Wälder I, 1388), 1470 fli 
flitern (Diefenbach glossar. 570°), im 14. Jahrh. mittelb. flettern — Teil 
fihern (Mone altd. Schausp. ©. 154, 844), wovon mittelb. das gevlitter = 
drüdtes Gelächter (Jeroschin 7884); ahd. ein weiter ableitendes flitarı 
liebkoſen, ſchmeicheln (Graf IIL, 778), wonach flittern vielleicht urſprim 
ſ. v. a. mit einem bem Zittern ähnlichen Bewegen ber Flügel ſchön th: 
noch bei Sans Sachs I, 820° flittern —= liebkoſen, ſchmeicheln. | 
Präfens desfelben Wurzelverbums, wovon flattern (f. Flader). Fliti 
bat 1691 Stieler Sp. 679, aber Flitterftaat zeigt fih er in ber 2t 
bes 18. Jahrh. 3. B. bei Juſtus Möfer patr. Phant. IIL, 48. 
das Flitterjahr —= das erite Jahr Vermählter. der Flitten 
ſ. Flitter. Jenes Klitteriabr aber iſt aebilvet nach die RI 
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Flißbogen, —, PB. wie Sing. : Bogen zu leichten Pfeilen. 

Nieberb. der flitsbagen, mittelnieberb. vlitzbogen, neunieberf. flitsboog, zufam- 
newgej. mit nieberb. die flitz, flitse, neuniederl. (mit unorganiihem te == hochd. =) 
Kim, weldes ans hochd. (im 16. Jahrh.) Flip, Flitz, Flitſch (f- tſch), Flitſche, 
m Pfeil. Läpt fih ein mhb. der vlits, bie vlitse, = Pfeil, Gtreitbogen, nad. 
veifen, dann wilde das Wort von dem ahd. Wurzelverbum "Aizan in ber Beb. 
Empfen, ftreiten (f. Fleiß) abzuleiten fein. Ans dem Mhd. Time dann and bas 
kan. die flöche = Pfeil. — Eig. der Flitzboge, —n, Bl. —n (f. Bogen). 
Stöde, BL. —n: Büſchel leichtes Stoffes, 3. B. der Wolle, bes 
Yaares, Schnees ıc. Davon : floden; flodicht; flidig. 

Slode if mhd. ber vlocke, ahb. der floccho [auf in thisteles floccho, 
Dikelflode), flocco, flocho, neunieberl. die vlok; altnorb. ber Aöki = Filz von 
Bodebearzojten. Entlehnt aus dem gleichbed. fat. der flöccus, welches durch daß 
Nomaniſche (ital. ber fidcco ſtatt flocco) zu uns hindurdgieng. Das Verbum 
Hoden 1678 bei Kramer teutfh-ital Wortb. 474, aber das Abj. flockicht 
IT34 bei Weber 266° und Steinbad I, 459, dann das Abj. flodig 1741 
bei Friſch I, 278. 
dern, f. flattern. Schiller i. d. Anthol. 1782 ©. 40, 
Floh (ehedem Floh), —es, PL. Flöhe, das bekannte fpringenbe 
Inſeet. Davon flohen, flöhen, — Flöhe fuchen und fangen. 

Floh, bei Luther 1 Sam. 24, 15 der Klo, wo bei Dietenberger floh, 
iR mihd. der viöeh und mit geſchwundenem Auslaute bie viö (noch nhd. z. B. bei 
Daſch fowie auch jhweiz. die Floh), ahd. ver flöh, flöch, angelſächſ. flekh, 
Beh, engl. flea, altuorb. die flö. Wie es ſcheint, entiproffen bem Sing. des Prät. 
sew fliehen, aber ber Lautverſchiebung gemäß, doch mit Berjegung bes I Rimmenb 
zu bem gleichbed. Iat. der pülex (Gen. pälicis), altflaw. bie bI’cha. Das Berbum 
flohen 1678 bei Kramer teutih-ital. Wortb. 474b, „bei welchem auch 408* flöhen 
ia „entflöhen, von Flöhen ſäuberen.“ 
der Flor, —es, ohne Pl. : Blüte, Blütenzuftand, Blumenfülle. 

Auer zu Anfange des 16. Jahrh., aus Tat. der flos (Gen. flöris) = Blume, 
Bikte. Myd. fagte man die flöre, flörie, = Blume, Blüte. ©. (in) Floribus. 
eFlor, —e, BI. Flöre, ein dünnes burchfichtiges Gewebe. Davon 
flören (bayer. flören), Adj. = aus Flor beftehend. Zuſammenſ.: 
ffereits 1768) das Slorband = florähnliches geftreiftes Band. 

Bereits im ber erftien Hälfte des 17. Jahrh.; im Philander I, 89 u. 188 Flur, 
ie es ſcheint aus dem gleichbed. neunieberl. das Aoers, weldes aus franz. bie 
Seur, ital. ber fiöre, fpan. die flor, = Blume [aus lat. der fios (Gen. flöris) = 
Blaue) Das Zeng war wol zuerſt geblümt, wie denn auch ver Floret = ge- 
blumtes Leichtes wollenes Zeug. Das Adj. floren erſt ſehr fpät im 18. Jahrh. 
»Floͤrbeſen, ftubentifdh : gefeiertes (florierendes) Mädchen. 

So auch bei Hauff Memoiren des Satan ©. 51. 
rer Zloren, feltener Florin, —6, BI. wie Sing. : Gulden (f. d.). 

Bei Luther am Rande zu 1 Ehron. 23, 14. Aus mittellat. ber floränus, flo- 
Anus (woher ital. der fiorino, franz. u. fpan. ber florin), = ber zuerft in Florenz 
mit dem Wappen ber Stabt, der Lilie (ital. ber fiordaliso, befien fior das Wert 
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fiöre == Blume), geſchlagene gllbene Pfeunig [„pfenning guldin, die da 
haißen flörin“ bei Ottocar]. Bon Yloren das Kürzungtzeichen fi. 

floren, bayer. flören, Abj., f. Flor 2. 

+ der Sloret (€ kurz), —tes, Pl. —te : das obere, probe Gefpinft des 
Seidenwurmes; Abfall von guter Seide. Zuſammenſ. bie Floret 
ſeide = Fiock⸗ Rauhſeide, [woher] das Floretband = Band von 
Sloretfeide. Jenes Floret, 1678 „Sloret, m, 

Floretfeiden, £.” (Kramer teutfital. Wortb. 475*), if wol aus neumieberL 
die floret; dieſes aber aber wurde aufgenommen aus bem gleicäbeb. franz. ber 
fleuret [1466 mittellat. das flor&tum), welches von franz. bie fleur Blume im 
ber Bedeutung Abfall und Auefhuß des Geſpinſtes der Seidenraupe. Bloretbank 
1716 bei Ludwig &p. 687. 

+ in Floribus = im Blütenzuftand, im gröften Wolleben. 

„Um in Floribus zu leben“ (Ortel Bachtanz zu Langenſelbold I). Urfprängg 
lich fubentif, wie man denn 1690 in ber Stubentenipradhe, wenu bei Viergelagen 
das Bierglas nah dem Trinkcomment fo geihidt ausgetrunfen wurbe, ba dam 
felbe „von unten bis oben voller Schaum unb Heiner Blümlein geblieben“ 
einen folden Trunt in Floribus nannte (Wurm-Logia 62, f. Wagners 
Archiv f. d. Geſch. dentſcher Sprache zc. I, 45). Dann allgemein 1728 bei Sperandan 
2646. Jenes in Fiöribus if fat. in mit dem Dat. BI. von ber Ros (Gem 

" Nöris) = Blume (f. $lor 1 Anm.) 

t florieren = blüben, in Aufnahme, gefeiertem Anjehen fein. 

Sm 16. Jahrh. 3. DB. bei Hans Sachs II, 4, 354; in demſelben Jahrh. — 
derl. flordren (Kılian 7056). Aus lat. flor6re, von lat. flos = Blüte (f. Flor 
Daneben mittellat. floräre = mit Blumen zieren, woraus ſchon mhb. flörieren 
(mit Blumen) ſchmücken, zieren, preifen (Goufrieds Lobgesang 81, 4). 

t die Flostel, PL. —n : Redeblume, zierlihe Redensart. 

Erf tiefer im 18. Jahrh., aus lat. der Adsculus = Bllimden, dann Ne 
zierlichleit, vem Diminutiv von lat. der flos = Blume (f. Flor 1 Anm.). 


die Floffe, f. Floße. Wetterauijch Floasse, deffen oa kurzes o. 


das, richtiger der Floͤß, —es, PL. Flöße: zufammengefügte Baumſtämm— 
zum Weiterführen auf fließendem Waſſer; [dichteriih :] Schiff. 

Bei Shiller Bürgerlied 20 der Floh. Mhd. der (ba) viög = Flu 
Strömung, Floͤß (Schmeller I, 592), Waflerfahrzeug ( Wigalois 163, 12. 1800 
ahd. der ANöz (Pl. flözi) = Flieendes, Boot, Barle (Schmeller ebenda), auf m 
ber Zufammenf. das flözscaf (Floßſchiff), Auch Floz, wie 1678 nebeneinandes 
der „Bloß, Flotz“ (Kramer teutfh-itat. Wortb. 475*), 1605 allein „Flotz, Hole 
flog“ (Aulsius 47b), 1661 bei Frisius 737, flotz und dbanad) 1561 bei Maaler 9: 
1886 der Flotz, 1587 bei Dasypödius 205° u. 829* flog, aber 1588 bei Serrdam 
dietionAr. Bl. usb „floß“. ©. aud den folgenden Artikel. 


das Floß (o kurz), Gen. Floffes, PL. Floͤſſer: Kleines fließendes Waſſer 
Munbartlich (wetterauiſch) auch |. v. a. Straßenrinne. Hif. richtig durchgängig g 

1540 bei Alberns diotionAr. BI. kkıb Floß und Zaie „ein floß, bechlin“ [Bäch 
lein]; 1326 mittelb. das vlog = Meines fließendes Wafler [5. ®. „an dame vlosse” 
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Baur del. Url. I, 280)], verihieben von 1469 mittelrhein. ber flod = Fluß 
(soo. em que) und von Floß, mhb. vlöz, ahb. ber Aoz, faog (a0 == 0). Wie 
aber dieſes Floß (f. den vorhergehenden Artikel) dem Ging. des Prät. von 
‚ Hießen entiproffen iR, fo jene® viog und ber Fluß (f. d.), aus weldem mit 
29 des u zu o jenes mittelrhein. od, dem Plural bes Prät. von eben- 
| — fließen (f. b.). 

Flöße, BL. —n: grätenvolle feberartige Schwimmhaut des Fiſches. 
fhwimmenber Kor! am Saume des Zugneges. Bei Adelung 
wit langem o, aber beffer if, wie man zuweilen hört, kurzes o, bei welcher 
Biprache nach unferer gegenwärtig üblichen Schreibweiſe Floſſe (f. d.) zu 
j fein wilde; bie hiſt. richtige Schreibung ift Floße, denn mhb. die 
miozze, abb. bie flog&, von dem Plural ber Prät. von fließen (f. d.). Die 
Drechnug o wird durch das -A im Ahb. gewirkt. 

Bläße, Bl. —n, was Floͤß, dann auch Anftalt zum Fortfchaffen 
er Slößen. Bon flögen = fliegen machen, ( (Holz) auf dem Waſſer 
stimmen machen. Davon auch ber Flößer. 

Fidße iR gegen ober nm 1500 bie flöße = FIöf (voc. incip. teut. BI. g2?), 
ber 1483 lose == Gemwäfler zum Fortſchaffen der Flößen, [mittellat.] tradactsrium 
them. BI. i1®), nieberb. bie flöte. Abgeleitet von flößen, mb. vlagen, 
fiögan [b. t. flöz-j-an (?)], nieberb. Nöten, welches mittelft -i, -j von bem 
Bing. bes Brät. von fließen (f. b.), deſſen Factitiv es iR. 

Floßfeder, fhon 1487. die Floͤßgalle, f. Galle 2. 

Zenes Floßfeder if zufammengef. mit Floße (f. d. wo aud in der Anm. 

Wer Länge ober Kürze bes o und bie hiſt. richtige Säreisung); altnieberb. bloß 
Me vöthera (f. Aeyne kleinere altniederd. Denkmäler X, A = ©. 88), b. i. 
"Söthara (?) Keber. 

Flöte, Bl. —n : Querpfeife mit Klappen. Davon flöten == bie 

Flöte blaſen (Göthe), Flötenton hören Laffen. Jenes Flöte, | 

1678 bei Kramer 475" au „Fläute, Fleute“, it mhd. bie fldite, vloite (Nibel. 

751, 3), 1475 clieviih fleute (Teuthonista), nieberb. fleute, mittelnieberi. flute, 
‚ nennieberl. die fluit, aus dem gleichbed. altfranz. die fliahute, flaüte, fpäter flüte, 

welches von altfranz. flaüter = die Flöte blaſen, woraue das mhd. Verbum vloit- 
isren in gleiher Bedeutung; flaüter aber fteht mittelft nicht unüblicher Lautver⸗ 
ung ſtatt flatuer, weiches mit Bewahrung bes ableitenden u von lat. der flätus 
das Blaſen, dann auch das Flötenblafen (j. Diez Wibch I, 182). Das Berbum 
Höten iR mhb. flöuten (Engelhard 3708), mittelniederb. u. »nieberl. fioiten, nieberb. 

ten, nenniederl. fluiten. 
en in der Revensart Flöten gehen = verloren gehen. 

ER mod der Mitte des 18. Jahrh. eriheinend. Im Nieberb. fleuten gän. 
Uns dem jlbifch-beutfhen „plöite gehn“ — flüchtig fi fortmachen, deſſen pläite 
GV ſpr. wie Ai) das jübiiche pl&td (map) = „Flut“ iſt von hebr. palat (099) 
u er iR entwiſcht. Jenes „pleite gehn“ ift 3. B. in der Wetterau volksüblich. 
det, Adj. = ſchwimmend; [bildlich :] reichlich” aufwendend, d. h. 

Vleihfem — ſchwimmend. Zuerſt und zwar in jener erſten Bed. 1716 
ki Ludwig Sp. 687, wo „flott ſeyn, floß fein, nicht am Ornnde feſt figen.“ 
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Ins Hochd., wo, wie in biefer Stelle flo zeigt, ſonſt ß Ratt t, - Rechen mäk: 

aufgenommen aus nieder. flot, mennieberl. vlot, == anf bem Mafſſer treitent 

ſchwimmend, fließend, von fließen (f. d.), nieberb. fleten, niederl. vilsten. - 
das Floͤtt, —es, ohne PL. : Milchrahm (als Obenauffließenves). 

Bei Zahariä Hereynia Gefang 1. Aus dem gleichbed. nieberb. Ver ZoR, nei 
fließen (vgl. flott). Auch ſchwed. das flott. Angelſächſ. At — NRahm. 

die Flotte, BL. —n : Anzahl Schiffe unter Einem Befehlshaber. 

1618 bei Schönsleder BI. QP „ein Flott“, zuerſt 1607 „ein ganz flu 
französischer schiff“ (Wilwolt v. Schaumburg ©. 121, 98) ; neunieberl. bie viool 
1599 vlote van schepen (Kikan 630% — Bielheit von zufammtengehärigen 
Schiffen), ſchwed. die flotta, däu. bie finade, jett flode. Ans dem gleichbeb. franz 
bie flotte, ital. die Aotta, fpan. bie flota, welde aus altnord. bie foti == Weller 
fahrzeug, Floß, und dann in der Bed. unfere® Flotte, angelſächſ. ber Acts = 
Schiff. Abgeleitet von dem Pl. bes Prät. von altſächſ. fliotan, altnerd. AMiote 
angelfähf. fostan, unjerm nhd. fließen (f. b.), wonad alfo o Brehung des u ill 

das Fhlötz (d lang), —e8, Bl. —e : wagerechtes breites flaches Erd⸗ ode 
Steinlager im Bergbaue. Eigentlich erforderte die heutige Schreibum 
wegen des langen 8 Flöz. Aber dieſes 5 ſteht für e, den Umlaut des a ti. 
Anm. und O Anm.) ; denn bei ©. Agricola (T 1555) das fliege, welches deu 
mbb. das vletzo == Fläche, ebener Boden (noch bayer. das let), flaches Lagen 
abb. das flazsi, fleszi, = Tenne, dann Hausboden, altſächſ. das fletti, Ask, = 
Saal, Speifefaal, Wohnung, niederb. flat = Bodenfläche für die Betten im Ha“ 
angelfähi. das fet = Eſtrich, Saal, altnord. das flot = Fußboden bes Haufe 
goth. das flati (?), abgeleitet von ahd. flaz, altnorb. flatr, = flach (f. flattier 
Anm. und vgl. flad), wie Wet (f. d.) von ahd. naz naß. 


das Flöz, —es, Bl. —e, = Flöß (f.d.). Bloßes 3 wird durd unfe 
heutige Schreibung wegen des langen ö erfordert. 
flözen, fitod. (bayer.) itatt flößen (ſ. Flöße und vgl. Floß). 
Bei Lunther Hiob 14, 19 flögen. 
der Flüh, —es, Pl. Flüche (ü lang) : Anwunſch eines Übels; Bf“ 
anmwünfchendes Schwurwort. Davon flüchen — Boſes anwünfchen zu 


wovon der Slucher Zufammenf. : das Flüchgebäude ıc. 
Fluch, mhd. ber vluoch, ahd. der fluoh, fluah, fluoch, altniederd. der flum 
(Ps. 54, 10), eig. fido (?), nieberb. der flok, neunieberl. der vloek, von eine“ 
ſtark und zwar mit Rebuplication biegenden, in ven ahd. bei Kero erhaltenen Rärles 
Participien des Prät. arfluahhan (ahd. ar-, nhd. er-), farflnahhan (ahd. far-, nb- 
ver-), = böfe, dann altſächſ. farflöcan — verfludt (Heliand 135, 7), altfeie 
urflöken (ur-, nbd. er-) = verfludt, ſich zeigenden ahd. fluohhan, fluahhan, af 
fühl. flöcan, beffen Prät. ahd. fliah, lieh, altſächſ. Ak, altfrief. fiok, gelauts 
haben wird, und wirklich findet ſich mittelnieber!. das Prät. vlieo in Willems belg 
Mufeum X, 58. S. Jac. Grimm deutſch. Wtbch III, 1828. Wurzelverwanbt mi 
dem goth. mit Ablaut rebuplicierenden flökan (Prät. fäiflök) = jemand beflagen 
welches der Lautverſchiebung gemäß mit lat. plängere (n iſt eingetreten) = [dlageı 
(an Bruft und Arme), laut trauern, ſtimmt. S. Jac. Grimm Mythol. 1178 nl 
Seid. d. d. Spr. 897. Unfer ſchwachbiegendes nhb. fluchen iR ahd. fluohhön 
fluahhön, fluochön, mitteluiederl. vloeken (auch — verfluden) ; der Flucher ahb 
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ber finapkare, finochäre. Fluchgebände hat Schiller Tell 1, 8, und das Wort 
etlärt am Eube ber Scene : „O unglüdfeliges Schloß [Zwing Uri, mit Flüchen 
— Erbant, unb Flüche werben dich bewohnen!“ 
die Flucht, Pl. ungebräuchlich: eiliges Sichwegbegeben wovor oder 
überhaupt. Davon : flüchten = eilig wovor fortbewegen, und reflexiv 
ſich flüchten; flüchtig, Adi. und dann Ado. — auf die Flucht 
fich begebend, auf der Flucht ſeiend, leicht oder ſchnell fliehenv. 
Flucht, mhd. die viaht (BL. vlühte), ahd. und altſächſ. die Aubt, mittelnieber!. 
die viucht (wol = Flug?), neuniederl. die viugt, if mittelſt von bem Pl. bes 
Brät. von fliehen (f. d.) abgeleitet; dagegen noch ohne jenes Ableitungs -t im 
Goth. bloß ber pladhs = Flucht (Marc. 18, 18). Angelſächſ. der iyht bed. Flug, - 
doch engl. flight dieſes wie Flucht; ſchwed. der Aykt, bän. flugt, = Flucht, find 
aus dem Deutfchen entlehnt. Das Adj. flüchtig it mhd. vlühtoe, ahd. fluhtic, 
Buhtig, nemmieber!. vlugtig. Dagegen fcheint flüchten im Mhd. änßerſt felten 
ſuhd. Achten == eilig wohin laufen vom Wild bei Hadamar v. Laber Jagd 
440, 1], mittelnieberi. vluchten (Partonopeus 62, 28), nennieberi. vlugten, ſchwed. 
Aykta; aber ahb. fluhtan (Otfried 2, 15, 11. 8, 14, 87), b. i. fubt-i-an (?), fluht- 
j-an (?), beb. fliehen maden, in bie Flucht treiben, anstreiben. 

Flüde, bochbeuticher, als flügge (f. d.), aber jegt unüblich. 

Das Flüder, —s, BI. wie Sing. : breites dediges Bretergerinne zum 
Durchlaufen des Waffers im Berg: u. Mühlenbau. Davon flüdern 
= Holz mittelft eines Wetterbaches in einen beftäntigen Fluß flößen. 

Fluder, mittelb. das vläder (Jeroschin 20992), defien d = mhb. uo, auch = 
mhd. und ahd. d, infofern dieſes fRatt uo bewahrt wird, benn mbb. das flöder = 
Mübplengerinne, ahd. bei Nosker Mart. Cap. ©. 47, 59 fiöder von abrinnendem 
Schweiße. Dagegen in ahd. Gloſſen das flüädar (gl. jun. 224. Graff III, 754), 
dv. i. Suodar (?), = aus Baumflämmen verbundenes Kloß, woher nod heute 
iene® bayer. Verbum fudern (Schmeller I, 286). Abgeleitet iR Fluder von 
Flut (f. d.). 

ser Flüg, —es, Pl. Fluͤge: Schwung und Schweben durch die Luft. 

Mhb. vluo (Pl. vlüge), ahd. der fluc (?), flug, altnord. das flug; daneben 

angeljädhf. der Ayge. Entiprofien dem Pl. des Prät. von fliegen (f. b.). 

er Flügel, —s, BL. wie Sing. : Flugglied; Flugglied Ähnliches, 

fo aud ſchon zu Anfange bes 18. Jahrh. ein großes Clavier in Flügelgeſtalt. 
Mehd. der vlügel, mitteld. der viugel, 1300 am Niederrhein ber vlogel, mittel- 
miederl. ber vloghel, in der erften Bed. Übgeleitet von Flug (. d.). 

SB Flügellleid (f. Kleid) = Kinderkleid mit 2 breiten flügelartig 

Kangenven Streifen auf dem Rüden ; wie zum Fliegen leichtes Gewand, 

3. B. „Leichte Wolfen heben mid, — Der ſchwere Panzer wirb zum Flügel⸗ 

Wleide* (Schiller Jungfr. v. O. 5, 14). Zuerſt natürlich in ber erſten Bed., in 
weicher 1747 bei Hagedorn Oden u. 2. 92 das „Flügel⸗Kleid“, aber erſt 
2798 ins dentſche Wörterbuch aufgenommen von B oigtel hodb. Handwibch I, 
S18*, dann au 1796 von Adelung. 

mãũgge, Adj.: befiedert zum Ausflug aus dem Nefte. 

Auch von Frauenzimmern bilblich f. v. a. heirathsfähig, mannbar (Blumaner 
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Aeneis III, 21 = lat. matüira viro), befonbers aber j. v. a. beiratheluftig. Hedi 
beutfher, aber jet nnüblich flücke (3. B. Chriſtiau Stolberg Geb., Unusg 
von 1779 8.157. Maler Müller II, 78), flück 4.8. Hans Sads I, 800 x 
94°, Blumauer a. a. D., Nüdert Roſtem Wr. 16), benn mbb. viücke, abb 
flucchi, flukki, von ahd. der Auc (Gen. Auges) Flug (f. Flug Anm.) Dei 
organifhe gg, für welches im Mhd. und Abb. ck, kk eintrat, iR mur im Nieberb 
geblieben, wo flugge, neunieberl. vlug, 1875 cleviih vlugg unb viugge, woran! 
dann wieber das heutige flügge, in Luthers Briefen flüge. 

flugs (mit kurzem u), Av. : in Flugesfchnelle, im Fluge. Luc. 16, 6 

Mhd. vluges, der abverbial gebrauchte Gen. von Flug (f. d.). Früher aud 
ale Abj., und ver Comp. flügfjer bei Hans Sadhe IH, 8, 81°, welcher abe 
flüchſer fett, wie man benn friiher auch dem Klange nah fluchs, flucke, film; 
ſchrieb. Mittelniederl. auch vluohte, viuchs [f. viucht = Flug (?) in ber Aum 
zu Flucht]. — Yu fiugs blieb bie urſprüngliche Kürze des u bewahrt. 

die Fluh, PL. Fluhe, auch Fluhen: Felswand, Felsabftuz. S chillen 

Tel 4 1. Schweizeriſch. Mhb. die vluoch (BI. ſtark viüche), geliin 
vino, viä, ahd. die fluoh, flnah (BI. Auabt), angelfüchf. A6h in flöh stäne 
= Steinmaſſe. Das Wort ſtimmt bei eintretendem Ablaute (uo, 6) ber Lautver 
ſchiebung gemäß mit gr. die pläx (Gen. plakds) = Bergfläde, Fläche (vgl. flach) 

ber Flunder, —8, BI. wie Sing. : Art Scholle, pleuronsctus flesus 

Engl. fluonder, dän. fiynder, ſchwed. bie flundra, islänb. der fiydri. 

fluntern = [neunieberl, flonkeren] Zitterfhein von ſich geben; [ab 
ftraet : niederd. hei (er) flunkert] ſich einen Schein geben, win 
big thun. Davon : die Flunkerei, Pl. —en. 

Jenes flunkern ift abgeleitet von Alunken, weldes |. flint Anm. 

bie Blur, BL. —en, = Saatfeld; Landfläche voll Wachethum; Land 
gebiet eines Ortes, auch in : das Flurbud, ver Flürſchütze. di 
und mitunter au der Flur —= geebneter fefter Hausplag, Vorplak 

In jenen Bedentungen noch bayr. der Fluer, mittelb. der oder das vluor, vi 
(Höfer Urk. 58, 23. 56, 27) in ber britten Beb., gemeiniglid aber mhb. ber vluor 
mitteld. die vlär, = Saat und Saatfeld (Jeroschin 17846. 19100), wie ſchon in 
12. Jahrh. Bür (Graf III, 778), aber auch mitteld. die vlür — Bobenfläde (Hahn 
Passional 825, 18. Livldnd. Reimchron. 54), nieberd. die för = gepflafterte 
Fußboden, neunieberl. die rloor — Fußboden, Diele, Tenne, engl. floor = Eftrid 
Tenne, angelfädf. ber u. bie flör = Eſtrich, Vorplag, altnord. der för = Eſtrid 
Stallfußboden. Der Begriff, der, wie e8 ſcheint, von dem der ausgebehnten Boben 
fläche ausgeht, ſcheidet fih alfo, je nachdem biefe im Freien, oder in einem Ba 
fih befindet. Der Urfprung des Wortes ift dunkel. Der Flurſchütze ik mh 
der vluorschütze. 1691 bei Stieler 256 bloß ber BI. „Flur bücher.“ 

flufchen, intranf. : raſch und gut von ftatten geben. 

So : „id babe [beim Yieberfhreiben] Sitzfleiſch, wie kein Menſch, aber es geh 
nicht vorwärts, es flufcht midi” (Chamiſſo VI, 139). Aus dem gleichbet 
niederd. (altmärt.) Ausch’n, aber woher biejes ? 

flüitern, häufig, aber unrichtig für fliftern (f. d.). 
ber Fluß (u kurz), Gen. Fluffes, Pl. Flüffe : Fortbewegung oder Lau] 


Fluß — Fohlen 653 


deſſen, was fließt, Zuftand des Fließens; ftark fließend ſich Dahinbe⸗ 
wegendes; fließendes Waffer von beträchtficher, felbft ver gröjten Breite; 
„@lieberreigen. Davon flüffig, womit zufammengef. die Flüſſig— 
mteit. Zuſammengeſ.: vie Slußgalle, f. Galle 2. 

HSiR. richtig überall ß, wo wir fi fohreiben. Ein nur bob. Wort, welches im 
- Seth. der fluts lauten würde; mhd. ber vluz (Pl. vlüzze), ahd. ber flug, ent- 
«. fproffen dem BI. des Prät. von fließen (f. d.). Das Adj. flüffig if mhd. 
viäzzie, mittelb. Auzig, abb. Alugie. Flüffigteit 1678 bei Kramer 476b, 
. wbb. viäzzicheit (?). Bei Fluß in der Schlagfluß vgl. Tropf Anm. 
Fluß, üblicher ver Flüßſpath, —es, Bl. —e, eine Spathart. 

u kurz. Die 2te Benennung hiſt. richtig Flußſpat. Nach ©. Agricola’s 

(+ 1555) Zengnis von den Berg. und Hlittenleuten darum Fluß genannt, meil 
Re dieſen Spath (f. d.) brauchten, um firengfläffige Erze in Fluß zu bringen. 
Blut, BL —en : zuftrömende, anjchwellende, ſich ausbreitende 
Waſſermaſſe. Davon fluten, mhd. vluoten. 
Der BI. von Flut no im 17. Jahrh. Flüte, z. 8. „da bie flütte, wenn 
„geoffe wafler kommen, nicht drüber geben“. Colerus Hanßbuch (1618) S. 420*. 
Flut, mbb. bie [and der] viuot (PL. vifiete), mittelb. bie viät, ahb. bie fluot, 
- 86t (Dies. 1, 165°) unb einmal mit eintretendbem h flohat (ebenda 140°), goth. 
die Addus (Luc. 6, 49), altfächf. der und angelfädhf. das flöd, neunieberl. ber vloed, 
> engl. flood, altnorb. das fldd, ſchwed. und bän. der flod, eig. == ſtrömende Wafler- 
waffe, Strom, dann anſchwellende, überſtrömende Waflermaffe, der Lautverſchiebung 
gemäß wol ſtimmend mit gr. das plöthos (mAndog) = Fülle, Menge, beffen 
Stamm andy gr. plöthein (nAndav) = fi füllen, anſchwellen (von Flüffen), mit 
6 Ratt 3 gr. bie pldsm6 (mAyauy), dann bie pläm& (mAyum), bie pldmm6 (airuun), 
== Flut, im Gegenfag zu Ebbe, angehören. 

Foͤche, PL —n : Windfegmühle (Schmitthenner); Wanne als 
Getreide, Samenſchwinge (Kehrein Waffau J, 143). 

VWeſterwäldiſch. Bon fohen, 1475 cleviſch vocken (ſ. Bode). 
Foͤcke, Pl. —n: Zeckiges Vorberfegel, Segel am Vordermaſt (Fo mai). 
ode = Vorberfegel (Stieler Sp. 576), dieß und auch kleinſtes Gegel 
kdenda Sp. 1990. Schottelius ©. 1818, wo „Fokke“). Ins Hochd. aufge- 
mumnnen aus bem gleichbeb. nieberb. die fokke, mittelniederl. bie focke, bän. fok, 
web. der fock, isländ. die focka. Focke maſt“ 1716 bei Ludwig 640. Die 
ode geht zurück auf 1475 clevifh vocken = wehen, [lat.) fläre, älter⸗nhd. 
Sschen == wehen, blafen (Fastnachisp. ©. 1454), altnorb. fok in ber foksandr 
w Flug ſand; diefe aber find abgeleitet von dem Pl. des Prät. von altnord. fiuka 
( feucht), weldes im Abb. fiohhan lauten wirte. Rod 1678 bie ode = 
Bäder, Webel, Blasbalg (Kram er teutſch⸗ital. Wortb. 476°). 
ern, öfters für das beifere fordern (f. d.). 
Foͤhe, Föhin, = Füchſin. Im Nhd. veraltet. S. Fuchs. 
Fohlen, = das Füllen (f. d.). Hit. richtig Folen. 

Bei Schiller: Äneide 4, 94 auffällig die Kohle, vielleicht im Gedanken an 
ſchwaäb. die Fohle = Jungfer, fhmweiz. die Kohle = Gtute, au 1691 bei 
Stieler &p. 526 die Fole = Stute. 
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der Föhn, —es, Pl. —e : ber Süd⸗, Regenwind in der Schweiz. 

Hif. richtig Fön. Jene Erflärung fon 1556 bei Frisiss 878° [noch nick 1841] 
und danach 1561 bei Maaler Bl. 189*, welche Die Fön baten; in Glarus Fün,tı 
Blindten Pfön. Alles gemäß dem mhb. bie fönne, ahd. bie phönnk (Bent 
Anz. VIII, 504) d. i. fön-j-A, u. der phönno (Graf III, 840) d. i. fön-j-o. Dich 
ahd. Form beb. ben Wirbel-, jene mbb. n. ahd. weibliche ben Weſtwind, [lat] ve 
favönius, ans welchem Worte, das bei Mone a. a. D. eben durch fönme mh 
phönn& übertragen if, die deutſchen Formen hervorgegangen find, wie and rem 
nifh in Granbünden favugn, favuogn, fuogn, = Gildwind. 

bie Föhre, BL. —n : Die Forelle (f. d.), lat. sälmo färio. 
Mit vor das r getretenem h; denn bayer. bie Förch, mhd. vorhe. 
bie Foͤhre, PL. —n : die Kiefer, ptnus sylvestri.. Davon fohren. 

Wie bei Fohre mit vor ba8 r getretenem b; denn bayer. die Forchen, 158 
im Elſaß Förhe, mhd. die vorbe, ahb. die förahA, förhä, angelſächſ. furl 
altnorb. die fara, ſchwed. die furu, bän. fyr. Das Abj. führen lautet im N 
Jahrh. forhen, förhen. 

bie Folge, Pl. —n, womit apverbial in der Folge (= franz. ensuite 
und die Zufammenfegung der Folgeftern — Nebenpfanet ob 
Trabant (f. d.). Bon folgen — begleitend mitſein; hinterdrei 
fommen, nachlommen; fich woraus ergeben. Won dem Bart. des Prä 
folgend und dem Subft. die Maße der abjolut gefegte Genitiv Sin; 
folgender Maßen, gern und zumal jegt zufammengeichoben fo! 
gendermäßen. Folge ift mhd. die volge, ahd. die folga 

[nur in die sölbfolge — Partei (Notker Ps. 67, 82), dän. fülge, welches Ich 
aus altuorb. die fylgja = (begleitender weiblicher) Schutzgeiſt hervorgeht; folge 
mbpb. volgen, ahd. f6lk&n, folgeôn, fölagen, alıfädj. folgon, folgoian, nennieber 
volgen, angelfädhf. fylgan, fyligean, engl. follow, alıfriej. fulgia, folgie, altwort 
und normeg. fylgja, ſchwed. följa, dän. fölge. -g, Rreng-ahb. -k, if ableiten 
aber die Wurzel bes Wortes dunkel. Folgeſtern bei Drollinger 22. 

ber Folger = einer ber folgt. folgern = als Folge woraus ab 
leiten. Bon dieſem die Folgerung, Pl. —en. 

Folger, von folgen, if mhb. ber völgsere, volger, ahd. der fölgari, fölgkrl 
bei Luther in einer 1528 erfchienenen Schrift aud f. v. a. einer ber worum 
ableitet, wovon in Schriften Luthers die Folgerei, Fölgerei, = 
woraus, nnd folgern, welches gegen 1500 zuerft in ber Bed.: ale Folger 
treten, folgen (Fastnachtsp. 491, 10), dann 1528 und 1580 in Schriften Luthbert 
wo auch fölgern, = etwas, das Holger woraus if, finden, als Folge 
ableiten. ©. die Wörter und Stellen bei Diet I 689° m. 690°. Bgl. 
{bildern in feiner Ableitung. Folgerung fommt aud in ber Beb. Folge WG 
j. 8. 1785 bei Stoppe Barnaß im Sättler 49. 

folglid, Eonj. : wie daraus folgt, in Folge davon. Zuerſt Abt, 
ahd. f6lgliho, fölglicho, — darauf folgend, in der Folge, von einem gleihic 
ahd. Adj. folglih (?), welches zuſammengeſ. mit folgen. Bgl. Grimm Is 

685. 









folgfam, Adj., = willig folgend. Davon das Adv. folgfam. 


1 
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1716 das Adj. folgſam in jener Bed. bei Ludwig Sp. 641; 1691 das Abv. 
folgfamı im der Bed. folgerichtig (Stieler 584), aber bei Abraham a Santa 
Clera |. v. a. folglih. Flir jenes Adj. älter⸗nhd. folgig, 3. B. 1605 bei 
Alaus 48°, mhbb. gevolgic, gevolgec, gevölgig, ahd. kefolgig, gevolgig. 

Lber Foltant, —en, Bl. —en : Bud in Bogenform (Folio). 
Sereits im 17. Jahrh. 
die Folie (Zfilbig), PL. —n : Glanzblatt von Metall zur Unterlage 
wnter Spiegeln und gefaßten Edelſteinen; [bilvfich] hebende, Glanz 
wirfende Unterlage, 3. B. bei Schiller Kab. u. 8. 4, 7, 
Sn jener erfien Bed. ſchon im 16. Jahrh. aus mittellat. (1836) fdlia = Me- 
talfblättdgen, ital. die föglie, woraus 1678 no die Folia (Kramer 477°). 
das Folio = Blattform des Papierbogens, Papterbogengröfe. 
Bereits 1678 „in Folio” bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 477%. An lat. 
" „in f6lio“ = in Blattgröße. tal. der föglio = Bogen Papier. 
fie Folter, BI. —n : Warterwerkjeug. Davon foltern. 
Folter, fpät-mbd. das fulter, folter, = Marterpferd, Marterwerkzeug, bildlich] 
" Gewiffenstiß, ans mittellat. (5. Jahrh.) der pöledrus (auch päledrus), pöletrus 
 fipätersgr. welsrpog?), = Füllen (I. d.), Fohlen, einer fpäteren Bildung von bem 
gleichbed. gr. der n. die polos (molos), woneben auch mittellat. der pälletrus von 
lat. der pällus = Kohlen. Jenes Marterwergeug nämlich war urſprünglich ein Ge⸗ 
: We mit vier Füßen nah ber Geftalt eines Pferdchens, wie ſchon bei ben 
Wömiern, welde daher ihre Folter (ber) oquäleus (= Pferdchen, Yüllen) 
neunten. Das Berbnm foltern 1526 in einer Schrift Luthers (f. Diet IL, 
| 090°); 1678 „folteren” (Kramer tentfc-ital. Wortb. 4778). 
der Fond (ſpr. fong) = Grund; Hintergrund. ver Fonds (fpr. 
fong), Gen. u. Bl. ebenfo : Grundvermögen; Grundgeld, Geldvorrath. 
ren; der fond u. der fonds, beide von lat. fündus = Grund, Boden. 
Ne Fontane, Fontaine (fpr. fontsene), BI. —ın : Springbrunnen. 
1475 clevifch Die fontayn, mhb. die fontAne, aus franz. bie fontaine, ital. bie 
fontäna, aus dem Fem. bes mittel der Ableitungsendung -Anus von lat. der fons 
(®en. föntis), = Duelle, Ouellwaffer, gebildeten Tat. Abj. fontänus, fontAna, 
satänum. Deffen Fem. als Subſt. die fontAna = Duelle fommt ſchon in ber de 
Lengobardörum vor unb verbrängte jenes lat. fons. 
8 Fontanell, —es, Bl. —e, und die Fontanelle, Bl. —n : 
Unſtliches eines Ableitungsgeſchwür. 1593 fontanelt bei 
Helber 18. Aus mittellat. die fontandlla (fontendlla), ital. Die fontandlla, 
w Quellchen, Brunnchen, dem Dim. von lat. und ital. fontAna (f. Koutäne). 
dpen —= zum beften haben, nedend plagen. Auch neuniederlänpiich. 
Uns dem Rothwelſchen, wo ſchon im 15. Jahrh. voppen = betriegen (Weimar. 
JZahrb. I, 885) ; allgemein geläufig voppen im 17. Jahrh., in welchem das Wort 
and f. v. a. lügen (bei Mofherofch), närrifh Thum, narren, vorfpiegelnd zum 
I beten haben, 1618 bei Schönsleder BI. Q3? foppen = verieren. 
foͤrver, ſ. vorder. förder, ſ. fürder. der Förderer, för— 
derlich, f. fördern. Jenes Adj. forder ungewöhnlich mit f, 
> B. in „von ber forderſten Age” (Bahariä Phaeton 57). 











6 fordern — Form 
Irdern, weniger gut mit Ausſtoßung des r (vgl. Koder ans Fer] 
födern, = zu erkennen geben, daß es womit vorwärts fommen ſ —y,, 


dann baß man haben wolle oder müſſe. Davon bie Forderung. 
Jenes fobern bei vielen Shrififtellern, 3. B. Sageborn, Haller, Klopf — *6 


BWieland, Schiller, Herder, Bürger, Boß sc, ſowie bier und ba vei 
Gothe; bei Opitz foderen. Bei Luther (3. B. Richt. 5, 26. Bi. 78, 18. 
Era 7, 31) fordern, gemöhnlih aber foddern; mhd. vordern unb au im 


14. Jahrh. Ion (doc felten) vodern, ahd. fordaron, == vorwärts kommen, — Ar⸗ 
geben (mittellat. anteriorkre), erreichen, fir fi in Anfprud nehmen ober hen When 
wollen. Bon einem ahd. bo. fordar (f. vorder), weldes |. v. a. vorwekmummis, 
weiter, bebeutet haben wird, aber nicht rein nachzuweiſen iR (Grimm Graxummmmın. 
II, 140). Jenes fodern bat beim Wolle kurzes, im fpätern bb. langes o. 
zrdern, älter-nhp. fürvern, : — vorwärts (fürder) bringen, Vr⸗ 
wärts fommen machen. Davon : ber Foͤrderer [im 17. Jahrh.); Wie 


Forderung, Fördrung. Zuſammenſ.: förderlich. 
Dos Berbum fördern if mhd. vürdern, abe. furdrjan (furdir-j-an), von best! 
abb. Ubn. furdir ſürder (f. b.) = vorwärts, fernerbhin. Unerträglich aber — 
bie auch von Leſſing zu Aufange ſeines Nathan gebrauchte, früher bei Loga u⸗ 
Tſcherning, Opitz ꝛc. vorlommende Form füdern, 1445 füdern (Schmell 
I, 561), 1429 füederen (lb. ord. rer. Bl. 25°), welche aus fördern, fürbe = 
(f. fürbder) mittel Ausſtoßung des r gebifbet if, wie fobern (f. b.), Nöte —*__ 
(f. d.) u. a. aus fordern, Kerder. Das Abi. förderlich, ſchon bei Keifer >> 
berg, iR mhd. vürderlich, mit Ausftoßung bes r in öſterreichiſchen Duelen 18505 > 
u. 1809 fuelerleich, mittelb. im 14. Jahrh. als Adv. füderlichen (Docen 
IL 51); Förderung mhd. bie vürdrunge, in öfterreidifen Quellen 1860 — 
Ausſtoßung des r bie fuedrung. Das 8 in fördern ꝛc. iR Senkung des mhd 
e Forelle (e = ä), BL. —n: der Süßwaſſerfiſch sälmo f£rio. — 
16562 bei Mathefinus Sareopta Bl. 201°. Statt des in Mitteldeutſchland vor · ss 
fommenvden Forchel, 1469 mittelrhein. die forbel, vorhel (voc. ez quo), oberd. — „= 
die Förchel, mhd. die förhel (Buck v. guier Speise 8, 19), weldhe aber mit 
Wechſel bes n und 1 aus mhd. tie vorben, v6rhene, ahd. die förhana, förhina, = 
worau® auch durch Kürzung fpät-ahb. bie vorbe, mhd. vorhe, vörhe, nhd. Foh re > 
(f. d.), Bayer. Förch. 
der Sorenje, —n, BL. —n: in einer Gemarkung Grundbefig ha⸗ 
benrer Ausmärfer oder Fremder. Am Rhein, zumal zu Mainz ıc. 
Aus dem mittellat. Adj. fordnsis — außerhalb der Stadt, ausmwärtig, abge- " 
leitet von bem lat. Adv. föris — außerhalb der Stadt, eine Ortes, auswärts. 
e Forte, BL —n : Gabel. Weidmänniſch die Forfel = Stell⸗ 
ftange (urſpr. mit Gabel). Jenes Forke it das niederd. die forke, 
mittelniederd. bie vorke, neunieberl. bie vork, altnorb. der forkr (= Gtange, 
Schiffsſtange), aber mhd. die fürke (= Gabel, Gabelzweig), ahd. bei Notker Mart. 
Cap. ©. 46, 57 die fürkA. Aus lat. die fürca = Gabel, wie aus beffen Dim. bie 
fürcula — gabelföürmige Stütze das ahd. die vArcula = Hafen, woraus Korlel, 
Forchel (Heppe wohlred. Zäger 158%), Furchel (ebenda. Döbel Jäger- 
Practica II, 82b). 
e Gorm, PL. —en : Geftalt, Weife der äußeren Erfcheinung; Muſter, 





== 
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wonach etwas geftaltet wird. Davon för mig in ein-, gleich-, Tegel- 
firig ıc. Zufammenf. : das Adj. formlich, womit weiter zu- 
kamengef. die Körmlichkeit; formlos. formen. Als hierher 
gehörige noch fremdes Anjehen habende und alfo nicht völlig einge- 
Urgerte Wörter erfcheinen : formal — auf bie Form bezüglich, mit 
BB Formale und bie Formalität, Bl. —en, = Formwerk; das 
Format, —es, BI. —e, = Höhe und Breite eines Buches ıc.; bie 
Jormel = in Worte gefaßte Vorfchrift; formell = formal, fürm- 
ih; formieren = geftalten, formen (|. d.); das Formular, —es, 
I. —e, = als Vorſchrift geltende Abfaffung wofür; formulteren 
= in eine Formel bringen. Form, mhd. (exrft gegen ober um 
1250) und mittelb. bie forme — Geftalt, Weife, ift aus lat. bie förma 
= Umriß, Geſtalt, Grundform, Bild, wovon lat. formäre — gefalten, bilden, und 
ieraus 1) mbb. formieren, nhd. formieren, und 2) mhd. formen [ahb. förmön (?)], 
ihd. formen. Aber von jenem lat. forma fommt aud das lat. Dim. bie formula 
= Gefalt, Vorſchrift, vorfchriftsartige Kaffung, woraus im 17. Jahrh. die Formul, 
häter Kormel, und aus einem von jenem formula abgeleiteten neulat. formuläre 
N, wie e8 ſcheint erft im 19. Jahrh. unfer formulieren. Abgeleitet von mhb. 
ne forme ift 1469 mittelrheinif formig = geftaltet, gebildet (voc. ex quo), nhb. 
Srmig, und zufammengef. mit bie forme 1) das mhd. Abj. förmelich, formlich, 
mfer nhd. Adj. förmlich, wovon um 1800 mitteld. das Abv. förmeliche (Eck- 
ars 899, 5), gekürzt förmelich (ebenda 21, 36), noch bald nad 1424 formlich 
Mone Anz V, 86,77), unſer nhd. Abo. förmlich, uub 2) bad mhd. bj. 
örmelös, unfer nhb. formlos. Föormlichkeit erfheint 1691 bei Stiel er 
Sp. 478. Abgeleitet von lat. forma ift auch das lat. Adj. formklis, woraus 
Veihkeb. im 17. Jahrh. formal, wie aus bem ans formälis geworbenen franz. 
ormel fpäter im 18. Jahrh. das Adj. formell; von formalis kommt dann mittellat. 
ne formälitas, woraus im 17. Jahrh. die formalität (Nehring 400), unfer 
Kormalität. Aus formätum, dem fubflantivifch gefegten Neutrum des Bart. 
Bräteriti Baffivi (formätus) von formäre, iſt im 17. Jahrh. Format (Stieler 
By. 478), und von formuläre, dem fubflantivifh gefegten Neutrum eines von lat. 
rmula abgeleiteten Abj. formuläris wurbe ſchon im 16. Jahrb. Formular, 
1699 nieberl. das formulaer (Kilian 7068), entlebnt. 
ſchen, mhd. vorschen, ahd. förschn = kenntnisnehmend ftreben. 
davon : ber Forſcher, mhd. vörschsere, vorscher; die Forfhung, 
furz nad 1424 bie forschung, mhd. im 14. Jahrh. die vorschunge (Altd. 
Böser II, 98), abd. die forscunga (Diss. I, 246). Das Berbum forſchen if 
im eigentlich hochd. Wort, welches von vor (f. d.), goth. fahr, abgeleitet ſcheint 
ns zwar mit Brechung des urſprünglichen u zu o, welde auf Einwirkung bes 
wa -Om der Enbung im Abb. zu Grunde liegenden a beruht. 


Forſt, —es, Bl. — : bewirthichafteter Wald. Davon : forften 
ı durchforften = foritmäßig von auszuhauenden Bäumen be 
eien; ver För ſter, wovon weiter die Förjteret, die Foriterin. 
ufammenf. : ver Forftmeifter, -wart ıc. 
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In Norddentſchland häuftg [das üblichere 3. B. in ber Provinz Breubewbe 
(Bombert 10), in Schriften z. B. „Aus ber Unslebiſchen Kork" (Shumm 
Spisbart 146)] die Forſt. Aber Forſt, bei Alberus diotionkr. BL BB 
„Kur“ und BI. EE4 „forf“, mhb. ber forst, vorst, ahd. der forst, welches let 
f. v. a. Baummwald (Dies. I, 492, Stoffe zu lat. nemus 1 Mof. 21,88), Hegewal 
altnieberb.-ahb. vurst (gb. jun. 825), ift fhwerlih von einem nur ale WBalbnar 
vorlommenben ahd. (das) Forahahi Föhricht (vgl. Fähre), Kiefernwalb, m 
Grimm Gramm. I®, 416 vermuthen möchte, fonbern aus früh-mittellat. (7. Jahr! 
die fordstis, fpäter ber fordstus, bie fordste, forästa, das fordstum, fordatuı 
weile einen dem Wildbann unterworfenen, nicht eingezäunten Wald, Bauniel 
fowie einen zum Fifchfange gehegten Teih, Bannmafler, bedeuten. Diefes mittell 
und altromanifhe Wort num if abzuleiten von bem lat. Abv. föris, föras, : 
„außerhalb“ und führt darnach auf die urfpränglihe Beb. „was außerhalb Tieg 
ausgenommen if, nicht betreten werben darf“, wie benn auch fpät-Tat. das Adj. fordstien 
= „änßerli* vorlommt (vgl. Diez Wibch I, 185f. u. mein Wibch d. deutſch. Sy 
I, 108f.). Wh. das for&st, for&ht, foreist, foreis, foreiz, for&s, for&t, mitt 
nieberl. for&st, iR aus altfranz. bie forest, nenfranz. die fordt, d. i. mittelat. d 
fordstis, unb fpät-ahd. (12. Jahrh.) der förstäri, förstäre, mbb. ber vorster 
unfer Förſter, bei Alberus dietionar. a. a. O. „fürfter“, ift aus bem vı 
jenem mittellat. bie föresta 2c. abgeleiteten mittellat. ber forestärius == ber bi 
Waldes wartet, Forſtwart. Förſterei weift Beck in Pfeiffers Germ. XX, 81 aı 
einer Dresvener Url. von 1418 nad), wo forsterye, b. t. forsterie (?). For! 
meifter bed. in mbb. ber forstmeister den über einen For ſt gefeten Beamt 
(Hadamar v. Laber 80. Monumenia boica XXXIX, 277), heute ben ifber ei 
Anzahl Förſter mit ihren Forften gejegten höheren Korfibeamten, in Gichen : 
auch ein Fleine® aus Kornvorfhuß- und Weizenmehl oder auch bloß aus dieſe 
ſcharf gebadenes keilförmiges Brötchen zu Einer Mahlzeit für Eine Berfon. D 
Forſtwart = nieberer Angeftellter zum Schuge des Forſtes findet ſich, wie 
ſcheint, erſt im 19. Jahrh. 

T das Fort (ſpr. för), Gen. und Pl. —6: Heine Feſtung, Beifeſtun 

Sm 16. Jahrh. niederl. fort, aus dem gleihbeb. franz. ber fort, urfpr. = Stärl 

welches aus dem fubftantivifch gefegten Neutrum bes lat. Abj.' förtis = ſtark. 

fort, Abo. : von einem Orte weg; ohne Aufhören in Bewegung. 9 
Zufammenfegung mit Abverbien zur Hervorhebung ber Richtung w 
bin : forthin, binfort, weiterfort, auch bei den zeitlichen Ad 
fortan, tmmerfort. Jenes Abo. fort, mhd. und vorzugsweife 

mitteld. vort = vorwärts, voran, weiter, fortan [zeitlih), auch ſchon 

beutigen Zufammenfegungen wie fort gehen (mitteld. vort gön = vor ſich geht 
geihehen) zc., urſprünglicher mitteld. furt (Herbert 3510) neben jenem vort, af 
fehlend [ford (2)], ebenfo goth. [fahrb (2)], altſächſ. und altfrief. forth, nemmiebe 
voort, angeljädf. ford, engl. forth (= vorwärts, felten f. v. a. weg), abgelei 
von dem gotb. Abv. faür, fatra, ahd. furi unb fora, mhb. vure, vür, vore, vı 
mittelnieberl. vore, vor, unferm für (f. d.) und vor (f. d.), weshalb ih auch i 
Alter⸗nhd. neben fort und furt eine Korm fürt findet. 

fortfhuüftern, f. einfhuüftern Anm. 

T das Foſſtl, —es, BI. —e und Fofftlien (Aſilbig): Berg-, Gruben 
gut; Verjteinerung. Im 18. Jahrh. aus neulat. das fössile, dem 
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ſabſtautiviſch gefegten Neutrum des lat. Adj. fossilis == ausgraben, abgeleitet 
sen fdasum, dem Supinum von lat. födere — graben, außgraben. 
ke Fouräge (fpr. furäsch’), richtiger (doch weniger üblich) Four 
:age : Sutter, bejonters beim Heere. fouragteren, beffer (aber 
peniger üblih) fourragteren, nah der franz. Wusfpradhe auch 
urafchieren, = Futter auftreiben und holen. 

Fourage, der Ausſprache gemäß 1711 bei Rädlein S. 816° Furaſche ge- 
fürieben, 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 477° „Korafhi“ und 497° „For- 
zaidhi“, aud 1694 vollsmäßig an unfer Futter angelehnt „Zuttrafche” (Neh⸗ 
sing 401), iR aus bem gleichbeb. franz. der fourrage, welches aus einem voraus- 
jmiegenden mittellat. das foderäticum, abgeleitet von mittellat. foderAre = Futter 
anftreiben, Futter in Lieferung einfordern. Diejes aber kommt von dem aus ahd. 
das fötar, angelfähl. das föder Futter (j. Futter 1) entlehnten gleichbeb. 
wittellat. das föderum, födrum. Das VBerbum fouragieren, 1678 bei Kramer 
1. a. O. „f[orafhiren“, iR aus dem von jenem franz. fourrage abgeleiteten Berbum 
Isarrager == verfüttern, auf Futterholen ausgeben. 
er $ourter (fpr. furir), eigentlid Fourrter, —es, —8, Pl. —e, das 
franz. fourrier : Kriegsfchreiber d. i. urjpr. der Militärbeamte, welcher 
für den Unterhalt der Soldaten im Einzelnen zu forgen hat. 

Jenes franz. der fourrier if aus mittellat. ber fodrärius == ber das Futter 
pe beforgen und im Krieg einzutreiben bat, weldes von mittellat. das fodrum 
Butter (f. Fonrage Anm.). Häufig, zumal früher, Furier geſchrieben, wel- 
des, neben dem im 16. u. 17. Jahrh. geläufigen Furierer, biefes im 18. Jahrh. 
verbrängte. Jenes Kurier aber fommt fhon im Mittelb. vor, wo es ber forir 
([Bens Marienlieder 907) lautet; wmittelnieberb. der vordre ſcheint basfelbe. Die 
ywöhuliche Schreibung heute if Fourier. 

8 Fournter (fpr. furnir), —es, —s, BL —e: Beleg-Holzblättchen. 
Bon fournieren, aus franz. fournir, ital. fornfre, mittellat. fur- 
re, — womit verjehen; [bei Tifchlern :] mit feinem Holz auslegen. 

In heutiger Schreibung auch Häufig das Furnier und furnieren, wie denn 
eu 15662 bei Matheſius Sarepta 54* furnieren, auch nieberl. im 16. Jahrh. 
kei Kilian 706* fornieren, furnieren, = womit verſehen, außsflatten, umgeben. 
Der Urfprung aber des franz. fournier zc. — womit verfehen, verforgen, ausſtatten, 
N nod unermittelt. 

Fracht, PL. —en : Verbienft (Lohn) für Güterverführung; Wagen-, 
Sqiffsladung. Davon : frächten, auch in befragten. 

Aufgenommen ans nieberb. bie fracht, mittel. u. neunieberl. bie vracht, = 
Fehrlohn für Ladung, die Ladung zum Verführen, Fahrlohn zu Schiffe für Gut 
Um 16. Jahrh. bei Kilian 6368), weldes, mit mittelnieberb. a, eig. A, angel- 
Nik &, == ahd. ei und daraus &, alſo eins mit ahd. die fr&ht —= Verdienſt, 
Lohn [nad pa unfreihti = umverbient, eig. bei Unverbientheit (Diws. I, 6180), 
«ah freiht], woraus dann franz. ber fret = Frachtgeld, Sciffsmiethbe. Das Ver⸗ 
kam fradten if aus nieberb. frachten, nieberl. im 16. Jahrh. vrachten (Kilian 
© a D.), = wohin verfahren, mit Labung beſchweren, Frachtſchifffahrt ausüben, 
delches eins mit ahd. fr&htön [in kafr&htön] == verdienen, beide von jenem Sub- 
Bentio abgeleitet. 
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ver Frack, —es, BI. Fräde : (vorn ausgefchnittener) Leibrod. 
3.8.1774 bei Göthe XVI (Werther), 121u. 191. Bei Theodor Körner u 

im BL die grade. — Aus franz. ber froo = Möðnchskutte, provenzal. ber floo — 
== Flocke, Kutte, welches aus mittellat. der fFIöoous, fréoons, — Kutte, Rod, m 
urfprünglid |. v. a. flodiger Stoff, dem lat. der flöccus = Flocke (f. db.) ©. _ mn 
Diez Wibch II, 812. 

f die Sractur, Pl. —en, und bie Fractürſchrift, BL. —en; (gem mg 
brochene) Eckſchrift, gewöhnliche deutſche Drudichrift. 

1678 in ber Bed. großer Druck⸗]Buchſtab, aus Tat. die fractlra == 
(eines Körpertbeiles), Spalte, von fräctum, dem Supinum von lat. fränger—e __ m 
— brechen. Angewandt iR Fractur in der Rebensart : Fractur mit jewan zur une, 
(Einem, Einer) fprehen = berb, grob mit ihm (ihr) ſprechen. 

die Frage, Pl. —n. Bon fragen — durh Worte zu einem diem _ ug, 
felben ergänzenden Gegenwort oder Gegenurtheil auffordern. 

Die Frage if mbb. die vräge, ahb. bie fräga, neunieberl. die vraag. Das Berbn — 1 
fragen, mhd. vrägen, ahd. fr&k&n, (faft nur) frägän, altſächſ. frägön, mittelmiedem— euer. 
vragben, neunieberi. vragen, biegt ſchwach; aber es hat fih im Prät. neben d zu 
allein richtigen fragte, ahd. frägdte, altfächl. frägöda, im 18. Jahrh. bei niee — . 
Schriftſtellern, wenn auch zuerfi nur nebenbei aus ber Volksſprache, eine Re ur 
Form frng, gleichwie im nieberb. frög, froag, neunieberl. vroog (neben ber rue ci 
tigen vraagde), geltend gemacht, die immer geläufiger wirb [frug 3. 8. : Ip zB: 
„Er frug mich neulih“ (Liscow 69); 1789 „Man frug mid“ (deffen Bor — ix 
©. 8); 1758 „Krug Milon“ (Ehr. &. v. Kleiſt neue Ged. 57); ebenfo bei ihn er 
Fab. Sch 4, 18, Bürger Lenore 4, Schiller Karl. 2, 8, und bie Bice. 4, @, 
Gothe I, 358, 84]. Es fragt fih = if ungewiß. Das Berbum frag & % 
gieng hervor aus bem Pi. des Prät. des gleichbeb. goth. frafhan (moflir aber wre ü 
Einhaltung eines n immer fraihnan), in bem Prät. ich er frah, wir frähum man, 
tm Bart. des Brät. fraihans (Luc. 17, 20), alıfädf. frignan (?), frögnan 2, “rn 
bem Prät. ich er fragn, wir fie frugnun, angelfädf. frignan (Prät. ih er fe 
wir fle frugnon), altnorb. frögna (= erfunden, erfahren, Prät. ich er fr&, zu ü 
frägum), welches der Lautverjhiebung gemäß dem lat. precäri = bitten, fan " 
pratschh (pra6‘, pr6‘) = fragen, litthau. prassyti — bitten, fordern, altſlaw. pro = 
poln. prosi6, = bitten, entfpridt. Das goth. h zeigt fi nod im ahd. fräha 
jun. 222) neben fräga Frage unb in abb. anfräbida (Kero 7 ©. 55) flatt u ⸗ 
fräbida = Frage; das jenem goth. ai gemäße ahd. & aber wird in dem [cz 
biegenden mittelb. vrögen = „fragen“, noch wetterauifch freje, gewahrt, vou melde — 
aus oder bloß nach dem Vorbilde von tragen, ſchlagen ꝛc. im Präſ. nicht ſelten 
ber Schriftſprache bu frägſt, er frägt ſtatt fragſt, fragt. Schon 1722 Greg 
Orthographie 279 verwirft mit Recht „er fräget, du frägeſt, wie die Rie⸗ — * 

Sachſen gern ſprechen“, doch bei Göthe XLIII, 826 u. LVI, 28 frägt, an — a‘ 
zweiten Stelle dicht neben er „fragt.“ Auch Gottſched Grundlegung ©. — 
und Adelung Wibch II (1775), 259 ſowie Lehrgeb. II, 805 erklären ſich md 
frägt, frägft wie gegen frug. 

das Fragezeichen, im Innern gekürzt Fragzeichen (f. d.). 

fraglich, Ari. und Adv. (ahd. frägelicho) : in Frage ftehent. P 

+ das Fragment, —es, BL. —, aus lat. fragmentum : Bruchſtuc 

Wie es ſcheint, erſt fpät im 18. Jahrh. 


Fragner — Franlen 561 


er Fräagner, bie Fragnerei ac. |. Pfragner. 
8 Fragzeihen = das Sagtonzeihen ?. So ſchon bei 
J Sdelfamer BI. Dse. Unverkürzt im Innern Fragezeichen (f. d.). 
Fe Frais, auch Fraiſch, PL. —en : (ſchwer) frampfhafter An- und 
Zufall; Fallſucht; Schaueranfall bei einem (kleinen) Kinde; peinliches 
SGSericht. Zuſammenſ.: fraislih, Adj. und Adv., = Schreden er- 
zegend, jhrediih, Gefahr und Verderben bringend. 
In den beiden erſten Bedeutungen audi und zwar bereits im 17. Jahrh. das 
Fraiſch, Frais, bei Mufäus Vollemärden I, 96 das Fräſch. Im Franken, 
zzıit oberbeutihem ai Ratt ei; hochdeutſch richtiger wäre reife, Kreis zu fchreiben. 
Weber bie Form mit ſch vgl. ſch, dann falſch, Kirſche 2c. Bayer., öſterreich., 
“ipyrol. die Frais, fürnth. die u. ber Fräs, = franl- u. frampfhafter Zufall, Angf, 
Sccchrecken, mb. bie vreise, ahd. bie freise, zunähk — Gefährbung, Gefahr, 
Schreden, Berberben, altjähf. die fröss = Gefahr, Lebensgefahr, neunieberl. bie 
wrroes, früher vreese, = Augf, Kummer, Furdt, Schreden; uripr. aber „Ber- 
Juchung“, von dem mit Rebuplication biegenben goth. fräisan [Prät. fäifrdis (?), 
Bart. fräisans] = verſuchen, prüfen. Das Adj. fraislich iR mhd. u. mitteld. 
reislich, ahd. freislib, -lich, au == verberblidh. 

Franciſca, Francisca, Frauenname, |. Franziſca. 

Franco, ital. (f. fran®) : verfendungs-, poftfrei. Im 17. Jahrh. 
Die Frange, Pl. —n, franz. ; deutfch geformt Franfe (f. d.). 

zant, Adj., = unabhängig, frei. Zuerit 1616 bei Henifch 

- Sp. 1190, 17, aber, wie 3. B. frankfrei = frank und frei bei Fiſchart 

- im weimarijchen Jahrb. IV, 20, 6 zeigt, im 16. Jahrh. ſchon in der Schriftfprache. 
Auftenommen aus franz. franc, ital. u. fpan. franco, — frei, ans dem ſchon um 
400 vorlommenben bentich-lat. francus = fränfifh, welchem mit dem erſt in ber 
Sten Hälfte des britten Jahrh. hervortretenden Vollsnamen der Kranke, ebenfalls 
Dentich-lat. der Francus, ahd. Francho, goth. Fragka (?), ein nah 3. Orimm 
Geld. d. deutſch. Spr. 512f. ans der goth. Wurzel freis unferm frei (f. d.) 
zugleich neben goth. friks frech (f. d.) beroorgegangenes, bis jetzt nicht nachzu⸗ 
wweifenbes goth. Adj. fraggs, aber altnorbiih fi vorfindendes frakkr, == „unab- 
Hängig“ zu Gruude liegen mag. Für diefe Ableitung fpricht auch die freie nnab- 
Kängige Stellung bes Bolles der Franken (Nom. Bl. angelſächſ. Francan, altnorb. 
Wrakkar) im Alterthume. 

> Srant, —en, Bl. —en, eig. der Franke, —n, BL —n: 80 
Pfennige heutiger NReihsmünze (d. i. früher 8 Silbergrofchen oder 
8 Kreuzer rhein.) geltende franzöfifche Silbermünze. 

Bereits im 17. Zahrh. aus der franz. Benennung ber franc, welde aus franz. 
Wrance = Franzofe; aber fon 1386 — 1386 in Reihstagsacten kommt ber franke 
als Bezeichnung einer 21'/, Weißpfennig geltenden Münze vor, dann 1898 ber 
ce. des Sing. „ein guoten alten francken“ (Chroniken d. deutsch. Siädie IX, 
©9, 27). &. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 81. 

— Franke, —ı, Bl. —n, ein Volksname, welcher aber auch zumal 
Be Dichtern f.v.a. Franzofe. S. frank. Davon : (das) Franken, 
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ber Lanbesname; fräntifch. Zufammenf. : (das) Frankreich, wı 
von älter-nhb. volksmäßig das Adj. frantreichifc. Pe 
Über bie Herleitung von ber Franke, bb. ber Franke, ahb. Frauche, Frank: 
Vranko, angelfädj. Franca, altnorb. Frakki, ſ. die Aum. zn frauk. Bon biefe 
Bollsnamen kommt aud nah 3. Grimm Geld. d. deutſch. Spr. Siöff. der Name ii 
Lieblingewaffe des Volles : angelfähl. france, altuorb. frakka, — Wurfipieß, bau 
weſtgoth. im 7. Jahrh. francisca (fireng-goth. fragkisk6?) == Wurfbeil; mid 
aber geht bießmal ber Name bes Volles aus bem ber Wafle hervor, wie 5 
Sadje (ſ. d.). Franke and für Kranzofe bereits bei Heniſch Sp. 1190 unb mef 
feit 1789. Franken, nit für Frankreich gebrandt, ſondern beutfcher Laube 
name, mbb. Vranken, Franken, ahd. in Frankön, if Dat. bes BL. jenes afl 
Franko; fräntifch mbb. vrenkisch, frenkisch, ah. frenchisg, frenkieg; Yrani 
reich fon im 12. Sahrh. das Frankriche, geflirit aus Frankenriche (Fresken 
reich bei Megenberg ©. 76, 18), ahd. Fränoönd rihhi b. i. der Kranfen Reid 
wie benn noch im Rhb. Frankenreich — Frankreich lebt, 3.8. dei Schille 
Iungfr. v. ©. 1, 5. Das Abi. frankreichiſch z. B. bei Ikelſamer U. I 
„etlich nennens Indmlid das hebräiſche Kibbnz) das Frankreichiſch A” 
+ frantteren = verſendungs-, poſtfrei (fra neo) machen. 
1738 bei Sperander 269° franquiren. Aus ital. francaro — fränco (ſ. U 
d. i. frei maden, bier poftfrei. 
fränkiſch, Fränkreich, frantreichifch, f. ver Franke. 
bie Fraͤnſe, Bl. —n: Faden, Troddelſaum. franfen (f. Anın.). 
Anh Fraͤnze, und ſchon bei Stie ler Sp. 216 beibe Formen neben einanbex 
in einer Schrift Luthers Franße. Gegen ober um 1500 im veoo. incip. Is 
Bl. e8® iR fransen == Stimband, fpät-mhb. franze, mittelnieberd. frange (I=- 
beig. VII, 26°), neunieberl. das franje, == herabhangende Zierfaſer. Aue fra 
die frange, ital. die frängia, fpan. bie franja, welches aus lat. bie fimhria 
Kafer, Franſe, das ſich in frimbia (wallahiih kommt frimbie vor) und fofes 
üfter-franz. in fringe (worauf das ſieilianiſche frinza, henneganiſch frinche h- 
weifen, mittellat. fringia), frange, wandeln konnte. S. Diez Wibch I, 188. T 
Berbum franfen, befien Bert. PBräteriti „gefranfet” 1598 bei Helber © 
lautet im Mhb. fransen = mit Franfen bejegen 1Gosifried Tristan 274, 3 
entlehnt aus dem gleichbeb. franz. franger, welches aus bein von jenem lat. fimb- 
abgeleiteten mittellat. fimbriäre = fäumen, Befag woran maden. 
Franz, Gen. Franzens, PL. die Franze, ein Mannsname. 
Aus dem franz. Namen Frangois (f. der Franze Anm.). Bol. Franzifcen 
ber Franzband, —es, PL. Franzbände : Lederband eines Buches. 
3.8. bei Göthe XLV, 281. Urfprlingli wol „Pergamentband”, infefe 
fid Franz⸗- bier auf nieberl. das francijn d. i. mittellat. franoßnum == „Bere: 
ment aus Kalbfell“ zurückführen ließe. 


der Fränzbrantwein — aus Weinhefe deſtillierter Brantwein. 
1716 Frantzbrantwein (Lubwig Sp. 651), urſprünglich = „franzöfiidg 
Brantwein“ ; denn Sranz- ift hier aus nieberl. frans, fransch, d. i. franzöſtſch— 
Franzen, Dim. 1) von Franz (f. d.), 2) von Franzifca (f. d. 
Dieß z. B. in „Frühling iR es, Liebes Fränzchen“ (Böthe L, 45). 
ver Sranze, —n, Bl —n : Angehöriger Frankreichs. Wie des 
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gleichbeb. ver Sranzeie, —n, Pl. —n, wovon die Franzöſin, 
%. —nen. Zufammenf. : die Franzenfitte = franzöfifche Sitte, 
bei Joh. Friedr. Hahn Im götting. Mufenalm. 1778 Sp. 178. Franzoſe, 

mittelb. u. altwieberrhein. Fransöe, ınhb. Franzoys, Franzeys, doch ſchon bei Ks- 
nigehofen ber Französe, wovon mihd. die Franzoysinne, die $ranyBfin, wurde, 
wie mıbd. ber Franze (Jeroschin 25288), der Franze, entlehnt aus franz Francois, 
heute Frangais geichrieben, == Franzoſe. Diefes aber if aus mittellet. ber Fran- 
«iönsis (itsl. Franedse, ſpan. Frances), welches fih mit mittellat. der Franciscus 
mifchte, wovon, durch franz. Francois hindurchgegangen, unfer Mannsname Franz. 
Beide, Francidasia wie Franciscus, abgeleitet von dem von lat. Fräncus Franke 
abgeleiteten lat. Francis == franlenland, woraus franz. (bie) Franoe == Franf- 
sei, ans welchem bann gleichbeb. mhd. die Franze, bebeuten den Franzoſen. 

Die Franze, üblicher Franſe (if. b.). 

Die Sranzenfitte, ſ. der Franze. | 

TFT Sranziica, Franzisca, Frauenname, eig. mit c vor i 

Srancifca, Yrancisca, aus rafl. Frausiska, weshalb ih au Fran⸗ 
jiste, Srancista (bei Leffing) geichrieben findet, fpan. u. pertug. Fran- 
eisca, weldes das Fem. bes mittellat. Namens Franoiscus (f. Franze Anm.), 
ber rufl. gu Fransisk (b. i. unferm Franz), ſpan. und port. Franciseo wurde. 

Ber Kranymann = Franzoſe. Schiller M. St. 1,1. 

Schon 1678 Frantzmann (Kramer teutfh-ital. Wortb. 481%. Nach net- 
ttieberl. der Fransman, bän. Franskmand, welches zuſammengeſ. mit nieber!. frans 
(fransch), dän. fransk, — franzöflid. Provenzaliſch Franchiman. 

Ber Sranzofe ꝛc, ſ. der Franze. Davon : der Plural die Fran- 

3öfen = Luftfeuhe; franzöſiſch, Abj., um 1610 frantzesisch, 

fpät-ınbb. francsösisch (die falsch Beicht, Müunchner Sf. BI. 215°), abgeleitet 
Son dem mhb. Abjectio franzoys, franzeis, mittelnieberl. fransois, im 16. Jahrh. 
auch bereits ſ. v. a. mit der Luſtſenche behaftet, an diefer krank. Diefe Krankheit 
bie Franzoſen, älter-nhb. frantsösen und das bass Fransös, fleng, nad bem zu 
Reifer Morimilian L Zeiten lebenden Arte Joſeph Brunped, im Jahr 1498 
an und kam laut einer Nachricht des Sebald Elamofus aus Rlirnberg vom 
SZahr 1496 dur die Franzoſen nad Italien und dann von da nad Deutid- 
Iandb , zuerſt 1495 nad Süddeuntſchland und bem Rheine (Köln), wo fie nad dem 
Ediete jenes Kaifere vom 7. Aug. 1495 mm bie Mitte diefes Jahres ſchon fehr 
ausgebreitet war. ©. Fuchs Luſtſeuche ©. 410ff. 

r Frappant = auffallend. frappieren = ftutig machen ꝛc., 

ſehr fpät im 18. Jahrh. aus franz. frapper [frappant iR das Part. bes Präf. 
Davon, woraus fpät im 18. Jahrh., z. B. 1786 bei Göthe XXVIL, 98, unfer 
Trappant] = fhlagen, Eindruck maden d. i. das Herz treffen, provenzalifch frapar 
— ſchlagen, welche vielleiht von altuorb. hrappa = ſchelten, Einen anfahren, was 
Durch das nur aus bem Franzöſiſchen herrlifrende mundartlich⸗engl. frape — 
„ſchelten“ Hefätigt wiirde. S. Diez Wibch II, 809. 


Trap, —es, BL —e : Treffer (vgl. Vielfraß); das Freien, die 
Freſſerei; Thiernahrung. Davon fräßig (gefräfig). 
Fraß, mäb. ber vräg (Pl. die vräge u. vrasge), fräg, in ben beiben erfien Be- 
36* 
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beutungen, abb. ber frag nur = „Frefſer“, ebenfo mittelnieberl. ber vraet, men- 
nieberl. der vraat, —= Ssrefler, Bielfraß, wovon das Adj. fräßig, ahd. feizic, 
mhd. vregic, nennieberl. vratig. Jenes Kraß aber if entiproffen dem BI. des 
Prät. von freffen (. db). . 
ber Frätſchler, Frätſchler, = Trödler, Zwiſchenhändler, Mätler. 

Hfterreichiſch, bayeriſch. Im voc. ie. von 1482 BI. ys. pfretsnmerin 
Frätfchlerin neben pfragnerin (ſ. Pfragner); alſo ti (f. d.) ans g Bon dem 
eben jenen Munbarten angehörigen frätſcheln — fih ale Unterhändier, Mäller, 
zum Wuf-, Zufammenlaufen von Eßwaaren u. dgl. brauden lafſen; [uriprüng- 
liher =) wiederholte, beſonders liſtig ausholende, inbirecte ragen ſtellen. 

ber Srag, —en, Bl. —en : abenteuerliche, alberne, kindiſche Perſon; 
ungezogenes Kind. Bon die Frage, BL. —n : Lächerlich-wunder⸗ 
liches; Lächerlich-abentheuerliche Erzählung: ins Yächerliche verzogenes, 
entftelltes Geſicht. Zufammenf. : das Frätzengeſicht ꝛc. 

Fratz wie die Fratze ſchon früher im 16. Jahrh., z. B. 1521 2c. in Luthers 
Schriften in der Beb. Poffe, albernes lächerliches Gerede (j. Dietz I, 6988), im 
18. Zahrh. 3. B. im Simpliciffimus Bch 4 Cap. 3 „ber Bidelhäring ober 
Fratz⸗Narr“; neunieberl. (aus bem Deutfhen) ber Pl. bie fratsen == Poſſen, 
Abernheiten, Wunberlichleiter Ob aus bem ital. Plural frasche = Boffen, 
Albernheiten, franz. die frasque — Poffe, deflen Sing. die frasca == belanbter 
AR, Bierzeichen, welches in franz. Die frasque Poſſe, toller Streih? Fratzen⸗ 
geſicht erſt nad der Mitte des 18. Jahrh.; ber BI. Fratzengeſichter 1768 bei 
Leffing VII, 28, dann XI, 466. 

bie Frau, Bl. —en : Herrin; Verehelichte (Hausherrin); erwachjene 
Perſon weibliches Gefchlechtes. Davon das Dim. das Frauchen, wo 
wir organifch Umlaut erwarten follten (f. hen). S.auh Fräulein. 

Bon Frau auch im 18. u. 19. Jahrh. noch im Gen. und Dat. des Ging. 
bie bewahrte alte ſchwache Biegung in ber Endung : der Frauen [meif Gen. 
> B. „mit einer Frauen ſchande“ (Wieland Ob. 12, 25), „bie Heftigkeit nod 
ber rauen, bie leicht fi erzlimmet” (Göthe XL, 828); Dat. 3. B. „Unferm 
Herrn und unfrer Frauen“ (Göthe XLI, 227) „von ber ebeln $ranen“ (I, 
51)], jowie, wenngleich jeltener, in dem hiermit Rimmenben Acc. die Frauen [j.8. 
„Da macht er fih an meine Krauen“ (Göthe XIII, 60)]. Älter-nhd. die frawe, 
mob. die vrouwe (Gen. vrouwen), frouwe, vrowe, geflirzt vrou, vor Namen (als 
Ehrentitel) vör, för, ahd. bie frouw& (Gen. frouwün), frowä, goth. fräujö (?), alt- 
nieberb. bie früa (Heynekleinerealtniederd. Denkm. 1178), mittelnieberl.dievrouwe, 
auch vrauwe, neunieberl. vrouw, angeljädj. die fre& (?), altfriej. Die frowe, altnorb. 
(der Name der Göttin) Freyja, ift die weibliche Form von ahd. der frö flatt 
frouwo, goth. der fräuja, altſächſ. der frö und vollfländiger frAho, fräo, fröho, 
fröio, angelſächſ. der freä, altnorb. der freyi (?), — göttlicher oder weltlicher Herr 
(gl. Herr), woneben der farfbiegende altnorb. Göttername Freyr, goth. Fräus (?). 
Bol. Frohn. Urfprlinglid aber bed. fräuja, ahd. frö, wol den Erfreuenden, 
Frohmachenden, Gütigen, Milden, zuſammengehörig mit goth. fräus (?), altjächl. 
fräh, ahd. frö (Gen. Maſc. u. Neutr. frouwes), mbb. vrö, unjerm frob (f.d.), umb 
diefen Zuſammenhang zwiſchen Frau und froh heben aud ſchon mittelhocdhbentiche 
Dichter hervor (vgl. Grimm Mythol. 191.277). In Vergleihung mit Weib bezieht 
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5 fen im Mhbd. dieſes mehr auf das Geſchlecht, Kram aber mehr auf bie 
Bürbe, z. B.: und krönde [frönte] mich diu wärlt al — ze frowen fiber elliu 
fe) wip (Erec 6084f.); „min vrowe diu ist töt, — ... mines hörren wip“ 
Nibe}® 1184, 2f). 
men, alter vollftänbiger ſchwacher Gen. des Sing. oder des BL. 
a $rau (f. d.) in Zufanmenfegungen, 3. B. : das Frauenbilb, 
1678 and — Marienbild (Kramer 481d), Bild unfrer lieken Frau (Maria), 
W. das vrouwenbilde; die $rauenliebe — geſchlechtliche Liebe einer weiblichen 
erſon zu einer männlichen, wie, mit bem Dat. Sing. (zu ber Frauen) zufanmen- 
fegt, einer männlihen Perfon zu einer weiblichen (2 Sam. 1, 26. Dan. 11, 87); 
6 Frauenzimmer, fon in ber 2ten Hälfte bes 15. Jahrh. frauenzimmer, 
I Luther (ERH. 2,3) Frawenzimmer, = abgefonberte Wohnung (Zimmer), 
gefondertes Gemach für die Frauen und Dienerinnen am Hofe, dam [mit dem 
fange bes 16. Jahrh. bis gegen Ende des 18. Jahrh., doch zuletzt felten] Ge⸗ 
nmtbeit ber barin wohnenben Frauen, Geſammtheit zufammengehöriger Frauen, 
ibliche® Gefolge, endlich [und zwar mit Anfange des 17. Jahrh. auch :] Perſon 
übliches Geſchlechtes von Stande. Nieberl. vrouwentimmer in ber erfien Bed., 
der 2ten unüblih geworben. — In Thier-, Pflanzen- und Mineralnamen mit 
ranen- ift biefes Wort faft immer gelürzt aus „umferer lieben Frauen“, 
emit bie Iungfran Maria bezeichnet wird, 3. B. : ber Kradentäfer (= 
'arienkälöden), die Brasenbeere [= Berre des Marien, Weißbornee], 
er Srauenbiß, die Frauend iſtel, der Frauenflachs, das Frauenhaar 
%b. das vrouwenhär, dän. fruehaar, i8ländiich freyjuhr, b. i. Kraut leuchtend 
ich dem Haare ber beibniihen Göttin ber Liebe (alınord. Freyja, ahd. Frouwä), 
bereu Stelle bie chriſtliche Zeit die, höchſte Schönheit mit himmliſcher Liebe ver- 
ügenbe Jungfrau Maria als unfere liebe Frau feste, auch bier in unferm 
lanzennamen, wie die Benennung Mariengras, norwegiſch Marigras, zeigt, — 
L der capelvenere, lat. ber capillus Veneris, wobei bie Venus wieber zu Freyja 
umt (ogl. YBreitag)), der Frauenhandſchuh, Frauenmantel, bie 
sadenminze, Frauenroſe zc.; das Fraueneis, Frauenglas (= Mu 
en glas). 
Fräulein, —s, Pl. wie Sing. : unverheiratete (ledige) weibliche 
fon von Stande, jelbft noch in ven Kinverjahren; auch als Höhere 
renbezeichnung einer noch Linverheirateten vor dem Namen ober 
weiblihen Stanvesbenennung. 
Gewöhnlich auh im Gebanten an das natlirlihe Gefhleht die Fräulein, 
3 ,Giebſt dem jungen Naturalifkten bie Fräulein zur Frau?" (Weiße Luftip. 
199). Abgeſchwächt in -Lein 1749 die Fräulen (Hagedorn neue Fabeln 
128), eig. das Fräulen (Ödthe XII, 15). Oberd. die Fräule (II, 242); 
terauifch die Fræle d. i. Fräule, wie Fra d. i. Frau. Alter-nhd. das fräwelin, inhd. 
vröuwelin, freuwelin, = edles Mädchen, Edelfräulein, aber auch in der Anrede 
Kinder, Bauernmäbden und Dienerinnen, während adliche Jungfrauen im 
b. mit vrouwe ($rau), juncvrouwe (Jungfrau) angerebet wurden. Auch im 
Jahrh. daß fröwlin = Thierweitden (Mone Anz. VIII, 495, 48); noch bei 
Ser Frewlin 1 Mof. 6, 19 u. 7 f. v. a. Thierweibchen, aber 1 Mof. 1, 27 
Harc. 10, 6 auf den Menfhen angewandt. Fräulein aud als höhere Ehren- 
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benennung vor einer weiblichen Standesbenennung z. B. „Was wer bes, Frn⸗ 
lein Kite?" (Schiller d. Pice. 8, 8). 
frech — fich vordrängend wozu, allzu frei. Davon die Freche (Gothe 
I, 138). Zufammenf. : die Frechheit. Das Mi. frei, 
mb. vröch, ahd. fr&öh, fröch, == umgezähmt begierig wonach, habflichtig, Then, 
tapfer, frifche® Muthes ſeiend, gotb. (nur in Snfammenf.) friks == gierig, niederf. 
vrok, angeljühf. frac, altnorb. frökr, fchweb. fräck, bän. fräk, wovon das be. 
fre&, mh. vröche, dann bie rede, mbb. (mittelb.) bie vröche — Kühn-, Ked- 
beit, ahd. bie fröcht, goth. (in Zuſammenſ.) bie frikei, == Gier, Habindt, endlich, 
zufaumengef. mit mhd. vröch, mhb. bie vr&cheit = Kühnheit, unfer Frechheit 
(Sir. 1, 27). 3. Grimm (Geld. d. beutfh. Spr. 512. Bel. Mythol. 279) Käßt 
fred wit frank von frei (f.b.), goth. freis, hervorgehen. Zuſammenftellung mit 
lat. proohre us „(fehr begebrlich) forbern“ aber verwehrt nach dem Gelege ber 
Lautverſchiebung (f. G Anm.) das k in goth. friks. 
+ die Fregaͤtte, BL. —n: Imaftiges fchnelles Kriegsſchiff. 
1678 die Fregat (Kramer teutidrital. Wortb. 4820). Aus franz. bie frögate, 


ital. bie freogäta, fpan. u. portug. bie fragata, urfpr. = Heine Ruderſchiff. Dunkler 
Abſtammung. 


frei = unabhängig, ſelbſtändig, durch nichts anderes beſchräukt; bie 

Schranke der Sittjamteit übertretend. Zufammenf. : die Fretheit;- 
ber Fretherr, die Freifrau (f. d.), das Sreifräulein (ſ. d.) c— 

Das Adj. frei, mhb. wri, ahd. fri, goth. freis, mittelnieberl. vri, neunieberl_ . 
vrij, altfrief. n. felten altnorb. fri, ſchwed. u. bän. fri, angelſächſ. fri u. fres, engl . 
free, aus welchem nah 3. Grimm einerfeite frech (f. d.), anbererfeits frank (. d. 
hervorgeht, ſtimmt der Lautverfhietung gemäß fowol mit lat. privrus — 
einzeln, eigenthümlich, eig. ſ. v. a. flir fih beſtehend, wovon priväre == befreien == 
ale auch mit ſanſtr. prijä(e) == geliebt, werth, thener, ale Subſt. Liebhaber un 
Ehemann (Lieber), welchem wieber altnorb. der fri = Liebhaber, Freie” 
(Samundar-Edda ©. 58°, 9) und altſächſ. das fri = Weib (Geliebte) entfpriät —2 
Sanffr. prij&(s) aber lommt von pri = lieben, mit weldem das goth. Verbum frijo⸗ 
(f. freien 2) in Form und Bedeutung ilbereintrifft. Unſer frei, goth. freis (Gen = 
frigis), alfo, auf dieſes goth. frijön — lieben zurückgehend, würde zunüchſt — ent — 
ſprechend jenem noch nicht lautverſchobenen ſankr. prijä(e) —, geliebt, wertb, thener_ 
auserwählt (in welcher Bed. fih Verbindung mit jenem lat. privus zeigt), aut: 
drüden, dann im Gegenfage zum Unfreien burd den (dem altnord. fri zulommen- 
den) Begriff freigeboren, edel, zu bem von unabhängig, felbftänbig, übergeben = 
Die Freiheit (= Freifein, öffentlih ansgeiprochene Befreiung wovon ale Son — 
berrecht, von benannten Laſten unb Beſchränkungen frei erklärte Ortlichleit (Jn ſt ul 
Möſer patriot. Phant. I, 33), von einer größern Herrſchaft abgetrennter gefreiter— 
Herrſchaftsbezirk, Hffentliher Schugort geflüchteter Verbreder (Hulsiss 48%)) in 
mb. die vriheit, ahd. die friheit, neunieberl. vrijheid, wogegen im Gothifdhen, 
von frei abgeleitet, in der Bed. „Zuſtand bes Freiſeins“ die frijei, unfer jeltenee# 
edles nhd. bie Freie, weldes aber ſ. v. a. eine Weite ohne Hemmnis für das F 
Auge. Freiherr lautet im Mh. der vrihörre, weldes f. v. a. vornehmer Bafall. - 


bie Freide (bei Weiße Luftfp. I, 164 „Freyde“), |. Sreite. 
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Adj. und dann Adv., == muthig, kühn, zuverfichtlich, wolgemuth, 
nd feft. Zufanmenf. : die Freidigkeit = Muth, Kühnheit, 
t, feiter getrofter Sinn und Entfchiedenbeit. 
ih ſchon im 14. Jahrh. freide flatt fröude, vröude Krenbe vorkommt, 
das im der unveränderten Bibelüberfegung Luthers ſtehende freidig, 
4 in berfelben, weil man das anßer Gebrauch gelommene Wort nicht mehr 
bereit 1604 an manden Stellen (f. Dietz I, 704*) das im Klange nahe 
freudig gejegt wurbe, von biejem völlig verfhieben und ihm nicht 
wandt. Denn in jenem älter-nbb. Adj. freibig = muthig (1 Sam. 18, 17. 
a, 17. of. 1,7, 9. 1 Macc. 8, 4), kühn (Weis. 11, 18), wolgemnth, 
d feR (2 Macc. 10, 28. Epheſ. 6, 19), iR das mhd. Abj. vreidio == ab- 
flüchtig, Teihtfinnig, übermilthig, Ted, muthig, wolgemuth, munter, abb. 
auch freidac (gl. jun. 184), — abtrlinnig, flüchtig, bewahrt werben, 
von bem ahd. Adj. freidi = abträunig, flliätig, mhd. vreide = flüchtig 
67), Mihn, vermegen (Echenlied 181), welches dunkler Abkammung. Das 
entnommene Adv. freidig ſteht in ber erften Web. Epheſ. 6, 20, in ber 
Meigeih. 36, 26, aber bei dieſem Abv. ſchon freudig für freibig 1540 
rus dictionAr. Bl. P2* freudig — jugendlid, munter, unerfchroden, 
ährend BL. Qq3* das Abi. „freydig“ = „Ein, geherzt, muotig, vner⸗ 
Bl. Qa2? [ih] „bin freydig, vnuerzagt,“ unb dann BL Qa8* das Abj. 
= frölich, Iufig. Die Freidigkeit (4 Mof. 28, 23. Nach ber letzten 
Adjectivs Apoſtelgeſch. 4, 13) if mhb. bie vreidicheit — Übermuth, 
huheit. 1618 bei Schönsleder BI. Q5P gehen das Adj. fraibig und bie 
feit in bie Bebeutungen von freudig und Frendigkeit BL. QB« 
3. B. wetterauifch werben und würden frendig und freibig frärig, 
feit und Freidigkeit Frärigkät gefproden. 

frei machen over geben. Mhd. und mittelnieverl, vrien, 
beri. mit eingetretenem d vrijden, angelfädjj. freogan, engl. free, altfriel. 
a, altuorb. fria, ſchwed. fria, bän. frie, von frei (f. b.). 

zu ebelicher Verbindung werben. Davon ber Freier, wo- 
Freterin, im voc. ex quo von 1469 fryher u. fryherin, 
fon im 15. Jahrh. vrier, mittelb. um 1400 ber freyer, im 18. Jahrh. 
. Das Berbum freien if mittelb. (faum mbb.) vrien = um ein 
ımer aus Liebe werben, urfpr. lieben, goth. frijön = lieben, neumieberl. 
ı == Liebesverfehr haben, ummerben, altſächſ. friehan, angelſächſ. freogan, 
lieben. Das Wort, befien ahd. Form friön bis jett nicht nachgewieſen 
nn, flimmt ber Lantverfhiebung gemäß mit ſanſkr. pri, ſerbiſch prijasi, 
ti, = lieben. Bgl. Freund, frei, Friede, Friedhof. 
au (f. Frau) = Treiherrin, Gattin eines reiberrn. das 
inlein — noch unverheirathete Tochter eines Freiherrn. 

. 8. 1691 bei Stieler 95, wo „Freyfräulein“; jenes bereits 1678 
ın“ bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 4866. 


eift, —es, BL. —er : ber jede Glaubensſchranke Über- 
e. Gegen und über 1500 ber freie Geift. 
eiſt zuer 1739 bei Haller 55, wo „Freygeiſt.“ Bon bem BI. 
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haben wir dann, erzeugt durch Beliebtheit ber Endungen -er» ei m. -er-ifl, ur 
organiſchen Bilbungen bie Freigeiſterei [1782 ein Berjud von Johann Erst 
Bhilippi „Der Eharacter der Freygeiſterey“ (f. Liscow Borrede &. Mi 
von biefem auch 1784 eine Wocdenfhrift „Der Freydenker“] und freigeißertfä 
[bei Liscow 1789 das Adj. freygeiftig].“ 
die Freiheit, Bl. —en, der Freiherr zc, ſ. frei. 
bie Sretin, BL. —nen, was Freifrau und Freifräulein. 
1678 bie Freyin (Kramer teutih-ttal. Wortb. 4868). 
freilich, Apr. : ohne Beſchränkung, Bedenken; wol. Mhd. vriitche, 
vwrilich, = in freier Weiſe, frei heraus, ohne Anſtand, Bebenfen, Vordele 
abgeleitet von dem mit frei zuſammengeſ. mhd. Abj. vrilich, ahd. frum. — fe 
die Freiſtadt, Pl. Freiſtädte, = mit befreienden Vorrechten ang 
ftattete Stadt; Stadt zu öffentlichem Schuge flüchtiger Verbrecher, | 

zum Schutze eines unvorfäglichen Tobtfhlägere gegen Bluträder (4 Mof. 86, 
of. 21, 18. 31,37). Bei Leffing Em. Gal.5,5 Freyſt adt für unfer Freyße 
Freiftatt (f. d.) : „Das Haus eines Kanzlers if natürlicher Weile eine Frı 
ſtadt der Tugend.“ 

die Fretftatt, obne PL., = Öffentliche Schutzſtätte fir flüchtige Verbrech 

1678 das „Freyhans, Freyſtatt“ (Kramer teutid-ital. Wortb. 486°) 

„Freyſtatt“ (ebenda 4862). S. auch Freiſtadt Anm. 

ber Freitag, —es, Pl. —e : der é6te Wochentag. Mhd. der vrita 

abd. ber friatac, frije-, frigetag, altnorb. ber friadagr (flatt friggjardagr), aug 

fächf. ber frigedäg (ſtatt friogedäg?), d. h. ber Wobans (Ophins) Gemahlin .ı 
ber Vorfteherin ber Ehen, der ahb. Fria, langobarb. Fra, altnorb. Frigg, geh 
figte Wochentag, nit, wie man früher annahm, ber ber Obttin ber Yiebe = 
Fruchtbarkeit, ber altnorb. Freyja, ahd. Frouwä [unfer Kran], geheiligte Mod 
tag, indem biefer fonft im Ahd. nicht friatac, fondern frouwfintao d. i. Fraren 
beißen mitte, welche Benennung nicht vorlommt, und wenn and das Aitmerbil 
freyjudagr neben jenem friadagr bat, fo beruht bieß auf einer nahe Liegenbl 
Bermifchung ber Freyja ale Göttin ber Liebe (Venus) mit ber Frigg als ii 
Sbttin der Ehen (Juno), Was lbrigens biefe beiven Namen anlangt, fe W 
Freyja (unfer Frau, f. b.) die frohmadenbe, erfreuende, gnäbige Göttin, Fri 
(ahb. Fria) dagegen, welder Name auf altjächf. das fri, angelſächſ. bie frad, = 
Weib und weiter auf goth. frijön — lieben (unfer freien, f. freien 3) Fi 
bie liebe, liebenswürdige, ſchöͤne. S. Grimm Mythol. 278ff. 

bie Freite, Pl. —n: Liebes⸗, Heiratswerbung. 

In Mitteldeutſchland. Bei Weiße die Jagd 1, 8 Freyte, bei Leſſin 
Sreig. 2, 5 Freihte; ungut and bei Weiße I, 164 Freyde (f. Freibe). Zeil 
Jahrh. die Freiet; im 16. Jahrh. bie Freiet, Freihte, mäb. bie vll 
(Ledarten zu armer Heinrich 1458), mittelb. bie frihäte, friöte, gegen (Gnbe Mi 
15. Jahrh. friete, von freien 2 (f. d.). Sonſt fagte man im Mb. kn W 
vrie, welches im Nhd. die Freie wäre. 


ber Freithof, richtiger ala Friedhof (f. d.), aber nicht mehr hech 
fremd, umverkürzt fremde, Abj. : anderswoher gebilrtig oder kommen 
nicht einheimiſch, nicht angehörig, nicht eigen, nicht vertraut, unbelam 
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mzenthulich, feltfam. Davon : die Fremde; ver Frempfing, wo: 
In weiter die Sremplingin. Zufammenf. : die Frempheit. 

Des Adj. fremde, fremd lautet mhb. vrdmede, vremde, aud mit 5 für 
ı nömede, vrömde, ahd. främidi, frömidi, frdmide, goth. främapis d. i. främ- 
Pie, altfächf. frdmethi d. i. frAmithi (?), mittelnieberi. vromde, neunieberl. vreemd, 
selihl. frömede, framde, fremde, isländ. framandi, ſchwed. främmande. 
Ritielk der Ableitungefilbe -ab von bem Abo. u. der Präp. (ahb., goth., angel- 
4. altnord.) fram = vorwärts, weiter, fern von, von — ber, von — fort, 
eiches mit fromm (f. d.) auf ein von Jacob Grimm (Gramm. IL, 55 auf- 
Reltes vermuthliches goth. Wurzelverbum frimen (PBräf. ich frima, Prät. ich er 
wm, wir frömum, art. frumans) = vorwärts, fortbewegen, führt. Die Fremde 
mb. die vrömede, vremde, ahd. die fremidi (?), gotb. bie framapei (?). 
emmbliug, mhbb. der fromdelinc, mit o für o, wie oben 8 für e, lautet bei 
ther Srembpling und (j. B. 2 Mof. 20, 10. 8 Moſ. 17, 12. 18. 15. 
t. 17, 18) Srembblinger, ganz wie wie Weffälinger, Thüringer ıc. 
en. Fremdling in Ion 1648 im Don Kichote &. 164, wo „eine Fremb d⸗ 
ıgin in der Welt”; Fremdheit erfi 1780 bei Gbthe an Lavater ©. 84. 
equent = zahlreich befucht. das Frequentativ, —s, Bl. —e, 
Veröfterungs-, Wiederholungswort. freqnentieren = zahlreich, 
fig, fleißig befuchen. die Frequenz = zahlreicher Befuch, Zulauf. 
Jenes erft im 18. Jahrh. erſcheinende Abj. frequent ift aus lat. frdquens (Gen. 
quéntis), wovon lat. 1) die frequentia, woraus im 17. Jahrh. die frequenz 
‚ebring 408), unfer Frequenz, unb 2) frequentäre, woraus im 14. Jahrh. 
telb. frequentiren, unfer frequentieren. Bon lat. frequentätus, welches 
pe. das Bart. Berfecti Baffivi jene® froquentäre, if das lat. Adj. frequentativus, 
6 deffen Reutrum frequentativum das Frequentativ. 


fen, Präf. ich freie, vu friffeft, er friffet, frißt, wir freſſen zc., 
at. ich er fraß (a gewöhnlich lang), wir fraßen, Eonj. ich er fräße 
t langem &, Part. gefreſſen, Imp. friß : völlig effen, daher befon- 
v unmäßig, unanftändig, unvernünftig effen, und jo wird das Wort 
ı ben Thieren gebraucht; verzehren, verzehrend einbringen. 
HR. richtig, wie bei Eifen (ſ. d.), überall ß, wo wir in dem Worte jegt ff 
reiben. Demmmbb. vrögzen, ahd. fr&zan (Prät.idh er fraz, bei Nosker Boeth. 
288, 226 mit & er fräg, wir frägumds, Bart. frözan, nicht kafrögan, Imp. 
5), frözzan, augelſächſ. frötan, welche, wie das ahd. Part. frözan ohne ka- (ge-) 
mutben läßt, aber bie goth. breifilbig zu ſprechende Form fraitan (2 Kor. 11, 
im Brät. ih er fröt und wir freötum, zufammengejogen aus fradt und 
um, im Bart. fraitans) beutlich zeigt, verflößte Zuſammenſetzung ber goth. 
ı Abd. nur noch feltenen) Partikel fra- = ver- mit goth. itan, ahd. özan, 
jelſächſ. Stan, unferm Eifen find. Doch auch der goth. Jufinitiv fraitaen muß 
‚ worauf ſelbſt die angelſächſ. Korm frötan hinweiſen dürfte, im fpätern Gothiſchen 
its zu fritan verflößt haben, daß daraus — ähnlich den abd. fläzan, fliosan 
en farläzan verlaſſen, farliosan verlieren, goth. fraldtan, fraliusan — 
Berſchiebung des t in abb. 3 unfer ahd. frögan hervorgehen konnte, nad 
Sem aber, im Gedanken an bie urſprüngliche Zufammenfegung, mittelhochdeutſch 
m vröggen wieber ein volleres verözzen (Stricker Karl 2518. Boner 35, 5b. 
78. 81. 82, 81) db. i. ver-Szgen hervorbricht. Jener Zufammenfegung ent 
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ſpricht auch bie Bed. im Gorh., Ahd. u. Ungelfädf. : anf, vbllig eſſen (werneffen 
verſchlingen, aufzehren, verzehren, und das Wort wirb im Altbeutidhen ehe 
eſſen von Menſchen gebraudt. 

der Freffer — wer frißt. Davon die Frefferei, BL —ın, = 
unmäßiges Eſſen; fchwelgerifches Gaftmahl (1 Betr. 4, 3). | 

HiR. richtig find Freßer und Freßerei (mhd. vwrögerie). Senes iſt im 1 
Jahrh. mhb. der fräzger (Berthold 19, 84. 190, 86), eig. ber vwrögzere (?), ab 
es finder ſich dafür auch das mhb. erlofchene uriprüinglichere ber vrözge (räfli 
ahd. ber frögo, 

das Frett, —s, BL —e, häufig im Dim. das Frettchen, — 
BL. wie Sing. : Art Wiefel zum Raninchenfange. 

1561 bei Maaler BI. 1404 Frett; bei Georg Agricola (} 1555) frett 
furette, woher unſere heutige weibliche Form bie Frktte. Aus 1475 clenil 
fret, mittelnieberl. (im Aeinsert) das foret, gekürzt fret, welches entlehn ar 
franz. ber furet (ital. furstto) von mittellat. furdtum, furdotus, einem von be 
fdon um 600 allbefannten volkslatein. ber furo = Iltis, Frett [eig. Erzdieb, wı 
lat. der u. die für = Dieb, Diebin], abgeleiteten Worte. 


fregen (€ = ä) = freffen maden, weiden, mäjten. Mhd. vretzeı 

veretsen (LiederSasa} III, 520, 68), = verfpeifen, abweiben, jagen, gebilbet w 

ägen von Effen und eins mit ber goth., noch beutfid bie Zufammenf. mit fr 

= ver- (f. freffen) zeigenden 8filbigen Form fraatjan, welde 1 Cor. 18, 8 
ber Beb. „zum Effen vertheilen“ vorlommt. — ©. auffretzen. 


bie Freude, BL —n: durch angenehmes Gefühl erregte Gemüth 
heiterkeit. Bon freuen = froh machen. ſich freuen. freüdi 
Freude, bei Frisius u. Maaler frönd, mbb. die vreude, vröude, ahb. t 
frewida (d. i. urfpr. fräwida), freäwidha, fröwida, wovon das Adj. freubi 
1598 in „ein gar frendiger gefell" (Selber 43), 1541 „fröudig" (Fries 
461? n. 508*, und danach 1661 Maaler Bl. 144P), 1540 bei Alberue dietiond 
Bl. Qq8* „feölid, freudig, luſtig“ (f. auch freibig), aus Dasypödies, Serrdn 
ſowie im Mhb. u. Abd. noch nicht nachweisbar. Bon dem Abj. base Abo. frenbi 
1561 bei Maaler a. a. DO. „[röubig, mitfröuden,“ und mit dem Adj. zufaı 
mengefeßt bie Freudigkeit, 1540 freubigleit (Alberu 8 diotionar. BI. Qg8' 
1541 fröudigkeit (Frisius 412° und biernad 1561 bei Maaler a. a. OD.) Freu! 
iſt ein eig. hochd. Wort, mittelft ahd. -ida, nhd. «be, abgeleitet von freuen, mi 
vrewen, vreuen, vröuwen, geliirzt vröun, ahd. frewan (d. i. frawjan), frauwja 
frowen, = froh machen, weldes von froh (f. d.). Nefleriv [ih freuen (mi 
di, ihn 2c., es freuet (freut), bei Frisius und Maaler fih fröuwen, mi 
sich vreuwen, sich vröuwen, abb. sih frewan, sih freuwan. 


ber Freund, —es, Bl. —e : durch Liebe, Zuneigung Verbundene 
Davon die Freundin, PL. —nen. AZufammenf. : freunplid 
bie Freundschaft, womit zufammengef. freundſchaftlich. 

Der Freund, mhd. der vriunt, ahb. der friunt, bei Notker Pe. 73, 8 friont, altfäd 
ber friund (auch = Verwandter, wie noch wetterauifch), goth. ber frijönds, welches na 
dem im Goth. vortommenden Wedel zwiſchen 6 unb u zu frijjunds unb fofort ; 
friands geworben fein muß, angeljähf. der froond, altfrief. der friond, if Das a 
Subſt. erſcheinende Bart. des Bräf. von goth. frijön = lieben (f. freien 2), uı 
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Dicke urfpelinglicde Barticipie find Feind (f. d.), Heiland (ſ. d.). Selten nhd. 
Izeuad als prudicativ ſtehendes Adj. mit Dat. : in Liebe, Zuneignng zugethan, 
2. „Unb id mußt’ ihm freund ſeyn?“ (Stodmann Wertberin 40). Es if 
We ur abjectieifhe, bereits im 17. Jahrh. nachweisbare [ B. 1678 „o wenn 
tir doch des Süd freund wäre” (Kramer teutſch⸗ital. Wort. 484*)) Anwen- 
ung bes Subſtantivs (vgl. Feind). Die Freundin iR mh. bie vriundinne, 
dundin, vriundin, ahb. bie friuntians, friuntin; das Adj. frenudlich mb. 
iumtlich, ahd. friuntlich, wovon das ahd. Abo. friuntlicho, mbb. vriuntliche, 
fer Abo. freunblid; die Freundſchaft mhd. die vwriuntschaft, ahd. bie 
iantscaf, friuntscaft, altfädf. ber friundskepi, -skipi, angelſuchſ. der fredndscipe. 
Srevel(e = ä), —8, Pl. wie Sing. : gewaltfame Rechtöverlekung. 
‚a dem Adj. frevel = rückhaltlos kühn [„mit frevelm Muth“ 
zch iller Br. v. M. 61)], gefährlich übermüthig, gewaltfam vas 
scht verlegend, wovon auch das Verbum freveln, davon dann 
iter der Fréevler (f. d.), unverkürzt Freveler. Zufammenf. 
t tem Abi. : der Frevelmuth. freventlicd df. d.). 

Der Frevel, ſchon bei Luther ber freuel mit n = v, aber bei Unbern 
ich Frefel, kei Manler BI. 140° Fräfel, doch mittelb. ber vrevel, bei 
weschin ber vorérelo, vorébolo, vor6bel, im Kulmer Recht 8, 8 ber vrevel 
id auch (in einer Hanbfchrift) vorebyl, in Dalimsls böhmischer Chron. virebil, 
6b. bie (felten ber) vrevel, vrävel, frefire (voo. vpt. Mr. 84, 26), ahb. die 
krali, mit Angleihung des a in -al zu i fravili, auch frabari (gl. francofurt. 
1, 16. 89, 144. Gi. wirceburg. 977°), = rüdhaltlofe Kühnheit, ſchrankenloſer, 
Fährlicher Übermuth, woraus bann oben bie Bedeutung. Abgeleitet von bem 
bj. frevel, ahb. fravali, fravili, frafali (vgl. Kero B. Maßbmanı Abschwörungs- 
wmein ©. 141. Notker Ps. 106, 17), frabali [in dem Adv. frabalicho (gl. 
irosburg. 979*) d. i. fräballicho (?), mhb. vrevol, frevel, vrävel, freisel, vrabel, 
ttelb. iu Dalmils böhmischer Chron. virebil, und noch im voc. ex quo von 
469 eyn freiseler ſowie 2mal die frebelkeyt, angelfühf. fräfel, fräfol, nieberb. 
mewel (= grob, wiberlih), nieberl. frevel, wrevel (Kilian 119°), altnorb. ohne 
durch? Zufommenziehung frar (= hurtig, ſchnell), wovon aud 1) das ahd. Adv. 
&vilo, mhb. vrevel, = vermeflen, unfer nhd. Adv. frevel, und 2) ah. frävalön (?), 
&rilön (?), mbb. (felten) vrevelen, 1367 mitteld. virebiln (Böhmer Urkunden- 
seh von Frankfurt am Main ©. 719), nieberl. vrevelen, wrevelen, unjer nbb. 
zerbum freveln. Das Adj. fcheint, wenn man bie Formen bei Jeroschin ıc. 
eachtet und falls nicht, was allerdings mehrmals in ber früheren Sprade begeg- 
et, o ober i nah dem Anlaut eingetreten if (ſ. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 
3f.), zufammengefegt aus ver-, mittel. vor-, unferem ver⸗, goth. fra, und einem 
he. Abj. Arali (?), Avisl (?), mittelb. evel, = ſtolz vermeflen (Jeroschin 9122), 
onach frevel urfprünglih fraävali (?) wäre und f. v. a. „fi in Eifer (ober 
zegnis) überſtürzend“ bebeutete, was, wie jenes aufgefellte ahd. bj. avali, ſich 
ich aus ahd. Avalön, Afalön, — in eifriger Arbeit thätig fein, arbeitenb eilen 
rag I, 178), erweiſen würde. Die Bildung erihiene dann als eine bem ahd. 
Ban, unferm reifen (f. d.), aus goth. fra-itan ähnliche. Frevelmuth, hif. 
Big Frevelmut (f. Muth), if gegen ober um 1500 wenfälifch ber frevelmoed. 
entlich (e — ä), Adj. und Adv. |. Frevel. 

1691 bei Stieler Sp. 550 frefentlich, frefendlich, 10060 das Abo. 
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fräuentlid (Hulsius 48°, un == v), dem mit dem Adj. frevel zuſammengeſ. I 
Adj. frevellich, mittelb. (14. Jahrh.) virebilich, gemäß 1541 bei Arisius Wi 
und danach 1561 bei Maaler BI. 1408 fräfenlich, iR eine Zufammenf. 
bem fchweiz. Adj. frefen, fräfen, welches nichts anderes als jenes Adj. frei! 
mit Übergang bes I zu n, und ttrat hier, wie in andern Wörtern (öffent-, nameı 
wöchentlich 2c.), misbräudlih ein, indem bie beliebten untabelhaften Particip 
zufammenfegungen eigent-, flehent-, hoffentlich ꝛc. vorſchwebten. Für umfer ' 
dent Abj. abgeleitetes Abo. freventlid hat eine 1882 zu Frankfurt am M 
ausgefellte Urkunde virebeliche (Höfer Urk. &. 258), liberhaupt erſcheint mitt 
im 14. Jahrh. virebilich. 

ver Frevler (e = di), = wer frevelt. Unverkürzt Freveler. 

1469 mittelrhein. fröbeler, am frübften mbb. im 18. Jahrh. der rev 

(Berthold 498, 2), mittelb. ber frevelßre, von freveln (f. Freveſ). 
der Friede, —ns, Pl. —n, ſpäter nhd. auch der Frieden, —#, ' 
wie Sing. : Vereinigung in Liebe mit Entfernung aller Entzweim 
fefte Übereinkunft zu Einigkeit und Sicherheit; Sicherheit vor u 
Sreifein von Widerwärtigem. Davon das Verbum frieden, 
sfriedigen. AZufammenf. : der Frtepensfürft, —en, Pl. — 
friedlich, Ani. und Adv.; friepfam, Adj. und Abo. 

Bei Luther noch bie alte Rare Biegung ber fried und friebe, Gen. 
friedes, Ace. friebe, aber au ſchwach Dat. und Acc. frieden ſz. 8. „ 
frieben“, f. mit 2)), umb baneben bereits bie Dehnung ie fatt i; hiſt. rie 
eig. ride, Friden, fridlich ꝛc. Selbſt no im 18. Jahrh. nebenbei ſt 
biegend, 3. B.: „ber... . jet uns eine Stunbe Friede läßt“ (Herder ! 
Wälder I, 117). Denn urſprünglich mhd. der vride (Gen. vrides), ahb. ber fri 
frido, woneben auch die frida, goth. ber fripus (?), altſächſ. der frithu, frii 
nennieberl. ber vrede, vree, angelfädf. ber u. das frid, fryd, woneben bie fr 
frido, frödo, freodo, friodo, altfrief. ber frötho, altnorb. ber fridr, ſchwed. 
frid, fred, bän. fred; aber auch ſchon im 12. Jahrh. nieberrhein., dann mit! 
ſchwachbiegend der fride, mittelnieberb. ber fröde. S. mit Krieden in ver X 
zu mit 2. Das Wort führt, zumal wenn man gotb. (ga)fripön = „verfähn 
ins Ange faßt, auf fri in goth. frijön = lieben (vgl. freien 2 Anm. und Frei 
Anm.) zurlid, worauf aud das altnorb. Abj. fridr in jeinen Bedeutungen ſchön (fi 
reizend), fider, zahm, hinweifl. Kriedensfürft trat ftatt der befjern bei Aut 
gef. 9, 6 vorlommenden eigentlihen Zufammenfegung Friedfürſt ein. 5 
Abj. friedlich aber iſt mhd. vwridlich, wovon das mhd. Adv. vridliche, unfer ı 
Abo. friedlich; das Adj. friedfam (3. B. bei Schiller Kab.a. 2. 1,4) u 
vridesam, ahd. fridusam. 


ber Friedhof, —es, Pl. Friedhöfe : der Kirchhof, Gottesader. 
Nicht „Hof zu Friede und Ruhe“, fondern mit bewahrtem langen t, das 
durch die Dehnung ie bezeichnet wirb, neben dem in ei = mhd. und ahd. 1 ı 
tigeren oberd. ber Freit hof = Hof um die Kirde (Schmeller I, 620), wel 
das mhd. der vrithof, ahb. der £frithof, altfädhf. der fridhof, = berzu Schonr 
und Sicherheit vor einem und um ein Gebäude eingefangene Raum, der Bor! 
[dann im Hochd.:] Vorhof der Kirhe, ber um eine Kirche eingefangene Ra 
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<Hof) als Bfientliger Sch utzort (Afyl) geflüchteter Verbrecher, [enblich ſchon im 
App. :) Kirchhof, Gottesader (Dies. III, 888). Das erfie Wort frit erklärt ſich 
aus ahb. friten == beglinfiigen (Nocker Boeth. &. 57, 68), fritlih (ebenda) = 
Woran man fid freut, was man liebt, goth. freidjan = ſchonen, und führt, wie 
Das wegen feines d = goth. P davon verſchiedene ahb. der fridu = Friebe, auf 
Bie Wurzel in goth. frijön — lieben (vgl. freien 2 Anm. nnd Freund Anm.). 

= Friepdigen, heute in be», einfriedigen (= mit einem Zaun, 
einer Hege umgeben). Alter:nhd. einfacher frieden = Friebe ge 
Bieten; ſicher ftellen; (zu Sicherftellung, zum Schug) einzäunen over 
einschließen, in befrieden (f. d.), einfrieben. 

Das Berbum frieden, mhd. vriden in jenen Bebeutumgen, ahd. fridon in 
gefridön = füllgen (Notker Ps. 104, 27), angelfächf. fridian = ſchutzen, altſächſ. 
frithön = bewahren, retten, goth. fripön — Frieden ftiften (in gafribön = ver- 
ſohnen), von Friede (j. d.); aber friebigen, um 1500 wie hiſt. ridtig fridi- 
gen (Keifersberg Porill ILL, 31e), = genligend in (zu) Srieden unb NRube 
Bringen, kommt von einem freilich erft im 16. Jahrh. erſcheinenden, aber gewiß 
älteren, von Friede abgeleiteten Adj. fridig = ruhig gemadt, rubig. 

Fr tevlid, friedſam, f. Friede. 


Fer iedrich, eig. Friederich, = Friedensfürft (f. -rich). Mannsname. 
Mhd. Vriderich, Friderich, ahd. Fridurih, Fridurich, goth. Fribareiks (?), 
. angelfähf. Freoderic, altnorb. Fridr&kr. ©. auch Friß. 
Dex Friebdrich sdor —= preußifches, 5°, Thlr. (17 Reichsmark) gelten- 
Des, jebt außer Umlauf gefegtes Golrftüd. | 
ig. Friedrichsd'or, —s, BI. wie Sing. ober —e. Er foll zuerk 1718 
nnter König Friedrich Wilhelm I. von Preußen geprägt worben jein. 
fx Teren, Bräf. ich friere, Prät. ich er fror, Conj. ich er fröre, Bart. 
gefroren, Imp. frier (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
endung „friere”) : Kälte empfinden; durch Kälte erjtarren. Unper- 
fönlih es friert = entjteht Eis; es friert mih = ich empfinde 
Kälte. S. auch Friefel und Froſt. Das Verbum frieren, 
mbb. vriesen (Prät. ich er vrös, wir vrum, Part. gevrorn), ahd. friosan (Bräj. 
id friusu, Prät. ich er frös, wir frärumds, Part. ca-, ka-, kifroran, gefroren), 
fröosan, nieberb. fresen, neunieberl. vriezen, angelſächſ. freösan, engl. freese, 
altnord. friosa, ſchwed. frysa, bän. fryse, goth. friusan (? f. Froſt), = Kälte em- 
pfinden. Doch bat fih das alte friefen, freufen, mit dem urfprüngliden ſ iu 
Inf. wie Präf. noch mundartlich (bayer., aud bei Gießen) erhalten, während, wie 
in verliere (f. d.), im Nhd. das aus s hervorgegangene r des PL. des Prät. aud) 
in den Ging. bes Prät. und in das Präf. wie den Inf. vworgebrungen if. Der 
Lautverſchiebung gemäß flimmt das Wort mit lat. die prmina — gefrormer Thau, 
Neif, aber nicht mit lat. frigäre — frieren. 
Ser Fries, Gen. Frieſes, Pl. Friefe : einen Balkenkopf vorftellende 
Säulenverzierung ; tuchartiges gelöpertes Wollenzeug. 
1691 bei Stieler Sp. 568 ber Fries, 1678 bei Kramer teutfdeital. 
Wortb. 4878 der Frieß, vorher bei Andreas Gryphius Peter Squentz 
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5 „Grüß“, dech 1618 bei Schönsisder BI. RS‘ Friee ımb BI. x7* das api 
tnopfffries, [let.) enpftalum.“ Uns bem gleichbeb. frauz. bie frise, fraisi, ı 
franz. frese, ſpau. ber friso in erfier, die frisa in zweiter Bed.; eig. aber |. %. 
krauſe Berzierung, Franfe. From friser, fraiser, == fränfeln, verzieren, % 
frisar e Tuch anflragen. Bol Diez, Wibch L 190. 

das Frieſel — Fieber mit hirfetornähnlichen Bläschen. 1736 Het 

IM. Miller Walther 818 „nun belam fie einen Frieſel“, ae 1 
Friefel, auf 1799 bei Schiller an Körner IV, 154 der Frieſel, dech 1 
da6 friesen == Fieber (did. ord. rer. BI. 17. zweimal). Es if der mhb. S 
vriesen frieren (f. d.) als Subſt. geſetzt, und alfo bei Frie ſel Übergang bes mi 

friſch — erftfräftig; noch ungenugt; anregend fühl. Davon : 
Friſche; friſchen. Jenes Ani. frifch ift mhd. vrisch, 

früh am Niederrhein mit Berfegung bes r auch virsch, Ipät-abb. frise (puwi 
in ber erfiem Beb.), nieberb. frisk, mittelnieberl. versch, neunieberl. versch, felı 
angelſächſ. fürse (== unverfehrt), engl. fresh ; aus dem Deutichen dann islänb. Me 
friskr, ſchwed. fürsk, frisk, bän. fersk, frisk, aber andy ital., fpan., portug. fre 
franz. frais. Dunkles Urfprunges. Die Friſche iR mhd. die vrische; frife 
mhd. vrischen = frifö maden, aber unfer friſchen, weibmäunifh von Ge 
gefagt, bedeutet gebären (f. Friſchling Anm.). 

ver Friſchling, —es, PL —e : junges wildes Schwein. 

Mit unechtem [ (f. ⸗ling) aus mhd. ber vrischino == junges weibeiäh 
Schwein ober Lamm (Sumerl. 27, 39. Scähmeller I, 619), ahd. ber frigei 
friscing, auch = Opferthier [weil man dem altuord. Gott Freyr, ahd. Fri 
Kran), einen wahrſcheinlich fhon glei nad der Geburt zum Opfer gez 
neten Stihneber darbradite], Opfer, von frifch (f. d.), alfo urfpr. ſ. v. a. Fri 
geborenes, Junges. 

+ frif teren, = == (funftgeredht) Haare kräuſeln. Davon ber Frifter 
die Frifur, Bl. —en, aus franz. die frisure : das Haargefräufel. 

Senes „Kriefirer* 3. B. bei Badarik 1, 859, aber bereits 1691 
Stieler Sp. 568 „Kriefirer” fowie bas Berbum „friefiren.” Friſur el 
falls im 17. Jahrh. und bier duch „bie Kräuſe“ verdentſcht (Mehring 404). 

die Srift, Pl. —en : bis wohin freigegebene Zeit, Aufſchubszeit; 
gegrenzte Zeit überhaupt. ‘Davon friften = Friſt geben, unver 
und noch für längere Zeit erhalten, wovon die Friftung. 

Fri iR mhd. die vrist, ahd. und altnieberb. die frist, mittelnieberd. mit ! 
fegung des r verst, mittel- unb neumieberl. verste, vorste, angelſächſ. ber fi 
fyret, florst, alıfrief. das först, first, altnorb. das fröst, der frästr, ſchweb 
frist, dän. frist, welches dunkles Urfprunges; friften mbb. vristen, ahd. fr 
(auch fristön), nieberd. versten, angelſächſ. firstan, altfrief. första, altnord. fr 
ſchwed. friste, dän. friste. 

ber Fritt, —s, PL. —e : Heiner Handbohrer, bei. ver Böttcher, 

Das nieberb. frit, neunieberl. das vret, aus dem gleichbeb. franz. ber : 

d. i. mittellat. das for&tum von lat. foräre (franz. forer) = bohren. 
bie Sritte, BL. —n, in der Glasmacherkunſt: Gemeng aus € 
oder Kieſelerde und alfaliihem Salz (Laugenſalz). 
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: a6 dem gleichbeb. franz. bie fritte, ital. bie fritte [b. 1. Tat. £rlota,"bem” bier 
uluntioifp gefegten Fem. von friotus, dem Bart. des Perfeetums im Paſſiv von 
kt Sügere == zöften), weiprlinglid == geröftete, gefotiene Maſſe, weil durch 
bämelgen jenes Gemenge® Glasfluß entfeht. 
4, Gen. Fritzens, BI. —e, vertranliches Dim. von Friedrich. 
Cigentli, wie mhd., Fritze, ahd. Friso (?), altfädf. Fritto (?). 
he, Sen. —ns, Pl. —n, Frauenname, trauliche biminutive 
Kürymug aus Friederike, wie Fritz (. b.) aus Friedrich (f. d.). 
tool, == gehalt- und werthlos, Leichtfertig 2c. die Frivolität. 
Diefes wurbe fpät im 18. Jahrh. entlehnt nach franz. die frivolite, welches 
6 dem lat. Adj. frivolus = werthlos, arınfelig, abgeſchmackt, moraus das franz. 
5. frivole, und hieraus dann im 18. Jahrh. jenes unfer gleichbedeutendes Abj. 
d Abv. frivol. 
a von Wolgefühl bewegt; aus Wolgefühl lebhaft. Zuſammenſ.: 
»Froͤhheit (Göthe IV, 37); fröhlich, womit zuſammengeſ. 
Froͤhlichteit; frohloͤcken (ſ. Anm.) = laute Freude äußern. 
Bei Luther richtiger noch ohne dehnendes h fro, frölich, froloden. Das 
3. froh, mb. vrd, ahd. frö (Gen. fröwes), frao (Gen. frawes), goth. fraus 
Gen. fravis?), altfädf. fräh (Gen. frähes), fr&, Rimmt, wie Wilh. Wader- 
gel altd. Wibch 354° mit Recht zeigt, der Lautverfhiebung gemäß zu gr. 
ays (apaig) = mild, fanft, freundli, an melde Bed. fi die des Einwohnens 
& Bewegtfeins von Wolgefühl leicht anfhließt. Auf unfer frao froh aber gehn 
van (f.d.) nnd freuen (f. d.) zurid. Das Verbum frobloden, noch bis ſtark 
6 18. Jahrh. auch gern froloden geihrieben, erfcheint eri mbb., we.frölocken, 
w iR Gier noch ſelten; 1488 wird bei Eychmen BI. pob das lat. pladdere ver- 
mtfäht durch „Crölocken vor freuden die hend zu sammen schlahen [fat.) 
ro gaudio." Das Berbum locken hier if unfer Inden (f. d.), befien ahd. Form 
wehön, locchön zuerfi bie Beb. mit flacher Hand Hopfen ober ftreideln (Graf 
„ 144) bat. Wenn man aber das Wort -früher von dem ſtarkbiegenden goth. 
ükan (Prät. rebuplicierend lailok) == biipfen, fpringen, verftand, fo lag dieß in 
m damaligen Unkenntnis ber Sprache. Das Abo. froh, mhb. vrö, erſcheint als 
wungslofer Ace. Sing. bes Neutrims des Abjecties froh. Das Abi. fröhlich 
ı mıhb. vraalich, abb. frawalib, frölih, wovon das Adv. fröhlich, mhd. vraliche, 
ittelb. vwröliche, ahd. fräwalicho; die Fröhlichkeit 1482 frolicheit u. froligkeit 
oc. ihet. BI. i48), mitteld. bie frölichkeit, am frühften im 12. Jahrh. hochd. 
e frölichelt. Frohheit, wofltr hiſt. richtig Froheit, erſt im 19. Jahrh. 
jn, Adj.: herrlich und heilig. Noch hier und da im 16. Jahrh.; 
jegt außer Gebranch und nur noch ſehr ſelten alterthümlich, z. B. „Der 
inlenritter ſucht in allen Eden — Den frohnen Schatten Shakeſpeare's] auf“ 
Heffel). rüber richtig ohne das Dehnungs-h fron. Mhd. vrön, ahd. frön, 
: dem (göttlichen, geilihen ober weltlihen) Herrn zu⸗, angehörig, (göttlid, 
iſtlich, ober welilich) berrichaftlich, heilig. Ein Adj. eigenthümlicher Entſtehung, 
Ache ſich einigermaßen ber ber beſitzanzeigenden Fürwörter euer, unſer aus Ge⸗ 
iwen des Plural® vergleichen läßt. Denn anch frön gieng aus einem Gen. Pl. 
wor, bem balb vor bald nad Subſtantiven geſetzten Gen. BI. bes ahd. aus 
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älteren fr6io (== goth. fräuje), dann fröo (frouwo) gelitten frö me Gere (I. -m 
Frau), nämlih frönd (Ratt fröiond — goth. fraujand, angelfächl. fredina), bei 
Noiker bereit® fröno, = „ber Herren“ d. 5. wol bier nad chriſtlicher Anſicht — 
„Gottes und ber Heiligen.” Dieſer Gen. Pl. aber wurde bald mißverflanben, in eur ums 
adverbialem Sinne gefaßt und nad) ber Aehnlichleit bes ahd. Abo. soöno [hön (f. Shoe — 
sc. als ein wirklides Abo. fröno in dem Bedeutungen : bes Herrn, berrfäaftliä — — 
öffentlich, Heilig, genommen, woraus endlich allmühlich, zuerſt im 10. Jahrh. (Grage ugs 
IIL, 806), ein biegſameres Abj., unfer frön, bervorgieng, bas im 12. Jahrh. ha 
figer vortommt, ater fon im 18. Jahrh. wieber feltener zu werben beginnt. EHEN 
J. Grimm i. d. Bericht der Fönigl. Akad. zu Berlin 1849 &. 840-845. 
Srobn-, Hift. richtig Fron (f. freän), in zufammengef. Wörtern . 

bezieht fi immer auf ein dunkles herrſchaftliches ober heifiges Verhältnis u b 
iR faR in allen richtiger aus dem vorgefegten verhärteten ahb. Gen. BL. fröno a_ I 
aus bem daraus hervorgegangenen Adj. frön (f. frohn Anm.) abzuleiten. Dammmmuk z2 
gehören : ber Fröhnbote, mhd. vrönebote, früher bote vröne, == heiliger, uzummmict - 
verletzlicher Bote, Gerihtebote; der Frohndienſt (fhon im 16. Jahrg) — 
herrſchaftlicher Hanbbienk; die Srohnfaften, ein Pl., 1469 dye fir frömmmm =D 
fasten (voc. ex quo), = bie Duatemberfaften; die Frohnfeſte (ef = iD, 
mb. die vrönveste, frönvest, — Bffentlidhes Gefängnis; der Frohnhof, mhd. — 7 
vrönehof, fpäter-ahb. ber fränohof (herrſchaftliche ober Staatecafje), = Herrenhof, c 
ſonders infofern bie zu Handdienſt Verpflichteten ba erſcheinen müffen ; ber Fro nl ei Ci 
nam, mhd. der frönlicham, = ber heilige d. h. Chriſti Leichnam, womit snfammer—ur. » 
gef. das Frohnleichnamsfeöſt. 

die Frohnde und davon froöhnden, üblicher Frohne u. frohne rn. 

Hif. ridtig Fronde, fronden. Frohnde nämlich fett ein ahd. frönide (b_. i. 
fron·ida, mhd. vrönde, vronde), ſowie frohnben ein von frönida abgeleite «es 
frönidön voraus; jenes, nämlich frönide, von frohnen (ſ. d.) ahd. fröcen men 
zeigt ſich auch in bb. gevröneda —= Beſchlagnahme (Notker Boeth. &. 24, > — 


ber Froͤhndie nſt, —e, BI. —, ſ. Frohn-Anm. 


bie Froͤhne, PL. —n: : Herrenbienft in Handarbeit. 

HiR. richtig Frone. Mhd. die vröne = Dienfbarteit (Frauenlob &. 17,5, —EB), 

Serrenbienft (Litanei 1280), ahd. die fröna (7). Bon frobuen. 
froͤhnen, (mehr in abftractem Sinne) fröhnen, = Herrendienſt in 
Handarbeit leiſten; unfrei Herrendienſt thun. 

Hiſt. richtig fronen, frönen. Mhd. vronen, mitteld. vrönen, zunächſt . ⸗ — " 
herrſchaftlich (ahd. frön ſ. frohn) machen, in bes Herrn, daun ber Obrig — = 
Gewalt fegen, heiligen, Beſchlag nehmen, ahd. bei Nosker frönan [b. i. frön-j-an } 
und (wobei mhb. fein Umlaut eintreten kann) fröndn nur in biefer Bebentung— — 

bie Frohnfaiten, die Srohnfeite (eit = äft) ıc., |. Frohn Ann —E- 
Fromm ber. im älteren Nhd. wie im Mhp. tüchtig, vortrefflich, rm", 
re&htichaffen. Dann im älteren wie jüngeren Nhd. (bei Quther n — 
nicht entſchieden durchgedrungen) f. v. a. tüchtig in Beziehung auf —— 
Gottesverehrung; gottgefällig; bildlichſ ohne Arg und gut gea 
Davon : die Fromme — Vortheil, Nutzen, nur noch in dem T>- —. 
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Frommen— zum Nnpen, zn gute; frommeln = „fremmes 
munehmen*; frommen — förderung, Nugen bringen, zur 
ıg dienen. Zufammenf,. : vie Frömmigkeit (f. Anm.) = 
Tüchtigleit. Das Adj. dann au Adv. fromm, bei 
r from, älter⸗nhd. auch öfter, zumal oherd. frum, frumm, woneben mit 
ſem 6 framb, fromb, mhd. vrom, gewöhnlid vrum, ahd. (erf im 
h. und auch da nur felten) frum, = beförberlid, nüglih, im Mhb. auch 
lichtig, brav, trefflich, ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß zu gr. prömos 
= ber Borberfte (bei Homer der Vorfämpfer), der Erfte, und gehört 
rd. frömr = rechtſchaffen, reblich, zu demfelben goth. Wurzelverbum, von 
anch goth. umb ahd. fram = „vorwärts, weiter,” umb fremd (f. d.). 
meinſchaftliche Urwurzel mit goth. der frums = Anfang und dem 
rn Poſttiv gewordenen uralten Superlativ fruma (b. i. fr-uma), angel- 
it Berfegung bes r) forma, — „ber erſte“, welcher den gleichbed. lat. 
litihau. pirmas, fanffr. prathamas, gr. prötos (mparog flatt mporarog), 
‚ zeige ſich unr noch dürftig in ben mit bem pr des lat. prO, gr. pro 
miſtr. pre, == vor (f. d.), ber Lautverfhiebung gemäß fimmenden An⸗ 
. ©. Grimm Gramm. II, 626. Was den heutigen, erfi fyät ent- 
Begriff unferes fromm anlangt, fo hatte der Gothe in bemjelben 
— Älter⸗nhd. die Frumme ift mhd. bie unb ber vrume, vrome, mittelb. 
8 (der sunden widerstrü 1773), ahd. und altfääf. Die fruma, froma, wo- 
der Dat. BI. mit zi zu gefligt si frumum, mbb. se vrumen, se vromen, 
Frommen; frommen mhd. vramen, frumen, vromen, == vorwärte 
gebeihen, förberlich, nütlich fein, abb. frumman, frumln, = Kelfen, 
ausführen, thun. In dem zuerft in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. er- 
n frömmeln foheint in das eigentlich verfleinernde I etwas Werächtliches . 
röm migkeit lautet älter⸗nhd. frumkeit (f.d.) und (z. 8. bei Luther) 
t, frömkeit, weldes mitteld. die främekeit, mhd. die vrümekeit (aut 
eit), fpät-ahd. främicheit, — NWugen, Bortheil, Tüchtig⸗, Trefflich⸗ 
, Rechtſchaffenheit, zuſammengeſ. mit einem von vrum abgeleiteten gleich- 
Adj. vrümec, ahd. frumic. 
nte, Bl. —n: Stirn, Borberfeite. das Frontiſptz, 
. —e : Vorvergiebelfeite. Jenes Fronte, 1734 bei 
er 275° wom Heer f. v. a. erfter Theil einer Schladtorbunng, VBorber- 
8 Regimentes, VBorberfeite eine® Lagers, iM aus ital. bie n. ber frönte, 
6 lat. die frons (Gen. frontis) eig. — Stirne. Aus biefew und einer 
von lat. spicere = fehen, fpähen, zufammengef. dann mitteflat. bas 
kum — Giebel eines Gebäudes, woraus franz. ber fromtispice == Vor⸗ 
nes Gebänbes; hieraus tief im 18. Jahrh. Krontifpis. 
„ —es, BL. Fröfche, eine bekannte Amphibie. Zufammenf. : 
fhblut = kaltes Blut, bei dem der. Menſch nicht in Auf: 
tommt (Gotthelf Schuldenbauer 364); ber (auch das) 
aich, |. Laich; ver Frofhläffel, ein Sumpflöffeltraut. 
h iR mihb. der vrosch, felten ſchwach ber frosoe, ahb. ber frose, miktel- 
it Berfegung des r der vorasch, memieberf. ber vorsch, angelfädf. der 
bu 1. BB. 87 
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frox [mit ber Rebenforn ber froga, frooga, engl. frog], altnorb. bie froska, füiweb. 

n. bän. frö, goth. vielleit der frusks (?). Ob mit ableitenben k, o von bem 
BI. des Prät. von ahb. friosan (f. frieren), und alfo Froſch urfprüngfid ſ. v. 

a. das fi froftig anfühlende Thier? Ober ſteht bier jenes angeljädl. froge, 
frooga entgegen? 1678 das Froſchlaich (Kramer 488°); 1691 m. 1716 bas 
(Stieler 11988. Ludwig 665), 1711 ber (Räblein 806°) Frofäleid. 
Froſchlöffelkrant ift eigentlich Ldffellrant, wo ber Froſch lebt. 

der Froſt, —es, BI. Fröfte : ftarren machende Kälte. Davon : fröfteln 
= ein wenig Froſt empfinben; froftig, Adj. und dann Adv. 

Froſt iR mhd. der ber vrost, ahd. ber frost, altuorb. das, ſchwed. u. dAn. ber 
frost, angelfähf. mit Verſetzung bes r ber forst u. fyrst, engl. frost, altfrieſ. 
forst, abgeleitet mittelſt von dem BI. bes. Prät. von ahd. friosan, umferm 
frieren (f. d.); das Abj. froſtig mhd. vrosteo, ahd. frostac, neunieberl. vrostee, 
wegen ahd. -ac ohne Umlaut, angelſächſ. fyrstig, engl. frosty. In frößfeln, 
1541 bloß fröstelen (Frisius 862*), aber 1556 „fröfelen, zitteren bon frof“ 
(FPrisius 586° und danach Maaler 144*), zeigt ſich I verkleinernd. 

die Srucht, PL. Früchte: Bodenerzeugnis; Erzeugnis der Fortpflanzung; 
fbitotich| Ertrag, Erfolg. Davon : das Dim. das Frühtchen, auf 
== leichtfinniger ober leichtfertiger junger Menſch (Xejfing I; 471); 
früchten = „Frucht bringen“. Zufammen‘. : fruchtbar — frucht⸗ 
tragend, sbringend, nugbringend ; der Fruͤch tba um — Frucht tragenber 
Baum; der Früchtkorb (f. Korb) = Korb zum Einpflüden ober 
Auftragen von (evelem) Obſt, Weintrauben, Beeren; ber Frudt 
ſchlag, —es, BI. unüblich (Fruchtfchläge), = aufs, abfehlagenver Frucht 
preis; der Sruchtipeicher — Getreibelagerungsfpeicher. 

Frucht if mhd. die vruht, ah. bie fruht; dieſes ahd. fruht aber findet A 
nur Amal vor und zwar in ahd. Tatian, in welchem bamit da von lat. früi — 
genießen abgeleitete lat. der fräotus wiedergegeben murbe, und biefem lat. Bor_e 
eben ift jenes abb. entnommen. Auch im Altfädi. kommt ber und die fraht ——— 
Bodenerzeugnis als Fremdwort nur erft fpärlih vor, etwas mehr altfrif. Ta 
frucht und zwar. biefes einigemal auch in der Bed. Leibesfrucht; neuniederl. > 
vrucht; fpäter entlehnt find i6länd. ber fruktr, ſchwed. unb bän. ber frugt. AED ei 
et deutſche Ausbrud war, goth. das Akran (f. Eder Anm.), welches aud un 
akran qibäus (Luc. 1, 42) auf bie Leibesfrucht [der qipus = Leib, Autterf = Wi) 
gebt. Das Verbum fruchten, zunächſt in der Beb. „fruchtbar machen“ un» \o 
in befruchten, ift mhb. wrühten, frühten, d. i. ahb. fruht-i-an (?), fruht-j-an _"2) 
mitteld. mit Unterbrlidung des Umlautes vruchten (?), 1482 frachtsn — 
theut. BL. i4P); fruchtbar mbb. vruhtbere, neunieberl. vruchtbaar, währen” ke 

. berfelben Bed. und in ber Bed. ergibig, nugbringenb fchöner im Mhd. frühe — 

“ Srühteo, mittelb. fruchtic, welches älter-nhb. früchtig; der Fruchtbaum mitt u 
ber vruchtboum. Das Dim. Früchtlein wie oben bei Leffing Frücht h— e 
gebraucht hat fhon 1691 Stieler 578, und Fruchtkorb verzeichnet 1768 Moe — 
115°. Fruchtſchlag bat Hebel; es fcheint in Baben gelänfig (vgl. Wein ſchlecc— ! 
Fruchtſpeicher, 1541 bei Frisius 618? „Frucht{-] oder opßspycher.* 

T frugal, = fparfam eingerichtet, mäßig, einfachsgenüglih. die Fr” 
galitat = Spärlichkeit, einfach-genügliche Lebensweiſe, aus lat. 
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galitas, wie jenes frugal aus bem lat. Adj. frugAlis [wovon biefes 
— nußgbringend, wirtbidaftlih, von fat. bie frux (Gen. frügis) = 
nm Tauglichkeit. Beibe Fremdwörter erft fpät im 18. Jahrh. 
erfürzt frühe, Adj.: ber gewöhnlichen ober beftimmten Zeit 
yend. früh, Any. : mit Anbruc bed Tages; mit Anfang 
t vor ber beftimmten Zeit fein. Davon : bie Frühe 
; der Frühling (f. Anm), —e, Bl. —, = früh im 
orenes Thier ffrüeling 1 Mof. 30, 42], erfte Jahreszeit, 
t des Grünwerdens und Blühens der Pflanzen (f. Anm.). 
nf. : das Frühjahr, —s, PL. —e, = erfte Jahreszeit (von 
oder 21. Merz bis zum 20. oter 21. Iuni); die Frühſaat 
; das Frühſtück und davon frühſtücken; frübzeittg. 
bj. frühe, früh, bei Luther frile, mbb. vrüeje, vrüeje, mit a für 
dem 13. Jahrh. .angehörenden Heibelberger Di. bes Tristan (80, 84) 
i. vrüehe (?), mit w flatt j fruowe (Sumerl. 2, 23), fruowe (Krone 
b. fraoji, fruoi [lie® fruo-i], fruai, deſſen ſtarker fächliher Acc. Sing. 
zeihen unb Eudung mhd. vruo, ahd. fruo, frus, d. i. uhd. fruh 
I, 386. 387), freilich frlih-ahb. fröi (Diut. I, 260°), als Abo. verwandt 
eben mhd. auch bie volle Accufativform vrüeje, frdeje, früh-mbb. früge 
4, 39), mittelnieberl. vrüch (Dies. II, 222°), ale Abo. erſcheint, älter⸗ 
‚ verfürzt fr, mit bem 17. Jahrh. au mit 5 früh, unfer nhb. Abo. 
üh, ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit bem gleichbeb. gr. Adv. 
f), dem gr. Abj. pröios, pröimos, ſanſkr. prätar, welches letzte Wort 
Anhängſel -tar auf fanfkr. pra = vor (f. fromm) zurückführt. Bol. 
V, 786. Wiberfinnig ift e8, wie mit dem Sommer 1864 in Zeitungen 
d in manden balb überhand nahm, das Abverb mit dem großen An- 
aben, alfo Früh, zur fehreiben, wahrſcheinlich indem man andie Fruhe 
er es gar nicht fommt. Die Frühe lautet abb. bie fruol (Nosker Ps. 
». a. erfte Lebenszeit) und der Frühling, ehemals Früling, welches 
m [ nnecht, für die Jahreszeit neben Lenz erſt im 15. Jahrh. aufgelom- 
velchem in bes Ritters Ehingen Reifen S. 12 frieling d. i. früeling, 
16. Jahrh. wirb es dann geläufig, bob hat es Luther in feinen 
7 die Jahreszeit nur einmal. Feinere Unterfheibung des Wortes von 
fpät im 17. Jahrh. erfeinenden Frühjahr tritt im folgenden Werfen 
eop. Stolbergs hervor : „Das Frühjahr if kommen, ber Früh—⸗ 
nit. — Noch macht die Natur uns ein faures Gefiht.” In ber Bed. 
ih nah der Hochzeit zur Welt gelommenes Kinb bat 1691 Stieler 
iling“ und das „Srälinden“ db. i. Krälingden Früh—⸗ 
ihd. das vrüestüo (Minnes. III, 809%, 2. 810°, 8); frübfiiden 1470 
; das Adj. frühzeitig 1687 „frügeytig” (Dasypodius 42°) = frühreif. 
eit, alterthümlich bei Göthe XIII, 127, f. fromm. 


Sen. Füchſes, PL. Füchſe: das befannte hundeartige Raubthier; 

unes Pferd (vgl. Kappe); Student im erften Halbjahre; 

kberhaupt. Davon: fühfeln = (Schlau) ſtehlen; füchſen 

lau beriiden, hudeln, peinlich, empfindlich plagen oder ärgern, 
37* 
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dann auch obfeön gebraucht; füchſig; die Füch ſin = Fucheweißb -⸗ 
chen. Zufammenf. : der Füchsbau == Xagerhöhle des Fuchſes; das —— 
Füchsgebell (ef = äll), bei Boie in ber „Elfenburg“ Strophe — 
23; ber Füchspelz; füchsſchlau; ver Füchsſchwanz, davon 
ber erſten Hälfte des 16. Jahrh. füchsſchwänzen einem der — 
Fuchsſchwanz ſtreichen, d. h. in niedriger Weiſe ſchön thun, wovon 
demſelben Jahrh. ver Fuchsſchwänzer mit die Füchs ſchwäm — 
zerin und die Fuchſchwänzerei; fuhswild — wild wie eier 
Fuchs, über die Maßen aufgebracht, ſchon bei 
Sans Sachs IH, 8, 50’ u. V, 847° ; verſtärkt fuhsteifelemilb a aucf- 
gebracht, wie wenn man ganz bes Teufels wäre. Fuch o ale Thiername IR mb. ba 
vuhbs, fuhs, ah. ber fuhs, altſächſ. der fohs, vus, mittelnieberb. n. -nieberl. feike 
neunieberb. u. »nieberl. ber vos, 1475 eleviſch voss, angelfähf., engl., altnord. am. 
I&web. der fox (x = hs), dän. fos; goth. würde bie Form ber faähs Inte, 
aber hier findet fi flür das Thier das von der Wurzel abgeleitete bie faähd, «pin. 
die fobA, mhb. die vohe, welches letzte auch bie Fuchſ in bedeutet ſowie außerbe 
j. B. Winsbehe 42, 10, für Katze ſteht. Deutlicher bezeichnet das Weibchen MD 
vöbin (Schmeller I, 518), 1482 bie „fochin Föhin] oder fuchsin® (me. 
that. DI. il“), ahd. die fuhsin, mittelb. im 14. Jahrh. die füchsin (Mone Kuzz- 
IV, 860), unfer Füchſin. Im hd. aber find Hohe und Föhin Säule x 
a. a. D.) veraltet, ebenfo heute bie mehr fülbbeutfche, im 16.—18. Jahrh. neben B eũ 
vorlommenbe ſchwache Form der Fuchs, Gen. Fuüchſen, BI. Fuchſen, bei Sa mu @ 
Sachs I, 862 der Fuchſe, —n, BL —n. Die Herkunft von Fucht we go e 
iR dunkel; doch läßt fih als Wurzelverbum ein wie ziehen 2c. biegenbes ges. 
fuban (Prät. ih er fäuh, wir faühhum, Part. fahhans) = fchnauben (?) verri 
then, von befien Pi. des Prät. jene abgeleitet wären. Das Berbum fühfeln Hami 
1618 Schönsteder Bl. REP, wo „Fühlen“, fuchſen in obfcönem Sinne 16 1 
Stieler 576, und das bj. fuchſig — durch Abblaffen gelbröthli zeigt AG er 8 
1741 bei Friſch I, 802%, mo aber als voltsüblih „Fühfig* = rot. Fu WB 
peij if mittelb. der fuhzböls (Martina BI. 161, 105 = ©. 888) b. i. fuhsbal ==; 
für Fuchsſchwanz aber fagte man im Mhd. ber fuhszagel (Wachtelmdre EP): 
deſſen zagel f. Zagel. Das Berbum fuhsfhwänzen gieng hervor aus =! 
alten Revensart „Einem den Fuchsſchwanz ftreihen,“ eig. „Einen mt pe 
Fuch ſchwanz fireihen,” — ihm eine wohlthuende Empfindung machen, 3" 
ſchön thun, ſchmeicheln, zu Gefallen reben. 
die Füchtel, Pl. —n : unfcharfer breiter Degen ; Schlag damit. 
von füuchteln == bie Fuchtel bin und her ſchwingen, mit thr ſchlag =. 
Fuchtel, auch Fochtel, bereits im 16. Jahrh., wol von frlih-mhb. vahten, — 
BL. des Praät. von fechten (ſ. d.). Aus dem Deutſchen das nemiederl. 
vochtel eig. = Fecht⸗, Raufdegen, dän. fugtel. Ebenfalls im 16. Jahrh. — 
fuchteln, fochteln, = mit der Fuchtel ſchlagen, dann ſ. v. a. fechtend —— —— 
(2. B. in Moſcheroſch Philander v. S. IL, 91 „vnnd fochtelſt mit den —— 
als ein Gauckler“], ſich bald da- bald dorthin bewegen (Hans Sachs I, 29v72) — 


das Füder, —s, Pl. wie Sing.: Wagenladung; nah Umfang 
Schwere einer Wagenlaſt beſtimmtes Maß. Davon füde rig, Wi — 
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Buber if mhd. das vuoder, fuoder (von Getränkmaß fen bei Walther 
20, 15, bann bei Konrad trojan. Kr. 989), ahd. (Anfang des 10. Jahrh.) das 
faoder [in fuodermäze von tem Maß einer Wagenlaf], faodir, d. i. fuoder 
(uo-d.er), goth. Das föhr (?), altnieberb. das vöther, nieberd. das foder, zuſam⸗ 
wmenges. für, meunieberl. das vooder, angelſächſ. das füher (= Wagenlaf), engl. 
fotber, fodder (ein beftimmtes Maß in VBergwerken). Im voo. ex quo von 1469 
fader = Wagenlaſt und Holzhaufen, im voc. eut. von 1482 BI. ib* fuder — 
Rife, Tonne, fuder = Frachtwagenlaſt und „fuder holts oder fuder heues“ 
ae uhre Holz, Fuhre Henes. Wol abgeleitet von bem BI. des Brät. eines wie 
laden 1 20. biegenden goth. Wurzelverbums faban (Brät. er föh, fie föbun, Bart. 
faban) = mmfaflen (?), umfchließen (?), von befien Präſens goth. bie faha = 
Zaun Das Adj. fnderig ift eig. füderig, denn mhd. vlledereo, fliederec. 
r Fug, —es, Pl. (unüblih) die Füge : Zuftändigkeit wozu, insbefon- 
bere mit dem Nebengevanlen an Rechtskräftigkeit derſelben. die Fuge, 
HA. —n : Stelle eingreifender Verbindung zu einander. Intranſ. 
fügen — fih zu und wider einander verbinden; als angemeffen, 
jwecbienlich fein. Tranfitiv fügen = zu und witer einander ver- 
Binden ; als angemeffen, zwecvienlich beftimmen. Reflexiv ſich fügen 
== wozu paßlich fein; fich fchiden; vem Zufammenhang mit Anderm 
gemäß geichehen. füglich, Apj. und dann Adv., womit zufammengef. 
bie Süglichfeit. die Fügung, von fügen. 

ug, mhd. der vuoc (BI. vüege), mittelb. der vüg, Mo, = Schid-, Geſchick⸗ 
Paßlichkeit, und die Fuge, mhbb. die vuoge, fuoge, — Verbindung zu einander, 
Imewerkiegen, Schid-, Geſchicklichleit, paffende Gelegenheit, abb. bie fuog& = 
Aeiſchliche Bereinigung, mittelnieberb. bie vöge, neunieberb. bie foge, mittel- 
nieberl. die vooghe, neunieberl. die voege, voeg, find abgeleitet von dem Prät. 
eines vorauszufegenben wie tragen 2c. biegenden ahd. Wurzelverbume fakan (Prät. 
Ich er fuoo, Bart. fakan), goth. fagan (Prät. id er fög, Part. fagans), = fid 
paſſend verbinden (?), von befien Prät. auch als Factitiv dieſes Wurzelverbums mittelft 
-j, -j fügen, ahd. fuokun, fuogan, fuagan, foagan, d. i. urfpr. fuok-i-an (?), 
Fuok-j-an (?), mhb. vüegen, füegen, goth. fögjan, altſächſ. fögian, mittelnieberb. 
wogen, neuniederd. fogen, fögen, mittelniederl. voeghen, neuniederl. voegen, an⸗ 
welfädf. fögen, altfrief. föga, alınord. fehlend. Jenes Wurgelverbum aber beriihrt 
Rh mit dem goth. fagrs — paſſend, geeignet, ahd. und altjächf. fager == ſchön, 
wedrliber |. fegen. Das reflerive fi fligen ift mhd. sich vliegen und fugen 
Bei Unterdrückung des Umlautes eins mit fügen; Fügung mbb. bie füegunge. 
Das Adi. füglich findet fih erft im Anfange des 15. Jahrh. und zwar gesta 
Bomanorum S. 172, wo fuegleich —= tauglich, paffend, 1470 thilringifh fügelich 
me [fat.] jugalis. Füglichkeit if 1483 die fuglichkeyt = [mittellat.] bie aptitädo 
CEychman Bl. b4?), niebderl. im 16. Jahrh. aus dem Deutfchen entiehut bie 
wosgelijkheid. u 
Die Fuge, Pl. —n : rafches, Tebhaftes Tonftüd. Schon im 

15. Jahrh., zuerft beim Gefang und zwar beim Geſang der Vögel, zumal ber 
Machtigall, welchen Geſang 1480 Hans Fols al® „Kurcs, lang gespallten vnd ge- 
Prochen — Bo gar mit künstenreichen fugen“ (f. Fasinachisp. &. 1308) ber. 
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vorhebt. Ans dem gleichbeb. ital. bie füge, welches eig. aus lat. bie füge, =... 
Flucht; das ital. Wort fol das Jagen ber Töne bezeichnen. 
bie Fuge, fügen, fügen, füglih, Fügung, f. Bug. 
fühlen = prüfend berühren; inne werben, wovon innerlich erregt wer. 
den. Davon bie Fühlung, Bl. —en, noch 1691 felten (f. Stiele—— z 
580). Zufammenf. : fühlbar — gefühlt werben könnend ; fühlend - 
„. B. „ein arınes weiches, empfinbfames Geſchöpf, mit einem fehr fühl ba re n Ser 
zen” (Weiße Luftip. II,88). Hif. richtig füllen, fülbar, Fülung Den fühl ex 
it wıhb. viielen, ahd. fuolan, fualan, fölan, = urfpr. mit der Hand, den Finge 
prüfend kommen machen ober berlihren (gl. Arab. 971° = Di. III, 195), mittæ I 
vülen, altſächſ. fölian (nur in gifölian), mittelnieberd. vülen, neunieberb. fülesza, 
mittel- u. neunieberl. voelen, angelfähf. fölan (in gefölan); engl. feel, altfrtef.- 
föla; goth. würde följan gefagt worden fein, auch altnorb. fehlend. Mitteiſt -& i 
-J [ahb. urfpr. fuol-i-an (P), fuol j-an (?)], von einem voranszufegenben goth. nlıı 
(Brät. föl, Part. falans) = mit der Hand ober den Fingern ins Ungewiſſe prüfenb 
fommen (?), ahd. falan (?), von deſſen Präfens das ahd. die folma fatt falmnem, 
altfähf. der folm (nur der BI. folmös tommt vor), = Hand, altnord. fälma = be- 
fühlen, welche der Lautverihiebung gemäß mit lat. bie pälma, gr. palämb (walanp) ı 
— flache Sand, Hand, flimmen, wie jenes falan auch mit pal in lat. palpkre — 
betaften. Kühlung zuerk 1550 bei Jacob Schpper Bynonyma Fr. 13, mr 
Fülung = [Tat] tdotus. Das Abi. „fülbar“ 1691 bei Stieler 580. 
bie Führe, Pl. —n. führen = fahren machen, die Richtung b e 
ftimmend wohin bewegen machen ꝛc. Hift. richtig Fure und füre . 
Denn Fuhre if mhd. die vuore, ahd. bie fuora, fuara, mitte, ri 
vüre, nieberb. fore, angelfähf. (einer andern Declination angehörend) bie FED, 
unb führen, mbb. vüeren, flleren, ahd. fuoran, fuaran, aud) fuorran, förrem-=n, 
mit rr durch Lautangleichung aus r-i, r-j, weil urfpr. fuor-i-an (?), fuor-j-an ("=") 
altfüchf. förian, mittelniederd. voren, neunieberb. fören, mittel- u. neuniede —l 
vooren, angelfädif. föran, altfrief. fra, altnorb. foora, ſchwed. föra, bän. füre. Kuh Et 
and führen fommen von dem Prät. von fahren, fiihren ale deſſen Factitiv — 
ber, auch das Fuhrlohn. der Fuhrmann, im PL. die Fuhrleu * 
ber Führweg — Fahrweg (Hulsius 50°). das Fuhrwert. 
Bufammenfegungen mit Fuhre (f.b.), und hif. richtig ohne  Furlon, g me!" 
mann, Furweg, Furwert. Fuhrlohn ift 1469 mittelrhein. fürelöne (voo- 
quo), 1482 fürlön, mhb. in ber erften Hälfte bes 13. Jahrh. ber, das vuorlön (Kr 
17851), mitteld. värlön; Fuhrmann im 15. Jahrh. fuoreman, mhd. (14. up‘ 
der vuorman, mittelb. der värman; Fuhrleute mhd. fuorleut, mittelb. " 
fürläte; Fuhr wert 1880 mittelb. das fürwöro. 


bie Fuhrt, bei Voß (3. B. Ilias 24, 692), ſ. Furt. 


bie Fülle, ohne BL. : ven Raum «einnehmende Menge von Ding =; 
Füllſel. füllen = voll maden, mhd. vüllen, füllen, 

ab. fullan, goth. fulljan, altſächſ. fullian, neunieber!. vullen, angelſächſ. ze 

engl. All, alifrieſ fella, altnorb. m. fhtmeb. Sylla, bän. fylde, mittel -i, j un BEE 

leitet von voll (f. d.), von weldem aub Fülle in der erften Bed., welches =» 


bie fulli, mhd. bie vülle, fülle, angelfähf. die fyllo, altnorb. bie fylli, dan. —_— 1de 
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lautet; Fülle in der 2ten Beb. aber, ebenfalls ahb. bie fulli, mhb. die vllle, fülle, 
iR Ableitung von jenem füllen. Die Rebensart „die Hälle unb (bie) Fülle“ 
f. Hülle Anm. 

8 Füllen, —, Pl. wie Sing. : Junges vom Pferd oder Eſel. 

1469 mittelchein. das fuln (voc. eo quo), mbb. das vüln, füln, abb. das fulin 
(Otfried 4, 4, 10. 14), neben älter⸗nhd. und munbartlich (3. B. wetterauiſch) das 
Sul, Fülle, mhd. das vül (Helbling 8, 827), vüle (ebenda 380), abb. das 
fali, und hochd. das Kohlen (f. d.), mbd. ber vole, vol, ah. ber folo, goth. ber 
fala, altnord. der foli. Die Formen flimmen ber Lautverfhiebung gemäß mit 
gr. der u. bie pölos (nalog) = junges Pferd, Junges, lat. ber pällus = Junges, 
junges Thier, wovon das Adj. pullinus, woraus franz. ber poulin = Junges 
tom ®Bferbe, fpan. der pollino = Eſelefüllen, mit welchen jenes ahd. fulin, unier 
Fällen, Rimmt. 

Der Füllhals (f. Hals) — Freſſer, Säufer. 

Sans Sache I, 268° u. V, 148°. Zuſammengeſ. mit füllen. 

os Füllſel = das womit eine Speiſe gefüllt wird. 

Auch mehr oberb. die Fülle (ſ. d.), bei Mofherofh das Fülle Füllſel, 
—, BI. wie Sing., aber if 1540 das Fülfel (Alberus dietionar. Bl. AasP), 
1420 das vulsel (Schröers vocab. Wr. 922) u. volsal (ebenda Nr. 1080), neu- 
miederl. da6 vulsel, vulzel; alfo Fillf-f-el, ahd. full-is-al (?), von füllen. Bei 
Mofherofh im Bhilander v. S. IL, 87 Füllſall, d. i. Füllſal. 

e Füllung, von füllen (f. d.), zuerft 1494 bei Brant. das Füll⸗ 
wort, —es, Bl. —e und Fullwörter : ausfüllendes Wort im Sage, 
3. B. 1760 „das bloffe deutſche Füllwort mir” (Xeffing VI, 209). 

2 Fümmel, Bl. —n : Art Leverfeile der Schuhmacher. Davon 
fümmeln, eig. = woran reiben, dann durch ftarfes Reiben reinigen. 

Diefes ift nieberb. fummeln, nennieberl. fömmelen, engl. fumble, == mit ben 
Händen woran oder worin umberfahren. Bummel aber fegt, da mm aus mb, 
ein altfähf. Wurzelverbum fimhan (Prät. ih er famf, wir fie fumbun, Bart. 
famban) = einen Körper bin und ber berlihren (?), voraus, von weldem e6 
abgeleitet ift. 

Die Function, Pl. —en, aus lat. die fanctio : Verrichtung. 
"> Fund, —es, BI. Fünde (auch Funde) : das Finden; das Gefundene; 
lauch, bef. älter-nho. : ausgehecter] pfiffiger Anfchlag, Kniff, Rant, 

3. B. „Diefes ift ein Fund feiner Feinde“ (Liscomw 291), „baß biefes ein 
iRiger Fnud von mir ſey“ (ebenda 609), „Der Fund glüdte” (Mufäns Volle. 
I, 168); doch Mingt uns jest das Wort altertblimlih [im 16. Jahrh. 3. B. 
„Darumb erbadt er biefen fundt“ (Alberus ab. 180). Mhd. der vunt, 
mittelnieberb. ber vunt, mittelniederl. der vont, neunieberl. der vond, altnorb. der 
fandr, ſchwed. n. bän. ber fand; goth. würde der funps gejagt worden fein. Ent⸗ 
ſprofſen dem BI. des Brät. von finden (f. d.). Bgl. auch Findling. 


das Fundament, —es, Bl. — : Grundfeſte, Grundlage. 
Schon mhd. (mitteld.) das fundamint (Heinrich Tristan 2097), ahb. ba fün- 
Aamdnt, fändemönt, fändimönt, aber au, um das frembe Wort verſtändlich 
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gu machen, im Mhd. umgebenticht in fällemunt, völlement, gleichfam Bolluuzp 4 
Aus lat. da6 fundamentum = Gruud, Grundlage, von fundäre au bei Grau „ 
(lat. der fändus) wozu legen. 


T fundteren, ans lat. fundare (f. Fundament) : gründen, 
Dehd. u. witteld. fundieren = gründen (Maupt Zeitschr. VIII, 426. 
89, 16), mittel. auch fundiren, 1475 funddren (Gaur Arneb. Urt. 728, 12OR ey, 
== fiften. Dagegen hatte Nosker (+ 1022) fundamentön wie aus einem von u, 
fundam6ntum abgeleiteten mittellat. fandamentäre entiehnt. 


fünf, alleinſtehend auch noch Nom. u. ec. fünfe 3.8. „Fünf Div 
bringen fünfe nicht hervor“ (Göthe V, 46)], Dat. fünfen; 2er 
Gen. fünfer in dem aneinandergerädten fünferlet (f. »let). vk 
Fünf — Fünfzahl. das Fünf (Göthe V, 270). Bon fünf if 
abgeleitet : ver Fünfer; fünfte, dad Orbnungszahlwort, womit zur 
fommengef. fünftehalb, fünfthalb, — 4Y,, dann des Fünf- 
theil, Fünftel, mit der Fünftelfaft (Bürger im gätting- 
Diufenalm. v. 1774 ©. 165) = Quinteſſenz. fünftens, Zahladv. 
von fünfte, gebilvet wie prittene (f.d.). fünfzehn (* hoch) 1D, 
Wovon das Orbnungszahlwort ver fünfzehnte fünfzig (f. zig) 
= 50, wovon das Orpnungszahlwort der fünfzigite. der Fün f⸗ 
famm (9. Gottwerth Müller Siegfr. v. Lindenb. J. 166), Em 
Norddeutſchland ein aus Leinen und Wolle gewebtes Zeug (f. Aum I- 

Das Zahlwort fünf, bei Luther funff, mittelb. funf, fumf, mhd. virsf, 
vunf, anch Aunf, fiumf, einmal vinf, ahd. funf (mit Uebergang des i in u au) 
finf, urſprünglich ümf [becliniert Nom. u. Acc. des Mafc. und bes em. 

Anl, Nentr. fimvi, finfiu, funfiu, Gen. finfö, mhd. vlinver, Dat. ahd. fimfium ] 
goth. fimf, altfächl., niebexd., angelfächl. fowie alt» u. meufrief. mit Schwinben be? 
Liquida fif, mittelnieberl. vif, neunieberl. vijf, alt» u. neuengl. five, altnord. ur 
Sautangleihung fimm, ſchwed. u. bän. fem, flimmt ber Lautverfchiebung gent © 
mit lat. quingae (offifh pomtis), gr. pente (mivre) u. Äoliih pompo (wiunes Di 
fanjfr. u. end. pantschan, perf. pandsch, pendsch, littbau. penki, altilaw. u. nF 
pjat’, teltifch pump, pemp. Der Fünfer findet fi zuerk, fünffer geſchriebe et 
bei Serrdnus diotionär. BI. u6? in der Bed. Gefammtheit von 5 Einheiten, ab S 
ſchon 1868 hochd. ber fünfer — einer aus einer Behörde ober zu einem Am 
eingefegten Geſammtheit von 5 Männern (f. Beck bei Haupt Zeitschr. XX, =) 
Das Orbmungszahlwort fünfte iR mhd. vünfte, vunfte, fümfte, ahd. inf 
Ainfto, funfto, goih. fimfta (?}, altſuchſ. füfto, angelſtichſ. und altfrief. fifta, alte 

fimti (Ratt eines frilberen Amfti); funftehalb mhb. (als Adj.) vünftebm- 
vämphtehalp; Fünftheil 1482 das funffteile, funfftaile (beides im vse. 

Bl. i6*), in Theil abgeſchwächt 1601 bei Stieler Sp. 2274 Fünftel; fiR 
zehn bei Luther funffsehen, mhd. vunfsöhen, ahb. finfzöhan, finfsön, 9 
fimftaihun, altfädjl. fiftein (aus fiftöhan), angelfächf. füftene, fiftyne, altf— 
fiftöne, fiftine,- altnorb. fimtän; der fünfzehente mhd. fünfzöhende, fpät- 
der funfsöndo neben älterem finftasöhendo (b. i. flinftezehente), anger Zr 
fifteöda, altengl. fyftethe, altnorb. fimtändi; fünfzig (f. zig) bei Lut ——e 


— 
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ein], womit zufammengel. fünkelneu [bayer. fünfenneu] 
urfpr. „wie eben gejchmiedet“. Bei Luther der funde, 
Yb. umb mitteld. ‚ber vanke, ahd. ber funcho (bilblich unb nur bei Notker 
. &. 85, 87 und 159, 169), neuniederl. die vonk. Das Wort fett, worauf 
He mbb., Stddeutichland eigene und Später nach Mitteldeutſchland vorbringenbe 
ber vanke — Funke (5. B. Nibel. 185, 8. 1990, 4) weiſt, ein dem Wurzel⸗ 
n flinten auch in der Bed. gleiches, aber bis jet unaufweisbares ahd. 
n (Prät. er fanch, fanc, fie funchun, Part. funchan), goth. figkan (?), 
3, welches mit goth. der funa (neben das fön) = euer, altnorb. ber funi 
ınlenafche, zufammenbängt (ogl. Grimm Gramm. I, 287). Das Verbum 
na findet fh 1562 bei Matbefius, welcher funden ſchreibt, ſpäter bei 
Schmidt von Wernenden, Rückert zc., mbb. in funken (Jüngerer 
3 6856, 4. 407, 1), in berfelben Beb. aud sich funken (ebenda 86, 4. 
grin 8006). Enblih funteln, 1469 funckeln (voc. ex quo), ift abgeleitet 
vitteld. der fankel = Funke (Heinrich Tristan 2769), welches von Funke. 


räp. mit Acc, 1) zunäcit älter-nhd. und noch. oberd. ebenſowol 
Jat. |. v. a. vor; auch in dem Sinne „nad der Folge vorn an“, 
ad auf“. Darnach dann : 3) in Anfehung auf, in Beziehung 
uch Hier Altersnhp. und mundartlich noch mit Dativ; 3) in Ans 
, fowie an der Stelle in Beziehung auf; 4) an der Stelle und 
jegend ; 5) an der Stelle und zugleich zum bejten was betrifft; 
m Vortheil oder beiten was betrifft; 7) zum Schuge gegen , 8) als 
: wäre; 9) ald das was — iſt; 10) nach zäblender Stelfe be- 
d. Aus der Präp. wurde das Adv. für, zumal in Zuſammen⸗ 
zen, — S. aud fürn, fürs und vgl. vor. 

elegſtellen zu 1) „Wenn nun alle betrügeriſchen Nebel für feinen Vlicken 
en“ (3.8. Brame ber Freygeiſt 4, 8). Im dem weiter begeiääneten Sinne 
ie formelhaften : Mann für Mann, Schritt für Schritt, Tag für Tag ıc.; 
w. „für und für.“ 2) „Ein rechtichaffener Kerl möchte einen Edel für alles 
m bekommen“ (Teffing IL, 579), heute „vor allem Triuken;“ „babe mid 
ie übeln Nachreden ... in Acht zu nehmen“ (ebenda I, 476); — „was 
Hr eine beimlihe Ehrfurdt fir einen Mann empfindet, welcher“ ꝛc. (ebenba 
36); „ich habe fehr viel Ehrerbietung für die Nothwendigfeit” (ebeuda J, 
Mit Dat. : [Der Nachtigall Schlag] „bringt die Harmonie hervor, — 
der beihänt die Sänger jchmweigen” (Lichtwer, 2. Aufl. S. 182), 
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8) „Zahl! anftatt empfang! O ſchön! — Das iſt für Was no wenige di 
Richie“ (Leſſing Nath. 2, 2). 4) „Im Lande, wo ber Nil — Das Feh fie; 
Regen netzt“ (Tfherning ©. 36) 5) „Da tritt kein anbrer für ie * 
(Schiller Wall. Lager 11). 6) „Ich habe eigentlich nicht für, auch nicht gege 
Hr. Klo gefhrieben” (Herder krit. Wälder IL, 262); „Kür meine Liebes E 
ih Leib und Blut“ (Göthe Fauf 179). 7) „Die Herm Generlle.... 
Sind nit für bie Langweil herbemüht” (Schiller Wal. Lager 2). 8) &8 
für Ernft nehmen. 9) „Wir ſtehen hier Ratt einer Lanbegemeine, — Und! 
gelten für ein ganzes Voll“ (Schiller Tell 2, 2). 10) 3. B. fürs erfe, |R 
zweite 2c., ober bei manden, die das mit dem Artikel ſtehende Orbnungs; 
weil ale ſubſtaniviſq angeſehen, groß ſchreiben, fürs Erſte, fürs * 
Aber auch für eins : „Allein, für eins, fo hab ich meine Pflicht, — | 
fo önntet ihr .. . * (Wieland Urtheil d. Paris 415). S. auch vor. * 
gelautetes für, bei Luther fur, für (1 Moſ. 48, 9), mhd. vür, fin 
furi (mit einer Bilbungsenbung -i), vuri, altſächſ. furi, neumieberb. vör, ai 
fori, altnorb. fyri, ſchwed. för, iR geihieben von vor, mhb. vor, ahd. fora, 
vora, foro, voro, fore, goth. fatra, altſächſ. fora, for, mittel- umd uennicberk. 
mittelnieberl. vör (au® vore, weshalb 5), neunieberl. voor, angeljädhi. forma, "4 
alt- u. neuengl. for, altfrief. fara, altnorb. und bän. for, deſſen o d. h. Br 
bes urfprüngliden a dur bie Bilbungsenbung -a herbeigeführt wirb, wie je 
Umlant i in fiir durch -i; beibe aber, für wie vor, entfalteten fi won ec 
gemeinfamen Grunblage aus, welche das bei jenen Formen mit -i & 
gotb. fahr iR, d. h. urfprünglih, wie noch im ahd. und altfäcdhf. furi ver! 
fur, und biefe Stammform ſtimmt nad Lautveridiebung. und Brunbbeguifi: 
gr. paros (mapog) = vorn, vor, ſanſtr. puras (fiir paras), zenb. para, m 
wobei dann der Vocal im Deutfhen den urfprünglichen bes Part. des Prät. 
Berben wie gebären, fheren zc. zeigte. S. Eurtius griech. Eymol. Kr. 
und meine Darlegung bei Grimm Wtbd IV, 617. In goth. fahre, ab. 
als Präp., liegt die Bezeichnung der Ruhe und fomit Rection des Dativs, 
in goth. fahr, ahd. furi, die Bezeihnung ber Bewegung, alfo Nection bes 
fatios; aber mit dem Beginne bes Neuhochd. entſteht Verwirrung, unb maz 
vor aud mit dem Acc., wie fiir ebenfowol mit dem Dativ. Später fuchen 
die Grammatiker wieder fefte Regeln in Betreff ver Rection aufzuftellen, 
fie für darauf beichränten, daß es nur ben cc. regiere, vor bagegen fowel 
Dat. ale auch den Acc. welcher letzte Caſus ſchon ahb. zweimal [„fora dih‘ W 
di (Kero 7), „fora all“ vor alle (gE. jun. 244)] durchbricht und zwar, wit; 
ſcheint, durch Einfluß des Nieberb., benn altſächſ. fora regiert den Dat. unk U 
Ucc., mas auch bei angelſächſ. fore fih findet. Da aber allen Nieberbentiden 
oder för Ratt für und vor bient, fo zeigt fi häufig Verwechſelung biefer ke 
bei Schriftſtellern aus jenen Gegenden, 3. B. ſelbſt bei Juſtue Möfer. 
fürbag — beffer fort, d. h. weiter fort. Nur noch alterthümlich. 
Bei Ditern au betont filrbaf. Mhd. vürbag, fürbag, ſpät⸗ahd. ferbag 
zufammengefhoben aus dem Adv. (nicht der Präpofition) für (ſ. d.), welchet Wi 
ſ. v. a. vorwärts, darliber hinaus, bebeutet, und dem Abo. baß (f. d) © 
Srimm Gramm. IH, 214. Jenes furbaß bei Schiller Jungfr. v. DO. Yrel1 


bie Fürbitte, Bl. —n : Bitte zum beten eines Andern. 
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Kim 16. Jahrh., bei Enther furbit, bei Alberne fürbitt, furbit; 
‚ bie furböte (Ebernand 1812) und, mit vor zuſammengeſetzt, 1441—1446 
ig die vorböte, welches im hd. Borbitte il. S. Bitte Anm. 
he, Bl. —n (urfpr. wie noch baber. die Fürche) : mit dem 
gezogene Vertiefung. Davon : furden = eine oder mehr 
ven ziehen, mit Furchen burchziehen ; fürchig. 
che, 1429 forich (kb. ord. rer. Bl. 8%), mhb. die und ber varh (BI. vürhe), 
e unb ber furuh, furah, furih, furh (au = Feldſtückchen), angelſächſ. bie 
far, engl. furrow. Das gothiſch, altſächſtſch und altnorbifch fehlende Wort 
ber Lautverfhiebung gemäß zu lat. bie porca = das zwilden 2 Furchen 
rihene Erbreih, das Aderbeet, zuerſt aber, ale em. won lat. der porous 
rkeſ), „das weiblihe Schwein“ und if infofern mit Ferkel verwandt. Den 
deutfhen war nämlich der Eber aus dem Grunde heilig, weil berfelbe bie 
ufwäblt und bie Menſchen von ihm das Pflügen Iernten (f. I. Grimm 
[. 681), und der Pflug wirb mehrfach einem Thiere verglichen. Wetterauifch mit, 
„ antretenbem t die Forcht, aber ſchon mitteld. 1470 in Thüringen forchte 
bach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch Sp. 264), elfäffii Im 16. Jahrh. Furcht. 
3. im 16. Jahrh. au, nämlich 1541 bei Frisius (880*, wobei vgl. 518P 
>) mit h fir ch bie furhen, dann (wie noch heute) bie Sure, bier mit 
des h, ch; mittelb. mit Senkung des u zu o die vore (Baur beff. Url. UL, 
661), for (Elisabeth 202), niederb. mit weiterer Senkung bes o zu a bie 
ilſo hiſt. richtig Fare, aber nad unferer Weife, weil mit gebehntem a ge- 
ı, Fahre geihrieben, wie e8 3. B. Schmidt von Werneuden Geb. 54 
bat. Das Berbum furden ift mhd. vurhen mit nit durchgebrochenem 
e, denn ahd. furhan aus furh-i-an (?), furh-j-an (?), wie denn noch bayer. 
n (Scähmeller I, 560); ebenfo haben wir das Adj. furchig mit unter- 
n Umlaute, während bayer. richtiger fürdig (Schmeller ebenba), benn 
rhic in suivurbig 3weifurdig (Graf III, 684). 
bt, ohne Pl. (ehedem die Furchten) : unangenehmes, wovor 
altendes Gefühl. Zufammen. mit Furcht : furhtbar; 
fam. fürdten. fürdtig fürdterlich, Adj. u. Adv. 
et, mbb. die vorhte, (mit Abfall des e im Auslaute) vorht, ahd. bie 
a, forhta, förahtä, förhtä, altſächſ. die förahta, forhta, mittelnieberb. 
rjegung des r vrohte, mittelnieberl. bie vruht, altfrief. fruchte, if mit 
:n, mhd. vürhten, vörhten, ahd. fürahtan, furhtan, förahtan, forhtan, 
Arhtjan, altfähf. förahtian, förhtian, mittelniederb. u. -nieberl. vruchten, 
bi. forhtian, engl. fright, altfrief. fruohta, abgeleitet von dem goth. Abj. 
ahd. u. altſächſ. foraht, forht, angelſächſ. forht, = in Vorſtellung eines 
& wovor zurldhaltend, furdtfam, wovon auch goth. die fadrhtei, angel- 
e fyrhto, engl. fright, = Furcht, und das Adj. fürchtig, mhb. vorhtec, 
f& im 15. Jahrh. furchtigk, ahd. forhtig (Notker Ps. 79, 17), vörhtic. 
ji. furdtfam ift mhb. vöorhtesam, vorhtsam, welche aber ſ. v. a. „ge⸗ 
bedeuten, woraus erft im 15. Jahrh. bie Beb. „fir Furcht empfänglich, 
ht befangen“; bagegen erſcheint furcht bar erk in der 2ten Hälfte bes 
ch. Beide find mit Furcht zufammengefegt. Enblih fürdterlih, mit 
iſchem »er, wie aud leferlih, tanzerlih (Göthe VIL, 108) zc., nad 
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den echtes »er enthaltenden erinnerlich, ärgerlich, hinderlich, lächerlich, veriuberfiä ıc. 
gebildet, fcheint in ben erften Jahrzehnten bes 18. Jahrh. entlauben und zwar fllr bes 
veraltete gleihbeb., mit jemem ahd. Adj. foraht zufammengefepte fürcht li (Henil 
1178, 29), mhb. vorbtlich, abb. förhtlih, wovon das ahd. Adv. förhtlicho, Bei 
Luther lautet das Prät. von fürchten ich er furchte, welde® gemäß ber mhb. 
Form id} er vorhte, ahd. ich er förahta. Nürnbergiſch aber hat man bas Part. bes 
Brät. geforchten, alfo (freilich nnorganiſch) farfbiegend. Jents vorhin angege⸗ 
dene goth. Adj. fadrhis aber läßt ein goth. Wurzelverbum falrhan (Prut ih er 
farh, wir faürhum, Part. faürhans) etwa = anſwollhlen (7 vorautſetzen, Twonef 
ber Grundbegriff jenes Adj. „innerlich aufgewühlt (b. i. aufgeregt)” fein Wune 

fürder, Adv.: vorm aus meiter, weiter. ‘Mh. vüirder, mit 

Schwinden bes erfien r füder, ahb. furdir, furdor, urſprünglicher fürder, 
gekürzt aus färdiri (gloss. mons. 898, durch Lautvergleichung in ber Ableitungeſilbe 
-ar a6) färdari (?) b. 1. fur-d-ar-i, welches auf far in ahd. furi = vor — hie 
vorwärts (f. fiir), goth. fadr, zurüdflihrt und wovon förbern (f. b.), ebebem 
fürdern, abgeleitet iR. S. auch vorder. Enger an fort (j. d.) ſchließt ſich 
die au vorfommenbe mbb. Schreibung fürter. 

ver Fürhang, bei Luther Furhang, was Vorhang (f. d.). 

Veraltet. Erſt im 15. Jahrh., in welchem furhang, furbanck; aber 1498 in 
einem Andernacher Weisthum der vurhang — vor- d. h. liberhängenber (hervor⸗ 
Rebenber), tiber bie Straße reichender Theil an einem Gebänbe (Weisth. IL 
629, 4). 

+ die Fürie (Zfilbig), PL. —n: ausgelaffene Wut; ſchlangenhaarige 
unt mit Schlangen bewaffnete Racegöttin; wütende Perjon. 

Im 16. Jahrh. aus dem gleichbed. Tat. die füria, von fürere = wollten, raſen. 

T der Furier, einfachere Schreibung ftatt Fourier (f. d.). 

Im 16. und 17. Jahrh. gewöhnlich furierer, von einem Hofbebienten, dem 
bie Ausrihtung der Befehle bes Hofmarſchalls obliegt, fowie von einem Militär- 
beamten für die Mufterrolle einer Compagnie und Beforgung ber Quartiere. 

bie Fürke, BL. —n : große Gabel. die Fürkel, Pl. —n, weid⸗ 
männiih : Sabelftange, Stellitange. Jenes Furke, mbb. die furke, 
ahd. bie fürk& (Notker Mart. Cap. ©. 46, 57), auch altfrief. farke neben forke, 
iſt entlehnt aus lat. die fürca — Gabel, aus deſſen Dim. bie fürcula — gabel« 
förmige Stütze ebenfo durch Entlehnung ahd. die fürcula — Hafen, dann 1483 
bie „furckel do mit man die netze stellt“ (voc. thews. BL. i6* u. 8°). 
fürlteb nehmen = fih womit freundlich genügen laſſen. 

Das Av. fürlieb, d. i. für mit dem flarlen Acc. Sing. bes Reutrums 
von Lieb, gebildet wie mhd. für guot, (mit Kürzung bes für) verguot, == für 
gut, taucht erft im 17. Jahrh. auf Auch mit Verwechſelung von für unb vor 
häufig vorlieb (Reffing XII, 402), im gemeinen Leben ſelbſt verlieb. 

fürn (f lang), zufammengez. aus für den vor einem Subſt., 

infofern den der Acc. Sing. bes Artikels der if, 3. B. : Bier fürn Durſt; 
1550 „Ban bu fürn Walbt — Bift kommen“ (Alberus Fab. S.84). Aber fürn 
iR auh aus für einen d. i. fr mit dem Acc. des männliden Arukels ein 
jufammengezogen, 3.8. 1766 „ich laffe mid nicht für'n Narren halten” (Weiße 
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Lupe. II, 888), „baß bu ... die Belt fürn Karren halten willſt“ (Schiller 
Nänber 5, 1). Außerdem kam früher fürn zufammengezogen aus für unb bem 
Dat. BL den vor, 3. B. 1550 „Haſtu mic nicht einmal verflagt — Fürn 
Schäferhunden“ (Alberus Fab. ©. 14), „Runde in ber fahr — Fürn fÄnittern 
(ebenda ©. 66). 

füärnebm, in voltsüblicher Sprechweife, |. vornehm. 

fürs (fi lang), zufammengez. aus für das, 

3. 8. ,Fiſchlein Fre gefinb“ (Alberus Fab. 79). 

die Fürfehung, zumeilen noch heute ftatt Borfehung (I. d.). 

3. 8. 1528 „bye gotlihe furfehung“ (Luther, f. Diey I, 756°); „Ih 
preife die Kürfehung, daß“ 2c. (Weiße Luſtſp. IL, 198f.); „Gottes Fürfehung“ 
(Bürger Lenore Str. 12); Schiller Tell 4, 1. Erf im 15. Jahrh., in welchem 
farsöhung, banı häufig. geleitet von mbb. vürsdhen neben vorsöhen, = 
vorher eriehen, vorjehen, ahd. furisdhan (felten) neben forasdhan. 

bie Kürforge und fürforgen, j. Borforge Anm. 

Jenes Fürſnurge 1556 fürſorg (Frisius 1064°) und danach 1561 Fürſorg 
(Macaler Bi. 150°), im 18. Jahrh. z. B. bei Lis cow 236, bei Gellert moral. 
Borleſ. 867, bei Weiße Luſtſp. III, 42, bei Wieland XXXVIII, 189, unb aud) 
four Hftere; fürſorgen, gewöhnlid im Inf. und im Part. des Präſ., 1556 für- 
Sorgen (Frisius a. a. D.) und danach 1561 bei Maaler a. a. D., findet fi im 
18. Jahrh. umdb fpäter nur ſpärlich, z. B. bei Boß Briefe IH, 2, 167. 

er Fürſpraäch, —es, —s, Pl. —e: rechtöhındiger Vertreter oder Vers 
Theidiger; zu Gunſten, zur Empfehlung Sprechender. 

Diefe Bed. bei Schiller Zur. 5, 1; jene erße bei Leffing Nathan 4, 7. 
Aufgenommen aus bem nieberd. (16. Jahrh.) ber vorsprake, welches hervorge⸗ 
gangen aus dem nieberb. em. vorsprake — Fürſprache. 

ke Fürſpräche, Bl. —n : gute Worte an der Stelle und zum beften 
Jemandes. Seltener heute Vorſprache, welches noch 

3 8. bei Leffing XL, 514, bei Göthe XXIV, 281. Fürſprache taudt 
erſt zu Anfauge bes 18. Jahrh. auf, hervorgehend aus älterem Vorſprache, ahb. 
£orasprähha (= Vorwort, ⸗rede), 1260 und iiberhaupt mittelb. die vorspräche, jpäter 
au vorspröch, nieberb. die vorsprake. | 

dee Zürſprech, —en, Bl. —en: Fürfprecher, Advocat, Rechtsbeiſtand. 

And ungut mit Abftreifung der Endung «en im Dat. und Acc. bes Siug. — 
"Min. der vür-, fürspröche, ahd. der furisprähho, aber auch zu Aufange bes 13. 
Jahrh. der vorspröche, mhd. gekürzt vorspröch, zufammengef. mit abb. ber 
spröhho == Sprecher, unter Einfluß von fürfpredhen, ahd. furisprähhan. 
Heute iR Fürſprech far nur noch ſchweizeriſch und auch da nimmt das fpätere, 
Mr Fürſprech geltend gerwerdene Fürſprecher mehr und mehr überhaud 

er Fürſt, —en, Bl. —en : Staatsoberhaupt [auch mitunter das 
smeibliche, 3. B. „nachdem fie [Königin Elifabeth von England] fo ge 

FProgen hatte, wußte fie auch als Fürft zu handeln“ (Schiller 

P5iipp IL)]; [im befondern] der zumächit Höhere über dem Grafen. 
von: fürjteen = mit Fürftenrang befleiden; die Fürftin. 


690 Furt — fürwahr 


Zufammenf. mit dem Gen. Sing. : das Furftenhaus, »thum x. 
Eigentlihe Zufammenf. : fürftlich, Adj. und Apr. 

Fürſt, bei Luther ber Fürſte [bieß no hier und ba im 18. Jahrh., . B. 
1749 „Den Fallen, den ein Kürfte trug“ (Hageborn neue Yab. 85)], wuhb. ber 
vürste, mitunter vurste, ahd. ber füristo, fursto, mittelb. uıb mittelmieberb. ber 
vorste, wmittel- umb neumieberl. der vorst, altfrief. der forste, eig. == der Ber 
berfie, Erfte, Höchſte, denn es if das ale Subfantiv gebrandte ſchwache Maſc 
bes von bem ahd. Abo. furi (f. fiir), goth. fahr, gebilbeten ahd. Guperlatios 
furist, furst, mhd. (abfterbend) vürst, furst, goth. fahrists (?), altſächſ. Furl 
angelſächſ. (felten) fyrst, altnorb. fyrstr, — „vorderſt ober er im Kamm“. 
Übrigens kommt im 17. bis ins 18. Jahrh. (3. B. Ettner medicin. Manlaffe 
728) aud ber Gen. Fürſtent vor; bagegen fireift nit eben fpradigemäß ber 
Dat. und Acc. Sing. auch mitunter feine ſchwache Endung »en ab, z.B. Schiller 
Yungfr. v. O. 1, 2 (2mal) u. Demetr. 2,1 („Wo er dem Kür von Senbemir 
gedient”), doch formelhaft zuläfftg, wie 3. B. in „von Fürſt zn FÜrR“, „Lauf 
Kür und Bürger ſchwören“ (Schenkendorf Nachlaß 118), namentlidh and 
wenn Fürſt ohne Artilel von einer Präp. regiert und burd einen unmittelbar 
vorausgehenden das beherſchte Laub ausbrüdennen Genitiv näher beftimmt 
if („Bon Navarra’s Fürſt geſandt“ (Fr. 2. Stolberg Büßende 2). Die 
Fürſtin und fürften lommen erſt im Mhd. vor; jenes iR bie vürstinne, farstin, 
vurstin, und fürften mhd. värsten [b. i. abb. füristan (?), urſpr. färist-j-an (?)], 
mittelb. varsten, vorsten. Fürſtenhans erſcheint früh im 16. Jahrh.; Fürſte n⸗ 
thum ift mhd. das fürstentuom, mittelb. vurstin-, furstentüm, abb. aber im 
eigentliher Zufammenjekung das färistuom, furstuom, db. t. urfpr. furist-tuom (7), 
dann fürſtlich mhb. vürstelich, värstlich, mittelb. furstelich, furstlich, wovon 
das Adv., welhes im Mhd. vürsteliche lauten würde. 

die Furt, BL. en : feihte Stelle im Waſſer zum Durchkommen. 

Unrichtig fehreiben einige, wie Zahariä zc., Furth, Voß aber Fuhrt. Bei 
Alberus, wie auch heute no an manchen Orten, der Furt, mbb. ber vurt 
(aud f. v. a. Weg), ahd. der furt (BI. furti), mittel. der u. die vurt, mittel- 
nieber!. vord, neunieberl. voort fatt voord, altfächf. (als letzter Theil von Orts 
namen), angelfähf. und engl. ford, altfrief. (in ein ſchwaches Maſe. lbergegangen) 
forda, altnorb. fehlenb, goth. faurds (?). Der Lautverfhiebung gemäß ſtimmend 
mit altflaw. und ruff. der brod”, böhm., poln. ber bröd und ohne den Ableitunge- 
laut (ahd. -t) mit gr. der poros (mopog) = Durdgang, Waflerfielle zum Durd- 
gange, welches mit gr. perän (mepav) — burchgehen, »fahren zc., hinliberbewegen, 
zufammengebört. Dieß fiihrt, wenn man zunähft auf das Deutſche fieht, auf Ab⸗ 
leitung von dem Bart. bes Prät. bes unter Fahr (f. d.) aufgeftellten goth. Wur⸗ 
zelverbums fairan, ahd. föran (?), und von biefem würde dann Kurt ebenjo ab- 
geleitet fein, wie ahd. die burt, eig. purt (?), = Geburt (f.b.) vou ahd. pöran, 
böran, in der Bed. „gebären” (f. b.). Aus bem Prät. jenes Wurzelverbums 
gieng fahren (f. db.) hervor, von welchem aber Furt keineswegs abgeleitet 
werben kann. 


fürtrefffich, bei Göthe, Schiller ıc. neben vortrefflid (f. d.). 
das Fürtüch, —es, BI. Fürtücher (Ulang), = Schürze (f. S hurj;). 
fürwahr, Av. : in Wirklichkeit, in der That. Erſt mhd., wo 
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vür wär, d. i. bie Präp. vür-filr zufammengefhoben mit bem ſtarken, ohne 
Endung gefeßten Acc. Sing. des Neutrums von mbb. wär wahr; mittelb. vorwär. 
hd. auch vür wäre, welches vür mit bem Acc. bes von jenem Abj. wahr ab- 
geleiteten ahb. bie wära = Wahrheit; mittelb. vorwäre. Beibe, jenes vür wär und 
diefes vür wäre, bei welchen „ich spriche“, ich fprede, in Gedanken ergänzt 
werben zu mälffen fcheint, flofien in unferem fürwahr zufammen. 
ber Fürwitz, fürwitzig, jetzt Bormwig (f. d.), vorwitzig. 
das Fürwort, —es, Pl. Fürwörter: ſſchweiz.] Scheingrund, Ausflucht ; 
ſerft im 17. Jahrh.] gutes Wort an der Stelle und zum beſten je⸗ 
mandes; das Subjtantiv vertretendes Wort, Bronomen. 
In der fetten Beb. 1748 von Gottſched gebildet und feitbem üblich geworben; 
bald nad 1700 aber hatte man Vorwort [bieß 3. B. auch kei Göthe VIII, 86. 
XXIV, 280] beliebt, da® ſchon 1691 bei Stieler, welcher Sp. 25679 Fürwort 
für Bräpofition fett, neben VBornennwort, bas durch Scottelius flr 
Bronomen auflam, mit unterläuf. S. Vorwort. 
bee Furz, —e8, BI. Fürze : Bauchwind. Davon furzen, 
1440 furosen (Diefenbach glossar. 78°), 1429 vortsen, [mittellat.] bombisäre 
(lb. ord. rer. BI. 284), im 14. Jahrh. mittel. forosen (Morolf I, 8484), 1877 
bei Böhmer Urkundenbuch von Frankfurt am Main ©. 751 furosen. Furz 
aber, mbb. ber vurs, furs, abb. (jeboch nicht vor bem 12. Yahrh.) ber furs, 
nieberb. furt, fort, mittelnieberi. vort, iR dem Pl. bes Prät. bes ahd. färzan (If. 
farzen) entiprofien. 

Die Fuſchelei (Leſſing X, 61), Pl. —en : Anwendung verbedender 
Wetriegerifcher Handgriffe. Bon fufheln = durch heimliche Hand⸗ 
griffe betriegen (urfprünglid wol beim Kartenmifchen), mit den Händen 
zegfam an etwas bin und ber tajten. 

Diefes fufheln if mit Frequentatiobebeutung verleihenbem I abgeleitet von 
dem in gleihen Bebentungen ſtehenden Verbum fuſchen, welches, wie es jcheint, 
aus fnfen = eilen, eilig ſich fortbewegen, herumſuchen, »greifen, taften. Bol. S. 
Fax ſchern = pfufchern, ſ. pfufgen. 
Jenes fuihern bei Claudius Lieb fir Schwindſüchtige Str. 7. 
ber Füſel, —, BI. wie Sing. : geringfter Brantwein; deſſen DT. 
Niederb., bayer. (auch == „ſchlechter Tabak” wol nad bayer. „Tabak trinten” = 
Tabak rauhen). Aufgelommen in ber erften Hälfte des 18. Jahrh. unb zwar in 
Norddentſchland. Dunkler Entſtehung. 
Tr ie Füfilter, —es, —s, PL. —e : der eine Flinte führende Fußſoldat. 
1728 bei Sperander 272°. Das franz. ber fusilier von franz. ber fusil (ital. 
der focile, fucile, von Tat. der foous Feuerſtätte) = Feuerſtahl, -Fein, Feuerge⸗ 
wehr (vgl. Flinte). | 

Dbergüß, —es, BL. Füße : unterfter Theil bes Gehegliedes; [billich]) 
das Unterfte, worauf etwas ruht; [im Pl. Fuß] Maß nach der 
Mannsfug-Länge (Y/; Elle), im heutigen Neichemaß ’/, Meter (26 
Gentimeter). Davon : fußen; »füßig in ein, zwei-, vielfüßig zc. 
Zufammen‘. : die Füßangel — angelartiges Eijen mit 3—Db Zoll 
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langen Spigen, von welchen beim Hinwerfen oder Legen immer eine im 
die Höhe fteht; ver Füßbreit, —es, —6, ohne PL.; der Fußgänger 
das Füßgeſchurr — Fußgeſcharre (Oleim II, 190); ver Fake 
ftapfe (f. d.) und Fußtapfe; das Fußvolt zc. 

Fuß, mbb. der vuozg, fuoz, ahd. ber fuaz (Pl. fuogi), fung, mittelb. 
väz, füz, im 12. Jahrh. am Nieberrhein ber vouz u. vöz, goth. ber fötus, «__ 
ſächſ. der föt, fuot, mittel- n. nennieberb. ber vöt, mittel- u. neunieberl. ine 
voet, angeljächf. m. altengl. ber föt, engl. foot, altfrief. ber föt, altnorb. ber film, 
(web. ber föt,. bän. fod, flimmt ber Lautverſchiebung gemäß wit lat. ber pa⸗ 
(Gen. pedis), gr. ber pus (nous, Gen. nodog), ſanſtr. ver pAda(s), litihan. ber 
pädas (eig. = Fußfohle). Sanſkr. & in pAdas entipridt unjer Ablaut n (abb. mu 
gorh. 8); bie Wurzel aber zeigt fih in fanjfr. pad == gehen. In ber Beb. tet 
Maßes 1469 mittelrhein. „[lat.] tripedAlis, dryer fuyße lang (voc. es que), zuert 
aber im 13. Jahrh. am Niederrhein „siben vouge lanc“ (Lamprecht Alexander 
7125), dann mhb. 5. B. „siben vüege lanc“ (Minnes. I, 321°, 2, 2), im Rt. 
ohne Biegungsendung Fuß unb nur im Dat. bes Pl. Fußen bei einem eine 
unbefimmte Zahl ausdrüdenden Wort oder einem andern Adij. Das Verbum 
fußen ift mittelb. im 14. Jahrh. füssen [vom Aufliegen oder Stägen ber Dad- 
fparren auf eine Mauer (f. Beck bei Haupt Zeitschr. XX, 85), aber bei Alberns 
dictionAr. Bl. 118° „ich fus“ — ich fafle Fuß, fehe den Buß auf, 1420 nieberb. 
voeten == zu Fuße geben (Diefenbach glossar. 420°). Fußangel if 1482 
faßangel (voc. Ihe. BI. iS“), 1469 mittelrhein. fuß angel (voc. es quo, eig. ein 
Bret mit durchgeſchlagenen Nägeln), 1414 mit Vertauſchung ven 1 und r faßenger 
(Diefenbach glomsar. 430°); Kußgänger mihd. der vuozgenger, writtelb. ber 
vüzgengöre, vüz genger, = Fußſoldat, während bie Bed. „Einer ber zu Fuß . 
geht” erſt bei Keifersberg; Fußvold (= zu Fuß dienende Krieger) im 
14. Jahrh. mitteld. das fügvole. Fußbreit, bei Schiller d. Picc. 2, 7 das 
Fußbreit in „nidt ein Kußbreit Erbe“, taudt er jpät im 18. Jahrh. anf 
und tft wie Handbreit, Handvoll (f. Hand Anm.) gebilbet. 

ber Sußftapfe, —ns, Pl. —n: Abdrud des Fußes im Boden. 

Bei Luther (Hiob 13, 27) fusſtapffe, 1540 bei Alberus dictionAr. Bl. 118° 
fuoeftapff, 1482 fußstapff, fusstaff u. fußetapp im voc. Iheut. Bl. ee8*, i8* n. 
i7®, (gelürgt um bie Endung aus) mhd. der vuog-, fuozstapfe, mittelb. ber 
vüzstappe (der sunden widersirlt 674), ahd. ber fuozstapho (? fo noch mhb. in 
Grieshabers Pred. I, 45 erhalten), niederl. (gefürzt) ber voetstap, zufanımengef. mit ber 
Stapfe (ſ. d.). Daneben felbfändig, heute fpärlih, der Fußtapfe (Gellert, 
Bindelmaun, Leffing, Herder, Shubart ıc.), 1589 bei Alberus wiber 
Witzeln und aud einigemal bei Luther fustapffe, zuerfi 1470 thüringiſch ber 
fueg tappe, fueß tappe, gelürzt fueß tap in Diefenbschs mittellat.-hoohd.-böhm. 
Wtbch Sp. 156, 204 u. 288, zufsmmengef. mit nieberb. (auch noch wetterauiſch) 
ber tappe = Fußſpur, weldes, ins Hochd. aufgenommen, natürlich zu TZapfe 
werben muſte. Auch die Fußtapfe (3. B. bei Schiller Fiesko 1, 1. Kab. m. 

2. 84. Hifter. Eal. von 1791 ©. 110), wie fon 1691 nah Stielers Angabe 
(Sp. 2258) bei Einigen Die Fustappe vorlommt. 


das Füßvolk, —es, PL. Füßvölker, ſ. Fuß. 
futſch, Interj.: in gröſter Schnelligkeit; hin und verloren, zu nichte. 


Futter — Witterung 598 
Be iste norbbenti. Imperativ von thllring. fatschen — anusgleiten, ſchweiz. 
me |. v. a. gleiten, bin und ber rutſchen. 
ter, —8, Pl. wie Sing. : Nahrung, bei. Thiernahrung. Da- 
ittern, auch) (nach dem Mittelveutfchen) ohne Umlaut füttern, 
weiter die Fütterung (ſ. d.), Sutterung. 
Futter (fo ſchreibt fon Luther), aber häufig im 16. Jahrh. Yuter, 





yh einmal bei Shubart II, 261 im Reim, mitteld. ba6 väter, füter, 


06 vuoter, fuoter, — liberhaupt was zur Ernährung dient, ahb. das 
', fuatar, fötar, goth. das födr (?), angelſächſ. das födor, föddor, föddur, 
Ider, altnorb. das födr, wovon flittern, älter-nhb. fuotern, futerm, fütern, 
ietern, in ber Genesis 64, 5 fuoteren, abb. fuotarjan, fuotiren, mitteld. 
mittelnieberd. vodern, altengl. födrien, altnorb. födra, ſchwed. fodra, bän. 
iR abgeleitet von bem Prät. eines vorauszufegenden, wie Taben 1 zc. 
n goth. Wurzelverbums fadan (Prät. id er föd, föb, Part. fadans), ahb. 
? Prät. ih er fuot?), weldes etwa |. v. a. zeugen, in fi aufnehuten, 
g in fih aufnehmen, nähren beveutet haben und durch ahb. vatön = 
nähren (gl. emmeram. 411), fowie durch das hiervon abgeleitete ahb. bie 
= Speife, Nahrung (ebenda 410), dann durch bas vom Prät. jenes 
erbums wmittelft -i -j abgeleitete Factitiv mhd. vuoten, ahd. fuotan, fötan, 
djan, altfächf. födian, angelſächſ. födan, altfrief. föda, föda, = nähren, er- 
‚ jeugen, beflätigt wird. ©. auch Vater Anm.. Im futtern blieb ale 
dem obigen mittelb. vÄütirn hervorgegangenen Form ber Umlaut unterbrüdt. 
er, —s, Pl. wie Sing. : Belleivung, Belag worunter. Da- 
das Futteral, —es, —8, BI. —e, = Scheide, Kapfel; füttern 
ch (nad dem Mittelveutfchen) ohne Umlaut futtern. 

ter, mbb. das vuoter, im 12. Jahrh. fuoter, früher felten u. vielleidyt nur 
e8 Wort in einer Zufammenfegung das fötar, foatar, = Scheibe, ſcheiden⸗ 
Behälter, bei Notker Boeth. ©. 52, 57 fuoter = SHeergepäd, mitteld. das 
), neunieberl. der voeder, ieländ. das föder, = Hutter unter ein Kleid, 
ı8 födr = Schwertſcheide (Joh. 18, 11), woher aud ital. ber födero, 
. das fotrum, von welchem mittellat. Worte weiter mittel Ableitung das 
. das foträle (Diefendach nov. glossar. 180°), futräle, — Behälter für 
Hreib-)Xafel, woraus 1419 im Deutihen futral (Sch meller I, 878), welches 
im 16. Jahrh. fueterall, fueteral Iantenb, geläufig wird und ſich fofort, 
al geſchrieben, ganz einblirgert. Das Verkum füttern ift mhd. väetern 
nicht durchgebrochenem Umlaute (weshalb auch, freilih ſich mehr auf norb- 
Schriftſteller beſchränkend, futtern) vuotern, ahb. fuotarjan (?), altnorb. 
web. fodra, dän. fore. Der Urfprung biefes Futter if unfider. 
:eral, —es, —8, Bl. —e, |. Futter 2. 

üblicher füttern, f. Futter 1u. 2. 

== fluchen und fchelten, fluchend lärmen. 

futern, ans bem volkdüblich⸗franz., aber in anflänbiger Sprache gemiebenen 
(der) foutre = das Beifhlafen, gebildet aus dem ebenfo vollsäblic-franz. 
= beſchlafen, welches aus bem gleichbeb. Tat. futdere. 
rung, übliher Fütterung, f. Futter 1. 

Börterbud. 1. Sd. 


694 Suturum — ©, g | 
Im 15. Jahrh. die fueterunge, futerunge, 1890 in Tyesl bie futrung; di. 
nur Tas. 108, 10 (ob. 10, 9) die fuotrungs (== Nahrung für Thiere). 
+ a6 Futürum, lat. : die Zukunft, bier als Zeitform. das Futarum 
eractum — die Vorzufunft, vergangene Zukunft. 


©. 


&, g, ber weiche Kehllaut. Bol. B Anm. 
Sier if die Tabelle der Verſchiebung für bie Kehllaute (gutturfles) ls“ 
ſtellen. Diefe zeigt fi theoretifch folgendermaßen : 
gried. 8 k ch (2) 
goth. k ch g 


althochd. ch g k 
Allein in ber Wirklichkeit, zugleih mit Berlidfihtigung ber Abweichnng vw 


lateiniſchen Sprade, und je nad) Anlant, Inlaut und Auslaut ergibt dh : 


gr. g k ch (2) , 
fat. g o h 
im Anlant : goth. k h g 
ahd. ch h kg 
im Julaut: goth. k hg g 
ahd. ch (hh) hg kg 
im Unslaut : goth. k h g 
ahb. ch (h) h k(e,g 
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Hierzu kommt dann bie weitere Entwidelung ber Laute im Hochdeutſchen, welche >> ER 


ſich Überfihtlih alſo barftellen läßt : 


im Anlaut: mittelhochhd. k h g 
neuhochd. t bh ß 
im Inlaut : mittelhochd. ch ,g g 
neuhochd. ch, k, d b,8 g 
im Auslaut: mittelhochd. ch ch o 
neuhochd. ch h, ch g 


Bei dieſen Tabellen iſt zunächft zu merken, daß das anlantende g viele it 
ſlawiſchen, litihauiſchen, keltiſchen, perfiihen Wörter mit goth. g flimmt, alfo gleich — a. 
ſam ſchon einen Anfag zur goth. Lautverſchiebung zeigt (vgl. GaR, gran a", 
greifen ꝛc.). Im Sanſlrit enıfpridt gh d. h. afpirierte® g (vgl. Gaf). Die mE 
Sprache verwendet außerdem da, wo der Grieche ch hat, h, unb das Lateiniide = 
ſetzt ſtatt des ihm mangelnden ch entweder den bloßen Haudlaut h, zuweilen Fr 


felbR fein unbeſtimmtes f (vgl. Gaſt, Galle, gießen zc.), oder begnügt fi aud 
mit bloßem vocaliſchen Anlaute. Was die deutſche Sprache anlangt, fo befigt 
bas Gothiſche ebenfalls Leine Kehlaſpirata (ch) und muß baflir h eintreten Laffen, 
welches daun fill ſteht, d. h. flodt, und im Althochd. nicht weiter verfchoben werben 
laun, jo baß biejes feiner Media (g) bier, wo fie in flrenger Regel eintreten 
ſollie, faR immer verlufig wird. Erfdeint g dennodh in manden Wörtern imlau- 
tenb (vgl. Auge, Degen, Enge, fegen zc.), wo h zu erwarten, fo geht es gewöhn- 
lich ſchon im Gothifhen voraus. Strenge der Regel jedoch zeigen Ahne 2, fragen, 
Magfame, Schwieger, Senfe, und Tat. tacäre = ſchweigen goth. paban ah. dagen ; 
auch vgl. gebeihen, zeihen, ziehen in ihrem Prät. u. Bart. des Brät., fowie bie Anm. 
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Ge. Nur den Sranlen ſcheint das dem gr. k (x) und lat. o entſprechende 
eigen gewefen zu fein. Goth., ahd. u. mhb. ht = gr. kt (xe), lat. ot wirb 
REb., wie gemeinigli ſchon im Mittelhochd., zu cht (vgl. at, recht zc.). Dem 
. k entfprehenbe® hh neben ch im Inlaute findet ſich in ben althochd. Quellen 
fg genug und fcheint etwas milder geſprochen worben zu fein, als dieſer Laut; 
ver Ratt bes mit bem goth. k ftimmenben ch im Auslaute zeigt fich far burdh- 
ig. g ſtatt bes ſtrengalthochdeutſchen k bieten vorzugsweife Schriften aus 
a Gegenden, beren Hochdeutſch ſich mehr ber Weichheit bes Nieberbeutidhen 
gt und ſich auf befien Lautfiufe, nämlich der zweiten, b. 5. ber gothifchen, zu 
n ſucht. Uebrigens fegen die auf der linken Rheinfeite nad) dem Nieberrheine - 
entfandene abb. Ueberſetzung des Iſidor iſchen Tractates de nativitäte 
ti nnd Die glosse junians Sp. 178—198 an- und inlantenb vor e, &, &, 
ein gh Ratt g. Als Beifpiele zu ber Tabelle der Verſchiebung können Wörter 
n wie : talt, Knie, Kranich; Halm, Herz, Horn; Gans, Garten, Geiß; Ader, 
», wachen; zeben, zeiben, ziehen; Lager, Wagen; ich, Joch, Mil; Floh, noch 
och 2), Vieh; Weg. Stodung ber Berfhiebung ben urverwandten Sprachen 
über findet dem st (j. D Anm.) parallel bei sk (lat. sc) flatt, woflir 
im Hodb. bald sch einzubringen beginnt, welches fih im Myd. entſchieden 
feßt bat (vgl. Fiſch, Fleiſch 2c., auch Tiſch). 
3m Anlante tritt g mehrmals fr j ein (vgl. gähren, gäten (neben jäten), Gauner, 
: 8, ahd. pigiht neben pijiht Beichte (ſ. d.)], fowie umgelehrt j für g [vgl. 
u. jappen neben gäh u. 1475 clevifh gapen, felten jähnen für gähnen 
)), Iede für Geck (f. d.); aber auch ableitenbes -j Tann in g übergeben, wie 
r in Serge, Scherge, Zarge, wobei auch zu vergleichen verbeeren Anm. Die 
prade bes g als Anlaut kommt berlinifh und aud weiterhin in Rorbbeutfd- 
zu ſehr dem j nahe, inlautend aber nähert fie fih dem T; anberwärte in 
ſchland, zumal in Mitteldeutſchland, ſteht fie anlantenb dem T und in- wie 
ıntenb bem ch nahe. Über ng, nl f. N Anm. 
Iber Ausfall des g vgl. Ei, Eidechſe, gen, Getreibe, Hain, Reinharb zc.; dagegen 
Eintritt des g f. der Reihen (Reigen) und vgl. Ruhe. 
In manchen frembher entlehnten Wörtern tritt g für o ein, wenn auch bei 
Inen nur nebenbei. ©. Galander 1, Galmei, Gant, Gerner, Goller, Gückel, 
elhopf, Sigrift ꝛc.; umgekehrt k flatt g vgl. Galoſche zc. 
‚be, Bl. —n, von dem PL. des Prät. von geben. 
Rhp. die gäbe, mittelnieberb. bie gave, nennieberl. die gave, gaaf, altnorb. 
Mfa, ſchwed. die gäfva, bin. gave. Der Kltere Ausdrud aber iR mhb. die gäbe, 
die köpa, köba, göba, göpa, goth. die giba, von dem Präjens von geben. 
Adj., üblicher gebe (f. d.). 
ibel, BL. —n : Werkzeug mit (urfprünglih 2) auseinander- 
iden Zinten an einem Stiele. Davon : gabelicht; gabelig; 
ein. Zufammenf. : ver Gabelhirfh = Hirfh mit Gabel- 
drn, d. h. Gehörn, deffen Stangen nur zwei und zwar gabel- 
ige Enden (4 Baden) haben; der und die Gäbelweihe — 
e mit gabelförmigem Schwanze. Gabel tit mhd. bie gäbele, 
abel, ahb. die gäbala, gäpala, gäbela, käbals, käpala, cApala, gäbal& zc., 
(mieberb. im 15. Jahrh. bie gäffele, 1420 gavel, niederd. uud neumieberl. bie, 
38* 
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ſchwed. und dän. ber gaffel, angelſüchſ. ver gafol, ieldud. (Tpäter) ver gell, == 
Gabel, aber altnorb. der gafl = (gabelartig ausgehenber Hans⸗)Giebel. Wahr⸗ 
ſcheinlich aus keltiſch (güliſch) gabhal, (welih) gafl, — Gabelaft (Zwieſel), Gabel, 
tymriſch gebel, gefail, = Zange, lat. der gäbalus = Kreuj, (gabelfärktiger) 
Galgen, mittellat. der gäbalus, bie gäbala, auch == Gabel. Das Wi. gabelidt 
ift fpät-mbp. gabelscht (Megenberg 199, 20), gäbelöht (Bertkold 119, 31), wäh 
renb das Abj. gabelig erfi ſpät im 18. Jahrh. aufzutauchen ſcheint; das Berbun 
gabeln erſcheint erſt in dem legten Viertel des 15. Jahrhunderts. 

gach, üblicher jach. S. jach und gäh. 

gächeln = laut auflachen. 1541 gachlen (Frisius 127«), 

aber 1556 an derſelben Stelle „gichlen ober gachlen“ (Frisius 167°) unb 
danad 1561 bei Maaler BI. 158° „gahlen ober gihlen.“ 1475 cleviſch (im 
Teutkonista) gakelen == [lat.] cachinnäre. 

das Gäckelchen, in ber Kinderſprache für das Ei. 
Bei Matbefins Syrah III, 10 das Kalelein. - Bon gadeln (I. b.). 
gädeln, übliher gadern, vom Schreien des Huhnes, ver Gans; 
[auf Menjchen, beſonders Frauen angewandt :] ſchwätzen. 

Dieß bei Wieland XVII, 27. Das Berbum gadeln aber ift gegen 1600 hob. 
kackeln, nieberd. kakeln, neunieberl. gagelen, gaggelen, woneben zu Anfange bes 18. 
Jahrh. (1711 bei Rüdlein ©. 817%) gadern. Beide von dem in gleicher Weiſe, wie 
gadeln und gadern von Hühnern lgackern z. B. Lichtwer Fab. BG 1,4 m 
Michaelis poet. Werte I, 231], gefetten einfadengaden, 1414 von Hlihnern gacken 
(Diefenbach glossar. 267°), 1517 von ber Gans (Trockus BI. QS*), weldes mit 
Verſtärkung des inlautenden g von 1541 „gagen wie ein Gans“ (Frisiss 893°) 
und banad 1561 bei Maaler BI. 155°, der „gang“ fchreibt, mhb. gegen, gägen, 
— freien wie eine Gans, krächzen wie ein Rate (lib. ord. rer. BI. 24°), einem 
tonnachahmenden Worte, wovon abgeleitet um 1300 bas in jenem gadern auf 
gehende mittelb. gägern — bewundernd anfhreien (v. d. Hagens Germanis Il, 
96, 104), ſchwützen, fihnattern ‚(Haupt Zeitschr. VIII, 578, 943). 

gadfen, vom Schreien des Huhnes, feltener der Gans; [angewandt ;] 
tief aus der Kehle unarticulierte Töne ausftoßen. 1734 gachſen 

bei Steinbad I, 536, aber 1556 bei Frisius S. 606° und danach bei 
Maaler BI. 158° garen [1541 bei Frisius 893°, d. h. an jener Stelle von 
1556, „gagxen“], auch 1734 bei Weber 283° garen, flatt gadzen (bei 
Keifersberg) d. i. gadezen, fpät im 15. Jahrh. gachtzen, gagtsen, 
1419 gakaozen, in der erften Bed. vom Huhn, ahd. gaccizön [in irgacoissn 
(Graf IV, 142), ir, nbb. er-], d. i. gakkizön (?), — in abgeftoßeuem 
Raute freien, mit Verſtärkung des inlautenden k (c) oder g, denn ahb. gakiose 
(Schleustädier Gl. Rr. 6, 572) d. i. gäkizen (?), gäkizön (Haupt Zeitschr. XV, 
85", Gloſſe zu ströpere bei Virgilius Ecl. 9, 86), mhb. gagzen — als Huhn ober 
wie eine Henne fchreien, von gagen (f. gadeln). S. gidfen und »-fen Im 
18. Jahrh. auch gahzen (Mone Anz. VII, 396, 164), 1605 bei Aulsius 51° 
„gäckſen, ſchreyen wie eine henne.“ 

ber Gäden, —«6, Pl. wie Sing. : fir ſich abgeſchloſſenes Gemach. 

Eig. da6 Gaden, mhb. das gadem, mit Abſchwächung des m zu n gaden, ahb. 

das kadum, cadhum, kadam, gadam, — einzeln ſtehende gefchloffene Ränm- 


Saffel — Gagat 597 


lichkeit, einzeln ſtehende Abtheilung bes Haufes flir befonberen Zweck, geräumiges 
Gemach, mitteld. dag gadem, gadim, = Gemad, ins Niederd. eindringenb gadem 
and = Gtodwer! (Sachsenspiegel Bch 8, 66 8 8), und Schottelius S. 1821 
bat die Kürzung der Bad = Raben, [Iat.] taberna. Ein eigentlich hochde utſches 
Wort, welches noch durch Süddeutſchland und in Teilen Mitteldeutſchlands ge- 
läufig if. Dunkles Urfprunges. 

die Gaͤffel, BL. —n : große Gabel (f. d.). 

Niederb., aber fon 1691 bei Stieler Sp. 602 bie Gafel; zu Anfange bes 
15. Jahrh. an ber untern Maas die gaffel (Mone Duellen zc. 808°). Öftere Gaffel 
bei Voß; früher bei Brodes VII, 570 in ber Bed. Schüttelgabel. 

Die Saffel, Bl. —n : Abgabe, Zins, insbeſondere Abzugsgeld; Gilde 
(Berein zu gleicher Abgabe). Am Niederrhein 1475 clevifch gaffel 

Geſellſchaft; angelfähl. das gafol (Matth. 17, 24), gaful, engl. gavel, 
mittellat. das gäbalum, gäblum, in der erfien DBeb., franz. bie gabelle = 
Salzkeuer. Bon dem Ging. des Prät. von goth. giban, angelfädf. gifan, unferm 
geben. ©. d. und Grimm Gramm. II, 24. 

affen — offenes Mundes fehen. Davon ver Gäffer. 

Das Berbum gaffen, mitteld. und au, doch felten, mhd. gaffen (Köpke’s 
Passional 223, 22. Walıher von Rheinau 228, 16. LiederSaal III, 155, 810), 
ebenfolie mhb. gaffön (LiederSaal I, 236, 48), welden, wie fih nad ahd. (10. 
Yahrh.) die gefhda — Betrachtung fließen Taffen bürfte, ein ahd. gaffön ober 
gaffòn voraußgegangen fein wirb, mittelnieberb. und -nieberl. gapen, altnorb., 
ſchwed. nnd normeg. gapa, bän. gabe, engl. gape, — das Maul aufiperren, im 
Säweb., Dän., Engl. au f. v. a. aufgefperrtes Mundes fehen. Das bei Boß 
Luife 8, 1, 551 bezeichnend lebende Wort trat durch die Sprade Mitteldeutſch⸗ 
lands an bie Stelle des gleihbebeutenden und faft gleichklingenden, aber buchſtäblich 
ganz verfdiebenen häufigen mhd. unb mittelb. kaffen, fpät-ahb. cafön, mit f, ff 
an® älterem mhd. kapfen, kaphen, ahd. chaphö&n, chapfön, kapfen, eig. f. v. 
a. umberjhanen, Umfchau halten. In 1482 „gaffen, kaffen, vmbsehen, [lat.] 
vidäre, eireumspicere* (voc. theut. Bl. i8®, vgl. p8*) zeigt fih die Miſchung ber 
beiden Wörter mit g und k im Anlaute. Bol. Rudolf Hilbebranb im 
beutichen Wibch IV, 1186. Jenes ahd. chaphän aber flimmt, wenigftens im An⸗ 
laute, mit fanflr. dschabb = das Maul aufiperren, gähnen, zend. dsohab; ob ſich 
nieberb. gapen baneben entfaltet hat? Gaffer ift aus nieberb. der gaper, wo⸗ 
gegen mbd. ber käpfsere mit ff, erweicht aus pf, kaffäre. Bon ahd. chapfön 
lommt abd. ber chapf = Höhe zur Umſchau (bei Nosker), woraus in neub. Orts- 
und Höhennamen mitunter «Topf wurde (vgl. Biedenkopf in meinen oberhefl. 
Ortsnamen ©. 819f). 

m gagen, als Gans fchreien. Schiller i. d. Xenien Nr. 83. 

Schon im 16. Jahrh. gagagen (Thomas Platter S. 24), von bem Schrei 
der Sans gagag (bei Burcard Waldis), fpät-mhb. gagag (Kolmarer Meister- 
liegerhs. Kr. 118, 18). S. auch gagen, gägen unter gadeln Anm. 

Ber Gagät, —es, BL. — : ſchwarzes jteinfeftes Erdpech. 
Unrichtig Gagath. Mh. der gagftes, im Parsiodl 791, 15 ein Edelſtein, ift 
6 gr.-lat. ber gagätes —= Glanzfohle, benannt von dem Fluß nub ber Stabt 
Gagas in Lycien. ©. Agtfein. 
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+ die Gaͤge (fpr. gäsch’), Bl. —n : Gehalt, Beſoldung, Lohnung. 
Das franz. ber gage, ital. der gäggio, eig. — Pfand, Gewährleitung, aus 
mittellat. das vadium, weädium, — Burgſchaft, Pfand, von goth. das vadi, ahd. 
das weti, wetti, = Hanbgelb, Pfand (f. db. und Wette). S. auf engagieren. 
gah, unverfürzt gähe, mit Üebergang des g in j (f. & Anm.) jegt üb- 
licher jähe (f. d. und jach) : ungeftüm-fchnell; in hohem Grade ab 
ſchüſſig. Davon das Adv. und dann Adj. gahling, jahling, wovo⸗ 
das Av. gahlings, jahlings. Zufammen]. : der Gähhunger- 
bis zu völliger Schwäche krankhaft überfallender, durch Genuß von etwat 
Brot zu vertreibender Hunger. 
ihn. (Abj.) gehe, ahd. kAhi, gähe, mittelb. göhe, mitielniederd. g&, weren 
das mhd. Adv. gäch, ahd. kAho, unfer Adv. jad. Dunkler Wurzel. Wis Ahr. 
findet ih im Ahd. kAhingun, welches urſprünglich ſchwacher Acc. Sing. des Mac 
eines von jenem ahd. Adj. kAhi abgeleiteten weiteren ahd. Adjectivs kähine (N) 
fgeint, und bem ahd. kähingun gemäß zeigt fi, wie man vermuthen barf, mit 
einem, nad Ähnlichkeit der Erſcheinung bei anderen Wörtern, unorgauiſch ein- 
getretenem I bei Keifersberg das Adv. gehlingen; aber im 16. Jahrh. 
lautet das Abv. bloß gädling (Dasypödius 384“), gehling (Serrdnss diotionär. 
BL. x20), wie benn nod bei Göthe gähling [„wir löſchten gäbling umnfern 
heftigen Durſt“ (XLVIII, 119)], mittelniederl. gälinghe. Aus der mishräncliden 
Verwendung bes Adverbiums aber als Adj. trat bann das Abj. gähling in die HF« 
Sprache ein, 1587 gäch ling (Dasypddius 286°. 8844), 1588 gehling (Serrduus mm 
Bl. aal?), 1540 gähling [„ein hoher gählinger ort“ (ebenda DL. kk2’.—d 
Der Gen. Sing. bes Neutrums oder Mafculinums biefes Abjectivs ift das zur ei 
1616 bei Heniſch Sp. 1883 angefliprte Adv. gählinge Auch fpäterr gäblinp zu 
ale Adv. 3.8. bei Alringer Doolin 2, 15, umd ale Adj. z. B. „eine fo jählinge eu: 
Entiäließung (Weiße Luftfp. IL, 322)], endlih ale Adv. noch jählinge. 
ver Gaͤhnaffe, —n, BL. —ı : Maulaffe Weiße Aerndtetr. 1, 8. 
1784 Güähnaffe = gähnenbes Aufiperren des Mundes (St einbach L 11T A) 
bei Weber 280® der Bl. SGähnaffen in derfelben Bed. Hif. richtig Gäm affe⸗ 


gähnen = ven Mund aufiperren, beſonders frampfhaft; ſdann bildlic 
ſ. v. a.] weit und tief gedffnet fein. Davon die Gahnung. 

Bei Hagedorn II, 108 mit e = A gehnen. Hif. ridtig ohne h. Mit ä 
aus 8 (vgl. A u. E), denn 1475 cleviih ghenen, mhd., zumal mittelb., gänem—M, 
ahd. einmal köndn (Hattemer Denkm. III, 606*, 78) neben mh. ginen, ah. kind um: 
ginen (vgl. Gienmuſchel), gindn, und die Formen mit 8 durch Senkung, wi we! 
fle in Mitteldeutſchland häufig vorfommt, aus denen mit i. Diefe aber find vos —un 
einem Wurzelverbum, welches ſich in dem gleichbeb. altnord. gina (Prät. id gen: 
wir ginum, Part. gininn) zeigt (vgl. beginnen Anm.), und das, weldes iz 
Abb. kinan (? von deſſen Sing. Prät. das ahd. geindn gleichbebentenb neteue —E 
jenem ginön) lauten wilrde, ſtimmt nebft ahb. giön, giwän, göwön (bayer. genenC —— 
== gähnen der Lautverſchiebung gemäß mit dem gleichbed. gr. ohainein (zatv) N 
lat. hißre. Bei Herder Fragm. II, 226f. u. 228 „jähnte” für gähnte, die F Zi 
mit Übergang dee g in j jähnen (f. & Anım.). Sir Gühnung kommt im RI no) 
die ginunge, ahd. die ginunga, vor. 
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die Gaͤhre. Don gähren, Prät. ich er gohr (aus „gahr“), Conj. ich 
er gohre (für „gähre“), Part. gegohren, Imp. gähr (gewöhnlich mit 
ſchwacher Biegungsendung „gähre*) : innerlich bewegt zur Zerfegung 
fhäumend aufbraufen. Davon die Gaͤhrung. Hift. richtig ohne 
das bloß dehnende h Gäre, gären, Gärung u bie Gühre, 1463 in 
ſchwacher Biegung bie ger (Mone An. VII, 800, 204), mitteld. die göre (Frauen- 
leb Sprüche 825, 18), b. i. mhb. gere (?), jenes mitteld. & = mhb. w uub alfo 
ahd. die gari (9), eig. jari (?), von bem Pl. bes Präteritums bes Verkums, 
ſteht & richtig, dagegen im Infinitiv, Präfene und Imperativ dieſes Berbums 
ſelbſt und in Bührung A fir €, denn gäbren, no im 16. und 17. Jahrh. 
jeren (Prät. er jar, Bart. gejoren), Tautet im voc. ihewt. von 1482 BI. 1gP 
„göron oder jören,* mhb. jörn, görm (Präf. id gir, du girst, er girt, wir 
torn zc., Prät. ih er gar, wir fie gären, Bart. gegorn, Imp. gir), welches mit 
. g aus j und x an6 s ueben ber urfpringlicheren und weitaus geläufigeren Form 
jöson (Bräf. ich jise, Prät. ich er jas, wir fie jAren, Part. 'gejösen), gönen, ahd. 
jösan (Bräf. ich jieu, Prät. id er jas, wir jarumds, Conj. idy er jari, Part. ka- 
jösan), gösan, auftritt. Mhd. if alfo das r, wie im bb. bei frieren, verlieren, 
ſchon in die Bräfentialform vorgebrungen, fo daß es neben s vorlommt, z. B. bie 
britte Perſon des Sing. bes Präf. Inbicativi girt (Minnes. II, 822, 19, 2); aber 
Miſchung unferer nhd. Form gähren mit dem von bem ahd. Prät. jas abgelei- 
teten ſchwachbiegenden ahd. Factitiv jerjan, gerjan, = gähren maden, if zu 
nabeliegenb unb bringt zuerfi bei Wolkenstein Wr. 92, 1, 6 iner „durchgert“ durch, 
werauf dann im 16. Jahrh. er gert, gäret. Doch bie ſtarken Formen im Präſens 
bu gierſt, er giert, welde im 16. Jahrh. bie geläufigen find 3. B. „id 
gier” (Alberns diotionar. Bl. Va4P)], hat noch 1691 Stieler Sp. 606 J„Ich 
gäre, bu gierſt, er giert, wir gären 2c.“), unb felb 1716 Lnbwig Sp. 691 
„Der moft gieret“. S. auch güſchen, giſchen, Gäſcht, Giſcht. 
J Ahftogig — ſenkrecht-abſchüſſig. Schweizeriſch (Stalder I, 410). 
In der 1. Ausgabe von Schillers Tell 4, 1: „an ber Fluh, — Die ſich 
gähfkogig abſenkt in die Tiefe; im fpätern Ausgaben falſch gähftrogig. 
1556 bei Frisius ©. 9 u. 395%. und danach bei Maaler 154° gäd- 
Rogig, zufammengef. aus gäch, gäh (f. d.), und ſchweiz. Rogig = wie 
ſenkrecht anſteigend (Frisius 396°. Maaler 8904), abiciiifig, welches von der 
Stog = faſt ſenkrechte Anfteigung ober Abhängigkeit der Erbe ober eines Felſens 
(Frisius 124°. 3608. 881%. Auch im Drude von 1541 ©. 680°. Manler a. a. 
D.). 1541 bei Frisius 488° gächstützig — ungeſtüm, aber 1556 im Dickiona- 
violem 84 gach ſtützig — abſchüſſig, ganz ſteil anfleigend, ungeklim. S. Stoß 
mb Stuß 2. 
Der Gähzorn, gähzornig, übliher Jähzorn (ſ. d.), jähzornig. 
Die Gaiß, richtiger nhd. Geiß (f. d.). 
&äleln, gäkern, richtiger, da das a im Nhd. kurz geſprochen wird, 
gadeln (f. d.), gadern (ſ. d.). 
+vie Gala (a kurz), ohne BL. : Hofpracht, -prunt, »feit; Hofkleid, 
Prachtanzug. Zufammenf. : das Galakleib. 
Sala if im 18. Jahrh. aud mitunter Galla gefchrieben, jelb noch bei Campe, 
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Aber um 1700 aus ſpan. (portug., dann auch ital.) die gala — Feierfieib, frau 
veraltet bie gale — Freubenfeſt, Ergenlichleit, welches aus arab. chilah (oh == f 
= Meid, Ehren-, Prachtkleid. Nicht aus bem ahd. geil, keil, unferm geil, i 
deffen Beb. hochfahrend, ſtolz, die geili, keili, — Stolz, Pracht. 

+ der Galaͤn, —es, —s, PL —e : der Liebhaber, Buhle. 

Gothe XII (Fauf) ©. 152. Um 1600 aus fpan. ber galan eig. == bi 
Artige (änßerfi Aufmerffame und Gefällige) gegen ein Franenzimmer. ©. gafen 

der Galaͤnder, —é, Pl. wie Sing. : die angenehm fingenbe Lerd 
der pyrenäiſchen Gebirge; Haubenlerche. Mhd. ver, fpäter auch bie 

galander (jelten auch ſchwachbiegend, z. B. im Persiodi 544, 14), wittd 
nieberl. calander, [vielleicht mit Anlehnung an mhd. galen = fingeu (vgl. Eier 
Nachtigall)] aus gr.-mittellat. (ital) bie caländra, welches aus bem eine Lerchen 
art bezeichnenben gr. die kAlandra (valavdpa), ber kälandros (zalaydoeg). 

der Galander, Kalander, —$, Pl. wie Sing. : brauner Kornwurm 

Das niederb. und niederl. die kalander, aus dem gleichbed. franz. bie onlandre 
Bol nad der Geftalt benannt unb bemnad) eine mit franz. bie calandre, onleudr 
(flatt oolendre), = Walje, von gr.-lat. ber oylindrus == walzenfoͤrmiger Kbrpe 

+ galant = fein, artig und gefällig, befonters gegen Frauenzimmer. bi 
Salanterie, Pl. —n (dfilbig), = Putz, Schmud, Schmucwaare 
wie ver Öalanteriehändler zeigt. Das bereits 1673 von 

Kramer teutih-ital. Wortbuch S. 488* aufgenommene und fomit eingebih 
gerte Adj. und Adv. galant if eig. „fein und geihmadvoll aufgepugt”, was an 
das mit ber Enbung bes Part. des Präſ. bebaftete franz. Adj. galant, ital. galäntı 
= artig, fpan. galante = artig neben galan, galano, — hübſch, geputzt, abgele 
tet von gala Sala (f. d.), zunähfi bedeutet. Bon jenem franz. u. ital. Ab 
fommt ba® franz. bie galanterie, ital. bie galanteria, = feine Höflichkeit, im Ita 
auh Pub, woraus ſchon 1678 bei Kramer a. a. DO. die Balanterey, unſt 
beutiges Galanterie. Galanteriehändler erfi 1775 bei Adelung II, 884 
vorausgeht 1716 galanterie-främer (Kud wig 683). 

ber Salban, —es, —s, Bl. —e, das jtarfriechende Harz einer bolden 
tragenten fyrifchen Pflanze. 

Bei Luther Sir. 24, 21, aber 2 Mof. 30, 34 Galben; bei Dietenberge 
Galban. 1482 das galban (voc. sheut. Bi. kıd), im 14. Jahrh. ebenfo (AMeger 
berg 367, 8), aus dem gleichbeb. gr.-lat. das galbanum, gr. die chalb&n& (zal arg 
welches aus bebr. die chelbnäh, fyrifh chalbo (= Mild, Gummi). 

T die Saleaffe, BL. —n : Imajtiged Ruderſchiff. die Galeerı 
BL. —n : 2maftiges Ruderfchiff mit niedrigem Borde. die Galeonı 
Galione, BL. —n : großes Ruderſchiff. die Galeöte, Galiot: 
BL. —n : Imajtiges leichtes Ruderſchiff, mit der Galeot, Galio: 
—en, Pl. —en, = Galeerenſclave, böfer Schelm (jchon 1616 bi 
Heniſch Sp. 1335, 16 Saliotte). Noch oberheif. ver Galidtt. 

Galeaſſe if im 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. franz. die galeace, galdansı 
während im 16. Jahrh. bereits Galeatze aus ber ital. Form die galedası 
Ipan. die galeaza; Galeere, zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 1791 Galere, an 
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ben gleichbed. franz. bie galdre, ital., (urſprünglich) ſpan. nn. portug. bie galéra; 

» Galesne, Galione, 1678 bie Gale on (Kramer tentſch⸗ital. Wortbuch 498”), 

" , 1168 Heniſch Sp. 1885, 6 Galeon, Gallion, im 16. Jahrh. Gallion, 
«8 dem gleihbeb. ital. der galeöne, fpan. der galeon, franz. ber galion; 1616 
Galeotte (Heniſch Sp. 1835, 8) aus dem gleidhbeb. ital. bie galeötta, fpan. 
geleota, franz. bie galiote, und Galeot, Galiot (bieß bei Heniſch Sp. 1385, 9), 
‚Mon mhd. u. mittelb. der galiöt (= Seeräuber, Schiffer, Fährmann) aus franz. 
der galiot, ital. ber galeötto, fpan. ber galeote, — Galeerenfclave, Schelm. Alle bie 
“Wörter, worans die deutfchen geſchöpft wurden, find abgeleitet von dem mit Galeere 
gleichbedeutenden ital., altfpan. die galda, provenzalifä bie galda, gald, galeya, 
altfranz. bie galdo, galio, welche jämmtlih aus dem gleihbeb. mittelgriedh. bie 
gulda (yalsa), galaia (yalala), mittellat. bie galea, mit eingetretenem d mittellat. 
‘bie galeide, woraus auch mhd. bie galie, gal& [unfer älter⸗nhd. und noch mund» 
ariliches die Galee, bei Luther Ief. 38, 21 der BI. „Galehen“, bei Dieten- 
Berger der Sing. „fein galehen ſchiff“]), galeide, galide, galine, galin, — Ga- 








Rleere. Ob aber jenes mittellat. die galeida vielleicht nicht eher von gr. bie galdd 
: (yaldz) = Meerfiih? oder, falle nit die Wandlung des ch in romaniſch g ent- 
! gegenſteht, aus arab. die chalijjah oder cohalijjath — Bienenkorb nnb größeres 
Schiff? Bol. Diez Wibch I, 196f. 
Bälfern, trog Adelungs Warnung üblicher gelfern (f. d.). 
br Salgant, —es, Bl. —e : Pflanze feuchter Wiefen mit gemwürz- 
bafter Knollenwurzel. Auch betont Galgant bei Voß in der 
Dbyffee (1798) 4, 608. 1469 mittelrhein. galgayn (voc. ez quo), b. i. galgAn, 
im 15. Jahrh. au mit Abſchwächung der zweiten Silbe galgen, mhd. der galgan, 
galgAn, bei Megenberg auch ſchon mit angetretenem t galgant, ahd. der galgan 
* (gefärzt durch Aueftoßung von Buchſtaben aus) gälangan, galegan, galigan. 
AUus mittellat. galänga, [päter-gr. die galänga (yalayya), weldhes nad) bem gleichbed. 
„ arab.-perfiiden chalandjAn, chaulandjAn, chAvalandjAn, von chalandj, dem Namen 
» eines Baumes, woraus Gefäße gemacht werben, gebildet ifl. 
ver Salgen, —s, Pl. wie Sing. : Pfahl oben mit einem Querholze 
zum Hängen; 3 oben zum Hängen mit Querbößern verbundene Eulen. 
Zufammenf. : ver Galgenfhwengel — gehentter Böſewicht; der 
Gälgenſtrick, auch bildlich — für ven Galgen reifer Schelm. 
> Schon 1469 mittelrhein. die Form galgen (voc. ex quo), Nom. mit angetretenem 
. m aus deu Eafibus des Sing. außer dem Nom.; denn eig. ber Galge, —n, Pl. —n, 
mhd. der galge, ahd. ber kalgo, galgo, eig. kalko (?), goth. ber galga vom 
Kreuze Ehrifii, mittelniederb. der u. die galge, mittelnieberf. Die galghe, neuniederl. 
der galg, altfähl. der galgo, angelfähf. ber galga, gealga, altfrief. ber galga, 
altworweg. ber gälgi. Das Wort flimmt mit poln. bie galak [ba8 2te a pr. ong] 
== AR. Galgenſchwengel ift mbb. u. mittelb. ber galgenswengel, wie benn 
der Galgen bei den Gaunern bie Felbglode (Hans Sad s III, 821°) heißt. 
Galgenſtrick = Henterfirid un. Hängenswerther , in beiben Bedeutungen 1678 
bei Kramer teutih-ital. Wortb. 498. 


F der, das Galimathias, gewöhnlich ver Ausſprache zu Liebe mit II 
Gallimathias, Gen. und Pl. unverändert : verworrenes Gerede. 
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Nichtiger Balimatias, wie Leffing im Damon 10 ſchreibt, wo ber Pad; 
im Sing. bei Zeffing I, 289, bei Weiße Op. 1, 87, bei Wieland dad dr 
limethias. Aus franz. ber galimatias, meldes, im nownsau dietisun. frangee 
allemen, Basle 1669, ©. 489° als ein Wort des gemeinen Stile (Lebens) bay 
net, ein fpätes Wort von zufälliger, dunkler Entſtehung iR. Ob nicht dem ſta 
bie galimafrde Gericht von durcheinander gemachten Speiſereſten, vermerkt 
(burdeinander geworfene) Erzählung, altengl. gallimawfrey — Geriät uns 
Hein gehadten Speifen, verworrener Miſchmaſch von Dingen, nadgebilbet? 
mittellat. die ballimathia, balimathia, ballematia, — ſchändliches (obicBnes) 
Bgl. Die, Wibch IL, 816. 

ber Gall, —es, BI. Gälle : Gefang, Stimmenfhall, Schrei. No u 
16. [bei Hans Sachs Sal) u. 17. Jahrh.; im 18. Jahrh. nur ned weis 

zelt und ſonach veraltet. Mhd. der gal (Gen. galles) — Geſang, altnormeg- bie gl 
= burhbringender Schall, von dem wie fahren , tragen sc. biegenben ahd. kalı 

(?), altnieberb. galan (Ps. 57, 6), angelfädi. galan, altnorb. gala, == fingen, vi 

vom bindenben Singen ober (berufenden) Herfagen ber Zau berworte. Bgl. Grius 

Myth. 987 und gellen, Eifer, Nachtigall. 

+ die Galla, mit ll wegen bes kurzen a, richtiger Gala (f. d.). 
der Gaͤllapfel, —s, PL. Galläpfel : Laubapfel der Eiche. 

Erſt im 15. Jahrh., in weldem der galöpffel (Diefenbach glossar. 641°), 10 

galopffel (Deffen nov. glossar. 188P); friiher Eichapfel, 1400 aichapfel (Pf 

jengloffar, Gieß. Hſ. BI. 184*), 1475 eleviſch eyckappel, im 18. Zahrh. wi 
ber Bi. eichenepele (Sumerl. 57, 15). Gall» bier it das lat. bie galla = db 

apfel. ©. auch Galle 2. . 
die Galle, Bl. —n : grüngelbe bittere Flüffigleit in einer Vlaſe be 

thieriſchen Körpers; biblifch auch f. v. a. Gift und danach weiter ei 

bitterfchmedende betäubende Giftpflanze (f. Anın.), wie denn noch W 

Erdgalle = das Tauſendgüldenkraut wegen ber fehr bittern Wurf. 

Davon : gällen = ver Galle benehmen; gälfen — mit hu 

mifchen, verbittern; gallig. Zufammenf. mit dem Gen. Sim: 

gallenbitter, das Gallenfieber zc. | 
Zenes Galle, mhb. die galle, ahd. die 4114, galld, altſächſ. die galla mr 

nieberl. die gal, angelfäcf. der gealla, engl. gall, altnorb. das gall, ſchwer 1 

galle, dän. galde, in ber erſten Bed. fimmt der Lautverſchiebung gemäß mit WE; 

gleichbed. gr. bie chol® (y0Ar), ber chölos (YöAog), lat. das fel Ratt bel ſvl 

® Anm.). Auch Galle = (ſcharfes) Gift (5 Mof. 82, 88. Hiob 20, 16), pumal u 

nad) Plinius hist. nat. 11, 75 bie Galle ald Sit; bes Giftes angefehen wurde. Bon M 

bitterſchmeckenden giftigen Pflanze ſteht Galle Hof. 10,4, wo bei Dietenbergt! 

„wie eyn bitter vnkraut auff der ader furden“ (vgl. aud 5 Moſ. 32, 82. 4 

69, 22). Bgl. Dietz IL, 4b. Übrigens iſt Erd galle mhd. bie rtgalle, ahd de 

Örtgalla, angelfähf. die eordgealla (Mone Quellen ꝛc. 443, C, 6) Des pet 

1616 bei Henifch 1338, 50 fi findende Verbum gallen if, wie biefer antdel⸗ 

li angibt, aus niederl. gallen — (den Fiſch) ber Galle beuehmen (Kilien 128 

gällen mhb. gellen, welches aber im 15. Jahrh. auch ſ. v. a. gall en (einen HE) 

ausweiben; das Abj. gallig = Galle enthaltend, von Galle herrührend, Dann Ichll 
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zoruig, gegen ober um 1500 gallig == bitter wie Galle (voo. inoip. te. BT. g1*), woflir 
mittelb. gellio [„niht gelligeres denne liden (Eokhart 492, 26)). Das Abj. 
gellenbitter findet fih im Mhd. zwar nicht, wird aber durch das von ihm ab- 
pefeitete mb. die gallenbiterin (voc. opt. Wr. 1, 91), d. i. die Sallenbittere, 
berausgeieht; es lautete gallenbitter. Bei Wedherlin findet ih auch gall- 
bitter. Das Ballfieber neben Gallſucht 1719 bei Kramer Hod-Rieber- 
Teutſch. Dictionkr. 78*. 
Gaͤlle, BL. —n: gefehwulftartige Stelle. In : pie Floͤß⸗ ober 
Flußgalle, mbb. flözgalle, eine Geſchwulſt iiber dem Knie am Hinterbeine 
es Pferdes; bie Harzgalle = angefammeltes Harz zwiſchen den Jahrwüchſen 
m Nadelholze; die Steingalle = hlhnerangenartige Stelle am Fuße bes Pferbes. 
Balle hier it mhd. die galle (ahd. noch nicht nachweisſsbar), neuniederl. die gal, 
gl. gall (= Schramme), aus franz. die gala = Krätze, ital. die galla, fpan. 
ie agalla, = Geſchwulſt, Beule (am Pferbefuß), zunähft aber „Gallapfel“ und 
ulfo eins mit lat. bie gälla = Gallapfel (f. d.) Bol. Diez Wtbd II, 815. 
Balle, Pl. —n : Fehl, Mangel (2). In : die Regengalle 
— Gtüd Regenbogen; die Waffergalle = 1) NRegengalle, 2) quellige Stelle 
im Ader; die Windgalle = Wind amzeigender, einer Regengalle ähnlicher heller 
Schein. Altnord. der galli = Fehl, Mangel, Gebrechen, Schaden. Ob von dem 
vorigen Galle ausgehend? 
ITen, gällen, gallenbitter :c., f. Öalle 1. 
bie Sallerie, PL. —n (Afilbig) : Gitter- over Geländergang; 
Zäulengang; ®emältefaal. 1616 Galeret in ben beiden erften 
Bedeutungen (Heniſch 1885, 21), 1869 Sallerey (Nenes teutſch⸗Frantz.⸗ 
Pat. Dictionarium 128”), aus dem gleichbeb. franz. die galerie, ital. bie galleria, 
mittellat. [wie noch fpan.) die galeria = bebedter, umfdloffener Ort, (im 9. Jahrh.) 
zierliches Gebäude, von ital., (zunähft) fpan. u. portug. bie galera Galeere (f. db.) 
in ber Bed. langes Schiff. S. Diez Wibch I, 197. 
te Sallerte (e = 8), Pl. —ı : zu einer burchfichtigen ſchleimigen 
Maffe eingedickter ober geronnener Saft von thierifchen oder Pflan- 
enftoffen. Ebenſowol die Gällert (e = ä); auch pas Gallert, 
—es, —8,Pl.—e Bei Adelung die in Sachſen gebraudte Form Gaällerte. 
Zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 596, wo Gallerte, ftatt und neben ber noch 
bayerifchen Form bie Gallret, fpät-mbb. galröde, galräd, galrad, galrat (lib, 
ord. rer. von 1429), woher noch 1678 bie Ballarte (Kramer teutich-ital, Wortb, 
498°), 1562 galhart (Mathefine Barepta 47), mhd. bie galreide, won eben 
and) die galrei, galrey, ülter⸗nhd. Gallrey nnd noch bei Stieler a. a. D. 
Sallerey. Aus dem Romaniſchen [mo and die galatina = Gallerie vorkommt), 
aber von welchem romaniihen Worte? 


Mig, Adj. und dann Adv., ſ. Galle J. 

ber Gallimathias, wegen des kurzen a ſtatt Galimathias (f. d.). 
ie Sallione, Galliote, wegen bes kurzen a ftatt Galione, 
Baliote. S. Saleone, Baleote unter Galeaſſe. 


die Gallöſche, Bl. —n : Üüberſchuh. Beſſer Galöſche (f. d.). 
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bie Gaͤllweſpe (efp = äſp) = die ven Gallapfel erzeugende Bihſt 
der Galmei, —s, BE. —e : Rieſelzinkſpath. 

1816 bei Heniſch 1840, 40 u. 44 die galmey. Bereits 1474 ver gli 
(Lezxer mhd. Handwtbch I, 780), aber bei ©. Agricola (+ 1565) Esisti, 
1483 ber kalmei (voc. them. BI. p8P), mittelb. wol 1829 calmel (Babes Ve 
kundenbuch von Frankfurt am Main ©. 505), und alfo jenes g ans ok Ik 
das gleichbed. ins Myd. vollſtändiger entlehnte die kalemine (Aiunes. II, 59,8 
aus dem gleichbed. ital., fpan. n. portug. die calamina, franz. bie cal 
welches, bei Adjectivableitung (-ina, -ine), mit bem im Nomaniſchen votleumenn 
Übergange bes laı. d in 1 (Diez) Gramm. I, 219) aus bem gleichbeb. ge-iet WE 
cadmia [baber auch bei Heniſch 1889, 1 „Babmey, vugeſchmeltzt Erik, Geheh 
chdmis, gr. die kadmeia (naduela), kadmla (media). 

+ die Salone, BL. —n : Randſchnur, Borte, Treffe. galentere 
— mit Borten befegen, verbrämen. 

Im 17. Jahrh. die Salon (1678 bei Kramer tentid-ital. Wortbud 49 ie 
Bi. Balonen), 1894 die Galaun (Rehring ©. 409), 1668 alone, im 
Simpliciffimns Galaune, 1595 die Galloue, aus dem vom fpau. x. We 
gala Gala (f. d.) abgeleiteten franz. u. fpan. ber galon, ital. der galdne, 
wovon franz. galonner, ital. gallonäre, fpan. galonear, == mit Borten, Infa 
befegen, woraus tiefer im 18. Jahrh. gleihbed. galonnieren. 

ver Galopp, —es, Pl. — : Sprunglauf des Meitthieres. vie Or 
loppäde, auch = rafcher dem Sprunglauf ähnlicher Tanz, welder 184 
aufgefommen ift (f. Rudolph Voß der Tanz S. 340f.). galoppiere 
— ſich in raſchen tactmäßigen Sprüngen fortbewegen, 

fhon mhd. galopieren, kalopieren, aus dem gleiääbeb. frang. galoper, il 
galoppäre, welches, wie bie provenzaliihe Form galaupar dentlicher zeigt, ud 
altſächſ. gihlöpan, goth. gahläupan, d. i. ge-laufen = Tanfen (f.d.). Dews 
franz. ber galop, ital. der geldppo, woraus 1891 der Galop (Stieler & 
1698), 1678 der Galopp (Kramer teutfh-ital. Wortbuch &. 499°), mid ik 
walap (Parsivudi 444, 12) wie neben galopieren auch walopieren (Iwein —— 
walpieren (Wigalois 281, 88), vorkommt, beide, walap und walopieren, cm 
norbfranz. der walop u. dem Verbum waloper mit w flatt g nachgebildet. Geb 
lopade if wol erſt im 19. Jahrh. aus franz. Die galopade, aber dieſes aus itel. biege | 
loppäta, = Ritt im Galopp, welches eig. das Fem. bes Bart. des Prit WE 
jenem franz. galoper, ital. galoppare. ©. Diez Wibch I, 197f. 

+ die Galoͤſche (u kurz), Bl. —n: Üüberſchuh. 

Aus franz. die galoche, ital. (aus dem Franz. entiehut) bie geldscia, pen. IR 
galocha, welches vom lat. die gällica [in Gedanken mit Ergänzung von lat . 
sclea = „Saudale*, da gällica Adj. ift) == Pantoffel (gallifger Gchahj © 
Diez Wibch I, 198. Aber im 15. Yahrh. der Pl. eloczen (Diefsnbach gie: 
156°), wovon 1517 bei Trochus BI. M3* das Dim. ealotschen, weshalb ref 
der Entlehnung bei uns hergebracht auch mit KKaloſche. Hbchſtwahrſcheinlich füet 
1282 in dem Namen „Heinrich genant Kalose* (Baur Arnsb. Urt. ©. 16% 
248) = genannt Überſchuh d. h. der Überſchuhe macht, feil hat oder gezme trägt 

bie Öälze, der Gälzenleichter, f. Gelze. 
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ber Gamaͤnder, —s, Pl. wie Sing, Name verfähiebener Pflanzen. 
1482 gamander (voc. them. BI. k1P), mb. bie gämandrö, altweſtphäliſch 
gitamandere. Es ift das vielleicht in dem Gedanlen an mhd. der u. das gamen, 
ahd. das gaman, — Luft, Freude, deutſch gebildete ital. bie calamandrda — Ber- 
gißmeinnicht, franz. die germandrde (woraus auch engl. germander), welches, wie 
die ſpan. Form der camedrio deutlicher zeigt, von gr.-lat. die chamsdrys, gr. die 
shamaldrys (Yanaldpug), woraus mittellat. aud) camitrium, camddreos zc. wurbe. 
&. Diez Wtbd I, 98. Doc finder fih bereits mittellat. die gamändrea (Sumerl. 
68, 27) = Gundelrebe. 
vie Gamäſche, PL. —n, aus (altjfranz. gamache. S. Kamaſche. 
} die Gaͤmbe, Pl. —n: Kniegeige (mit den Knieen gehaltene Geige). 
Wol erſt fpäter im 18. Jahrh. Aus ital. visla di gamba. Sal. die vidla 
== Altgeige, und die gamba, franz. bie jambe, altfpan. die camba, = Bein vom 
Knie bie zum Fuße, urſpr. Kniebug, Bug. 
Fr die Sanajsfe, Bl. —n : Unterkinnbaden des Pferdes. 
Aus franz. bie ganasse, ganache, ital. die gandscia, = Kinnbade, welches das 
Bergrößerugewort von bem früh entſchwundenen lat. die gena — Bade if. 
ser Gänerbe (er = är), Bl. —n : Miterbe einer Gemeinbeſitzung 
mit dem Rechte zum Eintritt in die Verlaſſenſchaft ausſterbender Mit- 
glieder. Zufammenf. : die Gänerbſchaft, 1400 ganerbschaft. 
Ganerbe ift heute nur nod herkömmlicher Ehrentitel. Mhd. der gänerbe 
[1485 aus Heflen „sum Ersten bieden (da8 Erbgut bei Verſetzen oder Verkaufen) 
den rechten erben und ganerben“ (HWeistk. III, 346) und „dA soll das 
erblich güt alsdaan volgen den rechten erben und nechsten ganerben“ 
(ebeupda)], ahd. der känarpo d. i. k’anarpo, denn 827 nieberb. ganervo (Schilter 
thesaurus Il, 239°. Peris monumenta III, 262) d. i. Ge⸗an⸗Erbe (= Mitan⸗ 
erbe d. h. an ben mit Anbern die Erbichaft fällt), zufammmengel. aus ka- ge-, ana 
an u. ärpdo Erbe (j. d.), und aljo unverflößt u. urfpr. ahd. ka-ana-arpdo (?), 
ki-ana-arp&o (?), goth. ber gaanaarbja (9. S. Grimm NRedtsaltertb. 482. Das 
bloße „Miterbe“ ift ahd. bei Nosker Pa. 15, 6 ber geerbe d. i. ka-arpdo (?), goth. 
der gaarbja (Epheſ. 3, 6), wörtlich lat. cohöres, cohseres. Vgl. ge-. 
sanfen = ftehlen. Davon : der Ganfer; vie Ganfe — Diebin. 
Judiſch⸗deutſch. Jenes Verbum bereits zu Anfange des 16. Jahrh. genfen, und 
Banfer im 16. Jahrh. bei Aventinus == plündernder Nachzügler (f. Schm el- 
lex I, 600). Aus bebr. ganab =} == fehlen; die Juden fprechen gonar. 
ser Bang, —es, Pl. Gänge : Fortbewegung, urſpr. von lebenven 
Wefen ; Raum der Fortbewegung. Davon : gänge, bj. u. Adv., = 
unter den Yeuten umgehend, verbreitet u. üblich; das Dim. das Gängel- 
ben, Bänglein (mhd. gengelin); gängeln; ber Gänger; 
gängtg,inab-, dürchgängig. Zufammenf. :gängbar, Adj. u. Adv. 
Gang, mhb. der ganc (Gen. ganges), ahd. der kanc, ganc, goth. ber gaggs 
(= Gaffe), altfähf. der gang (= das Gehen), mittelniederd. u. »nieberl. der ganc, 
neuniederl. ber gang, angelfädhl. der gang, gong, altnord. der gangr (= das 
Gehen) n. das gang (= Weg), ſchwed. der gäng, dän. der gang, iſt entfproflen 
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der Bräfentialform von gehen (f. d.), ahd. kankan, gangan, goth. gaggen. Das 
Adj. gänge ift mhb. genge, ahb. bei Nosker kenge, genge (== gebräudlid, ge- 
wöhnliä), d. i. urfpr. kanki (?), altfächf. gengi (?), mittelnieberb. genge, ghinge, 
mittelnieberl. gbenge, ghinge, angelfäd. u. altengl.genge, altfrief. genzie, gkinse, 
ganse, altuorb. gengr, aber auch eine umlantlofe Form gang kommt im jüngeren 
Wh. no vor; gängeln, bei Luther (Ranbgloffe zu Hof. 11, 8) gengelm, 
von bem von Gang abgeleiteten feltenen mhd. Adj. gengel == gehend, zu Fuße 
gut, verſchieden von Ipät-mbd. gangeln = umgehen; Gänger mh. ber göngmre, 
genger, wofür ahd. einfacher (in Zuſammenſ.) der kango; gängig mbb. gengig, 
aber im fpäten Mbd. erft geläufig, abb. (in Zufammenf.) kengic, gengic; gang 
bar mhb. ganchere (in dem im 14. Jahrh. erjheinenben verneinenden unganchbese. 

bie Gans, Pl. Gänfe, der befannte Schwimmpogel. Davon : ber 
Banfer, übliher Sanferich (f. Anm.). Zufammen!. : die Gänfe 
blume = die Maßliebe, welche auf ten Wiefen zu blühen beginnt, 
wann die jungen Gänfe auf diefelben getrieben werben; ver Gänfe 
fuß = Fuß einer Gans, dann Pflanze mit fpig ausgefchnittenem, - 
dem Fuße der Gans ähnlichen Blatte; der Gänſehirt; das Gansei; =; 
bie Gaͤnſeweide c. Gans, mhd. und neunieberl. die gans, 

ahd. die kans, cans, gans (Pl. cansi, genst), angelfädi. (fatt gons mit Pzt 

Schwinden des n und beshalb 5) bie gös, engl. goose, altnord. die gäs, bün. guas, „Am. 
ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß mit lat. ber anser (flatt hanser, vgl. & Aum.) „L -), 
gr. ber u. bie chön (yn»), altilaw. bie gas’ (a wie franz. on zu fpredden), poln— zur... 
die ge6, rufl. der güs’, böhm. die hus, litthau. die zasis), fanffr. ber haksafs), Gen eurm. 
bie banst. Der neben Gans aus kKam(-) = yyv — am(-ser) direct abgelei- ri. 
tete Name des Männdene Ganſer (fon 1408 in ben Weisth. I, 578) wurde <uf-% 
im 16. Jahrh. mit Recht auch noh Ganfer gefcrieben, mit Übergang eines = s 
in das nahe ß, denn mhd. lautete er der ganzer; übliher aber war tim Mhd. bi A Die 
einfachere und ältere Form der ganze [unfer Familienname Gans, Ban], nodie ed 
fpät-mhb. ganiz (Mone Anz. III, 50, 8), ahd. der gänaszo, gänazo, gin 0 
gäniso, goth. ber gänatja (?), d. i. gan-at-j-a (?), nieberb. gante, mittelnieberif. de ee + 
ghent, neunieberl. der gent, welche ſtimmt zu bem in das Lateiniihe aufgenom zur. 
menen bie ganta — Gans bei Plinius (hist. nat. 10, 22), provenzaliſch gau 
ganto, — wilde Gans, Kranich, Storch, altfranz. gante, gente; angelſächſ. ſtar —!- 
biegenb der gahot, ganet, = Schwan, woneben mit -d = ahb. -t abgeleitet noczee —X 
angelfäch. der gandra, altengl. gandere, neuengl. gander, = männliche Gan6. 
Gänſerich, 1616 bei Heniſch 1348, 83 ganſerich, genſerich, neben ganſer 
im 16. Jahrh. Genſerich, erſcheint wie eine Fortbildung dieſes Ganſer, läßt ke Ach 
aber eher als nhd. Zuſammenſ. mit ⸗»rich (ſ. d.) = Herſcher, Oberer, anſehen et. 
As deutſcher Name der potentilla dagegen entſtand im 16. Jahrh. genserio 
[bei Alberus dietionar. Bl. EE4* „genſerich, grenſing“ = Taufenbblate U 
Schafgarbe] mitteilt Ausfoßung des rnah & aus Grenferich (bei Lonicerue XL zn, 
1470 grenserich (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch Sp. 219), welch HH 
Pflanze ebenfowol Grenſing, mbb. der grensinc, grensich, heißt, und ſchor eu 
abb. findet fih der gensino (Graff IV, 220) ohne r neben grensine. Un bi # IN 
Gans ließ fi dann bei bem Namen um fo eher denken, als bie Pflanze befon as E 
ders Günſe weiden liebt, wo ber Gänſekoth andere Pflanzen austilgt. Zubense 
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beißt die potentilla anserina im franz. beo d’oie — Gäanſeſchnabel, im Ital. pid 
doca = Ganſefuß. S. auh Grenfing Günſeblume iſt früh⸗mhd. der 
gensebluome, welches aber — [lat.) ligästrum (Sumerl. 40, 69); Gänſefuß ale 
Zub einer Gans mhd. der gensefuog; Gänſehirt im 15. Jahrh. ganshirt ; 
®ansei mhd. das gansei, aber 1522 bei Luther genßey (f. Dieg IL, 7°), 
Bei Sans Sache gänsey; bie Günſeweide, BSänsmweibe früh⸗mhd. bie 
gunswaide, aber 1687 bei Dasypodius 889° Genßweyd. Der Plural Gunſe⸗ 
füßden iR auch Benennung bes Anfliprungszeihene („ *) und fo 1805 bei 
Täubel Wibch der Buchdruckerkunſt J. 100 angeführt, doch als nicht überall 
gebräudlid. 
bie Sant, Pl. —en : gerichtlicher Verlauf an den Meiſtbietenden. 
ganten, in verganten (f. d.) = auf offener Gant verlaufen. 
1678 die Bant (Kramer teutfh-ital. Worth. 499°), 1711 der Gant 
(Rädlein 819%), mhd. (im 14. Jahrh. am Oberrhein) die gant, ans dem gleichbe. 
franz. l’encant, ital. il incänto, d. h. eig. für wie viel? wie hoch? von lat. 
in quäntum. Das davon abgeleitete Berbum if franz. encanter, ital. incantäre, 
woraus gleichbedeutend ganten, mbd. (im 14. Jahrh. am Oberrhein) ganten. 
ganz = umverlegt, ungetheilt, unverfürzt. Davon ganzen = „ganz 
machen“, in ergangen. Zuſammenſ.: die Ganzbeit; gänzlich. 
‚Die Berbindungen „ganz Ange” = auf, hinihanend. „ganz Ohr“ — auf⸗ 
wertfam, Reben als ſolche adjectivifh. Das Adi. ganz iſt mbb. ganz, ahd. kanz, 
gans, welches lette bei Osfried und Netker „geſund“ bebeutet; mittelnieberb., 
snieberl. und altfrief. gans, nidt, wie erwartet werben müſte, gant. In allen 
andern beuifhen Munbdarten fehlt das in feinem Urfprunge dunkle Wort. Von 
jenem bj. kanz ift abgeleitet ba8 ahd. Adv. kanzo, unfer uhd. Adv. ganz. Das 
Berbum gänzen ift mhd. gensen, ahd. genzan [in gigensan]; Ganzheit mhd. 
Die ganzheit; das Adj. gänzlich mhd. gans-, genslich, wovon das mhd. Abo. 
gans-, genzliche, unfer nho. Adv. gänzlich. 
ie Gänze, Bl. —n, = ganzes, feltes Geftein. Im Bergbau. 
Bereits im 16. Jahrh. Das mhd. die genze, ahd. ganzi, = „Ganzheit“. 
ar, Adj.: bereit, bereit gemacht, fertig; vollftändig, völlig fertig ge- 
kocht; gegerbt. ALS Apr. : vollitändig [„Du kannft gar ruhig fein“ 
(Weiße Opern III, 17)], vollends. Jenes Adj. gar, im 
16. Jahrh. garb (Hans Sache II, 4, 20°) mit b aus w, mhd. n. mittelb. 
gare, gar, ahd. karo, garo, altfädf. garu, garo, angelſtichſ. gearu, gearo, in ben 
erſten Bedeutungen, aber im Mhd. auch ſchon ſ. v. a. völlig fertig gekocht; altnorb. 
gerr, giörr (gjörr), geyrr, = bereit, zurecht gemadt. Bon dem Adj. dann das ahb. 
Av. kärawo, garawo, karo, garo, mbb. u. mittelb. gare, gar, altſächſ. garo, 
angelfädjf. gearu, gearo, unſer nhd. Abv. gar. Diejes im feiner leisten Bed. in 
ber voltsthlimlihen Hebensart „es gar fein“ = es vollende fein, vollends jein 
was es fein fol, 3. B. „Der britt ein groffer Lanbtefnecht war, — Bndt brangt 
baber, ale wer er8 gar, — Weil er ein ſchweren kolben trug” (Alberus Fab. S. 58). 
Die Wurzel des Adjective ift dunkel. Vgl. gerben. 
Tbder Garant, —en, Bl. —en : Gewährsmann, Bürge bie Ga- 
rantie, PL. —n (Aſilbig), = Gewährleiftung, Bürgfchaft. garan- 
tieren = Gewähr leiften, bürgen, wofür haften. 


608 Garaus — Garbine 


Garant im 18. Jahrh. aus dem gleichbeb. franz. der garant, ſpan. ber gusmie, 
ital. der guardnto, (mit g, gu ftatt w, ben) mittellat. warens, ans nicberh ke 
warand, warend, altfrief. der werand, warend, — Gewährsmann, dem als Ci. 
geſetzten Bart. des Präf. von nieberb. waren, altfrief. wera, wars, ımbb. wärs, = 
Gewähr leiften (f. gewähren) Von franz. garant das Berbum garantir [mer 
gleichbed. im 17. Jahrh. garantieren (garantiren bei Stieler Sp. u 
von dieſem garantir aber franz. die garantie (mittellat. bie warändig), wer 
ebenfalls im 17. Jahrh. Garantie, woflir altfrief. die warande, warende. 

ver Garaus, ohne Biegung : völliges Ende. Vgl. gar. 

Die Berbindung gar aus zufammengefhoben als Subſt, weshalb au id 
Dichtern mitunter betont ber Garaus, früher Garauß (vgl. aus Aum.). da 
im 16. u. 17. Jahrh., 3. B. bei Alberus Interim BI. Kae, der garan, die 
da ſonſt fubftantivifch gebrauchte Partikeln füchlich find, pedantiſch umb midt gerait 
gewbhnlich fpäter auch das Garaus ſz. B. 1648 im Don Kichoie 49 „ii 
garauß“, ſelbſt no im 18. Jahrh. das Garan 8“ (Günther 512); bei Luther 
neben „der garauß“ au „das garaus“ (f. Dieg IL, 10°). Urfprüngiid, in 
15. Zahrh., in welchem das Wort zuerft erfcheint, die legte Tages- ober Radius 
nad ber alten Nürnberger Uhr, welche bie Stunden von Gonmenanfgaug WM 
Sonnenuntergang zählte (ſ. Lerer mhd. Handwtbch I, 741). 

bie Garbe, BL. —n: Getreivebund. 1 Mof. 37, 7. 

Mhd. die garbe, mittelb. auch (felten) garwe, ahd. die karpa, garbe, lab 
derd. die garva (d. i. garba), gärava, garba, mittelnieberb. bie garre, neumeal 
die garve, garf. Dunkles Urſprunges. 

bie Garbe, Schafgarbe (f. d.), BL. —n, die Pflanze millefölium. 

1482 bie garb (voc. theus. BI. k2*), mit Berflärfung bes w zu b(f. © Am 
denn mbb. die garwe, ahd. die kärawi&, gärawä, gäruwä, chriwä, gärewä, gib 
Verſchieden von dem vorigen Garbe, doch ebenfalls dunkler Herkunft. 

bie Garde, Pl. —n: Schup-, Leibwache. Schon 1474 am 

Niederrhein die garde (f. Hildebrand bei Grimm Wibch IV, IH) 
dann zu Ende bes 15. Jahrh. in Süddeutſchland die gard; 1616 „Bardt, 
gwarde“, 1616 ſowol Verwahrung, Hut, al® auch bie zur Hut bewaffnete IH 
ſchaft Geniſch 1856, 56). Aus franz. bie garde, ital. u. fpan. bie geindk 
welche aus ahb. die warta in ber Bed. „Wache“ (ſ. Warte). 

+ die Garderobe, Bl. —n: Kleiderklammer, ⸗ſchrank, »vorrath; 9 
bientenzimmer (Schiller Kab. u. 2. 5, 6); lhiernach dann weit 
auch f. v. a.] Dienerihaft (ebenda 4, 9). 

Im 16. Jahrh. der garbenrobbe = Gemach fir GSilbergefätrr c 
franz. die garderobe = Kleiderkammer, zufammengef. ans dem Imp gra-i 
bewahre! hebe auf! und dem Acc. Ging. bes Subſtantivs bie robe, ital. die ih 
= Kleid, Geräthe, urfpr. (mittellat. die rauba) Kriegebeute, Raub, von ei M 
roup = Friegebeute, erbeutete Rüftung, altfächf. das girodi, welches batielhe a 
Gewand bebeutet. 

T die Gardine, Bl. —n: Bett:, Fenftervorhang. 

1616 bie Garbin (Henifc 1857, 17. 20), 1474 eleviſch gardyn, 1480 zihel 
gardine, aus ital., fpan., mittellat. (um 600) cortina, Borhang, Bash 
welches eins mit dem elaſſiſch⸗lat. bie oortina == Rundung, Kreis, iR. 
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F der Gardiſt, —en, PL. —en, von Garde (f. d.) : Leibwächter. 

Erf fpäter im 18. Jahrh. 

bie Gare, Bl. —n: Garſein d. h. Zubereitfein wodurch. 
Im 18. Jahrh. Auch mit Schwinden bes e bie Gar. 
ver Gaͤrkoch. die Gärküche — Küche, in welcher die Zubereitung 
der Speilen ald Gewerbe betrieben wird. Zufammengef. mit gar (f. d.). 

1616 bei Heniſch Sp. 1855, 49 u. Sp. 1869 Garkoch u. bie Garkuchen, 
aber ſchon im 15.—16. Jahrh. aus Norbhaufen der garkoch, 1540 hei Alberus 
dietioner. Bl. p8* „einn garloch, der gelodt fpeiß verlaufft.” Ebenda aud 
garküch“ i. fd. i.] offentlich obber gmeyne fü.” Daneben 1517 bie Form bie 
jarkuchen (Trochus BI. 05*). 

a8 Garn, —es, Pl. —e : gefponnener Faden; Geftrid zum ange. 

Mhd. das garn, in beiden Bebeutungen, felten auch garen, ahd. das karn 
(b. i. kar-n), garn, angeljädhf. das gearn, altnord. das garn. Dunkler Abftammung. 

a8 Garn, —es, Bl. —e : der zweite Magen der Wieverfäuer. 

Altnorb. die garn (?) = Darm, in dem Pl. garnir = Därme und in den Zu- 
fammenfegungen das garnagaul = Knurren im Magen, Magenknurren, das 
garmakerfi = Gebärme (Biörn Haldorsen lex. island. I, 270). Ju der Wurzel- 
filbe, denn das -n ift ableitend, ber Lautverſchiebung gemäß fiimmenb mit fanjfr. 
hir& = Darm, lat. die hira — Leerdarm, gr. die ehordö (zopdy) = Darın, 
litihau. die zarna = Darm. 

ie Sarnele, Pl. —n : Art Heiner Seekrebſe ohne Scheren. 

Der BI. Sarneelen 1716 bei Ludwig 691. 1556 im Nomencidior 61% 
„eingarnat ober garnol“, bei Frisius 1238? „Ein Garnot oder Garnol“ und 
Dana 1561 bei Maal er Bl. 157° „Sarnat (der) oder Garnol”; 1577 vom 
Niederrhein bei Apherdianus garnadt, ghernadt, garnel (f. Friſch IL, 821P). 
Aus niederl. die garneel neben die garnast, wol frembher und zufammengebörig 
mit franz. carneler = ferben (wozu altfranz. carnel = Mauerzade, Zinne) ftatt 
oreneler von lat. die crena = Einſchnitt, Kerbe; alfo urſpr. Kerbthier? 

die Garngabel = Gabelftange zum Stellen des Netes, Forkel. 
Friſch I, 312° und danach 1775 bei Adelung I, 418. 
T garnieren = einfaſſen, verbrämen; ausſchmücken, -zieren. 

1599 nieberl. garnieren = zu Schuß befeftigen (Kilian 706P), in ber erflen 
Hälfte des 18. Jahrh. im Hochd. garniren = ausihmiüden, »ftaffieren (Spe- 
rander 274°); da8 Part. bes Prät. garnirt ober meublirt 1716 bei Ludwig 691. 
Aus franz. gamir, ital. guarnire, churwelſch varniar, eig. = verwahren, von an⸗ 
gelſächſ. varnian = Sorge tragen, hüten, ahd. warnön ſich vorfehen, ſchützen, 
unfrm warnen (|. d.), was altfranz. garnir durch die Bed. „benachrichtigen“ 
beſtätigt. Bgl. Diez Wibch I, 280. 

f—die Garniſön, Bl. —en : Beſatzung, Beſatzungsmannſchaft. 

Im 17. Jahrh. geläufig, aber ſchon im 16. Jahrh. niederl. garnisoen, gaernisoen, 
aus franz. bie garnison von garnir (f. garnieren Anm.). 

t die Garnitur, Pl. —en : Belag, Einfaffung; Auszierung. 

In der erfien Hälfte des 18. Jahrh. (Sperander 275°). Aus franz. die garni- 
ture, ital. die guarnitära, von franz. garnir (f. garnieren). 

Welgand, Wörterbub. 1. Bd. 39 
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garftig — verborben ſchmeckend oder viechend; verabfcheuungswerti, 

Alter-nhb. garſtig, 1469 mittelrhein. garstic in dem &nbR. die gemtkert 
(voc. ex quo), nieberl. die garstigheid die Garftigfeit — Ramigfein; bed ides 
1420 mittelb. garstig (Schröer Vocabular ©. 81*, 2892 und 89°, 8185), wie. 
im 15. Jahrh. garstich, 1599 nieberl. garstigh (Kilian 124*), bann garstig = tamjg; 
mbb. garstio (?). Bon mhb. der garst, d. i. gar-st, neben ahb. bie genfl, 
= flinfender Geſchmack oder Geruch, woneben aud mhd. (14. Zahch.) ein Mi. 

° garst — ranzig, verborben (Buch v. gui. Speise 14, 89). Dunkler Herkunft; zit 
von gähren. Bon bem Adj. garfig erft das gleihlautenbe Abo. 
ver Garten, —s, BI. Gärten : umzäuntes Land zum Anbau. 

Eig., wie nod 1708 bei Weismann 140°, Garte, Bart, bei Luther ber Bart, 
Gen. des Garten (2 Kön. 9, 27. Suf. 28), Pl. Garten (. B. Um 4% 
9, 14. Sir. 24,.40f.). Denn mhd. ber garte, ahd. ber karto (Rom. BI. kartis, 
karton), carto, garto, goth. ber garda |= Stall (Joh. 10, 1)}, altfächf. der garlı 
mittelnieberb. der garde, altfrief. in der liotgarda (Leutgarten, d. i. Dorf, Je 
mark), von einer älteren ftarfbiegenden mbb. nur noch feltenen Form der gah 
ahd. der kart, cart, gart (f. Wingert Anm.), goth. ber gards (= Haut, bu 
in Zufamnmenfegungen f. v. a. Garten, Kreis, urſpr. Einzäunung, Ginfriebigeg 
eines Grundſtücks), altfächf. ber gard (= eingefriedigtes Grunbftüd, Feld, im M 
f. v. a. Wohnung, Haus), angelſächſ. der geard, altnord. ber gardr, (auch = m 
ſchließender Wal, Mauer). Das Wort flimmt der Lautverfchiebung gemäß wit. 
fat. der hörtus = Garten, gr. der chörtos (yoprog) = Gehege, Hof, Trift, ul 
ber görod’ = Stadt, altflaw. der grad” — Mauer, Garten, litthau. der zerda 
— Gurten, NRoßgarten, und entfproß dem Sing. des Prät. vom goth. galrden 
(weiches nhd. gerten lauten würde, Prät. id er gard, wir gafrdum, far. 
gaärdans) — gürten, umſchließen (f. Gurt Anm.), woher auch goth. bie geirda = 
Gürtel. Die erwähnte ſtarke ältere Form gieng in ber ſchwachen auf, umb ben 
an fih unrichtigen ſtarken nhd. Pl. Gärten ſtatt Garten geht ein im 16. Jchrk 
wie von jenem flarfen mhd. der gart auftaudender und im 17. Jahrh. fd ab 
breitender Pl. Gärte voraus, ber noch bis furz fiber bie Mitte bes 18. Jah 
vereinzelt vorfommt, 3. B. 1754 bei E. v. Kleiſt. 1734 will Steintadl 
559 den Pl. Garten, flatt deffen Gärte im Gebrande fei. 

der Gärtner, —s, Pl. wie Sing. : Gartenfünftler. Davon : die 
Gärtnerei; gärtneriſch; gärtnern = Gartenpflanzung treiben 

Gärtner, im 16. bis ins 17. Jahrh. gern umlautlos Gartner (Ich. 9, Ih 
aber bei Dietenberger „gertner“, dagegen Matıh. 21, 3Bf. bei Luther ul! 
Dietenberger weingartner), mhd. der gärtensre, gärtnsere, gerteeek | 
gertenwre, ahb. (fpärli) der gärtinari, gärtinäri, wie es ſcheint, mad eines 
gleihbeb. mittellat. gardinärius von einem von unſerm ahd. ber gart eder de 
garto (Gen. ı. Dat. gartin) Garten abgeleiteten gleichbeb. frühen mittellet. ge 
dinum, gardinus, woraus franz. ber jardin, ital. der giardino. Die eimfehet. 
ältefte ahd. Benennung war der kärtari, gärteri, kärtäri, gärtäri, gärter, db 
ſächſ. der gärdAri, welches im Nhd. der Gürter lauten würde. Gärtnerei 161 
bei Kramer 501* „Gärterey;“ das Adj. gärtnerifch bereits 1723 bei girie 
129°, endlih gärtnern if erfi im 19. Jahrh. für das friihere von Garter 
abgeleitete gartnen (1556 bei Frisiss 594* fowie noch ſchweiz.) und 1708 gärtith 
(Weismann 140°), d. i. gärteln, eingetreten. 
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Gas, Sen. Gaſes, BI. Safe : luftförmig entwidelte Flüſſigkeit. 

1713 „Gas, ein Helmontisnifder Terminus, einen fubtilen Spiritum oder Dampff 
ebeutenb, dergleichen aus dem gährenden Bier ober Meth heraus gehet“ (Hühner 
latur⸗ Kuufe- zc. Lex. 556). Ein von dem Chemiker Johann Baptifta 
an Helmont aus Brüſſel (F 30. Dec. 1644) zur Bezeichnung ber durch Kälte 
zengten feinen (wäfjerigen) Ausdünſtung willtürlich erfunbenes Wort, bei welchem 
m das gr. Chaos (f. Chaos) vorſchwebte. S. Leo Meyer in Kuhne Zeit- 
frift fllr vergleigende Sprachforſchung XX, 808f., wo aud bie hierher gehörigen 
tellen aus Helmonts Werfen ausgehoben find. Alfo nicht etwa von gäſchen 
.d.), woher mhb. die gis = Schaum? Zu Frankfurt am Main, Homburg vor 
x Böhe, Wiesbaden ꝛc. Die Gas. 
hen = aufbraufen, [häumen. Davon der Güſcht = Gährſchaum. 

g file j, & für &, fh aus 8; denn gäfchen ift mhd. jösen, dann gösen, doch 
yon im Buch v. quier Speise 6, 14 göschen, ahb. jösan, gösan, und Gäſcht 
i Lohenſtein in v. Hoffmannswaldau und anderer beutihen Geb. VL, 14, aber 
4 Günther 496 Jäſcht, 1711 bei Rädlein 5086 „ber Jeſcht oder @äft“ 
ntet mbb. ber jost, gäst, b. i. jäs-t (vgl. auh Gift), 1599 nieberl. ghest, 
ıst (Kikan 151°). Das Berbum biegt im Altb. ſtark (f. Gfähre), neuhochd. 
ver ſchwach: Prät. gaͤſchete, gaͤſchte, Bart. gegäfchet, gegaͤſcht. Doc 1734 
xh bei Steinbad I, 814 jeſchen, Präf. ich jeſche, er jiſcht, Prät. ich joſch, 
art. gejoihen. Bgl. au giſchen. 

Bafcht, —s, BI. Gäſchte: umberziehender Bündeljude; (ſchmutzi⸗ 
e) Lump. Urſprünglich Judenwort für einen ver noch in dem 

erſten Biertel des 19. Jahrhunderts, wie ich felbft oft genug geiehen habe, 
ı Menge umberziehenden und von den anjäffigen Juden als Gäſte beherbergten 
üubeljuben; Gaſt aber fpricht der Jude 3. B. der Wetterau, in Oberheſſen zc. 
aſcht aus, wie Taft, haft, bift ꝛc. Lascht, hascht, bischt zc. 
faten gehen = miüßiggängerifch auf der Gaſſe umberichwärmen, 
fonders des Nachts. Im 16. Jahrh. „gaffaten gahn“, 

Aus dem gleichbeb. ſtudentiſchen „gassatim gehen”, beffen gassatim balblatini- 
ertes Abv. und woflir aud) gassatum gehn 3. B. bei Schönsleder BI. 84* und 
yon bei FFiſchart Geſchichtkl. BI. Vof.; noch 1703 „Baffatum geben“ (Weis- 
ann 140°). 

Baffe, BL. —n: zwifchendurchgehender Weg. Zufammen. : ver 
afienhauer — gemeines Gajjenlied (f. Anın.). 

Hi. richtig Gaße ꝛc. Denn mhb. die gazze (ſchwach⸗, auch ſtarkbiegend), 
itteld. im 15. Jahrh. auch gasse, ahd. bie gaga [kAz& (?)], gazzä, goth. bie 
tvö (db. i. gat-v-Ö), altnorb., ſchwed. u. normweg. die gata, dän. gade. Nebft 
tſachſ. u. altnorb. das gat — Öffnung wohin, Lo, Durchgang, von dem Ging. 
6 Prät. (gat) des goth. Wurzelverbums gitan, ahd. közan, = erlangen, altnorb. 
Ks == jeugen, empfangen, erlangen. ©. vergeffen. Aus dem BI. des Brät. 
# das Altuord. bie gäta = Räthſel. S. Grimm Gramm. M, 25. Der Baffen- 
mer, im 16. Jahrh. Gaſſenhauwer, ift zunähft ſ. v. a. Gaflenläufer, von 
ler⸗ uhd. u. bayer. bauen — laufen (Schmeller Il, 130), dann, ebenfalls im 
» Sahrh. (16586) Tanz auf ber Gafle mit der Tanzweife, endlich 1556 „ein 
mein vnd ſchlächt gaffenlied, ein gajfenhbaumer“ (Frisius 192°), 1562 gaffen- 
‚wer (Mathefjius Sarepta Bl. Mm 2°). Diefe letzte Bed. des Wortes mag 

39 * 
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urfpr. auf ein von einem Nahtfhwärmer auf ber Straße vor dem Remmeksie 
eines Mädchens gefungenes Liebes-, Tob- ober Spottlieb gehen. Bgl. Sthuellet 
IL, 72. 


der Gaft, —es, BI. Säfte : befuchenver, beherbergter, gefpeifter Frende. 
Davon die Safterei. Zufammenf. : ver Gaftfreund; das Gäß— 
‚ baus; der Gafthof = vornehmeres Gaſthaus; gaftlich ıc. 
Mhd. der gast (BI. geste), ahd. ber kast (Pl. kesti), gast, goth. ber geek, 
augelſächſ. der gäst, gast, gest, gist, altiädhf. u. nieberl. der gast, — franbe, 
Frembling, im Mhd. u. frühen Mittel. auch f. v. a. Ianbfahrenber Kriege, 
Krieger, Held, welches ver Lautverfhiebung gemäß ſtimmt mit lat. hostis (eilt 
föstis) = Frembling, Feind, alıflam. der gost’, und die Wurzel iR nad Bey) 
glossar. Aufl. 3 S. 125° fanftr. ghas — eflen, verzehren, wozu auch lat. böspm 
= Fremdling, Gaft, gehört. Gaftfreund bat zuerfi 1561 Maaler BL 15% 
wo „Oaſtfreund“, aber 1541 u. 1556 Frisius tennt das Wort ned mil 
Göthe XLI, 287 wagte im Alter aud einmal reimenb ben umlautlofen SL Geh, 
der an ben mittelnieberbeutidhen gaste erinmert, aber nicht baber rührt und he⸗ 
deutſch unrichtig it. Gaſterei zeigt fi im 16. Jahrh., jedoch in einem Briefe Luthert 
„gefterey” (f. Diey IL 12°). Gaſthaus it mhd. u. mittelniederd. das gastbl 
ahd. das kast-, gasthüs, aber neuniederl. das gasthuis = Spital; ber Sartı! 
angelfühf. das gästhof, hob. gafhof fhon im 16. Fahrh.; daB Abf. geflid! 
mb. gast-, gest-, gästlich, ahb., wie fi) aus die ungastlicht — Ungafiide 
(Eckhart Francia orient. II, 940) erjeben läßt, gastlich (?), eig. kastiih 
angelſächſ. gästlic, wovon das mhd. Adv. gästliche unfer uhd. Abdv. gaflik 
Sm 17. u. 18. Jahrh. war gaflich nicht mehr gebraudt und kam im ben leg 
Zahrzehnten eben des 18. Jahrh. erft wieber in Umlauf. — Bol. auch Bald | 
f gaitrifch = ben Unterleib, Magen (gr.-lat. die gästér) betreffend. | 
Erſt fpät im 18. Jahrh. Wir fagen 3. B. ein gaſtriſches Fieber. 


der Gäſtwirth, —es, BL. —e : für Geld Fremde Wohnung kei fi 
gebenver Wirth. Hift. richtig Gaſtwirt. | 
Zuerſt 1703 bei Weismann 141*, wo „Baftwirth.” 
das Gäßchen, Dim. von Gaffe (f. d.). Mitteln. pas gezzichin. 
das Gäteifen, —s, Pl. wie Sing. : Eijen zum Gäten, 
vorne gern mit feitwärts gefriimmter Spige. Urfprlinglicher Söteifen 
gäten Anm.). 1482 jeteysen (voc. theut. Bl. p4P), mhb. das jöt-, gätisen, db 
das jöt-, götisern, dann jöt-, götisan, jöt-, götisen, jöt-, götisin, wol mit Of 1 
fung des 8 zu a jatisarn, -isan. Zufammengef. ans gäten (ſ. db.) und Eifen ze 


gäten, jäten, = durch Ausziehen des Unfrautes reinigen. 

g für j und & (fon im 16. Jahrh. hier mitunterlaufend) für &. Bei Luthet 
geten, 1475 clevifh gheden, 1469 mittelrhein. göden (voc. ez quo), mad. jäteh 
göten, ahd. jötan, götan, womit vielleidht zufammengehört ahd. ber geile = 
— Lold (Unkraut). Das Verbum if Wurzelverbum und biegt im ME a 
Abb. Mark: Prät. ah. ich er jät, wir jAtumds, Part. kajötan. Nhd aber i 
bereits im 17. Jahrh. ſchwache Biegung eingebrungen : Prät. gdtete, Bart ge 
gätet, nur hört man noch heute auch das ſtarke Part. Präteriti gegdäten. 
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gätlich, Adj. u. Adv.: fich wolfügend, paſſend, ſchicklich, gleichmäßig, 
nach Paßlichkeit und Bequemlichkeit groß, mittelgroß. 

Das mit gatten (ſ. Gatte) zuſammengeſ. Adj. gätlich (Söthe XXVIL, 116. 
LI, 85. XLVIII, 101, wo „gütlich“ in „gätlich“ zu ändern) iſt noch hennebergiſch 
(Reinwald I, 41), fhmallabif$ (Bilmar 118); in Franken gättlid 
(Schmeller IL 80) Bei Stieler Sp. 598 gätlich, mh. getelich, nieberb. 
gädlik, nieberl. im 16. Jahrh. gadelick (Kilian 121*), neuniederl. gadelijk, mo- 
nah aud, freilich nicht echt hochdeutſch, in Schriften gatlich (Bilmara. a. O.), 
gattlich vorkommt, welches fette jeboch, zu fehr zugleich an Gatte erinnernd, 
gern |. v. a. im Gattenverhältnis ſtehend (Göthe XXII, 112), Gatten auge 
mefien, fi gattend. Das von bem Adj. gätlich abgeleitete gleichbed. Adv. findet 
Rd bei Göthe XXVII, 54. 


er Gatte, —n, Pl. —n : der ehelich Verbundene. Davon : gatten 
= zufammen verbinden, beſonders ehelih, — [refleriv] fich gatten; 
die Gattin — bie ehelich Verbundene; vie Gaͤttung, Bl. —en, — 
das durch Verwandtſchaft Zufammengehärige. Zufammenf.: der Gätten— 
mord — Ermordung eined Ehegatten durch den andern. 

Gatte, wovon bei Wieland Ob. 8, 63 ber Gen. Sing. „Gattens“, mhd. 
(mehr nieberb.) der gate — Gleicher (Genoffe) ober Verwandter, dann „zur 
BZengung Berbundener“, auch gat, erfcheint wie gekürzt aus dem gleichbeb. mhd. 
der gegate, ebenio das mbhb. Verbum gaten aus mhd. gegaten lahd. kakatön (?), 
gigatön (?)]. Jenes der gegate aber ſetzt ein ahd. ber kikdto voraus, welches 
das altjädj. der gigado = Seinesgleichen, mittelnieberb. ber gegade, angelſüchſ. 
ber gegada = Genofje iſt und urfpr. ale ſchwache Korm eines in ahd. gegat — 
wozu paflend (Notker aristotel. Abhandl. ©. 44, 72. 73), eig. ſ. v. a. verbunden, 
erhaltenen Adjectivs erſcheint. Wurzel bes gat dürfte ein goth. Verbum gidan 
(Prät. id er gab, gad, wir gödum, Bart. gidans) = binden (?) fein. S. Grimm 
DO, 51. Das von ®atte abgeleitete ſchwachbiegende gatten ift mhd. u. mittelb. 
gaten, gegaten, mittelb. au gatin, — gleihlommen, zufammenfommen, an bie 
Seite ſtellen, zu einander gefellen, vereinigen, mittelnieberb. gaden = gefallen, 
und fir das uhd. reflerive fich gatten erfdeint friih-mitteld. sich gegaten = fi 
fügen, fi vergleihen. Die Gattin findet fih zuerfi' bei Günther (} 1728) 
©. 661; früher galt filr bie Ehefrau au der Gatte, Ehegatte, ebeufo für ben 
Mann wie die Frau das Ehegatte. Gattung, bei Luther Matt. 18, 47 
Gattung, bei Alberus im diotionAr. BI. li Ghattung u. Bl. x2* gattung, 
erſcheint zuerfi im 15. Jahrh., z. B. in ben Nilınberger Polizeiorbnungen ©. 222, 
in den Translationen bes Niclas von Wyle S. 282. Ältefte Bed. ift zu einander 
paffeudes Paar (Fasinachtsp. 517, 26), fpäter bed. da8 Wort auch ſ. v. a. Gatte; 
im 16. Jahrh. wirb e8 auch wie Art und Weife gebraudt. 


bas Gatter, —s, Pl. wie Sing. : verfchränfte Stäbeverbindung. Da⸗ 
von : gattern = ſmhd. gäteren] mit einem Gatter verjehen; [eben- 
falls mhd.] mit gatterähnlihem Muſter verfehen; (durchs Gatter 
fpähend) belauern. S. aus⸗, ergattern und vgl. Gitter. Bei 
Heniſch, Kramer, Stieler, Rädlein, Steinbad,Frifh,Nieremberger, 
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au 1797 bei Göthe XLIIE, 66 [in „ein Icheinbarer Fallgatter“] umb Hin, 
ſchwäb. der Gatter, mbb. der gater (geflirit aus gatere) umb 16 geien im 
15. Jahrh. auch Die gater (ſchwachbiegend), ahd. der kätaro, kAtero, 1414 mitt. 
gader, nieberd. im 15. Jahrh. gadir, — ale Thür, Schranle, Zaun verideizt 
verbundene Stäbe. Aus gleiher Wurzel mit Gatte. 

vie Gattin, |. Gatte. gattlih = fih wozu fügend, yaflen, |. 
gätlich. die Gattung, f. Gatte. 


gäßen, gätzen, vom Schreien ber Hühner nach dem Eierlegen. Ä 
Bei Hans Sachs V, 242? gatzen, au im 15. Jahrh. gatzen. Ant ben 
gleihbeb. 1429 gaizgen (Schmeller II, 88), d. i. gasgen (?), 1708 (ans ben 
Schwäb.) gatzgen (Weismann 141°, wo aber aud — flottern, Iat. balbutke, 
voces supplantäre paläto), 1420 gakcsen (Schröer vocabulär. Nr. 8281), mi 
gagsen (ſ. gadien), wie mhd. blitwen blitzen aus bliosen. 
gätzen — gaben; ähnlich Schmagtöne hören laflen. 

In jener Bed. 1597 „gen“ bei Gilkasis, im 15. Jahrh. goesen (Diafeniech 
glossar. 158“), d. i. getzen (?), in ber 2tem Bed. neben ber erften wetterenäh, 
wie auch in biefer Mundart ber „Dorngäger“ = Heckenſchmatzer (dub 
milde) zeigt. 

ber (befjer das) Gau, —es, Pl. —e (ungut auch ſchwach —en) : ıb 
gegränztes Landgebiet, Yandesabtheilung. Unſer unumgelautetes Get 
iR aus mitteld. das gouwe, gou, ohne burdögebrungenen lmla, 
während aus ber eig. mbb. Form mit richtig burchgebrungenem Uwlame dab 
göuwe, gekürzt göu, geu, frih-mhb. natürlich gou, ahb. das gawi, gowi,geen, 
goth. das gavi (Ben. gäujis), das eigentlich hochdeutſche, allein jetzt mr ned mu 
artlih oberbeutiche da8 Gäu bervorgieng; mittelnieberb. go, altniederd. an Wıma 
86, ga, altfrief. ga (= Gau, Dorf, Ortfihaft); angelfüchl. n. altnord. fehle: 
Ahd. auch Die gawa, gauwa, gouwa, gowa, goa und gawie, gowia, ganis, wit 
nieberd. bie gö. Übergang des Wortes im ein Mafc. ſcheint erſt im 17. Ak 
aufzutauchen und allmählich fi fefzufegen. Die erfie Bed. bes im feinen Ir 
fprunge no dunkeln Wortes ift die des platten Landes im Gegenfage zu Geht 
ober Stadt. 
ver Gauch, —es, Pl. —e : einfältiger, dummer Menfch. 

Mhd. der gouch, ah. der kouch (PL. kouchk), gauh, gouh, oouch, geuih 
goth. der gäaks (P), angeljächf. der geäo, altnord. ber gaukr, — Kulaf, bei 
ſchon fpäter-ahb. f. v. a. Thor, denn den alten Deutſchen galt der Kuknk, wie e 
Affe (vgl. äffen), Bod, Efel, Ode, die Gans und ber Häher, für ein buwas 
Tier. Nah Bed. und freilih unregelmäßiger Lautverſchiebung Tieße ſich Il 
Wort mit fat. der chcus — „Kuful” und „Thor“ als urverwandt zuſammenſtels 

das Gauüchheil, —es, Pl. —e : die Pflanze anagsllıs. 

1482 göchail (Petters Vocabulär 292°), im 14. Jahrh. mittelniederd geh 
heil (Mone Any. 247, 488), 1540 bei Alberus diotionar. BI, OCH MM 
ghocheyl, gaucheyl, und der Name baber, daß man bein Kramte Kraft beilegt da 
Wahn. und Blödſinn (vgl. Bauch) zu heilen (f. Grimm Geld. db ben 
Spr. 204), auch fein Saft als Mittel diente, den Biß eines tollen Hundes I 
ſchädlich zu machen (Ronicerns 204*). 
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bee Baubieb, —es, Pl. —e : liftiger, verfchlagener Dieb; pfiffiger, 
verichlagener und gewandter Schelm. Schon im 17. Jahrh., 3. 2. 
bei Shuppius S. 2652, aufgenommen aus nieberb. ber gaudäf, neunieberl. 
der gaanwdief, zufammengef. mit nieberb. gau, nieberl. gaauw, im 16. Jahrh. 
gaaw, == geſchwind, behende, hurtig, gewandt, 1716 gau = ſchnell ober behend 
auf etwas bei Ludwig Sp. 695 fomwie 1691 hei Stieler Sp. 636. 
Das Gaukelbild — triegerifches Bild. die Gaufelei, PL. —en. 
der Saufeler, Gaufler, —8, Pl. wie Sing., wovon die Gauklerin, 
. gauflerifc. gaufelhaft. gaufeln = Zauberei, triegerifces Blend⸗ 
wert treiben oder machen, dann im Nhd. auch f. v. a. ſich närriſch, 
poſſenhaft, over Leicht, jchnell und fpielend Hin und her bewegen. 

Das Berbum gaukeln, mhd. goukeln, gougeln, ahd. kodkalön (?), gouk- 
el6n, gougolön, gouggelön, gougolön, mittelnieberd. gökelen, mittelnieber!. cökelen, 
iR abgeleitet von ahd. dag koukal (P), coukel, goukil, goncal, goukel, mbb. 
das, auch ber goukel, gougel, nend. Das, auch ber, die (Steinbad I, 568) 
®&antel, altnorweg. (entlehnt) das kukl (Fritsser 871°), = Zauberei, Zauberfpiel, 
triegerifhes Bleubwert, [im Mhd. dann auch :) närriſches Welen, Poſſen, welches 
anſcheinend entlehnt aus mittellat. ber catkoulus — Zauber-, Liebesbecher, dem 
Dim. von wittellat. der cadcus Becher (flatt lat. ber scyphus), Weißage⸗, 
Sauberbeder. Bon jenem catculus aber wurbe abgeleitet mittellat. ber caucu- 
lärius, cooleArius, woraus dem Anſcheine nach abb. ver codcaläri, kolkaläri, 
godikaläri, gofiguläri (Otfried 4, 16, 88), göculäri, goüggilari, godkeläri, choük- 
eläri, mho. der goukelsere, gougelsre, mittelniederl. der cokelere, guichelaer, 
aftnord. der kuklari, unſer nhd. Gaukler, wovon Gauklerin, 1541 bei Frisius 
625» u. 6612 gaucklerin, im 15. Jahrh. geuklerin (Diefenbach glossar. 807°), 
und das Adj. gauflerifch, welches 1541 gaugglerisch (Frisius 1628), gauck- 
lerisch (ebenda 551«). Mit jenem mob. das goukel ift zufammengefet mhb. ba® 
goukelbilde = Bild das ein Gaukler in einem Spiegel erfcheinen läßt, triegeriiches Bild, 
Gaukelbild, dann mit gaufeln das nad 1770 erſcheinende Adj. gaukelhaft und 
von gaukeln abgeleitetbie Saufelei, in Zuthers Schriften gaudeley, geude- 
ley, geugeley, mittelnieberd. gochelie, mittelnieberf. Die gokelie. Vielleicht ift auch 
aus jenem lat. cadculus das böhm. kauzlo = Zauber, kauzliti — zaubern, poln. 
(BI.) gusla = Zauber, ımb aus lat. cauculArius das poln. der guslarz = Zau⸗ 
berer. Weißagung aus Bechern aber kommt fon 1 Mof. 44, 5 vor. S. Grimm 
Mythol. 990. 

ver Gaul, —es, BI. Säule : ſtarkes Pferd. 1691 bei Stieler 

&p. 616 Geule, aber 3. B. bei Lihtwer (Kabeln Bh 1, 5), Boß (Ovid 
Ar. 39, 92 u. 94) der Pl. Hiftorifh richtiger ohne Umlaut die Gaule, doch 
fon im 14. Jahrh. mit Umlant giule (LiederSaal III, 619, 14). Im voc. 
dhent. von 1482 Bf. k3a der gaul — ſchlechtes Pferd, im db. ord. rer. von 1429 
BL. 149 gaul = Beſchäler, ebenfo aus dem 15. Jahrh. bei Mone Anzeiger VIIL, 
104, 85 gawl; mittelniederd. ber gül u. (ſchwachbiegend) gule, beffen u = A. 
Das feltenere mhd. Wort der gül, welches den Eber und aud) das Ungeheuer be- 
beutet, gieng alfo mit dem 15. Jahrh. befimmt auf das Pferd liber. Die Ab- 
leitung iſt dunkel und an Entwidelung aus bäurifch-Iat. cabällus (f. Cavallerie) 
nicht zu denken. 
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ver Saum, —es, Bl. —en, üblider dr Gaumen, —, Aw 

Sing. : die als Geſchmacksorgan geltende obere Wölbung im Buze 
Saum if gelürt aus Gaume unb wirb bespalb im Ging and ad ' 

bogen, 3. B. „Lechzend hing die Zung’ am Baum“ (Bürger d. hoehe fiel); 
das Wort biegt aber eigentlich eben fo ſchwach, wie Bär, Fürſt sc. Der Gaamı, 
—n, 8. —n, bei Luther Bf. 22, 16, ober, wie wir jegt Ublicher jegm, 
der Baumen, könnte aus einem mitteldbeutihen ber güüme (== ehb. giumo) kin, 
fheint jeboch eher, tvie da® im voc. incip. tout. BI. ge verzeichnete, and bayeriik 
GAm = Saum (Shmeller II, 47) zeigen blirfte, aus dem mbb. ber goume, mitih. 
göne [woraus mwetterauifch der Gomme), welches neben ber üblichen mhb. Fern be 
guome, mittelb. güme (Marienlegenden ©. 81, 100. 162, 290), älter-nbb. gumt 
(bei Luther Hiob 29, 10), vorlommt, bei Idelfamer BL. Bie u BP ke 
guome, an der erfien Stelle auch ber Gen. bes guomene“, unb fen Albern 
dietionAr. BI. ii8d hat gaum neben gum, ghum, mit bem Dat. „vom ghür 
men“, mittelnieberb. gumme. Ahd. find 8 verſchiedene Formen: ber kiumo (gi. fel. 
195«), giumo; kaumo (Diw. I, 688*), goumo ; kuomo, ouamo, Coamo, guMM 
kömo, gömo, mit welchem im Vocal flimmt angelfädf. göma, altuerb. (ef) 
gömr, goth. fehlend (göma?). Mhd. auch fchon gekürzt und dann in ſtarke Dr 
clination übergehenb ber goum [mweshalb, wie oben bemerkt, nhb. bie ſtarke Dech⸗ 
nation bei Saum], guom, mitteld. (jenem goum entfpredhenb) göm, aber fie 
im 12. Jahrh. mittelb. goum ift unrichtige Angabe Graffs, ba bie Hf. (gl. tree: 
2, 81) goumen bat. Ob mit ableitendem m von dem mit gähnen (f. b.) wer 
zelbaften ahd. giwon, göwön, — ben Mund anfiperren, gähnen? Dann wäre fir 
ahd. guomo, goth. göma (? flatt göjama), wie flir ahb. goumo, zundichſt ein ci. 
Verbum gouwön (goth. gäujön?) vorauszufegen (f. Sacob Grimm bei Ba 
Zeitschr. VI, 542). 

gäumeln = lüftern fein wonach. So 1754 bei Roſt 

ſchöne Naht 2 „ber gäumelnd euch erzählt.” Diminutiv von geumeh 

gäumen, kärnthiſch gaimin, gAmin, — wonach begierig, lüſtern fein (Lerer fir. 
Wibch 110), weldhes wol von Baum (f. b.), wie au im 15. Jahrh. gaum 
nömen = den Mund auffperren b. h. lüftern fein wonach (Vintler 5848). 

ver Gaumen, f. Saum: 


ver Gauner, —s, BL. wie Sing. : liftiger Betrieger ; in Lift ur 
triebener Menſch (Leſſing 1, 234). Davon : die Gaunerel: 
BL. —en; gaunerifh: gaunern. © für 9, denn Gauner | 
lauter zuerfi und zwar in einer 1722 von Biberach batierten „Bürigorbung” 
(. Stiffer Forf- u. Jagd⸗Hiſtorie Anhänge S. 115) und noch fpäter witzut ' 
„Zauner“, welches das rothwelſche fpät im 15. und im 16. Jahrh. ber „jene 
= Spieler (Weimariſches Jahrb. IV, 98), von rothwelſch jonen, 1494 be 
Sebastian Brant junen [jünen?], — fpielen (Weimariſches Jahrb. I, MM 
46. 835. 843*) aus hebr., chaldäiſch und rabbiniſch jAnd (9% hei den Ih 
jono geſprochen) = Gemaltthätigkeit liben, libervortheilen, betriegen, überliſten 
die Gaupe, Bl. —n: Giebelvorbau mit Öffnung, aber aud Det 
Öffnung mit vorfpringender befonderer Bedachung und beweglichen 
Verſchluſſe, Dacherker. Zufammenf. : pas Gaupenfenfter = Tuff 
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hiebel-,, Dachvorbau; das Gauploh — Giebelbffnung, dann 
ſ. v. a. Giebel-, Dachfenſter. Dieſes wetterauiſch Gaupe in 
raulen (Aſchaffenburg, |. Schmeller, 2. Ausg. I, 928 u. 864), der Wetterau, 
jefſen, Nafſan, am Mittelrhein zc.; zu Franffırt am Main 1411 und 1447, 
nittelb. die güpe. Dunkler Herkunft. Ebenfalls zu Frankfurt am Main 1456 
Apenfinster (f. Leser mhd. Handwtbch I, 1124), unfer Gaupenfeufter, 
en au Gaupfenſter gefagt wird. Die Form finster mit ans e aufſtei⸗ 
m i aber ift noch wetteraniſch. 
ı = bellen ; bellend reden; fcheltend aufahren. 
'84 bei Weber 288b, vorher 1628 bei dem Pfarrer Braun zu Grlinberg in 
ı Decas XI, 1 wie 1540 bei Albe rus dietionar. BI. Qi* u. KK2bgaugen, im 
lahrh. kautsen, cauczin (Diefendbach glossar. 70b). Mittelb. wol güsen (?), 
mengezogen aus güwesen (?), mbb. giuwesen (?), mittelfi -ezen, ahd. -asan, 
, von einem mhd. giuwen (?), ahd. giwan (?), weldes zufammenhangenb 
em altnord. Wurzelverbum geyja (Präf. ich gey, Prät. ih er gö, wir göum, 
gäinn) = bellen, fcheltend anfahren, wovon ebenfalls altnorb. das gaud — 
zellen, isländ. das gey — das Bellen. Bol. Iac. Grimm über Diph- 
e ©. 80. Auch mol Aufammenhang mit abd. göwön = das Maul auf- 
m, gähnen (je. Saum). 1597 aus der Wetterau (in einer ungebrudten 
ngfer Urkunde) angaugen = ſcheltend, ſchmähend anfahren. 
daze (ſpr. gas’), Pl. —n : Flortuch, Schleiertuch. 
ereit6 1715 bei Amarantbes 624; fpäter auch nach ber Ausſprache Gaſe 
ieben, 3. B. bei Wieland. Es ift das franz. bie gaze, ſpan. bie gasa, benannt 
der Philiſterſtadt Gaza in Paläfina, woher das Zeug bezogen wurde. ©. 
Wibch II, 818. 
azelle (e = ä), Pl. —n : Hirſchziege, eine Art. der antflope. 
m 18. Jahrh. [1786 bei Haas Teutſch. u. Kranz. Wibch I, 1185] aufge- 
en, ift das franz. die gazelle, fpan. gasela, von arab. gacal = junge 
le. 
mbetonte, untrennbare Bartifel in Zufammenfegungen vor Sub- 
ven, Adjectiven und Verben. Sie hilft vor Subftantiven, 
dieſe mit ihr zugleich urſprünglich fchwache Biegungsform er- 
n, perjönliche Gejellichaftsbegriffe I3. B. Gefährte, Gemahl (ſ. d.), 
le, Geipiele 2c.], vor perfönlichen oder fächlichen Subjtantiven, indem 
ih im Ahd. die Ableitungsendung -i antritt, fächliche Sammel⸗ 
7 (Collective) bilven |3. 8. Gebält, Gebein, Gebirge, Gebüſch 2c.], 
zen die Partikel vor folhen Subitantiven, die aus Verben hervor⸗ 
ıgen find oder hervorgehen, oft fait beventungslos fcheint ſz. 3. 
3, Gebot, Gebund, Gehalt, Gefang, Gewand ꝛc.; Gebettel, Gebrüll, 
ht, Geflimmer, Genid :c.]. Die Apjective mit ge⸗ geben 
- aus Subftantiven hervor und zwar mit dem Begriffe bes Zu- 
eins befjen, was das Subftantiv ausdrückt [3. 3. gelenf, gemuth, 
acht ꝛci), theils aus Verben [3. B. gemach, geichwind, genehm, 
2c.]; theils ift ge- confonantifch abgeleiteten Adjectiven vorge- 
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treten [3. B. gerecht 2c.]. Bor Verben driädt ges zumkäckfl 
oder fchwächer ein Dit, ein Zuſammen aus [3. B. gefrieren, g 
geſtehen 2c.], weran ſich bann bie Bezeichnung des Zumeigend 
haltenden, Dauernden, Rubigen, Behagenden knüpft 3. B. g 
geliegen, geſchweigen, gerathen ꝛc.]), die jedoch in manchen Be 
ber einen bloßen Beziehung auf bie andere Perſon ꝛc. übergeht 
gebahren, gebieten, gebrauchen, gefallen. 2... Oft auch th 
einfachen Verben, bie noch zahlreich genug munbartlich fortieb 
eine leife Verjtärfung bes Begriffes mit, die felbft zu einer ve 
denden wird, fo daß das einfache Verbum und bag mit ge: 
mengefeßte im Begriffe zulammenfallen. Wenn enblih 
„worden“ fowte einige alterthümlich bewahrte und geſetzte 

[ölieben, funvden, kommen u. dgl.) und viele zufammengefekt: 
unfere Barticipien bes Präteritums ge⸗ führen, fo fi 
in der Bezeichnung der Dauer und Vergangenheit, welche g 
tbeilt. Urſprünglich hochd. freilich kam dieſes Participtum mit 

denjenigen Verben zu, welche überhaupt damit zuſammengeſetzt 
allgemach jedoch und zwar bereits Im Ahd. gewöhnte fich die t 
auch das Participium einfacher Verba mit dem ge- zu verſe 
ven Begriff des Vergangenen deutlicher vorwalten zu laſſen. 1 
dürften einige ſchwache Participien, bet welchen Verba, au 
fie hervorgegangen wären, nicht nachgewiefen werben fönnen, e 
auf Subftantive zurüdgehen, 3. B. geitirnt, welchem Geitir 
gistirni, zu Grunde zu liegen fcheint. In manchen Wörtern 

ge= vor Vocalen ober I, n, au r, zu bloßem g gekürzt u 
ſchon im Mhd. ſſ. Ganerbe, gönnen, Gunft, Glaube, gleich 
Gnade, grob, :c.]. 

Mhd. ge-, auch noch gi- unb nur vereinzelt ga, ahd. ka-, ki-, ko 
go-, gotb. ga-, altfädf. gi-, ge-, mittelnieberb. ge-, mtittelnieberl. ghe-, ı 
ge-, altengl. y-, altfrief. ge-, dann je-, y-, e-, altnord. nur fpurweil 
Urfprüngli war die Partikel trennbar und lautete im Abb. ha-, hi-, 
fie auch in einigen Zufammenfegungen nachweislich wirklich vorkommt 
IV, 10. 18). Sie entipridt beutlih nad dem Lautverſchiebungsgeſetze ber 
con-, d. i. cum, gr. xyn (£u») oder syn (sw), — mit, zufammen. ©. 
Gramm. II, 76iff. 

das Geader, —s6, ohne Pl.: Geſammtheit der Adern. 
Mhd. das gessder, von Ader gebildet als defſen Colleetiv. 

das Geäß (Ad lang), —es, Bl. —e : Nahrung des Wildes. 
Unverlürzt das Geäße, denn in ber erfien Hälfte bes 15. Jahrh. bi 


= GSpeife, Futter, [Pl. gemzzer (Schsliberger Reise 110), Ben % 
| gebiibet als deſſen Collectiv. 


das, der Gebad, —s, PB. —, = Geſommtheit bes mit 
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Gebacenen [3. B. ein Geback Brot ꝛc.]. Verfehleben ven das Ge- 
bäde, —s, Bl. —e, — ein (wieberholtes) Baden; Gebackenes. 

Dieſes gebifbet mit ge- und zugleih mit ableitendem -e, ah. -i, von bem von 
bem Präfens von baden (f. d.) abgeleiteten mbb. der bao = was auf einmal ge- 
faden wirb (Leser mhd. Handwtbch I, 108); dagegen Gebad, mitteld. das 
gebao (Erlösung 6498) mit bem Gen. gebackes — das Baden, auch der geback 
(Nordhäuser Schuldheidenbuch II, 58) = Geſammtheit des mit einanber Gebade- 
nen (f. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 35), nieber!. im 16. Jahrh. (da8?) gheback [= 
ein (mwieberholtes) Baden, dann Gebadenes, ſ. Kilian 125*], von dem Präſens von 
baden. Übrigens miſchen fi nhd. die Begriffe beider Subfantive. 

ebahren (Göthe XXVI, 36. V, 31. LVI, 52) und ſich ge 
bahren, = fih auf eine Art und Weife in äußerlichem Erfcheinen 
zeigen. Hift. richtig ohne das bloß dehnende h gebaren. 

Dip. gebären, ahd. kipärän, gebArön, mittelmieberb. gebären, mittelnieberl. 
ghebaren, mit bem bier Beziehung auf die wahrnehmende Perſon bezeichnenden 
ge. Mit mhd. der gebär = die Art und Weife, mie fi etwas zeigt, und 
andern Wörtern (f. Geberde) von bem BI. des Prät. von ahd. pöran = tragen 
(f. gebären Unm.). 

Gehalt, unverfürzt das Gebälte, Collectiv von Balke (f. d.). 

Im 15. Jahrh. das gobélko = Stockwerk. 

18 Gebände, —s, PL. wie Sing., das Collectiv von das Ban. 

Müb. u. mittelniederd. das gebende, ahb. das kipenti, gibendi, = Binbe- 
wertzeug, Feſſel, Rieme, dann im Mhd. auch Band, Kopfputz, insbefonbere ber 
ans mehr als einem schäp&l db. h. einem Kranze von natürlichen ober künſtlichen 
Blumen ober Blättern beſtehende Kopfſchmuck der Jungfrauen ober verheirateten 
Frauen, weshalb noch wetteraniich (boch in jüngerer Zeit fih mehr und mehr ver- 
fierend) „mit Schappel und Gebende“ = mit allem, mit ber geſammten Habe 
(vgl. Schappel), Bon Band ale dbeflen Collectis gebildet. 

ie Gebärpe, gewöhnlich, auch bei Adelung, Geberbe (f. d.). 
ebaren, f. gebähren. 

ebaren, Bräf. ich gebäre, tu gebiereft, gebierſt, er gebieret, gebiert, 
wir gebären ıc., Prät. ich er gebar, Conj. ich er gebäre, Part. geboren, 
Ymp. gebier : zur Welt bringen. Davon : bie Gebärerin. 

Im Bräf. und Inf. ä für e (f. A Anm.), und ie ale unndthiger Dehnungslaut, denn 
FR. richtig bloß i, doch bei Lut her, ber noch geberen fchreibt, bereits gebieref 
(Jeſ. 45, 10. 54, 1. Gal. 4, 27) neben gebirf (Wit. 18, 8) unb gebiert 
neben bäufigerem gebirt (f. Ph. Dieg I, 18%). Mhd. gebörn, ahd. ka-, 
kip6ran, ga-, giböran, goth. gabairan, altjäd. geböran, mittelnieberb. geberen, 
mittelnieberl. vorzugsmweife nur noch das Part. Präteriti gheboren, angelſächſ. 
geböran, = ein Kind, ein Junges zur Welt bringen, ſowol von der Mutter ale 
auch vom Vater (von welchem jett „zeugen“ gejagt wirb), enblid |. v. a. „hervor- 
bringen” Aberhaupt, zufammengej. mit mhd. börn, ahd. pöran, böran, goth. 
bairan, altſächſ. böran, mittelnieberb. u. »nieberl. bäören, angelſächſ. beran, auch 
(felten) beoran, altfrief. und altnorb. böra, == tragen, baum (tragenb) bringen, im 
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Mhd., Abb. und Altfrief. andy |. v. a. gebären, zeugen, im Ungelfädi. end [.nı 

beroorbringen, welches Wurzelverbum ber Lautverfdhiebung gemäß ſtimmi wit kt. 

förre = tragen, bringen, gr. pherein (pipev) = tragen, fanflr. bhri (bhr) = 

tragen, nähren, altſlaw. brati = nehmen, fanımeln. Die Biegung dieſes einjehen 
Wortes, neud. bären, und alfo auch bes zufammengefegten gebären iR fat: 
ahd. Präf. id) piru, bu piris, er pirit, wir päramße zc., Prät. ich er paz, we 
pärumds, Bart. poran, Imp. pir; goth. Präf. ich bafra, Prät. id} er bar, we 
b&rum, Bart. batrans. Bon der Präfentialform kommt Bärme (f. b.), von bem 
Sing. des Prät. mhb. ber barm, ahd. der param, goth. ber barms, == ber (tm 
gende) Schoß ſſ. barmherzig, erbarmen], dann mhb. das barn, abb. ba6 parı, 
barn, goth. das barn, = Kind, d. i. das Geborene, im Mutterſchoße Getragen, 
von dem BI. bes Brät. find -bar (f.d.) und die Bahre (f. d.), endlich von dem Part. 
bes Prät. gebühren (f. d.), por in empor (f. d.) mit Bürde (f. d.), mb 
birtig (ſ. d.) Gebüurt (f. d.) abgeleitet. Gebärerin if mıbb. umb zwar aud fen 
fehr frühe, ſowie mittelb., Die gebörerinne, verkürzt gebörinne, von dem von gebären 
abgeleiteten mho. und mitteld. ber gebörer = Erzeuger, Vater. Das Mb: hi 
baneben aber auch bie einfachere Form die bärsrinne, richtiger bie bärerinne, einmel 
auch beererin (Frauenlob Sprüche 8, 17). 


bie Gebärmutter = Fruchtſack der Beckenhöhle. Gewöhnlich bloß 


Bärmntter (f. d.). 1597 „beer- ober gebeermutter“ (Wirfung Ay 

neibud 501). Mit & fr €, f. gebären Anm. 
ber Gebarfch, —es, Pl. Gebärfche, in der (Kinder⸗)Redensart 

„Gtbaärſch Néhmärſch“ — Schenkender und das Geſchenkte gern Zurücforden 
ber. 1540 bei Alberus diotionar. BI. Tt3? „ber ein Ding widder heyicht, . - - gel 
ars nem ars.“ In Luthers Schriften f. Dieg II, 19%. oc wetterauiih 
GeabbArsch Nommärsch ſwetterauiſch nomme ift unfer nehmen). 

das Gebäu, —es, Bl. —e, wofür jet üblicher das Gebäure, — 

BL. wie Sing. : kunftgerecht Aufgebautee. Gebäu, bei Auther 

gebemw, mhd. das gebiuwe (auch — Anbau), mittelb. und mittelmicberb. bi 
gebäwe, ahd. (nur einmal) das gebiuwe d. i. kipüwi (?), und Gebäude, 1518 
bei Luther gebewde (Dieg II, 19), mitteld. Das gebfiwede, gebüwde (Bir 
nacher Reckisbuch ©. 704f.), gebliide nnd gebüde (beides bei Jeroschin, ber wei 
bie legte Form Kat, ſ. Pfeiffers Jeroschin ©. 154f.), abb. das kapfid (bym 
11, 2, 1) d. i. kapfidi (?), mittelnieberb. das gebüwete, gebüiwte, gebhete; heit 
von bauen (f. d.), ahd. plan, und zwar Gebäude abgeleitet mittelſt ber ib 
Ableitungsflibe -idi, goth. -ibi, alfo verfchieben ſowol von ahd. Die kipfiwida, gebledk 
gebiuweda, — Wohnung als au von früh⸗mhd. das gebuode — Wohmungehit 
(f- Bude). Jenes mitteld. gebüwe Gebäu aber if verfdhieben von mitte. be} 
und ber gobo = Felb-, Weinbergsbefellung, Bau (Auferbautes). 


der Gebauer, nur noch als Familienname, kann entweder das 
mhd. der gebüwer — (Felb-)Bauer (f. Baner 2) fein ober mhd. ber gehn 
(. Bauer 3 Anm.), um den Auslaut nad der Liquida gekürzt mhd. u. site 
nieberd. gebfr, im 16. Jahrh. der „gebamr* (Alberus Yab. S. 125). 
gebe (E = ü) — als bargegeben annehmbar. 
Übliche als gäbe und mit eflrä, wie genehm, angenehm, annehmiid 
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für gemäm z2c. Mhd. gebe — annehmbar, Tieb, gut, [von Mitnzen :] Annahme 
hebend, im Eurs (Umlauf) feienb, ahd. nicht nachweisbar [kApi (P), gAbi (?)], 
mittefb. gäbe (?), mittelnieberd. geve, nieberl. im 16. Jahrh. gheve, gheef, aftfrief. 
göve, jöve, altnord. gefr (= heilfam), bän. gjäv (== vortrefflißp), norweg. gjäv 
= freigebig, milbthätig, abgeleitet von bem BL. des Prät. von geben (f. d.). 
Gebelter, von beiern (|. d.). Bei Salis 61 Feitgebeier. 
Gebein, —e, Pl. — : Gefammtheit von Knochen (Beinen). 

Urfpr. das Gebeine, mhb. u. mittel. das gebeine, ahd. das kapeini, 
gibeini, in Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i, Collectiv von Bein. Da- 
neben lfommt im 15. Jahrh. ein Eölnifhes das gebeinse, im 14. Jahrh. nieber- 
rhein. geböntse, mittelniederb. gebönete, gebönte, gebeinte (Hans Marienlieder 
266. 2406) vor, unfer mundartliches (mwetterauifches 2c.) das Gebeinz. 


:Gebelfer = anhaltendes Belfern. Unverlürzt Gebelfere, 
bereite 1691 bei Stieler 188, aber auch noch bei Göthe LVII, 127. Ungut 
mit p „Bepelffer bei Schuppins 832. 


Gebell(e — ä), —es, ohne PL. : wieberholtes einzelnes Bellen. 
Eig. das Gebélle, —8, PI. wie Sing., denn 1826 mhb. das gebelle („eynes 
hundes“. Menumenta boica XXXIX, 278) im Reime auf „eyns hornes geschelle*, 
und wie biefes gebilbet von mhd. ber schal (Gen. schallee) Schall als deſſen 
Eollectio, fo jene® gebelle von bem aus dem 15. Jahrh. erhaltenen, gewiß aber 
um Sahrhunderte älteren ber bal (f. Ball 2) urfpr. — (einzelner) Schalllaut der 
Hundesſtimme, welches entiproffen dem Sing. des Prät. von beilen. 
ben, Präſ. ich gebe, du gibeft, gibft (ungut giebft), er gibet, gibt (ungut 
jiebt), wir geben ꝛc., Prät. ich er gab, Conj. ich er gabe, Part. ges 
jeden, Imp. gib (ungut gieb) : zu Annahme, Empfang bieten. 

Das im 16. Zahrh. und zwar halb futurifh vorkommende unperfönlide e 8 
gibt mit dem Acc. der Sade bed. : e8 wirb werben, dann es if oder find vor- 
handen; ſchon mhb. „durch daz nieman verzwiveln [verzweifeln] sol, — gibt 
&z niht silbers an däm rasen“ (Der Feldbauer 289). Der Imperativ 1540 bei 
Luther einmal ungut verlängert „gibe (ſ. Diez IL 200), bei Shuppius 144 
„siebe*, noch übler aberit„geb” (Fiſchart Geſchichtkl. Bl. V2e), „gebe” (Göthe XI, 
20). — Whp. göben, ahd. köpan (Präſ. ich kipu, du kipis, er kipit, wir kdp- 
ans ⁊c, PBrät. ih er kap, wir kApumös, Conj. id er kApi, Part. köpan, Imp. 
kip), köban, göpan, gesban, goth. giban (Präf. ich giba, Prät. id) er gaf, wir 
glbum, Part. gibans), altſächſ. gödan, mittelnieberd. u. »nieberl. geven, angelſächſ. 
titan, geofan, giofan, engl. give, altfriej. göva, jöva, altnorb. gäfa, ſchwed. 
give, dän. give. Nah J. Grimm (über ſchenken und geben ©. 25ff.) ſoll das 
Bert der Lautverfchiebung gemäß zu gr. cheein (ziav) = „gießen“ flimmen, 
infofern dieſes ſich flatt eines gr. chephein (zipav) vermuthen lafien könnte; 
danach wilrbe, fo fließt 3. Grimm, ber entf hwundene urſprüngliche Begriff des 
Eingieens zu dem des Darreichens des Truntes und fofort zn dem abftracten, in 
welchem es unfere Sprache verwendet, fortgefchritten fein, woneben dann biefe im 
Mio. noch ein ſchwaches göben, ahd. göhön, göben, altjähl. gEbön, —= begaben, 
beipenten, hatte, weldes von ahd. bie köpa = Gabe (f. d.) abgeleitet war. 
Gleicher Begriffsiibergang möchte ſich bei ſchenken (f. d.) zeigen, ähnlicher in gr. 
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propfnein (spewivew) = einem vortrinfen, barreichen, ſcheuken, umb uujerm giit 
gäbe könnte Diw. II, 858° u. 852b bejeihnend ahd. nimit (mim) = —*8 
und n»Ami. (nähme) = „ſchöpfete“ gegenüberſtehen. Wurzelverwandtthen ui 
gießen ſ. gießen Anm. 

ver Geber, —8, Pl. wie Sing. : wer gibt. Mhe. ver geöber, 

ahd. ber käpari (?), köbari, mittelmieberb. gever. Urſprünglicher, «fs viel 
mit »er abgeleitete Wort, ift das ebenfalls von geben (f. db.) abgeleitete mäb. va 
göbe, ahd. der köpo, altſächſ. der g&bo, angelſächſ. der gifa, gyfa, goofa. 

bie Gebervde (e — ä), Bl. —n: Art wie jemand fich Außerlic zeigt 
in Bewegung und Handlung. Davon : ſich geberden; geberbig 
heute fait nur in der Zufammenfegung ungeberpig. 

Schon bei Luther (1 Mof. 4, 5. 6) geberbe mit e flatt m; doch bei Biela 
auch noch jegt Gebärde gefchrieben. Der BI. noch bei Luther, wie urfprängid 
ſt ark „Beberde*, aber auch „geberden“ (f. Dieg IL, 17°). Mhd. bie gebarde 
= Art wie jemand fih im äußeren Erſcheinen darhietet, fein äußerlich fitbent 
Benehmen, einmal gebärde (Wigalois 44, 7 in der Kölner Hf.), ahd. bie ka, 
kipArida, gipärida, gibärida, kebärda, mittelb. die geb@rde unb mit Sl 
bes 8 gebäörde (vgl. Herr Aum.), mittelnieberb. die geberde, geberte. Daneben ki 
Luther das geberbe, geperde (f. Dieg II, 10ff.), welches im We. ie 
xiparidi gelautet haben würde. Auch einfach, aber felten, ımbb. die bserde, db. 
bie pAride. Mittelt -be, ahd. -ida, nebſt dem mit ge- zufammengefehten m. 

das gebsre und gebäre, fpät-ahb. das gebäre d. i. das gebärl, mittelb. dei 
geböre, altſächſ. das gibäri, = Ausſehen (in Bewegung und Sanblung), few 
nebft mhb. Die gebsre, mittelb. bie geböre, angeljädhf. die gebsru, = It Br 
tragen, Verfahren, das Geberben, und endlich nebft gebahren (f.d.) von bem fl. 
des Prät. von ahd. pöran = tragen (f. gebären. S. Srimm Gramm. II 
402. Das Berbum geberben in ber Bed. von fih geberden hat Luther 
Spr. Sal. 17, 24, Alberus dietionär. Bi. Bb2b u. Co2*. Das Abj. geberbig 
erſcheint 1616 bei Heniſch 1885, 54, in „baß Gebärbig“ bei Fiſchart Geſchiqtl 
Bl. R5° (Cap. 18); aber and gebärbig bei Göthe XLVII, 92. 

bas Gebet, —es, Bl. —e : Bitte, Rede an ein höheres Wefen. 

Bei Alberus Dialog vom Interim einmal auch mit & Ratt € gebäth Da 
Pl. „Gebeter“ hat Liscow 211. Mhd. das gebät, ahd. der oapét, -bik kh 
kepdt, gapöt, giböt, alt- u. angelſächſ. das gebdd, defſen einfaches, ahd. bei PR 
(Kero 18), noch in Luthers Schriften das bet, bett, beet, neben gebet, m 
ahd. die pöta = Bitte (f. b.) von bitten (f. d.). 


das Gebettel, —s, ohne PL. : wieverholtes Betteln. Friſch LM. 
Gebhart, ein Mannsname. Mhd. Gäbe-, ahd. Köpa-, Göbahar, 
= bart b. h. ſtark an Gabe (f. d.), wer gerne gibt (vgl. Wolkenstein Kr. 26, 0 

des Gebid, Gebide, |. Gebücke. 
bag Gebiet, —es, Pl. —e : Bereich des Befehlens. Mit der Ir 
bieter fowie ben von biefem abgeleiteten die Gebteterin umb ge 
bieterifch von gebieten, Präf. ich gebiete, Prät. ich er gebi 
Conj. ich er geboͤte, Part. geboͤten, Imp. gebiet (gewöhnlich, aber ung 
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wacher Biegungsenvung „gebiete”) : wozu bin feinen Willen 
„ zur Befolgung nöthigend feinen Willen kund thun. 
Bräf. hat gebieten auch alterthümlich noch du gebeutft, er gebeut, und im 
ent, fiett du gebieten, er gebietet, gebiet. Mhd. gebieten, ahd. ca-, ka- 
(Bräf. ih kapiutn, Prät. ich er kapöt, wir kapätumds, Part. kapsdtan, 
apiut), kapdotan, gibiotan, gibiatan, gebieten, = att-, entbieten, zur 
ı9 nöthigend entbieten, altfächl. gibiodan, giböodan, mittelniederb. gebieden, 
‚ neunieberb. geb6en, mittelnieberl. ghebieden, neunieberl. gebieden, ang- 
zebeödan, in ber legten Bed. zuſammengeſ. mit bieten (f. d.). Das 
iR mbd. das (aud die) gebiete, gebiet, — Befehl, dann Bereich bes 
8, mittelb. das gebite (Jeroschin 10228), gebit (ebenba 10210), noch 
4 Nieremberger, Schiller das Gebiete, bei Schiller (Demetr- 
& das Herrfhgebiete; Gebieter mhd. ber debietsere, gebieter, 
; ®Gebieterin mhb. bie gebietsrinne, gebieterinne, gebieterin. Das 
bieterifch zuerfi 1711 bei Rädlein 824°. 
etiger, mittelb. der gebitegere, — Befehldhaber. Veraltet. 
id, —es, Bl. —e, = zufammengefektes Bild; (feine) Lein- 
at eingewobenem Bildwerk. Unverfitrzt das Gebilde, —s6, 
Sing., = zufammengefegtes Bild. 
. daB gebilde (au = Gleichnisbild), ahd. im 11. Jahrh. das kebilide 
m, ſ. Graf III, 99), altuieberb. das gebilithe, mittelniederb. das gebilde, 
‚im Nhd. ift das Wort entſchwunden, bis es 1766 bei Klopftod Oben 
5. 213 in dem auffälligen BL „Gebilder“ fowie S. 241 in „ihr Gehbild“ 
Jahr 1767 wieder auftaucht und bald in Aufnahme und Umlauf kommt. 
von ber Leinwand oben bört man in bem weflliden Mitteldeutſchland 
Niederrhein, wo man Gebeld fpridt, und Müller und Weit 68 
zebild = Figurenmufter der Weber aus dem Anfange des 17. Jahrh. nad. 
rg, —es, Bl —e, unverkirzt dag Gebirge, —s, BL. wie 
Gejammtheit von Bergen. Davon : gebirgig. 
b Gehürge, bo 3. B. fhon 1401 gebürge, GebürgelFiſchart G. 8. 
267°). Simpliciffimue], baun jenes Gebürge bei Wieland, Mu- 
5hubart, Fr. 2. Stolberg, bei Schiller und Göt he neben Gebirge, 
ven dieſer richtigen Form bei Herder ꝛe. Mhd. das gebirge, ahd. das 
ki-, gibirgi, gebirge, von Berg. Das Abi. gebirgig erft 1616 bei 
, 1399, welcher aber gebürgig hat. 
‚8, Sen. Gebiſſes, Pl. Gebtjfe : Mauleifen des Zaumes; Wert: 
m Beißen; [wetterauifch :] vieles, wiererholtes Beißen. 
richtig Aberall 8, nicht fi. Mhd. das gebiz, ahd. das kapiz, gibiz, mit- 
b. gebit, in ber erften Beb., aber im Ahd. auch einmal vom ſtechenden 
e des Geifelhiebes (Graff III, 231). Bon dem Pl. des PBrät. von beißen 
ıeben ber ahd. Zufammenf. kapigan (b. i. neud. gebeißen) = anbeißen. 
äfe, —s, Bl. wie Sing., die Blafekälge eines Ofens. 
riefer Bed. 1562 das „geplefe“ (Matbefius Sarepta BI. 100%). Mittel 
eufegung mit ge. abgeleitet von blajen. 
= mit Blumen gefhmüdt. Mhd. geblüemet, 
Bart. des Brät. von dem von Blume (f. d.) abgeleiteten älter⸗nhd. blit- 
nbb. bläemen, = mit Blumen fhmiüden, überhaupt |. v. a. ſchmücken, 
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verherrlichen, woneben auch bereits, mit dieſem zuſammengeſetzt, das datſelbe Ya 
tieipium bildende gleichbed. mhd. geblüemen. 
das Geblüt, —es, ohne Pl., unverkürzt das Geblüte: [1412 das gebluet 
d. i. mhd. geblüete (?)] Geſammtheit des Blutes im Körper; Viut 
verwandſchaft; monatliche Reinigung. Collectiv von Blut. 
das Gebot, —es, Bl. —e : Willenserflärung zur Befolgung. 
Mundartlih, 3. B. wetterauifh zc., kurzes o. Im BL. woch altbergein 
„Gebot“ z. B. bei Luther (3 Mof. 26, 14f.). Mhd. das gebot == Augebein 
wie Befohlenes, ahb. das ka-, kipst, giböt, altſächſ. das gibod, mitelnie 
das ghebod, neunieberl. u. angelſächſ. das gebod, altfrief. ebod, neben dem gleiäl 
einfachen mbb. das bot, angelſächſ. das bod, altuord. das bod (auch = Einleh 
Aufforderung), von dem Plural des Prät. von bieten (f. d.). Auch wit ge 
ſammengeſ. das neben Gebot ſtehende Verbum gebieten (f. Gebiet). 
bas Gebrame, —es, BI. wie Sing. : Ranpbefag, Befag am Meidı 
gef. 3, 20 gebreme, ebenio 1562 bei Mathefius Barepta BI. 14°. Mi. 
gebresme, von mhb. bremen (f. Brame Anın.). 
der, das Gebrau, —s, BL. —e : einmaliges Brauen; das in bie 
zufammen Gebraute, durch ein Brauen gefertigte Getränt. 
Nürnbergifö im 14. Jahrh. daz gebraw (Nürnb. Poliseiordn. 212, 7), 1 
haupt mittelb. im 14. Yahrh. Das, der gebrüwe. In AZufammenfekung mit 
abgeleitet von brauen (ſ. d.). ©. auch Gebräude. 
das Gebräu, —es, BL. —e : auf Einmal Gebrautes,. 
Bei Wolkenstein (} 1445) Nr. 119, 28 das geprew, bei Rosenbiut gep 
Mittelſt Zufammenf. mit ge- von brauen abgeleitet. ©. and Gebrände. 
ver Gebrauch, —es, Bl. Gebräuche, ftatt des nur mehr noch af 
thümlichen der Brauch ıf. d.). Damit zufammengefegt gebrän 
li. gebrauden = in beilimmter Beziehung brauchen. 
Gebrauch, mhd. nod felten, aber früh⸗mhd. ber gebräch = Ben 
(Haupt Zeitschr. VIII, 145, 21), fpät-mbb. auch f. v. a. Gewohnheit, mittelmiel 
ghebrüc (= Genuß), if zufammengef. mit Brauch (f. d.) und um fo eher 
bildet, weil bereit8 das mit brauchen, dem Stammmorte biefes Brand, 
fammengefegte und mit Gen., aber aud mit Acc. (3. B. Nosker Ps. 95, 18) 
fügte Verbum gebrauchen, ahd. ka-, ki-, keprfühhan, kiprüban, gebräd 
kebrächen, mhb. gebrächen, — benugen, genießen, ausüben, mittel. gebrüd 
mittelnieberb. gebruken, mittelnieberl. ghebruken, neunieberl. gebruiken, «2 
ſächſ. ſtarkbiegend gebrücan (= völlig genießen), üblich war, mit weldem, I 
mit Gebraud, inhd. gebrüchelich (?), mitteld. gebrächlich == „geniche 
zufammengefegt erfheint, wovon das Adv. gebräudlich, mittelb. gebrüchl 
mhd. gebrücheliche (?). 
das Gebräude, —, Pl. wie Sing., was Gebräu (f. d.). 
Aus Mitteldeutfhland 1457 das (ob auch die?) gebrüwede, in Zafamn 
jegung mit ge- mittelft des ableitenben ⸗de (f. db.) von braunen (f. b.). 
das Gebrauſe, —s, BI. wie Sing. : ein (wiederholte) Brauſen. 
Mitteld. das geprüse, richtiger gebrüse (?), gepruis d. i. geprüs (?). Ait 
Zufammenf. mit ge- abgeleitet von braufen (f. b.). 
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ebreͤch, —s, —s, Bl. —e : hörbares Brechen; was Ge- 
1. ber, das Gebrede, —s, Pl. wie Sing. : [al Neutrum 
niſch] von Wildſchweinen umgebrochener Boden. ver, meift das 
ben, —s, BI. wie Sing. : fühlbarer Mangel. gebreden 
ar, zu Schmerzgefühl mangeln. gebrẽechlich. 

gebrechen if mhd. gebrächen — breden, abbredhen, Abbruch, fühlbaren 
woran haben, ahd. ka-, kiprähhan, gibrächan, gebröchen, = an-, ab», 
‚ nieberwerfen, entziehen, goth. gabrikan, angelfähf. gebröcan, = zer- 
nieberwerfen, und biegt ſtark wie das einfahe brechen. Das und ber 
ı it mhd. das gebräch, ah. das ca-, ka-, kipröh, kebröh, = Gekrache, 
uſammengeſ. aus ge- und einem aus dem Präſens von breden 
angenen Subſtantiv. Neben jenem mhd. gebröch dann das damit zur- 
illende mbb. der gebröche = Gelrache, lautes (ſchallendes) Getöſe, dann 
Neutrum das gebröche = umgebrochenes Bauland, Brachland, woher 
weidmänniſche Bebentung in uhd. Gebreche. Das Gebrechen, ſchon 
titte des 15. Jahrh. der gebröchen (Chroniken der deutsch. St. II, 829, 
ete fih aus der Gebreche, —n, Bl. —n, denn mhd. ber gebröäche — 
Mangel, Beſchwerde, Krankheit, weldes in der Zufammenfegung mit ge- 
von breden, zumal ba das mit ge- jufammengejegte Verbum ge- 
‚ mit deſſen Inf. als Subft., 1385 ba8 gebröchen = Mangel, Fehler (Chro- 
r deuisch. 81. I, 240, 22) jene® erſte Gebrechen fidh miſchte, ſchon im Ahd., 
kipröhhan, ke-, gi-, gebröchan, gipröchan, mhb. gebröchen, goth. ga- 
= zerbrechen, nieberwerfen), altſächſ. gibrökan (= zerbreden), gelänfig 
er ber Gebreche kürzte ſich auch in das Gebreͤch bei Klopfod Meffias 
(„Sünden nicht nur des Gebrechs, du Feind! — Und ber Fehle Staub 
, welches alfo verfhieden von dem obigen ba8 Gebrech. Das Abi. ge . 
bh = leidt brechend, leicht zufammendredhend iR mitteld. gebröchlich — 
ft (Myst. I, 119, 12), womit zufammengef. mittelb. die gebröchlicheit — 
aftigkeit, Schwäche aus Mangelhaftigkeit. 

reite, —s, Pl. wie Sing. : fi) ausbreitendes Gelände. 

)e XL, 273, das Gebreit ebenda XI, 211. Das mhd. die gebreite 
breite, fich ausbreitendes Adergelänbe, doch ſchon ahb. die kipreitta (Diut. 
d. i. kipreit-j-a (?), aljo tt durch Lautangleihung aus t-j; aber auch ahd. 
raite (Diss. 256°), gebreite (gl. herrad. 181*), d. i. kapreiti (?). In 
mmenf. mit ge- von dem Berbum breiten (f. b.). 

eften, —s, BI. wie Sing. : das Gebrechen; ver Braft (f. d.). 
einem Herzen brüdt ein fill Gebreſten“ (Schiller Tell 1, 2). Eig. der 
te, —n, Bl. —n, aud ſchon mit einem dem Nom. aus den Übrigen Caſibus 
3. angetretenen ıı 1537 der „gebreften” (Dasypodins 69°), 1541 ber 
ten“ (Frisius 451), = Mangel, mhd. der gebräste = Bruch als Schaden, 
: Mangel (wie das Gebreden, f. d.), ahd. ber kaprästo (? nur das 
br&östo findet fih), aber auch mhb. der und das gebröst, 1573 ber gepräft 
er 51). Das flarfbiegende der und das gebräst aber ift in der Zuſammenſ. 
abgeleitet von mhd. brösten, ahb. pröstan (f. berfien), während ahd. kaprösto 
ngef. mit jenem von dem ahd. pröstan abgeleiteten ahd. ber brösto, prösto (?), 
el. Do miſcht fih der Gebreften mit dem Inf. gebreften ald Subft., 
Wörterbud. 1. Bd. 40 
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weldes gebreften mhd. gebrösten, ahd. ka-, kiprösten, gibrösten, gebrise, 
fühlbaren Mangel woran haben. 
bie Gebrüder, ein Pl., = Brüder als zufammengebörig. 

Myd. der Blural gebruodere, aber au mit unorganifcd eingetretenen 
laute gebrüedere, gebrüeder, mittelb. gebrüdere, ahb. der Rom. Pl. Reit 
gibruoder (Tatian 141, 6), aber im Nom. Sing. ber kepruader = Bruber| 
47), zufammengef. aus ki-, nhb. ge», und aus Bruder (f. d.). And ıl 
gibrödar und angelfädf. gebrödor, gebrödru find Plurale. 

das Gebrült, —es, ohne PL. : wieberholtes Brüllen. 

Unverlürzt Gebrülle Im 15. Jahrh. bereits das gebrulle (vom dar | 
Heldenbuch II, 243, 383. Virginal 383, 8, gebrülle), aus das gebrüele (?), ı 
abgeleitet von brüllen (ſ. d.). 

gebfhnügig, Adi. und Av. : gern gebend, freigebig. Wetteraui 

Spät-mbb. in einer 1428 vollendeten Handſchrift ber Klisabetk gebe 
(f. Rieger in feiner Ausg. der Dichtung S. 877*), abgeleitet von bem ı 
(heſſiſchen) Adj. gebesnits (Elisabeth 7980), welches zuſammengeſ. ans 
Mitteldeutſchland geläufigen, von geben abgeleiteten Adj. 1540 gebifc [.8 
ber gern gibt“ (Alberus dietionar. BI. B1P)), welches aud 1691 bei S 
650 und 1716 bei Ludwig 700, fiegerländiſch gäbfch, bremifch-nieberfädl. 
und mit i für ü aus dem mhd. Abj. nütze nlige (f. b.), wovon wittelb. 
Zaprh. nutzich = niitzlich. Alfo urfpr. f. v. a. zu Nutzen freigebig. Noch fa 
auch in der Wetterau von jemand, ber fi einmal fehr freigebig zeigt, ex h 
Gebſchhoſen an. 

das Gebüd, —es, BL. —e, unverkürzt tag Gebüde, —, P 
Sing. : zur Grenze, bejonters aber zur Schußiwehr gegen ben 
angelegte bicht verwachfene hohe Hede. Mit i für ü Gebide, © 

Mit Unterbrüdung des Umlautes, alfo u für ü, 1469 aus Waflau bat gi 
= in einander gebogenes und verflochtened Gebüſch ale Walbgrenge, ebenſ 
aus dem Unterelſaß (Weisth. IL, 670) und im 14. Jahrh. nieberrheinifch (e 
Hagens Germ. VI, 260, 337) das gebucke, aber in ber obigen Bed. voı 
verflochtenen Heckenſchutzwehr 1366 das gebucke (Gudenus cod. dipl. mogu 
1159), in Zuſammenſetzung mit ge- abgeleitet von mittel. bucken, mhb. } 
= biegen, nieberbiegen (f. büden Anm.). Bon jenem gebucke ift bann t 
ein Participium Präteriti erſcheinende Abj. gebuckt, mit i flrü ge 
gebildet 1401 in „Aeuwet [madt Heu] aber eyn walpode in dör gebu 
hegemarg“* (Weisth. III, 488), dann 1484 in „heuwet iemans vnd thut # 
inne dör gebickten hege“ (Weisth. V, 319, 4) == innerhalb ber von 
Gebilde umgebenen Hege, alfo nicht Part. Prät. des ſpät⸗mihd. gepukd 
biegen (Suchenwirth Nr. 34, 56). Übrigens iſt das gebuoke, gebücke, 1 
dem mweftliden Deutfhland eigen, befonders ben Gegenden am Rhein, # 
Oberrhein. Das frühere Gebid bei Büdingen ift jest Spaziergang um bie 

bie Gebühr, PL. —en : was ſich gebührt. Von gebühren: 

angemefjen zufommen. Refleriv und unperfönlih : e8 gebührt 
gebührlich, Adj. und Adv. Hift. richtig ohne h Gebür, 

gebüren, gebürlid. Das Verbum gebühren, bei Luther gel 
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w. gebüm, aber fa nur wmitteld. vorlommenb, wo geburm, gebom, — 
| heben, [intranf., in ber Regel mit Dat.] fi erheben fir jemand, wiber- 
‚ za Theil werden, rechtlich zulommen, mit Beziehung auf jemand ſich er- 
«ie angemeflen zulommen, zulommen, ſich ereignen, ahd. kipärjan, ke- 
‚ gibärjen, mit g für j gipfrigan, giburren, = als angemeffen zukommen, 
iguen. And ſchon im Mhd. uub meift im Mitteld. &z gebürt sich — 
roor, begibt fi, ereignet fi. Altſächſ. giburian — ſich (wohin) erheben, 
ignen, mittelnieberb. geboren = zukommen, augelſächſ. gebyrian ſich 
i, ereiguen, als angemeflen zulommen. Das einfache mbb. bürn (büren, 
n), ahd. purjan (b. i. pur-j-an), burjan, burren, abgeleitet mittel -i, -j 
m Bart. des Prät. von ahd. pöran (f. gebähren), beb. erheben, hervor⸗ 
n, in bie Höhe halten. Die Gebühr if 1482 das gepürre (Weisth. II, 
obei vgl. III, 802), ahd. die ka-, ki-, gipuri, mittelnieberb. im 14. Jahrh. 
er bie (?) gebur (f. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 86), und ein mit ge- 
n zufammengef. mbb. gebürlich, nhd. gebührlich, erſchließt ſich aus fpät- 
ie gebürlichkeit, im 15. Jahrh. zu Leipzig geborlichkeit, unferm Gebühr. 
t, doch fon altnieberd. das Adj. giburilic — gebührend, gelegen, recht. 


ürt, PL. —en : das AZurweltbringen; das Zurweltgebrachte. 
: gebürtig — örtlich herſtammend. Zufammen‘. : das Ge- 
feft, »land, der Geburtstag (f. Anm.) ꝛc. 
burt, mitlangem u bei uns gefprodhen, weshalb auch 3. B. bei Liscow S. 747 
rt geihrieben, mbb. bie geburt, ahb. bie ka-, ki-, chipurt, gipurt, gi-, 
goth. Die gabahırbs (auch = Geburtsort, Geflecht), altfächl. bie giburd, angel- 
iner andern Declinatiou angehörig) bie gebyrdu, ift zufammengef. mit bem 
d. mbb. die burt, ahb. bie purt, burt, welches mittelſt -t von bem Bart. 
it. von ahd. pöran (f. gebären Aum.). Ebenſo if das von jenem purt, burt 
ete ahd. gipurtig, mhb. gebürteo (aus bem weiter zufammengef. gebürteo- 
y ergebenb), unfer nhd. gebilrtig, aufammengef. mit abb. purtig, burtig, 
ürtec, nhd. bürtig (f. d.). Uufere Zufammenf. der Geburtstag lautet 
r geburttac, ahb. der kipärtitac, giburtitac, neben ahb. ber burttac 
irtitaco (9); nbb. 8 aber ift hier flir den in ber Zufammenfegung zwiſchen 
und tac erlofhenen Vocal i eingetreten. In gebürtig kurzes ü. 


üſch, —es, BL. —e : Geſammtheit von Büſchen. 
5 mittelb. das gepusche (Schäfer Bachsenchronik I, 885), in Zufammen- 
mit ge» abgeleitet von Buſch. 
‚—en, BL. —en : alberner eingebilveter, gefallfüchtiger Menſch. 
ı = empfindlich zum beiten haben; gedifch. Uneigentliche 
menf. : gedenhaft. Jenes Ged, felten noch in voller . 
ıder Be de [„nicht viel klüger, als jener Ge de in der Kabel“ (Liscom 226)], 
ı au der BI. Gecke [„die guten Gede” (Juſtus Möſer patr. Bhant. 
J völlig unzuläffig ericheint, ift im 15. Jahrh. ber göck (v. d. Hagen 
Grunbris ©. 420. Alsfeldser Passionsspiel BI. 68°), göcke (voc. theut. 
32 Bl. k5*. Eberhart Windeck Spottgedicht v. J. 1429 auf die alten 
schlechter zu Mainz BI. 1* i. d. Darmftäbter Hf.), = Spötter, Täuſcher, 
mitteld. der gödc mit dem Gen. göckin, alſo ſchwachbiegend (Jeroschin 
24174, wo ber Acc. Sing. „göckin“), im 14. Jahrh. nieberrhein. göck 
40* 
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(Karlmeinet Bl. 3, 19 = ©. 4), 1475 clevifh gheck, == Thor, elberner Rai, 
1546 nieberl. gheck (Pelegromius synonymorum sylva Bl. G5*), neunicerl, ve 
gek, = närrifcer, poffenhafter Menſch. Mit Übergang des © in I kei &äır 
pius 6562 Jeck, in v. Hoffmannswaldau u. anbrer Denticher Geb. VL, 84 a 
jede [„ven jeden ſtechen“). Mit fpät-mbb. göcken — nedenb, ſpottend play 
. (voc. von 1419. Voec. theut. von 1482), im 14. Jahrh. nieberrbein. gäcke = 
zum beften haben, narren (Karlmeinet BI. 468, 19 = ©. 720), älter-wiebel. 
gbecken = narten, d. i. unferm geden, bann dem mittelnieberb. geklik = 
närriſch (Reineke Vos 2144), unb mit 1482 göckisch (vec. them. BL. bb4) hi 
unferm Adj. gedifh, von bem 1469 mittelrhein. Adj. geck (voe. es qw) = 
tböricht, verzagt, närrifh, d. i. göck, neunieberl. gek. Das Wort iR urfprängid 
niederdeutſch und nieberländifh, fcheint aber unverwanbt mit mbb. ber giege = 
Narr, woher auch giegen — äffen. Das Abi. gedenhaft 1796 bei Udelung 
IL, 460 geckhaft; jenes als Abo. bei Göthe VI, 148. — 1550 bei Kiberzs 
Fab. 11 das Verbum gecken vom Schreien ber Fröſche. 
das Gedächtnis, Gen. Gevächtniffes, Pl. Gepachtniffe : das Denten 
woran; Fähigkeit im Geifte feftzubalten. Bei Fiſchart die 
Gedächtnuß. Mhd. das gedsshtnis, mitteld. das u. bie gedächtinide (me 
e2 quo von 1469), gedöhtnisse, gedähtnüsse, = Andenken, ahd. die kithöbtaie 
— Andacht, Gelübde (gl. jun. 257). Mit unorganiſchem n von geddät, di. 
kidäht, dem Part. bes Prät. von gebenten, ahd. kidsnchan. 
gedäckt, von Orgelpfeifen : mit einem Dedel bebedt. Mhd. gedäc, 
das riidumlautende Part. des Prät. von beden, neben gebedt. 
bag Gedämmer, —$, Pl. wie Sing. (aber unüblich) : pas Dämmern, 
Boie in Voß Mufenalm. 1789 ©. 102. Mhd. u. mittelb. das gedämer, it 
Bufammenfegung mit ge- von ahd. das dömar — Dämmerung (f. bämmerig). 
der Gedaänke, —ne, PL. —n : mit Urtheil verbundene BVorftellung. 
Eig. —n (Weiße Lufip. IL, 50), Bl. —n; bei Luther Luc. 9, 46 a 
gebanden“ (ſ. auch Dieg IL, 30%f.); auch Die Gedanke bei Leffing (MI 2 
im Jahr 1750 V, 89. VIII, 233. Hamb. Dram. 58., dann 65. u. 70. Gtäd, me 
neben 78. Stüd der Gedanke). Mitteld. ber gedanke, in mittelb. ber bigedanht 
— Nebengedanke (Hahns Passional 145, 82) und der ingedanke — inmerfter Gut 
(Myst. I, 131, 24), alfo unfer ſchwachbiegendes der Gedanke ans dem Ritt 
beutfchen; dagegen mhd. flarfbiegenb ber gedano (Gen. gedanken, BI. geist 
und gedenke, welches letzte 3. B. bei Berikold 13, 19. 20. 27), ahd. ber ka-, kt 
danch (Pl. kadanchA d. i. Gedanke), ka-, kidanc, gidanch. In Zufaumer 
fegung mit ge- berfelben Abftammung, wie Dank (f. d.), alfo von dem © 
des Prät. des verlornen ahd. Wurzelverbums dinhan, dinchan, wovon and derlen 
({.d.) atgeleitet if. Der Gedankt z. 8. bei Hermes Sophieus Neife I, 1708 
114 iR Kürzung von Gedanke. 
base Gedarm, —es, Pl. —e, eig. das Gevparme, —s, BL m 
Sing. : Geſammtheit ver Därme des Körpers. 
Mod. u. mitteld. das gedérmo, mitteld. auch mit i aus e gedirme, ahb- Wi 
gatharıni, gidermi, von Darm als beffen Collectiv. 


das Geded (e = ä), —es, Pl. — : das vollftändige Tifchzeug. 


— — 
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br. am Rhein im 14. Jahrh. das gedeck (Weisth. IV, 622, 25) = 
ſchützend zu Dedenbes, mittelnieberb. das gedecke — Zimmerbede. 
erſchieden fpät-mbd. die gedecke — Dede worliber. Beibe in Zufam- 
g mit ge- abgeleitet von decken (f. b.). 

„Präjſ. ich gedeihe, Prät. ich er gedieh, Eonj. ich er gebiehe, 
bieben, Imp. gedeih (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher 
sendung „gedeihe“): vorwärts, in einen Zuſtand, beſonders 
llkommneren kommen. Zufammenf. : gedeihlich. Jenes 
ihen, mhd. gedihen (Präf. ich gedihe, Prät. ich er gedäch, wir gedigen, 
igen), auch gedien, ahb. ka-, kidihan (Prät. ich er kad&h, wir kadigumös, 
-, gidigan, kadikan), gi-, gedihan, -dihen, got. gabeihan (= aufwachſen, 
, Präſ. id gabeiha, Prät. ich er gapäih, wir gapaihum, Part. gabaihans), 
. gebesn (= wachſen, zunehmen). Das einfadhe nur noch etwa bichterifch 
ende deiben, mbb. dihen, ahd. dihan, goth. beihan, altſächſ. thihan, 
. pihan, zufammengez. pion, peösn, = wachſen (Körperlichleit gewinnen), 
t, vorwärt® fommen, aber im Mhd. auch f. v. a. austrodnen und baburd 
, hart, eng zufammengebrängt (dicht, f. d.) werben [vgl. gebiegen], 
er Sautverjhiebung gemäß mit gr. täktein (elxrev), tekein (raus), = 
‚zur Welt bringen, gebären, unb gehört fo in ber Wurzel mit Degen 
ammen. &. Grimm Geſch. d. deutih. Spr. S. 404. Das Adj. n. Adv. 
li erſt 1691 bei Stieler 807, wo „gede ilich.“ 

ı (f. denken), Präſ. ich gedenke, Prät. ich er gedachte, Conj. 
dachte, Part. gebacht, Imp. dedenfe : denken; ber Geijtesthätig- 
tung geben; im Sinne haben. 

er erftien Beb. 3. B.: „Glaubt mir, ih bin. Sa, ja! Warum? Weil ich 
»“ (Hagedorn Od. u. Tieb 50); „daß noch hier und ba ein Gotteßge- 
if das practifche des Chriftentbums gedenkt“ (Xeffing IIL, 151); „keines 
ohne das andere gedenken“ (XI, .118). In ber 2ten Bed. ift das Wort 
t einem Gen. gefügt [3. B. „gebend meiner, wenn dire wol gehet“ 
40, 14)], jelten mit einem Acc. [3. B.: „Leichter wirb mirs, bie Ber- 
ig — Eures Kopfes zu gedenken“ (Herder Eid Wr. 22); „Die alte 
dacht' id, die ergraute” (Göthe XLVII, 71)], oft enblih mit an und 
B. „Ih gedenke heute an meine flinde” (1 Mof. 41, 9)]. Aber es 
Wort auch mit Dat. der Berfon und Acc. der Sade geſetzt (z. B. [er] 
en Streit — Nicht unferm Freund und uns gedenken wollen“ 
IX, 174 = Taflo 8, 2). Mhb. gedenken (Prät. gedähte, Bart. gedäht), 
auch |. v. a. denken, dann wie unfer gebenten mit Gen., in der Beb. zu⸗ 
eftimmen mit Gen. und Dat., dann tranf. in ber Bed. auf einen Gedanken 
ausbenten, zu Ende denken, mit Acc. ober Inf.; ahd. ki- (?), gidenchan, 
„ githenken, gedenchen, ki-, gedenchin, angelfädjl. gebencdan, -bencan 
denken, dann wie unfer gebenten, auch f. v. a. bedenken, beforgen, er- 
vorauf benfen). 


ht, —es, Pl. —e : geiftiges Erzeugnis zin Verfen. 
Gedichte, —s, PI. wie Sing. Denn 1469 mittelrhein. das gedichte 
que), mbb. das getihte, getiht, — färiftlihe Aufzeihnung, nieberge- 
es dichteriſches Erzeugnie,: Erbichtung,? Betrug (Fälſchung), Dichtkunſt. Bon 
(f. d.) = Berfe maden. 
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gedtegen = durch Austrodnung, durch Ausſcheidung fremder Befehl 
rein, zufammengebrängt und feit; lbildlich :] Lauter, rein, echt, gä 
voll, vollkommen, vortrefflih. Zufammenf. : die Gedtegenpeit 
Urfpr. und hiſt. richtig gebigen; alfo gebiegen mit Brechnng dedi! 
wie bereit8 1482 gediegen (voc. theut. BI. KA). Mhdb. gedigen, abb. ka- 
ke-, gidikan, kidikan, = vorwärts gelommen in ber Zeit, ausgewachſen, rei 
tommen, vortrefflih, von Fremdem, unlanter Machendem rein, kenſch, burd 
fonderung fremder Beſtandtheile zufammengebrängt [3. B. „dru (8) tail v 
und getigner milch ain tail vnd siude dag bis walle® (Bießener 
mittelbud v. 3. 1400 BI. 1210)], fer, hart, eruftbaft, im Mhd. and | 
ausgetrodnet, troden, ift das alte als Adjectiv gebrauchte Bart. bes Pr 
gedeihen (f.d.). Bon jenem PBarticip ale Adj. wurbe dann abgeleitet das abi 
gi-, gedigano, unfer nhb. Adv. gediegen. Die Gediegenheit iR mb. bi 
genheit = Tuichtigkeit, abd. bei Nosker bie gedigenheit — Wachsthum. 
das Gedinge, —s, Bl. wie Sing. : endliche Uebereinfunft wo 
Miethwohnung (Apoftelg. 28, 30). Mhd. das gedinge, ahd. d 
gidingi, = Gericht, Übereinkunft, Vertrag, Bedingung, von ahd. din 
bingen (f. Dingen Anm.). Berihieden von mhd. das gedinge, aßp- das | 
= das Rechnen worauf, Zuverſicht, fefte Hoffnung, von dem aus gleicher 
mit jenem dingön entiproffenen ahd. dingen = worauf rediuen, hoffen. 
bad Gedöber, —8, Bl. wie Eing. : angelegentliche Beſprechung 
Jüdiſch⸗deutſch. „Seipred oder Gedöber“ (Matbefins Hochzeitpred. © 
Bon döbern (f. d.). Im ber Wetterau zc. ba8 Gediwwer d. i. Gedibbe 
gedrange, eig. gebränge, — eng beifammen (gebrängt), enge 
„Auf gedbrangem Steg” (Schiller Ibyeus). Gellirgt gebrang- 
Adj. lautet rihtig gebränge, mhb. gedränge (Parsiodi 417, 14), und bat 
abgeleitete Abo. gebrange, mhb. gedränge; aber diefe unumgelantete Fi 
auch am bie Stelle jener umgelauteten gebrungen. Bon bem Sing. bes Pr 
bringen (f. d.). Als Abo. 3. B. „Und Fatme fo gedrang an Scherats 
ſchmiegte“ (Wieland Ob. 5, 81). 
das Gedränge, —es, Pl. wie Sing. : das Sichprängen, bi 
brängende Menge. Mhd. das gedrönge, ahd. das githrängi, 
in Zufammenf. mit ge- von Drang als befien Eollectiv. 
gedrängt, das Part. des Prät. von Drängen als bj. : eo 
fammen. gedritt, zufammengel. aus ge⸗ und britte: 
3 beſtehend. gedrungen, bas Bart. des Prät. von drin 
als Adi. : feit zufammen. 
das Gedrefche = wiederholtes Drefchen oder Drauffchlagen. 
Spät-mbb. das gedräsche, in Zufammenf. mit ge- von brefden 
bie Geduld, ohne PL. : ertragende Seelenmilde. Davon : id 
bulden; geduldig, Adi. und davon dann gleichlautend Ahr. 
Richtiger, wie man ehebem ſchrieb und noch mande, 3. B. Jacob Url 
ſchreiben, Gedult, gebulten, gebultig. Geduld, mhbb. die gedult, 
ki-, ke-,gi-, gedult, altſächſ. die githuld, angelſächſ. vie gepyld, iR zufamment 
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wittef -t abgeleiteten gleichbed. einfachen ahd. die dult, beffen Urfprung bei 
unächſt darans hervorgegangenen Berbum dulden (f. d.) erhellt, mit welchem 
nengefegt mhd. gedulden, ahd. kidultan. Für das von Geduld abgeleitete 
edbulbig, mhd. gedulteo (aud) = gelaflen, nachfichtig), ahb. ka-, ca-, kidultic, 
Ig, wäre wegen ⸗ig das munbartliche (wetteranifche) und älter⸗nhd. 3. ®. bei 
r übliche gebältig richtiger, wie denn auch angeljähl. das Adj. gebyldig. 
m Adj. dann das ahb. Adv. gedältigo, unfer nhd. Adv. gebnibig. 
ft, BL. —e : hohes trodnes Sandland. das Geeſtland. 
derdeutſch. Wltfriel. gest, gäst, unfer Geeft, und das göstlond, gästlond, 
Beeftland. Aus nordfrieſ. gäst = unfrudtbar , welches von berjelben 
mit angelfähl. gesen = unfrudtbar, ahd. Meisan (?), woher ahb. bie 
(?), keiseni, keisini, = Unfructbarleit (gl. jun. 224. Graff IV, 267), 
— Bebürftigfeit (Notker aristotel. Abhandl. 78, 128). 
ähr, BI. —en : überfommenves Übel, drohender Nachtheil. 
. ridtig Gefar. Spät-mäb. bie geväre —= Hinterlift, Betrug, böfe Abficht, 
tengef. mit Fahr (ſ. d.) Bei Luther nur die fahr. 
ahrde, BL. —n : Hinterlift, böfe Abſicht; Gefahr (Göthe I, 
ohne Gefährde = ohne böfe (falfche) Abficht. 
. ridtig ohne h Gefärde. Mhd. bie u. das gevserde, mittelb. gevärde, 
= Hinterlit,, Betrug, böfe Nebenabfidt, neben dem gleichbeb. die u. das 
‚ mittelb. gevöre, gevör, biejes in ber Zuſammenſetzung mit ge» abge- 
on ahd. far&n, mhd. vAren, — nadftellen (f. befahren 3 und Kahr), 
ber mittel ⸗de (ſ. d.), mhd. -de, ahb. beim Fem. -ida, beim Neutrum -idi 
n von bemfelben Verbum abgeleiteten mh. Adj. gevsre, mitteld. geväre, 
= heimlich nachſtellend, hinterliftig, feinbfelig, verjeflen worauf [jo noch 
niſch goför), ahd. im 10. Jahrh. giväri (Graf III, 576). Die Verbindung 
Befährde if mhd. Ane gevarde, An gevsarde, aber ebenſowol mhd. Ane 
‚ woraus ohngefähr (f. d.), ungefähr herborgieng. 
ih, Adj. und Adv.: mit drohendem Übel verbunden. 
. richtig ohne h gefärlich. Denn das Adi. ift mhd. geverlich = hinteriflig, 
ih, wovon das mhd. Abo. gevsrliche — hinterliftiger Weife, in böfer 
unfer nhd. Abv. gefährlich. Zufammengef. mit dem mhd. Abj. gevare 
ährde Anm.). Mit jenem Abj. geverlich zufammengefegt ift im 15. Jahrh. 
erlichait b. i. gevsrlichheit (?), unfer Gefährlidleit. Mhd. auch das 
mit dem, wie jenes gevsre, von ahd. fArdn abgeleiteten einfachen ahd. Abi. 
fi Notker), d. i. fAri (?), = „hinterliftig” zufammengefegte Adj. veerlich, 
‚ verlich, = binterlifig, mit Gefahr verbunden, wovon das mhd. Abo. 
e, mittelb. verliche, — hinterliftiig, nhb. fährlich, hiſt. richtig färlich, 
ther Sir. 20, 20 fehrlich; mit jenem Adj. aber iſt zuſammengeſ. mitteld. 
rlichkeit (Jeroschin 6714) — Bedrohung durch Übel, nuhd. bei Luther 
1u, 26) ferligkeit, welches richtig ferlichkeit zu ſchreiben wäre. 
ihrte, —n, Bl. —n: Fahrt-, Weggenoffe (lat. conviätor). 
die Gefährtin, Pl. —nen. Hiſt. richtig ohne h 
färte, Gefärtin. Denn mbb. ber gevérto, ahv. ber ka-, kifärto 
sfart-j-o (?)], gi-, gevörto, geferto, von Fahrt. 
ährte, —8, Pl. wie Sing. : Fuhrwerk; Fahrzeug; Aufzug. 
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Jene zweite Beb. 3. B. bei Huber Bebemar in Schillers Geſch. der Stebellisnen 202. 
Gellirgt Gefährt. Hift. richtig ohne hd. Mhd. das gerverte, gevert, = fahrt, 
Weg, Ing, Reiſe, Gefinde, Aufzug, Eriheinung, Benehmen, Lebensweife, »ver- 
bältniffe, Schidfal, Umftände, fpät-abd. das geverti, geverte, b. i. giferti (?), = Gang, 
Benehmen (Diss. II, 343° = Prudentius psychomächia 274), abgeleitet vom abb. fart 
Fahrt (f. d.) als deſſen Eollectiv. Wetterauifh mit dem Auffteigen bes Umiantes 
eo zu i das Gefirt (i kurz). — Aber weibmännifh bat man das Gefährt = 
Fährte, zufammengef. mit dieſem Worte. 

bie Gefährtin, Pl. —nen, f. ver Geführte. 
ver Gefälle, —ns, PL. —n, üblicher ver Gefallen, —, BI. wie — 
Sing. : angenehmes, zuneigendes Gefühl wovon. Wie Gedanke, 

Genoffe für der Gedank, Genoß, fo Gefalle (Reffing I, 591. Bäthm «er 
an Riemer 2. April 1829) für ber Befall, mhb. geral (Gen. gevälles) = Kal , 
Zufall, dann in ber heutigen Bed. (Tristan 451, 4. 458, 19), ahb. ber gival — 
Zu-Boben-Schlagen im Kampfe (Graf III, 464). Zuſammengeſ. mit Fall. Ir An 
ber Gefallen tritt, wie oft, das n an ben Nom. bes Sing. aus deu Flerionsuiiim- 
enbungen ber übrigen Eafus von ®efalle an, wobei aber auch das älter-nhb. bar uni 
Gefallen, der als Subſt. gefegte Inf. gefallen, Einfluß gehabt haben Tann. 

das Gefälle, —s, PL. wie Sing. : das Fallen; Baumfturz d. i. vone—m 
Baume berabgeitürztes Gehölze; wovon zu Entrichtendes, Abgabe. 

Mhd. das gevelle — das Fallen, ein Abſturz, Baum⸗, Felsſturz, Geklüfte, aht P- 
das gefelli = Ilat.]) ruina (Notker Ps. 109, 6). 1703 „Gefällt, Einkommen mut. 
[fat.] proventus® (Weismann 148°). Mittel Zufammenf. mit ge⸗ abgelitume =! 
von Fall. 

gefallen, Präf. ich gefalle, du gefälleft, gefallft, er gefället, gefaͤl E, 

wir gefallen ꝛc., Prät. ich er gefiel, Conj. ic) er geftele, Bart. gefallen, 
mp. gefall (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegunggendun⸗· — * 
„gefalle“) : angenehmes, zuneigendes Gefühl für fich erweden. 
Mhdhd. gevällen, ahd. ka-, ca-, ki-, gifällan, gefallen, = fallen, zufallen, fi —* 
fügen, angemeſſen fein, dann in ber heutigen Bedeutung. Zufammengeſ. mit fallen, 
mit weldem g e- hier ben Nebenbegriff des „mit, zuſammen, zu — hin“, auch bes Wo — I. 
ergeben® verbindet. Vgl. ver Gefalle. Angelfähl. gefeallan — fallen. 

gefällig, Adi. Damit zufammengef. die Gefälligkeit. 

Mhdb. gevdllic, gevellec, ahd. (bei Notker) gefällig, — zufallend, ange meffe ⸗ ’ 
paſſend, ſchicklich, gunſtig, angenehm. Zufammengef. mit fällig. Bgl. bett 
Gefalle. Gefälligkeit 1691 bei Stieler 422. 


das Gefängnis, Gen. Gefängniſſes, Bl. Gefängniſſe: Entziehung de — 
Freiheit; Ort, wo die Freiheit entzogen iſt. Bei Luther die 
(b Moſ. 30, 8) u. das Geſengnis, mhd. bie u. das gevengnisse, gevrenkee —— “ 
isse, die geväncnusse, mittelnieberl. gevanc-, gevencnisse, abgeleitet von mb " 
gevangen, dem Bart. bes Prät. von fangen (f. d.). Dal. ⸗nis. 
das Gefäß, —es, Pl. —e, gekürzt aus das Gefäße (Liscow 747) 
hohle Umhüllung wozu; Walferfahrzeug (auf der Weichfel). 
Mid. das gevæze, mittelb. das gevöze, ahb. im 11. Jahrh. das givazi  ——— 
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Nentlebung (Graf II, 788 = lat. commeAtum bei Sellsst. beil. jugurth. 46)], 
bem BI. bes Prät. des ahb. Wurzelverbums fözan (f. faffen Anm.), bei welchem 
bier bie entfaltete Bed. „in fih aufnehmen“ bie vorwiegende geweien zu fein 
t, anf ber auch die dem Sing. des Prät. entfproffenen Faß (f. d.) und faffen 
en. Eollectivo von Faß kann Gefäß bei feinem w im Mhb. = 8 im 
Tb. nicht ſein, und ahd. würde wol givezi fliehen, wenn das a kurz ge 
: wäre. 

feht, —es, Bl. —e : Waffengebrauch gegen einander. 

werlürgt das Gefechte 3. B. in Spiegelgefedhte bei Leſſing X, 105. Mhd. 
tefb. das gevähte, auch gefiht, eig. geföht, (benn) ahd. das ka-, kifäht, 
‚ angelfächl. das gefeocht, in Zufammenf. mit ge- von fechten (f. d.). 
fieder, —, Pl. wie Sing. : Vogel; Gefammtheit von Vögeln; 
ımtheit von Federn am Vogel, Pfeil zc. 

ı ber 2ten Bed. Schiller Tell 8, 8. 1482 das gefieder (voc. ikewi. BI. k4P) 
ſammtheit von Flügelthieren, mit ie als fpäter Bredjung bes i, denn mhd. das 
re, gevider, felten noch mit urfprlingliderem 8 gevöder, = Gefammtheit 
bern am Bogel, am Pfeil, auf einem Helm, im feberbett, ahd. das ka-, 
ifödari, = Flügelthier (mit Federn), in Zufammenf. mit ge- von ahd. bie 
Feder (f. d.). Urſprünglichere Schreibung würde Gefider fein. 

rt, Adi. : mit Federn zum Fluge verfehen. Mhd. gevidert, 

d. bei Notker ke-, gefideret, das Bart. des Prät. eines hiernach anzunehmen- 
‚db. fideren (f. fiebern), d. i. födarjan (?), mhd. videren, angelſächſ. födran 
ddran = beflligeln, woneben gefidrian — beflebern (auch von Pfeilen). Ur- 
liher gefibert zu ſchreiben, wie fiebern (f. d.) urjprünglicher fidern. 
filde, —s, BL. wie Sing. : Geſammtheit, Gebreite des Feldes. 
Mh. das gevilde, ahd. gifildi, = freie® Feld, Flachland, Eollectiv von Feld. 
flatter = wiederholtes, bef. unmittelbar wiederholtes Flattern, 
lattern. Daneben das Geflitter im Ablautsverhältniffe zu 
atter (Göthe II, 92), von flittern (f. Flitter Anm.). 
nes Geflatter bei Leſſing Nathan 8, 9 Geflattere. Geflitter, 
. da8 gevlitter [= heimliches, unterbriüdtes Rachen (Jeroschin 7884)]. 

en — unaudgejegt worauf bin thätig. Zufammenj. : die Ge- 
enheit; gefliffentlich (ftatt gefliſſenlich). 

R. riätig geflißen, Geflißenheit zc., benn mhd. gevlizzen, ahd. gifligan, 
Mizan (?), das Part. des Prät. von ahd. flizan, älter⸗nhd. fleißen (f. 
j), and bem damit zufammengef. giflizan, eig. kaflizan (?), mhbb. gevlizan, 
I nend. gefleißen wäre Gefliſſenheit erfcheint erft im 15. Jahrh. bei 
von Wyle Translationen ©. 293, 88 n. 811, 17, wo geflissenhait, aber 
6 gefliessenhait. In gefliffentlich if t eingefchoben. 

lifter, unridtig Ge flüfter, von fliftern (f. d.). das Geflitter 
be II, 92), |. Geflatter. pas Geflügel, —s, BI. wie 
: Gefammtheit von Flügerltbieren, dann Vogel. 

6 bei Henifh Sp. 1420, 18. Erſt fpät-mbb. das geflügel, gekürzt aus 
olo (?), von Flügel als deſſen Collectiv. 

'olge — geleitende Gefammtheit. 1616 Gefolg (Henifch). 
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das Gefräßn (& lang), —es, Pl. —e : das Treffen; Schlenmmerd; [im 

der Volksſprache—l Maul. Dagegen das Gefreg (E fur) = Frfeei. 

Gefräß ift mhd. das gevrege — das Frefien, Schlemmen, Luſterrheit, vor 

Fraß (= das Frefien) als deffen Eollectiv. 
der Gefreite = vom Schildwacheſtehen befreiter Soldat. 

Bereits im 17. Jahrh. Das Maſe. ſchwacher Biegung bes Bart. des Yrlt von 
freien, mhbb. vrien, = wovon frei machen, befreien. 

gefreund, ungut gefreundt, als Freund d. h. durch Bermandt 
Ichaft verbunden. Davon ber Gefreunde, die Gefreunbin. 

Nur noch alterthümlich. Das Adj. gefreund aber if micht, wie eh viheilt. 
feinen Könnte, das Part. des Prät. eines Verbums freunden, fondern beit 
ber Freund, mhb. vriunt (au = Berwandter), gebildete mhd. Abi. gemimi ; 
(Gen. gevriundes), gefriunt, = al® Freund (Verwandter) verbunden Bi 
Luther der „gefreundte“ (Luc. 1, 58. Joh. 18, 36. Röm. 16, 11), die „IP 
freundte“ Luc. 1, 36 (aud bei Dietenberger), woflir 1548 in einer Oi 
Enthers befimmter mit -in „gefreundtin“ (f. Dies II, 88°). 

gefrieren = zufammen:, feit-, anhaltend frieren. Die Biegung 
erhellt aus dem einfachen frieren (f.d.). Mhd. gerriesen, ahd. ka, om Ki 
gifriosan, gefriesen, — lat. congeläscere. 
gefroren = durch vermeintliche Zauberei unverwundbar, feit. 

Schon 1626 (f. Jae. Grimm Wibch IV, 203). Part. des PBrät. von gefriettl 
(f. d.). Abd. ka-, ca-, kifroran, gefroren = in Eis verwanbelt. 

gefüge, gefügig, — fich leicht anpaffend, wozu fchidend. 

Jenes erfte iſt das mhd. Adj. gevüiege, welches auch f. v. a. fllgfam, ſcicüh, 
höflich, ahd. kafuoki (?), kaföki, kafögi, — zuſammenhangend, paflenb, geeigen 
von fügen. Das von jenem mhd. gevüege abgeleitete fpät-mhb. gordegee, we 
ches buchſtäblich unſer gefligig if, bed. ſ. v. a. Schicklichkeit beobachtend. 

das Gefühl, —es, PL. —e : Sinn bes prüfenden Berührens; Selm 
bewegung und -ftimmung. Von fühlen (f. d.). Hiſt. richtig 

Gefül. Bereits 1678 Gefühl (Kramer teutich-ital. Wortb. 514%), aber 1691 
urſprünglicher das Gefüle (Stieler 580). 


gegen (e = ä), Präp. ehedem und noch im 17. Jahrh., ſelbſt 1161 
bei Reffing [in „gegen ihr“ (Hamburg. Dramat. I, 238 (30. Stil) 
mit dem Dat., aber ſchon im 18. Jahrh. faft nur mit Acc. : in de 
Richtung auf — Hin oder her; annähernd, beinahe. Das Abo. gegek 
Vgl. entgegen. Davon : gegnen, in be⸗, entgegmnen; wol 
ber Gegner und davon weiter die Gegnerin, gégneriſch. Zr 
fammenf. : der Gegenpienft; der Gegenfüßler; bie Gegen 
liebe = erwibernde Liebe; der Gegenftand = [fat.] objeetum 
gegenüber; die Gegenwart, mit dem Adj. gegenwärtig 
ber Gegenwurf = [fat.] objectum, Gegenftand. 

Die Präp. gegen, mbb. gegen, auch früh am Nieberrhein. gagen, zufammtl 
gezogen gein [woher wetterauifh gan (mit dumpfem n)], gen (f. gen), ahd. kaka 
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sägen, gögin, angeljächi. felten gehn (= entgegen), hat urſprünglich ben 
fh, doch taucht im Mhd. nebenbei fpärlih auch ſchon ber Acc. auf, was 
erd. Weile ericheint. Adverbial ſteht das Wort in Zufammenjegungen 
een abb. und mhb. häufig, auch angelſächſ. gegn, geän, gön, fowie alt- 
gin, altnord. gagn nur in biefer Weile. Dem Goth. gebt die Partilel 
offenbar eine Subflantivpräpofition, d. b. eine aus einem Subſt. hervor- 
e Präp., ift (f. entgegen und Grimm Gramm. DI, 266). Das mhd. 
gene, gegene, gägen, gegen, ahd. kAkani, gägene, — entgegen, darf ale 
ng. von ahd. die käkani (?), mıhb. die gögene, gegine, gegen, = 
urfpr. wol f. v. a. „wohin ſich dehnende Richtung” (?), angefehen werben. 
re und Gegnerin erfheinen erſt fpäter im 17. Jahrh. und zwar bat 
ieler 878 „Gegener“ und die „Seguerin“, aber das Adj. gegne- 
juerfi 1775 Adelung II, 484 und zwar ale oberbenutih. Das Berbum 
1691 bei Stieler 378 als einfach nicht im Gebraude „gegenen“, 
gägenen, gögenen, ahd. käkanan, gäganan, eig. käkanjan (? vgl. ent- 
z Gegendienſt mhd. der gegendienst; Gegenwart mhd. die gögen- 
b. die käkanwerti, geginwerti, und gegenwärtig mhd. gegenwertico, 
mwartig, göginwertig, beibe abgeleitet von dem aus gegen uub bem 
wart, wört (f. wärte) zufammengejegten mit unferem „gegenwärtig“ 
utenben, präbicativ mit Dat. der Perſon ſtehenden ahd. Adj. kakanwart (?), 
rt, gagin-, gagenwart, altjädf. geginward, -wörd; Gegenwurf mhb 
nwurf, -worf, = Gegenftand. Diefes Gegenſtand ſelbſt findet fid 
. und zwar bei Stieler Sp. 2181 (f. Object Aum.). Gegenfüßler 
neuen Dictionär. für einen Reif. 122°, fpäter auch „Gegen⸗Füſſer“ 
} ird. Bergn. I, 486), if Überfegung bes gr.-lat. Pi. antipodes (f. Anti- 
Gegenliebe, 1669 Gegen-Liebe (Neues teutfch-frang.-Lat. Dictio- 
). 
id (e = ä), Bl. —en : fich ausdehnende Richtung. 
5.—16. Jahrh. die gegnet, gégende (voc. heut. von 1482 BI. k6*), 
mbd. die gögende, gegent, mittelb. bie gögendte, gégendt, fpät-ahb. bie 
mittelniederl. jeghenode. Bon gegen, wie ital. die conträda, franz. 
fe, = Gegend, von bem lat. Abv. cöntra = gegen. Alfo uripr. |. v. a. 
egenliegenbe Gelände. 
adienſt zc., ber Gegenftand zc., f. gegen. 
t, Präp. und Adv., im 16. Jahrh. getrennt beieinander. 
ssypödius 887? „gegen liber”, 1540 bei Alberus diotionär. Bl. Hh4? 
über“ und „gegen iiber“, aber al® Präp. mit Dat., der auch zwiſchen 
nd Über gejett werben kann, two dann die Wörter getrennt ſtehen und 
inen alten Dat. wahrt, 3. B. 1540 „Sarenhaufen ligt gegen Krankfurt 
{bern diotionär. Bl. Hh4P, vgl. Göthe VIII, 89), „wie ich ans beinem 
„ſtand er) gegen mir Über“ (Göthe XVI, 188). 
wart (e = ä), gegenwärtig ıc., f. gegen. 
ter, |. Oitter. 
ben = fih in irgend einem Zuſtande befinden u. benehmen. 
sich gehäben, ahd. sich kahäpen, — fih halten, benehmen, befinden ; 
. gehaben, ab. ka-, kihap&n, gihab&n, = halten, haben, fid halten, 
en, goth. gahaban, — halten, haben, fethalten, augelſtichſ. gehabban = 
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Stand halten. Bol. haben. Der Anwunſch an einen Abſchied Nehmenden 
bab dich wol!“ fhon mhb. „gehabe dich wol“ (Iwein 6566). 
ver Gehalt, —es, Bl. —e : körperlicher Geſammtinhalt; ime 
Werth; [auch fpäter, jett häuftg das Gehalt, —es, Pl. Geil 
neben Gehalte :] in Bedienftung an Geld 2c. zu Beziehendes. 
Jenes Mafc. z. B. in „Mein Mann unterftliget ihn vielmehr noch durhhe 
jährlihen Gehalt“ (Weiße Trauerſp. V, 190). 1477 ber gehalt = m 
Werth (Würdtwein diplom. magunt. II, 368 u. 869), font auch ſpuͤt⸗mid 
gehalt = Gefängnis. In Zufammenf. mit ge- von halten. 
gehäffig = Haß hegend; dem Haffe ausgejegt. 
Hiſt. richtig gehäßig, denn mhd. gehezzic, gehazzio, abgeleitet von 
gehäg = feindfelig, vol Haß, mweldes in Zufammenf. mit ge- von Haf (| 
das Gehege, — Ss, PI. wie Sing. : umfchließender Zaun u. bel; 
durch den umfchließenden Zaun Gefchütte; abfchliegenve Einfriedig 
z. B. 2 Mof. 19, 12. 23. Mhd. das gehdge — Einfriedigung, Schaf 
Verhau, dichtes Gebüſch, in Zufammenf. mit ge- von Hag (f. d.) ale 
Collectiv. Einem ins Gehege geben, fommen, = Einem in fein wirkliche 
vermeintliches Recht eingreifen. 
geheim = vertraulich ; verborgen vor Andern. Davon mit unorgant| 
eingetretenen n das Geheimnis (f. nid). Zufammenfciebun; 
gleih mit Biegung des geheim : der Geheimerath, Gen 
Geheimenrathes 2c., wovon die Geheimerätbin. 
Das Abj. geheim, gebildet durch ge- und Ableitung von mhd. bei 
(f. heim), kommt erft in der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. neben heimlid 
muß aber im Hinblid auf die wieder von dem Abj. abgeleiteten mhd. bie gel 
— Vertraulichkeit, [lat.] familiäritas, Heimlidhleit (Haupt Zeitschr. V, 22, 
und mittelſt -dbe, ahd. -ida, mbb. die geheimde = Heimlichkeit, Geheim 
Lerer Handwtb. I, 786), älter fein. Die erſte Bed. ift : vertraufich, traulid, 
familiäris, intimus (Schmeller II, 196), d. b. zum Haufe (f. heim) ge 
Fur Geheimerath indefien hat Luther no der heimliche Nat; mhd. 
man der hefmlichsere. Die jegt veraltete Form ber Geheimderäth, wor 
Geheimderäthin (Weiße Luſtſp. II, 171), ift Zufammenfegung mit 
mht. die geheimde, weshalb auch der Gen. des Geheimderathes, nicht abe 
heimdenrathes lautet. Die Form der Geheimrath ift beffer, aber wenig 
bag Geheiß, —es, Pl. —e : mündliche Kundgebung zur Befolgu' 
Gelürzt aus das Geheiße, —s, Pl. wie Sing., mhd. und mittelb. das ge 
neben angelfähf. da® gehät (= Verheißung) und mhd. ber geheiz, ab 
ka-,ca-, ki-, ga-, gi-, geheiz, — Berfpredung, Befehl, Gebot, von heil 
gehen, Präf. ich gehe ꝛc., Prät. ich er gieng, Conj. idy er gienge, 
gegangen, Imp. geh (ungut fchen bei Lut her mit ſchwacher Biegı 
endung „gebe“) : fich mitteljt der Füße fortbewegen, überhaup 
fortbewegen; fich wohin begeben. Bei Luther im Bart. des 
Prät. gangen, aber auh gegangen. Wie aber ehe aus eh ( 
erweitert ober vielmehr zerbehnt ift, fo auch bei Luther gehen ans gehn, 
gan, gen, (Präf. ic gAn, gön, felten noch ich gange, bu gäst, göst, er gat, 
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Prät. ih er giene, Part. gangen, gegangen, Imp. ga. g6, gewöhnlich ganc), ahd. 
kAn, gan, gôn (dur Zufammenziehung einer älteren ahd. Form kähan? goth. 
gaban?), mit nk (goth. gg) erweitert kankan, gangan (Prüf. ich kAn, gAn, gön, 
kanku, gangu, Prät. ih er kianc, kiang, Part. kankan, kikankan), goth. gaggan 
(Brät. [hwach und zwar nur Luc. 19, 12 gaggida, nicht die rebuplicierende Form 
gligagg, aus welcher die ahd. Form kianc hervorgegangen fein muß, gewöhnlich 
aber im Goth. iddja, aljo ein ganz anderes Wort; Part. gaggans Marc. 7, 30), 
altiäh. gangan (Präf. ich gangu, Prät. id) er göng, Part. gegangan), mittelnieberb. 
gän, mittelnieberl. gaen, angeljähf. gangan, gongan (Präf. ich gange, gonge, g&, 
Prät, ih er gäng, geöng, giöng, gieng, aber au ſchwachbiegend gengde und 
jenem goth. iddja gemäß eode, Part. gegAn), altengl. gän, dann gön, gA, engl. 
50, altfrief. ganga, altnorb. ganga (Prät. göck, wir göngum, Part. genginn), 
ſchwed. gä, dän. gaao. Was die Schreibung des Prät. gieng anlangt, fo if die- 
ſelbe hochdeutſcher und richtiger, al8 die aus dem Mittel. (ginc, fpäter gino) und 
dem Mittelniederb. (gink) feit ben letzten Jahrzehnten des 18. Jahrh. mit fing 
Batt fieng herfhend gewordene gäng, in welder das aus bem Wurzelvocal a 
entiprungene e Tebiglich der Ausfpradhe zu Liebe ausgeftoßen wird. Vgl. Fang 
Anm. oben ©. 434. Luther und Dierenberger fhrieben gieng. 
heuer — ſich ficher fühlend, befonders vor Unheimlichem. 

Eig. : ruhig, felig, frieblih. Denn das mhd. Adj. gehiure — fanft, anmuthig, 
uud ſ. v. a. ohne Zauberei zugehend (Iwein 1887), mit Unbeimlichem unbehaftet, 
infammengef. mit dem ahd. und altfächl. Adj. hiuri [in unhiuri = graufig, ſchreck⸗ 
fi], goth. hiuris (?), angelfäch. heöre, hidre, hfre, hire, hfrr, = freundlid, fanft, 
mild, willfährig, altuorb. hyrr — froh, munter, warm, wovon altnorb. hyra = 
wärmen, begen, weldes nahverwandt mit altnorb. der hyr = feuer, goth. das 
hadri — Kohle. Hiernach urfpr. wol f. v. a. leuchtend, glänzend, bem Geflihle 
weltfuend. Bol. Grimm Myth. 866. 
rGehil fe, —en, Pl. —en : dienender Mithelfer. 

Mhd. der gehilfe (Grieshabers Pred. I, 4. W. Wachernagels altd. Leseb,, 
2. Ausg. 649, 6), gewöhnlich gehälfe, ahd. (erfi bei Noiker) der gehdlfo, durch 
Aufemmenf. mit ge- gebildet von ahd. bie hölfa Hilfe (f. d.). Das Kemininum 
Iantet bie Gehil fin, wofür mhd. die gehölfe, welches ah. die gehölf& fein würde. 
Rad der mitteld. Korm die hulfe Hülfe (f. Hilfe Anm.) aber bildete fi eben- 
ſalle mitteld. ber gehulfe (Jeroschin 12986), unfere nhd. itblich gewordene Schrei⸗ 
bung der Gehülfe, und demgemäß das mweiblihe die Gehülfin, wofür Luther 
(1 Mof. 2, 18. 20) das mit jenem mhd. die gehilfe (Grieskhabers Pred. a. a. O.), 
sebälfe (Diemers Genesis ©. 12, 3) gleihgebilbete, aber dem mitteld. Maſe. gehulfe 
entſprechende die Gehülffe hat. 

Gehirn, —es, Pl. —e : Gefammtheit des Hirnes, 

Eig. das Gehirne (Schiller i. d. rhein. Thalia 1786 II, 46), mhd. das 
pehirne, zufammengef. mit Hirn, ahd. das himi, als deſſen Collectiv. 
Gehoͤfte, —es, Bl. wie Sing. : Gefammtheit der Hof gebäude. 

Bei Boß Gehöfde. 1410 mittel. das gehofte, 1400 gehoffte, 1809 das 
ehuofte (Höfer Urk. 79). In Zufammenfeßung mit ge- abgeleitet von Hof (f.d.). 
orchen = worauf hörend folgfam fein. Mittelv. gehörchen, 

auch = zuhören, wie denn ge- Beziehung auf jemand ausbrüdt. S. horden. 
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gehören — nah dem Verbältniffe ber Abhängigfeit oder mit 4 
zutommen. Davon das Adj., dann auch Abo. gehörig. 

Man fagt : „es gehört mir“, aber im gemeinen Leben and „ed ge! 
mein.“ So bei Göthe XXVIII, 72 „Alle Eonture geh bren mein" 
gehoeren, mittel. gehören, bed. zuerſt |. v. a. hören, worauf hören, beſ. mit 
folge, aud zulommen (Walther 10, 22), welche Bebentungen auch, autgen⸗ 
die legte, die des ahb. ka-, ki-, ga-, gihöran, gahörran, gehören, -höre 
worin ge- (f. d.), die Bezeihnung wie in geboren annimmt; goth. gahkas 
bören, altſächſ. gihörian — hören, gehorden, angelfädhf. gehöran, -hfran, : 
erbören, gehorchen. Das Adj. gehörig, mhd. gehwrec, ahd. kahörie, kal 
chihörich, gehörig, mittelb. gehörec, altſtichſ. gihörig, bed. nur folgfem, geh 

gehorfam, Adi. : auf den Willen des Andern hörend und zu 
folgen. Davon : der Gehorfam, —es, ohne Pl.; gehorfa 

Oberd. u. mitteld. mit furzem, norbbeutfch aber noch, wie mhd. u. ahb., mitlan 
Denn, mit gehören (f. d.) zuſammengeſetzt, das mhd. Adj. geh@rsam, af 
ga-, gi-, gehörsam, altjädf. gihörsam [in ungihörsam ungehorfam], wei 
das ahd. Abo. gihörsamo, unfer nhd. Abo. gehorſam, 2) das ahd., aber ı 
10.—11. Jahrh. vorlommende Subft. bie gehörsami, mhbb. u. mitteld. bie 
same, gehörsam, durch Klirzung um ben Enbvocal mit Übertritt ins Maſc. mitt 
gehörsam, unfer nhb. der Gehorſam, und 8) das ahd. Berbum gi-, gehen 
mhd. gehörsamen, unſer nhb. gehorfamen, = gehorfam fein. Ober wär 
kihörsam, bie gehörsami unb gihörsamön Zufammenfegungen ber ihnen g 
deutenben mit ahd. höran hören zufammengefegten einfacheren ahd. hörsa 
hörsami, hörsamön, und bes bier Beziehung zu jemanb begeichnenben ge-, af 

bie Gehre, Bl. —n: Zwerchfuge der Tifchler. Niederdeutſch. 
mit der Gehren, —s6, Pl. wie Sing. : feilförmiges Stüd, 3 
im Kleid oder im Hemde; ber damit bejegte Kleivertheil unte 
Hüften, Schoß; keilförmig zwifchenliegendes Aderbeet. 

Hif. richtig ohne das bloß dehneude h. Aber der Gehren, eigentli 
Gehre, —n, Pl. —n, iR mhd. der göre = Wurffpieß, eingefligtes keilfor 
Zengſtück, Schoß, keilförmig zwiſchenliegendes Aderbeet, ahd. der köro, gb 
Spieß, Meerzunge, altfrief. Die gäre — NRodihoß, Gewand, islänb. ber ge 
Bediges Zeugſtück, von dem ſtarkbiegenden ber Ger (f. b.), ahd. der kör, 
= Wurfſpieß, Wurffpießeifen, Pfeil. 

ver Gehülfe, uhd. geläufig ftatt des befferen Gehilfe (f. b.). 
ver Geier, —s, Pl. wie Sing., ein befannter NRaubvogel. u 
wünſchung und Ausruf im 18. Jahrh. auch ſ. v. a. Teufel. 

Statt Geir, aber fhon bei Luther 3 Mof. 11, 14 Geyer, 5 Mof. | 
Geier, bei Alberus dictionär. BI. Vu4* geier. Mh. der gir, ahd. ber ktı 
Ob zufammenhangenb mit ahb. kiri = gierig, wozu das folgende geier 8 

geier = nah Wolgeſchmack wählerijch:begierig in Speifen. Zi 
men. : das Getermaul. In Mittelveutichland (weiterauiſch: 

Bei Alberus dietionar. Bl. Vu4* geier — fpeifegierig, gierig, auch } 
„Run war ber Bawer all zu geier, ... Und wolt zubauff groß reid 
bringen“ (Alberus Fab. ©. 7); dann bei weiterer Entwidinng diefes Begrif 
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obigem Sinne, 3. B. „ſchüfſellecker, der fich zuthut, wie Tangmanl, geier* (Al berus 
dietionkr, BI. ff3*); mhb. gir = gierig (in schatzgir im Gregorius 8122), be- 
gierig, au gier (Mone Anz. VIII, 64, 39) ftatt gir, frlih-mitteld. gire (Lam- 
prochi Alexander 1162. 1465), ahd. giri (in ber hovegiri = Hoffhmaroger bei 
Betker Boeth. ©. 18, 20) u. die girheit — Gierigleit (ebenda ©. 45, 48. 48, 
51), bei Alberu® diotionar. Bl. Vu4* geyerheit, aber au Fab. S. 189 das 
Ade geierlich [„Der Wolff fraß alfo geierlih, — Daß (daf) ihm ein bein 
im halß bleib Reden“). „Ein Geyermanl“ 1612 bei TZaubmann im Plautus 
©. 1110° fiir lat. gäneo — Feinſchmecker. Jenes ahd. giri, eig. kiri (?), aber 
iR abgeleitet von dem Präfens bes in ber Anm. zu begehren (f. d.) aufgeftellten 
ahd. Wurzelverbums kiran. 
r Geifer, —s, ohne Pl.: ausfließender Speichel. Davon: geiferig; 
geifern, wovon weiter der Geiferer. Zuſammenſ.: das Geifer— 
tüch, ſ. Schlabbertuch. die Geiferwurz, ſ. Bertram Anm. 
1598 der „geifer oder ſeifer“ (Helber 35); im voe. von 1429 ber gaiffer 
= Speichel (Schmeller II, 17), mhd. im 14. Jahrh. ber geifer (vocab. öptimus 
Kt. 1,66 = ©. 10°. Altd. Bidtter II, 198, 6); wetteraniſch der GAwer, was 
mhb. geiber fein wlirbe. Ob zufammenhangend mit isländ. geipr = offenes 
Mundes feiend, gähnend? Das Berbum geifern iR aud im Mhd. geifern 
(Leser mhd. Handwtbch I, 795). ' 


‚Beige, BL —n: Saiteninftruntent, das geftrichen wird. Davon : 
eigen, wovon weiter der Geiger, mh. ber gigsre, giger. 

Die Geige it mhd. unb zwar fon im 12. Jahrh. die gige, mittelnieber!. 
ghighe, aus alt- u. neufranz. die gigue, provenzal. gigua, ital. die giga Im 
We. fagte man die fidala Fiedel (f. d.). Das Berbum geigen if mhd. 
Iqwachbiegend) gigen. 

il zu üppig; [erft 1469 auch :] allzuviel von Gefchlechtsfuft in 
feiner Natur getrieben. Davon : die Getle; geilen. geilern. 

Das Ari. geil if mhd. u. mitteld. geil, ahd. keil, geil, = kräftig, ſich 
aipwiel fühlend, übermäthig, muthwillig, itppig, überaus freudig, altſächſ. göl = 
Mermithig, üppig, Teichtfertig, angelfächf. gal = überaus freudig, voll Geſchlechts⸗ 
RR, goth. gäils = freudig (zu fchließen nah goth. gäiljan = erfreuen). Ob 
hieſes, ba gr. ch (y) der Lautverfdiebung gemäß mit dem deutſchen Anlaute 
ſinnnt, urverwanbt mit gr. chliein (Als) = warm ober weich werben, weichlich, 
üppig, übermülthig fein, ſchwelgen? Die Geile, auh = Hobe, iR mhd. bie 
geile, ahd. vie keili, geili, im Pridanc 189, 6 ſ. v. a. Hode, wofür auch das 
sul == Frohlichkeit, Luſtigleit, luſtiges Wachsthum, Wucher, Hobe (f. Bibergeil); 
geilen aber lautet in ben Bedeutungen „muthwillig, außgelaflen, itbermilthig fein 
sder werben“, im Mhd. geilen, ahd. keilen, in ber Bed. „fett, üppig, geil machen“ 
im Mh. geilen, ahd. keilan (?). Das munbartlihe geilern (metterauifch gälern 
mit & = mbb. ei) bed. : thun wie ein Geiler (mh. geilsere, im 12. Jahrh. 
ber gefleri, von jenem mhb. geilen, ahd. keildn) d. i. „ein Muthwilliger, dem ee 
ja wol iR,“ während ein anderes ber Geiler mhd. ber gilsere, giler, = Land⸗ 
Bereichen, Bettler iR, welches abgeleitet von dem ſchwachbiegenden mhd. gilen, nbd. 
jeilen, = betteln, zu Gaben heiſchen. Bgl. Gilbert Anm. 


Geiſel, —, Bl. wie Sing. (aber auch ungut —n) : Leibbürge. 
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3. 8. „zum Geifel dienen“ (Schiller i. d. rhein. Thalia 1786 IT, 43). 
Mh. der u. das gisel, ahd. der kisal, gisal, angeljädi. ber gisel, g9sel, (wo: 
ueben) altnorb. der gisl, = wer fih im Kampfe gegen feinen Feind gefangen uud 
in die volle Gewalt feines Beftegere bingibt, bann überhaupt wer wit feinem 
Leibe wofür bürgt. Alfo urfpr. wol „Geſchlagener“ und fo mit bem folgenben 
die Geijel (f. d.) von Einer Wurzel. Bol. Grimm Gramm. II, 46. 

bie Setfel, Pl. —n : Schlag, Züchtigungswerkjeug mit Riemen zum 
Schwingen; [wetterauifch auch für] Deichfel. Davon : getfeln, wovon 
weiter ver Geiſeler. Jenes Geiſel in ber erjten Bed., 

mb. die geisel, ahb. die keisala (?), kaisala, geisila, geisilä, if abgeleitem- _- 
von dem Sing. des Prät. eine® vorauszufegenben goth. Wurzelverbume geissuem— 
(Bräf. ih geisa, Prät. id er gäis, wir gisum, Part. gisans) — floßen, hauen, _m, 
lagen, wovon auch gäisjan in goth. usgäisjan [us-, er-] — jemanden erfchreden rn, 
unb geisnan in goth. usgeisnan = ſich entjegen, altnord. geisa = wüten, ber geis- — s\ 
— Gtod. Bol. auch der Beifel und Ger. Die Schreibung Geißel if felimEnt. 
In der Bed. „Deichfel” bei Alberus diotionar. BI. Bb2* geiffel, neben Br pl. 
02° deijfel, deihfel. Das Berbum geifeln ift mhd. geiseln und ber Ger — ei⸗ 
feler mbb. der geiselsere, geiseler. 

bie Setfelihaft = Bürgfchaft mit dem Leibe (Herder Eid Nr. 17 ET) 

ber Geift, —es, Bl. —er : bewegender, belebenver Hauch; der Gotten = te 
hauch; die in einem Wejen wirfende Grundkraft, daß es denkt; ur za 
förperliches Weſen: Inhd. auch] aus Körpern entwidelte Kraftfiütifie FF ſig⸗ 
feit. Davon : tas Dim. das Geifthen, im Pl. auch Geliterherwr = en; 
das Adj. geiftig, womit zufammengef. die Getftigfeit. Von be rem 
BI. Geiſter fommt getitern in be⸗, ent-, vergeiftern c. Zr SZu— 
ſammenſ.: getftlich, Adj. und Adv., im Gegenfage von welt- uw za 
fleiſchlich, urfpr. ſ. v. a. geijtig, womit dann weiter zufammengef. die 
Geiſtlichkeit; geiſtlos — geiltiger Begabung bar. 

Geift, mhd. der geist (Pl. geiste und im 14. Jahrh. auch bereits mitum —ter 
geister), ahd. ber keist (Pi. keistä), geist, altſuchſ. ber göst, angelfähf. PO ber 
gast, gest, altfrief. gAst, [heint von dem Sing. des Prät. besfelben Wurzelverbur — ms, 
wie der u. die Geisel (I. diefe Wörter). Der Gothe har Fein gäists, fonbee ern 
fagte der ahma von ahjan —= denken, der Althochdeutſche auch ber tum = Ah em 
(f. d.). Bon ahd. jösan — gähren (f. d.) kann das Wort nicht abgeleitet werd —Mtı. 
Das Adj. geiſtig ift mhd. geistio; das Adj. geiftlich mhd. geistlich, af ht. 
keistlih, geistlich, altſäichſ. göstlie, angelfädhf., altfrief. gästlic, wovon das Abo. g eier if 
id), mhd. geistliche, ahd. keistlicho, geistlicho, angelfähf. gästlioe; Geifli = it 
feit mitteld. die geistlichkeit (= geiftlihes Leben, Frömmigkeit, geiftliher Stan æ ad). 
Geiſtigkeit bed. Geiftesihärfe 1691 bei Stieler Sp. 640, Geifligfein 1766 L 
Leffing Laokoon 68, ein geiſtiges Wefen 1751 nicht gerade felten bei Wiela: ze) 
die Natur Bch 3; mitteld. die geistekeit (Eckhart 176, 16ff. 320, 21. 520, 2 29), 
b. i. geistec-heit, — geiflige Kraft. Das Verbum begeiftern hat 1680 Rohe t" 
fein Blumen 104, entgeiftern 1650 Andreas Gryphius Leo Arm. 4, 8- 50, 
dann 1665 Lohenſte in Epicharis 2, 462, vergeifiern 1680 Lohenflein H' e—n 
einthen 27. Das Adj. geiftlos ift mitteld. geistelds (Eckhart 320, 25). 
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De Geiß, Pl. —en : Ziege. Zufammenf. : der Geißbart = Pflanze 
mit langen einem weißen Bart ähnlichen Ylumenzafern; das Geiß- 
blatt, wolriechende Pflanze, deren deutſche Art (Waldrebe) die Ziegen 
freffen. der Geißfuß, Pflanze mit ziegenfußartigem Blatte. bie 
Geißmilch und die Geißenmilch, — Milch ber Geiß. 

Geiß, mhd. die geiz (Pl. geiʒo), ahd. die keig, geig, altnord. bie geit, 
geth. die gäite (Nehem. 5, 18), aber angelfädf. der gät (= Bod), flimmt ber 
autverfhiebung gemäß mit bem lat. ber hadus, hadus, = junger Ziegenbod, 
ſabiniſch ſedus. Im 15. Jahrh. der geizbart = Bart der Geiß. Geißmilch 
iR mihd. die geigmilch, aber Geißenmilch zuſammengeſetzt mit bem älter⸗nhd. 
bj. geyfien (Dasypddius 340°), mhbb. geizin, denn mbb. und zwar ſchon früh 
geiziniu milch ; Geißblatt, 1540 bei Alberus dietionar. BI. DDib „[fat.) capri- 
flium ..., geyBblat, walbtlilien,“ im 15. Jahrh. geißblat (?). 

vr Geiz, —es, Bl. —e : zu entfernende wuchernde Nebentriebe an 
Pflanzen, bejonders zwiichen Bflattitielen am Weinftod, am Tabak. 

Bei Binde Bconom. Ler. (1764) 899 geik von Nebentrieben am Tabaks⸗ 
Bengel, ähnlich bet Friſch I, 887°; nafſauiſch u. nieberchein. die Geiz — Neben- 
ſchoßling (Kehrein Nafſau I, 157). Ob mit © für E und no unorganifherem 
i als bei dem folgenden Geiz, hervorgegangen aus mhd. das kide, kit, = 
Schoßling, Sproffe, ahd. das kidi (Otfried 4, 84, 12) = Keim, d. h. chidi, 
geth. das keibi (? aus kei-ap-i?), altfäcdhl. ber u. das kith = Gaatiproffe, 
Schoßling, angelfähl. ver cid — Wahsthum, Gewächs, Gras, abgeleitet von 
dem goth. Wurzelverbum kijan (Prät. ih käi, wir kijum, Part. kijans) — feimen 
(Pac. 8, 6 us-kijan = hbervorfeimen), woher auh Keim. Noch ſchweiz. die kide = 
jarter Keimzweig (Stalder II, 98), anſpachiſch, ſchwäb. der keid — Kohlpflänz⸗ 
fing (Schmeller II, 282. Schmid 808), naſſau. das Keit = Keim, Halm, 
Lrautſetzling (Kehrein Nafſau I, 220), aacheniſch bildlich der Kitt und mit tz ber 
Kits = ein bißden (Müller un. Weit 108). 

vr Beiz, —es, ohne BL. : allzu große Begierde zu haben und zu be- 
halten. Davon : geizen; geizig. Zufammenf. : der Geizhals. 

Geiz iR mit feltener Fortſchiebung des mhb. t in z aus Älterenhb. der geit, 
uf. ber git, ahd. der kit, angelfähf. git (?), — ungezligelte Gier, Habgier, 
Seißhunger , fowie geizig aus dem davon abgeleiteten älter-nhb. geitig, mhd. 
gitie, giteo, ahd. kitac, kitag, gitig, wovon ba8 ahd. Adv. gitigo, unfer nhd. An. 
geizig, = zu gierig. Zu dem 3 hier flirt mag das von mhd. git abgeleitete mhd. 
jitesen, giisen, ahd. kit-is-On (?), = gierig, habgierig fein (Walther 58, 16), 
ugelfächl. gitsian [woneben die gitsung — Habgier], gftsian, d. i. unfer geizen, 
verholfen haben, wo benn 3 aus ts hervorgegangen if; body kommt für biefes im 
Mid. einmal (Krone 24580) das einfachere giten vor. Die Form mit z zeigt fi 
im ssc. thest. von 1482, wo BI. k6* der geytm, bie geytmigkeit, = Gier u. im 
heutigen Gimme ebenba geytziger, geytsiglich, 1470 geiczig ſowie um biefelbe Zeit 
ltsig (Diefenbach glossar. 59°) — gierig und im heutigen Sinne, dann feßt 
Reifersberg geigig neben geitig; aber im 16. Jahrh. find bereite bie &, 3 
für t durchgedrungen. Die Herkunft jenes ahd. kit iR noch unermittelt. Für 
Seizhals, bei Luther zu 8 Mof. 25, 86 Geitzhals, bei Alberus diotionar. 


B eigamd, Wörterbub. 1. ®p. 41 
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BI. 11° geighals, gemeinhin aud, erft 1808 bei Campe IL, 288%, ı 
Geizhals angeflihrt, ver Geizkragen, wo dann Kragen (f. d.) = di 
getaufen, mit hervorgehobenem ge-, f. faufen Anm. 
das Gekoͤſe, —s, ohne PL. : wiederholtes Kofen. Mhd. das gekl 
mit bewahrtem unumgelauteten 6, neben das gekase, ahd. das kichdei, = 
ſpräch, Geſchwätz, in Zufammenf. mit ge- von koſen (f. d.) abgeleitet. Und 
bereits einfach das chösi. 
bag Gekreiſche, —s, BL. wie Sing. : ſtarkes, wiederboltes Frei 
Mhd. das gekrische (?), in Zuſammenſ. mit ge- abgeleitet won bem 
von kreiſchen (f. d.). Gekürzt das Gekreiſch. Bei Leffing Eu. Gel 
mit eu (f. d.) flir ei, aber ſehr ungewöhnlich, dag Gekrenſche. 
das Getröfe, —8, BI. wie Sing. : das Heine Gedärme; Kranſe. 
Mid. das gekrose (Buch v. guter Speise 10, 25. 15, 42. 16, 42) 
erfien VBebentung. Einfach das krasse, chröse, ahd. das chrösi. Dunkler He 
Gela, ein Frauenname, gewöhnlich mit Anna „Anna Bela“ 
Altfädf. Göla (?), ahd. Keils, Geils, Kaila, Gaila, — bie Fröhfide, M 
Übermüthige, Sem. ſchwacher Biegung von altſächſ. göl, ahd. keil, geil (f. geil! 
das Gehäch, —es, Pl. --e, und das Gelächter, —6, Bl. wie€ 
jtarfes, wieberboltes Lachen. Dieſes ijt das mhd. Collectiv 
das gelähter, in Zufammenf. mit ge-, bei ableitenbem -ı im Xhb., vor 
das lahter, ahd. das hlahtar, lahtar, angelfädhf. ber hleahtor, altnord. ber 
— das Laden, welches mittelfi -t-er abgeleitet von laden (f. d.), wovor 
Gelach, mitteld. am Niederrhein das gelach, ohne burdigebrungenen U 
denn eig. das geleche (?), 1412 gekürzt gelech (Dyocletians Leben 2171 
Zufammenf. mit ge- und Ableitung mit -e, ahd. -i 
das Gelag, —es, Pl. —e, aub das Gelage : Zufammenid 
luftigem Trinken oder Speifen, injonderbeit zu erfterem. 
Herborgegangen aus dem felbft noch bei Günther vorkommenden bas Gt 
früher mit verbunteltem a Gelöch, Gloch, Gelöh (Schmeller I, 427, 
in einer Düffeldorfer Schützenurkunde das gelaich, d. i., wie and ein Weil 
von 1506 aus ber Gegend ber untern Mofel (Weisth. II, 888) bat, bei 5 
— ehe, Zufammengelegtes zu Trunk oder Schmaus. Das dh if anſche 
mitteldeutſch (mittelnieberb.), wie aud in er gelach (Genesis 58, 42. Fund 
ben I, 188, 21) = gelag, lag, nnb in gelacht (Köpke’s Pass. 396, 84), 8 
(Benecke I, 990°), — gelegt, und fo fonnte das im feinem Urjprunge sd 
aufgeflärte Wort um fo mehr an Bildung von dem Ging. bes Prät. vor lit 
denken laſſen. 
gelahrt, itatt gelehrt. Zufammenf. : die Gelährtheit. 
Heute veraltet ober doch nur noch alterthümlich. Hiſt. richtig ohne h (f. lehr 
Jenes gelahrt aber if das niederdeutſches a flatt A — organifäes & bie 
mittel. (urfpr. mittelnieberb.) gelart, gelärt, ſtatt mhb. geläret, gelket, 
gelehrt, welches Bart. des Prät. von lehren (f. d.). 
bas Geländer, —s, PL. wie Sing. : Stangen, Lattengerüfte x. 
Einfrievigen oder Daranlehnen. Davon : gelänvdert. 
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Im 16. Jahrh. das gel&nder, gelenter, in Zufammenf. mit ge-, bei voraus- 
imiehenbem ableitenden -i im Ahd., von mbb. das unb (noch oberb.) die lauder = 
Glumgenzaun (Neidkart 86, 8), Zaunftange, Latte (Schmeller TI, 478). Das 
md dem Borbilb eines Bart. bes Prät. gebilpete Adj. geländert = mit Ge 
Huber verſehen findet Ah bei Schiller Spaziergang 89, wo „ein geländer- 
tex Steig.“ 
ängen — fich bis wohin erftreden; bis wohin kommen. 

Mid. n. mittelb. gelangen, ah. gilangön, — bis wohin langen, ſich er- 
seien, erreichen. "Die Bezeihnung bes Wohin theilt ge- mit. 

Gelärr, —es, BI. —e : fchlechted, der Ausbeſſerung bebürftiges 
ebäude; unfeft geworvenes Geräth. Mundartlich, 5. B. 

wetterauiſch, wo Gelirr, deſſen i aus ®, mitteld. &, aufgeſtiegen. Es iſt das 
ho. das gilari = Wohnung (Oefried 4, 9, 10. 16, 7. 5, 28, 2), wie denn zu 
8 alt giläri —= „alter Wohnſitz“ bei Orfried 1, 11, 11 wenigftens in der Wort- 
erbindung unfer alt Gelärr Himmt. Das Wort bildete fih in Zufammenf. mit 
bw. gi-, nhd. ge», bei ableitendem -i von bem an Ortsnamen vorkommenden ahb. 
Ir = Niederlafſung, Wohnſitz, als defien Eollectiv. Diefe® lar aber ſcheint aus 
em Keltifhen aufgenommen, benn gäliſch lar = Grund und Boden, Bobenfelle. 
5. meine oberhefi. Ortsnamen S. 820, 15. 


(beffer das) Gelaͤß, Gen. Gelajies, BI. Gelaffe : Raum zum Auf- 
wahren; bas aus dem Nachlaſſe des verjtorbenen Eigenmannes dem 
errn Gebührende. gelaͤſſen = mäßig bei Gemüthsbewegung, 
omit zuſammengeſ. vie Geläſſenheit. 

HR richtig überall ß ſtatt ſſ. Gelaß iſt durch ge⸗ mit dem ſtarken Berbum 

‚affen, d. h. mit deſſen laß gebildet, weshalb das Subſt. ſowol Mafc. als auch 
Reutenm fein kann; das Wort trat nämlich ein für das mit ge- von dem mhd. 
a obiger 2ten Bed. ſtehenden, jenem laſſen entfproffenen einfachen ber 14z bei 
IMeitendem -i im Abb. gebildete mhd. das geleze = Zuſammen⸗, Nieberla ffung 8- 
nt (Winsbekin 89, 8), welches aber auch in eben jener 2ten Bed. ftebt. Dagegen 
ſelaſſen iſt das als Abi. und davon als Adv. gebraudte Part. des Prät. bes 
berd. Berbums gelaffen, mhd. gelägen, ahb. ki-, gilägan, — er-, unter-, 
üederlaffen, im Ahd. auch f. v. a. zugefiehen. Mhd. u. mittelb. bie gelägenheit 
unfer Bela ffenheit) bedeutet Gottergebenheit, Ergebenheit. 
b, bei Luther dem Mhd. gemäß gel. Davon gelben = gelb 
erden. Bnfammenf. : der Gelbgießer — mer Geräthe aus 
teffing gießt: gelblich; der Gelbſchnabel (f. Anm.); die Gelb- 
icht; die Gelbwurz = Pflanze mit inwendig fafrangelber Wurzel 
tärcuma lönga) oder gelbem Säfte (chelidönium mäjus). 

Das Adj. gelb neben gel, gehl, noch wetterauifch, heſſiſch, thilringifch zc. gBl, 
ie falb neben fahl; aber gelb gleich jenem falb (f. d.) ſchon gegen ober um 
ww im voc. incip. tewi. BI. g4* mit b aus w (f. B Anm.), denn mbb. gel 
Ben. gölwes), abb. kölo (mit o aus w, Gen. kdlawes), gölo, angelſächſ. geolo 
Den. geolves). Das Wort fiimmt ber Lantverihiebung gemäß mit bänrifch-lat. 
Nvus (dann gilves) = Honig», Jellgelb ; ob and mit gr. ber chl6os (YAaog) = 

41* 
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grüngelbe Farbe? Das Berbum gelben iR bereits fpät-mbb. gülben 
berg 89, 14). Gelbſchnabel, im Simpliciffimus BG 1 Ep 8 
Schnabel“, heißt zuerfi ber noch nicht ober doch kaum flügge Bogel, w 
zu beiden Seiten des Schnabels gelb if, dann bilblid ein junger um 
noch unfelbfländiger junger Menſch. Es ift wörtlid das franz. beo-jaune 
fuhrt if mh. die gölsuht Das Adj. gelblih 1616 bei Heniid I 
Gelbgießer 1741 bei Friſch I, 887° „Gelb⸗Giefſer“ aus älteren 
der gölgdter [bei Chytraus (16594) ©. 216 (Cap. 87) „[lat.] Füsor er 
Ein Rotgeter, geelgeter”); Gelbwurz — cArcuma 1731 bei Jeblen 
und der Name biefer Pflanze nicht bloß wegen der Farbe ber Wurzel, 
auch weil biefe zur gelben Farbe gebraucht wirb (Jablonski a. a. D.). 
das Geld, —es, Pl. —er : Metall als allgemeines Zahlung 

Sm 17. Jahrh. noh Gelt, mhd. das u. ber gölt (Ben. gältes u 
ahd. das kKölt, gölt, zunächft, feinem Wurzelmorte gelten (f. b.) gemäl 
Zahlung die geleiftet wirb, mie denn aud bie goth. Form das gild = 
Zins, altfähf. das geld = Bergeltung, Zahlung, Opfer, angelfähf. t 
gild, gyld, = PBergeltung, Erſatz ꝛc., Opfer, altnorb. das giald, = 4 
Bezahlung, Steuer, aber altfrief. das geld, jeld, — geprägte Münze. 

bas Gelee (fpr. scheld), —s, Bl. — : Sulze, Didfaft. 

Eig. Gefrorenes, kalte geronnene Brühe. Das franz. bie geld 
goläta, dem Fem. des Part. bes Prät. von lat. geläre = gefrieren. 
Jahrh. bei uns gebraucht und bereits 1714 bei Amaranthes 6aiff. a 
bebanbelt. 

gelegen = ber räumlichen Ausdehnung nach befinplich; na 
lichfeit erwünfcht. Zufammenf. : die Gelegenheit; gelege 

Jenes gelegen, mhd. gelögen, ahd. kildökan, gilögan, das ale 
wandte Bart. der Prät. von liegen (ſtatt ligen) und geliegen (. 
geligen, bed.: in Beziehung worauf Lage habend, nah angrenzend, nah 
benadibart. Gelegenheit if mbb. die gelögenheit —= Art und Weife be 
Lage, Beſchaffenheit, Angrenzung. Das Abi. gelegentlid hat unorge 
getretene® t, benn mhd. gelögenlich — gelegen, ſich barbietenb, wovon 
Abo. gelögenlicho —= wie mein Nädfter (Notker Ps. 84, 14), mb. 
liche = angrenzendb, weldes, im 16. u. 17. Jahrh. uud zu Anfange 
Jahrh. verſchwunden, 1734 in dem Av. gelegenlih (Weber 297" 
Gelegenheit, bei angemeffener Berbinbung von Umftänden, wieber zum 
fommt, in ebendem Jahr aber aud mit jenem eingetretenem t gele 
(Steinbad I, 1014) und ebenfo bei Hederich Sp. 1061 fi findet. A 
Adv. gieng dann unfer fpäter im 18. Jahrh. erfheinenbes Abj. hervor. 

geleh m, Adj.: leicht fich fügend und biegend. 

So mirb ein erflarrtes Glied wieder gelehm, wenn es ſich wie 
läßt und beweglih if. Eig. ohne d gelem, benn mittelb. ale bt 
gelöme — zuthunlich, fih ſchmiegend traulih (Zlisabeik 32239). Zufaı 
mit ge-, aber woher ldm? Noch wetterauiſch gelim, mit 2 auffleigenb « 


die Gelehrſamkeit, zufammengef. mit gelehrfam. geleh: 
mbb. geläret, gelört, ahd. ka-, ki-, ga-, gilörit, gilört, gelärt, das als Ad 


Geleiſe — Geliäter 645 


reine hochd. Bart. bes Prät. von lehren (f. d. und vgl. gelahrt), womit zu- 
femengef. das gleichbed. mhd. Verbum gelären, ahd. ka-, ki-, gilöran, gelören, mit 
welchem bann uhd. zufammengef. das Adj. gelehrfam (Heniſch 1557, 65). Hif. 
richtig uhd. ohne das hier bloß dehnende h gelert, gelerfam zc. 
#Geletfe, —s, PL wie Sing. : Weg-, Radſpur. ©. Gleis. 
8 &eleit, —es, Pl. —, eig. das Geleite geletten = mit 
jemand auf dem Wege fein, befonbers zu feiner Sicherheit, 

mhp. geleiten, ahd. ka-, ki-, gileitan, geleiten, = mit-, wohin leiten (f.b.). 
Gebilbet von biefem Berbum mit ableitendem -i im Abd. in der Zufammenf. mit 
ge» if das Beleite, mhd. das geleite, um ben Auslaut gekürzt geleit, = 
geitung, Begleitung, Begleitung mit Shut, insbeſondere zu Tanbesherrlichem 
Sqͤutz, zuerf im 12. Jahrh. das geleite (gl. herrad. 182”), welches im Ahd. bas 
kaleiti lanten wüurde. 

»Geleitswoche = die Vorwoche der Meſſe. Eig. die Woche 

bes Geleites, inſofern mhb. das geleite insbeſondere bie Begleitung bebentet, 
bie der Herr bes Landes dem [bier zur Mefje] reifenben Kaufmanne zum Schutze 
gibt, wogegen er einen Zoll für ebenbiefe Begleitung zu bezahlen hat (Wolfram 
Willehalm 115, 28f.), welcher ſelbſt durch geleite bezeichnet wird. 

5 Gelender, wovon gelendert, f. Geländer. 

I Gelent, —es, Pl. —e, eig. das Gelenke: Zufammenfügung 
der Störper, mittelft welcher biefe bewegt werden können. Davon 
gelenkig = Gelente habend. Ein anderes gelenkig von gelent. 

Beleut in jener Bed. erfi im 16. Jahrh.; mhb. u. mittelb. das gelenke — 
ber biegfame ſchmale Leib zwiſchen Hüfte und Bruſt, die Taille, Biegung oder Kalte 
(bes Kleines), enblich, durch Einwirkung bes Adjectivs gelenf (f.d.), im Mitteld. auch 
I. v. a. Gewanbtheit (Jeroschin 2498). Das Wort ift Collectiv, gebilbet in Zus 
ſammenſetzung mit ge-, bei ableitendem -i im Abb., von dem unableitbaren mhd. 
bielanke, ahd. die hlanca, hläno& (f. $lanle Anm.), lancha, länch4, = Weiche, 
!ende d. i. „bie Stelle über ber Hüfte mo ber Körper fidh biegt“, altnorb. ber 
hleekr (hlekkr) = Kette (bie urfprünglichere Bed.), ſchwed. der länk = in einan- 
der greifenbes Glied. Daneben mhd. der golane in gleiher Bed. mit Gelenk. 
{ent = biegfam und gewantt. Davon gleichbed. gelenkig. 

Jenes Adj. gelen? ir mhd. gelenke, wie das Subft. da8 Gelenk (f. d.) von 
mbd. lanke = Lende (f. Selen?! Anm.). Bon gelenk dann 1678 das weitere 
Wi. gelendigt (Kramer tentſch-ital. Wortb. 527°), an befien Stelle fpäter ge- 
lenkig trat. 

(fen, gelfern, = zu laut und daher widerlich laut werben. 

Mittelt -er-n (ahd. -ar-On) von mhd. bergälf, gölpf, ahd. verkölf, gölf, gölph, 
altnieberb. gölp, = das Lautwerben, lautes Tönen, Bellen, Iautes Geſchrei, liber- 
wäthiges Geſchrei, übermuth, Fröhlichkeit, Stolz, welches entfproffen dem Präfens 
bon mihd. gölfen (Bräf. ich gilfe, Prät. ih er galf, wir gulfen, Part. gegolfen) 
== [aut werben, freien, übermüthig fchreien, angelfähf. gölpan = fih rlihmen, 
wozu auch altnord. die gialp = Braufen, Branbung, gehört. 

Gelichter, —s, PL. wie Sing. : Gleichheit des Wejens; Inbegriff 
ron Perfonen gleiches Wefens. In Wörterbüchern zuerft 1734 bei 
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Steinbach L 1065, der das Wort unter Licht ftellt ums «le Grunbihe- 
tung Licht, Glanz, hat; aber 1741 Friſch verzeichnet es wieber niät. Deä 
fhon im 15. Jahrh. bei Beheim zehn Ged. 9, 986 „näch gleichem glihter 
wo das Wort in erfier Beb.; bavon mittel. im 14. Jahrh. der gelichtergit = 
Angehöriger berfelben Familie (Schmid 465. Chroniken d. d. & IV, 22). a 
18. Sahrh. hat Berthold 98, 7 glihtride — gleiches Weſens Geienbes. Dunfet 
Urfprunges ; aber bei Abraham a Santa Elara und fonf oberb. auf Stifter 

gelieben = lieb fein, belieben. Nur noch alterthümlich. 

Mhd. gelieben, ahd. ki-, giliupan, -liuban, = lieb, beliebt, angenehm meh. 

ber, die Geltebte, Subjtantinbeveutung habende ſchwache Biegung 

form des Bart. des Brät. von lieben (f. d.). 
pas Gelted, bei Luther (3.8.3 Moſ. 21, 18. 22, 23) neben Glied (.b) | 
geltefern = aus dem flüffigen Zuftand in einen feftern übergehe. ' 

Wie in Hafer n. a., fo auch bier niederd. f ftatt hochd. 5, denu im 11. If | 

giliberöon = gerinnen ($undgruben I, 4 26). Einfach nieberd. levm= 
gerinnen maden, unb mhd. liberen (ebenda I, 381%), im 11. Jahrh. (md 
jenem giliberön) liberön, == gerinnen. Desfelben Stammes if läber in pi 
ahd. das läbermeri == [fagenhaftes) geronnenes Meer (vgl. ebene I, 4 8) 
und das Lab (f. d.). 
geltegen (f. Liegen) — nieberliegen, zu liegen kommen, meer 
finten, fallen; nieverfommen, ins Kinbbett fommen (1 Sam. 4 1) 
Mhd. geligen, ahd. kiliccan, ki-, giligen, = barnieberliegen, fich wieberlagen 
im Mhd. auch nieder-, ins Kinbbett fommen. 
gelind, unverfürzt gelinve, mhd. gelinde, was Lind (ſ. d.). 
gelingen, Prät. gelang, Conj. gelänge, Bart. gelungen, Imp. gelsg 
(gewöhnlich, aber ungut, mit Schwacher Biegungsendung „gelinge'): 
gut von Statten gehen, gewünfchten Erfolg haben. Mit „fein“; 

bei Luther (1 Macc. 2, 47) mit „haben“. Mit Dat. gefligt : „mir gelingt 
Dihd. gelingen, ahb. gilingan (Prät. er gilang, fie gilungun, Conj. er glup 
Bart. gilungan), gelingen. Das einfadhe mhd. lingen beb. vorwärts gehen, md R 
biefer Wurzel, die mit ſanſtr. langh = liherfpringen zu ſtimmen ſcheint, gehört ech 
lang (f. lang Anm. und Grimm Gramm. II, 37). 

gellen = hell, ſcharf durchdringend fchalfen. Jetzt fchwach., 
ehedem ſtarkbiegend, mbb. göllen (Präf. ich gille, Prät. ih er gal, wir gun 
Part. gegollen) = bie Stimme laut hören laffen, klingen, ahd. köllan, gibs, 
angelfädhl. göllan, giellan, gyllan, = Illingen, ertönen, (die Stimme) are 
laſſen, altnord. gölla, gialla, — ertönen, vorausfegend ein Ältere® goth. Kup 
verbum gilan (Prät. ich er gal), wovon auch alt- u. angelfädf. galan (f. Gall) 
geloben — ſich mit Worten feierlich wozu verbindlich machen. De 
das Gelöbnis (f. „ni s). Jenes Verbum, mhd. geloben, akt. Bı 
gilop6n, ke-, gi-, gelobön, zufammengef. mit dem einfadhen wıhb. lobes, 
lopön, unferm Lob en und ſtärker, als biefes, beb. : beifällig erheben, dann Veiſal gao⸗ 
ſich wozu verbindlich machen, verſprechen, [mit Acc. u. Dat.] verloben. Gelbirih 
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1616 bei Heniſch 1461, 49 m. 52ff. „geldbnuß“, zuerſt im 15. Jahrh. gelobe- 
isse (Diefenbach glossar. 464P). 
ofen = los (befreit wovon) fein oder werben. 

3.8 „Durch ſolche Freundlichkeit ond füßes Liebefofen — Macht fie, daß ich 
air nicht begehre zu gelofen — Den Kummer der mich frendt“ (Opik IL, 188). 
Später veraltet. Mitteld. gelösen, beffen lösen von 1086. 

t? das zur Interjection gewordene Präf. des Conj. ven gelten : nicht 
ahr? als Aufforderung zur Bejahung, wol auch zur Mitverwunde⸗ 
ung. Auch fchon bei Fiſchart im Pl. als Interj. geltet? 

Im 14. Jahrh. mhd. gölte (Königshofen 261, 16, zu „num“ in ber Vulgdia 
ı Mof. 2, 14). 

t(e = ä) = feine Milch gebend, nicht trächtig. 

Bayer. (no unnmlantend) galt (ftatt g’alt), mhd. galt, mittelb. gelde [= 
mfruchtbar (Jeroschin 25782)], [pät-ahb. gialt (Schmeller U, 40. Graf I, 197) 
d. 1. gicalt (ge-alt) gleihfam nicht frifchmelkend, die Fruchtbarkeit auffhiebend, 
ke verfäumend. So auch von ahd. alt das Verbum altan [b. i. urfpr. alt-j-an (?)], 
mbb. alten, elten, = alt machen, aufichieben, verzögern, jäumen. 

Belte (e = ä), Bl. —n : Heineres eimmerartiges hölzernes Schöpfz, 
Kufbewahrungsgefäß zu Flüſſigkeiten. Mhd. die gelte, gekürzt 

aus älterem gellete, gellite, ahd. bie gelt&, friiher gellita, kellita, gellida, 
das entnommen aus mittellgt. die galida, gallida, churwelſch galeida, altfranz. 
jaldie, = Gefäß, Kübel, welches mit mittellat. galeida = Schiff (f. Galeere 
Anm.) znfammenzugebören fcheint. 

(ten, Präf. ich gelte, du giftft, er gilt, wir gelten zc., Prät. ich er 
galt, Conj. ich er gälte (beffer golte), Part. gegolten, Imp. gilt : Dar- 
geliehene8 oder deſſen Werth zuridgeben; einen gewiffen Preis haben; 
wofür gehalten werden; abzielend richten nach —, abzielend betreffen. 

Die erfte Bed. ift veraltet; in ber legten mit Dat., aber auch mit Acc. [j. 2. 
„wenn der Scherz den Prinzen gilt“ (Teffing Em. Gal. 2, 10). S. aud) 
!effing VIII, 315 u. XI, 88], mit Gen. ſz. B. in Luthers Schriften; „weil es 
Lebens gilt“ (Günther 197)]. Mhd. gölten, ahd. költan (Präf. id) kiltu, 
Pröt. ih er kalt, wir kältum6s, Conj. id) er kulti, Bart. kikoltan, Imp. kilt), 
gliten, gölten, goth. (zufammengef. mit fra- ver- und us- »er) gildan, altſüchſ. 
gtldan, angelfächl. göldan, gieldan, gyldan, altfriej. gölda, jölda, isländ. (entlehnt) 
Salda (= bezahlen, entrichten). Die ahd. und die goth. Form fliehen nur in ber 
een Bed. und, wie bie alt- u. angelſächſ. und altfrief., in dem Sinne von 
xdergelten“; urfprüinglih aber hängt der Ausbrud mit dem heibnifch-beutfchen 
Gottes. und Opferbienk zufammen (f. Grimm Deythol. 84) und beb. : dem ver- 
lethenden Gott in Dank oder Siühnung barbringen, gleichfam als Gegenmerth 
Beben, wie benn auch jenes angelſächſ. gieldan zc. = opfern, weihen und das 
em Verbum entfproffene altſächſ. Das göld, angelfähl. das gield, gild, = Opfer. 
Bal. Bilde. Siehe auh Geld, Gülte, gültig. 


Gelübde (ü lang, richtiger kurz), —es, Pl. wie Sing. : feierliches 
erſprechen. Mhd. die und (ind Neutrum übertretend) das 
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geltfbede, mittelb. das gelubde, ahb. bie giläbeda („unähk — Belichen, daun 
Bertrag) d. i. kilupida (?), mitteilt -be, ahd. -ida, von geloben (f. b.). 
das Gelüng, —es, BI. —e, was Geſchlinge (ij. d.). 
Bei Alberus diotionar. Bl. d2® u. Eo2* das gelling; eig. Gelünge, [pät- 
mitteld. (15. Jahrh.) das gelunge, Eollectiv von Lunge (f. b.). 


ver Geluft, —es, PL. —e, und das Gelüfte, —s, Pl. wie Sing. - 

mit angenehmer Empfindung verbundene Begierde. gelüften, 

mit cc. der Berfon und Gen. der Sache ober mit Präp. ober Abo. ſtatt dem 
Genitivs; auch imperfonal mich gelüftet. Mhd. gelüsten, mittelb. gelustenumm, 
ab. gilustan, auch angelfädhl. (mie das Bart. bes Prät. gelysted == begehrnug — 
voll zeigt) gelystan, zufammengef. mit Lüften (f. Luf). Jenes das Gellifte aber 
iR mhd. das gelüste, unter Einfluß jenes Berbums gelüfen zuſammengeſ. 
Luſt (ſ. d.) als deſſen Eollectiv, woneben gleihbeb. uhb. der Geluſt [„bie ſcae — 
terne Schaam — Zu feinem Gelufte zu kirren“ (Bürger Götting. poet. Bl ug 
menleje 1782 S. 117; „ber free Geluſt“ (Schiller Elegie in ben Horen 17= 9 
X, 88), mbb. die und ber gelust, abb. bie gilust, kelust, und mbb. ber gelus mis. 

bie Gelze (e = A), unüblih Salze, BI. —ı : verfchnittenes Schweir- An, 

Davon gelzen, 1538 geelgen, — verfchneiven d. h. ein Thier burn 
Schneiden unfruchtbar machen. Zufammenf.: Gelzenleichter (ſ.d —.). 

Gelze, mhb. bie galze, gelse, — verfchnittenes Schwein, fpät-ahb. bie ge_——ule 
(gl. jun. 275), ahd. bie galsa, gelsa, 1420 nieberb. gölte (Diefenbuch 56-MUEEEE*), 
== junges weiblihes Schwein, angelfächf. (mit i aus a) gilte, 1475 eleviſch gy te 
== verſchnittenes Mutterſchwein, neben altnorb. (mit in 8 umgelauteteın a) Wer 
göltr, bän. galt, — verfchnittener Eder. Bon berfelben Wurzel, von welc Ser 
altnord. gelda — entmannen, geldr = entmannt. Hier iR -d, wie dort niebe eD- 
nnd angelfädf. -t = ahd. = ableitend. 


ver Gelzenleichter (e = ä), —s, Pl. wie Sing. : Schweinfhneter- 
Mundartli (in der Wetterau nah dem Bogelsberge hin), auch Familiennar €- 
S. auch Bilmar 123. Zuerſt fpät-mitteld. ber gelozenlichter (Rothe thiric 
Chronik Eap. 565 bei Mencken), zufammengef. aus Gelze (f. d.) un WET 
Leichter von leichten ſnicht, wie Adelung will, feuchten], mh. lihten (m OP- 
1 wirb nhb. zu ei) — glätten (Sumerl. 11, 7), bann mittelb. lichten, ba €F- 
leichten (Schmeller II, 429), = verſchneiden d. h. zur Zeugung untüchtig made FL 
weldes, zuerft von männligen Thieren gefagt, von dem mhbb. Abj. lihte — of ati 
(Grieshabers Predigten I, 2) ; mittelb. (mittelnieberb.) liften = glätten (Reim 
frid 17510). Auch mhd. slöht — glatt fommt in ber Beb. „caftriert“ im Parsi 
657, 21 vor. Jenes lihte aber geht zuriid auf mhd. lichen, ahb. lichön, — EZ 
machen, glatt maden, polieren (Graf II, 118. GI. fuld. 82°). Bol. glei n. wm 
das (auch der) Gemäch, —es, BI. (unüblich) — : Ruhe, Bequemli— -X 
teit. Eins mit dag Gemäch, —es, Pl. Gemächer, feltener Gemach ut‘ 
Dequemlichfeitszimmer. Von tem Adj. gemäch — wol fid füge Wı 
bequem, mit Bequemlichkeit Langfam, womit zufanımengefegt gemie ’ 
lich = zu Bequemlichfeit geneigt, nach Bequemlichkeit langſam. 
Nah Adelung in ben beiden Subfantiven Gemac und dem bj. gem — ad 
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langes a, welches ſich aber hiſtoriſch nicht begrlnben läßt. Jenes das und ber 
Semach iR mhd. das u. ber gemäch, ahd. das ki-, gi-, gemäh, ke-, gemach, 
witteinieberb. ghemac, neumieberl. das gemak, = Nuhe, Wolbehagen, Annehm⸗ 
fiäfeit, Pllege, Bortbeil, im befonbern im Mb. mehr Neutrum auch f. v. a. Ort 
der Ruhe und des Sichpflegens, Zimmer, Wohnung, von dem mit machen (f. d.) 
ilammengehörigen (vgl. W. Wadernagels Wibch 101°) Abi. gemach, mhd. 
gemdch, ab. ka-, ca-, ki-, gimäh, ke-, gi-, gemach, angelfädf. gemäc, = 
bequem, bequemlich langſam, eig. f. v. a. womit verbunden, wozu fich fügend, wozu 
sehörig, womit dann zufammengef. das Abi. gemächlich, mhd. gemechlich, ah. 
gimählih, neuniederl. gemakkelijk, = bequem, wovon ba® abb. Abo. kamählihho, 
mid. gemächliche, gemechlich, in der 2ten Hälfte bes 15. Jahrh. aud durch 
Zuſammenziehung gemölich, mittelb. gemechliche, unfer nhb. Adv. gemächlich, 
bi Rahel Sat. 4, 111 gemählid in „Unb nimmt gemählich zu.” Bel. 
«limählid. Bon jenem ahd. Abj. kamah zc. das ahd. Adv. ka-, gimahho, mıhb. 
gemach, unfer uhd. Adv. gemad. Die Benennung hbeimlihes Gemad — 
„Abtritt“, bei Alber n diotionar. BI. AAꝛſheymlich gmach, ſchon im 14. Jahrh., 
in welchem haimelicheg gemach (ſ. Lezer mhd. Handwtch I, 888). 


zGemächt, —es, BI. —e, früher das Gemächte : Zeugungsglieb. 

1469 mittelrhein. das gemechte (voc. e= quo), 1429 gemecht (lib. ord. rer. 
Bl. 16°), weiter gebilbet aus bem gleihbeb. 1440 gemahbt, zu Anfange bes 15, 
Jahrh. gemacht (Diefenbach glossar. 260*), mbb. bie gemaht, ahb. bie n. das 
ki-, gimaht. Zufammengef. mit ahd. bie maht, unferm Macht, und alſo zunächſt 
das Zengungs vermögen bes Mannes, vis viri (vgl. die Macht = „Zeugungs- 
kaft”" 1 Mof. 49, 8). 

Gemächte, —s, Bl. wie Sing. : das Gemachte, beſonders Kunft- 
der Handwerksarbeit; letztwillige Beſtimmung, Zeftament. 

In jener Bed. anuch bei Luther Pf. 108, 14 das Gemecht; die letzte Bed. 
jet veraltet. Mhbd. ober vielmehr mitteld. im 14. Jahrh. zc. das gomséohte, 
gemächte, gemecht, = Berfertigung, Arbeit, das Gemachte, Vertrag, letztwillige 
Berfligung, Bermädtnis, Teftament, ahd. das kimahti (?), zufammengef. aus ge- 
und einer Ableitung auf -t, bei ableitendem -i im Ahd. von maden (f. b.). 

Bemahde, —n, Pl. —n: Reihe nievergemähtes Grafes. 

Wetterauiſch. Hif. richtig ohne h Gemade; doch läßt die wetterauiſche Aus- 
ſprache Gemäre in ber älteren Sprade auf kurzes a fließen. Ob dennoch zu- 
femmmengef. mit dem gleichbed. mhd. bie mAde, mittelb. der mäde, nhb., bayer., 
Kwäb. die Mahd (Uhland 287f.)? S. Mahd Anm. 

Gemaͤhl, —es, Bl. —e : der ehelich Verbundene. Davon bie 
Jemahlin, BL. —nen. das Gemähl, —es, Bl. — : ehelich 
erbundene Perſon, vorzugsweiſe die weibliche. Gemahl iſt 

älter-nbb. Gemahel, Gemachel. Der Gemahl iſt mhd. ber gemähele 
auch gekürzt ſtarlbiegend) gemähel, ahd. ver gimähalo, = Berlobter, B räntigam, 
helich Berbunbener; ale weibliche Form ſtatt unſeres nhd. Gemahlin im Müp. 
ie gemähel ober beffer ſchwachbiegend die gemäle, gemähele, abd. die gimälf, 
imähalf, — Berlobte, Braut, ehelich Verbundene Urfpr. : ber unb bie in 
ſſentlicher Berſammlung ber freien Genoſſenſchaft Zufammengefprodene. Bol. 
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Srimm Nedtsaltertb. 488. Die allgemeine Berſammlung nämlich, ſowie ber 
Bertrag, der Ehebund heißen im Abb. das mahal (Mahl, f. d.), weldes Zer⸗ 
behnung aus mal; biefe® aber ift mittel Ausfoßung bewirkte Zufammenziehung 
des älteren, nur noch im einigen BZufanımenfegungen vorlommenben abb. bas 
madal, goth. das mapl, — Markt (eig. Berſammlung), augelſächſ. mädel, medel, 
wovon goth. mepljan = Hffentli reden, angelfädf. mädlan, maedelisn, zmselan, 
altuord. mela, = reden. S. Grimm Gramm. IT, 170. Daß aber jeus 
madal zc. und ahd. mahal ein- unb basfelbe find, zeigt fich deutlich, wenn altfädl. 
das mahal Rebe, Unterredung, Verſammlung bebeutet. Das Gemahl er im 
15. Jahrh., aus welder Zeit das gemachel = Gemahlin (Chroniken d. d. 8. W, 
128, 1), 1405 ba8 gemechel (fontes rer. ausirisc. II, 18 ©. 498f. &. Lese 
mbd. Handwtbch I, 884), dann bei Luther das Gemahl. Albers 
diotionAr. BI. B1? hat [Tat.] „voniunz, gemahel, ehbegemahel, man ober weiß“, 
wol jene als Neutra, und mit dem Reutrum kann Mann wie Weib bezeichnet fein. 
gemahnen = nachdrücklich erinnern. Mich, dic, ihn ze. gemahnt 
= erinnert ftarl, Mit Gen. oder an. Hift. richtig gemanen. 
Denn mhd. gemänen, ah. ki-, gimänön, zufammengel. mit mabnen (f. b.). 
das Gemälde, —s, Pl. wie Sing. : gemaltes Bil. 
Mhb. das gemslde, mitteld. das gemölde, ahb. das gimälidi. In Anfammenf. 
mit ge» unb mittel «be, ahd. -idi, von malen (f. b.), abb. mAlOn. 
bag Gemäß, —es, BI. —e : tiefes Maß; Maßart. Eig. Gemäße. 
Eollectiv von Maß (f. d.). 1775 kei Adelung II, 542 und zwar Gemäß. 
Ws (Maß⸗)Gefäß bei Gbthe XXIV, 828. Dagegen angelſächſ. das gemät, 
welchem buhftäbli nahe ſteht 1784 das Gemeſſe = (wieberheltes unmittelbares) 
Mefien bei Steinbach IL, 57, dann 1786 bei Hederich Sp. 1070. 
gemäß, Abi. : nach Verhältnis (urfpr. nah bem Maß) überein- 
ftimmend. Dann auh Adv. — Zufammenf. : die Gemäßheit. 
Das Abi. gemäß it mhd. gemmge, mitteld. gemäge, = Maß haltend, mäßig, 
dann mit Dativ (mie noch heute) f. v. a. angemefien, ahd. kimäzi (?), ke, 
gmäze (erft bei Nosker), = angemeflen. In Zufammenf. mit ge- bei ableitenbem 
ji im Abd. von der Form bes Pl. des Prät. (ahd. wir mAzumde) von meffen, 
gleihermweife wie genehm (f. d.) von der bes BI. des Brät. von nehmen. Un 
gelſächſ. gemät kommt von dem Bräfens von meffen. Gemäßheit ift er im 18. 
Jahrh., wie e8 fcheint, aus dem Kanzleiſtil hervorgegangen. 
gemein = mehr als einem, dann ber Menge zufammen eigen ober 
zufommend; allzuvertraulich ; zur großen und nievern Menge gehörig, 
jowie verjelben gemäß; rückſichtslos fich mittheilenn. Davon : vie 
Gemeine over Gemeinde Zuſammenſ.: die Gemeinbeit; 
gemeiniglih; der Gemeinplag, —es, Pl. Gemeinpläge. ge- 
meinjam; bie Gemeinſchaft. Das Adj. gemein, mhd. gemeine, 
ahd. ka-, ki-, chi-, gimeini, ke-, gemeine, goth. gamäins, altfädjj. gim&ne, 
angelfähf. gemsne, altfrief. gemöne, flimmt ber Sautverfhiebung gemäß mit 
dem gleichbed. lat. commünis, deſſen com-, con-, = ge-+ (f. ge- Anm.); das 
einfache Adj. bloß altfrief., mo möne. Bon jenem Abj. dann : 1) das ahd. Abo. 
kameino (?), ga-, gimeino, mhd. gemeine, gemein, unfer nhd. Abv. gemein; 
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8) ab. die kimeini, mbb. die gemeine, goth. die gamäinei, — Antheil, Gemein- 
ſchaft, Mitgenoffenfchaft, im Mhd. auch f. v. a. zuſammengehbrige Ortsgenoſſen⸗ 
ſheft, unſer nhd. die Gemeine, ober iſt jenes goth. gamäinei abzuleiten von 
dem von dem Abj. gamdins abgeleiteten goth. gamäinjan in der Bed. mitteilen, 
Theil nehmen, Theil haben? 8) mittel ahd. -ida, nhd. -be, abb. bie kimeinida, 
gimeinida, -meinidha, chimeinid, mhb. die gemeinde, — Gemeinfchaft (lat. 
oommänio), unfer nhd. Gemeinde Aufammenfegungen finb : 1) ahd. ka (?), 
kemeinlih, mb. gemeinlich, woflir jegt gemeiniglich mit eingetretenem -ig, mhb. 
-“, von jenem bj. aber ift abgeleitet ahd. gimeinlibo, ka-, ke-, gemein- 
Beho, mbb. gemeinliche, unfer nhd. Abo. gemeinlich, wofür ebenfalls jet 
gemeiniglidh, mbb. gemeinecliche ; 2) das ahd. Abj. ka-, ca-, gemeinsam, 
möb. gemeinsam, unfer hd. Adj. gemeinfam; 3) ahb. die camainscaf, kimein- 
scaf, mhb. die gemeinschaft (auch = Gemeinde, fleifhlihes Beiwohnen), unfer 
as. Gemeinſchaft. Gemeinplag fheint nah Hermes Sophiens Reiſe 
II, 254 bald nad 1780 als Überfegung des lat. I6cus commünis aufgelommen 
ja fein (ſ. Sombert 11). 

w Gemiſch, ſ. mifhen Anm. 

ee Gemme, Pl. —n : Edelſtein; geſchnittener Stein, Ringſtein. 

Aus dem gleichbed. lat. die gemma. Schon mhd. entlehnt die gimme, ahd. bie 
gimma, kimma, kimmä, doch gegen 1200 nieberrhein. die gömme. 

e Gemſe, Pl. —n, oberd. ber Gems : wilde Bergziege. Zufam: 
men‘. : ver Gemsbod; (mit vem Gen. PL.) ver Gemfenjäger. 

f Rett 8, denn richtiger Gemſße, weil mhd. und fpät-ahb. bie gamz. An⸗ 
Keinend frembher; aber ob aus dem gleichbeb. ital. Die camdzza, ſpan. die camuza, 
gamuza, welches mit dem fpan. und portug., ſchon 1186 vorkommenden ber gamo 
= Dammhirſch zufammenbhangen könnte? Bol. Die, Wibch I, 106. Bei ©. 
Agricola (} 1655), Wieland, Gerfienberg, 3. A. Schlegel (ab. 295f.) 
der, bei Haller Alp. 24 das Gems, Gen. Gemfes, BI. Gemſe. „Semfen- 
Säger“ 1711 bei Rädlein 853%; aber Gemsbock fpäter, 1772 „Semfenbod.“ 

#Gemüll, —es, ohne PL. : durch Zermalmen Entſtandenes. 

Unverkürzt dag Gemillle Denn mhd. das gemülle, gemül, = burd) 
erreiben ober Zermalmen Entflandenes, aufgehäufter Staub, Kehricht, ahd. das 
gamulli (aus Milndiner Sloffen bes 8.—9. Jahrhunderts bei Graff I, S. LX), 
in Zufammenf. mit ge⸗ bei ableitenbem -i von müllen (Schmeller II, 569), 
mbd. müllen, abd. muljan, mullan, = zerreiben, zermalmen, welches abgeleitet 
den bem Bart. des Prät. des unter mahlen (f. mahlen Anm.) aufgeftellten 
goth. Wurzelverbums milan, ahd. mölan (?). 

BGemüfe, —s, BL. wie Sing. : aus Garten, Feldgewächſen ge- 
lochte Speife, eigentlich breiartige; dann jene Garten-, Feldgewächſe 
ſelbſt. Zufammenf. : ver Gemüjebau, -garten. 

Gemüfe, fpät-mbb. das gemtiese, weldes im Ahd. das kimuosi lauten würde 
anb das Eollectiv von Mus (f. d.), ahd. muos, iſt. 

Muth = in der Seele geſtimmt. In wolgemuth. Hift. richtig 
gemut (f. Mutb). Diefes Adj. aber, mbb. ohne burchgebrungenen Umlaut 

gemuot, denn ahd. gimuoti, mittelb. gemüde, wurde in Zufammenf. mit ge⸗, 

zugleich bei Umlaut wirtendem ableitenben -i im Ahb., von Muth (f. b.) gebilbet. 
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das Gemüth, —es, BL. —er : Gefammtheit ver eigenthümlichen Seelen- 
ſtimmungen. Zufammenf. : gemüthlich, mit die Gemüthlichkeit. 
HiR. richtig Gemüt (f. Muth). Diefes, eig. da Semüthe (4. 8. Hage⸗ 
born Od. u. 2. 70), mbb. das gemtiete in obiger Veb., aber aud in ber von 
Herz, Inneres, Stimmuug, Verlangen; ahb. das gimuati == fröhlide Stimmung, 
Luf, Frende, kommt nur bei Otfried vor. Das Wort iR durch Zuſammenſ. mit 
ge⸗ und zugleich Ableitung mittelk -i im Abb. von Muth (f.d.) ale deſſen Eollec- 
tio gebilbet. Das zufammengef. Adj. ge mitt hlich lautet im Mhd. gemuotlich, weldes 
bed. : der angenehmen Seelenfimmung entipredenb, genehm, wovou bag mittelb. 
Abo. gemütliche —= gerne, freiwillig, unfer nhd. Ado. gemüthlich; übrigent 
find beide gemüthlich im Nhd. Tange Zeit verſchwunden und kommen erf tiefer im 
18. Jahrh. wieder in Umlauf. Gemüthlichkeit erfcheint er nah ber Mitte 
jenes Jahrhunderte. 
gen (uripr. gen, aber allmählich mit kurz geiprochenem e) = gegen, Präp. 
Üblich nur noch von ber Richtung nach einem Orte (wenn ber Ortoname ge 
nannt wird), nach einer Weltgenendb, und in „gen Himmel.” Mittelſt Anskoßung 
und Zufammenziehbung aus gegen, beffen ahd. unb mhd. Form gegin im fpäten 
Ahd. und Mhd. zu gein und fofort mh. aud zu gen wurde. Wetterauifd gfn 
mit & = mhd. und mittel. ei. ©. gegen Anm. 
genau —= fi feſt anfchließend ; felbit im Kleinſten übereinftimmend; 
fehr ſparſam. Zuſammenſ.: die Genauigkeit. 
Das Abi. genau, bei Luther genaw, 1469 mittelrhein. genauwe == ſparſam 
(voc. ex quo), mittelb. genäwe, genou; davon das Adv. 14832 „genaue oder 
kaum® (voc. thewi. Bl. 15*), mittel. genouwe, geneuwe. Einfach mittel- 
nieberb. (Abj. und davon Abo.) nouwe = genau, faum, mittelnieberl. nauwe, neu- 
niederl. (hollänb.) naauw, = eng, von mittelnieberb. nouwen = beengen, bebrängen 
(kor. beig. VII, 81°), weldyes von dem Sing. bes Prät. des wie mhb. bliuwen 
(f. bläuen 1) 2c. biegenden mhd. Wurzelverbums niuwen (Prät. idh er nou, 
wir niawen, Part. nuwen, genuwen, genowen, genouwen, Imp. niu), mittelb. 
nüwen, ab. niuwan [in dem mit far-, nhd. ver-, zufammengefekten farniuwan, 
beffen Bart. des Prät. mit Geſchlechtsendung farnuwanaz — Ber- db. i. Zerflampftes 
in den gl. jun. 219) = ſtampfen (Zunbgruben I, 885°), Hein machen, bei Hans 
Sachs neuwen = mahlen. Genauigkeit 1678 bei Kramer 582°. 
+ der Gendarme (fpr. schandärm’), —n, Pl. —n : bewaffneter Schuß» 
mann zur öffentlichen Sicherheit. die Gentarmerte (Afilbig). 
Jenes im 18. Jahrh. ans franz. le gendarme, urfpr. gens d’armes b. i. Leute 
ber Waffen, Waffenmänner, wovon dann la gendarmerie, unb bieraus bei uns 
Gendarmerie. 
r die Genealogte, Pl. —n (6filbig) : Gefchlechtsfunde, -folge, «re 
gifter. genealogifch. Jenes Subft., ſchon mitteld. noch im 
14. Yahrh. die genealogye (Hans Marienlieder 789), d. i. genealogie, aus 
gr.-lat. die genealögia, gr. bie genealogia (yersaloyla) = Geſchlechtsableitung, 
zufammengef. aus gr. bie genda (yarda) = Geburt, Geſchlecht, und -logia von 
dem von légein (Adysıy) abgeleiteten -logos (-Aoya) — kundig. Bon jenem 
grieh. Subſt. dann das gr. Adj. genealogikds (yersaloyırog), wonach unfer Abi. 
genealogifd. 
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nehm, Abj. : gern genommen, annehmbar ; wolgefälftg, angenehm. 

Im 15. Jahrh. gendm (kb. ord. rer. BI. 21°), 1469 mittelrhein. geneyme 
(ces. em quo), mittelb. genöme (Jeroschin 1885. 19765), mbb. genssme (ſ. an- 
genehm Anm.) Zufammengef. mit dem aus der Form bes Pl. Prät. (ahd. wir 
„Amumöe, goth. n&mum) von nehmen mittelft -i abgeleiteten ahd. Adj. nAmi, 
mb. (nur als letztes Wort in Zufammenfetungen) -nseme, goth. n&ms (in an- 
dendms, ſ. angenehm Anım.), = gern ober freundlich an-, aufgenommen. 
neigen — fich neigen, geneigt fein. S. neigen. 
general — allgemein; in Zufammenfegungen auch f. v. a. Ober:, 
Haupt. der General, —es, Pl. —e (zumeilen die Generals, nur 
felten im Hoch. Generäle), = Heerführer. der Generaliſſimus — 
der höchfte Befehlshaber des Kriegaheeres. die Generalität = Ge 
fammtheit ver Feldherrn. Zufammenf. : ver Generalbaß [eig. Gene- 
ralba 8] = Haupt-, Grundbaß; der Generalfelpmarfcalt [1711] 
= Oberfeldmarfchall; der Generalpardon = bie allgemeine Be- 
gnadigung; die Generalregel = Hauptregel; ver Generalftab 
(j. d.) ꝛc. Das Adi. general iſt aus dem lat. Adj. generälis 

unb bed. eigentlich f. v. a. bie Gattung (lat. das gönus) betreffend, danu „all- 
gemein”, weshalb auch das von lat. generälis abgeleitete fpät-lat. bie generälitas 
(Gen. generalitätis) = Allgemeinheit, woraus im 17. Jahrh. Generalität. In 
Bufammenfegungen aber ſteht general mehr nad mittellat. generälis, woraus 
fra. general, in ber obigen Bedeutung, wie denn ber General (bei Göothe 
der BL. Generale, auch meif bei Schiller, doch db. Pice. 2, 7 die Gene⸗ 
sale, Wall. Lag. 2 Generäle) aus franz. der gendral d. i. mittellat. gene- 
Als fubfantivifch für lat. der presfdctus ſtehend. Übrigens if aus jenem mittellat. 
generälis ſchon mihd. ber general als Bezeichnung eines Trägers eines beſtimmten 
Klokeramte® (Haupt Zeitschr. II, 56, 408) entlehnt. Der Generaliffimus 
[ein neulat. Superlativ jenes mittellat. generälis] bereits im 17. Jahrh., 3. B. 1678 
Ki Kramer teutfcheital. Wortb. 588*, wo auch ber „Beneralfelbgengmeifter” 
und ber „Beneral-Lientenant”; 1694 bei Rebring 411 „General Majeur, 
der General·Wachtmeiſter“, 1711 bei Räblein 854° General-Majör, „Gene- 
ral-Bafs® 1728 bei Sperander 276°. 
'Generälftab, —es, Pl. Generalftäbe : Gefammtheit ver höheren 
befehligenden Dfficiere eines Negimentes. Bereits im 17. Jahrh. 

Stab hat hier abftracten Begriff, wie denn das Wort auch von allen Hand⸗ 
Immgen gebrandt wird, wobei der Stab vorkommt, und noch im 17. Jahrh. 
bänfig bie Stäbe = [lat.]oörpora, magisträtus. S. Grimm Gramm. II, 525f. 
Über das Abj. geueral f. ben vorigen Artikel. 
ie Generation, Bl. —en : Zeugung (vgl. Schiller Tell 5, 1), 
Menſchengeſchlecht (die Menichen aus ver Zeit von 30 Jahren). 

1738 bei Sperander 276° Generstion = Zeugung, Geſchlechtsrechnuung. Aus 
let. die generätio = Zeugung, von lat. generäre = zeugen, erzeugen. 


aefen, Bräf. ich genefe, du genefeft, er genejet, geneit, wir ge 
iefen 2c., Prät. ich er genas, Conj. ich er genäfe, Part. genejen, Imp. 
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genefe : gerettet werden, heil bavon fommen, in den Zuſtand bes Ge 
ſundſeins übergehen. Davon die Genefung. 

Im Bröf. genefer, genefet, im Imperativ genefe, anftatt farkbie- 
gend geniefef, geniefet, genies, eig. aber hiſt. richtig geniſeſt, genifet, 
genie. Mit „ein“ 3.8. er iR genefen. Bei Herder XI, 172 im Gom- 
junctiv unrichtig „er genefete“, während er in der nächften Zeile im SIubicatio „er 
genas“ fest. Bei mbb. gendsen, ahd. ca-, kindsan (Präf. id kinien, bu 
kinisis, er kinisit, wir kinäsamös zc., rät. ich er kinas, ginas, wir kinfkrumäs, 
Conj. ich er kinäri, ginäri, Bart. ki-, gi-, genösan u. ki-, ginöran), gi-, gemösen, 
gnösen, goth. ganisan (eig. —= gerettet werben), altſächſ. gindsan, augelfädi. ge- 
nösan (au — etwas glüdlih überſtehen). Das gleichbeb. einfache ahd. nüsam 
fommt nur einmal vor. S. auch nähren. 

+ gental = ftarfgeiftig, fchöpferifch, geiſtig ſchwungvoll. Spät im 

18. Jahrh., aus dem lat. Adj. geniälis — feinem genius b. i. feinem einge- 
bornen Geifte (vgl. Genie) gittlih thuend, ergeklih. Auch genialiſch. 

das Genick, —es, BL. —e : die Halswirbel, worauf der Kopf fich bes 
wegt. Zufammenf. : ver Genickfang mit ver Gentdfänger. 

1691 bei Stieler Sp. 1846 das Genide; mhb. das genicke, gelilrzt genic. 
In Zufammenf. mit ge» abgeleitet von niden (f. b.), alfo urfpr. Reigeglieh, 
Glied zum Bengen des Kopfes. Genidfang und Genidfänger gehören ber 
Weidmannsiprade an; ber letzte Ausbrud 3. B. bei Döbel Yäüger-Praotica 
II, 106°. 

r das Genie (fpr. schent), —8, —'s, BL. —s, —'8 : Schöpfungsteaft, 
feuriger Schöpfergeift; Perſon voll feuriges Schöpfergeiftes (Riscom 
141, 10). Zufammenf. : vie Genieperiode x. 

Genie, auch der Genie (Mafcou Gef. der Teutſchen IL, Vorr. BI. 2%. 
Wieland. Schiller Künſtler 255), ſelbſt jehr auffällig 1706 die Genie bei Me- 
nantes Allerneuefte Art 2c. Bl. abb, wo „ber Genie und bem Fleiffe nad.“ Aus 
dem gleichbed. franz. der genie, zunähft = Schukgeift, weil aus lat. ber genius 
(j. genial Anm.) = Schußgeift, Geift (vgl. Genius) 

T genteren (fpr. schenfren) = Zwang anthun, befchweren, läſtig 
fallen. Später im 18. Jahrh., bei Göthe geniren, 

aber auch nad der Ausipradhe bei ihm LVII, 168 „Schenirt euch nidt.“ 
Aus franz. göner — foltern, martern, quälen, zwingen, von bem aus Firdhenlat.- 
bebr. die gehenna [hebr. gô hinnöm, 537 073 d- i. „Thal (dev Kinder) Hinnom“ 
auf der Sübfeite von Ierufalem, dem Götzen Moloch geweiht) = „Hölle* her- 
vorgegangenen altfranz. die gehene, nenfranz. göne, — Folter, Dual, Zwang. 

das Geniſt, —es, Bl. —e : Abgang von Stroh, Reifig ıc. 

Eig. : was ber Vogel zum Neſt bau braudt. Denn mhb. das geniste, gefirzt 
genist, == Weft, ift das Eollectiv von Neſt. Bgl. Grimm Gramm. II, 788f. 

f die Gentite, Pl. —n, aus lat. genista, was Ginſter. ©. Ginft. 

der Genieß, —es, Pl. —e. Bon gentegen, Prüf. ich gentehe, Prät. 
ich er genoß, bu genojfeft 2c., Conj. ich er genöſſe (ftatt genöße), Part. 
genoffen (ftatt genogen), Imp. genteß (gewöhnlich, aber ungut, wit 


Genitiv — Genovefa 665 


hwacher Biegungsendung, „genieße“) : zu guter An-, Verwendung 
u Nugen) Haben; angenehm empfinden. Damit zufammengef. : 
enteßbar, erit 1691 bei Stieler Sp. 1352. 

Hif. richtig Überall ß, wo jest fi. Bei genießen ehedem und noch alterthüm⸗ 
ch im PBräf. bu geneußeh, er geneußt, im Imp. geneuß! wo eu = mhd. u. 
hb. iu. Mhd. geniezen, mittelb. genizin, ahd. kiniozan (Präf. ih kiniuzu, bu 
iaiazis, er kiniuzit, wir kiniozamds zc., Brät. id er kindz, wir kinäzumde, 
art. kinogan, Imp. kiniuz), giniogan, kniegen, gnioggen, goth. ganiutan (= 
a8 fangen), zuſammengeſ. aus dem Geſammtheit, Fülle anzeigenden ge- und 
em einfahen nießen (no bei Wieland an Merd 16. San. 1777), mbp. 
iegen, ahd. niogan, niazan, niezan, niezen, goth. niuten, altfähf. niotan, 
Botan, nietan, angeljähf. nestan, niotan, altfrief. nieta, niata, altnorb. niota, 
elches gleichbed. mit genießen ift, im Goth. aber urfpr. „fangen“ bebentet, 
woher auch goth. ber nuta — Fänger, Fiſcher. S. auch Genoß, Genuß, 
tießbraud, Nutz. Der Genieß iſt mhd. der genioz, mitteld. ber geniz, = 
26 Genießen, Benutzung, Nutznießung, Ertrag, Nutzen, Vortheil, Lohn, Genuß. 
x Genitiv, —es, Pl. —e : Fall auf die Frage weſſen? Zeuge⸗, 
jeftgfall. Aus lat. genitivus, nach ven beften Handſchriften 

genetivus, — Angeborenfein, Zeugung anzeigender, nämlich cAsus (f. Eafı$). 

er Genius, Gen. ebenfo, BI. Genien (Zfilbig), das lat. ver génius 
. genial u. Genie) : Schug-, Flügelgeiſt. 
Benoffame, Pl. —n : Verein von Theilbabern. der Ge⸗ 
oͤß (0 furz), Gen. Genoffen, BI. Genoffen, gewöhnlich ver Genoͤſſe, 
-u, Bl. —a : Mitfeiender; Theilhaber. Davon : die Genoffin, 
M. —nen. Zufammenf. : die Genoffenfcaft. 

Hiſtoriſch richtig durchgängig B, mo wir jett ff ſezen. Gewöhnlich mhd. ſtark⸗ 
Hegenb ber genöz, ahd. ber ka-, coa-, ki-, gi-, gendg (Gen. kanözes, PI. die 
tanoʒa), gnöz, angelfähl. ber geneät, nieberl. ber genoot, woneben aber fehr 
elten mhd. ſchwachbiegend ber genöze, fpät-ahb. ganögzo (Schmeller IL, 709), 
ben unfer fhwaches der Genoffe. Beides Zufammenf. mit ge- von dem Sing. 
et Prät. von nießen ahd. niozan (f. genießen). Die Genoffin ift mhd. 
Ne genözinne, genazinne, genezin. Der uneigentlichen d. h. Genitiv-Zufammenf. 
Benoffenfchaft aber gieng eine eigentlihe voraus : die Genößſchaft, mhd. 
We genözschaft, ahb. bie ka-, ki-, ga-, ginözscaf, ka-, kinaozscaf, ginözscapht, 
mözecaft, niemmieber!. das genootschap. Die Genoſſame, bei Schiller Tell 
.®, iR mbb. bie genözsame — Genoſſenſchaft, Geſammtheit von (freien ober 
Brigen) Stanbesgenoflen, Gemeinde Gleichberechtigter, Bereinigung, Ausgleihung, 
bb. Die ginögsemi = Verbindung (Graf IL, 1127, Glofſe zu Prudentius cathem. 
'ymn. 10, 86), genögsami, abgeleitet von ben ahd. Adj. kindzseam — rebefertig 
Dies. L, 221°), kinoazsam (Vocabuldr. Kerönis 174, 122), wol uripränglic ſ. 
a. beredtigt zum Spredhen, flimmberedtigt, dann, wie mhd. genözsam, = 
jenbürtig, welches zufammengef. aus Genoß und -fam (f. d.). 
tovéfa, ahd. Genoväfa, Frauenname. Urfprünglich fräntifch, 

aber noch nicht ſicher zu erklären. 
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genug, nur noch Ab. : fo viel als erfordert wird. Davon : Die Ge⸗ 
nüge, wofür ehevem das Genüge, fpäter das Genügen; ge 
nügen. Zujammenf.: genüglich,; genugfamund (mitgenügen) 
genügfam. Jenes Adv. genug, bei Luther, wie auch noch 

fpäter, 3. 8. bei Herder (Eid. Nr. 9) ıc., mit Anefall bes e guug; mıbb. 

ala Abo. genuoc, gmuoc, ahd. ka-, ki-, ginuoo, ginusc, ginuog, ginuoch, genbe, 
knuog, gnuog, mitteld. genfc, genfch, gnüe, altſächſ. gi-, genög, neumieberi. 
genoeg, das ungebogene, endungsloſe Heutrum bes mhd. Adj. genuoc, abb. ka- (Pf), 
ca-, ki-, ginuoc, mittelb. genüc, genfch, goth. gandhs, altfähf. gindg, gimuog, 
ginöh, angeljähf. genög, genöh, zufammengel. mit dem feltuen einfadhen abb. 
nuoc, goth. nöhs (?), angelfähl. nöh, altnorb. (nur Abe.) nög, weldes durch 
Ablaut (6 = ahb. und mhb. uo) ſchwerlich von ahd. und goth. nah, wie es ſich in bem, 
einen verlornen goth. Sufinitio ganafhan vorausfegenben ahd. Präteritopräfene ki-, 
kanah, goth. ganah, — „es reicht zu, genügt“, erhalten hat. Das einfache got. 
naſhan nämlich würbe gebogen haben im Prät.e6 nah, fie ndhun, im Bart. nafhans, 
abb. nöhan im Prät. es nah, fie nAhun, im Part. nöhan, und ein von dem Ging. 
BPrät. ausgehendes neues Wurzelverbum wirbe im ®oth. nahan lauten unb im 
Präf. es nahih, im Prät. es nöh, fie nöhun, im Part. bes Prät. nahans biegen, 
abd. nahan im Präſ. es nahit, nehit, im Prät. es nuoc, fie nuogun, im Part. 
nagan. Unſer nug in genug nun if hier bem Sing. bes Prät. entiprofien ©. 
auch die nafalierende, alſo auffteigendes n unb damit Kürzung des u enthaltende 
Korm genung. Die Genüge, aud bei Luther (3. B. Hiob 21, 28. ef. 20, 
38), ift mbb. die gentiege, ahd. die ka-, kinöki, ginögi, mitteld. bie genüge, 
gnüge, — Fülle, Überfluß; das Genüge ahd. das ginungi; genügen wbb. 
genüegen, genuogen, ahd. ka-, kenuakan, ginuogan, -nuagan, knuokan, gnuog- 
en, goth. kanöhjan ; das Adj. genüglich mhd. genüegelich, nenniederl. ge- 
noeglijk ; genugfam mh. genuocsam, ahd. kandcsam. 

genung, mit eingefchobenem n und daher furzem u aus genug. 

Weniger edel, als genug, weil munbartlid in Mittelbeutichland. Doch bei 
Göoöthe zc., früher bei Hans Sachs, Roſenblut u. X. Auch 1469 im (mittel- 
rhein.) voc. ex quo genung, fonft noch im 15. Jahrh. auch genunk. 

T das Genus, Gen. ebenfo, BL. lat. Genera : Sprachgejchlecht. 

Das lat. das genus — Geſchlecht, insbefondere auch das grammatifche. 

das Senüffel, —s, Pl. wie Sing. : Gewürm. Im: 

„das umgeichlungene Schlangen-Genüffel“ (Göthe II, 268). Mit ü un- 
richtig für i, weil abgeleitet von bem gleichbed. mhd. das genisse (Altd. Bidiser 
I, 834), welches in Ableitung mit ge- von ah. der ndsso = Wurm (Müllenhef 
und Scherer Denkmäler Nr. 4, 5), aber woher dieſes? S. auh Genuß Anm. 

ver Genuß, Gen. Genies, Pl. Genüſſe. Neunieberl. das genot. 

Hiſt. richtig B, wo wir jetzt ff ſchreiben. Nhd., in Aufammenf. mit ge- von 
dem BI. des Prät. ahd. wir näzumös, von nießen (f. genießen) Bei 
Kopiſch das Genitffel = wolſchmeckende Speife, von Genuß. 

T Geo- = Erde in: die Geognofie = Erdſchichten-, Gebirgskunde, 
mit der Geognoft, —en, BL. —en, — Erdſchichtenkenner, woher 
geognoftifch. der Geogräph (f. Anm), —en, PL. —en, = 
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Erpbeichreiber; vie Geographie = Erbbeichreibung, ⸗kunde; geo- 
gräphiſch. der Geolog, —en, BL. —en; bie Geologie = 
Lehre von der Entftehung, Bildung der Erbe; geoloͤgiſch. ver 
Geometer (f. Anm), —s, Bl. wie Sing, = Landmeffer; bie 
Geometrie = Feldmeßkunſt; geometrifch, Abj. 

Ges⸗ if aus gr. bie gda (ysa), zufammengez. gb (y7), = Erbe; Geogno ſt 
ans einer Zufammenf. mit gr. ber gnöstds (yadeng) = Kenner, Sachkenner, 
einer Ableitung von gr. gnönai (var) — Tennen; Seognofie ebenfalls aus 
einer Zufammenf. mit einer Ableitung von diefem Verbum; Geograph aus gr.- 
neulat. der geögraphus, gr. (als Subſt. gebrauchtes Maſe. eines Abjectivs) ber 
geögräphos (ysaypapog), beffen -gräphos von gr. gräphein (ypapay) — ſchreiben, 
wovon aud) -graphia (-ypapıa) ill gr. die geögraphia (yeoypapla), woran® gr.» 
lat. die geogräphia unb hieraus unfer Geographie. Bon gr. geögraphia aber 

"iR abgeleitet das gr. Adj. geögraphikds (Yeoypayınos), woraus gr.lat. geogre- 
phieus, nad; dieſem dann unfer geographiſch. Geolog iR aus einer Zufam- 
menf. mit gr. -logos (-Aoyog), wie Geologie aus einer mit gr. -logia (-Aoyıa), 
fiber weldes und -logos f. Genealogie Anm. Geometer, bereits 1540 bei 
Albers diotionAr. Bl. Vu2* „Erathoftenes Cyrenzus, einen gelerter Geome- 
ter“, iſt ans gr.-mittellat. der geömeter flatt bes gleichbeb. älteren gr.-Iat. ber 
geoömetres, gr. ber geömeträs (yeaudrong) beffen -metrös von das metron (zdrgov) 
= Maf, wovon aud) -metria in gr. die geömetria (ysmuerpia), woran lat. bie 
geomätria und hieraus ſchon mhbb. die gdometrie, j&ometri, unſer Geome- 
trie; von gr. geömetria aber das gr. Abi. geömetrikös (yenuerpnog), woranus 
fat. geometricus, nad diefem unfer geometrifd. 

T Georg, Mannsname. Ahd. Georgjo, Gorjo. Aus gr.-Iat. Geörgius, 

gr. Geö'rgios (Tsapysog), welches fpäter ftatt und neben ber geörgds (yanpyog), 

— Pandbauer, Adermann, von gr. geörgein (yeopyedv) = Land bauen, zufam- 

wmengef. aus gr. bie gda (f. Geo.) mit einer Bildung von gr. das drgon (ipyer) 

= Berl (f. d.), Arbeit. Bon jenem gr.-lat. Namen if dann akgeleitet ber franz. 
Franenname Georgine, woraus bei uns Georgine. 

Das Gepäck, unverkürzt Gepäde (Reffing X, 79), Eollectiv von 

Bad di. d.). bas Geplärre, Geplärr, f. plärren Anm. 

Das Gepräge, —, Pl. wie Sing. : aufgepreßtes Zeichen oder Bild. 

Mit unridtigem g flatt ch, denn älter-nhb. das Geprad (Schmeller I, 842), 
1482 gepr&che (voc. theut. BI. 18°), mbhd. das gebrsche, mit bewahrtem fireng ahd. 
p geprssche, mitteld. gebröche, gebröch, in ber heutigen Bed., ahd. das kibrächi 
erbobenes Bilbwerk (g3. jun. 200), in AInfammenf. mit ge- zugleich bei ab- 
Seitendem -i im Abb. von prägen (f. d.), älter⸗nhd. preechen, ahd. prähhan. 

Das Gepränge, in Zufammenf. mit ge- von prangen (f. b.). 

Spät-mhb. mit Bewahrumg bes ſtreng ahd. p das gepräng (Wolkenstein 

Nr. 5, 4, 1), geprenck. 
ver Ber, —es, Pl. —e : Wurfſpieß. Nur noch alterthümlich. 

Mh. der ger, ahd. der kör, gör, goth. gäis [? woher entlehnt lat. ba6 gesum, 
gr. da6 gaison (yaldov), ber gaisos (yasdog)], altſächſ. der gör, angelſächſ. ber 
gür, altuorb. der geir, entiprofien dem Sing. bes Prät. goth. ich gAis (?)) des 

WBelgand, Wörterbuch. 1. Bd. 423 
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vorauszuſetzenden goth. Wurzelverbums geisen == ftoßen, [legen (7). ©. bie 
Geiſel. Bgl. auch ber Gehren. Mit ahd. kör zujammengefegte Perſonen⸗ 
namen find : Gerbert, ahd. Kör-, Gärpörht, Görpraht, — ber Speerglänzenbe, 
d. i. Durch den Speer Berlibmte, Gerhard, ahd. Kör-, Görhart, == der Speer 
harte, d. i. Speerſtarke; Berlind, Gerlinde, ahd. Kör-, Görlint, — Speer⸗ 
fhlange, die durch ihren Speer fnrchtbare Kämpferin, Bertrand, Gertrube, 
ahd. Kördrüd, Görträd, — bie Speerbrube, d. h. Speerjungfren (f. Drube 
Aum.), die Speerlämpferin. | 

bie Gerade, ohne PL. : die fahrende Habe, deren Haupttheil ber weib- 
liche Schmud und Zierat if. Bgl. Heergewäte. 

Im Sachsenspiegel die geräde, in fpäteren nieberb. Urkunden auch das gerade. 
Es iR nit das mhd. das gersmte, unfer Geräthe, fonbern ein unumgelauteie 
weibliches Subfl. von mhd. u. ahd. der rät unferm Rath in Haus-, Borrath. 

gerad, Abj., gewöhnlich gerade, Adj. und Adv. : gleichpaarig, 2 ober 
ohne einen Bruchtheil durch 2 theilbar. ‘Das mhd. Adj. gerat, 
gerad, ahd. (erfi bei Notker Mart. Cap. und aristotelische Abhandi.) gerad, 
nur von Zahlen unb zwar in ber Bed. glei, gleichpaarig, zufammengel. wit 
einem von goth. rabjan — zählen, rechnen (j. Rede Anm.), abgeleiteten Werte. 
Bon dem Adj. das mhb. Adv. gerade, ahd. kirado (?), unfer nbb. Abe. gerade. 
gerap, Adj. gewöhnlich gerape, Adj. und Adv., Comp. gerader, Superl. 
geradeft : in einer unt derſelben Richtung fortlaufend ober »gehenb, 
nach feiner Seite abweichend. Abfolute Genitivformel : gerabe# 
wege, weniger gut geradenwegs. Zuſammenſ.: die Geräd— 
beit; geradlinig. Jenes Abi. gerad noch bei Henifch 

Sp. 1508, 89 |. v. a. „behend, in einem buy, fertig“, gewandt, und ſelbſt 1711 
bei Rädlein 856* durch „hurtig und fertig mit allen Gliedmaſſen biefelbe zu 
brauchen“ erklärt, mbb. gerat, gerade, — geſchwind, im befonbern f. v. a. fhnell 
bei der Hand, raſch, gewandt, tüdtig, dann im Mittelb. bie Bed. ſchnell anfge- 
hoffen, frifh und fang aufgewachſen (Ködis ©. 18, 12), der Ränge nad; ausge 
Kredt (ebenda 97, 21), der Länge nad ununterbrochen und zujammenbängenb 
(ebenda 83, 22); ahd. fehlend [ka-, kihrat (2). Zufammengef. mit bem 
ahd. Adj. hrat, rat, — geſchwind, ſchnell (Diws. I, 173°. Graff IV, 1160f.), be- 
fchleunigt (93. jun. 188), angelfädf. hräd, hred, = munter, rührig, burtig, gleich 
zur Hand feiend, hräd, hred, — geſchwind, fchnell, plötzlich, altuord. Aradr = 
beweglih, eilig, wovon das gleichbed. abb. Adv. hrato, brado, rado, mit dem 
Comp. hradör u. dem Superl. hradöst, angelſtichſ. hrade, hräde, hrede, wie dann 
auch von jenem mhd. Adj. gerat das mbb. Abe. gerade, unfer nhb. Abe. gerade. 
Die Wurzel jenes ahd. hrat ac. if bunkel. Geradheit erfi 1796 bei Ubelung. 

das Geräth, —es, BI. —e, eig. das Geräthe : bewegliches Befig- 
tbum in Werkzeugen ꝛc. Zufammenf. : bie Geräthichaft. 

Hiſt. richtig ohne h Geräte zc. Mhd. das gersete, mittelb. das geräte, ger&de, 
ahd. das ka-, kiräti (?), = Berathung, Beirath, Überlegung, Fürſorge, Hilfe, Iu- 
rüftung, Borrath, Fülle, Reichthum, im Mitteld. Hausrath, Zeug. Zufammengel. 
bei ableitendem -i im hd. mit Rath (f. d.) als Collectiv dieſes Wortes. 

geratben, Prüf. ich gerdthe, du geräthft, er geräth, wir gerathen ıc., 
Prät. ich er gerieth, Conj. ich er geriethe, Part. geratben, Imp. gerath 
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(gewöhnfih, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „geräthe“), 
mit ſein: von erwünſchtem Fortgange fein ; glücklicher, dann zufälliger 
Belle wohin gelangen, Mit dem Imperativ zufammengefegt ift : das 
Geratgemwol, ftatt Gerathwoͤl. Hift. richtig geraten ac, 

benn mbb. geräten, ahb. ka-, ki-, ga-, girätan (Prät. kariat, Part. karktan, 

Fup. karkt), geräten, mittelb. auch geräden, altſächſ. girädan, = worauf hin 
reiben, amrathen, guten Rath halten und geben ; baraus bann im Whp. fchon bie 
obigen Bedeutungen. Zuſammengeſ. mit ratben (fi. d.). „Ein Gerathmwmohl” 
1111 bei Rädlein 857°. 

ee Beraub, —es, BI. —e, |. Gereb. 

6 Beräuch, —es, PL. —e : Räucherwerk. Bei Luther Gereud, 

(3 Mof. 80, 8. 9. Hobel. 8, 6), unverkürzt Gereuche, ſchon ahd. im 11. Jahrh. 
das gerouche (Haupt Zeitschr. III, 445) = Räuderung, vom oberb. räuden, 
«bb. souchsn, — „rüudern”, welches räuchen bas von dem Sing. bes Prät. (er 
scah) von abb. ziohhan, unjerm riechen (f. d. und Rauch), == ausdünſten, ahb. 
zrfpr. mittel -i, -j rouh-i-en (?), rouh-jan (?) abgeleitete Factitiv. 

m Geraufe, —s, Pl. wie Sing. : Streit mit Raufen an ven Haaren; 
Streit mit Thätfichleiten, befonders im Durcheinanver. 

Aud 1678 bei Kramer 586° dag Gerauff. Mit Unterbrüidung bes Umlautes, 
beun fpät-mbb. das gerbufe, um bie Mitte des 14. Jahrh. in dem Mainzer Friebe 
hud das „gereuffo® (Würdiwein diplom. magunt. I, 497), welches 1529 in einer 
Heerpredigt Luthere gereuffe (j. Dieg LI, 59%) iR unb im fpätern Nhd. 
Geräufe wäre. Mittelſt Zufammenf. mit ge- von raufen (j. b.). 

zeraum — viel Raum enthaltend. Davon geräumig. 

Senes Adj. if im 15. Jahrh. gerawm — leer, mbhb. gerüme, gerfm in 
hertiger Beb., ahd. karimi (? nur erhalten in dem bavon abgeleiteten Abo. ka-, 
keümo, == bequem, günſtig), angelfähf. geräme, zufammengef. mit dem einfachen 

gieichbed. mid. Adj. räme (?), rüm, ahd. rami, goth. rums, angelfädf. u. altfrief. 
rüm, altnorb. Amr. Bol. Raum. Das Adj. geräumig if mbb. gerfimec, 

velches aber nur in dem zufammengef. Abj. gerümeolich erfdeint. 1678 bei 
Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 586* das Adj. und das Adv. ohne Umlaut gerammig. 

das Seräumte — zu Aderland abgeholzter Waldplag; ausgehauener 
Nichtweg im Walde. Beſſer Gerdumde. Mittelft «be, 


mbb. -de, goth. -ipi, von räumen. 
bb Geräufch, unverkürzt Geräufche, = wieberholtes Raufchen. 
Bei Alberns dietionar. UI. r8* geremfch, mhd. das geriusche, mitteld. das 
gertsche, von raufcdhen, mhb. rüschen. 
u Beräuih, —es, BL —e : das Eingeweibe gefchlachteter Thiere, 
befonders Herz, Lunge und Leber. So auch 1711 bei Rädlein 358*. 
Im 16. Jahrh. das Ingerewsch (voc. them. von 1482 BI.p6*. Schmeller 
II, 140), wo in- wie in Ingemweibe, weldes hente Eingemweibe (f. d.). Aber 
weher gerewsch, gereusch ? 
gerben (e — &) — durch Beizen zu Leder u. dgl. bereiten. Davon 
der Gerber, wovon weiter die Gerberet. Mit b aus w 
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(f. B Anm.) und dem älteren Umlaute e, nicht &, weil bie Ableitung von bem 
Adi. gar (f. db.) nicht mehr recht geflihlt wird. Das Verbum gerben, von Leber 
bereitung, wie gerben in Alberus dictionär. BI. COlis zeigt, im 16. Jehch 
das eigentliche Wort, it mbb. gerwen, and) noch garwen, früh-mbb. gerewen, «fh. 
kärawjan, gärawjan, gäriwen, garwen, altfädf. geruwian, gerwäan, augelfädf. 
ger-, gir-, gier-, gyrvan, = gar b. i. bereit machen, bereiten, zubereiten, vüften ; 
Gerber 1462 u. gegen 1400 ber gerwer (Mone Anz. VII, 800, 209), mittel. 
ber gerewer, gerwer, aber aud fon 1802 mit Verſtärkung bes w zu b gerber 
neben 1804 gerwer in Bezeihnung eines unb besfelben Handwerlers bei deſſen Ra- 
men; ahd. lddergerwäre, aber auch einfacher ber Iddergarawo (b. i. Ledergerbe). 

Gérbert (e kurz), Mannename, |. Ger Anm. 

das Gereb, —es, PL. —e : die oberen Eingeweide (Runge, Leber, 
Milz, Herz) des gejchlachteten epbaren Thieres. Oberpfälzifch, 

mittelrheiniſch (SSchmeller IN, 5). Zu Gießen das Beräb, woraus bert, 

ba oberheſſiſch a = ahd. ou und ei, nbb. an und ei, unrichtig verhochdeutſcht bas 
Geraub, welhes auch im Fuldiſchen. Ob Eollectiv von dem ber Lautwerfdie- 
bung gemäß mit lat. das oörpus = Leib ſtimmenden ahd. das hraf, ref, = 
Leib, Bärmutter, angelfäichf. die hrif = Bärmutter? Das auslautende b gienge 
dann aus dem v des ahd. Genitives röves hervor, wie in mitteld. ber hob, wetter⸗ 
auiſch, oberhefl. zc. Hob, b. i. nhb. Hof, bans dem v bes mbb. Genitives hoves. 

gerecht = geradlinig, gerade; ohne Schmälerung und Beugung bes 
Rechtes. Zufammenf. die Gerechtigkeit; die Gerechtſame. 

Das Adi. gereht iR mhd. geräht = gerabe, leiblich gefickt, tauglich, mit 
bem Rechten übereinftimmenb, ſchuldlos, richtig, abb. ka-, ki-, giräht, kraht, 
cröht, gröht, — gerabe, gerablinig; gotb. garaihts in ber 2ten Bed. Bon biefem 
Wi. wurde abgeleitet das goth. Abo. garaihtaba — gerecht, mit Recht, ahd. 
karöhto (?), bei Notker cröhto, gröhto, mbb. gerähte (= bereit, fpäter ſ. v. «a. 
rechts), unfer nbd. Abo. gereht. Gerechtigkeit Tautet mbb. u. mittelb. 
bie geröchtekeit (der sunden swidersirit 1674), b. i. gerähtec-heit, — fittlide 
Paßlichkeit, rechtlich gegründete Befugnis, Gerechtſame, Vorrecht, rechtlich begrlnbeter 
Ausiprud, deffen -ec, nhb. -ig, unorganifh iR. Gerechtſame erſcheiut erſt uhd., 
daneben bie Rechtſame, 3. 8. „halbe Behauptungen ber weitliden Redhtiame” 
(Hölty der Kenner 143). 

ver Gerfalte, Gierfalke, —n, Bl. —n, Art himmelblauer Falten. 

1475 cleviih ghyervalck, mb. ber girfalco (Mone Anz. VII, 396, 188), 
görfalke, görfalk, aus ital. ber gir-, gerfälco, provenzal. girfalc, franz. ber gerfaut, 
mittellat. ber girfalcus, gyrofalco, girofalco, zufammengef. mit dem gr.-lat. ber 
gfrus — Kreis, weil biefer Kalle im Kreife fliegenb die erfpähte Beute verfolgt 
(fe Diez Wibch I, 218). Diefe Eigenfchaft hebt ſchon gegen bie Mitte bes 15. 
Jahrh. Mynsinger S. 8 hervor und erflärt nach ihr burd lat. gyrus den Namen 
girofalck, indem er biefen zugleih durch swirbelfalck [mittelb. swirwelen = 
wirbeln] verbeutiht. Der Manusname Görvalch (Helle Domantin 828) dagegen 
bed. den Befiger eines Jagdfalken, deſſen Sitzſtange ein Ger (Spieß) if. 

Gerhard (E lang), Mannsname, ſ. Ger Anm. Eig. Gerhart. 

Davon Gerhbardine, Frauenname, mit undentſcher Endung. 

bag Gericht, —es, Pl. —e : Speife zum Anrichten (f. d.). 
Unverkürzt das Gerichte, mhb., mittelb. das gerihte = Schüffel, Gang Speiſe 
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(Beinrich Tristan 8872), eins mit dem folgenden Gericht, aber in ber Zufammen. 
wit ge- von richten in dem Sinne von orbnen, bier zur Schüfſel orbnen 
(ügl. Nibel. 720, 1). ©. auch die Richte Anm. 

s Gericht, —es, Pl. —e : Handlung, Amt, Ort, Bezirt, Entſcheid 
des Richtens d. i. Rechtſprechens. Zufammenf. : gerichtlich, das 
Gerichtsamt, der Gerihtsarzt, Gerichtsſchreiber, Ge 
richtsſchultheiß, vie Gericht sſtätte ꝛc. Gericht ift 

eins mit dem vorigen, alſo eig. das Berichte, mhd. das gerihte, ahd. das 
, gerihti, von richten (f. d.). Angelfähl. ba® geriht, -ryht, = gerade 
Richtung. Das Adj. gerichtlich bei Alberus diotionär. BI. re. „Gericht. 
ſchreiber“ 1662 bei Stoer 195° und 1678 bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 587°; 
Gerichteſchulteis“ 1691 bei Stieler Sp. 825 und „Gericht sſtäte“ ebenda 
Sp. 2114. 
ring, Adj. und Adv.: unfchwer, unwichtig; niebrig an Werth. Zu- 
lammenf. : geringfügig, ⸗haltig, -|chäßig. 

Das Abdj. gering, unverkürzt geringe, mbb. geringe, ahd. kirinki (?), gi- 
ringi (nur das davon abgeleitete Advo. giringo findet fi), beb., wie das bis jet 
zuableitbare einfache mhb. und mittel. ringe : leicht, unſchwer (micht ſchwer an 
Gewicht), beweglich, bebenbe, fchnell, und flebt dann in ber heutigen Bed. (fo 
ginge ;.B. bei Jeroschin 20986 unb fonk im Mittelb.), früb-ahb. rinki, ringi 
= leidt, an Gewicht und Werth Hein, unbebenteub (Kero 24 u. 44). Das von 
dem Adj. abgeleitete gleichbeb. Abo. iſt jenes ahd. giringo, mhd. und mitteld. 
geringe unb zwar mittelb. auch bei Jeroschin 7969 fchon in ber heutigen Bed. 
Das Abj. geringfligig, 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 538P, ift zu- 
fammengelegt, wie das mhb. kleinevüege — blinn, fubtil. Das Abj. gering- 
haltig zuerf 1741 bei Friſch IL, 121%, aber das Adj. geringfügig 1691 
ki Stieler Sp. 1742, zufammengef. mit dem Abi. ſchätzig — ſchützbar 
(ebenda). 


zGeripp, unverkürzt Gerippe, Collectiv von Rippe (ſ. d.). 
1678 dag „Geripp“ bei Kramer teutfch-ital. Wortb. 588. 


erlind (e kurz), gewöhnlich Gerlinde, Frauenname, f. Ger Anm. 

Die eig. richtige Form if jene erſte in richtiger Schreibung Gerlint. 
te Germane, —n, Bl. —n : urbentihem Stamm Angehöriger. 
(da) Germaͤnien; germaͤniſch, Abi. der Germanift, 
—n, BL —en : Kenner oder Forfcher der alten beutfchen Sprachen, 
ber beutichen Alterthümer, bes deutſchen Rechtes, ver beutichen Ge: 
ſchichte. Davon das Adi. germaniftifch. 

Das e in Ger-, ger- if tief und kurz zu ſprechen. Die Benennung 
Germane haben wir nach dem lat. Plural Germäni, deſſen Sing. Germänus 
nicht Znſammenſetzung aus ahd. der ger — Wurfipieß und man = Mann, wo. 
Wegen Ion bie Länge bed a fireiter fowie daß gör im erftien Jahrh. vor Chr. 
Geb. umb vorher noch gs Iantete (f. Ger Anm.), fonbern das Wort ik mit 
bqͥſter Wahrſcheinlichkeit aus Teltifch (welſch) garmwyn = Schreier, Rufer, von 

ih gairm (Pl. gairmeanna) = Ruf, Ausruf, welſch garm, wonach alfo 
bie nicherrheiniſchen Franken ven Galliern als Schreden einflößende ungeflime, 
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tobende Krieger erſchienen. &. Grimm Geld. d. d. dentſch. Spr. 785788. 
Leo bei Aaupi Zeitschr. V, 514. Germanien iR aus lat. Germänis, werben 
das lat. Adj. germänicus, nad weldem fih germanifc bildete. Germanif 
erſcheint er im 19. Jahrh., ebenfo germaniftifc. 

gern, unverfürzt gerne, Adv.: dem Wunfche gemäß, mit freude. 

Mid. görne (Comp. gernor, Guperl. görnest), auch ſ. v. a. leicht mögfi, 
eiwa, ahd. körno, görno (Comp. görndr, Superl. gärmöst), = mit Verlangen, 
mit Freude, aus freien Stiden, altfächf. görno, angelfähf. goorns, altfrief. jürne, 
görne, iſt das Abo. des mbb. Adi. görm, ahd. käm, goth. (ale letztes Wort in 
zufammengejegten bjectiven) gairms, altſächſ. görm, angelfüdhf. georm, altuerb. 
giarn, — begierig, welches abgeleitet von bem Plural bes Prät. desſelben Wurzel⸗ 
verbume, wovon au gehren in begehren (f. Begehr). Wie ahd. uirb wchb., 
fo auch noch uhd. beim Volke gefteigert, 3. B. „hab euch immer am gernften 
gehabt” (Schiller Räuber 4, B). 

ver Gerner (d = ä), beffer Kerner, —8, BI. wie Sing. : Beinhans 
an Kirchen und Kirchhöfen. Nur noch mundartlich. 

Alter⸗ uhd. Kärner au f. v. a. Fleiſchtammer. bb. ber kärnsee, kammer, 
gerner, == Beinhaus, fpät-ahb. der chArnäre (me Begräbnishans). Die bemtide 
Benennung it Beinhaus ober 1784 bei Pfeffel poet. Verfuhe II, 11 „bes 
Beinerhaus.“ Ans mittellat. das carnkrium me Leichenhof von lat. die adro 
(Gen. chAmis) = Fleiſch, woher ſchon ahd. and) carnl, garne, == Fleiſch (Schmel⸗ 
fer II, 66). 

ber Gerngroß — wer gern über Andere hinaus will. 
Bei Mofherofh Philander v. ©. I, 243 Hanf-Gerngroß. 
das Geroͤhrich, Geröhricht — beifammen wachfeude Rohrmenge. 

Hift. richtig ohne h. Geröhrich (Bilrger im götting. Mufenalm. 1782 ©. 
122), gegen oder um 1500 im voc. incip. tewi. Bl. g6* das gerorag b. i. mhb. 
das gerörach (?), kurz nad ber Mitte des 15. Jahrh. grörach (Chroniken d. d. 
St. V, 110, 2), zufammengef. mit das Röhrich, mit, wie häufig, antretenbem t 
Röhricht, mhd. das rörach, ahd. das rörahi, welches mittel -ahi von Rohr 
(f. d.), ahd. rör, goth. rAus. 

bie Gerfte, Pl. (unüblich) —n, eine bekannte Getreibenrt. 

Inden Zufammenf. das Gerſtenbier, -brot, -mehl zc. iR Gerken urfpr. 
bas Adj. gerſten, mhd. girstin, ahd. kirstin, girstin, gärstin, wie denn and 
früh⸗mhd. girstin bröt = Gerſtenbrot vorlommt; jett flieht man mit Unrecht 
in Gerſten ben alten ſchwachen Gen. des Sing., denn die Gerfte biegt urſprüng⸗ 
lich ſchwach, mhd. die görste (Gen. ber görsten), ahd. die körstA (Gen. körstän), 
gersta. Diejes Wort, welches neuniederl. die gerst, garst ſmundartlich rheinanf- 
wärts bei Mainz bie GArschd], angelfädf. gerst (?), engl. grist lautet, bat, wie 
Brunf und Kunſt, eingefchaltetes | und ſtimmt ber Tautverfhiebung gemäß mit 
den gleihbeb. lat. das aördeum (nad; Quinsilidnus I, 4, 14 alt Fördeum) unb 
gr. die krith® (np flatt zod7?). Der Gothe fagte für Gerſte ber baris, ber 
Angelſachſe ber bere, engl. barley, von goth. bafran = tragen (f. gebären Anm.) 
wie lat. das für = Getreide von ferre = tragen abzuleiten if. &. Grimm 
Seid. der deutſch. Spr. 65. 


bie Gerte (E = A), Pl. —n : dünner ſchwanker Holzichößling. 
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ei. die gerte — Ruthe, Stab, ahd. die kartja (?), gardäa, kertja, korta, 
meta, gertä, goth. gasdja (?), von goth. der gazds, ahd. ber kart, gart, mhd. 
er gart, = Stachel, dann fpiger Treibfieden, altnord. (mit dd aus rd, rd) das 
add (ober ber gaddr?) = Stachel (7. B. des Scorpions), Spite, großer Nagel, 
velhes Wort, da gotb. = ahd. r, aus s hervorgeht (vgl. R Anm.), der Laut- 
erfhiebung gemäß bem lat. die hästa — Stange, Spieß, entipridt. . 
etraud (e tief), Gertrude, Srauenname, ſ. Ger Anm. 
Geruüch, —es, Bl. Gerüche : durch die Nafe empfundene Aus— 
inftung ; der Sinn, Auspünftung durch vie Nafe zu empfinpen. 

1482 der geroch (voc. shews. BI. 18°), mb. und mitteld. der geruch. Auch 
fa 3.8. bei Luther (Hobel. 1, 12. 2, 13. Hof. 14, 7) und jegt nur noch alter- 
Yämlich 3. B. bei Göthe V, 187 der Ruch, mhd. und befonders mittelb. der ruch 
nd — Dunf, und bildlich f. v. a. Auf, Ruhm, f. den folg. Art.), ſpät⸗mihd. auch 
ch, entiproffen dem BI. des Prät. (abb. wir rähhumßa) von riechen (f. d.). 
Geruch, —es, ohne BI. : wovon ausgehender Ruf. Das in 

diefem Sinne bereits 1475 (monumenta habsburgica I, 1, 453) vorkommende 
Bort iR das vorige der Geruch in bilbliher Bed, zumal wenn man 2 Mof. 5, 
ı und fon bei Williram 18, 6 „doctöres, die witeno stinkent [duften] mit 
Emo stanke Geruche] bone opiniönis“ vergleiht; noch ſtärker aber fpricht 
für, daß ſchon das einfache mhb. und namentlich mitteld. ber ruch bifblid f. v. 
- Auf, Ruhm bedeutet. Kurz nach 1500 auch daB geruche, gerud, gerüch, 
serhwürdiger Weile auch geruede, gerüedh. ©. Schmeller II, 18. 1766 
der Geruch des Ruhms, womit” ac. bei Weiße Luſtſp. II, 278. 

Gerücht, —es, BL, —e : umlaufennes Gerede wovon. 

Unverkürzt das Gerüchte (Leifing Em. Sal. 5, 5). Das Wort, weldes 
zR im 15. Jahrh. und zwar zunähft in Mittel- und Nieberbeutichland vorkommt, 
R nit, wie man vielleicht denken könnte, nieberb. Form ftatt hochd. Gerüfte, 
ubd. das gerüefte, ahd. das kihruofti, = Geſchrei, ſondern bat urſprüngliches ch. 
Bei Dasypödius 405? das „gerücht, leümbde [lat.], Fama“ mit ü, nicht ue, und 
wi Luther lautet das Wort das gerüchte, wie noch bei Leffing a. a. O.; 
benfo im (mittelchein.) voc. ex quo v. 3. 1469; 1481 nnd auch 1475 eleviſch 
ferucht (voc. Meut. BI. 18° u. mi*. Teswthonista), mittelnieberl. geruchte (= 
anter Ruf. Diut. II, 206°) neben dem einfachen mittefnieberd. rochte (f. rucht⸗ 
er Aum.). Anch mit i fir u das gericht (Diefenbach glossar. 324°), nieber- 
hein. im 15. Jahrh. das gherochte. Zuerſt, doch fehr felten, ſ. v. a. Geruch, 
Duft (Mismes. III, 468°“, 14), woraus bann, wie bei Geruch (f. Gerud 1 
kb 3) unb mhd. ber ruch nhd. Ruch, die bilbliche Bedeutung. Mit ableitenbem 
& von dem BI. des Brät. von riehen (f. d.), woher auh Ruch und Gerud. 
Bl. Srimm Gramm. II, 28 u. 208. 

Berüde, —es, Pl. (unüblich) wie Sing. : vieles oder wiederholtes 
lien, das Hin- und Her-, Zurechtrüden. Kurz nach der Mitte 

bes 15. Jahrh. das geruck d. i. mhd. das gerücke (?), in der Zuſammen⸗ 
Yung mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., von mhd. der ruc Ruck (f. db.) ale 
eſſen Collectiv. Volksüblich „kein Gerück und Geſchick haben“ = unbeholfen 
in, ohne Gewandtheit in Benehmen und Thätigkeit jein, ohne Geſügigkeit in bie 
zerhältniffe fein. 
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gerühen = fürforgenb wie begehrenb geneigt fein. Von Hohen !a 
fonen und mehr im Hofftyl, 3. B. der Fürft geruhte zu verfügen: 
Hit von ruhen, fonbern mit h ſtatt ch. Älter⸗nhd. gernochen, gerned: 
gerüßen, geruohen, mh. geruochen, 1278 mittelb. gerüchen, = ! 
Sinn worauf richten, Rüdfiht nehmen, bedacht, bejorgt fein, dann ſich angel 
fein laffen, mit Gorgfalt, gerne wollen, für gut finden, belieben, vwoliuidhen. & 
felben Bedeutungen bat aud das einfache oberb. rueden (Schmeller IL! 
mbb. ruochen, mitteld. rächen; ahd. ruohhan, ruochan, == forgen, bead 
beforgt fein, altfähf. rökian, rökdan, ruocan, angelfähf. röcan, röcem, t 
reck. Diefes Berbum aber ift abgeleitet von ahb. die ruohha, ruochs, ruol 
— Überlegung, Berückichtigung, Sorgfalt, Sorge, ber ruah == Gorge, w 
von bem Prät. eines zu vermutbenden, aus dem Ging. des Prät. bei ; 
Wurzelverbums rikan = anfhäufen, fammeln (f. Reden Anm.) bervorgege 
nen weiteren goth. Wurzelverbume rakan (Prät. ih er rök), ahd. rahhan (?] 
ruoh?), = Worte fammeln (?), erzählen (?), wovon ahd. bie rahha, racha 
Rechenſchaft, Rede, Sache, altnieberd. die raka — Angelegenheit, Sache, angel] 
die racu = Erzählung, Sadıe. 
geruhig — völlig ruhig; gelaffen, ruhig-behaglih. Mit H für m. 
Mhd. geruowec, gerüewec, mittelb. gerfiwec, von mıhb. bie geruowe = # 
welches zujammengef. aus ge- und mbb. bie ruowe, unferem uhd. Ruhe ([. 
gerubfam = Ruhe habend; Ruhe gewährenn. Mit h für w 
(f. geru big), fowie mit Verſtärkung bes w zu b 1429 gerübsam (Gdmel 
II, 8), d. i. mhd. geruowesam (?), zufammengef. mit mbb. die geruowe = 1 
(f. gernhig Anm.). 
das Gerüll, —es, Pl. —e : Zufammen- und Durcheinandergerofli 
Bei Gbthe V, 156 unridtig Gerill. Unverkürzt Geriilfe, bann and | 
rölfe, —8, BI. wie Sing, von rollen (f. Röllchen), nieberb. rullen, | 
H, weil das Geflihl eines in ber alten Sprache vorauszuſetzenden biefen ml 
wirlenden ableitenben -i fi bemerklich machte. 
das Gerumpel, —8, ohne PL. : vieles, wiederholte Rumpeln. 
1527 un. 1528 in Schriften Luthers „gerümpel“ (f. Dietz IL, 89); = 
ba® gerumpel (Helbing I, 881), eig. gerümpel. ®ou rumpeln (f. b.). 
das Gerümpel, —, ohne Pl. : rumpelndes d. h. mit bumpt 
Geräufche wadelndes oder zufammenbrechendes, alfo altes ſchlech 
Geräth. der Gerümpel markt, falfch ftatt Grempelmarlt. 
Eins mit dem vorigen Gerumpel, aber ridtiger in feinem Uulante. 
das Gerüft, —es, Bl. —e : leicht aus Balken ober Stangen M 
Dretern aufgerichtete® Bauwerk zu irgend einer DVerrichtung. 
Unverlürzt Gerüfte. Mhd. das gerliste, ahd. das ka-, oa, kihrusti, B 
ka-, girusti, geruste, = Zu-, Ausrüfung, Waffencliftung, Gerkth, Werken © 
fell, erbaute Borrihtung wozu, Aufbau, Shmud. Bon rüfen (ſ. b). 
bag Gefäme, —s, Pl. wie Sing, Collectiv von Same. 
Erf 1784 bei Steinbach IL, 839, dann 1741 bei Friſch IL, 14% 


geiammt, Abi, = ohne Unterſchied in Eins begriffen. 
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Mitteld. gesamt == gefammelt, vereinigt, verbunben, durch Ausſtoßung des n 
us mbb. gesament, gesamnet, ahd. ki-, gisämandt, welches das Part. bes Prät. 
von mbhb. sämenen, samnen, auch ſchon samen, ahd. sämandn, fammeln (f. d.). 
tdefandte, —n, Bl. —n : förmlich und feierlich Verſchickter. Zu- 
ſammenſ.: die Gefandtfchaft. Der Geſandte, hift. richtig 

Geſante (und alfo auch Geſantſſhaft), if das ale Subſt. gebrauchte ſchwache 
Mafc. von gefanpt, hiſt. ridtig gefant, mbb. gesant, dem Bart. bes Prät. von 
fenden (f. d.). Ohne beffimmten Artilel Geſandter. Geläufig ſchon im 16. Jahrh. 
Befang, —es, Pl. Gejänge. Zufammenf. : pas Gefangbud. 

Gefſang, älter⸗nhd. auch noch ſächlich, mhd. das und ber gesanc, ah. das 
kisanch (Maßdmann Denkmäler S. 99), zuerſt — ſtimmendes Zuſammenſingen. 
Sufanmengef. mit dem aus dem Sing. des Prät. von fingen entſproſſenen Sang 
J. d.). Gefangbud if buch 1581 geſangbüchlin vorausgeſetzt. 
Befünge, —, BI. unüblich : vieler, wienerholter Gefang. 

Bei Enther Luc. 15, 25 „das Geſenge“, mhb. das gesenge, in Zuſammenſ. 
mit ge⸗, bei ableitenben -i im Ahd. von der Sarg (i. d.) als beffen Eollectiv. 

Gefäß, —es, BL —e : lälter⸗nhd.]) Stuhlfig (1 Kön. 10, 19. 
! Ehron. 9, 18); Sittheil des Körpers, der Hintere (pödex). 

In biefer Bed. „gefeh* bei Jacob Ayrer (IV, 2707, 27. 2712, 11). Mhd. 
das gesssge, gesseg, mittelb. ges&ze, in dieſer letzten Beb., aber meift wie ahd. das 
kistgi, == Sitz, Niederlaffung, Wohnſitz, Wohnung, welche Beb. noch in das Haus- 
zeſäß, mhd. daB hüsgessze (?), — Hausweſen, wetterauiſch |. v. a. Wohnenber 
der Wohnende (Sing. wie BI.) eigne® Hauswejens. Bon dem BI. bes Prät. 
(wir sAzum&s) von figen. 

Geſäuſel = wiederholtes Säufeln. 1678 das „Sefäufel“ 
eben „Geſauſſel“ bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 541°. 1772 „es erfolgte 
Ein dumpfes Gefänfele von Gezünke“ bei Bode Klinkers Reifen IL, 127. 
Geſchäft, —es, PL. —e : [veraltet] Gefchaffenes, Wert (Bi. 92, 5), 
Yeihöpf; was zu fchaffen tft, Befchäftigung, obliegende Thätigkeit 
1 Mof. 39, 11. 1 Kön. 9, 23. 1 Chron. 10, 13); [veraltet] An- 
ronung (Mpojtelg. 7, 53). Davon gefhäftig. Zufammenf. : ver 
Beihäaftsfreund, -mann, »träger ıc.; geſchäftlich. 

Bie Schöfte, Seräumte Ratt Gcehöfde, Geräumde, fo anch unfer 
Seigäfte, gekürzt Geſchäft, mhb. u. mitteld. das geschefte aus gescheffde, 
ku unverfürzter voller Form geschäffede, geschäfede, aud; geschepfede, ge- 
schepfde, welches übrigen® auch ſ. v. a. letztwillige Verfügung, Teſtament, ge- 
rigtliher Vertrag, und mittel mbb. -ede, ab. -idi, goth. -ihi, nhb. be von bem 
ſchwachbieg. ſchaffen (ſ. fhaffen 2) abgeleitet iR. Bol. Grimm Gramm. II, 
248. Das Abi. gefhäftig if mittelb. gescheftig (Koödis 15), und geſchüäftlich 
lautet im Abb. kascaftlih (Dies. I, 508°), welches aber f. v. a. vom Verhängnis 
derbeigefüßrt, verhäugnisvoll, Gefhäftsmann 1478 in eigentlicher Zufammen- 
egung geschoftman = Teftamentsvollfireder (monumensa habsburgioa I, 2, 617). 
Sefgäftsträger, 1775 bei Adelung IL, 598 „Geſchäftträger“ = fran. 
Aharg6 d’affaires. 
ſchehen, unperfönliches Verbum, Bräf. es gefchieht (älter:nho. und 
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mundartlich es geſchicht), fle geſchkhen, Conj. es geſchehe, Prät; es ge: 
ſchäh, Conj. es geſchähe, Part. geſchehen, Imp. geſchkhe:: wirklich 
werden, insbeſondere durch höhere Schickung; zu Theil werden. 

Der nbb. Imperativ iſt aus ber dritten Perſon bes Sing. im Präfens Eon- 
junetioi „es geſchkhe“ hervorgegangen. Mh. geschöhen, jufammengez. geschen, 
mitteld. und zwar mehr nieberrbeiniih geschin (Merienksder &. 76, 85. 128, 37), 
ahb. ki-, giseöhan (Präf. es kisckhit, fie kiscdhant, Conj. es kischhe, fie kiscähön, 
Prät. es kiscah, fie kiscähun, Part. kischhan, mitteld. gufammengez geschtn, 
aber and geschien), deſſen einfaches gleichbeb. sothan (Hildebrandsi. 48), goth 
skaihan (?), duuller Herkunft if. Unſere Schreibung bes Ging. bes Prüf. ge- 
ſchüeht zeigt Brechung bes i zu ie, und fo mit Ausfall des h mhb. (Lanselei 
4874. Minnesangs Frühling 823, 25) und witteld. (Herbert 5500) „geschiet®, 
weiter mitteld. mit i = ie „geschit“ (Bartsch mitteld. Ged. ©. 6, 188, 7, 222. 
Marienlieder 82, 21. 52, 24), aud) gesch&t (Krolewis 8686), unb ebenfo mittelb. 
geschie (3. ®. Lamprecht Alex. 1419), geschi für das Präf. Eonjunctivi geschähe, 
wofllr „geschieht“ — „geschiht* in mhd. „swag [maß] mir... geschichg® 
(Wolfrem Willehalm 216, 28) im Reim auf „daz licht“ [bas Licht] dentlich 
genug ſpricht. Angelſächſ. lautet das Wort gescoon mit dem rät. gesonode, 
und bem Bart. Brät. gesceod, alſo ſchwachbiegend, und auch mittelb. finbet ſich 
ein PBrüt. geschide (Merienlieder &. 47, 26. 52, 24. 54, 38) unb ein Bart. ge- _ 
schiet (Lamprecht Alex. 8442, wo freilid trog bem Reim anf niet in ber Sf. - 
geschit. Herbort 6144 :c.), in ben Marienkiedern geschit. — Mib. aud ich 2 
tgesehihe == gelange. 


das Geſcheid, —es, Bl. —e : Trodenmaß von 4, Malter. 





Am Rhein, in der Wetterau, in Oberhefien 2c. Unverklrzt friiher bas Ge- me 
ſcheide, 1494 das geschaide (Weisth. VI, 44), eins wol mit ahb. das keskeite P_ 
— Theilung von einander, Scheidelinie, -punct (Noiker aristotel. Abhbandl. 82, 146), «6 
welches zufammengef. ans ge- und, bei Ableitung mit -i im Ahb., aus bem ahd. -o. 
(iu ber soeidmachare — Schismatifer und der dirsceit = Trennung, bei Netker -.r 
Ps. 106, 89 fich zeigenden) der sceid, sceit, — Sceibung, Trennung; aber neben 2m 
jenem keskeite das übliche ahd. das ka-, ki-, ga-, gisceid, -scait, -sceit, = Un⸗ m; 


terigeibung, Ab-, Eintheilung, von dem ſtarkbiegenden jheiben, abb. sceldan ({f. - 
ſcheiden 1), wovon auch jenes ber sceit, sceit. 


das Geſcheid, —es, Pl. — : Gedärm bes Wildes. Weidmänniſch. 


Unverkürzt Geſcheide, wol urfprüngli eins mit bem vorigen Geſcheid, 
aber zunähft ſ. v. a. ba aus bem erlegten Wilde Auszufheibende ober Auszn- - 
werfende. 1746 bei Dübel Näger-Practica I, 17° vom Gedärme bes Wilbes, . 


&. 34° der Sauen, S. 45° des Auerhahnes. 


gefcheid = gefunden Dienfchenverftand habend, fowie dieſem entjprechend, 
geiftig fcharf, fchnell und gewandt. Zuſammenſ. die Geſcheidheit, 
gemein-üblich Geſcheidigkeit. Schon im Stimpliciffimus, bei 
Schuppius, Fiſchart u. A, in einer Schrift Luthers geſcheid, aud, ba 
bereits mbb. auslautend t für b eintritt, älter⸗nhd. geſcheit, 1488 gescheit 
(Chroniken der d. St. III, 142, 7), aber ınhb. geschtde, ahd. kiscidi (?), welches 
nbb. nur geſcheid fein kann. Bon einem Wurzelverbum, weldjes goth. skeidan 
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(Prut. ich axaid, wir skidum, Part. skidans), ahd. soidan, gelautet haben muß, 
weher baum unſer ſtarkbieg. ſcheiden (f. ſcheiden 1), abb. sceidan, goth. akdidan, 
das ſchwachbieg. ſcheiden (f. d.), ahd. sceidön, dann das ahb. scidön == unter- 
ſcheiden. © Grimm Gramm. IL, 75. 986. Die Bed. jenes skeidan wilrbe 
rennen, bann [abftract :] geiftig trennen, geiftig fonbern, und alfo unfer geſcheid 
ip. |. v. a. geiſtig fondernd, geiftig burdbringend, fein. Was enbli die 
Bireibung anlangt, fo iR bie mit b im Auslaute bie biforif richtige, ungut 
ber heute gefheit, wie noch Campe ſchreibt, verwerflich geſcheidt (gleichfam 
zeſcheid't ale Bart. des Prät. jenes ſchwachbieg. [heiden) bei Adelung, Voß zc., 
ber gar gefheut bei Platen Schaufp. I, 25 u. 45, Schiller Räuber 5, 1, 
Böthe V, 16, Boß Briefe I, 816, Weiße 3. B. Luſtſp. IL, 167 u. 175, 3a- 
beriä z. B. Berwanbl. 4, 40 im Reim auf Kleid, Ramler, Gleim zc., ſelbſt 
don 1691 bei Stieler Sp. 1768, welder dazu geſcheid als üble Schreibung 
wzeichnet, und noch frliher bei Schuppius S. 526 u. 550; 1711 bei Rädlein 
0 „geſcheid, geſchent.“ Geſcheidigkeit, mit unorganifch eingetretenem 
ig, hat im 16. Jahrh. 3. 8. Fiſchart, frlifer die falsch Beicht (Milndner Hſ. 
Bi. 215°) gescheydigkeyt, aber ſchon im 15. Jahrh. öfter bie geschidekeit, um 
1400 geschitekeit, d. i. mhb. geschidec-heit (?), auch mitteld.” geschidikeit d. i. 
fesohtdicheit (H. Geſcheid heit bildete ſich erſt fpäter-nhb., wie beun 1716 bei 
tadwig Sp. 760 Geſcheidheit oder Geſcheidigkeit.“ 

Geſchenk, —es, Pl. —e, = freiwillige Gabe. 

Unverkürzt Geſchenke. Mitteld. das geschenke == Eingeſchenktes (vom 
Glauben 1006, aber 930 mit Aufſteigen bes e der Stammſilbe in i geschinke), 
yanıı wie heute Geſchenk (Ködis 49, 14), in Zufammenjehung mit ge-, uhd. ge⸗, 
ıbgeleitet von [denken (f. d.), nicht von dem erſt 1400 nachzuweiſenden mittelb. 
ver n. die schanc = Geſchenk, ober dem mhbb. die schenke = Geſchenk. 
heut, 1) falſch ftatt geicheid, 2) Bart. des Prät. von ſcheuen. 
Geſchichte, Bl. —n : was (von felbftthätigen Wefen) geſchieht; 
Solge und Inbegriff geihehener Dinge; Erzählung von Ge- 
chehenem. Zufammen‘. : geſchichtlich — Hiftoriih. ber Ge- 
chichtſchreiber ı., das Geſchichtsbuch, die Geſchichts— 
enntnis (ſ. ⸗jnis),-kunde,-profeſſur ıc. 

Die Geſchichte könnte aus dem mit dem Sing. gleichlautenden Plural von 
mitteſd. das geschichte = „Begebenheit* hervorgegangen fein, aber ſchon mhd. 
Iindet fi} der Ging. die geschichte (Jung. Titurel 4220, 1) als erweiterte Form 
bes jo Käufigen und geläufigen mhbb. die geschiht, mittelb. bie geschicht (Gen. 
x Dat. Sing. u. Nom. Pl. gesehihte), ahd. [erft bei Notker] gesciht (Gen. u. 
Dat. Eing. u. Rom. Pl. gescihte d. i. kiseihti), = Schidung, Zufall, Ereignis, 

it, Hergang einer Sache (Reinhart Fuchs 852, 1656), folge ber Er- 
Kawiffe [aber nicht die Erzählung bderfelben, — biefe hieß ahd. die tAt-rahha 
Cpet-Ergählung], im Mhd. anch f. v. a. Angelegenheit, Sache, Ding, Zulommen- 
det, Cigenſchaft, Weile (vgl. Lexer ınhd. Handwtbch I, 902). Zufammengef. aus 
ge, abb. ka-, ki-, und bem gleichbeb. einfachen mittel -t von ahd. scöhan ge- 
eben (f. d.) abgeleiteten bie -sciht, mitteld. die schicht, = Greignis, Begeben- 
beit, Sache, Zulommendes, Eigenfchaft, Orbnung, Eintheilung (ſ. Shit). Kür 
das von dem Adi. gefchichtlich abgeleitete gleihlautende Adv. findet fich mhd. 
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mit morganiſchem üo, nhb. »ig-, geschichtenklichen == juflillig (Walk. ». 
Rheineu Bl. 75, 81) d. i. geschihteclichen mit eingeſchobenem n. Geſchiqht⸗ 
buch“ und „Geſchichtſchreiber“, beibes 1605 bei Hulsies 60°. 
das Geſchick, —es, Pl. —e : das nach höherer Anordnung an Be 
gebenheiten und Veränderungen Zufommende; [jeltener das Geſchicke, 
—8, Pl. wie Sing. :] rechte Art wie fih eins zum andern orbnet 
(Weiße Luſtſp. I, 139), dann Art fich Leicht worein zu finden, weiter 
f. v. a. gute Angemefjenheit zu gejellfchaftlichen Verhältniffen, endlich 
[erft im 18. Jahrh.] wiederholtes Schicken, Hin- u. Herihiden (S il: 
fer Wall. Lager 2). Zufammenf. : die Geſchickichkeit. 
Das Geſchicke [die die eigentlihe Form) in der erfien Beb. 3. 8. bei Gbthe 
(I, 48. XL, 279); bei ®eorg Agricola (+ 1555) im Bergbau f. v. a. Gang 
(venule); fpät-mhb. das geschicke — Begebenheit, Orbnung, Auordnung, Anord- 
nung zum Kampfe, legtwillige Anorbnung, Bermädtnis, mbb. im Lekengris |. v. 
a. Benehmen (Thun u. Laſſen), Geftalt, Bilbung (f. Lexer mhd. Handtwtbch IL 
1). In Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i im Abhb., von [hiden (I. 
Shid Anm.) Bayer. der Geſchick — Gelegenbeit zu Kauf und Berlauf, 
Manier, Schicklichkeit, Geſchicklichkeit (Schmeiler III, 819), zufammengef. mit 
Schick (ſ. d.). „Geſchickligkeit“ 1605 bei Hulsius 60°, ebenfo „gefhidligkeit“ 
bei Luther und Dietenberger Preb. 2, 21; 1540 bie „geſchicklicheit“ — Paß⸗ 
lichkeit ꝛc. wozn (Alberus dictionAr. BI. t2P). 
geſchickt — paßlich beſchaffen; ver guten Sitte gemäß. 
1640 bei Alberus dictionär. BI. te⸗. Das als Abj. gebraudte Bart. bes 
Brät. von [hidden (ſ. Shid Anm.), und in ber erfien Beb. im voc. ihewi. vor 
1482 BI. m3P fowie im Tewthonista, aber aud bereits mıhb. und mittelb. geschicket 
== paflend, doch zuerfi ſ. v. a. georbnet, bereit, gerüftet, fertig, gefaltet. 
das Geſchirr, —es, Pl. — : Werkzeug jeder Art zum Gebrauche. 
Unverkürzt dag Geſchirre; mhd. das geschirre (auch überhaupt |. v. a. Ge⸗ 
räth, außerdem noch das Geſchlechtsglied, beſonders das männliche, 3. B. auch im ber 
Gießener Handſchrift Nr. 502 Bl. 28° „Er fahe döm brobst an sein geschir“), 
abb. das kiscirri. Ob vielleicht Eollectiv von ahd. bie scira = Gorge, Geſchaft 
(Graf VI, 535); aber woher biejes? 
geſchlaͤcht — geartet ; gut geartet, gleichartig, fein. Mhd. gesläht 
auf = artig, angemefien, ahd. ke-, gislaht, in Zuſammenſ. mit gi nbb. ge⸗, 
von ahd. die slahta — Geſchlecht (f. d.), Art. 
das Geſchlecht (e = ä), —es, Pl. —er : natürliche Eigenfchaft; bie 
Geſammtheit ber von einem Wejen Herftammenden. Davon der Ge 
ſchlechter, —8, BI. wie Sing. : einer vornehmeren in einer Stadt 
verbürgerten Familie Angehöriger (Patricier), wovon bie Geſchlech—⸗ 
terin. Zufammenf. : geſchlecht lich, pas Geſchlechtsregiſter, 
wort (der Artikel) ꝛc. 
Der BI. Geſchlechte in „Uriel blidt anf die Seelen ber künftigen Men ſche n⸗ 
geſchlechte“ (Klopſtock Meiftas II, 79). Das Geſchlecht iR eig. das Ge 
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ſchlechte, denn mhd. das geslohte, geslähte, verkürzt gesleht, abb. ke-, 
gislähti, welches das Eollectiv von bem von ahd. slahan ſchlagen in der Bed. 
arten (Notker Boeth. 122, 182), nach ſchlagen (f. b.), abgeleiteten ahd. die slahta, 
mhd. slahte, — Art, Geſchlecht, Nachlommen-, Verwandiſchaft. Übrigens kommt 
jenes ahd. kislahti nicht frühe vor; ber ältere Ausbrud war ahb. das ohunni 
(f. König). Geſchlechter im 16. Jahrh. (Diefenbach nov. glossar. 288*); das 
Ani. geihlehtlich erk im Anfange bes 19. Jahrh. von Heinze für generifd 
gebildet; Geflehtsregifter if früher eigentliche Zufaımmenfegung „Befchledt- 
regiſter“ (Tit. 8, 9); „Geſchlechtwort“ endlich bildete 1641 Schottelins 
Sprachkunſt 207ff. fiir Artitel, worauf bann 1890 bei Bödiker 48, Geſchlecht s⸗ 
wort“ und fo hente noch. 
das Geſchlinge, —s, PL. wie Sing. : der Schlund des gefchlachteten 
Thieres mit Runge, Leber und Herz, welche varan bangen. 1691 das 
Geſchlüng (Stieler Sp. 2295), 1734 Geſchlünke (Steinbad II, 454), 
ſcheint Eollectiv von Bayer. der Schlunk (Schmeller III, 454) = Schlund 
mit ? für 9; aber 1741 das Geſchling, Geſchlink (Friſch II, 200°) und 
ſchon in Leipzig (f. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 88) 1466 das gesling, 1462 
geoslingk, gesiynkt, mittel Anfammenfegung mit ge- unb Ableitung von 
[&lingen 2 (f. d.), während jenes bei Geſchlüng, Geſchlünk zu Grunde 
liegende Schlunk von dem BI. des Prät. jenes Berbums (f. Schlund Anm.). 
geihmad — ſchmackhaft. „Wahrhafter, als Lucrez, nicht aber fo 
geſchmack“ (Withof acab. Geb. I, 218). Mhd. u. mittelb. gesmac, -mach. 
der Geſchmaͤck, —es, PL. Gefhmäde (Göthe In den Kenien 27): 
Empfindung mittelft Zunge und Gaumen. Zufammenf. : gefhmad- 
los; die Geſchmäcksſache. Am gemeinen Leben hört man oft 
den tabelnswertben Pl. Geſchmaͤcker. Geſchmack iſt mhb. der gesmach, 
gesmac, ah. ber gismah (Graf VI, 825), = ausfirdmenber Geruch, Empfindung 
mitteld Zunge und Gaumen, neben dem einfaden der Schmack (f. d.). So 
denn auch neben dem Abi. geſchmacklos bei Boß Briefe I, 127 ſchmacklos 
in „&o ſchmackloſes Dentid“. 
Das Geſchmeide, —E, Pl. wie Sing. : Schmiedewerk, bei. als Schmuck. 
1482 das gesmeyde (voc. theut. Bl. m4*), mbb. da® gesmide, gekürzt gesmit, 
— Metall, fowie daraus Geſchmiedetes, Metallgeräthe, Metallſchmuck, Metall- 
räfung, abb. das gasmide, db. i. kasmidi (?), = Metall. Es ift das Eoflectiv 
des ahd. die amida — Metall, weldhes aus der Präfentialform eines verlornen 
abb. Wurzelverbum® enıldan (Prät. id) smeit, wir smitum&s, Part. kismitan), goth. 
smeihban (?), = in Metall arbeiten. S. gefhmeibig, Schmied, Schmitte. 
geſchmeidig, Adj. und Abo. : leicht zu bearbeitend ; nachgiebig geftaltbar; 
feicht nachgiebig. Zufammenf. : die Geſchmeldigkeit. 
Das bj. geihmeibig if 1488 gesmeydig (voc. heut. BI. m3?) = nach⸗ 
giebig wei, mhb. gesmidec — leit zu ſchmiedend (Biterolf 2149), dann f. v. a, 
mit GBefälligfeit nachgebend (Walker von Rheinau BI. 41, 51), von mbb. Da6 ge- 
sumide (f. Geſchmeide Anm.). 
das Geſchmeiß, —s, Pl. —e : beläftigende Inſecten; dann bildlich 
von Menſchen und als Schimpfwort. Unverkürzt Gefchmeißge, 
3. B. Sellert Fabeln I, 50, auch Göthe in ven Zenien 240. Denn mhd. 
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und wmitteld. das gesmeize — Auswurf ans dem After, Unath, Schmeuecn 
eier [nbb. 3. 8. 1588 in Herr überſ. Eolımella BI. 187%], Ebechſeneler, Bez 
[verberblide Infecten (Soel 1, 4. 2, 26)], Gerät, im Aufammmenf. mit ge we 
dem ſchwachbiegenden ſchmeißen (I. ſchmeißen 2). Bgl. Sämeißfliege 
WBetterauifdh das Geschmäß, mit & = mhd. u. ahd. ei. 1542 bei Alb ernt Ba: 
fufer Eufenfpiegel Nr. 868 „geihmeis“ ale Schimpfwort. 
geichntegelt, als Adj. ſtehendes Part. Prät. von [chniegeln (f. d) 
das Geſchöpf, — es, BI. —e : geihaffenes Weſen. Mit 3 fir 

e (Umlaut bes a), wie benn bereits 1482 im veoc. he. BL m3° uıb gi 
ober um 1500 im voc. incip. tem. Bl. g7? geschopfl, we o == 5, mh. bei 
schepfe (?), mit Schöpfer (f. d.) von ſchaffen (ſ. [haffen ı Au), Ma 
mit 5 flr eo fchon mittel. die geschöpfede = Geſtalt (Eokkert 260, 4) Li 
geschepfede, gescheffede (f. Geſchäſt). 

das Geſchoöß (9 kurz), Gen. Gefchoffes, Pl. Gefchoffe : Waffe, die jet 
gefchoffen wird ; Werkzeug, mit welchem man ſchießt. Hiſt. richtig 
iR überall 5 Mhb. das geschog in beiden Bedeutungen, and — Eteiue) 
(j. Erdgeſchoß), Wegabe oder Steuer wovon, ahd. das gi-, gescoz == Bari 
Pfeil, angelfähf. daB gescot — Wurfſpieß, in Zuſammenſ. mit gi, ge, uhd. ge⸗ 
von dem BI. des Prät. (ahb. wir soägumöse) von ſchießen. 
das Gefchreib, —es, ohne PL, unverkürzt das Gefchreibe Ale 
abb. das ka-, ki-, ke-, ga-, gi-, chisorip, gi-, geserib, and) kischzip (gl je 
385), = Schrift, Schätung (Aufzeihnung), Stil, von dem BI. des Prät., wie jan 
das Geſchreibe (3.8. bei Göthe XXVIL, 284) von dem PBräfens von ſqhreiber 
das Geſchütz, —es, Pl. —e : große ſchwere Schu ß waffe. 

MH. Das geschütse, gefürjt geschüs, mittel. das geschutse, == Pfeil (Be 
dolfs Weltohronik, Gieß. Hf., BI. 81°), Schietßzwaffe, Schießzeng, in Zufemmei 
mit mhd. ge-, nhb. ge⸗, abgeleitet von Schuß (f. Schuß Aum.), ſchwab Edit 
(Sämeller II, 421), als deſſen Collectiv. 

das Geſchwäder, —s, PL. wie Sing. : Reiter-, Tylottenabtheilum: 
lang gevehnter Zug von vielen einzelnen. 

1691 der Schwader mb Geſchwader (Stieler Sp. 1950), 1616 Or 
ſchwader von einer aus Soldaten beſteheuden Truppe, befoubers aber Keil 
(Geniſch Sp. 1547, 56—58), iſt aus ital. bie squädra, ſpan. bie esquadre, melde ucht 
f. v. a. Winkelmaß, dann Biered von Leuten, Rotte, franz. bie esondre = Fi 
abtheilung, vou bem ital. Berbum squadräre == vieredig maden (f. Esch 
und Schwadron). Geſchwader in der leiten Beb. z. 8. von zieheuben Lrerihe 
bei Schiller Ibyeus Str. 2. 

das Geſchwätz, —es, BL —e, und gefhwägig, f. Schwag I 
geihweige = ich ſchweige ftill in Betreff —, lat. ne dieam. 

1711 „geihweige, ich will geſchweigen, vielmeniger, ich will nicht jager“ id 
Räplein 867*, 1678 bei Kramer temtichital. Wortb. 547° nur „will gelguıb 
gen“; jenes gefhweige alſo elliptiich aus ber erſten Berfon bes Ging. ber wet 
von älter-nbd. gefhweigen, mhd. geswigen, = fill ſchweigen, weven 
Mod. fagte man vollfländig ich geswige, ahd. ih wile [will] döe suigh® 

geſchweigen, Prät. gefchweigete, gefchweigte, Part. gefchweige, # 
fchweigt : fchweigen machen, zum Schweigen bringen. Mhd. gewagt" 
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» gh, go-, kesweigen, urſpr. mittelß eines ableitenven -i, -j [ka-, kisueio- 
!), -sueic-j-an (7)] von dem Sing. des Prät. eines ſtarkbiegendenu ahd. kasuikan 
bb. geswigen (|. gejhweige), ale deſſen Eollectiv. S. ſchweigen 1 u. 2. 
ind = in kurzer, felbjt fürzefter Zeit fich fortbewegen. Zufam- 
:bie Geſchwindigkeit. Jenes Adj. tft unverfürzt 
ſchwinde, gegen ober um 1500 im voc. ineip. teut. Bl. h6? gschwinde; 
sewinde — lühn, ungeſtüm, ſchnell. Mundartlih und Alter-nbb., auch bei 
er einfah ſchwind, mbb. swinde, gefürgt swint, welches mhd. Wort zunächſt 
. Rart, gewaltig, heftig, goth. svinps = flarl, Träftig, geſund, altjädf. mit 
I bes n und daher 1 suithi, suith, angelfädf. svid, — farl, heftig, altnorb. 
= Ung lauch ſchweiz. 1556 bei Frisius 26° u. 175%. und danach bei 
er Ol. 174 geſchwind — geſcheid, liftig, eig. wol ſ. v. a. ſchnell denkend), 
tet von der Präfentialform eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums 
n (Prät. ich svanb, wir svunpum, Part. svunpans) = leben (?), geinnd, 
in (?), ahd. suindan (P). 
ſchwiſter, —s, Bl. wie Sing. : Kinder von einerlei Eltern. 
men‘. : das Geſchwiſterkind; geſchwiſterlich. 
B Geſchwiſter („Daß mein geliebt Geſchwiſter — Erwachen foll” (Ghthe 
008 Nachträge J. 4), von 2 Schweftern]), mhd. unb mitteld. das geswister, 
a6 kisuistiri (?), in Zufammenf. mit ge- von Schwefer (f. d.) ale 
Collectiv, alfo urſpr. „Sefammtheit der Schweftern” und fofort auch auf 
über ansgebehnt. Mhd. üblich in dieſem umfaflenden Sinne das geswisterde, 
trede (Parsivdl 477, 1), geswisteride, geswistride.e Geſchwiſterkind 
'9 geswisterchind (kb. ord. rer. Bl. 5°). Das Adj. gefhmwifterlicdh 1786 
1a8 Teutſch. u. rang. Wit I, 1286. 
chwoͤrne, —n, Pl. —n : eidlich wozu Verpflichteter. 
hd. der gesworne (Münchner Stadtrecht ©. 88, 212 u. 218), bie ſchwache 
ide Yorın von mbb. gesworn, bem al® Abdj. gebrauchten Part. des Präte- 
ı von ſchwören. 
[hwornengeriht, —es, Pl. —e, = engl. u. franz. jury. 
r dieſes jury erfi glei nad Anfang des 19. Jahrhunderte. 
ch wülſt, Pl. Gejchwülfte : krankhaft anfgelaufene Sörperftelle. 
bb. die geswulst, ahd. bie ki-, gi-, gesuulst, mit mmorganifch zwiſchen 1 und 
eretenem s von dem BI. des Brät. von Ihmellen (f. d.). 
Ihwür, —es, BL. —e : eiternde Körperſtelle. 
Mof. 18, 10 u. 28. Aus früheren das geswer (noc. gemmagemmdrum v. J. 
BL. 83°. Voc. theut. von 1482 BL. mı4*), mbb. das geswär, ahb. das 
: (arfpr. = Entzundungs ſchmerz), uoch bei Leſſing VOL, 282 mit & flatte 
wär, von ber Präfentialform von [wären (If. d.). 
en = zum Wol, zum Gebeihen werden laſſen; Abfchied nehmend 
I, Abſchied nehmend mit Anwunſch von Wolergehen verlajien 
b, 24. Apoſtelgeſch. 21, 6), überhaupt Abſchied nehmend ver: 
Mhd. gesögenen, gefürzt gesögen, in allen eben 
gegebenen Bedeutungen, ahd. ga-, gisöganon, gesägendn, — ſegnen, ein- -· 
‚ zufammengei. mit jegnen (|. d.). 
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ver Geſell (e = ä), —en, BI —en, unverkürzt der Geſelle, —, 
Pl. —n: Mit und Gleichthätiger; ausgelernter Handwerkeégehilfe. 
Davon : gefellen; geſellig — zu Verbindung und Umgang gerne 
geneigt. Zufanımenf. : die Gefellfchaft, wovon ber @efelt- 
ſchafter und, zufammengef. mit «Lich, geſellſchaftlich. 

Geſelle, mbp. ber geselle, au — Freund, Freunbin, Geliebte, Geführte, Hilfe- 
geiſtlicher, Standesgenoſſe, ahb. ber ka-, ki-, gis6llo, d. i. kasal-j-o (?), = Saal-, 
Hansgenoffe, dann ſ. v. a. Berbrüberter, Geführte, in Zufammen|. mit ge- von 
abb. das sal = Haus, Saal (f. d.). Das Berbum gefellen iR mbb. gesellen, 
abb. kisellan b. i. kisal-i-an (?), -j-an (?), = zu einanber verbinden ; das Adj. gefellig 
mb. unb mittelb. gesellic, gesellec, — zugefellt, verbumben; bie Geſellſchaft 
mbb. die geselleschaft = Genoſſenſchaft, freundſchaftliches Berbunden⸗ ober Bei- 
einanberfein, Freundſchaft, Liebe, abb. bie ki-, gesellisoaft, gesellescaft. Geſell- 
ſchafter 1691 bei Stieler Sp. 2005, und das Adj. gefellihaftli 1716 bei 
Lubwig Sp. 758, wo „geſellſchafftlich ober gefellig.” 

das Gefeg (te = ä), —es, PL. —e : zur Befolgung Feſtgeſetztes. 
Zufammenf. : ver Gefeggeber, gefeglich 2c. Unverkürzt bei 
Liscow das Geſetze, 1482 das gesetz (voc. ihews. BI. miP), mbb. das ge- 


bs. - 


setze, woneben, aud in jenem voc. Ihe. a. a. D. das gesatz, wie denn ned <a 
1669 im Neuen Teutih-Krang.-Lat. Dietiondr. 139° das Geſatz“ umb ber u 
„Geſa tz geber“, 1580 Geſatz (Schwartzenbach Symonyma 43°). Bon fegen. =. 


Gefetzgeber bat Luther Jac. 4, 13, Dietenberger „ein geſetz geber; = 
das Adj. geſetzlich 1734 Steinbach II, 352 und Weber 808®. 
gefegt (e = A) = ruhig ernft. Schiller Wall. Top 3, 7. 

Mob. gesetset, ale Part. des Prät. von mhb. gesetsen, weldes verRächee mi 
„legen“ bebeutet, aber aud ſ. v. a. fih fegen machen, beruhigen, fillen, zufammen- — zrı- 
gef. mit fegen (f. d.). 

das Gejeufze — wiererholtes Seufzen. Erſt kurz nach 1770, 

bag Geſicht, —es : [ohne PL.) Sehkraft; [BL. —e] Bild der Ein — —— 
bildungsfraft; [PL. —er, und nur noch alterthümlich und edel —e] I⸗ 
Borberfeite bes menfchlihen Kopfes. Vgl. Angeſicht. Unverkürzt 

dae Gefichte. Denn mitteld. das gesichte, gesicht, neben mhb. die — -? 
gesiht, ah. die ka-, ca-, ki-, gi-, gesiht, alle in ven beiben erfien Bedeutungen "1 
und in der von Anſicht, Anblid, im Mhd. auch ſ. v. a. Ausfeben, Gehalt Jene =! 
Neutrum iſt zufammengef. aus ge- und dem von ahd. söhan ſehen (f. d.) abge — ut 
leiteten ahd. bie siht = das Sehen, Erſcheinung (Graff VI, 198), während af HR. 
die kasiht zc. gebildet von jenem söhan mit -t-Ableitung in Zufammenf. mit ge-— — 

bas Geſims, Gen. Gefimjes, Pl. Gefimfe, unverkürzt Geftmfe, das Se =° 
Collectiv von Sims (f. d.). Hier 8, ſ nah m für ß, denn 

urfprünglih Geſimße, Geſimß, mhb. das gesimege, doch mittelb. bereiten I! 

das gesimse (Erlösung 443). 
ver Gefind, —es, PL. —e, nur im gewöhnlichen Leben ein zu Haus — # 
bienft Dienender oder eine folche Dienenve. 

„Ein Herre mit zwey Geſind — Er wird nicht wohl gepflegt” (Börde V, — 
126). Durch Verwechſelung mit das Geſinde (f. d.) in ſtarke Biegung überge — 
gangen und ſelbſt, wie in jener Stelle der Dat. Pluralis „Geſind“ ſtatt „Se — 
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inden“ zeigt, in der Eafusendung geſtört. Denn es iR das ſchwachbiegende mb. 
we gesinde — Wengenofie, Gefolgs-, Dienſtmann, dann Hausgenoſſe, ahb. ber 
asindo (?j, gisindo, == Gefslgemann, Geführte, Genoß, goth ber gasimpja, ga- 
isba, — Weifegefährte, aber ſtarkbiegend altſächſ. der gisith, gieid, gisid, — 
keifegefährte, Begleiter, Gefolgs-, Dienkmann, angelſächſ. der gesid — Geführte, 
3egleiter, ſelbu ahd. einmal ber kasind — Gefolgehauptimanz (Pfeiffers Germania 
(L, 89°, 384 == Graf VI, 383). Über die Wbleitung ſ. das Geſinde Anm. 
Gefſinde, —s, Bl. wie Sing. : (niedrige) Dienerfchaft, befonders 
8 Haujes; dann auch in dem Sinne von Gefindel. Zufammen!. : 
e Geſindeſtube = Stube für die Hauspienerfchaft. 

‚Sefinde iR mhd. Das. gesinde — Dienerſchaft, Hofbienerfcaft, Gefolge, ahd. 
6 ka- (?), ki-, ke-, gisindi, = NReifegefolge, beſonders bewaffnetes, altſächſ. 
a6 gesithi, gesidi, = Gefolg., Geſellſchaft, Hausgenoſſenſchaft, Bolt, angelfädf. 
a6 gesidd = Gefolg-, Geuoſſenſchaft. In Zufammenf. mit ge-, bei ableitenbem 
. im Abb., von ahd. ber sind, goth. ber sinbs, alt- u. angelſächſ. mit Ausfall 
es n unb baber 5 ber sid, == Reiſe, Weg (f. fenden), wovon and mit dem 
men Gejellfhaftsbegriff enthaltenden ge- ber Geſind (f. b.). 

Gefſindel, —s, Pl. wie Sing. : fchlechte, verachtete Leute. 

Mitteld. Das gesindel [in das gesindelähe (Herbort 1577) = Gefinbe, Gefolge, 
rit ben Xbleitungsflben -&he, ahb. -ahi], ahb. ka-, kisindili (9), das Dim. von 
befinde (f. b.). Ülter-nbb. auch das Geſindlein (ſtatt Geſindel), mbb. das 
ssindelin = geringe Gefolge-, Hauspienerihaft (Amis 2068. Renner 1827). 
Beftudeftube, f. das Geſinde. 
innen (ſ. finnen) an Einen = „ihn darum angehen.“ 

Mit Acc. oder einem Say. Im Kanzleifil. Höflicher ale Befehlen und vor- 
eher als bitten (Schmeller IV, 255). Bol. anfinnen. Schon mhd. an 
inen ötwaz gesinnen. Diefe® mb. gesinnen, ahd. (nur bei Otfried) gisinnan, 
= worauf hin in ber Bewegung ſich richten, worauf, woran benlen, wonach ſtreben, 
m bb. auch |. v. a. wonach verlangen. S. auch gefonnen. 
innt = ben Sinn, die Entſchließung abend. Mhd. gesinnet = 

wit sin (Sinn) d. i. Weisheit nnd Kunf begabt (Tristan 125, 4), auch 
»© a. eine Geflunung haben (ebenda 249, 8). Adjectin mit der Bilbung eines 
Aachen Barticipiums des Präteritums. 

Geſtunung, Pl. —en, von gefinnen (f. d. und gefonnen). 

Erſt 1759 bei Kramer Teutih-hofländ. Wibch 200, vorher Gefinntheit. 
ittet = Sitte habend, befonvers gute; guter Sitte gemäß. 

RIO. u. mittelb. genitet == geartet (Gesammiabontener Ar. 8, 180), nach Üblichfeit 
wwohnt (Heisriok Tristan 8762), ahd. ka-, ca-, kisitöt, == gehörig eingerichtet 
der georbuet, angeboten, das Part. bes Prät. von dem von Sitte (|. b.) abge- 
eiteten ahd. sitön == beabfichtigen, einriäten, worauf hin thun, auch, mit ka- ge- 
zjsmmengefegt, ka-, ca-, kisitön = anorbnen, einrichten, feſt beſtimmen, unter- 
wien, goth. sidön = üben; aber in jenes mhd. gesitet gieng über das durch 
Kbeitung von Sitte in Aufammenf. mit ge- gekilbete mhb. und mittel. Abi. 
resite, gesit, — einen site (eine Sitte) habend, ahb. gesit = geartet (Nosker 
osth. ©. 207, 207), gewohnt, eig. kisitu (P). 
sunen, das Part. des Prät. von gefinnen (f. d.) in der Beb. 
werauf Sin entichievenes Sinnes fein”. 

Agand, Wörterbud. 1. @». 43 
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ver Geſpaͤn, —es, Pl. —e : Geführte; Mitgeſelle, ⸗knecht. 

Mhb. der gespan == engverbundener Genofie (Minmes. III, 428°, 8), mi 
1454 farkbiegend im Pl. gespen (fonses rerum austriac. I, 2, 7 ©. 46), bag 
jpäter ſchwachbiegend (Brans Narrenschiff 108, 17), ſcheint uripr. ſ. v. « „Ri 
bruder“, von dem bei Span = „Muttermild“ [in Spanfertel (. d), ak 
das spanvarc (Helbling I, 403), = Mildferkel] zu Grunde liegenden Ging ki 
Brät. des voranszujegenden urſprünglichen Wurzelverbume abo. sp&nan (f. jpänen) 

ver Gefpan, —-es, Pl. —e: ungarifcher Bezirksoberſter. Zufammenl. 
bie Geſpanſchaft = einem Geſpan untergebener Best. 

Geſpan, aus ungariſch ispän, ispäny, — Rentmeifter. 

das Gefpänge, mhd. das gespenge, Eollectiv von Spange (f. ?) 

das Gespann, —es, Pl. —e : vor ein Fuhrwerk zuſammengeſpanm 
Thiere. 1691 die Geſpanne (Stieler 2071). Bon fpannen. 

die Gefpanfhaft, BL. —en, f. Geſpan 2. 

das Gefpenft, —es, Pl. —er : Truggebilde, beſonders geifterhaftel 
umgehenver abgejchierener Geift. Davon das Adj. gefpenftiid. 

Geſpenſt, unverlürzt Geſpenſte, mbb. n. mittelb. das gespenste, = 
geifterhafte Erſcheinung, Trugbild, beſonders teufliiches, ahd. das kispansti (N) f 
Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., von ahd. die spanst = Ba 
fodung, Tänſchung, weldes mit ableitenbem -t unb unorganiſch eingetretenen 
(vgl. Kunf) von dem ahd. Wurzelverbum spanan (f. fpänen Anm.) Re 
jenem mbb. gespenste findet fi ahd. die ka-, oa, ki-, ke-, gi-, gespanst (du 
Dat. des Sing. u. Nom. bes PI. gispensti), ebenfo ınhb. die gespanst, gespend 
— Lodung, Berlodung, Trug, Trugbild, Bhantom, Geiſtererſcheinung, ebenſal 
von jenem ahd. spanan in Zufammenf. mit ge-. Das Adj. geſpen ſtiſch ſcheü 
erft gegen Ende bes 18. Jahrhunderts abgeleitet. 

das Gefperre (E —= ä), —6, BI. wie Sing. : Sparrenwerf. 

Mhd. das gesperre, ahd. das gisperri, gesperre, — Gebält, Gparremel 
in Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., von ahd. ber spare W 
Sparren (f. d.); alfo gleihfam Gefpärre, doch bleibt e, ber althergebrehe 
Umlaut des a Dagegen ift mbb. bas gesperre = Sperrenbes, Schließende 
Spange, Saum, dann im Nhd. ſ. v. a. das Sperren, abgeleitet von [perren (F}) 

ber Gefptele, —n, Bl. —n: Spielgenoffe, tnsbejondere in be 
Jugend. Davon : die Gefpiele und Geſptelin. 

Der Gefpiele, mhd. der genpile, gespil, iR bei Zufammenf. mit ge- ei 
leitet von Spiel (f. Spiel 8). Die Geſpiele iR uhd. die gespile, gespll, = 
Spielgenoffin, Freundin, Gefährtin; Geſpielin mhb. die gespilin. 

das Gefpinft (ungut Gefpinnft), —es, BI. —e: Gefponnenek. 

Mit unorganifch eingetretenem s (f. Kunſt) und mitians &, denn mhb. n. art 
(3. B. in ber heil. Eliſabeth) das gespunst, zugleich aber and) Die gespunst, 3 
Zuſammenſ. mit ge- bei ableitendem -t von bem Pl. bes Brät. von [pinzte 
Doch im 15. Jahrh. auch das gespind (Mone Anz. VIL 162, 403) Wuferden 
mhd. das gespünne = Gefpinft (Teufels Neis 9205). 

ver Gefpons, Gen. Gefponfen, Pl. Gefponfen : ver Bräutigam. de 
Geſpoͤns, PL. Gefpinfen : die Braut. Veraltet und auch 
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nicht mehr ebel. Im 16. Jahrh. der and die Geſpons (Ölinger 46), fpät- 
myb. bie gesponse, friiher gespünse, gespuntse, am frühften gespunze, und 
danach dann das Mafc. ber gespunse, gespuntse, beren sponse, spunse aus lat. 
bie spönsa = Berlobte unb ber spönsus = Berlobter. 

8 Befpötte, —, Pl. wie Sing. : vieler, wiederholter Spott. 

Mid. das gospöte, gespötte, gespöt [und auch heute häufig gekürzt Geſpött), 
in Zufammenf. mit ge⸗, bei ableitendem -i im Ahd., von Spott als befien 
&ollectiv. 

I Gefprac (A lang), —es, Pl. —e. geſprächig, Abi. 

Jenes Geſpräch, um die Endung - e gekürzt, benu eig. das Geſprache, —B, BI. 
wie Sing., 1482 das gespröche (voc. Ihesst. BI. m4P), mıhb. Das gespreche = Sprach⸗ 
vermögen, das Sprechen, Beiprehung, Unterrebung, Berathung, mitteld. das ge- 
spröche, ah. das ga-, gisprächi, = Berebfamleit, Rebe, iR hervorgegangen aus 
bem ahd. Abj. ki-, ke-, gisprähhi, -sprächi, gespräche, mbb. gesprssche, mittelb. 
gespräche, == beredt, welches in Zufammenf. mit ge-, bei ableitendem -i im 
Ahd., von dem BI. bes Prät. vou ſprechen, von welder Form auch bie Sprade. 
Bon jenem Adj. if dann weiter mhd. im 12. Jahrh. gesprächig (Sumerl. 8, 40), 
b. i. gesprscchic, unfer Abj. geſprächig, abgeleitet. 

Geftade, —s, Pl. wie Sing. : Landrand eines größeren Gerwäffers. 

In ſchwache Biegung Übergegangen, denn älter-uhb. das gestat (voc. incip. few. 
Bl. 88*), gestatt (voc. iheus. BI. mi? u. mB?), 1429 gestat (lib. ord. rer. BI. 8*), 
mbb. das gestat, zufammengef. mit mhd. das (und der) stet = Ufer (f. Staben). 


kalt, Abj., — beichaffen, im Äußeren vor Augen ſtehend, noch in 
boöl⸗, ungeftalt. die Geftalt, BL. —en : das Äußere, wie ein 
Ding fi) vor Augen fiellt oder wahrgenommen wird. nach Geftalt 
er Sachen = Stellung, Stand ver Sachen. (mit, in) „ber Ge⸗ 
talt”, alfo Dat. des Sing., zufammengefchoben dergeſtalt (f. d.). 
jeftalten, ber Dat. des BI. als Conjunction in ver Bed. „indem“, jetzt 
eraltet und nur noch fanzleimäßig. Von Geſt alt fommt dad Verbum 
jeftalten, wovon weiter bie Geftaltung. 

Das Adj. gefalt if das mhd. gestalt, ahd. gistält, = beſchaffen, äußerlich 
eigenthümlich ſich zeigend, das in mhd. wolgestalt wolgeftalt, mhd. ungestalt 
ungeftalt zum Adj. geworbene Part. bes Brät. (ahb. gi-, gestalt, neben ki- 
stallit, ki-, gestellet) von ahd. stellan ſtellen (f. d.) ober bem mit biefem zu⸗ 
lemmengejetten abb. ki-, ke-, gi-, gestellan (Prät. ich er ki-, kestalta), mbb. ge- 
stellen, == wohin-, aufftellen. Aus jenem Adj. bildete fi das Subſt. die Geſtalt, 
1482 gestalt (voc. Meut. Bl. wm2ff.), 1469 mittelrhein. gestalte (voc. ex quo), 
mtb. die gestalt, — äußeres eigenthümliches Ausfehen, Beſchaffenheit. Jenes ahd. 
Barticipium aber it verſchieden von dem in ber goth. Infammenf. agläitgastalds = 
Kmnpig gewinnſüchtig, habſüchtig, fich zeigenben goth. Adj. gastalds = befigend, er- 
werbenb, abgeleitet von dem rebupficierenden goth. gastaldan (Prut. gastäistald, 
Bart. gestaldans) = befiben, erwerben, beffen nicht vorkommendes staldan = 
beſthen. Jenes ahd. Adi. (VBarticipium) gistält aber findet fi auch in dem Dat. 
YL dien gestalten = fo, bergeftalt (Notker Ps. 28, 7). Das Berbum gefalten 
erſcheint erſt nhd. und zwar 1537 geflalten (Dasypödius 481P. 78°. 74°) mit 

43* 
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bem Bart. Brät. gefaltet (Dasypödius 78°), and, ba ein von gekalt aber 

tetes Adj. gefaltig (ebenda 78°. 431P), das vom biefem abgeleitete Beriam 

gefaltigen (ebenda 74.); Geſtaltung ebenda AB1® m. 78%. MAles wa 

bei Dasypödius nach dieſem auch bei Serrdnus in beffen diotionfrium. 
geftändig, Abi. das Geftänpnis (f. ⸗nis). 

Dieſes Subſt., erfi 1716 bie oder das „Geſtäudniße (Rubmwig 768), weil 
früher Geſtändigkeit (Stoer 202”), iR von dem Bart. bes Prät. vom geſtehen 
abgeleitet, jene® Abj., 1616 bei Henifch Sp. 1578, 16 u. 18, von dem bem altm 
Bräfene gestande des mhb. Verbums gestän, gestän, gefehen (f. b.), entiprofe 
nen (altjillichiſchen) Subft. der gestant — Ausſage, Belenntnis (Laco mblet 
Ardiv I, 1, 148, 56). 

ver Gejtant, —es, BI. Geftanfe - übler Geruch. 1469 mittelchein. 
gestang (ooc. ex quo), mhb. und mittelb. der gestano (PL. mittelb. gestoake). 
Zufammengef. mit dem gleichbeb. einfachen älteren ber Stank (f. b.). 


gejtatten = Statt geben, geſchehen laſſen. Mit Dat. u. Acc. 
Mhd. gestaten, ahd. ka-, ki-, gi-, gestatön, = Statt geben (f. Statt), 
wozu verhelfen, gewähren, erlauben, zufammengef. mit ahb. statön = einen Starb 
punct, eine Stellung (Statt) geben, feften Stanb geben, ſitzen (Graf VI, 650), 
dann ſ. v. a. zulaffen, welches abgeleitet von ahd. bie stata — bebingenvee Ber 
hältnis, Standpunct, gute Gelegenheit, Hilfe. 
geftehen (f. ftehen), geftehn, = ſich ftelfen, insbeſondere zuſammen 
rinnend feft werden (lat. constäre. Horätius Od. 1, 9, 4); ein Be 
kenntnis ablegen (d. t. ausjagend hinſtehen). Mhd. gesten, 
gestön, ahd. ki-, ke-, gistantan, gestän, == fleben bleiben, ſich fellen, hinſtehen 
befteben bleiben, Stand halten, beiftehen, zugeſtehen, befennen, zu ficken lemma 
(toßen), zufammengef. mit fteben (f. d.). ge- entipricht bier lat. con- (j. ge⸗ 
Anm.). Altſächſ. gistandan — zukommen, befallen, worein verfallen, angelfäd 
gestandan — fliehen, (Einem) gegenüber Staub halten, fi} wogegen erhebe 
Bol. Geſt And nie, auch geſtändig. 
das Geftell (e = ä), —es, Pl. —e : aufgeftellte Vorrichtung. 
Unverfürzt das Geftelle (bei Göthe). 1482 gestdl (voc. she. Bf. mi) 
mäb. das gestelle, ah. das gistelll, göstelle, — Aufammenfellung, tılun 
Standort (Schmeller III, 680. Offried 5, 17, 29). In Zuſammenſ. wit ge 
abgeleitet von ſtellen (f. d.). Bei Hans Sachs IL, 4, 91% das Hinbergkell 


d. i. Hintergeftelf, — ber Hintere, pödex; baflir aber beim Bolk und gemeit 
bin aus Misverftand Hintercaftelt. 


geftern, Abo. : vorhergehendes Tages. Davon geftrig, bj. 

Jenes Adv. geſtern (auch bei Luther) if ahb. gösteren, göstren, geuter 
(Tatian 55, 7), von welchen biefes leßte der Acc. Sing. bes Mafc. in ſhchie 
Biegung, jenes, wenn göetorôn zu leſen iſt, ber Dat. BL. ſtarker Biegunz det 
Adj. köstar fein könnte. Daneben ahd. Icdstre, gästra, mhb. gäster, gath. go⸗ 
(in gistradagis = morgen), mit ber Ableitung gefrig, mh. gesteris af 
gösterig ( Notker). Das Wort ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit den Ib 
hesternus — geftrig, dem wurzelhafteren heri (urfprüngli heei) — gefert, F 
chthes (29%, urſprunglich 245), ſanſtr. hjas (Ratt ghjas). 
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bie Geſticulatiön, PL. —en, aus Tat. gesticulätio. geiticu- 
(teren, aus fat. gesticuläri : Geberden, Hantbewegungen machen. 

- Bereits im 17. Jahrh. [1694 bei Nehring 414 gestionliren] aus Yat. gesti- 
culäri, von beffen Supinum gesticulätum jene® bie gestioulätio, ift Abgeleitet 
bon Tat. ber gesticulus, dem Dim. von Tat. der gests == Sanbbewegung ze. 
GeRiculation er fpät im 18. Jahrh. 

Geſtirn, —es, Pl. —e, unverfürzt das Geftirne, 

mbb. das gestirme, gestirn, gestirre, ahd. ki-, ke-, gi-, gestimi, gi-, gestirne, 
gistirri, = Zufammenftand u. Gefammtheit von Sternen (lat. constellätio u. sidus), 
großer Stern, in Zuſammenſ. mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd. von Stern 
(1. Stern Anm.) ale defien Collectiv. 
tirnt = mit Sternen befett (geſchmückt), ſternvoll. Mhd. und 

mittelb. gestirnet, ahb. kestirnet (Notker Boeth. 47, 51), verfchieden von ahb. 
kisterndt, und dem Anſcheine nah Part. des Prät. eines von Stern abgeleiteten, 
aber nicht nachweisbaren ahd. Verbum stirnan, d. i. stim-i-an (?), -j-an (?), mb. 
stärnen == „mit Sternen [hmilden“, zumal wenn man gestirnet im Tristan 480, 18 
erwägt; mehr aber läßt ih geſtirnt ale ein wie ein Participium nah Gefirn 
J. d.) gebilbetes Adj. anfehen (vgl. ge⸗). 
ſtirnt = mit einer Stirne verfehen. Mhd. (mitteld.) gestirnet, 

ein wie ein Participium gebildetes Adj. von Stirne. 3.8. „Und ber Rimder 
— Breitgefirnte, — Glatte Schaaren” (Schiller Glode). 

Geftöber — wiererholtes Stöbern; Dureinanberitieben. 

My. das gestülbere — Auflauf, mittelb. das gestäbere = Aufwirbeln von 
Staub ıc. (Jeroschin 18963), gestöbere — Verfolgung (Köpke’s Passional 169, 
10), von Röbern 3. Bol. Schneegeftöber. 

Gefträuch, —es, Bl. —e : beieinander ſtehende Sträuche, 

Unverkürzt das Gefträucde, 1482 das gestreuche [in gestreuchech (voc. 
Ike. BI. m1)], mbhd. das gestriuche, mitteld. das gestrfiche, in Zufammenf. mit 
ze⸗, bei ableitendem -i im Ahd., von Strauch (f. d.) al® beffen Eollectiv. 
treng, unverlürzt geftrenge, ehemaliges Ehrenpräbicat des Wels. 

Mittelb. gestrenge = ſtark, gewaltig, tapfer, und fo ſchon mm 1800 im Ehren- 
prübicat des Abels, dann auch f. v. a. keine Nachficht übend, zufammengef. mit 
Rrenge (j. Kreng). 

Beftrid, —es, BL. —e : Schlinge over Gewinde eines Strides 
der von Striden. Unverkürzt Geitride, —s, Pl. wie Sing. 

In biefer Beb. im 16. Jahrh. bei Fiſchart Geihichtll. Cap. 28 „daB drey⸗ 
she Geſeil und Geſtrick“. 

Geitrid, —es, Pl. —e : wieberholtes Striden; Geſtricktes. 

Er 1775 bei Adelung. Unverlürzt das Geftride, —s, BI. wie Sing. 
In Infommenfegung mit ge- von Rriden. 
trig, Adj., |. geitern. 

Geftrüppe, —8, Pl. wie Sing. : durch einander gewachſenes rauh 
eroorftehendes (ftarrendes) niedriges Gewächs. In Zufammenjekung 

mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., von mhd. bie (?) struppe = firuppige® 
Gewäßs (ſ. Rruppig). Mit i für H Geſtripp bei Göthe XLIE, 266. Wen 
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aber auch Geſtrüppe im Mbp. nicht nachzuweiſen if, fo findet fich doch mit ab. 
feitenbem -icdh, ahd. -abi, mh. -ech, beflen e leicht in i übergehen Tonnte, 1608 
in einem Weisthum aus dem Würzburgifchen bag gestrüppich (Weistk. VL, 
48, 10), gestreupich (ebenda 11). 
geftunden — Aufichub geftatten, Frift geben. 
1691 bei Stieler Sp. 22338. Zufammengef. mit bem gleihbeb. Runden, wel- 
ches von Stunde. 
das Geftüppe, —s, PL. wie Sing. : fliegender Staub; Staubähnliches. 
Mh. das gestüppe, mittel. das gestuppe, zufammengef. mit mbb. das stäppe, 
mittelb. das stuppe, ahd. das stuppi, stubbi, = Staub, GStaubähnlicdhes wie 
Sand, Aſche, Bulver, goth. der stubjus = Staub (Ruc. 10, 11), welches abgeleitet 
von dem Pi. des Brät. von ſtieben. Bol. Staub Aum. 
das Geftüte, —8, PL. wie Sing. : Pflegeort für Zuchtpferbe. 
In Aufammenf. mit ge- abgeleitet von mhd. und ahd. bie stuot Herbde von 
Zuchtpferden (ſ. Stute Anm.) ale befien Eollectiv. 
ver Geſuüch, —es, Bl. — : angelegentliche Bitte. Gewöhnlich Heute, 
aber nicht eben gut, mit Ülbertritt des Geſchlechtes das Gefud. Denn mittel. 
der gesäch, mhd. ber gesuoch, — das angelegentlihe Suchen! Auf⸗, RNachſuchen, 
Nacqhforſchung, Spiren auf Wild, Recht bes Auf- u. Beſuchens eines Weibeplanes, 
daun Erwerb, Gewinn, Gelbzins, welche legten Bedentungen fon ahd. ber gi-, 
gesuoch, kasuah hat. Bon ahd. ka-, ke-, gisuohhan (gefudhen) == an«, auf 
ſuchen, erwerben, mhd. gesuochen, mitteld. gesüchen, — ſuchen, beſuchen. 
geſuͤnd, Comp. geſünder, Sup. geſündeſt: unverletzt ober -geitört am 
Ganzen der natürlichen Lebensthätigleit; ver natürlichen Lebensthätig⸗ 
feit zuträglich oder förberlih. Davon gefunden = gejund werben. 
Zufammenf. : vie Gefunpheit. Das Adj. gefund, mhd. gesunt, 
im beiden Bebeutungen; ahd. ki-, gisunt unb ka-, kisunti, altſächſ. gisund, 
angelfächl. gesund unb auch nur sund, altfrief. bloß sund, sond, alle in der erften 
Bed. Ob von dem unter ſenden (f. d.) vermutheteten goth. Wurzelverkum 
sindan, ahd. sintan? und alfo urfpr. f. v. a. wegfertig? Das Berbum gefunden 
iR mhd. gesunden, welches tranfitiv f. v. a. geſund machen, am Leben erhalten, 
und intranfitiv [ahb., aber nicht ganz ficher, kesuntEn] f. v. a. gejunb werben, am 
Leben bleiben; Geſundheit mhd. bie gesuntheit. 
das Getäfel, —8, Pl. wie Sing. : Breterbefleivung. Mhd. und 
mittelb. das getdvele, abgeleitet von Tafel (f. d.) als deſſen Eollectiv. 
das Getäufche, —s, ohne PL. : fortgefetttes Täufchen, Täuſchung. 
Früher Geteufche, mhd. das getiusche, mitteld. getüsche, von täuſchen. 
das Getöſe, —8, Pl. wie Sing. : wieverholtes Tofen. Von tojen. 
1691 bie und das Getös bei Stieler 825; im 14. Jahrh. am Niederrhein 
das gedois (Karlmeinei BI. 292, 4), gedoys (ebenda BI. 105, 233. 181, 18). In 
Bufammenf. mit ge- abgeleitet von tofen (f.tofen Anm.). Verſchieden von Getbſe 
iR mhd. das gedoze, welches auch — Wafferfall, als Eollectiv von mbb. der döz 
= Geräufd. 
das Getraide, üblicher neuhochd. Getreide (f. d.). 
das Getränt, —es, BL. —e, Collectiv von der Trank. Unverkürzt 
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a8 Getranke, mittelb. das getrenke, welches au — Trinkgelage, in Zu- 
senf. mit ge», bei. ableitendem -i im Ahd. von jenem ber Trant (f. d.). 
trätſch, unverkürzt Geträtſche, — ausplauderndes Gerede. 
on trätfhen = aus⸗ und verplaudern. 
trauen, Präſ. ich getraue mir ober mich (Göthe) ꝛc.: fich 
: Kraft und des Erfolges ihrer Anwendung bewuſt fein. 
ehd. getrüiwen, ahd. ka-, ki-, gi-, getrüßn (mit Dat. ver Berfon u. Acc. ober 
der Sache) == worauf tranen, fi) worauf flligen, befonbers mit Hoffnung 
Erfolges, glauben, anvertrauen, zutrauen; goth. geträuan = trauen, vertrauen. 
mmengef. mit tramen (f. d.). Altfächl. in anderer Conjugation giträdn. 
treibe, —s, ohne BL. : wiederholte Treiben. Ludwig 766. 
ig. Getreib. Mhd. und mitteld. (Köpke’s Pass. 824, 64. 415, 95 u. |. w.) 
sotrip, fpäter aud |. v. a. Mühlgang, zufammengef. mit treiben (f. b.). 
treide, —s, Pl. wie Sing. : Mehl gebenve Körnerfrucht. 
ie Schreibung Betraide [no 1482 im voc. them. 14°) iR wol urſprüng⸗ 
‚ aber Getreide (au bei Luther), infofern das Hochd. die ai zu ei 
‘echt fortbilbet, vorzuziehen und in Wirklichkeit auch weitaus üblicher (f. ai 1 
ti 2). Mhd. und mitteld. das getreide (zufammengezogen aus) getrögede, 
geträ'gede, frlih geträgide (Genesis 82, 38), — was getragen wirb, Kleidung, 
ck, Laſt, auch Geftell zum Tragen, Tragbahre, was ber Erbboben al® auf 
zewachſen trägt, z. B. Gras, Blumen zc., und fofort f. v. a. Frucht, Körner- 
‚ Überhaupt Nahrung, Lebensmittel, endlich, wie fpät-ahb. giträgidi, auch = 
nfte, Beſitz (Nosker Boeth. ©. 63, 69), getragide = Beflg, auch getregide 
intünfte. Bei Zufammenf. mit ge= mittel ⸗de, ahd. -idi, von tragen. 
i, womit zufammengefegt getreulich, ftärter als bie einfachen 
(f. d.), treulich. Jenes Adj. getreu, mhd. getriwe, 
striuwe, getriu, abb. ka-, kitriwi, gitriwi, chi-, gitriuwi, getriwe, getriu, 
. gitriwi, angelfädhl. getreöwe, if zuſammengeſ. mit treu, wie mit bem 
treulich das mhd. Adj. getriwelich, getriuwelich, getriulich, mittelb. 
welich, ahd. getriuwelih (nur Notker Ps. 88, 29), wovon das ahb. Abo. 
gitriulihho, fpäter getriwelicho, -triuwelicho, mhb. getriuweliche, mittel. 
wo-, -trüeliche, unfer nhd. Abo. getreulich, bei Luther getrewlid. 
triebe, —8, Pl. wie Sing. : Betreiben, Antreiben wozu; zu: 
enhangendes auf einander wirkendes Fortbewegen; Triebwerk. 
n ber erſten Beb. in Luthers Schriften (f. Dieg IL, 109), dann in biefer 
n der legten Beb. 1678 das Getrieb (Kramer teutfch-ital. Wortb. 556°). 
ufammenf. mit ge», bei anzunehmenbem ableitenben -i im Ahb., von Trieb 
defien Eollectiv. 1716 bei Ludwig 766 auch der Betrieb — „ber betrieb 
rieb,“ 3. B. „Es iR mur eures Bruders getrieb, das treibet niemand als 
benda). 1711 bei Rädlein 379 das Getrieb „in einem Uhrwerk“ zc. 
', Adj. : ruhig und zuverfichtlich vertrauend. Mhd. getröst, 
d. ki-, gitröst, gidröst, neben kitrönti. Bon tröften (f. Trof Anm.). 
:tröften (D lang) = verzichten in ruhiger Zuverficht eines Er- 
Präſ. „ih getröfte mih“ mit Gen. der Sache. 
hd. sich getrossten und bloß getrosten, mittelb. getrösten, urſpr. f. v. a. 
ichtlich machen; ahd. ki-, gitröstan, — tröften. Zufammengef. mit tröften 
Einfluß des Adi. getroft (f. d.). ge- entipricht hier bem lat. oon-. 
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das Getrümmer, —, obne PL. : Diaffe von Trümmern. 

Wie es ſcheint, zuerſt 1776 bei Bürger &. 57°, ale Eollectio bed aus dem Ynıl 
Trümmer erfi nad der Mitte bes 18. Jahrh. gebieten Ging. ber md ie 
Trümmer ı(f. d.), denn aus einem Plural läßt fich lein Collectin ableiten. 

das Getümmel, —s, ohne Bl. : verworrenes ungeftümes Sich⸗dut 
einanber-bewegen. Bei Luther getümel, gethümel 

(1 Mace. 6, 41), getümmel (2 Sam. 18, 29), mbr. das getüimele, getimik 
ſpüter auch getummel, durch Zufammenf. mit ge-, bei ableitenbem -i im ER, 
von frlih-mhd. der tumel = Lärm (Relandsked 214, 81), ©. Tummel 

geubden, für fich allein veraltet und nur noch in vergeupden (|. } 
der Gevatter, —n (gewöhnlich, aber ungut —#), Pl. —n : (geh 
licher) Mitvater als Taufpathe. Daven die Gevatterin. F 
fammenf. : die Gevatterfchaft; ver Gevattermann (Bet 
tersmann). Jenes Gevatter, mbd. ver gevätere, geväter, 
ipät-ahb. ber gevatero, d. i. kafätaro (?), buchſtäblich dem wittellat. ber odm 
pater entiprechenb, ift, wie feine eigentliche weibliche ahd. Form bie gifätark, mi. 
die gevätere, wofür fon 1482 bie. gevatterin (voc. theut. BL mA”) und gg 
Ende des 15. Jahrh. die gevättrin (Haupt Zeitschr. IV, 418, 109, 8), wit beR 
den Gefellfchaftsbegriff bezeichnenden ge- und zugleich durch Ableitung von Batır 
(f. b.) gebildet. Gevatterſchaft iR mhb. bie geväterschaft, weiches aber te 
fonbers in ber Beb. „gute, innige Freundſchaft“ (Parsivdl 78, 7. Wigaleis Si 
14. 279, 31) ſteht. Gevattermann 1691 bei Stieler Sp. 1288. 
geviert (ie wie kurzes i geſprochen) = als regelmäßiges Bid 
(Quadrat) erjcheinend, regelmäßig vieredig. Zufammenf. : die 9 
ptertmeile ftatt des uns halbfremden Quadratmeile. Gene 
als Abi. erfcheinende gepiert, mh. gevieret, gekürzt geviert, abb. gelerlt 
(Netker Mart. Cap. ©. 77, 95) == Iat. quadrätus, iR das Part. bes Prüt u 
einem von vier, ahd. fior, abgeleiteten, aber nicht nadhweisbaren ahd. Veran 
forön == lat. quadräre, mhbb. vieren = ein Viereck (Dwabrat) oder vierlt 
machen, in vieredige Felder abtheifen, vieredig aneinander fügen, vervierfachen. 9% 
viertmeile if eine Bildung Campe's bald nad Anfang des 19. Zahrpunkeit 
das Genögel, —8, BI. wie Sing., Collectiv von Vogel ; Geflügel. 

14832 „gefugel oder gefieder, [fat.] volatilis“ (voc. them. BT. ke mi 

geflugel, wie durch ein Verſehen in ben früheren Auflagen bei Seflügel PH 
Mhd. das gerigele, gerügel, gevögele, mitteld. gevägele, gerögele, # 
bas gifägili, in Zuſammenſ. mit ge-, bei ableitendem -i im Ahd., von Bogel 
das Gewächs, Gen. Gewächles, BI. Gewähfe : Wachsthum, Art nd 
Wachſens, Wuchs (Keſſing I, 465); Gewachfenes; Pflanze, Ext 
“an und von Pflanzen (3 Moſ. 26, 4. 5 Mof. 11, 17. Math I 
29); [bilvlich] Nachkommenſchaft (Zei. 48, 19. Ier. 28,5); Autwuct 
an einem Körper, befonvers einem thierifchen. Eig. das Gewächſe 
Bei Luther das gewechs, aber auch umverfürzt bas gewechſe (5 Me Il 

. 17. Jeſ. 48, 19); mhb. das gewähse = Gewachſenes, Pflanze, nur als je 
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- Bert in Aufammmenfegungen, für ſich ſehend fpät-mbb. das gewäche (Wolkenstein 
- Ar. 126, 3,7), in Zuſammenſetzung mit ge- abgeleitet von wachſen (I. d.). 
Sonſt die gewähst, gewähste, gewähste, ahb. die kiwahst, kiwahsti, = Wachs- 
thum, Gewachſenes. 
jewächfig, Adi, = Wachsthum fördernd. Noch wetterauiſch ꝛc. 

3. B. bei Opitz. Bolksublich: gewächſiges Wetter. Zufommengef. mit 

dem gleichbed. einfahen wächſig, weldes abgeleitet von wachſen (I. d.) 

jewahr, Abj., in gewahr werten = mitteljt ver Sinne zum Be 
wuftfein von einem Dinge 2c. fommen. Hift. richtig ohne h, denn 

mpb. gewar, ahb.ki-, giwar, altfüchf. giwar, = Anfmerkſamleit worauf wenbenb, 

beobachtend, vor⸗, umfidtig, fundig.e In Zufammenf. mit ge- von mhd. bie war, 
abb. die ware, — das forgende Sehen worauf, Acht, Aufmerkjamteit (ſ. wahren 
und wahrnehmen). Mhd. gewar wörden, ahb. kiwar wördan, altſächſ. giwar 
wörthan, — anfichtig, bemuft werben, bemerlen, mit Gen. 

ie Gewähr, ohne Pl.: Einjtehen wofür zur Sicherheit. 

Hif. ridtig ohne h. Mit & für € (f. A und E), denn mhd. die gewör neben 
dem einfachen die wer (f. Währmann). Von gewähren (I. b.). 

as Gewähr, —es, PL —e : einem Bergbauer. zum Lohne gegebenes 
Stüd Feld, in beftimmten Maße 14 Lachter lang und 7 breit. 

Hif. richtig ohne d. Wol aus mhd. die gewere (die Gemwere im beutfhen 
Rechte, ſ. Gewere), gewer, ahd. die giweri, = Belleibung, dann im Mhd. Ein- 
feidung (mittellat. investitära) in ben Beſitz eines Grundſtücks, Grundſtücks⸗, 
Befiplibergabe, rechtskräftig gefiherter Beſitz, Beſitz (neben Lehnbeſitz Minnes. I, 
209°, 17, 1, 8), Imehaben, Besteht, von ahb. ki-, giwerjan, — befleiven, 
welches zufammengef. mit ahd. werjan (mit r aus se, denn) goth. vasjan, — 
Heiden. Dieſes vasjan aber trifft buchſtäblich überein mit vos in lat. ventire — 
Heiden, wes (Fo) in gr. esthein (d4Fe2v), uripr. westhein (Fesdev), == belleiden, 
fanifr. was. Bgl. Grimm Recdtsaltertb. 555f. und ſ. Were Aum. 

jewdhren, wie gewahr werden gebraucht. Hift. richtig ohne h 
gemwaren, mbb. und mittelb. gewarn, ahd. ka-, kiwarön (?), zuſammengeſ. 
mit einer Ableitung von ahd. bie wara, nıhd. die war (f. gewahr Anm.). 
jewähren = für Geltung und zur Sicherheit einftehen; zu Theil 
werben lajjen, bewilligend zufommen laſſen; [mit laffen :| unbe: 
hindert thun. Davon die Gewährung. Hit. richtig ohne h. 
Jenes gewähren mit Ace., aber zumeilen aud noch mit Acc. ber Perſon 
aub Gen. der Sade. Mit & fir € (f. A und E). Denn mhb. gewdm — juge- 
leben, nach Forderung leiſten, bezahlen, wooflir einftehen, woran gewöhnen, ahd. 
ka- (?), gi-, ke-, gewörön, zuſammengeſ. mit mhb. wärn, ahd. wördn, goth. vairan 
(), = mit Feſtigleit thun oder halten, leiften, Tefolgen, ſichern, dann tie heute 
gewähren. Dieſes wördn ift bis jeyt unabgeleitet, doch verſchieden von währen 
(f. d.) == ſich Hinziehen in der Zeit. Bgl. Grimm Rechtsalterth. 602f. 
ie [ungut der] Gewährſam — Auffiht, Obſorge; leichte® Gefängnis; 
[egedem auch :] fiherer Aufenthalt, Wohnjig. Hift. richtig ohne h. 

Eig. die Gewährſame, mhd. die gewarsame = Auffiht, Sicherheit, fiherer 

Ort, ahd. bie kiwärsami (?),. abgeleitet von einem aus gewahr (f, b.), mhd. 
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gewar, abb. kiwar, und ⸗ſam (f. b.), abb. unb mihd. -sam, zufawmengefeigten mbb. 
(mitteld.) Abj. gewärsam — vorfidtig, ſorgſam (Ludwigs Kreusfahrt AB21), abb. 
kiwarsam (?) = worauf Acht habend? 

die Bewährfhaft = das Einftehen wofür zur Sicherheit. 

Hiſt. richtig ohne h. Mit & flir €. Mhd. die gewärschaft — redhtsfräftig ge- 
ſicherter Beſitz, Innehabung mit rechtlicher Sicherheit, welches zuſammengeſ. mit 
bie Gewähr (f. d.). 

ver Gewährsmann — wer wofür einfteht. Hift. richtig ohne 5. 

Mit & für ed. Unüblich iR Gewährmann, 1691 bei Gtieler &p. 1387 

Grewärmann neben Wärmann, jenes zufammengef. mit bie Gewähr (f. b.). 

bite Gewalt, BL. —en : zwingende Macht; geſetzloſe Macht. Daven : 
gewaltig, Adj. und Adv. wovon gewaltigen, gewältigen, = 
unter feine Gewalt bringen, bevollmächtigen. Zufammenf. : gewalt 
fam; ver Gewaltftreich ꝛc. Außerdem die Gewältſeligkeit. 

Gewalt, bei Luther in der Bibelüberfeßung der und Die gewalt, fpäter 
nur weiblich, mbb. der, auch die gewalt, ahd. der, aud die ka, ki-, chi-, gi-, 
ke-, gewalt (ber BI. des Fem. ift kiwalti, welches im Abd. „Gewälte“ fein wilrbe), 
mitteld. vorwiegend Die gewalt, angelfädh. Die und das geweald, gewald, altfädi. 
nur die giwald, und vornehmlich nieberbeutigem Einfluß iR es zuzuſchreiben — 
daß im Nhd. das weibliche Geſchlecht entſchieden durchdrang. Das Wort gieng im—m 
Zuſammenſ. mit ge- aus walten (f. d.) hervor. Statt gewaltig aber ſolte— 
man gewältig erwarten, zumal ba bereits Otfried giweltig bat, aber fon ahd — -- 
iR die außerdem überall gebrauchte Form ki-, ke-, gi-, gewaltig, ebenfo fiubeue — 
fh mbb. und mitteld. fa durchweg gewaltic, gewaltec, gewaldic, nur ſelter — u 
geweltic, geweltig, geweldio (Jeroschin 4808. Myst. I, 124, 24), und e6 wi 1 
faſt ſcheinen, als habe hier die Verbindung It den unumgelanteten Bocal bewahrt En "1. 
Bon jenem ahd. Adj. wurde dann abgeleitet das ahd. Adv. gewältigo (bei Nesker) € -) 
unfer nhb. Abo. gewaltig, fowie mhd. gewaltigen, -weltigen, unfer gewalti- i 
geu, gewältigen. Fir das Adj. gewaltfam ergibt fib mbb. gewaltsam um, 
welches ſelbſt bis jetzt nicht nachgewieſen ift, aus dem davon abgeleiteten mıhb. der —r 
gewältsam und bie gewältsame (= obrigteitlihe Gewalt, Gebiet). Die Gewalt Mr !- 
feligleit (Xejfing VII, 185) fegt ein Subft. das oder die Gewaltfal voransee®, 
beffen -fal (f. d.) die beiden ahd. Wbleitungsfilben -is-al in ſich fließt. Gewalt mr! 
reich findet fich erfi zu Anfange bes 19. Jahrh. 

das Gewand, —es, Bl. —e u. Gewänder : anzulegendes Kleid; Tue 
zu Meivung. Zufammenf. : das Gewändhaus — Gebäude zum! 
Verlaufe von Tuch, Leinwand u. del. an Jahrmärkten; ver Gewand = 
ſchneider = Tud- und Leinwandhändler im fleinen. 

Gewand, mhd. das gewant ſauch — Kriegslleid, Rüfung, dann ſ. a — 
(Kleidungs-)eug), fpät-ahd. das giwant (nur in ber Zufammenf. badegiwant) if): 
in Zufommenf. mit ge- aus dem Ging. bes Prät. (ahd. ich er want) von winde ut 
(j. d.), alfo eig. Tuch zum Umminden bes Körpers (lat. das involdorum) ii 
Böllig verfchieben von mhd. das gewsete, ahd. das ka-, ki-, ke-, ga, giwäti, ben! 
Eollectiv von bie Wat (f. d.). Gewandhaue if fpät-mbb. (15. Jahrh.) muc⸗ 
1865 mitteld. das gewanthüs, und Gewandſchneider mhb. ber gowantenide 
= Zudausfchneiber, d. h. Tuch⸗, Schnittwaarenhändler. 
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gewandt — fich leicht bewegend und helfen. bie Gewanptheit. 

Hiſt richtig würbden gewant, Semwantbeit fein; aber bereits 1678 gewandt. 
Mhd. gewant = angewandt, bewandt, ſich verhaltend, [mit Dat. ber PBerjon :] 
jemandes Berhältnifien angemefien. Als Adj. gebrauchtes altes riidumlautenbes 
d. h. fein urfpränglides a erhaltenes Bart. des Brät. von wenden (f. d.) oder 
aud gemenden, mbb. gewenden, ahb. giwentan, == ummenben, umkehren. Ge⸗ 
wanbtbeit er 1779 bei Leffing Nathan 8, 4. 

He Gewänn, Bl. —en : die aus ähnlich liegenden Adern, Wiefen oder 
Guürten beftehenve, ein Ganzes bildende Unterabtheilung ver Flur. 

Zuerſt und vollsüblih nur von Aderland; denn das Wort if durch Lautan⸗ 
gleihung des d aus die Gewand, welches no in Nürnberg f. v. a. Aderkeet 
(Schmeller IV, 102) d. h. „Pflugland bis zu den Pflugfehren, bie feine Grenze 
bilden“, mittelb. die gewande = Grenze, Umkreis, dann ſ. v. a. Grenzland, Marl 
( Elisabeth 4581) ſowie in ber heutigen Bed. bei Flurbezeichnungen, nämlich der des Ge⸗ 
breites von Gelände bis zur Pflugkehr (Baurs hefi. Urkunden I, 277. 287. 501). Aber 
abd. das giwant = Grenze (Oifried 4, 20, 27); alfo bei jener mittelb. Form 
Übertritt ins Femininum. In Zufammenf. mit ge- von dem aud bei wenden zu 
runde liegenden Sing. des Prät. (ahd. ich er want) von winden (f. d.). Bgl. 
anch Gewende. — Der mitunter vorlommende Pl. Gewanne iſt unridtig. 

jewärtig [mit Genitiv, mit Dat., fehr felten mit Acc.] = mit Ber- 
ziehen auf etwas als zufommend aufmerffam. Davon gewärtigen. 

Jenes Adi. gemärtig [mit Dat. z. B. „mir immer — Treu und gewär- 
tig“ (Göthe XL, 52); mit Acc. 3. B. „Die ganze Iagbgejelligaft war — Die 
Fürſtinn mur gewärtig” (Blumaner AneisI, 144)], mhd. gewertio = Adt 
babend, dienſtbereit, ift abgeleitet von gewarten, mhod. gewarten == worauf 
fdauen, [mit Dat.] wonach ausfhauen, [mit Gen.) fhauend Acht haben, fih weflen 
(zu jemand) verſehen, fich bereit halten, bereit, dienftwillig fein, ahd. (bei Oyfried) 
giwartön = [mit Gen.) fi) weſſen verfehen, [mit Dat.) fi bewahren, fih hüten, 
welches zufammengej. mit warten (f. b.). 

as Gewäſche, —8, Pl. wie Sing. : geiit- und gehaltlofes Gerede. 

Gekürzt Gewäſch (1678 bei Kramer teutidh-ital. Wortb. 558°). In Zufam« 
menf. mit ge» von waſchen (ſ. Waſche) in ber Bed. „geift-, gehaltlos reden“, 
wie 1540 bei Alberus dietionär. BI. pab „ih weih .i. [= d. i.) ſchwetz.“ 

as Gewäſſer, —s, Pl. wie Sing, Collectiv von Waſſer (f. d.). 
HR. richtig mit $ Gewäßer, doch fon 1405 das gewesser flati gewezger. 
as Gewebe, —s, Pl. wie Sing. : fortgefegtes Weben ; Gewobenes. 
Mhbd. das gewäbe, mit unorganifch angetretenem -e, denn ahd. dat kawäp 
(Dius. I, 495*), kaw&b (Graf I, 646), in Zufammenf. mit ge» von weben (f.b.). 
as Gewehr, —es, Pl. —e : Kampfwaffe; Feuerwaffe. 

Hif. richtig ohne h. Mhd. das gewer (au — Bertheidigungs-, Befeftigungs- 
wert), ahd. das giwer = Kampfwaffe, (Treib-)Stadhel. Zufammengef. mit einem 
abd. Subft. das wer = Kampfmwaffe, welches nur in jenem giwer unb in bas 
halswer d. i. hals-wer, = Dolch vorkommt, erft in mhb. das wer = Kampfwaffe 
auch fiir ſich ericheint, und von wehren (f. d.), goth. varjan, abgeleitet if. 


das Geweide, —$, BI. wie Sing., in Eingeweide (f. d.). 
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das Geweih, —es, Pl. —e : die Hörner bes Hirſches. 
Mit eingetretenem 5 aus mittelb. das gewie [in bas hirsgewie (Bunbgruben 
I, 876®)], welches mittelſt Ausftoßmig des g aus mbb. und wmittelb. das gewige 
(Myst. I, 288, 12), aud in das hirggewige, hirzgewio, wo hirg unfer Hirid. 
Urſprünglich |. v. a. Kampfwaffe des Hirfhes, in Zuſammenſ. mit ge-, bei ab- 
feitendem -i im Ahd., von bem wie leihen, fleigen 2c. biegeuben abb. Wurjelver⸗ 
bam wigan (?), goth. [1 Cor. 15, 82 u. 2 Tim. 2, 14 fowie in andveikam (and 
bier == wider, f. ant-) Röm. 7, 28 vorlommend] veiban (Bräf. id veiba, Put 
id er väih, wir vaihum. Part. vaihans), angeljädl. vigan, — kämpfen, reiten, 
entfproffenen mhd. u. ahd. ber u. das wic, altſächſ. der wig, angelſächſ. bas vig, 
vigg, altnord. das vig, = Kampf, Streit, Krieg, als beffen Eollectiv. 
das Gewende, —s, Bl. wie Sing. : Stelle ver Pflugwende ober 
stehr, Ackergrenze; Acker feiner Länge nach bie zur Pflugkehr. 
Mhd. bie gewsnde — Wendung, ale Daß ber Weite foweit ein Pferb äuft— 
(voc. iheni. von 1482 Bl. bb2P u. m6*), ale Adermaß einer Lanbgebreite bis be 
Pflug gewendet werden muß, ahb. bie kiwanti (?), in Zuſammenſ. mit ge» vommmc. 
wenden. Bol. Gewann. 
bag Gewerbe (e =), —es, BI. wie Sing. : Dreb-, Bewegungspuncmiik 
wevon; Betrieb und Beichäftigung als Nahrungszweig (Erwerb). Zu — 
fanmenf. : gewerblich. Jenes Subit. 1482 das „gewerbe 
oder hantierung* (voc. theut. BI. mb"), mhb. das gewärbe = Wirbel, Geleu 
Seht, Thätigkeit, dann and 1408 (Truppen-)Werbung, if abgeleitet von chen. 
kiwörban [b. i. eig. kihusrpan (?)], giwärban, kihuußraban, = umlehren, ſc 
wenden, mbb. gewörben — ſich wenden, verfahren, tbätig fein, welches zufanı um 
mengef. mit werben (f. d.), von weldem in Zufammenfegung mit ge- [pi 
mbb. ber gewörb = das ſich Drebende, das um weldes fi etwas Berbundene— 
dreht, mhb. ber gewörp, gewörf, — aufgetragenes ober betriebene Gefcdhäft, eu 
werbende Thätigkeit, gerichtliche Verhandlung, Vertrag. 


die Bewere —= fürmliche Einfegung (Cinfleidung) in den Bei 
eines Grundſtückes. S. das Gewähr Anm. 


bas Gewert, —es, BI. —e : Gefammtheit der einerlei Werktgeihä ft 
Betreibenten; Gefammtheit der Meiſter eines Gewerbes. 

Unverlürzt da Gemwerte, bervorgegangen, wie es fiheint, ans mittelb. b> tt 
gewörke — Handwerler, Zunftgenoffe, Theilhaber an einem Bergwerk, befien Plur— al 
noch in bergmäuniih die Gewerken = eine Zee bauende Perjonen mit m! 
wiffen Antheil an diefer. Diefes der gewärke aber ift mittel Zuſammenſ. z—mil 
ge⸗, bei ableitenbem -e, ahd. -o, von Wert (f. d.) gebildet und alfo verſchied tl! 
1) von mitteld. das gewärke — vollendete Arbeit, Gewebe, Bau, welches Zeil 
einer im Mitteld. gern eintretenden Genfung bes i ber Wurzelfilbe zu 8 aus Eh 
kiwirchi = Bauarbeit (Graff I, 967 vom Tempel), bei Notker das kewurch == 
ſchaffendes Wirken, altſächſ. das giwirki, = Arbeit, Werl, einer Ableitung — PM 
wirfen (f. d.) in der Zufammen‘. ge-, ſowie 2) von altſächſ. das giwörk, = 
Arbeit, Leitung, durch Arbeit Hervorgebrachtes, angelſäichſ. das govooro = Wett 


das Gewicht, — es, BL. —e, weidmännifch neben Geweih in 
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. gleiher Beb. Schon 1597 bei Isaucus Gilkdsius Girammatica ©. 64 n. 88. 
Ri ableitendem -t bei Zuſammenſ. mit ge» von ahd. wigan (j. Geweih Anm.). 
Gewicht, —es, Pl. —, auh —er : Maß der Schwere ıc. Da- 
n das Ani. gewichtig, 1475 clevifch gewichtich. 

Gewiät, bei Luther das gewicht unb gewichte, mhd. daß gewihte, 
owiht, mittelb. das gewicht, auch gewichte, angelfädf. das gewihte (Grimm 
zramm. IL, 205), nieberd. einfach bie wicht, wichte, wächte (f. widtig Anm.), bei 
ufammenfegung mit ge-, nhd. ge⸗, mit ableitendem -t von mhb. wögen wägen 
[. d.), wiegen. 
yiegt = worin wolerfahren, gleihfam von Rindesbeinen an. 

Denn das Wort ift das Part. des Prät. von mhb. wigen wiegen = 
s ber Wiege (f. d.) ſchankeln, und ſchon 1561 bei Maaler BI. 179° ifl „ge- 
yieget in gerichtehenpien = hömo föri aldmnus.“ 
Gewild — Gefammtheit von Wild; ein Wild (Iagdthier). 

Dieß 3. B. 1678 bei Kramer 559°, 1618 Gwild bei Schönsleder BI. Y6°), 
656 das „wild“ bei Frisius im Dictionarfolum 107%, aber 1541 im Dictio- 
Arium 8648 ein gewild. Eig. das Gemwilde, in Zufammenfegung mit ge- ab- 
jefeitet von das Wild (f. b.), ahb. das wild. Aber mhd. u. mitteld. das gewilde 
= Wildnis, Wildheit, if in Zufammenf. mit ge- von dem Adj. wild (f. b.). 
oillt (gewillet) fein = ven Willen, Entfchluß wozu haben. 

Schon mbb. gewilt sin = wozu entihloflen, geneigt fein. Mhd. gewillet, 
ur Ausſtoßung gekürzt gewilt, ahd. kiwillöt (2), ba® Bart. des Brät von ahd. 
rll&ön, willön, = zu Willen fein, willfahren, geneigt fein, mbb. willen = 
silig machen, refleriv sich willen [mit Gen. ber Sache] = fi wozu entfhließen, 
pozi neigen, welches abgeleitet von Wille (f. b.). 

Bewimmel, mhd. das gewimmel, von wimmeln (f. d.). 


Gewtnn, —es, Pl. —e. gewinnen, Prät. ich er gewann, Conj. 
h er gewänne (beffer gewonne), Part. gervonnen, Imp. gewinn (ge- 
öhnlih, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „getsinne“) : 
srch Arbeit und Mühe, dann überhaupt durch Thätigfelt oder durch 
zlück wozu gelangen over es erftreben, erlangen; ein Mehr im Ver- 
leiche zu dem Aufgewandten erlangen; ringend gegen Widerftand zum 
bern werben. der Gewinner, von gewinnen. der Gewinft 
sicht Sewinn,t), —es, Pl. —e : was gewonnen wird. Zujam- 
ef. mit Gewinn : die Gewinnfucht, wovon gewinnfüchtig. 

Gewinn ift mhd. der gewin = Erlangung, Erlangtes, Erwerb, Vortheil, 
Augen, ahb. ber ka-, ki-, ke-, ga-, gi-, gewin, zunähft == Kampf, ringende Be- 
hwernis, Anfrengimg, Mühſal, dann fih in ben Bedeutungen Erlangung durch 
Steg, durch Sieg Erlangtes, überhaupt Erlangtes, Erwerb, näher an gewinnen 
muiſchließend, altfädhf. der giwin — Kampf, Kampfeifer, Seftigkeit, angelfähf. das 
eyin, -vinn, = Kampf, Anftrengung, Mühe, durch Mübe Erlangtes, zufam- 
nengef. ans ge⸗ und einem Subft., weldhes von bem goth. Wurzelverbum vinnan 
= Gdmmerz empfinden, leiden, ertragen, abb. winnen = in Leiden fein und bieß 
aut äußern, laut klagen, angefrengt und mähenoll arbeiten, Tämpfen, erlangen, 
iltſächſ. winnan = movon empfindlich berührt und bewegt werben, leiden, ringen, 
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Impfen, reiten, ring end ober arbeitenb erlangen, Tämpfenb erringen, augeljähi. 
vinnan, vynnan, == feiben, ertragen, lämpfen, flreiten, fi mlühben, arbeiten, alt- 
frief. winna = erlangen, erreichen, erhalten, altnorb. vinna = ansridten, veoll- 
führen, arbeiten, bearbeiten, womit zufammtengefegt gewinnen, mbb. gewinnen, 
ahd. kawinnean (Prät. ich er kawän, wir kawännumds, Conj. ich er kawänni, Bart. 
kawünnan), ki-, giwinnen, goth. gavinnan (= etwas leiben), altfädf. giwinnan 
in ben VBebentungen vorhin von winnen, angelfädjj. gevinnan == lämpfen, befiegen, 
erobern, erringen, erlangen, altfriej. gewinne = erlangen. Hiervon das erſt bei 
Luther (Weish. 15, 12) vorkommende ber gewinft, in weldem, wie and in 
Geſpenſt, Gefsinft (f. d.), Kunſt (ſ. d.) zc., ſ unorganifdh eingefloffen ik. 
Der Gewinner (= Einer der gewinnt) ift mbb. und mittelb. ber gewinner. 


das Gewiſſen, —s, Pl. wie Sing. : das fittliche Bewuſtſein. 

Hifl. rihtig Gewißen. Mhd. das gewizzen —= bas Wiflen, die Kenntnis. 
Erkenntnis, der als Subſtantiv gejegte Inf. bes ımhb. Berbums gewizzen (Trisem. 
446, 24. 459, 18), angelfähf. gevitan, in welchem, mit ge⸗ zufammengefekt 
durch dieſes das einfache wigzen wiffen (f. b.) verfärtt ik. In jenes Su — 
das gewigzzen aber gieng völlig Über mhd. die gewizgene, faft nur gelürt ge — 
wizgen, auch ſchon mit ss flatt z3 gewissni, gewissen, = Wiflen, Kenntnis, Mit — 
wiſſenſchaft, Erkenntnis des Sichfhidenden, inneres Bewuftfein unb fo in bemmmmmmz 
heutigen Beb., ahd. bie gewizzeni (Notker Ps. 68, 20) d. i. kiwizant (?), welhec 
ahd. Wort in feiner Beb. „Bewuſtſein, ſittliches Bewuſtſein“ ſowie im feinemmmmmer 
Bildung dem lat. bie conscidntia entſpricht und von bem ahd. Adj. kowiggan, ke-——ı 
gi-, gewizan, ımhb. gewizzen, —= bewuſt, verflänbig, abgeleitet iR, das urſpr. baammm=t 
Bart. des Prät. des goth. in Zufammenfegungen erhaltenen Wurzelverbums veitan_ men, 
angeljädhi. vitan, = ſehen zc., ahd. wizan (f. Bermeis), aus beffen Präterim — 
ih er weig, wir wizum&s das Präteritopräfens wiffen (f. db.) heroorgieng, deſſer —ı 
Bed. jenes Part. bes Prät. ke-, gi-, gewizan bereits durchdringt. ' 

gewiß, Adi. und Adv. : wirklich; in Wahrheit nicht andere, ald vorge 
ftellt ; irgend ein, eine, ein. Zufammenf. : die Gewißheit. 

Richtiger gewifs und Gewissheit ober vielmehr, wie bei Luther, gewi_——1 
und Gewisheit (1 Theff. 1, 5). Denn das Adj. mhd. gewis, ahd. ka-, kim, 
gi-, gewis, angeljähf. gevis, wurde zufammengef. mit dem zur Bilbung bes Bari 
Brät. verwandten ge-, denn das feltene einfache abd. wis, altſächſ. wiss, wi —— 
goth. viss (?), ift urfprüngli ein ale Adjectiv geltendes Part. Prät. bes Prät —“ 
ritopräfens wiſſen (f. d.), ahd. wizan (Prät. id er wissa = mußte), goth. vitmmmn 
(Vrät. ich er vissa), und das durch Lautwandlung, b. h. hier burch Übergang bet 
t-d in se im Gothiſchen entflandene as zeigt fi aud in gotb. die mip-visei — 
Mitwifien, Bewuſtſein; -d aber iſt der Buchſtab zur Bildung des Bart. Br 
ſchwacher Biegung im Gothiſchen, ber auslautend und bier vor dem Rominatie— ' 
jun b wird, und wie im Prät. im Goth. vit-da zu jenem vissa wurbe, fo bäzmmmmiie 
im gotb. Part. Prät. vit-d oder vielmehr deſſen Maſe. vir-b-s, Fem. vit d — 5 
Keutr. vit-b ober vit-p-ata zu viss, vissa, viss ober vissata werben miffen, wenz — Mie 
borgelommen wären. Auf ihnen beruhen aber bie Kormen des einfachen Abj. im WEI. 
und Altſächſ. S. Grimm Gramm. IV, 167. 355. Bon dem Abj. gewiß iR dd" 
leitet das Abo. gewiß, ahd. kawisso, mbb. gewisse, altſächſ. gewisse; bie Ge e 
wißhbeit aber ift ahb. bie kiwisheit, mbb. bie gewisheit. 
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tter, —s, Pl. wie Sing. : Wetter mit Blig und Donner. 
enf. : der Gewitterregen, ⸗»ſturm ıc. 

Das gewitere, gewiter, ahd. das kiwitiri (Graf I, 680), altfädf. das 
angelſachſ. das gevidor, iſt das Eollectiv von Wetter. 


ge, —8, BI. wie Sing. : das Hin- und Herwogen. 
Ahrenfelds Gewoge — Kauft leiſ' am Hlgelpfad“ (Matthifien 
ittelſt Aufammenfegung mit ge- von wogen unb in Nüdfidht auf biefes 
ohne Umlaut (8), aber das Wort könnte mit VBerbunlelung bes & zu 6 
m. und O Anm.) aud aus einem wmitteld. das gewäge (?) hervorgegangen 
bes mit Unterbrüdung des Umlautes das gleihbeb. in Zujammenfegung 
von mbb. der wc (f. Woog und Woge) abgeleitete mhd. Eollectiv das 
mittelb. aud) das gewöge, wäre. ©. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 38. 
— einem Niederen wolwollend zugeneigt; überhaupt |. v. a. 
nd zugeneigt. Zufammenf. : die Gewogenheit. 
Wörter 1691 bei Stieler Sp. 25238. Aber gewogen if nbb. Form 
ihon in gleicher Beb. vorkommenden mhd. und mitteld. gewögen, alfo 
‚ Brät. von mbb. wögen, unjerm nhd. wägen (f. b.), auch mhd. wigen, 
er Bed. „zumägen,“ in welder das Wort mit bem Dativ gefligt iR. 
n, mit „fein“ : in gleichförmiger Wiederholung zu einem 
ıtliches Bewuſtſein ftattfindenden Vertrautſein womit fommen. 
ıen = gewohnt (ahd. giwon) machen, wovon bie Gewöh- 
die Gewohnheit. gewohnt, als Adj. gebrauchtes Part. 
. von gewohnen. Hift. richtig überall ohne h. 
Berbum gewohnen, bei Luther, Alberus, 1541 bei Frisius ıc. 
n, abb. ki-, gi-, gewondn, altfädf. giwonön, angeljädf. gevunian (= 
ı Orte ſich dauernd aufhalten, bleiben, verharren, dann wie unfer „ge- 
‚ {ft abgeleitet von dem abb., den Begriff unferes gewohnt ausbrildenden 
‚ ki-, chi, ga-, gi-, gewon, guon (ſprich gwon); mhbb. gewon (gewohn), 
, gevun, altſächſ. (ſchwach und ohne Deckination) giwuno, gewono, 
l. gewoon, beren won, wun aus ber Barticipialform eines nicht mehr 
enden goth. Wurzelverbums vinan (Prät. ich er van, wir v&num, Bart. 
ans), ahd. wönan (Prät. ich er wan, wir wAänumds, Bart. wonan), = 
ch freuen (9), bleibende Freude baben (2), urſpr. wol f. v. a. Schein 
‚ welchem auch entfproffen die altnord. Form vanr = gewohnt, woran 
wovon unfer umlautendes gewöhnen (mit 8 flatt des Umlautes e), 
4 bei Rädlein ©. 882* nebeneinander „gewehnen, gewöhnen“ 
1618 bei Schönsieder Bl. V5° „Sewenen, vide Gewönen“, weldes 
Vs6a folgt; aber noch 1691 bei Stieler Sp. 2494 bloß gewenen. 1541 
ss gewennen 1. gewenen unb banal) 1561 bei Maaler gewennen 
n8 ahd. n-j, bei Luther in ber Bibelüberſetzung gewenen u. geweh⸗ 
. gewenen, ahd. gewänjan [b. i. urſpr. ki-wän-j-an (?)], giwännan, neu- 
ewennen. Bgl. auf entwöhnen Bon jenem Wurzelverbum aber 
eitet : altnorb. die venja = Sitte; ahd. ber wini = Geliebter (vgl. Bal- 
freund, Gatte; goth. bie vinja — (Gras⸗)Weide (Joh. 10, 9); ahd. 
obnen (f. d.); ahd. bie wunna [d. i. wun-j-a (?)) Wonne ©. auf 
nd vgl. Grimm Gramm. II, 5öf. u. I, 79. Die Brehung bes u in 
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abo. kawdn beruht anf einem hinten abgefallenen a (vgl. Grimm E 
84), welche wieder in ben ahd. Jufammenfegungen 1) bie ka-, ki 
wönsaheit, -woneheit, guoneheit, mıhb. bie gewoneheit, gewonbheit, 1482 
(voc. iheut. Bl. md*), altfächf. die gewönehäd, neunieberl. gewoonhe 
Gewohnheit, und 2) dem ahd. Adj. kawönalih (?), früß-mbb. g 
mbb. gewonelich (= hergebracht), gewonlich, gewönlich, augelfädf. 
unferm nbd. Adj. gewöhnlich, wovon das ahd. Abo. gawönalihho 
wöneliche, gewönliche, neuniederl. gewoonlijk,, angelfädhf. gevanelii 
nhd. Ado. gewöhnlich, zum Vorſchein kommt; auch das anslautenbe 
altfächf. giwöno und dem Subſt. der giwöono — Gewohnheit war m] 
Das alte geläufige Adj. gewohn aber ift im Rhd. untergegangen nut 
Part. Pröt. gemohut, bei Luther gemonet, 1462 gewänet {ver 
m5*), eingetreten, welches ſchon in 1469 mittelrheinifch gewönt (oe. « 
ſelbſt in wmitteld. gewont (Jeroschin 21728, neben gewon 4183 u. 
ahd. kiwöndt, wie ein Abj. auftaucht. Gewöhnung 1678 bei Kran 
ital. Wortb. 561°, aber 1541 bei Frisius 99°? Gewenung. 
das Gewolbe, —s, BI. wie Sing., felten „Gewoͤlber“: 
gemauerte Dede, fowie der darunter befchloffene Raum. 

Mit 8 fatt bes Umlantes e (f. A), bei Luther Ser. 20, 2 „Gew 
83 „Gewelb,“ aber im Laurin (Straßb. 1509) bereits beide F 
gewelb und gewölb neben einander. Der Bl. Gewölber z 8. b 
X, 66, bei Zahariä Phaeton 1, 54. Mhd. u. wmittelb. das gewelbe 
giwelbi b. i. kiwelpi (?), in Zujammenf. mit ge» von wölben (j 
welben, d. i. ahd. hualp-i-an (?), -j-an (?), = rund, bogenförmig geſta 

das Gewölk, —es, Pl. —e : Mehr: oder Vielheit von Wolfe 

Unverkürzt Gewölke, mitteld. das gewülke, dann gewölke (Liede 
812, 263), früher das gewülkene (Lerer mhd. Handwtbch I, 998), vı 
(j. d.) als deſſen Eollectiv. In Luthers Schriften dag gewolde uud au 
wolden, dieß ſelbſt Sud. 10, 1. 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. & 
das „Gewölck, Sewüld.“ | 

das Gewolle, —s, Bl. wie Sing. : von Raubvögeln wie 
brochenes Unverdauliche, wie Haare, Federn u. ogl. 

Mit 8 fiir die Brechung €. Denn bei Friſch IL, 437° Gewell, On 
das gewölle — Brechmittel [fir ben Falken) und Gebrodenee (Schm 
55), erweitert aus das gewil — AZufammengerolltes, Zufamme 
(Schmeller IV, 84f.), Zuſammengerolltes als Brechmittel (Mynsinger ©. 1 
rollenattig Gebrochenes (ebenda 39), welches in Zufanrmenf. mit ge- 
von mbb. wöllen, ahd. wöllan (Prät. ich er wal, wir wAllumds, Bart. | 
= mälzen, rollen (f. Welle Anm.), woher aud mhd. willen, wällen, 
Erbrechen verurfadhen, Reiz zum Erbreden haben, ahd. willon, wullon. 


das Gewühl, unverkürzt Gemwühle, — anhaltendes Wühlen 

Zuerſt 1688 Gewühl — Aufruhr, gewaltſames Durcheinander (Rt 

tiondrium für einen Reiſenden 1330). Hiſt richtig Gewüle, Gewül, i⸗ 
menſ. mit ge- abgeleitet von wühlen (f. b.). 


das Gewürm, —es, Pl. —e, Eollectiv von Wurm (f. b.). 
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Unverfärgt das Gewürme, mbb. das gewürme, ahd. ba® kiwärmi (?). Bei 
Duſqh verm. Werke S. 70 der ungewöhnlide BI. Gewürmer. 
as Gewürz, —es, Pl. —e, unverfürzt das Gewürze : fcharfen an- 
genehmen Geſchmack mittheilende Speifezuthat aus Pflanzenftoffen. 
Im einer Schrift Luthers das gewürtz (f. Dietz IL, 122°), zuerft im 15. 
Sahrh. bei Niclas von Wyle Translationen 279 das gewürts. In Zuſammenſ. 
mit ge» von würzen (ſ. Würze). 
as Gezänt, —es, Pl. —e : vieles, wieberholtes Zanken. 
Umerkürzt das Gezänle, denn mitteld. das gezenke, in Zuſammenſ. mit ge- 
von zanten (f. Zant), wetteraniſch zenken. 
a8 Sezelt, —es, Bl. —e, was das Zelt (f. d.). Mhd. pas gezelt, 
ahd. das ka-, ki-, gi-, gezölt, zufammtengef. mit das Zelt (f. b.). 
38 Bezerre (e = ä) — vieles, wieberholtes Zerren. 1539 in 
einer Schrift Luthers (ſ. Diek IL, 1220f.). Mittel. das gezarre = Schlacht⸗ 
gewühl (Jeroschin 26443), in Zufammenf. mit ge- von mhd. der zar — ein 
wegzudenber Rud, Riß, als beffen Collectiv. 
as Geziefer, —s, PL. wie Sing. : Feines unanfehnliches Gethier. 
Alter⸗nhd. das gesifor (Schmeller IV, 228). ©. Ungeziefer. 
eziemen, Präj. e8 geziemt, Prät. es geziemete, gezieuite, Part. ge- 
ziemet, geziemt, mit Dat. ver Perfon : nach gebilveter Anficht zuftändig 
fein. fih gezgtemen. In Schriften Luthers gezimen, 
gezymen (j. Dieg II, 128), und hift. richtig, wie bei Luther, gezimen. 
Blei ziemen (f. d.) jüngerer Bildung und erſt neuhochdeutſch. 
eztert = allzu zierlih. Zuſammenſ.: die Geztertheit [19. Jahrh.]. 
Jenes das als Adj. gebraudte Part. des Prät. von ſich zieren. In ber Al. 
teren Bed. „mit Auszeihnung verſchönert“, gegen ober nm 1500 gezirt (voc. 
inoip. teut. BI. h2*), überhaupt Bart. des Prät. von zieren (f. Zier). 
28 Gezimmer, —8, ohne PL. : Gefammtheit bearbeitetes Bauholzes; 
aufgeichlagener Holzbau; vieles, wiederholtes Zimmern. 
In jemer erfien Bed. das mhd. das gesimber, ahd. ba® kasimpari, gisimbri, 
— Baumaterialien (vgl. Diut. I, 508°), Banholz, Bau, Gebäude, in Zufammen. 
mit ge⸗, zugleich bei ableitendem -i im Ahd., von bem glei;beb. einfachen ahd. 
das zimpar (j. Zimmer 2). In der Bed. erft im Nhd. bei Infammenf. mit 
ge⸗ abgeleitet von zimmern (f. ebenfalls Zimmer 2). 
8 Gezücht, —es, Pl. —e : aufzuziehendes, aufgezogenes Gezeugtes. 
Unverlürzt das Gezüchte, bei Luther in „Otter gezichte“ (Matth. 8, 7. 
&. auch Luc. 3, 7) unridtig mit i; denn mhd. (freilich felten) das gezühte (Ortait 
813, 3), in Zufammenf. mit ge -, zugleich bei ableitendem -i im Abb., von Zucht 
(f. d.), mhb. und ahd. die zuht, in der Beb. Aufzuziehendes, aufzuziehende Junge, 
als deſſen Kollectiv. 
is Gezwätzer, —s, Bl. wie Sing., von zwatzern (f. d.). 
Jenes Subf. bei Göthe XIII, 8. 
6 Gezwerg, —es, BI. —e, wie Zwerg (f. d.); dann auch, eig. 
das Gezwerge, ſ. v. a. Gefammtheitvon Zwergen (Göth s XXI, 91). 


Beigand, Woͤrterbuch. 1. Bp- 


6 Gicht — gichteriſch 


Gezwerg iſt mhd. das, mitteld. ber getwörc, ahd. ba6 ki-, gi-, getwl 
zuſammengeſ. aus twörc Zwerg (f. d.) und ge⸗, dieſes keinen Gefellid 
bezeichuet. Dieſer aber verbindet ſich mit dem ſpätern nhd. das Gezwe 

die Gicht, Bl. —en: die Gliederſucht. S. das Gicht. 
bie Gicht, Pl. —en, im Hüttenbaue : auf den hoben Ofen | 
Bang zum Hinaufichaffen der Kohlen und Eiſenſteine. Von 
infofern dem goth. gaggan eine ältere Korm gaban (?), abe. käl 
faben u. fangen, fowie bangen] voraufgieng, woher goth. die gahtı 
in die framgahts — Fortgang, innatgahts = Eingaug, abb. g 
betteg&äht = Bettegehzeit (Notker Mart. Cap. &. 86, 46), neben we 
dann im Mhd., eine jenem goth. gaban (?) noch Ältere goth. Wurzel gafh 
id gafha? Prät. ih er gah? wir göhum? Purt. gaihans?), ahd. kähs 
ausjegenb, bie gäht = Gang in die sunne-, sungiht, = Gonnenge 
(Sohannistag), bie kirchgiht — Kirdgang, wie neben ahd. kankaı 
kn, gän, geben ein ahd. kink6n (bei Otfried), gingen, — nachfolgen 
217f.), ſich findet. 
die Gicht, Pl. —en : Ausſage, Bekenntnis, Geſtändnis. D 
Adj. gichtig — eingeſtehend, geſtändig. Veraltet. Mit g fi 

Gicht, mhd. die giht, ahd. bie jiht, abgeleitet mittelſt -t von dem al 
verbum jöhan (f. Beicht). Das Wort ift in Beicht nicht mehr reit 
wol aber in die Urgicht, mbb. urgiht, = Ausfage ſahd. ur = au 
Bekenntnie, befonbers Hffentliches Bekenntnis eines Miffethätere unb uo 
pommerifhen Acten der Gichtzettel = ärztlicher Fundſchein (visum 
Das Abi. gichtig, noch 1618 bei Schönsleder BI. V7?, mhbb. gibt 
ahd. (erft bei Nosker) jihtig, gihtig. 


das Gicht, —es, Pl. —er : Gliederſucht, krampfhaftes Glie 
Davon: gichtiſch, Adj. und Adv.; gichterig; gichteriſch 
gichtriſch, Adi. und Adv. = gichtartig, von der Gicht 
Sichtern befallen. Zufammenf. : gichtbrüchig, Adj., — gli 
mit Schmerzen verbunden. Das Gicht wird jegt für weni 
gehalten, ale die Gicht, aber ber Plural des Reutrume, nämlich 
ift der libliche, aud der im der Volksſprache gehörte. Jene weibliche Fe 
mitteld. die (woneben einmal ber) gicht, mittel- unb neumieberl. 
aber mbpd. fagte man am üblihften Das, felten Die giht und geb 
gerne das Collectiv das gegihte. Die Bed. fcheint fi aus ber von, 
Gicht 1 Am.) entwidelt zu haben, gleichſam „Gliedergang.“ Bgl. Flul 
Für das erfi nad der Mitte des 18. Jahrh. aufgelommene gichtiſch 
noch 1691 gichtig (Stieler Sp. 635), mitteld. gichtig, mhb. um 
gihtio; aber gichteriſch, bei Schiller Räuber 2, 1 gichtriſch, ikein 
erſt nach der Mitte des 18. Jahrh. entflanbene und zwar unorganifce Bill 
von dem alferbings fehr geläufigen PI. die Gihter, wovon and bas M 
gichterig, letzteres bei Grillparzer Ahnfrau 8 „gicht'rich.“ Das I 
brüdig, bei Lut her vorkommend, ift jetzt mehr veraltet. Mitteld. gichtbrad 
77,81. 82, 25. 84, 14 u. 16. 8, 7), nad) mhb. dag gegihte oder mittel. 
drichet sie ober &g, — reift fie oder es in lähmenben Krämpfen, „ai 
di (Aec.) hatte di gicht sweörlich [fehr ſchmerzlichj gebrochin ! 


gichtig — Gienmuſchel 691 


Jar“ (Kodis 77, 82f.), „Ihr [ihr] hende unde ir füege — dag gegihte söre 

brach“ (Rabenschlackt 1060, 1 n. 3). S. Grimm Mythol. 1108. Mitteld. 

bie giohtbroch, dann in Luthers Schriften die gihtprud = Lühmung mit Glie⸗ 

Verreißen; noch 1711 bei Räblein ©. 886° der Gichtbruch — befallenbe 

Lähmung auf Einer Seite. 

kchtig, |. die Gicht 3. gichtiſch zc., gichtrifch, f. das Sicht. 

r Btdelgadel = kicherndes Rachen mit ernftlofem Benehmen. 
Leſſing I 357. Bildung mit Ablaut (-»gadel) von gideln neben gicheln 

— kichern (f. d.), nnd gadeln, bei Heniſch Sp. 1614, 10 „gihlen, gicheln 

ober gachlen, [fat.] cachinnäri“ d. h. ſchallend ober roh laden, und S. 1880, 62 

„Bahlen, ober gichlen, [lat.) cachinnäri®, 

Idern (Schummel Spitbart 57), ſ. kichern, fidern. 

? Side, Gicks Gacks, f. gidfen Anm. 


idjen = feinere unarticulierte Töne aus der Kehle ausſtoßen. Zu- 
fammen]. : ver Gickshuſten = Keichhuften. Jenes gidfen ift 
aus gickzen, 1618 gigesen, gigsen, gichzen, 1587 giggen (= mudfen. 
Basypödius 841°), mbb. gichsen, göksen, — feinere, imarticnlierte Töne der 
Stimme hören lafſen, ahd. giccazan — abgebrochene unverſtändliche Laute aus- 
Roßen (Diwt. III, 424), gegen ober um 1500 im v»oc. ineip. teut. BI. h2* „gik- 
atsen“ — „stammeln® (in gemeiner Sprade). Zu dem Worte febt gadien 
(f. d.) im Ablaute, und fhon im Mhd. kommt bei Gotifried von Neifen &. 52, 
18 u. 22 das umabgeleitete „gigen gagen“ als interjectionelles Lautfpiel vor, 
ebenſo unſer munbartlihe® der Gickgack (d. i. Giggag) = Gans, und gicke 
gade in „er weiß weder Gigs noch gacks“ — „er if tlimmer ale eine Ganß, 
er Tan nicht drey zehlen“ (Kädlein 886*), er weiß gar nichts, 1691 bei Stieler 
Sp. 594 „weder Gigs noch Gags“, 1668 bei Schottelius ©. 1004 „[er) 
ſpricht bauen files Late.” 
z Giebel, —s, Bl. wie Sing. : oberjte NRaumfpige zwifchen ben 
Dachſeiten. Zufammenf. : die Gtebelmand. Das ie tit bloß 
Bezeihuung der Dehnung, denn eig., wie bei Alberns dietionar. BI. y*, 
@ibel; mh. der gibel, mitteld. auch göbel (Marien Himmelf. 814), abb. 
der kipil (Bl. kipili und kipilß), gibil, = Stirn⸗, Borderfeite, im Ahd. auch 
- Erd» oder Weltachſe (Bol); goth. (ſchwachbieg.) der gibla — oberſte Spige, Zinne 
(Luc. 4, 9). Ans einer und berfelben Wurzel mit mbb. ber göbel, ahd. ber köpal, 
göbal, = Schädel, Kopf, wovon das mit biefem gleichbeb. abb. bie kipilla ſdurch 
Sautangleihung aus kipil-i-a (2), kf-pil-j-4 (P)], gibille. Die Giebelwand if 
fpkt-mhb. bie gibel-, mittelb. die g&belwant. 
zw Stebel, —s, Bl. wie Sing, auch die Gtebel, Pl. —n, feiner 
tarpfenartiger Fiſch in ſtehenden Waſſern. Auch der Steben, welches 
wol wie Friefel aus Frieſen anzufehen fein würde. Franz. bie gibdle, 
Welches Urfprunges ? 
ie Gieke = Rohfenbehältnis zum Wärmen der Füße, f. Kieke. 
ie Gienmuſchel, Bl. —n, eine Art Seemufcheln. 
Zuſammengeſ. mit fpät-mbb. gienen (lb. ord. rer. von 1429 BI. 28°), mit ber 
Brehung ie, benn mhd. ginen, = gähnen (f. gähnen), 1662 bei Stoer 209* 
44* “ 


692 Gier — Gift 


„Bienen, geinen“ = gähnen. Äühnlich iR bie gr.-lat. Benennung bie ohäma, 
gr. die ch&im& (z7um), = Gienmufdel, urſprümglich das Guhnen, welche gleiches 
Urfprunges mit gr. ohainein = gähnen. 
bie Gier, ohne Pl.: ftarfes, Heftiges finnliches Streben wonach. Schwü- 
her ift die Gierde. gieren. gierig, Adf. und Abo. Die Gier, 

mit Bredung bes i am ie, denn eig. biforiih Bir, mhbb. bie gir, audi * 
früh⸗mihd. gedehnt kir, ahd. die kiri, girl, altſächſ. bie girt [in die fühogir! — 
Bier nad Reichthum], wovon gieren, fpät-mhb. girn, mit Brechung bes i zum 
je fpät-mhb. gieren [unfer nhd. gieren flatt des eigentlihen giren], unb beim 
bj. gierig, eig. girig, mb. gireo, ahd. kiric, girig, altfrief. gyrig, weivemr—mm 
das Adv. gierig, beide, Abj. und Ado., bei Luther girig geidrieben [meit der —— 
bj. aber it zufammengef. die Gierigkeit, mhd. die giricheit (db. i girio-heit 
girecheit, mittelb. bie girekeit, altfrief. die girichdd], kommt zunähk von de— 
von dem unter Begehr (j. d.) aufgeftellten Wurzelverbum abgeleiteten ahd. mu]. 
kiri, giri, mhd. gir, = verlangend, begierig, von welchem and mittel® bee, 
abd. -ida, die Gierde, ahd. die kirida [moneben das feltene bie kiridt, giri 
girida, mhb. die girde, aud mit Brechung des i zu ie gierde [unfer uhd. Bier: 
Ratt eig. Girde], mitteld. aud mit Senkung des i zu 5 gärde, = Berlauge ——ı, 
beftiges Berlangen, im Abb. auch f. v. a. Habfucht, abgeleitet fein fanın, aber ebe 
ſowol von dem Verbum gehren, mhbb. görn, ahd. körön, görön. S. Begi —e 
Anm. und vgl. Grimm Gramm. II, 244. Bgl. au geier. 


der Gierfalk, j. Gerfalt. 
gtertg, Adj., von Gier (f. d.). bie Gierigkeit, |. Gier Anm. 
ber Gießbach — Bach durch Regen-, Schneewaffer. Zufanmengef. wit 


gießen, Präf. ich gieße, Prät. ich er goß (o kurz), wir goffen, Comij. 
ich er göffe, Part. gegoffen, Imp. gieß (auch, aber ungut, mit fchrwadze er 
Biegungsendung „gieße”) : als Flüſſigkeit laufen, Flüffigfeit lauf en 
maden. Tavon der Gießer, wovon wieder die Gießeret und ie 
Gießerin. S. auch Goſſe une Guß. Hift. richtig überall ß, 

wo wir jegt ff zu ſchreiben pflegen, alfo goßen, göße, gegoßen. Im Bıeäl 
von gießen ehebem unb noch alterthümlih eu aus mhd. und ahb. iu bu geifg ef, 
er geiißet, geußt, im Imp. geuß, Ratt gießeft, giehet, gieß- Das Verbum laum tet 
mbb. giezen, ahd. kiogan (Präf. id kiuzu, Prät. id er kög, wir közunm #e 
Bart. ka-, kikozan), giozan, goth. giutan (Prüf. ih giute, Prät. ih er gdut, rt 
gutum, Part. gutans), und flimmt der Lautverfchiebung gemäß in feiner Br er 
mit bem gleihbeb. gr. chyein (yvav), chedein (yavem) neben der gK «id 
wurzelhaften Form cheein (ser), volftändig aber mit dem ein f flatt bes ur 
iprängliden h = gr. z (f. © Anm.) und außerdem ein eingetretenes n zeigenben Iet. 
fändere, deſſen PBerfectum FAdi buchſtäblich unfere goth. Laute giut, ahd. ui 
entipreden. S. 3. Grimm über fhenten und geben ©. 26f. u. vgl. geb en. 
Gießer bei Dasypödius 82? u. 841° gieffer und danach ebenſo bei Serra" 
dictionär. BI. i7P; Gießerei 1578 bei Kramer 564: „Biefferey*, Sießtur et" 
Gießbach 1691 bei Stieler Sp. 8 in dem Sinne von Regenbad). 


bie Gift, Pl. —en : Gabe. In die Braut-, Mitgift. 
Mhd. die gift, ab. bie kift (PL. kit), gift, = Gabe umb dann verbertit HF 


Gift — Gilbebrief 893 


Ddetliches Mittel (Notker Boeth. S. 194, 197. 195, 198), gotb. bie gifts [in fra- 
sites, fra-giists (Luc. 1, 27), = Berleibung, Verlobung; fra- = ver-], angelfädf. 
De und das gift — Gabe (BI. gifte — Hochzeit), gyft. Mittelk -t und zugleich 
WBanblung des goth. b, ahd. p, in f abgeleitet von goth. giban (Prät. id er gaf), 
5b. köpan, unferm geben (j. d.). Wltniederrhein. mit üblicher Wandlung des ft 
1 oht gicht; altnorb. die gipt = Gabe, Gefcent. 

Gift, —es, BI. —e : verberbliches, töbtliches Mittel. Davon : 
‚tften in vergiften; giftig, Abj. und Adv. Jenes Das Gift 

IR eins mit die Gift (f. d.) und erft im Nhd. entfchieden ſächlich, wie auch 
‚chen mbb. das vergift neben bie vergift (= Gift) vorfommt. Mundartlid, 3. B. 
metteranifch, ebenfalls DRas Gift, aber in ber VBebeutung „töbtliher Haß, Zorn“ 
zewöhulich der Gift, wie aud mitunter hochd. in ber Bed. „töbtlihes Mittel“ 
der Gift, 3. B. bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 564af., Weiße Op. U, 154, 
Bäiller Rab. u. 2. 5, 7. Bol. vergeben. Die Beb. „töbtlichee Mittel“ findet 
Reh nicht friiher als bei Notker; bie älteren hochd. üblichen Ausdrücke in berfelben 
maren das eitar unb ba® luppi. 
er Ötgant, —en, Pl. —en : ungeheurer Riefe. Davon gigäntiſch. 

Gigant ſchon mhd. und ahb. ber gigant (Otfried 4, 12, 61), angelſächſ. gigant, 
au® gr.-lat. der Gigas (Gen. Gigäntis), gr. ber Gigas (Tiyag), = bimmelan- 
ſtürmender Riefe, den Göttern trogender Kriegsheld, woraus auch ital. der gigänte. 
Gilbe, ohne PL. : gelbe Farbe gilben — gelb färben, gelb 
verden. Bon Gilbe find abgeleitet : gtlbicht, gtlbig, Ani. 

b aus w, und i durch Einwirkung bes i ber ahd. Ableitungsenbung -awi (mittelft 
Bautangleidung -iwi), mbb. -we, nbb. (fhon früh im 15. Sahrh.) -be. Denn 
Bilde iR mhd. die gilwe, bereits bei Suchenwirth mit Verflärfung bes w zu b 
die gilbe, ahd. die gälawi, gflawi, giliwi, von ahd. kölo, gölo, nhb. gelb (f. d.), 
wovon aud mbb. gilwen [b. i. ahd. kil-aw-j-an (?), gil-aw-an (?)], früh⸗nhd. 
gilßen, ımfer gilben, = „gelb machen“, aber die Bed. „gelb werben“ hat das 
Wort er angenommen, denn in biefem Sinne witrbe gelben, ahd. köl-aw-ön (?) 
Reben. Das Abi. gilbicht if 1420 gilwecht (Schröer Vocabulär. 433). 


[bert, ein Mannsname. Ahd. Gilabört, Gilbert, Gilpörht, 

— kräftig glänzend (?), vor Freude leuchtend (9). Über »bert f. Bertha. 
Abb. Gil- nämlich fcheint, wenn man mbb. ber gilsere, giler, = Bettler von mhd. 
gilen — betteln (fo auch z. B. im Alsfelder Passionsspiel BI. 16°) vergleicht, aus 
einem unb bemjelben Wurzelverbum mit ahd. keil, geil, nhd. geil (f. d.), wie 
beun auch die Familiennamen Giller, Gilmer (ahd. GilmAr) 2c. neben ben 
abb. Keilheri (?), Keilmär hergeben. Jenes Wurzelverbum aber würde ahd. 
an (Präf. ih kilu, Prät. ih er keil, wir kilumös, Part. kilan) gelautet und 

„kräftig fein, fich zu viel fühlen“ bebeutet haben. 


tive, Bl. —n: in gleichem Gefchäfte verbundene Körperichaft. 
zuſammenſ.: ver Gildebrief = Aufnahmezeugnis in eine Gilde. 
Jenes iR das ins Hochd. aufgenommene nieberb. bie gilde, 1475 eleviſch ghylde, 
neumiederl. das gild; mittel. die gilde nur in ber älteren Bed. Dargabe, Schmaus 
fr Thiere. Jeroschin 9139); altnord. das gildi — Bezahlung, Abgabe, Steuer, 
Belage, Schmaus. Wie zumal biefes altnord. Wert beutlidh zeigt, von altſächſ. 


694 giftig — gipfele 


das gäld ſahd. das költ, unfer Geld (f. d.)] im ber Web. Darbriugung, Opfer, 
angelfächi. das gild, gyld, gield, — Vergeltung, Erſatz weflir,. Gtellverirtung, 
daun Opfer, au wol [beim Dpferfhmanfe verfammelte] Geuäeſſenjcheaft 
(Srimm Gramm. II, 786f.), goth. das gild == Gtemer. Unfer Begriff ber Gilde 
gieng alfo von ben Opfern und Opferſchmäuſen aus (j. Grimm Mythsl. 34 und 
vgl. gelten). Später traten bie Zunftichmäufe bei Braten ein, weher auch ber — 
Bratenrock = Staatsrock, Mannsrod bei Feierlichkeiten. Gildebrief 113 — * 
bei Adelung U, 685 aus Niederſachſen. 

giftig, die Giltigkeit, ungut ftatt gültig (ſ. d.) Gültigkeit. 

bie Gimpe, Pl. —n, nieberb., dagegen im Hoch. ber Gimpf, —es. — 
Bl. —e : vom Knopfmacher gearbeitete Rundſchuur zum Beſatze. 

Bereits 1767 nieberb. der Pl. gimpen. Die gimpe, 1775 Bi Adel uug 

686 der Gimf [in Gimpf zu befiern), iſt entlehnt aus engl. gimp, guinip, zum 
Art Seidenfpigen ober »trefien, welches überkommen ſcheint an® franz. die guimpmmmm 
(mittellat. guimpa) = Buſenſchleier [altfranz. die gulmpe f. Wimpel Uam.) 

ber Gimpel, —s, Pl. wie Sing, mit t für ü, denn allgemein fa — 
bes früheren Gümpel : Blutfint; lbildlich f. v. a einfültiger Menſ . 

Gümpel kommt im 16. und 17. Jahrh., aber vereinzelt auch ſelbſt 1246 
1768 bei Moerbeek S. 148* vor und bed. urfprünglid wol, wie i 
die gampel, gempel, f. v. a. Poflenfpiel, Scherz, ober au, ba mb. mer 
gumpel = Iufliges, muthwilliges Springen, Pofſen (Minnes. III, 298°, 5) Et, 
f. v. a. muthwilliger Hlipfer, Springer; fpät-mbb. ber gümpel (Wolkensiemmmsin 
Nr. 71, 8, 9) = Tat. pônis, aljo obſesn. Won mhb. gumpen == hlipfen, fpringumen 
lauch nhd. 3. 8. 1598 „Er hat gegumpt, onnb if geplumpt” (Helber S. 170), 
welches abgeleitet von einem vorauszufegenden mbb. Wurzelverbum gimpen (Bil. 
id gimpe, Prät. id er gamp, wir fie gumpen, Part. gegumpen) = büpff” æn, 
fpringen, Boffen treiben (ogl. Grimm Gramm. II, 59). 

Tr der Gingang, —s, Pl. —s, ein feines Baummollenzeng, 

ursprünglich oflinbifches, denn das Wort foll aus dem Javaniſchen fein, ww 

ginggang — verbleihend. 1775 aufgenommen bei Abelung IL, 6886. 
der Sinft, —es, Pl. —e, üblicher der Ginfter, —s, Pl. wie Sing: 
bas Pfriemenfraut (Tat. vie genista, hollänt. der brem). 

Im 16. Jahrh. Gent, Ginſt, Geniſter (ſchon 1475 eleviſch gynster, zx.«4 
ber ital. Benennung die gindetra); im 10. Jahrh. genest (Diss. II, 819°), wu 
dem gleichbed. Tat. Namen bie genista. 

ber Gipfel, —8, Pl. wie Sing. : höchſte Spike des Baumes, Ber a 
u. dgl. Davon : gipfelig; gipfeln = mit einem Gipfel verfeg en 
mit emporragendem Gipfel reichend fein. 

Gipfel, im 16. Jahrh. allgemein üblih, gegen oder um 1500 ber gi ef 
(voc. incip. teut. BI. h2*), 1476 gipphel (Diefenbach glossar. 119*), 1429 ga gi 
(Defien nov. glossar. 90°), iiberhaupt fpät-mbb. ber gipffel (Wolkenstein Pr. 2% 
2, 8), iſt abgeleitet von dem Präfens besfelden Wurzelverbums ſahd. köphan (0) 
köfan (?), Prät. id) er kaf (?), wir käfumös (?), Bart. kofan (?), — fpis Teil 
Keen (7)], von beffen Bart. des Prät. 1) das mhb. der gupfe, gupf, = (hock fr) 
Spige, jpät-mitteld. gupe, wovon im 15. Jahrh. die Form ber güpfel neben jene 
Form Gipfel, und 2) das mhd. Verbum gupfen, kupfen, = ſtoßen. 


All. 
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eGips, Gen. Stpfes, PL. Gipſe, eine Yalkige Erdart. Davon gipfen. 

Lenes Gipe, bei Hebel Ips, mhd. und zuerſt fpäter-afb. ber gips, 
M entlehnt aus dem gleihbeb. lat. das gypsum, gr. bie gypsos (yiog). 
Ben fenem gr..lat. Worte baun lat. gypsäre, woraus gleichbebeutenb 1468 (eine 
Wand) gipoon — (fie) „mit Gipe überziehen” (Lexer mhd. Handwtbch I, 1019). 
re @iraffe, Bl, “an : der Kameelparder in Africa. 

Ans ital. die giräfa (ſprich dschiräfa), franz. die girafe, von ber arab. Be⸗ 
zennumg suräfah, sarräfah, sarffah. 
ren, von Tauben ꝛc.: ven Liebedton girr! von fich geben. 

Auch, doc feltener, gurren (Miller Giegwart I, 18. Voß Luife 1, 620. 
8, 1, 5785). Jenes girren bei Dasypddius 842 u. 85* ftatt firren = unter 
großer Laſt einen fenfzenden Kon von fih geben (f. firren 2); aber fhon in Hanb- 
färiften des 14. u. 15. Jahrh. girren, gleichbedeutend neben gurren, von lautem 
wie girr! gurr! tönendem Thiergeiärei, 3. B. des Eſels (fo Vridane ©. 140, 7 
gurten und dazu die Lesarten ©. 256 gürren, girren); aud ımhb. garren = 
pwitſchern, pfeifen. Alle drei Wörter ſtehen in a und u im Ablaut, unb bieß 
Kt ih aus dem wetterauifchen görrn (Prät. ih er gärr, wir goarren, Bart. bes 
Brüt. gegoarrn, was mbb. görren (Präf. ich girre, Prät. ich er gar, wir gurren, 
Bert. des Prät. gegorren lauten wiirde) = „laut weinen” erflären. 
ſchen, was gäfchen (f. d.), aber üblicher als dieſes Wort. 

1470 mittelb. gyschen = ſchäumen (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 
256), früh-mbb. gischen in ergischen = auffihäumen (Diemer Ged. S. 100, 11), 
abb. jiscan (?), jisoön (?), von einem von ahb. jösan (f. gähren) neben mhb. ber 
jüst, göst = Säfcht und die gis (vgl. Helbling 8, 73) abgeleiteten, aber bis jetzt 
wit nachzuweifenden gleihbeb. der jisc, gisc, d. i. jis-c, gis-c, nhd. (mundart⸗ 
1) Giſch. 

Giſcht, —es, PL. —e, üblicher als Gäſcht (f. d.), 

aber eins mit biefem, denn & bier fllr 3, neben weldem, wie bei Kilian ſich zeigt, 
auch i. Hiernach ſcheint Giſcht (Göthe XLII, 152. Schiller Tauder), mit 
It Ratt st, vom Wieberrhein ber geltend gervorben. 

z Gitter, —, Pl. wie Sing. : Wert aus verjchräntt verbundenen 
Heinen Stäben. Vgl. Batter. Davon gtttern (Part. gegittert). 

Bei Luther Nicht. 5, 28 Gitter und Hobel. 2, 9 gitter, bei Alberus 
dictionar. Bf. bb8® ghitter; in ber 2ten Hälfte des 15. Jahrh. dae gitter, auch 
einmal mit Brechung bes i zu ie gietter. Gekürzt aus dem baneben nhb. unb 
wer ſelbſt munbartlih (3. B. wetterauifch zc.) noch üblihen das Gegitter, 
140 bei Alberuse diotionar. Bl. bb4* Geghitter u. BI. bbEP gegitter, 
zeghitter, bereits im 15. Jahrh. gegitter (Diefenbach glossar. 94°), welches 

wittelbentfche Korm mit aus mhd. u. mitteld. e auffteigenden i flatt Gegätter 
mhd. gegstere (?), vgl. mbb. und mitteld. gedärme, nhb. Trichter aus Gebärme, 
Teößter]) und alfo nichts anders als das Eollectiv von Gatter, mhd. ber und 
det gäter, im 15. Jahrh. auch gatter, aber mhb., wenn gleich feltener, ebenſowol 
W geter. Über jenes aus dem Umlaut e duffteigenbe i f. den Vocal I Anm. 
das Glacis (pr. glast), Gen. und BL. ebenfo : fanfte Abdachung ber 
Önßeren Bruftwehr, die Felpbrufiwehr (bei Adelung). 
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Bereits 1728 Glacis (Sperander 278°), aus franz. ber glacis, welches von 
mittellat. (1270) die glätia = Abdachung, eig. Glättung, Ebenmadung, Ebuung. 

bie Gländer, Pl. —n: Gleitbahn auf dem Eis, Eisicholle. Davon 
glandern = auf dem Eife fchleifen. Ober- und nieberfächfiich. 

geleitet von bem wie finden zc. biegenden, im 15. Jahrh. erſcheinenden WBır- 
zelverbum glinden (Präf. id glinde, Prät. ih er glamd, wir glunden, Bart. 
geglunden, dieſes aus dem Jahre 1440 bei Diefendach glonsar. 818") ss gleiten, 
ausgleiten. Mit biefem aber fcheint, zumal wenn man glatt (j. d.) betrachte, 
infofern es urfprünglidh |. v. a. „glänzend“ bedeutet, zufammenzugehören das den um 
mbb. der und das glander = Glanz, Schimmer, zu Grunde liegende, von bem — 
Sing. des Prät. jenes Verbums abgeleitete mhd. Adj. glander — glänzend, ſchim — 
mernd, mas alles auf Eine Wurzel mit Glanz (f. db.) flihren bärfte. 

der Glanz, —es, PL. (felten) —e : in bobem Grab ausjtrömenbeumumm 
oder zurückgeworfenes Licht. Davon glänzen. Jenes Glanz ift 

das mbd. (und gewiß auch ſchon ahd.) Subft. ber glans, welches mbb. wie aha. 
auch als Adj. in der Beb. „glänzend“ verwenbet wirb (j. Grimm Gramm. TV, 
356f.), wovon dann das Berbum glänzen, mhd. glensen (au in ber Beh. 
„glänzend maden“), ahd. bei Nosker Mart. Cap. ©. 84, 108 u. 71, 87 olensan un” md 
glenzan d. i. urfpriünglid klanz-i-an (?), -j-an (P), ins RWieberländ. entlehut glansenserun. 
Jenes Subſt. glanz aber, ins Niederländ. entlehnt ber glans, bei Kıilkan glantesums, 
erſcheint als Präteritalform bes bei Luther Hef. 21, 15, auch bei Schottelin»e 7% 
959° vorkommenden unb 1716 bei Ludwig 791, dann 1784 noch kei Werte —m! 
820°, 1786 bei Hederich teutfch-Tat. Lex. Sp. 1149 verzeichneten, freilich Ubera nl 
bier in ſchwache Biegung lbergegangenen, aber mh. Wurzel-, alfo urfpränglicee ud 
Rarfbiegenden Verbums glingen, d. i. glinzen (f. d.), glinzen (Prät. idw 
glanz, wir fie glunzen, Bart. geglunzen) = leuchtend in die Augen falle -ım 
(Georg 3455. Konrad troj. Kr. 1141), goth. glintan (?), welchem glin-s-en, glise V” 
t-an jebod, tie den Wörtern Glander (f. db.) d. i. glan-d-er und glinfter —ummrın 
(fe d), ein gleichbeb. älteres goth. Wurzelverbum glinan (Prät. id glan, w ir 
glônum, Part. glunans) zu Grunbe liegen wirb. Die Vräteritalform dieſes gn 
zeigt fih in isländiſch das glan — Hellfein, Glanz ; urverwandt aber feine men 
Blase, Stage, gleißen, glüben. 

das Glas, Gen. Glafes, VL. Glaͤſer: aus dem mit Potafche oder Som” ta 
gefchinolzenen Kiefel eutitandene harte durchſichtige Maſſe; Gefäß barau_ei8. 
Davon : pas Verbum glafen, in verglafen; ber Glafer; d—ie 
Adjective glafern (vom Pl. Gläſer), gläſicht und glafig. 

Glas, in Teilen Norddeutſchlands noch, wie Gras (f. b.), mit urſprure et?‘ 
lichem kurzen a gefprochen, mbb. das glas, ahd. das klas, clas (auf = Bernfle® it. 
Diss. I, 633*), glas, aliniederd. das gles, angelſuchſ. das gläs (moneben mit Übergar man 
des s in r glere — Bernflein), altnord. das gler = las; ins Lat. aufgenomm ei 
das glesum (Tacit. Germ. 45), glessum (Pliniss hist. nat. 4, 27. 87, 11, 2), = = 
Bernflein. Entfproffen der Präteritalform eines vorausjufegenden goth. Wurz⸗ u 
verkums glisan (Prät. ih glas, wir glösum, Part. glisans), = hell fein (” 2) 


wozu auch Glaſt (f. d.) gehört. Vgl. außerdem gloften. librigens vürfte m 
derſelben Wurzel vielleicht lat. die glärea (flatt gläsea) — Kies zu ftellen fer in. 
S. auch Glanz Anm. Das mhd. Berbum glasen, nhd. glafen, findet fi in 
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mbb. er- uub verglasen; Slafer if mhb. der gläswre, glaser, unb bas nhb. 
“bl. gläfern, bei Luther Offenb. Joh. 4, 6 u. 15, 2, glefern, 1584 bei 
Dietenberger an ber erfien Stelle glefern, an ber zweiten gläfern, 1540 
dei Alberus dictionär. BI. ee2? glefern, in der 2ten Hälfte bes 15. Jabrh. 
glesern, gleserin (f. Diefenbach glossar. 634*), von dem BI. Släfer mit ber 
adjectiviſchen Ableitungsenbung -n d. i. sen, mbb. u. ahd. -in, ift zuerft nebenbei 
und dann verbrängend an die Stelle des urfprünglicheren von bem Sing. Glas 
abgeleiteten Adj. gläfen, mh. glesin, ahb. kl&sin, cldsin, glesin, getreten. 
Die Adjective glafig und glaſicht 1741 bei Friſch I, 351° als Ausbrud ber 
Gerber, wenn das Leber auf einer Seite, flatt biegfam zu fein, glasartig hart if. 
glafteren — Glättglanz geben, eig. eisrinvenartig überziehen. Davon 
im 17. Iahrh. die Glaſur, BL. —en. Jenes Verbum, 1678 bei 

Kramer tentfeital. Wortb. 565° glafiren, ſcheint, ber Ausſprache gemäß 
geiärieben, das franz. glacer (pr. glase) — gefrieren, erflarren ober hart machen, 
dann glänzend maden, welches aus lat. glaciäre von bie gläcies = Eid. Das bei 
Kramer a.a.D. ebenfalls verzeichnete glafuren, ſchon bei Luther Sir. 88, 84, 
wo 1584 bei Dietenberger „wie erß [er&, er es]... fein glafure ober glefte,“ 
IR natürlich von Glaſur abgeleitet. 

glafig, Adj. und Adv., |. Glas. 
der Glaſt, —es, PL. (faum) —, was Glanz (Göthe V, 222). 

Nur noch felten. Mhd. der glast, ſpät⸗mhd. aud mit unechtem ge- flatt bes 

Anlaute® g ber gelast, ahd. ber klast (?) d. i. klas-t (?). ©. Glas Anm. 

bie Slafur, f. glafieren. ver Slätfcher, f. Gletſcher. 

glatt, Comp. glätter, Sup. glätteft : glänzend eben; zum Gleiten eben. 
Davon : das Ar. glatt, auch = ohne daß auch nur etwas bleibt, 
ganz und gar; die Glätte, auch [fchon 1482 im voc. theut. BI. 
11* vie glett] = glasartige glänzende Bleiſchlacke, die fich fettig an- 
fühlen läßt und rothgelb Golpglätte, hellgelb Silberglätte heißt 
(f. auch Glette, Glötte); glätten, wovon weiter ver Glätter. 
Zufammenf. mit glätten : das Glättholz :c. 

Bon glatt bei Luther der Komp. unumgelantet glater unb ber Superl. 
einmal bei Göüthe (XXXVIII, 72) glatteft, wie ahd. glatest (Notker Mart. Cap. 
&. 70, 86, — glänzendſt); allein fon 1555 (bei Wickram) findet fih umge⸗ 
lautet glettef. Das Adj. glatt, mhd. glat, ahd. klat, olat, glat, = glänzend, 
zum leiten eben, altfähf. glad (in glädmöd = fröhlid), angelläk|. glad = 
glänzend, dann fröhlich, altnord. gladr — glänzend, fröhlich, wovon das ahd. Adv. 
glato, mb. glat, unfer nhd. Adv. glatt (im obiger abgeleiteten Bed. 3.8. bei Oöthe 
X, 54), dann mbb. bie glete, ahd. bie glati (Diws. I, 180%, — Kälte, während 
Daneben 130° wirklich ahd. chalti Kälte), unfer Blätte, — Übenheit zum 
@&leiten, enblih 1482 gletten — fdhllipferig machen (voc. thews. a. a. O.), ab. 
klatjan (?), kletjan (?), unfer nbb. glätten, abgeleitet find, entfproß dem Sing. 
des Präteritums eines vorauszufegenben gotb. Wurzelverbums glidan (Prät. ich 
glab, wir glödum, Bart. glidans), ahd. klötan (?), worliber ſ. gleiten Anm. 

—Glätter —= Hobel (glatt machendes Werkzeug) 1662 bei Stoer 210%. Glätt- 
Holz 1678 bei Kramer tentfch-ital. Wortb. 5658 Glättholtz“ = Buchsbaum⸗ 
glättholz des Schuhmachers. 


698 Stage — glauben 


die Slate, Bl. —n : Haarlofe Stelle auf dem Kopfe. Davon gläpig. 
Zufammenf. : der Glätzkopf, wovon glätzköpfig. 

Slate if bereits früh-mhb. der glas, glatz, aud bloß — Kopffläde, weldel a 
das Fem. Übergieng. Daneben das gleihbeb. mhd. unb noch im 16. Jahrh ve 
tommenbe bie glitze, eig. = Glanz. ©. gleißen Anm., wo bie Wbleitung, abe 
auch gligern u. Glanz Aum. Das Adj. glatzig lautet bei Dasypddin U 
842° glügig, bei Serrdnus diotionär. BI. sbb glatzig, in ben legten Sahryefain 
bes 15. Jahrh. glatzig (Diefenbach glossar. 91°.); älter ift das mhb. Abi. glateck, 
glatzet, älter-nbb. glatzeht, glaget (3. B. bei Serrduus dictionär. BI. c 
Jenes Adj. glagig ferner 1662 bei Stoer 210°, wo auch Glatzkopff.“ 


glau = geiftvoll, ſcharfſichig. S. Glaubrecht Anm. 
Im Hochd. unliblih und nur noch nieberbeutich. 
ver Glaube, —ns, Bl. —n, auch der Glauben, —, HM we 
Sing. : Fürmwahrhalten aus Hingeneigtfein; bie Gott zugeneigte Ge 
finnung; Inbegriff der einer Gemeinichaft eignen wefentlichen Lehren 
von Gott und dem, was mit ihm in Verbindung fteht. glauben, 
ehedem auch gläuben. glaubig, gläubig, Adj. und Add., wores 
der Gläubiger (lat. der eréöditor). Zufammenf. mit Glaube: 
glaubhaft, ⸗Lich. Jenes Glaube (bieß bie eigentlich richtige 
Form, denn) mbb. der gloube (b. i. g’loube, alfo geffirgt ane) geloube, 
abb. der ka-, ki-, chi-, ke-, ga-, giloupo, -Ioubo, geloube, altfüdf. der gilts 
angelfächf. der geledfa, woneben aud mh. bie geloube, gloube, ab. bie ks-, 
ki-, keo-, ga-, giloupa, -louba, geloube, glouba, fommt nebR dem mhb. Berken 
louben [= glauben und erlauben], goth. Iaubjan (Nöm. 9, 88), welches in glanken, 
mbb. gelouben, glouben (b. i. g’louben), aud) umlautenb gleuben, ahd. ka-, kh 
chi-, ke-, ga-, giloupan, -louban, -laupan, -lauban, gelouben, bei Notker 
ſchon glouben, goth. galäubjan (b. i. ga-läub-j-an), altſächſ. gilodian, bei Luther 
aber gleuben [gleihfam mhd. glöuben, mit Umlaut wegen bes ableitenden ji 
goth. galäubjan], mit ge-, in erlauben (f. d.) mit er» zufanmengefeht IR, 8 
dem Sing. des Prät. eines ber Lautverſchiebung gemäß mit fanffr. lab = ie 
gehren, gern wollen, lat. läbet — e8 beliebt, altjlaw. Ijubiti, ruff. hubit, = 
lieben, gern mögen, poln. lubi6 = lieb haben, litthauiſch Iubiti — woran If 
oder Behagen haben, lieben, fimmenben nicht mehr nachzuweiſenden goth- Bub 
verbums liuban (PBrät. ich er lAuf, wir lubum, Bart. lubans), ahd. liopen (pB 
ih er loup, wir ldpumöds, Bart. lopan), — hingeneigt, günftig fein (?), “ 
weldem aud; lieb und Lob entfprangen. Das Adj. gläubig (ber Umlant weg 
bes i), bei Luther und Alberus (dietionar. BI. F2°) gleubig, ohne Unkel 
glaubig (Schiller Näuber 2, 1 als Adv.), weil mhd. geloubee, gie 
gloubec, ahd. kaloupic (?), kalaubig, ke-, ga-, gi-, geloubig, aud bei Neir 
ſchon cloubig, gloubig, alöbig, altflichl. gilöbig (in ungilöbig ungläubig), elf 
im 16. Jahrh. der gleubiger, zunähft — Glauben Habender, unfer Gläubige: 
Daneben für die Gläubige mit befimmtem ⸗in von biefem abgeleitet bei Luthet 
- 1 Xim. 5, 16 die gleubiginne [„ein gleubiger ober gleubiginne*] bii 
heutiger Schreibung Gläubigin. Das Adj. glaubhaft iR mhd. | 
geloup-, geloub-, gloubhaft; das Abj. glaublich, bei Dasypodius 44a u. 345° u 
SerrAnus diotiondr. BI. oBv glaublid, aber bei Luther 2 Mace. 16, 11 jowie Ki 
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rud a. & ©. glenbiiä, mb. geioup-, geloublich, ahb. keloup-, geloublich, 
lich, wovon das ahd. Abv. kilaublihho, kloublicho, unfer uhd. Abv. glaublich. 
entigen Formen glauben, glaubig, glaublich beruhen theils auf Einwirkung 
Subflantivs Glaube, theild und vornehmlich aber darauf, daß der Umlaut 
ihb. ou nicht immer burdbringt. 1541 bei Frisius 228* glauben, aber 228° 
VDoh unb im Dichoneriolum 98. glöubig; 1592 bei Emmehus Bl. Moef. 
ben, glaubig, aber gläublich; 1605 bei Hulsius 64: durchweg au, alfo 
glaublich. 
auberſalz, ein bekanntes abführendes Salz. 
zo benannt, weil es der Arzt Johann Rudolf Glauber( 1668) gefunden, 
in feiner Schrift de natüra sAlium 1658 beſchrieben und empfohlen hat. 
weht, Mannename, nicht aus glaub’ recht! fonvern ahd. 
ıpöraht, welches „einfichtes oder geiftvoll glänzend“ bebeutet. 
ver erfie Theil (glam) if für fi im DEhb. bereits erlofchen, aber ahd. kiao, 
früher klau, klou, altfähf. glau, neub. glau (f. d.), = einfichts⸗, geiftvoll, 
ſichtig, aufmerkſam, angelſächſ. glesv, — Hug, ſchlau, gut, goth. glaggvas [aus 
ſdoerbien glaggrö und glaggvuba zu ſchließen) = aufmerkſam, genau (ſorg⸗ 
„altnord. glöggr == forgfältig, genau, Targ, beutlih. Über “breit f. 
t Anm. 
baft, glaubig, gläubig, Gläubiger, glaublich, f. Glaube. 
ede (e = ä), Bl. —n: das Gebreite der mittelft Sichel ober 
» niebergelegten, noch unaufgebunvdenen Garbe auf dem Ader. 
'en — in eine Glecke over Gleden legen ober bringen. 
on Fulda tiber den Bogelsberg, die Rabenan, Gießen, die Wetterau zc., felbft 
ber den Rhein verbreitet. 1582 bei Lonicerns BI. 2675 beißt die Schaf- 
e aub bie Bleden, d. i. Olecke. Glecke aber iR mit Ausftoßen bes e 
ze⸗(. ge- und Slaube, gleih, Glückh) aus Belede, wie denn Weisth. 
582 geleg, im 16. Jahrh. nieberl. gheldgge — Garbe (Kilian 1818), von 
rl. ghelögghen (Kilian 1816) = nieberlegen, ahd. kildckan (ge-fegen) 
eberiegen, auf ben Boden breiten, [lat.] sternere (Graf II, 90), welches zu- 
engel. aus ge- und legen (f. b.). 

„Adj. und Abv. : in ven Merkmalen übereinftimmenp, insbeſondere 
; gerablinig. gleichen in deines⸗, ber:, des⸗, euer: 
e8:), ihres-, meines-, ſeines-, unfersgleiden. 
her Erde und gleichermwetfe find abfolute Genitive. — Ab- 
gen von gleich find : die Gleiche (f. Anm); gleiden = 
h machen, wovon der Gleicher (f. Anm); gleihden = gleich 
In diefen beiden gleichen aber, welche man als ein und 
be Verbum nahm, taucht im 17. Jahrh., wol nach der Ahnlich: 
on bleichen 3, fchleichen, ftreihen und weichen, ſtarke Biegung 

Präf. ich gleiche, Prät. ich er glih, wir glichen, Conj. ich er 
‚ Part. geglihen, Imp. gleich (doch lieber ſchwach „gleiche“), 
e Biegung allmählich die herſchende wurde, fo daß bie ſchwache 
felten noch vorfommt und zwar auf die Bed. „gleich machen“, 
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alfo jenes erfte gleichen befchränft (j. Anm). das Gleichnis 

(f. nis) = Gleichheit, Ebenbild (Schiller Braut v. M. 18), ver- 
gleichenve bildliche Rede. — Zufammenf. mit gleich : gleichartig; 
gleichfalls ftatt „gleiches Falls“ (vgl. ebenfalls), alfo Genitiv 
verbindung, Abv.; glethförmig; gleichgültig; gleichlaufenp, 
ſchon 1728 (f. Sperander 441*) für parallel (f. d.); ver Gleich— 
faut; der Gleichmuth; gleihnamig = homonym (f. db); _ 
gleihfam, Abo, — in PVergleihung oder voller Ähnlichkeit zu — 
treffend; gleichfeitig; gleihwie, Adv. und Eonj.; gleichwol — 
(2 Moj. 5, 8. Ser. 2, 30), Atv. und Eonj. der Entgegenfegung. 

Das Adj. gleich ſteht fkatt g’leich und no bei Hans Sache mitunter, die — 
Zufammenfegung des ge- nnd -»Leich deutlich zeigend, geleich; mäbb. gelich„——, 
glich, ahd. ka-, ki-, ke-, ga-, gilih, -lich, goth. galeiks, aftfädhf. gilie, angelſachſ · 
gelic, urfpr. = libereinfimmenber (Leibes-)Seftalt, denn «lei, ahb. -Ih, gotb_ — 
-Jeiks, alt» u. angelfädf. -lic, altfrief. für ſich lik, altnorb. ebenfo likr [bo an 
glikr], nho. bald in Adjectiv- und Adverbialgzufammenfegungen mit kurz geworde — 
nem i -lich (f. b.), gehört zufammen mit mbb. bie lich, ahb. bie (unb einnaii 
noch das) lih, goth. das leik, alıfädf. das lic, — Fleifh, Leib, leibliche Geſtalt 
Ausſehen, angellähf. da® lie = Leib. S. auch Le iche Aum. Bon jenem mia 

e⸗ zufammengefetten Abj. find dann abgeleitet: 1) bie Gleiche = Gleichheit, völlige 

ereinfimmung (2 Eor. 6, 16), mbb. die geliche — Gleichheit, Gleichnis, ahd 
(erſt bei Notker) bie gelichi, früher kalihhi (9); 2) das Abo. glei, mhb. z- 
mitteld. geliche, gliche, glich, ahd. ka-, galihho, kiliho, ke-, gi, 
gelicho, im 11. Jahrh. auch fchon (mit Ausfogung des Vocales von gi-, ge-) 
glicho, altfädf. gilico, angelfädf. gelice, altfrief. einmal gelic, fonk immer lic, 
altnord. lika; 3) gleihen = „gleih machen“, urſprünglich ſchwachbiegend 3. 2. 
„Und es gleihte jhon die Wage — An dem Himmel Nacht' und Tage“ 
(Schiller Hero 9), „Wie haft du, guter Mops, nicht meiner Stirne Falten — .... 
gegleicht“ (Thümmel Reiſe II, 156), mbb. gelichen, ahd. ka-, ca, ki- 
lihhan, calihben, goth. galeikön (= vergleihen, nadahmen), reflegio mbb. sich 
gelichen, goth. sik galeikön (= ſich gleihftellen); und 4) gleihen — „glei 
fein” (Hiob 28, 17. Spr. Sal. 8, 11), ebenfalls mhd. gelichen, mitteld. glichen. 
Daß ⸗gleſichen als Subſtantiv ſchwacher Biegung ift, erhellt 3. B. aus dem mhd. 
Acc. Sing. sinen gelichen (Wigalois 31, 11), Ainin gelichin, und dem ab. 
Nom. Pl. mine gilichon (Orfried 3, 7, 52), woneben mit ungebogenem Poffeffiv 
j. 8. mbb. min, din, sin geliche, ahb. min gilicho, sin gilicho, woher noch kei 
Luther (Hiob 1,8. 2,3. 9, 32) fein gleihe, meingleide, = feine®-, meines. 
leihen. S. Grimm Gramm. IV, 748. Die Verbindung gleicher Weife {dom 
1469 mittelrheiniſch glicherwise (voc. ex qwo). Der Oleicher 1691 bei Stieler 668 
ſ. v. a. Ausgleihenber, in gleihe Theile Theilender, Gleichmacher; für bie gleihweit vorz 
den Polen entfernte Mittellinie der Erbe fommt nah Friſch I, 358° Gleicher 
vor, dod noch nit 1716 bei Wolff mathem. Lex. 24ff. In ahd. das ka-, ki-, ko-, 
gs-, gilihnissi, dag Gleichnis, moneben mhd. die gelichnisse, ahd. ka-, ki-, 
ke-, ga-, gilihnissi, altfädf. bie gelienissi, gilicnessi, und ahb. die ka-, ki-, chi-, 
gilihnissa, glichnisse, unfer noch älter⸗nhd. Die Gleichnis, erflärt fi das w 
aus dem von jenem ahd. bj. ka- zc., gilih mittel -in abgeleiteten abb. VBerbunt 
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isdn ), Minöon (Graf II, 118), mbb. gelichenen, == vergleichen, und 
von dieſem Verbum abgeleitete Suhft. iR alfo als ein verbales anzufeben 
em n ein edited. Das Adj. gleihartig er 1776 bei Abelung IL 707f. 
heit iR in Schriften Luthers gleicheit, 1540 „gleiheyt” (Alberus 
nAr. Bl. 02%). Das Adj. gleihförmig iR mhd. im 14. Jahrh. glichförmig 
sfreunde 34); das Abi. gleihgäiltig hat 1678 Kramer teutfch-Tat. Wortb. 
in bem Sinne von gleicher Geltung fowie für finnverwandt, unb 568° bann 
Bleihlaut. 1691 bei Stieler Sp. 1299 der Sleihmut [fo auch hiſt. 
‚f. Muth] = gefegte, aufregungsfofe Seelenfimmung, wovon, als wein 
dv. Adj. kalihmuoti (?) vorausgienge, in Luthers Poſtille von 1528 (ſ. Dies 
84°) gleihmitig — gleichgeſtimmt; 1691 bei Stieler Sp. 2003 
(dj. gleichſeitig, 1716 bei Wolff mathem. Lex. 1419 in „ein gleich⸗ 
ges Dreyede”; das Adj. gleihnamig 1587 bei Dasypddius 96r u. 842d 
chnämig“, gr.-Iat. homönymum. Das Adv. gleihfalls 1678 bei Kramer 
sital. Wortb. 568% in der Bed. „gleihfam,” aber ebenſowol in ber heutigen 
gleihfam ebenda 568®, zufammengefhoben aus ben Abverbien gleich 
am, mbb. same, sam, = ebenjo, eben wie, dam wie wenn, als ob, ab. 
\, samo, sami, same, — fowie, altſächſ. sama, samo, — ebenfo, gleicher⸗ 
angelfächf. same, wie benn bereit® 1581 in einer Schrift Luthers „gleich 
— gleih ale (f. Dieg II, 138%), gleich ale ob, alfo verfdjieben von dem 
Wj. gelichsam, ahd. ga-, chilihsam, — ähnlich (f. -fam); gleichwie, 
ıtber (1 Mof. 18, 10. 26, 29. 41, 21. Matth. 5, 48) und bei Alberus 
ar. Bf. 02* „gleich wie”; gleihmwol auch bei Luther (2 Moſ. 6, 8. 
f. 26, 44. Ier. 2, 80) „gleichwol.“ 


eis, Gen. Gleiſes, PL. Gleiſe: Weg-, Radſpur. Gekürzt aus das 
tfe (1. d.). Auch die Gleiſe, Pl. —n. 

gentlich hochd. Wörter. Das Collectiv das Beleife, Gleis, 1711 bei 
ein 849® das Beleiß, findet fi zuerk 1810 in einem Weiſthum aus bem 
fjaß, wo das geleise (Weisik. I, 761, 18). Der urfprünglichere Ausbrud 
: munbartlidhe (3. B. wetterauifde), im Hochd. weniger gebraudite die Gleiſe 
he I, 295), mhb. bie geleis, = Wegſpur, deſſen üblicheres nicht zuſammengeſetztes 
jie leise, leis, ahd. (in der Zuſammenſ. wakanleisa — Wagengleife) bie leisk, leisa, 
pur, von einem nicht mehr aufzumeijenben goth. Wurzelverbum leisan (Prät. 
sis, BI. wir lisum, Part. lisans) = mit Füßen treten, betreten, herkommt. 
yiefem Wurzelverbum aber iſt da® goth. Präteritopräfene Idis — „ih weiß“ 
‚habe erfahren, gleichſam betreien“) noch übrig und find Ableitungen lehren, 
‚ber Leiften, leiften, LiR. 

n, Prät. ich er gletfete, gleiſte, Part. gegleiſet, gegleift : fich einen 
riihen Schein geben. der Gletsner, wovon die Sleisnerei, 
leisnerin und das Adj. gleisneriſch. 

orzugsweiſe hochd. Wörter, aber falſch gleißen, Gleißner, Gleißnerei ꝛc. 
eben. Das eigentliche Verbum gleißen (f. d.), mit dem ſich unſer gleifen 
im 15. Jahrh. mifchte, ift ein ganz anderes Wort. Gleifen nämlich gieng 
' an® älter⸗nhd. gleich ſen, mhd. gelichesen, gelihsen, glihsen, ahd. ka-, 
elihhisdn, kilihisön, kalichisön, — dergleichen thun, ſich ſtellen, fi ver- 
‚ beucheln, welches zufammengef. iR aus ge- und bem mittel -fren, ah. 
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ie On, von dem nur in Zuſammenſetzungen porkommenden abb. B 
ähnlich, gleich (f. gleich), abgeleiteten mıhb. lichesen, ahd. lihhissn, Kihiete, 
lichisön, — fi verflellen, nur ben Schein wovon geben, eig. Tulich thum (It 
simuläre), woneben nod ein gleichbedentendes, mittel® ber verbalen Ihleitungsfik 
sen (u), ahd. -in, weiter gebildete älter nhd. Berbum gleichtnen, mi. pr 
ltehsenen, glichsenen, frlih-mhb. gelichsenön (Kelle spec. ooel. &. 144, 7) di 
ka-lihh-is-in-ön (?), nieberi. im 16. Jahrh. ghelijksenen (Kikem 183°), nkb. mi 
1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbud 869° gleißuen, vom welden mie 
@leisner, im 15. Jahrh. gleiehsner, geleichsner, mhb. ber gelich-, giids 
ensere, glichsener (Berthold 62, 4), nieberl. im 16. Jahrh. ber gholijksemer, ul 
bereits gleysener (Kilian a. a. D.), wofür fon nıhb. ber gelich-, glächesem, 
ipäter-ahb. kelichisäre, db. i. neub. Gleiſer. Der Ausfall des dh ober befa 
Zautangleihung zu s [jo 3. B. in einem myſtiſch⸗allegoriſchen Gedichte vor 148 
(der Titel fehlt) Bf. a7? ryOnen d. i. risnen flatt mhb. riehsenen == heride, 
mittelb. ber osse flatt mhb. ohse = Ochſe ꝛc.] ſcheint beſonders wieberb. Eintr 
fung, und fo it gleifen 1348 mittelb. glisen = heudeln (Beheim Evangelr 
buch Luc. 20, 20. 47), 1475 cleviih mit Angleihung des chs zu es giyme 
(Teuthenista) d. i. glissen (?). Gleiſner if gegen ober ums 1500 ber glismer (me. 
incip. teut. Bl. h3*), 1469 mittelrheinifc) eyn glißener (oc. em quo), 1848 mit 
ber glisenäre, aber ſchon im 12. Jahrh. auch mitteld.⸗hochd. mit Angleigung dei 
hs zu ss der glissensre (Yunbgruben I, 158, 26), 1475 eleviſch giyanmı 
(Teuthonista); Sleisnerei gegen ober um 1500 bie glisnerey (ses. ice 
teuton. Bl. hör), 1469 mittelrheinii bie glißneri (vec. em que), 1348 wirß 
bie glisenerie (Bekeim Evangelienbuch Matth. 38, 28), wonchen and HTF 
clevifh die glyssory (Tewikonista), welches im Nhb. die Gleiſerei fein mich. 
Aber ſchon früh im 14. Jahrh. finder ſich and mitteldeutſch im Gedanken und is ir 
lebnung an gleißen (f. d.) der glizenere (Haupt Zeitschr. IX, 2658 n. 350, 3 
Stellen des Matthäus, wo bei Beheim glisnäre, glisen&re. Andy XII, 556), wei 
im Abb. Gleißner werben muſte. Bon jenem mhd. gelichsensere enbfid wert 
abgeleitet das Fem. bie glichsenerin (Berikold a. a. D.), unſer Gleit nerin 


ber Gleiß, —es, Pl. —e, übliher die Gleiße, PL. —n : Huk, 
Glanz peterfilie, lat. sthüsa cynäpium. Die Namen vom Glan 
ber unteren Seite der Blätter. Denn der Gleiß iR mhb. ber gig, # 
ber oliz, = Glanz, und bie Gleiße mhb. die glige, ebenfalls — Gi 
(oom Blumenglanz bei Lamprecht Alex. 5100). Beibe Wörter non dem Prllal 
des Wurzelverbums gleißen (f. d.). 
gleißen, Bräf. ich gleiße, Prät. ich er gliß, BL. wir gliſſen, Conj. the; 
gliffe, Bart. gegliffen, Imp. glei (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwed@t 
Biegungsendung „gleiße“) : blendendes Yicht, augenblendenden Scheu 
von ſich werfen. Hiſt. richtig durchgängig ß, und alſo völlig 
verſchieden von gleifen (ſ. gleifen Aum.). 1469 mittelrheiniſch gi 
(oc. ez quo), mb. gligen, ahd. kligan (Prät. ich kleiz, wir klizumde, Jet 
klizan), gligan, goth. gleitan [? wozu goth. glitmunjan d. i. glit-munjm- 
„Blänzen“ gehört], altſächſ. glitan (Hdliand 96, 22). ©. auch Gleſiß. Un ie 
PL des Prät. aber gieng wieder ein gleichbedeutendes nenes ſtarkbiegendes Bere 
hervor, nämlic klägan (Prät. ich klag, wir klägumäs, Bart. klägen), von weil | 
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..umfer bie Olatze (f. b.) und mhb. ber glis, ahb. ber olis, — Glanz, bie glitse 
blendendes Licht und Blake. ©. gligern Aum. und vgl. Glanz Anm. 
bee Oleißner, unrichtig ſtatt Gleisner :c. (f. gleifen). 
gleiten, Präf. ich gleite, Prät. ich er glitt, Conj. ich er glitte, Part. ge- 
glitten, Imp. gleit (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
endung „gleite”) : ausrutichen ; fich glatt und leife worüber hin bewegen. 
Aber auch im ſchwache Biegung übergegangen : Prät. gleitete (Göthe I, 49. 
XIV, 79. XXX, 96. Mufäus Bollem. IV, 141. Thummel Reife II, 241), 
Bart. gegleitet (Stieler hochd. Sprachk. 157. Schiller Tell 4, 8). Mhd. nur 
Rarkbiegenb gliten (Präf. ich glite, Prät. ich er gleit, wir fie gliten, Part. ge- 
gliten), altnieberrhein. gliden, altfähj. glidan, angeljähf. glidan (Prät. ich gläd, 
wir glidon, Part. gliden), goth. gleidan (?), — fidh leicht hiubewegend fallen, im 
Angelfächl. zunächſt „fich leicht hinbewegen“ unb zwar vom Wanbeln der Sonne im 
Beöpuif 4141. Im Abd. findet fih das Verbum [klitan, glitan] noch nicht, 
wol aber das Adj. klat, clat, glat (unfer glatt), welches hell (Diss. I, 258®), 
heiter, glänzend, leuchtend, bebeutet uub nah der Stelle bei Otfried 2, 1, 18 6r 
wurti sunna sö glat (= „eh bie Sonne fo leuchtend wurde“) zuerft von ber 
Sonne gefagt ſcheint, beſonders von ihrem im Bollemunbe gepriefenen heiteren, 
goldenen Glanze keim Untergange ſz. ®. mhd. als die sonne in golt gät = 
freudig glänzt, untergeht. S, Grimm Mythol. 703], dann auch von dem Leudten 
ber Sterne, Strahlen, Augen u. f. f. (Graf IV, 288). Diejes Adj. klat, clat 
entfproß dem Ging. des Prät. eines voranszufegenben, aus dem BI. des Prät. 
(add. LIitumss) jenes klitan, glitan, hervorgegangenen ftarfbiegenden Berbums 
kiötan (Prät. ich klat, wir klätumüis, Part. klötan), goth. glidan (?), welches vom 
glänzenden Niederſtnken ber Some gefagt worden fein unb daun hell, heiter fein, 
glänzen, bedeutet haben mag. Der Begriff unfere® gleiten, ber in abb. klat, 
elat, angelfäd. gläd, altnord. gladr, urfprüngli lag, aber vor dem bes Glanzes 
und der Heiterleit gänzlich geſchwunden ſchien, brach im Mittelhochb. wieber durch, 
als ob er eben von dem Begriffe des Glanzes ausgienge. 
gleiten, gleichlam g’leiten, nur in begleiten (f. d.). 
ver Gletſcher (( = ä), —s, Pl. wie Sing. : Eislager im Hoch⸗ 
gebirge. Bei Georg Agricola (F 1565) Slegider. 
Aus der welihen Schweiz, wo das von lat. bie gläcies — Eis abgeleitete 
franz. der glacier filr ein folhes Eislager üblich if. Der alte beurfche Name iſt 
das Kes (Schmeller II, 386), mhd. das kes, ahd. das ches = (Froſt, Eisfälte). 


die Glette ( — ä), in Gold- und Silberglette, |. glatt. der 
Slider, mit üt ftatt i, aber auch Klicker, f. Glücker. 


das Glied, —es, Bl. —er : mittelft eines Gelentes verbunvener be- 
weglicher Körpertheil; einzelner für jich beftehenter beweglicher Theil 
eined Ganzen im Zufammenhange.. Bon dem Pl. Glieder find, 
aber erſt im Nhp., abgeleitet : glieperig, auch in grobgliepderig 
2c.; gliedern, au in be=-, ent-, zergliedern. 
ie iſt mitteldentſche Brechung bes i, unb noch 1691 bei Stieler kommen 
Glied und Glid neben einander vor; G, g aber ift bier aus ge- gelingt, und 
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bei Luther ſteht zugleich mit jener Brechung bes i noch vollkänbig gelied 
(f. Gelied), ſelbſt fon 1482 dae gelied (voc. them. BI. k7°). Mhb. das gelit 
(BI. gelit und and; gelider), glit, aud ber gelit (BI. gelide), im MWeittefb. wer — 
ihon f. v. a. Mitglied, fpät-ahb. das gilit (= Berbinbung, Gelent), zufauımenge. ___ 
aus ber bier faft bedeutungsloſen ahd. Partikel gi- ge- unb ahd. der ı. ba | 
mhd. das (felten noch der) lit [Pl. lit u. lider], goth. der Upus, altſächſ. ber li 
lid, = Glied, angelſächſ. das lid, altfrief. das lith, lid, lsth, 18d, altnorb. ber 
lidr, welches entiproffen dem Pl. bes Prät. von ahd. dan (Prät. ich er leid, leit 
wir litumds, Part. ka-, kilitan), mhd. Iiden, goth. (als letztes Wort in Zuſanm 
menjegungen) leipan (Prät. ih er laip, wir lipum, Bart. lipens), aftfähl. Mhar— 
Hdan, angelfädhj. lidan, altengl. liden, — gehen, fih fortbewegen, im Alt- um 5 
Ungelfähf. aud |. v. a. fhiffen, altnorb. lida = geben, verlaufen, dahinſchwinde 
wovon au leiten (f. d.); jenes goth. lipus, ahd. lid zc., beb. alfo urſpr. 
Gehende, Sichbewegende und darnach zunächſt, wie noch hier und ba in Wire, 
ſ. v. a. Gelent. Ähnlich lat. da8 membrum = Glied von lat. meäre — geh wer 
(vgl. Grimm Gramm. I, 15). Das Abj. glidericht und das Verbum glibemm—n 
bei Stieler Sp. 670; gliederig neben jenem glieberiht 1768 bei M=m—r- 
beek 136°. — Urſfprünglich hiſt. richtig alſo Glid, gliberig ac., und noch Gut 
man wetterautſch 2c. nur kurzes i. 

das Gliedmaͤß, —es, BL. —en : ein Glied in feiner Verbinbung. 

Der BI. —en hat den urſprünglich richtigen ſtarken Glied maße, bei Luiz er 
die Geliedmas, verbrängt. Das Wort, mit ge- und zugleidh ber Brehung We 
i zu ie (j. Glied Anm.) jchon 1482 das geliedma3 (voc. ihemi. BL. k7P), am. Tr 
um ober furz nad 1400 mitteld. das glädemä) (Rothe thüring. Chron. S. 0, 
70), ift eine umlautlofe Korm [eig. gelidemäg (?), lidemAz (?)] neben und au 
der gleihbebeutenden umgelauteten [pät-mitteld. die gelydemöße (der stete amgmde, 
946), mitteld. das gelidemöge (Myst. I, 71, 8. 76, 11. 210, 18), welde im $ı. 
ebenfo lautet, boch bei Eckhart (Haupt Zeitschr. XV, 419), indem der Sing urlar 
bereit8 in ein Neutrum übergieng, glödemözer; im Mhd. findet fi) das lidemazye 
= (gegliebertes) Daß. Zufammengef. aus gelit, lit, Glied (f. d.) und das md 
ober auch da® meuze, möge, = Maß (f. d.), weshalb bie urſprüngliche Beb. ge 
weien fein wirb : ©lieb in feiner Fänge, dann Gejammtbeit zufammenbangenber 
lieber, und demgemäß no 1561 bei Maaler BL. 186« „Slipmaß (bie) Leybe 
enge, bie gröfle des leybs,“ welches nad) Frisius (1556, noch nicht 1541) 1240 
„(lat.) Statüra, Leybs länge, bie gröffe des leybs, Glidmaß“. Witfrief. lithmäts 
== Gliedmaßen, deffen Sing. die lithmAte if, zufammengef. aus altfrief. bas lith 
= Glied und die mäte = Maf. — Urfprünglid hiſt. ridtig Glidmaß. 

glimm, Adj., — funfenglühend. Bon glimmen, Präſ. ich glimme 
Prät. ih er glomm (Statt glamm), Conj. ich er glomme, Part. gr 
glommen, Imp. glimm (gewöhnlich, doch ungut, mit fchwacher Bir 
gungsendung „glimme“) : in einzelnen ziindenden Funken glänzen. 

Reben diefem Wurzelverbum aber ift noch ein von deſſen Präfens abgeleitetes 
gleichbedeutendes glimmen üblich mit dem Prät. glimmete, glimmte, und dem 
Bart. geglimmet, geglimmt. Das Wurzelverbum glimmen nun lautet mod. und 
mitteld. glimmen (Präf. id glimme, Prät. id er glam, wir fle glummen, Eoni- 

id er glümme, Bart. geglummen), abd. klimman (?), neuniederl. glimme 
(Pröt. glom — vgl. unfer glomm —, Bart. geglommen), und das davon abge 
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leitete, oben angeführte ſchwachbiegende glimmen (Prät. glimite) fäßt fi im 
Anuslieb 452 (wo übrigens Bessenberger glamite fegt) vermutbhen. Aber jenes 
Burzelserbum, von weldem im 15. Jahrh. der glim = Funke und bas nhb. 
Mi. glimm dei Lohenſtein Sophoniobe BI. a6, gieng hervor ans dem 
BL. des Prät. des älteren mbb. Wurzelverbums glimen (Brät. ich er gleim, wir 
fe glämaen, Part. geglimen), ahd. kliman (?), goth. gleiman (?), — leuchten, 
glänzen, alt- u. angeljächf. gliman (?), wovon 1) ahb. der gleimo, d. i. kleimo (?), 
. == Glan, Glüh-, Iohanniewärmden (?), mhb. ber gleime (?), gleim, neub. 
Gleim, = Güh-, Iohanniswürmden, angelfädf. der glem = Glanz, engl. 
gleam, und 2) ahd. der glimo, mbb. ber glime, neub. ebenfalls Gleim, = 
Johamiswürmchen, altjädf. der glimo = Glanz. 
ber Slimmer, —s, Pl. wie Sing. : Funkenglanz; Katzengold; ⸗ſilber. 
Davon : glimmern = funfenartig, in Zitterlicht glänzen (Göthe 
- III, 233. XIL, 205); glimmerig, Adj. Zufammenf. : ver Slim- 
merjchiefer — Schiefer, deſſen Hauptbeftanptheil Glimmer ift. 
Glim mer erf bei ©. Agricola (+ 1855), doc wirb bereits ein mhb. (mittelb.) 
bis jetzt nicht nachweisbares der glimmer — Glanz, Funkenglanz, voransgegangen 
fein; dieſes aber if abgeleitet von glimmen (f. glimm). Bon jenem glimmer 
inbeffen ſchon im 14. Jahrh. mittelb. glimmeren — glänzen, leuten, ahd. klim- 
marön (?). Das Abi. glimmericht 1691 bei Stieler Sp. 671, aber 1775 bei 
Adelung glimmerig. 
ber Ghlimpf, —es, ohne BL. : in Beziehung worauf fund gegebene 
ſchonende nachſichtige Zartheit. Davon glimpfen in verin- 
glinpfen. Zufammengel.: glimpflich. Gegenjag ber Unglimpf. 

Glimpf, ſpät⸗mihd. ſchon mitunter glimpf, gleichſam G'limpf, if gekürzt aus 
mbd. ber golimpf, glimpf, — Angemeſſenheit, angemeſſenes Beuehmen, Be⸗ 
nehmen, fpät-ahb. ber (?) gelimpf = übereinſtimmung (Nosker Mart. Cap. 73, 90). 
In der Zufammenf. mit ge- entiprofien dem ahd. Wurzelverbum limphan (BPräf. 

ich Umphu, ®Brät. ih er lampf, lamf, wir lämfum@s, Bart. kilämfan), limfen, 
— angemefien fein, welche Bebentung hervorgegangen ift aus ber urſprünglicheren 
des angelfähl. Umpan — fi ereignen, zulommen. Das Berbum glimpfen ift 
wmbb. gelimpfen = angemefjen machen, filgen, und das Abj. glimpflich lautet im 
Rp. gelimpflich, im Abb. ka-, gelimpflih, ka-, gi-, gelimflih, -lich, wovon das 
abb. Adv. kalimpflihho, gilimfliho, kelimflicho, unjer nhd. Adv. glimpflid. 
glinftern — glänzen. Nicht üblich im Hochdeutſchen. 

Mittelb. und neunieberl. glinsteren, ahd. klinstarön (? b. i. klin-st-ar-Ön (?), von 
mbb. und mitteld. der und das glinster, bie glinstere, = Glanz, welches abgeleitet 
von mittelb. glinsten, glönsten, = glänzen. Diefes aber, fowie das Subſt. ber 
glanst = Glanz, gehören mit Glanz (f. d.) zu einem und demſelben urſprünglichen 
Burgelverbum [goth. glinan (?)]. 

jlinzen, |. Glanz Anm. Nicht mehr üblich. 
jlitfch, Imperativinterjection. Bon glitfhen = mit größerer Ge⸗ 
ſchwindigkeit gleiten. Hiervon auch : ver Glitſch, glitſchig. 

Das Berbum glitfhen zeigt ſich zuerſt im (mittelrheinifhen) voc. ex que von 
1469, wo glitschen [mit sch aus s, vgl. feil ſchen, herſchen] neben dem urfprilug- 
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ligeren glitsen == außgfeitenb fallen, ahd. klit-is-ön (Pf), glitis-An (P), ‚mittelR 
der ahb. Ableitungsfilbe -is,; mhd. ⸗ſ, abgeleitet von bem BI. bes Präteritums von 
gleiten (f. d.). Das Adj. glitfhicht zuerfi bei Stieler Sp. 664, wenebe 
1768 bei Moerbeek 137° „glitihericht, glitſcherig“, dam etwas fpliter glit- 
ſchig; die Interj. glitfh bei Schiller Ränber 8, 2. Der Glitſch Men 
mundartliches Wort. eo ha 


glitzern = Heine häufige, zitternde Nichtblige von fich geben. 

Zuer bei Alberus dietionar. Bl. Kk8® und danı 1541 bei Frisius 549 
und nad diefem 1561 bei Maaler BI. 186* gligeren, fpät-nhb. glitsern. Ben 
einem beute munbartlihen (metteraniihen) Adj. glitser = in Zitterlicht lenchtend 
dann heil, welches von bem von bem Pl. des Prät. von gleißen (ſ. b.) abge 
Ielteten gligen (j. B. Frisius 88°) mhbb. glitsen, ahb. klisan, — glänzen, weven 
auch mhd. der gliz = Glanz. Üüblicher, ald gligern, war im Müb. glitsene, 
ahd. klizinön, angelfädf. glitinian (= ſchimmern), ober fſelbſt das bloße gillizen. 
Bon gligern bann bei Alberus a. a. DO. das Abj. gligericht, heute gligerig. 


die &lode, PL. —n : hohle Hingente Halbfugel; Schlaguhr, Uhr [;. 2. 
„Slod drei“ (Voß Briefe I, 96) = genau 3 Uhr]. Davon : at 
Städtchen, Dim.; der Glödner, wovon wieder bie Glödnerin. 
Uneigentlihe Zufammenf., d. b. mit dem urfprünglichen fchwachen Gen. 
Sing. der Gloden : die Glodenblume — glodenähnlich geitaltele 
Blume; der Glodengießer; das Glöckenjoch, —es, BL -4 
= Querholz, woran die Glode zum Bewegtwerben im Glodenftble 
befeftigt ift; ver Gloöckenſtuhl (f. Stuhl) = Vorrichtung, worauf 
die Glode hängt; die Glodenfpeife = Glodenmetall. 

Glocke ift nieberd. Klode und fo 3. 8. bei Claudius, Matthiffon x, 
hochd. aber nur mit anlautendem G. Mhd. bie glocke, glogge, ahd. (nicht eben 
häufig) die klocca, clocca, glocca u. glocch, glogga, angelſächſ. bie olvoge, 
altuord. bie klukka, moneben einmal ahd. bie feltfame Form bie clica (Hogmanns 
ahd. Glossen 57, 23). Mit rufl. der kölokol” = Glode, Schelle, aus mittelet 
(8. Jahrh.) die .clöcoa, cl6ca = (Kirchen⸗) Glocke [woraus auch franz. bie alochel, 
welches zu ahd. clocchön, clockön, celoccön, clochön, clohhön, = Hopfen, au⸗ 
ſchlagen (3. B. die Stunde. Kero 48), zu gehören ſcheint. Olöockchen in mit 
das glöckichin; Olbckner mhd. der glöckensere, glöggensre, mit unorgamiif 
eingetretenem en; Glodenblume 1482 glockenplum in „Wey} glock ®* 
plum oder wilde lilie oder wegwinde, [lat.] ligästrum® (voc. thew. BI. an 
Olodengießer mb. der glockengießer; Glodenjoch 1482 das glocken > 
(voc. thews. BL. 12%), ahd. das gloceün joch (Noiker Mart. Cap. ©. 53, M' 
Slodenfpeife f. Speife 2 Ann. Glodenfuhl 1703 bei Weismann u 
wie auch hiſt. ridtig, „Glockenſtul.“ 


+ die Slorie (3ſilbig), BL. —n : Ruhm, Herrlichkeit; ara 
um eine Geſtalt, Heiligenfchein. gloriteren = fid rüfmen. _ — 
fanmenf. : glorreich. Jenes die Glorie, ſchon mhd. bie gl 

jpäter auch glöri, if aus lat. die glöria = Ruhm, wovon lat. glöriari —— 


rühmen, groß thun, daraus mhb. glörieren — prangen, unfer gloriieuf! 
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bei Sbihe VIII, 83 gloriiren. Das Adj. glorreid verzeichnet erfi 1768 Moer- 
sch 187°. „Glorreich, wie des Ather Bogen“ bei Bürger Geb. (1789) II, 215. 


bie Slöffe, BL. —n : beigefügtes erflärendes Wort, erflärende 
Bemerlung, auch Nebenbemerfung (Neffing I, 476). das 
Hofiar, —es, Pl. —e, eig. das Sloffartum, —s, BI. 
Bloffarten (Afilbig), = Crllärungswärterbud. gloffieren = 
vozu Stoffen machen. Glofſe, mhd. pie glöse = 

erflärende Aumerlung, if entlehnt aus gr.-lat. die glössa = Erllärung bedür⸗ 
fenbes veraltetes oder frembartigee Wort, gr. bie glössa (yAndsa) = Zunge, 
Sprache, veraltetes ober frembartige® unb daher ber Erklärung beblirfenbes Wort. 
Bon jenem gr.-lat. glössa aber kommt 1) lat. das glossArium, glosArium, = 
Bärterbud zur Erklärung veralteter oder frembartiger Ausdrücke, woraus ſchon 
Im 12. Jahrh. hochd. bas glöskr, unfer uhd. Gloſſar, baun 2) mittellat. glosAre 
me auslegen, woraus bann im Mhd. bereits neben glösen das gleichbebeutende 
glösieren = auslegen, unfer beutiges gloffieren. 
dften — glühen (Schiller Räuber 2, 1), glimmen. Schwäbiſch. 
Ind, fowie Bas Davon abgeleitete go ftern, — mit leuchtenden Augen 
eben, ſcharf hinſehen, 

3. B. „barg fie ſich hinter einen wilden Roſenbuſch... und gloffete hervor, 
bie prächtige Kavalkade zu ſchauen“ (Mufäus Volkem. I, 18); „und gloſtert 
ganz in mid gelehrt... . unter ber Krempe hervor” (Defien phyſogn. Reifen 
O, 80). Mbb. glosten, mit ableitendem t neben und von mhd. glosen = glühen, 
glänzen, wovon mhd. die glose = Blut, Glanz, wie von glosten das mhd. und 
mitteld. bie gloste, glost, = Gut, Hitze. Aber das o in jenem glosen bleibt 
neh dem unter Olas (ſ. d.) anfgeftellten Wurzelverbum, nämlich goth. glisan, ahd. 
kläsan, nuerllärlich. 

Slöätte mit d ftatt e in Die Goͤldglötte und die Silberglötte. 

Niätiger Stätte ober Glette (1482 glett). ©. glatt. , 
gen — ftarr jehen. Zufammenf. : das Glogauge. Jenes 

gloten eig. : „mit vorliegenden, weit aufgefperrten Augen fehen.“ Erf 1493 
( Bedmanns Geld. d. Erfind. II, 286) und zwar flatt klotzen, aljo von 
dem Bi. des Prät. non mihd. kliegen (Prät. ic) er klög, wir fie kluzzen, Part. ge- 
kloggen) == auseinanherreißen, fpalten, ahd. chliozau. Auch din. mit bem burd) 
Verweiqhlichung bes k eingetretenen g glotte — ſiarr ſehend betrachten, guden. 
Gletange 1741 bei Friſch I, 357° der PL. „Bog- Augen.“ 
uhzen neben dem munbertlichen glückzen, gludezen. 

Mitteln -egen abgeleltetes Berftärtungswort von gluden (f. Olucke). Bei 
Rufäus Bollsm. DI, 118 ſubſtantiviſch das „Gluchſen.“ 

Glück, —es, BI. —e : Bunt des Schickſals, Zukommendes nad) 

Bunfh. Davon glüden. Zufammenf. : glüdlich; die Glüds:- 

de; glitcfelig (richtig, aber ungewöhnlich betont, glüdjelig) = 

ol Glück, womit weiter zufammengef. die Glückſéeligkeit (richtig, 

ber ungewöhnlich betont Stüctfeligfeit) und das Heute veraltete 
45 * 
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glüädfeliglich (2 Ehron. 7, 11); der Glückspilz, —es, P. —, 
— Eimporfömmling burch ſchnell zukommendes Glück; das Glüdsrer, 


ver Glückwunſcheꝛc. Glück, noch im 18. Jahrh. nicht felten 
das Glücke (GSottſched Eato 77. Hagedorn Ob. m. 2. 72. Ev». Mil 
Ged. 129), völlig unverkürzt Gelüüde (f. iIngelüde), ik 1482 das geluck mb 
gluck (voc. theut. BI. 12° u. 11°), mhb. das gelücke (mit Ausfokung dei «u 
ge-) glücke, auch — Zufall, Lebendberuf, »unterhalt, ahd. nicht nachweißbar, bag 
gen einfach altnorb. die lucka (lukka) = Glüd. Über bie Herkunft f. loden Um 
Das Berbum glüden ift 1482 glucken, mhd. gelüicken, glücken, and mit Da 
gefligt; das Adj. glüdlih 1483 glucklich [= durch Glück (Zufall) zw Vel 
werbend,, erwünſcht (Eychman BI. h7? u. BI. q7°)], wonon base mbb. We. 
glickeliche, b. i. gelückeliche (?), unfer nhb. Adv. glädlid; Gluco rad ſiu 
mbb. gelückes rat, fpät-mbb. in eigentliher Zuſammenſetzung bas gläknd; 
glüdfelig im 15. Jahrh. glucke-, 1482 gluckselig (Diefenbach glosser. HR. 
Voc. iheut. Bl. 11P), mitteld. gelückselig, abgeleitet von ba® gllicksal == Gil 
zufand (Braut Narrenschiff 28, 5), mh. u. mittelb. gelücksal (?) und ale a 
zerlegen glück-es-el-ig, gluck-es-Al-ig, eig. gellick-es-el-ic, bem fi bene ii 
Einfluß unferes Adj. felig (f. d.) die Bed. „des Glückes noll” mittheilte, 8 
wenn Zufammenfegung mit biefem felig fatthätte, weshalb auch gewöhnlich beit 
glüdfelig. Glückſeligkeit erſt früh⸗nhd, wo geluckselligkeit (Zimmerisch 
Chronick II, 529, 7), 1496 gelüicksäligkeit (Joseph Grünpeck). Glüdwunit 
1691 bei Stieler 2498. Glddsbude = Spielbude zu Gewinn ober Bei 
1691 bei Stieler Sp. 106. Glückspilz, ein jüngere Wort, 3.8. bei Säiller 
Baraflt 1, 1. 
bie Glude, Pl. —n : Bruthenne. Davon gluden vom Rufen ve 
Bruthenne, wovon dann als Verſtärkungswort gludzen (f. gluchzen) 
Bei Luther (Hiob 9, 9) Glucke, mit dem weichen mitteldeutſchen Anlaute Butt be | 
urfpr. hochd. z. B. 1588 kei Herr Aderwerl Eolumelle vortommenben bie Lind 
ober kluchenne, 1409 die kluck (Mone Zeitſchr. III, 408), eig. klucke (fl 
ahd. die clucch& (?); ebenfo glucken, welches auch daB Hervorbringen von weiher 
Iodenden Tonen · des Vogelgefanges ausbrüdt 3. B. „Ihre gluckte — Die mb 
tigall; ihr kirrte die Taube!“ (Schubart Geb. 1786 IL, 188)], giudfer Id 
Alberne diotionar. BI. Hh2” neben urfprlinglid hochd. kUn Eſen fir kluche 
(Diefenbach glossar. 265°), abgeleitet, wie jene® mbb. die klucke, von mb. kiucket 
(Renner 12248), mehr mittel. gluggen (Gesammiabentener Wr. 49, 267), MM’ 
and mitteld. klucken (Leipziger vocabular. optimus BL. MS“), 1505 olweke 
(vocab. gemmagemmer. Bl. 15), angelfädf. oloocan, welches ber 2 | 
gemäß mit Berbidung bes richtigen & von kluch zen, gluchzen wol um all 
(mbb. ck, ahb. och), aber mangelhaft im Anlaute Rimmt mit bem gleichte It 
glocire, gr. nod mehr in ber Lautverſchiebung nicht ganz vereinbar klö'sein (nlafer} ' 
Diefes mangelhafte Entfpreden mag vielleicht barin feinen Grund haben, di 
in bem Worte Raturlaut vorliegt. 


glüden, zufammengef. mit be- in beglüden, |. Olüd. 
ver Glücker, —, Pl. wie Sing. : Schnelffügelchen, Schuffer. 


Mit i fir ü Glicker (Lichtenberg IL, 295); 1768 bei Moerbeek 17 ar 
fillig im Geſchlechte das Glüder. Aber auch ungut Klier, im 16. Jahrh Hude { 
| 
| 













Da. Mlle. . bo m 
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rt i für 8 Klier. Denn 1429 „klacker" = Kugel uub „gluckern® == 
ngein, d. 5. Schnellkügelchen, fpielen (Schmeller IL, 858); 1582 ber 
er, bei Fiſchart Geihichtll. BI. Vab (Cap. 25) der BI. „Kludern.” Mit 
ſd. Dim. das clucli = Klüigelden (gl. florent. 9912, aber Haupt Zeitschr. 
40b olueli, welches durch glueli bei Haupt Zeitschr. III, 478° beflätigt zu 
[&eint), von einem und demſelben Stammworte. Bgl. auch Knauel. 
Lig (ungewöhnlich glüdfelig), die Güdfeligkeit, ſ. Glüd. 
jen, ftatt gludezen, f. Glucke und gluchzen. ber Glücks— 
das Glücksrad, ver Glückwunſch, f. Glück. 
fe, BI. —n: Stednabel. Dur Süddeutſchland gehend. 
8 die Glufen (Weismann 168*). 1482 „glufe, gufe, heftlein, spendel“ 
bei. BI. 13%). Woher? 
bj, = glühend (Bürger 60°). Bon glühen = feurig 
ı; brennend heiß fein. Davon auch die Olut, Pl. —en, 
er ale Gluth mit dem nmnnöthigen Dehnungs⸗h. Glühen, mit 5 für 
‚ ik mbb. glüejen, glüewen, glüen, ahd. kluon [oluon, d. i. kluo-n 
ao-an, bern auch] gluoan, mit ableitenbem j, h gluojan, gluohan, mittelb. 
„ giden, angelfädf. glöwan (?), altnorb. glöa (= flimmern, glänzen), wovon 
der Ableitung -t, ahd. -ad, goth. -abs, unfer Glut (b. i. Glu-t), mhd. bie 
Pl. gitete), ahd. die gluot, glöt, d. i. kluod (?), klö-d (P), mittelb. bie 
oth. bie glöbs (? d. i. glö-abs?), angelfähi. bie glöd (Ps. 17, 12), altnord. 
4, = glühende Kohle, Feuerglanz, neunieberl. der gloed = feuer, Hitze, 
. bie glöd, glöd. In einer Urwurzel (gla), auf deren a ber Ablaut uo 
jheint Berwandtſchaft mit Glanz (f. d.) und beffen mhd. Wurzelverbum 
ı zu liegen. Das Adj. gluh fhon bei Luther Dan. 10, 6, wo „ein 
Er“, nub 1562 bei Mathefius Sarepta BI. 104, wo in jener an- . 
m Stelle gluw, und biefes „glum, glauch“ wirb ebenda durch glüendt 
ühend ober auch durch heil, glänzend erklärt. 
ef. 32, 2) = trübe [von Flüffigfeit gefagt]. Niederdeutſch. 
il. glum == verbrießlid, gloom —= das Duntel, angelfädl. der (?) glöm = 
is, und auch mittelnieberb. glämen in beglümen (bei Jeroschin) = trübe 
‚ ins Trübe filr das Auge flihren, hinters Licht fllhren, befien A — mhb. 
nach das Wurzelwort ein a haben müfe. Uber welches ift dieſes Wort? 
en — glimmen. Wetterauifch zc., nach dem Vorbilde von 
smen. Bei Alberus diotionkr. Bl. Hh 1 n. oole id glum. 
vie Gluͤnker, f. Klunker. 
== einen heimlichen ſchnellen Blick thun, befonders mit großen 
feitwärts lauernd; von unten aufbliden (Bürger Macbeth 1, 6). 
glüpfch (ftatt glupiſch) — heimtüdifch. Niederdeutſch. 
es glupen if nieberb. glupen, nennieberl. gluipen (au = lauern), alt- 
dpa = verftohlen feben. Dunkles Urfprunges. Das nieberb. Abj. glupek 
atucktiſch, woraus entlehnt ſchwed. glupsk = unverfehens angreifen, heiß- 
g, bän. glubsk = grimmig. Als Provinzialausbrud : „bie wälſche Bo®- 
„. .·gluhpfſch zu kommen“ (Hermes Sophiens Reife IV, 288). 
t, beffer als Gluth mit dehnendem h in tb, |. gluh. 
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die Gnade, BI. —n: Wolmwollen (Nienerneigen) gegen ben Geringer, 
hohe Gewogenheit. Davon:: gnaden; gnädig. Aufanmmei. : 
gnädenreich, «voll x. Gnade, fehr felten im Verb noch 
Genade (Thümmel Reife X, 165), mbb. die genäde, gnäde (b. i. g’uhde), 
ahd. bie ka-, ki-, ke-, gi-, genäda, k-, gnäda, — Nieberneigung, allmähhk 
Senkung, Nieberlaffung, Nieberlaffung zum Ruben, Ruhe [j. B. mhd. dia sum 
gieno ze gnAden], Herablaffung, Heraklaffung zu Beiſtand, helfende Seneigtet, 
Silfe und Erkarmen, altſächſ. bie ginAtha, altfrief. bie genäde, gnäde, — Hch 
(heratlaflende) Hilfe und Erbarmen, neben dem gleichbeb. einfachen altiädl. we 
nätha (Heliand 180, 8), abb. nada (?), alifrief. bie nAthe, näde, altnorb. be 
nad, mit welchem jene zufammengefegt finb und welches Ableitung von bem Pl.des 
Prät. desſelben Wurzelverkums, von befien Präfens nieder (f. nieder 2) eig 
feitet if. Übrigens zeigt fih jene Zufammenfegung mit ge- vorwiegend Ie% 
beutfh. Das Berbum gnaden ift mhb. genäden, gräden, ahd. kanädön f) 
ginAdön (faft nur bei Otfried), auch kinAd6n, ginäden, genadan, ferner gnäden, 
altfächf. ginathön, = Gnade erzeinen; das Abj. gnädig mbb. gensdie, genmde 
(au = liebreih), ahd. ka-, ca-, ki-, ke-, ginAdic, genkdig, gnädio, gnädig, dir 
fühl. ginäthig, genädig, wovon das ahd. Abo. gnädigo (Notker Pa. 26, 1) 
unfer nhb. Abo. gnäbig, fowie ahd. kanAdikön, cankdichn, kimkthiköe, iu 
12. Jahrh. gnädigen, mitteld. im 14. Jahrh. genddigen, unfer neub. gmäbigen, 
== begnabigen, gnäbig fein; das Abj. gnabenreich mbb. gemfdenriche, fpäik 
auch gnädenriche. Das Abj. gnadenvoll verzeichnet zuerſt Meerbeck 187°. 
die Gnäge, 3 Mef. 14, 56 Gnetz: Schorf, Hautausfchlag. 1716 de 
„Gnatz, die gnäte ober der gneiß auf ben Köpfen ber kinder” (Lupwig & 
797). Mitteld. der gnaz nachweisbar im 15. Jahrh. in biefer Bed. (Diefenbuch glome. 
264*), au 1296 mittelb. in dem Beinamen gnasöge = Grindange (f. Bach # 
Pfeiffers Germ. XX, 40), aber daneben ebenfo frühe Kifblich f. v. a. Kargpei 
(Schäbigkeit), Knauſerei (Elisabeth 1141. 7545), urfpringlih wol f. v. « du 
Schaben, Reiben. Kurheſſiſch nod f. v. a. Krätze (Bilmar 141). Wie bei ferh 
zen (f. d.), mit Verfiebung des t zu z innerhalb des Hochdentſchen sber mukk 
beffen Einfluß von dem Sing. des Prät. eines voranezufegenden farkbiegenben mie 
Berbums gnötan (Präf. ich gnite, Prät. ich er gnat, wir gnäten, Part. gegalie) 
== reiben, fhaben, mwelche® hervorgegangen aus dem BI. des Brät. bes ahd Ber 
zeloerbums kniten (Präf. id knitu, Prät. ich er kneit, wir knitumde, fal 
kniten), gnitan (noch im 12. Jahrh.), = reiben, abreiben (diefe Bed. ge je 
201), mittelb. gniden, angelfädf. gnidan (Luc. 6, 1). 
ber Öneis, Gen. Gneifes, PL. Gneije : fchieferiger Granit. 
1741 bei Friſch I, 527° Geneis und Kneis = weniger brandbare mel 
Erbe in fpaltigem Geftein. 
ber Gneiſt, —es, Pl. —e : Funke, (ſprühendes) Flämmchen. 
Früher —en, Bl. —en. Denn mbb. ber gneiste, dann gneist, mit eingetretce⸗ 
a oder e ga-, geneiste, ganeist, auch bie ganeiste, gneist, ahb. ber gneisie, AR 
au bie eoneista (Diw. I, 6306), gneista, fpäter aud; ganehaiste, altuen M 
gneisti, — Funke. Ob mit dem folgenden Gneik von Einem Burgiaiun? 


‘ber Oneift, —8, ohne BL. : feit auf ber Kopfhaut ſchuppig fiat 
(Grind oder) Hautſchmutz. Wetterauifh. 1482 „gryndt, gnyst 


+‘ 
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(voo. thaut. BI. m??), welches letzte gnist zu ſchreiben; ebenſo in anderen Vo⸗ 
cabularen bes 17. Zahrh. gnyst (Diefenbach glossar. 264°), auch mit Zerdehnung 
durch eingetretenes © genist, geniste (ebeuba). 1716 ber Gneiß neben Onatz 
bei Ludwig Sp. 707 (f. Gnätze), und 1741 der Gneis, Gniſt bei Friſch I, 
850°. Tyrol. das Gneist == Heingefhnittenes ober geſchabtes Zeug, auch Geis 
— Ropfihuppe (Schöpf 198). Ob von Einem Wurzelverbum mit dem vorherge⸗ 
beuben Gueiſt? etwa einem althochdentſch und altfächfiich zu vermuthenben gnistan ? 
ober bieß gnisan ? 

ber Gnenn, —ed, Pl. —e : Vater. Auf dem Vogelsberge ꝛc. 
1869 im Simpliciffimns unriätig der Anän und Knan. Denn älter⸗nhd. 
"der Senenn, bei Alberus wider Wigeln Bl. G1* gnenne, mhd. (ſchwachbieg.) 
ber genänne, gnänne, ahb. der gnänno (b. i. g’nanno, burd Ungleichung bes m 
ans Afteremm) kinAmno (?), chinämno, = ber Mit-, Gleichnamige, Namensgenoß, 
anuch mit Angleihung des mn zu mm kenamme, welches gebildet aus ki- (ge», 
(f. d.) = mit und einem in biefer Sufammenfegung von ah. ber namo = Name 
abgeleiteten namno (?). 
gniftern, nieberb., |. kniſtern. Ins Mhd. vorgedrungen 

genistern = durchſchneidend raufhen (Virginal 108, 2). Daneben 1404 

guytsern = bredend ſchallen (Cersne Minneregel 4614). 
f der Gnom, —en, Pl. —en : Erb, Berggelit. 

Im 18. Jahrh. aus dem gleihbeb. franz. ber gnome, ital. der gndmo. Ob dieß 

von gr. die gnömß (yvayın) = Seele? 
der Gnud, —es, Pl. —e : Stoß. Hamburgiſch (Richey 71). 3. 8. 

1772 „hatte ihm . . . einen fo guten Gnuck mit feiner Krüde auf ben Kopf 

verfeßt, daß” 2c. (® ode Sumphrp Klinkers Reifen II, 127). Welcher Abſtammung? 

gnug, die Gnüge, gnügen, gefürzt aus genug (j. du»), Öenüge, 
genügen. gnung, gekürzt aus genung (f. b.). 

ver Gockelhahn, bei Schuppius 773 Gockelhan, |. Güdel. 

das Gold, —es, Pl. —e, das ebelite Metall. Davon: das Adj. golden, 
ehebem und noch alterthümlich gül den, gulden; das Verbum golden, 
ehedem und noch alterthümlich gülden, gülden, in vergolden, 
alterthämlicy vergulden (Göthe I, 100), vergülden (Schuppius 
1); güldiſch — golbhaltig (im Bergbaue). Zufammenf. : die 
Goldammer; golpfarben, »farbig; ber Boldpfinger : Ning- 
finger, ver Finger zunächſt am Heinen; der Golpfifh, aus China 
und Japan ſtammendes, 1691 nach England und von ba in Europa 
verbreitetes golpglänzendes farpfenartiges Fifchchen. golpgelb; die 
Gölpglätte (f. glatt); golphaltig; der Göldſchmied ıc. 

Sprichw.: Eo ift nicht alles Gold, was gleißt (ſchon beim Stricker Karl 2504f., 
ähnlich vorher im ARolandslied 71, 17). Das Gold, mhd. das golt, ahb. das 
kold, colt, gold, golt, golth, goth. da® gulp, alt- und angelfächl., altfrief. das 
gold, neunieberl. das goud, altnord. das gull, ſchwed. und bän. das guld, wovon 
Das Adj. golden, gulden, mit Umlant, wegen bes t’der Enbung im Altb., gülden 
(3. B. „des Lichtes güilpnes Thor” (Bifele 185), mhb. guldin, ahd. kuldin, 
ealdin, .chuldin, guldin, goth. gulbeins, aftfädf. guldin, nenniederl. gehden, 
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angelſächſ. gylden, altfrief. gelden, gulden, golden, altnorb. gullin, fdhtweb. gyliends, 
bän. gylden, und das Berbum golden, gulben, gälben in vergeiben x, 
mbb. vergulden, vergülden, ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß zu altilam. bat 
slato (s, flaw. 3), rufl. das z6loto, unb in der Wurzel zu ſanſtr. das airanjalın), 
zend. sairi, sara, gr. ber ohrfsds (Ypvcög), deren rin! übergieng. Golbammer 
iR im 16. Jahrh. goltamer, goltbamer (voc. the. von 1482 DL. 14), gulthame, 
goldemer, wetteranifdh in bem zweiten Wort abgeſchwächt der Gdllmer, 1469 das 
Dim. das goltammerlin (voc. ex quo); Golbfinger 1469 goltfinger (vos. «m 
quo) eig. überhaupt „golbberingter Finger“, aber in biefem 15. Jahrh, ſelbß ſchan 
im 12. Jahrh. der goltringer (gl. tresir. 2, 86), altfrief. ber goldfinger, aus 
berimmt der oben angegebene Finger; Goldfifch 1482 der goltfisch (soo. M 
Bl. 14°), welches aber bie Teichforelle, sälmo fario; Gol dſchin ied (f. Shmien) 
mbb. der goltsmit, ahd. ber koldsmid, goldsmid, goltamid, -smit, angelfädi- Yer 
goldsmid. Aber flatt goldfarben hatte man mhd. bloß goltvar (f. farben mir 
Farbe), abb. kolt-, oolt-, cold-, goltfaro, wa® im Rhb. golbfarb (Lut h er) 
fein würde; das Abj. goldfarbig 1678 findet fi bei Kramer 572°, aber ge I 
färbig 1691 bei Stieler Sp. 484, dann 1711 bei Rädlein 899. Das Wi. 
golbhaltig verzeichnet 1768 Moerbeek 188°; 1741 Friſch I, 404° bat „Sil Wer 
hältig“, aber nit Goldhältig. 


T der Golf, —es, Pl. —e : Meerbufen. In der erften Hälfte bes 
15. Jahrh. golffe (f. Altswert S. 228, 2), mittelnieberb. die golfe, golve.. Ru 
dem gleicäbeb. franz. ber golfe, ital. der golfo, welches aus gr. der kölpos (zulı;) 
== Bufen, bufenartige Vertiefung, Meerbufen, dann kölphos (nolpog). 
ber Goͤlkrabe, —n, Pl. —n : der ſchwarze Rabe, cörvus cörax. 
Ebenfowol Kolkrabe, wol durch Anlehnung an Gold Goldrabe. Dt ker 
erfie Theil des Wortes, golk, zufammenhangenb mit früh⸗nhd. (gegen ober ma 
1500) golkotsen = gurgeln (voc. incip. teut. BI. h4*)? 
das Goller — Halsbefleivung als Theil der Rüftung, f. Koller. 
das Göllicht, —es, PL. —er : Talg-, Unfchlittlicht. Mundartlich. 
Nicht Guthicht, wie man wetterauiſch Ghlicht falſch verhobenfht „Das 
vold zlind an goliedt ond ſchleiſſen“ (Hans Sads I, 817%); „gollicht vwnd 
wachslicht* (Hans Fols, |. Fastnachisp. III, 1219); „do man gollieohter in 
geußt® (Hf. des 15. Zahrh. bei Schmeller 2. Ausg. I, 898); „zxiiij fl gt- 
lischte“ und „eczwaz güliechte* Berzeihniffe des 15. Jahrh. im Ardio 
zu Frankfurt a M.). Ein durch Mitteldeutfchland vom Rhein bis Schlefen 
fowie durch bie Oberpfalz nad) Franken und Schwaben fi himiehendes mmb- 
artlihe® Wort, welches wetterauiih GA-, feltener Goulicht, Turhefl. Geu-, 
Gäulicht, herefelbifh, fuldiſch, ſchmalkaldiſfch Gölicht (Bilmar 119) fantet; 
aber 1728 in einem Cebit von Stoppe fhlefiih der Goocklicht (Hoff 
mann vd. Fallersleben Beiträge S. 7), poſeniſch⸗deutſch das Gökellicht 
= geringes Lit zum Umherleuchten im Haufe (Bernd 77). Wie es hiernach 
fheint, zufammengef. mit mhd. gogelen = ſich ausgelafien geberben, Bin ımb 
ber fi bewegen, flattern; alfo gleichſam Licht zum Leuchten beim Umhergehen 
im Haufe? 
bie Gölſe, PL. —n : Schnafe. Am Oberrhein (Friſch I, 361+). 
Gegen ober um 1500 im voo. incip. tout. Bl. h4* die golsen (vgl. audı 
Diefenbach giossar. 514*), 1678 Golfe (Kramer teutid-ital. Wortbuch 573°), _ 
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nei: aus einem altfranzöftichen Worte, au® welchem neufram. ber cousin = Schnacke, 
» t lat. eulioßnus, von lat. ber chlex — Müde, Schnale. 


nmen, f. gummen. ber Gomer, Sommer, f. Kummer 2. 
ie Gondel, Pl. —n : venetianifches Quftfchiffchen. 

1678 Gundel bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 582°; 1616 bei Heniſch Sp. 
778, 64 „Sunbel, ein Benediſch fhifflin”. Aus dem gleihbeb. ital. die göndola, 
em Dim. bes gleichbeb. bie gönda. 
men — gerne fehen ober geftatten, daß jemand Gutes ober Übles 
iomme, ex es habe. Davon der Gönner, wovon weiter bie Gön— 
erin und womit zufammengef. die Gönnerſchaft. S. aub Bunft. 

Das Berbum gönnen, 1616 bei Henifch Sp. 1683, 10 „gonnen,gunnen“, 
och 1662 bei Stear 221° günnen. Im Präf. bereits 1616 bei Henifd Sp. 1682, 
8 wie jetzt (mit dem in ben Indicativ eingebrungenen Eonjunctiv) ih gönne, 
hrät. ich gönmete, meiſtens aber gönnte, Part. gegönnet, mei heute gegönnt; 
rüber aber im Präf. ih gaun, bei Alberus diotionkr. BI. Bh8* „ih ghann“, 
Ieht. ich gsnute, Bart. gegdnmt. Denn der Inf. mhd. gunnen d. i. g’unnen 
Bräf. ich gan, bu ganst, er gan, wir günnen ac., Conj. id; er günne, Prät. ich 
e gunde, gonde, Conj. id er günde, gunde, Part. ſtark gegunnen, gunnen, felten 
Sivadd gegunnet), günnen, ahb. (jelten) gi-, geunnan (lie8 gi-, ge-unnan, "rät. 
4 er gionda, gionsta), — geftatten, zugeben, altſächſ. giunnan, weldes zufammen- 
efeßt aus ge-, ahd. unb altfähf. gi-, und ahd. unnan (Präſ. id an, wir unnum, 
rät. onda) == geftatten, gewähren ſdefſen Präf. ih an ein Präteritopräfeng, 
ämlih das zum Präfene gewordene urfprünglihe Präteritum eines vorauszu⸗ 
Mgenben älteren wie beginnen, fpinnen ac. biegenden ab). Berbums innan etwa = 
ngeneigt fein (7) iR], alt- und angelfähf. unnan, altnord. unna (== gönnen, 
eben). Gönner, 1540 der ghünner (Alberus dictionär. BI. Be), noch 
662 günner (Stoer 2210), aber 1711 bei Räplein 4168 veraltet @linner, 
R mi. ber gunner, güinner, mittelb. ber gonner. 

Goͤpel, —8, PL. wie Sing. : aus einer fenfrechten Spindel be- 
ehendes Hebezeug über der Grube zur Windung aus tiefem Schacht. 

5 für e. Denn ehedem Gepel und zuerf f. v. a. das Gebäude, worunter 
eſes Hebezeng ſteht (Matheſius Sarepta BI. 196). Bei G. Agricola nad 
Srif I, 3408 Keppel. 

?ge, Mannsname Aus Georg (f. d.) gebildet. 
Goͤſche, BL. —n, niedrig für Maul. Schubart Il, 350 Goſch. 

16856 bei Fricius 483, und danach bei Maaler BL. 190. Goſche = Sälund 
Want, ebenfo bei dem Schiefer Scherffer (+ 1674). Niede rd. oske; in Mit- 
eibeutiäland mundartlich Guſche, Guſcch. Ob aus franz. ber osier = Schlund, 
Burgel, oder eltfran;. gueuse, geuse, = Gnrgel?. 

Goͤſe — ein urfprüänglih in und um Goslar aus dem Waſſer ber 
ort fließenden Goſe gebrautes Weißbier. Schon 1332 
mittelnieberb. „unde scal en [ihnen] göven [geben] gose eder [ober] ander 
&$ b&r“ (Höfer Urk. ©. 357). 


Boffe, BL. —n : Bußitein der Küche; Strafenrinne. 
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Im gemeinen Leben gelänfig. Hiſt. riätig Goße, bei Steinbach I, eui a 
nicht Überall gebrauchtes Wort neben Buße. Wittelb. bie gogze (1). Ben um 
BI. des Prät. von gießen (f. gießen Anm.) 

die Gothe, Pl. —n : die aus ber Taufe Hebende und Gehobene. 

HiR. richtig Gote, denn mihd. die gote, gotte und göte, ahb. bie gta [= 
bie aus der Taufe Hebende (gl. san-blas. 19.)], woneben für ben Pathen mit. be 
gote, göte, götte, ahd. der goto (?). Wol ähnlich wie bie altnordiſchen heidriſhe 
Ausdrüde bie gydja = Priefteriu und der godi = Prieſter von ahb. got (uufens 
Gott), altnorb. god, in der Beziehung, daß die aus der Taufe hebenbe Verf 
geiftlicder Vater, geiftfihe Mutter des Täuflings [fat. pater, mater in Deo, [de 
guadfeder (altnorb. gudfadir), gudmoder, vom Xäuflinge gudson, guddelke, 
engl. godfsther, godmother, godson, goddaughter] iR. Bgl. Pathe. 

goͤthiſch — den Gothen eigen, angehörig ; altdeutſch. 

Gott und der Gott, —es, BI. Götter, —= übernatürliches böckfes 
Wefen. Davon : die Göttin, PL —nen; [vom PL. Götter] göt- 
tern in ent», vergättern. Aufammenf. : die Gottheit, A 
—en; göttlich, Adi. und Adv.; gottlöb, Interj.; gottlos, Wi 
und Abv.; gottfelig, eig. gottfelig betont, womit zuſammengeſ. bie 
Öottjeligfeit, auch betont Gottfeligfeit; die Gottesfurdt, 
bas Gotteshaus, ber Göttespfennig (f. Anm.) ıc. 

®ott, mhb. ber got, ahd. ber kot, oot, got, goth. ber gub, alt- m. angeffäll, 
altfrief. der god, altnorb. ber god, wovon bie Göttin, mhd. bie götinne 
gottinne, gotin, gotin, mit bem (ridhtigen) Umlaute güttinne, götinne, göltm 
ahd. die gätenna, gutin, flimmt ber Rautverfhiebung gemäß mit bem gleichtä 
perf. chod&; Ableitung von gut (f. d.) dagegen ift eine Unmöglichkeit. Das Ber 
bum göttern hat Luther einmal unb zwar in ber Beb. göttliche Kraft uub Kr 
mittheilen ober bewirken (f. Dieg IL 150%). Gottheit iR mhb. umb ab. ie 
goteheit, gotheit; das Adj. göttlich mbb. gote-, gotlich, göte-, götlich, wit 
godelich, ahd. kote-, gotelih, -lich, kot-, gotlih, altfächf. godlic, altfrief. godit 
altnorb. gudligr, wovon das mhd. Abo. goteliche, mittelb. godeltche, afb. ker 
lihho (?), unfer nbb. Abo. göttlich; die Interj. gottlob früh⸗mihd. goteich 
gotlop, dann mittelb. gotelop, gote-, gotlob, d. i. „(bem) Gott Rob”, mäb. [de] 
gote [si fei] lop; das Adj. gott los goth. gudaldus (Epheſ. 2, 12), während sit 
bedeutend ahd. bei Notker kuote-, guotelds, melde aber mit gut (f. b.) zufeumme 
geſetzt und fo eig. „Io6 nom Guten“. Das Abi. gottfelig (1 Tim 68 
2 Betr. 2, 9. 8, 11) brüdt „in Gott ſelig“ aus, ımb Gottſeligkeit Habt 
RG ſchon ı Tim. 2, 2. 10. 4, 7. Die uneigentlihe Zuſammenſ. @ottesfarkt 


bei Luther (1 Mof. 20, 11. Pf. 86, 2. Sir. 1, 84) Gottes furcht, BR E 


nhb. gebilbet und barım mit bem Gen. bes Eing. von Gott. Hierneqh MAR 
fd dann zunächſt ſüddeutſch um in gottesfürdtig das eigentlide Zum 


jegung an fid tragende alte noch bei Luther ausſchließlich gebrandte unb wi. 


17. Jahrh. erhaltene gottfürchtig (Luc. 2, 25. Pf. 15, 4. Tob. 9, 9), milk 
gotevorchtic, woflir goth. (Luc. 2, 25) einfacher gudafaärhts; doch ſcheint Luiher 


nad Joh. 9, 81 „Bott filrchtig”, das Abj. mit Unrecht ale mueigentfih 3° | 


fammenf. b. h. Gott al® Acc, bes Sing. zu verfiehen. Ebenfo trat Gortenhauh 
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bei Enther (1 of. 28, 38. Matth. 12, 4) Gottes hans, wıhb. gotes-, gots-, 

: gotahis, ah. bei Nochor gotes hüs, altjäc. godes hs, altfrief. godis-, godeshüs, 
ein fiir mhd. das gothüs, goth. das gudhüs = Tempel (Job. 18, 20). Der 
Sotteöyfennig == Handgeld, Gelb deſſen Annahme zu Dienkleitung verbin- 
benb iR; 15867 „Botspfennig, hafftgelt“ (Dasypödius 844P), in ber zweiten 
Hälfte des 15. Jahrh. gotspbennig (Diefenbach glossar. 50°), goospfennig (Defien 
nov. glossar. 85°), auch gotsheller (Defien glossar. a. a. O.). 


Goͤttfried, Botthart, Gottlieb, Mannsnamen. 
®otfrieb, ahd. Kotafrit, Gota-, Goda-, Godofrid, == (ber) Friede mit 
Bott (dat), Sottverbundener. Gotthart, ahd. Kota- (?), Gotahart, = (ber) 
bart [b. 5. feR) au Bott (iR). Gottlieb if gebildet aus Gottleib, ahb. 
Cotleip, altfächf. Godoläf, == der von Gott Übriggelaffene, Verſchonte, denn -leip, 
Jost, altfächf. -166, eutiproß dem Sing. des Prät. von leiben in bleiben (f. b.). 
gottlob, gottlos, gottfelig zc., f. Gott. 


der Götze, —n, Bl. —n: falſcher Gott. Das Wort, eig. Göze Oo, 
fommt entichieben ex im Nhd. 3. B. bei Luther, Alberns zc. gelänfig vor; 
Bei Luther bat es in „bie Bögen irer Gbtter“ (5 Mof. 12, 8) und im bie 
Gotzentirche (Jer. 48, 18) bie Bed. : Bild, Abbild. Bon mhd. n. ſplit⸗ahd. 
Des göz = Metallguß, dann ſ. dv. a. gegoffenes Bild [„ör (din got) ist, swie 
dA machest in (iha), — ein g6z“ (Barlaam 820, 40)], welches entiprofien bem 
Gang. bes Prät. (göz) von gießen Vgl. Schulze aus Schultheiß. Bei 
Dasypöodins 844° Bd = gegofienes Bilb gottesbienflicher Verehrung und BI. 
844° dann in ber erweiterten Beb. Tempel, wo das Bilb ber Verehrung (ber 
Göotzze) ſteht; ebenfo bei Serrdnus dietionär. Bl. 14° u. £6* gðtz. Aber fon 
im Spruche von einem Domprobfte zu-Wiürgburg in der Mlindener Hf. v. 9. 
1476 Bl. 125°— 126° der BI. bie gocze, göcze, d. i. gotze, götse, == geſchnitzte 
Sötterbilber, während in der Gießener Hf. Nr. 503 BI. 22°. gotte, götter. 
das Grab, —es, Pl. Gräber : Grube zur Todtenbeftattung. 
Mhdb. das grap, ahd. das krap (Pl. krepir), orap, grab, altfädf. dad graf, 
angelſächſ. das gräf, altfrief. da6 gref. Bon graben. 
grabbeln, f. trabbeln. 


der Graben, —6, BI. Gräben : fich hinziehend in die Llinge gegrabene 
Erdvertiefung. Schon gegen oder um 1500 im voc. inc. teut. 

Bl. b4° der graben nnd fo 1662 hei Stoer 215p, noch entſchiedener 1678 bei 
Kramer 575° allein gebraucht Graben, eig. aber der Grabe, mhd. ber grabe, 
abd. ber krapo, crapo, grabo, goth. bie graba (Luc. 19, 43). Der umlautenbe 
Bl. Gräben, nah Gombert 11 ſchou bei Hedio (FT 1552), 1678 bei Kramer 
a. a. O. nur der Pl. „Bräben”, iR ſtatt bes richtigen ſchwachen bie Graben 
(Zaharif Lagoflade 1. Voß 3. 2, 158. Gothe XXX, 184) eingetreten. Bei 
Ulberus diotionar. Bl. A2* u. Zui® der grab. Bon graben. 

graben, Prüf. ich gräbe, du gräbft, er gräbt, wir graben ꝛc., Prät. ich 
er grub, Conj. ich er grübe, Part. gegraben, Imp. grab (gewöhnlich, 
aber ungut, mit ſchwacher Biegungsendung „grabe“) : mit einem 
ſcharfen oder fpigen Werkzeuge Vertiefungen machen. Mhp. graben, 
ahd. krapan (Prät. ih er kruop, Part. krapan, grapan ı. kakrapan, ga- 
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gigrapan, gegraben), crapan, grapan, graban, got). grabem (WPrät. id} er gröf, 
Bart. grabans), alt- und angelfädf. grafan, alttorb. grafe "Das Wort Aimmi 
bis auf den Anlaut (g) mit gr. gräphein (ypapssv) == eingraben, rien, fdhreiben. 
Auch ſtimmen litth. der grabas = Grab, Sarg, altſlaw. der grob” == Grab, Brake. 
das Grabfcheit, —es, PL. —e : Werkzeug zum Graben ver Erbe. 

Bei Lihtwer Fab. Bch 4, 18 das Brabefdeit, bei Wieland Ob. 9, 38 
Grabeſcheid. 1429 das grabschit (kb. ord. rer. BI. 9b), mb. n. mittelb. hei 
grabeschit, zufammengef. aus graben und Scheit (f. d.), abb. das seit == Ki. 
jener Stiel (Graf VI, 489). 


die Oracel, Pl. —n : die lange fpröbe Ährenfpige. Schleftich and 
f. v. a. Spren (Weinhold 298) Ob zuſammen hangend mit mittelb. das grach 

== Ühreufeld (Herbort 6926, bie Beb. if bloße Vermuthung); in Schwaben bat 
Grach = ber oberſte Theil ber Schenne (Eh mid 240), wo die Barben ſiegen? 


der Grad, —es, Pl. — : Stufe; 360fter Theil bes Kreiſes. gra—⸗ 
dbteren = zu einem höheren Gran an Güte bringen; grabuteren. 
üb. der grät (BL grote, graede, mittelb. gröte) == Stufe, [pät-ahb. ber gräd, 
— Ghritt, Stufe, mittelnieberb. ber grät, ans bem gleichbeb. lat. ber gekdus, 
wovon mittellat. gradäre «= aufwärt® geben und graduAre — zu einem bößeren 
acabemiihen Grad fortriiden lafien, einen höheren academiſchen Grab verleihen. 
Ans biefem Verbum unfer grabuteren, zuerfi graduwieren bei Nielas son 
Wyile Translationen 858, 16); aus jenem unfer grabieren, weldes am frifßften 
wol von Abtröpfelnlaffen des Salzwaflers durch Reiſig zum DBerbampfen bes 
wilden Waſſers gejagt wird, wie es z. 8. 1713 Hübner Natur, Kunf-, Ge 
wert» ac. Lex. 589 hat. 
der Graf, —en, Bl. —en : ſehedem „höherer weltlicher Gerichtäpor- 
figer“, tann, wie jegt] der Nächfte in der Würte nad dem Fürften. 
Davon die Gräfin. AZufammenf. : graflich; die Graffchaft. 
Graf, mhb. der gräve (im BI. auch zuweilen unorganiſch greven), gräf, abb. ber 
krAvio[b.i.kräfio], grävdo, crAfo, grävo, mittelb. auch der gräbe (nieberrhein.) und 
wegen bes i, S nach f mit Umlaut gröve, gröbe, angelfächf. (zerbehnt) ber ger&fa (vgl. 
Scherif), ift aufgenommen aus dem früh⸗mittellat. ber gräfio, gräphio, gravio, welches 
von gr. gräphein (ypapew) = fhreiben (f. graben Anm.). Bgl. Grimm Gramm. 
1°, 171. Übleitung von grau if eine Unmöglichkeit. Die Gräfin Iantet im 
Myd. die grevinne, grevin, mittelb. die grövinne, grövin, ahd. (13. Jahrh.) bie 
grävin, bie Grafſchaft bei Alberus dictionAr. Bl. Vu2s „grafffäafft, 
graueſchafft“ (u if v), im Mhd. die gräve-, gräfschaft, zuſammengez. gräschaft, 
- abd. (12. Zahrh.) gräfschaft, welches Iette bie Würde des Gerichtéevorſitzers bebeutet. 
Das Adj. gräflich erfäeint erfi nhd.; 1662 bei Stoer 215b das Adv. „gräffelich”. 
bie Gralle, BL. —n: Zwiefel; Fleck wo die Alte fich theilen. 
Wetterauiſch. Falſch mit K; benn mhd. u. mittelb. die grelle, gefiitzt grel, 
ah. kral-j-A (?), = Gabel, Gabelaf, zumal ale Waffe, mittelnieberb. bie grelle 
= 2—Bjadige Mif-, Heugabel (Hofmann niederd. Aesopus 11, 52). S. meine 
Erflärung des Wortes bei Haupt Zeitschr. VI, 486. 
ber Sram, —es, ohne Pl., — anhaltende tief im Innern nagende Be- 
trübnis worüber. gram, Adj. = wogegen übelwouenp geitimmt. Hiervon: 
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- grämen, fih grämen Zuſammenſ. mit gram : gramlich, 

womit dann weiter zufammengef. bie Grämlichkeit. 
Das mp. u. ahd. (11. Jahrh.) Adj. gram [unfer Adj. graml, altfädf. gram, 

" emgelfädf. gram, grom, altnorb. gramr, — feindfelig aufgeregt wogegen, erzirnt, 
sumutbhig, wovon mbb. gremen [unjer uhd. grämen = in Sram verjegen, fid 
grämen maden, 3. B. „Brämt o Caffius, — Di felbft der Götter Richten?“ 
(Herder ; ſchön. Lit. VI, 139)], ahd. krenjan, goth. gramjan (db. i. gram-j-an), 
‚angelfäh. (nur in Zufammenf. mit ge-) gremian, gremman, altnord. gremja, — 
anfreizen, in Grimm (db. h. feinbfelige Aufregung) bringen, zornig machen, aud) 
mbb. reflegiv sich gremen = ſich grämen, if von dem Sing. bes Prät. des 
Wurzelverbums grimman (f. Grimm). Bon jenem Abj. dann auch das Adv. 
gram, angelſächſ. grame, grome, Das aus dem Adj. gebildete Subſt. der Bram 
aber läßt fih aus dem Mhd. nur einmal nachweiſen unb zwar erft aus dem 
fpüteren, nämlih aus dem Jahr 1412, in weldem ber gram feinpfelige Stim- 
mung wogegen (Benecke I, 575®) bebeutet. Das Abj. grämlic if mhd. grämelich, 
greme-, gremlich, — grimmig, ſchrecklich, angelfähf. gramlic, wovon das mhb. 
‘bo. gröme-, gremliche, angelfächf. gramlice, unfer uhd. Adv. grämlid. Gräm- 
lichke it findet fi 1691 bei Stieler Sp. 704. 

+ das Gramm, —es, Pl. —e : Gewichtseinheit ‘von 181/,, Gran. 

Erſt fpät im 18. Zahrh., ans franz. ber gramme, weldes aus gr.-lat. das 

gramma = Göriftzeichen, 1/,, Unze, gr. da® grämma (f. Grammatik Anm.) 


die Grammätik, BI. —en : Sprachwiffenfchaft; Sprachlehre. ver 
Grammätiker; grammatitalifch. grammatifch, 
nad) bem gr.-lat. Abj. grammäticus, gr. grammatikds (ypauparınög) = ſchrift- 
kundig, nad ben Spradregeln, welches von bem von gr. gräphein (f. graben) 
abgeleiteten gr. das grämma (ypauua) = das Eingegrabene, der Bucbſtabe. Vou 
jenem gr. Abj. ift gr. grammatikd (ypauuarızy), mit Ergänzung von bie t6chne 
(eig) = „Biffenihaft“ in Gebanten, das ale Subf. gefegte Fem., gr.-Tat. bie 
grammätica, woraus fon ahd. bei Nosker (aristotel. Abhandl. S. 40, 65. 
59, 102) bie (?) grämatich, mıhb. die grämatica ıt. grämatio, umfer Grammatik, 
bei Idelfamer BI. Adb „grammatic”“ neben bie „Srammatica“, dann 
and DB. D7> „Brammatic”; hiervon nun flatt des gr.-lat. der grammaticus 
me Sprachgelehrter [des ale Subſt. gefetsten Maſe. jenes Abjectioe], woraus mhd. 
ber grämaticus — Lefe- u. Schreiblundiger, Lateingelehrter, fhon ahb. um 1000 
ber gramätichäre (Notker aristotel. Abhandl. &. 59, 102), unfer Gram matilker. 
Bon jenem gr.-lat. die grammätica endlich if abgeleitet das lat. Adj. grammatichlis, 
weuch unfer grammatitalifch, weldes Adj. und baun An. bereits 1741 (f. 
Friſch IL 3666) gebräudlih war, wofür 1776 Abelung I, 769 das Adj. und 
Ko. grammatifch geſetzt haben will, das zu ber Zeit new if. 


er Gran, —es, Bl. —e : Y/soo Quentchen Apotbelergemwicht. 

1616 bei Heniſch Sp. 1729 völlig geläufig. Aus lat. das gränum = Korn, 
Getreibeforn, Kern, dann im Mittellat. (wo auch ber gränus) f. v. a. kleinſtes 
Gewicht, gleichſam Gewicht eines Kornes. In dem dem 18. Jahrh. angebörigen 
Basler Bifhofsreht 8 8, 10 ſteht für dieſes Gewicht das görstenchorn ale, wie 

„ Wilhelm Wadernagel ©. 35 bemerft, die Meinfle Maßeinheit. 
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gigrapan, gegraben), crapan, grapan, graben, got). grabem (rät. id} er gröf, 
Bart. grabans), alt- und angeljädf. grafen, altuorb. grafe "Das Wert kimmı 
bis auf den Anlaut (g) mit gr. gräphein (ypapes) == eingraben, ritzen, fchreiben. 
Auch ſtimmen litth. der grabas = Grab, Sarg, altſlaw. der grob” — Grab, Grube 
das Gräbſcheit, —es, Pl. —e : Werkzeug zum Graben ber Erbe. 

Bei Lichtwer Fab. Bch 4, 18 bae Grabeſcheit, bei Wielaub Ob. 9, 3 
Grabeſcheid. 1429 das grabschit (kb. ord. rer. BI. 9%), mbb. u. mitteſd. bat 
grabeschit, zufammengef. aus graben unb Scheit (f. d.), ahd. das seit = KH. 
jerner Stiel (Graf VI, 489). 


die Örachel, PL. —n : bie lange ſpröde Ährenſpitze. Schleftich ah 
f.v. a. Spreu (Weinholb 298). Ob zufammenhangenb mit mittelb. das grach 

— hreufeld (Herbort 6926, die Beb. ift bloße Bermuthung) ; in Schwaben bei 
Grach == ber oberfle Theil der Scheune (Schmid 240), wo die Garben Fleg? 


der Gran, —es, PL. — : Stufe; 360fter Theil des Kreiſes. gra 
bteren = zu einem höheren Gran an Güte bringen; grabmiteren. 
Myd. der grät (BL greste, grasde, mittelb. gröte) = Stufe, ſpuit⸗ahd. ber gräd, 

== Gäritt, Stufe, mittelnieberb. ber grät, aus bem gleihbeb. lat. ber gehdus, 
wovon mittellat. gradäre = aufwärt® geben und gradufre = zu einem höheren 
acabemiihen Grab fortriiden laſſen, einen höheren academiſchen Grab verleihen. 
Aus dieſem Verbum unfer grabnieren, zuerſt graduwieren bei Niclas von 
Wyle Translationen 858, 16); aus jenem unfer grabieren, weldes anı frühen 
wel von Abtröpfelnlaffen des Salzwaflere durch Reiſtg zum Berbampfen bes 


wilben Waflers gefagt wird, wie es z. B. 1713 Hübner Natur⸗, Kunf-, Ge 
werk⸗ ıc. Lex. 589 hat. 


der Graf, —-en, Pl. —en : [ehevem „höherer weltlicher Berichtövor: 
figer“, tann, wie jet] ver Nächfte in ver Würte nach dem Fürſten. 
Davon die Gräfin. Zufammenf. : graflich; die Graffchaft. 

Graf, mhd. ber gräve (im BI. auch zuweilen unorganiſch greven), gräf, abb. ber — 
krävio[b.i.krAfio], grävdo, orafo, grävo, mittelb. auch der gräbe (niederrhein.) und ⸗ 
wegen des i, S nad) f mit Umlaut gröve, gröbe, angeljädhl. (zerbehnt) ber gor&fa (ogl. — A 
Scherif), iſt aufgenommen aus dem früh⸗mittellat. ber gräfio, gräphio, gravio, welhe 
von gr. gräphein (paper) = ſchreiben (f. graben Anum.). Vgl. Gri um Gramm — 
1°, 171. Ableitung von gran if eine Unmöglidleit. Die Gräfin laute immer 
Mhd. die grevinne, grevin, mittelb. bie grövinne, grörin, ahd. (12. Jahr.) bie 
grävin, die Grafſchaft bei Alberus dictionar. BI. Vu2e „graffigafftim 
graueſchafft“ (u if vo), im Mhd. die gräve-, gräfschaft, zuſammengez. grüschaft, ⸗ 

- abb. (13. Jahrh.) gräfschaft, welches legte die Würbe des Gerichtsnorfigere bebentet. — =" 
Das Adi. gräflich erſcheint erfi nhb.; 1662 bei Stoer 215b das Adv. „gräffelid“. — 
bie Gralle, BL. —n: Zwiefel; Fleck wo die Alte fich teilen. 

Wetterauifh. Falſch mit K; denn mbb. u. mittelb. bie grelle, gefürzt grel, „I“ 
ahd. kral-j-A (?), = Gabel, Gabelaf, zumal ale Waffe, mittelnieberb. bie grelle > 
= 2—Szadige Mif-, Heugabel (Hofmann niederd. Aesopus 11, 52). S. meine >>: 
Erflärung des Wortes bei Haupt Zeitschr. VI, 486. 

der Gram, —es, ohne PL., — anhaltende tief im Innern nagende Be — 
trübnis worüber. gram, Adj. = wogegen übelwouend geitimmt. Hiervon: =" 
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grämen, fich grämen. AZufammenf. mit gram : gramlich, 
womit dann weiter zufammengef. die Graͤmlichkeit. 

Das mhb. u. ahd. (11. Jahrh.) Adj. gram [unfer Adj. gram), altfädf. gram, 

amngelſachſ. gram, grom, altnord. gramr, = feinbfelig anfgeregt wogegen, erzürnt, 
summtbig, wovon mhb. gremen [umfer nhd. grämen == in Sram verjegen, fich 
grämen maden, 3. B. „Srämt o Caſſius, — Di ſelbſt der Götter Richten?“ 
(Herber z. fhön. Lit. VI, 139)], ahd. krenjan, goth. gramjan (d. i. gram-j-an), 
angelfädhl. (nur in Zufammenf. mit ge-) gremian, gremman, altnord. gremja, — 
aufreizen, in Grimm (d. h. feinbfelige Aufreguug) bringen, zornig machen, aud) 
mibb. reflegio sich gramen = ſich grämen, if von dem Sing. des Prät. bes 
Wurzelverbums grimman (f. Grimm). Bon jenem Adj. dann aud das Adv. 
gram, angelſächſ. grame, grome, Das aus dem Adj. gebildete Sub. ber Sram 
aber läßt fih aus bem Mhd. nur einmal nachweiſen und zwar erfi aus bem 
fpliteren, nämlih aus dem Jahr 1412, in weldem ber gram feindſelige Stim- 
mung wogegen (Benecke I, 575®) bebeutet. Das Adj. grämlich it mbb. grämelich, 
greme-, gremlich, = grimmig, ſchrecklich, angelfähf. gramlic, wovon das mhd. 
bo. greme-, gremliche, angelfäcdhf. gramlice, unfer nhb. Abo. grämlid. Sräm- 
lichke it findet fih 1691 bei Stieler Sp. 704. 
f das Gramm, —es, BI. —e : Gewichteinheit von 18’/,, Gran. 

Er fpät im 18. Jahrh., aus franz. ber gramme, welches aus gr.-lat. das 

gramma = Gäriftzeihen, "/,, Unze, gr. das grämma (f. Grammatik Anm.). 


fdie Grammätik, BI. —en: Sprachwiffenfchaft; Sprachlehre. ver 
Grammätiker; grammatitalifch. grammatifch, 
nad) bem gr.-lat. bj. grammäticus, gr. grammatikds (ypauuarınas) = ſchrift- 
funbig, nad deu Sprachregeln, welches von dem von gr. gräphein (j. graben) 
abgeleiteten gr. das grämma (ypauna) = das Eingegrabene, ber Buhflabe. Bon 
jenem gr. Abj. iſt gr. grammatikd (ypauuarıny), mit Ergänzung von bie t6chn 
(eig) „Wifſenſchaft“ in Gedanken, das ale Subft. gefegte Fem., gr.-Tat. bie 
os, woraus fon ahb. bei Nosker (aristotel. Abhandl. 8. 40, 65. 
59, 102) die (2?) grämatich, mhd. die grämatica u. grämatic, unfer Grammatil, 
bei Idelfamer BI. Asb „grammatic* neben bie „Brammatica“, dann 
and Bl. DT „Brammatic”; hiervon nun ftatt bes gr.-lat. der grammaäticus 
— Sprachgelehrter [bes als Subſt. gefegten Mafc. jenes Abjective], woraus mhd. 
der grämaticus — Lefe- u. Schreiblunbiger, Tateingelehrter, ſchon abb. um 1000 
der gramätichkre (Notker aristotel. Abbandl. ©. 59, 102), unfer Srammatiler. 
Bon jenem gr.-lat. bie grammätica enblidh ift abgeleitet das lat. Adj. grammaticälis, 
wonach unſer grammatifalifch, weldes Adi. und bann Abn. bereits 1741 (|. 
Friſch I, 8666) gebräudlih war, woflir 1776 Abeluug I, 769 das Abj. und 
Abo. grammatifch geſetzt haben will, das zu der Zeit neu if. 


> Gran, —8, BI. —e : Y/so Quentchen Apothelergewicht. 

1616 bei Henif Sp. 1729 völlig geläufig. Aus Tat. das gränum = Korn, 
Getreibelorn, Kern, dann im Mittellat. (mo aud ber gränus) f. v. a. kleinſtes 
Gewicht, gleihfam Gewicht eines Kornes. In bem bem 18. Jahrh. angebörigen 
Basler Bifhofsreht $ 8, 10 ſteht flir diefe® Gewicht das görstenchorn als, wie 

- Wilpelm Wackernagel S. 35 bemerkt, bie Meinke Maßeinheit. 
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der Gräön, —e, Pl. —e : Yıs Karat bei Gelb, !/ıs Loth bei Silber⸗ 
gewicht, überhaupt Y/ass Mark. 1691 bei Stieler Sp. 693. 

Aus franz. ber grain (fpr. grem) b. i. fat. das grämum (f. den vor hergehen⸗ 
den Artikel), Aber fhon im 14. Jahrh. bei Würdimsin diplom. magumt. II, 
184, 2 (aus dem Jahr 1854), daun ©. 216, beidemal ber BL. groen, b. I grin, 
enbiih S. 227 der Pl. grein. 

ver Granat, —s, BL. —en, ein bekannter Ebelftein. 

Mhd. ber granät, aus mittellat. ber granktus (nämlich lapis Stein), dem Maſc. 
des lat. Adj. granktus — mit Körnern ober Kernen verfehen (f. Sranatapfel 
Anm.), und der Rame des Steines daher, daß biefer meiſt in Körnern (kt. 
da8 gränum = Korn, f. Gran 1 Anm.) gefunden wirb. 

der Granatapfel = Frucht des Granatbaumes in Aflen x. 

1469 mittelrhein. granät appel (voc. ex quo), ınbb. granktapfel, aud bie 
der (?) granät, aus mittellat. das granAtum (nämlih mAlum == Upfel) bi 
eig. viellerniger Apfel. Das lat. Adj. grandtus nämlich, befien Reutrum her 
als Subft. fkebt, bed. : mit Kernen verjeben, von gränum == Korn, Kern, |. Grau 

bie Öranate, Pl. —n : mit Schießpulver gefüllte Kugel. 

1738 bei Sperander 281° Granade, 1678 ber BI. in „Brauaten, Gramr 
fugeln werffen” (Kramer teutfh-itaL Wortb. 5756). Aus ital, bie granäts, fan. 
die grönade (f. Grenadier), melde aus granäta, dem ale Subß. gebrandte 
Sem. von lat. granätus = mit Körneru verfehen (f. Branat und Branat- 
apfel). Hier ſind natürlich Pulverkörner gemeint. 

ver Grand, —es, Pl. —e : grober Kiesfand. Davon granpig. 

Dem Nieberd. entnommen, wo grand and — Weizenkleie. Aus dem Gin 
bes Prät. wie Grund (f. d.) aus dem BI. des PBrät. bes angelfädhl. Wurjel⸗ 
verbume grindan (Prät. id) er grand, wir grundon, Part. grunden), altengl. grindes, 
engl. grind, = zermalmen, mablen. 

der Grantt, —es, Pl. —e : aus Quarz, Feldſpath und Glimmer jr 
fammengefette® Geftein von körnigem Gefüge. Schon mhd. ber 
gränit (Leser mhd. Handwtbch I, 1069), auch nieberlänb. ber grasit. Auf 
franz. der granit, ital. ber granito, welches eigentlih Abi. mit ber Bed. gefänt, 
kernicht, uriprlinglich aber Part. des Prät. von dem von lat. ba® gränum == Kırl 
(. ran 1 Anm.) abgeleiteten ital. granire — lürnen, narbig machen. 
die Granne, Pl. —n: Rüdenborfte des Schweines ; Ahrenftackel. 

Das Wort ift das mhd. die grane, gran, eig. wol f. v. a. Haarſpitze, bau 
Barthaar, zumal ber Oberlippe, flacheliges Saar, ahd. bie erana, bie grans, = 
Barthaar an ber Oberlippe, dann auch f. v. a. Gräte [wie noch wettermiid mit 
Berbunfelung bes aus a gemorbenen & zu Ö bie Gröne, woher bei Wider! 
dietionar. Bl. Hh3* die Gran — Gräte], altnorb. die grön — Bart, aber af 
mitteld. 1420 die grayn — Ährenſtachel (Schröer VocabulAr Nr. 167), ſowie jene) 
wetterauifhe die Gröne, d. i. hochd. die Graune, in ebenbiefer Bed. 


ver Grans, Gen. Granfes, Pl. Graͤnſe, auch der Graͤnſen, — 
Pl. wie Sing.: Schiffsſchnabel; überhaupt Schiffsſpitze. 
Myhd. der grans — Schnabel des Vogels u. bes Schiffes, Rachen ober 
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grämen, fi grämen. AZufammenf. mit gram : gramlich, 
womit dann weiter zufammengef. die Graͤmlichkeit. 

Das mihd. u. ahd. (11. Jahrh.) Abj. gram [unfer Adj. gram], altſächſ. gram, 
ugeifädhl. gram, grom, altnorb. gramr, = feinbfelig aufgeregt wogegen, erzfirnt, 
sumuthig, wovon bb. gremen [unfer nhd. grämen == in Sram verjegen, fid 
grämen maden, 3. B. „Orämt o Eaffius, — Di ſelbſt der Bötter Richten?“ 
(Herber ;. ſchön. Lit. VI, 139)], ahb. krenjan, goth. gramjan (b. i. gram-j-an), 
engellädhf. (nur in Zuſammenſ. mit ge-) gremian, gremman, altnorb. gremja, = 
anfreizen, in Grimm (db. h. feinbfelige Aufregung) bringen, zornig maden, aud 
mhb. reflegio sich gremen = [id grämen, if von dem Sing. des Prät. bes 
Burzeloerbume grimman (f. Grimm). Bon jenem bj. dann auch das Adv. 
gram, angelfähj. grame, grome, Das aus bem Adj. gebildete Subfl. der Sram 
aber läßt fh aus dem Mhd. nur einmal nachweiſen und zwar erfi aus bem 
Ipflteren, nämlid aus dem Jahr 1412, in weldem ber gram feinbfelige Stim- 
mung wogegen (Benecke I, 5758) bebeutet. Das Abj. grämlich ift mhd. grämelich, 
grame-, gremlich, = grimmig, ſchrecklich, angelfähf. gramlic, wovon das mh. 
Wbe. greöme-, gremliche, angeljädf. gramlice, unfer nhb. Abo. grämlid. Gräm⸗ 
lichke it findet fih 1691 bei Stieler Sp. 704. 
as Gramm, —es, Bl. —e : Gewichtseinheit von 181/,, Gran. 

Er pät im 18. Jahrh., aus franz. ber gramme, welches aus gr.-lat. das 
gramma == Schriftzeichen, "/,, Unze, gr. das grämma (f. Grammatik Anm.). 
ie Srammatit, Bl. —en : Sprachwiffenfchaft; Sprachlehre. ver 
Brammatifer; grammatifalifch. grammatifch, 

nad) dem gr.-lat. Adi. grammäticus, gr. grammatikds (ypauparınog) = {drift- 
Ieubig, nad den Spradregeln, welches von bem von gr. gräphein (j. graben) 
abgeleiteten gr. das grämma (ypauua) = das Eingegrabene, der Buchſtabe. Bon 
nem gr. Adj. iR gr. grammatikd (ypauuarıny), mit Ergäuzung von bie t6chnd 
(ci) = „Wiflenfhaft“ in Gedanken, das als Sub. gejegte Yem., gr.-Iat. bie 
gremmätica, moraus fon ahd. bei Nosker (aristotel. Abhandl. S. 40, 65. 
69, 102) bie (?) grämatich, nıhb. die grämatica u. grämatic, unfer Grammatil, 
ei Ieelfamer BI. Adb „grammatic“ neben bie „Brammatica”, bann 
u Bl. Dod „Srammatic“; Hiervon nun flatt des gr.-lat. ber grammäticus 
"= Gprachgelehrter [bes ale Subſt. geſetzten Maſe. jene® Abjective], woraus mhd. 
der grämaticus — Lefe- u. Schreiblunbiger, Lateingelehrter, ſchon ahd. um 1000 

ker gramätichäre (Noiker aristotel. Abhandl. &. 59, 102), unfer Grammatiler. 

Den jenem gr.-lat. bie grammatica endlich ift abgeleitet das lat. Xbj. grammatichlis, 
Wach unſer grammatikaliſch, weiches Adi. und daun Ady. bereits 1741 (I. 
Feiſh I, 8666) gebräudlih war, wofür 1775 Abelung IL, 769 das Adj. und 
Du, grammatifch gelegt haben will, das gu der Zeit neu if. 


»Gran, —es, BL. —e : Yo Quenthen Apothefergewicht. 
1616 bei Heniſch Sp. 1729 völlig geläufig. Aus Tat. das gränum = Kom, 
forn, Kem, dann im Mittellat. (wo auch der gränus) f. v. a. Meinftes 
‚ gleichſam Gewicht eines Kornes. In dem dem 18. Jahrh. angebörigen 
Basler Biſchofsrecht S 8, 10 Fehr fir dieſes Gewicht das görstenohorn als, wie 
Dithelm Badernagel ©. 35 bemerkt, bie kleinſte Maßeinheit. 
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krasao (?), mhb. grasec, lautet. Das Adj. „grasehtig" (Dasypddins SuM, 
„grafehtig, voll graß“ (Alberus dietionkr. BL. eeBb) fegt grafedt, kat: 
zraſicht voraus. Graſerin ift jplt-nihb. Die graserinne (P), graserkn, grasech, 
welches aber ein ber graser, nhd. Oraſer, vorausfeht; „graferei” bat 1616 Hı- 
niſch 1726, 83. 


das Gräfen, —8, ohne BG: Schauer. Bei Claudius IH, 11. 
Nieberd. grösen = „ſchandern“ [„et gröset mek" — es überfänft wid, mid 
ſchaudert), mittelnieberb. gresen (e =w vor s) = ſchaudern (Hoffmann niedel. ' 
Acsopus ©. 81), fubftantivifd angewandt. Aus Einem WBurzelverbum mit gris u 
nieberb. grislik = abſcheulich, wetterauifh griffelih = zum Schanbern abſhe 
lich, welches verſchieden von angelſachſ. gryslic, engl. grisly, jenes in angryslk = 
ſchauderhaft, gräufid, wo y Umlaut von u, wie mit Übergang bes s zur amgelfill. 
ber gryre, altfädjf. der gruri, = Schauber, Graufen, zeigen bärfte, deſſen Wund 
jedoch infofern mit lat. horräre (f. Gräuel) ſtimmt, als ba® zweite r bie 
Wortes aus einem s uralter Ableitnug hervorgegangen fein könnte. 


ver Grashüpfer — Heufchrede (f. d.). graficht x., ſ. Grat. 

Grashüpfer nad nieberb. ber grashupper, engl. grasshopper ; bagegen din 

facher angelfächl. der gärshoppa, welches im Abb. krashoppho lauten unb im Rh. 
der Grashupfe fein würde. 


die Grasmüde, —n, ein Heiner in Heden lebender Vogel, curräc. 
Mhd. die grase-, grasmucke, ahd. (12. Jahrh.) bie grasmuceh, worin med 
Miüde auf den Vogel feiner Kleinheit wegen angewandt if. Bgl. gäpen 3 fs 
+ graffteren = im Schwange gehen, herichen, wüten. Bereits 
kei Luther in einer Schrift graffirem (f. Dietz IL, 160%), aus lat gas 
— gehen, berumgeben, hart verfahren, wüten. 
grag, Comp. graffer, Superl. gräffeit : wütend, fchredlich, zurüchſchreen 
Zuſammenſ.: graßlich, womit weiter zuſammengeſetzt die Gräj 
lichkeit. Hift. richtig überall ß, wo wir jegt fi zu fchreiben 
pflegen. Das Adj. graß, mhd. grag — leibenſchaftlich erregt, wid 
[mit dem Subſt. der grag = Wut, welches aud in der Zuſammenſ. gräfiih 
bei Luther Hiob 8, 5 „grestich“, Reden löunte], ahb. krag (?), grag(f) sm@i: : 
ahd. das Adv. graggo in abfracter Bed. f. v. a. heftig, ſehr (Osfried 2, LE 
16), unſer in eigentlicher Bed. ſtehendes Adv. graß, if entiproffen einem? 
zufegenben ahd. Wurzelverbum krögan (Prät. ih er krag, wir krägumi, 1b 
krözan), goth. gritan (?), = ſtark aufgeregt in der Seele fein (?), von befen . ” 
bes Prät. auch das rebupficierende goth. grötan (Prät. gäigröt) == wein, j 
Hagen, fowie das mhbb. grägen leidenſchaftlich aufgeregt ſich geberben, auſen 
Ubermüthig, anmaßlich thun, haſtig jagend thun, fein würde. Das Ubi. gzrtilih 
iſt mitteld. greglich = hocherzürnt, fhredbar zornig (Jeroschin 1847), aber 2 5 
lichkeit findet fih erfi 1691 bei Stieler Sp. 698. -. 
ber Örat, —es, —e : Spike, oberjter jich hinziehenter fcharfer Res 
wovon. Aus dem alten Pl. Gräte nuhd. der Sing. bie ‚Brite * 
Pl. —n, = „federharter ſpitzer Fiſchknochen“, wovon gräten — 
ausgräten, entgräten, und das Adj. grätig. Zuſ 
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m Graͤthobel; vie Graͤtſäge; das Gratthier — auf Felſen⸗ 
igen (Braten) lebende röthliche Gemfenart. S. auch ver Rüdgrat. 

Grath, Gräthe zc. mit dehnendem tb zu jchreiden, iR unndthig und altfränt- 
ſch. Mhd. m. mittel. ber grät (Pl. greste, mittelb. gräte) = Spitze, fpiter Fiſch⸗ 
nochen ſunſer uhd. Gräte), Ahren-, Diſtelſtachel, feharfer Rand, Nückgrat, Bergrücken, 
Ritte wovon. Woher? Für unfer Gräte bei:Psypddius 278° wie bei Alberus 
istionär. BL. q* grat (vgl. auh Granne Aum.), 1579 bei Golius 296°, 82 
ber grabt”, 1662 ber „gratt” (Sioer 216°), aber 1605 „Gräd, filhgräb“ 
Hulsiuss 668), 1578 das Grät (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 575b), enblich 1691 
ie Gräte, Blur. Gräten bei Stieler 692. 1616 bei Heniſch Sp. 1724, 27 
Die gräde, grete, filhgrab, [Iat.] spinse piscium, aristse, paulei* enthält nur 
ı grad den Ging., in ben erſten beiden Formen ben alten Plural. Das Berbum 
ntgräten bereits 1540 in [lat.] „Exosso, id entgrät” bei Albers diotionär. 
M. qis; mh. greten in die linwät greten = fie aufzupfen. Grathobel = 
yobel zum Stoßen (Ziehen) des Grates (= ber Schärfe) an Einſchiebeleiſten; 
ilſch 1776 bei Hübner Natur-, Kunft- zc. Lex. 1116 Gradhobel. Diefes Grat- 
obel, dam die Gratſüge = Säge zum Einſchneiden der Leiten in hartes Holz, 
eibe 1741 bei Friſch I, 868. Grattbier 1775 bei Adelung „Graththier.“ 


itſchen (& lang) = mit auseinander gefperrten Beinen geben. Da- 
om : grätſcheln; ver Grätſcher. Zuſammenſ.: grätic- 
einig. Jenes grätſchen ift 1689 grätschen = ſchreiten 

(Scämeller II, 125), 1678 grät ſchen = fperrbeinig gehen (Kramer 575p), 
ei dem Schleſier Scherffer (F 1674) gratiden (Hofmann Beiträge 7), und 
beufo flefiih Hei Weinhold 29b, abgeleitet von greten (f. d.), bayeriſch 
söten == ſich gehend auseinanberfpreizen (Wackius Anzeigung ©. 188), im 
ayeriihen Oberland graten = weite Schritte machen (Schmeller II, 124), 
veiches nicht liberlommen aus lat. grädi = Schritte maden, einherichreiten, jon- 
erm abgeleitet von dem Plural bes Prät. eines voranszufegenben goth. Wurzel- 
erbums gridan (BPrät. id grab, wir grödum, Part. gridans) — „ſchreiten“ (?), 
elches in ahd. pigrötan = dazn jchreiten, anfangen (Dies. I, 158«) erhalten 
heint und woher goth. bie grids — Schritt, Stufe (1 Tim. B, 18), krit in abb. 
zit-, gritmäli — Schritt. 
®rattbier, f. Grat. Hift. richtig Grattier. 
ratulieren, aus lat. gratuläri, — Glüd wünſchen. Im 17. Jahrh. 
Braun, —en, Pl. —en, eind mit ver Grauen, welches 

eig. der Graue, —n, Bl. —n, woraus durch Kürzung der Grau [„Und 
ech, ihr Hunde, überfält — Nicht Einen Furt und Gran?” (Göckingk im 
King. Mufenalm. 1777 ©. 8)], aber auch durch Antreten des -n aus dem Gen., 
Dat. mb Acc. an den Rom. des Sing. der Grauen (j. Gräuel Amn.). 
m, Adj. Comp. grauer, Superl. graueft, grauft : mittelfarbig zwi⸗ 
ben fchwarz und weiß. Davon : das Gran; grauen. Zufammen].: 
rauli = ein wenig grau; das Graumwert (f. d.). 

Das Abj. gran, mit au ans Aw, älter⸗nhd. und 1482 graw, fpäter bei Heniſch 
ad grauw, mbb. grä (Gen. gräwes), ahd. kr&o, or&o, gräo, goth. graggvs (?), 
ngelfähf. greg, gregg, engl. grey, altnorb. grär, ſchwed. grä, bän. graa, wol 
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ãhnlicher Ableitung wie blau (f. d.). Das Sran, mbb. daS gr, bes Netrem 
des Adi. fubftantiviih. Das VBerbum grauen if mbb. gräwen, abe. kıhule, 
orAwön, gräwen, = grau fein ober werben. Das Abj. gramlic ohne Umlm 
zum Unterfchiebe von gräulich = „Grauen erregenb”, aber ridtiger mmlaziah 
gräulich, bei Heniſch Sp. 1784, 88 gränwlich. 

ver Gräuel, eben fo gut Greüſel, mitven Zufammenf. : die Gräuek 
that, gräuelvoll ze. Bon bem intranfitiven graien = tie 
regende Furcht haben |„Saß die Jungfrau, einfam grauent' 
(Schiller Hero u.2.3)], zumeift unperfönlich (mir, bir, ihm zc. grast, 
doch ſ. Anm.) |. v. a. Widerwillen mit Schauer wovor empfinden, we 
das davon abgeleitete graueln (f. Anm.). Subftantivifcher Infiniti in 
das Grauen; aber echtes Subft. der Grauen (nrfpr. der Grass, 
f. Anm.). Mit dem Infinitiv grauen zufammengef. find : graser 
haft, «voll, Abj. und Adv. — mit dem Verbum überhaupt zum 
mengef. it gräuli. grauerlic = Grauen erwedend. 

Befonders dem Hochd. eigne Wörter. Bon bem, wie es fcheint, ber Santver 

ſchiebung gemäß mit lat. Horrôro = flarren, ſchaundern, ſich entfegen, Pi 
den Berbum granen [unperjönlich auch mit Acc. „mid gramt” (Werner 24. fee 
©. 146 u. 164)], mhd. grüwen, ahd. (nur in bem gleichbeb. zufemmengd 
ingräßn in den gi. hrab. 966*) grüßn, mittelb. grüen, bifbete ſich erſt med. nehe 
dem ſubſtantiviſch geſetzten Inf. das grüwen, unferm das Grauen, bes Guik 
der grüwe, unfer dee Granen, eig. ber Graue, gellint der Gran (Fb) 
fowie dann mit der Wbleitungefilbe »el, abb. -il, und damit zugleich Tlumleut bei 
a in iu das mhd. Subſt. der griuwel, zufammenge- griul, griule, mittel. gräwel 
älter-nhb. greüwel, growel (bei Inther), grüwel, unfer Gränel, Srenel (b 
wovon das unperfönlihe Berbum gräueln („Dir grewelt fur ben Giga“ 
(Röm. 2, 22 bei Luther)], nieberb. umlautlos graneln [,Dir graweltwt 
ben abgöttern“ (jene Stelle Röm. 8, 32 bei Dietenberger); „mir greanle" 
(2effing X, 70)], mhd. mit Umlaut griuweln, zuſammengez. griulen, umlauit 
und fo mehr mittelb. grüweln, zuſammengez. grülen, ahd. kr&-il-Gm (N, Ya 
Gräuel kommt auch, doch auffällig, als Neutrum vor, z. B. 1775 bel Hilll 
ber Kenner 142 „bie Abamiten wurben als ein unleiblies Grenel amgekis" 
Das mit grauen zufammengef. Adj. gräulich lautet im Mhd. griuwelich &1 
griuwe-lich, zufammenge). griulich , mittel. gräwelich, grüelich, grülich (Mt 
(Genesis 15, 45, alfo vor dem Jahr 1122), wovon das bp. griuweliche, gi 
liche, griulich, unfer nhd. Abo. gränlich. Für jenes Adj. gränfid fehl 
das volfsmäßige, doch bei Herder (vom deutſcher Art n. 8. 100), bei Gathe ID, 
97 und Werner 24. Febr. S.143 vorkommende granerlich, wobei ſich an du 
gramen abgeleitete® Berbum grauern benten läßt. Das Ab. granenpaft be 
Wieland Ob. 2,6; das Adj. grauenvoll bei KlopfRod; beides erſt nad) der MW 
des 18. Jahrh. auftaudende Bildungen. — ©. auch Grans, granfam. 

grauen zc, j. grau. grauen zc., gräulic, ſ. Gräuel. 

bie Öraupe, Pl. —n, mit nieberb. p, aus Einer Wurzel mit Grieche 
(f. d.) : gröbfter Theil gepochtes Erzes; enthülftes Getreidelorn. Do 
von bayer. das Gräupel, Dim., wovon gräu ſpeln — hage. 

1616 bei Heniſch Sp. 1785 die Graupen — das „ſerchte ober jet Mt | 
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mil ober mard, fo man auffbrudt vom begoffenen (gefottenen) korn ober Lern“, 
; B. in „Gerſten vnd weigen graupen”, baun „Eifen graupen, eifenftein“ 
und „Sranpen, ein hagel, ſchloſſen“. 1542 bei Luther in ber Hausrechnung 
graupen und bei ©. Agricola (} 1555) graupen = [fat.] lepilli nigri 
majdsculi. Nieberb. (PI.) grübn Graupen (Danneil 71a); füboftbentih im 15. 
Jahrh. eysgrüpe — Feines Hagellorn (Weinhold 29). In einer Schrift 
Luthers granpen = In Heinen Körnen hageln (f. Diek II, 161). 
ver Graus, Gen. Graufes, ohne PL. : haarſträubendes Grauen. das 
Sraufel, —es, BI. —e; graufen (mir, dir ꝛc. graufet), wovon 
graufeln, und fubftantivifch das Graufen; das Adj. graufig. 
Aufammenf. : grausfih (Göthe XI, 108); graufenhaft, »voll. 
Der Grans if mhd. der grüs, d. i. grü-s aus grü-is (2); das Graufal = 
Grauen Erregendes (Gries Bojarbo 8, 8, 29) mhb. das grüwesal (Leysers Pred. 
73, 18), mit obleitendem -fal (f. d.), ahd. -is-al; granfen mh. grüsen, (mit 
Umlaut) griusen, (geliirit aus) ahd. grüisn, grüwisön, d. i. krüäw-is-n (9), in 
dem gleicäbeb. irgrüwisön, -grävison, -grüisön, -grüsön (f. Greff IV, 800f.). Alle 
abgeleitet von grauen (j. Gräuel), das Adj. graufig, fpät-abb. griusig, aber 
wieber von Grans, womit auch grauslidh, mittelb. gräslich, mhb. (mit Um⸗ 
laut) griuslich, zufammengejegt wurde. Zuſammenſetzungen mit dem ale Sub. 
gelegten Inf. granfen, nämlich das Graufen, mhd. das grüsen, find gram- 
.ı fendaft [er gegen Ende des 18. Jahrh.]), «voll [er 1736 bei Haller Geb. 
156), fowie ſchon mbb. grüsenlich = Graujen erregend. Graus, granfen 
fa überall ohne Umlaut, uneingedenk der alten Ableitung mit (ahd.) -is, beffen i 
Umlant erzeugen müſte. Unperfönlih mir z2c., aber auch mid, di gradfelt 
Berner 24 Febr. S. 27 u. 147). ©. auch das von gramen abgeleitete 
Gränel, dann grufeln, und vgl. griſſelich. 
der Graus = Sand», Steinkorn ꝛc., falfch ftatt Grauß (f. d.). 
greufam, Adj. und davon Abo. : durch Zufügen von Übel grauen- 
erregend. Zuſammenſ.: die Graufamteit. Jenes Apj., 
“ mb. grüwesam, zuſammengez. grüsam, iR zufammengefett ans dem Berbum 
grauen (f. Gränel) und -fam (f. d.). Grauſamkeit erfi 16587 bei Dasyps- 
. dis Babe, wo „Grauſamkeyt.“ 
Staufen ꝛc, graufig, grauslich, f. Graus. 


Ber Grauß, —es, BL —e : Sand—⸗, Steinforu ; Steinfchutt u. bel. 
j bb. ber grüg — Sand⸗, Getreibelorn. Aus Einer Wurzel mit Grieß (If. 
-. Srieß Anm. und Grüße, ſ. b.). 
Bas Grauwerk — das graue Fell des fibirifchen Eichhornes. 
Im 18. Jahrh. gegen ben Niederrhein das graowöro (Wallraf 80); mbb. bloß 
bes grä (. bunt Anm.). 
t grapieren = mit dem Grabſtichel ftechen ober fchneiben. 
Im 18. Jahrh. aus franz. graver — eingraben, einprägen, welches entlehnt ift 
von uieberfänb. graven, unferm graben, nicht aber von gr. gräphein (ypapam) 
(j. graben Anm.) 
granteren = beſchweren, zur Laſt fallen, bes, anfchuldigen. 
Schon mittelb. gravieren, aus lat. graväre == beſchweren, befäftigen, drücken, 
von bem lat. Adj. grävis — ſchwer, belaflet. 46* 
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die Grapität — feierlicher Anftand. gravitatifc = gewidty, 
1598 gramitetif (Selber 18), weldes Gravitet, entlehnt ame ia ix 
grävitas (Gen. gravitätis) = Schwere, wlirbevoller Ernſt, fittlicde Wärbe, vorantiekt 
+ die Gräzie (Zfilbig), —n, aus lat. grätia : Anmuth; Huldgotün. 
+ Gregor, Mannsname, aus gr..lat. Gregorius, gr. Grög6rios 
(Tpmyopıos) = Wahlamer, yon gr. grögorein (ypryopalv) == wachen. 


ber Greif, —es und —en, Pl. — und —en : fliegenber Föme mi 


einem Vogelskopfe; gröfte Geierart. Mhd. (ſtark) der grif 
und (ſchwach) der grife, ahd. ber grif unb (ſchwach) krifo, crifo, grifo, Bier- 
kommen aus gr.-lat. ber gryps unb grfphus, gr. ber gryps (spe) und gripie 
(ypunog), in jener erſten Beb. 
greifen, Prüf. ich greife, Prät. ich er griff, Conj. ich er griffe, Bart. 
gegriffen, Imp. greif (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungk 
endung „greife”) : zum Fühlen, befonders zum Halten zulangen; jet 
baltend nehmen. Zufammenf. : greifbar ꝛc. Jenes greifen 
iR mb. grifen, ahb. krifan (Präſ. ih krifa, Prät. ich er krei, we 
krifum&s, Bart. krifan), grifan, goth. greipan (Prüf. ih greipe, PräL ih a 
gräip, wir gripum, Part. gripans), alt- und angelſächſ. gripan, aftfrief. und aftunt. 
gripa, der Lantverfchiebung gemäß fimmenb mit fanffr. grabh == ergreifen, ſewie 
mit den unferm greifen gleichbebentenben altflaw. grabiti, litthauifd graibjü. 
©. aud Griff. Das Adi. greifbar 1775 bei Göthe X, 278. _ 
greinen = ben Mund verziehend weinen, bef. auch von Kindern.’ 
Ein zundichſt hochd. Wort, jet ſchwach biegend, aber ſtark in mbb. grium = 
den Munb verziehen lachend wie weinend, knurrend wie Hagenb, ahd. krines 
(Prät. id) er krein, wir krinumös, Bart. kikrinan), crinan, grinan, = ans feiher 
ſchaft, Unwillen einen Ton von fi} geben. Aus dem BI. bes Prät. biefes Bub 
verbums entfprang dann ein neues zweites Ranges, das fpät-afb. griemm 
(f. ©ran8), d. i. ahb. krinnan (?), urfpr. krin-j-an (?), von beffen Ging. bes Prät de 
ahd. grennan [b. i. kran-j-an (?)] — greinen, muchkſen, abgeleitet wurde, fewie we 
dem BI. des Prät. grungen (f. d.). 
greis = weiß, altergrau. Das Mafc. ber ſchwachen Declination fr 
ftantivifch : ver Greis, Gen. Greifen, BI. Greifen (z.B. Caniz IM) 
ungut auch Gen. Greifes, Pl. Greife, wovon dann die Greijin. de 
greis ift abgeleitet greifen — grau, alt werden. Zufammenf. mi 
dem Gen. Sing. von Greis: vie Greifenheit (Göthe XXV, 
69) = Zuſtand, Alter des Greifen. 
Das Adj. greis [von Farbe 3. B. „alle Fahr wurben einige Stücen And 
. greis zugelauft, welche fie hernach zufammen bleichen ließ“ (MRäfer er 
Bhant. I, 128)] ift mhb. gris, ahd. (noch nicht nachweisbar) kris (P), orte (f}, al 
[? woher mittellat. grisius, griseus), altfüchl. gris (Diws. II, 192°); ber Greil 
mhd. der grise, alfo vom Adj. Das ale Subſt. gefegte Maſe. ſchwacher Viegcn 
weshalb biefe auch bie eigentlich richtige iR; das Berbum greifen Mate ia 
Mhd. grisen. Die Greifin z. 8. bei Boß Ip. 12, 44. 
greift = für Ohr oder Auge wehthuend ftarl. Mähb. gröl = 
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zornig ſchreiend, zornig, ranh, von mihd. gröllen (Präf. ich grille, Brät. ich er 
I, wir grullen, Part. gegrollen), altengl. gril, = burdbringend, vor Zoru 
eien, wovon and angelſächſ. grellan — zum Streit herausfordern. 
Irempelmarkt [falih Gerümpelmartt] = Play zum Feil- 
tem alter gebrauchter Sachen. der Grempler. 
Grempelmartt, fon 1429, ift zuſammengeſ. mit der Grempel = Slein- 
del, Grempler, fon 1482 und fonft im 15. Jahrh. vorlommend, aber abge- 
H von grempeln = Kleinhandel treiben, welches wol von mbb. grempen [in 
grempen = vertröbeln, ⸗ſchachern (Closener &. 50, 21)], = tröbeln, aus gemein- 
. crompäre (flatt compräre) = kaufen. Bon jenem grempen bei Closener ber 
mpöre — Grempler. 
®renapdier (Zfilbig), —es, Pl. —e : Fußfoldat ausgefuchter 
Se. Früher (1728) Granadier (Sperander 287°), doch 
in ber 2ten Hälfte des 17. Jahrh. zunihk Granadierer, aus franz. ber 
nadier, eig. = „Öranatenwerfer, Werfer von Hanbgranaten”, welches von franz. bie 
nade = ®ranate (f. d.). 
renfing, —es, BI. —e : die Pflanze potentflla ansertna. 
Mhd. und abb. der grensino [einmal auch = Gänfeloth), abgeleitet von mhd. 
grans = Schnabel (ſ. Grand), eutſpricht dem franz. Namen bec d’oie = 
nfefhnabel. S. die Anm. zu Gane. 
renze, Bl. —n : Enppunct, -linie. Davon grenzen. 
Jenes üblicher, ale Graͤnze, und hergebradtt. Bei Luther Grente. Im 15. 
ch. it grenicse (Schröer Vocabulär. von 1420 Nr. 1125), grenitz, grenies ſchon 
inflg, welches im 14. Jahrh. in der Nähe polnifches Landes auflommt (vgl. Fun d⸗ 
uben I, 374°. Racsynski cod. diplom. Lithuanie ©. 54. 192. 229. 804), 
lehnt von dem von poln. die gran = Ede, rufl. die gran’, böhm. die hrana, = 
e abgeleiteten poln. die granica, rufl. und altflaw. die granisa, böhm. hranice, 
Grenzfein, Grenze. Das ältere deutihe Wort fir Grenze war die Mark 
Marl 1 Amm.). Das Berbum grenzen if 1429 mittel. greniesin = 
Imeflen, die Grenze bezeichnen, [lat.]) metäri (Schrier Vocabulär. 28°, 1659), 
i. grenizin, und ſteht gefligt mit mit (Hei. 47, 16 zweimal. Sad. 9, 2), mit 
‚mit Ucc., höchſt ſelten Dat. [1751 „Oft gränzt bie Luft, unwiflend, an bem 
ide" (Hageborn I, 70)), ungewöhnlid und felten auch mit bloßen Dat. 
Refepotamien, das ihm (Berfien) gränzt“ (Gries Bojardo 2, 19, 51)], auch 
». a. durch Grenze abſcheiden (TohenfRein Himmelſchlüfſel 28, 468. 1782 
KlopfRod IL, 85), begrenzen (KRofegarten Poefleen I, 85), endlich auch allge- 
im ohne weitere Fügung [„Wo Menſch und Engel tranlih grenzen“ (Tiedge 
Mein 102)). 
en = in weitem Schritte auseinanberjpreizen. Heſ. 16, 25. 
Mittelb. gegen unb um 1800 gröten (Beck in Pfeiffers Germ. VI, 275. XX 
,.vorher (im 13. Jahrh.?) in vergräöten = verfcreiten, jertreten (Ebernand 
mit dem Ratt mhd. we im Mittelb. üblichen 8, wie denn auch in der erſten 
fte bes 15. Jahrh. hochd. umlautlos gräten — ſchreiten (Teufels Nets 7669). 
grätihen Anm. 


bihen, Dim. von Grethe, Gen. Grethens ıc., Frauenname, wel- 
Kürzung von Margaretha (f. d.), Margarethe. 
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ver Greüel, greülich, tft tabellofe Schreibung, aber eben fo richtig 
im beutlicheren Gefühle ver Abftammung Gräuel (f. d.), gräulich. 
die Grtebe, PL. —n : ausgefchmelzter Fettwürfel. 

1469 mittelrhein. die (?) griebe (voc. eu quo), mbb. ber griebe, fplit-mir- 
auch greube, mittelb. ber grübe, griefe, grive [griue (Schröer Vooabulär. wen 1420 
Nr. 606) iR grive], nieberb. bie gröve, bannöver. bie gröwe, gröbe, wetteranifä 
bie gröiwe (&i == mhd. ie), ahd. ber kriupo, coriupo, griupo (au — Nöfyfemm), - 
griebo. Mittelft k', o’, b. i. ki-, nhd. ge-, gebilbet von einem ahd. Wurrzelwerkum 
riopan (Brät. id) er roup, wir räpumßs, Bart. kirdpan) == röften, woher ahd. 
roupan [d. i. urſpr. roup-j-an (?)], üblicher giroupan, grouban, == röfßen. Docqh ſub 
kr, cr, gr, ftatt k’r, c'r, g’r, ſchon frühe jo innig verbunden, ale wenn k, co, g 
ber Wurzel angehörten und biefe kriopan, griopan lautete. Bgl. Groppen. 

ber Griebs, Gen. Griebfes, PL. Griebfe : Kerngehäufe des Kernobftes ; 
Kehlkopf. 

Unrichtig, aber üblich und zwar ſchon bei Aiberus diotionat. BL. FF, wo 
griebes ſteht, ſtatt Grübß; denn das Wort lautet im voc. she. von 1482 DL. 
nid grubß und BI. m&* grobiß, aud 1420 grobiß (Diefenbach glomser. 62°), 
woher unfere feltenere, aber beſſere Schreibung Gröbs; im mittelrhein. voc. ex 
qua von 1469 grubd und (ungut) gribd. Alſo mhd. ober beffer mittelb. grubiz (?), 
grobiz (?). Überall in jener erſten Beb., ba bie zweite eine fpätere, nad bem 
Bolleglauben, daß Adam im Parabiefe beim Eflen des Apfele (1 Mof. 8, 6) tr — 
Griebe desſelben in der Kehle Reden geblieben fei, ilbergetragene ik. Dune - 
Herkunft. S. auch Grotzen. Die Bed. Kehlkopf auch in der gemeinüblichen 
Nedentsart „jemand am Griebs kriegen“, ihn an ber Kehle packen. 

ber Gries, ungute aber übliche Schreibung ſtatt Grieß (ſ. d.). 
ber Griesgram, —es, BI. —e : arge Grämlichkeit; in Grämlichkeic 
Verjunfener. Davon griesgrämiſch. griesgramen. 

Hif. rihtig Grisgram zc. Denn Griesgram iR mhd. ber grisgram —— 
Zähnelnirihen, und grießgramen mbb. grisgramen, grisgrammen, ahd. kris— 
kramön, coris-, griscramön, = vor Grimm mit ben Zähnen knirſchen, brummen — 
woneben au kriskrimmön, cris-, griscrimmön, grisgrimmön, urſprüngliche — 
eristerimön (Dies. I, 2290), cristorimmön (ebenda). Jenes Griesgram nämlic 
iR zuſammengeſ. aus gris, weldes gekürzt aus dem in angelfähf. der grist — 
BZerreibung, -Inirfhung [gristbitian — fuirfhend beißen, mit ben Zähnen ki 
fen], engl. grist = zu mahlenbes, wie gemahlenes ©etreibe, bewahrten abb. fin! 
fih erlofhenen krist, crist, grist, = das Zähneknirſchen, Brummen, und au! 
Gram (j. d.); Dagegen wurbe griesgramen zufammengel. aus einer Ableitun — 
von dem Adj. gram, gleihwie -krimmön in ahd. kriskrimmön zc. aus krist, m it 
Schwinden des -t bei st, wie oft in Zuſammenſetzungen, und aus einer Ableimg 
von dem Abi. grimm. Das Abj. griesgrämiſch erfheint erft mit dem lezte— 
Viertel des 18. Jahrh. 

ber Grieß, —ed, Pl. —e : groblörniger Sand; grobgemahlenes Gm 
treive zu Speifen. Davon : grießeln; grießig. Zufammeni. 
bag Grießméhl; der Grießwart oder Grießwärtel = (ef 
Rampfplages wartenber) Herold bei Kampfjpiel ober ernftem Zwez- 
kampf. Grieß ungut, aber üblich, Gries gejchrieben, Ä 
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mb. ber und das griez [davon das Dim. das griugel = Körnden, woher 
jene Berbum grießeln], aud = mit Kiesſand bebedter Plak, Kampfplak, ahd. 
“ber u. das kriog, crlog, griog, mittel. ber griz, altfächl. ber griot, gröot, — 
Sandkorn, Kiesjand, angelfächf. der grest = Sand, altfrief. gröt = Kies, altnorb. 
bes griet == Geſtein, if entiproffen dem Bräfense bes mhd. Wurzelverbums 
: geiegen (Brät. ih er gröz, wir fle gruzzen, Bart. gegrozzen) — zermalmen, 
zerfleinen, ſtreuen, ahd. kriogan (?), goth. grintan (?). Das Adj. grießig ift 
mie. griezich = lürnig (Pfeiffer Arzneiblicher &. 65), d. i. griezie (9); Grieß⸗ 
meh! 1482 griesmdl (= Gerftenmns, im voo. theut. BI. 18°); Grießwart 
mb. ber griezwart und in ſchwacher Biegung griezwarte. 
ber Griff, —es, BL. —e, entiproffen dem Pl. des Prät. von greifen. 

Mhd. und abhd. hier in Zufammenfegungen ber grif, nieberb. gröp; angelſächſ. 

unb engl. ber gripe. 
der Griffel, —s, BI. wie Sing. : rigendes Schreibwertzeug. 

Mh. der griffel, ahd. der kriphil, criphil, grifil, altnieberb.-ahb. ber greffel 
(g8. jun. 291), neben ahd. craf (Vocabuldr. Kerönis 211°), mit der Ableitungsftibe 
sel, ahd. -il, von dem gleichbed, von gr. gräphein (f. graben Anm.) abgeleiteten 
gr.-lat. das gräphium [mittellat. auch ber gräphius], gr. das graphion (ypaplor), 
welches letzte auch f. v. a. Binjel. 

getffeln == wiederholt rajch hintereinander greifen. 
Spüt-mbb. griffein, mit dem Wiederholung ausprüdenden -el-n von &riff. 
die Grille, PL. —n : zirpenves Inſect; [bildlich] wunderlicher Einfalt. 
Davon, nad) der lebten Bed, grillen — Grilfen haben, ihnen nach⸗ 
bangen, und das Adj. grillig. Zuſammenſ.: ver Grillenfang, 
wovon ber Srillenfänger, wovon dann weiter die Grillen- 
fängeret, grillenfängeriſch; grillenhaft. 

Grille, bei Hans Sache I, 364. der Grill, —en, BI. —en und fo 
aud noch fpäter, mbb. der grille, ahd. der krillo, crillo, grillo, iR nicht abge- 
leitet von mhd. gröllen (f. grell Anm.), fondern überkommen aus gr.-lat. ber 
grylius = Henfhrede, gr. der gryllos (ypvAlog). Die bildliche Beb. Tag nahe 
(j. mein Wibch d. deutfhen Synonymen II, 282), wie benn auch ſchon bei Römern 
der BL grylli = „bizarre Zufammenfegungen von Thieren“ in ber Malerei. 
1678 grillen = zirpen wie eine Srille (Kramer 577°), im heutigen Sinne 
1711 bei Rädlein 40%; das Adj. „grillig, birnwietig“ 1616 bei Heniſch 
©®p. 1744, 8; Grillenfänger bereits 1679 bei Weije Erznarren 18, dann 
1691 bei Stieler Sp. 894 u. 708; grillenhaft bei biefem Sp. 702; grillen- 
fängeriſch 1711 geläufig bei Rädlein 409f,, eben da 40% „Grillenfän- 
gerey“; endlich Grillenfang erft 1747 bei Hagedorn moral. Geb. 190. 

F die Srimaffe, Pl. —n : Zerrgeberve; Verftellung. 

In der erfien Hälfte des 18. Jahrh., zuerſt Grimace geſchrieben, aus dem 
gleichbed. fram. die grimaoe |[d. i. mittellat. grimäceus, -a, -um], welches abge- 
fehtet von altnorb. bie grima, ahd. bie crimA (gl. fwid. 15), = Larve, dann Helm. 

er Grimm, —es, ohne Pl. : Heftige Gemiüthsbitterfeit wogegen. 
grimm, Abi. u. Adv. Das Verbum grimmen, nur noch in er- 
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grimmen; aber in ber Bed. „ein inneres Sneipen (Weißen) em- N 
pfinden*, wie in Bauchgrimmen, fteht es ftatt Frimmen (f. d.). 
grimmig. Jenes ver Grimm, mhd. (felten) ver grim, ift 

gebilbet aus dem bj. grimm, wıbb. grimme, grim, ahb. krim, csim, greim, 
krimmi, crimmi, grimmi, alt n. angelfädf., altfriej. grim, altuerd. griamn 
wovon das ınhb. Abo. grimme, ahd. krimmo, orimmo, grimme, altſechſ. grimmo, 
unfer uhb. Abo. grimm, ferner grimmig, mbb. grimmic, grimmes, fpätl-shb. 
grimmig, altfüchl. grimmag. Jenes bj. grimm aber kommt von bem mhb. _ 
Burzelverbum grimmen (PBräf. ich grimme, Prät. id er gram, wir fie grummen, - 
Part. gegrämmen) = wilten vor Schmerz, Zorn, Haß, brummen, brüllen, ahd. 2 
krimman (?), grimman (?), angelfädjf. grimman (Bessulf 609) — willten, unge- 2 
ſtüm eilen, welches ber Lautverfhiebung gemäß bem gr. ehremisein (zesgile,) C=) 
— (mit der Stimme) Getöfe maden, zeub. gram — ergrimmt werben, entipridt. Bei 
Dem Ging. bes Prät. jenes Wurzelverbums entfproß bas Adj. gram (f. b.); 20: 
aber unſer neuhochd. ſchwachbiegendes Verbum grimmen, vom bj. grimum Sem 
abgeleitet, drang vom Wieberrhein ein, wo bereits im 14. Jahrh. ein ſchwachbie⸗ 0 


gendes grimmen == brüllen, wie beun ſchon altfähf. grimmian == aufbraufen, sam, 
wüten, und verbrängte im Nhd. bald jenes gleichlautende und gleichbedentende Rart- 21 
biegenbe grimmen. 
ber Grimmdarın — ber weitefte bide Darm (lat. cölon) als Eis F= 6 
bes Bauch grimmens (ber Kolik, ſ. d.). Statt Krimmparm, 
f. frimmen; doch fon jpät-mäb. der grimme — Bauhgrimmen. 
ber Grind, —es, Pl. — : Ausichlag; Karte Rinde auf einer Wunde, —_- 
einem Geſchwüre; ver Kopf. Davon grinpicht, grinbig. 
rind, mhb. ber grint, abb. der krint, crint, grint, entſproſſen dem Prll. _ V. 
bon ahd. krintan (?), angelſäichſ. grindan (j. Grand Anm.), wie beun ber Grind — 
dem Ausfehen nach aus kleinen (zermalmten) Theilen oder groben Körnern zu be— —- 
Reben ſcheint. Das Abj. grindicht iſt mhd. grinteht, grindeht; erf im 15— =. 
Jahrh. findet fih grindig [fo z. 3. im voc. cheut. vom 1482 BL. mr? n. sm 
gryndig], unfer Abj. grinbig. 
grinfen = zähnebledend das Geficht verziehen. Mittelft |, 
ahd. -Is, abgeleitet von dem BI. des Prät. von mhbb. grinen (f. greinen Aum.)- CE). 
Bol. winfeln. Sonach ſcheint grinzen, wie mande ſchreiben, z. B. Schillee — 
Mach. 4, 4, unrichtig; Weiße die Jagd 1, 7 und 2, 1 bat es in ber Ae- a. 
weinerlih thmm, was an bie Ableitung von jenem mbb. grinen erinnert. Ber— u: 
ſchieden hiervon iR granfen (f. Grans Anm.). 


T bie Örtppe : herfchennes Schnupfenfteber. Erſt im 19. Jahrh. 

aus dem gleichbeb. franz. bie grippe, von franz. gripper (f. grippen Anm) C ) 
grippen = heimlich und rafch entwenden, maufen. Voltsüblich 

gebilbet nad) franz. gripper = greifen, ergreifen, wegbafchen, fehlen, welhe —? 

aus cleviih. (1475) grippen; bieje® aber iR das mhb. gripfen (Reinhart Fuck" 

209 u. S. 819, 770), mit Überſchwanken des Anlautes in k, alfo ahd. ch, mid — 

kripfen, abb. chripphan (Graff 1V, 317), = raſch greifen, rauben. 


griſſelich, 1475 clevifch grislic, f. Gräſen Anm. 
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gröb, Comp. grober (d lang), Super. grobft (ö ang) : an Maſſe ftart 
und groß; unfein. Von gröber kommt gröbern in vergrübern, 
von grob felbft das mit gekürzter lat. Aojectivendung gebildete Subft. 
ver Grobian (f. die Anm), —s, Bl. —e. BZufammenf. : bie 
Groͤbheit; groblich; ver Groͤbſchmied ıc. 

Bolksiblich wie urſprünglich kurzes o, welches auch Adelung will, doch im 
Comp. n. Superl. kurzes 8. Das Adi. grob mhb. grop, grob, aud einmal 
gerop, ahd. (erſt bei Notker Mart. Cap.) mit Zerdehnung durch eingetretene® © 
nad g geröb, mittelb. grob, auch grab, altnieberd., altnieberrhein., neunieberl. grof 
(gi. jim. 821), = an Maſſe groß, did und ſtark, wolbeleibt (Noiker Mart. Cap. 
©. 118, 128), tieftonig (ebenda 29, 89), tief-rauh tönend, im Mhd. u. Mittelb. 
auch f. v. a. nnfein, ungebilbet berb, nothdürftig angemeflen, ein Wort noch nner- 
Märter Herkunft, welches auch ins Slawiſche übergieng (ruff. grybti). Bon jenem 
ahd. Abj. grob, gerob wurde dann abgeleitet das ahd. Adv. grobo = tieftonig 
(Notker Mart. Cap. 128, 159), geröbo (ebenda 14, 20), nnfer nbb. Abo. grob, 
ferner im 16. Jahrh. -gröben [in Luthers Schriften in entgröben], wofür 
von dem Eomp. gröber in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh.⸗gröbern z. B. in 

.vergröbern (Göthe XVI, 220). Das Adj. gröblich if mhd. und mittelb. 
gröbelich = groß, ſtark, heftig, wovon dann das Abo. gröbeliche, fpäter gröblich, 
unfer Abo. gröblich, und Grobheit lantet fpäter-mbb. bie grop-, grobheit, im 
14. Jahrh. mitteldeutfh die gropheit, [niederrhein.] grofheid (Klofer-Alten- 
Berger Hf.), = Dide, Uneben-, Ranuhheit, Einfihtslofigleit, auch |. v. a. unge⸗ 
Bildetes Wefen. Was Grobian betrifft, ſchon 1482 „Büer, bauer, [Ilat.] rästicus, 
grobiänus* (voc. theut. BI. 64*), welches grobiänus, von grob mit ber lat. 
Enbung -Anus abgeleitet, deutſch⸗lat. Bildung hat. „Grobſchmid“ (f. Shmieb) 
findet ſich 1691 bei Stieler Sp. 1879. 

ver Gröbe (d lang, volfsüblich wie urfprünglich kurz), Gen. Groͤbſes, Pl. 

Gröbfe, üblicher (aber ungut oder vielmehr unrichtig) Griebs (f.d.). 

das Gröbzeug — geringes Voll, Bad(volt), Gefinde. S. Krop. 
grölen — mistönig laut fein, mistönig fchreien. 

Bei I. Gottwerth Müller Siegfr. v. Lind. I, 71 ungut gröhlen; 1628 
bei dem Pfarrer Braun zu Grünberg in Heffen (Decas XI, 1 „gröllen unb 
Brüllen.“ Wieberb., ſchleſ. grölen = laut freien, brüllen, widerlich fingen (Wein- 
bold 80°), mistönig fchreien. Ob von einem nieberb., mit bem dem Sing. des 
Brät. von mhd. gröllen, angelfähf. gröllan (f. grell) entiprofienen fpät-mbb. ber 
gral = Schrei (Hätslerin I, 18, 58) Rimmenben Worte? 

der Groll, —e, ohne BI. : heimlicher finfterer Zorn. grollen. 

Der Groll lantet um 1500 grol, und-grollen im voc. incip. tewi. BI. h6* 
grollen, als Subſt. mho. im 14. Jahrh. das grollen (Pfeiffers Germ. III, 281a, 
8), eig. grullen in mittelb. das widdirgrullin = Wiberfland mit Grollen, an- 
dauernde Gegenwehr (Jeroschin 24564). Diefes Berbum if von, jenes Subſt. aus 
dem BI. des Prät. von mhd. gröllen (f. greif). Über in grullen fdeint Unter- 
drüdung bes Umlautes Rattzuhaben, denn mhd. iR auf jemand grüllen = höhnen, 
jpotten (Berthold 82, 24). 

ber Gropp, —es, BI. —en, eig. der Groͤppe, —n, Bl. —n, auch 
bie Groppe, Bl. —n: bis 7 Zoll langer vidföpfiger Fiſch. 
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grimmen; aber in ber Bed. „ein inneres Kneipen (Reißen) « 
pfinden“, wie in Bauchgrimmen, fteht es ftatt Erimmen (ft 
grimmig. Jenes ver Grimm, mhd. (jelten) ver grim, ift 
gebilbet aus dem Abj. grimm, mh. grimme, grim, abb. krim, exim, g 
krimmi, crimmi, grimmi, alt- u. angeljächf., altfriei. grim, eltworb. gris 
wovon das mhd. Abo. grimme, ahd. krimmo, orimmo, grimme, altfäd. geiz 
unfer nhd. Abo. grimm, ferner grimmig, mbb. grimmic, grimmes, {pi 
grimmig, altfühf. grimmag. Jenes Adj. grimm aber lonmmt von bem ı 
Wurzelverbum grimmen (BPräf. id) grimme, Prät. id) er gram, wir fie grum 
Bart. gegrämmen) — milten vor Schmerz, Zorn, Haß, brummen, brüllen, 
krimman (?), grimman (?), angelſächſ. grimman (Beovulf 609) = wilten, ı 
ſtüm eilen, welches der Lautverihiebung gemäß dem gr. elremisein (zei 
— (mit der Stimme) Getöfe machen, jend. gram — ergrimmt werben, entiy 
Dem Sing. des Prät. jenes Wurzelverbums entiproß das Abj. gram (f. 
aber unjer neuhochd. jchwachbiegenbes Berbum grimmen, vom Wbj. gri 
abgeleitet, drang vom Nieberrhein ein, wo bereits im 14. Jahrh. eim Idwad 
gendes grimmen == brüllen, wie denn ſchon altſächſ. grimmian — aufm 
wüten, unb verbrängte im Nhd. bald jenes gleichlautende und gleichbebentenbe | 
biegende grimmen. 
ber Grimmdarm = ber weitefte dicke Darm (lat. cölon) als | 
bes Bauch grimmens (der Kolik, ſ. d.). Statt Krimmdarn, 
ſ. kLrim men; doch ſchon ſpät⸗mhd. der grimme — Bauchgrimmen. 
ber Grind, —es, Pl. — : Ausſchlag; harte Rinde auf einer Wu 
einem Geſchwüre; ber Kopf. Davon grindicht, grinbig. 
Grind, mhd. der grint, ahb. der krint, orint, grint, entiproffen den $ 
von ahd. krintan (?), angelſächſ. grindan (f. Grand Anm.), wie denn ber Gri 
dem Ausjehen nad aus Heinen (zermalmten) Theilen ober groben Körnere p 
Reben ſcheint. Das Abi. grindicht it mhd. grinteht, grindeht; erſt ia 
Jahrh. findet fi grindig [fo 3. B. im voc. heut. vom 1482 BL. m? 
gryndig], unſer Abj. griudig. 
grinfen = zähnebledend das Geficht verziehen. Mittelft =f, 
ahd. -is, abgeleitet von dem BI. bes Prät. von mhb. grinen (f. greinen Am 
Bol. winfeln. Sonach ſcheint gringen, wie mande fhreiben, z. B. Shill 
Mach. 4, 4, unrichtig; Weiße die Jagd 1, 7 und 3, 1 bat es in der O 
weinerlih thun, was an bie Ableitung von jenem mbb. grinen erinnert. # 
ſchieden hiervon iR granfen (f. Grans Anm.). 


T bie Örtppe : herſchendes Schnupfenfteber. Erſt im 19. Jahrh. 
aus bem gleichbed. franz. die grippe, von franz. gripper (f. grippen Is 
grippen = heimlich und raſch entwenden, maufen. Volklsüblich 
gebilbet nad} franz. gripper = greifen, ergreifen, weghaſchen, fehlen, wi 
aus cleviſch. (1475) grippen; dieſes aber ift das mhb. gripfen (Reinhart Fee 


209 u. ©. 819, 770), mit Überſchwanken bes Anlautes in k, alfo ahd ch #f 
kripfen, ahd. chripphan (Graff 1V, 317), = raſch greifen, rauben. 


griffelich, 1475 clevifch grislic, f. Gräfen Anm. 
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jb, Comp. grober (3 lang), Superl. gröbft (0 lang) : an Maſſe ftart 
nd groß; unfein. Bon gröber kommt grobern in vergröbern, 
on grob felbft das mit gelürzter lat. Apjectivendung gebildete Subft. 
er Grobiän (f. die Anm), —s, Bl. —e. Zufammenf. : bie 
Irobheit; gröblich; ver Gröbſchmied ıc. 

Bolksüublich wie urſprünglich kurzes o, welches auch Adelung will, doch im 
iomp. u. Superl. kurzes 4. Das Adi. grob mhb. grop, grob, auch einmal 
erop, ahd. (erfi bei Notker Mart. Cap.) mit Zerbehnung durch eingetretenes e 
ach g geröb, mittelb. grob, auch grab, altnieberd., altnieberrbein., neuniederl. grof 
N- jun. 821), = an Maſſe groß, did und ſtark, wolbeleibt (Notker Mart. Cap. 
5. 113, 128), tieftonig (ebenda 29, 89), tief-ranh tönend, im Mh. u. Mitteld. 
uch ſ. v. a. unfein, ungebilbet berb, nothdürftig angemeffen, ein Wort noch uner- 
ärter Herkunft, welches auch ins Slawiſche Übergieng (rufſ. grybüi). Bon jenem 
bb. Adj. grob, gerob wurbe dann abgeleitet das ahd. Abo. grobo = tieftonig 
Netker Mart. Cap. 128, 159), geröbo (ebenda 14, 20), umfer uhd. Abo. grob, 
mer im 16. Jahrh. -gröben [in Luthers Schriften in entgröben], wofür 
ou dem Comp. gröber in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. ⸗gröbern z. B. in 
ergröbern (Goöthe XVI, 220). Das Adj. gröblich if mhd. und mittelb. 
röbelich = groß, Rart, heftig, wovon dann das Abb. gröbeliche, fpäter gröblich, 
njer Abo. gröoblich, und Grobheit Yantet fpäter-mhb. bie grop-, grobheit, im 
4. Jahrb. mittelbenti die gropheit, [nieberrhein.) grofheid (KloRer-Alten- 
erger Hf.), = Dide, Uneben-, Raubheit, Einfichteloftgleit, auch |. v. a. unge» 
ildetes Weſen. Was Grobian betrifft, ſchon 1482 „Büer, bauer, [lat.) rästicus, 
robi&nus“ (voc. theut. Bi. 64“), welches grobißnus, vou grob mit der Tat. 
nbung -Anus abgeleitet, deutich-lat. Bildung hat. „Grobſchmid“ (f. Shmieh) 
ubet fi 1691 bei Stieler Sp. 1879. 

Bröbs (d lang, volksüblich wie urfprünglich kurz), Gen. Groͤbſes, Pl. 
roͤbſe, üblicher (aber ungut oder vielmehr unrichtig) Griebs (f.d.). 
BGrobzeug —= geringes Bolt, Bad(volt), Gefindel. S. Krop. 
len = mistönig laut fein, mistönig fchreien. 

Bei 3. Sottwertb Müller Siegfr. v. Lind. I, 71 ungut gröhlen; 1623 
ei dem Pfarrer Braun zu Grünberg in Heffen (Decas XI, 1 „gröllen und 
rüllen.” Nieberb., fchlef. grölen = laut freien, brüllen, wiberli fingen (Wein- 
old 80*), mistönig freien. Ob von einem nieberb., mit bem dem Sing. des 
zrät. von mbb. gröllen, angelſächſ. grällan (f. grell) entfprofienen fpät-mbb. ber 
ral = Schrei (Hätslerin I, 18, 58) flimmenden Worte? 

Groll, —e, ohne PL. : heimlicher finfterer Zorn. grollen. 

Der Groll lautet um 1500 grol, und-grollen im voc. incip. te. BI. h6* 
rollen, ale Sub. mhb. im 14. Jahrh. das grollen (Pfeiffers Germ. III, 281s, 
), eig. grullen in mitteld. das widdirgrullin = Widerfland mit Grollen, an- 
auerube Gegenwehr (Jeroschin 24564). Diejes Berbum ift von, jene® Subf. aus 
em Pl. bes Prät. von mhb. grällen (f. greil). Aber in grullen ſcheint Unter- 
rädung bes Umlautes ſtattzuhaben, denn mhd. iR auf jemand grüllen — höhnen, 
jotten (Berthold 82, 24). 

Gropp, —es, Bl. —en, eig. der Öroppe, —n, Pl. —n, auch 
e Öroppe, Bl. —n: bis 7 Zoll langer dicktopfiger Fifch. 
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goth. die gröba, abgeleitet von dem Brät. von graben (f. d.). Das Ab}. arubig 
1741 bei Friſch I, 377%, wo auch Grübling = Urt Äpfel mit Narben, Ari 
eßbarer erbfarbener narbenvollee Schwämme. 

grübeln = bohrend graben; hin und her bewegenb Tragen, rigen; ein- 
dringend wonach forjchen ober benten. Davon : die Brübelet; 
der Grübeler, gewöhnlich (mit Ausftoßung bes erften e) Gruͤbler. 

Das Berbum grübeln, mhd. grübelen [aud unperfönfich mhd. mir grübelet 
= jindt fein (ogl. Lriebeln)] ahb. krupilon (?), crupilön, grubildn, unmöglich 
von graben, font mie das Wort mhd. grüsbeln, ahb. kruopilön, lanten, ſon⸗ 
bern von dem BI. des Prät. eines vorauszufegenden ahb. Wurzelverbiums kriopem 
(Prät. ich er kroup, wir krüpum6s, Bart. kikröpan) — kratzen (?), rigen (?) 
Grübeler 1678 bei Kramer 580%. Die Grübeley“ 1775 bei Adelung 
II, 817; 1695 im neuen u. ausführl. Diotionkr. 150° bie grublerey.“ 
die Gruft, Pl. Grüfte : Erdhöhle; Todtengewölbe. 

Noch älter⸗nhd. mitunter ruft, mhd. die kruft, gruft, ahd. bie ohruft, arufi, 
gruft, zerdehnt giruft (Dies. II, 8328), — Höhle. Unmdglih von graben, fonberr 
aus altital. (887) die grapta, gr.-lat. die orypta, == Gewölbe, Gruft, gr. bie 
kryptö (xpgunen) = unterirdiſches Gewölbe, welches eigentlih ba8 em. bes von 
gr. kryptein (upoaram) == verbergen abgeleiteten Abj. kryptös (upunrog) == ver- 
borgen. Bgl. Grotte. 
ver Grummel — ferner Donner. Davon grummeln, z. B. 

„ber Donner, welcher lange in der Ferne gegenmmelt hatte” (Bode The 
mas Jones IV, 264). Wieberbeutfh der Grummel und grummeln, jenes aus 
poln. ber grom, böhm. der hrom, altflaw. der grom”, — Donner, ruff. der grom" 
auh — Getöfe. Nieberd. grummeln auh — murmeln (f. Friſch I, 8788). 
das Grummet, —es, ohne PL. : Nachſchur des Graſes. Schon bei 

Alderus dietionar. Bl. qq2* fo, aber auch noch in einer ungebrudten Urkunde 
von Weninge i. d. Wetterau v. 9. 1608 Grummath, 1538 bei Serrdaus — 
dietionar. BI. e7* grommat, bei Luther Amos 7, 1 „bad Grumet“, im 
15. Jahrh. 3.8. 1420 in Eisen v. Holcshüsen Inventar im Archiv su Frankfuriil 
a. M. grümat [„ein stö3chin grümats*] d. i. grüemat, 1487 gruamat, grümad, 
grömad, grummat (biefe8 in Tuchers Baumeisterbuch 208, 6). Ohne Umlentiiir 
mittelbeutfh und mit Angleihung des n zu m aus einem mbb. das grüsenmät (X. 
Grün-⸗Mahd = Gras, welhes grün (unreif) gemäht wirb, nicht reif wie bammiil 
Heu. S. Mahbd und vgl. Omet. Aud gelingt Grummt. 
grün, von der Farbe und auch ſ. v. a. friſch. der grüne Doͤnners — 
tag, auch häufig verbunden Gründonnerstag (f. d.) Von grüne: 
fommen : das Grün als fubitantivifches Adj., aber ſ. auch Laub ine 
ber beutfchen Spiellarte. die Grüne; grünen = grün werben 
gruneln (f. Anm.). grünlicht, Adj. u. Abo, 

Das Adj. grün, mbb. grüene (auch ſ. v. a. friſch, z. B. grüeneog vleisch u 
== grünes Fleifh), ahd. kruoni, cruoni, cröni, gruoni, gruone, mittelb. grüne, 
altſäichſ. gröni, gruoni, angelfähf. u. altfrief. gröne, goth. grönis (?), altnerd. — 
greenn, ift mit ableitenbem n von ah. kruon (?), cruon, cröan, gröan, crüen, 
grüen, eig. kruojan (?), = grlin fein, ſich Iebensträftig entfalten, mhd. grüejen 
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xegist, groagest, gelingt grost), ahd. kröz, crög, gröz, altfächf. und neu⸗ 
nieherd. gröt, angelfücf. greät, engl. great, würde der Lautverfhichung gemäß zu 
lat. grändis = groß fimmen, falle bier, wie auch in andern lat. Wörtern, das n 
ringeſchoben wäre; Ableitung von ah. kruojan (f. grün Anm.) läßt fich nicht auneh⸗ 
men. Bon bem Abj. it abgeleitet das mhd. Adv. gröze, unjer nhb. Adv. groß, außer- 
em Größe, mhd. die groze, ahb. die grözi, mittelb. die grözge. Das Berbum 
jrößern findet fih er, aber geläufig, im 16. Jahrh., in welchem 3. B. 1588 
ei Serrdnus diotionär. BI. b1? fowie 1580 bei Schwartzenbach Synonyma 
Bi. 45° grdffern; mhb. bloß groagen, mittelb. grözen. Großmuth wurbe 
Wörtern die Lang⸗, Demuth (f. d.) zc. nachgebilbet und erfheint erſt im 
IT. Jahrh., 3. 8. 1691 bei Stieler Sp. 1299, wo (hi. rihtig) „Großmut“; 
ter ii großmiüthig, benn 1469 mittelrhein. groyß muytig (voc. ex quo), 1440 
groß muottig (Diefendach glossar. 843°), in der erfien Hälfte bes 15. Jahrh. vor 
1440 anus der Gegend von Trier größmfitich (Muscatbhät &. 28, 285), zuerſt mbb. 
m 14. Jahrh. grögmüetig (Haupt Zeitschr. VIII, 257, 5). Großheit, oft bei 
Böthe (3. 8. XVI, 228. XXVII, 216f. 226. 245. IX, 146) ift ſchon 1482 groß- 
weit (voe. heut. BI. nib); Großmutter 1474 bie großmuoter; Großvater 
ereits zu Anfange bes 15. Jahrh. (1401) großvater. Die Berbinbung „gröfßen 
heilo“ (f. Theil) 1716 hei Ludwig Sp. 818. 


Grot, —es, PL. —e, eine norddeutſche Scheidemünze. 

Das nen- n. mittelnieberb. der grote, mittelnieverl. grote [= Groſchen (or. 
beig. IV, 250°)], etwa urfpr. f. v. a. Grofpfennig, von nieberb. gröt, mbb. 
zxoʒ, groß (1. D.). 
rotest — phantaftifch, wunderlich, grillenhaft. Schon in ber erften 

Hälfte des 18. Jahrh. aus franz. grotesque, (nad) ital. grottssco, welches 
srfpr. ſ. v. a. nad Art der Grottengemälbe (in ben „bie Grotten“ genannten 
Eriimmern von dem Balafte des Titus zu Rom), alfo abgeleitet von ital. bie 
grotta = Grotte (f. d.). 

Grotte, PL. —n : gewälbte Höhle, befonders künſtliche. 

Im 17. Jahrh. aus franz. die grotte, ital. die grötta, altfranz. noch bie erote, 

= Höhle, welches aus gr.-Iat. die orypta (ſ. Gruft Anm.), altital. grupta. 
Groͤtzen, —s, Pl. wie Sing, was Griebs (f. d.). 

Eig. der Grötze oder beſſer Grutze, —n, Bl. —n, in dem erſten Biertel 
bes 16. Jahrh. der grutz, im 15. Jahrh. grics (Diefenbach glossar. 52°). Mund- 
artlich. ig — Sproß, befonders Wipfeliproß, Herz in Salat, Kohl ıc. 
(Schmeller II, 126); paffaniih im 15. (?) Jahrh. der große — Gipfelreis 
Scähmeller, 2. Ausg. I, 1018), weldes im Mhd. der grozze lauten würde; 
aber mihd. üblich das graz — Nabelholjiproffen, -»zmweige. Woher die Wörter ? 
Bon jenem große, Große, Grutze dann das Berbum größen, gröken, 
gräßen, — durch Abhanen entäften (Schmeller a. a. O.), wetteranifh größen 
d. i. hochd. grüßen (?), = (ausgemadte Rüben zc.) durch Abfchneiden des oberften 
Enbes, worauf bie Blätter ſtehen, kürzen. 

Grube, Pl. —n : (eingegrabene) Vertiefung. Davon : dad Dim. 
es Grübchen; grubig; ver Grübling = narbenvoller Apfel ıc. 
®rube, mhd. die gruobe, ahd. die kruopa, cruopa, gruoba (u. felten gruob&), 
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der grüne dunrstac. Die Benenmung bilbete Ach nach mittellat. dies viridiem = 
„Tag der Grünen“ d. h. der öffentlichen Büßer, bie nach der währenb ber Faſten⸗ 
zeit vollbradhten Buße von ihren Bergehungen und Kirchenſtrafen Iosgeiproden 
und als Sündenlofe wieder in die Gemeinfchaft ber Chriſten aufgenommen 
wurben, um zur beiligen Abenbmahlsfeier zugelaffen zu werben. Jene Losipredung 
und damit auch dieſe Zulaffung nämlich) waren eine Haupthandlung in ber früßeren 
Kirche am Donnerstage vor Oſtern als am Tage ber Einfegung bes Keil. Ybent- 
mahles, wie aud der Name Antlaßtag, mhd. antlägtao, — „Tag bes Erlafies 
der Kirchenſtrafen und ber Wiederaufnahme in bie Kirchengemeinde“ (f. Autlaß) 
zeigt. Daß aber viridis in ber mittellat. Kirchen- und KRamzelfpradhe nad „in 
viridi ligno“ bei Luc. 28, 81 auch die Beb. „fünbenios” hatte, erhellt aus 1488 
Eychman Bi. x5* „viridis, ein grunender, der d& 8n sunde ist, grum.* ©. 
mein Wibch d. d. Synonym. II, 1198 u. bie Darmfäbter Kirdenz. 1848 Wr. 98. 

grineln (Göthe V, 24f.), grünen, |. grün. 

der Brünig, —es, BI. —e : der Kreuzichnabel, I6xia curvir6stra, 

wegen der grünen farbe. 1728 bei Kirsch 160° „grünig.” 

grünlicht, Adj., wovon dann das gleichlantende Adv. |. grün. 

der Srünling, eine Apfel-, Birnart, auch der Grünfint. 

1616 bei Henifh Sp. 1763, 56 „Grünfind, kerſchſink, kuttvogel, gräling” — 
[fies grünfing]; auch 1618 bei Schönsieder Bi. Y2° Gruenling Ben ma — 
Birmart 1691 bei Stieler Sp. 167,. dann von einer Apfelart grüner Farbe der — 
Grünliuger ebenda Sp. 1878. 

der Grünfpan, —es, Bl. —e : grüner Kupferroſt. 

1482 „grunspan oder spangrun“ (voc. theut. Bl. n2*) „spangrun odemmm-_.“r 
grunspan* (ebenda Bl. se4*), 1470 grünspän (Diefenback mittellat.-hochd.— _—_ 
böhm. Wörterb. 254), db. i. fpan. Grlin, [mittellat.] viride hisp&mum, virid — 
bisp&nicum, weil als Kunſtproduct (Kupferorgb verbunden mit Eifigiäure) um _$ 
Spanien zuerfi zu und gebradit. 

ber Grünfpecht = oben grüner Specht, picus viridis. 

Mhd. der grüene-, grüen-, gruonspöht, ahd. der gruon-, grünspäht. 

grungzen, vom natürlichen Schreien des Schweines. 

Mhd. grunzen, ahb. grunsen [b. i. krun-as-an (?)], = einen rauben tiefe —U 
Ton aus ber Kehle hören Iafien. Mit abb. der krännissd — „Das Grunen” —=" 
von dem BI. des Brät. bes mhd. Wurzelverbums grinnen (f. greinen Aum. —) 
ahd. krinnan (?), abgeleitet und in feiner Wurzel ſtimmend mit lat. grunnir —ume 
== grunzen. 

die Gruppe, Pl. —n : Zufammenftellung mehrerer, vieler Gegenftänd a 
zu einem Ganzen. ‘Davon : gruppieren. 

Gruppe im 18. Jahrh. aufgenommen aus franz. ber groupe, friiher groupp æꝰ 
—= Haufe Figuren, ital. der gröppo, gräppo dasſelbe, aber eig. = Klump, Ya. 
Aus dem davon abgeleiteten franz. Verbum grouper, groupper ift entlehnt gru —⸗ 
piren“ 3.8. 1766 bei Leſſing Laoloon 122 (Nr. 11), aud 1769 in den Schritte" 
VII, 255, unfer gruppieren. 

der Grus (Göthe V, 156), mit mhd. A ftatt Graus (f. d.). 
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anch == wadien, angelfädji. grövan, altfrief. groia, == wachſen, altuorb. gröa = 
grüuen. Die Grüne ift mhd. die grüene, ahb. bie gruoni, gruani; grünen 
mbb. grüsenen (= grün maden), abb. kruonan (?), b. i. urſpr. kruon-i-an (?), 
kroon-j-an (?), während in ber Beb. „griin werben“ das mbb. umlautlofe gruonen, 
ahb. kruonön (?), cruan&n, gruonön, gruanen, mitteld. grünen, angelfädf. 
gröniean, ſteht, in welde Bed. aber ſchon mäb. im 13. Jahrh. jenes umlautenbe 
grüenen, intranfitio gejeßt, einzutreten beginnt (Berikold 660, 11. 16) unb das 
ab. grünen Übertritt. Jenes mbb. gruonen wiirde nhd. umlautlos grunen 
lauten, woher bei Gbthe V, 24f. gruneln; aber von einem von grün abge- 
leiteten mbb. grüenein (?), ahd. kruonilön (?), ift weiter abgeleitet das mbb. Abi. 
grüsnelöht (?), grüenlot (Megenberg 452, 25f.), unfer uhd. grünlidt, d. i. 
gränsl-icht, eigentlih gräün>el-icht. " 
Grund, —es, BI. Gründe : Erbboven ; das Unterfte wovon. Das 
von : die Grundel, Bl. —n, = auf vem Grunde des Waffers 
ih aufhaltende Fifchert; gründen, wovon der Gründer; ber 
Sründling, was Grundel. Zufammenf. : die Örunpbirn = 
Kartoffel. gründlich, Adi. und Adv., womit zufammengei. bie 
Gründlichkeit; gründlos, womit zufammengef. die Grunb- 
loſigkeit. Grund, mhd. der grunt, ahd. ver krunt, 

erunt, grunt, mittelb. and) Die grunt, goth. der grundus [nur in ber Znfammen- 
jeuung bie grunduvaddjus = Grunbmauer], alt- und angeljädf. ber grund, alt- 
felef. der grund, grond, altnorb. die grund (= Feldfläche), urſpr. ſ. v. a. Staub 
(N, dann Erbboden, if eutiproffen bem Pl. des Prät. bes im Angelſächſ. erhaltenen 
Burzelverbums grindan = jermalmen, mahlen (f. Grand). Grundel iſt mhd. 
der grundel, fpät-ahb. die grändila (gl. trevir. 4, 24), grändele, wovon im 
16. Jahrh. grändelino, 1425 grundelingh (Diefenbach glossar. 252° u. nov. glossar. 
1868), nuſer nhb. Gründling; gründen mhd. gründen (= auf deu Grund 
fommen, Grund finden, feſten Grund für etwas legen, erforfchen, grünblid er- 
driern, kuud geben), ahd. erſt bei Notker crunden, grunden, d. i. urfpr. krunt- 
i-an (?), krunt-j-an (?), angelfädf. gryndan (= zum Grund kommen, auf ihm 
fein); das Adj. gründlich mb. gruntlich, ahb. kruntlih (?), wovon das ahd. 
We. orunt-, auch chruntliho (gl jun. 206), unfer uhd. Abo. gründlich; das 
N. grandios mbb. grunde-, gruntlös, abb. cruntlös, -Iaos, angelſächſ. 
Srundieds; die Grundloſigkeit mittelb. die grunde-, gruntlösekeit, b. i. ımhb. 
Brundelösec-heit (?) mit unorganifhem -ec. ®rlinder bereits 1691 bei Stieler 
F11, aber feit dem 7. Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts f. v. a. ſchnellen Reichthum 
Erfirebenber, ſchwindelhafter Unternehmer von Bauwerken, einem Geſchäft obervon etwas 
Big Geſchaft. Gründlichkeit wirb er 1775 bei Adelung II, 880 verzeiähnet. 
Dranbbirn iR zumächk im ber Laufig und Meißen die eßbare nollige Wurzel 
ber Pflanze Heliänthus tuberösus und dann im 18. Jahrh. anf bie Kartoffel 
Übergetragen, wo beim Wolle Grömmbir gefproden. 
Srünponnerstag (f. grün) = der Donnerstag vor Oſtern, 

vom Papf 692 zu einem Feſttag erhoben. Rod jegt gern mit Biegung bes 
Ri grün, 3. B. des Srünenbonnerstages m. f. fe Im 15. u. 16. Jahrh. 
R der Rame geläufig, im Mhd. der grüene donerstao felten und zuerſt (um 
(206) in St. Ulrich Leben'584; fpäter-mbb. auch där grüene dunrestas, mittelb. 
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ver Guckguck, nah Ade lungs Schreibweiie; beſſer Quckuk (f. d.). 

der Gugelhopf, —es, Pl. — : Backwerk aus weißem mit Hefe ge 
gohrenem Mehlteig in einer mit Butter u. dgl. beftrichenen Meinen 
runden Form gebaden. Wetterauifch Die Kugelhoppe. 

Bayer. der Gugelhupf, Gogelhopf, wol nad der hauben-, bund hnlichen 
Gehalt. Denn die Ongel, Kugel, mhd. die gägele, kugel, (mittelb.) kogel, 
ab. die chägel, cugulA, welches aus bem gleichbeb. mittellat. bie oucdlla [neben bem 
ebenfalls gleichbed. lat. der cucällus], ſpan. bie ougulla, eoogulla, beb. bie Kappe 
ober Kapuze am Rod ober Mantel, und Hopf == Hefenteig (?) bilbete Rd wol 
mit o Ratt e [ogl. Geſchöpf, Löffel) neben bayer. Die Hepfen — Hefe, unb 
bei Isidor 81, 1 (Weinhold 11,6) hepfan = heben. S. Schmeller IL, 22. 322. 

Guido, longobardiſche [Guido, Gwido (?), Hwido] und dann 
italienifche Yorm des ahd. Mannsnamene Witg, Wido, — Helj-, Balbımaun, 
d. i. Waldbewohner, von ahd. das witu, goth. vibu (?), = Hol. &. Wiedehopf. 
f die Ouirlande (fpr. Ghirlande), Pl. —n : Blumenbinbe, »gehänge. 

Im 18. Jahrh., aus franz. die guirlande — Franz, ital. die ghirlände, ſpan 
u. portug. bie guirnalda, welches unſicherer Hertunft; ob vielleicht abgeleitet von 
mb. wieren = mit Gold, Edelſteinen, Schmuck auslegen ober umflechten, einfaffen, 
ſchmücken? ©. Diez Wibch I, 210. 

F bie Guitaͤrre (fpr. Ghitarre), Bl. —n : die ſpaniſche Zitter. 

1731 bei Jablonski 261°. Aus fpan., portug., provenzaliſch die gultarre, frau — 
bie guitare, ital. Die ohitärra, welche aus gr. bie kithära (uFapa), nicht aus berammmmım 
von biefem entiehnten lat. bie cithara (ſ. Zitter), weldes zu ital. die oder m 
o6tra, provenzal. cidra, oitola, altfranz. bie citole wurbe, woraus mbd. u. mitte 
bie sitöle, zitöl. ©. Diez Wibch I, 124. 

der Gulden, —8, Pl. wie Sing. : ſüddeutſche Münze von 60 Areuzerruummm 
rheiniſch, etwa 17 Silbergroſchen preußiſch — 1 Mark 71 Pfennig 
heutiger Reichsmünze; öſterreichiſche Münze von ?/, Thaler preuß. 
2 Mark heutiger Reichsmünze; niederländiſche Münze von 58 reger 
rheiniſch. Beim Volke ver Gülden. 

Üternhd. der Guldin, Guldein, aber auch gulden, mhd. (18.—ı ml. 
Jahrh.) der guldin, gulden, d. i. dör guldin pfenninc, gulden ober gälbe a 
(goldene) Pfennig, lat. (ber) aüreus denärius, alfo urfprlinglid) das Abj. golbe u 
ober glilden, mhd. guldin (f. Gold), mit Auslaffung des Subſtantivs Pfenni — 6 
und das fo benannte Geldſtück war ein zuerſt und lange Zeit ans Gold gemintem——#, 
ein Solbrüd. Auch verbunden mit Floren (f. d.), z. B. vom Jahr 1. 

gulden, gülden, alte und noch vichterifche Formen des Adj., fons— ie 
bes Verbums golden. ©. Golp. 
die Gülle, Pl. —n : kinftliche Auflöfung des Stallmiftes in Waſſer. 

Schwäb. u. 1566 ſchweiz. bie Bullen = Lade, Pflige (Frisius 942* u. 1405 % 
wonah Maaler 197g), in der Schweiz vorzugsweife die Miſtlache (Shmelle— ! 
II, 83), mbb. die gülle, gulle (?), kull& (?), gullä (?), d. i. kul-ja (f). 

meine oberhefl. Ortsnanıen 249f. 
bie Gülte, PL. —n : zu leiftende Zahlung, Schul, Zins, jühlidez 
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‚ imperf. mit Dat. mir ꝛc. grufelt, — überläuft ſchreckhaft 
t. 1663 (noch nicht 1618) bei Schönsleder BI. X4e. 
e Entwidelung bes u zu an unb mit nicht durchgedrungenem Umlante, während 
ı8 Sachs V, 214* grüffeln für gräfeln in „Ich zitter, vnd grüffelt 
Int.” Bei Göthe XLVI, 274 griefeln als Subſt. mit falſchem ie. 
y hochdeutſch würde gräufeln (bei Kant Untbropol. 47 ber Inf. als 
fein, ohne Durchbruch des Umlautes granjelu. Mhd. griuseln (W. Wacker- 
red, 62, 42), mit ableitenbem -I als Wieberholungswort von mihd. grüsen 
graufen (fe Graus Anm.) 
3, —es, PL. Grüße : freundlicher ober feindlicher Anruf als 
der Gefinnung. Bon grüßen. Jenes Subft. ift mhd. ber 
z, kommt aber erft im Anfange bes 12. Jahrh. vor, bed. auch feinbliches 
ztommen, Angriff, Leib, nnb wirb bald fehr gelänfig, witteld. der grfz, 
enn) mittelnieberd. der gröt. Das Berbum grüßen if mbb. grüezen, 
aogan, kruogzan, cruogan, gruozan, gruogen, mitteld. grügen, = ar 
Iommen, herausfordern, antreiben, danu anrufen, anreben, angreifen, freund- 
it Wunſch anrufen, altfädhf. grötian = an⸗, zuſprechen, angelfädf. grötan 
ben, bejuchen, antreiben. 
se, ohne Pl. : grob gemahlenes, ausgehülftes Getreide, Brei 
[bildlich von der breiartigen Gehirnmaffe und daher] Berftan. 
ıenf. : dee Grützkopf (f. Kopf), = Dummkopf, 
elcher Beb. bei Leffing X, 98; eig. ſ. v. a. gleichſam Getreibehülfen fatt 
ſes im Kopf Habenber. Bei Luther (3 Sam. 17,28. Gpriüd. Sal. 27, 22) 
nd grüße, 1482 u. 1469 (eoc. ex quo) gruts. Diefer weibliche Sing. aber 
roor aus bem Pl. des mhb. ba 8 (?) grutse, auch ber grütze, = Grobgemah- 
Speiſe (Buch v. guier Speise 17, 47), Grütbrei, ahd. das krusi, eruzi, 
zrutge, gruzze, angelſächſ. ber grytta, engl. grit, = Kleie, welde von dem BI. 
it. von ahd. kriogan (?), mhd. griezen (f. Grieß Anm.), entfproffen if 
Lautverſchiebung gemäß mit litthau. der grädas = Getreibelorn ſtimmt. 
el, —8, Pl. wie Sing. : Männchen des Hühnerviehes. 
bei Frisius giidel [„ber Bart eines gückel s“ &. 940*), aud bei Alberns 
. 81. Hh2*%; bei Dasypödius DI. 84° gudel, BI. 846° Ongel, bei 
s dictionar. BI. kı* göder. Bon dem gleihbeb. angelſächſ. der cocc 
26, 34. 74), engl. cock, franz. der coq, = Hahn, welche nad Diez 
L, 262 Noturansbrud find, von ber Stimme bes Vogels bergenommten, 
n au 3. B. im Alsfelder Passionsspiel BI. 40° der Hahn bei ber Ver⸗ 
3 des Petrus zum erfienmal ſingt „Guczse gu gu gä! — Pöter, lug 
nd da!“ Bayer. au der Gogkelhan, färiftbeutih Söckelhahn, bei 
r Wall. Lager 9 Gökelhahn. 
= nach etwas ausfehen, neugierig fehen. Davon ver Guder. 
tenf. : das Gudäuglein; der Gückaſten ıc. 
Luther, Sähuppins, and nod bei Göüthe I, 211 Tuden (f.d.). Iene 
ng mit g iſt ober-, bie mit ? nieberbentih. 1561 bei Maaler guggen, 
ugken (Schmeller II, 27); in Schriften bes 15. Jahrh. gucken, gugen, 
im ı3. Jahrh. mhb. gucken (Berthold 281, 12). Nieberb. kicken. 
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ver Gückguck, nah Adelungs Schreibweiſe: beſſer Kudut (. 

ver Gugelhopf, —es, Pl. — : Backwerk aus weißem mit Hefe 
gohrenem Mehlteig in einer mit Butter u. bgl. beftrichenen Ne 
runden Form gebaden. Wetterauiich Die Kügelhoppe. 

Bayer. der Gugelhupf, Gogelhopf, wol nad ber hauben⸗ buubähel 
Gehalt. Denn die Ongel, Kugel, mhd. die gägele, kugel, (mitte.) k 
ahd. die chᷣgola, ougulA, welches aus dem gleihbeb. mittellat. bie euchlla [nee 
ebenfalls gleichbed. Tat. ber oucällus], ſpan. bie cugulla, oogulla, beb. bie | 
oder Kapıze am Rod ober Mantel, und Hopf = Hefenteig (?) bildete Pd 
mit o fatt e [ogl. Geſchöpf, Löffel) neben bayer. die Hepfen = He 
bei Isidor 81, 1 (Weinhold 11,6) hepfan = heben. S. Schmeller IL 23. 

Guſido, longobardiſche [Guido, Gwido (?), Hwido] und dann 
italieniſche Form des ahd. Mannsnamens Witg, Wido, == Helz, Ban 
d. i. Waldbewohner, von ahd. das witn, goth. vibu (P), == Holz. &. Wiehel 
+ die Guirlände (fpr. Ghirlande), Pl. —n : Blumenbinde, «geh 

Im 18. Jahrh., aus franz. die guirlande — Franz, ital. die ghirlände, 
u. portug. bie guirnalde, weldes unficherer Herkunft; ob vielleicht abgeleitet 
mhd. wieren = mit Gold, Edelſteinen, Schmuck anlegen ober umflechten, einſ 
Ihmüden? ©. Diez Wibch I, 210. 

+ die Guitaͤrre (fpr. Ghitarre), Bl. —n : bie fpanifche Zitter. 

1721 bei Jablonski 261°. Aus fpan., portug., provenzalifd) die guitezee, ſi 
bie guitare, ital. Die chitärra, welde aus gr. die kithära (u apa), nicht and 
von biefem emtiehnten fat. die cithara (f. Zitter), welches zu ital. bie od 
o6tra, provenzal. cidra, citöla, altfranz. bie citole wurde, worans mhb. 1. mi 
die zitöle, zitöl. ©. Diez, Wibch I, 194. " 

der Gulden, —6, Bl. wie Sing. : ſüddeutſche Münze von 60 Kram 
rheinifch, etwa 17 Silbergroſchen preußiih = 1 Mart 71 Pfem 
heutiger Reichsmünze; öfterreichifche Münze von %/s Thaler preuß 
2 Mark heutiger Reichsmünze; nieverländifche Münze von 58 Kraut 
rheinifh. Beim Volle ver Gülden. 

Alter⸗ nhd. der Gulbim, Guldein, aber an gulben, mit. (I8- 
Jahrh.) der guldin, gulden, d. i. dör guldin pfenninc, g ul den ober zäh 
(goldene) Pfennig, lat. (ber) aüreus denärius, alfo urfprünglich das Adj gell! 
ober gülden, mhb. guldin (f. Gold), mit Anslaffung des Subſtantivs Pfesm! 
und das fo benannte Geldſtück war ein zuerſt und lange Zeit aus Gold gemäm 
ein Gol dſtück. Auch verbunden mit Floren (f. d.), 3 B. vom Zahe IM 

gülden, gülden, alte und noch vichterifche Formen des Adj. jM 
bes Verbums golden. ©. Holt. 


die Gülle, PL. —n : fünftliche Auflöfung des Stallmiftes in Bei 
Schwub. u. 1586 ſchweiz. die Güllen = Lade, Bflige (Fries D42 u IM 
wonach Maaler 197), in der Schweiz vorzugsweife bie Miſtlache (Gäwell 
IL, 83), mhb. bie gülle, gulle (?), kull& (?), gullä (t), d. i kulje (} | 
meine oberhefl. Ortsnamen 249f. 


die Gülte, PL. —n : zu leiftende Zahlung, Schuld, Zins, ji 
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cärtila, gürtels, altfrief. ber gerdel, altnorb. (uur als letztes Wort in Zufam- 
menfegungen) der gyrdill, angelfähf. gyrdel, mit weiterer Ableitung ber gyrdels. 
Der Gürtler if 1482 ber gurtler (ooc. theut. BI. n2®), mbb. ber gürtelsre, 
gürtler, = Ölirtelmader. Das Berbum gürtelu für gürten, 1691 bei Stieler 
Sp. 716, wo gürtelen, erſcheint bereits zu Anfange bes 15. Jahrh. in nieberb. 
gordeln, ghordeln (f. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 41). 

die Güſche, Pl. —n, woflir hochd. üblich die Goſche (f. d.). 

Guͤſt av, ein Mannsname, nach dem latiniſierten Gustävus 

ans dem Schwed. Wol aus einem altnord. Güdftefr (2), ahd. Kundastap (?), 
— Kriegsſtab, d. i. Held, denn altnorb. die ghdr = Kampf (fe Gundelrebe 
Anm) Richtiger Guſtaf. 

Guüſtchen, verkürztes Dim. von Auguſte (f. d.). 
der Guß (u kurz), Gen. Güſſes, PL. Güſſe: pas Gießen; zum Gießen 
flüffig gemachtes Metall ; Flüffigleit gegen vie Räude der Schafe. 

Hif. richtig Überall ß. Mhd. der guz, ahd. der kuz, guz, in ber erfien Beb., 
entiprofien dem BI. des Prät. von gießen (f. b.). 

gut, Adj. und Abo. : freundlich verbunden, zugeneigt; den Sinnen ange- 
nehm; vie nöthige Vollkommenheit habend ıc. Davon : das Gut, 
—es, BI. Güter, — Beſitzthum, überhaupt was uns dienlich ift, lat. 
bönum, Grundbefig; die Güte, ohne Pl., = lat. bönitas; gütig, Adj., 
wovon dann gütigen in begütigen, und womit zufammengef. 
die Gütigleit; güten = gut maden, in vergüten; Guts, 
Kinderwort fir franz. (der) bonbon. Zufammenf. : die Gutheit; 
gutherzig; gütlich; die Gutthat (ſ. That), davon gitthätig, 
womit zufammengef. die Gütthätigkeit; gutwillig zc. 

Das Adj. gut, mhb. guot, ahd. kuot, cuot, cöt, guot, cuat, coat, guat, 
mittelb. güt, älter göt, goth. göds (im Neutrum göd, göh), alt- u. angelfädl., 
altfrief. göd, altnord. gödr, auch, zumal im Mhd., ſ. v. a. paffenb, tanglid, 
tüchtig, fcheint durch Ablaut (goth. zc. 8, ahd. uo) von dem Sing. bes Prät. des 
bei Gatte (f. d.) vorausgefegten goth. Wurzelverbums gidan — (ver-)binben 
gebildet. Der Comp. if beffer (f. d.), aber flatt beffen mbb. auch guoter, mittelb. 
güter; ber Superl. def. Das Gut iR das Neutrum als Subft., nıhb. das guot, ahd. 
Das kuot, guot, cöt, göt, koat, coat, cuat, guat, alt» und angeljädhl. das göd, = Buteß, 
dann Bermögen, Beftk, Landbeſitz, altfrief. das göd, gued, — Vermögen, Habe. 
Sn „fir gut (mh. für guot, verguot) nehmen” = bamit zufrieden fein, iR gut 
Adj.; aber in „zu gute (gut, mbb. ze guote, ahd. zi guote) halten, kommen, 
than“ ıc. = zum Bortheil, in guter Abſicht, iſt gute Dat. des Sing. von das 
Gut, doch hier als abverbialifh mit Heinem Anfangsbuchfaben zu ſchreiben. In 
der Rebensart „wie nichts Gutes“ (mhd. niht guotes) if nichts Gutes = ber 
Teufel (der Bife), und Gutes Gen. bes Sing. des Subſt. Gut in ber erften 
Bed. Die Sitte iR mhd. die glüiete, älter guote, ahb. die kuoti, guoti, guati, 
guote, goth. die gödei (= Tüdtigkeit, Tugend), altſächſ. die gödi; gütig mbb. 
(felten) güetic, güetec, mittel. gätic; Gultigkeit mhb. bie güetichait, güeti- 
keit; gültigen 1488 güetigen — beglitigen; güten mhb. güeten, ahd. guatan 


AT 


138 Gunter — Güriler 


ahd. Verbum unnan (ſ. gguuen Am.) abgeleitet und von unst wieder das Adj. unstig 
— freundlich zugeneigt, woher dann mit ge⸗ zuſammengeſetzt mhd. günstie (= 
wolwollend), unſer günſtig, mit Ausſtoßung des e aus ge-üinstie (P). Der 
Gänfling, von Gunf gebildet mit eingefhobenem I, bereits 1688 in bem neuen 
x Dictionär. fiir einen Reifenden 141*. 
ver Günter, —s, PL. wie Sing. : mit Wurftfüllfel gefüllteer Schweine 
magen. ber Blutgünter, wenn er mit Blutwurftfülfel gefällt ift. 
Günter, nur noch mundartlich (wetterauifch, in Starlenburg zc.). Bei Aiberns 
dictionar. Bl. Ee8* ghlinter, Bl. bb3* gunter. Bielleicht vom Stoffe bes 
Füllſels benannt und fo aus polabiſch guntra = Leber, [law. jatra, altſlaw. das jetrs 
(jentra), auf welhe Wörter mid Schmeller brieflid aufmerkſam machte. 
Günther = Rampf-, Kriegsheer, tüchtiger Krieger. Mannsname. 
Vehd. Gunthör (in & verlängert au8) Gunther, ahb. Kündahari (?), Kändhari, | 
Cändheri, Gäntheri, zufammengef. aus abb. die kunt (?), gund, = Kampf, Krieg za 
(f. Gundelrebe Anm.), und das hari, heri, Heer (f. b.). 
die Gurgel, Bl. —n : Speiferöhre. Davon : ſich gurgeln. 
Mhd. bie gurgel, ahd. die gürgulä, nad) lat. der gurgülio = Luftröhre Dem 
Berbum gurgeln in „berauß gurgelen“” bei Dasypödius 847°. 
die Gurke, Bl. —en : Rankengewächs und Frucht cü cum is. 
1616 mit ber Form gurde bei Henifh Sp. 1788 fowie 1618 Burde - 
bei Schönsleder BI. Y4° und zwar geläufig erſcheinend, weshalb wol zuerk immm 
16. Jahrh. vorkommend, uud zwar gekürzt aus einem älteren Agurke, nieberfäniiim 
[Dim.]) agurkje (= kleine Einmachgurke), bän. agurke. Übernommen, wie um 
ſcheint, aus poln. ber ogörek, ruff. ber ogurdz”, welches mit Diminutiv-Entum—ı 
und buch Bermittelung anderer Sprachen [fpät-gr. das aggärion (ayyorpumms 
ägguron, — Waffermelone] aus arab., tärf. chijar (mit Artikel alchijer), pe — 
ohijar, hindoſtaniſch cahirä, cahirah (ſ. Vullers lex. pers. I, 767), = lat. ofcumm_u 
bie Gurre, Pl. —n, mhd. gurre, = jchlechte Stute; fchlechtes Pferk>. 


Schiefifh der Gor = Stute in ſchwacher Biegung bei Scherffer (+ 1677 -+) 
Hoffmann von Fallersieben Beiträge ©. 7. 


gürren = ben Laut gurr! oder einen ähnlichen von fich geben. 

Bei Alberus dietionar. BL. r2° gurrn vom Knurren im Bauche; wuih. 
gurren vom Schreien des Eſels (Vridane 140, 7). Bon Einer Wurzel mit girm en 
(. b.). 

ber Gurt, —es, Pl. —e, und, wie bei Luther, die Gurt, Pl. — en. 
gürten, wovon ber Gürtel, —8, BI. wie Sing., hiervon dann 
gürteln und ter Gürtler — Gürtelmader. 

Gurt, mhd. [nur al8 letztes Wort in Zufammenfegungen, insbefondere in der 
übergurt = Übergüirtel, auch Obergurt beim Pferde) der gurt, mittelb. im 14 
Jahrh. für fih der gurt (Jeroschin 12973), mittelnieberb. ber gord, unb gürten, 
mhd. gürten, gurten, abd. kurtan [b. i. urfpr. kurt-j-an (?)], curtan, gurtan, 
altfächf. gurdian, angelfähf. gyrdan, altnorb. gyrda, find abgeleitet von bem fl. 
bes Prät. von goth. gairdan (f. Garten Anm.); von glirten aber wurbe weil 
abgeleitet Gürtel, mbb. ber u. bie gürtel, ahb. ver kurtil, curtil, gurtil, und Die 
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tila, gürtele, altfrief. ber gerdel, altnord. (nur als letztes Wort in Zuſam⸗ 
sfegungen) der gyrdill, angelſächſ. gyrdel, mit weiterer Ableitung ber gyrdels. 
e @ürtler ift 1482 ber gurtler (voc. theut. BL. n2P), mbb. ber gürtelmre, 
tler, = Gurtelmacher. Das Berbum güirteln für glirten, 1691 bei Stieler 
. 716, wo gürtelen, erſcheint bereits zu Anfange des 15. Jahrh. in nieberb. 
deln, ghordeln (ſ. Beck in Pfeiffers Germ. XX, 41). 

ufche, Bl. —n, wofür hoch. üblich die Goſche (f. d.). 
ad, ein Mannsname, nach dem latinifierten Gustävus 
aus ben Schwed. Wol aus einem altnord. Güdftafr (2), ahd. Kundastap (?), 
Kriegeſtab, d. i. Held, denn altnord. bie güdr = Kampf (fe Bundelrebe 
m) Richtiger Guſtaf. 
hen, verfürztes Dim. von Auguſte (f. d.). 
zu ß (u kurz), Gen. Guffes, PL. Güſſe: das Gießen; zum Gießen 
fig gemachtes Metall ; Flüſſigkeit gegen vie Räude der Schafe. 

Hiſt. richtig Hberall B. Mhd. ber gug, ahd. der kuz, gug, in ber erfien Beb., 
Iproffen dem BI. des Brät. von gießen (f. d.). 

Adj. und Adv. : freundlich verbunden, zugeneigt; den Sinnen ange- 
m; die nöthige Volllommenbeit habend 2c. Davon : das Gut, 
4, BI. Güter, = Beſitzthum, überhaupt was uns dienlich iſt, lat. 
aum, Grundbefig; die Güte, ohne Pl., = lat. bönitas; gütig, Adj., 
von dann gütigen in begütigen, und womit zufammengef. 

Gütigkeit; güten = gut maden, in vergüten; Guts, 
ıderwort für franz. (der) bonbon. AZufammenf. : die Gutheit; 
therzig; gütlich; die Gutthat (f. That), davon gutthätig, 
mit zufammengef. die Gütthätigkeit; gutwillig ıc. 

Das bj. gut, mhd. guot, ahd. kuot, cuot, cÖöt, guot, cuat, coat, guat, 
tteld. güt, älter göt, goth. göds (im Neutrum god, göp), alt- n. angelſächſ., 
frief. god, altnorb. gödr, and, zumal im Mhd., ſ. v. a. paffend, tauglich, 
Ktig, fheint durch Ablaut (goth. zc. 6, ahd. uo) von dem Sing. bes Prät. bes 
| ®atte (f. d.) vorausgeſetzten goth. Wurzelverbums gidan = (ver-)binben 
bidet. Der Comp. if beffer (f. d.), aber ſtatt deſſen mhd. auch guoter, mittel. 
ter; der Superl. def. Das Gut ift das Nentrum als Subft., mhd. das guot, ahd. 
&kuot, guot, oöt, göt, koat, coat, cuat, guat, alt» und angelfächf. das göd, — Gutes, 
an Vermögen, Beſitz, Landbeſitz, altfrief. das göd, gued, — Vermögen, Habe. 
ß „für gut (mhb. für guot, verguot) nehmen” = bamit zufrieben fein, iR gut 
ij.; aber in „zu gute (gut, mhd. ze guote, ahd. zi guote) halten, fommen, 
un” sc. == zum Vortheil, in guter Abfiht, iR gute Dat. des Sing. von bas 
at, doch bier ala abverbialifh mit Meinem Anfangsbuchftaben zu ſchreiben. Im 
u Mebensart „wie nichts Gutes“ (mbb. niht guotes) if nichts Gutes = ber 
enfel (dev Böſe), und Gutes Gen. bes Sing. des Subf. Gut in ber erften 
& Die Güte iR mhd. die güete, älter guote, ahd. bie kuoti, guoti, guati, 
te, goth. bie gödei (= Tühtigleit, Tugend), altſuchſ. die gödi; gittig mhd. 
ten) glietic, güetec, mitteld. gftio; Gültigteit mhb. bie güetichait, glieti- 
it; gütigen 1488 güetigen — beglitigen; güten mhd. glieten, ahd. guatan 

47* 
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(Otfried 1, 8, 18), = gut machen; Gutheit mhb. bie guotheit (= Gute); bas 
Ani. gutherzig mbb. guothörtzig (Nicolaus v. Based 2351), b. i. guotblezic; 
Gutherzigkeit mhd. die guothörtsikeit (ebenda 288), d. i guothärsicheit; 
bas Adj. gütlich mhd. guot-, güetlich (auch = ruhmvell, herrſich), ahd. kuoti- 
ith, coat-, cötlih, guotlich, altjädf. göd-, guodlio (== glorreich, herrlich), 
angelfächt. gödlic, altfrief. gödilik, wovon das ahb. Abv. kuot-, guotitcho, mÄb. gwot-,, 
güetliche, -lich, mitteld. gätliche, unfer uhd. Abo. giitlih; Gutthat (f. That) 
mhd. u. ahd. die guottät, mit Berſchmelzung eines t guotät, ahb. auch cuatikt, 
angelfächl. bie göddsed ; gutrhätig (f. thätig) mh. guottsstec; das Abj. gutwillig 
mbb. guotwillic, ahd. kuot-, cuot-, guotwillig, mitteld. gätwillic, altfädh]. gödwillig; 
Ountwilligleit mittelb. gätwillikeit, d. i. mh. guotwillic-heit (?). Etwas älter, als 
das Kinderwort (das) Guts ſcheint das Dim. das Gutele als Kinderwort ze Ulm. 


+ 99 mnafial in ver Gymnafialbirector, s{ehrer(f. Lehrer), 
⸗ unterricht sc. ber Gymnaſiäſt, —en, Pl. —en. Bon : das a 
Gymnaſium, —s, Pl. Gymnaflen, = Gelehrtenfchute, 
and gr.-lat. das gymndsium, gr. das gymnäsion (yvuvasıov), == Bffentliher zer 
Platz zu Leibesibungen, die nadı [gr. gymnds (yuuvog)] angeRellt wnrbem, banmeze- „ 
auch Berfammlungsort der Philoſophen, woraus der heutige Begriff. 


bee Gyps, als eingebürgert Gips zu fehreiben. ©. Gips. 


9. 


8, 5, der Hauchlaut, welcher auch ven Kehllaut ch vertritt. 

S. G Anm. die Tabellen und Bemerkingen. Außer dem bort befprodenen un — 
ſprünglichen hochd. h findet ſich biefer Laut fatt eines mhd. und großentgeile ale = 
j in blähen, blühen, Brühe, brühen, bregen, frühe, glühen, Krähe, frühen, nähe u, 
Mühe, when, nähen, wehen, flatt eines mhd. w iu broben, Ehe, Nähe 2, = 3, 
Nuhe, Wehe. Abgefallen if er dagegen als Anlaut fon großentheile althegbent 9 
bei hl, bn, hr, hw. S. Lauf, laut, Leite, Leumund, Loos ꝛe.; Nacken, neigen ꝛc.; Ra⸗, 
rein, Reue, Roß, Ruf, Ruhm ꝛc.; Weile, weiß, Weizen, wer, werben, wiehern ee < 
Dagegen bleibt h, was die legten Wörter mit urfprlinglihewe ahd. kw (hu) betrifFT, 
bei Aufgeben des w (u) in Huften (f. d.). Schwinben bes anlantenden 5 finz>ei 
ſich aud in Er (f. d.) aus Herr. Verſetzung bes h, db. h. Vortritt desſelben war! 
deu ihm vorangehenden Konfonanten und zwar vor r zeigen Fohre, Fähre, Mühre 2; 
Über Vortritt vor I vgl. Befehl, befehlen. Als Anlaut worgetreten it es in Hüszt- 
merling, Heinzeler (j. Einzeler), heiſchen, Helfenbein. S. auch Holuspelu 9, 
Erbe, und vgl. er, fir weldes bei Fatien hör, weshals bei alt- una angelläcdhl- 
h3ö zc. Antritt bes h zu walten ſcheint. Erloſchen erſcheint imlautenbes h im ſchenen, 
abgefallen in fchel, fchiel, fchielen. Gleichſam zerdehnend, d. h. durch feinem Eintritt 
ben langen Bocal is zwei Silben mit gleihem kurzen fpaltenb, läßt es fich amfehen 
ſchon ahd. in Mahl ı (f. au Gemahl), wozu Beil, Yeile zu vergleichen find; 
nbd. ſteht es in ehe, gehen, Reben. Als bloßes Dehnungtzzeichen dagegen, welde 
nur zu oft ganz unndthig gejegt wirb, haben es überaus viele Wörter, z. B. dehren, 
Ehre, Fähre, Jahr ec. Bol. au th nud Thräme Die mhb. hs, ht find im Re 
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hochdeutſchen durchgängig ch, dit (beides ſchon im Mittelb.), wie z. B. Achſe, Flachs, 
wachſen ze., dichten, Nacht, Schlacht zc. zeigen. 

ba! Interj. der Verwunverung, Freude, des Lachens, Schreds, Hohns ıc. 

Mhb. hal Laden ausdrückend ha ha ha (Reinhart 862, 1668. LiederSaal 
I, 391, 86). — Who. ba mit Gen., 3. B. „Ha bes Greuels!“ (Klopſtock Od. 
IL 189). Fran. hal ©. auf) haha! 

ber Haag — Hügel, Anhöhe, eine mundartliche Form, f. Haug. 
ver Haar, —es, Pl. —e : Flachs. Nur noch oberbeutich. 

HiR. richtig Har, wie 1618 aud) Schönsleder BI. a2* ſchreibt, denn mhb. der 
har, abb. ber haru (Gen. härawes), haro, har, altfriej. her, altnorb. ber hörr. 
Ungewiß, ob wurzelverwanbt mit das Haar. 

ie Haar, Bl. —en : Höhe, Berg. Hift. richtig Har. Bel 
Kreiligrath, ans dem Weſtfäliſchen. Dunkles Urfprunges. Bgl. die Hart. 
a8 Haar, —es, Pl. —e. Davon : das Dim. das Härchen; fich 
baaren! befier fich Hären, = die Haare gehen laffen, fie verlieren ; 
haaricht und haarig, Adj., dann Adv.; hären, Abj, = von 
Haar gemacht. Zufammen|. : das Haarband, ber Haarbenpel, 
„beutel, -|hwanz [—es, Pl. Haarfchwänze, = Zopf einer männ- 
lichen Perfon], »zopf (j. Zopf), das Haarbreit zr. 

Hiſt. richtig Har, fh baren 2c. Haar, mhd., ahd., altfädhf. nnd altnorb. 
Das har (Pl. im Abb. hAr und hArir, mhd. hAr und heerer, her), goth. fehlend 
(06 heôs? ober hör ?), angelfähf. das her, engl. hair, altfrief. das hör, fcheint ber 
Lantverfchiebung gemäß zu ffimmen mit ferb. die kosa = bie Haare, ces in lat. 
die cwedries = Haupthaar und mit fanflr. ber köcals) = Haar. Das reflerive 
ſich baaren beb. aud |. v. a. ſich ranfen, wie denn zuerft gegen ober um 1500 
baren = bie Haare ausraufen (voc. incip. teut. BI. i1?). Das Adj. haricht if 
im 15. Jahrh. hörecht; haarig 1482 harig (voc. theut. BI. n7?); das bj. 
Hären mhb. härin; Haarband mhd. das hArbant; Haarzopf im 15. Jahrh. 
Der hörzop (Diefenbach glossar. 595°). Für Haarbendel bei Nosker Mart. Cap. 
©. 80, 39 ber fahspendel [ahb. das fahs — Haupthaar], und Haarbeutel 
findet fi znerfi 1784 bei Weber 331?. Das Haarbreit, 1716 bei Ludwig 
Sp. 8239), znfammengerlidt wie Fußbreit (f. d.). Haarſchwanz, 1786 bei 
Saas Teutſches n. Franz. Wibch I, 1409, gilt als niebrig. 

er Haarrauch, zuerft 1720 von Osnabrück aus, |. Höhrauch. 

‚aarihlächtig, für hartſchlechtig, f. herzſchlächtig. 

er Haarſchwanz (ſ. Schwanz), ber Haarzopf, |. das Haar. 

as und der Haarwachs, Gen. Haarwachles, ohne PL. : jehniges Ende 
des thierifchen Muſkels. Hift. richtig Harwachs. Zuerſt 1427, 

auch font im 15. Jahrh. harwachs (Schmeller IV, 14. Voc. incip. teut. BI. 
i2*), im 16. Jahrh. nieberl. haerwachs (Kilian 169°). Al hanrartig gewad)- 
fenes Knochenband verflanden, denn -wade ift das ahd. der wahso [in wälto- 
wahso = Sehne] von wachſen; aber Haar- fheint bier urfpr. mhd. der har = 
Flachs (f. der Haar), wozu Flachsader und Flechſe (f. b.) ſtimmen. 

die Habe, ohne PL. : was jemand (an Nechtögegenftänden) hat. Hab 
und Gut — bewegliches und unbewegliches Beſitzthum. Bon haben, 
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Bräf. ich habe, bu Haft (a kurz), er hat, wir haben zc., Conj. ich habe, 

du babeft, er habe, wir haben ıc., Prät. ich er hätte, Eonj. ich er 

hätte, Bart. gehabt, Imp. habe. Unperfönlich es hat und refleriv 

fih Haben (f. Anm.). ver Häbe dank; der Häberecht; pas Habe 

rechten. AZufammenfegungen mit Habe find : die Habgier = 

Bier nach Habe; hHabhaft; die Häbſſucht, wovon häbſüchtig. 

Habe ift mhd. die habe, ahd. die hapa (?), haba, mittel- n. nennieberf. bie 

have, altfrief. die hava. Die Verbindung Hab und Gut wirb aud wie ein jn- 
fammengefeßtes Wort genommen und das Geſchlecht natürlich nad But ale 
Neutrum, z. B.: „fein ganzes Haab' und But” (Lichtwer ab. BE 2, 20); 

„Wirk du di mit dem Saab und Gut deines Vaters anf unb davon machen?“ 
(Schiller Kab. u. 8. 5, 1). Das Verbum haben, mbb. haben, zuſammenge, — 
han, ahd. hap&n, haben, ſpät auch haban und habon, goth. haben, alfüd. _; 
habbian, hebbian, mittelniederd., -nieberl. und neuniederl. hebben, angelſächſ. 7 
habban, häbban, altengl. habbe, nenengl. hare, altfrieſ. habba, hebba, altnord. __ «en. 
hafa, ſchwed. hafva, bän. have, beb. eigentlich |. v. a. halten und kommt, wenn em 
man Stodung der Lantverſchiebung annimmt, mit bem gleihbeb. Tat. Iumibärem—me 
Überein. Das Wort biegt mittelhochdeutſch im Präf. ich habe (haben), du habest, —— 
er habet ıc., (in ber bentigen Bed. haben) gewöhnlich, befonbers als Hiffszeit- —um- 
wort zufammengez. ich hAn, du hAst, er hät, wir hAn, ihr hät, fie hant, im Prät-uitert 
ih häbete zc., gewöhnlich zufammengez. ih häte (fpäter mit Augleichmg bee EEE 
zu t hatte), bu hätest, er häte, wir häten zc., Conj. id hete, höte, hötem——, 
fpäter hette, bu hsetest :c., im Part. gehäbet, zufammengez. gehät. Althochdentſe 
biegt es im Präf. id hap&m, hab£n, in ber dritten Perfon neben hapt, habc —t 
auch hebit, herit, im Prät. hapdta, haböta, auch ſchon hapta (woraus jen——t 
mbb. hatte, unfer hatte), im Part. kihapt; goth. im Präf. id haba, im Prä — 
ich habdida, im Bart. habaips; angeljächl. im Präf. ich habbe, bu hafast, er hafsazi, 
im Prät. ih häfde, im Bart. häfd. Unperfönlih fon bei Hans Sachs ea Gummi 
= es gibt, iſt ober find vorhanden. Reflexiv fich haben — fi benehmen [ 8. 
„ſehn, wie ihr euch haben würdet“ (Voß tauf. u. eine N. IV, 186)), fi befinden 
[„Sey alfo kein Vielfraß, und du und bein Magen werben fich wohl, äußert wo N 
haben“ (Stodmann Wertherin 11)]. Daneben fi gehaben (ſ. d.). Ironie, 
gleihfam wie ein Einwurf : es bat fih — if nothwendig [„E8 hat fih —Su 
bebüten” (Schiller Kab. u. 8. 1, 1)], iR wirffam zc.; dabei ein Inf. mit oe —! 
ohne „zu“ (Oðthe XI, 115), oder auch elliptifh ohne Infinitiv. Der Habedbam I 
mhd. der habedanc, ift Zufammenf. des mhd. Imperativs habe mit dem Acc. v1 
dance Dank; ebenfo it Habereht (Weiße Lufip. I, 235) Imperativgufammen =, 
uämlih aus babe Recht; das Abj. habhaft 1473 habhaft. Die Berbindungeme=! 
babbaft werben, habhaft fein, habhaft machen erforbern ben Gen, do 
Reben fie auch und zwar, wie es ſcheint, urſprünglicher mit dem Acc. Diefeu bat 
machen bei Haltaus 769, aber habhaft werben 3 8. Hofmannswalde 
(. Steinbad I, 62), Leſſing XI, 540 (währenb VIII, 467 ber Gen. nnb I 
750 in „fobalb ih es habhaft werde“ es Acc., aber auch Gen. fein kan ) 
Göthe (X, 95 u. XXXII, 208 fowie XXIV, 146, während XXIII, 23 mit Gen — I 
Schiller Abf. d. ver. Niederl. (Alba's Anorbn.), Bode Thomas Jones IV, 2 7 
[von meinem Vermögen fonnt’ ih feinen Groſchen habhaft werben“ J 
Habſucht erfcheint zuer in dem 2ten Viertel bes 18. Jahrh. bei Hagebom # 
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79 u. Oben ı. 2. (1747) 62, Habfüdhtig 1768 bei Moerbeek 144%, und Hab- 
er hat erſt Adel ung im Jahr 1796. Haberehten bei Bode Th. Jones VI, 489. 
Haͤber, —s, Pl. wie Sing., üblicher (aber niederdeutſch) ver 
ifer, Getreideart mit Riſpen und langen ſpitzen Körnern. 

Mhd. der haber, urſprünglicher und üblicher, aber ſchwachbiegend habere ſwoher 
voc. incip. tem. wie noch mundartlich und z. B. bei Hans Sache I, 404P der 
ıbern], ahd. der häparo, habaro, habiro, häbro, altſächſ. der havoro, neu- 
der. haver, altnorb. der hafri. Ob urſprünglich ſ. v. a. Bodefutter (vgl. 9. 
rimm Geſch. d. deutſch. Spr. 66), von dem verloruen urfprlnglichen ahd. Namen 
Bocks der hapar (?), habar (?), im Angelfädhf. der häfer, altnorb. ber hafr? 
ebe über biefen Ramen, der au in bie Häbergeiß = Heerſchnepfe, scolöpax 
Hnägo, welde jo benannt, weil fie zur Begattungszeit hoch in ber Luft einen 
em fernen Medern ähnlichen Ton hören Täßt, die Anm. zu Bod 1. 
Jaberecht zc. f. Habe. die Habergeiß, f. Haber Anm. 
abgier, habhaft, f. Habe. 
yabicht, —es, Pl. —e, ein befannter Raubvogel. 

Bei enther, wie bereits 1470 mit unorganiſchem, weil angetretenem t Habicht, 
h dem Dim. heobehtl bei Heinselein von Konstans Minnelehre 474 in einer 
nbiärift des 15. Jahrh. in dieſem auch habeht; aber vorwiegend bei Anbern 
Mm im 16. Jahrh. noh Habich, auch 1618 und weiterhin bei Schönsleder, wie 
te noch mit kurzem & wetteranif Häbch. Denn mhd. ber habech, habich, 
» der hapuh, habuh, hapuch, goth. ber habuks (?), mittelniederd. havik, 
jelfächl. der heafoc, hafoc, hafuo, engl. hawk, altfriel„hauk, altnord. der haukr. 
urſpr. „haltenber, Trimmenber, fangender Bogel“ [denn mhd. habech auf — 
verber und Kalle], wol weniger von goth. haban (unferm Haben) = halten, 

vielmehr in ber erften Silbe ber Lautverſchiebung gemäß entſprechend bem 
ttellat. der cApus = NRaubvogel von lat. cäpere — faflen, ergreifen? Bgl. 
rimm Geld. d. deutſch. Spr. 49f. 
b habilitieren — feine Gefchidllichleit zum Lehramt an einer 
iverfität beurfunden. Davon die Habilitterung. 

Jenes Verbum, 1694 habilitiren, if aus mittellat. habilitäre — gefdidt 
dien, von bem lat. Abj. habilis — fligfam, geſchickt. 
: (auch das) Habit, —es, PL. —e : Anzug, Tracht; Kleid. 

Bereits 1668 (noch nicht 1618) bei Schönsieder Bl. X8d, auch 3. 8. im 
impliciffimus Bh 1 Eap. 14, ift das gleichbeb. franz. ber habit, aus lat. 
E habitus — das Sichhaben, bie Tradt, woraus ſchon mhd. ber habit, abit, 
ttelnieberl. abite, altfrief. das habit, abit, — Ordenstleid. 
Jabfeligkeit, BI. —en : alles was man hat. Urſprünglich 

ſ. v. a. Zülle ver Habe (Stieler Sp. 1998); 1716 bei Ludwig Sp. 831, 
o au „Habfelig ſeyn“ — „reich feyn“, mit welchem Abj. habſelig = reid), 
ib. habesslec (?, deſſen swlec f. felig) hier Zufammenfegung fattfindet. 
daäbſucht, wovon das Adj. Habfüchtig, |. Habe. 

dabung, Pl. —en : feftes Anhalten, «haften; etwas, an das man 
» anhalten oder an dem ein Haften ftattfinden kann. 
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3. 8. : „ber arme Mann burfte mit ben Händen ben AR nicht werlaflen, wei 
er fonft keine Habung hatte” (Hebel feltfame Geſch.); „wenn mum ber Yidl m 
etwas binfuhr, wo er Habung hatte, fo blieb er Reden” (deſſen folgen vet 
Tilfiter Friedens). Mhb. die habunge = das Sichhalten, Sich Auherlich zeige 
(W. Wackernagel Predigten ©. 164, 88), ahb. bie habunga == das Yufkalı, 
der Aufenthalt, die Wohnung, [lat.] detentio (gl. jun. 186, wo Gloſſe zu Sir. 
16). Bon haben (f. d.) in ber Bed. halten. 


ver Häche, —en, Pl. —en : [Heute veraltet] junger Burſche, verweg 
ner Kerl; Habgieriger. Davon haͤchig — überaus Kabgierig. 

Die 2te Beb. von Hache namentlid in Mitteldeutſchland, ob amd 1789 ki 
Bürger Geb. II, 291? Spät-mbb. der bache — Burſche, Kerl; bei Radıl 
Sat. 7,547 u. 8, 78 f. v. a. hochfahrender Taugenihte. Bei Fiſchart Geihikl 
Cap. 55 die Hache —= (leidhtfertige) Dirne. Dunkler Herkunft. 

die Hächfe, Bl. —n : Kniebug, bei. des Hinterbeines, mit ven Sehen, 

Ungut Hädfe. Denn 1482 hechße (voc. theut. BI. o1P) db. i. hochse, ml 
bie hahse, hehse, hähse, ahd. die hähsA [neben ber hahsan (g}. fuld. 56%) u 
Abb. nur f. v. a. „Sehne“, im Mhb. beſonders Kniebug bes Hinterbeinee vu 
Pferde. Der Lautverfhiebung gemäß fimmenb mit lat. Die coxa == Hüfte, Es 
biegung, fanffe. ber kakscha(s) — Adjlelgrube, Seite. Mittelniederd. bie ben 
(Braunschweig. Reimchron. 8090), hasse (Sdohs. Welsohr. in deutsche Chresks 
des Mittelalters II ©. 87, 44). 

das Hadbret, —es, Pl. —er : Brer zum Kleinhacken made 
Speifen; Tonwerkzeug mit hacken dem Anſchlage. Im jener | 
erften Bed. 1482 Rackprett (voc. theut. BI. n3P), auch in einem anbern Br 
bular des 15. Jahrh. hack bret (Diefenback glossar. 27°); in ber stm &b 
bereit6 1475 cleviſch hackbret, mittelnieber!. hackeberd, hackberd und ber Kımt 
wegen bes einem Hacken (ſ. Bade 2) ähnlichen Betönes. 
die Hade, BL. —n : Ferſe; Abſatz an Schuh oder Stiefel. 

Spät«ahb. (12. Jahrh.) die hake — Ferſe (Diw. III, 184), nieberb. bie hede 1’ 
— Ferfe, Abſatz, 1475 clevifh hacke — Ferſe, nieber!. die hak. eher Wi 
eigentli und mehr bei norbbeutfhen Schriftftellern gebraudte Wort? “ 

bie Hade, Pl. —n : ſſüdd.) Art; Werkzeug zum Behaden ber if" 
Bon baden, mhd. hacken, ahd. fehlent, angelſächſ. haccan, 
engl. hack, altfrieſ. hakia [in tohakia zerhaden]. Vgl. hauen. Jenes Hl: 

it mbb. die hacke (hauptfähli = Art), 1475 clevifch hack, engl. hack (= 
bade). „Die Hade unterflellen“ — auf dem Wege zu Trunk oder an Erf 
eintehren unb ruhen, eig. vom Fuhrmann, der bie Rodhacke unter einen Arn a 
Säeere bes Karrens zum Ruben des Pferdes ftellt und zu jenem Zwede eizkhe 1" 
ber Haderling, —es, BI. (felten) —e, und das (auch der) Hädiel. 
(unüblich Härel), —s, ohne Bl. : zu Futter Hein gehadtes Stmk 

Schon gegen Ende des 16. Zahrh. heckerling neben Herel; biefes aber bemt# 1: 
1540 bei Alberus diotionar. BI. Bb4* u. ttıd, wo harel — gay Hu & 
ſchnittenes Stroh. Urſprünglich f. v. a. Mein gehadtes Stroh zu Futter. Dach T 
Wort iR durch -Ting mit unorganiſch eingebrungenem I von bem non hadik 
(f. d.) abgeleiteten ver Häder = Hadenber, fpät«mbb. ber hocker = . 
Weinhacker, -bauer, abgeleitet, das zweite mittel -fet d. i. „feel, ahb. -inal IE 
baden. 1716 kei Ludwig Sp. 882 „Häderling, hächſel ober häpel gay 
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r Hackſch, —es, PL. —e : unverfchnittener Eber. 

In Franken, Thltringen, Sachſen, Schleften ꝛc. Im 17. Jahrh. der Hackiſch, 
geleitet von mbb. (14. Jahrh.) ber hage (Weisth. I, 655), oberb. hage, hag, = 
Zudtier, bei Dasypödius Bi. 848° „Sag ober herdfarr“; doch ſchwäb. ber 
hekkel == ber. &. heden. 

e Hädfe, ungut ftatt Hächfe (f. d.). 
| Hädjfel, d. i. der Wortbildung nah Häd- el, ſ. Häderlin g. 
r Haͤder, —s, früher auch —n, Pl. —n: zerriſſenes Zeugſtück. 

Dieſe ſchwache Biegung z. B. „einem naffen Hadern“ bei Blumaner Aen. 

I, 48. Mb. der hader (auch ſchwach hadere), ahd. Die hadara, fpäter hadera, 


ſcheint von dem folgenden Hader, welches jünger iR, verſchieden. Aber wovon 
abgeleitet? 


= Hader, —, ohne PL. : ankämpfendes Entgegenfein. Davon 
hapdern, wovon weiter der Häderer. Zufammenf. : der Hader- 
geiit; haderhaft; bie Haderfucht, wovon Haderfüchtig. 
Hader, ſpät⸗mhd. (erfie Hälfte des 15. Jahrh.) der hader = Streit, auch 

Liebesſtreit, Liebeanederei, zu gleiher Zeit mit bem bavon abgeleiteten Berbum 
hadern, weiches auch |. v. a. liebhabend neden, nnferm Habern. Jenes hader if 
alfo nicht alt und ſcheint abgeleitet von dem in Zufammenfeßungen erhaltenen ahd. 
hadu, angelſächſ, beadu, heado, — Kampf. S. Hedwig Anm. Habderer, bei 
Luther Je. 49, 25 Habberer, aber Pf. 85, 1 gekürzt Hadder, ift im 14. 
Sahrh. mittelb. der hedderer (Weisth. III, 360), mhbb. ver hädersre (?), heder- 
sro (?), = Zänler. Habdergeif bat Bürger 167°, Haberfudt fowie haber- 
füdtig 1678 Kramer teutic-ital. Wortb. 589%, und „baberbafft” kommt ans 
dem Jahr 16650 bei Haltaus Sp. 771 vor. 

x Hafen, —s, BL. Häfen : Sicherheitsbucht fir Schiffe. 

Aufgenommen aus bem gleichbeb. nieberb. die haven, have, neunieberl. bie 

haven, wmittelniederl. havene, angelſächſ. häfene, altengl. haven, altnorb. bie 
höfn, ſchwed. der hamn, bän. havn, weldes basfelbe if mit dem mittelb. bie 
häbene, haben, woneben auch mhd. u. mittelb. das hap = Hafen, Meer (bieß 
zumal mittelb. bei Jeroschin), und das mitunter in ben weiteren Begriff „Meer“ 
ſvgl. Haff) übergehende fehr übliche mhd. Die habe. Bon mhd. haben — halten 
(f. Haben), wovon auch hoch. die Habe (f. d.), welches im Nieberländ. bie have. 
Hiernach beb. Hafen urfpr. : (fiherer) Haltort d. h. Landungsort ber Schiffe. 


z Häfen, —s, Pl. Häfen : tiefes Geſchirr, Topf. der Häfner. 
Eigentli) oberbeutihe Wörter. Hafen, 1662 bei Sioer 224® gekürzt Hafe, 
mbb. ber haven, hafen, ahd. der hafan, havan, havin, habin, wovon mhd. ber 
havensere, ahb. ver häfanari, h&vanari, hävinari, hävenari, 1469 mittelrhein. 
ber hefener (voc. ez que), unſer Häfner, Rimmt in haf (-an ift Ableitungsfilbe) 
ber Lantverfhiehnng gemäß mit Tat. cApere — faffen, umfaffen, in ſich aufnehmen. 
©. heben Anm. und vgl. Haft Aum. 


z Hafer, bochbeutfch üblich geworbene niederd. Form für die eigent- 
lich hochdeutſche Haber (f. d.). 
wHaff, —es, Pl. —e : Oftfeebucht als inneres Meer. 
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Aus dem Nieberbentfhen. Mittelnieberb. das haf, bän. bes hav, ſchwed. u. 
altnorb. das haf, angelfähl. das heaf, altfrieſ. das hof, — Meer, offene See, weldes 
der Lantverſchiebung gemäß eins mit mbb. u. mittelb. das hap (j. Hefen 1 Aum.) 
== Hafen, Meer, und alfo, wie biefes Hafen = Sicderheitsbudt, von haben (f.d.), 
altnord. hafa, = halten (vgl. Grimm Gramm. III, 888) abgeleitet iR. 

ber Haft, —es, Pl. —e : Vorrichtung zum Feſthalten, Hafen. bie 
Haft, Bl. —en : Feſtnahme, Felt, Gefangenhaltung. Zufammen!. 
mit die Haft : der Haftbefehl, das Haftgeld x. 

Der Haft, mhd. ber haft (BI. hefte, häfte), ahd. der haft (BI. hafık), = 
Borrichtung zum Feftbalten, Halten, Feflel, Knoten, Feſthaltung, goth. ber hafız (7), 
angellädl. der häft, altnorb. das hapt (= Fefſel), woneben fidh ober- mud hochd. noch 5 
ein ſchwachbiegendes der Hafte bildete; dagegen die Haft, mhb. u. mitteld. bie haft m 
(BL. befte) = Feflelung, Gefangenſchaft, goth. die hafts [in bie andahafs = — 
Erwiderung, Urtheil, Beihluß], woneben ahd. bie haftk — Verbindung, altfädl. _ 
die hafta —= Gefangenfhaft, Gefängnis. Beide Formen fimmen ber Lautver- —— 
ſchiebung gemäß mit lat. der eaptus = das Faſſen, Griff, Yang, bie ompptür:  mmzı 
== Fang, von cAptum, dem Supinum von lat. cäpere == faflen, fangen. Vgl. A. 
«baft und heben. Das Haftgeld ift 1482 hafftgelt — Draufgelb (veo. kheui._ uw. 
BL nA). Haftbefehl erſcheint erft fpäter im 18. Jahrh. 3. B. 1788 bei Bode e 
Thomas Jones V, 888, wo „ohne Kenntniß von Haftsbefehlen.“ 

das Haft, —es, Pl. —e : die Eintagefliege, eph&mera, 

Aus dem gleichbebeutenden nieberb. nnd nieberl. das haft neben bem biefelte> —e 

Bed. habenden das haf. Dunkler Abſtammung. 
shaft —= haltend, woran haftend, habend. Davon -haftig. 

Jenes «haft if ein nur no in ber Aufammenfegung mit Subflantiveuumme, 
Adjectiven und Verben al8 letztes Wort erſcheinendes Abj., 3. B. fehler, frevel —, 
glaub⸗, herzhaft zc.; wahrhaft; I&b-, ihwaghaft. Früher ebenfomol fir Eh 
ftebenb : mhd. haft, ahd. hapht, haft, = gefangen, gefeflelt, feſtſitzend, haften, 
im Mhd. auch f. v. a. wovon eingenommen, befeffen, wozu verbunden, verpflidtee 1, 
goth. hafte — bebaftet, altſächſ. haft — gefeflelt, feſtbleibend, der Lautverſchiebun —g 
gemäß ſtimmend mit lat. captus — gefaßt, gefangen, gefefſſelt, dem Bart. de — 
Prät. im Paffiv von cäpere = an ſich nehmen, faffen, fangen. Vgl. der und d e 
Saft und heben. Bon -baft dann -haftig, mhd. -hafteo, ahd. -haftao (? —") 
altfrief. -haftich, -heftich. 

ver Haftbefehl, |. Haft 1. haften. das Haftgeld, f. Haft N. 

Das Berbum haften — (woran) fefthaltenb fein, feft bangen bleiben, iR mur — 
haften = befeftigt fein, fefthbangen, anbangen, ⸗kleben, ahd. haften — feRhalter—t, 
anbangen, auch mit Dat., altſächſ. (nad einer andern Konjugation) haftön, pol 
dem ahd. Adj. haft (f. -haft Anm.). 

-haftig, in zufammengefegten Abdjectiven und Abverbien, |. -haft. 

ber Hag, —es, Pl. —e : umfriedigendes Gebüfch; dichtes Gebüfh 
Hain. Zufammenf. nach dem Begriffe des Zaungebüfches, des Ge 
büſches überhaupt : ver Hagapfel; die Hagebüche, wovon va 
Adi. hägebüchen (ü lang, |. Bude), f. Hainbude; vie Hage— 


Hageborn — Hagelgans 147 


utte, {. Hainbutte und Hambutte; ver Hägeborn; bie Hdg- 
iche = Hedeneiche, die Hagerofe = Hedenrofe ıc. 

Bag, 1482 der hag (voc. theut. Bl. n80), mhd. ber und das hac (Gen. hages) 
= Umfriebigung, Einhegung, Dorngebliih, dichtes Gebüſch, eingehegter Ort, 
Jart (Parziedi 608, 9), Wald, ahd. hac = Gtabt (voc. Keronis 218*), goth. das 
ag (?), nieberl. ber haag; baneben ſchwachbiegend 1469 mittelrhein. der hage — 
bgeſchloſfſener Wald, Hain (vec. ew quo), angelfähf. der haga — Umzännung, 
zrundſtück, Hans, altnorb. ber hagi = Umzännung, Weibeplag. Entfproflen ber 
Iräfentialform bes ahd. Wnrzelverbums hagan (f. behagen Anm.). Übrigens 
heint der Lantverfhiebung gemäß abd. und mbb. hac mit fanflr. die kaksch& — 
Hufriebigung, Bergäunung zu Rimmen. Für Hagapfel 1482 der hagen apflel 
voo. thesi. BI. n8°). Hagebude if im 15. Jahrh. die hagbuoch, baneben 
agenbuoche, woraus Hainbude (f. d.), beides in urſprünglicher Bed. Um⸗ 
riebigungs«, Heden-, Buſchbuche; das Abi. hagebüchen, f. hainbüchen, and 
= Rramm und derb, handfeſt. Hagebutte if im 15. Jahrh. die hagebute, zu⸗ 
ımmengez. bäbutte, häbote (Diefenbach glossar. 152°), mhd. bloß bie butte, 
velches, eins mit Buße (ſ. d.) = Kerngehäufe im Obſt, neben beffen tz (=) das eig. 
jeberb. t bewahrt blieb (f. Hainbutte), aber aud fon 1482 hagenputs (voc. 
bews. BI.n3P); Hageborn mhb. (13. Jahrh.) der hagedorn, hagdorn, gegen 1450 
ud hagdorn = Hedenbaum (Mynsinger 88), abb. ber hagadorn (?), mittelnieberb. 
er hagedorn (Wiggert II, 45, 25), angelfädl. der häg-, altnorb. hagborn, wo⸗ 
eben außerdem 1469 (voc. ez quo) und mbb. ber hagendorn; Hageiche 1541 
ei Frisius 1164°, 1556 im Dictionariolum 111* und dann bei Maaler 207° 
Jageyd; Hagerofe 1541 hei Frisius 628® der Pi. „hagrosen“, dann 1561 bei 
Raaler 207° der Sing. bie Hagrofen, bei Alberns diotionar. BI. FFE> 
ayn rojen. 

Hagel, —s, PL. unüblich : als Regen niederſchlagende Eisförner ; 
leitörner zum Schießen. Davon hageln. Zufammenf. : bas 
‚ageltorn, der Hägelſchauer, ⸗ſchlag, das Hagelwetter. 

Hagel, mbb. der hagel (au — Unglüd), zufammengez. hAle, hail, hBl, 
bb. der hakal, hagal, mittelnieverb. hagel, angelfädf. der hagal, hagol und 
Igel, hägl, altengl. haggle, neuengl. bail, altnorb. das hagl, = aus ben Wollen 
neberflagende Eiskbrner; goth., altſächſ. und altfrief. if das Wort nicht nach⸗ 
veisbar. Dunkler Abſtammung. Das Verbum hageln if mhd. hägelen, mittel- 
tieberl. hagglon (Diss. II, 316); Hagelſchauer (f. Schaner 2) mhb. u. mittelb. 
er hagelschfr, angeljädl. ber hagolschr; Hagelfchlag älter⸗nhd. ber hagelslach 
Fastnachisp. ©. 48, 82). Hagelmwetter 1678 bei Kramer teutid-ital. 
Bortb. 589%. — Bgl. Kiefel Anm.; wetteranifh kieſeln = hageln. 
Hagelgans = Schneegans, wilde Gans. Mhd. die hagelgans, 

ahd. die hagilgans [b. i. hakalkans (?)], = Waffer-, dann (durch Übertra- 
mung) Birk-, Hafelhuhn, enblih die Schneegans, zufammengef. aus Gans, weil 
Schwimmvogel, und Hagel, und zunähft benannt, weil das Untertauden bes 
Bafferhbuhnes Gewitter ankündigt (f. Schiller Tel 1, 1). Aus ber zufam- 
sengezogenen ältern mittelrheiniſchen Form halegans (voc. ex quo von 1469), 
zittelnieber!. haelgans, fcheint unfer gemeinübliches die Halgans = Schneegans, 
ann alberne, bumme weibliche Berfon; aber in biefem Wort iR eher hahl zu 
den (f. hahl Aum., hehl und hellig). 
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das Hägeltorn, der Hägelſchauer, ⸗»ſchlag ⁊c.,, f. Hagel 
ver Hagen, —8, BI. wie Sing., wie Hag (f. d.), = lebendiger Jam. 

3.8. bei Bürger 70°. Jetzt mehr al nieberbeutic geltend; aber ſchon mhb. der 
hagen — Umfriebigung, Verhau, Dornbuſch, Dorn, umfriebigter, umbegter Ort, 
abb. ver hakan (?), hacan, hagan, hagin, — Doruſtrauch, ⸗buſch, wie er u 
Umhbegung dient, mittelnieberb. der hagen = Hede, Gebilſch, im Wittelnicen. 
und dann im Mitteld. (hagin) auf nur |. v. a. Einfriebigung, Umhegung za 
Schutz und Bertbeibigung, umhegter Ort, von abd. bac Hag (f. db.) Ans jenen 
mbb. hagen und mittel. hagen, hagin wurde durch Ausſtoßung bed Kechlanki 
zwiſchen ben Bocalen hain, bein, unfer Hain (f. d.). 

bagen, heute behagen (f. d.). Sehr jelten. 

3.8. „Mir, ohne dich, feit mich die Liebe traf, — Hagt weber Kraul ned 
Speife” (Obtting. Muſenalm. 1779 ©. 88). Doch mmr mehr bei nice. 
Schriftſtellern; mittelnieberb. unb mittelb. hagen, altfrief. hagla, == beheges, m 
fprlinglider mbb. hagen = umzäunen, einen Zaun, Wilbzaun machen (vgl be 
bagen Anm.), auch 1561 fehweiz. bei Manler 207% „bagen, zefinen” fjäme) 

bägen, üblicher mit vem althergebrachten Umlaut e hegen (f. b.). 
hager = bünn an Fleifh. Zufammenf. : die Hagerfeit. 

Das Adj. hager erfi mittel. und ba felten. So hager — hohlwangig it 
Heinrichs Tristan 6110, eig. f. v. a. gefiredt dürr, ſchmalleibig, wie in „eine 
schönen lip ör [Arsenius] höte, — dör was nfi lanc unde hager, — allentbalbe 
was &r mager“ (Alsvdier, Darmfläbter Bruchſtück BI. 1%). Aber woher das Bert! 
1618 bei Schönsleder BI. Y8° mit Umlaut häger. 

der Häger, das Hägergut, f. Heger. 
der Hageftolz, —en, BI. —en (beffer —e) : Junggeſell Verbfiebener. 
Davon bie Hageftolze — alte Yungfer mit Willen. 

Mit nnechter Berfchiebung des t zu z (f. 3) und Verbunfelung bes a zu o ſchon ml, 
wenngleich felten, der hagestolz (Urkunde von 1284 bei Mone Anz. II, 16), eu 
dem richtigen mhd. ber hagestalt, abb. der haga-, hagustalt, mit jenem o and s 
haga-, hagestolt, auch mit Ausfall bes Kehllautes haistald, — Zunggefell Verble⸗ 
bener, Diener, in Lohndienſt Stehenber, altjädhf. der hagustalt, hagasteld, = Diese, 
Mann überhaupt, im 16. u. 17. Jahrh. nieberd. an Hof amgelehnt hove-, bart 
stolt ꝛc., angelfähf. der hago-, hägesteald, hägstesld, == unverheirstet & 
bliebener, Kriegsbienft Thuender, Krieger. Urſprünglich bj. : ahd. hagastakı 
hagustalt, == unverehlict, ehelo® [„hagustalt lip“ == ehelojes Leben (gk karl 
966°), „hagastalt man“ == Lohnarbeiter (Graf VI, 667)], angelfädf. hägstel 
== kümpfend, wonad bie Ältefte Bed. |. v. a. (als Diener unb zwar 
und kinderlos) auf einer Umfriebigung d. i. einem kleineren Grunbfid, einen 
Nebengrundſtück, ſeßhaft, und die urſprüngliche Bed. jenes Sub. if fonad ein Io 
Sefhafter. Zufammengef. ans Sag (f.d.) — Umfriebigung, eingehegter Ort w 
einem goth. Adj. stalds (?), ahd. stalt (?), — Stelle habend, ſeßhaft, von gel. 
staldan (Prät. stäistald, Part. staldans) = befigen, welches f. in ber Ammerl # 
geſtalt. Nach altem deutſchen Erbredite gieng das Hauptgut mit ber baran hal 
tenben väterlihen Gewalt auf ben Erfigeborenen tiber, während Nachgeborenen wat 
Nebenländer und bamit Abhängigkeit von jenem Erfigeborenen zu Theil wirt. 

haha! Haha! verboppeltes ba (f. d.), Imterj. der Verwunderung und 
Freude. ha ha! auch lautes Rachen, mhb. haha (Walther 38, 4). 
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ie Hähel, PL. —n, zufammengez. die Hahl, auch Hähl, BL. —en: 
in ber Eſſe herabhangenve Kette mit einem Hafen, an welchem das 
Kochgeſchirr über das Teuer gehangen wird. Mhd. die hähel, 

wit AusRoßung des h zwiihen ben Bocalen häel, abb. vie hähala, hähila, 
hähele, fpäter bähel, zufammengez. hähla, häla, von ahd. hahan == bangen (f. d.), 
hängen. — Munbertlih aud die Hohl (f. b.). 

= Däüber, —s, BL. wie Sing., ein häßlich fchreiender Waldvogel. 

8 fr 8 (f. A) und alſo befler, wie bei Luther, der Hkher. Mhd. die 
höber, ahd. die höhara, höhera, angelſächſ. ber higora, higere, = Spedt, 
Baum-, Waldvogel. Dunkles Urſprunges. 

ahll, Adj.: bis zur Saft- und Kraftloſigkeit ausgetrocknet wie aus⸗ 
trocknend [3. B. ein hahler Wind] ; erſchöpft und erlecht; dürr und 
mager. Zuſammenſ.: die Hählgans — magere Gans, beſonders 
Schneegans, dann Schelte für ein ſich dumm und albern benehmendes 
Mechen (Maler Müller I, 248). Jenes Adj. hahl, 

bie. richtig hal, iſt ein fih iiber bie Pfalz, Rafſau, den Weſterwald, bie 
Wetterau, Oberhefſen 2c., alfo das weſtliche Mitteldentſchland verbreitendes Adj., 
welches mitteld. hal gelautet haben muß. S. hehl und hellig. 1544 in einer 
Schrift Luthers „ein böfer, bitrrer, holer wind, ber ba austrocket vnd verfiegen 
madıt alle borne“ (f. Dietz II, 208%). Hahl-, hi. richtig Halgans bier, 
wetterauifh Hälgens mit & hochd. a (nicht &), ift von Hagelgans im beffen 
Aufammemiehung Halgans verihieben, werngleih bie Bedeutung in ber bie 
„Schneegans“ ſich berührt. 

= Hahn, —es, Pl. Haͤhne: Männchen des Hühnergeſchlechtes; 
Männchen auch anderer Vögel; bildlich im Rhd.]) dem Hahnenkopf 
AÄhnliches, z. B. am Faſſe, Flintenſchloſſe ce. Davon das Dim. das 
Hähnchen. Zufammenj. mit dem alten Gen. des Hahnen : ver 
Hähnenbalken = Firftbalten (worauf der Hahn figt und kräht); ber 
Hähmenfuß = die Ranunkel; der Hähnenruf zc. Eigentliche Zu- 
fammenf. : die Hähnkräh (Herder in von venticher Art u. 8. 101). 

Der rotbe Hahu = wie ein Hahn vom Dad auffliegendes Feuer, z. 8. „Eh 
deß ich dir vnd deinem Man — Auff dein Stabel fe ein roten Han“ 
(8. Sache II, 4, 103). „Es kräht kein Hahn danach“ ſchon bei 9. Sachs II, 
4, 19%, urſpr. = fo tief in dem Abgrund, daß der Verſunkene nicht mehr den 
durchdringenden Hahuenruf in nächtlicher Stille vernehmen kann. — Die Biegung 
iR arſprünglich ſchwach: Gen. des Hahnen, Pl. die Hahnen. Die ſtarke Biegung 
tritt er uhd ein und ſchon bei Kaifersberg beginnt ber BI. ben, hän (unfer 
Hähme); Rarle Biegung im Ging. neben ſchwacher bei Hans Saché z. B. 
IL 4, P—11°deß Haans und Hanes, meinem Han, den Han. Doc dauert 
ſchwache Biegung noch bis ins 18. Jahrh., in der aber bie ſtarke allmählich liber- 
wiegt md jene verbrängt. Heute nur noch oberbeutich ſchwache Biegung, und aud) 
ie hochd. Umgangsſprache neh von jungen Hähnen häufig ber BL Hahnen. 
SR. richtige Schreibung iR Han (mie älter-nhb. uud ſelbſt noch zum Theil im 18. 
Sehrh.), Händen, Hanenbalten zc. Aber Hahn, bei Luther (3. B. Matth. 
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36, 34. Marc. 14, 80) der Hane, mbb. der han (Gen. bes hanen, Pl. bie hanen), 
ahd. der hano, fpät-ahd. hane, goth. und angelfädl. der hana, altfrief. ber bona, 
altnord. der han. Davon : 1) durch Ableitung mit 1, J, zur Geichlechtste- 
zeichnung goth. die hanjö (? d. i. han-j-$), abb. bie henne [b. i. hen-j& (f), 
han-j- (?)], mbb. bie henne, unfer Henne, 2) durch Ablaut (goth. ze. 6, ahd. wo), 
bier zur Bildung des Neutrums, goth. das hön (?), ahd. Das huon, huaz, hön 4 
(Pl. huonir, huanir, hönir), mhb. das huon, mittelb. das hün, unfer Huhn, deffen m 
Begriff au in ben ber Henne überſchwankt. Hahn iR urſpr. |. v. a. Singer — 
[ogl. z. B. bei Osfried 4, 18, 36: „or (ehe) thaz huan (Huhn, es if der Sehr u, 
bes Petrus gemeint) singe“), von einem ber Lautverſchiebung gemäß mit lat 
cAnere = fingen, Rimmenben vorauszufegenden goth. Wurzelverbum hanan (Prötumg- 
hön, Bart. hanans) = fingen. Auch altilam. ber pjetl” — Hahn von altſſa 
pjeti = fingen, unb in ber Xhierfabel heißt der Hahn Chanteclers = Ging 
wittelnieberl. Cantaert, d. h. mbb. Bengelin (Sänglein).. Der Hahn am u 
1840 bei Alberus diotionr. Bl. Hh2“ u. a3* han, 1587 bei Dasypddius 640 m. Hy 
„ein han ober laßzapff“, wonad 1588 bei Serrdnus dictionär. BI. GE? „mm in 
hane oder loßsapff*, in ber 2ten Hälfte bes 15. Jahrh. han (PL hanen) — 
einer Waflerröhre; der Hahu am Gewehr er mit 1600. Hahnenbalken it 
mb. der hanenbalke; Hahnenfuß als Pflangenuame mbb. der banenvuog (Sume- mi. 
61, 21), gewöhnlih in eigentl. Zuſammenſ. der hane-, hanvuog, ahd. der hamzıme- 
fuaog, und ber Rame wegen ber bem Fuß eines Hahnes ühnlichen Gehalt e⸗ 
Blattes der Pflanze. Für Hahnkraäh wirb im Mhd. u. Mittel. Die hane-, hankr it, 
angeljädhf. ber hanor&d (hancred) gejagt, weldhes im Nhb. Hahutraht wäre. 
der Hahnrei, —s, Pl. —e : Mann einer untrenen Ehefrau. 
Hif. richtig Hanrei. 1582 nieberb. hänrei (kor. beig. VII, 25°), vorher m hr. 
Bei Mathefius (+ 1665) fowie 1540 „ein hanrey“ bei Alberus diotioner. BL. 
8°, auch 1584 aus Sachſen in einer Schrift Luthers banrey (j. Dieg IL, 204); ka 
nah Bedmann Gef. der Erf. II, 269 Hanrey fon 1822 ald Beiname. Wlr- 
ſprünglich ſchwach biegend: Gen. —en, Pl. —en. -rei ſcheint, da 1563 in WE 
theſins Barepta Bl. 250° hbanrey = geſchlechtlich Ausſchweifender ober aut: 
ſchweifende, abgeleitet vou jpät-mbb. reyen, nhb. reihen, = ſich begatten (befonuizmer? 
von Bögeln, ſ. reiben 2). Im Remeke Vos 727 if ber Name eines Bauzerı 
Kuckelrei (vgl. Gückel) und bieß ſcheint ſ. v. a. unfer Hahnrei. 
ver Hai, —es, Pl. —e (ungut bei Ramler Geb. I, 74, 11: Swen). 
und ber Hatfifch, ein großer verichlingenver Seefiſch. 
1768 bei Moerbeek ber Hay, Hayfifch, nicht lange vorher aufgenommen ud 
nieber!. die haai, ſchwed. ber haj, bän. haa. 
bie Hate, beffer und regelrechter die Heide (f. d.) gefchrieben. 
ber Hain, —es, Pl. —e : gottgeweihte Baumgruppe; Hege⸗, Luſtw cz. 
S. auch Hainbund und Hainbutte. — Hain, fon im 14. Jahrh. der km min, 
bein, = Dornſtrauch, ⸗buſch, fpäter „umhegtes Gehölz“ (2), ſelbſt ſchon iz 3. 
Jahrh. in dem Orts- und Bachnamen Heinbaho (Förstemann II, 680) webe 
Hakanpahc, Hegenebah, warb durch nicht unübliche Ausfoßung bes Kehllautes 
(vgl. Eidechſe, gem zc.] aus mitteld. der hagin, mhb. hagen; aber mittel. 
auch zufammengez. ber hAn, wie noch wetteranifh nur ber Han. S. Hagen un 
vgl. meine oberhefl. Ortsnamen 248. Der Begriff bes einfriebigenben, he g enden 
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oruſtrauches ober“ ⸗·buſches gieng fpäter in ben des gehegten, einer Gottheit ge- 
tligten Baumſtandes über, und auch die heibnifchen Deutſchen hatten ſolche heilige 
chegte Baumflänbe und Wälder (Tacitus Germ. 9. 89. 40). 


n in „Freund Hain“ als Name des Todes, übliher Hein (|. d.). 


Zainbüche, Pl. —n : die Weißbuche (carpinus bötulus). Da- 
a das Adi. hainbüchen (ü lang). Auch hochd. Hagebuche und 
bagebüden (j. Hag). Hainbuche, 1454 mittelb. bie hainbüche (Weisch. 
‚251), durch Ausfoßung bes g aus mittel. bie haginbuoche, mhb. die hagen- 
soche, im Anfange des 12. Jahrh. mittel. die hagenblicha (Pfeiffers Germ. 
K, 21), ahd. die hagenpuohha (?), -puaha, -buocha, -puochA, haginbuocha, iiber 
fien der bagin, hagen ſ. Hagen nnb Hain. Selbſt Hanbude (f. Hay), 
itteſd. bAnbaoche (?) mit han — hain, hagin, ift iiblid. Die Ramen [= 
eckenbuche] daher, daß bie jungen Stämme fi leiht zu Heden, Bierbufchwert 
‚ dgl. ziehen laffen. 
Datnbund = vom 12. Sept. 1772 bis Oftern 1775 bauernber 
ichter- und Freundfchaftsbund von Göttinger Studierenden, 

feierlich gefiftet am Abende des genaunten Tages muter einer fchönen Eiche 
ı einem Meinen Eichengrund auf ber Rückkehr nad Göttingen von einem auf 
ws nabe Dorf Weende gemachten Ausfluge. Jene Jünglinge waren 9. 9. 
ieh, Hölty, Johann Friedrich Hahn, Ich. Thomas Lubwig Wehrs, Johann 
Rartin Miller und befien jüngerer Better Gottlob Dietrid Miller; nachträglich 
aten bei Boie, Chrifian und Friedrich Leopold Stolberg, Karl Friedrich Eramer, 
eifewig. Sie nannten ihre Vereinigung Bund und im Gebanfen an ben von 
IopRod z. B. in feiner Ode Wingolf als Sinnbild der Dichtkunſt gebrauchten, 
eſonders aber in ber 1767 gebidyteten Dbe „ber Hügel und der Hain“ dem Hligel 
8 Barnaffus entgegengefeßten Hain [„Des Hügels Duell ertönt von Zeus, — 
on Wodan ber Duell des Hains“], zugleih wol in Hinweilnng auf jenen 
ichengrund, auch Hain. Aus beiden Benennungen erfloß fpäter bie weitere Hain 
und, welde zuerſt J. 9. Voß S. XXIX ber Vorrebe ber 1804 von ihm be- 
wgten Ausgabe von Hölty's Gedichten gebraudit. 

Deinbutte, auh Hagebutte (f. Hay) u. Hambutte (ſ. d.). 

Aus Hagenbutte (vgl. Hain aus hagin); im voc. them. von 1482 BI. nd? 
sit richtiger Verſchiebung des t zu = hagenputsz, unb ber Baum ber hagen- 
utspawm [neben puttenpawm]. 1618 bei Schönsieder im angehängten syllabus 
otanicus Bl. Br6* „Hagenbug”. 

Häfelei. Bon häkeln = mit einem Häkchen ſmhd. das hakel, 
im. von Hafen], einem Heineren Haken, greifen, mit einem Hädchen 
iſſen oder arbeiten. 1691 bei Stieler Sp. 730 häkelen 

in ber erfien Beb.; Häkelei erſt, wie e8 ſcheint, im 19. Jahrh. 
elig, häflig, — fchwer zu behandelnd, bedenklich. 

Aufgenommen erft 1775 bei Adelung. Statt häkelich, b. i. häkel⸗lich. 
In häkeln nur angelehnt, hervorgegangen aus bem in feinem Urfprung unver- 
Mudlich geworbenen heiklich (f. heikel). 
tein, ſ. Häkelei. 

Häken, —s, BI. wie Sing. : halbkreisartige Krümmung woran; 
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gefrämmtes Ende zum Einhängen; Feuergewehr mit Haftgem Schafte; 
ſi. d. Oberpfalz ꝛc.) „Pflug, deſſen 2fchneivige Schar nebft den beid⸗ 
feitigen Moltbretern vie Gejtalt eines Pfeilwiderhakens hat“ 
(Schmeller Il, 164), dann auch Feldmaß. Davon : das Dim. das ; 
Häkchen; baten; häkicht und häkig, Adj. und Abe, 

Der Halten, fon mittelb. der häken, eig. ber Sale, —n, BL. —n, 1469 ® 
wittelxhein. hacke (voc. e= que), mittelb. ber hAke (Gen. bes käken), mb. br er 
RAKe, häge, hacke, hagge, ahd. der hAco, hägo, haseo, hascho, hagge, = — 
Halten, Zwieſel (Gabelaſt), Stadel (Angel), niederd. ber hake, mieberl. Der haak, — —, 
angelfähf. der höo == Halen, Angel, engl. hook aud == Thäraugel, Gchlinge, _ =, 
Falle, Sichel; altuord. noch mit kurzem a ber haki — Halen (u Ber- u. Uuf— 5 
ſchluß einer Thüre), ſchwed. der hake, bän. hage, Dunkler Ubfsmmung; abez-—r 
weiterauifch sc. 5 in Höke zeigt beutlih mhd. u. ahd. A im hochd. Worte. Deiie_as 
Berbum haken iR bald nach 1500 haacken, im 15. Jahrh. hachen, — frilmmen um, 
beugen (Diefenbach glossar. 626°); das Abi. hakig 1420 niederd. hakichiif .:h 
(ebenda); das Abi. hakicht im 15. Jahrh. nieberrheinifh haechetht iebenda . 
— Sprichwortlich: „Was ein Hafen werben will, krümmt fi beizelt" — ein: ummıe 
vorherihende Neigung beim Menfhen wirb fräßzeitig fichtbar. Hter Haken — 
(halbkreisartige) natirlihe Krlimmung bes Holzes; denn fon mbb. „man jihner-_t, 
wag wörden wöl se häge, day krämbe sich bi zite“ (Minnes. II, 223°, 3 =), 
„ög krumbet vruo [früh], swag seinem haggen wärden wil“ (ebenba &.251® > 
10), „swaz zeime haggen wörden sol, daz krümbet sich vil vrüejc“ (Honrammmumd 
tr0). Krieg 6400). Unkenntniß verräth, bier Halten als eine Pflugart zu nehmen; 
dieſe Bed. zeigt ih erk im Nhd. 

baklig, Abj., gekürzt durch Ausſtoßung eines e aus häkelig (f. d.). 
balali! weinmännifcher Auf bei der Hekjagd, wann ber Hirfch abg —⸗ 
bett nicht weiter fann. Erſt bei und im 18. Jahrh. nachweisbar. 

Ob aus franz. der hallali, hahali, == Jubelruf, Freudengeſchrei der Jäger! 

balb, grundangebende Präp. mit (weil fie urfprünglich Subſtantiv if?) 
Genitiv, neben halben (f. das folgende Adj. Halb) und, wie dieſe — 9 
hinter dem regierten Worte jtehend. Im der urſprünglichen Be —- 
„nach der Seite hin“ in den Zufammenfegungen außer⸗, inner 
ober-,unterhalb, welche Adverbien find, aber dann auch Präpoſttione—en 
mit dem Gen., ungern mit dem Dat. gefügt. ©. die Wörter. 

Mhd. und ahd. halp ift hier ber um feine Cafusenbung gellürzte ober vielmelE —r 

abgekumpfte Acc. des Sing. ſmhd. halbe, ahd. halpa] des mhb. bie halbe, 
die balpa, halbe, nhd. bie Halbe (f. den folgenden Artikel). Die Adverbien num * 
Präpoſttioneu au ßerhalb zc. find darnach Acenſativ⸗Zuſammenſetzungen. 
Grimm Gramm. UI, 141f. 

halb, Apdj., welches dann auch adverbial verwendet wird, bezeichnet eine 
Theil bei Theilung in 2 gleiche Theile, Y.. „halb und Halb" — 
ein wenig, ziemlih. Zur Bezeichnung von x + */, in Worten win? 
ver Sing. des Adj. hinten an bie ber zumächft höheren Zahl ale — 
entiprechende Ordnungszahl gefegt, z. B. britte, vierte, fünfte — 
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ebenthatb ꝛc. (I. diefe Wörter) = 2!/,, 31/2, 41/2, 61a ıc.; aber ein 
weitehalb — 1/, gibt es nicht, fondern man fagt anderthalb 
. d.). Bon Halb kommt : die Halbe — Seite, Richtung, eig. 
äffte, Theil (2 Kor. 3, 10), deſſen Dat. BI. halben in ven mit 
norganifch eingefchobenemn t (f. T Anm.) gebildeten Zufammenfegungen 
erent-, deſſent⸗, beinet-, ihret-, meinet-, feinethbalben ꝛc. und im 
thd. Für fich ſtehend präpofitional mit Genitiv üblich ift, woneben 
ber, befonvers wenn man bei dem regierten Subft. den Artifel aus- 
ißt, gerne halber (f. Ann.) gefegt wird, 3.8. Lohne halber, Vor- 
yeils halber zc., — ſ. auch halb 1; Halbteren, mit dem Part. Prät. 
albteret, halbiert, = in 2 gleiche Theile theilen; haͤlbicht (Wie- 
and an Merd), Halbig (Xeffing ILL, 162), als ungewöhnlich an- 
efehene Apjective, dann auch Apverbien; die Hälfte (j. d.). Zu: 
ammenf. : ber Hälbbruder; hälbbürtig; halbgeleHrt; ber 
yalbgott; die Halbheit; das Halbjahr (= Semeiter), wovon 
albjährtg; Halbpart, Adv., = ben halben Bart (f. Bart), zur 
älfte; der Halbmann — Eaftrat, Eunuch (Schiller Tur. 2, 1); 
ie Halbfcheid „, munbartlich Haͤlbſchied; häaälbtodt; balbweg 
d fang), accuſativiſches Adv. auch halbwegs; der Halbzirkel ıc. 

Das Abi. Halb, mhd. u. ahd. halp, goth. halbe, altſüchſ., altfrief., nieberb., 
sennieberl. half, angelſächſ. healf, engl. half, altuorb. hAlfr, ſchwed. half, dän. 
av, if dunkles Urſprunges. Davon das eigentlihe Abo. halb, mhd. u. mittel. 
halbe, und die Halbe, mhb. die halbe, ahb. bie halpa, halba, balp&, halbA, altſüchſ. 
bie halbe, halba, == Seite, Gegend, goth. die halba — Richtung, Hinſicht, Be⸗ 
Rehung, angelfädf. bie healf, altfriej. die halve, — Hälfte, Seite, altnorb. bie 
halfe == Hälfte, Theil, Familienzweig, befien Dat. des BI. : mbb. halben, ah. 
halpöm, halbön, wie oben in berenthalben zc., and fon im Mhd. präpofitional 
mit Gen., 3. B. Christes halben Chriſtus halben. Die bereits zu Ende bes 
16. Jahrh. erſcheinende und zwar nach bem von ihr regierten Subft., feltener vor 
basielbe geiehte Präp. halber, fatt jenes im 16. Jahrh. [bei Luther zc., bei 
Hiberns dictionar. BI. Vu2* „hungers halben“, zugleich faſt unmittelbar da- 
binter hungers halb“) völlig geläufigen halben, ſcheint ganz unorganifd ent- 
Rauden aus einer Vermiſchung bes Subſt. bie Halbe mit bem Abi. halb (f. auch 
Halb 1), von welchem bie zunächſt das Maſe. mit feiner Geſchlechtsendung aus- 
beßdende und dann zu allgemeinerer Verwendung erflarrte Form halber gerne 
heſezt wurbe, 3. B. „dör die bir (Birne) unbeschelt — halber (flatt halbe, 
Wce. ©ing.) im den munt warf“ (Fragmenie 42, während 89° „unde warf die 
Kalbe bir in sin munt*), bie Rat iR halber hin ac. S. Grimm Gramm. 
KV, 797. 495. 499. Übrigens wirb auch halber gefegt, wenn ber Artilel ober 
eig Adj. vor bem regierten Sub. ſteht, 3.8. „ber Grängen halber“ (Dlearius 
Lg. 1647), bes Friedens halber. Oft if es noch mit ber Präp. um verknüpft, 
8. um bes Friedens halber. Durch halbieren, mhd. ſchon geläufig halbier- 
Wa (Bart. gehalbieret, wurde bas echt mbb. Verbum halben, fpätrahb. halben 
[Windberger Psalmen Ps. 54, 28), verbrängt; halbig erfcheint zuerſt 1588 bei 
Eigand, Wörterbud. 1. Bd. 48 
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Serrdnus dictionAr. BI. 09*%. Das Abi. balbjährig iR Alter⸗iihd. halbjerig; 
ber Halbmann fpät-ahb. (1175) ber halpman; bie Halbſcheid im 1.—15. 
Jahrh. nieberrhein. halffscheit (Weisth. II, 354), wobei vgl. Unterſchied Aum.; 
halbtodt mhd. halptöt; Halbzirkel 1605 ein halb circkel (ooc. gemmagemmdr. 
Bl. 17°); halbweg mhd. u. mittel. halben wc, alfo gekürzte Accufatioverbin- _ 
bang, doch 1784 bei Weber 838° in dativiſcher Verbinbung „halbwege“ * 
zugleich mit abverbialiigem -6 „halbwegs“ ſowie 1786 bei Hederich Sp. 12022 
„halbweg s.“ 
die Hälde, Bl. —n: der Abhang, Berghaug. hp. bie halde, 
ahd. die halda (bei Notker Boeth. „halda“), von ahb. hald, ımbb. halt, anger= 
ſtichſ. heald, — nieberwärts fchräglinig, geneigt, abhängig. Aus dem Ging. ben. 
Prät. des vorauszujegenben ahd. Wurzelverbume höldan, goth. hilban (? Prät. ich 
wir hulpum ? Bart. hulpans ?), = ſich neigen, geneigt fein (?), woher auch — 
und Huld; aber unverwandt mit gr. das klitos (uA2rog) (f. Leite). 
die Halfte, Pl. —n : einer von 2 gleichen Theilen. Geläufig bei 
Luther (f. Dieß IL, 206°.) die beiffte, bie helfft. Er im 15. 
und zwar mittelb., wie 1421 ſchleſiſch, bie helfte, aber and ſchon aftfrif. zu 
halfte, heifte ; fruher fagte man hochd. die Halbe und das Halbteil (Luc. 19, 8) 
mbb. der halpteil. An Entfehung aus einem ahd. mit -ida, goth. -ipa, unbe =}, 
abgeleiteten bie halbida if} nicht zu denfen, zumal ba biefes ungrwiefen iR, aber 
wol ergibt fie Ableitung von altfädf. und niederd. half, unferm halb are b.). 
Zuſammenhang könnte auch fein mit half in dem in ben Stabtredhten von Am. 
ſtadt aus dem 16. Jahrh. enthaltenen bie halfftnoth, fpät-abb. (13. Jahrh.) der 
halfnot, ahb. der halftandd (Grimm Gramm. II, 258) d. i. half-tan-sd (?), = 
Hälfte S. Bech in Pfeiffers Geerm. XX, 41. 
die Halfter, PL, —n ; levernes Kopfzeug des Pferdes zum Halte. 
Davon halftern = durch Anlegung ver Halfter mit ihr verfehen 
Salfter, mhd. die halfter, aßb. die halaftra [b. i. halaftara (?)], Ialefirs, 
bälftera, halftra, niederd. halfter, helchter, hafter, angelſächſ. hälftre. Sb wel 
biex das 1 verfegt iſt und das Wort, ba ahd. haleftra auch ben Zügel (Di. Ih 
816%, 2) bebentet, der Lautverfchiebung 'gemäß mit lat. ver cdpulus = Grif, 
Handhabe, fiimmen mag? Doc bezeichnet biefes Tat. Wort eine unbewegliqe, 
feſte Handhabe. Das Verbum halftern if im Anfange bes 16. Jahrh. hälffteren 
(Diefenbach glossar. 272°). 
dev Hall, —es, BI. —e, mhd. der hal : fortſchwebender Schall. S. hell. 
bie Halldrommete, Pl. —n : Drommete zum Blafen eines Zeicent. 
4 Mof. 31, 6. Zufammengef. mit Hall. Bgl. Halljahr. 
die Halle, BL —n: offener Bau mit einem bloß auf Säulen eder 
Pfoften ruhenden Dache; von Säulen getragener Vorbau. Bei Luther 
häufig, fpäter in Schriften veraltend, dann etwa mit 1770 von Dichtern wieder 
ernenert. Mittelb. bie halle in Stellen bei Beck in Pfeiffers Germ. XX, 4; 
ahd. die halla (Hymnm. 24, 8) = Tempel, altfäch. die halla, 1425 wieberb. dit 
halle (== Zelt), angelfächji. bie heal, heall, engl. hall, wie unfer Halte, altnord. 
Die höll = Halle, Saal, Haus, Löniglihes Schloß. Gleichfam f. v. a. „weg? 
bes Mangels innerer, auch wol äußerer Wände hallendes Gebäude“, von den 
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Sing. des Prät. von ahd. höllan == halfen (f. Heil Anm.), woher and goth. ber 
hallus = Fels, altnerb. hallr, — Stein, Fels, weil man ihn ih Elingend denkt 
B- 28. „an dem Strome des klingenden Felſens“ (Offtan Bei Gbthe XVI, 169)). 
Relneswegs von ahd. hölan (f. hehlen Anm.), weson Hölle (f. b.). 

die Halle — die Salzkote, d. h. das Sievehans der Salzwerke. Dann 
Name vieler Orte, an welchen Salz gewonnen wird. ber Hallor, 
—en, PL —en : Salzwerkarbeiter zu Halle an der Saale. 

Gegen ober um 1500 im voc. incip. jew. BI. h7? „halle, halstat, [Tat.) 
saltna*, mittelnieberb. im 14. Jahrh. bie halle = Salzwerk, zugleih mb. das 
hal, wie noch ſchwäb. und bayer. das Hall, = Salzwerk (Schmeller II, 167), 
Salzquelle (Biterolf 18319), womit zufawımengef. mbb. (1120) ber halgräve 
(Hellgraf) == VBorfeher und Richter in Saden bes Salzweſens (? Schmeller 
TIL, 102), ab. (11. Jahrh.) das halhüs (Hallhaus) = [lat.] salina (Greg IV, 
860. 1055), woraus ſchwab. das Halles = Siebhans (Schmid 255) Das Wort 
hal, halle hier aber ſcheint von früher in Deutſchland wohnenden Kelten verblieben 
ober aus alter Zeit nachwirkender keltiſcher Einfluß, wie denn Iymrif (in Wales) 
der helen, corniſch (in Eornwales) halan, holein, armoricaniſch (in deu Bretagne) 
ber halon, halen, iriſch, gäliſch (hochſchottiſch) der salann == Balz, dieſes wie jene 
Kimmenb mit dem gleihbeb. gr. ber hals (als). S. Solz und vgl. Srimm 
Geld. d. deutih. Spr. 800. Haller entſtand aus 1681 bie hallörum ($L.), ein 
hallörum, welches, wie es ſcheint, ale Sing. vermenbeter Genitiv eines im 
17. Jahrh. von Halle gebilbeten lateiniſchen Plurals zur Bezeichnung ber Salzbereiter 
ober Salzfieder. Ein früher angenommenes kelt. (fymrifes) hallwr = Galz- 
bereiter läßt fih aus ber Sprache nicht nachweijen. 

f ballelujat beffer Hallelujah! = gelobt fei Gott! 

Mande betaueu unriätig Hallelüjah, und andere fegen allelufa nad ber 
bebräifch-firchenfateinifhen Schreibung alleldje. Das Wort if das hebr. hallelu- 
jäh Kurze) = preifet Iehova! von hillel (45) = preifen, eig. = „glängen 
57 (halal)] maden“ und jan — Jehova. Im dentſchen Kirdenliche durch 
euther, welcher haleluia ſchreibt. 

haͤllen = Hall (f. d.) von ſich geben. Erſt 1440 auftauchend in 
lüthalend (Piefenbach glomar. 542?) laut halleud. Aber ſpärlich bis ins 
18. Jahrh., dann Häufig. Bon Hall, Mäh. hatte mau das Wurzelverbum höllen 
. Hell Aum.). 
ver Häller, üblicher und althergebracht Heller (f. d.). 
das Halljahr, —es, PL. —e: bas Yubeljahr der Juden. 

Der Name Halliar (i = j) zuerfi bei Luther, wegen bes Halles ber 

Hörner, durch welchen es verlünbigt wurde. Sieh 8 Mof. 25 und Jef. 6, 4-6. 
halto (fo Hift. richtig)! auch Halloh! Zuruf des An⸗ nnd Aufregens. 
Subjtantiviich das Hallo, Halloͤh, —s, Bl. —e, 

32. „Was fiir Halloh, du Tenfelsweib?“ (Bürger, Götting. poet. Blumenl. 
1782 &. 149). Jene Interj. erfi im 18. Jahrh. im Hochdentſchen geläufig. Urſpr., 
wie 1471 „sdes [fäße (zu Koftheiun)] ein mentsche hinsit Meyns oder uff dissen sütten, 
und riff dri mäle : hallo, hallo! wolt dar ferge [Yährmann] ine [ihn] dan 
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nit halen ſholen]“ zc. in ben Weis. I, 580 zeigt, Zuruf an ben fernen Führmann 
zum überfahren, dann aber allgemeiner Ausruf zum Serbeirufen von Leuten, 
endlich Hetzruf an Hunde anf ber Jagd (gleichfam zum Herbeihelen bes Wilke); 
die beiden fetten Bedeutungen auch in engl. hallo. Das Wort iR Imperativ⸗ 
Bildung mit dem im Mhd. oft angehängten nachdrücklichen, ſich bier zu -8 ver- 
dunkelnden -A (vgl. fenerjo), von bem VBerbum halen unferm holen (f. d.) alſo 
hole! d. h. urfpr., wie wir jet bem Führmanu zurufen, Hol über! 

der Hallor, —en, Bl. —en, |. die Halle 2. 

ver Hallunfe, —n, Bl. —n, beffer und üblicher Halunte (f. d.). 

ver Halm, —8, BI. — (—en) : hohler Gras, Getreibeftengel. 

Mhd. der halm (BI. balme und auch heimer), mittelb. auch ſ. v. a. Schreibrohr, ahd 
der halm (Pl. balma, nhb. Halme) d. i. halam (?), aftfädjf. ber hal, angelfähf zung, 
ber healm, engl. halm, haum, altnorb. der hAlmr (= Gtrob, Stroblager), Kintuemt 
ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. ber odlamus, gr. ber kälamos (valameı"——), 
welches eig. = Rohr, ſanſkr. kalama(s), welches eine Reisart, ein Sqhreibroh 
altflaw. bie slama — Halm. Im fpäten Mhd. und munbartlid (wetterauiſc m 
findet ſich neben jener ſtarlen Form halm noch bie ſchwache der halme, woher d 
im Nhd. übliche ſchwache BI. die Halmen. 

der Hals, Gen. Halſes, PL. Haͤlſe: Mann, Menſch. 

Nur in der Geizhals. Dieſes Hals iſt aus dem folgenden Hals in T 
wenbung feiner Bebeutung hervorgegangen. &o andy mhb. ber wrihals (? Fr wei. 
hals) = freier Dann, ahd. frihals — frei, angelfädf. fresis (aus freßhals) — 
freie Zeit, Fer (Luc. 2, 42), altfrief. frihals — Freiheit, altuorb. friäls (cm zu 
frihäls) = frei, deren Zufammenfegung mit dem folgenden Hals aus golh. Der 
freihalse —= Freiheit erhellt. Bgl. Grimm Gramm. II, 680f. 

ver Hals, Gen. Halfes, PL. Hälfe : zwiſchen Kopf und Rumpf befirzb: 
licher Theil des Körpers. Davon halfen. Zufammenf. : das Hate 
eifen; halsftarrig, womit zufammengef. die Hälsſtarrigkeit 
(3 Mof. 26, 19); das Halstuch ꝛc. Hals hier, mhd., ahd., goth, 
altſächſ., altfrief. der hals, angeljädl. der hoals, hals, altnorb. ber hAls, ſtimm 
ber Lautverfhiebung gemäß mit col in bem gleichbed. Tat. das cöllum. Das baven 
abgeleitete Berbum halfen lantet im Ahd. halsön, mhd. in ſtarke Biegung über 
gebenb halsen (Präf. ich halse, Prät. ih hiels, Part. gehalson). Hal seiſen, 
mhd. das halsisen, — an öffentlihem Orte befeftigtes eiferne® Band, das einem 
ausgeftellten Verbrecher um ben Hal® gelegt wurde. Das bj. hHalskarrig, 
fon bei Luther, zufammengef. mit ſtarrig von ſtarr = fleif, bei Sarırdan 
Synonyma 924 half fterrig, wie noch wetterauiſch halsschtirrig (i ans e), bed.: 
umbengfames, dem Joche wiberftrebenbes Halfes feiend. Denfelben urſprimz 
lichen Sinn hatte mh. halsstarc, noch älter⸗nhd. hals ſtarck, ohne daß darım 
aus biefem ein Adj. Halsftarr umgebildet wäre. Halstud if mittelb. bat 
halsthüg (Diefenbach glossar. 132), altfrief. der halsdök. 
halt, Abo. ber Belräftigung, wie : vielmehr, allerdings, eben, freilid. 

Mhd. n. ahb. halt, altjüichl. hald, welches, wie baß, ein um bie Enbung ter- 
kürzter Abverbielcomparativ if, ber fi in goth. haldis „vielmehr“ [mit Ant 
fall bes i halds], altnorb. (mit Umlaut) heldr, bän. heller, vollſtändig zeigt 
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er aber führt auf ein Adj. welches im Ahd. balt, goth. halds, gelautet haben 
von halten, goth. haldan, abgeleitet fein wirb, wonach jene® halt urfpr. 
. @ bewahrter, gebaltener Weile, dann flärker, mehr, vielmehr ac. wäre. 
gen® entiprit jenem goth. haldis das frih-ahb. (12. Jahrh.) haltir (spe- 
m ecclsia 84), infofern kein Umlaut eintritt, unfere [in ber SRerreicdhifchen 
idart fo übliche] Form Halter (Schiller Turanbot 4, 7). 

alt, —e, Pl. —e. Bon halten, Präf. ich halte, bu Hältft, er 
‚ wir halten ꝛc., Prät. ich er hielt, Conj. ich er hielte, Part. ge- 
a, Imp. halt (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs⸗ 
ng „balte*) : in Fürforge und Aufficht Haben; feitfein und 
ben woran zc. Davon auch der Halter = Hirte, Haltenber, 
zeug etwas feftzuhalten, mit Umlaut der Hälter — Aufnahme- 
Bewahrungsort, in der Fiſch⸗, Wallerhälter; hältig in gold, 
baltig; die Haltung. Zufammenf. mit halten : haltbar 
bie Haltbarkeit; das Hältekind — gegen Entgelt in Koft 
Wartung genommenes Sind; die Haflteftelle (el = All), |. 
.; ber Haltfeft (e = ä) = Büttel; der Haltpunct x. 

Das Berbum halten, mbb. halten, urfpr. Berbum bes Hirtenlebens: abb. haltan 
if. ih haltu, bn heltis, er heltit, wir hAltamds ıc., Prät. ih er hialt, hielt, 
thumlicher noch mit dem beutlicheren Kennzeichen der Rebuplication heialt in 
alt behielt bei Kero 7, Part. kihältan) — hilten (als Hirte das Vieh bei 
sed 1, 12, 1. 5, 20, 42), be», verwahren, goth. haldan (Prät. haihald, Bart. 
ans) — hüten, weiden, altfädf. haldan (Prät. held, Bart. gihaldan) == hilten, 
zflege haben, bewahren, fer haben, preifen, feiern, angelſächſ. healdan, haldan, 
ervachen, leiten, innehaben, feſt⸗, aufrecht halten, engl. hold, altfrief. halda = 
achten, leiten, ferbaben 2c., altnorb. halda, fchweb. hälla, fimmt in feiner 
rzel [goth. Mald, dem Sing. bes Prät. eine® vorauszufegenden älteren gotb. 
zelverbums hildan, BI. des Prät. wir buldum, Bart. huldans] mit lat. cölere 
varten, pflegen, hegen, örtlich feftbleiben, wohnen. Reflexiv mhd. sich halten 
ih benehmen, fih betragen. Der Halt = „fefles Benehmen“ iR im 15. 
rd. der halt —= Hinterhalt; Halter mhd. der hältsere, halter, — Hirt, 
bachter, Bewahrer, Erldfer, Inhaber, ahd. der hältari, hältäri, hältäre, 
Erlbſer, Empfänger; baltig, erfi fpät-mbb. für ſich halteg, ahd. nur in Zu- 
menfegumngen als letztes Wort haltic, — fefthaltend, baltend; Haltung mbb. 
haltunge (zuerſt = Verwahrung, Gewahrfam). Das Abi. haltbar ver- 
met 1691 Stieler Sp. 742, wo er zugleich Haltbarkeit ale felten bezeichnet; 
: Saltfer bat bereits Iacob Ayrer als Eigenname. Haltpunct 1829 
Cariyle (Gðthe XLVI, 259). Haltefkelle, Haltſtelle if ein innges, bei 
Eifenbahnen anfgekommenes Wort fir eine Stelle, wo der Bahnzug ohne 
ubof zur Aufnahme ober Entlafjung von Neifenden anzuhalten hat. Neben 
ltefind bie Haltefrau, bie ein ſolches Kind übernimmt. Jüngere Wörter. 
er, ſ. halt. ver Halter, Haltfeft ꝛc., ſ. der Halt. 
aͤltvieh — Vieh zur Überwinterung gegen Entgelt ꝛc. 

alünke (a kurz), —n, Bl. —n: nichtswürdiger Menfch. 

Auch Bloß der Halunk, —en, BL. —en; aber weniger üblich, Hallunke, 
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Hallunk. Bei Schiller (Räuber 1, 3) Hollunke, 1691 HSolnnl; 1859 
Halunke; 1542 bei Alberus (ber Barfufer Münde zc. Nr. 94) der Hallnd 
== verwilbert ausjehender Menſch. Fremdher, aber ſchwerlich ans wendiſch ber 
holan == Heibemaun, Heibeläufer, fonbern richtiger aus Böhm. ber holomek = 
nackter Bettler, Wit, Nichtewlirbiger, von böhm. holy = Tabl, nackt, bloß, arm. 
die Hambutte (a kurz), Pl. —n: Fruchtinopf bes Hagebornes. 

Keiner hockbeutfh die Hage-, Halnbutte Denn Hambutte iR mit bem 
im Mh. üblichen Übergange des n in m vor b unb babei Kurz geworbenem a 
aus mittelb. bie hAnbutte [im voc. &hewt. v. I. 1482 BI. n6* hänpotenpawm == 
Sageborn, und noch bei Lonicerus (+ 1686) Hanbutten], welches zuſammen — 
gez. ans dem mittel Ausfokung des g gebilbeten hainbutte (1). &. Haicm 
Am. Im 15. Sahrh. hagebute (f. Hagebutte Aum.), mbb. bloß bie butte um 
Sagebornfuoipe (Getsfried Lobgesang 28, 10), aufgenommen ans mittelmicheriig 
botte = Knoſpe (Renout 818), woneben, entlehnt aus dem Romaniſchen, nämli 
aus ſpan. n. provenzal. ber boton, ital. der bottöne, franz. ber bouton, = Knoſp — 
Blittentnopf, ebenfalls mittelnieberl. der bottoen. Jenes mittelnieberl. botte wurig- 
entlehnt ins Mailänbifche, wo butt = Knoſpe, Knopf, it aber abgeleitet von be 
BI. des Prät. eines voranszufeßenben altfädf. biotan (?), böotan (?), goth. hinten 
(? f. Butze Amn.), während ital. buttäare = ausſchlagen (von Bäumen), peu 
unb provemal. botar, franz. bouter (= floßen), von dem aus bem Ging. aeı 
Prät. jener biutan zc. berborgegangenen goth. bAutan (? Prät. bäibkut?), ayz 
pögen, — ſchlagen, fRoßen (f. Amboß Anm. und Buge Anm.), angeljäcdl. beim, 
= fhlagen, entiehnt find, berem Begriff leicht in bem bes Hervorſtoßens, Kurze 
fülagen® ber Keime und ber Blatt- und Blütenknöpfe übergehen lonmnte. 
ver Hamen, —s, PL. wie Sing. : fadfürmiges ꝛc. Fangnetz. 

Eig. der Same, —ı, Bl. —n. Mbb. der hame, ham (Gen. de® hamen), 
fpät-abb. ber hamo, = Angelruthe, Angel (Dit. II, 312%, Bloffe zu Prosdentiess hymn. 
ante cibum 48), dann Fangnetz (gl. trevir. 17, 20), entlehnt ans lat. ber hämm 
= Halen, Angelhaken, Angel. 
hamiſch — verſteckt boshaft mit Ruft zu ſchaden. Gegen oder um 1500 

im voc. incip. deut. BI. il* hamisch = hinterlifiig, mbhb. hamisch, hemisch, 
hämisch, = verftedt boshaft, Hinterlifiig, heimtlidifh. Mit dem im 15. Jehrh. 
eriheinenben mit Dat. der Perſon gefligten Adj. hem = zu ſchaden befliffen, arl- 
fälftg, von bem Sing. bes Prät. eines vorauszufegenden ahd. Wurzelverbumt 
höman (ſ Hemd Anm.). 
bie Hamme, Bl. —n : Hinterfchentel, Hinterfeule. Mhd. die hamme, 

ahd. Die hama, hamma, fpäter hamme, augelſtichſ. ham, hom, = Hinterſchenlel, 
Sinterbug des Thieres, enpl. ham = Schinken. Bon dem ahd. Abj. ham = 
krumm, krummgliebrig, gichtbrüchig (Otfried 8, 4, 8), welches ber Lautverfäit 
bung gemäß ſtimmt mit dem felt. cam — gebogen, gefrlimmt, roman. oam il 
altfpan. cama = Kniebug, cam in lat. eAmurus — gefriimmt, gewöolbt, wit 
mit weiterer Ableitung durch einen Lippenlaut (f) das ahd. hamf = verkämmelt, 
gebrehlich, goth. hamfs — (an der Hanb) verftiimmelt, mit altfpan. cambe, ital 
die gamba, franz. bie jambe, = Schienbein, mittellat. die campa = Hinterbug 
gr. die kAmp6 (auny) = Biegung, litthau. kumpas = krumm gewadjen. 
ber Hammel, —, Pl. Hämmel : verfchnittener Schafbod. Zuſam⸗ 
men]. : das Hammelfleifch; [mit Gen.] ver Hammelsbraten x. 
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Sei Stoor 228* der „Hammel ober Hamel*, bei Dasypddius 2584 
:f u. 849° Ham el, gegen ober um 1500 im voc. inoip. tout. BI. hö?, im voc. 
3. 1483 BI. n6* und mhb. der hamel; aud ahb. ſcheint in einer Glofſe 
al in dieſer Bed. zu ſtehen (Graf IV, 945. Schmeller II, 191). Im 
amol auch |. v. a. abgehauener Stod, ſchroff abbrechende Felshöhe. Mit 
ıaldn — verftlimmeln, angelfächf. hamelian, engl. hamble, = ben Knie⸗ 
hſchneiden (vgl. Hamme), altuord. hamla — hindern, von bem ahd. Abj. 
= berfiiimmelt, welches akgeleitet von ahd. ham (f. Hamme Aum.). 
ıtte man fir Sammel and das frembe bas castrfn, dann kastrawn. 
h Schöps. Im voc. incip. teut. a. a. D. hamelfleisch, aber 1662 bei 
.O. Hammelefleiſch und Hammelbraten”; 1580 Hämmelfleifd. 


melfprung (f. Sprung) = bei Abftimmung in einem 
ürzere fichere Zählung dadurch, daß alle Abſtimmende biefen 
ı und dur 2 beitimmte Thüren eingehen, von welchen bie 
„Ja“, die andre mit „Nein“ bezeichnet ift. 

ſehr junger Ausbrud bes beutfhen parlamentariſchen Lebens, und berfelbe 
( beim Eintreten zur Abzählung einer dem andern ſtumm nacfolgt. 


mer, —s, Pl. Hämmer : mit dem Stiel einen rechten Winkel 
3 Schlagwerkzeng. Davon hämmern. Hammer ift 

der hamer (Pl. hömere, hdmer), fpät-mbb. and f. v. a. Hammermühle, 
ihd. der hamar (Pl. die hamark), altſtächſ. ber hamur, angelſächſ. ber 
homer, engl. hammer, altfrief. ber homer, hamer, altıorb. ber hamarr, 
er hammare, bän. hammer, wovon mittelb. hömeren, nuſer bämmern. 
t Hammer „Steingeräth zum Schlagen”; benn altnorb. ber hamar aud) 
vond, Klippe, wezu kommt, daß bas übrigens im Goth. fehlende Wort 
serfiebung gemäß zu altſlaw. kam’i (kamü) unb der kamen’ — Stein, 
h der akmä Gen. akmens), fanftr. ber acman (= Gtein, Schlenberftein, 
if), Rimmt.- 


nerlein („Meifter Hämmerlein“) oder Hämmerling, 
Geiſt, Teufel; dann (teuflifcher) Klopfgeift. 

merfein, fon im 16. Jahrh. Hemerliu = Teufel, Dim. von 
rt, von welchem and Hämmerling, im 17. Jahrh. f. v. a. Boflen- 
ıbgeleitet if. Aber niederd. fdhon der hamer == Tod ober Teufel (3. B. 
o hamer! daß did der Hammer], welches Berfonification von altnorb, 
Jammer (f. b.) if, infofern barnnter ber durch bie Luft nieberichmetternbe, 
nde Hammer (Keil) bes Donnergottes ber norbifhen Mythologie (des 
bb. Donar, |. Donnerstag), alfo ber Donnerkeil verſtanden wird. ©. 
Mythol. 166. 473. 

merling = Ammerling, Emmerling, Goldammer. 

. bei Zaharifi Tageszeiten (1757) ©. 20 u. 40. Schon 1616 hem⸗ 
g neben Emmerling (Henif 65, 62). Mit vorgetretenem 9 (f. d.), 
ı mb. früh im 18. Jahrh. hämere, golthamere (beides bei Mone Anz. 
7), Rott Ammer (f. d.) Golbammer (f. b.) zeigt. 

mermeifter — Vorgeſetzter eines Hammerwerles. 
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ver Hämmling, Hemmling, —es, BI. —e : Verſchnittener. 

Erf 1486 Hemling als Berdentſchung von ber eunfichus (ſ. Enund) vn ® 
ſched nöthiger Borrath (1767) I, 89 angeführt, woher ba® Wort belaunt und‘ 
von Lihtenberg, Wieland, U. W. Schlegel zc. gebrandıt wurde; pt 
mit eingetretenem b ber hembelino = Hammel (Leser mhd. Handwtbeh I, 1 
Bon Hammel (f. d.). 

t die Hämorrhotden (ot 2ſilbig), ein PL. : die golbne Aber ' 
Blutfluß durch den After. Davon Hämorrhotbalifch, Wi. 

Zenes Subk. im 18. Jahrh. nad dem Pl. hesmorrhöides bes gr.Ae 
hesmorrhöis (Gen. hsemorrhöidis), gr. haimorrhoYs (aluepgof;) == Blutfiuf 
fammengef. aus gr. das haima (alua) = Blut u. einer Ableitung von r 
(oda) = fließen. 

der Hampel, —s, Pl. wie Sing. : Einfaltspinfel. Wetter 
heſſiſch ꝛc. Zufammenf. : der Hampelmann = hüpfenbes Mam 
(Büppchen) im Glaſe; Gliederpuppe; Einfaltspinfel. 

1668 ber Hampel-, Hempelman. Wolvon hbammeln= häpfen, ſpri 
in Kifharts Geſchichtklitt. Eap. 7 n. 24, welches hammeln [Cap. 7 in 
Drude von 1608 bemmeln] ih zu hampeln (f. bumpeln), wie bamı 
(f. d.) zu bambeln, pampeln verhält Bgl. ampeln. 

ver Hamfter, —6, Pl. wie Sing., ein Nagethier mit Backentaſche 

1425 nieberb. hamster, hampster (Diefenback glönsse 165°); abb. ber hm: 
h4mistro, — lat. curcdlio, weldes ben Korumwaurm, im Wittellat. anch eine 
maus beb., wie auch der Hamfter fi anfehen läßt; altuieberb. bie hamastra. 

die Hand, Pl. Hände : Theil des Armes ppm Kubchel bis zu 
Tingerfpigen. Davon : das Händchen, das Hänblein, D 
bandeln überhaupt — worauf Kraftäußerung anwenden, iı 
ber Handel, —8, PL. Händel, vann ber Händler und bie Ha 
lung; hänpig inein-, zweihändig ꝛc., wovon häudigen in 
einhändigen. Zufammenf. : die Händbreit (f. Anıı); 
Händfeſte (et = äft), BL. —n, = ſchriftliche Verficherung, 1 
briefung ber Rechte durch eigenhändige Namensunterfchrift ; das Ha 
geldbnis; der Handgriff; die Händhabe, PL. —n, = m 
befinblicher Griff zum Halten; handhaben; händhaft, in 
alten Gerichtsipradhe ſ. v. a. handgreiflich dargethan, offenfum 
handlangen, wovon der Handlanger; handlich, Mj.u. N 
bandlos, Adj. (Schiller Tell 4, 1), wovon das gleichlauke 
Adv.,; handreihen, wovon die Handreihung (due 8 
Epheſ. 4, 16); die Händquehle, weniger gut Händquele (Gl 
XXIV, 323), |. Handzwehle; die Händſchrift, womit zufanme 
gel. händſchriftlich; der Händſchuh, —es, U. —; ! 
Händvoll; das Händwerk, —es, Bl. —e, wovon ber gen 
werter, —8, Pl. wie Sing, = ber Hanpwertsmen; 
Dandzwehle, PL —n, = Handtuch; die Händeſprache (l 
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Hand, mhb. ind ahd. bie hand, goth. bie hAndus, altſüchſ. bie hand, augelſächſ. 
ie hand, hond, altfrief. die hond, hand, altnorb. bie hönd, ift noch unabge⸗ 
tet unb feine Biegung im Abd. bie umlantende (Gen. Sing. u. Rom. BI. henti, 
ihd. hende), im Gen. Pl. aber neben hentöd, hendd ebenfowol nichtumlautend 
and6 (no in allerhand, f. d.) und im-Dat. Pl. neben hentin bei weiten 
blicher nichtumlautend und urfprünglid hantum, hantun, hanton, handon 
anden, was fih no in ab», vorhanden, zu Banden erhielt. Händlein 
R mb. das hindelin; handeln mhd. handeln = mit Händen berühren ober 
iſſen, bearbeiten, thun, ertheilen, bewirtben, ahd. hAntaldn = mit der Hand be- 
reifen, worauf mit SKraftanftrengung wirken, angelfädf. handlian = beflihlen 
Genesis 24, 12), wovon 1) mhbb. der handel = Art des Thuns, Begebenbeit, 
erichtliche Berbanblung, Waare, unfer nhd. Handel mit feinen VBebentungen, 
) im 15. Jahrh. ber hAndeler, handler, = Thuender, Vollbringer, Unterhänbfer, 
ber als Familienname bereits 1897 aus ber Gegend von Freiburg im Breidgau 
Iendler (Weisth. I, 844), unjer nbd. Händler = Geſchäft zu Kauf und 
zerkauf Habender, 3) ahd. die häntalunga — Bearbeitung, Behandlung, mhb. 
ie händelunge — Handhabung einer Sache, das Thun, Behandlung, Verhandlung, 
m 15. Jahrh. and Betrieb in Kauf und Verlauf, unfer nhb. Handlung; händig 
607 handich = mit ber Hand zu thuend (Diefenbach glossar. 348“), wovon ba 
rſt um 1520 anftaudende händigen; Handfeſte mhd. die hAntveste, ahd. bie 
ıäntfosti, -foste; Handgriff ahd. der hantgriff = Griff mit ber Hand; 
»audhabe mäb. die hanthabe, ahd. die hänthaba, -hab&, deſſen bie haba, 
abe, von ahd. hapbn, haböm, haben, = halten; handhaben, in ber Biegung 
vie von Hanbhabe abgeleitet Prät. ich er hanbhabte, Bart. gehinbhabt, mhd. 
inthaben — feR faflen, Halten, firmen, unterſtützen; handhaft mhb. hanthaft 
s hanthafse tät == friſche That (bei ber ber Thäter noch bie Waffe u. bei. in 
er Sand bad; Sanblanger ſchon um 1420 ber hantlanger ; das Abj. hand⸗ 
ich mhd. hatıtliceh = mit der Hand gearbeitet, ahd. hantlih = leicht zu behan⸗ 
elnd [nur in unhanslih]; das Mi. handlos 1482 handtlös (voc. Ihe. DI. 
6°), mbb. hande-, hamtlös, fpät-ahb. (12. Jahrh.) handelös; handreichen 
ubd. (im 15. Jahrh.) unb’mittelb. hantreichen = in bie Sand reichen ober geben, 
mierſtützen; Handſchrift (im Nhd. au = Schuldbrief) im 15. Jahrh. bie 
antschrift = eigenhändige Schrift, Unterfärift; Handſchuh mbb. ber hant-, 
uich hentschuoch, früh-mittelb. [mie noch mwetterauifc] hensche, ahd. ber hant- 
souoh, -scuah, -scöh, mittelnieberb. ber hantsche, altnormweg. ber hanzki; Han d⸗ 
soll mhd. die hantvol, gebildet dur Zufammenriidung von bie hant und vol 
voll, wie das ſchon in Luthere Schriften vorlommenbe bie Hanbbreit aus 
Hand unb breit zuſammengerückt if; Handwerk mhd. das hantwäörc, -wörg, 
ad. (bei Nosker) das hantwäörch = Wirken mit ber Haud, dann Gewerbe, angel- 
Mäl. das handweoro (= mit der Hand Genrbeitetes, Handarbeit); Handwerks— 
Bann mittelb. im 15. Jahrh. der hantwörgis man, im 14. Jahrh. ber hantwörkis 
man, aber auch in "eigentliher Zufammenf. im 15. u. 14. Jahrh. hantwärck-, 
hantwörcman; Handzwehle, einsntit Handquehle (f. Ouehle), mhb. bie 

hei, dann im 15. Yahrh. auch hantgwehel, ahd. häntdwehilla, hantwehel, 

lammengef. mit 1482 zwehel, mhd. die twöhele, twehel, ahd. die duähila, 

= Tuch zum Wafhen und Abtrocknen, welches von ahd. duahan (ſ. 
Öwagen Anm.). 


adthieren, die Handthie rung, unrichtig ſtatt hantieren (ſ. d.)rc. 
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bie Handvoll, das Hanpwert ıc, vie Händz wehle, |. Hant. 
ver Hanf, —es, Bl. —e (= Hänforten). Davon : das Adj. Hanfın; 
ber Hänfling, ein befannter Hanfſamen freffenber Bogel. Ä 
Hanf, mhd. ber hanef, hanf, auch hanif, ahb.berhanaf, hanif, hanuf, han, 
angelfächf. ber hänep, engl. hemp, ieländ. der hanpr, Rimmt ber Lantverfätehung 
gemäß mit Tat. bie cAnnabis, gr. bie kännabis (iwaßı5), altflaw. bie komepik, 
poln. die konop, perf. kunnap. Er iR wol urſprünglich indiſches Erzeugnis un 
heißt im Sanſtr. das cana (cs hier = ahd. h). Das Ubi. hbänfen IR wi 
henfin, hänfin, ahd. hänafin; Hänfling fpät-mbb. unb 1469 mittelrheintiä be 
henfeling (voc. ex quo) mit unorganifch eingetretenem 1 (f. -Tiug). 
ber Hang, —es, ohne BL, — tiefe Flüchenneigung ; gänzlich fi 
gegebene Neigung. Bon bangen, Prüf. ich Hange, du hang 
(bei Luther hangeft), hängſt, er hanget (bei Lut her Kanget), hängt 
wir bangen ıc., Prät. ich er bieng, Eonj. ich er hienge, Part. p 
bangen, Imp. hang (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Diegumyk 
enbung „bange“), 1) tranfitiv : anheftenb ſchweben machen, befondert 
nieberwärts; verbindend anbeften; — 2) intranfitiv : woran befefigt | 
oder Haftend fchweben; niederwärts geneigt fein; woram fefthelle. £ 
Davon das ſchwachbiegende Hängen — bangen machen, dann uf N. 
in Bedeutungen jenes ftarfbiegenden Hang en eintretenb. 
Wie fangen flatt fahen, fo if auch bie Form haugen durch bas Bd Hi. 
beutfhe aus dem Nieberbentien ins Hochdeniſche eingebrungen; denn bas.Bet J. 
lautet mittelb. im 14. Jahrh. hangen, mittelnieberb. hangen (rät. hink), aiti I: 
nieberl. hanghen (Prät. id) er hinc), altnorb. hänge (Brät. ich er höck, wir hängen 
Part. hanginn), während mhb. hahen (Prät. id} er hieno, hieng, neben hie Ratt kiec, I: 
®art. gehängen), ahb. hAhan (Bräf. ich hAhu, Prät. ich er hianc, hiang, king ji: 
Bart. kihängan, Imp. hAh, bei Nosker ha und auch bereite mit ſchwacher Erben 
hAe), goth. hahan (Prät. id er hdihah? Part. hahans), angelfädf. hin (? RE 5" 
ich er höng, wir höngon, Part. hangen), altfrief. hüs (Brät. ich er hing) @ E- 
rebupficierendes BVerbum, welches aus bem Ging. bes Prät. eines voreuipe 
feßenben älteren goth. Wurzelverbums hafhan (Prät. ich er hah, wir bike, 
Bart. hafhans), ahd. hähan (?), hervorgegangen fein wird. Das, wie bei junges 
(f. d.), eintretende unb allmählid weiter vorbringenbe n neden dem and ff 
vorfommenben Ülbergange des h in g ober k (co), zeigt ſich ahd. zuerſt in ben 
Brät. hiano unb in dem Bart. hangan, und bie aus jenem hiano gebifbete, bet 
Formen fieng und gieng gleiche nhd. Form Hieng iR hochdentſcher uud Dir 
haupt richtiger, ala die mit fing und gäng durch das Mittelbeutſche (hino, his 
mittelnieberb. hink, mittelnieberl. hino, im BI. hinghen, herſchend gewordene hink 
worüber Näheres fih aus dem bei fieng in ber Anm. zu fangen Bemerbe 
ergibt. Do tritt in dem ahd. wie mbb. nur als letztes Wort in Yufame® 
fegungen und erft in ber hanck — das Hangen [am Frenzy] bei Wolkenstein (1 1448) 
für ſich ſtehend vorkommenden Subſt. der hanc ſchon ein frühes Vorbringen Ki 8 
jelbR in das Präfens, welchem hanc entfproffen, hervor, noch mehr in ben WE 
jenem vebuplicierenden Berbum abgeleiteten ſchwachbiegenden Werben : 1) h 
hang&n (Prät. hAngdta), mbb. hangen, angelfüdf. hangian, altfrief. hangis, a 
nord. hänge [aber goth. hahan, Prät. hahdida, = jemand anfangen), weidet # 
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ber intzaufitiven Bed. jenes rebuplicierenden hangen ſtehend in biefem, befien 
Belt. es {den im Mhd. angenommen hatte, wäbrenb mittelb. noch hangete blich, 
iss hd. anfgieng, unb 2) ahd. hengan [b. i. hanc-ian (?), hanc-jan (?)], mhd. 
hengen, == (die Zügel bem Pferde, das Band bem Hunde) hängen laſſen, geben 
laſſen, geſchehen Lafjen, zulaſſen, gefatten, welches hengan, hengen, in der Form 
unfer hängen if. ©. auch henken. Was die Bebeutung bes rebuplicierenben 
Berbums anlaugt, fo bat ahd. hähan nur bie : in ber Höhe befeſtigend ſchweben 
laffen, jemanden hängen. Die von goth. hahan dagegen ift : in der Schwebe ber 
Meinung, in Zweifel laffen (Joh. 10, 24). — ©. auf Hengel. 

Hans, Ben. Hanfen, Pl. Hanfen (jet üblicher Hänſe), 

1483 Hanns (voc. thewi. BI. n6°), mittelnieberd. aud Hannes, mbb. Hans, 
eig. ein aus Johannes (f. d.), Johannes gelürzter Mannsname, welcher dann 
J. v. a. fih hervorthuender Mann, früh⸗nhd. auch eine im lächerlicher Weiſe er- 
ſcheinende ober fi hervorthnende Mannsperfon, z. B. in : der Kabel-, Brdß-, 
Brabihans. Hand von Rippad [in Göothe'e Kauf (Gbothe'“s Schriften 
1790 VII, 48. Werte 1828 XII, 109)] iR eigentlih Hans Ari von Rippach, 
uber, wie Wieland am 8. Jenner 1785 an Merd kiirgendb ſchreibt, Hans 
A. v. Nippach, aus einem im 18. Jahrh. fehr befannten und gerne gelefenen 
Bude, „Jean Chretien Toucsment bes Deuti-Frangos Schrifften” (ber Dichter, 
Sobann Ehrifian Trömer, war, wiemir S. Hirzel fpäter mit ber richtigen 
Sqhreibung des Namens nachweiſt, Oberpofkcommiffer zn Dresden, wo er, an 
einem jählingen Schlagfluffe geforben, am 4. Mai 1756 beerbigt wurbe), wo in ber 
Beipziger Ausgabe von 1786 ©. 269 :... biß wir komm [nämlid von Leipzig 
nach Weißenfels zu) uff ehne ander Orth, — Die Rippach wirb fenenn, ba thu 
man mir ehn Tort; — Wie id nod war ßu Auhß [zu Haus], id Uhr [hör] von 
viele Leut — Hank Ars von Rippach fpred, id wehß nit was bebeut. — Id 
ben in meine Sinn, daß die H.. A.. fewiß — Bon dieſe Mehne Dorff ehn alt 
VDahrzeichen ik. — Sc fragk die Monsieur Wirth, ob es nit fan keſcheh, — Daß 
WE fan vor tut Wert 9. A. von Rippach ſeh. — Der Wirth if fhlimme Schelm, 
Re ſprec folleid Bu mir : — O ja, keduld fid nur, id will file presentir. — Sie 
bringk was ßubkedeck [zugebedt) mit ehne kroße Tuck [Tud). — Sie fpred : da 
werb fie find was fie jeßund [jewund] keſuck. — Id ehb [beb) mit kroß Belierb 
Die Tud davon Kleid auf, — Id ſeh nur Spiegel Klaß [Spiegelglae], wo Tehne 
Bilb nit brauf. — Id fud die Ehrr [Herr] H.. A.., bod id kan nide nit find, 
— As meine Angefid [Angefiät), id deden Bu keſchwind. — Der Wirth fie lad 
lecht] mir aus, daß fie mir fo befahl, — Sie fpred : id ſoll fo tumm nit feyn 
eh anber mahl. — Mir aht [hat] die Teufel Dinge mein Ehrß [Herz] recht fehr 
erspir, — Dod fu mein beſte Troſt wir jeyn bald fort marchir.* In „Hauswurfts 
Hochzeit“ bat Gbthe den vollen Namen Hans Arſch von Rippach mub bas 
Dim. Haus Ürſchchen von Rippach. Dagegen heißt es bei Gottwerth 
Müller im Giegfrieb von Lindenberg I (1790), 100 verhüllend: „Er Raub ba 
— natürlich wie ber befannte Mann von Rippach, und war von bem ihm 
drehenden Unfern fo betäubt, daß“ zc. 1710 erſcheint bie Berfon in Wiebe- 
manns Singe- und Luſt⸗Spiel „Le Bon Vivant ober bie Leipziger Meſſe“ (Ham- 
Wurg) BI. 88°, wo, wie mir Reinhold Köhler mittheilt, ein Mädchen einen 
Zudringlichen mit den Worten abweiſt: „Du Redel, ja was bildſtu bir wol ein? 
— Es mäRe mid gelten! auf der Gaffen! — Hans dumm von Rippadı! 


764 Hanfe — Hantierung 


Nein, es miffen — Wol hübſcher Bübgen ſeyn!“ Doch, wie Gowmbert 11 
zeigt, [don 1706 „Biel reben ſolche Sachen, — Als ninmermehr Hans-Tann 
von Rippach plandern fan“ (Menantes Allerneuefte Art 598). Unbre Benennung 
mit Hans find Hans Liederlih (Bdthe XL, 184) nah Gomberte «ü 
bereits in Hoffmannswalbau und anbrer Dentichen Geb. (bie amgefühete Stel 
trifft nicht zn), Hans Haſche ale Bezeichmug des Banern bei Scherffer Geh. di 

bie Hanfe = Handelsinnung, -geriht (Shmeller II, 216). 

Diefe Bed. fhon unter Karl dem Großen; font ahb. wie goth. die hazsa = 
(Krieger) Sähaar, angeljähl. (mit 6 flatt des kurzen a wegen Audſtoßung bei ı 
bie hös, = Schaar. 

T ber Hanfeäte, —n, PL —n: Angehöriger der großen (im 1} 
Jahrh. errichteten) Hanfe, jegt einer Hanſeſtadt (f. d.). Geblhe 
nach dem dem Adj. banfeatiich, ftatt hanſiſch, 

zu Grunde liegenden, von bem ins Mittellet. aufgenonmmenen bie ham 
(f. Haufe Anm.) abgeleiteten mittellat. Abj. hanseßticus. 

bänfeln = Einem als Neuling in einer Gefellfchaft durch gewii 
Geremonien auflegen, baß er in ihr etiwas, beſonders freien Trunk zu 
beiten gibt; Einen aufziehen, zum beften haben. 

Urfprängli : in eine Imung (Haufe), banı überhaupt in eine Gefelikel 
anfnehmen, wobei auf des Aufgenommenen Koften von ben neuen Genoffen wei 
gegeht wurde. S. Stieler Sp. 766, ber hänfelen in beiden obigen & 
deutungen bat. Abgeleitet von 1259 kölniſch hansin = in bie (Bluiſche) Keil 
genofſenſchaft aufnehmen, 1562 in Mathefins Barepta Bl. 188* hanſen m 
Stubenten bei Aufnahme, weldes von Hanfe (If. b.). 

die Hanfeftapt, eine zu dem im 13. Jahrh. befonders zur Förbermm 
bes Handels errichteten Stäbtebunve (ſ. Hanfe) gehörige Stadt, 

jet une noch Hamburg, Bremen und Llibed. Zuerſt 1850 in einer Klum 
ordnung zu Anilam nachweisbar. Nicht Hanſeeſtadt. 

ber Hanswurft, —es, BL. —e : gemeiner Luftigmacher. 

Bei Schuppins 249 „an Hank Wurften“, alfo mit ſchwacher Giegump 
Urfpe. Hans Wurf, am frühſten Hans worst in ber 1619 erſchienenen wide 
Überfegung von Brants Narrenfhiff (ſ. Zarnde zu Brants R 
S. 432°), und der Name, weil ehedem das Zeichen bes bei Faſtuehtic 
zigen durch bie Straßen Taufenben Narren (vgl. Hans) eine lauge bide Iehem 
Wurf gewefen zu fein fheint (ſ. Schmeller IV, 158). Dazu iſt Barb 
Hans bei Hans Sachs fingierter Name von Freffern. Ühnlich heißt de 
Poſſenreißer bei den Franzoſen Jean Potage (Johann Suppe), bei ben Engfänbet 
Jack Pudding (Hänschen Pudding). Für ben Narren im Schauſpiel fl 
Hans Wurf zuerk in einem Stücke von 1578 vor. 

bantieren = ein Geſchäft treiben. Davon die Hantterung 

Jenes Berbum, mhd., zunächft mittelb. hantieren = Handel treiben, behanbein, I 
Werk feken, einrichten, wonon mhd. u. mittelb. die hantierunge == Kauf und ’ 
Handel, Behandlung, unfer Santierung, if überlommen ans mittelniederl. bubt® 
= ausliben, treiben (Reinaert 7014), welches aus dem ſchon im 12. Jahrh need? 
baren fra. hanter = oft befuchen, hin ımb ber ziehen (f. Morij Heyne ce 


bapern — harten 165 


dentfhen Wibch IV, 2, 466). Bei Luther „hantieren.“ Diean Hand an- 
lehnenden Schreibungen banbtieren, haudthieren und hanthieren find falſch. 
häpern = ſtocken, nicht vorwärts Tünnen. Davon häperig. 

Jenes Berbum 3.8. in „Halb if nicht ganz! Hier haperts! bier!” (Klamer 
Sämibt im Alm. d. deutſchen Muf. 1779 ©. 252). Ins Hochd. anfgenommen 
an dem gleichbeb. nieberb. hapern, neunieberl. haperen. Woher aber biefe? Das 
Ko. baperig 3. 8. in „ber au fo haperich geprebigt hatte” (Hermes 
Sophiens Reife I, 854) mit nieder- unb mittelb. ch fllrg, iſt aus dem nieberb. Abj. 
unb Abo. haperig = ftodend, nicht ohne Anſtoß (Schambach 74). 

haͤppen, aus nieberb. und nieberl. happen : ſchnappen. 

Im Niederl. eig. : mit den Zähnen paden, beißen, woher franz. happer = er- 

ſchnappen, paden. Dunkler Abſtammung. 
bar! Interj., Buhrmannsruf an das Zugthier zum Linksgehen, 

d. h. in Bayern nad) dem Zuge bes Leitfeils bei Ochſen (Schmeller IL, 224). 
Es ift nichts anderes, ale mhd. har, ahd. (beſonders bei Notker) hara, mittel. 
niederl. hare, fiir mhd. hör, ahd. hära, her (f. d.), unb mit a flir 8 wol gebilbet 
nach Ähnlichkeit des mhd. dar, ahb. dara, bar — dahiun (f. bar 1), ımb bes mhd. 
war, ahd. wars, war- (f. warum) = wohin (vgl. Grimm Gramm. I, 180). 

+ baranguieren (fpr. haranghiren) = durch Halten einer Rebe, 
burch viele Worte wozu beftimmen. Bei Fiſchart Geſchichtkl. BL. 

&6* harangieren, aus frag. haranguer, ital. aringäre, — eine öffent- 
liche Rebe halten, feierlih anreben, von bem ans ahd. u. angelſächſ. der hring, 
unferm Ring (ſ. d.), = Kreis, Schau⸗ ober Kampfplatz hervorgegangenen ita- 
Lienifhen ber aringo — Rennbahn, Tummel-, Rebnerplag, öffentlihe Rebe. ©. 
Diez Wibch IL, 31. 

bie Hard, beffer Hart, Pl. —en : Wald, Bergwald. Mhd. ver hart, 

ahd. hart, hard (Graf IV, 1026), mittelb. die hart (Baur heſſ. Urk. I, 
501), altfädf. (bie?) hard. O5 zu hart gehörig und fo zunächſt harten Kies⸗, 
Sandboden bezeiinend? ober ob in Zuſammenhang mit weſtfäliſch Har = An- 
höhe (ſ. Saar 2)? 

+ der (das) Harem, —s, Pl. —8 : abgefonderte Frauenwohnung 

bei den Türken zc. „Der Zaubertaumel fegt den gamen Harem frey” (Wie- 
land Oberon 48); „in’® Harem“ (Schiller Zur. 8, 7). Aus arab. hharam 
== das Verbotene, Heilige, Heiligthum, Frauenwohnung, von hharama — verbieten. 

die Harfe, Pl. —n, das befannte Saitenfpiel. Davon der Harfner, 

auch mit fremder (romanifher) Endung der Harfenift [Ion 1556 (aber 

1641 noch nicht) bei Frisius 561® Harpffeniſt), —en, BI. —en, = Harfenfpieler. — 

Harfe, mbb. bie harpfe, herpfe, ahd. die häraphA, härafk, harphä, harfä, angel- 

ſächſ. die hearpe, altnorb. die harpa, woher mhbb. der härpfsere, ahd. der härfari (?), 

bärpfssre, härperi, angelfächl. der hearpere, altnorb. der harpari, nhd. aber mit 

unorganifch eingetretenem n, als wenn bie Ableitungsfilbe -ner laute, Harfner, 

it dunkler Herkunft. Der Italiener Venantius Fortundtus (} nad 600) nennt 
die harpa ausdrücklich ein barbariiches d. h. germanifhes Tonwerkeng. 


ber Häring, althergebracht und üblicher mit e Hering (j. d.). 
bie Harte, PL. —n : ver Rechen. Davon härken. Nieberd. 


166 Harlelin — harnen 


Jenes, bei Gbthe XI, 117 ans thüringiſcher Mundart der Garten, wi 
nieberb. die harke (Reineke Vos 676), 1475 eleviſch haurck u. harke, ziehe. 
hark, berk, und das Berbum harken, herken, weldes au wittelaic 
herken. Jenes Subft. aber ift bunfler Herkunft, 

+ der Harlefin, —es, BL. —e : der Hanswinft. 

1678 bei Kramer nod nicht verzeichnet, eben fo wenig 1711 bei MAN 
umb 1716 bei Ludwig. Leffing ſchrieb noch Harlequin; dam af erh 
Harlekin. Hiernach ame frliher-franz. der harlequin, jest arlequim, alij 
hierlekin; im tal. ber arlecchino al8 Name der komiſchen Maſle der ital. BI 
Das Wort fheint urſprünglich in Frankreich entſtanden umb hervorgegangen 
altfranz. (18. Jahrh.) hellequin — Luftgebilbe rauſchender Ampfender Ge 
welches vielleicht aus nieberl. hellekin, hallekin, d. i, Höllden (Keine 9 
dann (wegen bes Höllenlärmes) ſ. v. a. wilber Zäger, wiltenbes Heer? S. Gri 
Mythol. 898f. 

der Harm, —es, ohne BL. : tiefer zehrenber Seelenſchmerz. Davı 
jih härmen. Zufammenf. : härmlos mit die Harmlofigt 

Harm, wmbb. (nit häufig) unb ahd. ber harm, angelſächſ. her hearm, herz 
Kränkung, angethanes Leib, wiberfahrenes Übel, engl. har = Leib, Berbrethu 
altnorb. ber harmr = Betrlibnis, Kummer, wovon härmen, abb. barmmm 
fränten, altnord. harma — (jemand) Kummer bereiten, betrliben, blngt 
Lautverſchiebung gemäß zuſammen mit altflaw. sramiti — befdämen, Tüthe 
die sarmate — Berbruß, fanffr. ori = erröthen, fh ſchimen. ©. Sri: 
Geld. d. dentſch. Spr. 172. 808. Das Abj. harmlos feheint ein Gebllde erf 
ber Mitte des 18. Jahrh. nach engl. harmless — nuſchuldig, unſchüblich. He’ 
Tofigfeit, beffen eingebrungenes -ig morgauiſch iR, erſcheint erſt Im 19. 9a 


die Harmel, die Harmelraute, = wilde Raute, peganum härm 

Jenes aus franz. bie harmale, welches aus gr. härmala (appala); biefes ch 

aus ber arab. Benennung hharmal, bei den Afrifanern churm& (Diesodrides 3, 
bärmen — durch zehrenden Seelenſchmerz quälen. S. Harm. 


bie Harmonte (Zfilhig), BI. —n (Afilbig) : Übereinſtimmung, Einfle 
Davon : harmonteren. barmonifd. bie Harmanica. 
Harmonie, aus gr.-lat. harmdnis [gr. harmonla (appovia)] = Eisd 
in ber Muſik, mittellet. mit Schwinden bes Anlantes armönia, werens | 
mittelb. die armonte. Das Adj. harmoniſch, im 18. Jahrh., bildet Ki 1 
bem son jenem gr. harmonfa abgeleiteten gr.-Iat. Wbj. harmdnicus, gt. 1 
harmonikös (apsovınög) = harmoniſch, und harmonieren, 1728 bei Aperam 
287® harmoniren, ift von Harmonie abgeleitet. Aus dem Fem. jenes mtl 
Adj. barmönicas iR unfer gegen Enbe bes 18. Jahrh. erſcheinendes bie Hi 
monica. 
der Harn, —s, Pl. —e : Urn. Davon harnen. Zufemmel 
bie Härnwinde, f. Winde 3 Anm. 
Bei Luther Harm, mbb. ber harn, auch harm, ahd. ber hara. —X 
Herkunft. Das Verbum harnen iſt 1482 harmen (voc. them. BI. af"), 19 
hermen (Diefenbach glossar. 680°). 


Harniſch — Hartniktigfeit 107 


irniſch, —es, Pl. —e : Metaffriftung bes Leibe. Davon ge- 
niſcht, als Part. des Prät. eines Verbums haͤrniſchen = 
a Harniſch anlegenb waffnen. Harniſch, mhd. das und ber harnas, har- 
4 hbarnisch, herniseh, härnesch, friih aus altfranz. harnas (ſtatt harnasc), 
ber harnois, harnais, welches aus keltiſch (hymriſch) haiarnaes — Eiſen⸗ 
J„einer Ableitung von Leltifch (tymriſch) haiarn, (altbretoniſch) hoiarn, 
iſen. 
Jarpıine, Pl, —n: Wurfſpieß mit Widerhaken zum Wallfiſch⸗ 
. barpunieren. der Harpunier. Jenes Harpune, 
16 die Harpun (Ludwig 854), it ans niederl. ber harpoen, engl. har- 
welches überfommen aus franz. ber harpon, abgeleitet von ſpan. u. provenzal. 
pa F Sralle, Sales, uripr. unſer Harfe, bie befauntlich halkenähnliche 
I bat (I. Dies Wibch I, 88), Das Verbum barpunieren ift aus dem 
jenem harpon abgeleiteten franz. harponner, wovon frang. ber harponneur, 
velchem unfer Harpunier ober auch ber Harpunierer. 
rre. Bon harren = in Zuverficht des Erfolges bleiben, 
bb. barren eig. = ausbauern in etwas, wovon mhb. bie harre — bas Harren. 
— hart⸗rauh, bei. durch Auftrodnung. Davon haͤrſchen. 
enes harſch, zuer 1691 bei Stieler Sp. 778 verzeichnet, ſtimmt mit alt- 
harsk, engl. harsh, zuerſt — „herbes Geſchmackes“, dän. harsk u ſchwed. 
ranzig (wie altes Fett). Auch harſchen zuerſt bei Stieler; mho. 
harsten in ge-, verharsien (verharſchen). 
rft, —es, MH. —e, und bie Harft, PL —en : Heer-, Kriegs⸗ 
; Vortrab eines Schweizerheered. Veraltet. 
ehb. mub mittelb. ber harst (Pl. herste) und harsch (BI. hersche) in ber erſten 
tung. Ob von ahd. hari Heer (f. d.)? 
rt = Wald, Bergwald. Beiler ald Hard (f. d.). 
. and ber Harz. 
a tar), Comp. härter, Superl. härteft : feit gegen äußere Ein- 
ng; ſchwer drückend. Davon : die Härte; härten. Zu 
enf. : das Hartheu (f. Anm); härtlich; Hartmäulig (von 
ı Meitthiere) — ein für ven Zügel unempfinbliches Maut habend; 
nädig — einen harten Naden habend, wiberftrebend, unbeug- 
womit zufammengef. bie Hartnädigleit. die Härtigkeit. 
a8 Adj. hart lautet no im 16. Jahrh. häufig richtiger hert, mbb. herte, 
== dridend, früß-nieberrhein. (int Kerkmsinei) herte unb hart, mittelb. hart, 
harti, mit dem Umlant e burd Einwirkung bes i herti, goth. hardus, altſächſ., 
rd. u. nenniederl. hard, augelſächſ. heard, altfrief. herd, altnorb. hardr, ſchwed. 
‚bin baard, und unfre Form bart iR bie umlautlofe mittelb. hart, von 
er jene hob. hert verbrängt wurde. Das von dem bj. abgeleitete Adv. 
begegem lautet mhd. harte, ahb. harto, goth. härduba. Das Abj. Kimmt 
sutverfhiebung gemäß mit gr. das kArtos (sagrog), flatt krätos (ugarog), = 
te, karterds (xaprapog) — feſt, ſtark, und bem gr. Abj. kärta (nagra) = Ratl, 
emtfpricht jenes ahd. harte. Die Härte if mhd. bie herte, ahd. bie 


768 Hartriegel — Haſardſpiel 


harti, berti, vou bem bj. harti, herti abgeleitet; härten wmbb. hertem, ebb. 
hartan, hertan, = hart maden, goth. hardjan in gahardjan = hart behandeln; 
bärtlich mhd. hertlich; die Härtigfeit mhd. hertecheit, zufammengef. mit dem 
von dem mhb. Abj. herte hart abgeleiteten mhb. Abj. hertoo (Härtig) = hert, 
Arenge; das Hartheu mbb. das harthöuwe, fpät-ahb. harthou (gJ. üresir. 7, 3, 
woraus mit Antritt eines n entfiellt ba8 Harthun), — das Ichammisfran 
(hypericum), gleihfam f. v. a. ſdurch den Stengel] hartes Hen. Das Adj. hart. 
mäulig, bei Sans Sachs III, 1704 Hartmewlig bilbli von ben wiberfpenfli. 
gen Juden. Das bj. hartuädig 1505 harnackich (vocab. gemmagsmmer. 
Bl. ei°), woflle hbartnackich zu leſen, = vou Raden Bart, d. 5. uubengfem. 
Hartnädigleit 1605 bei Hulsius 70°. 

ver Hartriegel, —, Pl. wie Sing. : der Strauch cörmus sangufnee. 

Mit ie fatt H ans bem 1482 vorfommenben hartrugel (vec. the. BL 29°, 
mhb. das hartrügele, harttrügel, ahd. hartrugil, hartrugilboum, hartdragil, 
harttrugil (gekurzt aus) ba harttrugili, harttrugelin (Graf V, 501), weldet, ja 
fammengef. aus hart hart (wegen bes fehr harten Holzes) und das trägili, tragel, 
trugelin, Tröglein, = Rinne [fon ahd. troc, trog (Trog) = Rime]), m 
ſprünglich „Hart-Tröglein“ ausprüd. Tröoglein wol, weil man bas Hol) m 
Röhren braucht. 

der Hartſchier, jegt Lieber mit Ausfall des r Hatſchier. 
ver Harz, —es, das nörblichite Walpgebirge Deutſchlands. 

Bereits mittelb. 1281 Hars, Harts, 1824 Harcs in „die Harcshörren®, uf 
mittelnieberb. Harz, welde fi durch Misverftanb aus bem Gen. bes Ging. ven 
ahd. hart (f. Harb), in dem Burgnamen Hartes buro (wofür wir neubeuiid 
ungut Harzburg fagen) = „Burg bes Waldes (Bergwaldes)“ gebilbet haben. 

das Harz, —es, BI. —e : ausgefchwigter Baumfaftl. Davon : har- 
zicht, Harzig, Adjective; hHarzen — Harz fammeln, mit Harz ft 
machen. Zufammenf. : die Harzgalle, f. vie Galle 2. 

Bei Leffing II, 426 das Harzt, ebenfo wie Erzt für Erz (f. d.) gefagt 
wird. Mhd. das hars, ahd. das hars, aud) harsa. Dunkler Herkunft. Das Abi. 
barzig lautet ahd. harzeg (Notker Mart. Cap. ©. 19, 26), und 1556 bei Frisws 
1152° und im Diokionariolum 113? „hartz achtig“ ſetzt hartzacht ſd. i. fpäter 
barzidt] voraus; harzen, auch härzen, = mit Harz fe maden, auspichen, 
enblih ift mbb. herzen (Buch v. guier Speise ©. 6, 14), bei Rosenblut harsen, 
wogegen barzen = Harz fammeln erfi bei Fifhart. 

T das Hafardfpiel, —es, BI. —e : Wage-, Glücksſpiel. 

Zufammengef. mit franz. der hasard [d fcheint zugeſetzt) = Glücksfall, Wag⸗ 
nis, altfranz. hasart auh = Würfelfpieler, fpan. u. portug. ber azar = Unglidt- 
mwurf, welde wahriheinlih, zumal da im Semitifhen Wechfel zwiſchen j und h 
(1) vorlommt, von arab. jasara — mürfeln. Jenes altfranz. hasart aber if ſchon 
ins Mhd. aufgenommen : der hashart, hasehart, — Wiirfelipiel, Unglüd, uripr. 
ber geringere Wurf bei dem Würſelſpiele, mittelnieber!. hassaert; aber in der altfrany. 
Form und in ber im Franz. entwidelten Beb. wurde das Wort mit dem 17. Jahrh 
neu und firenger aufgenommen, und fo zeigt fih bei uns ber Hazard, Hazard, m 
18. Jahrh. daneben Haſard [1728im Bauern-Lex. 86 „Hasard ober Hazard" 
= Gefahr, Berwegenheit, Zufall], welche Form mit | bald liberwiegenb wurde. 


haſchen — Hlfin ‘169 


haſchen = ſchnell zugreifend faffen. Daven ver Hafdher. 
Bei Luther haſſchen, bei Alberus dietionar. BI. pab ih haſch; im Mhd. 
umb Mittel. wirb baschen durch erhaschen (5. B. Ködis 86, 29) voranegefekt, 
.. aber im Ahd. kommt das Wort nod nicht vor. Ob Überlommen aus bem germa- 
niſchen Rorben, infofern ſchwed. heska = verfolgen, in feine Gewalt zu belommen 
‚., SaSen, mit altnorb. ber häski = Gefahr zufammenhienge ? 


ver. Hafe, —n, BL. —n, das befannte Säugethier, dann ſ. v. a. feiger 
Läufer, Beigling. Davon : das Häschen, Dim; hafig, Abj.; 
"die. Häfin. Zufammenf. : ver Hafenbalg, »fuß; häſenhaft ıc. 
Hafe, mbb. der hase, ahd. der haso, neunieberl. der haas, angelſächſ. ber hara, 
aftnorb. der heri, engl., ſchwed. n. dän. hare, könnte der Lautverſchiebung gemäß 
wit fanflr. der oaoa == Hafe, eig. Springer, von fanflr. gan = „Ipringen“, 
ſtimmen, denn das anlantende 9 iR bier = ahb. h (vgl. Hanf, Bieh), aber ob 
das zweite g == goth. s (vgl. 3. B. Haar), hat keine Sicherheit. Hafenbalg iR 
mbb. der hasenpolg (menum. bosca XXXVI,.2, 206), b. i. hasenbalo; Hafen- 
fuß, eig = Fuß des Hafen, mhd. ber hasenvuoz (ſchon im 14. Jahrh. mittelb. 
f. v. a. Feigling bei Ermss v. Kirchberg 659, 28). Das Abj. haſen haft läßt fi 
nah haſenhafftig im 17. Jahrh. vorausfegen. Häfin und haſig bereits 1691 
bei Stieler Sp. 781, Häfinn“ bei Zachariä Lagoflabe 8. 


bie Hafel, Bl. —n, ber bekannte einheimifche Strauch, welcher efbare 
Nüffe trägt. Davon das Adj. häſeln. Zufammenf. : ver Hajel- 
buſch; das Häſelhuhn (f. Anm.); die Hafelmaus; bie Hajfel- 
nuß; die Hafelftaude; die Hafelwurz, die Pflanze asarum. 
Haſel, mhd. die hasel, ahd. die häsala u. ber hasal, hasul, angelſächſ. die 
häsl, altnord. das hasl, ſcheint der Lautverfhiebung gemäß mit ber lat. Benennung 
die oorylus zu fimmen, in weldem dann ſchon das urſprüngliche s (o6sylus?) 
in r Übergegangen wäre. Das Hafſelhuhn, mhd. das hasel-, ahd. hasilhuon, 
bat feinen Namen, weil e& gern in Borbölgern, namentlich Haſelgebüſchen lebt und 
die Haſelkätzchen (männliden Hafelblüten) frißt. Die Hafelmans, bei 
Alberns dietionAr. Bl. 112° haſelmauß, aber nährt fih von Hafelnüffen. 
Das Adj. häfeln if mhd. häselin, heselin; Haſelbuſch im 15. Jahrh. ber 
haselbusche (Diefenbach glossar. 158°); Hafelnuß mhd. die hasel-, ahb. hasal- 
ang; Hafelflaude mbb. die haselstäde. Die Hafelwurz, mbb. bie hasel- 
wars, bat ihren Namen, weil fie gern unter Haſelſträuchen wächſt (f. Wurz). 
bafelieren = ungeftüm lärmen (Schiller Räuber 2, 3). In dem 
17. Zahrh. geläufig i. d. Bed. : unfinnig thun (Stieler 781), im ber aud 
bezeit® mittelb. haselieren (Morolf 1479) gefest if. Wol urfpr. barfelieren 
fogl. Hatſchier aus Hartfhier) aus franz. harceler — bie zur Peinigung 
reizen, plagen, neden, weldes mit Übergang bes e (beum altfranz. herceler) in a 
von altfranz. die herce, fpäter herse, — Enge (vgl. Diez Wibch II, 844). 
die Hafelmaus, -nuß, »jtaude, f. Hafel. ver Hafenbalg ıc. 
1. Haſe. das Häſenohrchen — das Zeichen „“. ver Hafenpfeffer 
(zuerft 1691 bei Stieler) = Hafenfleifh mit Geräufh und Kopf 
in Bfefferbrüge. Hafig, die Hafin, f. Haſe. 
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770 Hafpe — hetſchein 


die Hafpe, üblicher in ver niederd. Form die Häſpe ober (mit dem 
älteren Umlaut e wie bei Efpe ꝛc.) die Heſpe (ſ. d.), PL —: 
Thürhaken, angel (Gockingk Lieder 36), Benfterhafen, «angel. 
1420 die haspe (Diefenbackh glossar. 100°) = Thftrangel mit dem eingreiferben 
Loche des Bandes, 1425 mittelnieberb. Die hespe (ebenda 100°), nrittelb. mit 
Auffteigen des e zum i die hispe == Spange [wovon hispen = ringefu, ſ. Leser 
mhd. Handwtboh I, 1807], abb. die hasp& (?), heap& (7), auch mhb. bie haspe = 
Garnwinde (Diefenbach nov. glossar. 198°). Altnord. die hespa — Spamze, 
Hafpel, angelfädi. mit Verfegung des p hepse = Klinlhalen ber Thüre (Haupt 
Zeitschr. IX, 500°). Dunkler Herkunft. 
ber Hafpel, —s, BI. wie Sing. : Garnwinde ; biefer ähnliches Werl 
zeug zum Aufwinden. Davon Hafpeln, wovon ver Hafpeler. 
Hafſpel, mbb. ber haspel, fpät-ahb. der haspil (urfpr. haspal (t), b.i 
hasp-al (?)], haspel, von die Hafpe (f. d.). Munbeartlih Die Hafpel. Das 
Berbum bafpelu erft im 15. Jahrh., in weldem haspelen, hasplen, ahb. 
b4spalön (?), und Hafpeler 1562 bei Matheſius Sarepta 178° Heſpler. 
baffen, ver Haffer, f. Haß. Hift. richtig ß. 
vie Haft, ohne BL. : gühe Eile. Davon häſtig mit die Haftigfeit. 
Die Haft iſt aufgenommen aus mittel- u. neunieberb. bie hast, mitteluieerl. 
bie haest, neunieberl. die haast, altfrief. bie hast, altnorb. ber hastr. (here 
wurde das Adj. baftig, mhd. hastec (in bem Abv. hastecliche), aufgenommen 
aus nieberb. hastig, mittelnieberl. hasteg (Diut. II, 228*), 1420 hasstich, altfrie. 
hastig, fowie das Berbum haften aus mittelnieberb. u. mittelnieberl. hasten = 
gäh eilen (Diut. II, 198*), altnord. hasta, nieberb. auch refleriv sik hasten, ni. 
fi haften. Über weldes Urfprunges iR Haft? Haſtigkeit erft 1691. 


der Haß, Gen. Haffes, ohne PL. : bauernde feindfelige Abneigung. 
Davon : haffen, wovon weiter ver Haffer. Zufammenf.: häßlich 
— hafjenswerth, abfchredend unſchön, mit die Häßlichkeit. 

Hif. richtig überall ß, wo wir jeßt ff zu fihreiben pflegen. Ein BI. bie Hiß 
1531 bei Hedio. Mhd. und ahd. ber haz, ahd. aud einmal das hag, goth. dad 
hatis, altuorb. das hatr, ſchwed. das hat, dän. Das had, abweichenb mit Umlam 
bei ableitendem -i altſächſ. ber heti, angeljädl. der hete. Das Wort würde ber 
Lautverſchiebung gemäß mit dem gleichbeb. Tat. das sdium ſtimmen, infofern bi 
ſtatt oödium fehen könnte (f. Grimm Gefd. d. d. Spr. 411). Unſer hafien iß 
mb. hazzen, ahd. hazön, hazön, goth. hatan, woneben auch goth. hatjan, altfääl- 
hetian, hetdan, hettian ; der Haffer mhb. häzgmre, hazger; bas Abi. hi 
fi mhd. hägze-, hezgelich, haz-, hezlich, fpät-ahb. hazlih, altfädf. hoti- 
hetelic, angelfädf. hetelic, = „voll Haß, höchſt feindfelig*, dann erſt im Mb. 
weiter f. v. a. „haſſenswerth, verhaßt“, endlich fpät im 18. Jahrh. and „um 
Haflen unſchön,“ wovon das Abo. bäßlich, mhd. hezgeliche, haz-, hegliche; 
Häßlichkeit 1537 „Heßligleyt“ (Dasypodius 77°), „heßlicheyt“ (ebenda 25%. 
854°), und danach 1538 bei Serranus diotionar. Bl. i2? „Heßlichkeit“, Bl. bb’ 
„heßlicheit,“ 


hätſcheln = zärtlich, allzu forgfältig behandeln. Bereits 1691 bei 
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®tieler Sp. 61 n. 2260, aber urſprünglicher wol |. v. a. auf der Eiegliti- 
bahn Yingleiten (Schmeller II, 259), Dim. vom im 16. Jahrh. hatſchen, 
bätfhen, — ſchleppend, fchleifenb geben (bei Fiſchart Geſchichtkl. Kap. 87 
hetſchen), wriſch ſ. v. a. ſtreichelnd liebboſen (Frommannu VI, 146), welches 
dankler Herknuft. 

er Hatſchier, es, BI. —e : Leibtrabant, ehemals zu Pferde. 

Schon im 17. Jahrh. aus bem noch daneben und früher vorlommenden Hart- 
lgqier (Schmeller I, 248), frlih-nbb. ber harschier, herschierer, erdschier, 
1402 ber artschierer (Jansen Reichscorresp. I, 660, 7), au® ital. ber arcidre, 
arciöro, = Bogenſchütze, franz. (bereits im 1%. Jahrh.) ber’archer, von ber ehe- 

. maligen Waffe, bem Bogen (ital. ber arco, lat. ber arcus). 
ie Hatz, Pl. —n : Jagd mit Hegen der Hunde; dann bilplich. 

Eig. Hape (Stieler Sp. 782), oberbeutfh unumgelautet, eins mit Hehe 
(f. d.); verſchieden bavon in ber Bilbung älter-nhb. der Hab. 1540 bei Alberus 
. dietionär. BI. HHB8* de⸗ == Jagd, aber welches Geſchlechtes? Bon hetzen. 

we Han, —es, Pl. —e : Walbort, wo das Holz abgehauen wird. 
Müp. der hon (Gen. bone) —= SHolzhieb, Hiebabtheilung eines Waldes, von 
hanen. Eig. ber Han — Hieb, wie denn noch 1690 „Saw, Hieb* (Pomey 185°). 
de Haube, Bl. —ın : rundliche Kopfbekleidung; ihr in Form, Über- 
deckung ıc. Agnliches Davon : bauben — mit einer Haube be 
Heiden. bäubeln = mit einem Häubchen überbeden. 
Haube if mhd. die biübe —= Kopfbebedung für Männer unb Weiber, ahd. 
. hübh, hüba; altnorb. die hüfea — Mütze, Kappe. Aus Einem Wurzelverbum mit 
: Sanpt (f. d.). Das Verbum bauben iR mbb. hüben, aber Häubeln kommt 
mmähR von whb. das hiubel (Häubel) = Häubcen, bem von jenem bie hübe 
abgeleiteten Diminutiv. 
Be Haubenlerche — Lerche mit einer Haube d. 5. 6—12 
tervorſtehenden Febern oben auf bem Kopf. Auh Häubellerche, zufam- 
menge. mit Hänbel, mbb. das hiubel = Häubchen (f. Haube). 
Be Haubitze, Pl. —n: Gefchüg zu Kartätfchen, Granaten ıc. 
Sn 16. Jahrh. Hawffnitz, Hauffnitz, Hauffenitz, feit den Huffitenfriegen, ans 
7 (gm. die haufnice, haufenice, welches urfpr. (hölzerne) „Schleuder für Steine“ 
».(Sämeller i. d. Mindiner gel. Anz. 1888 I Sp. 969). 
we Hauch, —es, ‚BL. —e : aus dem Munde gehenve Luft; fanftes 
» Wehen. Bon hauchen, mhd. (noch felten) hächen. ©. tauchen 2. 
> _Haud bereits 1668 bei Schottelius ©. 1834. 
Een == Reifende für Lohn mit Pferd und Wagen fahren unb bieß 
As Gewerbe treiben. Davon : ber Hauberer = Mieth⸗, Lohn- 
1 »"Ialfper. Jenes bald im 17. Jahrh. vortommende haudern iſt 
in. mit eingetreteuem b (f. D Anın.) aus mittelnieberl. huren, nieberb. hären, = 
1: miethen, wie denn fchon fpät-nhb. hüren = auf einem Miethpferb reiten, in einem 
Mieihwagen fahren (beide Bedeutungen vom Jahre 1418 bei Janssen Beichs- 
©ozresp. I, 818). ©. die Heuer. 
de Dane, HM. —n, = Haugeräth zur Feldarbeit. Von hauen, 
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Präf. ich Haute, du Haueft, hauſt zc., Prät. [auch bei Kuther) ih er 
bieb, Conj. ich er biebe, Part. gehauen, Imp. hau (gewöhnlich, aber 
ungut, mit fehwacher Biegungsendung „baue“) : ſchneidend einfchlagen; 
eindringlich ſchlagen. Davon noch : der Hauer. Zufammenf. : dat 
Haubolz, ver Hauklog, das Hauland ꝛc. Das Verbum hancı 
iR mbb. houwen ($rät. ich hie u. mit dem au® ber Pluralform antreteuden, 
and, im 15. Jahrh, am früheften mittelb. in hieb in Koöpke’s Pass. 156, 60, B 
(Jeroschin 229887. Pfeiffers Jeroschin 8. XXVI), in b fi} verrfenben w hiew, x 
hiewen, Bart. gehouwen), ahd. hawan, howan, hauwan, houwan (Prät. hiu, hie, id 
Otfried hie? Bart. kihouwan, Imp. hou), goth. hauan (? im Prät. mit All 
rebuplicierenb h&ihö? Part. bäuans?), alıfädf. hawan, hauwan, ızittelnidel 
houwen, ungelfähf. hesvan (Prät. heöv), altengl. hewen, altnorb. (mit herr 
tretendem Kehllaute) höggva (Brät. hio), ſchwed. hugga, bän. hugge. Died 
rebuplicierende Verbum gieng aus von bem Präteritum eines Älteren, weis 
fich noch in dem gleichbed. feltenen mhb. hiuwen (Prät. ich how, wir ham, 
Bart. gehwen und gehouwen) erhalten hat, goth. vielleidgt higvan (?) mi u 
Brät. hagr (?), wovon dann ein rebuplicierenbes hagvan (?), welches zu jew 
vermutheten häuan wurde. &. auch Hau, Heu, Hieb. Übrigens gab es und ck 
ſchwachbiegendes mhb. houwen, ahd. (in ki-, gihowön, -houwön) howön, houws, 
nbd. bauen [mit dem Prät. ih baute (mhd. houte), 3. B. „fo hante iqh in 
über den Hals“ (Voß tauf. u. eine Nacht I, 186)], abgeleitet von bie Heut, 
mhd. die houwe, ahd. die howa, houwa, houwä, houa. Hauer if bei Luther 
bamwer, 1420 hauwer = @iner ber hant (Schröder Vocabulär. Wr. 2636), 
hower = Erzhauer (Freiberger Siadirecht 87), hawer == Haujahn bei Eid 
(Megenberg 14, 6), vom ber ſelbſt hauwer er im 16. Jahrh., fpäter > 
„Der grimme Zorn, ber in dem Hauer wütet“ (Withof acab. Geb- II 
Hauholz = Wald, in weldem Holz gehauen wirb (Friſch I, 428°), aber 
1691 aus Stümpfen und Wurzeln abgehauener Bäume emporgewachſenes PM 
zum (Üb-)Hauen (Stieler Sp. 854); ber (auch das) Hauklotz — Mo (f 
auf welchem Holz gefpalten d. h. Hein gehauen wird (Steinbach I, 876); Her 
land = zu Aderland angerobeter Walbboben, erſt fpät im 18. Jahrh. 
bauern — zufammengebüdt figen, fauern (f. d.). 
der Haufe, —ns, Pl. —n, dann mit im Nom. angetretenem u 
Haufen, —s, BI. wie Sing. : Menge bet einanver befinblicher 
über einander Liegender Dinge. Davon : häufen; das Adj. und Dub 
Adv. häufig. häufeln Zufammeni. : baufenweife, Abe. 
Haufe, mhd. der häfe, ahd. der hüfo (Gen. hüfin), hüffo, mit Üsergumg B 
ſtarke Biegung früh⸗mhd. der häf (Gen. hüfes), woneben auch mehr mitte 
feltener abb. ber houf (Gen. houfes), altſächſ. der höp, angelfädl. ber bel * 
altfrief. der hAp, altnord. höpr, niederd. ber höp und auch (jenem mhb. ba mb be 
ſprechend) hupe, neud. der Hauf (Göthe XU, 31 2e.), Rimmt ber 
gemäß mit poln. bie kupa, altffaw. ber koup”, = Haufe, litth. Die kupa u. ber kauft 
[neben ber käpas — Grabhügel]; aber, obgleic im Ab. aud bie Bed. „Grabhäge“ bi 
doch Haufe, Hanf ſchon wegen des p in der altſächſ. n. angelfädl. or wi ⸗ 
bem ſchwachbiegenden ahb. hiufan — trauern zufammenhangend und darımı zu 
dem angelfädf. Wurzelverbum hööfan (rät. ich hed, wir hufon, — midt bie 
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be4p, hupon) == Magen, weinen, goth. hiufan (Brät. ih hAuf, wir hufum, Bart. 
hufans) = Klagelieder fingen, wonad jene ahd. häfo u. houf, wenn dieſe Ablei- 
mung, was nicht if, richtig ſtünde, zuerft den Scheiterhaufen zum Leichenbrande 
bebenten würben. Wetterauifh 2c. ber Haffe geht von jenem mittelb. ber houf 
ans. Das Berbum häufen, bei Luther ımb Alberns heuffen, if mhd., 
wo hiufen die Form wäre, noch nicht nachweisbar und zeigt fich erſt im 15. Jahrh. 
in hauffen, heiffen, 1420 hüffen (Diefenback glossar. 162°), nieberb. im 15. Jahrh. 
hupen (ebenda 107°), auch hopen (ebenda 9*), während bie mhb. üblichen hüfen 
w. houfen, ahd. hüfön u. houfön, im Neubeutfhen ohne Umlaut haufen lauten 
möäRen. Das diminutive Häufeln dagegen, 1482 hawfeln (voc. thews. BI. n8P), 
font im 15. Jahrh. huffeln, aud houffeln, iR von bem flinbentfhen Dim. das 
Säufel, um 1500 hüffel (voc. incip. teut. BI. k4*), mbb. das hiufel (?), abge- 
leitet. Das Adj. häufig erſcheint erſt nhd, bei Alberus dictionkr. BI. gg3? 
beuffig, unb beb. urfpr. f. v. a. zu Hanf gefhiätet. Das Adv. baufenweife 
fommt bereits in ber 2ten Hälfte des 16. Jahrh. vor. 
ver Haug, ungut Hauk, —es, Bl. —e : Hügel. 

Der Bolleipradhe gemäß (wetterauiſch hier = mh. und ahd. ou) and Haak, 
Haag. Mhd. das (u. der) houc (Gen. houges, f. meine oberhefl. Ortsnamen 
©. 251), ahd. das houc, houg (I. Grimm Gremalterthlimer ©. 10. Maf- 
maun Meine Sprachdenkmale &. 184f.). Oft verbindet ſich damit die Vorſtellung 
eines Grabmale, wie benn auch altnorb. der haugr — Hügel und Grabhügel. 

bie Hauühechel (eh = äch), Pl. —n, die Hülfenpflanze on6nis. 

Sm 16. Jahrh. Hawhechel d. h. Hechel (Stadelpflange), in mwelder, ba 

fie gern an Wiefenrainen wähft, das Hau d. i. Heu (f. d.) leicht bangen bleibt. 

das Hauholz, —es, BI. —e, f. Haue. 

ver Haut, —es, Pl. —, wetterauiich ftatt Haug (1. d.). 

ver Hauklog, das Hauland, zufammengel. mit bauen, f. Haue. 

das Haupt, —es, PL. Häupter : der mittelft des Halfes mit dem Rumpfe 
verbundene Theil des thieriichen Körpers, das Oberfte, Höchite, Vor: 
nebmfte. Davon : baupten in be», enthaupten (f. b.); ber 
Häuptling. Zufammenf. : ver Hauptmann, —es, BI. Haupt 
männer, aber auch gern Hauptleute; die Hauptfache, womit zufam- 
mengel. hauptfächlich; das Hauptwort = GSubftantiv (f. d.). 

Unfer Haupt hat p durch Anlehnung an t, font würde Haubt (jo Platen) zu 
ſchreiben fein; denn mhd. (nicht umlautenb) das houbet (vgl. auch Beſthaupt), 
houbt und auch ſchon houpt, ahd. dag houpit (ſtatt houpid), houbit, goth. das 
hanbip, altſäichſ. das höbdid, niederd. das hövet, höfd, neuniederl. das hoofd, 
altfrieſ. das haved, hafd, had, angelſäichſ. das hedfod, altengl. haved, heved, 
engl. head, mit Umlaut (wegen i in -it) weiter mhd. und mitteld. das hð u bet (Marien 
Elinmelf. 1795), heubet, heubt, weshalb im 16. u. 17. Jahrh. auch Heubt (bei 
Antber, BI. Heubt, Heubter), Heupt mitdem Plural die Heupte, welder noch in 
zun oder zu den Heupten = „ba wo der Kopf ir“ vorlommt. Das Wort ift mittelft 
der Ableitungsfilbe -ib, ahd. -id, abgeleitet von dem Sing. des Prät. eines vorauszu⸗ 
fegenben wie ſchieben zc. biegenven goth. Wurzelverbums hiuban (Prät. id) er haub, 
wir hubum, Bart. hubans), = umfaflen (?), einfließen (? ba® Hirm ?), von 
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beffien BI. des Prät. auch Haube abzuleiten if. Auffallend if bie ſchwediſch zu 
böfvud, dän. zu hoved geworbene altnord. Korm für Haupt : das höfud, hafud 
[die im Vocale mit jenem goth. hambip, ahd. hompit Rimmenbe müſte haufud 
lauten], welche in ihrem kurzen a (5 iR befien Umlaut durch folgendes a) genaner 
zu bem gleichbeb. lat. da@ o4put (Gen. cApitis) Rimmt, und biefem fat. Werte in 
opt entfpricht ber Lautverfhiebung gemäß unſer beutihes. Bgl. 3. Grimm kei 
Haupt Zeitschr. I, 186 n. Gramm. I®, 443. Übrigens bat Haupt im Ahd. ſchon 
die bilblicde Bed. ulıb 3. B. ber houpitman, bb. ber houbetman, umfer Hanpt⸗ 
mann, iR ber Oberfle, ber Erſte unter Seinesgleihen; ber Pl. Hanptlente 
it mhd. hounbetliute. Hanptſache erſcheint zuerft im 16. Jahrh., im welchen 
jebod bie hauptsach, heuptsach, = Rechteſtreit, Proceß, während erſt im ber 
sten Hälfte des 16. Jahrh. das Abi. hanptſachlich, dann mit Umleut burd 
Einwirtung bes i in ⸗»lich bauptfählid. Unfer tranſitives baupten if 
mbb. houbeten, houbten, ahd. houbitsn, = „ben Kopf abſchlagen“, im Mhd. in 
tranfitiv f. v. a. „wie einem Haupt anhängen.” In Häuptling, altfrief. hard- 
ling neben hAvding, = Mitglied frieſiſches Adels, iR das I unorgamifch eingetreten. 
das Haus, Gen. Haufes, BI. Häufer : erbaute Menfhenwohnung. Davon: 
bas Häusgen, Häuslein, Dim; haufen — wohnen, aud in 
behaufen — mit einem Haufe verfeben , Häuslich feit ſetzen; hau—⸗ 
fteren = feil bietend von Haus zu Haus gehen, Wovon ber Hau 
fterer. ver Häusler. Zufammen]. : ber Hausähren, Hank 
ährn, der Ahren; die Hausehre — die Hausfrau; bie, auch 
ber Hausflur, was bie (ber) Flur, ſ. d.; ; haushalten (urfpr. 
Haus halten), wovon der Baushalt, haushältiſch, de 
Haushaltung, ber Haushalter, beffer mit Umlaut Haut 
bälter, bavon bann weiter bie Haushälterin und bas Mi. 
haushälteriſch; häuslich, womit zufammengef. die Häuslich 
keit; der Hauslaud = bie (faftige) Hauswurz; haus machend 
— im eignen Haufe gemacht ober zugerichtet; der Hausrath = fit 
eine Haushaltung erforderliche Gebrauchsgegenſtände; die Ha üswurz 
PL. unüblih, S das auf den Dächern, namentlich Strohdächern wad- 
jende befannte faftige Kraut sempervivum. 

Haus, mhb. das hüs (Pi. hüs u. hiuser), ahd. das hus (BI. hüs und bei Notker 
hüsir, mehrmals ſelbſt ſchon hiuser), goth. (doch nur in das gudhfis == Gottee⸗ 
baue), alt» u. angelſächſ., nieberb., nieberl., altengl., altfrief., altnorb., ſchwed. dat 
hüs, neunieberl. das huis, engl. house und nur als erfies Wort in einigen Zu 
fammenfegungen hüs, bän. das huus, ſcheint ber Lautverſchiebung gemäß zu lat. 
curäre = „Kürforge haben“ zu flimmen, infofern dieſes filr cusAre ſteht (vgl. 
Hort Anm.), und alfo urjpr. |. v. a. das Hegende, Schligenbe zu fein (f. Grimm 
Mythol. 922). Der alte Dat. BI. Haufen, mhd. hüsen, ahd. (zi den) hüsum, 
dann hüsun, d. i. zu ben Häufern, iR nur nod Ortsname. Abverbial ſteht zu 
Haufe, nieberb. to hüs. Häuslein ift mhd. das hiuselin, ahd. das hAsilin; 
baufen mhd. hüsen, ahd. hüsön, niederd. husen, = wohnen, im Mhd. auf 
don f. v. a. „in das Haus aufnehmen“, in Zufammenfegung behauſen, mb. 
behüsen, im 16. Jahrh. haufen weiter — libel wirtbichaften, wie aufer fid 
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Rirmenb thun (Schill er Nänber 2, 8); baufieren im 15. Jahrh. hawsiren (Nürnb. 
Poliseierduungen 133), nieberb. huseren; Hauſierer im 16. Jahrh. und gewiß 
{den früher hüsierer; die Hausehre, hiſt. richtig ohne b, mhd. die hüsdre — 
freigebige Verwaltung bes Hauswefens, gaftfreunbliche (d. h. dem Haufe zur Ehre 
gereichende) Bewirthnng , Ehre des Hausherren, freies hausherrliches Schalten nnd 
Walten, Verwaltung des Hausweiens (f. Haupt Zeitschr. VI, 887—892), Haus- 
weien, im 16. Jahrh. auch f. v. a. Hausfrau, «mutter; Hanslaud 1420 hAß- 
lauch (Disfenbach glossar. 68*), |. La uch; Hansrath, hiſt. richtig ohne h, mbp. 
ber hisrät = häuslihe Einrihtung, Hausgeräthe, auch die Hansthiere; Haus⸗ 
wur; mbb. und abb. die hüswurz (ſ. Wurz). Häusler ift Ableitung von bem 
neben ımhb. das hiuselin erfheinenden mbb. Dim. ba hiusel. Hausähren erſcheint 
erk im 16. Jahrh., in welden haus ehren; in bemfelben Jahrh. finden fi auch 
banehältig, Haushaltung, wogegen einestheil® vorher mhb. häshalten (Frag- 
ments BI. 87°, 6), unjer bausbalten (1 Tim.5, 14), unb 1409 bie hüsehalterin, 
hüßhalterin, = Borbellwirthin, unfer Haushalterin, -hälterin, weldem ge- 
wiß ſchon ein mhd. ber hüshaltsere, -halter, unfer Haushalter (Ruc. 16, 2), 
hälter, vorausgegangen fein muß, anberntheild Haushalt fowie haushältiſch 
im 17. Jahrh. und hbaushälterif im 18. Jahrh. gebilbet ſcheint. Das Ab}. 
Häuslich zeigt fih im 16. Jahrh., während ſchon fpät«mhb. das davon abgeleitete 
Abo. büs-, hiuslich, eig. hiusliche. Das Bart. des Präf. hausmachend — 
eigen gemacht (Heinak Antibarbarus II, 102), d. i. eig. |. v. a. für fih im ober 
ins Hans zu machend ober zuzurichtenb, 3.8. „daß fie . . . einen Handel mit... . 
Käfe und hausmachenden wollenen Zeugen treibt” (Bode Humphry Klinter 
I, 122). Ein volksübliches Wort, 3. B. au in hausmachende Wurft im Gegen- 
lage zu „bie Metggerwurſt“ d. 5. die ber Metzger feil hat. 
er Haufen, —6, Bl. wie Sing. : der große Stör. AZufammenf. : 
vie Haufenblafe = Leim aus der Leimblafe des Haufens, 
ſchon 1563 hauſenplaſe (Mathefius Sarepte BI. 47®), ungut bie Haus- 
blaſe. Hauſen if eig. der Haufe, —n, Pl. —n, denn mbb. der hüse, aber auch 
(don im 18. Jahrh. mit einem an ben Nom. getretenen n ber hüsen, ahd. ber hüso. 
Be, auch ver Hausflur, f. Haus. das Hausgefäß, |. Gefäß. ber 
daushalt, Haushalten zc, haufteren ıc., f. Haus. 
er Haufte, —n, Bl —n, dann auch der Hauften, —s, PL. wie 
Sing. : Haufe, [zu und bei Gießen] aufgeftellter Frucht⸗, Heuhaufe. 
Im 16. Jahrh. der hauste = Haufe, b. i. mittelb. hüste (vgl. Schmibt 72. 
Müller aachen. Munbart 92), welches vielleicht mit Vertauſchung bes f und s 
Batt häfte von mhd. ber hüfe Haufe (f. d.) ſteht. Bei Benecke I, 726* iR irr- 
thumlich zunähft houste angefegt; aber hauste und das Verbum hausten in ben 
Weisih. II, 46 u. 113 find mhd. hüste unb hüsten, worauf ſchon huisten = (Hei) 
in Haufen ſetzen ©. 254 aus einem Weisthum von der Mofel hinweiſt. 
Hauswurz, f. Haus. 
Ang (Böthe I, 182. X, 250), haufen, Abv. : bier außen. 
Jenes hau iſt mhd. u. mitteld. hüze (Abrians Mittheilungen S. 442, 106), 
Smfeummenger. aus hie üge [hie = hie, üge = außen], ebenfo haußen mittelb. 
hüzen aus hie hüzen hie außen, wie mbb. hinne aus hie inne. 
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ver Hauszins, Gen. Hauszinfes, Pl. unüblich : Miethgeld für Wok. 
Mhd. der hüssins. Auch die Hansmiethe in eingefchränkter Bebentumg. 
die Haut, PL. Häute : die natitrliche Dede des Thier⸗ ober Pflanyen- 
körpers; Menfch ver fich Leicht etwas gefallen läßt [Ein Lieberlicer 
Hund ward — Sonft eine ehrlihe Haut” (H. v. Kleift d. ze: 
broch. Krug ©. 14). Davon häuten; bäutig, Abi, im dd, 
viel, weißhäutig ꝛc. häuüteln. AZufammenf. : Hauteprlid= 
grundehrlich; hautreih, = grundreih; Hautfatt = völlig fat. 
Haut und Haar, fon mhd. hüt unde hir. Haut, mhd. bie hät (M 
hiute, hiut), ahd. die hät, (Pl. hüti, fpäter hiute), altnieberb. die häd, wennicel 
die huid, angelfädf. die hd, engl. hide, altfrief. die hüd und höde, altuorb. be 
bad, ſchwed. ber hud, bän. hud, flimmt der Lautverſchiebung gemäß mit bem 
gleichbed. Tat. bie cätis. Das Verbum häuten findet fi mhb. nur in Infemmer 
fegungen wie enthiutenzc, und ebenfo häutig, mhd. hiutec, in mittelb. wighäts 
weißhäutig; dagegen it häuteln abgeleitet von fpäf-mhb. das heutel d. i ch 
hiutel (?), einem Dim. von Haut. Auf ber VBolleredensart „in bie Haut Kine 
= durchaus (Schmeller II, 255), von Grund aus, beruhen in ihrer Zufım- 
menfeßung das Adj. Hautehrlid, das Abo. hautſatt fowie bas Abi. hent- 
rei, alle drei rein vollsmäßige Ausdrücke, biefer bei Hebel im gefefln 
Batienten, jene bei Maler Müller IH, 64 un. II, 28, vielleicht ans der Speche 
ber Heimat beider Schriftfeller aufgenommen. 

T die Havarie (Zfilbig), Pl. —n (Afilbig) : Schaden an dem Schiff un 
deſſen Ladung außer vem Hafen; allerlei Schiffsuntoften, als Hafer, 
Lotſen⸗, Ankergeld ꝛc. 1716 die Averey, averie, avarie, ober 

baverey“ (Ludwig Sp. 187), haverey (ebenba 860), haferey (ebende 
838), niederd. in dem legten Viertel bes 16. Jahrh. bie haferye, nieberl is 
16. Jahrh. die averije, haverije, neunieberl. bie avarij, havarij, aus bem gleiäbh 
franz. bie avarie, ital. bie avarla, welches legte, mittellet. gegen 1400 ame gem 
fifhen Ouellen avaria, wol aus arab. awär = „Gebrechen“ auf Waaren beugt 
f. v. a. beſchädigte Waare, von arab. auwara — beſchädigen, unbraudber mis 
©. Dosy oosterlingen 223. Die Form mit h mol im Gebanfen an Hafen 

T das Hazarpfpiel, übliher Hafarpfpiel (f. d.). 

be (e lang)! Interj. ver Unrebe, des Fragens, Lachens, Spottens. 

Mid. hB als Interj. ber Anrebe (Dies. IL, 87) iſt das frang zuruſene MIR 
Manche fchreiben, unndthiger Weile noch durch ein h dehnend, heh! Ale 3 I 
bes Ladens : „b& h& h&, sulte ich daz [ließ des] nit lachen“ (Friede? 
Passionsspiel BI. 30°). Wetterauifch, oberhefl. ꝛc. gebraudt das Boll fragen v 
kurz hervorgeſtoßenem e ho7 beim Ihrzen und au mehrere Perſonen geriätel ba 

die Hebamme, Bl. —n : Geburtshelferin. Schon im 15. Jahrh. # 
hebamme, mit b aus v, benm im 12. Jahrh. heveamme (Wernher Mb | 

196, 3), die hevamme (gl. herrad. 183%), hefamme (Exodus 81, 11), m 1. 
mit Anlehnung an Amme (f. db.) aus ahd. die hevannk (Docen I, 210) - 
eingetretenem h h6fihann& (gl. jun. 215. Pfeiffers Germ. XI, 49, 811, we pl 
Graf IV, 957 ausbrlidlic beridhtigt wird). Das num ünnte vielleicht zimmt 
geſetzt fein aus ahd. hefjan und einem von ahb. bie ana Ahne = Gniuh 
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(f. Ahn) abgeleiteten, freilich nicht nachweisbaren bie an-j-A, durch Lautangleichung 
(2-j zu on) ann&. Die Benennung in ihrem erften Theile bezieht ſich wahrfdein- 
lich auf das Aufheben bes Kindes nad der Geburt auf Befehl des Vaters, womit 
diefer kraft feines älteſten väterlichen Rechtes erflärt, daß er es leben laflen will 
(sg. Srimm Gramm. II, 680. Rechtsalterth. 455); für den zweiten Theil 
aber wilrde ſprechen, daß munbartlih no, 3. B. bei Gießen, die Hebamme bie 
Eller, d. i. Elter (f. d.), beißt, weil fie früher und althergebradt eine alte er- 
fahrene Frau war. | 

e Hebe ftatt Hepe (1. d.). Bayeriih (Schmeller II, 141). 

le Hebe — Hebopfer, ſ. heben Anm. 

rn Hebel = Hebeftange, |. heben. Erſt 1432 ber hebel. 

eben, Bräf. ich hebe, Prät. ich er hub, Conj. ich er hübe, jett üblicher 
Prät. ich er hob, Eonj. ich er hobe, Part. gehoben (mit Verbunfelung 
des a aus älter-nhd. „gehaben“), Imp. hebe (gekürzt heb) : in bie 
Höhe bewegen; wegfchaffen. Davon : die Hebe; der Hebel (f. d.); 
ver Heber; vie Hebung zc. AZufammenf. : ver Hebebaum, 
efrahn, das Hebopfer ıc. 

Mhp. heben (PBrät. id er huop, wir huoben, Part. gehaben, Imp. hebe beim 

Winsbeken 38, 1, auch in ſchwache Biegung libergehenb im Prät. hebete, hevete, 
Part. gebebt), heven, mitteld. auch haben, ahd. heffan (PBräf. id heffu, hevo, 
Prät. ih er huop, huob, huab, wir huopumds, Bart. hapan, haban) mit ff aus 
fj, f-i, alfo urfpr. hef-j-an (?), hef-i-an (?), im Tatian hevan, goth. haafjan (Präf. 
ich hafja, Brät. ich er höf, wir höfum, Bart. hafans), altſächſ. hebbian, mittel» u. neu- 
nieberb. heven, neumnieberl. heffen, angelfüdf. hebban, häbban, engl. heave, 
altfrieſ. beva, altnorb. hefja, ſchwed. häfva, bän. häve. Das Wort, in deſſen 
ſchwachem Bräjens, Inf. und Imperativ fih hochd. allmählich f in b gefentt hat 
and alt- und angelfähl. bb durch Lautangleihung fi bildete, flimmt der Lautver- 
ſchiebung gemäß mit lat. cäpere = faffen, wozu au Hafen, Haff, -haft zu 
. fen find. ©. auch Hefe. Die Hebe if, wie es fheint, eine Bildung Luthers 
für eine Art jüdiſches Opfers, auch das Hebopfer („Hebopffer“ 2 Mof. 25, 2. 
50, 14 2c., ebenfo bei Dietenberger) genannt, und ber Name in Beziehung 
anf einen Gebranch feierliher Hebung in die Höhe; Heber von einem Werkzeuge 
zum Heben und Ansziehen von Flüſſigkeit bereit8 1691 bei Stieler Sp. 805. Hebung 
br. die hobunge in fpät-mhb. Afhebunge. Hebebaum 1616 bei Heniſch 215, 58; 
1678 hei Kramer 807 „Hebbaum“, ©. 608* „Hebkrahn“ (j. Krahn). 
© Hebenholz (e = ü), das Ebenholz (f. d.). pas Hebopfer, 
f. Heben Anm. die Hebefhulter = Schulter des Opferthieres 
ber Hebe (f. Heben Anm. Alle in Luthers Bibelüberfegung. 

Hebenholz [„Hebenholg”“ ı Kön. 10, 11f. u. ſ. w.) bat vorgetretenes 

dd. 9 Am). 
E Hebräer, —s, Bl. wie Sing. : ver Jude. hebräiſch. 

Hebräer, 1584 bei Dietenberger „Hebreer*, bei Luther „Ebreer“, 
%on Iat. Hebreus, welches von hebr. ibhri (1329) = ber von jenfeit des Euphrat 
Setonimene [hebr. der &bher — der Übergang, das Zenfeitige], zunähft von Abra⸗ 

gebraucht (1 Mof. 14, 18). Das Abj. hebräifch, mhd. höbräisch, höbräisch, 
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Sbröisch, ah. höbräiso, höbrmisch, &bräiso, &bröise, bilbete fi nad den 
Hebrssus abgeleiteten gr.-lat. Abj. hebralous. 

bie Hechel (e = 8), Bl. —n : Stachelwerkzeug zum Durchrichen 
Flachfes und Hanfes. Davon Hecheln, wovon ver Hedfer. 

Hechel, mhd. die héohele, hächele, im 12. Jahrh. die hächele (Sumerl. 38, 
niederb. im 16. Sahrh. heckele (Weisik. III, 43), neumieberb. m. nenuicber 
hekel, engl. hatchel u. hackle, wovon beein, mbb. hecheln, hacheln, | 
mittel der mho. Ableitung -ele, ahd. -ilf, von dem bei ahb. heochan == | 
(f. Hecke 2 Anm.) zu Grunde liegenden Worte. 

die Hechfe (e = &) mit dem alten Umlaute e, auch Hächſe (f. d. 
das Hechfel (e = ä), unrichtig ftatt Häckſel (f. d.). 
Bei Klamer Schmidt poet. Briefe S. 59. 
ver Hecht (e — ä), —es, BI. —e, ein befannter Raubfifch ; [angewar 
Menfch ververbliches, dann auch loſes Wefens. 

In jener erſten Beb. mhd. der hechet, hecht, ahd. der hachit [b.i. hahhi 
heehit, heched, altnieberb. der haceth (gl. jun. 408), hokot (ebenda 278), ul 
im 16. Jahrh. der heket (Kilian 180°), angelſächſ. der hacod, häced. D 
Herkunft: Auf einen Menfhen angewandt zunähft f. v. a. ranbgieriger M 
worauf fon fpät-mbb. deutet : „Pei dam hecht verst@n ich all wäs 
[®üterih], die arm läut frözzent und auch ir aigen mäg [== Blutsverm 
und freunt verderbent“ (Megenberg 254, 14f.). Mhp. 3. B. bei Bie 
XVII, 141; dann 3. B. „dies Schielaug’ [Roland] iR ein ſchlimmer Het” (4 
Bojarbo 1, 26, 19). 

ver Hechtſchimmel (e = ä) = Pferd Hechtgrauer Farbe. 

das Hed (ed = äck), —es, —8, Pl. —e : breite in eingelopp 
Veldern den Fahrweg hemmende Gatter⸗ oder geflochtene Thüre, 
gatterte Hofthüre. S. auh Hede 1 Anm. 

In Norddeutſchland. Im jener erfien Bed. bei Voß zu Innler Kb 
(Geb. 1795 Vers 102); in ber 2ten Beb. in „Wenn fih mir ba ein ji 
Hahn aufs Het ſezt“ (Hermes Sophiens Reiſe IV, 186). Mhd. das Mı 
hock, ein® mit die hecke, hegge (f. Hede 1 Anm.) unb aus biefem hervorgegas 

bie Hede (e — ä), Bl. —n : Gebüfh; Zaun. Davon hedig 
Heden-, Hedfeuer, = Mleingewehrfeuer Einzelner aus dem Gb 

Hecke, mb. bie hegge, hecke, ahb. die hegga (Graf IV, 762), engl. bei 
abgeleitet von Hag (f. d.). Auch als Eollectiv von Hag im Wpb. bas bei 
heck, nhd. das Hed, = Dorngebifch, dorniges Geſträuch, dann ben Ei-! 
ben Ausgang eines Dorfes verfchließenbes geflochtenes zc. Zufallthor. Die | 
jective „hedig, ober heckicht“ 1662 bei Stier 286°; aber das Hedidt, M 
ober um 1500 das heckig (voc. inc. tewt. Bl. i2®). 

die Hede (( = ä), Bl. —n : Fortpflanzung durch Junge ober Brit 
Bon heden. Zufammenf. : die Hedezeit, ver Hedthaler. 

1482 auöhecken = außbrüten (voc. theut. BI. 02? u. 68°) sich bad 
= fortpflanzen (von Vögeln. Krolewis 4845), welches, wie es fcheint, 
von berjelben Wurzel, von welcher auch mh. der hagen — Zuchtſtier (f. geil 
fowie heki-, heka-, hogi-, hoga- in mhb. bie hegodruose (bie Hedhräfe) M 
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: hega-, hegidruosi, hekadruast (gl. fuld. 196*), hegadrnasi, hogedruose, — 
engung oglied, aber welches if biefe Wurzel, bereu Bed. etwa ſ. v. a. „fort« 
lauzen“? Alſo nicht eine mit mhd. hocken, hechen, ahd. hooohan (Bart. 
-, gihact), hechan, == ſtechen, verwundend ftehen. Sedezeit 1784 bei Weber 
3°; bei Steinbad IL, 1081 „Hädzeit.“ Hedthaler = Zanberthaler zum 
eichwerden, 1691 Heckt aler“ bei Stieler Sp. 2254. 
bedenfeuer (e=d), [.Hede 1. ver Hederling (e=d) rc, 
Häderling, Hädfel. die Hedezeit (=ä)x.,f. Hecke 2. 
ctiſch = ſchwindſüchtig. Im 18. Jahrh. nach dem 

gr.-mittellat. Abj. hecticus = ſchwindfüchtig, gr. hektikds (derinog) = einen 
leibenben) Zuſtand habend. 

Jede (bei Juſtus Möſer), PL. —n: Werg. 

Das mittel» nm. nenniederd. ſowie altfrieſ. die hede, welches mit Ausfall bes r 
6 mittelmieberl. (bei Kilian 186“) herde, heerde, — Flachsefaſer, angelſüchſ. bie 
orde, heord, altengl. herd, engl. (Pl.) hards, ahb. bie hördA (gl. fuld. 47°. 
feifers Germ. I, 117°, 125), der Lautverſchiebung gemäß in der Wurzel ſtimmend 
it kos in gr. das keskfon (xsuxiov) = Werg. Über ben Ausfall des r f. N. 
Hederih (— d), —es, Pl. —e : Gundelrebe, hödera ter- 
stris oder glecöma heder&cea; wilder Senf, erysimum. 

Mh. der hederich, hederich, in einem ungebrudten Pflanzenglofſar v. 3. 1452 
reich. Mit dem Gebanten an ⸗rich (f. d.) aus dem lat. Adj. hederkceus = 
heuähnlich, ober ſelbſt defſen Stammwort bie hedera = Epheu nachgebildet und 
fo merſt von ber an Heden und Wieſen epheu ähnlich kriechenden Gundelrebe. 
wig = Glückskampf, und alſo friegerifhe Kämpferin. Frauenname. 

Mhd. Hedwig, abb. Hadu- (?), Hadewic, Hathuwic, Hatuwig, zufammenge!. 
8 ahd. Hadu, goth. Habus (?), angelſächſ. Heado, altnord. Hödr, bem Namen 
9 blind bargefellten d. h. blindlings vertheilenden Gottes bes Kriegsglüdee 
. Hader 1 Anm), und mbb. und ahd. der wie = Kampf. 
deer, —es, Pl. — : Vielheit beifammen feiender lebenden Weſen. 
von beeren — mit einem Heere db. 5. mit Krieg überziehen, 
mn gewaltfam berauben. Zufammenf. : ver Heerbann (f. Heri- 
ann); die Heerbiene — Raubbiene (vgl. vorhin heeren); bie 
eerfahrt; der Heerführer; das Heergeräth; das Heerge- 
übte, Heergewette (ett = ätt), = die fahrende Habe, bie fich 
f Bewaffnung und Nüftung des Mannes bezieht und nur auf ben 
annsftamm und Verwandte männlicher Seite forterben Tann (vgl. die 
erade); das Heerhorn — Kriegstrompete; der Heermeilter 
: Borgefegter eines Gebietes bei Ritterorden und Anführer des Ordens⸗ 
eres; der Heerrauch, ſ. Höhraud; die Heerfhau = Be 
tigung eines ausgerücten Heeres in und zu Sriegstichtigfeit; bie 
eerfteuer — Rriegsfteuer, von Kriegsdienſt befretende Kehngutsiteuer ; 
'Heerjtraße = Lanpftraße ; der Heerftrom — gröfter Landſtrom 
ärger 36°); ver Heerwagen Rüſt⸗, Kriegswagen bei Felbzügen, 
ernbild des großen Bären; der Heerweg (Schiller Tell I, 2). 
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Heer, fon bei Luther Heer, uripr. aber kurzes e, wie uedhin Herberge, 
Hermann, Herzog, benn mhd. das her, abb. ba6 hari, heri, goth. ber harjis, 
altfädhf. der beri, angelfähf. ber here, altfrief. ber u. das here u. hirl, «ftuerk. 
der herr, ſchwed. u. bän. der bär. Dunkles Urfprungese. Das Berbum beeren 
iR ınbb. heren, hern, aber and noch herjen, mit Übergang bes j in g heirigen, 
hergen [nody älter-nhb. bergen], ahd. herjan u. harjön, herjön, wit Laman⸗ 
gleihung (r-j zu rr) herrön, angeljähf. hergian, altnorb. herja (== Krieg führen, 
plünbern), ſchwed. härja, bän. härje, härge (== verbeeren); Heerfahrt, hiß 
rihtig Heerfart, mbb. bie hervart, ahd. bie herifart; Heerführer mıbb. ber 
herfuerer d. i. hervüerer; Heergewäte mbb. das hergewste, ahd. das hezigk 
wäti (?), eig. |. v. a. Kriegsgewand, »rüftung [beun ahd. das giwäti iR Collectiv 
von die wät —= Kleidung, |. Wat], mittelnieberd. herwöte; Seerhorn mbb. bat 
here-, herhorn, ab. das heri-, herhorn; Heerfkeuer mbb. bie herstiure, ebb. die 
heri-, herstiura; Heerfiraße mittelb. bie hersträge (== Milchſtraße), abb. bie 
heristräga, angeljädf. die herestret; Heermagen mbbd. der herwagen (auch au bat 
Sternbilb des großen Bären); Heerweg mittelb. der herwdc. Heerbiene af 
1775 bei Adelung I, 1047; Heergeräth, uuverkirnt „Heergeräthe” (Lab 
wig Sp. 872), hiſt. richtig obne h. Heermeifter hat 1784 Steinbad DI, «d 
anb Weber 848°. Heerſchau erſcheint zuerſt 1679. 


ber Heerbd (ee tief), |. Herb. bie Heerde, |. Herde. 
heeren, die Heerfahrt, das Heergeräth ıc., |. Heer. ber 
Heerling, ſ. Herling. ber Heermeijter x. f. Heer. 


die Hefe, BL. —n: das durch Gährung Ausgefchievene und wieder 
Gährung Erzeugende (Heben de); Auswurf, Bodenſatz. Davon hefig. 

Bei Luther 3. B. Jeſ. 25, 6 die befen, d. i. Hefe; aber noch im 18. Jahrh. 
auch 3. B. bei Zernitz 122, Hagedorn, Klopfod, Bürger, Hölty (ber 
Kenner 145 „no einigen Hefen von Wohlſtand“) zc. der Hefen, eig. ber 
Hefe, —n, Bl. —n. Mhd. die, auch der hefe, heve, hebe, hepfen, fpät-abb. 
der hepho, d. i. urfpr. hefjo (?), altniederd. mit Lautangleihung (f-j zu ff) hefe 
(gl. jun. 281), woneben mbb. ber hefel, abb. der herilo und hevil, wie ned 
munbartlid Hefel, auh Hebel, = Sauerteig, bei Gießen ber Hefling, 
Hebeling (beim Volk Heweling). Mit bewahrtem f [font würde man im Rhb. 
die Hebe fagen müffen, wie der mittelrbein. voc. ex quo von 1469 hebe hat] 
von ahd. hefjan heben (f. d.). Bol. die Bärme. Das Abj. heficht 1678 bei 
Kramer 608° „hefficht“; aber 1711 bei Rädlein 455° „befig“. 

bas, auch zuweilen ver Heft (e = ä), —es, Bl. — : Hanbhabe eines 
Schneider, Stechwerkzeuges; [im Nhd. auch] Spangennabel zum 
Veithalten ; [erjt 1740 bei Hagedorn] geheftetes Papier. der und 
das Heftel — Heftpflod. die Heftel — Hefthaken. Hefteln. 
beften, womit zufammengef. das Heftpflaiter zc. 

Heft, mhd. das hefte, ahd. das hefti, = das woran zur Hanbhabe etwas 
haft (= feftfigend) iR, Mefſer⸗, Schwertgriff, ift abgeleitet von heften, mbb. 
heften, ahd. (häufig) heftan, — haft (d. h. feſtſitzend, feſthaltend) machen, be 
fefigen, goth. haftjan (db. i. haft-j-an, in ber Bed. fih anheften, anhängen), 
weldes aljo von - haft (f. d.), ahb. haft, goth. hafts. Der unb die Heftel geben 
im 18. Jahrh. von das Heftel, mbb. das hoftel [woneben das heftelin Heft- 
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fein], haftel, ipät-ahb. dat hesfteli, d. i. ba we bloße Schreibung für e, heftili (?), 
ans, welches Dim. von Heft if; von biefem Dim. dann 1691 bei Stieler Sp. 
816 „befitelen“, bei Steinbach I, 661 „häfteln“, unſer heftelu. Heft- 
pflaßer zuer 1741 bei Friſch I, 3894b, wo „Hefft-Pflafter.” 

heftig (e = 8) — fehr ftreng, ungeftiim. vie Heftigtett. 

Gegen ober um 1500 haftig = raub, wilb, fireng, ftarr, ernft, ſchwierig, [Tat.] rigidus, 
sevöras, strdnuus, Arduus, ı1.die haftikeit [b. i. haftigkeit] = [fat.]severitas, strenditas 
(voc. incip. teut. Bi. h8*), 1482 hefftiger, geher, gehmutiger, ſlat.] vehemens, 
und hefftiglich (voc. theut. BI. o1b), 1429 häftig, [lat.] drduus, rigidus (lid. ord. 
ser. BL 232b), mhb. hoftic, heftig, heftec, häftig, mittelb. (um 1300) heftec [in 
heftecliche (Salomönis has 480, 55)], hefteg, auch haftig, — feflbleibenn, be- 
harrlich, mit Beſchlag belegt, dann f. v. a. ernft, widtig, ſtark, ungeftlim, im 
12. Jahrh. mit ei flir e heifteclichen = ungefllim, ahd. haftfe (?), von mh. 
haft (f. ⸗haft) == ferfigend, feſtbleibend, wovon auch das jenes ei für © zeigenbe 
hd. m. Ipft-ahd. Adj. heifte — ungeftlim, fowie das von heftig verfdiebene 
nmiautlofe (weil mittel ao abgeleitete) -bhaftig (f. d.), mbb. hafteo, ahd. 

' baftac (N). Der Begriff bes Ungefiimes, bes gähen Gemüthes, der Strenge 
gieng allo von dem bes Beharrlichen und Fefbleibenden (Haftenden) aus. Hef- 
tigleit 1482 hefftigkeit (voc. ihemi. a. a. D.). 

vie Hege (e — ä), Bl. —n: Fröhlichleit, Vergnügen, Luſt. 

Zunächſt ans bem Nieberbeutihen, aber auch mitteld. Die hege (Frauenlob 
Minneleich 2, 4), nıhb. Die hage (3. B. Tristan 8, 7), auch der hage (Lieder- 
Seal II, 282, 51), — Wolgefallen, Freude, welches abgeleitet von dem ſchwach⸗ 
Niegenben mihd. u. mitteld. bagen (mit Dativ) — fröhlich ſtimmen, gefallen 
(Welfdietrrich, Ausg. v. Holtzmann Str. 2128, 8. Orane: 8970), mittelnieberb. 
hagen (Chroniken d. d. Städte VII, 17), haghen (VI, 261, 18), uhd. noch felten 

” "hagen (f. d.). Gewöhnlich aber if, mit be- zufammengefett, bei uns behagen 
( b.). Die Ableitung jenes.hagen von einem ahb. ſtarkbiegenden hagan, eig. 

>— ;hakan, f. behageu Anm. 

m Hége, BL. —n, = Schuß und durch Verbot geſchützte Fläche. 
Bon Hegen = umzäunen, durch Umzäunung fchügen, in feinem 


2chntze halten. Zuſammenſ. vamit : die Hegemwiefe; ber Hege- 
s wii; die Hegezeit (= Schonzeit des Wildes) zc. 
Unilblich Säge, bägen, benn bie Spradhe mwahrt bier den alten Umlaut e. 
” Stege iR mbb. die hege, ahd. die hegi (Perts monum. Germ. II, 748), = ab» 
Miehende, ſchützende Umzäumung, umzäuntes Buſchwerk, von hegen, mh. hegen, 
a bokjan [b. i. hak-j-an (?)], hegjan, nieberl. heghen (Kilian 1786), angel- 
hegian, engl. hedge, altfrief. heia, welches abgeleitet von Hag (ſ. d.). Hege⸗ 
Wirfe 1781, und Hegewiſch (= zum Beiden der Hegung ausgeftedter ober 
., elgchangener Strohwiſch) 1782 bei Jacobsſon II, 1875. Hegezeit 1746 bei 
 Diper Jüger-Practica III, 119b. 
MR Deger = Hüter eined Geheged; Art Feiner Lehnsleute. Zuſam⸗ 
| Mmenf. : pas Hegergut — Meines Lehngut. Weniger üblich, aber 
ke ‚Eben fo gut Häger, Hägergut. Heger, erfi 1470 mittel. der heger — 
Väter (Diefenbach mittellat.-hochd.-böhm. Wörterb. 178), von hegen (f. d.) 
Pegergnt 1321 hegergüd, heigersgäd (Halteus 777). 
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die Hegewiefe, ver Hegewifch ıc., |. bie Hege 2. ver Heßer, 
richtiger ala Häher (f. d.), worin & für €. 
das, ver Hehl, 3. B. in ver Rebensart „tein” ober „Leinen Hehl 
haben“ (mit Gen.), 3. B. „Er Hat es gar einen Hehl“ bei 
Säiller Parafit 5,8. Bgl. es 1. Mit Acc. : „Ir weien hat fie kein bee” (3ef. 8, 
9); „Für einen Frembden thu nicht, das bi heel hat“ (Sir. 8,21). KHiR. ridtig 
Hel; denn mhd. das hei, mittel. hal bei ber Bräp. sunder (f. ſonder) 
„sunder hAl® = ohne Hehl. Es IR das ſubſtantiviſch verwendete Nentrum bes 
mb. Abj. hole, hèl, mittel. höle, h8l, ahd. hAli (?}, == verhehlend, verhahlen, 
verborgen ꝛc., welches abgeleitet von bem BI. des Brät. von mbb. höln (. 
hehlen Anm.). Jenes Abj. heele z. B. „nimts iuch niht hal“ (Pers. 467, 9). 
beblen, Präf. ich hehle, vu hehleſt 2c., ich hehlete, Hehlte : tief ver 
bergen vor jemand. der Hehler (E Hoch wie e). Hiſt. richtig 
ohne h, denn hehlen (Schiller Wall. Tod 1, 5. Br. v. DR. 120), mitte. 
hein [in entheln = aus ber Berborgenbeit nehmen, und verkoln — verbergen 
machen], ah. hellan, hellian, mit 11 durch Lautangleihung ans 1-j, 1-i, alfe urip. 
heljan (?), hel-i-an (?), welches abgeleitet von dem Sing. bes Präüt. bes ber Laut 
verſchiebung gemäß mit dem gleichbeb. fat. oeläre flimmenben, nur mod in bem 
Bar. des Brät. verhohlen erhaltenen mbb. Wurzelverbume böln (Bel. id 
hil, Brät. ich er hal, wir bAlen, Bart. geholn), ahd. hölan (Bräf. id hilu, Prät. 
ih er hal, wir hAlum6s, Part. holan), goth. bilan (? Präf. hila? Prät ide 
hal? wir hölum? Bart. hulans?), alt- u. angelfädf. hölan, altfrief. häle, == til 
verheimlichen. Unfer Hehler, mhb. der hdlsere, häler, if von dem Präfm 
biefes Verbums abgeleitet. &. Held, bellig, Helm, Hehlſan, hohl, Hille 
Hülle, büllen, Hülſe. 
die Hehlfau, PL. Hehlfäue : mageres zu fpäterem Mäſten beftimmtel 
Schwein, bejonders ein noch halbwüchſiges, zur Weide getriebenes. 
Hif. richtig ohne h, alfo Helſau. Wetterauifch, oberheff. ꝛe.; 1453 im Bilrger 
meiſtereibuch zu Frankfurt a. M. die helesd; auch 1462 mittelb. das heloswis 
helswin (Bilmar 1456). ©. hellig Anm. 
behr, Adj.: Ehrfurcht gebietend, feierlich ftimmend. Davon Kehren. 
Hiſt. richtig ohne h, doch Thon bei Luther (Bf. 111, 9) und bei Albern! 
dietionar. Bl. co2? mit biefem Dehnungslaute „hehr“; mbb., abb., altfädl. 
mittelnieberb. hör = hoch und herrlich, erhaben, vornehm, heilig, im Myd. af 
ſ. v. a. ſtolz, hochmüthig, froh, altſächſ. u. mittelnieberb. har — zu verehren, 
vielleicht aus Einer Wurzel mit goth. das hais (Gen. hans) — Fadıl (I 
18, 3). Das Wort veraltete nah Luthers Zeit und wurbe erſt wieber in der 
zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. als edles aus Luthers Vibelliberfegung nah der 
Bed. in diefer in die Schriftfpradhe eingeführt. Wetterauifh hir = hoch feierlid 
mit 1 aus & In dem durch Voß Geb. II, 39 gebraudten ſich hehren = nd 
verherrlichen, ſich ſchmücken, iR hehren das tranfitive mhd. u. mittelb. hören, ehd 
heran (?), = hör machen, verherrlichen, zieren, ſchmücken. 
bei! Interj. der Belebung, Ermunterung, Freude, Verwunderung. 
Mid. heil hey! Aus dem Romaniſchen (provenzaliſch habi! hai! hayl) od, 
da aud) mhd. heia! eia! und heik heil ſteht, aus lat. höia! (ans) bis! HF 
oia (sla)! S. auch die mit juch! zufammengefegten juchhei! juchheial! 
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yat und heida! Inter. des Lebensmuthes. Wus hei da! 

Anch nachdrücklicher Zuruf, z. V. „Heidal haft an“ (Uhland 406). Mhb. hei dk (?). 
Heide, —n, Bl. —n : wer nicht Gott verehrt. Davon : bie 
ſeidin; heidniſch. Zufammenf. : das Heidenthum. 

Wieder Chriſt aus der Chriſten, fo iR Heide, ſchon mitteld. bei Jeroschin 
085 der heide, um das auslautende u gekürzt aus Älter-nbb. der Heiden, mhd. 
er hoiden = Sarazene, Muhamebaner, ahd. der beidan, angelfähf. der hasden, 
Itfrief. der höthin, höthen, = Nitrit, welches das zum Subftantiv gewordene 
!4b. Abj. heiden, ah. heidan, goth. haibns (?), altfäcf. höthin, nieberl. heiden, 
ngelfäch]. heeden, alıfrief. höthin, höthen, altnorb. heidinn, urſpr. = ländlich; 
eſes aber ift abgeleitet von die Heide 1 (f. d.) und, wie als Subft., Nachbildung 
es chriſtlich⸗ lat. der pagAnus = der Heide, eig. im Lat. and», Dorfbewohner, zuerſt 
doch Abi. in der Bed. dem Dorf angehörig, länblid, dann nach Verbreitung bes 
hriſtenthums im römifhen Reiche ſ. v. a. heibnifch, abgeleitet von ber pägus = 
yorf, Sau. Die Heid in heißt mhd. Die heideninne, heidenin, heidenin, von jenem 
ihd. ber heiden; Ulfilas aber bat die haipnd, die ſchwache weibliche Form des 
djectins. Das Adj. heid niſch iſt mhd. heidenisch (= ſarazeniſch), heidensch, 
ib. heidanisc, — nichtchriſtlich und das Heidenthum mhd. der heidentuom, 
bb. ber u. das heidantuom (= Glaubensverletzung, Tempelſchändung), angelſächſ. 
er hedendöm (== heidniſches Wefen), zufammengef. mit abb. der heidan, angel- 
ihf. der heeden. — In der Wetterau beißen bie Zigeuner ſchlechthin Heiden. 
Beide, PL. —n: walbloje wilpgrünende Ebene. Mhd. (fchon im 

12. Jahrh.) die heide, ahd. die heida (?), eig. wol heidja (?), goth. bie baipi 
= nubeftelltes Selb, Gen. hAipjös), nieberb. und nieberl. die heide, augelfädi. die 
ed, engl. heath, altnorb. Die heidr und heidi, ſchwed. ber hed, bän. hede, ber 
autverſchiebung gemäß flimmend, zumal da auch goth. di dem fanffr. 8 entfpricht, 
sit fanjfr. das Ksch@tra(m) = Grund und Boden, Feld, Blak, von fanikr. 
schi = wohuen. Bgl. Morig Heyne im deutih. Wibch IV, 2, 795. Eine 
Ihergetragene Bed. in dem folgenden die Heide (ſ. d.). 

Heide, Pl. —n: ver auf Heiden wachſende Heine Strauch erica, 
njammenf. : die Hefpeblüte, das Heidekraut. Jenes Heide 
it mhd. die heide, ahd. die heida, heidA, nieberl. die heide, nieberb. heie, 
mgelfähf. die bed, eine mit bem vorhergehenden die Heide, deſſen Bed. bier 
wf die auf dem Gelände hauptſächlich wachſende “Pflanze libergetragen if. 
Heidekorn, —es, Bl. —e.: der Buchweizen (|. d.). 

Im 16. Jahrh. das Heidenkorn, (mit Übergang bes n in I) Heybelforn, 
we Heydel, weil die Pflanze und ihre Frudt aus muhamedaniſchen Ländern 
man fagt Griechenland und Aften), alfo von den Heiden = Garagenen ſmhd. 
ver heiden = Sarazene, Muhamedaner, f. der Heide Anm.] zu uns kam, was, wie 
1409 das heidenkorn (Orbnung bes Kleinzehnten zu Mosbach in Baden bei Mone 
Jeitſchr. III, 408) zeigt, fpäteftens fchon zu Anfange des 15. Jahrh. geſchehen fein 
Buß. Mit diefer Erklärung des Namens flimmt aud bie Benennung das T dter- 
der Tdtellorn d. h. von ben Tatern, Tataren (Tartaren) zu ums ge- 
Surmenes Korn. Mit beiden Ramen aber kommen bie böhmiſchen die pohanka (von 
Jahan = Heibe), poln. die — franz. der sarrasin d. i. Sarazenenkorn überein. 


Heidelbeere, BL. —n: die ſchwarzblaue Beere des vaccinium 
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myrtfliu. Zufammenf. : die Heidelbeerſtande; ver Haikel 
beeritraud. Die Heidelbeere ift mhd. das (auch der) keitber, 
fpäter au heidelber, ahb. das heit-, heidperl, b. i. bie auf der Heike 
(einem Lieblingsorte des Heidelbeerſtrauches) wachlende Beere. Uufere ıl 
weibliche Form iſt aus dem BL. der alten ſächlichen (f. Beere), -ol aber ableiten 
Heidelbeerffaude iR in dem legten Viertel des 15. Jahrh. bie heidelbentäl 
(Diefenbach glossar. 192°), woneben im 14. Jahrh. das bavon verjälebese ie 
heidelberstrüäd == Heidelbergebliſch (voc. öplimus Ar. 41, 94, f. Straf). 
die Heidelerche = auf der Heide und deren Bäumen lebende lade 
1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 609°, 
bas Heidenthum, j. der Heide. 
heidi! heidi! Ausruf der Luft, aber auch |. v. a. fort, auf und dere, 
3. 8. „P [fie] it wieder beybi gangen“ (Bode Thomas Jones VI, 100) 
die Heidin, heidniſch, |. der Heide. 
ver Heidick, —en, PL —en : großer Diener in ungarifcher Tre 
urſpr. bewaffneter Dienftmann in nationaler Livree, Leichtbewaffnet 
Soldat zu Fuß in Ungarn. Auch betont Hetpud. 
Im 16. Jahrh., 3. B. bei Fiſchart, Heyduck, und d wegen bes Im 
Im Slavoniſchen bed. das Wort f. v. a. Räuber. Urſprünglich ungäariſch: hal 
== Infanteriſt, [päter „Gerichtofrohn, Trabant”. 
hetfel, womit zufammengef. heiklich, = etel, an Geſchmack ſchwer 
befriedigend, Heinlich wählerifch ; mit Sorgfalt, Zärtlichleit, Schwiech 
feit zu behandelnd, bedenklich. Oberdeutſch (Schmeller II, 1%) 
Auch, wie man aus Mieverſtand, als wenn Zuſammenſetzung mit Hilel 
fattfände, fpricht, häkliſch ſtatt heiklich. Diefes Adj. aber, Ratt heifellid, 
das einfache Adj. heikel, bei Schuppius ©. 768 haiggel, 1618 bei 
Bl. Ysd Haidel, if auch fhon im 17. Jahrh. üblich; im 16. Ih 
Johannes Nafus Waruungsengel 102) das Adj. heikel = empfinbiid, 
beforgt. Dunkler Herkunft, und wegen ai find nit heikel und heillid 
vorgetretenem h und zugleich ei fir & die Adjective ekel und eklig, 
gleich 1616 bei Henifch für der edel auch eidel (f. Ekel Aum.). Beben hei 
der Heikel — Ekel, Bedenklichkeit. Schieſ. bei Scherffer „hakel“ für heit 
das Heil, —es, ohne Bl. Von dem Adj. Heil = unbefchäbigt, u. 
legt, von Verlegung wieder hergeftellt. Bon dieſem dann noch : bat 
Av. heil; heilen = heil werden, und, verfchieven von 
beilen = heil machen, mit dem firchlich in der volfen alten Bel 
als Subftantiv bewahrten Part. des Präſ. der Heiland, — 
BL. —e, = Erretter, Erlöfer ver Menſchen, des Volkes, eins; hetlit 
— (göttliches) Heil [f. d.| bringend, ſittlich und geiftlich rein, dann c 
ichlieplich gottgeweiht, wovon die in fubftantivifcher Bedentung hehe F' 
ſchwache männlihe Form der Heilige und das Verbum heiligek 
Zufammenf. : 1) mit dem Adj. heil in ver Ber. vollftändig 9W'E, 
beilfroh (in Mittelveutfchland) = ganz und gar froh; — * 
das Heil: heilbar = zu heilend; heitlos ſerft früh be M 
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ir); Heilfam; das Heilthum (veraltet), —es, BI. Heil- 
ümer, — heil kräftige Reliquie; — 3) mit heilig : die Hetlig- 
it; das Heiligthum. Das Adi. heil, mhd. und ahd. heil 

— gefumb, umverlegt, gerettet, goth. hails — gefund, der Geſundheit bienlich, 
tſachſ. hal, angelfächl. hal, = geſund, unverlegt, altfrief. h&l, altnorb. heill, = 
ſund, umnverlegt, vollflänbig, ganz, neuniederl. heel — gefunb, ganz, nieberd. 
N == ganz, all, ſchwed. hei, bän. heel, — unſchadhaft, ganz, ſtimmt ber Laut- 
fhtebung gemäß mit fanftr. Kalja(s) = gefund, altflaw. sel”, ruff. jeldi, = 
und, unverlet, ganz, litthan. ozelas = vollänbig, ganz, gr. kalds (alog) = 
Bin. Das Heil ift mhd. das heil = Gefundpeit, Glück, [perhüllend and] 
aglück, dann im Mittelb. f. v. a. Beiſtand, Hilfe, ahd. das heil = Glück, altnorb. 
it heil, heill, = Vorzeichen, bei. glückverheißendes; heilen = „heil werben“ 
ib. heilen, ahd heildn; heilen = „heil machen“ aber mbb. heilen, ahd. 
eilan (au — erretten), goth. hiljan, altſtichſ. hölian, augelfähf. helan, bölan, 
tfrief. b&la, befien altes Part. des Präſ. der Heiland (bei Luther 3.8. 
Chron. 17, 85 in ber Bed. „Erreiter” auch von Gott, bei. von Chriſtus, und z. B. 
liter 8, 9 felbf von einem Menſchen), mb. u. ahd. der heilant, heiland, altjädf. 
er höliand, h&ldand, h&land, angelfähj. der helond, hölend, heiynd; heilig 
ıbb. heilec, ahd. heilac, heilig, heileg, altſächſ. hölag, angelſächſ. hAlig, engl. 
oly, altfrief. bälich, h&lech, hölch, hilch, altnorb. heilagr; der Heilige mhd. 
ex heilige, ahd. ber heilago; heiligen mhb. heiligen, ahd. heilagön, altſächſ. 
ı&lagön, hälgön, angelſächſ. hAlgian; Heiligfeit mhb. die heilecheit (b. i. 
eilec-heit), heilekeit, ah. die heilic-, heiligheit, altfrief. bie hölich&d; das H ei- 
igthum mbb. das heilic-, heileotuom (auch = Reliquie), ahd. das heilic-, 
eiligtnom; das Adj. heilbar mhd. heilbere = Glück bringend, doch blickt im 
ehd. mehr Zuſammenſ. mit heilen durch; das Abj. beilfam mhd. heilaam — 
deil bringend, ahd. (erſt bei Notker) heile-, heilsam, wovon zu gleicher Zeit 
@8 ahd. Abo. heilsamo, unfer nhb. Adv. heilſam; Heilthum (f. thum) mhd. 
a8 heiltuom = Sacrament, beilfräftige Reliquie. 
Heim, —es, Pl. —e, = eigned Haus und Hauswefen. heim, 
dv. : nach Haufe. die Heimat (th unnöthig), ohne Pl., womit 
afammengef. heimatlich, hHeimatlos (al Adv. bei Schiller 
Ball. Top 3, 15). der Heimbürge, —n, BL —n, = Hanphaber 
er Ortöpolizei, Gerichtöbote. die Heime, gewöhnlich im Dim. pas 
eimchen, = bie Hausgrilfe. heimeln. heimiſch. heimlich, 
dj. und Adv., womit zufammengef. die Heimlichkeit. der Hetm- 
all und heimfallen. heimſuchen, wovon bie Heimſüchung. 
ie Heimtücke, heimtückiſch. heimwärts. das Heimweh ꝛe. 

In ber früheren Sprache kam ein ber Lantverſchiebung gemäß mit gr. die köm& 
zen), litthauifch der kaimas, — Dorf, in der Wurzel mit fanlifr. gi — liegen 
kiummenbes noch an Ortsnamen erhaltenes, bod bald nah 1770 für ſich 
lehend fpärlich ernenertes und in jlingfler Zeit viel gebrauchtes das Heim reid- 
ich vor : goth. die haims = Dorf, fleden, ahb. u. mhb. das heim — Hans, 
Behnort, altfächl. der u. das hm — Haus, nieberb. bie heime, heim, angelfädf. 
er ham = Hans, Baterland, altfrief. der unb die him = Haus, Dorf, altnorb. 
er heimr = Haus, Welt. Davon ſteht abverbial : 1) der Dat. Sing. mhd. u. 
tgand, Wörterbud. 1. @». 50 
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ahd. heime — zu Haufe (lat. d6mi), altuord. aber heima [Dat. von ber heimi — 
Heimat], unfer heim in Daheim, mhd. d& heime, ahb. dArheime, unb im heim- 
fudhen, mhd. (fon im 12. Jahrh.) heime suochen, urfpr. = zu Haufe, in 
feinem Haufe aufſuchen; 2) der Acc. Sing. mhd., ahd., altnord. heim — nad 
Haufe (lat. domum), angeljädhj. ham, unfer obiges Abo. heim, auf in Heim- 
fall (er 1691 bei Stieler), heimfallen [bereits 3. B. 1540 bei Alberus 
dictionAr. Bf. x2? „das gut if mir beymgefallen”), heimge hen (mäb. heim 
gan), heimlommen (ahb. heim queman) zc. Ableitungen bagegen von 
jenem Subſt. das Heim —= Haus find : 1) mittelft der aus -ot, mhb. At, -uot, 
ahd. -uoti, verſchwächten Ableitumgsfilbe -at (vgl. Monat) die Heimat, mbb. 
(umlaut(o8)$bie u. das heimöte, heimöt, heimuote, heimuot, im 15. Jahrh. and 
fhon heimät, ahd. das heimuoti, heimöti, goth. haimobi (9); 2) bie Heime = 
Haus grille, mhb. der heime, ahd. der heimo, angeljädf. bAma, mit den Dim. 
das Heimchen, 1475 clevifh da8 heymken, und das Heimlein, mbb. das 
heimelin, ahd. da® heimili; 8) die Heime (nur nod bichterifh) — Heimat, mh. 
die beime, ahb. die heima (?); 4) Heimeln (bei Sali®), ahd. heimilön (P), = 
eine Empfindung ber Heimat erweden; 5) das Abj. heimiſch, mbb. heimisch, 
ahd. heimisc (= zum Haufe gehdrig). Zufammenfegungen mit bag Heim: 
der Heimbürge (nidt Heimburge), mb. der heimbürge, [pät-ahb. der heim- 
burgo, = Unterborfteber ber Gemeine; heim lich, mbb. heime-, heim-, heinlich, 
abb. heimilih (?), heimilich, = zum Haufe gebörend, nicht fremd, vertrant (lat. 
familiäris), dann fremden Augen entzogen, verborgen vor Anbern lanch in das 
beimlide Gemach (f. Gemad), 1482 das heymlich gemache (sec. ihewi. 
Bl. 02°), wovon das mhd. Abo. beimeliche, unfer nhb. Abe. heimlich; Heim- 
lichkeit, mhd. Die heime-, heimlicheit; heim wärts (vgl. wärt®), abb. heim- 
wartes (Tatian 6, 7). Heimweh erſcheint erfi 1705 in einem Schweiger Journal, 
wo Heimmebe (f. Morit Heyne im deutihen Wibch IV, 2, 884); 1715 „baß 
feiner das Heimwehe hätte“ (Georg König von Solothurn), ferner im 
zweiten Sahrzehnt des 18. Jahrh. auch Fem. „belommen gar leicht bie Heim- 
wehe“ (Callen bach Wurmland 53). In dem im 16. Jahrh. in ber Schreibung 
heimdückiſch auftaudenden Adi. heimtückiſch mit dem erfi im 18. Jahrh. ge⸗ 
braudten die Heimtiide bat heim ben neueren Begriff des Geheimen (vngl. 
geheim). ’ 

Hein in „Freund Hein“, = ber Tod, nad) alter Anficht als wol- 
wolfendes, freundliches Wefen aufgefaßt. Ein erjt 1774 mit ber 

Schreibung Hain von Elaubius eingeführter, fehnell geläufig gewordener, 

von Leſſing XII, 505 in der Screibung Hein gebraudter unb in biefer von 
Muſäus, in jener von Gotter aufgenommener, als vriend Hein jelbf ins 
Neuniederl. eingedrungener Name bes Tobes. Hein if niederd. Kürzung von 
Heinrid, und mie in der engl. Volksſprache old Harry, bei Fielding Tom 
Jones Bch 8 Cap. 9 the Lord Harry, Bezeichnung bes Teufels, ber übrigent 
auch fpät-mbb. Heyn (Lexzer mhd. Handwtbch 1222) heißt, fo könnte bei Elan- 
bins „Freund Hain” gleihfam übertragende Nachbildung jenes engliſchen Aus 
drudes fein. Eher aber ſcheint HH Freund Hain (Hein), zumal wenn man Glan 
bins IS. VII recht beadttet, an den Hamburger Arzt Anton Hein anzufnüpfen, 
über welden Hamburger Zeitfchriften von 1760—1770 ſcherzen (vgl. Göodelke 
Grundriß zur Gef. der deutſchen Dichtung ©. 681). 
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Heinrich — Würft, Oberfter des Haufes. Ein Mannsname. 

“ Die Pflanzgennamen : böfer, großer, guter, ſtolzer Heinrich gehen, wie es 
ſcheint, auf die Vorfiellung von den Namen Heinrich führenden Elben und Ko- 
bolden, denen man bie Heilkraft jener Kräuter zuſchrieb. Der Ausbrud „fanfter 
Heiurih“ in Ofterreich ſ. v. a. gutmüthiger, ſich viel gefallen lafſender Menſch, 
bezeichnet ofterländifh einen langfamen Walzer nub fcheint bier auf einem Tanz⸗ 
liebe, in welchem biefer Rame, zum beruhen; auch in Berlin eine Art gemifchtes 
Branntweinee. Mhb. Heinrich (mit n aus m, friiher) Heimrich, ahd. Haimi-, 
Heimirih, Heimerich, Heimrih, Heinrfh, -rich. Anfammengef. ans abb. das 
heim = Haus (f. heim) und rih, goth. reiks (f. -rid). — S. auch Hein, Heinz. 


beint, Abv. : dieſe (vorbergegangene oder nächftlommende) Nacht. 

So fon bei Alberus dietionar. BI. yyl*. Denn mbb. bint, (geflixgt aus) 
hinet, ohne Schwinben bes h hinaht, hineht, demgemäß no im 15. Jahrh. 
auch heinacht (ſ. Gesammiabenteser III, 746, 482) vorfommt, abb. (bei Osfried) hinaht, 
welches aus bia naht d. b. dem Acc. des Sing. von hiu (?), dem em. des ver- 
Iornen ahd. Demonftrativs (Mafc.) hir, (Meutr.) hig, goth. (Mafc.) his, (Fem.) 
hija (2), (Reutr.) hita, = dieſer, dieſe, biefes, und dem Acc. bes Sing. von 
Nacht mhd. und ahd. bie naht zufammengezogen ift, alfo Iat. hano nöotem aus- 
drückt. ©. Grimm Gramm. II, 189. Die mbb. Form hinte aber ſcheint in 

nto Berfeßung von et in jenem hinet zu enthalten. S. au ber, heuer, heute, 
bier, hin. Weniger gut ift bie im Vocal (9 gelürzte Form hint (f. d.), ver- 
werflich bie feltenere, in Vermiſchung mit heute (f. b.) vorfommenbe heunt. 


Deinz, Kojename für Heinrich (ſ. d.) als piminutive Kürzung 
bdiefee Namens. Mhd. Heinze, ahd. Heinzo (?). Auch auf Thiere liberge- 
tragen als deren Name, in der Wetterau bei Schäfern als Zuruf an Schafe. Im 
Reineke Vos ift Hinze ber Name bes Katerb. 
ber Heinzeler, nach der Volksſprache zu Frankfurt a M. für 
Einzeler (ſ. d.). Schon im bortigen Bürgermeiftereibud im 15. Jahrh. ber 
heinssler, hönzeler, (mit Ausfall bes n) heitseler. 
bie Heirath, PL. —en : Eingehung ver Ehe. Davon hetrathen. 
No bayerifh ber Heirath (= Ehevertrag), wie in Luthers Schriften 
vorwiegenb der, aber and 3. B. Stücke in Eder 8, 11 die heyrat. Mhd. u. 
ahd. (aber erſt im 11. Jahrh.) ber und bie hirkt, urſpr. = Zurüſtung zur Ber- 
ehelichung, zufammengef. aus bem zu ahd. hiwan, hijan, hian, == eine Ehe ein- 
geben, goth. heiva (?) = Haus in ber heivafrduja = Hautherr (Marc. 14, 14) 
gehörigen ahd. die hija, hit, = Ehe, und aus ahd. und mhd. der rat, unſerm 
Nath, == Berathung, Verhandlung, Entihluß, Zurüſtung. Die angelſächſ. Form 
iR ber hir&d, hfräd, welches ſ. v. a. [Tat] conventus und (in weiterer Beb.) 
famflis; aber neben hir&d noch hivreden. Wetterauiſch au der Heurath = 
. Bräutigam in Beziehung auf die Braut. Bon jenem mhd. hirkt kommt dann 
das mhd. Verbum hirkten heirathen, durch welches das gleichbebentenbe ältere 
einfache ımbb. hiwen, hien verbrängt wurde. Aber neben hirkt Fünnte wegen des 
w in abb. hiwan, mhd. hiwen, hien im Mhd. auch eine Korm hiurät (?) möglich 
fein, welde dann den nenhochdeutſchen im 16., 17. n. 18. Jahrh. geläufigen bie 
Seurath und henrathen vorausgehen würde; dieſe aber finb verwerflich und 
gwar [den deshalb, weil man beider Schreibung an hbeuren == miethen (f. Heu er) 
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dachte und danach an eine faljche Ableitung. Hiſt. richtig Heirat umb heiraten, 
aber wenn wir mit bloß dehnenbem tb (b. i. eigentlich ht) Rath fihreiben, fo iR 
au in jenen Worten tb beizubehalten. 

ber Heirauch, —es, ohne PL., |. Höhra uch. Baheriſch. 

heiſa! Interj. der Luftigleit. Aus bet (f. d.) und fal (f. d.). 

Auer im 17. Jahrh. vorlommend. Nicht Heiße! 

heiſch, als edler gilt uns jetzt heiſer (f. d.). 

heiſchen — abfragen, um etwas anliegen; dringend fordern. Zuſam⸗ 
menſ.: der Heiſcheſatz (ſchon 1716 bei Chriſtian Wolff) = aus 
einem Satze bervorgehenver, ohne Beweis zuzugebender Sap. 

Das aulautende 5 ift [vielleicht im Gedanken an heißen (f. b.), mit welchen 
beifhen im Älteren Neuhochd. fi hier unb ba miſchte] vorgetreten nud zwar er 
im Laufe des 18. Jahrh.; die noch daneben beſtehende eigentliche reine mhd. Yorm 
iR eischen, ahd. eischn [wovon bei Nosker bie eisca — Frage], altſächſ. &soön, 
angeljädhf. Ascian, gewöhnlich aber mit Umftellung von sc Acsian, &Axien, engl 
ask, altfrief. Askia, altuorb. wekja, ſchwed. Aska, bün. Aske, und fimmt zu fanflr. 
isch = wiünjden. Die ſtarke Biegung : PBrät. mbb. ich iesch, hiesch, Part. 
gehei ſchen (Söthe VIIL, 149) trat umorganiidh ein; urfprünglid bog man uhd. 
im Prät. eischete und im Part. bes Prät. geeischet. — 1598 bei DHelber 85 
ausdrücklich heiſchen (four heuſchen bei etlichen)“, wozu Rimmt, wenn 1541 bei 
Frisius 888° [lat] „Fräotum repdtere, Den nutz höufchen“, währen 756* 
heifchen, aljo du = en neben ei. 

heiſer = rauhes, unreines, benommenes Klanges. Zuſammenſ.: bie 
Heiſerkeit. Die Form heiſch feheint uns nicht mehr edel. 

Jenes Adj. mhb. heiser (au — unvolllommen, ſchwach, Mangel habenb), im 
12. Jahrh. heisir, iſt mittel der Ableitungsfilbe -er, ahd. -ar abgeleitet von ber 
gleihbeb. einfachen mhd. Form heis, heise, ahd. heis, heisi, nieberb. im 15. Jah 
hös, angelſächſ. hAs, altnorb. hAss, woneben auch mit Übergang bes s im sch 
bereit6 1840 mittelb. heish ($unbgr. I, 876*), 1417 niederd. hösch (Diefenbech 
nov. glossar. 814*), mittel» u. neımieberl. heesch, unfer aljo aus dem Mitte 
deutihen aufgenommenes beijch (bei Luther Pf. 69, 4), und bemgemäß im 16. 
bis ins 19. Jahrh. au heiſcher ſz. B. 1779 „Heiſchre, ober taube, ober fanlt 
Dirne“ (Shummel Spigbart 317)) neben und für heifer. Die Heiferleit 
1429 im db. ord. rer. Bl. 23“ haisserhait d. i. mhd. heiserheit, haiserhal 
(biefes bei Megenderg 440, 31). 

ber Heiſter, —6, Pl. (ungut) —n : junges ftabartig emporgefchoffenes 
Buchenſtämmchen; ftabartig aufgefchoffenes Laubholzftämmchen. 

Nur no in Flurnamen. Mhd. u. mittelb. ber heister (Reinkart Fuchs ©. 
888, 1248. Baur Arnsburg. Urkundend. S. 565, 920), nieberb. hester, nieber!. ber 
heester, worau® franz. der hötre, friiher hestre, = Bude. Dunkles Urfprunge: 

heiß = empfindlich oder brennend warm. Zufammenf. : der Heiß 
hunger = brennender, unwiderftehlicher Hunger, wovon heif 
hungerig; der Heißſporn — ftürmifcher Higfopf zur That. 

Das Adj. heiß, mbb. und ahb. beiz, goth. hits (?), altfächf., nieberb., altfrie. 
het, neunieberl. heet, angelfächf. hat, engl. hot, altnorb. heitz, ſchweb. het, hät. 
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hoed, wevon ba6 Adv. heiß, mbb. heige (au == heftig), gekülrzt heig, ahb. 
heizo, altfädf. höto, angelfähj. häte, eutfprang bem Sing. bes PBrät. eines auch 
nad) goth. bie heitö [= brinnd] Fieber (hitzige Krankheit) zu erſchließenden wer» 
Iornen goth. Wurzelverbums heitan (Prät. id hit, wir hitum, Bart. hitans) = 
empfinblih warm fein (?), weldes in feiner Urwurzel ber Lautverſchiebung ge- 
mäß mit gr. Kalein (xalsy) — brennen ſtimmt und alfo mit ahd. hei (f. H5h- 
rauch Anın.) aufammengebört. S. auch Hitze. Heißhunger zuerſt anfgenommen 
1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch 6132, und das Adj. heißhungerig 
ebenda, aber auch ſchon früher bei Opitz. Heißſporn if aus engl. hotapur. 
heißen, Prüf. ich Heike, . Part. ich er hieß, Conj. ich er hieße, Bart. 
geheißen, mp. heiß (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungs⸗ 
enbung „beiße”) : ausdrücklich wozu antreiben; einen Namen geben oder 
führen. Das Verbum bat den Acc. bet fich, nicht ven Dat., . 
welcher erſt im 18. Jahrh. flir jemen Caſus fih einbrängte [3. B. in : „wer 
Geyer Heißt Ihnen ein falihes Syſtem haben! Ober vielmehr ; wer Geyer 
beißt Ihrem Berfkande fih ein Syſtem nad feiner Grille machen?“ (Leffing 
XI, 59); „hieß ihr euer anſchüren auf dem Heerbe‘ (Mufäus Bollem. II, 
101); „brauden Sie mir das zu heißen?“ (Göthe XVI, 181); „ber Herr hate 
ihm geheißen!“ (Schiller Räuber 1, 1); „was mir Gott geheißen* 
(Deſſen Jungfr. v. D. 3, 4)]. Bei heißen = „genannt werben” kann aud 
das Bart. des Prät. ober ber Inf. eines andern Verbums gelegt werben : 3. ©. 
das heißt gelogen, das heißt lügen zc. Das Berbum heißen if ein rebu- 
plicierenbes : mhd. heizen, ahd. heigan (Prät. ich er hiag, Part. heigan, Imp. 
heig), goth. haitan (Prät. haihait, Part. haitans), altſtichſ. hötan, neumieberl. 
heten, angeliächf. hAtan (Prät. höht, hät), altfrief. höta, altnorb. heita, ſchwed. 
heta, dän. hedde. Im Brät. altnieberrhein.-mhb. heiz, wie noch heute metter- 
auiſch höig mit 8i (Ki) = mhd. ie, und bie ahd. einfache Form des Bart. bes 
Prät., heigan, mbb. heizen (Lezer mhd. Handwtbch I, 1226), klingt noch hente 
in Verbindung mit dem Hilfswort haben durch, 3.8. er hat ihn gehen heißen zc. 
Im Goth. die Bedeutungen : jemand rufen, einladen, befehlen, nennen. Das Wort 
entfpricht in feiner Wurzel der Lautverfchiebung gemäß bem lat. cire, ciöre, = in 
Bewegung fegen, berbei-, anrufen, beim Ramen nermen. Siehe and) das Ge- 
heiß, wobei goth. das gahdit — Berheißung nachzutragen if. 
ber Heißhunger zc., ber Heißſporn, f. heiß. 
sheit = bie Art und Weife, der Zuſtand, das Wefen, die Geſammtheit, 
3.2. die Kinds, Blind, Bosheit ꝛc., die Ehriftenheit ꝛc. 

Myhd. n. ahd. in der Aufammenfeßung zur Bildung abftracter weiblier Sub- 
Rantive Die heit; dagegen für ſich ſtehend noch wetterauifch bie HAd (& — mhb. n. 
ahd. ei) d. i. Heit 3. B. in „lebiger Heit“ = im Iebigen Stande, mb. bie heit = 
Art und Weife, Beſchaffenheit, Stanb, doch ahd. der heit = Art, Geflecht, Stand, 
Berfon, angeljähf. der had = Art, Geſchlecht, Berfon, Inbegriff von Perfonen, 
altfähf. die hed = Stand, Würde, goth. der haidus — Art, Weile (Phil. 1, 18. 
3 Theff. 2, 8. 2 Tim. 3, 8), altnord. ber heidr = Ehre, Würbe, ber Lautver- 
ſchiebung gemäß Rimmenb mit fanflr. der kötu(s) = Lichterſcheinung, Erſcheinung, 
Bild, Gefalt, Felbzeihen, hervorragende Erſcheinung. — S. auch Leit. 

heiter, Abj. : rein an Licht; angenehm ftimmenb und geftimmt. Da⸗ 
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von : das Adv. heiter; die Heitre, bei Klopftock 1773 auch wie 
Äther (f. d.) geſetzt; heitern, in auf, au, erheitern ıc. Zus 
fammenf. : die Heiterkeit. Die erfte Bed. jenes Adj. heiter 
j. 8. in „ber Spiegel war nit heiter“ (Gellert verm. Säriften I, 81) 
= war angelaufen. Diefes Abj., mhd. heiter, ahd. heiter, altſächſ. hödar, angel- 
fähf. hAdor, altnord. heidr, wovon das Abo. heiter, mho. heitere, helter, 
altfähf. hödro, angelfädf. hAdre, dann bie Heitere, mbb. bie heitere, heiter, 
ahd. die heiteri, ferner deitern, mbb. heitern, ahd. heitarön, altſächſ. hödrde, 
ſtimmt ber Lautverfdiebung gemäß zu gr. kathards (zadapo;) == rein, lanter, 
Har, fanftr. gudh = reinigen. Heiterfeit iR mhd. bie heiterkeit. 
heizen = heiß maden. Davon : der Heizer, die Heitz ung. 
Mit 3 ans z (B), denn mb. heizen, ahb. heizan [b. i. urfpr. heig-j-an (f)}, 
altnorb. heita (== heiß maden, ſieden). Bol. Beize, reizen und 3 Amm. 
f die Helatombe, Bl. —n, = großes feierliches Opfer, urſpr. von 100 
Rindern oder Widdern, [ungut verbeuticht :] das Opferhundert. 
Das gr.-lat. bie hecatömbe, gr. die hekatsmbd (duaroufy), zufammengef. mit 
gr. hekatön (Karo) = 100 (f. Heltar). ' 
+ der, das Hektar — Bodenflächenmaß von 100 Aren ober 10000 
Duabratmetern. ©. Ar. 1868 gejeplich aufgenommen aus frang. ber hoetaro, 
befien erſter Theil (hect-) an® gr. hekatön (dxaroy) = hunbert. 
rHettifh (e = & und kurz) = ſchwindſüchtig, auszehrend. 
Mit E nad dem Griechiſchen. S. Hectifh. Der Hektikus (Blumauer 
Aeneis I, 10) = der Schwindfüchtige. 
+ das Hettoliter = 10 Liter. das Heltometer — 100 Meter. 
1868 gejeglich anfgenommen aus franz. der hectolitre, der hectomödtre, beren 
heoto- ans gr. hekatön (dxarav) = hundert. Die beutihe Benennung für 
Hektoliter if das Faß. 
ber Held (e — ä), —en, Pl. —en : muthuoller, ausharrender Kämpfer. 
Davon die Heldin. Zufammenf. ; das Heldengedicht = Epos; 
beidenhaft; das Helvdenherz; heldenmäßig; ber Helden 
muth, wovon heldenmüthig. Der Held hatte urſprünglich 
ftarle Biegung : der Held, —es, Pl. —, wovou fih noch mitunter Rod. 
Mänge bie zu Ende des 18. und jelbft noch in ber erften Zeit bes 19. Jahrh. 
finden, zumal formelhaft, wie 3. 8. „von Helb zu Held erhalten“ (Zadariä 
Renomm. 1, 42); er in ber 2ten Hälfte bes 14. Jahrh. taucht einzelm ber 
ſchwachbiegende Pl. heidem auf, welcher einen Sing. dör helde vorausſetzt. Al. 
gemein mbb. der helt, im 12. Jahrh. (früher fommt das Wort im Hochd. nicht 
vor) der helid, helit, goth. der halips (?), angelfähl. ber häled, heoled (= 
Mann, tapferer Kämpfer), altſächſ. der helid, helith, = Mann, mittelnieberb. ber 
held; aftfrief. und altnorb., wie goth., nicht nachweisbar. Mittel der ahd. Ab⸗ 
leitungefilbe -id, goth. -ib zc., wie angelfädf. der häle, altnord. der halr, = 
(edler) Mann, von bem Sing. des Prät. (hal) von ah. und altjächf. hölan 
hehlen (f. hehlen) und alfo urfpr. f. v. a. der (durch Rüſtung, Waffen) Ge 
borgene ober Geſchützte. Heldin mittel. im 13. Jahrh. bie heldinne (Köpke's 
Passional 648, 42), fpäter auch heldyne (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 43). 


helfen — bel 791 


Heldengedicht 1669 im Simpliciffimus; heldenhaft 1691 hei 
Stieler Sp. 888; Heldenherz 1662 bei Stoer 287? Heldenhertz“; hel⸗ 
denmäßig 1683 im Neuen Dictionärium für einen Xeifenden 151 helden⸗ 
mäffig; Helbenmuth 1657 bei Schuppius 267; heldenmüthig 1691 
bei Stieler Sp. 1800 heldeumütig. 

helfen, Prüf. ich Helfe, du hilfeſt, hilfſt, er Hilfe, Hilft, wir Helfen zc., 
Prät. ih er half, Conj. ich er hälfe, nicht felten auch noch (hiſt. richtig 
wie älternhd.) hülfe, Part. geholfen, Imp. hilf : fich thätig annehmen ; 
thätig unterftügen, fördern. Davon : der Helfer, womit zufam- 
mengei. der Helfershelfer. Bon helfen noch bei Luther 

ber BI. des Prät. wir hulfen, aber in ber 2ten Hälfte bes 16. Jahrh. 
auch bereite halfen. Mit Inf. gefügt 3. B. arbeiten, fingen zc. helfen. Mbp. 
hölfen, ahd. hölphan, hölfan (Brät. ich er hilfa, bu hilfis, er hilft, wir hölf- 
amds zc., Prät. ich er half, wir hülfumds, Bart. kiholfan), goth. hilpan (Prät. 
ich halp, wir hulpum, Bart. hulpans), alt- und angelfädf. hölpan, nieberb. u. 
nieber!. heipen, engl. help, altfrief. hölpa, altnorb. hialpa, ſchwed. hjelpa, bän. 
bjelpe, ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß zu Kitthanifh gellbeti — helfen, retten, 
und führt, ba fein p (goth. hilpan = hil-p-an, hil-ap-an), ahd. f, wie daß litthau. 
b ableitenb erfheinen, auf die Urwurzel hiian, abb. hälan, = verbergen (f. hehlen) 
zurück, woraus bie Begriffe bebeden, firmen und fofort helfen hervorgehen 
fonnten. Rah heißen, laſſen, ſehen wird burd Misverſtand auch beifen 
ſtatt Des Bart. des Prät. geholfen zu haben gefligt, 3. B. „Rod geſtern hat 
er mir helfen Waffer plumpen” (Weiße Op. II, 217). Was den Caſus bei 
beifen anlangt, fo bat helfen = beiftehen den Dativ, im Ahd. bald ben Dat., 
Bald deu Acc., aber helfen (von Saden) = fürbern, bienlich fein, Dat. (3. B. 
es hilft mir) wie Acc., doch letzteren lieber unb beſonders wenn das Verbum 
unperfünlich gebraudt if, 3. B. es hilft mid nichts. Mhd. u. ahd. ſchwankt auch 
bier Dat.ı. Acc. Formelhaftes HEIf’ Bott! iR Anwunſch beim Nieſen, welches man 
ehebem für angenblidlihe Lähmung bielt; and hört man ben Ansbrud ale ab- 
weifenden Zuruf an Bettler. Helfer iR mhd. ber hölfsre, häölfer, ahd. ber 
hölfäri; Helfershelfer zuerft im 16. Jahrh. hölffershölffer == Mithelfer im 
Streit, Streitgenoffe. 

das Helfenbein, noch munbartlich für Elfenbein (f. d.). 

ver Helfer, ber Helfershelfer, f. helfen. 

HELT = ſchallend, Hoch Hingend ; Lichter Farbe; augenfcheinlich, unbe- 
ftritten. Davon : das Abo. helle, gekürzt HELL; die Helle; hellen, 
auch in aus», erhellen. Aujammenf. : hellblau, «gelb, 
sgräm zc.; die Helligkeit. Jenes Adj. hell, welches in 

ber angegebenen britten Bed. „augenſcheinlich“ ac. [3. 8. „Bon hellen Zähren 
ſtrömten ihm — Die dunkeln Augen über“ (Bürger 54°), in heilen Haufen 
fommen) nichts mit niederd. hel, unferm heil, = „ganz“ gemein hat (vgl. 
Sämeller DI, 172), it mhd. höl = tönend, laut, dann im Nhd. and anf Farbe 
Übergetragen, abgeleitet von bem Präfens bes mhd. Wurzelverbume höllen = 
ertönen, dann auch ſ. v. a. fi ſchallend, fchnell bewegen, ahd. höllan (Präf. id 
hillu, Prät. ich er hal, wir hällumds, Bart. kihollan) = ertönen, goth. hillan (T). 
Das An. helle, heit iR mhd. hölle; die Helle mhd. bie hälles hellen 
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(Prät. hellete, Hellte, Part. gehellet, gehellt) — hell madgen, bau and) Geil werben 
(Söthe XLI 178), umb refl. fi heilen (Göthe IH, 4), mfb. hellen. 
die Hellbant (e = ä), Pl. Helfbänte, = Ofenbant. 

Mufäns Bollem. IL, 142. Die Hölle = Winkel, Bank zwiſchen Ofen unb 

Wand; 1488 bie Hell = enger heimlier Raum zwiſchen Ofen und Wanb. 
die Hellebarte, Pl. —n: Spieß mit Beil zum Hauen und Stechen. 
Davon mit fremder Bildung : der Hellebarpier, —e, PL. —e. 

Senes aus mbb. u. ſelbſt noch im 16. Jahrh. die hölmbarte, hölmbart, dann 
mit Abſchwächung des m in n hölnbarte, höllenbarte, enblih mit Unterbrädung 
bes n auch hölbarte, b. 5. Barte (== breites Beil, ſ. Barte) zum Durchhanen 
bes Helmes (ſ. Helm) im Kampfe, woraus im Franz. bie hallebarde [bierams 
im 16. Jahrh. fhweiz. die Hallebarte, »parte], ital., ſpan. u. portug. bie als 
barda, mit franz. ber hallebardier, fpan. ber alabardero, — Sellebartenträger, 
welches ins Dentihe aufgenommen 1597 hellpartirer (Gilktsius Grammatica 
134), fpäter Hellebarbier. Übrigens mhb. richtig hälm-, nicht heimbarte, bemn 
nicht zufammengef. mit das Helm (f. d.), welches jebe Barte hat. 

ber Heller ( = 8), —, Pl. wie Sing. : Heinfte (Kupfer⸗) Münze. 

Kaum mehr Häller gefchrieben. Mhd. ber hällsre, haller, heller, bäller, 
mit Anslaffung des Wortes Pfennig flatt (1859) „baler phenning“, wiittellet. 
„(den4rius) Hallensis* d. h. zu Schwäbiſch⸗Hall geprägter Pfennig. 1618 
bei Schönsleder Bl. 28? „brey baller“ = fehr Meine Mine, in bem wetterauifä 
voltouüblichen „jeine 8 Heller wozu geben“ bilblih = wozu ſprechen. 

hellig (e = &) = abgemattet, müde, abgezehrt, ganz ausgeborrt; leer 
oder blöde im Magen, hungrig und burftig. Davon : bas Ahr 
hellig (Ser. 2, 25); hHelligen in ab-, behelligen. 

Das mhd. Abj. hellic, helleo, — ermüdet, erſchöpft, abgemattet, Traftlos aut 
Müdigkeit, angegriffen, bann früh⸗nhd. auch übergehend in bie Bed. lechzend, 
burfiig, von welchem das mhd. helligen, hellegen, — durch Verfolgung ermüben, 
ſtören, plagen, quälen (f. bebelligen), mittelnieberb. helligen tn uthelligen 
(aushelligen) = erſchöpfen, ausfaugen, ift abgeleitet won dem niederheſſtſchen 
Abj. hal = abgemagert, mager, troden, dürr, austrodnend (Bilmar 145), an 
der Schwalm zc. häl (ebenda), im 18.—14. Jahrh. mbb. u. mittel. hei = 
körperlich nicht Träftig, an Körper dünn, blirftig (f. Beck Beiträge su Vilman 
Idioticon ©. 10), ahd. heli (?), weldes von dem Sing. bes Prät. des ahd 
Wurzelverbums hölan (f. hehlen Anm.), von deſſen Part. bes Prät. das Adj. hohl. 
Urſprünglich wohl f. v. a. innen bergen machend, zum Bergen innen leer geworben. 
Wetterauifh lauten jene beiden Formen des Adj. in weiterer Ableitung hälch 
(& bier gedehnt) und hæeleh, neben welchem letzten auch das einfache heel gehört 
wird, wie 3. B. in bie Hel-, gewöhnlich wetterauiſch geſprochen Haelsau (f. Hehl⸗ 
fau); jene® & aber weift beutlih auf mhd. kurzes a, keineswegs &, wofür wetter 
auifh 6 gehört werben würde. In mbb. helligen, hellegen if 11 Lautangleidhung 
aus 1-i, 1-j, wie in dem ebenfalls von jenem Sing. des Prät. (hal) mittelſt -i, ; 
abgeleiteten ahb. hellan (f. hehlen). 

bie Helligkeit, f. heit. 
ver Helm, —es, BI. —e : hohe metallene Schirmberedung des Kopfes. 
Davon Helmen = einen Helm auffegen (Stieler Sp. 889), beſonders 


Helm — Hembinopf 198 


in dem Bart. des Prät. gehelmt. Zufammenf. : bie Helmbinbe, 
sfpige, zier zc.; bie Helmzimter — Helmzeichen als Schmud, 

r B. bei A. W. Schlegel Heinrih IV. Thl. 1, 5,4 S. Zimier. 
Selm, mhd., ahd., altſächſ., altfrief. ver hölm, goth. der hilms, altnorb. ber 
hiälmr, alle in obiger Beb., aber angelfääf. der hälm = Beſchützer, Hülle, dann 
in obiger Beb., iR abgeleitet von dem Prüf. des ahd. Wurzelperbume hölan, goth. 
hilan (9), = verbergen, bebeden (f. beblen und helfen) und ſtimmt ber Lant- 
verſchiebung gemäß mit den ihm gleichbeb. Hittbau ber szalmas, altilaw. ber 
‚schljiem”. Das Berbum heimen if 1420 nieberd. hölmen (Diefenbach 
gloasar. 256°). . 

bas, ver Helm (e = ü), —es, Pl. —e : Stiel eines Hauwerkzeuges. 

j Im soo. inoip. tewi. (3te8 Exemplar der Hofbibliothet zu Darmftabt) BL. k8’ 
helm, an® bayer. zc. ber u. bie heibm, friiher heiben (Schmeller II, 175) 
ebenfo hervorgegangen, wie 1429 salm (Ab. ord. rer. BI. 9*) aus bie salbım, 
Salbe (Schmel ler II, 281), bayer.sch walm aus swalbmn (lb. ord. rer. von 1429 
Bl. 15°), früher swalben Schwalbe, im 15. Jahrh. silm aus silbm, friiher silben (?) 
Silbe (Schmeller II, 234). Üblicher jeboch, als jenes heim, if bie mhb. u. 
ſchweiz. $orm ber halm, halme ; bie aber, wie helm mit e, führt auf eine ſchwach⸗ 
biegenbe fpät-ahb. Form ber halbe (gl. trevir. 9, 17), helbe (Graf IV, 891), 
neben ber ſtarlbiegenden mhb. der halp, help, ahd. ber halap, halep, halp, = 
Stiel, Hanbhabe; mittelnieberb. das helve (Wiggers 2tes Scherflein ©. 45, 6. 
9. 19). Jenes mhd. halp noch in bayer. der u. die Azthalb = hochd. Arthelm 
(j. d.). Die Abſtammung dieſes halap, halp aber if dunkel. 

bie Helmbinde, helmen ⁊c., ſ. dr Helm. die Helfau (e=i), 
ſ. Hehlſau u. hellig Anm. die Helmſpitze zc., ſ. Helm. 
dem, Interjection des Räuſperns, des Bedenkens. 

Ws räuſpernder Laut ſchon bei Murner (geb. 1475). Auch mit kurz abge⸗ 
ſtoßenem Laute bloß hin! 

das Hemd, —es, Pl. —en : unmittelbar ven Leib bedeckendes Klei⸗ 
dungsſtück mit Ermeln. Zuſammenſ.: der Hemdknopfre. 

Der ſchwache Pl. die Hemden if eig. unrichtig; nach dem Altb. (ahd. hemidi) 
müße man die Hembe (Luther Richt. 14, 12f. bat „Hembbe*) fagen, aber 
auch das vollsüblihe bie Hembder [16584 „bie bembber* (Dietenberger 

gef. 8, 22 u. Richt. 14, 12, doch Vers 18 „hbembb*), 1678 „bembber“ (Dlinger 
65),„Hemder* (Simpliciſſimus Bud 2 Cap. 28), Hagedorn neue Fab. BI. *8* 
n. S. 128; Zahariä Phaeton 1, 84 u. 8, 15; „ihre beſchwerlichen Hember von 
Bferbehaaren“ (Boß tauf. n. e. R. IV, 265)] if in der Pluralendung «er tabellos 
und finbet fi bereits in einer Sübbeutichland angebörigen Gießener Handſchrift 
von 1400 : „die frawen die nit als köstlichiun hemder händ, die hAnd doch 
hemder diu lang sind“ (der heil. drei Könige Buch Bf. 39’). Alter-nhb. mit 
eingefhobenem b das Hembde, 1678 bei Kramer tentf&-ital. Wortb. 615* wie 
munbartlic auch das Hemmet, wetterauifch Hemb; mbb. base h&mede, homde, 
ahd. das hemidi, — langes Haus-, Unterfleid, dann bie hentige Bed., goth. das 
h4mapi (?), altfrieſ. das hömethe, hAmede, abgeleitet von dem Sing. bes Prät. 
eine® vorauszufegenden goth. Wurzelverbums himan (Prät. ich er ham, mir 
hömum, art. humans), abb. höman (?), — bebeden (?), einhüllen (?), wovon 
auch 1) Himmel (f. b.), 2) abb. der hamo — Hilfe, Hant (f. Leichnam), 
angelfächf. ber hama, homa, aber auch ber ham, hom, wie unfjer Hemb, 8) altuorb. 
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ber hamr = Hülle, äußere Gefalt, enbli 4) goth. (im Zufammenfeungen als 
zweites Wort) hamön bekleiden. 

+ die Hemifphäre, Bl. —n, aus gr.-lat. hemisphssrium : Halbfugel. 

Das gr.-lat. Wort if ableitegbe Bildung aus gr. hömi- (zu-) = halt, und 
bie sphaira (dealpa) = (Erd-, Himmeld-)Kugel. 

hemmen == nicht weiter laffen. Davon : das und die Hemmmis 
(f. «nis); die Hemmung. Zufammenf. : die Hemmtette; ber 
Hemmſchuh = fhuhartige hemmende Vorrichtung am Wagenrabe. 

Das Berbum hemmen, wmittelb. hemmin = zuriidhalten, verhindern (Jereschin 
18841), ale Subft. i. 3. 1400, dann fpät-mhb. hemmen = fangen, feffeln ( Altswert 
©. 177, 2%), abb. ham-j-an (?), hemjan (?), ueben mbb. bamen von wbb. ber ham 
unferm Hamen (f.d.) = Fangnetz, Fangſtrick, wie denn and) 14832 „behempter, 
ergryffener oder gefangner, [fat.] deprehensus® (vec. thewt. BI. 07°). Nicht von uhb. 
bie hamme (f. Hamme) = Aniebug, wovon ſchweiz. hammen == einem Thiere ben 
Fuß anfbinden (Schmeller I, 191). Hemmung im 17. Jahrh. geläufg- 
Hemmkette zuer bei Alberus, welder im diotionar. Bl. e2* ben Ging. 
hemmketten hat; Hemmſchnh 1784 bei Steinbad IL 519. 

ver Hengel, —8, PL. wie Sing, = Wehrgehänge (ſ. Hang). 

„Da das Schwert anbengt von ber Achſeln ober ber bis auff die Hälfte“, 
fo Luthers Runbgloffe zu 1 Klin. 22, 84, wo, wie 2 Ehron. 18, 88, das Wort 
Reht, aber erſt in ber zweiten Ausgabe des Jahres 1541, noch nicht in ben 6 früheren 
Ausgaben von Luthers Bibel. Über dasfelbe auch bei Mathefins Luther OL. 
164°. Mitteld. der hengel = Thlirangel, im Mhd. ſ. v. a. Hängfel, Eifenhalen, 
Zulaffung, abgeleitet von bangen. 

der Hengft, —e8, Pl. —e : unverfchnittenes männliches Pferd. 

Gegen oder um 1500 im voc. incip. tewi. BI. i4* ber hengst im hentigen 
Sinne, bagegen im voc. them. von 1482 BI. 08? unb im lib. ord. rer. von 149 
Bl. 144 der hengst — großes Pferb zu gemeinem Dienfe, mhd. der hongest, 
hengst, ahd. ber hengist, hengest, (mit ei = e) heingest, hengst, == verſchnit- 
tenes männliches Pferb (mod bayerifh; au bei Blumauer Geb. OL, 117 um 
zwar ſchwachbiegend), altfrief. ber bangst, hengst, hingst, — männlidhes Pferd, 
angelfähf. der (auch Mannsname) hengest = (unverfchnittenes) männliches Pferd, 
altnord. (mit ausgeftoßenem n) ber hestr. Das Wort flimmt, wie es fdyeint, in 
feiner reinen Wurzel (han) der Lautverfchiebung gemäß mit altſlaw. ber kon‘, 
poln. der ko, = Pferd, und umjer g entiprict entweber dem flaw. ’ (j?) eder 
ift ableitenb, wie -ist, -est. 

bie Henke, Pl. —n: Vorrichtung zum Anhängen. der Hentel, 
—$, PL. wie Sing., wovon henkeln. Jene beiden Subftantive von 
henken — aufhängen. Hiervon auch ber Henker, — 8, BI. wie 
Sing., wovon weiter das Adj. henkeriſch. Zufammenf. mit Henter: 
das Henfermapl, die Hentermahlzeit, — letztes Eſſen des 
zum Tode Verurtheilten. 

Hente, noch wetterauiſch für Henkel, and für Ohr einer Taſſe, für die Hahl, 
1469 „pendula eyn hale vel honck“* (voc. ex quo), hencke an eyn duppen 
(Diefonbach glossar. 86°) = Ohr an einem Topfe, 1417 nieberb. henge (Deſſen 
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mov. gloss. 25%); fpäter, er 1691 bei Stieler Sp. 760, wo Häntel; noch 
fpäter, er 1784 bei Steinbad I, 784 henkeln = mit einem Henkel verfehen. 
Das Berbum henken bei Luther „benden“, mhd. henken (Brät. hancte), ahb. 
henchan (Prät. hancta, hangta), neben hängen, ahd. hengan, von bem ahd. nur 
er in Zufammenfegungen ſich finbenden der hano Hang (f. d.). Für Henker, 
wbd. ber henker, aud) ber hängsere (Haupt Zeitschr. II, 18) unb hAhsre, häher. 
Henkermahl und henkeriſch kommen zuerſt im 16. Jahrh. vor. 

die Henne, Bl. —n: das weibliche Huhn. Von Hahn (f. d.). 

bie Hepe, ungut Hebe, BL. —n: langgeſtieltes Gartenmeſſer, krum⸗ 
mes Hanbbeil zum (Ab-)Haden dünner Äſte. Im 15. Jahrh. auch 

die heopp (Diefenbach glossar. 606°) b.i. h&p, früh-mitteld. und mittelnieberb. 

Wie hepe, mittelb. auch bie heppe, mehr hochd. im 15. Jahrh. bie heph (Diefen- 

: bach glonsar. 224°), 1482 bie „bappe oder röbmesser“ (voo. iheut. BL. n7*), 
ahd. bie happ& [b. i. urfprünglid hap-j-& (P)], habb&, heppf, hepk, = Gidel, 
Sichelmeſſer, Sichelbeil. Wetterauiſch die Hebe. ©. auf Hippe. 

her, mihd. höre, hör, ahd. höra, demonftratives Pronominaladv.: in 

ber Richtung zu dem Sprechenden. Gegenlat ift hin (f. d.). 

In ber Aufammenfegung mit Subfantiven unb Verben bat es immer ben 
Hauptton, z. B. bie Herfahrt (ahd. härafart), die Herkunft zc., berbringen, »führen, 
⸗kommen 2c.; ebenfo in ber Zufammenfegung mit Partikeln, wenn es in berfelben 
hinten ſteht, z. B. ab», bei⸗, biß-, ba-, bort-, einher. Dagegen verliert es ihn, wenn bie 
erſte Partikel der Zufammenjegung hervorgehoben werben fol, 3. B. da⸗, borther, 
und in ber Aufammenfegung vor Bartilein (Abverbien und abverbialen Prä⸗ 
pofitionen), inbem er auf biefe als das zweite Wort tritt, 3. B. in herab mb. 
hör abe [aber älter-ubb. heraber, wetterau. oräbber, if verfhwädt aus 
berabher, mhd. hörabhör — von — ber], heran, herauf mhd. hör üf, ahd. 
höra üf, hara Af, heraus ahd. höra.üg [älterenbb. und mundartlich heraußer 
verſchwächt in ber Endung aus heraußher, benn aus für auß), herbei mhd. 
hör bi (?), herein mhd. hör in, in bem heute nur noch alterthiimlichen und mund⸗ 
artlihen herfifr mhd. hör für — hervor, in dem im 15. Jahrh. gebifbeten, jetzt 
wieber mehr veralteten hergegen (E = ä) mit dem volksüblichen Herentgegen 
[ans mhd. hör engegene, vgl. entgegen, — wetterauiſch (im Mitteld. hör ongein 
serantfegenb) hömgen), in bernäch mbb. hör nAch, ahd. höre nAh, hara nAh, — nad) 

bieſem, nach diefer Zeit, hernie der mbb. hör nider, ahb. höra nidar, hara nidar, 
beriiber fpät-ahb. hara (höra) ubere, herum (f.d.), herunter (ſ. d.) hervor, 
herz 2e. — Ahd. höra, mit Übergang bes & zu a oberrheiuiſch und ſchweiz. hara, 
ebenda mihd. und älter⸗nhd. z. B. bei Keifersberg zc. har (f. har), erhielt ſich 
velikinbig, nur mit Berdunkelung bes a in bem mum veralteten, aber volltönigen 
in ber 2ten Hälfte des 16. Jahrh. zuerſt erfcheinenden hero (f. b.) in an-, bis⸗, 
da⸗, dannenhero, und if abgeleitet von bem für fich ſtehend untergegangenen ahd. 
Demonftrativ (Mafc.) hir, (Fem.) hiu, (Neutr.) hig. &. heint Amm. 
+ bie Heralpit = Wappenfunde. Davon : ver Herälbifer = ber 
Wappenkundige; heralpifch. Diefe beiden find von dem 
neulat. Adj. heräldicus, welches abgeleitet won fpät-mittellat. ber herdldus, ba® 
ans unſerm Herold gebildet wurde, unb die Herolbe hatten bei Turnieren und 
Sehen die Wappen zu unterfuhen. Heraldik ans dem em. jenes Adjective. 
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berb (e = ä), herbe, = rauhſcharf empfindlich, rauhſcharf zuſammen⸗ 
ziehend (von Geichmad). Davon : bie Herbe; ber Herbling 
— (herber) Herbftling (f.d.). Zufammenf.: die Herbheit; herblich, 
Adi. und Adverbium. Mit b durch Verftärlung bes w 

nad r (f.B Anm.) fon mitteld. (14 Jahrh.) herbe, mhd. harwe (fo, vom Gbj. 
abgeleitet, auch ale Adv.), herwe, hare, har, here, her, fpät-ahb. (er zu Aufauge 
bes 12. Jahrh.) hArewe [b. i. harawi (?)], wovon bie Herbe, [pät-mbb. bie herwe, 
herbe. Ob das Abj. abgeleitet von dem Ging. bes Prät. bes mhd. mit goth. ber 

afrus, altfädf. (mur als erſtes Wort in Zuſammenſ.) ber heru, angelfädf. 
ber heoru, heoro, hioro, altnorb. ber hide, = „Schwert“ zufammengehörigen 
und ber Lautverſchiebung gemäß mit gr. kefrein (usipey) == abſcheren, chneiden 
ſtimmenden Wurzelverbume hörn (Prät. ich er har, wir fie hären, Bart. gehern) 
in gehörn (Haupi Zeitschr. VI, 487) = Empfinbimg ber Schärfe haben, ſchuerzen 
(vgl. {wären und Schwert)? 
die Herberge (= ä und kurz), Pl. —n: Ort und Haus zum 
Übernachtbleiben für Fremde. Davon herbergen. Zufammenf. : 
ber Herbergspater, bie Herbergsmutter xc. 

Mhd. die herbörge, ahd. bie heripärga, heri-, herebärga, bei Nosker in ber 
Bed. Heer-, Keldlager, dann übergehend in bie Bed. Haus zu Lagerung, je 
Übernachtung, im Mhd. f. v. a. Ort ober Haus zur Unterkunft flir Fremde übe 
Nacht, altnorb. das berbergi = Ort zum Übernachten, Wohnftätte, wovon ber 
bergen, mbb. herbörgen, ahb. heripärgön, heri-, herebäragön, — „ein Lager 
ſchlagen“ (Dit. I, 494*. 496°), Feldlager haben, (zuerſt im 12. Jahrh.) Rad 
lager nehmen (gl. herrad. 188°), im Mhd. auch f. v. a. beherbergen. Jenes Gut 
if zufammengef. au® ahd. das heri Heer (f. b.), welches hier, wie in Hermann 
und Herzog, fein kurzes e wahrt, unb aus ahd. (mur in Zuſammenſetzungen al 
letztes Wort) bie pörga, börga, — was birgt, von bergen. 

ber Herbft (gewöhnlid e = ä), —es, Pl. —e : die Jahreszeit von 
ber fpäten Tag- und Nachtgleiche bis zum Türzeiten Tage. Davon: 
(mit unorganifch eingetretenem [) der Herbitling, eine Art fpäte 
Schwämme Zufammenf. : herbftlich, ver Herbitmonat ıc. 

Herb, mhd. ber herbest, ahb. ber herbist, herpist, neunieberl. ber berfst, herft, 
angelfächf. der härfest, altnorb. ber haust, nripr. wol, wie nod engl. harves, 
ſ. v. a. Ernte, Erntezeit, dann Jahreszeit der Ernte, Rimmt in feiner Ware 
ber Lautverfhiebung gemäß mit gr. ber karpds (napmog) = Frucht, karpisein 
(naprigsv) = ernten, lat. cärpere = = pflliden, und der Herbfimonat, ahd. 
ber herbistmänöt, herbistmänöth, = September, if der beutihe Erntemonat 
(f. Weinhold Monatsnamen 42f.). 

ber Herd, —es, Pl. —e : Feuerftätte zum Kochen im Haufe. 

€ lang, weshalb au am häufigſten Heerb gefchrieben, aber wenn man Pferd, 
Schwert, Erbe vergleicht, unnöthiger Weiſe. Mhd. ver hört (Gen. hördes), ahb- 
ber hörd (P), hört, = Erdboden, dann Boden (bereitete Unterlage) flir das feuer, 
altſächſ. der hörth, angelfähf. der heord, engl. hearth, altfriej. der hörth, hirtk, 
= Feuerflätte. Dunkler Herkunft und verfchieben von ahd. bie hörda, weldee 
mit vorgetretenem h das abb. ärda Erbe (f. d.) if. 
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die Herde, BL. —n: Menge beifummen befinbliches Viehes. 
€ lang und die Schreibung Herde und Herb, welde auch Luther bat, heute 
. weniger üblich, ſondern am häufigen mit dehnendem ee Heerde, während man 
doch Erbe zc. (f. Herb Aum.) ſchreibt. Mit unhochdentſchem d fatt t, weldes 
richtig in Hirte (f. d.) bewahrt iR; dem mbb. bie hört, ahb. (nur bei Nocker) 
bie bäzte, goth. die halrda, angelfähf. bie heord (auf — Hut, Obhut), herd, 
hyrd, engl. herd, altnorb. bie hiörd, ſchwed. der hjord, dän. hjord, welches ber 
Lautverfchiebung gemäß mit bem gleichbeb. altſlaw. bie tschrjeda [tsch = kl], 
poln. die trsoda [rs ſprich wie franz. j], fowie mit fanflr. ber gardha(s) = Schar, 
Herde, ſtimmt. 
herein, Herentgegen (e =ü), herfür, hergegen, f. her Anm. 
ver Heribann (Schiller Tell 2, 2), alterthüinlich, denn neuhochd. 
ber Heerbann, — Aufgebot fih zum Kriegsheere zu itellen. 

Mhd. der herban, ahd. ber heribam (lctinifiert heribännus), == Aufgebot der 
Freien zur Heeresfolge, im Mhd. die Mannfhaft durch Aufgebot. Zufammengel. 
aus Heer (f. b.), ahd. ba® heri, und aus Bann (f. d.). 

ber Hering, —es, BI. —e, ber belannte Salzfiſch. 

Mhd. ber herino, ahb. ber harinc, herino, hering, herinch, nennieberl. ber 
haring, angelſächſ. der hering, eig. = Salzfiſch, ſcheint mit lat. das häleo = 
Fiſchlake, Fiſch in Kilglake, zufammenzugehören. Der altnorb. (06 mit lat. sal = 
Salz verwandte?) Name bes Files war bie sild, ſchwed. der sill, bän. sild, 

welchem böhm. ber sled’, polu. ber sled£ entſprechen. 
ber Herling, —es, Bl. —e : unreife Traube aus fpäter Blüte. 

Das e laug, wie benn 3. B. 1789 bei Liscow 541, im 17. Jahrh. . B. bei 
Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 608P, und ſchon bei Luther (Ye. 5, 2. Ser. B1, 
29.) zur Bezeihuung ber Dehnung mit Berboppelung bes e ber Bl. „Heer- 
finge.” Im 12. Jahrh. herlino (Sumerl. 45, 70. @l. irevir. 5, 22). Ob von 
berb (f. b.), mhb. hare, har, here, her, herwe? 

bie Herlige, Pl. —n : die Hornkirſche (f. d.). 

Schon bei Lonicerus (} 1586). Dan könnte vielleiht an ein Hörlige, 
Horlige, mit der Lautverſchiebung gemäßem deutſchen H und Übergang bes n 
in 1 aus fpan. der oornizo, ital. oorniszolo, von dem lat. Namen bes Banmes, 
die o6rnus, denken; aber das Wort if ſchon zu Ende des 10. Jahrh. enthalten in 
abd. ber harlesboum (Altd. Blätter II, 211), im Anfange des 18. Jahrh. harlsboum 
(Mone Am. IV, 94), wol eins mit ber arlis-, erlieboum in berfelben Bed. (vgl. 
Graff II, 118). Später kommt auch arlitzber vor in etwas abweichender Bed. 
©. Bech in Pfeiffers Germ. XX, 48. 

Hermann (E = & und fur) = Heer d. h. Kriegsmann, ein Manns- 
name. Talih für Armin (f. d.) gebraucht. Ahd. ift ver Name 

Hari-, Heri-, Here-, Herman, eig. aber Appellativ mbb. ber here-, herman, 
abd. der hari-, heriman, in lat. Urkunden herimännus, arimännus zc., angelfädf. 
ber hereman, altnorb. ber hermadr, — zum Heerdienſt verpflichteter Freier, 
Kriegemann, zufammengef. aus ahd. das hari, heri, Heer (f. d.), welches bier, 
wie in Herberge und Herzog, fein kurzes e bewahrt, und aus der man Maun. 
Wetteraniſch zc. auch dem Tämpfenden Bol ale Name beigelegt und dann im 
Hirme (mit mitteld. i aus e, denn eig. Herme) gellirzt und verſchwücht. 
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bas Hermelin (er = är), —s, —s, PL — : das große weiße 
Wiefel des Nordens, fowie [Hier gern Der Hermelin] fein Pelzwert. 
Die im Nhd. bewahrte, aber fremb betonte mbb. Diminntivform bes kormelin 
(im Abb. müfe man nämlih Hermelin, eig. Hermelein, ſagen), Tpät-ahb. 
das härmelin, von bem gleihbeb. mhb. ver harme, harm, abb. ber haramo, 
harmo, harm, welches ber Lautverſchiebung gemäß bem litthau. der sunrumtonys = 
Wiefel entipriht. Bei nhd. der Hermelin bericht Gebaute an dee Belt. 
+ hermetifch, Adv., in „hermetiſch [= Iuftbicht] verfchloffen.“ 
Aus dem neulat. Adv. hermdtice = chemiſch, eig. mit geheimnisvollem Siegel 
verfehen, von Hermes Trismegistus, einen mythiſchen ägyptiichen Weifen, ber für 
ben Water ber Alchymie (philosöphia hermdtica) gehalten wurde. 
hbernad, hernieder, f. her Anm. 
bero, heute veraltete Form fir her (f. d.). 


+ herotih — helvdenhaft, heipdenmitthig, heldenmäßig. 
Nach dem gr.-lat. Abj. herdious = ben Heroen (f. Heros) angehörig. 
ber Herold (e lang), —es, Bl. — : Botichafter im Kriege; Aufſeher 
bei Turnieren und Feſten; feierlicher Bote und Verfünbiger. 
1475 clevifch ber heralt, 1469 mittelrhein. hereholt (voc. ex quo), mhb. der 
beralt, erhalt, weshalb auch in älteren Schriften der Ehrenholb = Herold ver 
fommt; ahd. (ale PBerfonenname) Hariolt [-olt aus -walt], (fränf.) Charolt, abe 
in älteſter Zeit mit fränk. ch in römiſcher Auffaffung (bei Tacitus) Chariovalda 
b. i. ahd. häriwalto (?) = ber des Heeres mwaltet, Heerbeamter, altnorb. Haralär. 
Aufammengef. aus Heer (f. d.), abb. bas hari, heri, nnb einer Ableitung vos 
walten (f. d.), melde ahd. der -walto = Walter. Ans dem deutſchen Wort f 
dann das mittellat. der heröldus (voc. ex quo von 1469), her-, hardldus ml 
fofort ital. der ardldo, franz. ber heraut (aus heralt) geworden. Nicht von mid 
haren, harn, ahd. haren, — rufen. 
f der Heros, Gen. ebenfo, Pl. Hersen : halbgöttlicher Helv. 
Das gr.-lat. der höros, gr. ber höros (npog), — Held. ©. auch hero iſch 
ber Herr, —en, —n, Bl. —en, —n: der Befehlende und der zu be 
fehlen, zu verfügen Befugte, auch als Ehrentitel. Davon : die Herrin. 
Jenes bier und ba noch unverfürzt ver Herre (4.8. Göthe V, 126. Schiller 
Zell 8, 1). Denn mbb. ber hörre, mit Kürzung des & in 8 härre, ahd. der 
h&riro, bei Otfried hörero, daun härro, häro, altfächf. der hörro, angelfüchl. der 
herra, hearra, hierra, heorra, altfrie. der höra, hera, altuord. herra, iſt mit ful- 
Rantivifcher Bedeutung ber ſchwachbiegende Eomparativ, ahd. heriro ⁊c., vom bir 
hehr (ſ. d.). Alfo urſpr.: der Erhabnere, VBornehmere, Gewaltigere. Übrigens 
wird das Wort in Anreben vor Eigennamen mittelhochdeutſch gewöhnlich weiter 
in hör, hör gekürzt. Fir Herrin, weldes erſt bei Dasypödius 358° n. 56 
fiir lat. dömina, hera erfcheint, galt mbb. bie vrouwe Frau, ahd. nebeit frouws 
Frau aud die hörra, das Fem. von jenem hörro. 


ber Herregott (Schiller K. u. L. 2, 4), Herrgott, —es, ohne A 
Mhd. der hörregot, 1402 hörrgot, fpäter auch hörgot. 
herriſch — fih als Herr benehmend, befonders in auffälliger be 
leidigenber Weiſe. Mhd. hörisch, hörsch, = nad Herrenart 
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: RG beuehmend, herrlich. Uber eben fo wenig, wie herrſchen, abge⸗ 
leitet von Herr, fondern von mhd. unb ahd. hör hehr (f. d.) und nur, wie 
hörrisch bei Fraueniob ©. 65, 67, 13 zeigt, einer Ableitung von Herr gleid 
umgebilbet. 
Herrlich, Adj. und Abo. : in hohem Grave durch Anfehen-Bebenves 
ober Angenehmes ausgezeichnet. Zufammenf. : die Herrlichkeit. 

Das Abj. Herrlich, mhd. hörlich, ahb. hörlih, = erhaben, vornehm, ausge- 
zeichnet, glanz-, praditvoll, wovon das mhd. Abo. hörliche, unfer Abo. herrlich. 
Anfammengef. ans hör hehr unb -Tih (Grimm Gramm. LI, 657), und bei Al⸗ 
berms diotionAr. BI. ccd* no herlich, hehrlich, aber jenes & in hör iſt in 8 
verſchwächt, in der im 15. Jahrh. Tölnifch vorkommenden Form hirlich ſelbſt zu 
i anfgeftiegen, und das r verboppelte ih im Gedanken an Herr, wie denn fon 
bei Luther herrlich und mit falfhem g fatt h die Herrligkeit. Diefes Subk. 
fommt erft fpät-mhb. vor, wo bie härlicheit. 

die Herrichaft, PL. —en : erhabene und daher Herrenwürde; bie biefe 
Würde Ausibenden ; Gebiet der Herrenwürde, oberherrliche® Gebiet. 
Bufammenf. : Herrihaftlich, Adj., erft 1691 bei Stieler. 

Herrſchaft, mhd. die hörschaft, ahb. die hörscaf, härscaft, zunächſt f. v. a. 
erhabene Würde (Hehrfein), Hoheit, Herrlichkeit, Herrenwürde, ⸗macht 2c., iſt zuſam⸗ 
mengef. aus her hehr (f. db.) und ⸗fſchaft (ſ. d.), aber jenes hör hehr verfloß fpäter 
mit Herr mbb. hörre, hörre, geliirzt h&r, hör, woher nbb. bereits bei Luther 
(1 Kön. 4, 11 20.) Herrfhafft mit € unb Verboppelung bes r. Bgl. Grimm 
®ramm. DO, 521f. 

berrihen = Herrenmacht, Obergewalt haben. Davon ver Herricer, 
wovon weiter die Heͤrrſcherin. 

Jenes namentlich feit und durch Luther übliche herrſchen wird von Jacob 
Grimm und Andern richtiger herſchen geſchrieben und bemgemäß auch Her- 
ſcher, Herſcherin. Das Verbum hat aber unorganiſches fh aus j (vgl. 
feilſchen) und fo zeigt fih 1469 im voc. ex quo hörschen, 1340 mittelb. 
hershin (Fundgruben I, 876*), fon im 14. Jahrh. mittelb. hörschin, ja es 
tauchte {don im 13. Jahrh. herschen (mweischer Gast 9068) auf; mhd. üblich 
hörsen, mit furz geroorbenem 8 (wie in Herr mhb. hörre) hörsen, ahd. h&risön 
fd. i. hör-is-ön], welches mittel ber ahd. Ableitungsſilbe -is von bem ahd. Abi. 
hör hehr (f. d.), nicht von Herr abgeleitet wurbe, doch auch zweimal hörresön 
(Notker Ps. 65, 7 u. 71, 8) neben hörisön (Ps. 88, 52) im Gebanfen an ab. 
ber hörro Herr, wie wenn hiervon Ableitung fattfände. Der Herrſcher (auch 
bei Luther), mhd. (fon im 18. Jahrh.) fowie mittel. mit sch au® s hörscher, 
dann hörscher, ahd. ber höärisari. 


yerfchen, ver Herſcher ꝛc, f. herrſchen. 
‚erüber, |. her Anm. 
yerum, Av. : im Kreiſe; bier- und daher, da⸗ und borthin. 
Mhd. hör umbe, hör umb. ©. ber Anm. und vgl. umber. 
‚erunter, hervor, Adverbien. S. her Anm. 
Das An. herunter, mhd. hör under; hervor, erfi im 16. Jahrh. ſpärlich 
auftaudenb, im Mhd. hör vür, vor 1122 häre fure, ahd. hara furi. 
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das Herz, —ens, Pl. —en, — aufnehmende® unb ausjtrömenbes Blut⸗ 
gehäufe der Bruft; in der Spiellarte das franz. caur; [bilblidy als 
Sig der Seele :] Empfindungsvermögen ꝛc. Davon : a6 Herzchen, 
Dim.; herzen; herzig, wobon beherzigen. Zujammenf. : das 
Herzeleib; das Herzgeipann(f. d.); herzhaft, mit bie Herz 
haftigkeit; herzinnig; Herzlich, mit bie Herzligteit; 
herzlieb, berzlos ꝛc., herzſchlächtig (f.d.); der Herzfchlag; 
das Herzwaſſer, ⸗»we here. In der Bed. der Spiellarte die Zu⸗ 
ſammenſetzungen: das Herzas (a kurz), ber Her zbübe, vie der 
bame, ber Herzkönig, die Herzacht zc., in ber deutſchen Karte 
auch ber Herzober (entiprechend Herzbgme), -unter (Herzbube). 

Herz, unverlürzt, wie noch zuweilen Dichter Haben, and) Profaiften 3. B. 3. M. 

Miller, das Herze [im Gen. bei Luther richtig des Herzen], im Nbb. bei 
Spieltarten au Herzen, mhd. das hörse (Gen. —n), ahd. das hörsk, getf 
das hairtd, altfädf. das hörta, hörte, nieberb. u. uieberl. das hart, angelfädl. 
bie heorte, hiorte, altfrief. bie hörte, hirte, altnorb. das hiarte, ſtimmt ber Lam⸗ 
verfhiebung gemäß mit lat. das cor (Gen. cordis), gr. bie kardia („apdia), aber 
and) das kör (x7p), kear (map), ſanſtr. das hrd, altflam. das sr”d'ze, litthan 
bieszirdis. Die Abjective herzig, herzhaft, ⸗lich, das Herzeleid, herzlich, 
«106 lauten mhb. hörzec (nur in Zufammenfegungen), hörzehaft, hörzelich [toren 
das Abo. hörzeliche, unjer Adv. herzlich, im Webb. auch |. v. a. fehr, wie 
wir 3. B. fagen „herzlich ſchlecht“ 2c.], das hörzeleit, das Abj. hörseliep, hörselle. 
Dod für Herzeleid bei Alberus ab. 185 das bergen leidt, 189 „cu 


ſchweres hergenleibt“. Herzmaffer it mbb. hörzewazzer (= Thränen), Herr 
web mhd. hörzewß. 


das Herzgefpann, —es, Bl. —e, die Pflanze leonhrus cardfaca. 
Altertbilmlicher Weife felbk mit Einem n Herzgeipan gefchrieben. 1469 

hörtzgespan (voc. ex quo), auch im 15. Jahrh. hertzegespan (Diefenbach glosu. 
112°), gegen ober um 1500 hörtzenspan (voc. incip. tewi. Bl. i4®), mittelnieberb- 
hertespan. Der Name baber, daß bie Pflanze gegen das Herzgeſpann ode 
Herzipannen [mhb. ber hörzeswör, zufammengef. mit der swör = Krautitt- 
ſchmerz (ſ. [hwären)) d. 5. den Magentrampf [mbb. ber swörmage, mittelt. 
aud) der maginswör, lat. cardiälgia] augewandt mwurbe. 

herzhaft ac, herzig, herzinnig ꝛc, f. Herz. 

der Herzog (e = & und kurz), —es (—8), Bl. —e, auch Herzöge : 
ber im Range zunächſt unter dem Kurfürften ftehende Fürſt. Davon: 
bie Herzogin. Zufammenf. : Herzoglich, das Herzogthum. 

Die frühere richtige Biegung war bie ſchwache: ber Herzog, —en, BI. —a. 

Denn mbb. ber herzoge (Gen. —n), ahb. der heri-, hersogo (mit Wechſel bet 5 
und h aus) herizohro, altfächf. der heritogo, angelfähl. der heretoga, altfrief. ber 
hertoga, altnorb. der hertogi. Zuſammengeſ. aus ahd. heri Heer (f. d.), welchet 
bier, wie in Herberge und Hermann, feine urſprüngliche Kürze bewahrt hat 
und aus einem von dem PI. bes Prät. von ziehen (f. d.) abgeleiteten in Zufamımen- 
fegungen vorkommenden ahd. ber =oho, zogo, goth. ber tatiha (?) ; alfo urſpr. „ber 
mit bem Heer auszieht“, weshalb das Wort im Ahd. f. v. a. Heerführer, Vor⸗ 
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geießter des Heeres. Die Herzogin if mhbb. horzoginne, herzogin, hersogin, 
abb. die herizobin, herzogin; Herzogthum mb. u. fpät-ahb. (mit bem Genitiv 
von hersoge) hersogentuom. 
heͤrzſchlächtig, eig. —= Herzflopfen haben. Von einer mit ängftlichem 
Herztlopfen verbundenen Krankheit der Pferde. Davon bie weitere 
Zuſammenſ.: die Herzſchlächtigkeit. Jenes Adj. ift 
niederd. hartslegtig, zuſammengeſ. mit niederd. das hart = Herz [alfo 
nit mit unferm hochd. hart) und baber im Hochd. des 15. Jahrh. geravezu 
hart-, hertschlechtig, ſelbſt jhon im 14. Jahrh. mittelb. hertslehtic. Gegen 
ober um 1500 im voc. incip. teut. BI. iab „hertzschlechtig, [fat.] reumäticus“. 
Abgeleitet von bem jene Krankheit ausbrüdenben mhd. bie harteslaht (Lanselet 
1466 n. S. 232f.), welches dem Niederd. entiehnt ik. Auch ſchon im Ahd. heißt 
3. B. der Schreden ber hörzeslag6d d. 1. eig. das Herzſchlagen ober ⸗klopfen. 
berzu, Abo., mhd. hör zuo, ahd. (bei Notker) höra zua, hara zü. 
die Hefpe (e = ä), Pl. —n, = Thürhalen c. ©. Hafpe. 
ver Heffe ee =ä) —n, Pl —n, ein deutfher Vollsname. (da6) 
Heifen — das von den Heffen bewohnte Land, das Land der Heflen. 
heſſiſch, von Heffe abgeleitetes Avj. Der Heſſe, mhd. Hesse, 
ahd. ala Mannsname Hasso, Hesso, al8 Vollsname Tatinifiert (8. Jahrh.) 
Hessus, Hassus, Hässio geht au8 Hazzo, Hazzjo unb biefes wieder aus Chattus 
(Taciius Germania 29ff.), Chattio (?), der Ehatte hervor, deffen urſprüngliches 
t fih erſt fpäter in ein in s überſchwankendes zZ, = fortihob ſvgl. Chasudrii 
(Tacitus Germ. 84) u. (Ch)Attuärii (Ammidnus 20, 10, 2), benn auch abb. ic 
er wisss, wössa, = wufle von wizzan, wizan, wiffen (f. db. und gewiß)]. Ob 
zu altnorb. hetja [goth. hattja?] = Held, Kämpfer, gehörig? oder ob Chattus 
vielmehr das altnorb. Höttr — ber einen Hut (altnorb. ber hattr, angelſächſ. hät), 
eine Hauptbinde Tragende, goth. Hattus (?), ein Beiname bes Odin (Woban), 
und alfo urfpr. ſ. v. a. ber Göttlihe? Vgl. Grimm Geld. d. deutſchen Spr. 
5776. Heffen, mbb. Hessen (Nibel. 175, 1), if zum Nom. des Sing. gewor⸗ 
bener Dat. des PL. von Heffe, aus ze Hessen = „zu (dem) Heſſen“ gekürzt. 
+ betero-, aus gr. heteros (Erepog) = ber andere, dann entgegen- 
gefetzt, entgegenftehenn. Su : hbeterodor, aus _ 
gr. heterddoxos (despodofos) = anders, irrgläubig, eig. entgegengefehter 
Meinung [gr. die doxa (Sofa) = Meinung], mit die Heteroborie aus gr. bie 
heterodoxia (despodofia), welches abgeleitet von jenem gr. Adj. heterddoxos; 
heterogen = ungleidartig, aus gr. heterogends (deapoyayrg), = anberes Ger 
ſchlechtes, anderer Art (gr. das genos (ysvog) = Geburt, Geſchlecht)]. 
die Heße (e = ä), Pl. —n. Don hegen — zu Haß, Verfolgung 
reizen. Hiervon auch der Heger mit die Hegeret. Vol. auch Hatz. 
Das Berbum beten ift mhd. hetsen, fehr ſpät ahd. hesan, in ber heutigen Beb., 
während goth. hatjan (b. i. hat-j-an) = haflen. Urfpr. : zu Haß d. h. feinblider 
Berfolgung reizen, alfo von Haß (ſ. d.). Heter fpät-ahb. ber hetzari in anahetzari 
Anhetzer. 
das Heu, —es, (wegen bes Collectivbegriffes) ohne Pl.: gedörrtes 
Gras, insbeſondere ber erſten Schur. Davon heuen. Zuſammenſ.: 
die Heuernte; ver Heumonat (ſ. d.); die Heufhrede (f. d.). 
Belgand, Börterbud. 1. Bd. 51 
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Heu, bei Luther hew, mhd. das höuwe, höu, heu, ohne eingetretenen Um- 
laut houwe, ahb. das hawi, howi, houwi, hewi, goth. das havi (eig. — Gras), 
altfächf. das houwi (Ps. 71, 16), angelfäcf. das hig, h&g, his, altnerb. das hey, 
von bauen (f. Haue Anm.), alfo urfpr. : (mit ber Senfe) abgebauenes Gras. 
Aus ber Form houwe, gelürzt hou, entwidelte fi ohne Eintritt bes Umlautes 
regelrecht älternhd. haw, munbartlih neub. dag Hau (wetterauiſch mt 4 = 
mbb. ou : das HA), weldes wir heute no in Hauhechel (f. d.) baten. Das 
Berbum heuen = Heu maden iR mhd. höuwen = Heu maden, mähen. 

beucheln = fidh anders, insbeſondere beffer ftellen, al8 man tft. Da- 
von : die Heuchelet; der Heuchler, wovon heüchleriſch. 

Im 16. Jahrh. bei Luther heulen, Heuchley, Heuchler, das Heudel 
maul (Spr. Sal. 26, 28), das Heudheluold (Jeſ. 10, 6), aber früber wid 
nachzuweiſen, nieberl. huichelen und ber huichelaar (Heuchler). Urſprünglich, wie 
es Icheint, in Mittelbeutichland und dann nad Oberdeutſchland vorbringenb; 1598 
bei Selber ©. 44 iR he üchelei unter bie Wörter gefegt, von welchen anbre ü 
[d. i. mhd. iu] Haben. Ob von hauchen, mhd. hächen, und fo vom Begrife 
des Schönthuns in Laut und Geberde ausgehend? 

heuer — in dieſem Jahre (hoc anno). Davon das Adj. heurig. 

Zenes Adv. hener if das mhd. Adv. hiure, zerbehnt hiwer, hiuwer, mittel. 
häre, ahb. hiärfi (?), hiuru (?), welches zufanmengezogen unb verſchmolzen aus einem 
abb. hit jArf, hidjArfi, d. b. den Inftrumentalen (Ablativen) des verloruen ahd. De 
monftrativs hiz, goth. hita (ſ. heint Anm.), und bes ahd. Subſt. bag jar Jahr. Dit 
Adi. henrig (3. B. auch Alberus dietionar. BI. oc1?) — diekjährig findet ff 
{don im 12. Jahrh.: hürec (Windb. Psalmen S. 235), mhb. hiurec (?), hiung. 

die Heuer, Pl. —n, — Miethe, Pacht. Davon der Heuerling= 
Miethling, Miethsmann. Jenes Heuer aber ift von beuern = 
miethen, pachten. Schwäb. heuren — heirathen (Schubart II, 24). 

Heuer if mittelnieberl. hure (Aor. beig. VI, 251* huushure = Hausmiethe), 
neunieberl. dje huur, — Miethe; Heuerling, mit unorganifd eingetretenen |, 
mittelniederb. der härlink, nieberlänb. der huurling, angelſächſ. der hfrling [f = 
Umlaut des A] — Tagelöhner (Marc. 4, 20. Luc. 15, 17), Lohuarbeiter; henern 
[3- B. „Er heuerte den größten Spiegel” (Mufäus Volksm. IV, 20)] nieberb- 
hüren, mtittel- u. neunieberl. huren, fpät-mbb. hüren (f. haudern), = miethen, 
angelfächf. hfrian — dingen (Matth. 20, 7), miethen. | 

bie Heuernte (er = är), ſ. Heu. 
heulen — kläglich fchreien, widerlich ſchallende tiefe Klagelaute auf 
ſtoßen. Davon ter Heüler, wovon bie Heuleret. Das Verbum 

heulen, 1420 hewlen unb hüelen (Schröer Vocabular Wr. 3200 u. 8371), 
mbb. hiuweln, hiulen, ahd. hiwilön [= laut rufen (?), bei Otfried 5, 23, 22], mittel. 
und mittelrhein. hälen, von ahb. die hiuwelä (Notker Ps. 101, 6), hüwel, = 
Nacht eule, mittelnieberl. huile, einer biminutiven Bildung von ahd. ber him, 
hävo, hüo, — Uhu, Eule, worliber f. Eule Alſo uripr. vom Rufen mb 
Schreien ver Eule und dann f. v. a. eulenartig freien. Ebenfo lat. ululäre = 
heulen von die dlula = Kauz. Henler auch 1848 und die folgenden Jahre ein 
in Aufruhr liber bie öffentlihen Zufänbe unthätig Klagenber. 
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der Heumonat — Monat der Heuernte, der Juli (f. d.). 
Mh. der höumAnöt, -mAnet, ahd. der hewimänöth. 
heunt, bei Maler Müller ⁊c. unrichtig ftatt Heint (f. b.). 
die Heurath, heurathen, reiner hochd. Heirath (f. d.), het- 
rathen. 
die Heufhrede, Pl. —n : die im Freien lebende Brille. 

Wo. der höuschräcke, -schricke, ahd. ber hewiscoräckjo (?), hewiskräk&o, 
hewiscrökko, houscröcho, d. h. Heufpringer, zufammengef. aus ahd. das hewi Heu 
(f.d.) und ahd. der sordccho von ahb. soricchan = auffpringen, in die Höhe fpringen 
(f. erihreden Anm. und Shred Anm.) Der goth. Name der Henfhrede 
war bie pramstei (Marc. 1, 6). 

heut, unverlürzt Heute, — an biefem Tage; biefer Zeit. Davon das 
Adj. heutig, auch in ber Genitivformel heutiges Tages. 

Das Abo. heute, mhd. hiute, 1888 auch mit eintretendem n heunt (f. and 
beint), mittelb. hüte, ahd. hiutu, hiuto (Dies. II, 509°), melde Formen gekürzt 
und verfhmolzen find aus hid tagfı, hißtagf, d. h. ben Inftrumentalen (Ablativen) 
bes verlornen ahd. Demonftrativs hir, goth. his (f. heint Anm.) und des Sub⸗ 
Rantivs ber tac Tag, unb alfo ganz gebildet wie das gleichbed. lat. hidie ans 
hoo die. Auch im Angelſüchſ. inſtrumentaliſch heddäg, altnieberb. hödigo ; 
aber goth. die Dative bimma daga [himma ift Dativ jenes his). Das Abi. 
beutig iR mhd. hiutec, im Abb. hiutig, welches in einer Glofſe auf, da ber 
Urfprung des Wortes heute fidh bereits verbumfelt hatte, mit bem pleonafifchen 
Beifage von Tag, 3. B. „hiutigeos dösses (dieſes) tagen“ (Graf IV, 698), 
geſetzt if}, woflir bei Luther (Richt. 15, 19) heutes tags. 

+ ver Herameter, —, Pl. wie Sing. : der Sechöfüßler 
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ber Vers des Heldengevichtes der alten Griechen und Römer. Davon : 
berametrif ch. 

Herdmeter iR ans lat. versus hoxämeter. Dieſes gr.-lat. hexämeter = 
6 Maße habend, 6füßig, von gr. hex (4) = 6 und das metron (uirpor) = Maf. 

bie Here (e — ä) = ber Kniebug, üblich Hächfe (f. d.). 
die Here (e= ä), Pl. —n: böfe Zauberin. Davon : heren; bie 
Hexerei. Zufammen‘. : ver Herenmeifter. 

Here, bei Dasypödius 256° u. 848° Hägß, ſchweiz. bie Hagſch, Hagid 
(Stalber II, 10), bei Kifhart Hechſe, mhd. bie hegecisse (Wiener Jahr- 
bücher Ameigeblatt Nr. 41 ©. 21°), zuſammengez. hegxe, heose, hexse, auch 
hesse, ahd. die hAzus (PI. hAzust), auch hAzsus (Dit. III, 812), häges, häzs, 
gekürzt aus hAzusa (Pl. hAzusA), häzasa, häzessa (Notker Mart. Cap. ©. 88, 105, 
wo aber nicht haazessa, ſondern, wie auch bei Hasiemer Denkmahle III, 880*, 105, 
häzessa), durch Zufammenziehung [weshalb A] aus bie hAgazussa (Haupt Zeitschr. 
XV, 40°, 412), — woneben aud) hezesusa (Diss. II, 837°) —, mittelnieberl. bie hagetisse 
(Dies. II, 229°), haghedisse, angelfädhi. bie hägtesse, geliixzt hägesse, abgeleitet, 
wie es jcheint, von mhd. u. ahd. ber hac (Gen. hages) = Gebitih (ſ. Hag Anm.) 

b1* 


804 Hiatus — Hier 
und alfo urſprünglich Walbweib b. h. zum Walde Fahrende, wie beum bie Unhel- 
binnen ze holze varn .(Kolocsser Codex 262, 608) und abb. wildag wip (wilbes 
Weib), ſowie bie holsmuoja, holsmüwa, holsmüs (Walbruferin?), = Eule unb 
Here (Graf I, 662. II, 604) find. Dazu kommt, daß mittelnieberf. bie haghedisse 
auch Eidechſe bebentet (Kor. beig. VII, 9°. 12°), offenbar von mittelniederl. ber 
haghe — Dornbufh (ebenda S. 9), worunter das Thier lebt. Kür heren 
fagt man oberd. hechſen, aber and hechſnen (Schmeller II, 148), altfrief. 
hezna, hoxna (= beheren), und bei Stieler findet AG von beren Sp. 777 
ber Herer, wovon dann weiter bereit 1678 bei Kramer tentfdhital. Worth. 
628 die Hererey und der Herenmeißter. 

+ der Hiatus — bie Gühnung, das Zufammentreffen des Enboocales 
eines Wertes mit einem Vocale zu Anfange des nächften. 

Das gleihbeb. Tat. der hißtus, von dem Supinum (hiktum) des Berbums hiks 
= gähnen (f. d.). 

bideln = auf Einem Beine hüpfen ; binfen. 
Noch wetteraniſch, oberheififich zc. Mhd. hickeln = hüpfen, fpringen. Woher? 
bie, |. das gegenwärtig üblichere Bier. 
der Hieb, —es, Pl. —e : ſchneidender, dann überhaupt einbringficer 
Schlag. Davon : der Hieber = Hiebwaffe [mehr ftudentifch (3. N. 
Miller Walther 148ff.)]; Hiebig = haubar, im Forftwefen. 

Ein erſt im 17. Jahrh. vorlommendes Sub. (f. Hau), welches unorganiid 
erijeint, weil dem Prät bieb von hanen (j. Haue) entnommen, aus weiden 
Brät., wie aus allen ſtarkeu Präteriten mit te = mbb. ie (3. B. blies zc.), b. } 
allen urſprünglich vebuplicierenden Präteriten (goth. baibles zc.), fein Subk kr 
vorgeben kaun. Hieber taucht, wie es fheint, erſt 1784 bei Steinbad J, 707 af. 

der Hief, das Hiefhorn, üblicher Hift (ſ. d.), Hifthorn. 
bie Hiefe, Pl. —n : Hagebutte. Zu Nürnberg, im 

Henuebergifhen ꝛe. bie Hifte, auch umridtig Hüfte. Mhbd. die hiefe= 
Hagebutte u. Hagebuttenftaube, ahd. bie hiefä (?), hiffea (Haupt Zeitschr. V, 514°), 
am üblichſten aber hiufd, der hiufo, hiafo, = Stadelpflanze, altfächf. ber hiopo, 
= Dorn, Diftel, angeljähf. die hespe — Hageborn, wozu vielleicht ruf. der 
schip” = Dorn, altflaw. der schip”k” — Hagerofe, ferb. ber schipak, bulgariſqh 
sipk” (Miklosich lex. 1134), — Sagebutte, als urverwandt zu halten find. — 
Statt Hifte mit i ans ie, wie im Dirne, Licht zc., und mit zugetretenem t wär 
beffer Hiefte zu fehreiben. 

bieher, hiemit, hienaͤch, ſ. Hier Anm. 
bier, Abo. : an diefem Orte. Mhd. hier, ah. hiar, hear, 

hier, in weldem ſich ia, &a von dem gewöhnlihen Diphthonge ia, io, iu = 
goth. in unterſcheidet, goth. (mit feltenem & = ahb. ia), angelfädf. unb alftwerb. 
her [= bier, hierher], altfächf. hör, hier, hir, mittelnieber!. hör, hier, fdhweb. bär, 
bän. her, altfrief. hir, Rammt, wie ber (f. d.), von dem verlornen ahd. Demor 
ratio (Mafc.) hir, (FFem.) hiu, (Nentr.) hig, goth. his, hija, hita (f. heint) 
Mid. am gemöhnlichften aber buch Abſtoßung bes r gekürzt hie, ahd. hia, hie, 
unfer nhd. jegt etwas veraltet f&heinendes hie. In Sufammenfegungen mit Par- 
tikeln bat hier als zweites Wort den Hauptton, 5. B. all-, dahier, ale erfe 
Wort nit, 3. B. hierauf, hieraus, hierhér, hierin mbb. hier inne x, 
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jebod mit Hervorhebung des bier betont hierauf 2c. Das gellirzte hie Tann 
in diefen Zufammenfegungen nur gefettt werben, wenn das zweite Wort mit einem 
Confonanten anlautet, 3. B. hie bei mhd. hie bi, hiehdr, hiemit mhd. hie 
mite, hienäd, 1467 hienäch zc. 

T bie Hieroglyphe (Bſilbig), Bl. —n: agyptiſche heilige Bilderſchrift. 
hieroglyphiſch, nach grlat. hierogly phieus. Jenes Subſt. iſt 
von gr. hierds (Ispog) = heilig, und glyphein (yAvpaır) = eingraben. 

biefig, Adj. von Hie, eben fo gebilvet wie daſig (f. d.). 

Wie dieſes, bei Stieler; Kramer in feinem 1678 erfchienenen tentich-ital. 
Wortbuch, fonft fo reihhaltig, hat S. 883? dafig, aber hiefig nod nid. Später- 
mbb. hiesigent (St. Galler Siadib. 4, 226) if hie sigent hie feien, hat alfo 
mit unferm bj. nichts gemein. 

ber Hift, —es, BL — : Stoß ind Jagdhorn. Zujammenf. : das 
Hifthorn, —es, BL. Hifthörner, — kleines Horn des hirſchge⸗ 
rechten Jägers; der Hiftriemen; der Hiftftoß = ber Hift. 

Bereits 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 629° das „Hifft“, 1686 bei 
Mühlpforth geiftl. Ged. S. 16 bie Hift, — Iagbraf mit dem Jagdhorn, und 
1691 bei Stieler Sp. 782 die Imterj. hift! als Laut bes Jagdhornes; aber 
1719 Flemming in feinem teutfhen Jäger und nah ihm Friſch und Ade⸗ 
Inng ſchreiben der Hief und das Hiefhorn, welder Schreibung librigene Hift 
und Hifthorn vorgezogen wirb; 1746 bei Döbel Yüger-Practica ber Hüfft 
und das Hüffthborn. Bei Kramer a. a. O. au das Hifftgeſchrey. 
Woher Hift? Ob von ahb. hiufan = heulen, Hagen ? 

bie Hifte, zu Nürnberg zc., ftatt Hiefe (f. d.). 

bie Hilfe, BL. (unüblih) —n, das Subit. von helfen. Zufammen]. : 
ber Hilferuf; hilflos, mit die Hilfloſigkeit; Hilfreich zc.; — 
ber Hilfsprepdiger, das Hilfszgeitwort (verbum auxiliäre) ⁊c. 

Hilfe iR die echte bob. Schreibung bes von dem Bräf. von belfen (j. d.) 
abgeleiteten Worte® : mbb. bie hilfe, meift hölfe, abb. bie hilfe, gewöhnlich mit 
bem wegen des auslautenden a gebrochenen i hölfe, altfädjf. bie hölpa, hölpe, 
angelſuichſ. die hölpe, altfrief. Die hölpe, woneben einer andern Declination ange- 
börig angeljähf. (am üblichſten) die hölp, altnorb. bie hialp. Vornehmlich durch 
Lutber bat fih aber bie ans dem Mittel- und Niederdeutſchen aufgenommene, 
von bem BI. des Prät. von helfen (abb. wir imlfumßs, altfädf. wir hulpun, wir 
halfen) abgeleitete Form Hilfe geltend gemacht, bie ſchon 1469 in mittelchein. 
hulffe u. hulff (voc. ex quo), im 14. Jahrh. in mitteld. hulfe,. in bem nur ein- 
mal ins Abb. eingebrungenen bie hulfa (Dies. II, 849°) erfcheint unb auf mittel- 
nieberb. unb mittelnieberl. bie hulpe, altſäichſ. die hulpa [neben die hölpa] aus 
hulpia (?) zurückführt. Das Adi. hilflos iſt mhd. böelfe-, hölflös, ahd. (bei 
Netker) hölfelöse, woflir altſächſ. hulpilös, woraus unfere Schreibung hilflos 
beroorgieng, unb das Adj. hilfreich iR mhd. hölferiche. Hilfszeitwort 
rührt aus der Schule des 19. Jahrh. her; Schottelins hatte bie einfachere Be⸗ 
zeiäuung das Hülfwort, und Hülfswort, 1691 bei Stieler Sp. 2578, 
galt noch bei Adelung unb Heynatz. 

die Himbeere, Pl. —n : die rothe Deere des räbus Idæus. 
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Mit Ausfall des d, mb. t, und Übergang bes n in m vor 6 (f. MR Arm.) ans 
dem noch im 17. Jahrh. vorfommenden, jelbR bis in bie zweite Hälfte bes 18. Jahrh. 
neben die Himbeer ſich erbaltenben die Hinbbeer; mhb. das hintber, abb. das 
hintperi, d. 5. Beere, welde bie Hinde (f. d.) gerne frißt. Warum base Wort 
weiblih if, vgl. Beere. 1482 hynper = Wachholber (voc. Ihe. BL 07°), 
weil beffen Beere Walbbeere. 

ber Himmel, —8, Bl. wie Sing. : bie blaue Wölbung über der Erbe; 
Sig der Seligen. Davon hHimmeln = fterben (in den Himmel 
fahren); himmliſch. Zufammen‘. : himmelan; bimmelblan, 
Adj.; die Himmelfahrt, womit uneigentlihe Zufammenfegung ber 
Htmmelfahrtstag, 1495 hymelfarttag; das Himmelreid; 
himmelſchreiend == (That) die in den Himmel fchreit ſvgl. 1 Moſ. 
4, 10] 2c.; [uneigentliche Zufammenf.] da8 Himmelsgewölbe, 

Himmel, bei Luther Himel, mhd. der himel, mittelb. auch mit Bredung 
des i zu ie hiemel, ahd. der himil, fpäter himel, aftfüchf. ber himil, altfrief. ber: 
himul, himel, j&web. und bän. himmel, alle mit 1 aus n, ben goth. ber himias, 
altnorb. der himinn, von bem Präf. bes verlormen goth. Wurzelverbume himan 
— bebeden (f. Hemd); aljo gleihiam Dede liber der Erbe. Souſt gilt vis 
von Himmel verfhieben altſächſ. der hödan, hövan, nieberb. ber heben, here, 
häven, angeljächl. der beofon, hiofon, h&fon, engl. heaven, altnorb. auch hifm. 
Mhd. himelen == in ben Himmel aufnehmen, unfer himmeln; himmliſqh, 
mb. himelisch, himelsch, ah. u. altfädf. himiliso, altfrief. himulisk, himelesk, 
wovon das Abo. himmliſch, ahd. himelisko; himmelblau mbb. himelbli; 
Himmelfahrt, hif. ridtig ohne h, mhd. bie himelvart, ahb. die himilfart; Him- 
melreich mbb. das himelriche, abb. das himilrihhi, -richi, altſäächf. das himil- 
riki, altfrief. da6 himul-, himelrik, altnorb. das himinriki. 

ber Himten, —$, Pl. wie Sing. ein Maß fir Getreibe ꝛc. 

Mittelb. hemmete (f. Bech in Pfeiffers Germania XX, 48). Das nieberb. ber 
hempte, mit Ausfoßung des t hempe, himpe, mittelnieberb. ber hummete. 
Oberſuchſ. (Leipzig) der Heimbzen (Friſch I, 488°), in Thlringen Hemike 
(ebenda 458°), denn nieberb. t = hochd. 3, B und fon 1272 heymetze fowit 
in Zeiger Urkunden bes 15. u. 16. Jahrh. heimbzen, heimsen, heymitsen, heyn- 
itsen, hönnitzen, jet Hinzmöß (Bech a. a. O.). S. auch Jdnicke 30. — Dat 
i in Himten if das mittelbeutfhe aus e (f. den Vocal 3 Anm.). 

bin (ifurz, von manden aber mit Unrecht lang gefprochen), vemonftre: 
tives Pronominalabv. : in ber Richtung von dem Sprechenben weg; 
zu Ende, in Verluft gelommen, verloren. bin und ber, feltener 
ber und bin (beives bei Bürger Geb., Ausg. von 1789 DI, 150), 
dann die Verbindung bin und wieder. Mit ber Betonung bes Worte 

in Zufammenfegungen verhält es fich gerabe fo wie bei ber (f. d.. 3.8. bie 
Hinfahrt (Hif. richtig Hinfart, denn) mhd. bie hine- u. hinvart, ahd. bie 
hinafart, der Hinweg ac.; binbringen, biugehen ahd. hina gangan, bin- 
nehmen (E hoch, und Hi. richtig hinnemen) ahb. hina ndäman zc.; bahin 
mbb. dA hin, fort-, immerhin (bod ſ. d.), ſchlecht⸗,, umhin ꝛc.; hindh 
mbb. hin abe, hinauf ahd. hina Af, hinaus ahb. hina Ag, hind urch hzeitlich 
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rt dem von durch geforberten Acc., z. B. die Nacht hindurch) mb. hin durch, 
inetn [mit Acc. z. B.: die „Regenwolken zogen das Thal hinein (GOöthe 
(VI, 185)] mbb. hin in, ahb. hina in, binfür ahd. hina fure, hingegen 
= ä) ıc Das nur hochdeuntſche Abo. bin ſelbſt, mhd. hine, hin, ahd. hina, 
tittefb. auch hön, ift der al® Partikel verwendete goth. Acc. Sing. des Demon- 
ratio® his, ahd. hir (?), worliber f. heint Anm. Bol. au binnen. 
Binde, Pl. —n, ungut bie Hindin (f. d.): die Hirſchkuh. 

Mod. die hinde, hinte, ahd. die hint&, hindA, angelſächſ. unb altnorb. bie 
ind. Die aus eben biefer, einer weiblihen Benennung, ohne Roth mit ber weibl. 
nbung ⸗in numgebildete Form Hin din bat zuerſt 1678 Kramer tentih-ital. Wort- 
ach S. 681® neben Hinde, dann Steinbad (1784) I, 7656, Friſch (1741) I, 454*. 
bern — rüdgängig machen, int Fortgang aufhalten. Davon : das 
id die (Hölty 254. Göthe XL, 271) Hindernis (f. -niß); bie 
inderung. Zuſammenſ.: binderlich, Adj. und Adv. 

Jenes Verbum, mit bewahrtem mhd. d, denn mbb. hindern, ahd. hintaran und 
intarön, mitteld. auch hinderen, angelſächſ. hindrian, engl. hinder, altnord. 
ndra (= unterlafien), iſt von der Partikel hinter (f. hinter 2), wie ußern 
mn außer, abgeleitet. Das Adj. hinderlich if mhd. hinderlich (?); Hinder- 
is mittelb. das hindernisse, -nüsse, felten die hindernis, mit eingetretenem n. 
Zindin, jegt üblicher, al8 Hinde (f. d.), welches aber richtiger. 
Dinpläufte, Pl. —n: die gemeine Eichorie (f. d.). 

Mhd. die hintloifte (b. i. hintlöufte), weldes ein abb. die hintloufti voraus- 
ben würde, wofür fi} aber die hintloipha (Hofmann ahd. Glossen 22) finbet, 
fien loipha mit oi = ou (f. au) auch in ber Bed. Lauf zu faflen iR. Der 
Hanzenname bed. : am Lauf (ahd. ber hlouft u. bie hloufti) der Hinde (f. b.) 

b. an und in Waldwegen wachſeude Pflanze. 
purch, hinein, Adv, f. Hin Anm, 
fallig, Ani. : an Leibesfraft zum Hinfallen ſchwach. 

1488 hinfellig = leer, gehaltlos, vergeblich (Eychnan BI. x2*); mhd. und 
ittelb. hinvellic (Renner 14009). 
gegen (e = ä), Adv. f. hin Anm. 

Hinkel, nah mundartlicher Ausipracde, |. Hünkel. 
fen = mit einem fürzeren ober auch lahmen Fuße gehen. 

Brät. ich hinkete, hinkte, Bart. gebintet, gehintt. Aber die Biegung im Altb. if, 
ie noch oberd., ſtark: mhd. hinken (Prät. id} hanc, wir hunken, Bart. ge- 
unken), abd. hinchan (Prät. ich hanch, wir hänchumßs, Part. hunchan), hinkan. 


nen, bemonjtratives Pronominalade. : von bier weg, von biefem 
rte weg. Beſtimmter und gewöhnlihd von binnen. 


Mhd. hinnen, ahd. hinana, gekürzt hinan, hinnAn, hinnin, altjädjf. hinana, 
änan, hinen, gebildet von ahd. hina hin (f. d.) wie banuen (f. d.) von dann. 


men (1 Cor. 5, 12), Adv., mhd. hinnen, aus bie innen. 


Hinfiht, Pl. —en. hinſichtlich = in Hinſicht, mit Gen. 
Beide ſcheinen erſt mit der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. im Gebraude. 
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hint (Göthe VIII, 148), mit gekürztem i aus mbb. hint Heint (ſ. d.). 
bintan = hinten an, zulegt. Auch in Hintanfegen ıc. 

1691 bei Stieler Sp. 45 und 1711 bei Rüdlein S. 4810 hHindan, aber 1770 
noch bei Weber (3. Ausgabe von Heybe) 408? hindan neben Hiutan. Mbb. hindan 
(LiederSaal I, 359, 77 neben vornän), gekürzt aus mhb. hindenAn (f. Reinhart 
©. 351, 1645) = hinten bin, welches zufammengef. aus hinden hinten (ſ. d.) 
und an (f. d.). Oft aud iR hintan aus mhd. hin dan (bin dann) = meg. 

hinten, räumliches Apdverbium. 1691 bei Stieler Sp. 842 

„binden“, ſelbſt noch 1770 bei Weber 403? diefes „binden“ neben „hinten“, 
mbb. hinden, friih hindene, ahd. bintana, goth. hindana d. i. hin-d-ana (-d m 
-ana find abverbiale und präpofitionale Ableitungsbilpungen), altſächſ. hindan, 
hinden in dem gleichbeb. bi hindan, bi hinden [bi = beij, angelſächſ. hindan, 
von hina hin (f. d. unb hinter 2). Übrigens fleht goth. hindana als Pröp. mit 
bem Gen. in der Bed „jenfeit” (Marc. 8, 8). 

hinter, das Adj.: der bie das hintere. Davon der Hintere (j.d.). 

Nhd., wo 1691 bei Stieler Sp. 842 „hinber“, aber 1770 bei Weber 40% 
noch dieſes „binder* neben „hinter“, flarte und ſchwachbiegend; früher mm 
ſchwachbiegendes Abj. : mhd. hinder, ahd. hintaro (Comp. hintaröro hinterer, 
Superl. hintaröst hinterſt). S. aud die nachfolgende Präp. hinter. 

hinter, Präp. mit Dat. und Acc. je nach den Fragen wo? und wohin? 
Adverbial fteht e8 in den Zufammenj. das Hinterhaus, (auch de) 
stheil ꝛc, Hinterbringen, -geben, -läſſen (ſ. laffen) x. 

Wie in biefen Iegten 8 Wörtern, mit einem Verbum zufanmengefegt, in 
welcher Verbindung es auch f. v. a. hinten bin, hinter etwas fein kann, wirb e 
nie von jenem, welches lberall den Hauptton empfängt, getrennt und das Bart 
bes Prät. niemals mit ge- gebildet. Die Präp. hinter wirb mit dem ihr m 
mittelbar folgenden beftimmten Artikel, in dem Gen. des, dem Dat. dem mm 
dem cc. den und das, zufammengezogen : hintere (in Bürgers Lenate), 
hinterm (mhb. hinderm), hintern, hintere (mhd. hinderz). Was die Bil 
dung von hinter, 1691 bei Stieler Sp. 842 „hinder“, felbft nod 1770 bei 
Weber 403° „hinder“ neben „hinter“, mhd. kinder, ahd. hintar, goth. hindaz, 
angelſächſ. hinder, altnord. (nur Zujammenjegungen beginnend) hindr, anbelangt, 
fo ift dasſelbe gothifh in hin-d-ar, ahd. hin-t-ar zu zerlegen unb fo von bina hin 
gebildet, wie goth. hindana d. i. hin-d-ana, unfer hinten (f. d.); das einfachere aft. 
hint aber, d. i. hin-t, zeigt fi in ahd. hintpacho (gl. jun. 246). Über pacho 
f. Bade 1 Anm. Die Beb. „jenfeit” im Goth. aber gieng leiht in die im Ahr. 
fenftebenbe bes Gegenjages von vor iiber. Adverbial in Zufammenfegungen fen 
goth. und ahb., bier 3. B. hinterliſtig mbb. hinderlistec, fpät-ahd. hinterlistic, 
bag Hintertheil mh. das hinderteil, ſpät-ahd. das hinderdeil [= Steiß (g. 
trevir. 3, 4)] 20. Das d in mhb. hinder hat fih nur in dem Berbum hindern 
(f. d.) erhalten, in unferm (ſchwerlich urſprünglicheren) Adj. und unjerer Präp. 
binter aber, wie in hinten und hintan, ift wiber die Regel und gegen ba$ 
ältere Neuhochdeutſche, welches überall d bewahrte, des ahb. t wieder hergeftelt. 
Das Abo. binterrüds, im 15. Jahrh. hinterrucks, ift uriprüugl. die Präp. 
hinter mit Gen., üblicher jedoh mit Dativ 1469 hinderrucke (voc. ex que) 
mitteld. hinder rucke, ahd. hintar rukke; hinterwärts dagegen biejes hinter 


‘ 
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mit Acc. mbb. und mittelb. hinderwärt, -wart, hintarwart, hintarort, mit bem 
zn größerem abverbialiihen Anjehen angenommenen genitivifchen -. Das abver- 
Biale hinter — hinten bin, hinter etwas in Berbindung mit Verben 3.8. : „Die 
Sachſen bringen ein „gehn bis nah Mähren hinter“ (Lihtwer Fab. Bch 8, 
4); „er... ſchüttete ein Glas nah dem andern hinter“ (Schummel Spip- 
bart 82). 

ber Hintere, Gen. des Hintern, BI. die Hintern, ſ. Arch. 

Noch 1770 bei Weber 403° ber „Hindere“ und daneben „Hintere“, mhd. 
ber hindere, welches feine ſubſtantiviſche Bebeutung als ſchwachbiegendes Adj. (f. das 
Adj. hinter Anm.) angenommen hat. Im Nhd. auch ſtarkbiegend: „mein blauer 
Hinterer“ (Schiller Kab. u. L. 2, 4). Ungut aber iſt der aus dem Nom. des 
BI. hervorgegangene, ſchon in „hindern, [Iat.] posſteriöora“ des gegen ober um 
1500 erf&ienenen voc. incip. tem. Bl. k1? fich zeigende voltsüblihe Kom. Sing. 
der Hintern, —s, Bl. wie Sing. Selten jagt man auch der Hinterfte. 

das Hintergeftell = der Hintere, pödex. ©. Geſtell. 
binterlaffen, hinterliftig, Hinterrüds, f. Hinter 2, 
der Hinterſaß, Gen. Hinterfaffen, BL. Hfinterfaffen : der hinter 
(unter) einem Andern als deſſen Zeit-, Leib⸗, Erbpäcter Anfäßige. 

fi Ratt 6. Mhd. der hindersssze, mittelb. -sözze. ©. Beiſaß, Inſaß, Saß. 
bas, der Hintertbeil, |. hinter 2 Anm. Hift. richtig Hinterteil. 
binterwärts, f. Hinter 2 Anm. 
hinüber, Abo. : auf die andere Seite hin. Mhd. hinüber. 

Mit Acc. : „Und fo ging fie bequem den trodnen Graben hinüber“ 
(®öthe XL, 265). 

binmweg (i und € kurz), Adv., wie das damit finnverwandte hinfort 
gebildet. Dagegen das Subit. ver Hinmeg (E lang), —es, Pl. —. 

Jenes Adv. ift mitteld. hinwdc (f. weg). 

Hinz, Hinze, Name des Katers in ter Thierfabel. Zuerſt im 

Reineke Vos 78. 906ff. Nieberd. Form von Heinze, Heinz [wie aud im 
Krofhmäufeler ber Walblater heißt], einer Berfleinerungs- und Kofeform bes 
Mannsnamens Heinrid (ſ. d.). 

die Hippe, Pl. —n : zufammengeroliter oblatförmiger Kuchen. 

Schmeller II, 221. 1505 bie hyp = Waffel und das hypen ysen [d. i. 
hipenisen] = Waffeleifen (voc. gemmagemmdr. BI. 13°), 1445 zu Frankfurt am 
Main mit Brehung bes i zu ie die hiepe (Lexer mhd. Handwörterb. I, 1802), 
wie denn and dort und in ber Wetterau bie Hiepe. Woher das Wort ? 

bie Hippe, Bl. —n: Sichelmeffer (Offenb. 14, 18f.); Senfe. 

j Mit mittelbeutfhen aus e auffleigenden i (f. ben Bocal 3 Anm.) das mittelb. 
die heppe, abb. die hepp&, happa. ©. Hepe. 

das Hipplein — Zidlein, Zidelhen Muſäus Volksm. II, 126ff. 

Bei Mathefius (+ 1565) Hepelein, Dim. von bayer., oberfächf., kurhefſ. bie 
Heppe (SchmellerII, 221. Rüdiger Zuwachs II, 88), turheff. auch mit dem mittel- 
dentſch aus dem Umflaut e auffteigenben i (f. ben Bocal 3 Ann.) die Hippe (Bil- 
mar 164), = Ziege, beſonders als Lodruf flir biefe. Abb. würde die heppä, d. i. 
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hap-j-& (?), geſagt werben fein, und fürutbiich iR ber Happ == Schaf, Aberhenpt 
Wollenvieh (Lerer lürnt. Wibch 184). 

das Hirn, —es, Pl. —e (—er bei Haller 106) : das Kopfmarl. 
Zufammenf. : das Hirnbrüten = ftiller Wahnfinn; das Hirn- 
gejpinft; hirnlos; die Hirnfchale; ber Hirnſchädel zc. 

Sn Hirn, mhd. das hirne, hirn, aud mit Senkung bes i au ie hiern, ahd. 
das hirni, mitteld. das hörn, == Kopfmarf, altnorb. der hiami = Hiruſchele, 
Kopf, Kopfmark, if, wie das ſtimmende goth. bie hvafrmei — Hirmfhäbdel zeigt, 
hans hr, b. i. ahd. hw (hu), unb ba® n ableitenb zugetreten; bie Wurzelſilbe 
aber fimmt der Lautverfhiebung gemäß mit lat. oor in das odeebum == GBehir, 
gr. das kära (vapa) = Kopf, das kränon (xpavor) = Kopf, Schädel, fanflr. des 
giras, gira(m), = Kopf. Angeljädf. galt fiir Hirn das brögen, engl. brain, altfrie. 
and neunieberl. das brein, nieberb. das bregen, brägen, goth. das brign (?). Das ib. 
birnlos if mhd. hirnelös; die Hiruſchale mb. die hirne-, hirnschal, ahb. bie 
hirni-, hirnescala; der Hirnſchädel mbb. ber hirnschedel. 

der Hirſch, —es, PL. —e, das befannte ebelite Jagdthier. Davon ber 
Hirfchling [Lift unorganifch, |. »-Ling], ein eßbarer Wald ſchwamm. 
Zufammenf. : das Hirſchgelos ſdas Gelos von mhd. gelösen = 
[08 fein]; das Hirſchgeweih (ſ, Geweih),⸗horn, wovon das 


Adi. hirſchhornen; der Hirſchſchröter ꝛc. Der Hirsch, ſchon 

im voc. thewt. von 1482 BL ob? hirsch (in hirschhenpock Bockhirſch) neben 
hird, ebenfo in einem Gedichte, beffen Titel verloren ifi, v. I. 1486 birffch 
neben hir, mit unorganiſchem fh ans f ſogl. ſch, aud feilſcheu, Kirſche x] 
in ber in Mitteldeutſchland aufgetaudhten Schreibung hir® (voc. imeip. sem, 
2te8 Exemplar der Darmfläbter Hofbibl.) flatt hir, woneben hirtz (3. B. bei 
Alberus Kabeln Nr. 20) vortommt; auch fonft mitunter im 15. Jahrh. hirs. 
Luther fohreibt Hirs und Hirſs (b. i. Hirß), doch bringt im 16. Jahrh. bie 
Form Hirsch langſam vor. Mhd. mit ß ber hirz, woneben hirz, hirts auf 
fommt; ahd. der hiruz, fpät-ahb. aber auch ſchon hirz; früh-mitteld. der hireg, 
altniederb. der hirot (g3. lipe. 575), nieberb. ber hart, mittelnieberb. hert, nenmieberl. 
das hert, angeljädhf. ber heorot, altnorb. der hiörtr, ſchwed. und bän. (ber) hjort 
Das Wort ohne feine Ableitungsendung -uz, goth. -ut, ſtimmt ber Lautverjchie- 
bung gemäß mit oer- in lat. ber cörvus, welches offenbar mit gr. das köras (nipag) = 
Horn (f. d.), Geweih, zufammengebört und ſ. v. a. Geweihthier ausdrückt. Oberd 
biegt man ſchwach der Hirſch «früher Hirz, Hirß), —en, BI. —en, noch z. 2. 
1886 „Sandt’ einen Hirfhen aus” (Gries Bojardo 1, 25, 9). Dieß ſtitzt 
ſich auf die ſchon im Mhd. auftauchende ſchwache Form hirge (Parsiodi 507, 26), 
hirze, nhd. im 16. Jahrh. hirſe [bei Luther Hobel. 8, 14 der Dat. einem 
„Hirſſen“), mittelnieberb. herte, und auch oben jene Formen hirsch und birfid 
von 1482 und 1486 biegen ſchwach; noch 1745 bei Stoppe neue Yabeln 1, 94fl. 
ber Hirſche. Hirfhhorn if mhd. das hirzhorn, gegen ober um 1500 auf 
mit dem ſchwachbiegenden hirtze zufammengefett birtsenhorn (voc. inc. tewt. BL 
k2*); das Abj. birfhhornen mhd. 1391 und 1394 zu Speier hircshormin 
[»1 größhirczhornin lühter (Mone Zeitſchr. III, 255)]. 


ber Hirje, —n, Bl. —n, auch der Hirfen, —s, Pl. wie Sing.: 
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die Pflanze panicum milidceum. Zuſammenſ.: der Hirſebrei, 
weniger gut Hirfjenbrei; das Hirfelorn. 

Hirfe, ein eigentlih bob. Wort, mhd. ber hirse, hirs, abb. der hirsj, 
hirse, and ſchwachbiegend hirso (unfer ber Hirfen), nieberd. hörse, hörs. 
Adelung bat, wie überhaupt nieberd. Schriftfteller, die Hirfe, und in der Bolte- 
fprache mander Gegenden, 3. B. der Wetterau, hört man der Hirfche. Hirfe- 
torn if mbb. das hirsekorn, ahd. das hirsechorn (Notker arist. Ahh. S. 82f., 
58), umb ein unferm nbb. Hirfebrei vorausgehenbes mhd. ber hirsebri, wenn 
auch nicht nachweisbar, läßt fih aus früh⸗mhd. „Az hirse man dön prien tuot“ 

(Genesis 24, 86) voraußjegen; erft im ooc. inc. te. BI. k2* hirdbrey. 

der Hirt, —en, PL. —en, eig. der Hirte, —n, Pl. —n: Viehhüter. 
Davon : die Hirtin. Zufammenf. : der Hirtenftab (mhd. hirten- 
stap); das Hirtentäfchel, Pflanze mit Samenhälfen wie Täfchlein. 

Schon 1469 mittelrhein. ber hyrt (voc. ex quo), mbb. ber hirte, hirt, ahd. 
ber hirti, goth. ber hafrdeis, altfädf. der hirdi, nieberb. der herde, angelfädjl. 
ber hirde, hyrde, heorde, hiorde, hierde, altnorb. ber hirdir, aus Einer Wurzel 
mit Herbe (f. d.), Kimmt ber Lautverfiebung gemäß mit litthauiſch ber kerdsus 
== Lohnhirte. Die Ber. im Angelfähl. „Hliter, Erhalter und Bewahrer eines 
Dinges“ ſcheint nicht der Grunbbegriff ſelbſt, ſondern Erweiterung ober Berall- 
gemeinerung besfelben zu fein. Im Mhd. fagte man auch der härtere, daneben 
hirtere, nieberl. herder und harder, altfrief. der herdere, — Hirt, welde unjere 
nend. Kamiliennamen Herder und Harder find. Hirtentäfchel erfi nhd., auch 
im 16. Jahrh. bloß Teſchelkraut, denn es „wächßt auff dem Feld mit vielen 
Täſchlin oder Sädlin, darin Heiner gelber famen“ (Lonicerns 196“), und bie 
AZufammenfegung mit Hirte eben weil die Pflanze Feldgewächs if. 

biffen = Stengen, Raben, Boote ꝛc. in bie Höhe ziehen. 
Das nieberb. hissen, nieber!. hijsen (d. i. hizen), islänb. hisa. 


+ bie Hiftörie (Afilbig), PL. —n: Geſchichte, Gefchichtserzählung, Ge⸗ 
ſchichtsbuch. der Hiſtoriker = Geichichtsforfcher, -Tundiger, Gefchicht- 
fhreiber. ver Hiftoriograph, —en, Bl. —en, = Gecſchicht⸗ 
fchreiber. hiſtoͤriſch, Adj., = gefchichtlich, 

nach bem gleichbed. gr.-lat. Abj. histöricus, gr. historikös (löropızog), — ge- 
ſchichtlich, abgeleitet vou gr. die historia (Iöropla), gr.-lat. die histöria, = Ge⸗ 
fhichte, woraus mhd. die histörje, unfer Hiftorie. Bon dem als Subf. geſetzten 
Mafe. jenes gr.-Iat. und gr. Adj. dann unfer Hiſtoriker, und Hiftoriograph 
aus gr.-lat. ber historidgraphus, gr. ber historiogräphos (isropsoypapog), in- 
ſammengeſ. ans jenem gr. bie historia (isropla) unb einer Ableitung von gr. 
gräphein (ypapsı) = füreiben. 

bie Hitze, ohne PL. : brennende Wärme ; ſſchon im Mhd. bilolich] zu 
große Gemüthserregung. Davon : bien; hitzig, Adj. und Adv. 

Hitze, mhd. bie hitze, ahd. die hizda [d.i. hiz-j-a (?)], hiza, nennieberl. bie 
hitte, hette, ſchwed. die beta, hetta, dän. die hede, woneben altnorb. ber hiti, 
beide von bem Pl. bes PBrät. des Wurzelverbums von heiß (I. d.). Das Abi. 
bißig ift mhd. hitzic, hitzec; bien mhd. hitzen — heiß machen, welches im Abb. 
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hisan [b. i. his-j-an (?)] lauten würde umb verfhieben von mbb. hitwen, oik. kiate, 
hizzön, — heiß werben, vor Hige aufwallen, if. " 

ho (o kurz)! franz. ho! Interj. des Zurufes, der Aufforderung x. 

ver Hobel, —s, BI. wie Sing. : Unebenheiten abſtoßendes Bfätteel 
zeug bes Schreiners. Davon : hHobeln, auch bilpfich f. v. a. von rare 
Sitte glätten [ähnlih ungefhliffen = an Sitte ungeglätte]. 

Mhb. der hobel, mit b aus v flatt bes älteren der hovel, welde nladi 

neben nieberb. ber hörel mit d, o flatt o, benn isländ. ber hefill, uripr. Seh 
zeug zum Wegbeben (ber Unebenheiten) d. h. zum Glätten, abgeleitet von dımd 
hefia, nieberb. heven, ahd. heffan, hevan, mhd. heben, umferm heben (1 
Mundartlih (wetterauiſch zc.), auch ſchon 1470 mittelb. (Diefenbach glomer. 
der hubol fegt zwar urſprüngliches u voraus, hat aber, wie es ſchein, nnd ab 
verfianbener Ähnlichkeit anderer Wörter, 3. B. Sohn mhb. sun ac., ſtuhchüh p 
bilbetes. Das Berbum hoben, 1470 mittelb. hubeln, urfpr. hovelen (?), zii 
höveln, aus welchem legten bei Lnther (1 R8n.6,86. 2 Ehron. 84, 11) hiffelt, 
bei Alberus dietionar. BI. UA „ih hübel“ m. „ein büäbel“; tslänb. bee 

hoͤben, Abv., gekürzt aus hie oben. bie Hoͤboe ꝛc, f. Ober 

höch — ausgedehnt nach oben. Als Adj. in ftarfer Form (Yhk) 
hoͤher, (Fem.) hohe, (Neutr.) hohes, in ſchwacher ber die das 
Comp. höher, Superl. höchſt (d lang). Als Subft. : das Hod 
Lebehoch (ſ. d.); das Höchſt (f. die Anm.). Abgeleitet von Hoc fi 
bas Abo. bo; die Höhe; Höhen, in erhöhen. Bon höchſ 
höchſtens, und zwar gebilvet wie eheſtens (ſ. d.) ꝛc. Zujanmen; 
bohdeutfch (f. Anm.); hochéedelgeboren, als geringiter 
gebraucht; der Hochaltar; das Hoͤchamt; hoͤchfahrend( 
Hoffart); die Höchflut; das Hochgebirge; hochgebortk 
als Zitel der. Grafen, benen nicht das höhere erlaucht zul 
fowie ihnen Gleichſtehender; hoͤchgelehrt, ehevem uhd. Lieber hich 
gelahrt (f. gelahrt); das Hoͤchgericht — peinliches Ger; 
dann Bollziehungeftätte ver hohen Gerichtsbarkeit, Galgen * 
Rad; höchlich; ver Hochmuth mit hoͤchmüthig; bie Hit 
ſchule = Univerfität; ver Hochftapler — umherziehender vorm 
mer gaunerifcher Bettler; hochwoͤlgeboren, als Titel Adelicher m 
hoher Staatsbeamten gebrauht; hochwürdig, Adj. als Titel da 
hochgeftellten Geiftlichen ; die Hochzeit (o Kurz) mit ver Hoͤchzeiter 
und dem Adj. höchzeitlich, ſ. die Anm.; bie Höpeit ( 
Anm.). Durch Aneinanvertreten zu fcheinbarer Zufanmenfegung u 
darum auch mit dem Hauptton auf dem Subft. und Biegung bel 
Adj. bildeten fih : das Hohelten (aus hohe Lied), Gen de 
Hohenliedes 2c., BL. Hohenliede; ver Hohepriefter, Gen. bes Hoher 
priefters, BI. die Hohenpriefter, in ftarfer Biegung Hoherprieſter 
(aus Hoher Priefter), PL. Hohepriefter. 
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Des Abj. hoch, mit Biegungsendung hoh⸗, mhd. höch ſſtark höher, höhiu, 
eg, ſchwach ber die das höhe), gekürzt um den Auslaut hö, ahd. höh, gekürzt 
goth. hauhs, altſäichſ. höh, neuniederl. hoog, angelſächſ. heih, hes, hö&h, 
rieſ. häch, hAg, altnord. (wol aus haur hervorgegangen) har, ſchwed. hög, 
.höi; Comp. mhd. höher, hoher, ahb. höhiro, goth. hauhisa (?), angelſächſ. 
hra, he4rta, hörra, Superl. mbb. hohest (nhd. bei Luther 2c. noch höheſt), 
ıst, höhst, ahd. höhist, höhest, goth. bäuhists, aftfächf. höhöst, angelſüchſ. 
hat, höhst. Entiproffen dem Sing. des Prät. eines vorauszufegenben goth. 
rzelverbums hiuban (Prät. ih häuh, wir badhum, Bart. hadhans), — ſich 
‚ oben erfireden (?), wozn aud) goth. der hiahma, hiuma, = Haufen, Menge, 
st. Das ſchwache Adj. bat, wie auch bei anderen Abjectiven, ſubſtantiviſche 
ventung angenommen in dem Pl. die Hohen, mhd. die höhen (Mai 112, 8), 
bie Großen bes Landes; ebenfo, wie bei Fürſt und ber Nüchſte, der ſchwache 
perl. in dem Flurnamen das Höchſt und dem Ortsnamen Höchſt (vgl. meine 
hefſ. Ortsnamen W. 250f.), wie benn ſchon früh mittelb. dag höste = hðöchſter Bunct 
Gegend, Anhöhe (Akkis S. 94, 71). Das Abo. hoc if mbb. höhe, gekürzt 
ah. höho (Komp. höhör, Superl. höhöst), hö, goth. hauhaba, altſtichſ. höho 
mp. höhör), angelſächſ. heih, hed; bie Höhe mhd. die hahe, ahd. bie höhi, 
). häuhei, altſäichſ. die höht, höhe; höhen mäb. heben, ahb. höhan, goth. 
hjan; hochde utſch im 16. Yahrh. böch tütsch, höchteutisch, = beutfd wie 
2 e8 in ben Schriften Ober- d. h. Süddeutſchlands hat, fpäter (f. oberbeuti dh) 
rhanpt f. v. a. fhriftbentfh, 1488 höchteutsch — Oberdeutſchland umfaſſend, 
tdeutſch (Chroniken d. d. St. III, 65, 11. 67, 16. 125, 20); Hochflut angel- 
|. der heahflöd; Hochgebirge mhb. das höchgebirge; Hochg ericht mh. 
höchgerihte; hochgeboren mhd. höch geborn (Parsisdi 541, 24), höch- 
om, — vornehmen Geſchlecht entiproffen, edel; hobgelehrt mhb. höchge- 
t = in hohem Grabe d. b. ſehr gelehrt; das Adj. höchlich mhd. höchlich, ahd. 
lih (= erhaben) , angelfädhf. heslic, wovon das Abo. höchlich, angelfädl. 
ice; das Adj. hochedelgeboren zufammengef. mit mbb. höchedel = her- 
sagend edel, ſehr edel. Hochfahrt wirb durch Lautangleihung zu Hoffart 
>, Hochmuth, bei Rutber hohmut, mhd. der höchmuot, mittel. der 
it, welche legten zuerſt erhöhte Stimmung, große Yrenbigleit, wie mhd. 
er muot, und bann bie Überhebung berjelben bedeuten; im Abb. fleht in 
rer jeßigen Bed. die höhmuot, gekürzt aus bem von dem ahd. Adj. höhmuoti 
hochmüthig abgeleiteten ahd. Die höhmuoti (vgl. die De-, Langmuth, 
ıtb), höhmuati, mhb. die hächmtiete, — übermuth. Das Adj. hochmüthig 
mbb. höchmüetec, ahd. höhmuotig (im heutigen Sinne), mitteld. hömßtic; 
Hfchule fpät-mho. die höchschül bereits in der heutigen Beb.; HodfRapler 
de zufammengef. aus hoch in ber Bed. vornehm und dem bereits früh im 
Jahrh. üblichen, bis jet unabgeleiteten Gaunerworte ber stabüler ( Weimarisches 
rö. IV, 79), stabuler (ebenda 101), = Brotfammler, 1494 der stabyl (Bram 
rensch. 68, 41) = Bettler; bohmwärbig ift mbb. höchwirdec (ſ. Würde), 
bes ſchon ale Titel verwendet wird. Hochzeit, mhd. bie höchsit, im 
Jahrh. die höhzit, bebeutet zuerfi ein Fer, Kirchenfen (die hohe Zeit, Bayer. 
hoch Zeit, namentlih Weihnachten, Oftern, Pfingften, Allerheiligen), fowie 
liche Feſtlichkeit, dann feſtliche Luftbarfeit, hohe Freude, enblih im beſondern 
ebelichungsfeier, Beilager; angelſächſ. heihtid = Feſt, altfriej. die hächtid = 
tag. Im 15. Jahrh. erſcheint das Adj. hochseitlich, ımhb. höchzitlich, — feſtlich, 
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hochfeſttäglich. Die Hoheit ſteht Ratt Hochheit (jo im Simptliceiffimmne), 
mb. höchheit [d. i. höch-heit], mitteld. die höcheit = Erhabenheit. 

der Höde, —n, BL. —n: Kleinverfäufer roher Eßwaaren zc. an öffent- 
fihem Plage. Davon : Hoden; Hodin. Jenes Hode, zu 

Frankfurt am Main zc. und ſchon mittelb. ber hocke (Kundgruben I, 876°), 

mbb.-der hucke, ahd. hoccho (7), mittelnieberb. ber hoke, == Kleinverläufer von 
Lebensmitteln 2c. Schriftdeutſch der Höcker, die Höckerin, bie Höderel, ober, 
wie mande ohne hinreichenden Grund, bloß nieberbeutidher Ausſprache zu Liebe 
und um von der Höder — Rückenauswuchs zu unterſcheiden, ſchreiben, Hötler, 
Hskerin, Hölerel. Jene Form Höder, bereits in Wirt's Rechenbuch v. 3. 
1618, bei Schuppius zc., it im 15. Jahrh. der hocker, mhbb. ber hucker 
(Augsburger Stadirecht 16. 124ff.), nieberd. häker [mit bem Berbum häkem, 
weshalb manche hochd. höckern (Juſtus Möfer patr. Bhant. I, 28), bölern 
Ratt bes einfacheren höcken fhreiben]. Für Höderin erſcheint im Mhd. bie 
hucke, mitteld. hocke, das Fem. zu jenem mbb. der hucke, mittelb. hocke. 
Dunkler Herkunft. 

bie Hode, Pl. —n : Haufe im Feld aufgeftellter Garben. Davon 
boden, folhe Haufen errichten. Niederſächſiſch. 

Hode, gättingifch-grubenhagenifch der huck e, hucken, — Haufe von Gaden, 

3. 8. von Holz, von Korn zc., nieberb. (Altmarf) ber hock == Gras⸗, Henhaufen, 
bolftein. hocke — Garbe, 8—4 zufammengebunbene Garben. Schweiz. ber Hod 
== Haufe, bei Stieler &p. 809 die Hude = Lak, Traglaſt, Bündel. Det 
Wort ſcheint der Lautverſchiebung gemäß dem litthan. ber kugis == „auf ber 
Wieſe ftebender großer Heubhaufen” zu entipreden. 

boden = zufammengebogenes Leibes, krumm nieberfigen ; wartend figen 
(1556 bei Frisius 897° u. Maaler 227°); feftfiten ohne fich wegzu⸗ 


begeben; auf einem Nüden figen (f. Hude). Davon ver Hoder. 
Bayer. (mit d aus ahd. coh), Hoden und hucken (Schmeller II, 149), mb. 
huken, {pät-mbb. hugken, niederd. huken, neunieberl. im 16. Jahrh. hucken (Kilos 
203°), hukken, ſchwed. huka, altnorb. hoka [mit hokinn = niebergebogen, frumm], 
woneben altnorb. hüka (eig. = hängen, wo feft fein, dann Tauern), mbb. hüchen 
—= fauern, fi ducken, weldes auf ein zu vermuthendes goth. Wurzelverbum 
hukan (? Prät. ih bauk? wir bukum? Part. Prät. hukans?) = fi krümmen (?), 
niederbiegen (?), flihren dürfte. — Bgl. kauchen 1. 
ber Höder, die Höderet, die Höckerin, hödern, f. der Hode. 
ver Höder, —s, Pl. wie Sing. : Rüdenerhöhung. Davon das bj. 
bödericht, welches auch überhaupt von Ungleichem Jeſ. 42, 16 fteht. 
Söder, im 15. Jahrh. der hogker, hocker, mhd. hoger [audi == Budlidter 
(Boner 76, 25. 35), wovon das bj. höckericht, im 15. Jahrh. hockericht, 
mit Ausfall des ch 1429 hokrot (kb. ord. rer. Bl. 224), mbb. hockeräht, 
hoker&öht, bei Boner hogröht, im 12. Jahrh. hogeroht, mittelb. hoker&ht. 
Wie es jheint, mit fpäter in ck überfhlagendem, aus dem Lippenlaut v bervor- 
gegangenem Kehllaut g, denn gleichbeb. mbb. der hover, abb. der hofar, hovar 
(f. Hübel), angeljädhl. der hofer, mit feinem Adj. hofaroht, hovaroht, 
höckericht. Bei Serrdnss dictionar. Bl. k8* : „hoger oder hofer*, und 
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noch bei Alberus ber Barfufer Miünde :c. Ar. 118 ber Hofer neben ber 
Hnuber in Wr. 802. Jenes ahd. hofar, hover flimmt ber Lautverſchiebung ge- 
mäß mit littbau. die kupra = Rüdenauswude. Bgl. Hügel aus huwel Hübel. 
+ das (ber) Hocuspocuß, f. Hotuspofus. 
die (ber) Hode, Pl. —n, lat. testfculus. Zufammenf. : ver Hodenfad. 

Hode, mhd. der höde, ahd. ber hödo, haodo (Dis. I, 269*), altfrief. hötha (6 
für &), gotb. haupa (?). Dunkler Herkunft. Hobdenfad, 1469 mittelrhein. ber hoden- 
sacke (voc. ex quo), ebenfall® im 15. Jahrh. hodensag (Diefenbach glossar. 403P), 

der Hof, —es, BI. Höfe : innerer abgefchloffener Raum bei Gebäuden; 
Fürftenfig, fowie die an bemfelben oder überhaupt um den Fürften 
verfammelten Vornehmen; Haus und Wirthichaftsgebäure eines Gutes; 
[im 15. Jahrh. auch fchon] heller Nebelring um Sonne oder Mond. Den 
Hof machen, f. hofieren. Davon das Dim. das Höfchen. 

Sof, mhd. der hof (Gen. hoves, BI. hove, höve), mitteld. auch ber hob, ahb. 
der hof, altfädjl. ber hof (= Halle, Fürſtengebände, Palafl. Gen. hodas, BI. 
hodös), angelfähf. da hof (= Gebäude, Flirfiengebäube), altfrief. das hof (= 
Haus mit Umgebung, Kirch⸗, Gerichts⸗, Fürſtenhof), altnord. das hof (= Gebäube, 
FKürftengebäube, Tempel, getäfelte Zimmerbede), ſtimmt ver Lautverſchiebung gemäß 
mit gr. ber köpos (uarrog) = Garten, und biefen Begriff hat auch noch nebenbei 
jenes abb. hof, aber vorzugsweiſe nieberl. der hof. Für Höfchen im Mhd. das 
hövelin d. i. uhd. das Höflein. 


höfeln = hobeln, f. Hobel. Nieberd., bei Luther. 
das Hoͤfemädchen, im 19. Jahrh. Hofmädchen, ſ. Höfifch Anm. 


bie Hoffart, ohne PB. : Hochhinauswollen über Andere; Großthun 
mit Gepränge. Davon hoffärtig. 

Wilhelm Wadernagel Schreibt Fahrt (f. db.) gemäß : die Hoffahrt; 
doch meidet man das 5, weil bier Kart und »färtig lieber mit ber nrfprünglichen 
Kürze des Bocales geiprodhen werben. Wie fhon Icdelfamer Gramm. BI. 
D2* bemerkt, zufammengel. aus hoch und die Fahrt, und no im 16. Jahrh. 
Hochfart und bodfertig neben den buch Angleihung des ch zu f und 
damit eingetretener Kürze bes 6 zuerft in Nieder- und Mitteldeutſchland entftan- 
denen und durch Kürzung des höch in hö (f. Hoch) beglinfiigten Formen 
Soffart und hoffertig, 1469 mittelrhein. hoffart und hoffertig (voc. ex quo), 
im 14. Jahrh. nieberrhein. höfard, höffard, und höferdig, höfferdig (Klofter- 
Altenberger Hſ.). Mhd. die höhvart, höchvart, mit Kürzung bes höch, 
höh auch hövart, = durch Glück und Glanz ausgezeichnetes Leben, dann Stolz 
und [als Folge jenes Lebens] Übermuth, prangendes Großthun [„höchvart, s0 
dör mensche höhe vert mit gedenken, mit worten unde mit wörken. wen 
(warn) vort dör mensche höhe? daz tuot ör denne, sö ör über sich 
sölben vört; daz tuot ör denne, sô ör sich deheines (irgend eines) dinges 
überhebit“ (Bihtebuoch ©. 30)), hochfahrendes Weſen, Trotz; ahd. bie höhfart 
im heutigen Sinne des Adjectivs. Davon unfer hoffärtig, mhd. höhvertec, höch- 
vertec, höfertic, ahb. höhfertig, höhvartic, = ftolz, übermilthig, trogig. Später nhb. 
-färtig bier mit ä, weil ain Hoffart zu beutlich flir & ſpricht; aber das ſelbſtündige 


\ 


816 hoffen — Heoffäite 


Adi. fertig (f. d.), obgleich ebenfalls von Fahrt mbb. vart, mit e, weil jenes 
Stammwort in Gebanlen zu ferne lag umb micht lebendig vorſchwebte. 
böffen = mit Wunfch als zukommend entgegenfehen. Davon : 5 0 ffent- 
lich, Abv.; die Hoffnung. Jenes Verbum, mhd. hoffen, 
mit dem Subſt. die höffenunge unferm Hoffnung, if, bei Wan 
(ung bes nieberd. p im hochd. f, durch das Mittelb. des 12. Yabrkumberts 
(Lamprecht Alex. 1921 u. 6543. Hartmann vom Glauben 55. 2926. 8780) aus 
dem Wieberb. [mittelnieberb. und mittelnieberl. hopen, meunieberl. hapen, angel 
ſäichſ. hopian, engl. hope) allmählich ine Mittelhochdentſche eingebrungen, we bi 
üblichen Aushrilde das Berbum gedingen und das Subſt. ber bie Das gedinge, 
ahd. gidingan unb ber gidingo, bie gidingi, das gidingi waren Erſt im 11 
Jahrh. kommt hoffen auch in Hferreihiihen Gebichten vor, aber Harkmann von 
Aue, Wolfram von Eschenbach, Gotifried von Strassburg fowie das Bolksepot 
baben es noch nicht; erft nad 1250 wird es häufiger. Das Sub. hoffenunge 
erfcheint bei Hartmann vom Glauben 8208 unb bringt dann nad unb nad im 
Mh. vor; Berthold 546, 16ff. hat hoffenunge und gedinge gleichbed. flir Int. spes. 
Angelſächfiſch hat zuerſt König Alfreb hopian 16, das dann im 10. Jahrh. häufiger 
wird; in anbere Dichtungen if hyegan gelegt. ©. Jänicke 8. Die Ubflammumg 
it dunkel, und einer Aufammenftellung mit lat. cäpere = wiluſchen wiberftreite 
befien nad dem Geſetze ber Lauwerſchiebung nicht ſtimmendes p. Boß fdreilt 
Hofnung, doch ohne Nachahmung zu finden; eben fo wenig Beifall hat hoffend 
lich ſtatt Hoffentlich (mitteld. u. mbb. mit üblichem Ausfall bes t hoffenlich), 
weil fih in ben Aufammenjegungen bes Part. des Präf. mit -Lich das frühen 
t erhalten bat (vgl. eigent-, flehent-, leidentlich zc.). 
hofieren — einem Frauenzimmer fhön thun, (ihr als der Herrin) 
den Hof, die Cour (f. d.) machen; auf den Hof machen, cacäre. 
Mhd. hovieren, hofieren, = fid in feftlider Gefelligfeit erfreuen, prangen, 
[mit Dat.) zur Verherrlichung muflcieren, ein Ständchen bringen, ben Hof made, 
galant fein, aufwarten, dienen, mittelniederd. hovören = aufwarten, bienen 
(Crane 2278. 2282); urfpriinglic wol f. v. a. das Gefolge [abb. der hof auch = 
Gefolge eines Herrn) fein oder bilden. Erſt zu Anfange des 16. Jahrh. beb. in 
verbilllenbem Ausbrude hofiern f. v. a. lat. oacäre (Haupt Zeitschr. III, 32, 43), 
durch welche Bed. im hd. die andern Bedeutungen allmählich ſchwanden. 
bofisch, höflich, Adj. und Adv. : dem Hofe, Hoftone vd. h. fein 
gefitteten und gebildeten Tone gemäß. Daher die Höflichkeit. ber 
Höfling, —es, BI. —e, = Hofmann d. 5. Dann des Hofes unt 
des Benehmens am Hofe. der Hofmarfchall. ver Hofmeifter, me 
von hofmetitern. die Hofreite, Pl. —n, = der Hofraum um 
die Gebäulichkeiten einer Wohnung, |. Anm. ver Hoffchrame 
(fhon im 16. Jahrh.), fe Schranze. der Hofftaat, —s, BL 
—e, — Dienftperfonal eines Hofes. die Hofftatt, PL. Hofftätte: 
was Hofreite; Ort, wo ein großer Herr feinen Hof Hält. die Hof 
ftätte (erft 1522), Bl. —n : Stelle eines Bauernhofes oder einer 
Hofreite; die Hofreite felbft. das Hofer, Hofmädchen, ſ. Anm. 
Das Adj. höfiſch ift mhd. hövisch, hövesch, höfsch, mittelb. hovesch, 
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hofsch, friüh-mittelb. huvisch (Atkis &. 118, 158), im 11. Jahrh. hovesc 
(gl. jun. 296), — zu einem Hofe gebörend, hoſgemaß, feingebilbet, zartgefittet, 
weldje® von ahd. der hof (Gen. hofes, hoves), mhbb. der hof (Gen. hoves), gebilbet 
wurde, um das romaniſche (franz.) curtois auszubrliden. Mit Übergang bes v in 
b aus und neben jenem Adj. dann das gleichbeb. mhb. Adj. hübesch, hübsch, 
mittel. hubisch, hubsch, hubes, hobisch, nmier hübfch (f. d.), weldes im 18. 
Jahrh. au fon ſ. v. a. fein ausſehend, gefallend, ſchön. Bei biefer Form 
hübſch kann bie mittelb. Form ber hob nur flir da Mitteldentfhe in Betracht 
kommen. Höfling findet fih ſchon im 12. Jahrh., in welchem ber hovelino — dem 
Sofleben und der Hoffitte Angehöriger. Die Übrigen Wörter oben find mit Hof 
zufammengefeßt. Das Adj. höflich if ımhb. hovelich, ahd. hofelich, wovon 
Das mhd. Abo. hoveliche, unfer Abv. höſlich; das Hofemäbchen (Weiße 
Op. II, 21), Hofmöäbden, = auf einem Hofgute dieuendes Mädchen; 
Hofmann mb. der hoveman — Diener am Fürftenbofe, Hofgut bewohnender 
Bauer, altfriej. der hofmon ; Hofmeifter mhd. ber hovemeister, altfrief. ver 
hofmäster, — Aufſeher fiber fürſtliche Hofbhaltung, Oberknecht, erſt nhd. auch 
ſ. v. a. Erzieher, beſ. in vornehmem Haufe, wovon die Hofmeiſterin, nıhb. bie 
hovemeisterin. In Hofreite, mbb. die hovereite, eig. = ber Hofraum, ber 
zu dem Hans und deſſen Stallungen, zu einem lanbwirtbihaftlicien Gebäude ge- 
börige freie Spielraum (Schmeller II, 158), dann Bauernhof (voc. theut. von 
1483 BI. e4P), ſcheint Reite zufammenzubangen mit bem erfien Theile bes ahd. 
die hreitihuoba, reitihuoba [huoba ift Hube), = Anflebelung, Landgut (Graf 
IV, 758), beffen hreiti = Anbau (?) wegen bes anlantenden h von -reit in 
bereit verſchieden if. Hofftatt, mhd. die hovestat, ahd. bie hofastat, = Grund 
und Boden einer Hofbeſitzung. Hofftaat erſcheint im 17. Jahrh. 
hoh, Höhe, Hoheit, Hohelied, Höhen, ſ. Hoc. ber Höhen- 
rauch, f. Höhrauch. ver Hohepriejter, |. hoc. 
die Hohl = Hahel (f. d.). 
Falſch bei Alberus dietionar. BI. Cc8® (wie noch wetterauiſch), bei Moſche roſch 
sc. bie Hol, denn das 5 nad o if wurzelhaft und darf nicht ansfallen. Aber o 
iR bier verbuntelte® &, und ſchon 1482 die böhel (voc. &hews. BL. p1*). 
hohl, Comp. höhler, Sup. hoͤhleſt, hohlſt: im Imnern leer. Davon : 
das Hohl, veraltet; die Hohle — tiefgehender Weg zwiichen Berg⸗, 
Erbwänden; die Höhle, Pl. —n; höhlen = hohl machen, wovon 
bie Hohlung. Zufammenf. : ver Hohlhering = Hering ohne 
Rogen oder Milh; ver Hohlfpiegel ꝛc. Hift. richtig, jedoch 
heute völlig uniblih, hol, Hole, Säle (fobei Luther), hölen u. Hölung. 
Das Ubi. Hohl, mh. u. ahd. hol, goth. huls (?), angeljädf. n. altfrief. hol, 
altnord. holr, ift entiproffen ber Yorm bes Part. des Prät. [ahb. Holan, goth. 
Zamlans (?)] von ahd. hälan (f. hehlen), und Rimmt in ben Eonfonanten der 
Lautverfhiebung gemäß mit dem gleihbeb. gr. koflos (no2los). Das Hohl 
IR mihd. das (mitteld. auch der) hol, auch — Öffnung, ahd. das hol (BI. holir), 
goth. das hul (?), mittelniederd., angeljächf., altfrieſ. n. altnorb. das hol, eig. 
(altuorb.) f. v. a. hohler Raum; die Hohle (GObthe XXV, 325, wie noch 3. B. 
wetteranifch) mbb. (vereinzelt aus dem Mittelb. eingebrungen) bie hole = (Baum-) 


Höhle (Haupt Zeitschr. V, 290, 808. 812), mittelb. die hole [im 14., auch im 
Seigaud, Wörterbuh. 1. Br. 52 
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15. Jahrh. VBergmannsausprud in ber Bed. halbrund ansgehauener Baum, Trog 
von einem gewiflen Maße (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 48)], hol (?), 
altinord. die hola (== Höhle, Lo); die Höhle mäb. bie hüle [ü, weil o ans 
urſprünglichen Bocal wahrendem unb Umfaut wirlendem 1], ahd. bie holf u. hult 
(bulin), fpät-mitteld. die holin (voc. shews. von 1482 BL. p1*); höhlen mittel. 
bäln (in erhüln = er- d. 5. aushöhlen, mit ü wegen j in) abb. holjan, woneben 
gleichbed. ahd. holön, goth. huldn. Neben Höhlung bei Göthe XXXV, 835 sc. 
Hohlung, gegen ober um 1500 holung (voc. ine. heut. Bl. kSP). 

hoͤhlen, nur noch altfräntifch ftatt Holen (f. d.). 

böhlen, ver Hohfhering zc., f. hohl. 

ver Hohn, —es, ohne PL. : Äußerung ehrverletzendes, herabſetzendes 
Übermuthes gegen jemand. höhnen, wonon ber Höhner, hiervon bie 
Höhnerei [1624 Hönerey]. höhniſch. Zufammenf. mit dem Subſt. 
ver Hohn : hohnäffen, veraltet; höhnecken (ed — äd), mit bie 
Hohnederet, f. Anm.; das Höhngelächter (1711); die Hohn 
lade [bei Bürger], nah (ber Zufammenf. mit dem Acc. Hohn) 
hoͤhnlachen, woneben die Zufammenjegung höhnlächeln [1788 
Hohn lädelnj; der Höhnſprecher, von Hohn ſpreẽchen. 

Hiſt. richtig überall ohne das bloß dehnende und ſelbſt in biefer Hinfiht m 
nöthige h; alfo Son, hönen ac. Der Hohn, mitteld. ber hön (= Gäued. 
Jeroschin 21978), findet ſich no bei Luther in dem Sinne von Scämad, 
Schande (er. 81, 19), und ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit lettiſch ber kanns 
— Schmach, Schande, Scham, Hohn; mhd. fagte mau Die hasne und bie hasnde, mitte. 
bie höne, ahd. die höna unb die hönida (goth. die haunipa — Erniebrigung, al 
ſächſ. Die hönda — Schmad). Alle diefe, wie hühnen, mhd. haenen (= fhmähe, 
entehren), ahd. hönan (= entehren), mitteld. hönen, goth. haunjan (= jemand 
erniebrigen), find abgeleitet von bem mhd. Adj. heene, mitteld. höne, d. i. nen. 
böne, bohn, = verfpottet, veradhtet, dann übermüthig (verachtend), hochfahren, 
böfe, ahd. höni, = ſchmachvoll, veradtet, niebrig, goth. hauns = niebrig, de 
müthig, angelfäcdf. bein = veradtet, niedrig, fehlecht, arm, elend. Das mit Hohn 
zuſammengeſetzte Berbum hbohneden — „ſpitzfündig auffpilrend, mit Sticheleien 
höhnen“, zuerft 1691 bei Stieler Sp. 858 honeden, woneben Sp. 848 honedeln 
mit oberb. ch flatt nieberb. ck nad) nieberb. honeckeln, beffen biminutives edeln 
noch in bayer. „edeln mit Einem“ — ihm fhharfe, beleidigende [verlegenbe), heran 
fordernde Worte fagen (Schmeller I, 25), von mhb. die ecke (f. Ede) = her⸗ 
vorſtehende Spite, Schneide der Waffe. Ebenfo ausedeln (auch == verfpotten. 
Friſch I, 215°) neben auseden, und durcheckeln bed. tadelnd durchziehen 
(Srifch ebenda). Höhner if ahd. der honer; höhniſch mhd. henisch; hohn- 
laden ſauch, wie urſprünglich, getrennt : „Zifhen dem erlofhnen Nee — 
Laden deinem Winter Hohn“ (Schiller an Diinna)] 1469 mittelrhein. hoyalachen 
(voc. ex quo) d. i. hönlachen, mhb. hönlachen = hinterlifig laden. Hohn fpreden, 
[don 1414 u. 1420 Ein Wort hoenspröchen, balb nachher nieberb. hönspröker. 

hohoͤ! Interj. des Zurufes, dann des Zweifel. Schon 1486. 

ber Höhrauch, —es, Pl. ungewöhnlich (—e) : der bläulich⸗weiße over 
bläufich-rothe nebelartige, beſonders gegen Höhen hin fichtbare Dunft 
bei trodner Luft und heißem Wetter. Davon das Adj. höhrauchig 
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Auch der Höhenrand, Haar-, Heerrauch, Hege-, Heide⸗, Heiraud. Die 
ältere Benennung von dieſen ſcheint bie in Weſtfalen und Friesland gekannte, zuerſt in 
einer Berorbnung Ernft Auguſts von Osnabräid vom 20. April 1720 vorkommende 
der Haarrauch, deſſen Haar ein werfälifches Wort in ber Beb. „Höhe“ (f. bie 
Haar), weshalb Höhe in unfern Höhrauch, 1784 Höhenrauch (Teutſcher 
Merkur 1784 April &. 8) nichts anders als hochdeutſche Überfegung jenes 
weſtfäliſchen Haar fein dürfte (f. Morig Heyne im bentichen Wibch IV, 2, 84f.). 
Ganz verſchieden von biefen Benennungen find im ihrer Bildung Heer-, Hege-, 
Seiraud. Heerraud, bei Göthe LI, 75, erſcheint zuerft bei Abelung in 
der 2ten Ausgabe feines Wörterbudes (1796), if aber nicht etwa als „heer- 
artig fih ausbreitender Rauch“ zu erflären, fondern als zufammengezogen aus 
ber 1680 bei Lo henſtein Sophonisbe 869 vorkommenden Benennung ber Häge- 
rauch zunehmen. Diefes, eig. Hegerau cd, zuſammengeſ. mit 1476 hege = heiß, dürre 
(Friſch I, 396P), welches, wie Heid e⸗, zerbehnt aus dem ahd. Adj. hei heiß, dürre (g3. 
hrab. 976°), 1464 heie, älter» ı. heute noch oberhefi. hei, heie, dann aud) heige, hege, 
== von Hige ausgetrodnet, dürre (Bilmar 157), wovon das ber Lautverfchiebung 
gemäß mit gr. kafein (xaisıy) = an«, verbrennen (f. heiß) Rimmenbe ahd. 
hei6n [in der Zufammenfegung ar-, erheiön, arbeig&n (fiir arheij&n), erb&gen, 
== ansbörrend brennen], früh-mbb. haien, — brennen (Von des todes gehugde 
817), glühen, fengen, von welchem dann ahd. das (?) hei = Hike, trodner 
Brand, uud mit gi-, ge-, unferm ge», zuſammengeſetzt ahd. das gihei, das ki-, 
giheii (?), mbb. das gehei, geheie, == Hitze, trodener Braub, Sommerbrand; noch 
bayer. (mit ai = mhd. u. ahd. ei) dad Gehai und, mit jenem bj. hei zu- 
fammengef., ber Haibampf, Hainebel, Hairaud, = Höhrand. 

fie Hotte, Pl. —n: Art langes Mantel. Beraltet. 1482 mittelo. 
bie hoycke (voc. thewt. BI. 15°). Aufgenommen aus mittelnieberb. die hoike, 
_  mittelnieberl. huke (kor. beig. VI, 229), neunieberl. huik (Regenmantel), welches 
aus franz. heuque, huque, hucque, = mantelartiger Überwurf, zunächft ber Frauen. 
ver Höfe, höken, ver Höfer, bie Höferet ıc,, f. ver Hoöcke. 
f das (der) Hokuspotus, Gen. ebenfo, ohne Pl. : Tafchenfpielerei ; 
Gaufelfpiel, «wert. Dit vorgetretenem 9. Denn 1669 bei 
Joachim Nadel 8, 144 okes Hofe, bei Schuppius (+ 1661) Ocket 
Bodes, von Taſchenſpiel und Segenfpreden über Würfel umb Karten beim 
Spiele. Nieder]. bereit8 hokus bokus und nhb. noch bei Göthe (XI, 292 getrennt 
das Holue Polus, bob XI, 116 (1790 Fauſt 99) bag Hokuepotue, 1776 
bei Göckingk (Briefe v. u. an Bürger I, 834) das Hocuspocus. Unverſtänd⸗ 
liche Wörter, welche Anlehnung an Ochs und Bod feinen; doch zuerfi 1634 
ale engl. Name „Hocus Pocus® = Taſchenſpielkunſt. 
hold — freundlich zugeneigt; freundlich gejinnt, freuudlich und Lieb. 
Davon : das Holpchen, gebildet wie Liebchen; der Hold, —en, 
BL —en, — „ver als Lehnsmann Abhängige, der Lehnstreue“, in 
der Örunphold :c.; die Holdin; holpfelig, womit zufammen- 
gef. die Holpfeligfeit. Das Adj. Hold, mhd. holt, 

ahd. hold, holt, hult, goth. hulps, alt-, augelfächf., altfrief. hold, altnord. hollr, 
wooon das Adv. hold, angelſächſ. holde, ift dem Pl. des Prät. des bei Halbe 
(j. d.) vorausgejeßten goth. Wurzelverbums hilban entiproflen. In dem er gegen Eube 
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des 15. Jahrh. erfjeinenden holtselig Holdfelig Icdheint, zumal ba 1784 Gtein- 
bad J. S. 774 das Subſt. das Holdfal hat, jelig bloße Ableitung (f. -jelig), 
aber mit dem Adj. felig (ahd. sAlte) gemifcht. Holbfeligleit har 1541 Prisius 
(42b. 64d. 868®. 511%), der „hHoldfäligkeit” ſchreibt.“ S. auf Hulb. Der Holde, 
mhp. der holde = Freund, Beliebter, treu ergebener Dienſtmann, ahb. ber holdo, if 
das Mafe. jenes Adi. Hold in ſchwacher Biegung ale Subft., "wie denn auch bat 
Fem. in ſchwacher Biegung mhd. und mittelb. die holde == Freunbin, Geliebte, 
ergebene Dienerin, woraus mit -in gegen die Mitte bes 17. Jahrh. von Zeſen 
für die Grazien Holbdinnen bat, alfo für Grazie Holbin; aud im 17. Jahrh. bereits 
Unboldin (f. Unhold Anm.). Spätim 18. Jahrh. erſt das Holdchen (@ Bthel, 89). 
ber Holder, ſ. Holunder. die Holdin, holdſelig ac. f. Holt. 

Der Holder nnr munbartli. Wetterauiſch ꝛc. der Holler, durch Ansfall des 

d und Berboppelung bes I, denn 1469 ber holer (f. Holunder Anm.) 
bölen — woher zu fich, zur Stelle nehmen. Mhd. holn, holen, 

zuweilen noch baln, ahd. holön (buch Augleihung des a der Wurzel zum 8 
ber Endung aus) halön, dann auch holdn, zuerſt = herzurufen, rufen (Graf 
IV, 850), altfädf. balön, haldian, altfrieſ. halia, ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß 
mit lat. emläre = zufammenrufen, gr. kalein (xalsv) = berufen, rufen. 

bie Holfter, PL. —n : Piltolenbehältnis am Sattel. Bereits 1678 

bie „Piftol hul ffter“. 1482 hulffter = Köcher (voo. them. BI. p2”), von 1482 ve 

hulft = köcherartiges Behältnis (voc. Meut. a. a. D.), mhd. bie hulft, abe. Ye 
huluft, hulft, — köcherartiges Behältnie, auch |. v. a. Dede, weldes aus ik 
und ahd. die hulst = köcherartiges Behültnis (Haupt Zeitschr. III, 47P. 
Dit. II, 286’) heroorgieng, indem unorganifch vor das ableitenbe -st noch f die 
trat und damit s ſchwand (vgl. Vernunft). Dieß zeigt bie gleich jenem hulfer 
noch bie weitere Ableitung -r db. i. -ar enthaltende goth. Form das hulistr = 
Hülle, Dede (2 Kor. 3, 16ff.). Jenes hulst, eig. hulist, aber if abgeleitet von 
goth. huljan (unjerm hüllen, ſ. d.) = verhüllen, bebeden, befien ableitenbes -;, -i 
fi in -ist erhielt, in ahd. huluft dagegen ſich dem u der Wurzelfilbe (hu) anglid. 
Kürzung um das ableitende -t erfcheint in ber ahd. Form die hulf = Sattelholfter 
(Dit. III, 226), nod 1482 die hulffe = VBogentödher (voo. them. a. a. D.) 

ber Holk, —en, Bl. —en : Art großes fchweres Schiffes. 

Das niederb. der holk [flatt holke), nieberl. die hulk, mbb. ber holche, fpät- 
ahd. der holchoe. Es ſcheint durch das Romaniſche Hberlommen aus gr. bie 
bolkäs (oAxas) = Zug-, Laſtſchiff, mweldhes von gr. helkein (dAusm) == ziehen, 
befonders auch vom Ziehen eines Schiffes, gebraudt. 

hölla! bei Dichtern auch noch Hella! Interj. des Anrufes, beim 
Bolf im beſondern des Anrufes zum Aufhorchen, zum Stehenbleiben. 

Auch f. v. a. zu Ende, 3.8. „zum Notarius fhiden, und 'n Ehzärter [Ehener 
trag] auffegen, und damit Hollal“ Bode Thomas Jones VI, 376. Im 16. Jahrh. 
3. B. bei Fiſchart, aus franz. hola! ital. olAl fpan. und portug. old! d. i. bem 
franz. Zuruf ho! mit dem aus lat. illäe geküürzten franz., ital. zc. 14 = ba, bert 

die Hölle, Bl. —n : Ort der ewig Verdammten. Davon hölliſch. 
Zufammmenf. vie Höllenfahrt (f. Anm.) ꝛc. In den Wörtern 

ſteht für e (f. E Anm. und D Anm.); bei Luther no Selle, mbb. die 

helle, ahb. die hellia, hella, goth. die halja (b. i. hal-j-a), altſächſ. bie hellis, 
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heilte, hella, angelfädf. die helle, hell, hal, hyll. Der drtlihe Begriff „Unter- 
welt“, welcher von den zum Chriſtenthume belehrten Heiben mit bem 10. Jahrh. 
auf ben „Ort ber ewigen Verdammnis“ angewandt wurde, gieng aus bem per- 
fönlihen der im beutichen Heidenthume verehrten grauenvollen Tobesgöttin, altnorb. 
(die) Hel, welches ahd. Hella, Hellia, goth. Halja, augelſächſ. Hell if, hervor, 
und von diefer war ber Glaube, daß fie die zu ihr niederfahrenden Seelen ber an 
Krankheit und vor Alter Geftorbenen in Empfang nimmt und unerbittlich feſthält. 
Die Wurzel des Namens der Göttin aber liegt in bem Sing. des Prät. (ahd. u. 
goth. hal) von ahd. hölan, goth. hilan (?), nhd. héehlen (f. hehlen), und fo er- 
ſcheint die Göttin gleichſam als bie Berborgene in dem unterirbifden, mit 
ewiger Nacht bebedten kalten Schattenlanbe Niflheimr (Nebelheim), ihrem Wohn- 
orte. Das Adj. HölLifch lautet mhb. hellisch, hellesch, und Höllenfahrt ir 
eine nach bem fpäteren „nieberfahren zur Hellen“ entflanbene fehlerhafte Bildung 
Ratt HSöllefabrt, mhd. hellevart. 

ber Holm, —es, Bl. —e : Binnenwafjer-, See-, Flußinſel; Halbinfel. 

Neunieberb. der holm — Flußinſel, altfädhf. der holm = Hligel, angelfächf. der 
holm = hohe Meereswoge, hohes Meer, engl. holm = Hligel, Klippe, Werber, 
altuord. ſchwachbiegend der hölmi, und Rlarkbiegend der hölmr, — See⸗, Fluß⸗ 
infel, dann Stätte bes Zweilampfes, ſchwed. der holme, bän. holm, ſtimmt in 
der Wurzel mit lat. der odllis — Hligel; aber ruff. ber ch6lm” — Hügel iſt dem 
Deutſchen entlehnt. Hol me — Inſeln bei DIearius ©. 254. 

der Hoͤlper, —s, Bl. —n oder auch wie Sing. : kleine Erderhöhung 
als Anftoß auf dem Wege. Davon : Holperig, Adj.; hölpern. 

Jenes Subſt. 1728, aber ein Abj. bolper 1691 bei Stieler Sp. 868, 1540 
bei Alberus diotionAr. BI. g4* das Abi. hölpericht. 

holter die polter! = über Hals nnd Kopf ftürmifch eilend. 

Nieberb. halder de bulder, flämiſch holder de bolder. Nieberlänb. bolderen, 
bulderen it poltern. Bei Shummel Spigbart 158 bolterpolter; bei Bode 
Thomas Jones IV, 40 „holter und polter.“ 1665 holder die polder. 

der Holunder, —s, BI. wie Sing, die Pflanze sambücus. Zufam- 
men). : die Holunpderblüte, ber Holunderbufc, »thee x. 

Mit unrihtigem, von dem kurzen o auf das u fortgefhobenen Haupttone; aber 
nicht mit gebehntem o Hohlunber, auch nicht (wierwol bieß wegen bes kurzen o 
eher angienge) Hollunber. Mhd. der hölunter, mit abgeſchwächtem u hölenter, 
gekürzt durch Ausftoßung holter, mitteld. der huldir, holder, unfere mundartliche 
Form ber Holder, auch im ber hulder-, huldirbusch (Baur Arnsb. Url. ©. 522. 
648) der Holderbuſch, banı 1429 holer, holre, wetterauiſch zc. Holler; ahd. 
ber hölantar, hdluntar, holandir, höilenter, geflirzt ber holder, holdir, holr. 
Das volle Wort ift eine Zufammenfegung, deren erfier Theil (holan, holun) mit 
bem ahd. Abj. hol Hohl zuſammenzuhangen ſcheint, aber goth. das hälundi = 
Höhle (Ich. 11, 38) nit if. Der zweite Theil tar — größeres Holzgewächs 
(fe «der Anm.) erfheint bier als verſchwindendes verdunkeltes Wort männlich 
Ratt weiblid. 

ver Holunt (o kurz), Holunte, 1691 bei Stieler zc. ftatt 
Salint, Haluünke (f. d.). Auch bei Fiſchart der PL. Holunten. 
das Holz, —es, PL. Hölzer : vichtftehender Baumwuchs, Wald (Voß 
Briefe I, 269); der harte Stoff des Baumes unter ver Rinde, Stüd 
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eines Baumes. Davon : bolzen = Holz füllen, es abfchlagenb 
fammeln, [ftudentifch] mit Holz d. h. einem Stode ſchlagend abprägeln 
(vgl. paufen), wovon bie Holzung; Hölzern, Adj.; Holzig, 
Adj. Zufammenf. : der Holzapfel; die Holzbirne; bie Holy 
taube = in hohle Bäume niftenne Walptaube; der Holzwurm 
— im Holze nagendes Inſect ꝛc. Holz, mhb. u. ahd. das holz, 
alt» und angelfädhf., engl., altfrief. das holt, zunähft = Wald, altnord. das heit = 

feine Waldftrede, ſiimmt mit altflaw. bie klada = Balle, neuflowentfä ſ. v. a. 
Baumfumpf, Waldbaum. Das alte davon abgeleitete Adj. hülzen, bei Auther 
hülten, ift mhb. hälsin, ahd. hulstn (?), bei Notker holsfn, wittelb. hulsin, 
nieberb. holten, woftir aber auch, von dem mbb. BI. von holz bie hölser, ah. 
(bei Notker) holzir abgeleitet, fon mittelb. hulserin (Myst. I, 224, 25), auflaudt, 
unfer nhd. Adj. hölzern, bei Alberns dietionkr. BI. IIs* höltzern, im 
15. Jahrh. mitteld. hulzern, durch welches jenes alte Adj. hülzen, hol zen fen 
im 16. Jahrh. verbrängt wurbe; das Adj. holzicht bei Alberus a. a. D. 
bölzicht, ahd. holzohti [= walbig (gl. jun. 240)]; hol zig bereits vor 1540 Holkig; 
bolgen mhd. holsen = Holz füllen, Hol aus dem Walbe führen; Holzung 
mhd. die holzunge (= Holzhieb); Holzapfel mhd. der holsapfel (BI. höls- 
epfele) = im Walde wachſender (wilder, unverebelter) Apfel, bann überhaupt 
wilber unverebelter Apfel; Holzbirne mbb. die holzbir = im Walde madfente 
(wilber, unverebelte) Birne, dann iiberhaupt wilbe unverebelte Birne, woflir wetter 
auifh SAubir Saubirne; Holztaube mhd. bie holstübe, ahd. bie holstäbk, 
wo holz = Wald; Holzweg = zum Walde führender Weg (fo z. B. p 
Staden in der Wetterau), auch zu Holgabfuhr aus jenem, [bildlich] irrthümlicher 
Weg, mbb. der holzwöc; Holzwurm mhd. u. fpät-ahb. der holswurm. 

y homonym — gleihnamig. die Homonymen = gleichlautende 
Wörter verjchiedener Bedeutung, 

aus dem gleichbeb. gr.-Tat. bie homönyma, dem ale Subſt. geſetzten Binral des 
Neutrums bes gr. Adj. homönymos (öuevvuos) — gleiänamig, welches zuſam⸗ 
mengef. aus gr. homds (ouog) = gleih unb einer Bildung von das dnoma 
(ovoua) == ber Name. 

+ bonett == ehrenhaft, ehrbar, anjtändig. Bereits 1736. 

Manche fehreiben, ohne Umformung nad ber dentſchen Ausſprache, im engen 
Anſchluß an das Kranzöftihe Hounet. Das Wort ift nämlich entlehnt aus fraq. 
honndte, altfranz. honeste, weldje® aus lat. hondstus == ehrenhaft, -werth xc, 
abgeleitet von lat. ber hönos, bann hönor, == Ehre. 

ber (urfpr. das) Honig, —es, ohne BI. : füher Bienenſaft. 

Bei Luther das honig, hönig, mhb. das honec, honie, auch mit unorge- 
niſchem Umlaut hönic, hünic, ahd. das honang, honac, honag, honic, altnieberb. der 
honeg, hanig, angelfähf. u. altfrief. da® hunig, altnorb. das hunäng. Unableitber. 
Das feltene Abi. hönigt — honigvoll, -füß [„Kinder des honigten Frühlings” 
= Bienen, bei Herder zerfir. Bl. II, 35] f&eint gefürzt aus einem voransge 
fegten gleichbed. Adj. honigicht. 

ber Hönigſeim, —es ohne Pl.: Honigſcheibe; ausgelaſſener Honig 
Mhd. der honecseim, -sein, um 1100 honichseim. 
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+ das Honordr, —e8, — : Ehrenlohn, Vergütung. Im 18. Jahrh. 

Aus lat. das honorärium = Ehrengeſchenk, von der hönos, hönor, = Ehre. 

+ die Honoratioren, ein PL. : die Geehrteren, Angefehenen. 

Nach Tat. honoratiöres, dem BI. des Eomparativs von honorätus = geehrt, 

dem Barticipium bes Perfectums im Paſſiv von honoräre (f. bonorieren). 
T Honorteren = ehren; Ehrenlohn geben, bezahlen. 

Im 17. Jahrh. honoriren, aus lat. honoräre = ehren, womit beebren, be- 

lohnen, von ber hönor = Ehre. 
der Hopfen, —s, Pl. wie Sing. (in ber Bed. Hopfenforten), das be 
kannte Ranfengewächs der Bierbrauer. Davon im 16. Jahrh. höpfen. 

&ig. der Hopfe, benn mhd. der hopfe, hophe, jpät-ahb. der hopho, im 12. Jahrh. 
mittelb. hoppo, fpäter hoppe, hopfe, mittelniederb. u. nieberl. hoppe. Ob aus bem 
gleichbed. mittellat. hupa? Bei Opitz I, 884 der Hopf in „mit Hopff.“ 

pas, der Hopheh (0 kurz, abzutheilen Hop⸗heh), —8, Pl. —e : ges 
ringes bewegliche Beſitzthum, Habfeligfeit. Auch davon das Dim, das 

Hophehchen [„Ob bie gerichtlichen Hundefütter unfer Hophehchen ganz aufe 
geichrieben haben” (Weiße Op. IL, 220)], nieberb. Hoppheiken. Bayer. ber 
Hopph®, Hoppeh® (Schmeller II, 221), unb bavon bayer. wie hennebergiſch 
Das Dim. das Hopphöle (ebenda u. Reinwalb I, 69); nieberb. ber Hopphei 
in ber obigen Bed., zunächſt aber f. v. a. gefellige Luſtbarkeit geringer Lente zu 
Tanzen und Springen, Lärm (Brem. Wibch II, 655. Danneil 85%. Bu - 
fanımengef. aus Hopp! (f. Sopp) und heil (f. d.), welches eig. ſ. v. a. „hüpfe 
jubelnd auf”, dann aber, auf Habfeligleit übergetragen, biefe in dem Grabe be- 
beutet, daß man bamit in bie Höhe hüpfen kann. 

ber Hopp, —es, Pl. —e : kurzer Sprung in die Höhe, Tanz in 
folden Sprüngen (Göthe 1, 197). Hopp! (ungut Hop), Interjection. 
hoͤpſen, wovon der Hopfer, eine Art Walzer im */, Tact. hopfal 
bopfafal Interjectionen. der Hoppas (a kurz), Gen. Hoppafes, BI. 
Hoppafe, = Sprung, unverfehener Sprung, Fehltritt, Verfehen. 

Der Hopp, mit dem nieberd. u. dann mittelb. pp ſtatt hochd. pf, isländ. das hopp 
= Sprung, Springetanz, von mitteld. hoppen, hoppen, i8länd. hoppa, eins mit nhb. 
büpfen (ſ. d.). Die Interj. bopp} iR von dieſem Verhum ber Imperativ, unb 
bopfen ans eigentlih bopzen, mit einem unterdrückten p, beun nriprlinglicher 
boppezen, hoppzen, angeljühf. hoppetan (= tanzen) geworben, welches mittel 
stz.en, goth. -at-j-an, abgeleitet von jenem boppen. Das in Nieber- u. Mittel- 
deutſchland volleüiblihe ver Hoppas, wofür niederd. auh Hoppe (Danmeil 
847), von bopfen, fheint aus jenem Hoppeé zerbehnt und if zunächſt zum 
Sprung ermunternde Inter. lhops! 5.8. „Spräng’ id, hops! mit einem Sprung” 
(Bbdingt Lied. 2er Lieb. 54)], dann Sprung, Fehltritt mit Sprung und fofort 
Sehltritt, Berfehen. — Die Verbindung hopp fein = banlerot fein. 


bie Hörbel — Schlag an den Kopf. In Nordfranten ıc. 


. börden (0 kurz) = worauf hören. Davon der Hörcher. 
Jenes horchen, mhd. hörchen, fpät-ahb. hörechen [b. i. hörahhan (?), zu 
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zerlegen hör-ahh-an (?)], goth. hauskjan (?), nieberb. horken, mittelſt ber ahb. Ab- 
leitungsfilbe -ahh-j-a.n von ahd. höran unferm hören (f. d.). Das o if darf 
Einwirkung des & kurz geworben. Bol. gehorchen. 
die Hörde, BL. —n: wandernde Stammesgenoffenfchaft, umberitreifen- 
der wilder Haufen. Zuerft 1647 bei Olearius (©. 243. 252. 315), 
der auch ©. 528 bie Horda fegt. Aus franz, engl. u. nieberl. bie horde = 
umberftreifenber Haufe Tataren, ital. bie orda, ruff. die orda, albaneſtſch hordi, 
welche überlommen find von einem aftatifden (mongolifhen?) Worte, wie dem 
perfifch ordu — Kriegäheer, Lager. — Falſch bei Kumuller und Benocke I, 717° 
mitteld. die horde (Frauenlob S. 248, 409, 17) = Schaar. ©. das folg. Horde 
die Horde, Bl. —n : Flechtwert zu Wänden und zum Dörren. 
Mitteld. bie horde (= Umhegung, Bezirk. Frauenlob ©. 228, 409, 17), wieber- 
fänd. die horde, nieberb. hord, mittelnieberb. die hort, altnorb. die hurd (= 
Thürflügel, Thür). Wetterauiſch 2c. die Horr [b. 1. Horre) mit Ausfall des d unb 
VBerboppelung bes r (vgl. Holder). Die hochdeutſche Form it Hürde (f. b.). 
©. auh Dunghorde, 1410 dünghorde, richtiger dunghorde. 


bören = durch das Ohr vernehmen ; [abfiract :] worauf achten ; ge 
borchen. Davon : der Hörer, wovon die Horerin; hörig, in 
bart-, ſchwaächhörig, aber hörig auch in der Rechtaſprache |. v. a. 
„im Berhältniffe ver Abhängigkeit ſtehend“ (f. Anm.). Zufammen]. : 
börbar (nad 1750), womit zufammengef. die Hörbarkeit; tat 
Hörenfagen; das Hörrohr; die Hörfage — gehörte Nachricht; 
ber Hörfaal = Aubitorium, großes Lehrzimmer auf Univerfitäten. 
Das Berbum bören in dem Sinne von „gehorchen“ auch mit Dat. be 
Perſon, 5. B. „ber einzige, dem er hört“ (Reffing I, 520). Aber aud die Ber- 
bindung hören laffen fommt mit Dat. ber Perfon vor, 3. B. „daß Ihr Her 
Bruder Ihnen nichte von mir hören laffen” (Weiße Luffp. II, 229). m: 
rufen, fagen ꝛe. hören it hören Inf. neben dem Part. gehört u. filr dieſes. Bon 
hören, mhd. heren, früher und mehr nieberb. noch ohne Umlant hören, auf 
in ber Bed. von gehören, @igenthbum fein, zugehörig fein [meldher Begriff noch 
oben in dem Abj. hörig ber Rechtsſprache burbringt], ahd. höran, hören, eig. 
hörran mit Angleihung bes ableitenden j zu r aus hörjan (?), altſächſ. hörian, 
hördan, angelfähf. h$ran, höran, hieran, altfrief. höra, altnorb. heyra, beren 
r aus 8, denn goth. hausjan, läßt fih eine Urverwandſchaft nicht mit Sicherheit 
nachweiſen, alfo au nit mit gr. aktein (axovsım) = hören, worauf hören. 
Hörer ift mhd. der hersre, hoerer, = Zuhörer; hör ig mhd. hoareo = Hörend 
auf, folgfam, leibeigen, ahb. nur mit ge- ka-, gahörig; das Hörenfagen im 
15. Jahrh. das hörensagen, mıhb. das heersagen. Bgl. au gehören, gehorfam. 
f der Horizont, —es, BI. — (Schiller Räub. 4, 4) : Gefichte⸗ 
frei. Davon horizontal (1647) = wageredht, waſſerrecht. 
Horizont, 1691 bei Stieler Sp. 946, iR aus dem gleichbed. gr.-Tat. ber 
horizon (Gen. horizöntis), gr. ber horfzön (opifov), weldes eig. Part. bes Prif. 
bon gr. horizein (opifeı) = be-, umgränzgen. 1540 bei Alberns dietionar. Bl. . 
O83* u. Aa2* verdeutſcht das Augend, d. i. Aug-Enbe. 


das Horn, —es, Pl. Hörner : harte Ropfipige mancher Thiere; rum: 
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mes Blasinftrument [urfprünglih aus Horn gemacht]; Landſpitze; 
Berg⸗, Felſenſpitze. Davon : das Adj. hörnen (ehevem hürnen) 
und ohne Umlaut hoͤrnen; hörnern, Adj. = hören; hoͤr nicht; 
-börnig in ein-, zweihörnig ꝛc.; gehörnt — Hornhaut habenp, 
Hörner habend. Unfer Horn, mhd., ahd., altfächf., altnord., 

ſchwed. bin. das, angelfädf. und altfrief. ber horn, neuniederl. ber horen, 
hooren, goth. ba® haüırn, in ben erften beiden Bebeutungen ſtimmt der Lautverſchiebung 
gemäß mit dem gleichbeb. Tat. das cormu, gr. (ohne das Ableitungs-n) das keras 
(nipas). Bgl. auch Hirfh Anm. Das Abi. Hörnen, hürnen, bornen if 
mhd. hürnin, hurnin, mittelb. auch hornin, ahd. hurnin; hörnern bj. bes 
17. Zahrh., von bem BI. Hörner; horn icht mbb. horneht, ahd. hornoht, hornaht. 
Enblih gebärnt, mhb. n. um 1100 gehurnt, if das Bart. des Prät. von mhb. 
hürmen == mit Hörnern verfehen, auf bem Horne blaſen, ahd. hurnan (?), goth. 
hafdrnjan, = ba8 Horn blafen, altfädf. hurnian = ein Horn ober Hörner an 
fih habend machen (Adliand 69, 8. 89, 8). 

die Horniß, auch Horniffe, PL. Horniffen, eine Wefpenart. Auch 

betont Horniffe. Bei Luther im Pl. die Horniffen. Hiſt. richtig liberal ß. 
1600 Hurnuß“ (Greiser 71P); denn mhb. ber hornäz [weshalb 3. 8. bei Fiſchart 
die Form Hurnanß], hornuz, horniz, ahd. ber hornug (Pl. hörnuza, weshalb 
wol nbb. im BI. noch die Horniffe), hornag, hornig, hurnug, hornog, angelfädhf. hyrnet. 
Benannt nad dem Tone, ben das Thier fliegenb macht nnd ber bem Ton aus einem 
Horn gleicht, weshalb es altſächſ. auch der hornböro == Hornträger (Diws. II, 192) 
beißt und von ihm im Iwein 209 gebichtet wirb „der hornüg sol diegen“ 
= rauſchend tönen). Mit weiterer Ableitung 1482 hormessel (voc. ihewt. BI. 
p2*), und fo no munbartli bei Schiller Räuber 2, 8 die Horniffel. 

die Hörnkirſche, Pl. —n : der Kornelbaum, cörnus mäscula. 
Wegen des hornharten [und hotnfarbigen] Holzes benannt. 

ber Hornung, —es, Pl. —, ber Februar (f. d.). 

der Horft, —es, Pl. —e : Raubvogelneft. Davon horften. 

Neben der auch die Horſt, Pl. —en; denn mhd. Die hurst (BI. hürste), 
ahd. die hurst, horst, = Geſträuch, Gebüſch, Didicht, mittelnieberb. die horst 
= Forſt (Reineke Vos 76. 258). 1517 ber horst = mit Gefträud en 
Anhöhe (Trochus Bl. 32°), 1540 Horſt = Hlgelden mit Geſträuch (Alberu 
Bl. BBab); wol auch in jener Beb. 1894 mitteld. die horst (Baur hefſ. Urkunben 
1 ©. 501). In forſtmänniſcher Sprade if ver Horft eine Heine Walbbaumgruppe. 
Dunkler Herkunft. Das VBerbum horſten im 18. Jahrh. weidmänniſch f. v. a. 
nißen von Rauboögeln. 


ber Hort, —es, BI. —e : bewahrter Schag; [dann im Mhd.] Aufbe- 
wahrungsort des Schaßes; [und fo im Nhd. auch] ficherer Ort. 

Mhd. der hort, ahd. das hort, altfüchl. das hord (auch — innerfier Raum), 
hord, horth, angelſächſ. das und (in Proſa auch) ber hord, engl. hoard, altnord. 
mit Lautangleihung (rd zu dd) die hodd (= Gold), mit r aus s, benu goth. das 
huzd, beffen = Übergang von s zu r. ig. das Gehlitete, Bewahrte; denn das 
Wort ſtimmt der Lautverfchiebung gemäß mit cust in lat. ver oistos = Bewahrer, 
Hüter, die custödia = Bewahrung, Obhut, welde von bem lat. aus älterem 
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cusäre geworbenen couräre == Filrforge tragen, fergfältig bebanbeln, warten. Su 
der erſten Bed. allgemein Schutz, Schirm erſt in ber 2tem Hälfte bes 18. Jahr- 
bunberts, 3. B. 1777 bei Göthe an Frau v. Stein I, 124. 

die Hofe, Pl. —n : anliegende Beinbefleivung. S. auch Wafjer- 
bofe, Sanphofe und Windhoſe. Yenes Hofe ift mhd. bie 

hose, ahd. die hosk, welches letzte, wie angelſächſ. bie hose, nur bie (leberne) 
Fußbekleidung vom Knie abwärts bebeutet, engl. hose in biefer wie in jener heutigen 
Beb.; altnorb. die hoss — weit aufwärts reihenber Strumpf. Wort bumleles 
Urfprunges, das durch bie romanifchen und keltiſchen Sprachen gebt. 

T das Hofpital, —es, BI. Hofpitäler, gerne gekürzt in Das Spital 
(ſ. 8), es, PL. Spitäler : Armen, Krankenhaus. Davon ber 
Hofpitalit, —en, Pl. —en : ins Hofpital Aufgenommener. 

Hofpital, mhb. (felten) das hospitäle, hospitäl, wurde entiehnt aus mittel. 
fat. hospitäle, welches urfpr. f. v. a. Tat. die „dömus hospitälis® = Gap, 
Krembenbans, Herberge, von beflen bj. hospitklie — „ben Gaſt (höspes) 
betreffenb” jenes lat. hospitäle das ale Subſt. gejegte Neutrum if. Bgl. Hotel 
Auch 1475 cleviih das hospitail b. i. hospitäl, aber ahd. dae hospitAlhts 
Hofpitalhans (Graf IV, 1055). Älter⸗nhd. der Spittal, mittelb. das spittäl, 
moraus die gemeinübliche Form das, der Spittel; mhd. (häufig) das u. ber spitäl 
Diefe Kürzung ſtimmt zu den ebenfalls entlehnten ital. der spedäle neben ber volleren 
Form ber ospitdle, ſpan. ber hospital, franz. ber höpital, friiher hospital. 

T das Hofpiz, —8, Pl. —e : Herberge, befonvers Kleines Ordenshaus zur 
Beherbergung Durchreifender; [ftudentifh] Trinkgelage bei einem 
Studenten und auf deſſen Koften, z. B. bei 

J. M. Miller Walther 148. Aus lat. das hospftium = Gaftfreunt- 
haft, gaflihe Aufnahme, Bewirthung, Herberge, von fat. der höspes = Fremder, 
Wirth, Gaftfreund. 

F die Hoftie (Zfilbig), Pl. —n: geweihtes Feines rundes Stückchen 
ungefäuerte® Brotes im heiligen Abenpmahle. 

Mhd. und mittelb. die hostie, mhd. auch ostie, and dem gleichbed. mittellat. bie 
höstia, welches im Lat. Sithnopfer, Opfer bebeutet, und bie unblutige Darftellung 
bes Opfers Chriſti unter der Gefalt des Brotes und bes Weines geſchieht im ber 
in der Meſſe der katholiſchen Kirche vortommenden Wandlung. 

T das Hotel (e kurz), —s, Pl. —8 : großer Gaſthof; großes Herren⸗ 
haus einer Stadt, Palaft. In diefer Bed. bei uns ſchon im 

17. Jahrh., in jener aber erſt im 18. Jahrh., entlehnt aus dem gleichbeb. fram. 
ber hötel, welches aus mittellat. das hospitäle, worliber ſ. Hofpital Anm. 

hott! Interj. Ruf zum Nechtögehen des Zugthieres. Vgl. bar! 

Im 15. Jahrh. hotte (Fastnachtsp. ©. 248, 4), bei Keifersberg botta. 
In der Fuhrmannsfprahe nur Anruf an Pferde, welder, wie es ſcheint, von 
Niederdeutſchland aus durch Mitteldeutfhland ſich Über Oberbeutfhland verbreitete, 
ebenfo das ihm zu Grunde Tiegenbe älter⸗nhd. Verbum hotten = zum Nennen 
antreiben, reiten (Fastnachtsp. 788, 22), 1691 hotten (Stieler Sp. 863), nieberb. 
hotten, = vorwärts geben, gelingen, woher entlehnt isländ. hotta — bie Pferde 
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amunfen zum WBorwärtögeben. Die regelrechte hochd. Form für jenes nieberb. 
hotten iR das fränfifhe und oberpfäßiihe hHugen — rennen (Schmeller II, 
260). Hiernach hott! urfprünglich antreibender Zuruf an Pferde zum Geſchwin⸗ 
bergehen, welche Beb. Stieler a. a. D. ber oben angegebenen bei hottel hott! 
ausbrücklich zufligt, und fich auf isländ. das hot beruft. 

: Höttogaul, in ber Kinderſprache: das Neitpferb. 

Schiller Räuber 4, 4; 1691 bei Stieler Sp. 868 das Hottpferb == Wagen- 
pferd. 1562 bei Matheſins Barepta BI. 75° das „hottepfereblein.“ Hottol 
iR SImperativinterjection von hotten (f. hott) mit o im Auslaute ans ınhb. -4, 
wie in mhb. IAaza — laß! hurtk = remme zuftoßenb los! zc.; alfo aus einem mhb. 
hott& (?). Noch fagt man bayer. hott! hott! um bie Bewegung bes unfeften 
Neiters Heim Trabe zn begeihnen (Schmeller II, 256). 

Hötzel ꝛc, f. Hutzel. houp, d. i. ho⸗up, Interj. des Anrufes. 
! Interj. des Schreckens, Grauſens, Schauderns, Staunens. 

Hu! was find das für Männer!” (LKeſſing I, 697). „Hu! hul ein gräßlic 
Bunder!” (Bürger Lenore). „Hub! Wie bas eiskalt durch meine Abern fhauert“ 
(Schiller Kab. u. 2. 5, 7); ebenfo 1772 Huhl bei Bobe Klinkers Reifen I, 86. 
Mh. ba! au ah. Jenes hü ale Ausruf bei Froſtſchaner hat Megenderg 224, 15. 
Hub, —es, BL Hübe, = Handlung des Heben s; Ausgehobenes, 
3. B. waffenfähige Mannfchaft. Auch in Abhub (f. d.), Aushub. 

Hube, PL. —n : Landgebiet im allgemeinen von 30 Morgen. Da- 
son der Hübner, wovon weiter die Hübnerin. 

Hube, mhd. bie huobe, ahd. die huopa, huoba, höba, altnieberb. bie höva, 
mitteld. die hübe, häve, hüfe, 1469 mittelrhein. huiff (voc. ex qwo), goth. bie 
höba (?), — ein bekimmtes Maß haltendes, Ertrag lieferndes Landſtück als Beſitz⸗ 
thum. Urſprünglich wolf. v. a. Grund⸗, gefchloffenenes Eigentbum, von haben, woher 
auch die Habe (f.d.), unb ahd. uo, altſächſ. 6, ift Ablaut bes a. Hübner if mhd. 
buobener, huobner, — Inhaber oder Bebauer einer Hube, Erblehenbauer, mit 
nnorganifhem -en, font mhd. der huober Huber (uur noch Kamilienname). 
Die ins Hochd. aufgenommenen nieberd. Kormen mit f : Hufe, Hlfner, 
Häfnerin, lommen zuerft neben jenen echt hochd. mit 6 vor, find aber dann üb⸗ 
licher ober biefen vorgezogen, zumal bei norbbeutihen Schriftſtellern. 

Hübel, —8, BL. wie Sing. : Heine Erhöhung; Hügelchen. 

Webb. der hübel, mittel. der hubel (im Keim auf ubel übel), hobel, huvel, 
im 15. Jahrh. and) der hofvel (Ald. Blätter I, 188), = Erhöhung, bei. Hügel, 
Berg, altniederd. huvil (9). Einer Abfammung mit mhd. hover (f. Höder 
Sum.) ©. auch Hügel, weldes aus Hübel hervorgegangen ſcheint. 

‚ben, Adv., gekürzt aus hie üben, = bießjeitd. Göthe II, 38, 
werk aber bei Maler Müller II, 125 u. 284 aus ber Volksſprache. Dagegen 

hoben (ſ. d.) aus bie oben ſchon im 12. Jahrh. hoben (Haupt Zeitschr. V, 211°). 

äbert, ein Mannsname, ahd. HApört, -bert, zuſammmengez. 

ans älterem Hugubört, Hugibärt, -pörht, Hug-, Hucbört, vollänbiger Huku- 
pöraht (?), Hugpörahbt, — ber burd Denken (Geift) Slänzenbe, weldes zuſam⸗ 
mengef. aus ahd. ber huku, hugu, goth. hugs, altfächf. ber hugi, angelſächſ. ber 
hyge, hige, altnorb. der hugr, — Denten, Geiſt, Sim, das der Lautverfchie- 
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bang gemäß dem oog in lat. oogitäre == „denken“ entſprechen wärbe, mb ans 
»bert (f. d.). 
hübsch —= in der äußeren Erfcheinung wolgefälig. S. höfiſch. 

Noch pommerifch, oberfächfifch ꝛe. hübſch = artig l„Hübſche Lente heißen mid 
Sobfens Lenchen* (Weiße Op. II, 84)], aud f. v. a. vornehm, 3. B. „zu einer 
hübſchen Frau gemaht” (ebenda S. 90), nämlid einer Edelfran. Schon mb. 
hübesch, hübsch, = fein gefittet, eig. Hygffitte übend. 

die Hude, Pl. —n : ter Rüden. Im gemeinen Leben. Davon : 
huden, auch boden, in aufhucken, = fih auf die Hnde, ben 
Rüden ſetzen; hückeln, wetterauifh hHodeln, tranfitiv, — (einen 
Menfchen u. dal.) auf den Rüden nehmen und tragen. Zuſanmenſ. 
mit guden : ver Hudepad (f. d.). 

Noch fchlefifch 2c. die Hode, Hude, = Rüden als Träger ber Bürbe (Wein 
bolb 86°); 1741 bei Friſch der Hod; 1734 bei Steinbach ber Hoden mh 
Hucken. Hode aud bei Bode Thomas ones IV, 241 in „ohne fi . . . bes 
Weib auf die Hode zu faden“. Auh Hude = Kram des Hauflerers, 1691 kei 
Stieler Sp. 809 Rildentraglaf. Uripränglich mol der ſich biegende nnd fo laſttragende 
Theil des menſchlichen Körpers, von boden (f. d.), nieberd. huken = fi krümmen, 
ſich zuſammenbiegen. Das Berbum huckeln = aufboden (Hans Sache V, 3449. 

der Hudepad — zum Aufhoden (Tragen) gefrümmter menfchlicer 
Rüden (Schambach 87); Traglaft auf diefem Rüden. 

Im 18. Jahrh. anfgenommen aus nieberb. ber huckebak, huckbak, b. i 
Nüden zum Huden d. i. Aufnehmen auf benfelben zum Tragen, zufammengef. ans 
buden und nieberb. der bak — Nilden (f. Amt Anm.). 

die Hudelei. ber Hubdeler, mit Ausſtoßung des erften e Hüdler. 
Bon hüdeln = in Eile und nur obenhin thun; ſſchon bei Schotte 
lins ©. 1338 tranf. :] jemand achtlos und zugleich empfindlich bes 
handeln. das Hudelmannsgefinde, oberd., = Rumpengefindel. 

Im 15. Jahrh. der hudel = Lumpe, Lappe, mhd. huder in die huderwät = 
zerlumpte Kleidung; bei Keifersberg (ſ. Friſch I, 471P) ber Hubel = ge 
ringes Kleid, dann ſchlecht gehaltenes, achtlos behandeltes Zeugftüd, bei Alberne 
dietionAr. Bf. II? u. Bl. ylP der hudel, hüddel, = Lumpen, altes, zer⸗ 
riffene® Zeugſtück, mittelnieberl. hude (Diss. II, 214°). Das Berbum bublen 
bed., nah Friſch a. a. O., bei Keiſersberg los, fehlotterig, lumpicht fein; follte 
e8 aber ſchon in ahd. hätulön = betaſten (Schmeller II, 158) anftauden? 
1561 der „Hudler, leychtfertiger Menſch“ (Maaler 231°). Hubelei if eg. = 
Iumpige® Weſen (Schottelins ©. 1888), dann kei Stieler S. 804 aud Plage, 
Scererei. „Hudelmansgefind“ bereits 1588 bei Seb. Franck, 1546 be 
K. Hebio „ba Hubelmannsgefind 8 des pöfels“ (Gombert 18), zufammen- 
gefligt mit ber Hudelmann = Lumpenmann, Iumpiger Dann. 

ber Huf, —es, Bl. —e : ungefpaltener Hornfuß. Davon : Hufig in 
flach», Harthufig ꝛc. Zufammenf. : das Hufeifen; ver Huf 
lattich, bei Voß unrichtig Huflattig, lattihähnliche Pflanze mit 
großen Blättern in Geftalt eines Pferdehufes; ber Hüfſchlag; 
ver Huffhmien = Hufbefchlag ausübenver Schmied. Huf! f. Hufen. 
Der gemeinüpliche BI. die Hilfe if richtiger, al ber unumgelautete Hufe, weil 
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mbp. im Pl. die hüere. Aber Hnf, mhd. und ahd. ber haof, mittelb. ber hüf, 
altſuchſ. der höf [in höfslag Hufſchlag, f. glei nachher), angelſächſ. ber höf, 
engl. hoof, altnorb. der höfr, ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit dem gleichbeb. 
altflaw. der kopüto, kopyto, das kopato, poln. kopyto [kopa6 — mit ben Fuße 
treten, Roßen, harten]. 1691 bei Stieler Sp. 864 bas Adj. huficht in Zu- 
faınmenfegungen wie fpäter hufig. Hufeifen iR mbb. das huofisen, huob-, 
höbisen, abb. das huofisin; Huflattich ſpät-ahd. (12. Jahrh.) bie hüfletichk ; 
Hufſchlag mhd. ber huofslac, altfächſ. der höfslag; Hufſchmied mhd. ber huof-, 
huobemit. Bei Schottelius ©. 1888 die Huf, bei Steinbad I, 790 Die Hufe. 

die Hufe, Pl. —n, neben dem echthochb. die Hube (f. d.). 

hüfen = rüdwärts gehen, zunächſt von Pferden. Huf! Imperativinterj. 

1784 bei Steinbach I, 790 huffen als nicht Überall gebraucht; im Mb. umb 
App. fehlend. Aber im Altnord. findet fih hopa = zurüd weichen, riidwärts 
meiden, und altnord. p = hochd. f. 

hufig, der Huflattich, Hüfſchlag zc, f. Huf. 
die Hüfte, Bl. —n : erhabener Seitentheil über den Schenkeln. Zus 
fammenf. : hüftlahm; dag Hüftweh ıc. 

Bereits bei Luther die Hüffte, bei Alberns dietionkr. BL. Kk2® bie und 
der hüfft, welder Sing. ſſchon 1482 im voc. thews. BI. nn4* die huffte neben 
hufft BI. p2*] aus dem Pl. des Sing. die Huft (fo no bei Haller Alpen Str. 
11), im 15. Jahrh. hufft, hervorgegangen ifl. Dieſes huft aber hat, wie das bier 
folgenbe die Hüfte ober Hiefte, Saft, ⸗»ſchaft ac. angetretenes t; denn das Wort 
lautet mbb., ahd. und mittel. die huf (BI. mhd. hüffe, ahd. hufli), goth. der 
hups, augeljähf. bie hype. Ob urverwanbt mit gr. der kybos (zu 80) in ber 
Bed. „nie Höhlung vor der Hüfte am Vieh“, mit weldem Worte jenes deutſche 
der Lautverfhiebung gemäß buchſtäblich fiimmen wiirde? Kür hüftlahm fagte 
man im Mh. hüffehalz, mitteld. huffe-, hufbals, 1152 hufbalz, zuſammengef. 
mit ahd. u. mbb. halz, goth. halts, altfächf. halt, angelſäichſ. healt, altnorb. haltr, 
S hinfend, lahm, welches ber Lautverſchiebung gemäß mit dem gleichbeb. Tat. Abi. 
claudus fimmt. Hüftweh zuerfi 1587 bei Dasypödsus 192° „Jichias, Hufftwee“, 
ebenfo 4874 Hufftwee“. 

bie Hüfte, PL. —n, — Hagebutte, ungut ftatt Hiefte (f. Hiefe). 

das Hüfthorn, ungut ftatt Hifthorn, f. Hift. 

Hüftlahm, das Hüftweh, ſ. Hüfte l. 

der Hügel, —s, BI. wie Sing. : mäßige Erderhöhung. Davon : das 
Hügelchen, Dim.; hügelicht und hügelig (1741 bei Friſch I, 
473. Hüglich), Adjective. Zufammenf. die Hügelhöhe — ein 
Hügel ale Höhe (Göthe XXX, 108), Höhe eines Hügels. Ä 

Hügel, in ber Schriftfpradde zuerfi bei Luther (Pf. 114, 4. 6. Hof. 10, 8); 
1617 „eyn hugel“, wie liber einem &rab (Trochus BI. 32). Mit g fr v aus 
dem mhb. huvel (f. Hitdel), mittelnieberl. hovel (kor. beig. VII, 6°), wie Höd er 
— Kückenauswuchs aus mbb. hover (f. Höder 2), nnd alfo nit von Haug 
(f. d.) = Hiigel, aud fanftangehenve leichte Anhöhe, wie der Haak in ber Stabt 
Friebberg in der Wetterau. Das Adj. hHitgelicht 1662 bei Stoer 260°. 

Hugo, ahd. Häügo, dann Hüc, Hüg (nhd. der Familienname Haug). 
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In jenem Hugo volltäuenb erhaltene, durch Kürzung eutlaubene Kofeform eines 
zufammengej. ahd. Mannsnamens, deſſen erſter Theil abd. ver hukn, bugu 
(j. Hubert Anm.) if. 

das Huhn, —es, BI. Hühner, ein befannter Vogel. &. Hahn. Zu- 
fammenf. : das Hühnerauge — ber Leichdorn; ter Hühner: 
darm, die Pflanzen stell&ria, verönica, anagällis; die Hühner: 
milch, bie Pflanze ornithögalum, |. Bogelmild. Der Hühner- 
träger — Hühner ıc. auf Iangem Rückenkorb gewerbemäßig zum 
Verkaufe Tragenver (j. Hünfelträger). Hilft. richtig Hun, 

Ölineraugesc. Huhn. Hahn Aum,, altnieberb. das hön, nieberl. hoen, altnord 

ber BI. (Neutrum) hoens, hens, = Hahnn. Henne. Der Name Hühnerauge 1501 „ein 
leichdorn oder hunerauge“ (Leipsiger vocabuldr. öptimus BI. M2*°, bei Heyne 
im deutſchen Wibch IV, 2, 1878. Mein Exemplar hat an der Stelle „ein likdorn 
efft achster oge“) wegen ber augenähnlichen Verhärtung, und ber Rame Hühner: 
darm, im 12. Jahrh. der hüner-, im 11. Jahrh. mit eiugetretenem unechten s 
ber huonersdarm (Mone Anz. VII, 95, 107) zunädhft von stelläria, weil biefe 
Pflanze von dem Federvieh gerue gefreffen wirb, dann auf Ähnlich amefehende 
Pflanzen iibergetragen. 

Hui (einfilbig)! Interj. zur Bezeichnung der Geſchwindigkeit. Auch be 
reits im 16. Jahrh. ſubſtantiviſch: das Hut = Augenbiid. 

Jene Interj. auch abverbial, 7. B. „Du bift immer zu buy!“ (Gbthe XI, 
17). Bei Luther huni SImterj. des Antriebes zu ſchnellem Handeln (2 Kön. 8, 28. 
Sad. 2, 6. 7), ber regen, thatlräftigen Freude (Hiob 89, 25). Weipmämmild 
bui Sant gekürzt du Su (San)! Anruf an eine wilde Sau zum Ynlaufes 
berfelben in ben vorgehbaltenen Hirſchfänger ober Saufpieß (f. Dübel Jäger 
Practica I, 23°). 1728 „Hu, Saul bn, Saul“ (Menantes bie Allerneueft 
Art 480). Udermärdifh ha (& fur) So, während daſelbſt husd abverbial auf 
wildes, liberfilirgenbes, anf oberflächlichee Thun beutenb, z. B. ba gienge Hnfu 
dur den Garten. S. Sombert 183. 

die Huld, Pl. —en, — freundliches, herablajfendes Zugeneigtfein. 
Unverfürzt die Hulde, Pl. —n, = Ergebenheit zu Dienft und Treue 
(Möfer patriot. Phant. III, 195f.). huldig, Adj., wovon hül di— 
gen, hiervon die Hildigung. bie Huldpin= Hüldgöttin (Grazie); 
in ber Bed. „freundliches und liebes weibliches Weſen“ aber Lieber 
die Holpin (f. hold). Zufammenf. mit Huld: Huldreich, -volf. 

Die Huld, gefürzt aus unb neben älter-nhb. die Hulde, mhd. die hulde (ohne 
Umlaut ungeachtet bes i in) ahb. bie huldi, mitteld. bie holde, goth. die hulpei (f), 
altſächſ. die huldi, angelſächſ. die-hyldo, hyldu, altfriej. bie helde, bulde, aftmort. 
bie hylli, woneten noch ahb. die hulda, = Zugeneigtheit des Höheren gegen ben 
Nieberen wie biefes gegen jenen, Treue, Freundlichkeit, im Mhb. auch f. v. «a. 
Erlaubnis, Dieuſtbarkeit; bie Bed. „Treue“ ſticht beſonders in huldi gen herver, 
deſſen ſpät⸗ ahd. Form huldigen = verſöhnen, mit ge- zuſammengeſ. «ich gehul- 
digen = bie Abhängigkeit darthun, mhd. huldigen = hold machen, von ahd. 
huldig = verſöhnlich, mhd. huldie = zugeneigt, ergeben, uhd. buldig = zu 
Dienſt und Treue ergeben (Möfer patriot. Phant. II, 193ff.). Huldigung 
tritt im 16. Jahrh. neben und für das ältere Huldung, im 15. Jahrh. huldunge, 
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. weldies von bb. hulden, ahd. huldan, älter⸗ uhd hulbden, ein. Diefes Abi. aber, 
wie die Huld, iſt von dem Adj. hold (f. d.), goth. hulpe, abgeleitet; bei ber 
Bildung bes erſt nad ber Mitte bes 18. Jahrh. auftaudenden Die Hulbin in 
obiger Beb. jeboch ſcheint man zunächſt an Huld gedacht zu haben. Das Adj. huld⸗ 
reich bei Luther IV, 179P als Name Huldereih = ber voll Huld iR. Huld- 
göttin, bereits 1691 bei Stieler Sp. 686 Hulbgdttinnen = bie Grazien. 

die Hülfe, aus dem Nieberd. ftatt echthochd. Hilfe (f. d.). 
bie Hülle, PL —n: dem Anblid Entziehenves. Von hüllen. 

Die Hülle und (bie) Fülle = im Überfluß, weiteus im Überfluß, über und 

über genug, vollauf genug, urſprünglich die (zum Leben) nöthige Kleidung und Speife, 
überhaupt Kleibung und Speife, melde Beb. während bes 16. und 17. Jahrhunderts 
berichte und noch Wörterbliher aus dem Anfange des 19. Jahrh. haben, trotzdem daß fie 
feit der Mitte bes 18. Jahrhunderts durch jene ans ihr bereits nm bie Mitte des 17. 
Jahrh. [1669 „Hülle und Fülle, [franz.] abondance“ (Neues Teutſch⸗Frantz. 
Lat. Diotionarium 177*)] hervorgegangene und lange neben ihr vorlommenbe „im 
Überfluß* ꝛe. verbrängt worden war. Hille drückt bier die Bebedung, bie Be- 
Heidbung, Fülle aber die Speife, Nahrung aus, mit welcher ver Menſch fi füllt, 
um leben zu Tönnen. &. den Artikel Fülle von mir bei Grimm Web IV, 
4925. Hülle iimbb. die hülle, häl, ahd. Die hulla [ll aus If, nrfpr. hul-j-a (P)], 
— Tuch der Frauen zum Bedecken bes Kopfes, wetterauiſch eine überall anjchlie- 
Bende weibliche Kopfbebedung; büllen mhd. hüllen, ahd. huljan, hullan, goth. 
huljan, altſächſ. hulldan [in bihulldan = verhällen], altnord. hylja, meldes 
mittelR -j, -i abgeleitet aus ber Participialform (ahd. Imolan, goth. HuIans) von 
hehlen (ſ. hehlen Anm.), ahd. hölan. 

die Hülſe, Pl. —n: häutiges Samenbehältnis der Pflanzen. Davon: 
hühſen; hülſig. Zuſammenſ.: vie Hülſenfrucht ꝛc. 

Hulſe, mihd. bie hülse, aber auch mit Übergang bes s in sch (f. ſch) hulsche, 
ahd. die hulsa, eig. hilisa (?), nieberb. bie hulse, ift mittelt ber Ableitungsſilbe 
-is abgeleitet von dem Part. des Prät. von ahd. hölan (f. hehlen Anm.) wovon 
auch hüllen (j. Hülle Anm.) Das VBerbum bülfen in der Bed. der Hilfe 
entnehmen 1517 hulden (Trochus BI. 36*) ; das Adj. hülſicht 1691 bei Stieler 
Ep. 865, im 16. Jahrh. hüälschet. Hülſenfrucht 1540 „hülſen frudt“ 
(Alberus BI. ttıP). 

der Hulſt, —es, Pl. —e, die Stechpalme.. Voß Luiſe 1, 536. 

Niederl. bie hulst. Mit angetretenem t (j. X Ann.) ; denn nieberb. die hulse (b. i. 
hochd. Hilfe), mittelnieberb. der hulsböm (Huffbaum), mhd. der huls, ahb. ber 
hulis (= Mäufeborn), woher ber franz. Name der houx. Dunfler Herkunft. 

+ humän, aus lat. humAnus [von lat. ver h6mo] : menfchenfreundlich, 
(entfelig, huldreich, gefällig. die Humanität, aus lat. humänitas. 

Das Adj. Human bereits im 17. Jahrh. bei une, Humanität aber erſt im 
18. Jahrh., 3. B. 1728 bei Sperander 294* in ber Beb. Frenndlichkeit, Leutſelig⸗ 
keit, Sfädfleit. 

die Hılmmel, Bl. —n: große brummende wilde Biene (Bürger 89); 
umberfchwärmende weiblihe Perſon (Göthe XXL, 111); Hhummel- 
artig tönende 2feitige Zitter (I. G. Müller Siegfr. v. Lind. I, 163). 

Mhb. der humbel, hummel, humel, ahb. ver humpal, humbal, im 11. 
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Jahrh. auch hummel mit mm durch Angleihung des b ober p, von jener Biene. 
Dunleles Urfprunges. 1541 der hummel == Drohne bei Frisius 884* unb banadı 
1561 bei Maaler 282°. 
hümmen — fümmen, brummen. Spät-mbb. hummen (Megenberg). 
der Hummer, —s, Pl. —n (felten wie Sing.) : Art gröfter See 
trebfe. Aus nieder. wie dän. und ſchwed. der hummer, ' 
altnord. der humarr. Das Wort ſtimmt ber Lantverjhiebung gemäß mit gr. 
fat. ber cämmarus, gr. kämmaros (ausapog), kAmaros (zanagog), macebouiid 
komärai (xouapas), = Seefrebe. 
+ der Humor, —e8, ohne Pf. : Scherzlaune. Davon der Humortft, 
—en, Bl. —en, wovon weiter das Adi. bumortftifch. 
Humor, im 16. Jahrh. wie lat. betont ber Humor, aber nad bem fram. 
die humeur und ital. der umöre mit bem Ton auf dem 0. Im 17. Jahrh. ſ. v. a 
Art, Gewohnheit, Natur, Weife, nad) ital. ber umdre, urſpr. = Feudtigleit, Geft 
im Körper, au lat. ber hümor — Feuchtigkeit, und die Stimmung bes Menjſqhen 
hielten die alten Ärzte durch bie Miſchnug der feuchten und trodnen Elemente im 
Köcher bebingt. Humorif und hu moriſtiſch er fpät im 18. Jahrh. 
bumpeln = gebrechli gehen. Bon hümpen (If. d.). 
bumpeln, hümpeln, = ungenau und ungefchidt arbeiten. Davon 
ver Humpler, Hümpler (Spr. Sal. 26, 10), = Pfufcher, ſchon 
1475 clevif humpler (Tewshonista); bei Brani Narrenschiff 95, 42 hümpeler 
unb bei Hans Fols mit i = ü ber himpler. Bei Schottelius S. 1889 um 
peln. Zufammengebörig mit nieberl. im 16. Jahrh. hompe — abgefchnittene 
Ende, abgejänittenes Stück (Kilian 195*), neunieberl. der homp = großes Stk 
der Humpen, —s, Pl. wie Sing. : großes weites Trinkgeſchirr. 
Eig. Humpe, —n, Pl. —n, zuerfi 1640 bei dem Schleſier Scherffer in ber 
Korm die „dump“ anftauchend und während bes 17. Jahrhunderte, auch mod bei 
Voß Virgils Idyllen (1880) II, 17 die Humpe. Woher das Wort? 
bumpen = verjtümmeltes® Fußes gehen, hinten. Schmeller I, 19. 
Im 16. Jahrh. nieverl. hompen = bie Enden abſchneiden (Kilian 195°), vor 
nieberl. hompe (f. humpeln 2 Anm.). 
der Hund, —es, Pl. —e. Davon : die Hündin; hündiſch. 
Die Zufammenfegungen mit Hünde⸗, 3. B. Hundefell 2c., ſcheinen un® ebler, 
als die mit Hılnds-, 3. B. Hılnbefell zc.; doch dulden biefe in ber Hundefott 
(f. d.) und Hündétag (f. d.) feine andre neben fih. Hund, mhd. und ahd. ber 
bunt, goth. ber bunds, alt- und angelfädf. ver hund, nieberl. der hond, engl. 
hound (nur noch = Jagdhund), altfrief. der hund, hond, altnorb. der hundr, if 
mittelft ahd. -t, gotb. ꝛc. -d abgeleitet unb alfo nit von bem goth. Wurzelverbuna 
binpan — fangen, welches goth. p, ahd. d bat unb wovon z. B. goth. bie hunps 
— Gefangenfdaft. Die Stammfilbe hun aber ſtimmt ber Lautverfhiebung gemäß 
mit lat. ber u. bie canis, gr. der u. bie kyön (xuvaw) mit bem Gen. Bayımds (mug), 
fanftr. gv& (Gen. gmmas), zenb. guni(s), litt. ber azä (verſtiimmelt aus ammmis) 
= Hund. Hündin lautet im Mhd. hündinne, fpät-abb. bie händinne; hän- 
diſch im 15. Jahrh. hundisch. 
hundert = 10. ein-, zweihunbert 20. Subjtantivifch das 
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‚Bündert, —es, PL —e. Davon bie Orbnungszahl ber die bas 
bundertfte. Diefes fprihwörtlid in „vom Hundertften aufs 
Tanfendfte zu kommen“ (Herber krit. Wäld. IL, 122) = nid 
bei der Sache bleibend von dem Einen auf Anderes, auch das Ent- 
fernteite zu Tommen. hunderterlei, aus zufammengerüdten Geni- 
tiven (j. »lei) gewordenes Adv., welches auch apjectivifch, aber unge- 
Bogen ſteht. Zuſammenſ.: hundertfach, -fältig; hundert 
tauſend; das Hündertel ftatt Hunpertftel aus Hunbertft- 
theil, mit Abſchwächung von Theil zu -tel. Unfer Zahlwort 
bunbert if, wo es aud in früherer Zeit erfcheint, das Subſt. das Hunbert, 
ſchon im älteſten Mhd. überall ba® hundert, dagegen im Ahd. erfi im 12. Jahrh. das 
hundert (gl. herrad. in Diut. III, 216, 188*), mittelb. (12. Jahrh.) hunderit, altfächf. 
hunderdd, angeljädf. da8 bundred (= Mbtheilung von 100, Tat. die cemtuhria), 
altfrief. ba8 hundred, hundert, hondert, altnord. da® hundrad. Fortgebildet, mit 
* Übergang des Begriffes von der Abtheilung von 100 auf diefe Zahl 100 ſelbſt, von 
ahd. ber hüntari, hänteri, — „Anführer von 100° und „Wbtheilung von 
'100* (Graf IV, 976). Dieſes häntari, hünteri aber it mittelfi -ari, nhd. »er, 
abgeleitet von dem ahd. vor jenem hundert üblichen hunt, goth., alt- und angel- 
fädf. das hund (im Goth. findet fih nur ber Pl. hunda), welches hund als ge- 
waltfame Kürzung bes vollen goth. mit taihun zehen (f. d.) gebilbeten das taih- 
untshund (Luc. 15, 4) ober üblider taihuntaihund (Luc. 8, 8. 16, 6f.)= 10 X 10 
== 100 erſcheint, befien Ausgang -nd fuperlativifch fein dürfte Diejes goth. hund 
verblieb dann in feiner Form im Alt» und Angelſächſ. und Ahd. in welchem leiten 
man das neben hunt gebranchte jenem goth. taihuntöhund gemäße ältere söhanzd d. i. 
söhan-z2ö6 = 10 X 10, jpäter z&hanzuc, mhd. s&henzio, zuſammengez. zönzic, 
zehenzig, zehnzig nicht kürzte, fondern erlöſchen ließ. Was Urverwanbtichaft be- 
trifft, fo Rimmt ber Lautverſchiebung gemäß gotb. zc. hund, ahb. hunt mit dem aus 
deoendecentum gelürzten gleichbed. lat. e&mtum, gr. hekaton (dxaroy) aue deka- 
dekaton, fanffr. catäm aus dackdacatam, dacandacatam, litth. der szimtas ans 
dessimdeszimtas (vgl. Grimm Geld. d. d. Spr. 250ff.), umb oben ben Formen 
für Hundert murbe, zumal im Angelfädf., vorhin lat. die centäria al8 urver- 
wanbt bie auf bie auslautende Silbe ſtimmend zur Seite geſtellt. Das Orb- 
nungszahlwort hundertſte ift altfrief. hondersta, mittelb. im 15. Jahrh. hundertst, 
1430 hundirste (Diefenbach glossar. 112°), wofllr im Mhd. zöhensigeste; hun- 
Dertfältig fpät-mbb. hundertvaltec, von mhd. hundertvalt, mittelb. hundirtvalt, 
ubb. hundertfalt; Hunderttaufenb mhb. hunderttüsent; hundertfach 1566 
bei Frisius 20%. Das App. hunderterlei findet fih er im 16. Jahrh.; 
hundertmal lautet 1414 hundertmäle, 1440 hundertmöl (Diefenbach glossar. 112°). 
ber Hundsfott, —es, BI. Hundsfötter : feiger, tief verächtlicher 
Menſch. Davon das Adj. hündsföttiſch, wovon das gleich 
lautende Adverbium. Schon im 16. Jahrh. ift die „Hundsfutt“ 
Säelte und Schimpfwort, 5. B. bei Fiſchart Geſchichtktl. Cap. 1 (1608 
BL. €7?), 1629 die hundtsfud neben ähnlihen groben Schimpfwörtern bei 
Adrian Mittbeilungen aus Handſchriften S. 814; dann 1691 Hunbefot unb 
Hundsfott (Stieler 528. 1888) d. i. lat. cännus cAnis, von der Schamlofig- 
Beigand, Börterbuh. 1. Od. 
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feit der Tänfigen Hündin bergenommen. Bon Hundefntt it der BI. „Hub 
fültter“. Das Adj. lautet bei Hans Sachs II, ı, 194 hHundefättif- 
ver Hundstag, —es, PL. —e : Tag ter Zeit vom 24. Juli bis 23. 
Auguft als der heikeften des Jahres. Plinius hist. nater. 2, 47. 
1538 in Herrs Überfegung bes Pallabius Bl. 209°; 1428 hundstae, bagegen 
mbb. huntlicher tao, nad lat. dies caniculäris (Pellddius 12, 18) b. i. Tag 
(Zeit), warn die Sonne bei bem nad dem Lat. im Mhd. bloß ber hunt (Megen- 
berg 468, 10) genannten Hundsfern (lat. canicula, Birius) fiebt (Meisauer 
Naturlehre S. 14), mit biefem jugleih aufgeht. Miüttelnieberb. ber hundedag 
(Chroniken d. d. St. VII, 278, 23f.). 
der Hüne, —n, Pl. —n: fümpfender Riefe alter Zeit. Zufammen.: 
das Hünengrab ıc. Jenes Hüne, aus dem nieverb. der hüne; 
denn hochd. im 16. u. 17. Jahrh. Heune, mhb. ber hiune, wiittelb. hüne, 
— Rieſe, urfpr. der Hunne, ahd. Hänio (?), wofür Rarfbiegend der Hüni, Hün, 
Hunne, mittellat. der Hunus, Hunnus. 1482 Hewnen = Hunnen (voc. them. 
Bl. 07%). Bon dem Hunnen fritb im 13. Jahrh. [„Hiune* im Tristan 102, 36] 
auf einen Riefen übergetragen. — Im 14. u. 15. Jahrh. der BI. Hiunen-, Him- 
ungreber in örtlider Bezeichnung. 
ver Hunger, —s, ohne Pl. : Eübegierve. Davon : das Mi. 
bungerig, mit Ausftogung des e hungrig; bungern, id 
hungere unb unperfönlid mid bungert. AZufammeni. : dei 
Hungerjahr, -tüc (f. Anm.). Jenes der Hunger iit das in 
feinem Urfprunge dunfle mhd. ber hunger, ahb. der hunkar [flatt hänkare] 
hungar, hunger, goth. der huhrus (auch = Hungersnoth), altſächſ. der hunger, 
hunger, angelfähf. der hungor, engl. hunger, altfrief. ver hunger, honge, 
altnorb. der hüngr; das Abj. hungerig mhd. hungerc, ahd. hängarac, hungrag, 
hungereg, angelfädj. hungrig, altfrief. hungerich; hungern, id bungere mb 
unperfönlih mic hungert [jelten mit Dat., 3. B. ibm bungert, 1483 „et 
beinem feind hungert“], mhd. hungern (mich hungert), ahd. hängarön, woneben 
büngaran (häufig mih hüngerit), goth. huggrjan (unfer metteranifches x. 
hüngern), altſächſ. hungrian [in gehungrian], angeljähf. hyngran, altfrid. 
hungera, altnord. hungra; Hungerjahr mhd. hungerjär, ahb. da® hungarjär, 
altfrief. ba8 hungerjäer;, Hungertud mhd. das hungertuoch, aud mittelrbein. 
im voc. ex quo von 1469 hungerdüch, blaue Tuch, womit in katholiſchen Kirden 
zur Advents- und Faftenzeit die Altarbilder verdedt werben, woher „am Hunger 
tuch nagen“ = faften müffen. 
das Hünkel, —, Pl. wie Sing., falfh Hintel : Huhn, urfpr. 
Hühnchen. Zufammeni. : der Hünfelträger — Hühnerträger (f. d.). 
Nur mundartlid (mwetterauifch zc.) das Hinkel, miti für ü, woraus bei Alberu® 
dictiondr. Bl. Hh2* hHündel, denn mittel. hunkel, hünkel, ahd. das huonichli, 
huonicli, hönchli (gl. casselan. 38), erweitert neben der Diminutiofilbe -li, oberb. 
«le, nbb. »el, durch die vollere -lin, nhd. -Tein, das huonichlin, mbd. dab 
huoniclin, mit doppelter Diminutionsbezeihnung in ch (ahd. -ich = =» den) unt 
I (ahd. -ili d. i. nbd, »-el; lin, = »fein) von Huhn (f. d.) mhd. amd chb. 
buon. Auch ahd. (8. Jahrh.) dag huaninchili = Junges eines Begelt 
(Haupt Zeitschr. III, 464°). Hünfelträger iſt wetterauiſch 2c. 
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bunten, Adv., gefürzt aus hie unten. Vgl. Hüben. 
Bei Luther (5 Mof.83, 13. 1 Kön. 8, 28. Jeſ. 7,11) „bunden“ (f. unten). 
bunzen = die Ehre abfchneivend, fpottenn, fcheltend behandeln. Für 
fih und in aus-, ver=-, zer hunzen x. Erſt im 16. Jahrh., 
in welchem huntzen = durd Abſchneiden kürzen [„zubunstte.. . . Kleidung“ 
(Matheſius Saropta BI. 69%) = zur fehr geflirzte], einſchneidend kürzen. Diefer 
ättefe Beleg für hunzen weit nah Joachimsthal in Böhmen, und es ſcheint 
das Wort mit regelrechter Verſchiebung bes t zu z entlehnt aus böhm. huntovati, 
humtovati, = verhungen, aber huntowati eig. = ſchlachten. Auf jenes hunto- 
 wati madte mih Schmeller in einem Briefe vom 1. Sept. 1842 aufmerkſam. 
Auf ein bundezen, bundzen, von Hund, läßt fi wol rathen, aber ein alter 
Beleg, den man doch wol erwarten bürfte, zeigt fih nicht, und es läßt fih bier 
allerdings an fremde Herkunft denken. 
büpfen, oberd. hüpfen, — (mit gleichen Füßen) in die Höhe fpringen. 
Jenes bupfen 3. 8. bei Göthe I, 149. Mhd. hupfen, hüpfen, um 1100 
hupphen , mitteld. huppen, hüppen, mittelniederb. hoppen, angelſäichſ. hoppan, 
isländ. und ſchwed. hoppa, bän. hoppe. Welches Urſprunges? &. der Hopp. 
die Hürde, Bl. —n, was die Horde 2, dann auch = Pferd). 
Bei Luther die Härte, bei Alberus diotioner. BI. Bı* „ein hürd, hürt“. 
Diefe Kormen bes Sing., unfer Hlirbe, giengen hervor aus bem BI. von mhd. 
und ahd. Die hurt (Bl. mhd. hürde, ahd. hurdi), welches aud = Gatter, goth. 
bie hadrds = Thür (vorgehängter geflochtener Thürverſchluß), altnerb. die hurd 
— Thüre, Thürflügel. Das Wort ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß bei nicht 
unübliber Berjegung des r mit dem gleichbed. lat. bie orAtes [lat. t, weil th 
mangelt). Die mitteld. Form ift Horde (f. Horde 2 Anm.). 
die Hure, Pl. —n. huren. der Hurer undbie Hureret; hür iſch. 
Zufammenf. : tas Hurenhaus ꝛc. Jenes die Hure, mhd. bie 
huore, ahd. die huor&, huorr& [mit Angleihung de® j zu r, alfo rr, weil aus 
älteftem huor-j-& (?)], mittelb. die hüre, angelſächſ. u. altengl. höre, engl. whore, 
altnorb. höra, goth. die hörjö (? = Chebrederin), ſowie das mhd. die huore, 
abb. die huora, höra, — Ehebruch, wovon zunächſt huren, mhb. huoren, ahd. 
huorön , tft abgeleitet von mbb. das huor, abb. das huor, huar, mitteld. das 
hür, altfrief. da8 hör, = außerehelicher Beiſchlaf, Ehebruch, und goth. ber hörs == 
Ehebrecher, altnord. der hörr — Ehebrecher, Buhle, melde ber Rautverfdiebung 
gemäß mit fanffr. der dschära(s) = Ehebredher, rufl. die kürwa, ferb. kürwa 
[neben ter küraz = lat. penis], poln. die kurwa, = Hure, altflam. bie kur”wa 
— Hure, fimmen und auf ein vorauszufegenbes, auch bei Harn zu Grunde 
liegendes goth. Wurzelverbum haran (Prät. hör) = „Harn laflen“ zurlidgeben, 
wie gr. ber moichds (noryog) — Ehebredher, Buhle, auf omichein (oulyar) = 
harnen, lat. mingere. Das Verbum henren ift ahd. huorön, huarön, einmal [ob 
von ahd. das huor abgeleitet?) huoran (gl. wirseburg. 981°), ımbb. huoren, altfrief. 
höra, wovon weiter Hurer mbb. ber huorsre, huorer, ahd. ber huorari, 
huarari, buareri, unb davon dann die Qurerei, 1469 mittelrheiniſch hörerie 
(voc. ez quo), mhd. die huererei, d. i. huorerie (?). Das Adj. huriſch lautet 
bei Zuther hürifſch. Hurenhaus, 1482 hurnbauß (voc. ikewt. BI. p3*), zuerſt 
su Anfange des 15. Jahrh. hurenbaws, if mhb. in eigentliher Zufammenfegung 
das huorhäs, ahd. das huor-, huar-, hörhüis. zz· 
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burrab! Imperativinterj., Ausruf voll Kampfluft, Freudenruf. 

Hif. rihtig Hurra, mhb. hurr&, Imp. von mbb. hurren (f. hurre Ymm.) 
mit dem im Mhb. oft vorkommenden angehängten Kart auslantenden -& unb alle 
zunähft Antriebsruf zur Eile. Nicht aus dem nicht feltenen ebenfalls mit jenem 
-8 gebildeten Imp. hurtA (Gerhard 8643) bes mbb. hurten (ſ. hurt ig Aum.). 

burre! Interj. zur Bezeichnung der Gejchwindigfeit. Imperativ 

von mhd. hurren = ſich fhhnell bewegen (Renmer 16584). Ob im biefem, wie 
j. B. bei irre (f. d.), rr aus rs, und fo das VBerbum won berjelben Wurzel mit 
dem ahd. und angelfähf. Abj. horse = geſchwind, raſch, Hurtig, muthig, befien « 
ableitenb it? Dann wlirbe ber Lautverfdiebung gemäß hurren zu lat. cüıren = 
rennen, jagen, laufen, unb horsc zu lat. der cärsus = Lauf ſtimmen. 

das Hurry — heftige Schelte, Heftiger Auftritt. Göthe XIU, 70. 

Das engl. hurry = große Eile, Getöſe, Tumult, von engl. hurry == eiffertig 

verrichten, antreiben, in Beſtürzung, Verwirrung fegen, eng verwanbt mb. hurres. 
hürtig — gefhwind und gewandt. Zufammenf. : die Hürtigkeit; 
das veraltete Adj. und Adv. Hurtiglich. Das Adj. Hurtig, 

zuerſt = tapfer, kampfmuthig, ift ein auch in dem mhd. Abi. hurteclich = 
„mit Stoß losrennenb*, nbb. hurtiglich, fih zeigenbes mbb. Adj. hurtee, ven 
mbb. der und die hurt, die hurte, = Stoß, floßenbes Tosrennen in Kampfſpid 
und Kampf, weldes mit den aus Frankreich eingebrachten Ritterfpielen aus fra 
ber heurt, ital. der urto, = Stoß, wovon altfranz. hurter, franz. heurter, ital 
urtäre, provenzal. urtar, = floßen, woraus mbb. hurten, hürten, aud mit Ber 
ſchiebung des t zu z hursen, = floßend Iosrennen, ſtoßen. Jenes fram. be 
heurt zc. aber ift iiberfommen ans keltiſch (kymriſch) hwrdh = Bold, Stoß, in 
Mittellat. anfgenommen der hurdus = Bod (f. Diek Wtbc I, 437). 

bufa! (u kurz), gewöhnlich (aber ungut) hüſſa! Interj., Ruf des An 
treibens, der Luſt. Daher das Hufa, gewöhnlich Hüſſa. 

.Urſpr. Iagbausprud : Hu! fal Aus franz. hou!l wie bie Suchknechte ben 
Leithunden beim Sagen zurufen, und franz. ga (f. heifa und fa)! = wolan! Beck 
in Pfeiffers Germania XX, 44 meint, die Iuterj. huſa, hufſa fei wol basfelte, 
was ſchon das mittelb. „hössa“! in Stolle's Chronik 6, 114° ſprichwörtlich: 
„Hossa Hossa, das lant ist d&ön Bossen.“ 


ber Hufar, —en, Bl. —en : Soldat zu Pferde nach ungarifcher Art. 

Zuerfi gegen die Mitte des 16. Jahrh. in ber Benennung Hufer, Huſſeer 
(. Friſch I, 479%), bei Fiſchart Hufar, aus dem gleichbeb. ungar. hussir, 
welches eig. = ber Zwanzigſte, von ungar. husz = 20, weil nad einem altes 
Recrutierungsgejege von 20 Ausgehobenen einer ein Reiter werben mußte. 

bu Sau! jtatt Hui Saul. Hui. Auch ein Knabenfpiel im Freien. 
huſch! Interjection. Davon : der Huf; die Hufe — Ohrfeige; 
hüſchen — äußerſt leicht und unbemerkt ſich fortbewegen. 

Die Interj. huſch if die bei Wolkenstein (} 1445) und noch kürnthiſch, tyroliſch, 
öfterreidh., bayer. vorlommenbe für Kälteempfindung husch, woher auch bei Abre 
bam a Santa Elara Auff auff S. 98 der Huſch Huf — Überlanfenber 
Froſt, Froſtſchauer, ebenfalls früher der Huf = vorlibergehender Plagregen 
(Leffing XI, 625), gegen ober um 1500 (bie?) husch = Schneegeſtöber (vscab. 
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inoip. teutsn. DI. 12°). Bon bem überlaufenden Schauer banı bie Bezeichnung 
leichter, gleitenber, unvermerlter Geſchwindigkeit in huſch! Der Huſch (Böthe 
I, 335), huſchen (Bürger 47°), und vollsüblich die Huſche (1650) = Ohr⸗ 
feige, in welder Bed. 1663 ber „Huſch, Maultaſch“ (Sioer 268*), auch in ben 
legten Jahrzehnten des 16. Jahrh. husch; bei Fifhart die Hufe = das Haar- 
zauſen. Jenes huſchen aber if wol eins mit bem im 17. Jahrh. vorkommenden 
huſchen = gleiten, glitfhen (Kramer teutfd-ital. Wortbuch 646°). 
ver Hüften, —s, Pl. wie Sing. Davon Hüften, wovon dann weiter 
das diminutive hüſteln. Jenes der Huften, in Norbbeutfchland 
unridtig mit Kurzem u geſprochen, eig. der Hufe, —n, Bl. —n, mhd. der 
huoste, ahd. ber huosto, huasto [moneben bie huosta, housta (gl. irev. 18, 24)], 
mittelb. der hüste, angelfächf. ber Iawöstä, engl. whoost, altnorb. der hösti, Rimmt, 
bei einem bem fanftr. A im Abd. entſprechenden uo, goth. zc. 6, der Lautverſchie⸗ 
bung gemäß in feiner Wurzel mit bem gleichbeb. fanffr. der käsa(s), altilam. der 
kasch’!', jowie huſten, mbb. huosten, ahd. huostön, huastön, angelſüchſ. 
Bawösten, engl. whoost, altnorb. hösta, ebenfalls in der Wurzel mit ben gleichbed. 
fantr. kAs, litthan. MKösti; ſonach eigenthümlich germaniſch angelſächſ. hr = 
ahd. hu (hw) mit uo verfließend, alfo huosto aus hunosto. Das Dim. bufeln 
findet fi erft in der 2tem Hälfte des 18. Jahrh. 3. B. bei Thümmel Reife IV, 
161; hente richtiger, wie bei Maler Müller I, 889, mit Umlaut hüſteln. 
ver Hut, —es, Pl. Hüte : fteife hohle Kopfbedeckung und ihr Ähnliches. 

Mhbd. der huot (Pl. hüste), auch = f&hligenber Überzug oben über etwas, ahd. 
ber huot, huod, höt, mittelb. der hät, angeljähf. höd, altfrief. ber höd. Eines 
Stammes mit die Hut (f. d.). 

ie Hut, Pl. —en, = fihernde Auf- und Vorſicht; Schaden abhaltende 
Fürforge; Viehhüten auf der Weide. Neben hüten, wovon ber 
Hüter und hiervon dann die Hüterin. bie Hutung. 

Die Hut if mhd. die huote, um ben Auslaut gekürzt huot, ahd. die huota 
(Notker Ps. 140, 8), altfrief. die höda; hüten [aud mit einem verneinenben 
abhängigen Sage, 3. B. „jo wollen wir... uns nur hüten, baß die Sache 
kein Auffehen erregt” (Voß tauf. u. eine Nacht V, 167), vgl. verhäüten], mhd. 
hüsten, huoten, ahd. huotan, huaten, d. i. urfpr. huot-j-an (?), mittelb. 
hüten, altfähf. hödian, huodian, angelfädf. hödan, engl. hoed, altfriej. höda; 
Hüter, mhd. der hüctsre, hüster, ahd. der huoteri, mittelb. ber hütöre; 
Hüterin, mbb. die hüeterin; die Hütung 1488 bie hütung = Bewachung, 
wogegen das erſt in ber zweiten Hälfte des 16. Jahrh. vorkommende Hntung 
von Hut in befien leßter Bed. abgeleitet ift und eine Weibe zum Hüten, fpäter 
aud das Viehhüten ſelbſt bedentet ſowie das Hutredht (das Recht zum Beweiden). 
Dunkler Wurzel, doch ſcheint hüten, ahd. huotan, der Lautverſchiebung gemäß 
wit lat. emiktio = Behutſamkeit, Vorſicht, von lat. caväre — Fürſorge treffen, 
fi vorfehen, hitten, zu flimmen.. S. Grimm Geld. d. d. Spr. 401. 

ie Hütſche, BI. —n : Heine Fußbank zum Aufftellen der Füße. 

1691 bei Stieler Sp. 782 die Hütſche“. ig. f. v. a. Schiebebanl, 
Bänlchen bas bald da bald dorthin gefchoben wird, abgeleitet von mittelb. hutschen 
— ſchieben (ſ. hutſchen Anm.). 

hütſchen == auf dem Hintern fortrutſchen. Schmeller IL, 259. 


838 Hütte — hyperboliſch 


Im lib. ord. rer. von 1429 hytscsen = kriechen, mittelb. hutesin == Trieiken, 
hutschin = rutſchen in intranfttiver Bed., aber tranfitiv hutschen == ſchieben 
etwas fortrutſchen (Köpke's Passional 484, 9). 

die Hütte, Pl. —n: errichteter Heiner bebedter Schugort zum Aufent- 
halt ıc. ; einfaches ärmliches Gebäude; Metallſchmelze. Zufammenf. : 
bie Hüttentunde; ber Hüttenrauch — beim Metallfchmelzen als 
Dampf aufgeftiegenes und aufgefangenes Giftpulver. 

Möb. die hutte, hütte, aud bereits f. v. a. Metallſchmelze, ah. bie hatte 
[d. i. hut-j-a (?), denn tt aus t-j], hutta, auch = Zelt, eig. ein hochd. Wert, 
denn mittelnieberb. hutte if Davon entiehnt, ſtimmt der Lautverſchiebung gemäß 
mit gr. kothein (xuJay) = verbergen, in fi ſchließen, was fi au burd 
angelſächſ. hYdan (9 bier = e6, goth. iu), hidan, hiddan, engl. hide, = verbergen, 
befätig.. Hüttenraud fon 1482 hutterauch (voc. the. BI. p8®), 144 
huttenrauch (f. Leser mhd. Handwtbch I, 1410). 

bie Hutung, die Hütung, f. die Hut Anm. | 

bie Hützel (Bürger Macbeth 1, 3), gemeiner die Hogel, Pl. —n: 
gebörrte Birne, gebörrter Birnfchnig. Davon : hugelig, Apj. und 
dann Adv.; hutzeln, weniger evel hogeln (Bürger Kaiſ. n. Akt), 
— eine Hugel werben, zuſammenſchrumpfend börren. 

Bei Adelung ungut Hügel, hüzelig, bügeln. Dem im 16. Jahrh. be 
bugel, mhd. die hütsel (Fragmente ©. 88, 98), hutsel (Anseiger son 185 
©. 82), und daB erfi fpät-mhb. vorlommende Berbum lautet hützeln. Dunller 
Abſtammung. Übrigens füllt anderes gebörrtes Obſt, als Birnen, nicht umter ben 
Begriff Hugel, wol aber hört man von eingefhrumpftem, e& ſei gehugelt, ſehe 
bugelig aus. 

T der Hyacinth, —es, Pl. —e, urſpr. ein Erelftein von Farbe. tie 
Hyacinthe, Pl —n, uripr. = bie violettblaue Schwertlilie, jekt 
eine ſtarkduftende jchöne Blume mit Blütenglddchen. 

Beide aus gr.-lat. der hyacinthus, gr. der u. die hydkinthos (vaum dog), aber 
als Benennung jenes Ebelfteine® ans dem ans jenem hyacinthus heroorgegangenen 
mittellat. ber jacinctus entiehnt im Mhd. der jacinotus und ber jachant, jAchant, 
ahd. der jachant. „Die Hyacinth“ 1690 bei Pomey etlihe Veſchr. 18°). 

f die Hyäne, Pl. —n: Abentwolf, Grabthier. Wol erft im 

18. Jahrh. aus dem gleichbed. gr.-lat. Die hyena, gr. die hyaina (vasa), br 


nannt wegen der Ähnlichkeit in feinem borftigen Hals und Rücken mit bem 
Schweine [gr. hs (vg))- 


T die Hymne, Bl. —n: Hoch, Lobgeſang, Feſtlied. Das weibliche 
Geſchlecht nach franz. die hymne = geiftlicher Tobgefang, während ber hymne 
bloß Lobgebicht. Ahd. der byemno und imno, immino, mbb. der ymne. Entlehm 
au® gr.-lat. der hymnus, gr. ber hymnos (vuwog), — Gefang, Feier, Loklieb. 
F die Hyperbel, Bl. —n : Übertreibung ; übertreibenpe rebnerifce 
Vergrößerung. buperbolifch = übertrieben, 
aus dem gleihbeb. gr.-lat. Adj. hyperbölicus, gr. hyperbolik6s (ureppeluzcg), 
von gr. bie hyperbol® (umspßoAr), gr.-lat. die hyperbol®, = Übertreibung, woran 
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im 18. Jahrh. unfer Hyperbel. Jenes grieh. Subfl. aber iR abgeleitet von gr. 
hyperbällein (unsp Balls) = über das Ziel werfen. 


T die Hypochondrie (Ajilbig), ohne BL. : Milzſucht; Grillenkrankheit. 
Davon : hypochoöndriſch: ver Hypochönder, —8, Pl. wie Sing,, 
und der Hypochondriſt, —en, BI. —en. | 

Hypochondrie if im 18. Jahrh. aus dem gr.-lat. BI. die hypochöndria = 
„was unter (gr. hypo (cao)] dem Bruftfnorpel [gr. der ohöndros (yovdpog)] iR”, 
ber Unterleib mit Milz zc. 


t die Hypothek, PL. —en : gerichtliche Schuld-, Pfandverſchreibung. 
bypothefarifch, nach tem lat. Adj. hypothecärius, 
von gr.-lat. Die hypothdca [woraus Hypothel] = Unterpfand, befonders auf 
unbeweglice Gegenſtände, gr. die hypoth&k8 (vmodyxm) eig. = Unterfaß, von gr. 
hypotheinai (unoYstvaı) = unterfegen. Im 16. Zahrh. bei Schwartzenbach 
Synonyma Bl. 1004 aus jenem hypotbeca entlehnt Hipothec, wobei vgl. ebenba 
BI. 68* Pfandt. 


F bie Hppothefe, Pl. —n : Unterftellung, Wageſatz. bypothetifch, 
nad gr. hypothetikös (umoderıxog), welches, wie gr. bie hypöthesis (Unodasig) 

— Unterftellung, angenommene Meinung, woraus bei uns im 18. Jahrh. Hypo⸗ 
theſe, von gr. hypothefnai (unodstvas) = unterfegen, -Rellen (f. Sypothet Anın.). 


+ die Hyſterie (Zfilbig) — WMutterbefchwerde. Hyfterifch, . 

nad dem gr.-lat. Adj. hystericus, gr. hysterikds (vorspıxog), = an ber Ge⸗ 

bärmutter leidend, von gr. bie hystera (vsedpa) — Gebärmutter, wovon auch 
abgeleitet bei uns im 18. Jahrh. Hyfterie. 


J. 


J, i, der höchſte der 3 Urvocale. 

Echtes, organiſches kurzes i erhält ſich nhd. vor 2 Conſonanten, z. B. Bild, 
billig, girren, Hirte, ſchwimmen, Sinn ꝛc., ſelten vor einem, z. B. bin, bis, hin 
(ſ. d.), in, im, und wann es vor bloßem ch ſteht. Gedehnte Ausſprache vor Einem 
Eonfonanten bat es z. B. in Biber, bider (neben bieder), dir, mir, wir, Igel 2c.; 
außerdem wirb die Dehnung dur ie (f. d.) bezeichnet, aber in ibm, ihn, ihr durch 
nachgeſetztes h. Dagegen findet fi flatt des Dipbtbonges ie kurzes i in Dirne, 
Hifte, immer, nimmer, Licht, nicht, Zitter (= Vordeichſel) ꝛc. (f. ie). Über bie 
Bredung des i zu 8 (E) |. E. Ein unechtes durch Einwirkung des Nieberbeutichen 
aus dem Umlant e aufgeftiegenes i zeigt fib in einigen mebrfilbigen Wörtern, 
+ B. Gitter, Himten, Hippe (= Senfe), Ilme, kichern, Trichter, wichfen 2c., ein 
anderes unechtes, im Grunde faljches ftatt ü in Findling, Gefpinft, Gimpel, Kiffen, 
Kitt, Kitte 2c. (vgl. auch giftig, ſpitzfindig 2c.), wogegen ü für i in Würde (f. d.), 
wärbig eingebrungen ift, und aud in Genüffel fih finde. Schwanken zwiſchen 
i und bieten Hilfe (f. d.) und Hülfe, wirken und würken 2. Das urfprilnglich 
lange i, nämlih mbb. u. ahd. 2, ift im Nhd. wieder zu dem Diphthong ei ge- 
worden, welcher ſchon ım Gothiſchen vorausgieng (f. den Diphthong ei); doch hat 


840 i — Iöheit 


fi in der Interj. i ꝛe. und in eingebilrgerten Frembwörtern auch jewe® lange i 
erhalten. Bol. 3. B. Ieifh, mhb. Ibesch, neben Eibiſch. 

Ummittelbar aus dem Vocale i gebt der Halboocal j hervor, wie w ans m. 
Aber neben dieſem organifhen j zeigt fih im Nhd. noch ein fpäter eingetretenes 
unorganifches, alfo fehlerhaftes flatt i in je, jemand, jetzt, welde ie, iemanb, ickt 
lanten follten. 

i! Interj. der Hervorhebung, Verwunderung, Freude, wie ei! 

Auch nit felten ie gefchrieben. IR das plattbeutihe SI Rat eil Doech and 
fhon mhd. (Tristan 257, 9) und mittel. 1! als Ausruf bes Umwillens, ber Ber- 
wunderung. 


der Ibiſch, —es, BI. —e, dem Latein. gemäßer neben Eibifch (f. d.) 


ih, Nom. Sing. des Prouomens der erften Perſon. Subjtantivifch das 
Ich, —8, BI. wie Sing. Zuſammenſ. mit ich : die Ichheit. 
Jenes ich iſt mhd. ich, ahd. ih, ich, hich, goth., altfächf., nieberb., nieberl, 
altfrief. ik, angelfädf. io, engl. i, altnord. &k, ſchwed. jag, bän. jeg, ber Lanteer- 
ſchiebung gemäß ſtimmend mit bem gleichbed. Iat. dgo, gr. 0g6’ (dya), eg6n (dym), 
fanffr. abäm (flatt agam), litthau. ass, altilam. az” (z = altflaw. 83). Im Sie⸗ 
gerlande hört man ech; in ber Wetterau, in Oberbefien, Raflau, im Gpeffert 
aich, bei Gießen rechts der Lahu furz ajch, ebenfo majch, dajch, sajch, wo im jenen 
©egenben maich, daich, saich geſprochen wird, und biefe ai, eig. fo gefprodene 
* ei, find wol eine durch das Gewicht bes ch eingetretene Berlängerung bes i (f. Foup 
Zeitschr. VII, 552). Abd. findet fih and für nadbridliches ich ihba, ihchs 
(Graff I, 118), mittelb. iche bei Jeroschin, weldes noch in ſchleſiſch, poſeniſq 
re. iche ſich erhalten hat. Die librigen Caſus von ich find : Gen. mein (ungut 
und darum meniger edel mit Verlängerung meiner, |. mein 2), mbb. u. abe. 
min, goth. meina; Dat. mir, mhd. u. ahd. mir (mit r aus s, denn) goth. mis; 
Acc. mid, mhb. mich, ahd. mih, goth. mik. Überall entſprechen hier, wenn and 
nit immer im Auslaute, die urverwanbten Spraden, denn im Lat. lauten die 3 
Caſus mei, mihi, me, im Griech. mül (or), mol (not), med (us), im Sanffrit mama, 
mahjam, mAm. Übrigens entbehren alle jlingere Sprachen den Ausgang -am 
jenes fanffr. ahdm, und gr. yo» (flatt dyov), dya, lat. ego, enthalten in a, er, 
o Überbfeibfel der zweiten Silbe. Das Ih [j. B. 1669 „pflegte ich Herkbruber, 
wie meinem andern Ih“ (Simpliciffimus Bch 4 Eap. 26)], ſchon im 18. Jahrh. 
bob. z. ®. „dag wir beidiu sin [feien] ein ich“ (Lichtenstein 436, 6), „ich 
und ain ich“ (LiederSaal II, 158, 89), „min ander ich“ (ebenda 38). Ichheit 
3. B. 1788 bei Bode Th. Jones VI, 126 „bey denen die Ichheit fo burch um 
durch vorleuchtet, daß ſie foldhe niemals von irgend einem Gegenftanbe trennen.“ 
Zuerſt im 15. Jahrh. in Theologia deutſch Cap. 15 u. 16 bie icheit. Anch im 
16. Jahrh. Ichheit. 
ch, Ableitungsſilbe für Subſtantive. 

1) mhd. -ech, ahb. -ah u. -uh, goth. -ak u. -uk (?), 3. B. Bottich, Kranid. 
Bol. aud Habicht. 2) mhd. -ich mit Umlaut der Stammfilbe wegen i, ahb. -ih, 
goth. -ik, z. B. Teppich; aber für Eifih, Nettich fchreibt man jegt Eifig, Nettig 
(ſ. d.). — Für das mhd. Adj. ebich mit -ich if jegt Abit (f. d.) gebraudt. 


bie Ichheit, f. ich. 


ee 
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Hofe Ableitungsfilbe 1) an Subftantiven, 3. B. Dickicht, — vgl. 
nicht, Kehricht 2c., Habicht; 2) an Apdjectiven, baneben -ig, z. 2. 
icht, haaricht, bolpericht, nervicht, fprenkelicht, fteinicht ꝛc. neben 
ig, haarig, holperig ꝛc, 

In Subſtantiven it „icht im 15. Jahrh. durch Zutritt eines t aus organiſchem 
erwachſen, welches, mit Ausnahme von Habicht (ſ. d.), aus dem Nentra 
nden, die Bedentung einer Menge, Fülle, Anhäufung mittheilenden mitteld. 
„mhd. -ach, ahd. -abi hervorgieng. — Das ⸗icht ber Adjective lautet mhd. 
‚ -oht, ahd. -oht (ſtatt ubt), -ohti, weshalb trotz dem i in nhd. »icht bie 
zelfilbe des Adjectivs in ber Hegel keinen Umlaut empfängt und bei Luther 
H (= tothicht), ſchüppicht, wörmidt (= wurmidt) sc. unorganifh find. 
bornidgt neben dornig 2c. Doc finden fih mit jenem unbegrlinbeten, unor⸗ 
hen Umlaute bödericht, thöricht. Auch am -Lich tritt bei manden Wörtern t, 
a ⸗»licht entſteht. Die wahrſcheinlich 3. B. in blau⸗, bläulicht, braun- 
Sam. 16, 12), bräunlicht ꝛe. mit dem ſchon in »lich hinzutretenden Begriffe 
Ähnlichkeit, bei welhem man wie an eine Zufammenfegung mit einem nicht 
ymmenben blaueln, brauneln 2c., alſo an eine Bildung blauel⸗icht, braunel- 
jebacht haben könnte, welche durch Verwechſelung mit ⸗lich jenes ⸗»licht ent- 
n ließ. 

ein Frauenname. Abd. It&, mehr niederdeutſch Ida. ” 
Ib in der Wurzel zu ahb. bie itis, altſächſ. die idis, angelfächf. die ides, — Weib, 
befonders Weib göttliher Art, göttlihe Jungfrau, gehörig? 

— in der Idee beftehend, überwirklich, vorbilplich, mit das Ideal, 
‚ BL. — = Traum-, Ur, Vorbild, und ivealif = über- 
(ich. f die Idee (Zfilbig mit dem Ton auf ber 2ten Sifbe), 
—n (3filbig) : das gedachte (nur in ber geiftigen Anſchauung be- 
iche) Ding, Vernunftbegriff, Vorftellung. Diefes die Idee ift 
n ber erften Hälfte bes 18. Jahrh. aufgenommen aus franz. bie idee, welches aus 
at. die idea = Urbild, gr. die idea (Idda) = Geftalt, Bild, Bor-, Urbild, 
io einer Rebe, von gr. idein (Idev) — fehen. Bon jenem gr.-Tat. idea aber 
nt das Tat. Abj. (5. Jahrh. nad Ehr. Geb.) ideAlis — in ber Idee ſtehend, befien 
trum ideAle neulateinifch als Subſt. ſteht, und hieraus franz. ver ideal, aus welchen 
b nad ber Mitte des 18. Jahrh. bei uns das Ideal, bei Bürger, inbem 
28 Ideal unter einem „Vogel Urſelbſt“ darftellt, 98%. „ber Ideal.” In 
2ten Hälfte des 18. Jahrh. and das Adj. ideal unb davon idealiſch. 


utiſch — ebendasſelbe, ein und dasſelbe. die Ipentität. 
Erteres nach dem franz. Adj. identique, ital. identico; Identität aber früh 
18. Jahrh. aus mittellat. die identitas. Beide von lat. idem = ebenbasielbe. 
Fpiom, —es, Pl. —e : die eigenthümliche Mundart. Schon 
m 17. Jahrh. aus franz. ber idiome, welches aus gr. das idiöma (Ilona) 
kigenthümlichkeit, Befonberheit, von gr. idios (ISsog) = eigen, eigenthümlich. 
Ipiot, —en, BI. —en Nichtkenner, Pfuicher, Dummtopf. 


Schon bei Alberus Barfufer Mlinde Nr. 348 „jbiot, vnd einfeltiger Menſch“. 
gr.⸗lat. ber ididte, welches aus gr. der idiötös (Idıarrg) = Privatmanı im 
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Gegenſatze zum Staatsmann, in Staategefhäften Unknudiger, Unhueige Br 
baupt, Unwiffender, abgeleitet von gr. idios (f. Ipiom). 


+ der Idiotismus, Gen. ebenfo, Pl. SIpiottsmen : mundertfidd 
Wort, mundartliche Spracheigenheit. das Apiotiton, —4, A 
(griech.) Idiötila: Wörterbuh einer Mundart, Landfchaftswörterind 

Idiotiamus, ans gr.-lat. ber idiötismos, gr. der ididtismde (Ikorsax)* 
die dem Privat- ober gemeinen Mann eigenthilmliche Sprachweiſe, Gyraheigs 
beit, von gr. idiötisein (Iderifar) = in bie Sprache des idiötts (erg! 
Idiot) d. h. in die gemeine Sprade verwandeln. Idi otikon iR und iM 
Reutrum idiötikön (Idıarınov) bes gr. Adi. idiötikds (Idrwrizog) == ben Kl 
eigen, welches alfo ebenfalls abgeleitet von jenem gr. idi6täe. Alle im 18. Jh 


+ as Idoͤl, —es, Pl. —e : Abgott. Im 18. Jahrh. ans 

gr.-fat. das idölum = Schatten-, Trugbild, dann Gbtzenbild, gr. das «ie 

(sidalov) = Gefalt, Bild, Trug-, Götzenbild. 

ver Idrüch, Sdrück, richtiger Ftrück, und iprüchen, Ibende, 
== wieberfüuen, richtiger ftrüden, ſ. Itrüch. 

+ das Idyll, —es, PL —e, üblicher die Ipylle, PL. —n: ir 
liches Gedicht, Hirten», Schäfergediht. Davon id ylliſch. 

Id yll, im 18. Jahrh. aus gr.-lat. das idyllium, gr. das eidyilion ( 
= fleineres, zierlich darftellendes Gedicht, meift ländliches Inhaltes, eig. Vi 
Dim. von gr. das eidos (sldog) — Bild. 

ie, 1) hochdeutſch wie gevehntes i geſprochener Diphthong und 2) 
liche bloße Dehnung des 1. 

I. Als Diphthong iſt ie : 1) ber organiſche Diphthong, mhb. ie, ab. b⸗ 
Otfried weiter verſchwächt ia), welches io eine durch ein nachfolgendes, nicht ſche 
verſtecktes ober völlig entſchwundenes a erzeugte Bredung des goth. in if. 6& 
3. B. bieten, Dieb, gießen, lieb 20. Daneben aber trat burd Einfluß des Kid 
deutſchen kurzes i für ie ein in Dirne, Fichte, Hifte, Licht, nicht, Zitter (= ir 
deichſel) 2c. (f. den Vocal 3), und bloße Schwähung eines alten iu, nicht Breden 
weil die VBebingung dieſer fehlt, ericheint 3. B. in tief mit feinen Aleitug®: 
2) der Diphthong der Rebuplication, mhd. ie, ahb. ia (auch einigemal in, io) MA 
oia ſdieß ahd. nur noch in heialt (Kero 7) hielt] mit zwiſchen i und a af 
fallenem Confonanten. So in fiel, bieb, hieß, lief, Tieß, rief, rieth, ſchied, ‚ai 
ftieß, wobei die goth. Formen zu vergleichen find ; auch in fieng, gieng, hieng 
wie in vierzehn, vierzig, ie wie furzes i geſprochen wirb und fi and bie Ei 
bung mit dieſem i fing, ging, bing eingefhlihen hat. 8) ber abb. Diphihenn 
in bier, ahd. hiar. 4) Senkung eines mhd. u. ahd. iu, welches nhd. in eu übergehk 
f. Sprieße, Sprießel, das ſchwachbiegende fprießen. Vgl. vorhin tief. 5) Ausartung de 
mbd. ü und Üe, uo. ©. Spriegel, Hartriegel, Mieder, niet- und nagelfeſt. 6) ee 
ftellung des mhd. u. ahb. ei in Gottlieb, Dierlieb, mhb. Gotleip, Dietleip, wei 
Gedanken an das Adj. lieb. 7) Nachbildung romaniſches Lautes (ital. u. ſpu 
franz. ie, i6), diefer mag fih nun in dem ins Deutfhe aufgenommenen romani[ac 
Worte fhon vorfinden oder nicht; mhd. ie, ahd. ie (ia). S. z. B. Brikl, ieh, 
Spiegel, Ziegel. Bol. auch Prieſter. — IL ie als bloße Dehnung erſcein: 
1) für urſprünglich kurzes i z. B. in Gier, Friebe, Glied, Niefe, vie, BR 
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Wieſe se. Dieß ie aber if offenbar Brechung des i, welche, in augelſächſ. &o u. 
in == i vorbereitet, durch @influß des Niederd. fh Thon im 11. Jahrh. [vgl. 
biever Bieber, iegel Igel in den (gl. jum. 272)] dem Mitteld. mittheilte und fofort 
ins Hochdeutſche vorbrang, in welchem ſich felbft Spuren bei Nosker (} 1022) und 
fogar uodh früher finden. 2) für älter⸗nhd. ei, ahd. und mhd. ei, in ten 
Präteritis blieb, trieb, ſchrieb, ſchien, ſchrie, ſchwieg zc., bei welchen das alte kurze i 
ihres Plurals in den Sing. eindrang, worüber die Grammatik Anskunft geben muß. 
8) ausnahmsweife auch a) für mhd. 3, z. B. in Kiebitz, ſiegen 1 (verftegen), Spier, 
Spiere, Spierſchwalbe, ſchwiemen, Stiege, dem Mannsnamen Wiegand, ferner in 
Wiemen, Wiepe zc., ſowie b) für niederd. 13.8. in Siel. — Vgl. Grimm Gramm. 
12, 227. 168. 110. Auch vgl. Weinhold alem. Gramm. 60f. 


te, Adv. und Conj., ganz übergegangen in je (ſ. d.). 


steren, Endung fehr vieler aus dem Romaniſchen erborgter Verba, aber 
auch veutichen Stämmen angebangen, 3. B. in halbieren ıc. (ſ. Anm.). 
Mhd. -ieren, nit -iren, wie viele jegt troß dem langen und betonten Laute 
ſchreiben. Wörter diefer Art wurden er mit der höſiſchen, aus romanifcher (alt- 
franzöſiſcher) Duelle ſchöpfenden Poeſie in der 2ten Hälfte des 12. Jahrh. zu uns 
eingebradit, indem man in rober Auffafiung der auslänbifhen Wortgeftalt das 
infinitivifhe Zeichen (altfranz. der, das eigentlih nur aus dem lat. Infinitiv -iäre 
ober -igäre gebildet iR und fih dann au auf andere Infinitive erfiredt) charakte⸗ 
riſtiſch durch die ganze Biegung bes Berbums befteben ließ. Ebenſo -ieren bei 
Entlehnung aus Iateinifhen Verben. Deutfhe Wörter mit mhd. -ieren, mitteld. 
-iren, am Nieberrbein im 14. u. 15. Jahrh. -Eren, bald nad deffen Einblirgerung 
unb fpäter gebildet, find mhbb. halbieren, hofieren, stolzieren zc. 


«ig, Ableitungsfilbe für Subftantive und Apjective. Auch ftatt «ich (1. d.). 
Hierher gehörige Subftantive find Honig, König, Pfennig. ©. -ing. Die Adjective 
baben entweder 1) mbb. -ec, ahd. -ac, goth. -ag, 3. B. blutig, bornig, buftig, burftig, 
heilig, hungrig, laubig, leidig, muthig 2c., oder 2) mbb. -ec, -ie, ahd. -ic, -ig, 
goth. -eig, 3. B. bärtig, dürftig, eilig, ewig, fähig, flüchtig 2c. Nur bei biefer 
legten Ableitung tritt durch Einwirkung des urſprünglichen i der ahd. Ableitungs- 
file -2c, -Ig, goth. -eig, Umlant ein; -ig = ahd. -ac, goth. -ag, aber kann 
feinen erzeugen. Bgl. auch ⸗lich. 


ver Igel, —, Pl. wie Sing. : Mäuſe ꝛc. fangendes Stachelthier. 
Zuſammenſ.: der Igelsbalg = Stadelhaut des Igels. 

Unrichtig auch für Egel ſz. B. „die Entladung der feineren Blutgefäße durch 
bie Igel" (Friedrich Nicolai PBhantasmen S. 11), Blutegel (f. d.). — 
Mhd. der igel, ahd. ber igil, eig. ikil (?), altnord. ber igull (= Meerigel), ber 
Lantverſchiebung gemäß und mit Übergang bes n in 1 zu gr. ber echinos (dxtvog), 
altſlaw. ber jesch’ (sch für jlam. x ſprich wie franz. j), = Igel ſtimmend. 
Igelobalg, im 15. Jahrh. der igels palck (Spiegel mit dem Pech 108, 
Gießener 9f.), = Fastnachtsp. 1178. 

sigen, Ableitungsfilbe für Verba. 

Mhd. -egen, ahd. entweder -akön u. -ak&n, oder -Akön, -igön u. -tkön (-igön), 
welde letzte Ableitung buch i 2 im Mhd., nit immer im Nhb. den Umlaut 
wirkt. Hierher gehören beruhigen, einigen, ermuthigen, heiligen 2c.; befhäbigen, 


844 in — ie 


entigen, julbigen, Tänbigen, firinigen sc. Die meißten bärfer Bela ef 
Abjectine mit der Ableitungefifte -ig (1. b.) zurikiiiifere; bie aber, Sei 
nicht geliehen kaum, bärien als unorgauiiche Bilbungen begeilimer werke 
ihm, Dat. des Eing. ron er und es. ibn, Acc. tes Ei 
ihnen, Dat. des PL ron er, fie um ee. ihr, 1) Tai 
von fie, 2) Rom. des Pl. re Pronomens ter Zten Perſen 
1) Gen. des Sing. von fie, in -er mit abjectiviicher Flexio 
unorganifch ftatt bes richtigen älter-nhd. ihr, 2) Gen. vei 
er, fie und e6, ebenjalld unorganifch gebiltet. ihr, Pelle 
Überall iR bier 5 bicß dehnend, und HiR. richtig im, im, ir ıc; ih 
bentiger Ansiprade und Exhreibung es ſich wenigfens im ihm, ihm geg 
aus „in dem” zufammengezogenen im nub ber Bräp. im billigen Yu 
mid hier, was die alte Sprache betrifft, ber Kürze wegen auf bie | 
Mip., Abb. und Goth. Der Dat ihm iR mhb. im, and noch ime, 
imo, geth. imma; ihn mh. gewöhnlich in, aber and) inen [noch nhb. im 
bier und ba jnen, aber z. B. bei Fiſchart gelärit jme], ahd. ina 
nan), inen, in, gotb. ina; ihnen [mit unorganifem »en, bei Fiſcha 
inen, fonf im 16. Jahrh. noch hänfig jm, im] mhb. in, inen, ab. i 
Netker Ps. 67, 17 u. 101, 7 bereit® aud erweitert inen, goth. im; ber 
SL ihr mhb. ir, mitteld. er, abb. ir, ier, mit r ans s, beun 
[Ratt ins, worans im Gen. Pl. mit zwifchen i und u feimenbenz, bem 
ante von s zu r, nnb üblicher Wandlung bes u in v fzvara emer (f. 
der Dat. des Sing. ihr mbb. ir, ahd. iro, iru, ira, ebenfalls mit r e 
goth. isdi. Diefer Dat. ahb. ira, iro, mhb. ir, nbb. ihr aber, fowie jemi 
imo, mbb. im, uhd. ibm, unb ahd. im, in, mh. in, nbb. ibnen, ı 
für ben reflegiven goth. sis (ſ. ji), für melden bie entipredhende h 
abgeht, geltend, umb eben biefe refleriven Dative ihm, ihr, ihne 
16. Jahrh. noch in voller Blüte, bis der auch in Dativſtellung bringe 
einnehmenbe Acc. ſich fie fpäter verbrängte. Doc finden fie fih no 
felbR in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh.  B. : „Wer — Sich Knal 
ihm ſelbſt zu leben, nicht — Entſchließen kann“ (Xeffing Nathan 2, 9) 
zäumt' einen Zephyr auf, — Schnallt' an bie Füß' ihm Flügel“ (8 
Aen. I, 158). Der Gen. des Sing. ihrer, nhb. erweitert ans ihr, bes 
Schotteline ohne jenes ihrer bat, bei Luther Matth. 21,8 jr, Am 
wol ire, ahd. ir&, ird, wo wieber r ans s, denn goth. isde; der Gen. des 
ebenfall8 erweitert aus dem noch im 17. Jahrh. vereinzelt gefetten ihr [ü 
(1 Mof. 8, 7. Sad. 13, 2. Baruch 5, 5) „ir“], mhd. ir, abb. ird, ira, 
ire, wo abermals r aus s, denn goth. (Fem.) is6, (Mafc. n. Rentr.) 
biefen Genitiven des Ging. und bes Pl. ir erwuchs dann das wirklich u 
pofſeſſive Bronomen ihr. Bon diefem lantet das Mafc. ihr, das ? 
das Neutr. ihr, aber bezüglich alleinftehend das Mafc. ihrer, ba6 } 
das Neutr. ihres, mhd. ir, iriu, irz. Es kam durch Verkennung bes 
ſtantiv befiganzeigenb gelegten alten Genitins bes Sing. u. des PL. ir 
auf, in der mittelnieberdb. Mundart und in ben an fie Rreifenben be 
mälern viel friiher, ala im eigentlichen Hochbentichen, wo es der vollemäßige 
Nibel. 1473, 4. Klage 189) eher geftattete, al& ber höfifche, in welchen 
bei Wolfram Willehalm 259, 9 auftaudt. Im Laufe bes 14. m. | 
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wurbe es vollends geläufig. Mhd. and bereits ſubſtantiviſch dag ire ober ir, dor 
ir, die ire. — Neben jenem nbb. Gen. ihrer vgl. Deiner, eurer, meiner. 
re, in der Rede an ober von jemand in der Verbintung ihre fein 
zur Begeihnung der An⸗, Zugehörigkeit, 

iR Sen. des Sing. des weiblichen fie ober Gen. bes BI. fie, bei Anrede ge» 
wöhnlih Ihre. Es iR Nachklang des ahd. Gen. Sing. ir& und bes ahb. Gen. 
BL iro, iro (ſ. ihm Anm.) und bericht mehr bei fühftihen Schriftſtellern z. B. 
„Run kenn id Sie, das Amt iR Ihre“ (Gellert Fabeln IL, 75); „Nunmehr 
fol dieſes Amt nicht Ihre” (ebenda); „ber größte Schade dabei it Ihre“ 
(Leffing I, 867); „Sie fpridt, fie wäre die gnäbige Frau, das Schloß da wäre 
ihre, wiralle wären ihre“ (Weiße Opern II, 78). Do: „Ah! da ift alles ihre“ 
(Böthe XI, 186); „Stella iR fhon Ihre, wirb dur das Schreiben ſes iR das 
Abſchreiben des Trauerſpiels gemeint) immer Ihrer“ (Obthe an Johanna 
Fahlmer), wo Ihre als pofjeffives Pronomen angefehen und bemgemäß geftei- 
gert wirb (vgl. mein 8). — Hifl. ritig ire; das h if bloß dehnend (vgl. 
ibm Aum.). 
ter, ?. ihm. 
resgleichen, unveränderliche Form adverbialifcher und apjectivifcher 
Stellung [3. B. ihresgleichen Leute 2c.), |. gleich. ihret- in ihret- 
balben, »wegen, «willen (f. Anm.), vgl. veinet-, euert- und 
befondere meinet-. thrig, von gleicher Bildung und Stellung wie 
beinig (ſ. d.) ihro. thrzen = mit Ihr anreden. 

Hiſt. riätig, da das h bloß dehnend iR (vgl. ihm Aum.), iresgleihen, 
irethalben, wegen, -willen, irig, iro, irgen. Das Abo. irethalben if 
mbb. von iret halben (Leysers Predigten 88, 38), von irenthalben (Livländ. Reim- 
chronik 6888); ihretwegen 1886 (?) „von irn wögen“ (Chrom. d. d. St. I, 
39, 9), bei Hans Sachs von jrent wegen. Alfo jet mit ausgelaffenem von, 
wie im Gegenſatze hiervon ihretwillen, im 16. Jahrh. vmb jren willen, 
daun vmb jret willen, fein um bebält. Danach eigentlih ibrenthalben, 
wegen, -willen als Zufammenfdiebungen des Dat. des Poſſeſſivs ihr und ber 
Dative des BL von Halbe, Weg, Wille mit unorganifch zwifcheneingefhobenem 
t, umb biefe Formen find noch bie in das 19. Jahrh. geläufig, zugleich mit den 
oben angegebenen, in welchen das n ausgefallen und jenes t verblieben if. Dat 
Wi. iprig fon bei Fiſchart Geſchichtll. Eap. 2 und zwar ftarfbiegend [Dat. 
Ging. „ihrigem“), außerdem Immer mit vorfiehendem Artilel wie bei Hans 
Sachs I, 888° „das jrig“; 1598 bei Helber 29 „in jenen Auslendiſchen bie 
an felbigem ort mit einen ierigen ober Teütſchen Diphthong haben.” Das 
„ihre“ Tann Dat. Sing. des Fem. fie fein, welcher Caſus alemannifh vom 18. 
Bis 17. Jahrh. ird, ira, iru lautet (f. Weinhold alemanı. Gramm. S. 455 nnd 
befien mbb. Gramm. S. 456), von denen iru, ird ſchon althochdeutſch find; gewöhnlich 
mittelhochdeutſch if ir, früh ire. So jro aus bem 17. Jahrh.: „bie gehen am 
ſorchtſameſten mit jhr o umb“ (Mofherofh Bhil. v. S. I, 447). Im 18. Jahrh. 
veraltet. Im Gen. BI. ird von dem Pronomen ber britten Perſon iR ahd., erhält 
RA aber altertbiimlich in alemannifhen Urkunden bes 14. Jahrh., während bie ge- 
wöhnliche mhd. Form ire if (Weinhold mhd. Gramm. ©. 458). Im 16. Jahrh., 
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3. B. 1560 „iro jebem*. Unch dieß ihre iR im 18. Jahrh. veraltet. Dagegen 
fam gegen Ende des 17. Jahrh. ein dero (f. d.) nachgebildetes pofſeſſtves ihre 
vor einem Titel anf und wirb dann nach und nach im 18. Jahrh. gewöhnlicher, 8. 
„Ihro Gnaden“ (Leſſing I, 513), „Ihro Eminenz zu dienen“ (Böthe VII, 86). 
Dieſes ihro, das, erflarrt, bei beiden perjänlihen Geſchlechtern fowie bei Ging. 
und Pl. geiegt wird, gilt in neuerer Zeit als altfränfiih. Das Berbum ihrzen 
it 1429 ierriosen (did. ord. rer. Bl. 24°), mbb. irsen. Vgl. buzen. 

r illegal, aus mittellat. illegälis, = ungefeglich, rechtowidrig. 1728. 


+ die Illuminatioön, Pl. —en : (feierliche) Erleuchtung. ille 
minteren = erleudhten, beſonders zum Schmud, feterlich ; mit Farben 
ausmalen, ſchon 1469 mittelrhein. lluminert = er» und 

durchleuchtet (oc. ex quo), mhbb. illuminieren = leuchtend fhmäüden, ams lat 
illuminäre = erleuchten, lit machen, von befien Supinum illuminktum abgefeitet 
fat. die illumindtio = Erlendtung, woraus Illuminat ion, 1728 bei Sperander 
298° Illumination. 

bie $Ime, Bl. —n, was Ulme, welche Form übrigens uns eblePerfceint. 

Mhd. die ilme, ilmene (Sumerl. 50, 8), &ölme, &lm, ahd. &im (Diet. I, 531°, 
wo elin lebt), angelfächf. &lm, altnorb. der Almr. Wie ſchon bie Zufammenfehumg 
mit Baum, ber &imboum (unfer Ilmbaum), ulmboum, im Abb. zeigt, aus 
fat. die ülmus. Wetterauiſch 2c. noch die IIme. Auch ruff. ber ilem”. 

$tfe (Muſäus Volksm. IL, 141ff.), Srauenname, ahd. Llisa. 

ver Fltis, Gen. Iltiſſes, PL. Iltiſſe: ver Stänterrag. Nicht Iltiß, 

benn älter-nbb. iltis, 1540 Eltes (Alberuse dietionr. BI. hh2*), mhb. ber 
öltes, iltis, fpät auch iltisse, alteis, elteis, eltechs (ſ. Megenberg ©. 516), fpät- 
abd. ſtarkbiegend die dlledis (Schmeller I, 44) und ſchwachbiegend im 12. Jahrh 
ber illitiso (gl. trevir. A, 7). Duntler Herkunft. 

im, mhd. im, ime, imme, durch Angleichung bes n 

aus inme, ineme, welches verfhmolzen aus im däme in bem, d. i. der Prup 
in und dem Dat. des Sing. der Artikel ber und das. Bol. am. 

ver Imam, —s, Bl. wie Sing. : Vorfteher einer Mofchee. 

Arabiſch, ſ. Mufelmann Anm. 

ber Imbiß, Gen. Imbiſſes, Pl. Imbiſſe: feine Mahlzeit, beſonders 

außer dem Mittage. Hiſt. richtig Überall ß. Zuſammengez. Imß, nicht Ime. 
Mhd. ter, das imbiz, neben imbiz, ſpäter auch verſchwächt immez und zuſammen⸗ 
gez. imbz, ahd. imbig (mit üblicher Wandlung des n zu m vor b aus) inbiz, neſpr. 
inpiz, f&werlid inpiz. Jenes ans dem BI. bes Prät. von ahd. inpiygan, 
-bizan, imbigan (®rät. id) inpeiz, wir inpigumös, Part. inpizan) = Speiſe ober 
Zrant (gl. hrab. 958°) zwiſchen die Zähne nehmen, fih durch Speife ober 
Trank ſtärlen, ein Mahl halten, weldes zuſammengeſ. aus ahd. in- eim (f. d.) 
und pizan beißen (ſ. d.). Schwerlich aber iR biefes inpizan aus bem nur einmal 
nadhzumeifenden gleichbebeutenden ahd. intpizan, deſſen int- unfer ant- (f. b-), 
ent (f. d.), altfächf. ant-, anbitan — foften, genießen, angeljädi. onbitan. 


immäßen (a betont) = in ver Maße daß, indem, weil. Beraltete 
und nur etwa noch im Kanzleiftile vorlommende Eonj., zufammengefligt aus 
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der Bräp. in und dem Dat. PL. von die Maße (f. b.), mbb. mäge, weldes hier 
„Art und Weile” bebeutet. Im 14. Jahrh. präpofitional „inm&asen ann der 
rüge“ (Nürnb. Poliseiordn. 229), d. i. inmägen. 

bie Iume, Bl. —n : Bienenfhwarm; Biene, Arbeitsbiene. 

Mhd. der imbe, impe, imp, mit Angleihung des bimme, = Bienenſchwarm, 
Rod, Biene, ahd. das impi — Bienenfhwarm, doch die beidemal, wo e8 vorlommt 
(gi. jun. 204 u. Pfeiffers Germania XI, 42, 439), mit beigefettem piand (pians), alfo 
impi pianö, [lat.] examen apum; im Lorſcher Bienenfegen (f. Sigungsberidte 
der kaiſerl. Alabemie der Wiff. zu Wien LII, 5ff.) iR bina bie einzelne Biene und 
imbi der Bienenfhwarm. Die Bebeutung der einzelnen Biene hat das Wort 
erſt fpäter. Ob ein Zuſammenhang mit gr. die ompis (dumis) = Stechmücke, 
wozu auch lat. die apis = Biene zu gehören ſcheint, ſtattfindet, iſt ungewiß. 

immer, Abv. : in ununterbrochener Zeitdauer. Zuſammenſ.: immer 
bar, immerfort, immerhin, immerzu, alle 4 aber auch mit 
dem Ton auf immer. immermebr, immerwährend. 

Das Abo. immer ift mhd. imer, immer, abgeſchwächt und gekürzt aus jemer, 
iommer, am frlhften iomôr (auch ſchon imär), ahd. iomör, dann ierndr, am frlübften 
80 mör, domör, = zu irgend einer, fowie zu jeber "gegenwärtig ober fünftigen 
Zeit, mittelniederb. Jummer. Zuſammengeſchoben aus 80, io, unferm je (f. d.), 
und mer, nnferm mehr (f. d.). In jener zweiten abb. u. mhd. Bed. fteht auch 
mit verfärtender Häufung, aber fa ohne Gefühl, daß ſchon mör in immer, iemer 
ftedt, mbb. immer möre, iemer mör, iemer m&, un'er immermehr. Das Abv. 
immerbar bei Luther (1 Mof. 6, 5. Pi. 10,5. 81,2. Luc. 11,3), „jmerbar“; 
immerfort bei Luther Ser. 5, 28 u. Sir. 20, 21 „imer fort“; immerhin 
bei Luther 1 Mof. 8, 3 u. Offenb. 22, 11 „jmer bin“; immerzu bei Keifers- 
berg „ymerzuo“; das Abj. immerwährend bei der Mässlerin ymmerwörnd. 

immittelft, Adv. : während der Zeit. Wenig mehr üblich. 

„Im mittelſt ändert fihe” (Lihtmwer Kat. BH 3 Nr. 4). Auch inmittelf. 
Aus in und dem Dat. des Sing. des Mafc. oder Reutr. des Adjectivs mittel mit 
fuperlativifhem ft, welches ſtatt des ebenfalls unorganifchen, abverbiales Anfehen 
gebenden 8 gejettt iR, wie denn auch immittels vorkommt. Bol. mittelſt. 
Gebildet in der 2ten Hälfte des 16. Jahrhunderts, wo ſchon immittelſt. 


T die Immobilien Gſilbig), ein Pl., aus lat. immobilia bona, 
== unbewegliche Güter, Liegenfchaften. 

+ immoraltijch, nad neulat. immorälis, = unfittlih, fittenlos. Da- 
von die Immoralität, ohne PL. : Unfittlichleit, Sittenlofigteit. 

f der Imperativ, —es, Pl. —e, aus lat. mödus imperativus: 
Deiehleform, befehlende Reveweife (ſ. Mopduß). 

+ das Imperfectum, —s, BI. (lat.) $mperfecta, das lat. „(tömpus 
przteritum) imperf&ctum“, — bie unvollenvete Vergangenheit, 
Borgegenwart. Auch bloß Präteritum (f. d.). 

Richtiger, aber bei ung ungewdhnlich betont Imperfectum ı. Imperfecta. 

f imperfonal, aus lat. impersonälis, = unperjänlic). 
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+ impertinent = ungeziemend, unbeicheiven, unverſchämt berb; als 
Adv. auch „allzu“, 3. B. impertinent blond. bie Impertimin, 
Au® franz. impertinent und bie impertinenos, mitiellat. impedrtimens [lat 
pertindre == gehören, Beziehung haben zu —) und (bavom) bie impertimdatia 
impfen = ein Pflanzenreis zum Fortwachſen in die Rinde einegen; 
[dann feit 1750] Krankheitsftoff in die Haut einfegen. Mhd. impfen, 
gekürzt aus impfeten, impeten, ahd. imphön (gl. jum. 192, aus ber im bem 
zufammengef. kaimpitön, kimpitön ſich zeigenden volleren Form) Impitdn, 
inbitön, angelſächſ. impian (= pflanzen), engl. imp. Mit dem gleichkeb. frag. 
enter aus gr. emphytedein (dupvuraver) = einpflanzen (iv = in, guraw = 
pflanzen], einimpfen, -pfropfen, wie in ber lex salica (Ausg. v. Merkel ©. 86, 10) 
inpotus = Pfropfreis aus gr. dmphytos (Zugure;) = eingepflanzt. Die Impfung, 
abb. die impitunga. 
+ imponieren = fi geltend machen, Achtung einflößen. 
Ans lat. imp6nere — aufſetzen, -legen, worliber als Befehlshaber fegen. 
der Impoft, —es, Pl. —en : Auflage, Waarentener. Im 17. Jahrh, 
das altfranz. der impost, jeßt impöt, aus mittellat. ber impostus, abgeleitet 
von impdsitum, dem Supinum von lat. impönere — auflegen. 
+ der Impuls, Gen. Impuljes, Pl. Impulfe : Anſtoß, Antrieb. 

Ans lat. ber imphlsus, abgeleitet von impälsum, dem Gupiusum vom lat. 

impellere = woran ſtoßen, antreiben. 

die Imfe, f. Emfe und Ameife Anm. viſt. richtig Imße. 

in, Adv., z. B. in darin, hierin ꝛc., Inbiß, Inbrunſt, Inhalt 2c., immer 
mit dem Haupttone. Vgl. auch ein 2. Mhyd. in, au in ein 

(f. ein 2), ahd. in, auch — inn, goth. in-, und inn, von der Präp. im (f. b.) 
ausgehend. 

in, Präp., zumächit vom Raume, dann auch von dem Zeitverhältniffe ıc., 
mit Dat. auf die Frage wo?, 3. B. in dem Berge; mit Acc. auf bie 
Trage wohin?, z. B. in den Berg. Apverbialiich ftehenne Verbin⸗ 
dungen : in allem (Adj., franz. en tout), in furzem (Mbj.), in 
der Kürze, in die Yänge. 

Mod. und ahd. in, auch abgeſchwächt en, goth. in (aud mit Gen. auf bie 
Frage mweshalb?), altſächſ., altfrief., mittel- u. nennieberl. in, angelfädf. in, aber 
meift durch on an (f. d.) verbrängt, altnorb. 3, ſchwed. u. bän. i, au® einer umb 
berjelben Wurzel mit an. Aud lat. in, gr. eni (vi), en (dv), littban. I, = in. 
Bon der Präp. in, bie au im Mhd. unb im 16. u. 17. Jahrh. mitunter em 
lautet 3. ®. 1849 „keinen zu in [ihnen] ein die verbuntnüsse nöämen* (Chre- 
niken d. d. St. III, 329, 14) „und legt jhn ein das Krippelein" (Hans Sad 
I, 61*)], gebt da® Abverbium in (f. d.) aus, und wie bei diefem in- und ein», 
3. B. In⸗ und Einwohner zc., neben einander beftehen, fo hört man wetter- 
auiſch flir die mhb. Präp. in und das Adv. in, in nur ean mit kurzem on. 


in, zufammengefloffen aus in den d. b. aus ber Präp. in mit ven 


als Ace. Sing. von der, bereit® im 16. Jahrh. und fo noch im 18., 5 8. 
„in Himmel kommen“ (Bellert verm. Schr. I, 8), „in Raden ſchlagen“ (Leffiug 
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D, 610). Selten aus in ımb dem Dat. Pl., fon bei Fiſchart und z. B. „baf 
der alte Maun — Roc fo viel Blut in Adern hättel" (Schiller Macheth. 5, 1). 

sin, Bl. ⸗innen, Silbe zur Bildung weiblicher Namen aus männlichen, 
3. B. Bärin, Bederin, Schneiverin, Wirthin, Wölftn zc. 

Im Sing. nit -inn, zumal da niemand „inne mehr jchreibt; aber im Pl., 
woraus bie Korm ⸗in verbannt if, nn. Mhd. -in (-In), -in (weshalb älter⸗uhd. 
auch ⸗e iu), woneben öfter -inne, abb. -in und daraus, wie es ſcheint, unorgauiſch 
inna, gleichſam in-j-a, deſſen nj zu nn wurde; augelſächſ. -en. 

der Inbegriff, —es, Pl. —e, zuſammengeſ. mit dem Adv. in (f. d.). 

Erf 1784 verzeichnet von Steiubad I, 641, wo „Innbegrieff, oompen- 

dium® und „Ein Innbegrieff aller Tugend“. 
die Inbrunft, ohne BI. : inniges heißes Gefühl. Inbrün jtig, Abj. 

Jenes Subft. am früheſten bis jegt bei Wolkenstein (} 1445) Nr. 105, 4, 2 
die „inbrunst“, zufemmengef. aus in (f. das Adv. in) und Brunf. Bei Keifere- 
berg der ynbrunſt. Zuerſt f. v. a. innere körperliche Glut, dann brennenbes 
(heftiges) Verlangen. Das Abj. inbrünſtig iR fpät-mbb. inbrünstec, 

ver Inbürger = Bürger am Wohnort. Gegenfag von Ausbärger. 
+ incommopieren, aus lat. incommodäre : unbequem, Täftig fein. 
+ incorporteren = einverleiben. 1478 incorporieren, 

aber hen im 14. Jahrh. inoorporieren (Schmids die Gottesfreunde 87), 1894 
das Bart. Prät. yn gecorporiert (ſ. Beck in Pfeiffers Germania XX, 44), heute 
incorporiert, aus lat. incorporfre — in ben Leib [Iat. das odrpus, Gen. 
eörporis)] ägen. 

indem, 1) Abo. : während biefer Zeit; da auf einmal (Thümmel 
R. IX, 285). 2) Eonj. : zu der Zeit daß; aus dem Grunde daß. 

Aus dem 15. Jahrh. auch ale Eonj. Der Dat. dem ſteht ſtatt des ausgeflorbenen 
ahd. Inftrumentalis did, diu (vgl. deſto Anm.) von dem bemonftrativen Bronomen 
das. Aber indem if nicht das ahd. indifl, indiu, — in dem, darin, darin baf, 
während, denn dieſes erlifcht im 12. Jahrh., ſondern durch Kürzung im Imern 
beroorgangen aus mbb. innen dia, banıı inne dia, ahd. aber nur innAn dih, 
innAn dhid, == während befien, deſſen innAn, innan, mihd. innen (f. innen), eig. 
Abv., dann präpofitional verwenbet mit abhängigem Gen., fowie mit abhängigem 
Dat. ober flatt deſſen mit dem Infrumentalis ſteht. Bgl. indeß. 

indeg und, mit Erweiterung bes def (ſ. d.) indeffen, Abo. und dann 
Eonj. : in (während) der Zeit; jedoch. ig. indefs, aber 

hiſt. richtig, wie auch jetzt manche ſchreiben, ind&s, bei Luther in bes, na- 
türlich mit fcharfen €, denn and mhd. (aber mit betonten in) indds ( Wornker 
Maria 199, 8. Parsiodi 708, 10), Abv. in jener erfien Bedeutung. Im Iunern 
durch Ausſtoßung gekiülrzt und verflößt aus dem baneben vorfommenben innen 
dös, inne dös, ahd. innan dös, innon dös, fnnin däs (fo flieht auch bei Notker 
Ps. 41, 5, wo Schilter unriditig ind&s las, weldes baher Grimm Gramm. III, 
180 anführt), mit Ausſtoßung des n vor d inni ddös. Dieſes ahd. innAn, innan, 
mbb. innen (f. innen), if eig. Adv., wirb aber präpofitional aud mit Gen. 
geſetzt, unb deß bier, eig. bes, ift ber Gen. bes Sing. bes bemonftrativen Pro- 
nomens das. S. indem. 

‚ Beigand, Börtrbud. 1. Bd. 54 
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F der Indian = Truthahn. Blumaner Yen. I, 141. 
+ der Indicattv, —s, Pl. — : die beitimmte Redeweiſe, 

eig., wie bei Schottelins HauptSpr. S. 558 bie „Unzeigeiweife”. Aus lat. 

(der) mödus indicativus, von Ändicäre == anzeigen, antfageı. 
+ indifferent = einerlet, gleichgültig ; untheilnehmend. Im 18. Jahrh. 
franz. indiff6rent, aus lat. indifferens (Gen. indifferdntis). Bl. Differenz 
der Indig, —es, Pl. —e, auch mit beibehaltener romanifcher Endung 
ver Indigo, — 8 Pl. —s: das indifche Blau. Myhd. ver indich, 
aus franz. ber indigo, nad altipan. ber dndico, ital. ber findaco, welche aus 
fat. indicum, eig. = das indiſche, weil urfprünglid aus Oſtindien komment. 
Auch ſpät⸗mhd. entlehnt die endit. 
+indirect, Adj. und Adv. : nicht geradezu, mittelbar. Ans dem 
gleichbed. lat. Adj. indirdetus (das bo. Tautet indirdote)., ©. direct. 
+ der Indult, —es, BI. —e : Nachficht, Zahlungsfrift. 
Aus fpät-lat. ber indältus = Berwilligung, von indulgöre == Nachſicht haben. 
T die Ind uſtrie, ohne PL. : Betriebjamleit, Er- und Gewerbsfleif. 
Das franz. bie industrie, aus lat. die indästria = Betriebfamleit, in welden 
Sinne 1766 In duſtrie entlehnt bei Leffing Laofoon 86. 
infam, Adj.: anrüchig, verrufen, ſchändlich. Zuerſt 1691 bei 
Stieler Sp. 481, aus lat. infAmis — berlitigt, verrufen. In z. B. „Das 
ürgerte ihn infam“ iR das Wort Abo. in ber Beb. tief empfindlich, überans. 
der Infant, —en, Bl. —en : königlicher Prinz von Spanien. De 
von die Infantin = königliche Prinzefjin von Spanien. 

Snfant if im 17. Jahrh. aus dem gleiääbeb. ſpan. der infante, wovon fpan. bie 
infanta, wofür fi bei uns, von Infant abgeleitet, Infautin bilbete, weldes 
1678 Kramer teutfch-ital. Wortb. 657° hat. Jenes infante aber if aus let. 
infans (Gen. infäntis) = kleines Kind. 

T die Infanterte, ohne PL. : Fußvolk. Davon ber Infanterift, —en, 
Pl. —en : Soldat zu Fuß, Fußgänger. bie Infantin, |. Infant. 

Im 17. Zahrh. die Infanterey und Infanterie, aus franz. bie infanterie, 
ital. bie infanteria und fanteria, fpan. bie infanteria, mit einem nach falfcher 
Ahnlichkeit anderer Wörter eingefchobenen r, von bem ital., aus lat. imfans (Gen. 
infäntis) = „eines Kind“ mit fehr erweiterter Bebeutung neben ber infänte = 
Kind gebildeten der fänte = Knabe, Knecht, Fußknecht, Soldat zu Fuß; fpan. 
infantes (Pl.) = Edelknaben, Soldaten zu Fuß. Aber nicht von dem aus biefem 
fante gebildeten mhd. der vende, ahd. fendo (f. Fant). 

die Infel, Inful, Bl. —n: Biſchofshut. infulteren = mit dem 
Biſchofshut fhmüden, zum Biſchof machen. Jenes Infel, Inful 
it mhb. die infele, infel, imfel, = Binde, bei. die des Priefers, ans lat. die 
infula eig. = Stirnbinde und Kopfihmud der Priefter, der Opferthiere und ber zu 
den Göttern flehenden Menſchen. Bon jenem lat. bie infula abgeleitet if bas 
mittellat. Berbum infuläre, woher infulteren, bereits mittelb. im 13. Jahrh. 
entlehnt, aber mehr beutfch geformt infeln (Koöpke’s Passional 580, 75), 1417 
ijnffeln b. i. infeln. 
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r der Infinitiv, —s, BI. —e : unbeftimmte Redeweiſe, Nennform. 

Aus lat. (ber) „mödus infinitivus* [von infinitus = nnbeftimmt). 

T der Informätor, —8, Pl. Informatoren : Hauslehrer, Hofmeliter. 
informieren — unterrichten, in Kenntnis fegen, bereit8 1540 bei. 

Alberus Fab. 166, wo „Der Wolff ihn obel informiert“, aus lat. informäre 
„= gefalten, bilden, durch Unterricht Bilben, wovon lat. der informAtor — Bilbner. 
Dlerans Iuformator (Gellert Lehrgeb. 79). 

die Inful, BL —n, infulteren, f. Infel. 
sing, Ableitungsfilbe an Subjtantiven. 

Mhd. u. ahd. -ino, goth. -igg-s (?), alt n. angelfächf., neuniederl, engl. -ing, 
mittelnieberl. -inc, altuord. -Img-r. 3. B. in Ebeling, Hering, Meſſtug, Pfenning, 
Schilling, Zwilling; aber in König ift n vor g ansgefallen, wie man aud Pfennig 
(f. d.) fegt, wobei vgl. Honig. ©. -Ting. Oft bezeichnet bie Silbe Abſtammnug. 

der Ingber, f. Ingwer. das Ingeweide, f. Eingeweide, 
ingleichen, Adv., welches auch binvewörtlich fteht. Zuerſt, im 

16. und 17. Jahrh. in gleidem, banı ingleidem, alfo Zujammenfdie- 
bung ber Präp. in mit dem flarlen Dat. des Sing. bes Adjectivs glei; aber auch 
fon in dem 16. Jahrh. mit Abſchwächung des m zu nm ingleihen und bereits 
im 18. Jahrh. jenes ingleihem verbrängenb. 

der Ingrim m, —es, ohne Pl. : innerer, verbiffener Grimm. 

Zuerk bei Wieland im Amadis, wo er vorher 1771 „Unmmth“ ſetzte. Wol 
aus ber Sprache bes mittleren und nörblihen Deutſchlauds. 1741 bat Friſch I, 
878® ans ber Volksſprache ing rimmiſch — ergrimmt, durch welhes Ingrimm 
mol vorausgeſetzt werben darf. Zufammengef. aus in und Grimm. 

das Angrün, —es, PL. —e, das Wintergrün (vinca minor) :c. 

Bei Nieremberger BI. Nnad au Eiugrün. 1482 das ingrun (voc. ihew. 
Bl. p$*), mittelnieberl. da® ingroen = Eppich, von dem mbb. Abj. ingriene = 
ſehr grün, worin in verſtürkend ftebt. 

der Ingwer, —, ohne PL. : magenftärtende Wurzel einer oftindifchen 
Pflanze. Selten noch ver Ingber. Mhd. der ingewär, ingwär, 
ingebör, ingbör, fpät auch imbör. Bornen geliirzt und nebenbei mit Erweichung 
Des b in w ans mhbb. der gingeböre, gingebär, gegen 1200 ber gingebäro, gingi- 
böre (Haupt Zeitschr. VI, 880. X, 897, 98), holländ. bie gember. Ans gr.-lat. 
das singfberl und zingiber, gr. bie ziggiberis (Lıyyldapıg), Überlommen aus perſ. 
umb arab. sendjebil, welches aus fanffr. oringa-wöra eig. — horngeſtaltet [fanftr. 
das ornga(m) = Horn (r fprid ri), der n. das wäre = Leib]. 
ver Inhaber, —s, PL. wie Sing. : im ober mit im Beſitz Habender. 
Bon inhaben — unter feiner Gewalt haben, 1436 inh&n 

(Weisth. V, 194). Inhaber ſchon mhb. der inhaber im Münchner Stadirecht 

8, 2, 2. Zuſammengeſ. mit dem Abe. im (f. d.) = inne. 

ver Inhalt, —es, —s, BL. —e : was worin enthalten iſt. Der 
Gen. inhalts als ven Gen. erfordernde Präpofition. Zufammenf. mit 
dem Gen. von Inhalt : tnhaltsreich, ⸗⸗ſchwer (Schiller). 

Inhalt erft 1440 in einer umgebrudten Riedeſeliſchen aahe artunde der 
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innehalt; bei Luther inhalt, bei Andern auch in nhalt. Gellirzi ans jenem 
innehalt, und verfhieben von der Einhalt = das Nichworwärtélaffen. 
rinhuman = gefühllos, hart, unmilde. Vgl. Human. 

Eig. inhn man zu betonen. Ans lat. inhumänus == unmenidlid, unhöRid. 

+ die Injurie (4filbig), PL. —n : Rechtsékränkung, Ehrenverlegung. 
Im 16. Jahrh. Ans lat. bie injäria = wiberredtlicde Hanblung, Unrecht, Unbil 
die Inlage, Pl. —n, neben Einlage. Bon inliegen, befjen Part. 
des Bräf. inliegend(f. b.) neben einliegend. Zuſammengeſ. wit dem Sbe. in. 
bas Inland, —es, ohne Pl., Gegenfag von Ausland. Davon : ver 
$nländer, ſpät⸗mhd. ver inlender; inländiſch, 

1486 inlentz (Weistk. V, 194) d. i. inlendesch, bei Herder Frag L 15 ein 
läudiſch. Für Inland ſelbſt findet fi mhd. das inlende u: Baterlaub, Gelmmet, 
Herberge, Quartier, zufammengef. aus bem Abv. im (f. d.) unb bem bei ber Zu⸗ 
fanımenfegung mittel® -i von land Land gebilbeten -Ionti (f. Elenb). 


ver Inlaut, —es, BL. —e : Vocal oder Conſonant in ber Mitte ober 
vielmehr im Innern eines Wortes. Ein in dieſer Bed. von 

Jacob Grimm (Gramm. L, 13) eingeflihrter grammatiſcher Kımmantbınt. 

tinliegend = als Beilchluß innen liegend, 

3. B. „aus inliegendem Brief erfehen” (3. M. Miller Beytr. ; Geld. 
der Zärtl., 2. Aufl. S. 178), „inliegenden Brief . . . zu beforgen" (Säiller 
an W. v. Humboldt am 4. Apr. 1805). Es iR das Bart. ber Bräf. von inliegen, 
welches mit einliegen ein® if, benn beibe wirben im Mhd. iuligen fein, zb 
in inliegen bas 1 kurz werbenb bleiben. 

inmitten, mit in verbundenes Adv. aber Präp. mit Gen. 

Mhd. in mitten, dann änmitten, friih-mittelb. im mittin, = „in ber Mitte”, 
auch f. v. a. mittlerweile. Dieſes mitten Tünnte hier ber Dat. des Ging. von 
dem flarfbiegenden mbb. die mitte Mitte fein, welches in ſchwache Biegnug ant- 
gewicheu wäre; es ift aber, wie bie ebenfalls mhbb., volle Form äamitemen 
(Grieskabers Pred. I, 363. II, 9) und völlig entj&eidenb ahd. in mittamen, 
in mittimen, in mittermen, == in ber Mitte, zeigt, gellirzt aus in in mit bem Dat. 
bes Sing. des von dem ahd. Adj. mitti mitte (f. b.) abgeleiteten [mwachbiegenben 
abd. der mittamo, mittimo, mittemo, — bie Mitte, welches nur in jener Ber- 
bindung mit in vorfommt; goth. Die miduma — Mitte. Die Berbinbung, getreuut 
wie aufammengeidhoben, Rebt ahd. unb mhd. nur abverbial, aber ſchon ahd. auch mit 
bem von ber mittamo als Subftantiv abhängigen Gen. „inti [uub] stuont in 
mittimen sinerö jungorönd* (Tai. 177 = 280, 2), woburd fi uhd. in- 
mitten, mit mm ausnm durch Lautangleihung immitten ale Bräp. anbahnt; 
bei Keifersberg, Fleming hat in mitten ben Dat. bei fid. 

-inn, zur Bildung weiblicher Subftantive, ungut ftatt -in (f. d.). 


inn, unverfürzt inne, Abv. in der Verbindung mitten inne und in 
inne bleiben, behalten, haben, halten, fein, werben. 
Mhb. u. mittelb. inne, ahd. inna, inni, inne, == inwenbig, goth. inna == im 
Iunern, innerhalb, im Mhd. u. Ahd. auch ale Präp. mit Dat. (f. Dies. I, 351°), 
faum mit Gen. verwenbet (vgl. indeß im Ahb.). Kortbilbung von bem Abo. in 
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(f. d.), ahb. in (= inn), goth. inn. Die Verbindungen inne behalten, inne 
werben find mbb. inne behalten, inne wörden, dieſes letzte, wie noch uhd., 
mit Gen. ober abhängigem Satze (mh. mit dag), im 18. Jahrh. and mit Ace. 
innen, Adv., Gegenfag von außen (f. d.) und gleicher Bildung. Mit 
diefem außen verbunden : von innen und außen. Zufammenf. : 
bie Innenwelt ıc. Mhd. innen, ahd. fnnana, gekürzt 
funän (dies auch noch im Mhd.), mit Angleihnng bes A (welches bann a 
' wurde) zu i auch imnin, bann fnnena; als Präp. verwenbet im Mhd. mit Gen. 
ober Dat., im Ahd. mit Gen. (f. inde ß), Dat., Inftrumentalis oder Acc., in ber 
Bed. inwenbig, innerhalb, binnen; goth. innana = innerhalb if nur Präp. mit 
Genitiv. Bon in (f. in 1) mit ben Kortbilbumgsenbumgen -ana. 
tuner, 1) Abv,, wie innen, aber tm Nhd. erlofchen. Superl. innert 
(Göthe XXXILU, 261. VII, 274). 2) Präp. mit Dat, 5. 2. 
inner ben Mauern, Grenzen zc. inner achtzig Iahren; auch mit 
Acc, 3. B. „wollten fie nicht inner die Gränzen aufnehmen" (Joh. 
v. Müller fchweiz. Eidgenoſſenſch. II, 39). Schriftveutich nicht mehr 
geläufig. Dihb. innere, inner, inre, Adv., auch verwendet 
als Bräp. mit Gen. ober Dat. in ber Ber. „innerhalb“. Aus dem folgenden 
Abj.; denn ein ahd. Abo. innaro findet ſich nicht. 
innere, im Komp. (unüblich, weil inner fchon etwas Comparativiſches 
beizumohnen fcheint) innerer, im Superl. innerft. Mhd. inner, 
abb. innaro, innero [Eomp. innardro, innerere, Superl. innaröst (?), 
bei Notker innerdst], welchem eine von dem Abo. im abgeleitete, aber fehlende 
Bartikel innar zu Grunde liegen muß, deren -ar bloß ableitenb und nur ſcheinbar 
eomparativifh if (vgl. äußere). Daneben als Abi. der Comparativ innör 
== [fat] interior (Notker Mart. Cap. 17, 28) von dem ahb. Abo. inne (j. 
inn Amm.). 
innerhalb = vor, an, auf der inneren Seite. Adv., vornehmlich 
aber Präp. mit Gen., auch, z. B. bei Leſſing mit Dat., bei Wie- 
Land mit Gen. oder Dativ. Dann zeitlich. 
Mhb. innerhalp, inrehalp, mit ziwifcheneingefhobenem t innerthalben, 
Abe., dann verwendet als Präp. mit Gen. ober Dat.; ahd. innerinhalb (Notker 
Ps. 98, 9) mit Dat., baneben aud mhd. innerhalben (im Tristan); fpät-ahb. 
Junerhalbe mit Gen. Ebenfo gebilbet wie außerhalb (f. d.). 
innerlich, Gegenfag von äußerlich. Mitteln. als Adj. innerlich, 
wovon abgeleitet das mhb. Abo. innerliche, unfer nhd. Adv. innerlich; außer- 
dem mbb. ale Adv. innereliche, gleichſam inneriglich, auch inrechliche, — tief 
im JImmern, herzlich. Ahd. dafür inlib, wovon das Abo. inliho, innelicho. 
innern, im 16. Jahrh. erlofchen, nur noch in erinnern. 
Mhd. n. mittel. inneren, innern, inren, ahb. innarön (?), innerön, = inne 
werben maden, innerlih maden, zum Bewuftfein bringen, belehren, von ahd. 
inner, welche Partikel bei bem Abi. Innere vermmthet wurbe. 


innert, Adv. und dann Präp. mit Gen. ober Dat., |. inner. 


854 innig — Juſect 

Nur ſchweizeriſch und ſelbſt noch bei Haller, ber es aber fpäter durqh einen 

anbern Ausbrud erfehte. 

innig = aus innerfter Seele kommend, in ihr geſchehend. Zuſam⸗ 
menf. : die Innigkeit; inniglich, Ani. und Adv.; des Iunig 
innerfte (Göthe XVI, 179). Das Adj. innig tft mhd. und 

mittelb. inneo, innio, == anbädhtig, abgeleitet von dem be. in (f. b.); 
Innigleit mittel. die innecheit (d. i. innec-heit), imniaheit, innekeit, 
innikeit; das Abj. innigl ich mhb. u. mittelb. Inno o-, inniglich, ahb. Inniglich, 
wovon das Abv. inniglich, ahd. inniglicho, mıhb. u. mittelb. innecliche. 

die Innung, Bl. —en : Verbindung zu einer Körperfchaft. 

Mittelb. die innunge == Aufnahme (Hakns Passional 248, 60), Berbinbung, 
banın Verbindung zu einer Körcperfchaft, von ahd. imnön — (im fich) aufmehmen, 
womit verbinden. Ober⸗ ober ſüdd. bie Zunft (f. d.). 

ins, zufammengez. aus in das, infofern Das Acc. des Artifels iſt. 

Mh. ing, aus in dag in das. Aber auf ins aus in des erfcheint, wenn, 
was freilich feltener vorlommt, in mit bem zwiſchen biefer Bräp. und dem von ihr 
regierten Subſt. befinbligen Artilel des eines Genitivs zufammengezogen wird, 
3.8. 1550 „ins Eſels ohr“ (Alberus Fab. &.99), „Der Tenffel figt ins iels 
baut” (ebenda ©. 104), „Bnb tragen ihn [ben Fuchsbalg]j Ins Kürfners 
hauß“ (Ebeuda S. 249). Diefes ine if mhb. ins, ans in dds in bes. Ar 
jüngerer Zeit läßt man des beim Genitiv Lieber ſchwinden uud fegt fo bloßes im, 
3 B. „in Baters Schooß“ (Schiller Jungfr. v. O. 4, 9), im Feindes Lager“ 
(ebeuba 5, 2). 

ver Inſaß, unverfürzt ver Fnſaſſe, —n, BL. —n : Seßhafter. 

Urfpr. a, und wo hente ff febt, Hif. richtig B. Mhd. u. mittelb. ber in, in- 
saze == eingefeffener Einwohner, Miteinwohnerr. ©. Juſte. 

insbefondere, Abv., wie franz. en particulier. Erſt im 18. Jahrh. 

Richtige Bildung mit dem Acc. bes Sing. bes Abjectivs beſonder, mit 
ins ans „in bas“. 

bas Inſchlicht, Infchlitt, —es, ohne PL, mit I fir Ü, im Hochd. 
Uünſchlitt (f. d.). das Infhligt-, Infglittlicht, Hoch, 
Unfglittliht, = Licht aus Unſchlitt. ©. auch das Infelt. 

Inſchlicht if wetterauifh und Infhlitt hat Leſſing V, 826, auch Heint 
Leop. Wagner Kindermörberin Act. 1; bei Maler Müller DI, 148; „Ir 
ſchlittlicht.“ Mundartlih auch das Golicht (f. d.) = Unfdlittlicht, welches is 
bem Einnahme- und Ansgabeverzeihnis bes Kloſters Marienborn bei Büdinger 
in der Wetterau v. 9. 1498 gulliecht Iantet. 

die Inſchrift, Pl. —en : woran Eingejchriebenes mit Beziehung auf 
ben Gegenftand. Mitteln. die inscrift, fpäter erlofchen, und in ber 

Mitte des 18. Jahrh. wieber erneuert. Bei Lejfing VII, 425 Junſchrift 
(= Epigramm) und im Laoloon &. 111 Innſchrift (in Tempeln). 


t das Infect, —es, —s, Pl. —en : das Kerbthier. Bet Friſch; bei 


Sperander der Plural „Inseoten“, aber bei Friſch „Infecte”; alfo erf 
früh im 18. Jahrh. entlehnt. Aus lat. das inssotum (ber BL. insdcta — Kerk- 
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thieve bei Plinins hist. nat.), welches dat Neutrum bes Bart. bes Perfeeiums im 
Bafftv (inssotus) von insechre = „einſchneiden“ iR. 
die Infel, BL —n : wafferumfloffenes Land. Vgl. Eiland. 

Bei Luther Inful mhd. die insele, insel, auferbem bie insule, insul, am 
frühſten nad) ital. iaola, altfranz. isle, mit Anskoßung besn die isele (Rolandslied 
97, 17), ahd. (bei Nosker) die isila und fpäter auch isil& Jene Kormen mit n, 
woraus auch bie italieniſche ohne biefen Buchſtaben, aus dem gleichbed. lat. bie insula. 

das Infelt, duch Schwächung und Verfegung aus Infchlitt (f. d.). 
insgeheim, Apv., gebildet wie insgeheim und insgeſammt. 

Shen bei Günther 822, roh gebildet nach franz. en secret. Richtiger in 
Zuſammenrückung der Präp. in mit dem bier enbungslos ſtehenden Acc. bes 
Nentrums bes Abjectios geheim ingeheim, zuerk bei Schuppius S. 24, 
Caniz ©. 85 und feld noch mitunter bie zum 19. Jahrh. „in geheim.“ 

insgemein, Adv. : ohne Ausnahme und Unterfchieb. 

Es ſcheint dem franz. en gendral roh nachgebildet und follte wegen bes Artikels 
eigentlih insgemeine lauten (ogl. insbefonbere, inekünftige), wie auf 
1475 clevifh im Teuskonista intgemeyne [t = 8 flatt ß) neben intgemeyn vor⸗ 
fommt; doch fon vor 1417 mittel. „in daz gemeine“, noch früher „in die ge- 
maine* (Jüngerer Titurel 5288, 1). Ohne den Artikel ſteht gang richtig iuge⸗ 
mein, bei Luther 2 Macc. 9, 26 und Hans Sachs in gemein, bei Alberus 
wibber Witzeln BI. ©4* inn gemein, ſchwed. i gemön. 

insgefammt, Abo. : alle oder alles in eins begriffen. 

Im 17. Jahrh. „insgelambt”. Es ſcheint bem franz. en tout roh nachge⸗ 
bildet und follte wegen bes Artikels wol eigentlih insgefdmmte lauten. Bgl. 
insgemein, aber and insbefondere, inskünftige zc. Im 17. Jahrh. and) 
ohne den Artilel ingefammt, ingefamt, durch Zuſammenrückung ber Bräp. 
in mit dem bier enbungslofen Acc. des Neutrums des Adjectivs gefammt. 

Das Inſiegel, —s, BL. wie Sing., was Siegel (f. d.), 

welchem durch in bie beflimmtere Bezeichnung des Eingegrabenfeins und bes 
Eindrückens hinzugefügt werben fol. Veraltet und faum noch im Kanzleifile, 
aber alte volle Form, welche mhd. das insigele, insigel, ahb. das insigili, gleich⸗ 
fam lat. insigfllum lautet; im Nhd. lieber kürzer Sigel, Siegel. 

fF infinuteren = heimlich einfliftern; gerichtlich zuftellen oder ein- 
Händigen. ſich infinuteren — ſich einichmeicheln, beliebt machen. 

Ans Tat. insinuAre — in den Bhnfen (lat. ber sinus) fleden, tief in etwas ein- 
bringen lafſen, [bilbli :) in Gunft fegen, beliebt maden; se insinufre = je- 
mandes Wolmollen gewinnen, fi in jemanbes Wolwollen ferfegen. 

instünftige, = lat. in pösterum, gebildet wie insbeſondere. 

Im 18. Jahrh. in dag kumftige (Köpke’s Passional 487, 56). 

infofern, eig. injoferne, Abo. : in der Hinfiht. Dann als Eonj. ; 
in der Hinficht daß, unter der Einſchränkung daß. Im 18. Jahrh., 
gebilbet mit dem Acc. bes Sing. des Neutrums von fern in ſchwacher 
Biegungsform. S. Grimm Gramm. IH, 109. Älter iR fofern (f. d.). 
+ infolvent = zahlungsunfähig. die Infolvenz, ans 


856 infonderheit — ußeument 
mittellat. die insolventia [lat. söivens (Gen. solvdntis), Part. bes Pellf. von 
von sölvere = lbðſen, bezahlen]. 
infonderheit, Abo. : für fich abgefchloffen; vor Andern hervorge⸗ 
hoben. Bei Quther (Marc. 4, 34. Hebr. 9, 5) in ſonderheit, 
1508 in funberbeit, 1556 infunderheit bei Frisiss 483°, aber &. 1301° 
und im Dictionariolem 237° „in Sunderheit“, doch nad jenem and 1561 bei 
Maaler 287° infunderheit, d. i. in mit bem Acc. bes Sing. von bem bar 
Bufammenfegung des Adjectivs ſonder, mhd. sunder, und -heit gebifbeten Sub⸗ 
Rantiv die Sonder heit, älter⸗nhd. [underheit, mittelb. bie sunderheit. 
infonders, wie infondberheit, aber nur noch in hergebradhtem 
fteifem Brief- over Kanzleiftile. Schon in bem erften Biertel bes 
16. Jahrhunderts, mit beim mehr abwerbialifhes Anfehen gebenben und alſo bier 
unorganiſchen genitivifchen 8 ans bem gleichbed. um 1000 vorlommenben insänder, 
in sunder, d. i. in mit dem Rarfen Acc. des Sing. des Ahjectivs sunder == abge 
fonbert. Auch 1561 bei Maaler BI. 287° „infunders* neben „infunberpeit“ 
Bol. and infondberbeit. 
infowett, Abv. u. Eonj., = in der Ausbehnung. 
Gebildet wie infofern, und fon 1691 bei Stieler Sp. 2490. 

Tbie Infpection, Pl. —en, aus lat. bie insp6ctio : Befichtigung; Ob», 
Anffiht. der Infpeetor, —s, PL. Infpectoren, lat. der insp6ctor : 
Auffeher ; höherer Auffichtsbeamter, in der Forft-, Schulinfpector 
x.inipicieren = befidtigen, in Augenſchein nehmen, beauffichtigen, 

aus dem gleicäbeb. fat. inspicere, von deſſen Supinum inspectum jene bie 
insp6ctio und ber inspector abgeleitet find. 

inftändig, Abj. und Adv.: feit anhaltend in etwas. Um 1000 als 

Abo. instendigo, abgeleitet von einem vworantzufegenben ahd. Adj. instandig, 
welches, erfi gegen ober um 1500 nachweisbar [„ynstendig“ (Diefenbach glosser. 
Bl. 801°)], aus in im unb einem von bem ahd. Verbum stantan eben (f. db.) 
abgeleiteten Adj. stantic, standig, zufammengefekt ift. 

f die Inftanz, Bl. —en : das inftänbige Anfuchen einer Sache; Ge⸗ 
richtsbehörde, Gerichtsſtand; einem Say entgegenſtehendes Beifpiel, 
Gegenfall, -beweis, Einwurf. Bon der Inftanz abjolvieren 

= ben Bellagten von ber Pflicht entbinden, fih auf bie gegen ihn angeſtellte 
Klage weiter einzulaffen. Aus lat. bie instäntia — anhaltender Fleiß, inſtän⸗ 
diges Bitten, von instans, dem Part. des Präf. von instäre = auf etwas flehen, 
es emfig betreiben, mit Bitten brängen, unb ſchon mitteld. in der Glofſe zum 
Weichbildrecht entlehnt die instancie (Beck in Pfeiffers Germania XX, 44). 

ber Inite, —n. Bl. —n : Seßhafter. Niederd., zufammengezogen 

aus nieberb. insäte, welches das mbb. inssege Infaffe (ſ. Infaß) if. 

T der Inſtinet, —es, Bl. — : Naturtrieb. Aus lat. der instinctus 

= Antrieb, von instinotum, dem Supinum v. instinguere = anreizen, »treiben. 

T das Inftitit, —es, BL. —e : Anftalt, Stiftung. 

Aus lat. das institätum = Einrichtung, von institäere == hinftellen, einrichten. 

T das Inftrument, —es, BL. —e : Werkzeug; Tonwerkzeug; Ur 
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Yunde. Davon inftrumentäl in : ber Inftrumentalis — Fall 
(Caſus) auf bie Frage wodurch? womit? ber Werkzeugsfall (vgl. deſto, 
indem, wie 2c.); die Inftrumentalmufit = Tonſpiel bloß mit 
Tonwerheugen. ber Inftrumentenmacer. 

JInſtrument iR aus lat. das instrumdntum — Werkzeng, ®eräth, Hilfsmittel, 
von lat. insträere — aufſchichten, auf», einrichten. Entlehnt ſchon 1888 mittel- 
rheiniſch das instrument in ber Bed. Urkunde, Beweisſchrift ( Weisik. 1, 844). 
Sn der Beb. Tonwerkzeug fon bei Fiſchart Geſchichtkl. Cap. 56, auch in ber 
Wertzeng überhaupt, wie 1561 bie Beifpiele bei Maaler Bl. 281 zeigen, und 
früher im 16. Jahrh., bei Idelfamer Bl. 82? von den Sprachwerkgeugen. 

+ der Infulaner, —s, BI. wie Sing. : Inſelbewohner. Gebilvet 

vou bem gleichbed. Tat. ber insulänus, welches von fnsula Infel (f. b.). 

+ der Infult, —es, Pl. —e : beleivigender Anfall, Beleivigung. im- 
fultteren = übermüthig beleivigend anfallen. 

Snfntt aus mittellat. ber insdältus = Unfell, unb infultieren ans lat. 
insultäre = au etwas fpringen, daun bilblih „an jemand feinen Mutbwillen 
üben.” Beide aber find abgeleitet von insältum, bem Supinum von lat. insilire 
== auf etwas fpringen, e8 anfallen. 

+ der Infurgent, —en, Pl. —en : Aufftändifcher, Aufrührer. 

Aus Tat. insärgens (Ben. insurgöntis), dem Part. bes Präfens von insärgere = 
fih erheben, aufheben, dann fi empören. 

+ intelligent = einſichtsvoll. bie Intelligenz, PL. —en, = bie 
Einfiht. Zufammenf. : das Intelligenzblatt, —es, PL. Intelli⸗ 
genzblätter, = öffentliches Anzeigeblatt, Wochenblatt. 

Dieß legte aus engl. intelligence, nad) the office of intelligence = In- 
telligenzcomtoir ( Nachrichtezimmer), deren erſtes 1687 von John Innys zu London 
errichtet wurde (f. Joh. Bedmann Beiträge zur Geſch. ber Erfindungen II, 287). 
Diefe® intelligence aber if aus lat. bie intelligentia (worans fon im 17. Jahrh. 
bei und Intelligenz) = Einfiht, Berſtändnis, welches von intdlligens (Gen. 
intelligentis), dem Part. bes Präſens von lat. intelligere = inne, werben, einfehen. 
Aus jenem intelligens bildete fih das franz. intelligent, woraus das erſt im 
18. Jahrh. erfheinende Adj. intelligent. 

f ver Intendant, —en, Bl. —en : Oberauffeher. Im 18. Jahrh., 

das franz. der intendant, urfpr. Bartı bes Präf. von fat. intöndere —= aus- 
fpannen, feine Geiftesfräfte, feine Aufmerffamleit worauf richten, woranf achten. 

T das Interpict, —es, BI. —e, aus lat. das interdfetum : Unter- 
fagungsbefehl, Unterfagung; [firchlich :] der große Kirchenbann. 

T interefjfant = wichtig, anziehend, einnehmenn. Nach 1750, ift 

das franz. interessant, eig. Part. bes PBräfens von interesser (f. Iutereife) 

+ das Intereffe, —, BL —n: Verwebtſein in eine Sache, Theil: 
nahme für dieſelbe; Beziehung; Neiz; Vortheil, Eigennutz. Der PL. 
bie Intereffen = Zinfen eines Capitales. intereffieren = . 
wofür Theilnahme erregen, einnehmen, jemand anziehen, reizen. in⸗ 
terejjiert fein — eigennüßig, felbftfüchtig fein. 


858 interimipifg — intrigeieren 

Intereffe it aus lat. interdese — dazwiſchen (inter) fein (oase), von Mid- 
tigfeit, Reiz fein fiir Einen, weldes franz. zu intsresser (== von Widhtigfeit fein, 
zur Theilnahme erweden, anziehen zc.) wirb, woraus im 18. Jahrh. imterejfie 
ren, deffen Bart. bes Prät. intereffiert —= eigennltig, 1784 bei Weber 578° 
intereßirt. Schonim 15. Jahrh. in bie dentſche Rechtsſprache entlehnt daS Interesse, 
aber in ber Bed. Schaben durch Belhäbigung, Ipäter zu Aufange des 16. Jehrh. 
durch Siummis ꝛc. entftandener Nachtheil, im 16. Jahrh. andy Zins von amöge- 
liehenem Capital [hier au, doch felten, die Iutereffel, zu Unfange bes 18. 
Jahrh. weiter f. v. a. Eigennuk, etwas fpäter im gemeinen Leben f. v. a. Ber 
theil, enbli mit ber Mitte des 18. Jahrh. Antheilnehmung, biefe bewirkenber Hey. 

f interimiftifch — einftweilig. Bon lat. Interim — unterbeffen. 

t die Interjection, Pl. —en : Empfindungswort, ⸗laut. 

Eig. Zwifhenwort, Zwiſchenwurf. Aus lat. bie interjsotio von Interjsotum, 
dem Supinum von lat. interjicore = zwifdenwerfen [inter zwiſchen, jücere 
werfen]. 

+ das Intermezzo, —'s, Bl. —'8 : Zwifchenvorftellung, »fpiel. 

Das ital. intermeszo, uripr. Abdj., ans lat. intermedius == dazwiſchen (inter) 
in ber Mitte beſindlich (medius == mitten inne feiend). 

+ die Interpretation, Bl. —n. interpretieren — ben Mittler 
und Ausleger machen, bolmetichen, auslegen, erflären, 

aus bem gleihbeb., von lat. interpres (Gen. interpretis) = Zwiſchenſpreqher, 
Mittler, Ausleger, Dolmeticher abgeleiteten Tat. interpret&ri (woraus fdgon im 18. 
Jahrh. mitteldeutſch interpretieren, unfer interpretieren), von beffen Supimm 
interpretätum dann bie interpretätio unb bieraus Interpretation. 

T die Interpunction, Bl. —n : Sabzeihnung. Zufammenf. : das 
Interpunctiönszethen. interpunctieren = mit Unter: 
ſcheidungszeichen verjehen, von lat. inteıpfinctus, dem 

Bart. des Berf. im Pafſ. von interpängere = einen PBunct zwifhenfegen, burg 
ihn abtheilen, von befien Supinmm interpäncotum bann lat. bie interpäncto = 
Zwiſchenſetzung eine Punctes, woraus im 18. Jahrh. Interpunction. 

f interrogativ, aus fpät-lat. interrogativus [von interrogäre 
fragen] : fragend, Frage. das Interrogattv = fragendes Fürwort. 

f intolerant, aus lat. intölerans : unduldfam gegen Andersdenkende. 
die Intoleranz, aus lat. die intoleräntia [von intölerans). 

T intonteren = anjtimmen, wovon die Intonfierung. Jenes 

1469 mittelrhein. inton&ren (voc. es quo), aus lat. intonäre == ertöneı. 

ber Antrag, —e, BI. Inträge, ebenfowol der Eintrag. 1446 „Ane 

(ohne) intrag vnd hindernis® (Urtunde von Rieberweifel in ber WBetteran). 

T die Intrigue (fpr. intrighe), Pl. —n, fram. : Knotenſchürzung 
einer Handlung, Liftgewebe, Rank, geheimer Liebeshandel. intri- 
guteren = (einen Handel) verwideln, Ränke fchmieben, 

aus franz. intriguer, welches aus Tat. intrichre, = verwideln, verwirren. Aut 
jenem intriguer dann das franz. bie intrigue, woraus bereit 1711 ber BL „In 
triden“ (Rädlein 518°). 
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$ invalid, das franz. invalide aus at. invalidus, == untanglich, 

dienſtunfähig. Als Subft. : der Invaltde, franz, == bienftunfähig 
Gewordener. AZufammenf. : das Invalidenhaus zc. 

+ die Invecttive, Pl. —n : beleivigende Außerung gegen jemand, 

ans franz. bie invective, welches aus lat. invectivus, -a, -um, = gegen jemand 
lotziehend, fhmähend, abgeleitet von invehi = auf jemand los⸗, ihn aufahren. 

+ das Inventar, —es, BI. —e, vollftänbiger das Inventarium, 
—$, Pl. Inventärien (öfilbig) : Vorratheverzeichnis, Verzeichnis ber 
Habe, Vorrath. Aus Tat. das inventärium = Verzeichnis, 

von invdntus, bem Bart. bes Verf. im Baffiv von lat. invenire = finden, 
geſchrieben finden. 

+ inveftteren = mit bem Zeichen ver Amtswürde feierlich beklei⸗ 
den (f. d.). die Inveftitur, PL. —en : feierliche Einfegung in 
eine Würde, Belehnung mit berfelben. 

Schon im 14. Jahrh. mhd. investieren — felerlid einfegen, aus lat. investire 
== ein«, beffeiben [vestire Heiden, befleiben, von die veetis Kleid (f. Wefte)], von 
befien Supinum investitum das mittellat. bie investitüra, woraus gleichbedeutend 
ebenfalls im 14. Jahrh. mhb. die investitär, Inveſtitur. 

+ in vitieren, aus lat. invitäre, — höflich auffordern, einladen. 

Inwärtig, Adj. und Adv.: innerlih. Nur noch felten, und für das 

wie auswärts (f. d.) gebilbete, biefem entgegengefeßte Adv. Inwärts fagt 
man lieber einwärts (vgl. ein 2) Dieſes inwärts, mbb. inwörtes, if ber 
männlihe und füchlihe Gen. be® Sing. von bem ahd. Abj. inwart, inwarti, 
inwerti, mbb. inwart, inwert, von welchem durch Ableitung mittel Lo, -ig, uhd. 
sig, das ahd. Adj. inwartig, inwertig, mhb. inwerteo (== innerlich), unfer nhb. Abi. 
inwärtig, wovon dann das ahd. Adv. inwartigo, unfer uhd. Adv. inwärtig. 

inwärts, Adv., f. einwärts und inwärtig Anm. 

inwendig, Gegenfag von aus wendig (f. db.) und ebenſo gebildet. 

Mhd. innewendig, im Immern gellirzt inwendio, inwendig (Boner, Bor- 
tebe 72), Adj. wovon dann Abo. und als ſolches auch verwendet ale PBräp. mit 
Dat. oder Gen. in ber Beb. innerhalb, Ginmen. Über inne f. inne. 

inwiefern, inwieweit, find gebilbet wie infofern, infoweitt. 

Am älteſten if das kürzere wiefern (f. b.). 

ver Inwiel, —es, —8, BL. —e : Heinere Meerbucht zur Einfahrt. 

Niederdeutſch; im 17. Jahrh. hochd. gebilbet Inwig (1647 bei Dlearius 
©. 237), Inwieg. Zufammengef. mit Wiel (f. b.). 

tnwohnen, eins mit dem hochd. fait allein üblichen einwohnen, aber 
richtiger. Gleiches gilt von der Inwohner [„daf bie Inwohner 
der gegenüber ſtehenden hoben Käufer einander die Hände reichen 
fünnen” (Thümmel Reife IX, 151)] neben Einwohner (f. d.), 

mbb. unb zumal mittelb. ber innewoner, inwoner, mittelb. eig. inwon&re, aber 
meßr nieberb. and inwaner, wovon im 15. Jahrh. bie inwonerin, weldes am 
früheren, wie Bed nachweiſt, mittelb. bei Eckhart 414, 7 inwonerinne, Inwoh⸗ 


860 Imicht — Irland 


nerin. Hiſt. richtig aber, wie ſchon die alte Schreibnug zeigt, uhd. ohne h, «fie 
inwonen, Inwonuer ıc. Jenes inwohnen z. B. bei Gbthe XXXIL, 163. 
die Inzicht, Pl. —en : An, Beſchuldigung. Mhd. u. ahd. bie insiht, 
befien ziht von zeihen (vgl. bezichten, bezihtigen. Im RNhd. mehr 
nur ber oberbentfhen Gerichtsſprache eigen; in bie allgemeine Scriftfprade aber 
wieder gegen Enbe bes 18. Jahrh. eingeflibrt. 
inzwiſchen, 1) Adv.: während der Zeit. Dann 2) Eonj. : während 
ber Zeit daß. S. das daraus gelürzte zwifchen. 
to (zu ſprechen iso)! Jubel⸗ und Jagdruf, f. jo. 
die $per, BL. —n: die Neinblätterige Ulme, Glmus sattva. 
Mh. die (?) iper (Minnes. II, 262°, 8, 2 ; „ein wip vom !per“ == ein wel 
gewachſenes Weib?). Rah franz. ber iprdau, yprsau, fpan. ber olmo de Ipre 
d. h. Ulme von Ppern (franz. Ypres, mbb. Iper, nieberL Iperen), einer Steht 
in Weſtflandern. 
irden = aus Erbe beitehend oder gemadt. irdiſch = ber Erbe am 
gehörig. Jenes Adj. irden ift mhd. irdin, ördin [noch 
munbartlih, 3. B. wetterauifh, Erben], ahd. irdin (and == irbif mb fo 
noch im 17. Jahrh.), ärdin, goth. airbeins, und das Abj. ird iſch mhd. irdisch, 
irdesch, jufammenge. iersch, irsch, ahd. irdiso, irdisg, in beflen Sinn eben⸗ 
falle im Goth. jene® airpeins. Beide Abjective find, das erſte mittel ahd. -im, 
goth. -ein-s, das andere mittel ahb. -Iso von Erbe (f. d.) abgeleitet, für beffen 
8 wegen bes i ber Ableitungöſilben das urſprüngliche i der Wurzel. 
stren, fremde Bildungsfilbe an Verben, hift. richtig «teren (f. b.). 
irgend, Abo. : an einem (unbejtimmten) Orte, zu einer (unbeftinmten) 
Zeit, in einem (einzelnen nicht näher bezeichneten) Verhältniſſe. Da- 
von wie genitivifch irgends. Zufammenf.: ir gendwie, irgenbiws, 
für welches letzte bei Leffing I, 279 „irgendsmwo.” Das Aw. irgend 
iR mhd. und mittelb. zunäcdhfi iergen, dann mit i flir ben Diphthong ie ſchon im 
18. Jahrh. auch irgen unb mit angetretenem t (vgl. T Anm. und jegt Anm.) 
iergent, irgent, zufammengezogen mittelb. ieren [mie denn noch wetteranifc irn), 
ſpät⸗ ahd. bereit® (bo nur bei Williram) iergen, ahb. (nur bei Osfried 4, 81, 15) 
io wergin, beffen io unfer je if, und ebenfalls nur bei Otfried vorlommenb auf 
bloß wergin, friiher huergin (?) und nod früher huargun (?), huarhun (?), goth. 
hvarhun (?), altfächf. huergin, huerigin, and) hwargin, angelfüdf. hvergen, hvärgen, 
= an einem unbefimmten Orte. Dieſes huergin zc. aber if augenfcheinlicdh das 
altnorb. hvergi (mit abgefloßenem n) = an feinem Orte, welches von altnorb., 
goth. unb angelſächſ. hvar wo (f.d.) mit der hinten antretenben, verneinenbe Kraft 
befigenden altnorb. Bartifel gi, woflir im Goth. hier das ben Begriff eines unbe- 
fimmten „mer“ bewirkende Anhängjel -hun [= lat. -ommque], gebilbet wirt. 
Bol. Grimm Gramm. II, 220. 86. ©. auch nirgend. 
Frland (3 turz) = bie urfprünglich von Kelten bewohnte große Inſel 
wejtlich von Großbritanien. Das Adj. ift Irijch. 
Mpp. Irlant; angelfüchſ. Ira land (Ira if Gen. bes Pl., wo ber Rom. Ira = 
die Bewohner Irlands) if Schottland und Irland. Ir-, angelfädf. Ir-, if ans 
bem Keltifhen, nämlich dem iriihen Namen des Landes : Erin, Eirin, gabhefif 
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. Jazinn, b. i. Weſtinſel, von ier = Ende, Weſt, hinter, nach. Diefenbach 
. Celica II, 818. 875f. 

+ die Ironte (Zfilbig), PL. —n (Afilbig) : (abfichtlich unter vem Ge 
gentheife) verftedter Spott. ironifch — verftedt fpottenb. 

JIronie if im 18. Jahrh. aus franz. die ironie — verftedter Spott, welches 
aus gr.-lat. bie ironta, gr. bie eirönela (sioovsia), = Berſtellung im Reben, bei. 
zum Reden und Belhämen, von gr. ber efrön (sipoy) = wer fi in der Rebe 
verſtellt. Das Adj. und Abo. iromifch iſt gebilbet nad bem lat. Adv. irönice, von dem 
ebenfalls von jenem gr. eirön (sipey) abgeleiteten gr. Adj. eirönikds (sipwvıxög). 

trre, gekürzt irr, = von dem rechten Wege (eigentlich wie bildlich) 
abgekommen; geftörtes Verſtandes ſeiend; unficher ob recht oder nicht. 
Davon : die Irre, ohne Bl. Das Adj. irre, mhd. irre, 
ahd. irri, fpäter irre, mittelb. mit Senkung bes i ber Wurzel auch ärre, är, 
altfächf. irri, angelfähf. eorre, yrre, gotb. afrzis, bat, wie biefe goth. Form mit 
ihrem =, dem Übergangslaute von s zu r, zeigt, in bem zweiten hochd. r urſprüng⸗ 
ti s, und das von dem Abj. abgeleitete ahd. irr&öön (das 8 zeigt das anslautenbe 
i des Adj.), irrön, mhd. irren, mittelb. and) ärren, = irre fein, irre werben, 
unjer nhb. irren in diefem Sinne, ſtimmen genau mit lat. erräre, in welchem auch 
der Übergaug bes s zu r ſchon vollendet iR. Die Irre ift mhb. bie irre, mittel. 
and) ärre, ahb. die irri (?), goth. die airsei (= Berflifrung, Irrlehre). 
Firreligios = nicht der Religion gemäß, ungläubig, gottlos. bie 
Srreligiofität — Religionsverachtung, Gottlofigteit, 
ans dem gleichbed. kirchlich- lat. bie irreligiösitas, von fat. irreligiösus (b. i. 
inreligiösus, zufammengef. mit in- = un-), woraus gleiäbeb. irreligiBs. 


{rren, 1) tranſitiv, = „irre machen”. 2) intranfitiv, = „irre fein 
oder werden“. Jenes tranfitive irren iſt mhd. irren, ahd. irran, 
fpäter irren, mittelb. auch örren, altſtichſ. irrdan, irrien, goth. airsjan (= ver- 


führen, betriegen), das intranfitive irren aber mbb. irren, abb. irr&ön, irrön, 
beide von dem Abj. irre (f. irre Anm.). 


vie Irrfahrt; der Srrgang, Irrgarten, Srrgeift, Srrglaube; 
irrig, Adj.; die Frrlehre und der Frrlehrer; das Irrlicht; 
das Irrſal; der Frrſtern = Komet; ber Frrthum, —es, BI. 
Irrthümer; die Frrung, Pl. —en; der Frrweg; ber $rrwifch ıc. 
Außer irrig, Irrſal und Irrung find alle zuſammengeſ. mit dem Adj. irre, 
und zwar iſt: Irrfahrt, hiſt. richtig Irrfart (ſ. Fahrt), mhd. bie irrovart; 
Irrgang mbb. ber irregano = irrer, zielloſer Gang, im 15. Jahrh. auch 
irgang = Labyrinth (Diefenbach glossar. 814°); Irrſtern mhb. ber irrestörn 
== Rome; Irrthum mhd. ber irretuom, ahd. der irri-, irratuom, mittelb. 
irretüm, auch örretüm; Irrweg im 15. Jahrh. der irrewdco, -wög, irrwög, mittel⸗ 
nieberb. örrewäch (Diefenbach glossar. 178°). Irrgarten, eig. Irrgarte (f. 
Sarten), bereits bei Fiſchart Geſchichtkl. Kap. 11 „Irrgarten” (Acc. Sing.) und zwar 
bilblich; Irrgeiſt Luther Micha 2, 11 „Irregeif”“. Irrlehre und Irr⸗ 
lehrer, bi. richtig ohne h, finden ſich er im 18. Jahrh. Irrlicht bringt zuerſt 
1691 Stieler Sp. 1158, aber Irrwiſch bereits 1540 Alberns diotionr. 
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Bl. 72° in [lat.] „Faces erräntes, irrwiſch“ [1414 ber weysch unb few im 
15. Jahrh. wysche, wisse, — leuchtende Yadel (Diefenbuch glonsar. 2200]J. Bon 
dem Adj. irre abgeleitet iR: das Abj. irrig, mh. und mittelb. irroo, irzie, «fh. 
(nur als letztes Wort in Zufammenfegungen) irrig; unb Irrfal, mıbb. ber, bie, 
das irresal (ſchon im 12. Jahrh.), irsal, 1884 ber irrsal (mon. boics IXXIL, 
2, 39), = Irrung, Hindernis, Störung, mittel -fal (f. d.), ahd. -isal. Ir 
rung, von irren, ift mbb. bie irrunge, irrung, beſonders — SHiubernis. 


iſabell, Abi. : ſchmutzig gelb, gelblichweiß, blaßgelb. Bei Voß 
Birgils Landb. S. 546 ifahel. Uns dem gleiäbeb. franz. Ubi. isabelle, 
welches wol ans irgend einer Beranlafinng von dem Frauenmamen Sfabelle, 
nach einer Sage von ber Erzberzogin Iſabella, Tochter Philipps IL, bie, Re⸗ 
gentin ber Nieberlande, bei der Belagerung von Oftenbe (1601—1604) bes Ge 
übe gethan haben fol, erſt mit Eroberung ber Stabt burd ihren Gemahl ik 
Hembe zu wechfeln, von befien angenommener Farbe daun das Wbjectiv. 
+ Sfabella, Frauenname, aus ſpau. Isabel, altfranz. Ysabel, 
fpäter franz. Isabeau, welche mit Anlehnung an fpan. bell, beilo (fen. bella), 
franz. bel, beau, — ſchön aus hebr. Isebel bar): bem Ramen einer bekannten, 
aus Sidon ſtammenden Königin Iſraels, ber Gemahlin Ahabe. 
⸗iſch, Abe, Herkunft ausdrückende Ableitungsfilbe zahlreicher Adjective, 
beren Wurzelbegriff fie im Rhd. mitımter, befonders neben Sufammernfelgumgen 
mit ⸗lich, eine Wenbung zum Beräüchtlichen, Tadelhaften mittheilt. Bgl. z. 2. 
kindiſch, knechtiſch, weibiſch, linkiſch zc. neben kindlich, knechtlich, weiblich Ad 
-ssch, -isch, ahd., alt- n. angelfähf. -iso, goth. -Askk, altnord. sk. Und lat 
Adjective auf -icus erhalten bei Entlehnung ins Deutſche ⸗iſch. 


ver Fſegrim, —s, —6, Bl. —e, der Name des Wolfes in bem 


beutjchen Thierepos; wölfifcher, graufamer Menſch. Mhd. Tsengrin, 
j mit Abſchwächung bes m in n aus älterem Isong rim, ahd. Isancrim (?), 
Isangrim, latinifiert Ysengrimus, zufammengef. ans ahd. das isan @ifen (f. b.) 
und einer Bildung von ahd. die crima = Helm (f. Grimaſſe), alfo are. 
ſ. v. a. Eiſenhelm, woraus ber Begriff „graufamer Würger“ leicht hervorgehen 
konnte. AÄhnlich war der Name bes alten Wolfes, wie bes Ahnheren ber Welſen, 
im Mhd. Isenbart Eifenbart (f. d.). In unferm Sfegrim flatt des richtigeren 
neubentfhen Eifengrim ſmhd. u. ahb. 1 = nhd. ei] iR zwar bas alte J erhalten, 
aber n vor g ausgefallen. 
„tr Ifidor, Mannsname, (aus) gr.-fat. Isidörus, gr. Isidöros 

(Isidapos) = Babe der IE (dev befannten ägyptiſchen Göttin). Über -döros 

(-Sapog) |. Theodor Anm. 
Island (8 turz). Davon : der Féländer; isländiſch. 

Mit altem fund noch dazu furz gewordenem, alfo nicht neub. ei. Mhd. unb [dem 
im 11. Jahrh. Tslant. Die gegenwärtig fo benannte Inſel erhielt er im 9. 
Sahrh. diefen Namen. Ob mit abb. das is Eis (f. d.) zufammengefegt umb alfo 
urfpr. f. v. a. Eislanb? ober, was ſprachlich ſchwerer geltend zu machen ik, mittel 
Ausftoßung bes t (d) aus ahd. Itislant ſals Frauenname bei Graf I, 159. II, 234] 
d. h. Frauenland, Land der Schlachtjungfranu (itis, idis, vgl. Ida)? Der Wallyrie 
Brunbild Burg Isenstein ſtand auf Islant (Nibel. 871, 8. 878, 8. 897, 1). 
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T tfolteren = vereinzeln, einzeln abfondern. Davon die Fſolierung. 
Jenes ifolieren aus fram. isoler, ital. isoläre, von ital. bie fsola (mittellat. 
"bie ſaula an Tat. bie insula) Inſel (f. d.). Bei Leffing VII, 895 „infulirt“ 
Ratt des gewöhnlichen ifoliert. 
der Fſop (o kurz), —es, —8, BI. —e, üblicher Yfop, eine Pflanze, 
1540 bei Alberus diotionar. Bl. FFi* eifop in „garteneifop, fatnrei, zwiebel- 
etfop*. Mid. der fsöpe, gekürzt isöp und Die ispe, einmal mittelb. auch ber 
ysopo (Huhus Passional 871, 22), fpät-ahb. der isipo (Windberger Psalm. 50, 8), 
angelfähhf. die ysope, aus mittellat. ysopus (ital. is6po), lat. das hysöpum, gr. 
hyssöpos (H86omog), hebt. ber 8söbh (ira), qhaſduiſch deoba, ſyriſch üphd, arab. 
shphA ; nicht aber aus dem Aegyptiſchen. 
i ft, die dritte Perfon Sing. Präj. Ind. des Verbums fein (f. d.). 
Italien, aus lat. Itslia. Früher Welfhland. Davon mit dem be 
wahrten älteren Umlaute e ber Italiener, italienifc, 
sit Italiäuer, italiäniſch, trob ital. italiäno. 
f ttem, lat. Adv. = ingleichen, ferner. 
Schon im 14. Jahrh., jet als altfränkiſch geltend. 
der Itrüch, woneben ver Itrück, = das Wieberfäuen. Bon itrüchen 
und ftrüden, = wiederkäuen. Nur noch mundartlich. 
Die ältefte Form des Berbums iR die erſte auf & itrliden, 1429 yetrochen 
(Bb. ord. rer. BI. 244), mıbb. iterichen (? was ganz genau das heutige metter- 
auiſche irreriche), abb. itaruchan fb. i. eig. itaruh han (?)], ituruchan, itruchan, 
fpäter itruchen, "mittelnieberl. idriken, angeljädf. mit Berfegung bes r eodorcan, 
nnd von bem Berbum dann mit Verbidung bes ch, eig. oh-j (denn dieſes j wirkt 
ben fpäteren Umlaut ü), zu och, dann ok, bie ſpüt⸗ahd. Form itrucken (?), bei 
Willirum gleichſam in dem zweiten Theile (rachan) misverfianden, inbem biefer 
drucken ſchien, itdrucken, itdrukken, mhb. iterüicken, itrlicken (Servatius 
8274), idraken, mittelb. idroken (Haups Zeitschr. VIII, 286). Zufammmengef. 
aus ahb. it-, ita-, goth. id-, angeljädl. Sd-, eod-, = zuräd, wieder [3. 8. in ahd. 
itporan ze wiebergeboren zc.), und bem im Abb. alleinfkehenb mangelnden ruchan, 
welches wurzelverwandt if mit lat. mmetäre (c flatt g wegen t), gr. ereügesthai 
(desvyss.Fau), litthau. rägti, altſlaw. rügati, = ans dem Magen auffloßen, rülpſen. 
Dos Subſt. lautet angelſächſ. ber Sdroc, ah. ber itaruh (?), noch wetterauiſch ber 
irrerich, in hochd. Iterüch; im 14. Jahrh. mittelb. die iteroche = Schlund 
$undgruben I, 877°). Bgl. Grimm Gramm. II, 795. 758. 
itzo, it, richtiger als jego, jetzt (ſ. d.), aber verbrängt von biefen. 


J. 


9, j, ver aus i hervorgegangene Halbvocal jod. ‘Den Namen jod 
(mit kurzem 0) hat Schottelius ©. 185; Ickelſamer, Olinger, Helber 
tennen ihn noch nicht, von welden aber Sdelfamer Gramm. BI. E3* ausdrücklich 
fagt, daß das i vorm a, e, o, » [b. i. u) fa wie ein g lautet, was auch 1578 
Clains Gramm. 8 angibt, der, wie 1578 Olinger Gramm. 14f. j flir einen 
Confonanten erflärt. Er if das lat. jöta, gr. idta (jora), bie Benennung bes 


864 ja — Iagb 


griech. i (2, s), bebr. jod, bie Benennung bes Buchſtabens 1. Uns dem Gried. 
fhon im Goth. Matth. 5, 18 entlehnt ber Jota. Übergang bes j in g ſowie bes 
g ini f. G Aum., Übergang eines anlautenden i in j ſ. ben Vocal J Aum. und 
Übergang eines j in 5 f. H Anm. 

jaͤ, Abo. und Interj. der Beſtätigung. Subftantivifch : das Ya. 

Mhd. u. ahb. ja, goth. ja (und betheuernd j&i) umb auch ſubſtantiviſch mhb. 
das ja, goth. bata ja (2 Cor. 1, 20); altſächſ. j&, angelläcf. ge4, erweitert gess, 
gyse, woraus engl. yes bervorgieng; altfriej, gd, 56, altuerb. ja. Durkelet 
Stammes und nicht von ahd. jöhan = jagen, zugeftehen (ſ. Beicht Aum.). Ri. 
in ber Ausſprache a lang, aber aud, wenn das Wort nicht nachdrücklich geiprodhen 
wird, a kurz abgefloßen. Mhd. ja als Sub. Wimsbeks 52, 9, Walther 88, 13. 
Unfer befräftigenbes ja wol ſchon mhd. j6 wol (Pfeiffers Germ. III, 414, 7). 

jach (a kurz), Adv. : in gröfter Geſchwindigkeit, plötzlich, heftig. Das 

alte richtige ıumumgelautete Abverb zu gäh (f. d.) nur mit j Ratte (f. 6 
Anm.) und wegen & kurzes a Ratt & Denn eig. gach, mbb. gäch == plägfid, 
unverfeben® (Iwein 4878), welches abverbial ſtehender enbungslofer ſtarker Aecc 
des Sing. bes Reutrums von dem mhd. Adj. gäch (neben gehe), ab. kähi, 
uhd. gäbe (f. g äh), if, vom welchem übrigens andy abgeleitet das eigentlicdde ahb. Wir. 
k&ho, kAcho (Diet. I, 268°. Voc. Kerdnis 197°). Gelten erſcheint jach als Il. 

jadern = wild, ausgelaffen umhberlaufen, lärmen, fchreien. 

Diefe legten Bebentungen bei Hermes Sophiens Reiſe III, 275, bei Shum- 
mel Spigbart 169. Nordoſtdeutſch, neben nieberb. jackern (ſ. jadern) um 
gleicher Herkunft. Einfaches Berbum ik thüringiſch jähen (Stieler 876), Ihe 
fih jeden, = jagen. | 

bie Jacht, BL. —en : Schnellſchiff. Wie das gleichbeb. englifche 

yacht aufgenommen aus neunieberl. das jagt, ebebem jacht, 1599 bei Kıkas 
©. 208* jaghte, jaght, von jagen. ©. auch Jagb. 1598 bat Helber ©. 11 
das gleichbebeutenbe das jagſchiff“. 

jachzen, wol aus jachern (ſ. d.). 1598 das Part. Prät. „geiachzet“ 

bei Helber ©. 12 und zwar nad unb neben „gejuchzet“; doch 1545 f. v.a 

„gadern“ [„bie huener jachzen“ (Schade Satiren und Pasquille II, 288, 1). 


bie Jade, Bl. —n: anliegendes Ermelffeid bis an bie Hüften. 

Im 15. Jahrh. und mehr nieberd. fowie mittelnieberb. und 1475 clevif bie 
jacke = wattierter Waffenrod, hochd. auch bie jegke, neben älter⸗nhd. ber schacks, 
schecke, bb. der scheke, schegge. 1482 „jacke oder ioppe oder schope ode 
schecke“ (voc. thewt. Bl. p4*). Aus altfranz. jacque, franz. die jaque, ſpan 
ber jaco, ital. der giäco, — kurzer Oberrod der Kriegsleute. Berfchieben wel ik 
ahd. der scocho = Dede. 

jadern = (ohne Grund) ſchnell fahren oder reiten. Wetterauifch ıc. 

Auch jädern, 3. B. „Heute mit dem frühen fam er angejädert“ (Botter 
Sahrmarkt 1, 1). Aufgenommen aus nieberb. jackern, auch mit einem ans bem 
Umlaut &, e auffleigenben i jickern (Shambad 98°), von jagen (f. b.). 


T der Jacob, aus hebr. Jaakobh —= Ferjenhalter, Überliftender. 
bie Jagb (a kurz), Pl. —en : Jagen zu Fang ober Tödtung ; Recht 
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dazu; bauerndes Tärmenb eilige® Thun und Treiben. Zufammenf. : 
jagdbar, Adj.; ver Jägdhund, ⸗»ſpieß xc. 

Für Jagd mit kurzem a will Adelung ohne hinreichenden Grund Jagd. Mit 
Rückkehr zn ahd. d im Auslaute; aber im 17. Jahrh. noch Jagt, bei Luther (1 Mof. 
27, 80. 8 Moſ. 17, 18) noch völliger die jaget, während Dietenberger jagt 
bepält, wittelb. bie, mbd. das jaget [-et = ah. -dd, goth. -öb], auch ſchon 
jagt und mit üblicher Ausfoßung des Kehllautes jait, jeit, mittelniederd. bie 
jacht (== Eile), nieberl. die jagt, von jagen. Bol. Jacht, welde nieberd. Form 
mande, 3. ®B. Ramler (Geb. 91 „gürtef ein Jachtſchwert um“) 2c. mit Unrecht 
Ratt hochd. Jagd ſchreiben. Wie librigens jene jait, jeit neben jaget, fo bie 
Maid neben Magd. Für jagdbar hat bag Mhd. mit jagen zufammengefegt 
jagebare (Hadamer S. 46, 184), weldhes im Rhb. jagbar wäre. Ebenſo fommt 
jwar mhbb. ber jagethunt Jagdhund, und fpät-mbb. ber jagtspieg Jagdſpieß, 
aber geläufig mhd. nur der jagehunt (ahb. jagahunt), jagespieg vor. 
gen —= gefhwind fi) vorwärts bewegen, bej. zu Yang oder Tödtung 
verfolgen ; fchnell antreiben. Davon der Jäger, wobon weiter bie 
Jägerin und die Jäge rei. Zufammenf.: ver Jügermeifter ıc. 

Das Berbum jagen, mhd. jagen, abb. jao ôn, jagön, felten jag&n, nieberb. 
und nieberl. jagen, biegt nhb. im Präf. ich jdge, du jägeſt, jagſt, er jdget, jagt, nicht 
& jdge, bu jägſt, er jägt, dann im Prät. ich jägete, jdgte, abb. Jagöta, nicht ich jug, 
wie man nad dem nieberd. ick jög, mittel- u. neunieberl. neben bem richtigen 
ach jaagde auch ih joeg, welche ſich trog bem ſchwachen Bart. des Prät. nieberb. 
Sagt, holläind. gejangd (nicht gejagen) falſch nad) der Ähnlichkeit der Biegung von 
graben, laden 1 ꝛc. bildeten, zuweilen hört, 3. 8. bei Göckiugt Geb. IL, 28 im 
Bteime, andh bei Blaten „jug“, noch feltener bas ebenfo unrichtige Karte Barticipium 
Bröteriti gelagen 1748 in „Da kommt ein Herr gefährlih angejagen“ (Wit- 
B of acad. Geb. II, 88) im Reime auf „wagen“, ebenfo fhon in Murners Geuch⸗ 
matt &. 1105 „byungeiagen“ im Reime auf „vßgeſchlagen“. Auch er jägt in 
fi . . . durch Harte Plage jägt“ (Withof acab. Geb. I, 280) zeigt flarle Bie⸗ 
ung. Bol. die glei unrichtige Biegung von fragen (f. Frage Anm). Altfrieſ. 
lantet das Berbum jagia; altnorb. beb. jaga treiben. Jäger iſt mbb. ber j6gere, 
hager, jäger, ah. der jägari, fpäter jagir, altnieberb. ber jagere; Jägerin mhb. 
bie j6ögerinne; Zägerei mhb. der jegerie; Jägermeifter mhb. der jägermeister 
(Madamar von Laber 30). 


), unverfürzt jähe, mit j ftatt g (j. ©. Anm.) neben gäh (f. d.), 
zähe. Davon : die Jähe; jahling, Adv., auch Abj., doch in jener 
Stellung lieber jählings. Zuſammenſ.: ver Jaͤhzorn. 

Alle jetzt üblicher mit j, als mit g. Die Jähe iR mhd. bie gehe, mittelb. 
Die gehe, — Schnelle, Eile, Ungefiim, mitteld. dann auch f. v. a. abſchüſſiger 
VGhang (Eiisabeih 8625). Zähzorn bei Eanig 110 Jachzorn, 1616 gäd- 
Born (Heniſch 1880, 67), im 15. Jahrh. göchosorn, göchesörn aus gächsorn (?). 
Des Adj. jähzornig 1556 bei Frisius im Dictionariolum 84° gächzornig, 
1616 zachzornig (Heniſch 1881, 1f.), auch gähe zornig (ebenda 1838, 8), 
bei Hermes Sophiens Reife I, 355 jachzornig, im 14. Jahrh. geschsomnig 
(Megenberg 12, 21), im 15. Jahrh. göchosornig, g@sornig nud göchesornich (Die- 
CÜgenn, Wörterbuh. 1 8. 65 
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fenbach glossar. 608°), womit zuſammengeſ. die göchsorikeit (ebenda), wufer 
Jähzornigkeit. 

ber Saherr, —en, Pl. —en, mhd. ber jäherre : wer zu Allem „jt, 
herre!“ (Berthold 214) ja Herr! fagt, gefinnungslofer Schmeichler. 

jähling, jahlings, f. jäh. 

der Jahn, —es, Pl. —e : Reihe gemühtes Graſes oder Getreide. 

Hif. richtig Jan. Mhd. ber jan (? Weist. I, 835), eig. Gewinn (Hdtslerin 
©. 24°, 47), dann Reihe (Haupt Zeitschr. III, 277, 67), entiehnt au® franz. ber 
gain = Gewinn, wie mbb. jAnen — gewinnen (durch Felbarbeit Minmes. II, 
286*, 2) au® franz. gagner (flatt gaagner). In ſchwäbiſcher Andſprache ber 
Zaun = Breite beim Kornſchneiden. 

jähnen, f. gähnen Anm. 3. 9. 1729 bei Hagedorn Nebenft. 48. 

das Jahr, —e, PL. —e : Umfaufszeit ver Erde, fowie überhaupt eines 
Planeten um bie Senne (Sonnenjahr), ober 3. B. bei ter Erbe 
12malige Umlaufezeit des Mondes um biefe (Mondenjahr). Da 
von : jährig, Adj.; der Jährling, mit unorganifch eingetretenem 
l. Zuſammenſ.: vas Jahrhundert, jährlich, die Jahrzahl, 
das Jahrzehent oder Jahrzehnt (f. zehente) zc. 

Hiß. richtig Überall ohne das bloß dehnende h Sar, järig ze. Jahr [volle 
mäßig im Pl. auch mit Abftreifung der VBiegnngsenbung, felbR im Dat., z. B. 
„vor dreißig Jahr“ (Claudius IV, 152)], mhd. u. ahd. das jAr, goth. das jer, 
altſächſ. das jAr, (mit & —= &) gör, angeljädl. das gäAr, gär, engl. year, altfrief. 
das jür, ger, jar, altnorb. das Ar, ſchwed. Ar, bäu. aar, flimmt mit zenb. yäre = 
Jahr, altffaw. der jar”, poln. ber jar, bie jara, böhm. ber gar, das garo, = 
Frühling, und nad dieſem rechneten ſüdliche Bölfer, wie nörblide nad Wintern. 
Berichieben if gr. das dar (ap) = Frühling, indem dieſes urfpr. Fiap. ©. 
Grimm Mytb. 715. Das Adj. jährig iR mhd. jArec, jeeric, ahd. järic, mittel. 
jerio; das Adj. jährlich mhd. jeerlich, ahd. um 1000 jArlih; Jahrzahl mh. 
bie järsal = Yahresfrift, fetgefetste Zeit von Jahren, dann fo wie heute, abb. bie 
jürzala — Jahrbuch, Kalender. Bon mhd. jAr abgeleitet iR auch mhd. jären, 
jeren, = zu Jahren lommen, alt werben, womit znfammengel. mhd. bejären = 
die Jahre hinbringen, deſſen Part. des Prät. bejäret, unfer bejahrt, = u 
Jahren gelommen. Jährling lommt bereits im 16. Jahrh. vor, JZahrhun- 
dert 1663 bei Schottelius All* und Jahrzehent laum vor Ende des 18. Jahrh. 

ver Jähzorn, jähzornig, f. jäh. 

+ der Jämbe, —n, Pl. —n, eig. der Jambus, aus gr.-lat. ber 
idmbus, gr. der fambos (Zaußog) : der Berfuß „:. jambifd, 
Adj., nach dem gr.-lat. Adj. iämbicus, gr. iambikös (iaufıxog). 

Jambe erf fpäter im 18. Jahrh.; 1624 bei Opitz in feiner dentſchen Poeterey 
Jambus, aber bereite das Adi. jambifd. 

der Jämmer, —s, ohne Pl. : elend machendes Schmerzgefühl. 
jammern, imperfonal „mich, ihn ꝛc. jammert“. Der Inf. als 
Subft. das Jammern jümmerlidh. AZufammenf. 1) mit 
Jammer : ber Jammerblid (Fr. Stolberg Büßende 10), 
mann (Schiller Räuber 4, 5), das Jämmerthal, jammer 
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voll ac; — 2) mit dem Gen. des Sing. von dag Jammern das 
Adi. jammernswürdig (Schiller M. St. 1, 6). 

Jammer, mit kurzem a, das bereits in ben legten Jahrzehnten bes 15. Jahrh. 
mnterläuft, doch no im 16. Jahrh. 3. 8. bei Luther und Dietenberger ber 
jamer, denn mhd. der un. das jämer, felten gekürzt Amer, abb. bei Otfried der 
u. das jAmar, fpäter jämer, bei Notker gellirzt Amer, altfrief. jAmer, urfpräng- 
lid Adj. ahb. jamar (Otfried 5, 6, 40), Amer, = leidooll, altfädf. ja mar, jAmor, 
(mit angelfähflihem gi = j) giämar, — elend, angeljädhj. (mit ge, gi, = j) 
gdömor, giömor, = traurig, elend, wovon jammern, bei Luther und Die- 
tenberger jamern, mhd. jamern [auch imperfonal mich jämert, vor 1122 in 
(ihn) Ameröt], ahd. Amarön, gekürzt aus jAmar6n (?), angelfädf. g&ömrian 
(= ſeufzend trauern), g&ömran, und womit zufammengef. das Adj. jämmerlich, 
bei Luther jemerlich, bei Dietenberger jämerlich, mhd. jAmer-, jemer- 
lich, ahd. jAmar-, Amarlich, altfähf. jum ar-, giämarlic, angelſächſ. göömorlic 
(= beweinenswerty), wovon das Adv. jämmerlich, mhd. jämer-, jssmerliche, 
ahd. jam ar-, Amerlicho, angeljähf. geömorlice. Jammerblid if mhb. ber 
jAmerblic; JZammerthal, hift. ridtig Sammertal, mhbb. ba® jAmertal. Das 
Adj. jam mervoll findet fi erfi um bie Dlitte bes 17. Jahrh. Ob dem ahd. jämar 
gemäß goth. jömrs vorhanden war? Isländ. jamla — fehr Hagen, angelegentlid 
bitten; ob hiernach urfpr. kurzes a? 


das Sammerthal, jammervoll, f. Sammer. 


ver Sanhagel = das gemeine Volt, der Pöbel. Nieberd. u. nieberl. 
1777 bei Bürger. Gig. Jan hagel Hans (Fohann) Hagel, nieberl. bas 
Janhagel, auch nbb. in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. Hanns Hagel, 
Hans Hagel. Ian aus Johann, Hagel wol in Anfpielung auf Menge ber 
Hagelkörner oder anknüpfend an mhd. bagel, infofern dieſes auch — Berderben. 
janten, nieberd. und nieberl. : winfeln, vor Gier wimmern. 
Mittelnieberl. janken = vor Schmerz winfeln (Reinsert 8852). 
der Jänner, —s6, Pl. wie Sing,, früher-nhd. auh Ienner, gekürzt 
aus der Januar, —es, —8, Pl. —e, = der erfte Monat des Jahres. 
Im 15. Jahrh. der jenner, jänner, genner, wie fpäter im 18. Jahrh. 
Sanuar, aus lat. der Janudrius d. b. der dem altitalifhen, ben Reigen ber 
nralten Götter anflibrenden und auf ber Schwelle (bie jAnua == Thiüre) bes 
Sahres ſtehenden, mit einem Doppelgefiht abgebildeten Gottes Janus heilige Monat, 
welchen die ältere Jahresrechnung an die Spige ber Winterfonnenwenbe ftellte. 
©. Grimm Geld. d. d. Spr. 78. Bon Karl bem Großen wintsriimöth, win- 
tarmändd, Wintermonat genannt; fonft beißt er auch vom Frofte mittelb. ber 
hartmände Hartmonat. ©. auf Februar und Weinhold Monaten. 62, 40. 


jäppen = ben Mund auffperren; dann fo lechzen, mühſam athmen. 
das Jappen, fubftantivifcher Infinitiv. Aus dem Niederbeutfchen 
mit j für g. 1475 cleviih gapen = gähnen (Tewikhonista), mittelnieberb. japen 
(Upstandinge 222), neunieberd. japen, gapen, nieberl. gapen, — den Mund auf- 
fperren, welches unfer gaffen if. Ebenfo nieberb. janen neben hob. gähnen. 
der Jaͤſcht — Gährfhaum. Bei Kohenftein. Übliher Gäſcht. 


Für Jeſcht, alfo & für €, denn mhd. der jäst (ſ. gäſchen). 
55% 
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+ der Jasmin, —es, Pl. —e, der befannte Zierftrauch mit ſtark⸗ unb 
wohlriehenden Blüten. Bei Wieland Schasmin (f. b.). 
1580 „Saßmin“; bei Hölty 116 „Jesmin;“ neumieberl. die jasmijn. 
Aus franz. der jasmin, fpan. der jesmin, welches leute aus ber arab. Benennung 
jäsamüin, perf. jAsemin; aber im Arab. ift das Wort ſelbſt Frembiwort. 
+ der Jaͤſpis, Gen. Iafpiffes, BL. Safpiffe, befannter Stein aus dem 
Kiefelgefchlechte. Mhd. der jaspis, fpäter auch gefürzt jasp, 
aus gr.-lat. die iäspis, gr. bie faspis (Insnıg), welches aus hebr. jAschphöh, jüsch- 
pheh Mar u. NO) arab. jaschef u. jascheb, aufgenommen ans perf. jaschm. 
ber Jaſt, —es, ohne Pl. : bigige Gemüthsnufregung; ungejtäme Eile. 
Bei Wieland, Maler Müller, Hebel. Ein filbd., ſchweiz. Ausbrud, 
ber aber auch tiber die Rheinpfalz und die Wetterau reiht. Eig., wie noch im ber 
Schweiz., |. v. a. Gährung (Stalder II, 74), mit ableitenbem -t von dem Ging. 
des Brät. von ahd. jösan = gähren (f. d.). 
jäten, übliher gäten (f. d.), doch tft jene Form bie urjprüngliche. 


die Jauche, Pl. —n: durch Faufen erzeugte, verborbene Flüſſigkeit. 
Auch ſ. v. a. Eiter. 1420 wmittelb. die jäche (Schröer Vocabular. Nr. 1388), 
1475 cleviſch bie jüchen, juyche, — Brilhe, au und zwar noch im 16. Jahrh. 
Suppe, jene erfte Bed. oben aber fon zu Anfange des 17. Jahrh., in weldem 
neben Jauche auch Gauche. Aus polnifh die jucha — Brlihe, Jauche, rufl, 
altflaw. die jucha, — Brlihe, Suppe, ſloweniſch juha — Fleiſchbrühe. 


der (da8) Jauchert, —es, Pl. —e : Fläche von 40000 Quadratfchuhen. 

Mhd. das jüchart, jächert, jiuchart, jeuchart, giuchart, fpät-abb. dae jüchart 
(Graff I, 592. Gl. trevir. 8, 27), mit angetretenem t. Das Wort flimmt ber 
Lautverfhiebung gemäß mit Tat. das jügerum = Morgen oder 28800 Quadrai⸗ 
fuß Landes. Mit einem wegen des ch und wahrſcheinlich zugleich im Gedauken au 
ahd. das juh, joh, = Joch Landes (f. Joh Anm.) kurz gewordenen u jagt man 
im hd. aud das Juchart (f. d.). 

jauchzen = freudengefchrei erheben. Davon der Jauüch zer. 

Jenes Berbum bei Luther. Mit bh, früher auch g, flatt eines früh⸗mhd. 
und fpät-ahd. w; benn bei Abraham a Santa Clara jaugegen, jugegen, 
mhd. jüchezen, im 12. Jahrh. aber jüäwesen [die ergibt ih aus Die jäwezunge 
— das Yubeln (Windberger Psalm. 94, 2)], abgeleitet von jüwen = einen Jubel⸗ 
gefang fingen (ebenda 46, 1. 65, 1 2c.), Zubelruf erheben, welde® von das jü 
(Sen. Jäwes), — der Ruf jül Jubelruf (ebenda 46, 5. 94, 2). S. ju! jud! 
Neben jauchzen, aber al8inicht fo edel geltend juhzen, 1598 juchzen bei Helber 
12, wo das Part. Prät. „geiuchzet“, 1540 bei Alberus dictiondr. BI. Qg3* 
„ich iuchtz“ und „das iuchgen, frofodung”, aber BI. HHA? „ih iauchtz“, kei 
Hans Sachs juchtzen; doch wol fhon auf im Mhd. juchesen. Der Jauchz er 
= wer jaudyt, dann ein einzelnes Jauchzen (Withof acab. Geb. I, 115). 

jaueln = heulen. Voß I. Nr. 7, 125, aufgenommen aus 
. nieberb. jaueln, jaulen, — heulen, erbärmlich wehllagen, engl. yowl, abe. 
jüwilön (?), von das jä (f. jauchzen) mit Übergang ber Begeihnung in bie eines 
mißtönigen Gefchreies. 
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der Jauner, jegt mit © ftatt I ver Gauner (f. d.). 
das Jamort, —es, BI. —e : feite Zufage durch ja! 

Sm 15. Jahrh. magdeburgiſch das jöwort = Wort des Zugeftäubniffes. 
Ze! den Namen Je ſus durch Kürzung verftedlender Ausruf. 

„Se nun ja” (Weiße Op. II, 95). „Ab Herr Je⸗⸗!“ bei Rof Vor⸗ 
fpiel (1742) S. 7. Auch wetterauifh zc. Herr Jel ©. au Jemine. 

je, Abv., welches fragend, zweifeln, bei Bedenklichkeit ſteht, 

wie ja, neben dem es aud, mitunter j& gefchrieben, herläuft. Luther bat 
e6 Matth. 19, 25, fpäter 3. B. Schiller Kab. u. 2. 1, 2 [„Sie werben mid je 
doch wol merken“ (verftehen)] ; befonbers aber ſteht es feit der 2ten Hälfte bes 
17. Jahrh. in dem formelhaften je nu, im 18. Jahrh. je nun. Eigentlich ift das 
e (&) kurz zu Sprechen, doch hört man gewöhnlich Tanges. 

je, Adv., = zu jeder Zeit; zu einer Zeit. Dann bet zutheilender Zahl, 
3. B. je zwei ꝛc. Endlich Conjunction des gleichmäßigen Verbält- 
nifjes, der Verhältnisgleichheit, in je — dejto (ſ. d.), je — je. 

Die Berbindung je und je = immer, 3. B.: „je vnd je“ (2 Mof. 4, 10); 
„Sein Thun if je und je großmüthig und verborgen“ (Clandius an Frau Rebecca 
4) In je if j durch Einwirkung des Nieberb., in welchem fi ſchon mittel- 
nieberbeutih 3. B. im Reineke Vos jo — immer findet, unorgauiſch flatt i einge» 
treten, wie 1663 Schottelius entſchieden je fchreibt, 1691 Stieler nebenein- 
anber ie und je, und noch bis tief ins 18. Jahrh. kommt nebenbei das alte 
rigtige te vor, wie denn Wieland z. B. Oberon 8, 57 no im Reim ie alter- 
thumlich feſthält. Mhd. ie [auch ſchon bei Zahlen 3. B. „ie zwön und zwön“ 
(Lichtenstein 247, 8)], ahd. 80, dann (dur Schwächung bes 6) 80, io, mittelb. 
and 2, alle au = irgend [ogl. jeder, jedweder, jeglidher, jemals, je- 
mandl, altfähf. 80, io, (mit gi = j, alfo biefen Laut gleihfam anbahnend) gio, 
angelfädl. A, altnord. — (= immer), frief. & [in Awet, ahd. 80 wiht (f. aut)], 
goth. Aiv (welches aber nur in verneinenden Sägen fleht und „irgenb einmal“ 
bedeutet). Dieſes Aiv aber ift der Acc. bes Sing. von goth. ber divs = Zeit, 
woher au Ehe (f. d.). Die Berwenbung ale Conjunction gieng aus der Stellung 
bes ahd. 80, ieo, io beim Comparativ hervor, indem biefer mit unde (unb) 
wieberholt wurbe, 3. B. bei Notker Ps. 95, 2 unb 118, 125. 

jedéennoch, Eonj. des verhältnismäßig fteigernden Gegenſatzes. 
In der 2ten Hälfte des 17. Jahrh. geläufig, zufammengef. mit je 8. 
jeder, jede, jedes (jed), zählendes Adjectiopronomen ohne Pi. : der 
bie das eine und ber zc. andere von zweien; ber 2c. einzelne ohne 
Ausnahme. S. auch jedermann, »zeit, jedesmal: 

Entweder ohne Artikel, ober (fhon im 15. Jahrh.) mit dem unbeftimmten : 
ein jeder, eine jede, ein jedes. Schon früh im Anlant j, aber auch noch 
bei Lohenſtein (} 1683) und im Reim auf „wieder“ 1788 bei Picander 
(Henrici) V, 118 ieder, fowie felbft no bei Zacharii (F 1777) im Renom⸗ 
miften 1, 186 [„Ja, Bruder, ſchrie ein jeder, — Der Teufel hole mid! er iſt's, 
wir fehn ihn wieder“] dieſes ältere richtige ieder, flatt, wie au im 16. und 17. 
Jahrh. fi findet, iederer, iedere, ieberes, benn das ser an ieder if fein 
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Geſchlechtszeichen, ſondern ableitenb; mhd. ieder (gefiirzt aus) iowöder, abb. bo, 
jowödar (= einer wie ber andere von beiben, mit ben Geſchlechtszeichen: iowädarer, 
iowddariu, iowödarag), altjädjl. ia-, iehußthar, angelfääf. Ahväder, zufammenge. 
Avder, Ador, Ader, altfriej. Ahwedder, welches zufammengef. it aus bem zählenben 
ahd. 80, io je (f. d.) und dem ahd. Zahlpronomen huddar, wödar, == welder 
von beiden (f. weder Anm.). Vollſtändiger ahd. Sokawädar mit ka- ge- vor 
huddar, wödar. Bgl. aud jedweder. 
jedermann, Gen. —8, Dat. und Acc. jedermann, ohne BI. 

Ohne Biegung bes jeder, welder Mangel unorganifh erſcheint, aus fpät-mär. 
jeder man, mitteld. ider man, jeber Mann (== jeber Menſch) zuſammengeſchoben. 

jederzeit, Adv., Verbindung ber Genitive des Sing. jeder Zeit. 

Im 16. Jahrh. vorlommend. Ähnlich der Zeit, mhd. dar sit = bamals 
(Barlaam 21, 9), gebildet. 

jedes, f. jever. jedesmal, Adv., wovon das Adj. jedesmalig. 

Diefe beiden Wörter, jedesmal und jebesmalig, 1691 bei Stieler Sp. 
1228. Verbindung ber Uccufative des Sing. jedes Mal. Bol. Mal. 

jedoch, Eonj. des verhältnismäßig hervorhebenden Gegenſatzes. 

Mhd. jedoch, aud (doch felten) Sdoch, mitteld. idoch, ahb. iso doh, io doh 
(= immer doch), jedoch, Adv. des Gegenſatzes. Zuſammengeſ. mit je 8 (f. b.). 

iedweder, zählendes Apjectivpronomen, nachbrüdliches jeder. 

Auch ein jebweber (Schiller Abfall d. Nieberl. Bch. 8). Statt jebwebe- 
rer 2c., denn «er nad b if, wie bei jeder (ſ. d.), nicht Geſchlechtsendung, ſondern 
ableitend. Erf im 12. Jahrh. anftaudenb : ietwäder (Windberger Fsalmen 
Ps. 118, 87), mit Geſchlechtsendung ietwäderer, ietwäderiu, ietwädereg. Diele 
ietwöäder aber, mitteld. itwöder, if gekürzt aus iedewäder, welches Verbindung 
bes 80, io, je (f. d.) mit dem erft bei Nosker vorlommenben abjectivifden Zahl- 
pronomen dewöder (f. entweber Anm.). Über j flatt i fiehe je 3 Anm. 

jeglich, jeglicher, zählendes Adjectiopronomen, wie jebweber. 
j ſteht, wie bei jeder, jebweber zc., unorganifch ſtatt i und noch bei Loheu ſtein 
(} 1688) findet fih richtig ieglich, mhd. iegelich, ieglich, isclich, mittelb. 
ielich, ahd. &ocalih, iogilih, iegelih, welches Verbindung von Bo, io, je (f. d.) 
und calih, gilih (glei d. i. ge-leich), das bier, wie and in anderen Ber- 
bindungen, pronominal in der Bed. „ber einzelne ohne Ansnahme, irgenb ein,“ 
fi zeigt. 1663 Schottelius ©. 1840 ſchreibt mir auffäligem dh jechlich. Das 
Wort if in jüngerer Zeit im Gebraud durch jeder mehr verbrängt. 
bas Jelängerjelieber, —s, BI. wie Sing., Name mehrerer Pflanzen, 
zuerſt ber Felbchpreffe (teicrium chamzpitys), vielleicht wegen bes würzigen 
Geruches. 1556 bei Frisius 216* „Chamspitys, Etlich teütſchend e8 „Me lenger 
ye lieber“ und im Nomenchdtor 71? „Etlich Teütſchend e8 ye leuger ye Tieber“; 
biefe Benennung auch im Dictionariolum 294°. Bufammengefllgt aus je länger 
je lieber, mhd. ie lenger ie lieber. 
jemals, Abv. : zu irgend einem Zeitpuncte. Heſ. 27,32. 1 Cor. 9,7. 

Mit unorganiſchem genitivifhen 8 als Zeichen des über feine Grenze wirkenden 
Adverbialtriebes gebilbet ähnlich dem Abo. ehemals, ehmals, mhb. & mäles, wo 
aber & als Präp. den Gen. regiert. Epheſ. 5, 29 richtiger jemal. 
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sand, zäblendes PBronominaljubftantiv : irgend ein Menfch. 

Gen. jemandes, jemands, Dat. u. Acc. jemand, wie denn au Luther 
oe Wort außer dem Gen. jemands nicht biegt; ohne Pl. Bon einem fubftan- 
wiſch ſtehenden bj. 3. 8. jemand Fremdes, im Simpliciffimus UK 8 
Fap. 12 „jemand Fremder.“ — Mittelb. imande (Jeroschin 19208) und fo 
n ber 2ten Hälfte des 14. Jahrh. ins Mhd. vorbringend, wie benn Megenberg 
‚89, 12 iemant unb 481, 25 zufammengez. nnd verſchwächt iemd, auch vie Gleßener 
Yf. von Lamprechts Tochter Syon iemant neben reinmhb. ieman (Gen. 
bmannes, iemans, Dat. iemanne, ieman, cc. ieman) hat, im 2ten Theile bes 
Bortes abgeſchwächt iemen, ahd. 8oman, io-, ia-, ioman, weldes zufammengef. 
R aus ahd. 80, io, je (f. d.) und ahb. der man Mann (= Men); altſächſ. 
)oman, wmittelnieberf. ioman, altfrief. ammon, emman, immen, ammant. Das 
mgetretene d, t fcheint nieberb. Einfluß (denn wmittelnieberb. iomant) zu fein und 
yat, worauf 3. B. altnord. madr flatt mannr Mann weif, zunächſt das Ste n bes 
Ben. und Dat. erſetzt, ſowie des Acc., infofern diefer Caſus im Mhd. auch, wenngleich 
elten, adjectiviſch iomannen biegt, im Ahd. Somannan, woher fi) au ber uhd. 
Kec. jemanden neben jemand redtfertigen läßt. — Bgl. niemand. 
mine! den Namen Jeſus verſteckender Ausruf. 

Jemini (Schiller Räuber 4, 8). In Sachſen mit & ſtatt 3 Gemine, 
.B. „D Geminel“ (Weiße Op. II, 34. 60. 66. 71), Auch Serum, 3. 2. 
D Jerum! Serum!“ (Klamer Schmidt tom. Dit. 298). 
er, jene, jenes, auf Entfernteres hinweiſendes Demonftrativ. 

Bei Albernus dictioner. BI... . „wo [zwei] nad einander folgen, fo heißt 
zas erſt jhener, das ander biffer.“ Nhd. fpridt man (hohes) e vor n, nicht 
nebr, wie noch mundartlich gehört wird, (tiefes) €; denn mb. jöner, jöniu, jäneg, 
md Ener zc., mitteld. göner zc., fruh⸗mitteld. geiner, ahd. gönör, gönu, gänaz, 
ehr felten jöndr, mit 8 neben ober aus goth. «Ki, weil goth. Juins, Jäina, JAinata; 
nittelnieberi. mit dem Artifel die ghone; altnorb. enn, inn, fpäter hinn. Es hat, 
vie auch die üblichſte ahd. Form Ener, &nu, &naz und die Formen der urver- 
wandten Spraden : altjlam. on”, litthau. (Mafc.) anas, (Fem.) ana, iriſch an, 
erſ. An, ſanſkr. ana, zeigen, allem Anſcheine nad fein urſprüngliches j. Ein im 
Rhd. nad biefem Demonftrativ folgendes Abj. vor einem Subſt. biegt ſchwach, 
mb im Nom. und Acc. des Plurals, weshalb, zumal im 18. u. 19. Jahrh., auf- 
ig und ungewöhnlih 3. B. „Eriunere bi an jene fanfte Freuden“ 
@ifete 184). Mit vorgefegtem beſtimmten Artikel ſchon früh-mittelb. dör jöne, 
egenwärtig berjenige (f. jenig). 
ig, eine fchleppende apdjectivifche Bildung von jener (f. d.). Nur 
reinigt mit dem vorjtehenden Artifel ver die das, 

ſ. derjenige, deſſen Bilbung von ber fon früh⸗mitteld. Berbinbung dör 
Bme [j. B.: „daz di jöne gesägen“ (Lamprecht Alex. 6696); „got nimet niht 
Ae jönen“ (Krolewics 2662)] ausgegangen fein. Im 16. u. 17. Jahrh. 
amähft fir fih jeniger, jenige, jeniges, bann aber auch im 16. Jahrh. mit 
Orgefegtem beftimmten Artilel : ber jeniger, der jenig 2c. Nad ber Mitte des 
7. Zahrh. werben jener Artikel und jenig aneinanbergefchoben. 

Veit, jenfeitig, jenfeits, von welchen basjelbe gilt, was von 
wen Gegenſätzen biesfeit, diesfeitig, diesſeits gefagt ift. 
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Bei Luther jenfeid mit Gen. (Joſ. 5, 1. Eira 7, 26) und Dat. (Joſ. 17, 5. 
1 Sam. 81, 7); noch bei Leffing jenfeit und jenfeite. Mhd. iM jänsit 
ben Gen. führendes, alſo präpofitional verwenbete® Abo. (Persiedi 843, 6, we in 
der Sanct Galler Hf. in voller Form jöne site). Über das e in jen- f. jener. 
Die Adjectivbilbung jenfeitig verzeichnet zuerſt Kirfch 187°, dann 1734 Weber 
874* und Steinbad IL 576; dagegen bat jenſeids“ mit „biffeibs“ Luther 
1 Sant. 17, 8, wo bei Dieteuberger „jenfits“ unb „biffeite.“ 

gerum, f. Semine. ver Jesmin (e — ä), ſ. Jasmin. 

T der Jeſutt (gewöhnlich Jefutt mit ſcharfem I), —en, BI. —en, aus 
mittellat. Jesulta, = Mitglied des von Ignatius von Loyola 1534 
geftifteten Ordens der Gefellfchaft Tefu. Davon jefuitifch. 

Jeſuit bereits im 16. Jahrh., zugleih das fpäter wieder durch biefes ver- 
drängte ber Jeſuiter. 

jegig, Adjectiv. jego, alterthümlich; jegund, afterthümlich und im 
gemeinen Leben; — bagegen üblich jegt, — zu biejer Zeit, Abo. 

Richtiger, aber im 19. Jahrh. nur noch dichteriſch, itz ig, itzo, ift, igunub. 
Denn j ſteht unorganifh flatt i und es findet fih ſchon zu Ende des 16. Jahıh., 
ja bis in bie 2te Hälfte bes 18. Jahrh. ietzt ſz. B. Giſeke 185 u. 258] neben 
jest, in Mittelbentfchland, wo i ſtatt ie (f. ven Bocal 3), uub fomit bei Luther x. 
itzt, mittelb. isit (Marien Himmelfahrt 775) mit ansgeftoßenem n aus iesunt, iesont, 
iesent, mittelb. itsunt, itsent, unferer Korn jetzund, älter-nhb. igund, unge 
und ſchleppend bei Gellert Fab. II, 87 iyunber, bod fon mit unb nad 
1450 itsunder, etsunder. Dieſe Formen aber zeigen in bem, wie auch anberwärts, 
zur Servorhebung bes Adverbialiſchen angetretenen nt bloße Berlängerung ber 
älteren mhd. Form iese (gefürzt iez, ietz), wovon mitteld. das Adj. iezic (Aris- 
sung 1912), im 16. Jahrh. das Adj. igig, itzig, ietzig, jetzig, und biefes 
ieze lautet noch früher iesuo, mitteld. ie, itzf, itzu, woher mit Abſchwächnng 
bes u ober vielmehr aus einer Form iezö (6 = uo) im 15. Jahrh. iezo, uufre 
volltönendere Form jetzo, itzo (z. B. 1482, ſchon 1885 ietzo (Chroniken d. 
dewissch. St. I, 116, 8)]. Aber iezuo, au (mol mehr mitteldeutfh) izuo, ned 
bei Alberus zumeilen ietzzu, entiprang aus ie zuo, ber Verbinbung bes mht. 
ie je (f. d.) und des auf eine Zeitdauer wie einen Zeitpunct gebenben zuo, zü, 
sö, ze zu, und biefes io zuo fommt zuerſt in ber dem 12. Jahrh. angehörigen 
Windberger Psalmenüberseisung vor. Noch wetterauiſch etz, etzet, etzt. Jenes, 
weil voller tönende, verflärfend gefeßte jeßo z. 8. in „Iegt und jego führ 
ich's aus“ (Grillparzer der Traum 111). 

jo, Interj., als fehr lebhafter Freudenruf. ©. io und jolen Anm. 

Im 15. Jahrh. „Dör ein dör schrö : Hie ju, hy jo! — Dr ander: 
Jo, wie gôt &s s0?“ (Witenweiler der Ring BI. 39°, 26f.). 

T Ioadhim, felten Joͤach im, ein Mannsname. Gekürzt Jochim, 

mit abgefhwächter Endung Jochem. Aus hebr. Jöjakim = ben Gott auf- 
richten wird [jehöwAh —= Gott, küm = aufftehen). 

das Joch, —es, Pl. —e (im Bergbaue Joͤcher). Davon jochen. 

Joch, mhd. das joch, ahd. joh (Pl. joh u. juhbir), auf vom Bergjoche und 
dem Joche Landes (in diefer Bed. gewöhnlich juh), aud einmal giuh, goth- das 
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juk ( Paar Zugthiere), altnieberd. (nur als erſtes Wort in Zuſammenſetzungen) 
juc, juk, niederd. das jok, jog, nenniederl. das juk, jok, angelſächſ. (mit ge = j) 
das gdoo, gioo, engl. yoke, altnorb. u. ſchwed. das ok, bän. das ang, woneben 
nod ein ſchwachbiegendes ahd. der jocho, johcho, d. i. johho (?), = Bergioch, 
altnorb. der oki = hölzerner Duerballen, fimmt der Lautverfdiebung gemäß mit 
lat. das jägum, gr. das zygön (fvyor), fanffr. das juga(m), litthan. ber jungas, 
altilaw. das igo, und weit im Deutichen auf das erhaltene goth. Wurzelverbum 
jiukan (Prät. ih jäuk, wir jukum, Part. jukans), ahd. jiohhan (? id jouh? wir 
jähhumös? johhan ?), = fliegen (bejochen, zwingen), im Lat. jüngere, fanjfr. judsch 
= verbinden, anſchirren. Das Verbum jo den if altnorb. oka = unters Joch bringen. 

der Jochgeier = auf Gebirgsjochen lebender Geier. Schon 1583. 

das Joch ẽmeß, meift bloß Eme (f. d.), = Jochring. 

das Jod (o kurz), f. den Eonfonanten 9. 

jodeln = jo freien, fingen; durch accordierende Töne aufs und ab- 
wärts fingen mit dem Schlußjprunge vom Grundton in feine Octave. 
Davon ber Jödeler. Jenes jodeln ijt eins mit jolen (f. d.), 

denn d wurde eingeſchoben (vgl. baubern, ſchandern). 

1 Iohann, wie Hans (f. d.) gekürzt aus Johännes, 

aus gr. Iödnnds ("Inavyng), welches aus hebr. JochAnAn — von Gott Gegebener. 

bie Sohbannisbeere, die Sohannistraube, im 16. Jahrhundert 

Sancı Johanns Träublin, weil um St. Johannistag (24. Juni) reifend. 

der Johbannistag, zunächſt und allgemein ber Gebächtnistag Io» 
hannes des Täufers (24. Juni), aber auch der Gedächtnistag Johannes 
des Evangeliften und Apojtel® (27. December). 

Man nennt unterſcheidend biefen Tegtgenannten Tag den Winter-, jenen 
den Sommerjohannistag. 

bie Sobannistraube, j. Sohannisbeere. pas Johänniswürm— 
hen = um St. Johannistag (24. Juni) erſcheinender Leuchtfäfer. 
jofen = jo fchreien, wildlärmend fingen oder fchallen. 

Säiller Räuber 2, 3. 1556 das „jolen“ (Frisius 281“), wonach 1561 bei 
Maaler BI. 287°, wo au „jolen, oväre“, jauchzen.“ Bei Friſch I, 490° ſtraß⸗ 
burgifh jdlen. Bol. auch Schmeller I, 268. Mitteld. jölen = meithin 
ſchallend fingen (Marien Himmelfahrt 1224), urſprünglich ſ. v. a. wehklagend j6 
rufen, denn mitteld. jo iR Interj. lauter Wehflage (Elisabesh 4721. 4720), wie 
auch Tat. iö! (nal. ju) ſteht. Mit eingefhobenen d jodeln (f. d.). 

die Joͤlle, PL. —n: Feines vorn und Hinten fpites Ruderſchiff. 
1741 bei Friſch I, 490° „Jol oder elle“. Niederdeutſch; auch dän. jolle. 
die Joͤppe, Bl. —n. ver Ioppel, —s, BI. wie Sing. : weibliches 
Überfleiv des Oberförpers mit Ermeln, aber ohne Schöße, während 
jenes die Joppe auch Benennung eines folchen männlichen ift. 

Diefes im 12. Sahrh. und mıhb. das jopel, joppel (Diss. III, 150), juppel (Sumerl. 
83, 76), aus mittellat. bie jöpula, das jupdllum, abgeleitet als Dim. von mittellat. bie 
jupa, juppa, provenzal. jupa, franz. bie jupe, fpan. die aljuba (= maurifches 
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Oberkleid), welches ans arab. al-djubbah (al iR ber Urtilel) — baumwellmes 
Unterfleid. Aus jenem provenzal. jupe, franz. jupe aber das mbb. bie jope, joppe, 
juppe, nhd. Juppe, Ioppe, = den Rumpf bedeckendes Oberlleid wit Ermeln 
+ Joͤſeph, Mannsname, aus Hebr.-Iat., hebr. Jösöph 
= er flige hinzu (1 Mof. 30, 24), von hebr. jäsaph, jäsaf, — hinzufügen. 
das ot, Jota, f. ven Confonanten I Anm. 
pPdas Journal (fpr. Schurnäl), — es, —s, Bl. —e (Iournäle bei Herder 
Fragm. I, 1): Tagebuch, »blatt. der Journalismus — Zeit 
ſchriften, Tageblattwmefen. ber Sournaltft, —en, PL. —en, 

bereits 1727 in ber Beb. „ber das tag⸗buch macht“ bei Aler I, 1167°, aus 
dem gleichbed. franz. der journaliste, welches, wie franz. ber journalisme [vworens 
bei uns in latinifierter Endung Ionrnalismus], abgeleitet von fram. ber 
journal, ital. der giorndäle [hieraus ſchon 1866 bei Mathefine Luther BL 169 
das „Zornal" = „teglih haubbuch“], mittellat. dat fornkle, zuerſt diurnkle 
(Diefenbach nov. glossar. 189°), = Tagebud [in welder Beb. fon 1420 ober- 
rheiniſch entlehnt dyornal (Diefendach nov. glossar. 188°) d. i. wie auch bald 
nachher vorkommt, diurnal, welches eig. Abj. in der Bed. täglich, von bem aus lat. 
diärnum = taglang, mittellat. der jornus = Tag, herporgegangenen franz. ber jour, 
ital. ber gi6rno, = Tag. Erft im 17. Jahrh. wirb nad) der franz. Form journal, jornal, 
== Hand», Tagebuch (Nehring 518) geläufig; für eine Zeitung er im 18. Jahrh. 

f jovtal, (wovon) jovialifch, — frobfinnig ꝛc. die Jovialität 

Das Abi. jovial iR das franz. Adj. jovial, aus Tat. Joriklis == dem Joris 
(Jüppiter) gehörig, deffen Stern nad den Sternbeutern dem Menſchen rohen 
mittbeilt. Davon Jovialitat. Mit jovial erfi im 18. Jahrh. 

ju! Interj. der lauten, ausgelafjenen, ftürmifchen Freude. 

Myd. ja! [„ja ja jü jübilieren!“ (W. Woackernagel altd. Leseb., Ausg. v. 
1873 ©. 1182. 1181). ©. aud jo Anm.], welches mit dem lat. Ausruf der 
Freude wie des Schmerzes iö! (f. jolen), gr. id (io)! Ara (iov)! Kimmt. Langes 
u zeigt au Icdelfamer Gramm. BI. Ab : „Das, u, .. .. . klingt vnd erfchalle 
im Juh freien ber frölihen Zungen gefellen.“ Subftantivifh im 12. Jahrk. 
das jü. Davon jaudzen (f. db.) 

ber Jubel, —s6, Pl. wie Sing. : Freudenfchall. Davon : jubeln, ju— 
bilteren, = Freudenſchall, Freudenrufe erheben. 

Jubel if, wie mhd. ber jübilus (Hckharl 553, 35) bentlich zeigt, ans mittellat. 
ber jübilus Ratt bäurifch-lat. das jübilum [eig. = Hirtengejobel], woher ebenfalls 
bäurif-Tat. jubilaro, aus welchem mhd. jüäbilieren, jübelieren, wmittelb. 
jabildren, und nhb. jubeln ſahd. jubilön (?)]. Das Wort gieng von dem Rufe 
des Jauchzens jul aus. Im 15. Jahrh. auch im Deutſchen das jäbilo, wol amt 
lat. ich jAbilo ich juble von jenem jubilAre, und erft im 16. Jahrh. erfcheimt unfer 
Jubel. Das Berbum jubeln kommt erk in bem legten Viertel des 18. Jahr⸗ 
hunderts vor und hier hat 1786 Haas neues Teutfh. u. Franz. Wibch. J Sp. 1671 
„jubeln, beffer : jubiliren.“ Adelung führt das Wort noch nicht au, aber 
1797 Heynag Antibarb. II, 166 fagt, daß es mit jubiliren längſt gebrandt 
worden fei. 


das Jubeljahr, —es, Bl. —e : Freudenjahr allgemeines Erlaffes x. 
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Hp. das jühbeljAr, nach lat. (ber) dnnus jubilsus, weldes legte Wort, ein 
Adj., nad hebr. jöbel (dyy) = Horm zum Blaſen gebilbet wurbe. üb. 
‚„jubileus hiez das wunnejär“ zc. (Müllenkoff und Soherer Denkmäler Nr. 44. 
7,9). ©. Halljahr. Mit Beziehung auf jene hebräifche Benennung fette 1300 
Papft Bonifacius VIIL ein kirdjlihes Gnadenjahr fer, beffen Feier alle 100 Jahre 
wieberlehren jolle, doch fpätere Päpfte beftimmten dieſe Wiederkehr des Iubeljahres 
auf 50, dann auf 30, enblid auf 25 Jahre. 

jubeln, f. Jubel. ver Jubilaͤr, —es, —8, PL. —e, = fein 
Jubelfeſt Feiernder, Subelgreis. das Subilet, —es, —'s, Pl. —e, 
= Jubel, beſonders andauernder. jubilteren, ſ. Jubel. 

Jubilar, ſpäter im 18. Jahrh. aus dem von jubilsus (ſ. Jubeljahr Anm.) 
ausgebenben, aber von mittellat. der jäbilus abgeleiteten mittellat. der jubilärius = 
wer 50 Jahre in dem nämliden Stand iſt. Imbilei bei Elaupius IV, 74: 
„Ein Jubiley gemadt.“ 

juch! niederd. jäch! was ju! SImperativinterj. Bon jüchen = ju 
j&hreien, lauten Freudenruf, lautes Freudengefchrei erheben. 

Dieß bei Voß aus mieberb. jachen, eig. jächen, nieberl. juichen, mit ch 
für w und wegen bes ch kurz gerworbenem u neben langem (d = nhb. a u) in 
ja uchzen, aus mhd. jüwen — jü rufen. Als Interj. der Freude 1578 bei 
Dlinger Gramm. 165 „iu“, aber 1578 bei Clajus Gramm. 198 „jauch.“ ©. 
in, jaudzen und juchhe. 

ver (da8) Jüchart, mit erhaltener alter Endung, was Jauchert (f. d.). 
judhen = ju fohreien, lautes Freubengefchrei erheben (f. juch!). 
juchhe! juchhei! wovon das Verbum juchheten. juch hetfa! 

Diefe Interj. iſt zufammengef. aus nieberb. jäch und he! heil heifal (f. 
biefe und juch! ju!). Jene Interj. juchhei, im 15. Sahrh. in „juch heia o!“ 
(Fastnachtsp. 886, 81), ift nieberb. jächhei! zufammengef. aus juch! unb heil 
und juchheien ift aus niederb. jüchheien. Alle erfi im 18. Jahrh. geläufig. 

das Jucht, —es, Pl. —e, und der, das Jüchten, —8, BI. wie Sing. : 
rothes ruſſiſches Lever. ©. Juften. Zuerft 1691 bei Stieler 

Sp. 892 Jochten, Juchten. Ans nieberl. das jucht (jugt), mit nieberl. cht, 
gt ſtatt ft aus dem gleichbeb. ruff. ber juft” (mours), deffen Urfprung dunkel iſt. 

jüchzen, mit furz geworbenem A neben jauchzen (f. d.). 


juden = zum ragen reizenden Nervenreiz haben; hin und ber reiben. 
Imperſonal mid judt, aber au‘, wenngleih ungewöhnlich „mir judt“ 
[„wo es ibm judt”“ (Juſtus Möfer patr. Phant. I, 78); „Ihr judt wohl 
aud das Fleiſch — Nah mir“ (Boie in Voß Mufenaim. 1779 ©. 45); „ſchon 
judt es ihr — Um Wang’ und Kinn“ (ebenda), Mhd. jucken, juken, 
ahd. jucchen, juckan, juchen, aber aud), da ahb. juochan aus jucch-j-an (?) 
im Nhd. jücken, weldes ebenfowol, wie juden, gelegt wird. Woher das eig. 
hochdeutſche Wort, das nur in „jukid® es judt (Haupt Zeitschr. XV, 528*, 619) 
ins Altnieberb. gebt. Imperfonal mhd. mich jucket. 
ver Iuds, Gen. Iudjes, Pl. Iudfe : Inftiger Scherz. Davon : bie 
Juckſerei = luſtiges Scherzen; judjig, Adj, = zu nedenvem 
Iuftigem Scherzen aufgelegt, Iuftiges Scherzes voll. 
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Mit ableitenbem +6 (vgl. Luchs, Knicke ꝛc.) vom nieberl. ber jok, 1475 
elevifh jock, = Scherz, welches aus lat. ber jocus, wie nieberb. unb nicherl. 
jokken, 1475 eleviſch jocken, = ſcherzen, aus bem von j6cus abgeleiteren lat. 
jocäri, joodre. Judferei bei Leffing XI, 592; judfig bei Boß „jurig-“ 

ver Jucks, Gen. Juckſes, BL. Iudfe : Nichtswerthes. 

Göthe IH, 59 Juxr. Mit ableitenbem » von 1466 ber iuck — Juckendets 
(Diefenbach nov. glossar. 807°), 1482 „Kretsigbaut oder der iuch oder die 
kretse* (vocab. ihewt. BI. 180), aljo urſpr. Hautanflebenbes, von inden (f. d.). 

die Iudferet, judfig, |. Jude. 

der Jude, —n, Bl. —n, älter⸗nhd. und noch mundartlich der Qüde. 
Davon : die Jüdin; jüdifch. Zuſammenſ.: die Jüdengaſſe, 
tirfhe, ⸗»chaft, ⸗»chule, ver Jüdenſpieß, das Jüden— 
thum ꝛc. Jenes ver Jude, mhd. ber jude, jüde, 

ahd. ber judo (aus) jäddo [anf dem 3 —= i hier beruht im Mhd. der Umlaut 
al, welches Schwädung von jädeo, altſächſ. der jud&o, giuddo, angelſächſ. ber 
PI. iudbas, altfrief. jotha, aus gr.-Iat. (der) Judsus, wie goth. Judkius, Iudäius, 
aus gr. Iudafos ("Fovdalog). Nhd. umlantenb der Jüde 3. B. bei Luther, ber 
Jüd bei Alberus Bl. Bi? n. N3*, wetterauifch zc. ber Jüdd. Das Abi. jüpiig, 
mbb. jüdisch, abb. judisg, judiisg (d. i. judi-isg, judj-isg), früher jud&ise, got). 
iuddivisk (wovon Das Adv. iuddiviskd), if aus gr.-lat. Juddicus, gr. Iudalkds 
(Iovdainog), welde® von jenem "Iovdalog, deſſen Femininum Iudala (' Zoudale), 
gr.-lat. Juden, — das jübifhe Land, ins Goth. entlehnt Inddia, Iudadialand; 
Jüdin ift mhd. die jädinne, jüdin. Die Indenkirſche murbe fo verächtlich 
benannt. Judengaſſe (f. Saffe) iR 1887 mittelb. die judengade (Baur Kefl. 
Url. I, 787); Jud enſchule ebenfalls 1887 die judenschüle (ebenda); Iuben- 
{haft mhd. u. mittelb. die judenschaft, auch judeschaft, im 12. Jahrh. judischaft; 
Yudenfpieß 1494 der juden spyeß (Brant Narrenschiff 76, 11) inmit dem Jubden- 
fpieß rennen (laufen), d. i. gleihfam mit einem Spieß [dieß bloß bilblich] alles 
nieberwerfenb wie ein Jude nah Wucher. Judenthum erfinhb., bei Tutber Sal 
1, 18f. „Judenthum“, bei Alberns dietiondr. Bl. NB* „FZudentumm.“ 

dev Juften, nieberd., nach dem Ruff. ; üblicher Sucht (f. d.), Juchten. 

die Fugend, ohne PL. : das Jungſein und bie Zeit desſelben. Zu- 
fammenf. : jugenplich, womit weiter zufammengef. die IJugenb- 
lichfeit. Jugend, bei Luther Jugent, ijt mhd. die jugent, 

fehr friih auch jungent, junget, ahb. die jugund, jukund, jugunt, jugent, 

zuweilen aud) jumgund, jungend, mit ber Ableitungsfilbe -und (vgl. Tugend) 
abgeleitet von goth. juhs (?), welches fiehe jung Anm. Altſüchſ. die jugud, 
angelfähf. (mit gE = j) die göogud, giogud, mit -ud = -und. Das Wi. 
jugenblid ift mittelb. jugentlich (Klisabeik 2768), ahd. jukundlih (= 
lieblich), juchundlih, jugundlich. 

ver Juͤlepp, richtiger Jülep (E kurz), —es, Pl. —e : Kühltranf. 

Schon bei Fiſchart Geſchichtkl. UI. Bze Iuleb. Aus franz. der julep, ital. 
ber giulebbo, welches aus arab. djuläb, das aus perf. guläb = NRofenmwafler, 
einer Zufammenf. von gul = Roſe und Ab = Waſſer. ©. Diez Wibch I, 214. 

T der Juli, — 8, ohne PL. : der Tte Monat im Jahr. 
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Aus Tat. Juli, dem Gen. bes Ging. von JAlius, wie ber Monat von ben 
Römern zu Ehren bes die Zeitrehnung berichtigenden, vergätterten Fürſten CAjus 
Talius Cosar benannt wurde (Sueton. Cesar 76. Macrob. Bat. 1, 12). Ahd. 
er hewimänöth Heumonat (j. Heu). — Der Mannsname Julius iR aus gr.-lat. 
Alias, gr. Idlios ("Zovlcog), —= Jüngling (Milhhaariger), von gr. ber fulos 
IovAoc) = erfiet Bartbaar. 
tg, Comp. jünger, Superl. jüngft, Adj. Gegenfag von alt. ber 
üngſte Tag — legte des Weltalld. Davon : der Zunge, —n, BL. 
-n [niederd. —n8, in die Schriftfprache aufgenommen z. B. „Still 
al ihr Jungens!“ (Claudius III, 139), auch traufich bei Göthe 
‚8. XU, 3, bei Schiller :c.], = junger Menſch, Knabe. das 
junge, —n, Bl. —n, = junges Thier im Vergleiche zu feinem 
lten; jungen = Junge gebären (voc. theut. von 1482 BI. p7°); 
üngen = jung maden, in verjüngen; ber Jünger, —s, 
3L. wie Sing, = Lehrling, Schüler; der Jüngling, —s, BL. —e, 
= junger Menſch zwilchen ver Knaben- und Manneszeit; jüngſt, 
Kbv., — zulegt, in legter Zeit. Zufammenf. : die Jüngemagd — 
Stubenmäbchen, in Meißen; die Jungfrau, Pl. —en, = junges 
ediges Frauenzimmer, dann im Nenhochbeutfchen überhaupt Tebiges 
frauenzimmer von unbefledter Keuſchheit, auch von einer folchen 
Rannsperfon (Offenbar. 14, 4), woraus die Jungfer, BL. —n, 
velches in jenen 2 Bed. auch als (heute gering geltende) Ehrenbezeichnung 
iner noch Unverbeirateten vor dem Frauennamen ober einer weiblichen 
Standesbenennung gebraucht wird (f. die Anm.), dann f. v. a. Dienft- 
näbchen höheres Ranges ift, womit zufammengef. jüngferlicd. vie 
züngferſchaft, Pl.—en. Jene eriten find verfchieden von die junge 
Ragd, die junge Frau. ver Jünggeſell (el = äll), —en, 
3[. —en, = unverheiratete männliche Perjon, urjpr. junge. 

Das Abi. jung ift mb. juno (Comp. junger, jünger, Superl. jungist, -est, 
ungst), ahd. junc, jung (Comp. jänkiro, jüngiro, bei Kero 4 ohne n jugiro, 
Buperl. junkist, jungist, jungest), goth. juggs (Comp. jähiza), altfädhf. jung, 
ungelfähf. (mit gd = j) gdong, giung, geng, altengl. yong, engl. young, altfrief. 
ong, jung, altnord. üngr. Wie der goth. Comp. jähiza (nicht jüggisa) lehrt, 
>er Superl. juhiste, wenn er fi noch vorfände, lehren würde und das goth. 
Subſt. die junda (= Yugend) ſtatt juhnda (?) Heftätigen dürfte, Iautete ber goth. Poſitiv 
aripr. juhs ober juhis, befien h in ahd. die jugund, unjerm Jugend, ing 
Übergieng, ſowie das Wort fi aud ferner in goth. juggs, ahb. junc, nhb. jung 
zud ebenfo alt- u. angeljächl., altfrief. n. altnorbif erweiterte. Jenes juhs aber 
Mimmt zu lat. jävenis, fanffr. juwan, perf. dschowAn, und ahd. jugund zu lat. 
Avéntus; in lat. jänior = jlinger aber, altflaw. jun”, litth. jaunas, = jung if 
m v geſchwunden. S. 3. Grimm Über Diphthonge S. 82f. Das Maſe. 
ſchwacher Declination ſteht in ſubſtantiviſcher Bed. in der Zunge, gelärzt Jung, 
saß. der junge, ahd. ber jungo, = junger Mann, Jüngling (Tatien 49, 4); 
"benfo das Neutrum ſchwacher Declination in da6 Junge, mhd. das junge, ahd. 


878 mt — Junker 


das jung&; besgleihen das (ſchwache) Mafe. des Eomp. in der Jünger, wik. 
ber junger (in flarte Biegung übergehend), ahb. ber jänkiro, jängiro, jämgero, 
auch (mit Angleiung zu dem auslantenden o) jängöro, aftjädf. ber jungaro, 
jungoro, jungero, giungaro, jungro, aud) (ohne n) jugaro, jugro, angelfädf. der 
gödongra, giongra, gingra, altfriej. ber jongera, zunääft von Chriſti Schulern 
Das Verbum jungen in ber Beb. jung werben iR mbb. jungen, abb. jungen (1); 
aber in ber Bed. ein Junges ober Junge zur Welt bringen erf 1517 inngen 
(Trochus 81. H5°); jlingen = jung maden [bei Tſcherning == jung werden] 
mbb. jungen. ah. jungan [b. i. urfpr. junco-j-an (?)], reflegiv fi jlingen mb. 
sich jungen, fpäter sich jüngen; Jüängling mhb. ber jungelinc, ahd. ber jung- 
elinc (== Knabe :c.), jungeling, altnieberb. der jungelig (Ps. 67, 28), engelfädl. 
der göongling, altnerb. ber ynglingr, unglingr; Jungfran mb. bie Jjunovrowwe, 
-vrowe, -frou, ahb. die juncfrouwä, -frowä, eig. mehr |. v. a. &belfränlein. Die 
Kürzung aber und Abſchwächung Juugfer erſcheint erſt ubb., und zwar if fe 
1691 bei Stieler Sp. 546, wo er auch mit Ausſtoßung des g und Übergang 
des n in m vor bem Lippenlaute Jumfer bat, Sp. 904 IZumpfer [bod fen 
im 15. Jahrh. nieberb. jumpffrauwe (Diefenbach glossar. 622*)}, bereits geläufig. 
Sie iR vom Nieberrheine, wo fon im 14. Jahrh. junffer, Winiih im 15. Jahrh 
jonffer vorlommt, uud älter⸗uhd. frawe (Frau) konnte fi um fo eher in »fer 
fürgen, ale fon die mhd. Form vrowe ale Titel vor Eigennamen zu vär gellixgt wurde, 
23. vör Lukel (an& Lücard, Liutgart). YJungfer ale Ehrenbezeichnung vor einer 
weiblichen Stanbesbenennung auch nad dem Stande bes Vaters z. B. 1774 „die Iung- 
fer Pfarrerin" (O bthe XVI, 48), „Jung fer Königin“ im Märden die Günſemagd. 
Das Av. jüngſt, mhb. u. mittelb. jungist, jungest, and) jungiste ( Wernker 
Maria 189, 22, |. Grimm Gramm. 102), jette neben ze jungist, se jungest, aht. 
za iungist (Dies. I, 499, Gloffe zu lat. tandem NRichter 14, 17), um 1000 ze 
jungest, weldje® za, si, se, zu mit cc. Sing. Rarler Biegung, wogegen jungeste 
Acc. Sing. des Neutrums ſchwacher Biegung, alle vom Superlativ von jung. We- 
terauifh, aber jet mehr und mehr ſchwindend, if bei Knecht und Magd ber Iunge 
berr Ehrenname bes Dienfherrn und bie Jungefrä, d.i. Jungefran, Ehrenname 
der Dienftherrin und zwar ohne Aüdfiht auf das Ulter bei beiden. Fülr muler 
jüngferlich, kölniſch im 15. Jahrh. junfferlich ($rommann II, 440°), gilt 
früher hob. jungfreulich“ (Alberus dietionar. Bl. C4°), mıhb. u. mittelb. 
juncvrouwelich, und für Jungferſchaft, nieberrhein. im 14. Jahrh. junfer- 
schaft, tölnifh im 15. Jahrh. Die junffer-, jonfferschaff (Kremmann a. a. D.), 
findet fih im 16. Jahrh. hochd. die „jungfraufhafft” (Alberus a. a. OD.) 
Zunggefelle, gekürzt Sunggefell, bereite bei Hans Sache I, 5544, we 
der BI. „jung Oſelln“, in ber Bed. junge lebige heirathefähige männliche Perſon 
fer Juni, —'s, ohne BI. : der 6te Monat im Jahre. Aus lat. 
Jünii, dem Gen. des Ging. von JAnius, wie die Römer den Monat nad ber 
Göttin Jüno benannten. Statt Jundnius? Deutfh : Bradmonat (f. Brad). 


ber Jüniuskäfer = ber im Iunius fliegende dem Maikäfer ähnliche, 
aber Heinere Käfer. Auch Braͤchkäfer. 
Beide Namen bereits 1736 bei Friſch Infecten IV, 29. 
ver Junker, —8, BI. wie Sing. : junger Adelicher. Ehrentitel. 
t au6 o-h, gh, denn im voc. incip. tet. (2te® Er.) jungher, 1482 junckher (sec. 
then. BL. p7*), fonft im 15. Jahrh. auch junkher, kBluiſch im 15. Jahrh. ber junker, 
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jonker ($rommann II, 440*), nieberl. jonker, gekürzt und verſchwächt aus mhd. 
junchörre, -hörre, zuerd um 1100 ber junchörre, nieberl. der jonkheer, d. h. 
Jungherr, junger Herr, = junger Maun von hoher Geburt, Edelknabe. Die 
Verſchwächung verbuntelt die Zufammenfegung und gibt den Schein einer Ablei- 
tung auf «er, weshalb ſtarke Declination unſeres neuhochdentſchen Junker troß 
der ſchwachen von Herr (f. d.). — Bol. Iungfer unter jung. 
die Suppe, BI. —n, f. Joppe Anm. 
r ber Juriſt, —en, Pl. —en : Rechtögelehrter, -kundiger, -befliffener. 
Davon jurtjtifch, verjchieven von juridifch, welches gebildet nach 
lat. jurfdicus = gerichtlich, abgeleitet, wie mittellat. der jurista [woraus ſchon 
mhd. u. mittelb. ber juriste (Renner 8587. 8589), banı im 15. Jahrh. gekürzt 
jurist, unfer Jurift], von lat. das jüs (Gen. järis) = Recht. 
juft (das u kurz), Adv. : richtig; genau, gerade. Bereits im 17. Jahrh., 
auch z. 8. in „ber Kerl iR nicht jur“ unb „iu machen“ (Kramer teutfch- 
ital. Wertbud 662°), niederd. früh im 17. Jahrh. just, nieberl. juist, im 16. 
Jahrh. juyst (Kilian 216°), beide aufgenousmen aus bem gleihbeb. franz. An. 
juste, weldes aus dem lat. Adv. jüste — gerecht, gehörig, von bem lat. Abj. 
jästus (f. inftieren Aum.); dieſes aber if abgeleitet von lat. bas jüs = Reit, 
f. Juriſt). 
+ ijuftement, Adj. = mit Recht, eben recht. 3. B. bei Bode 
Thomas Jones VI, 484. Uns dem gleichbed. franz. justement, aber ohne bie 
franzöfifge Ausſprache vom Boll in dem legten Biertel des 17. Jahrh. aufge- 
nommen und im 18. Jahrh. geläufig. 
T iuftteren (u kurz) = (Münze) ausgleichen, berichtigen ; eichen. 
Niederl. im 16. Jahrh. iustören (Kıilkan 709%). Aus mittellet. justäre, von 
lat. jästus (j. juft) = gerecht, recht. 
+ die Iufttz, ans lat. justitia (Gerechtigkeit) : Nechtspflege. Zufam- 
men‘. : der Iuftizamtmann, -beamte, «hof, -mord, -»rath.ıc. 
1598 die „juflig” (Helber 12). Justits-Raht 1716 bei Ludwig Sp. 986. 
+ Iuitus — ber Gerechte. Ein Mannsname. Gekürzt Iuft (m lang), 
Joſt (o lang). Das lat. jästus = gerecht (f. infieren Anm.). 
bie Jüte, au der Jüte, —n, BI. —n: Molke von füßer Milch. 
Sübddeutſch z. B. im Pinzgau. Schmeller I, 272. Woher bas Wort? 
der (das) Iumel, —es, BI. —en, ungut die Ju wele, Pl. —n: 
Koftbarkeit erjted Ranges. Davon der Ju welter, —es, BI. —e. 
Jenes Juwele 3. B. 1758 bei Weiße Luſtſp. L 197. Suwel, 1507 
tðiniſch iuweel, auch iubel (Diefenbech glossar. 126°), nieberl. das juweel, if aus 
altfranz. der joel (neufranz. joyau), provenzal. joiel, ſpan. ber joyel, ital. ber 
giojello, mittellat. unrichtig das joeale flatt gaudiAle ober vielmehr flatt das 
gaudidllum, und Yumelier, 1505 der iubelier (vocab. gemmagemmädr. BI. 
034), 1507 Tölnif iawelier, aud iubelierer (Diefenbeck a. a. D.), nieberl. der 
juwelier, aus franz. der joaillier, jouaillier, — Juwelier, mittellat. der 
jocaldrius, abgeleitet von jenem mittellat. jocalo. Neben Juwelirer auch In- 
bilirer noh im 18. Jahrh. Jenes altfranz. joel 2c. aber ift Ableitung von 
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franz. die joie — Freude, fpan. ı. portug. die joya = Kleinod (gleichſam Sache 
höchſter rende), provenz. joia u. ital. bie gidja —= Freude, Kleinod, ECbelſtein, 
welche aus Tat. das gaddium — Freude entflanden find. Diez Wibch I, 216. 


ver Jur (u kurz), die Jureret, das Abi. jurig, f. Jucks 1. 


8. 


8, k, der harte Kehllaut. 

Seine Stellung und fein Eintreten bem Geſetze ber Lantverfchiebung gemäß 
fowie in der Entwidelung der Kebllaute im Mittel- und Nenhochdentſchen iR aus 
den Tabellen und Bemerkungen G Anm. zu erfehen. Im Abb. wird nach lateiniſchen 
Borbilde häufig, mitunter vorwiegend, c für k gefchrieben unb auch wie dieſes ver 
e unb i ausgefproden. Kir anlautenbes abb. ch tritt mbb. u. nhd. ? ein, dod 
bfieb jenes im Nhd. alterthümlich in Eharfreitag, nebenbei auch in EHurfürk erhalten, 
bei fremdher überkommenen Wärtern in Chriſt, Chor, Chernbim zc. GSchreibung 
mit L, Kuund g, © nebeneinander ſ. Kolk⸗ u. Golkrabe, krabbeln u. grabbeln, 
frapfen n. grapfen, kucken u. guden, Kuduf u. Guckguk; ET file Älteres ober 
urſprüngliches qu f. led, firre, Köder, fommen; E = gb, mbb. ch d. i. oh, in 
zufammengejegten Wörtern, |. Junker, »keit; T in Wechſel mit b |. kauchen 1 ımb 2. 
über & f. oben d. ©. auf FI und in, fowie MI und fr. 

In völlig eingeblirgerten, zumal beutjh geformten Fremdwörtern trüt 8, 
t Ratı C, c, wenn bieje® gleihen Laut bat, ein. Bgl. 3. B. Kaffee, Kamered, 
Körper zc. Sole Fremdwörter mit dem früheren Anlaute € c find dann bier 
unter 8 zu ſuchen. Uneingebürgerte und mehr in undeutſcher Form verbliebene 
dagegen behalten in der Regel ihr C, c, und finden fi, wenn fie damit anlauten, 
unter biefem Buchſtaben verzeichnet. Übergang aus 8, k in ©, g zeigen @alanber 
ı und 2, Goller, Öngelbopf, Sarg zc.; RK ftatt © finden fih 3. B. in Kamaſche. 
S. aud En, Ir, infofern Beruhen auf oder Miſchung mit gn, gr fattbat. 
Aus T iR KR in Kartoffel, Brenke. S. auch kichern. 

die Rabale, f. Cabale. fabalteren, aus franz. cabaler. 
bie Kabel, Bl. —n, und das Kabel, —8, Bl. wie Sing. : dicker 
Strid, Schiffsſeil. das Käbeltau. Mhd. vie und das kabel, 
nieberb. Die, nieberl. der, 1475 clevifd; die kabel = Schiffsfeil, pän. u. ſchwed. 
der kabel. Aus franz. der cAble, altfranz. chable, fpan. u. portug. der cable, = 
Tan, Seil, weldes aus mittellat. (600) da8 cApulum, caplum (mittelgried. 
kaplion (wanilov)], = Seil, abgeleitet von lat. cäpere — faſſen. S. Die; 
Wibch I, 111. Auch das Kabel, —s, Pl. wie Sing. Das Kabeltan kereits 
im 16. Jahrh. nieberl. oder vielmehr nieberd. das kabeltouwe (Kilian 217°). 
bie, ver Kabel, Pl. —n : Roostheil; Roos. Tabeln = loofen, we 
von die Kabelung. Jene Rabel in aus mittelnieverd. und 
neunieberl. der kavel, ſchwed. ber kafvel, — Loostheil d. b. burd 
das 2008 anfallender Theil, zufammenhangend mit ſchwed. ber kafle — Hleinet 
rundes Stück Holz, auf Rügen kavel, eins wit einem Zeichen, befonbers dem 
Namen bes Witloofenden verfehenes, altnord. der kafli = runder Stod, Stab, (Holz-) 
Stüd, Theil. Das Verbum fabeln if aus bem von jenem nieberb. u. wieberl. 
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kavel abgeleiteten nieberb. kaveln, niederl. kavelen, auch altſchwed. kafla, wovon 
neunieberl. die kaveling, nieberb. kaveling, kabeling, unb hieraus Kabelung. 

der Kabeljau, auh Kabliau, —es, BL. —e, ber friſche Fiſch gadus 
mörrhua. Vgl. Labberdan, Stodfifh, Klippfiſch. 

1663 bei Schottelius ©. 1296 Cabelliau und S. 1342 der Kabelau, im 
15. Jahrh. cabeliau, aus 1420 niederd. cabbelyau (Diefenbach glossar. 817P ı. 
858°), nieberb. der kabeljau, nieberl. die kabeljaauw, ſchwed. der kabeljo, ba- 
gegen 1475 cleviih cabliauwe, bän. kabliau u. kabeljau. Dunfles Urfprunges. 

tabeln ıc., ſ. Kabel. ver Rablian, f. Kabeljau. 
die Kabufe, BL. —n : ſchlechte Hütte; Verfchlag. 

Mitteld. die kabfise — Verſchlag auf dem Schiff, anfgenommen aus bem 
gleichbeb. mittelniederd. kabbuse (kor. beig. VII, 28*), ſchwed. die kabysa. Ob 
auf keltiſch (kymrifh) der cab — Hlitte, Zelt (f. Cabinet), zuriidzugeben if? 

die Rachel, Pl. —n: irdenes tiefes Geſchirr; irdene Ofenröhre, um 
barin zu kochen zc. Davon : das Kächelchen, Dim. Zufammen]. : 
ber Käche lofen. Rachel ift mhd. vie kächele, kachel, 

= irbener Topf, irbenes Geſchirr, im 15. Jahrh. auch f. v. a. Nachttopf umb 
Dfentadel, ahd. die chächala [d. i. chähhala (?)], = irdener Topf. Durchs Ro- 
manifde mit Ausfall bes b [wie 3. B. portug. der caco = Scherbe aus Tat. 
cAcabus] wol aus lat. der cacäbulus, dem Dim. des lat. cAcabus = Kochgeſchirr, 
welches durch jenes mbb. kächele, ahd. chächala verbentiht wird. Bgl. ahd. 
obärchari Kerter aus lat. carcer. Kachelofen mbb. ber kachelorven. 

taden. Davon : die Kade; ver Kader, wovon bie Kaderet. 

Der Berhüllung wegen ans bem gleichbed. Tat. cacäre entlehnt und zwar, wie 
es ſcheint, erfi im 16. Jahrh., in welchem es 3. B. bei Luther und Alberus; 
aber alsbald fehr geläufig. Urfpr. gr. kakkän (axxav) u. bie Kade käkkE (kan). 

der Käfer, —s, BI. wie Sing. : nagendes Infect mit harten Flügel: 
beden. Mit ä für e (vgl. A Anm. und E Anm.) und bei 

Luther noch Kefer; mhd. der köver (Sumerl. 48, 4), ahd. ber chövar, mo» 
neben auch ſchwachbiegend mbb. der kövere, ahd. ber chövaro (Gen. chövarin), 
felbR noch bei Luther Nahum 3, 17 der ſchwache BI. Kefern neben dem ſtarken 
die Kefer; neunieberl. der kever, angelſächſ. ceafor, cöfr. Urfpr. f. v. a. Schoten- 
tbier d. i. das Nagethier in Schoten, von ahd. bie chöva = Schote, Hilfe (f. 
Kaff Anm), weshalb es auch ber bönwibil Bohnenwiebel (gl. treoir. 5, 15) heißt. 

das Raff, —es, Pl. —e : Spreu (leere Getreivehilfen) ; Unwerthes. 

Mhd. (urſprünglich mitteld.) das kaf, aus mittelnieberb. das kaf, altkblniſch ber 
kaff, mittelnieberl. caf, nennieberi. das kaf, angelſächſ. ceaf, welches mit ahb. bie 
chövd — Schote, Hülfe (f. Käfer), aus Einer Wurzel [ahb. chöfan (?), 
PBrät. ih er chaf (2), wir chAfum&s (?), Bart. chofan (?), = einhüllen (?)]. 

ber Kaffee, —s, die Kaffee (Ifilhig), und damit zufammengef. vie 
Kaffeebohne, Bl. —n : die Frucht des Kaffeebaumes (coffea). 

Im 17. Jahrh. aus franz. ber oafé, caffé, nieberl. bie koflij, engl. coffee 
(woher bei einigen der Koffee beliebt wirb), aufgenommen aus arab. kahwah, 
welches wahrſcheinlich aus Africa ſtammt, wo in ben Landidaften Enarea unb 
Caſſa der Kaffee wild wächſt. 

Belgand, Wörterbuh. 1. Bd. 56 
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ver Kaffer, —n, Bl. —n : Bauer. In der Gaunerſprache 
und dann Anbentiih. Aus talmudiſch und rabbinifh der kaphri —XX = 
Dorfbewohner, Bauer, abgeleitet von hebr. ber käphär (Da) —= Dorf. 


der, auch das Kaͤf ich, auch das Käficht, beffer der, auch dag Käfig, 
—es, Bl. —e : Gitterbehälter für ein fonft wild lebendes Thier; 
gegitterter Gefängnisbehälter. Auch Kefich (Weiße Luftfp. II, 
286), Bei Keiferaberg Marie Himmelfahrt BI. 10° die Teffig, und 
der Kefig (Wieland Amabis I, 287), ber Kefigt (Möfer patriot Phant 
I, 200), aber fchon im 14. n. 15. Jahrh. mitunter ber u. das kefig, auch kebig 
(Megenberg ©. 520, 184, 5, wo in einer anbern Handſchr. vogelhäusel), im 
Rechenbuch auf dem Archive zu Frankfurt am Main v. 3. 1879 die kobige (= 
Gefängnie); daneben aber aud) im 15. Jahrh. weniger gut mit ch kefich, wie 
denn 1469 mittelrhein. fogelkefich (voc. ex quo), außerdem das kefi unb 1449 
auch mit autretendem t das kefit (Teufels Nets 6460 Anm.), wonach uniere 
heutige Form das Kefiht (Schiller Räuber 1, 2), Käficht (1777 J. M. 
Miller Briefm. Ber a. Fr. II, 215). Jenes g aus j [vgl. uhd. Serge mub 
ahd. ferfo), denn urfprlinglih mhd. die kevje, ahd. bie chevia (Netker Boeth. 
S. 106, 116), chovja, cheri&, weldes mit romanifhem Webergange bes e ini 
entlehnt iſt aus Tat. bie cAvon = Käfih, eig. Höhlung (Pliesius hist. nat. 13, 3, 
1), von bem lat. Adj. cdvus = hohl. 
ber Kafiller, —$, Pl. wie Sing. : Schinvder. Davon die Kafillerei. 
Erf im 17. Jahrh. [bei Stieler Sp. 466]. Mit ianse, 8 (f. den Bocal J Unm.), 
zumal Anlehnung an niederd. der viller = Schinder (Hautahzieher) und vieleicht 
auch au Bayer. bag Gefill = Recht des Abbeders auf das gefallene Bieh (vgl. 
fillen) nahe liegt. Das Wort ift nämlich aus der gaunerifchen (rothwelſchen) 
©prade, in welder Caveller, Kavaller, Cafäller, Kofaller, = Schinder (. 
Moſcheroſch Philander v. ©. II, 685. 649), abgeleitet von talmudiſch kefäl 
Hop): welches im Syriſchen abdeden, abziehen bebeutet und dieſe Bed. in feiner 
* «Form kapel 657) wahrt. Nicht aber kommt es von einem ahd. kafillan = 
die Haut abziehen, I zumal da dieſes erſt im 10.—12. Jahrh. in der Forn 
ke-, gi-, gevillen fi zeigende Wort nur im Prät. und Bart. des Prät. vorlommt 
und überhaupt das alte ka- ſchon im Ahd. eben zu ke-, gi-, ge- fi abſchwächt. 
f ver Kaftan, —es, —8, Bl. —e : langes Ehrenoberffeid der Türken. 
Aus türk. kaftan. Schon entiehnt 1647 in Olearius perflan. Reifebefchrei- 
bung 125 in Kaftan == lang niedergebenbes Unter-, Morgenlleib. 
kahl, Comp. fahler, Superl. fahleft, kahlſt: haar-, federlos; dann 
[bitetich] unbewachfen, leer. Zufammenf. : die Kählheit, ber 
Kählkopf. Hift. richtig kal, Kalheit zc. Bei Ruther kalh 
und kalhkopff (3 Mof. 13, 42.), aber 2 Kön. 2, 23 Tallopff. Mhd. kal 
(Gen. kalwes), ahd. chalo (Gen. chälawes), mittelnieberb. kal, neunieberl. kaal, 
angelſächſ. calu, engl. callow, mol urverwanbt mit, aber nicht entlehnt aus lat. 
cälvus = haarlos (vgl. fahl). Kahlheit in fpät-mhb. die kalheit. 


ber Kahm, eigentlich hochd. wie oberd. Kahn, —es, BL. —e: Schim: 
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mel auf gegohrner Flitifigkeit. Davon : kaähmen, käh micht, käh— 
mig, oberb. Fahnen, Fahnicht, kahnig. Hit. richtig Kam, 

Kan, kamen ꝛc.; denn 1482 ber kön (voc. iheut. BI. ri* u. r2*), mhd. der 
kAn, im 12. Jahrh. der chAn (Sumerl. 28, 12?), neuniederl. die kaam, altnorb. 
das käm (= blinner Überzug von Schmutz, Staub, Schleim). Dunkles Urfprimges. 
Das Ai. kahmicht z. B. in „kamicht Bier“ (Bode Humphry Klinker I, 224); 
das Adj. kahnmig ift im 14. Jahrh. kAnig, 1340 mitteld. kamig, neunieberl. kAmig ; 
kahmen neunieberl. kamen. 

ver Kahn, —es, PL. Kähne : muldenartiges Waiferfahrzeug. 

Hiſt. rihtig Kan. Mehr in Nord⸗ und im öſtlichen Mitteldentſchland. Mittelb. 
der kan, auch ſchwachbiegend der kane (Jeroschin 3722), nieberl. die kaan [woraus 
altfranz. die cane = Schiff und neufranz. die cane — Ente], dän. kane, altſchwed. bie 
kana; altnorb. (ſchwachbieg.) der kani eig. = Schnabel, und die Sprache dachte 
fih das Schiff wie ein ſchwimmendes Thier. Dunkles Urſprunges. 


der Raifer, —s, Pl. wie Sing. : Fürft ver höchſteu Würde. Das 
von : bie Kaiſerin; der Katferling (mit mtorganifch eingetrete- 
nem I), an Geruh, Geihmad und Pracht der Farben der edelite 
unter ben befannten eßbaren Schwämmen, weshalb auch ber Name. 
Zufammen]. : die Kaiſerkrone (auch eine edle Apfelart); Yatfer- 
(ich; das Raiferreih, -thum; — tann ber Kaiſer-König (= 
Raifer und zugleich König), mit vem Adj. katiſerlich-koöͤniglich. 
NRebensart : auf ben alten Kaifer hinein leben = auf die ungewifie künf⸗ 
tige Veränderung aller gegenwärtigen Dinge, urfpr. auf ben Sterbfall des alten 
Kaiſers. Oder wird bei ber Rebensart an Kaifer Friedrich J. gedacht, ber nad 
dem VBolleglanben fortlebt und einft wieberfehrt, um eine neue beffere Ordnung 
im Reich und eine golbne Zeit herbeizuführen? Kaifer, mhd. der keiser, 
abb. ber cheisar, keisar, keisur, altfähf. der kösur, kösar, köser, kiesur, 
mittelnieberl. u. altfrief. der keiser, angelfächſ. der cAsere, goth. ber käisar, find 
ans dem römifhen Familiennamen des julifhen Gefchlehte® Caesar, gr. Kalsar 
(Kaldap). Unfer nhd. Kaifer gebt in ai wieder auf bie goth. u. griech. Form 
zurück. Kaiferin ift mhd. die keiserinne, keiserin, ahd. die chaiserin, 
keiserin; das Adj. faijerlich mhd. keiserlich, ah. cheisar-, cheisir-, keisurlih, 
angelfädhf. cAserlic, wovon das mhb. Adv. keiserliche, unfer nhd. Abo. kaifer⸗ 
lid; Kaiferreich mhd. das keiserriche; Kaiſerthum mhbb. bas keisertuom, 
ahd. das cheisartuom, chaisartöm, altſächſ. der kösurdöm, kösarduom, angel- 
ſächſ. der cAserdöm. Der Kaiferling bei Alberus dictionar. Bl: Dd8* 
feyferling. 
die Rajüte, Bl. —n : Schiffszimmer. Beſſer als Eajüte, 
denn fpät-mbb. (bei Beheim) bie kajute, aufgenommen aus mittelniederb. kajute, 
[woher franz. die cajute], nieberd. die kajüte, nieberl. bie kajult, ſchwed. bie 
kajuta, welches neben franz. bie cahute = Baracke, altfram. chabute unb 
cahuetto, auftritt. Woher aber jenes mittelniederd. Wort ? 
der Kat, —e8, Pl. —e : Pranger. Im Nieberveutfchland. Bon da 
3. B. 1772 bei Bode Humphry Klinkers Reifen I, 222 „ober ber Leue muß 
an den Kaakl davor [dafür], daß er feinen Nächſten befligt.” 1660 bei Schuppius 


56* 
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©. 508 (wol aus dem Hamburgiſchen) Kack.“ Mitteld. ber kak, 1420 kag, 
1414 cac, ga0 (Diefenbach glossar. 3658*), aufgenommen aus nieberb. ber käk, 
1420 nieberrhein. kaeck, fonft im 15. Jahrh. nieberrhein. Die kaech (Diefenbach 
a. a. O.). Dunkles Urfprunges. 
+ der Kaäkadu, —'s, BI. wie Sing. : der oftindifche Bufchpapagei. 
Niederl. die kakketoe, aus dem malayifhen Ramen käka-tüwah, welder nad 
dem Schrei bes Bogels. 
ver Käkerlak, —es, BI. —en : lichtfeheue Schabe; dann auch Licht: 
heuer Menſch. Nieberl. ver kakkerlak. 
Mit dem Thiere aus Stibamerica, wo man kakerlakki ſagt. 
+ der Ralamant, —es, PL. —e, eingebürgert Kalmant (f. d.). 
der Kaland, —es, Pl. — : Brüber-, Genoffenichaft anbächtiger Per⸗ 
fonen. Davon ber Kalender = ber Kälandsbruder. 
Der Name Kaland, im 18. Jahrh. mitteld. der kalant (Konemann 94. 271. 
617), caland, altfrief. die kalende, weil fih bie Brliverihaft regelmäßig am erſten 
Tage eines jeden Monates, welcher Tag Tat. caldnde heißt (f. Kalender), 
woraus ahd. (11. Jahrh.) kalend = erſter Monatstag if, zu frommen Zwecken mb 
gemeinfhaftlidem Mahle zu verfammeln pflegte, welches ein üppiger Schmans 
gewordene Mahl ſelbſt mittelb. kalant, caland, nieberb. kaland, benaunt wurde, 
dann Hberhaupt einen folhen Schmaus bed. Bon Kalanbshruder erfdeint 
1848 mitteld. ber Pl. „die kalendesbrüäder* unb 1825 „de kalandes- 
hörren“ (f. Beck in Pfeiffers Giermania XX, 44). Kalenber it nhb. Bilduug 
ver Ralander = braune Kornwurm, ſ. Galander 2. 
das Kalb, —es, BI. Kälber : Junges vom Rindvieh und Rothwilb. 
Davon : bie Kalbe, Bl. —n, = junge Kuh bis zum erften Kalben; 
talben= ein Kalb gebären; fälbern [von dem BI. Kälber] — fpringen 
wie die Kälber, alberne Boffen machen; vie Kälbin. Zufammenf. : 
1) eigentliche, mit Kalb-, in das Kälbfell, »fleifch, »Leder, 
tälberhaft; 2) uneigentliche, mit vem Gen. Sing. Kalbs-, in ber 
Kalbshraten (im 16. Jahrh.), die Kälbsbruſt, der Kalbsfuß, 
sgetröfe, -kopf ıc, — mit dem Gen. bed PL. Kälber- in ber 
Kälberktern (die Pflanze) und ver Kalbertropf — milder Kerbel. 
Kalb, mhd. bas kalp, ahd. das chalp, chalb, goth. das kalb (?), altfädhf. das 
calf, angelſachſ. das cealf, engl. calf, altnorb. der kAlfr, wovon 1) das Feminimum 
mhd. die kalbe — meibliches Kalb, ahd. die chalp&, chalb&, — weibliches Kalt, 
(junge) Kuh, goth. die kalbo — Kalb, unfer nbb. die Kalbe, unb 2) mh. 
kalben, ahd. chalpön (?), angelfächf. cealfian, engl. calve, nieberl. kalven, altnorb. 
kelfa, unferfalben, mit mbb. bie kilbere, ahb. chilpura, chilburra[au$ chilp-ur-j-a (?)], 
= Scaflamm, von einem zu vermuthenden verlornen goth. Wurzelverbum kilben 
(Prät. ih kalf, wir kulbum, Bart. kulbans.. & Grimm Gramm. IL 58. 
Das Berbum fälbern in dem obigen Sinne 1711 bei Rädlein 521%, aber 
bereits 1628 felbern fo bei Hans Sachsé I, 318°. Kalbfell ik mhd. das 
kalpvel; Kalbfleiſch mhd. das kalpvleisch; Kalbefuß mhb. ber kalbafuog 
(Buch vo. guier Speise 27, 89); Kälbertern, ſchon im 16. Jahrh. Telberlern 
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(Alberns dietionAr. Bl. DD2®), im 15. Jahrh. kelbkörmen (Mone Anz. VID, 
108, 40), gleihfam Kernen d. i. Getreide ber Kälber, weil das Rindvieh bie 
jungen Blätter frißt. Kalbsbruſt bereits im 16. Zahrh.; Kalbsgekröſe im 
15. Jahrh. das kalbekröss; Kalbskopf früh im 16. Jahrh. 

der Kalch, oberd. ftatt Kalk (f. d.). S. auch Kelch 3. 

die Kal daunen, ein PL. : die Gedärme, beſonders bie efbaren. 

Schon bei Heniſch 580, 8 nur der BL. Caldaunen; ber Sing. Kaldaune 
iR unüblich, aber mittelb. im 15. Jahrh. die caldüine, koldin (Diefenbach 
glossar. 556°), (aus) mittelnieberb. caldüne (ebenda 395° n. 474*), auch kolüne. 
Ins Mhd. aufgenommen auch kaltan. Wie es ſcheint, aus dem gleichheb. 
mittellat. calduna, welches aus keltiſch (welſch) ooluddyn = Stüd bes Einge- 
weides, Darın, von keltiſch (welſch) coludd — Eingeweide, Kalbaunen, hervorge- 
gangen ſcheint. Dem Deutſchen entlehnt ift böhm. ber kaldaun, kaltaun, = 
Darm, poln. der kaldun = Darmnek. 

ver Ralenber, —s, Pl. wie Sing. : Zeitweifer durchs Jahr. 

Schon im 17. Jahrh. die bildliche Redensart: Kalender machen == in tiefen 
Gedanken fein, worliber nachbenklih fein. Bereit 1482 kalender (voc. them. 
Bl. p8P), fonft im 15. Jahrh. auch kolender, collender, aus dem gleichbed. ſpüt⸗ 
mittellat. der calendärius, das calendArium, welches Ableitung von dem lat. 
Plural caldnde = erfier Monatstag, dann Monat. Diefes aber kommt nicht, wie 
es ſcheiuen könnte, von fanffr. ber kAla(s) — die Zeit, fonbern von lat. caläre —= 
ausrufen (j. Holen Anm.), indem bei ben Römern der erfte Tag des Monates 
ansgerufen wurde. Mhd. hatte man bie Form ber kalendensre, mittelb. 
calendenär. 

ver Kalender — Ralanpsbruder, f. Kaland. 
+ die Ralefche, Bl. —n: leichter offener Reifewagen. 

Im 17. Jahrh. der Caleſch, no 1734 auch Kaleſſe (Steinbad I, 822). 
Ans franz. die caldche, ital. der caldsse, caldsso, von böhm. die kolesa, poln. kolaska, 
ruff. die koljäska, urfpr. — Räderfuhrwerk, weldes von böhm. die kolo [wovon 
jene® kolesa urſprünglich Plural if], poln. das kolo, ruff. das koleso, — Rad. 

+ ber Kalfäkter und kalfäktern, ſ. Calefactor. 
talfatern = ein Schiff ausbeffern, e8 waflerfeft machen. Nieberb. 

Es if das nieberl. kalefateren, kalfateren, welches aus franz. calafater, fpan. 
calafatear, ital. calafatäre, (aus) mittelgried. kalaphatein (xalaparalv), — die 
Nigen, bef. eines Schiffes, verfiopfen ober theeren, von türk. kalfät = Berflopfung 
des Schiffes gegen einbringendes Wafler, welches abgeleitet von arab. kalafa = 
die Rigen eines Schiffes verfiopfen. S. Diez Wibch I, 98. 

+ der Ralif, —en, PL. —en : Nachfolger (und Stellvertreter) Muhameds. 

Hänfig auch Ehalif fireng nah dem Arabifhen. Mhd. (3. B. 1314) der 
kalif, aus arab. chalipha, chalifa, = „Nachfolger“ als Titel des unmittelbaren 
Nachfolgers Muhamede Abubekr, von chalafa = nachfolgen. 

die Kalitte, Pl. —n : Schmetterling. Niederdeutſch. 

„—Haſch uns, lieber Vater, doch Kalitten* (Schmidt von Werneuchen Alm. 

1802 ©. 18). Das Wort ift dunkles Urfprunge®. 
der Kalt, —s, Pl. —e, ein befannter Stein, der gebrannt wird und 
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mit Waſſer begofien zerfällt, die fo zerfalfene Maſſe. Davon : das 
Verbum kälken; die nhb. Adjective kälkicht, Lalfig. Zufammenf. : 
bie Kalkerde; ver Kälkofen, pas Kälkloch, ver Kälkſpath x. 

Kalt löſchen— Kalt mit Waſſer begießen, daß er zerfällt. Kalk, mhd. ber kale, 
ahd. der chalc, calc, und mit regelrechter Kortidhiebung des zweiten Tat. o in h, ch 
ber chalh, chalch, altnieverd. cale (Diss. IL, 194), nieberl. ber kalk, angeljädh. 
cealc; aus jenem ahd. chalh, chalch aber die auch im Neuhochd. berechtigte, 
aber jeltene oberb. Korım Kalch (Schmeller II, 292). Ans lat. bie calx (Gen. 
ehlois), gr. der u. bie chalix (zalsf, Gen. yalaog) = Kallfiein. Das Berbum 
fallen = mit Kall bearbeiten oder beftreichen, Ianiet mbb. kolken (welches nbb. 
eig. kälken fein wärbe), im Abd. aber kommt nur das Part. bes Prät. gi- 
chalht, gichaleht, gicalet vor. Das Adj. kalkicht Kat 1691 Stieler 918 
und lallig 1741 Friſch I, 497°. Kalkofen if mhd. ber kalcoven. 

+ der Kalligraph, —en, BI. —en: Schönſchreiber. bie Kalli- 
graphie = Schönſchreibekunſt. Hiervon kalligräphiſch = ver 
Schönfchreibefunft gemäß. Jene beiden Subitantive, fpäter im 

18. Jahrh., Calligraph und Calligraphie geſchrieben. Kalligraph an gr. 
kalligräphos (zallıypapog) = ſchen ſchreibend, und Kalligraphie aus gr. bie 
kalligraphia (zallıypapla) = das Schönfchreiben, ſchöne Schrift. Beide griech. 
Wörter find abgeleitet von einer Zufammenfegung aus gr. das kAllos („ailsc) 
== Schonheit unb gräphein (ypaparv) — ſchreiben. 

ver Kalm, —es, Pl. —e, auch die (Schotteltus S. 1342) Kalm, 
PL. —en : Winpftilfe zur See, Meeresftille. Ein Schifferausprud. Davon 
falmen = ftilf fein, von Dieer und Luft, auch von halb une Halb 
ſchlummernden Kranfen. Wie das Adj. falm (Adelung), im 16. Jahr. 

nieberl. kalm (Kilian 221°) — ftill (eig. windſtill), ruhig, aus dem gleichkeb. 
franz. Adj. calme, fo das fhon bei Stieler Sp. 918 verzeichnete Subſt. ber 
Kalm, woflir neunieberl. die kalmte, aus franz. der calme = Winbflille, Ruhe, 
ital., fpan. u. portug. die calma, mit dem Verbum franz. calmer, fpan. calmar, 
== fill werben und fein. Vgl. Diez Wibch I, 100. 

+ der Kalmänk, —es, Bl. —e : ein mehr geftreiftes als geblümtes 

Wollenzeug. Davon das Adj. kalmänken (Voß Ip. Wr. 16, 12). 

Aus engl. calamanco, fpan. (mol frembher) der calamaco, franz. bie calamande. 
Im Niederl. da® kalmink, kalamink und kallemink. Mittellat. calamancus, 
calamantus, calamentus, — Haube. Die Benennung foeint urſprünglich auf das 
Gebllimte zu geben, denn Tat. die calamintha ift eine Art Minze. 

ber Kalmäufer, —s, Pl. wie Sing. : einfam in Nachvenfen und 
Grilfenfang für ſich Lebender, Kopfhänger. Davon : die Kalmäu— 
feret; vie Kalmäuferin; falmäufern = geizen, jtubenhoden» 
ftubieren, Grillen fangen. 1691 bei Stieler Sp. 1258 

Kalmeufer und Talmeufern in obiger Bedentung, fowie Sp. 1721 
ber Pl. „Ralmenfereyen.” In Bayern dagegen ber Kalmauſer — Geiz. 
bale (Schmeller U, 629, vgl. Steinbah I, 34); im Manäéfeldiſchen 
kalmeisern = nachforſchen. Im 16. Jahrh. (bei Fiſchart) der Kalmenfer = 
Schmarotzer, fpäter f. v. a. forſchender Bücherwurm, fi ſcheu zurüd;iehender 
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Stubengelehrter. Nah Abelung aus einer Zuſammenſetzung von kalm (ſ. Ralm) — 
Kill, ruhig, und niederd. musen = ſcharf nachdenken, wofür aber vielmehr an mauſen 
— langſam und leife geben zu denken ift (vgl. Dudmäufer); alſo urfpr. 
Kalmmöänfer, was richtig fein mag, fchwerlid aber, wie Steinbach II, 34 und 
Friſch I, 496* aus ganz verfdiedenen Gründen, jener im Gedanken an ben 
Andere befhmaufenden und ſich ſelbſt Dagegen kahl benehmenben Geizhals, wollen, 
Kahlmäuſer, doch hält Friſch die Schreibung ohne h fe. Die Betonung ift bie 
eines Zremdmortes, während Duckmäuſer feine beutfche bemabrte. 
falmen, f. Ralm. 


f der Kalmus (Hohel. 4, 14), Gen. und Pl. ebenfo, ein gewürzhaftes 
Schilfrohr (c#&lamus aromäticus), beſonders deſſen Wurzel. 

Schon im 15. Jahrh. kalmus (Diefenbach glossar. 638°), zu Anfange bes 
16. Jahrh. kalmuß, in der Enbung verſchwächt bei Opig IH, 17 „Kalmes“, 
munbattli in der Udermarf Kalmis (Gombert 14), aus ber gr.-lat. Benennung 
ber cdlamus, eig. = Rohr, Schilf, gr. der kalamos (zalauog). ©. Halm. 

+ die Kalofche (a kurz), Pl. —n: Überfhub. S. Galoſche Anm. 

talt, Comp. kalter, Superl. tälteft : empfindlich der Wärme ermangelnd. 
Davon : die Kälte, ohne Pl.; falten = kalt werden; fälten = 
kalt machen. Zuſammenſ.: Taltblütig; Faltlid; der Kalt 
ſchmied = Dengler und Spengler, weil an oder mit kaltem Metall 
arbeitend; der Kaltfinn, wovon das Adj. und Adv. kaltfinnig. 

Das Adi. falt, mhd. kalt, ahd. chalt, calt, kalt, goth. kalds, altſüchſ. u. alt 
frief. cald, mittelnieberb. kalt, mittelnieberl. cout, angelſächſ. oeald, engl. cold, alt» 
nord. kaldr , ſchwed. kall, dän. kold, ift mittelft -4 gotb. -d, abgeleitet von bem 
goth. Wurzelverbum kalan (?), altnord. kala (PBrät.erköl, fie kölun, Part. kalinn) 
= falt wehen, von Frof getroffen werben, frieren, Kälte empfinven, von beflen 
Prät. (ahd. chuol) unfer kühl (f. d.) abgeleitet wurbe. Jenes Wurzelverbum aber, 
weldem, wie altnord. der kuldi — Kälte erfchließen läßt, ein altnord. köla (Brät. 
kal, fle kälun, ‘Bart. kolinn) = frieren vorhergegangen fein unb zu Grunbe liegen 
wird, ſtimmt der Lautverfhiebung gemäß mit lat. gelläre == gefrieren, dag gelu 
= Eislälte, Froſt, fanftr. dschala = Halt, da® dschala(m) — Kälte, litthan. ssellti 
= frieren, gefrieren, und bie Ableitung kalt zugleich mit altjlam. der chlad” — 
Than, poln. ver chlod — Kühle, worin Verſetzung des 1, ruf. ch6lod” == Kälte. 
Kälte ift mhd. die kalte, kelte, ahb. die chalti, mittelniederl. die coude, altfrief. 
die kalde, kelde; falten mhd. kalten, ahd. chaltön, augelſächſ. cealdian; Fälten 
mhd. kelten, chaltan (?); Kaltfhmieb mhd. ber kaltsmit, fpät-ahb. (11. u. 12. 
Jahrh.) der chaltsmid, kaltsmit. Das Adj. Fältlich lautet im 16. Jahrh. Falt- 
lid; kaltblütig erfheint er bald nah dem Anfange bes 18. Jahrh.; Kalt- 
finn und faltfinnig kommen erſt im 17. Jahrh. vor. 

die Ramafche, Pl. —n : Überftrumpf mit Knöpfen, in der Wetterau 
Streifftrumpf genannt. Zufammenf. : der Ramafchenpdienft. 

Jenes fo als ein erft im 18. Jahrh., in welchen noch 1728 nur der Pl. gamaches = 
Überziehftrlimpfe der Soldaten (Sperander 271?) fi findet, eingeblirgertes Wort 
geihrieben. Bei Göthe XXX, 140 Camaſche; bei Audern firenger fremblänbifch 
Gamaſche, weil aufgenommen aus (alt)franz. die gamache — Beinbelleibung 
d. i. die mittellat. weiblihe Abjectivbilbung gambäcea, von ital. u. fpan. bie 
gambs, franz. die jambe, = Bein vom Knie bis zum Fuße (ſ. Gambe). 
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das Rameel (ver Ton auf ber 2ten Silbe), —es, PL. —, das bes 
kannte aflatiiche Laſtthier; [ftudentifch] Teiner Verbindung angehöriger 
Student. Davon die Kameelin — das weiblide Kameel. Zu- 
fammen]. : das Rameelhaar; das Kameelgarn = Gam aus 
dem jeidenartigen Haare der Kameelziege, welche nach ihrem langen 
Halfe, dem Kameelhalſe, benannt ift. 

Bei Luther das Eamel, Kamel und bie Eamelin (Ser. 2, 24), alle wol ud 
mit dem Ton auf dem a. Mhd. ver kömel, kemmel, kembel, mittelb. ber 
kamel, kammel, kemel, kemmel, ob auch kammäl 2c.? aus gr.-lat. ber oamälus, 
gr. ber unb für das weibliche Kamel die kämblos (aumlog), welches ans bem 
DOrientalifhen, wo ber Name hebr. gämäl, arab. djaml, djemi, fanffr. der kre- 
möla(s), kramdlaka(s). Im Abb. hieß das Ramee bie ölpent&, noch mıhb. and) bie 
olbente, olbende, ber olpent, bei den Gothen ber ülbandus, bei ben Angelſachſen 
der olfend, welde aus gr. ber eldphas (dl4pas, Gen. elöphbantos) Elephant 
gebilbet und anf jene® Thier Übergetragen find. Kameel in Rubentifher Be 
zeihnung 3. B. bei Niebergall des Burſchen Heimkehr &. 79. Kameelhaar 
iR mbb. das kömbelhkr, mittel. das kömelhär. 

ver Ramerad, —en, Pl. —en : Stuben, Mitgenoß, Genoß, zum 
Umgang Erkorner. Davon : die Rameräpin (Göthe XVL, 11). 
Zufammenf. : die Kamerapfhaft, mit famerapfchaftlich. 

Mit dem Anlaute 8 und mit e, weil eingebürgert; bei Schiller i. db. rhein. 
Thalia 1786 II, 40 noch Kamerade, aber bei Leſſing I, 28 Kammerabe, 
dem ©. 521f. Kammerad, wol mm wegen Kammer; fremblänbiich mit € 
und in frengerer franzöfiicher Korım felbft der Camarad. Schon im 16. Jahrh. 
nieberl. camerade (Kilian 696°), und bei uns im 30jährigen Kriege durch bie 
Soldaten recht in Übung gelommen, ans franz. (bem Ital. entlehnt) ber m. bie 
camarade, portug. der u. bie camarada, = Geführte u. Gefährtin, fpan. ber 
camarada, ital. der camerdta, = Genof, urfprlinglih aber, wie noch im Stal, 
Span. und Portug. und wie auch bie Bildung fchon zeigt, f. v. a. Geſelſſchaft, 
Stubengenofſenſchaft, von lat. bie cAmera, cAmara (ſ. Kammer). Die Collectir- 
bebeutung gieng aljo bier anf die Bedeutung der einzelnen Berfon, bie des Stu⸗ 
bengenofien über. Vgl. Franenzimmer. Kameradſchaft fhon 1691 kei 
Stieler Sp. 416. 


die Kamille, Bl. —n, befannte Pflanze mit Theeblüten. 

Mhd. die camille und gamille; alfo lange eingeblirgert unb deshalb jetzt mit 8. 
Gelingt ans mittellat. u. ital. die camamilla (voc. opt. ©. 51, 52), camomilla, 
von gr.-lat. da® chamssmö&lon, gr. da® chamaſmdlon (yanaiımlov) d. i. Erb-apfel 
[chamai (zanal) = an ber Erbe, mö&lon (unAov) = Apfel] wegen des apfel- 
ähnlichen Geruches der Blüte (Plinius hist. natur. 22, 26). 

der Kamin, —es, BL. —e : Schornftein; Nebenfchornftein; Stuben 
berd. Zulfammenf. : der Kaminfeger (eg — äg). Munbartlid, 
mitunter ſchriftdentſch auch das Kamin. Schon mh. der kämin, kömin, kämin, 
aus gr.-lat. der caminus — Feuerflätte, Zimmerherb, gr. bie käminos (zapure;) 
= Schmelz, Bremofen. Deutfh im 15. Jahrh. auch in der kemmich, kümich, 
kömich, kämet umgebilbet. Saminfeger früh im 17. Jahrh.; nach der Mitte 
des 16. Jahrh. der femmichfeger (Weimar Jahrb. VI, 458, 454). 


\ 
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Ramiföl, —es, PL. Kamifoler : Unterwams, kurzes Wams. 

Schon 1678 im Deutfhen das Camiſol (Kramer tentich-ital. Wortbuch 
.812*), aber auch no 1741 bei Friſch I, 168* die Camiſole, aufgenommen 
8 franz. bie camisole — Unterjade, welches wegen o entlehnt aus ital. bie ca- 
ciudla, von ital. die camicia, |pan., portug. und prowenzalifch die camisa, franz. 
: ehemise, mittellat. die camisia, — leinene® Unterfleid, Hemd. 

'amm, —es, BI. Kämme : Zinfenwerkzeug zum Reinigen, Orbnen 
d Schmud der Haare; gezadter rother Fleiſchauswuchs auf dem 
pfe des Hühnerviehes; mit Nohrftäbchen verfehener Weberrahmen; 
intraubenftiel mit den Stielchen zc. Davon : fammen, mwobon 
Kämmer Aufammenf. : ber Rammmacer; das Ramm- 
d, —es, Pl. Kaämmräder, = gezahntes (alfo Tammartiges) Rab. 

Kamm, mb. ber kam (Gen. kammes, wo mm durch Lautangleichung, au®) 
np, und ſchwachbiegend ber u. die kamme, ahd. ber champ, camp, camb, aud) 
mal in weiterer Fortſchiebung bes p champh , und ſchwachbiegend ber champo, 
ımbo, kambo, alle in ven beiden erften Bebentungen, altnieberb. der camb = 
mm des Thieres, angelſächf. camb, comb, engl. comb, altnorb. ber kambr, 
ih. kambs (? d. i. kam-b-s), mober kämmen, mbb. kommen (durch Angleihung 
| p zu m aus) kempen, ahd. chempan (b. i. champ-j-an), kemman, mittel- 
beri. kemben, angelfädhf. cemban, engl. comb, altnorb. kemba, wovon meiter 
: Kämmer mbb. kemmer (= Wollfimmer), fiimmt ber Lautverſchiebung gemäß 
t gr. gömphos (youpog) = Pflod, Zahn, fanfkr. der dschambha(s) == Zahn, 
it aber ein freilich nicht nachweisbares goth. Wurzelverbum kimban (Prät. er 
mb, fie kumbun, Part. kumbans) = gezadt, zinfig fein (?), voraus, welches 
f eine ebenfalls nicht nachweisbare Urwurzel kiman (er kam, fie kömun, "Part. 
mans) zurückführt. Kammmacher if 1475 clevifch im beutfhen Theile bes 
uthonista der cam meker, im lat. Theile kame meker; Kammrad 1482 das 
mprad (voc. theut. Bl. p8°), mhb. das kamprat, mittelnieberl. camrat. 
:ammer, Pl. —n : (wohnliche) Räumlichkeit in einem Gebäube, 
ofern jie zum Nebengebraude, wie zum Schlafen, Aufbewahren u. 
l. dient; bilplich 3. B. in Herzkammer (fchon Tristan 126, 34); im 
d. auch ſ. v. a. Geſammtheit zueinander georbneter berathenver 
fbeamten eines Fürften. Davon : das Kämmerchen, Kämmer 
in, Diminutive; die Rämmeret; ver Kämmerling; ber Käm— 
rer, wovon die Kämmererin, Rämmrerin, ungut gekürzt 
er üblich) Kämmerin (f. Anm.). Zufammenf. : ver Kammer: 
ener; bie Kammerfrau — oberfte Herrendienerin, urfpr. des 
hlafgemaches; das Kammergut = Gut bes vandesherrn als 
ıbesheren (die Domäne); der Kammerherr, wovon bie Kam- 
erherrin = Gattin des Kammerherrn; ver Rammerjäger 
Natten- und Mäufefänger. die Rammerjungfer; ver Kammer: 
Echt, die Kämmermagd (heute — niedere Leibdienerin) zc. 

Sammer, mbb. bie kämere, kamer, auh = Schaplammer, öffentliche Caſſe, 
uamergut (Rolandsliied 238, 18), fürftlihe Wohnung, ahd. die cAmara, 
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chämara [au — Palaſt (Hymn. 22, 2)], fpäter chämera, mittelnieberl. odmese, 
aus gr..lat. die cämera — Gewölbe, Zimmermölbung, dann im Mittellat. Zim- 
mer 2c., eig. gr.-lat. bie cAmara, gr. die kamära (sauapa) = Gewölbe, gemölbtes 
Zimmer. Kämmerlein ift mhd. das kämerlin, abb. das cohamarli, welches letzte 
oberd. Kämmerl wäre; Kimmerling mbb. der kömerlino, ahd. (erft bei 
Notker) ber chämerling, kömerlinc, = Kammerbiener (gl. jun. 800). Kämmerer, 
mhd. der kämersere, kämerer, aud ſ. v. a. Vorſteher und Verwalter ber Kammer⸗ 
einfünfte, ahd. ber cAmarari, cämerari, chämarari, — Auffeher bes Schlafgemaqhet, 
Schapmeifter, entnahm man bem von jenem lat. cämera abgeleiteten mittellat. ber 
camerärius = Schatmeifter 20. Die Kämmererin it mhd. vie kämersmrinne, 
kamererin, = Rammerfrau, SHofmeifterin, and bereits gekürzt die kamerinne, 
unfer Kimmerin; Kammergut im 15. Jahrh. das kamergüt; Kammer⸗ 
frau im 15. Jahrh. bie kammerfrowe — oberfte Dienerin im Schlafgemade 
(altd. Blätter I, 308); Rammerberr 1482 ber kamerhör = oberfter Käimmere 
(voc. ihest. BI. q1*); Kammerknecht mhd. der kämerknäht = nieberer Hof 
diener, aber auch f. v. a. Leibeigener der faiferliden Kammer. Kammermagd 
erſcheint im 17. Jatzrh., 3. B. bei Logan, finkt aber im Laufe bes 18. Jahrh 
mit Magd. Kammerjäger, in obiger Beb. 3. B. bei Hageborn neue Fat. 
90, findet fi bereit® nieberb. bei Qauremberg (} 1659), wo kamerjeger. 
das Kämmertüch, Art fehr feiner Leinwand. 

Schon im 17. Jahrhundert. Bon Cambrai in den franzöfifhen Niederlanden, 
ipät-ahb. Kamercha, Kamertha, nieberl. Kamerijk, wittellat. Cameräcum. 

ver Kaämmmacher, das Rammrad, |. Kamm. 
ver Kamp, —es, Pl. Kämpe : mit Zaum ober Graben eingefaßtes 
Feldſtüuckk. Bei Voß, Göckingk, Bürger 159 u. 50°. 

In Nieberbeutfhland. Doch auch fpät-mittelb der kamp, vorgedrungen ans 
mittelniederd. kamp —= atgefhloffene Anpflanzung (kor. beig. VII, 28*), nen- 
nieberb. der kamp (Pl. kempe) = eingefriebigtes Stüd Landes, 1505 in bem jn 
Straßburg gebrudten vor. gemmagemmAr. Bl. 14° „ein pflantzt velt oder ein 
hoff oder kamp“, nieberl. der kamp — Feld. Bon lat. der cAmpus — el, 
im Mittellat. aud ſ. v. a. Feldſtück. 

der Kämpe, —n, Pl. —n, nieberb., ftatt hochd. ver Kämpfe = Kümpfer 
(j. Rampf Anm). Bei Frifch I, 499° als alt bezeichnet; 

aber von Voß wieder erneuert und fo in Umlauf gelommen, wenn auch nidt 
gerabe häufig gebraudt. Mittelniederd. der kempe (f. Kampf Anm.). 

der Rampe, —n, Bl. —n: zahmer Eber, Zuchteber. 3.8. : 

„+. . Frucht, bie Sau und Kempen nährt”“ (Klamer Schmidt kom. Dit. 
263). 1579 nieberfäd. der kempe (Weisth. III, 257, 6f.), mundartlich⸗engl. (in 
Suflolk) kemp (= Kämpfer, Eber). Wol, wenn man die befannte, auch 3. B. 
bei Lamprecht Alex. 4505, im Lanselet 3546 hervorgehobene Kampfluft des Ebert 
erwägt, aus Kämpe 1 hervorgegangen. 

bie Kampelet = Hin und Hergezänfe. Von fampeln = auszanken, 
ausſchelten. fich Fampeln = fid) zanfen, 

eig. und zumeift f. v. a. fih hin und ber zanken. Auch mitunter fämpeln, 
fi fümpeln. Im 17. Jahrh. kampeln, bei Stieler Sp. 925 kampelen 
und kämpelen; northumbriſch cample = hin und her ftreiten (Halliwell 229). 
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Das Berbum ſcheint abgeleitet von dem im 15. Jahrh. bei Bekaim Wiener 7, 15 
u. 246, 12 vorlommenben ber kempel — Streitigleit, bin unb her zerrenber 
Zant. Aber moher diefes Wort? Wol von Kamm (f. d.), noch mhd. aud) ber 
kamp, wie denn im Simpliciffimus Bch 4 Cap. 5 „ba8 Saar ... fämpelte“ 
— kämmte. Die Kampelei z. B. 1788 „Fräulein von Weftern ging mitten in 
ber größten Hiße ber Rampeley von bannen“ (Bode Thomas Jones VI, 292). 
ber Kampf, —es, PL. Kämpfe : feindlicher Gebrauch ver Waffen oder 
Kräfte gegen einander, dann überhaupt gegen einen Wiberjiand. Da⸗ 
von : fampfen, wovon weiter ver Kämpfer. ver Kämpfe. 

Kampf, mhd. der kampf, welches noch 1482 im voc. theut. BI. p8P durch Tat. 
das dudllum d. i. duörum bellum erffärt if, fpät-ahd. ber champh (Mone 
Anz. IV, 88, 70), altnieberd. (gl. Jun. 811) u. neunieberd. der kamp, angelfädh]. ber 
camp, comp, altengl. camp, altfrief. der kamp, komp, altnord. das kapp, urſpr. 
mehr ſ. v. a. (ber Fechtkunſt gemäßer) Zwei⸗, Einzellampf, wurde aufgenommen 
aus lat. der cämpus = Feld, dann Tummelplag, Waffen, Kampffläde, im 
Mittellat. auch ſ. v. a. Zmeilampf felbft (vgl. Grimm Nedtsaltertb. 929) ; 
ebenfo der Kämpfe, mhd. der kempfe, ahd. ber chämphio, chemphio, chemphödo, 
chempho, altnieberb. der kempio (Haupt Zeitschr. V, 199), angelfähl. der compa, 
altfrief. der kampa, kempa, altnord. der kappi u. die kompa (= Wettlämpfer), 
nieberd. Kämpe, aus bem gleichbeb. von jenem cAmpus abgeleiteten mittellat. 
(600) der cAmpio. Das Berbum lümpfen, mbb. kempfen, frlh-ahb. (nicht 
häufig) chamfan [b. i. urfpr. chämph-i-an (?), champh-j-an (?)], chemfan, mittel- 
nieberb. kempen, angelſächſ. campian, compian, altnorb. keppa (= fid mit jemand 
in einen WVetiftreit einlaflen), von Kampf abgeleitet; Aufnahme aber aus dem 
glei jenem mittellat. der cAmpio von cAmpus abgeleiteten mittellat. campire = 
kämpfen läßt fih nicht annehmen, zumal ba dieſes Wort zu jung erſcheint. Abge- 
leitet von fämpfen ift Kämpfer, erft fpäter-mbb. ber kompher, kompfer; das 
eig. mhd. Wort war jenes kempfe Kämpfe. 

der Kampfer, ein bekanntes weißes ſtarkriechendes Harz. 

In Arengerer fremder Schreibung der Kampher. 1556 bei Frisius 178* 
und danach 1561 bei Maaler BI. 1554 der Gampher, wie noch ſchweiz. ber 
Gamfer (Stalber I, 418). Im 18. Jahrh. der campher, camphir, mb. mit 
Ausfall des m der gaffer, aus mittellat. bie cAmphora, cämphera, neugried. 
kaphurä (xapovpa), welche aus dem gleihbed. arab. u. perf. caphür, cafür, ur. 
ſprünglich indiſch kKanpura. 

T das, bei Wieland ꝛc., der Känapee, beſſer, weil in fremder Form 
verblieben, Canapee (j. d.). Im Laufe des 18. Jahrh. entlehnt. 
die Kande, ungut jtatt Kante = Kanne (j. d.). Bayeriſch. 
die Kandel, BL. —n : Kanne. Oberd. (Schmeller II, 302); 
älter-nbb. und mhd. bie kandel (Erec 3496. Die falsch peichs BI. 221°, 
Münchner Hſ.), welches aus mittellat. (1012) die cannatella — Kännden, bem 
Dim. von mittellat. die cAnnata (f. Kanne Anm.). 
fandeln = rinnen wie aus einer Kanne oder Röhre. 
Bei Maler Müller I, 304 aus der Bollsiprade. Bon Kandel (f. d.). 
der Kändel zucker, ſ. Candelzuder (ſ. d.). Üblicher mit 8, 
weil in der Schreibung mit biefem Buchſtaben beuticher. 
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das Rantn, —es, Bl. —e, unüblih, dafür das Diminutiv das Ka⸗ 
ninden, —s, Pl. wie Sing. : Erpböhlenhafe. Bei Luther das 
Eaniniden und Kaninichen (vgl. -Ken); 1517 in Mitteldentſchlaud das 
caninchen (Trochus Bl. H2®), Dim. von mitteld. im 15. Jahrh. canyne (Diefes- 
bach glossar. 162°), mittelnieberb. kanyn (®en. kanynen) d. i. kanfin, 1475 
clevifh conyn (Tewthonista), mittelnieberl. (14. Jahrh.) cunin (Dies. IL, 210°), 
nennieberl. das konijn, aus dem gleiääbeb. franz. ber oonfin, welches mit auslan- 
tendem n flatt 1 [n au® 1 aud in dentſchen Wörtern, vgl. In und N] ans dem 
aus der gleihbed. lat, uripr. bilpanifhen Benennung ber cunfculus geworbenen 
altfranz. u. provenzal. der oonil, ital. ber coniglio, fpan. ber conejo, worant 
1445 der künigel; bei Dasypödius BI. 464 künlin, kylle, füniglin und UL 
2764 künelle, külle, bei Serrdaus dietionar. BI. f8* tülle, Tönigle, 1561 
bei Maaler BI. 255° Küngele, Klinele In jenen canyne, kanyn jexft 
ſich o zu a, und als eingeblirgert fhrieb man das Wort fpäter im Anlaute mit 
Aus lat. cunfculus in Nord» und Mitteldeutſchland aud ber Kanidel, unb mi. 
auch mit der Diminutivendung -Un, uhd. ⸗lein, das küniclin. 


ver Kaͤnker, —8, BI. wie Sing. : langbeinige Spinne; Spinne. 
1517 ans Mitteldeutſchland „ein spinne oder kanker (Trochus BI. H6?), 
mittelb. (ſchwachbiegend) ber kanker (Myst. I, 188, 8), aus lat. der cAäncer = 
Krebs, welche Benennung fonad anf die Spinne übergetragen wurbe. 


der Känker, —s, BI. wie Sing. : Stengeltrankheit der Nelken. 

Eig. Krebs d. h. um fi frefiende Krankheit, aus lat. der cäncer — Streit, 
dann eine geſchwürartige Krankheit. Im biefer Bedeutung iſt das lat. Wort auf 
genommen in Köpke's Passional 504, 8 unb aus bemfelben ſchon im Ahd. oancher, 
chanchar (Graf IV, 454) gebilbet. 


bie Kanne, Pl. —n : Art hohles Gefäßes zu Flüffigkeiten. Durch 
Geſetz von 1868 deutſche Bezeichnung für Liter (|. d.). Davon : ber 
Kannengießer; das Kännenkraut, lat. equisetum. 

Kanne, mbb. die kanne, ahd. die channa oder chännä, nieberb. u. nieberl. bie 
kanne, kan, angeljähf. bie canne, altnorb. bie kanna, entlehnt aus lat. bie cAnna 
= Röhre, fpäter (no vor 600) auh — Krug, (bauchiges) Trinfgefdirr. De 
neben älterenbhb. die Kante, ungut Rande, mhd. die kante, ahd. chanta oder 
chänt& (10. Jahrh. Dies. IL, 844*, 867), 742 bie cAnada, auch die cAnnets, 
jpäter kännite (gl. herrad. 200*), entlehnt aus dem von jenem lat. cänna abge 
leiteten gleichbeb. mittellat. bie cAnnata, cänata, fpäter cAnneta, cAneta. Bol. ix 
ähnlicher Entlehnung bei Aalraupe mh. rupte aus lat. ruböta. Der Kannen 
gießer lantet 1862 mitteld. kannengizer (Baur Arneburg. Urt. 555, 908), 1360 
mbd. kannengiezer. Die Bcd. „iiber Staats⸗, überhaupt öffentliche Angelegenheiten 
nad feinem Verſtande Schwatenber” erft in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. nad 
dem 1742 erſchienenen Luftfpiel „der Politiihe Ranngießer“, unter weldem 
Titel Detbarbing zu Altona ein 1722 zum erftenmal gefpieltes Stüd bes Dänen 
Holberg überfegte, in welchem ein politifierender Zinngießer die Hauptperſon if. 
Das Kannentraut (Wieland XVII, 73), im 16. Jahrh. Kantentrant, 
führt feinen Yamen, weil es, wie die bayer. Benennung Kandel wiſch zeig, zum 
Blantmaden der Kannen gebraudt wird. 
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der Kannel, fänneln, beffer mit dem alten Umlaut e und weil ver 
böbere Laut gehört wird Kennel (If. d.), fenneln. 
ver Rannengießer, das Kannenfraut, |. Kanne. 
ver Kannnichts — Nichtswiffer, Nichtsvermögender. Stets ungebogen. 
Im Simpliciffimus SH 3 Cap. 7 ber Kannirx, bei Luther Kau 
nit Zuſammengefügt aus „(er) kann nichts“. Bel. nicht und nichts. 
f der Kanon, die Kanone, ber Ranonter, fanonifd, f. Canon 
und Canonade, Canonier, canonifch. Jene Schreibung mit K 
iR jet die übliche. Canone erſcheint u. kommt in Umlauf erſt im 17. Jahrh. 
die Kante, Bl. —n, älter⸗nhd. neben Kanne (f. d.). 
die Rante (Wieland Amadis I, 45), Art feiner, meift am Rande ge- 
zadter Spiten als Schmud. Allgemein üblich nur der Pl. Kanten. 
Erft im 17. Jahrh. hochdeutſch aus dem neuniederl. Pl. canten = (Schmud-) 
Spigen, beffen Sing. neunieberl. die kant, woraus nieberb. die kante. Das 
Wort ift das folgende Kante (f. d.) in der Bed. Rand, Ede, Spike. 
die Kante, Bl. —n : fcharfer Rand; fcharf zulaufende Ede. Davon : 
bas Verbum Tanten und das Adj. käntig. Jenes Kante, Kant 
im 17. Jahrh. ohne Übergang des nieberb. t in hochd. 3, alfo geradezu anfge- 
nommen ans nieberb. die kante = Rand, Ede, mittelnieberl. der cant, nieber- 
rhein. im 14. Jahrh. kant [= Schilbrand (Karlmeinei 85, 29. 178, 39)], neunieberl. 
der kant —= Rand, altfrief. kant (= Seite, das Wort fommt aber nur vor in 
fiuwerkant = „auf ber vierten Seite”), altnorb. [mol eig. erft isländ.)] ber kantr 
— Rand (Grimm Gramm.T®, 1, 425), überfommen aus altfranz. cant = de, 
ital. n. fpan. der canto — Seite, Ede, weldes aus gr.-lat. (nad Owinsilidnus 
urſpr. africanifh ober Hifpanifh) der cAnthus —= Radreif, fpäter auch (Augen-) 
Winkel, gr. der kanthös (xavdos) = Radreif, Augenwintel, wozu auch Teltifch 
(kymriſch) cant — Radſchiene, Kreis, Umzäunung, Kimmt. Das Verbum lanten, 
1691 bei Stieler Sp. 928 ſ. v. a. zadiht machen, und das Adj. kantig, 
nieberl. im 16. Jahrh. kantich; aber bei Stieler a. a. DO. das Abi. kanticht. 
die Kantine, Pl. —n : Flafchenfutteral, »Leller. Leſſing I, 555. 
Aus dem gleihbeb. franz. die cantine (im Span. der PI. cantinas), eig. = 
Soldatenſchenke, welches aus ital. u. fpan. die cantina — Leller, uripr. aber 
f. v. a. Winkel, abgeleitet von ital. der canto — Seite, Ede, Winkel, ſpan. ber 
canto —= Seite, Ede, altfranz. cant (j. Kante 8 Anm.). 
Fer Käntſchu, —es, —8(’8), PL. —e: aus Riemen geflochtene kurze dicke 
Peitſche. Weftpreußifh auch Kantſchuk. Aus böhmifch ver 
kancuch, die kancuha, poln. der kanczug, welches aus und von türk. kamtschi, 
eigentlih kAmtschi, — lederne Geijel. 
die Kanzel, Bl. —n: Prebigtftuhl. Davon das Verbum Tanzeln. 
Mhd. die kanzelle, kanzel, ahd. die chänzella, aus dem lat. Blur. die cancelli 
(oder dem Sing. der cancsllus) = Gitter, dann umgitterter Raum, im befonbern 
firhlich-mittellat. „ver vom Schiffe der Kirhe durch ein @itter getrennte Raum 
bes Allerheiligften, wo ber Hodaltar und bie Site flir die Geiftlichleit waren“, 
auch f. v. a. „Balcon“. Das Verbum kanzeln er im 18. Jahrh. 
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die Ranzelet, Pl. —en : Ausfertigungsftube einer Behörbe. 

Mit 8, weil eingeblirgert. Gerne gekürzt Kanzlei. Mhd. bie cansellie, 
kanzelie, im 15. Jahrh. kanzli, eig. — der mit Schranlen umgebene Ort, we 
ſich die Mitglieder eines Gerichtes, einer Behörde zur Ausfertigung gerichtlicher 
Angelegenheiten verjammeln, welches von lat. cancelli (f. Kanzel Anm.). 


der Ranzelift, —en, BI. —en : Kanzleijchreiber. Gerne gekürzt 
Kanzlif. 1691 bei Stieler Sp. 9239 Kanzellif, aus dem gleicher 
fpät-mittellat. der cancellista, abgeleitet von dem von lat. cancdlli (f. Kanzel, 
Kanzelei) abgeleiteten lat. cancelläre — gittern, mit Gittern (X) durchſtreichen 

in Bocabularien des 15. Jahrh. auch f. v. a. kritzeln (Diefenbach glossar. 94°). 


tanzeln, j. Kanzel. Nieterb. (pommerifch) kanzeln. 


der Ranzelfprung — das firdliche Aufgebot Verlobter von ber 
Kanzel berab. Gern im Scherze. 1776 bei Boß Ip. 6, 104 
die Kanzlet, |. Kanzelei. 
der Kanzler, —s, PL. wie Sing. : Vorgefegter einer Kanzlei, hoher 
Wiürdenträger zur Ausfertigung öffentlicher Urkunden, urſprünglich 
des Könige ober Kaifere, wie mh. der känzelswre, känzeler, ahb. ber oda- 
cellari, cäncelari, chAnzelari, aus fpäter-lat. der cancellärius = Kanzleivorſteher, 
von Tat. cancdlli (f. Kanzelei). Bei Luther der lat. Schreibung gemäß ned 
E angeler. 
f der Kapaun, —es, Pl. —e, auch —en : verfchnittener Hahn. 
Als alt eingeblirgert mit X, wie benn 1640 bei Alberus dietionAr. BL HA2 „ein 
tapp, fappaun“, und ſchon mhd. der kapfın ſauch ſ. v. a. Eaftrat (Parsiod} 657, 8)], 
mittelnieberl. ber cappoen, angelſächſ. ver capün, aus franz. ber chapon, ital. ber 
cappösne, welde® aus gr.-lat. der aApo (Gen. eaup6mis), gr. der kApön (uasor), 
aus beffen lat. Nebenform ber cApus bie im Mhd. üblichere, beim Deutichen ge 
mäßere ſchwachbiegende Form ber kappe, ahb. ber chappo, chapo, chappho, fä 
bilbete mit dem mhd. Berbum kappen, wofür jegt fapaudnen, — burd Ab⸗ 
(hneiden der Mannheit benehmen. 1469 wittelrhein. auch kaphan (voc. es gm) 
d. i. Kapphahn, um das Wort durch Anlehnung an Hahn deutſch zız gefalten 
(„Mid ärgern nur bie Kapphähne, die ich auf dem Hofe hernmlaufen habe“ 
(Weiße Opern III, 140)]; heute aber ift diefe Benennung nicht eben gebräudlid- 
T die Kapelle, der Rapellan, f. Capelle, Capellan. 


fapenieren (a kurz) — umbringen, handanlegend tödten. 

Joh. Gottwerth Miller Siegfried v. Lindenb. IV, 204. WMittelcheinifd, 
wetterauifh 2c. Eig. fapunieren, welhes, wie no ſchweiz. fapımieren 
(Stalder I, 87), |. v. a. zu einem Kapaun machen, entmannen, verfchneiben, 
aus dem gleichbeb. ital. capponäre, ſpan. (veraltet) caponar, franz. chaponner, 
abgeleitet von lat. der cApo Rapaum (f. b.). 

der Käper, —s, Pl. wie Sing. : Seeräuber, Raubſchiffer; Raubſchiff. 
Davon : bie Kaperet; fapern. Zufammenf. : ber Raperbrief. 

Mit K, weil aufgenommen (fhon im 17. Jahrh. nieberd. ber kaper) aut 

nieberl. der kaper [woraus das gleihbeb. franz. capre], von nieberl. kapen = 
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Kreibeuterei zum See treiben [bie kaap = Seeraub), welches eig. unſer gaffen 
(f. d.), 1475 clevifh capen = umherſehen. 
die Kaper, Bl. —n: Blütenfnofpe des Kapernfträaudes. 
| Schon 1475 clevifh der Blur. caperen, 1497 hochd. capperen, aus dem fram. 
Sing. die cApre, ital. ber cäppero, welches aus mittellat. cäpera, gr.-lat. bie 
cäpparis, gr. bie käpparis (xanmapız); dieſes käpparis aber aus arab. al-kabar 
(al it der Artikel), welches urſprünglich perſiſch if. 
der Käperbrief, vie Kaperet ıc., ſ. er Kaper. das Kapitel, 
Häufig, weil eingebürgert, ftatt Capitel (f. d.). 
+ der Kaplan, die Kaplanei, üblich, weil alther im Gebrauch und 
fo al8 eingeblirgert angefehen, befonvers in jeiner Kürzung (bie volle Form tft 
KRapellan), fatt Caplan (f. Capellan), Caplanei. 
+ kapör, gleichbeveutend mit Eapores, f. capores. 

„Erzähle, mein Lieber, — Sonft macht mid) das Fieber — ber Neugier kapor!“ 
(Klamer Schmidt poet. Briefe 66). Aus gemeinjüdiſch geböre, welches das 
gemein-jübifhe kappöro gelefene rabbiniſche kappäräh (TE) = Berföhnung, 
Verſöhnungsopfer, ein ebenſo wie kappöreth (f. capores) gebrauchtes Wort und 
mit biefem von der nämliden Wurzel [kAphar (189) == bebeden, im Pie} kipper 
8) = bie Schuld bebeden, vergeben, fühnen, entſündigen). 


die Kappe, BI. —n, eine Art ver Kopfbevedung. Mhd. die kappe, 
felten in heutiger Bedeutung, ahd. bie chappa, — Mantel, ben Kopf mitbe- 
bedenbes überkleid, mittelniederl. die cappe — Kopfbebedung, angelſächſ. die eüppo 
= Kaputze, altnord. bie kApa, auch kappa, — Überfleid, Mantel, aus dem gleichbed. 
fpät-lat. (um 600) bie cappa, capa, urfpr. wol das Umfangende, von cäpere — 
faffen, begreifen, in fi aufnehmen. Gleicherweiſe erfcheint ahb. das kifance, gifang, 
= Belleidung, Kleid, von ahd. fAhan fahen, fangen. 
käppen = abbauen; die Spige abbauen. Aus dem gleichbedeutenden 
nieberd. und nieberl. kappen; mittelniederl. cappen — zerſchneiden, altengl. 
chappen, engl. chap (= ſpalten). 
tappen == verfchneiven, caftrieren. Mhd. kappen = durch 

Schneiden der Mannheit benehmen, von mhd. ber kappe = Kapaun ({. b.). 

Alfo verfhieden von fappen im vorhergehenden Artikel. 
der Kappes, Gen. Kappefes, ohne Pl.: Kopffohl, lat. brässica capitäta. 

Gegen oder um 1500 im voc. incip. few. BI. fd gabaßkraut, ınhd. der kappuz, 
kabez, kabaz, fpät-ahb. kabuz, capuz. Aus franz. der cabus, ital. der capticcio, 
mweldes, wie ruf. die kapuste — Kohl, aus mittellat. capiütium Capuze (f. b.) 
bervorgieng, unb ber geichloffene Kohl fchien einer Mönchekappe ähnlich. Ur- 
fprünglid dem + in lat. capätium gemäß im Auslaute 8 (zZ), das ſich aber in ber 
tonlofen Silbe in 8 ſchwächte. 

ver Rapphahn, —es, BI. Kapphähne, veraltet; üblih Kapaun (f. d.). 
der Käppzaum, —es, Bl. Kappzüume : Zaum mit Nafenband. 

Im 17. Zahrh. mittel Anlehnung an Kappe und Zanm, ebenfo wie poln. 
ber kawecan = Zaum, aus dem gleichbeb. franz. der cavesson, ital. der cavezzöne, 
von ital. die cavdzza — Halfter, altfranz. chevece — ragen, melde auf lat. 
das capitium = Mieder, jpäter f. v. a. Haube, von das caput = Kopf, zuriidflihren. 


896 Kapfel — karbatſchen 

vie Kapſel, f. Eapfel. taput (u fur), f. caput. 

die Kapuze (u kurz), auch wohl, aber ungern, Kapue, mhd. bas 

kabütze. Auch heute ale geläufig mit X, eig. aber zu ſchreiben Sapıze (f.b.). 

das Karat, —es, BI. —e, ein Goldgewicht von 12 Gran (ss Marl): 
ein Diamanten» und Perlengewicht von 4 Gran. Davon: karaͤtig, 
farätig z. B. in achtzehntarätig 2c.; ka ratieren — verfegen mit 
anderem ebeln oder einem unebeln Metalle. Jenes Karat 

im 17. Jahrh. Carath, aber auch um 1522 {don Karat, 1475 cleviſq 
crait, 1428 krät [in „Item xxx gulden zu einer nälden gemacht die d& heldst 
xjx krät fijns goldes“ (Rechenbuch im Archiv su Frankfurt am Main), mi. 
und wmitteld. das u. bie gärät, ans bem gleichbed. franz. ber carat, ital. ber caräte, 
altportugieftih der quirate, hei Isidorus von Sevilla (} 688) Iatinifiert oorates, 
welche aus arab. kirät, das wieder aus gr. das kerdtion (uparsıe) == höre: 
henförmig gebogene Hülfe des Johannisbrotbanmes, hier ale Gewicht gebrandt. 
Benezianifh carato hat bloß jene erfie Bebeutung. Für faratieren 5. B. 174 
grabieren bei Friſch I, 864”. 

die Karauſche, Pl. —n, bie Karpfenart cyprinus carässias. 

Mit ſch aus Älterem |, welches ſtatt tz, mhd. aber z. Aus ülter⸗uhd. bie Karnye, 
bei Alberus Fab. 79 Earufe, bei Anbern Kariß, Karaß, mittel. in 
Schleſien karag (Hoffmann ſchleſ. Monatsfchr. I, 70). Mit poln. ber karas, 
ruſſ. der kards’, von franz. ber carassin, corassin, ital. coracino, welche aus bem 
gr.-lat. Fiſchnamen der ooracinus, gr. ber korakinos („opaxlvog). 


T bie Karawane, Pl. —n : reifende Geſellſchaft im Morgenlande, be 
ſonders von Kaufleuten und Pilgern. die Raramwanferai, BL. —en: 
Herberge für Reifezüge over Karawanen. Jenes Karawane, 

im 16. Jahrh. bei ung Choroana (Fiſchart Geſchichtklitt. Cap. 36, im fpätern 
Druden Chorovana), 1647 bei Olearius Caravans u. Carawane, mitteld. 
im 183. Jahrh. ber carvane — Kriegsbagage, ſchweres Gepäd, ſowie Ort mm 
Haus der Aufbewahrung für dasfelbe, auch ber karban (f. Beck in Pfeiffen 
Germania XX, 44f.), mit dem davon abgeleiteten Adj. caravaniſch (Fiſchart 
a. a. O.), bat jegt als geläufig und in Zurückgehen auf bie morgenlänbilde 
Schreibung 8, obgleich jenes Subſt. zunähft eutlehnt aus ital. Die caravana, fra 
die caravane, welches von perf. Karwan, kerwän, = reifende Schar von Ranf- 
leuten und Pilgern. Dieſes kArwAn erfheint mit perf. seräj —= Palaft, Burg, 
Hof zufammengefegt in Karwan serfj, woraus ital. caravanserai, unb baram 
unjer (weil an bie Ableitungsenbung -ei gebadht wird) weibliches Karaman- 
ferai, 1647 bei Olearine S. 366 Carwansera, beſonders aber Caravansers 
1645 unter v. Mandelelow's Schreiben S. 38. 

bie Karbätſche, PL. —n: vide Riemenpeitfche. Davon Tarbätfchen. 

Im 17. Zahrh. geläufig. Aus böhm. ber karab4l, poln. karbacz, ungr. kor- 
bäte, welche au® türk. kyrbätsch — Peitſche, Farrenſchwanz, worans auch entiehnt 
fpan. der corbacho — Ochſenziemer, franz. bie cravache = Reitpeitſche. Dat 
Berbum karbatfchen findet ſich erfi in ber 2ten Hälfte bes 17. Jahrh. und fo and 
1678 bei Kramer tentid-ital. Wortb. 665P. 
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die Karbe, auh Kärve, — Feld, Wieſenkümmel, ckrum. 
In Luthers Hausrehnung 1542 karbey, 1479 karve, im 15. Jahrh. nieberb. 
korve. Aus ital., fpan. u. franz. der carvi, von ber lat. Benennung das cAreum, 
gr. das käron (xapov), woher aud im Arab. al-karavia (al iſt der Artikel). 


ver Kärcher, —s, Pl. wie Sing. : Fuhrmann; Karrenfchieber. 

Ülter-nhd. karcher unb käürcher, 1482 ber kärricher (voc. ihewt. BI. qi®), 
fpät-mbb. der käricher, aber auch ber kercher, von rheinifh ber Karch, mhd. 
der karrich, karrech, dann auch (durch Ausfloßung von ri, re) karch, = Karren, 
ahd. ber carruh (Graf IV, 466), aus mittel» u. altlat., urſprünglich keltiſch⸗lat. 
die carrüca, — 4rüberiger Neifemagen, welches von ber carrus (f. Karren). 

die Kardätſche (A Lang), Pl. —n : Wollkamm mit Häfchen von 
Drabt; Stallbürfte. Davon : kardätſchen, wovon weiter ver Rar- 
dätſcher. Jenes Kardätſche, 1616 bei Henifch 589, 55 

die Cartetſchen und fon im 16. Jahrh. bei Fiſchart Kartetſche in Kar- 
tetfhenmader, ift entlehnt aus franz. die cardasse, von ital. cardäre, ſpau. 
cardar, — auffragen, (Wolle) kämmen, weldes von ital. zc. ber cardo (f. Karbe). 
d und & fohrieb man erfi in der erſten Hälfte des 18. Jahrh. Das Berbum lar- 
dätſchen if 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 666 „kartätſchen“, ebenda 
findet ſich auch Kartütſcher“ verzeichnet. 

die Karde, Bl. —n: Weberdiſtel. Davon kär den. 

Fir das einfache Karde, deſſen d aus dem Niederd. herrührt, ſchleppend bie 
Kardendiſtel, gegen ober um 1500 im voc. incip. teut. Bl. 11* kartistel [aus 
karttistel]; jenes Karde aber, mhd. bie karte, abb. ber carto, die Carta, cärt& 
u. carda, mittelnieberb. carde, ift aus bem aus lat. der cArduus = Diſtel ge- 
worbenen gleichbed. mittellat. der cardus, woraus auch ſpan., portugief. u. ital. 
der cardo = Diftel, Weberbiftel, Wollkamm, von welden roman. (fpan. m. 
portug.) die carda — Kopf ber Weberbiftel (Diftel zum Wollkratzen), Wollkamm. 
Das Berbum karden lautet um 1400 und älter-nbb. karten. 

ber Karfreitag, -famstag, die Kärwoche, ſ. Charfreitag. 
der Karfünkel, —s, BI. wie Sing., ein befannter feuriger Edelſtein; 
auch ein bößartiges brennendes Geſchwür [hier lieber Carbunkel, ſ. d.J. 

Sn jener Bed. eingeblirgert und ſchon mhd. der karfunkel, karvunkel, woneben 
karbunkel. Aus lat. der carbänculus eig. = Köohlchen, tem Dim. von lat. der carbo 
= Kohle, wegen bes feurigen Glanzes. Im Romaniſchen iR zwar das b beibehalten, 
aber im Deutihhen bier der fonft im Romanifchen vorlommenbe Übergang des Iat. 
binvunf. 

targ, Comp. kärger, Superl. Targeft, kärgſt: zähe zum Geben und Auf- 
wenden. Davon : fargen. Zuſammenſ.: die Kargbeit; kärg— 
Lich, Adj. (davon das Adv.), womit zufammengef. die Kärglichkeit. 

Da karg wie arg fteigert, fo bat Adelung Unrecht, ohne Umlaut im Comp. 
larger und im Superl. kargeſt, kargſt zu fordern. Mhd. und fhon um 
1100 karc, im Gen. karges, — liſtig, Hug, fchlau in gutem unb böfem Sinne, 
enge, Inapp, aber auch bereits im Pridane und zu Anfange bes 18. Jahrh. 
mit Übergang in üble Bebeutung f. v. a. nicht freigebig, zühe zum Geben, gleichfam 
ſchlau zu Eigennuß, und fo gleihbebeutig mit arg gebraudt, abb. und zwar ſchon 

Belgand. Wörterbuh. 1. Bd. 57 
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friih charag, kharag, carag, == traurig, and renig, angelfädh. ooarig == beſorgt, 
traurig, ängſtlich, munbartlid-engl. chary, auch = vorfiätig, 1420 nieberb. karich 
u. 1462 nieberrhein. carig im heutigen Ginue (Diefenbach glossar. 413°), Mol 
mit ableitendem ahd. -ac (uhd. -ig) von goth. die kara = Sorge, abe. bie chara 
= lage, Wehllage, Reue, angeljähl. die osaru, carı, — Gorge, Kummer, 
Wehklage (ſ, Eharfreitag). Das Berbum kargen if mittelb. kargen = ie 
forgt, ängflih fein; kärglich, mhd. kerc-, kärclich, um 1100 charchlich, = 
fifig, king, wovon das mhb. Adv. kero-, kärcliche, — liſtig, ſchlau, unfer wie. 
Adv. kärglich; Kargheit mhd. bie karcheit, karkeit, = iR, King-, Schlanheit 
Kärglichkeit hat 1808 Eampe II, 890°. 


T die Kariole, Rarjole, f. das Karriol. 


karjölen, übliher farjolen, — mit greller Stimme jauchzen. 

. Muſäus VBollsm. V, 84 mit unnöthigem h Terjöhlen. Nieberb. unb zwer 
gðttingiſch grubenhageniſch kar-, krajalen (Schambach 97°), um Fallersleben 
krjeulen, = laut rufen, freien, braunſchweig. krajaulen — kläglich fchreien, 
bolftein. kor- und krojelen, krioslen, = fdreien, juchheien, mm Bremen krijelen 
= jauchzen, wie es feinen will zufammengefegt unb verflößt aus altfädf. bie 
cara = Leib, Trauer, ahd. bie chara = Klage, Wehllage (f. Eharfreitag) 
und janeln (f. d. und vgl. jolen), wonach urfpr. f. v. a. mit Wehklage fchreien. 

Karl, mhd. Karl, ahd. Charal, Karl, ein Mannsname. Durch die 
Erhebung ber fräntifhen Hausmeier, von welden Karl Martel l ber erfte des 
Namens if, aufben Königsthron ber Franken und zumal mit Karl dem Broßen 
faR über ganz Europa verbreitet. Urſprünglich Appellativ : mhd. (ſchon feltener) 
der karl, ahd. ver charal, karl, = Mann, Ehemann, altnorb. ber karl == Mam, 
Greis. Latinifiert Carolus, woher undeutſch mit C Carl, aber ridtig Karolin 
(f. d.) und ber Frauenname Karoline (f.d.) als Fremdwörter. Bgl. auch Kerl. 


ver Rärner — Beinhaus. Ülter-nhd.; übliher Gerner (f. d.). 


der Kärner — Karrenfuhrmann, f. Karren. 

T das, ver Karnies, Gen. Karntefes, PL. Karntefe : die Figur eines 8 
bildende Kranzleifte am Hauptgefimfe. Als eingebürgert anzufehen. 
Nicht, wie man auch gefchrieben findet, Karnieß. 

Aus ſpaniſch bie cornisa, walloniſch coroniss, franz. die cormiche, ital. die 
oornice, von dem im Romanifhen mit lat. die oornix — Krähe verwechſelten 
gr.-lat. bie corönis, gr. die korönis (nopavis), = Scänörkel (verſchlungener Feder 
zug) ale Schlußzeihen des Schreibenben. 

ver Rarnöffel, Karnüffel, —s, Pl. wie Sing., die Hauptfarte 
eines beliebten ehemaligen Kartenfpieles, fowie dieſes ſelbſt. Daven 
farnöffeln, farnüffeln, ein folches Spiel jpielen. 

Das Sub. wird im 15. und 16. Jahrh. gern carnöffel gefährieben, ımd kei 
Fichard Frankfurter Archiv III, 293ff. if aus ber Mitte des 15. Jahrh. ein Gebidt 
(Sprud) „von dm spiel karnoffelin“, wo bie Spiellarte wiederholt „das 
karnöffelin“, genannt wird (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 45); bei Keiierk 
berg heißt jene Hauptlarte das carndffel, 1517 der karnuffel (Trockus Bl. 
D8?). Wol in einem uns bunfeln Zuſammenhange mit Karnüffel, Karnöffel, 
welches |. in ber Anm. zu dem folgenden farnüffeln (f. b.). 


farnüffeln — karſten 899 


tarnüffeln = mit der Fauft fchlagen oder ftoßen; durchprügeln. 

Aus dem Nieberbeutfhen, wo es auch f. v. a. (Einen) mishandeln (Scham- 
bad 97°); urfpr. wol f. v. a. einen Bruch ſtoßen ober ſchlagen, von der Kar- 
näffel, Karnsffel, = Hodenbruch, 1475 cleviſch carnuffel (Testhonista) — 
Bruch, Hodenbruch. Woher aber biefes? Einfacher als Tarnüffeln if volte- 
Ablich engl. cornäb = mit der Fauf, den Knöcheln [lagen oder ſtoßen, knuffeu. 


+ die Rarotte = Möhre (Voß Ip. 6, 13). Beſſer Carotte (f. d.). 


der Karpfen, —s6, Bl. wie Sing., ein befannter Fluß- und Teichfiſch. 

Eig. Karpfe, —n, Bl. —n, mhd. der karpfe, mittelb. bereits 1470 mit einem 
im Nom. Sing. aus ben obliquen Caſibus angetretenen n ber karpen (Diefen- 
back mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch 61), ahd. ver charpho, carfo, chärofo, 
fpät charpfe, mittelnieberb. die karpe, altnord. ber karfi (ein Seefiſch), auch ber 
karbi; abgeleitet davon iſt das mittelnieberi. ber carper (kor. beig. VII, 12P), nen- 
nieberl. der karper. Jene find mit Verſchiebung ber Laute aus mittellat. die carpa 
Echon im 6. Jahrh. bei Cassiodörus), wo aud ber carpus, carpo. Aus jenem 
die carpa dann auch fpan. bie carpa, franz. die carpe. Bei Hageborn I, 73 
wie auch 1787 bei bem Schweiger Bronner 2c. Karpe, aber bei biefem an ber- 
felben Stelle in den Schriften III, 18 pf; noch wetterauifch 2c. Die Kärbe. 

die Karre, Pl. —n, hochdeutſch üblich der Karren, —s, BL. wie 
Sing. : 2- und einräderiges Fuhrwerk zu gemeinem Gebrauche. Da- 
von : farren, wovon der Kärner. 

Schon 1469 mittelrhein. der karn und karne (voc. ex quo), auch mhd. ber karne 
(Berthold 268, 12); aber eig. der Karre, —n, Bl. —n, mh. ber karre, 
garre, u. auch (body felten) die karre, mittelb. auch ſchon mit dem aus ben 
obliquen Kafibns im Nom. bes Sing. angetretenen n ber karren (Eckhart 
©. 414, 21), ahd. der charro und üblicher Die chärr&, carra, garrä, wie noch 
nieberb. u. nieberl., mittelnieberl. die karre, unfere feltenere Form die Karre. 
Wie aber jenes Mafculinum aus keltifch-lat. ber cArrus = Art Arüderiges Trans- 
portwagens, welſch cAr, bretoniſch karr, gälifh carr, wovon bann keltiſch⸗lat. bie 
carrüca (ſ. Kärcher), fo ift das ahd. Fem. bie charr& ıc., altnorb. die kerra, 
aus dem von jenem feltifdh-lat. oarrus abgeleiteten gleichbeb. mittellat. bie cArra, 
Kärner, von jenem ber karn, karne, ift im 15. Jahrh. der kerner, aber mhd. 
der karrer, noch ſchweiz. der Karrer — ber Roß und Wagen beforgende Knecht. 
Das Berbum larren erfcheint erft gegen Ende bes 15. Jahrh. 

+ das Karriol, —es, Pl. —e : leichtes zweiräderiges Wägelchen als 
Einfpänner. Davon Farriolen, mit einem ſolchen fahren. 

Auch und zwar eig. die Karisle, Karjole und davon kariolen, Tarjdlen. 
Jenes, 1728 Cariol (Sperander 96*), ift aufgenommen aus franz. bie carriole, 
welches aus ital. die carriudla, dieſes aber, mittellat. die carriola = Frauen- 
wagen neben ber carriolus — Heiner Wagen, biminutive Ableitung von keltiſch⸗ 
lat. der carrus (f. Karren Anm.). Eig. mit €, aber K wegen unfere® Karren. 

der Rarft, —es, BI. —e : zweizinfige Hade. Davon kärſten. 

Bei Adelung, wie es ſcheint, Tänblicher Ausfpracdhe zu Liebe, mit langem a 
Kärf. Mhd. und im 11. Jahrh. niederb.-ahb. karst (gl. jun. 282). Munbartlich im 
BI. Kärfte. Dunkler Herkunft. Das VBerbum tarften findet fi erſt im 16. Jahrh. 


57* 


900 Kartätide — Karthäufernelfe 


+ die Rartätfche (A lang), Pl.—n: mit Kugeln zc. gefüllte Kanenen⸗ 
patrone. Davon fartätfchen. 1691 bei Stieler Sp. 933 die 

Kartetfde; 1716 bei Lubmwig Sp. 891, befonbers Sp. 965 cartätfdge, kar⸗ 
tätſche und auch kart utſche. Aus ital. Die oartöcoia, ber cartöceio, = 
Düte, Flintenpatrone, woraus franz. bie cartouche == Patrone, Ladung, Kartätide, 
jenes abgeleitet von ital. die oArta == Papier, welches ans bem biefem gleichbe⸗ 
beutenben lat. bie charta. Das Berbum kartät ſchen — mit Kartätſchen ſchieher 
bat 1808 zuerſt Campe II, 892* verzeichnet. 

+ die Rartaune, Pl. —n : große, kurze und vide Kanone. 

Niht Kartbaune Im 16. Jahrh. Kartane, Karthan, Kartone, 
Karthbaun, Karthawn, nieberb. kartawe, kardawe, 1616 and noch Gar 
taune und [mittellat.) cartüna (Heniſch 589, 48 u. 49), im 15. Jahrh. bie 
quartäne, quartön, aus mittellat. (ital.) bie quartäna == Bierteleblidfe db. 4. 
Kanone, welche 25 Pfund ſchoß, im Vergleiche, wie ih ans Krenfpergers 
Kriegsbud (1596) ergibt, zu dem gröflen 100 Pfund ſchießenden Belagerung- 
geihlige; deshalb fon im 15. Jahrh. bei Behaim virtailpüchs. 

T die Rartaufe, Bl. —n : Schopf zum Paden und Halten. 

Um 1600 cartanfe, im 16. Jahrh. (1519) bie kartüd (Schmeller, 2. Ausg 
I, 1297). Nur noch mundartlich (metteranifh ꝛc.). Urfpr. wol f. v. a. Kappe, 
Kapuze, aus neunieberl. die kardoes, ſchwed. der kardus, bän. karduus, == Papier 
billfe flir Schießpulver oder Tabal, welches aus franz. bie cartouche — Patrone 
(j. Rartätfhe Anm.). „Da hab ich dich recht bey der Carthauſen“ (Sim 
pliciffimus Bd 2 Cap. 10) = am Schopfe. 

+ die Rartaufe, BI. —n, Art Mönchsklofter, f. Karthauſe. 
bie Karte, mhd. karte, ahd. carta, cart, = Weberbiftel, 
jegt nur Karde (f. d.). 
die Karte, BL. —n : fteifes Papierblatt zum Spiel, zur Kenntnis ber 
Erbe oder des Himmels in Zeichnungen, zu Befuh, Ankündigung x. 
Zufammenf. : das Kartenblatt, -fpiel ıc. 

Spät-mbb. die karte — Stüd Papier und in der erften Bebeutung, weshelt 
1450 auch das kartenspil (Schaffsawel in der Gießener Hf. Ar. 813, ebenfo in ben 
Chroniken d. d. Sı. IV, 325, 25), niederd. furz nad 1450 das kardenspel (ebenbe 
VII, 892, 9), unfer Kartenfpiel, und für bie einzelne Spiellarte im 15. Sahrk 
bei Rosenblut das kartenblat, unfer heutiges Kartenblatt. Karte if mit ben 
Spielfarten überlommen aus franz. die carte, meldes das lat. bie charta, gr. ber 
chärtds (yaprız), = Papierblatt, Papier, biinne Pappe, if. Bol. Kartätice. 

bie Karte, ohne Pl. : Steifung des Seidenzeuges. Im bildlicher 

Anwendung aus franz. die carte = dünne Pappe, fleifes Bapier (f. Karte. 3). 

tarten = Karten fpielen; wie in und durch Kartenſpiel fpielen ober 
vorbereiten |3. B. mit jemand etwas farten]. 

Diefe Beb. erft im 16., jene fhon gegen Ende des 15. Jahrhunderte. 

T die Karthaune, ungut ftatt des richtigen Kartaune (f. d.). 

t die Karthauſe, Pl. —n, Art Monchskloſter. Daven : der Kar: 
thäufer, womit zufammengei. ver Karthäuſerorden, der far 
thäufertlöß, die Karthäufernelfe (el = äl) ıc. 
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Karthauſe, im 15. Jahrh. im Gedanken an his Hans bie karthAd, üblich 
mit th, befier aber wäre bloßes t, denn das Wort if, mie auch ans dem Anfange 
bes 15. Jahrh. bie chartusey (Diefenbach glossar. 103°) zeigt, aus mittellat. die 
Cartüisia (Chartreuse bei Grenoble), Carthüisia, wo der Edlner Geiflihe Bruno 
den ſtrengen Orben 1084 fliftete. Der Karthäuſer ift 1846 mhd. (oberrheiniſch) 
ber karthüser unb 1847 karithfiser, auch karitüser, wmittelb. im 14. Sabrh. ber 
kartüsiöre (Jeroschin 1846), aber fpät-mbb. kartheuser (Tucker Baumeisterb. 
©. 187); Rarthäuferorben 1346 mhbb. der karthüserorden bei jenem kar- 
thüser (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 45). Der Karthäuſerkloß ift ein 
feiner Kloß aus Wed in Milch und Eier eingeweiht und in Bntter gebaden. 

die Kartoffel, BI. —n: Wurzelfnolle des (von Bauhinus benannten) 
solänum tuberösum, fowie dieſe Pflanze felbft. 

Mit feltenem Kehllante ſtatt T aus der ſchon 1664 vorkommenden Benennung 
Tartufflen (f. Hoffmann fchlefifhe Monatsſchrift S. 58), no 1719 Tar- 
tuflen, Tartüfflen, ja noch in der 1776 erfhienenen Ausgabe von Hübners 
Sanblungslericon Sp. 2266 Tartuffeln (neben Kartoffeln); aud 1705 in 
möglihft beibehaltener fremder Form Tartuffuli. Denn das ehedem nur im 
Blural ſich zeigende Wort ift mit der Pflanze und ihren Wurzelknollen aus Italien 
überlommen, wo ber Plural tartüfoli mit bem Sing. ber tartäfolo, ſicilianiſch 
Grituffulu, venezianifch die tartäfola, mailändiſch tartuffol, piemonteſiſch tartifla, 
churwelſch tartufel, franzdf. in ber Mundart von Berry tartoufle und inber Mund⸗ 
art von Lamguedoc tartifle (f. Diez Wibch I, 485f.), welche theils die Trüffel, 
theil® ein Knollengewächs bebeuten und zur einfachen Form das ſchwer abzu- 
leitende ital. der tartäfo — Trüffel, dann Wurzelknollengewächs, haben. Souach 
iſt der Name von der Trüffel (f. d.) auf die Kartoffel als ähnliches Erdgewächs 
übergetragen worden. Daß biefe, von welcher 1590 Abbilbungen befannt wurden, 
aus America [Peru zc., ſ. Caspar Bauktnus histor. plantar. universal. III, 623] 
zuerſt nad Spanien, von ba nad Stalien und dann nah Deutſchlaud gelommen 
fei, wies ber berlipmte Botanifer Lin! am 14. Febr. 1846 in dem wiſſenſchaftl. 
Bereine zu Berlin nad; in dem legten Lande wurde fie, nachdem durch einen aus 
Piemont vertriebenen Kaufmann, einen Waldenfer, am 22. April 1701 nad 
Schöneberg in Württemberg dem Pfarrer der dortigen Walbenfer, Arnaud, 200 
Knollen gebracht worden waren, doch erft gegen 1750 allgemein angebaut. Das 
weibliche Geflecht unferes deutſchen Ausprudes ſcheint fi an das venezianiſche 
die tartufola zu knüpfen, und der Kehllaut flatt t zeigt ſich auch in bem an ber 
Pegnitz und Rebnig üblichen Namen der Kartoffel die Potakken (frommann 
VI, 266) aus fpan. bie patata, batata, — Art Erbapfel, Knolle der Knollenwinde 
(conv6lvulus batätas), dann in dem bayer. u. öflerreih. Gurteltaub flatt Tur⸗ 
teltande (Schmeller I, 72) 2c. Span. die ootufa — Erdapfel, ſicilianiſch 
estatuffulu, fommen, während tufa und tuffulu mit den obigen Formen zuſam⸗ 
menfallen, mit ihren unerklärlichen oo- und cata- hier nicht in Betracht. 


ver Rartoffelader (f. Ader). der Kartoffelapfel (f. Apfel) 
= die apfelartige Frucht aus ber Rartoffelblüte. 

ver Kaͤſe, —s, Pl. wie Sing. : dicker, feiter Stoff der geronnenen 
Milch, fowie varaus bereitete Speife in fefter Form. Davon : käſen 
= zu Käſe gerinnen und gerinnen machen; käſicht und kaäͤſig. Zu- 
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fammenf. : der Käfetorb, -napf (1420 mittel. ber kö&senap), 
stüchen (= platter Kuchen mit Käfematte bedeckt und fo gebaden) x. 

AQuſe, mhd. ber kese, ahb. ber chäsi, goth. köseis (?), altfädf. ber kösi, 
kiesi, nieberd. der kese, ksse, mtittelnieberl. kase, wennieberf. bie kass, kaes, 
koes, angelfädf. oßse, cPse, aus lat. cAsei, dem Gen. bes Sing. von ber ciseus 
Käfe, wie ahd. das olei, dann oli DI (f. d.) aus lat. Glei, dem Gen. bes Ging. 
von das sleum, und zwar biefes ahd. olei wie jenes ahd. chäsi ans dem Gemitin, 
weil Stoffname. Käfelorb if 1482 der keouzkorp (voc. thewt. BI. qE®), 1430 
kezekorp (Schröer Vocabular. Nr. 956), im 14. Jahrh. mittel. der käsakorb, -kurb. 
Käſetuchen zuerf 1521 kesakuoch; wetterauiſch in obiger Beb. Mattekuche. 

bie Käſeluppe, Käsluppe, — Mil gerinnen machender Stoff (f. 
Lab). Füfen, käſicht ac, f. Käſe. Käfeluppe ift 
mhd. keselüppe, k&slupp, fpät-ahb. bie chöeiluppa (Dies. IL, 813°, 19) 
bie Kaffe, PL. —n, als eingebürgert mit K neben Eaffe (f. d.). 
bie Kaftänte, in gemeiner Sprache gekürzt Käſte, Pl. —n, eine be: 
fannte Baumfrucht. Zufammenf. : der Kaſtanien baum. 

Bei Luther (1 Mof. 80, 87) Aafilbig Eaftanee, mbb. [wie aud no im 17. 
Jahrh. bei Hi die Kaftane) bie castäne (Parsiwel 878, 17), castenien (Sumerl 
56, 10), beutfch geformt bie cheetinne u. bie köstene, kosten (unfere Form Kefe, 
Qu ſt ej, ahd. bie chestinna, kdstina Aus lat. bie oastänen, abgeleitet von bem 
gleihbeb. gr. das kästanon (xadravor), welder Name von ben Stäbten Kästans 
(Kadrava) in der Landihaft Pontus am ſchwarzen Meer und in Xheffafien 
[legtere bei Herodot Kasthanala (Kasdavala) geſchrieben), die von Kaftanien- 
bäumen in Fülle umgeben waren (f. Dioscorides, Autg. v. Curt Sprengel 
II, 407, 145). Bol. dagegen Kirfhe. Der Kafanienbaum, bei Luther 
Se. 81, 8 Caſtaneenbawm, if mhd. castänienboum, gemeinhin Kaͤßen⸗ 
baum, mbb. der kesten-, chestenboum, ſpät-⸗ahd. kestenne-, köstinneboum. 

bie Rafte, Pl. —n : erblicher, dann überhaupt fich ftreng abſchließender 
Stamm over Stand. Zufammenf. : der Raftengeift. Die Kajte 
it er, wie e8 ſcheint, im letzten Viertel bes 18. Jahrh. ins Deutſche eingefthei 
und eingeblirgert. Aus portug. u. fpau. die casta — Race, Geſchlecht, Gattung, 
eig. etwas Unvermifchtes, welches aus dem Fem. casta bes lat. Adi. odstus = 
rein. Kafteugeift if ein jlingeres, erfi im 19. Jahrh. vorfommenbes Wort. 
bie Kaͤſte, älter-nhd. Keſte, f. Kaſtanie. 


kaſteien = züchtigen, beſchränkend quälen, durch Faſten ꝛc. quälen, das 
Fleiſch kreuzigen. Davon die Kaſtetung. Jenes Verbum iſt 
im 17. Jahrh. kaſteyen, kaſteien, kaſteyn, im 16. Zahrh. bei Luther 
caſteyen [in den beiden Drucken der fieben Bußpfalmen vom Jahr 1517 Bf. 6,2 
ber Imperativ caftey, ebenjo in ben Druden 1518, 1519 (Xeppgf), 1530 und 
einem Drud ohne Ort u. Yahr, dagegen in einem Straßburger (Nach) Drucke vor 
1519 käſtige, er 1525 (Wittenberg) zuchtige], welches ans bem mit mittel- 
nieberl. castien übereinſtimmenden mittelnieberb. kastyen d. i. kastien, mit Ausfall 
eine® g, denn mittelb. kastigen, kestigen, felten mit jenem Ausfall und zugleich 
zuſammengezogeu kestin [= fdimpfen (Leyser Predigten ©. 132, 10)], altnieberrhein. 
köstigen, mhb. k dstigen [weshalb im 16. Jahrh. no keſtigen, kaͤſtigen 
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köstegen, ahb. castikön, chestigön, chestegön, — Firafen, zlihtigen, quälen, 
altfüädl. kestegön — züchtigen, peinigen, entlehnt aus Tat. castigäre — zurecht⸗ 
weifen, firafen, zlichtigen, zligeln, verbefiern. Kaſteiung, noch im 16. Jahrh. 
Kaſtigung, ik mhd. die köstigunge, köstegunge, mittelb. die kästigunge, 
kastiunge (Jeroschin 25644), fpät-ahb. bie chestigunge, — Züätigung. 

ver Raften, —s, Pl. wie Sing. : 4ediges Behältnis mit ober ohne 
Dedel. Zufammenf. : ver Raftenmeifter, Caffenvorfteher. 

Der gemeine Plur. die Käfen (fon bei Hans Sachs II, 2, 424) iR falſch; 
denn das Wort biegt urſprünglich ſchwach: der Kdfe, —n, Bl. —n, mhd. ber 
kaste, abb. (7. Jahrh.) der chasto, casto, welches legte nicht bloß wie unfer 
uhd. Kaften gebraucht iR, ſondern auch (künſtliche) Metallhöhle zur Einfaffung bes 
Edelſteines, Siegelkapſel, Getreide⸗, Kornbehälter bedeutet; niederl. das kan, kast. 
Ob mit ableitendem t und deshalb haftenbem s von goth. das kas — Gefäß, 
ahd. das char, mhd. das kar, — Gefäß u. ans Bretern gemachter Behälter ? 
Wenn aber frembher, dann if es nicht zurückzuführen anf das aus ital. ber castöne 
— Metallböhle zur Einfaffung bes Edelſteines [einer Zufammenziehung bes von 
ital. die cassa (f. Cafſe) = Kafen, Sarg, abgeleiteten ber cassettöne (= Kom⸗ 
mobe, Sciebbehälter)] bervorgegangene, im 14. Jahrh. vorkommende. gleichbeb. 
mtittellat. casto, chasto. Bgl. Kiſte. Kaftenmeifter, gebilbet nach lat. ber 
archrius von bie arca = Kaſten, (Geld-)Eafle, kommt [don im 16. Jahrh. vor 
und bebentet heute mehr ben Verwalter einer Kirchencaffe. 

ver Käſtengeiſt, f. die Kaſte. ver Raftenmeifter, f. Raften. 
as Kaſtroͤll, als eingebürgert mit 8, f. Caſtroͤll. 
F ber Ratafalt, —es, BL. —e : Leichen, Trauergerüfte. 

K, weil man bei Kata- fälihlih an gr. katk (xara) = herab, nieber zc., 
dentt. Aus dem noch 1728 (Sperander 101*) unverändert bei uns aufgenommenen 
ital. der catafälco (woraus auch entlehnt franz. der catafalque), einer Zufam- 
menziehung aus romaniſch (altipan.) catar = ſchanen ſaus lat. captäre = lauern] 
unb dem ans ital. ber palco (unferm Balle) = Gerlft, Blihne, gebildeten falco, 
alfo urſprünglich Schaugerlifte, Gerüfte zu öffentlicher Schau. S. Dietz Wibdh I, 117. 
Aus der richtig entwidelten franz. Form ber dchafaut, altfranz. chafaut, wurbe 
unfer Schafott (f. d.). 

F die Katakömbe, BI. —n : Leichengewölbe, Felſenhalle. 

8 aus bemfelben Grunde, wie bei Katafalt (f. d.). Schon 1728 „Cata- 
combe* (Sperander 101*), aufgenommen aus ital. die cataodmba, ſpan. catacumba, 
= unterirbifhe Gruft, welches wol zufammengef. aus cata- d. i. romanifch catar 
— ſchauen (f. Katafalt Anm.) und fpan. die comba = die Wolbung, Gewölbe, in 
ber fpan. Zigeunerfprade f. v. a. Grab, Grabhügel, wonach catacomba uripr. = 
Schaugruft wäre, uub bie römifhen Katakomben bargen die Körper von Märtyrern 
und Heiligen und wurben barım von andädtigen Chriſten beſucht. Ober ifl 
comba in catacomba wegen bes c in cata entflellt aus ital. die t6ömba [b. i. lat. 
bie tumba ans gr. ber tymbos (ri ßog)] = Grnft, Grabmal, fpan. die tumba 
Garg, zumal da mailündiſch catatomba und fpan. auch bie catatumba vorlommt. 
&. Diez Wibch L 117. 

f ver Katalog, —es, Bl. —e : Verzeichnis, Bücher⸗, Stundenver⸗ 
zeichnis. Davon : Tatalogifch; Fatalogifteren. 
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Katalog iR üblicher ale Eatalog, weil im Deutſchen geläufig und bayaı ur 
ſprünglich griechiſh. Ans dem noch 1728 (Sperander 101*) unveränbert uud 
zwar aud in der Bed. „Regiſter, Verzeichnis, Lifte“ bei uns aufgenommenen gr. 
lat. ber catälogus, gr. ber katälogos (xaraloyog), welches uripr. = Aufählung 
und ⸗zeichnung, von gr. kataldgein (xaralsyar) = bererzählen, auslejem, d. i. kat 
(ara) = nieder, herab, er-, unb Iögein (Adyav) — leſen, reinen, erzählen. Das 
Berbum Latalogifieren ſcheint erft im 19. Jahrh. vorzulommen; Gbt he hat 
in diefem katalogieren, 3. 8. XXX, 260 „Ob wir uns... . alles Katale⸗ 
girens enthalten.” Noch jlinger, ale tatalogifieren, ift das Abj. Fatalogild- 

+ der Ratarrh, —es, PL. —e: Schnupfen. Davon Tatarrhalifd. 

Durch die Ärzte in der 2ten Hälfte des 17. Jahrh. in Umlauf gefoummen, ab 
mit 8 gefchrieben, befonbers weil das Wort urſprünglich griehif iſt; aber fon 
1521 bei uns ber catarr (Diefenbach glossar. 106°), bei Kramer, NRäbleiz, 
Hederih „Catharr“, aber 3.8. 1722 bei Woys Catarrh, entlehnt ans gr.-lat 
ber catärrhus, gr. ber katärrhus (xarappovs) eig. = Herabfluß, hier befonters 
ber Naſe, von katarrheein (varappssy) — herabfließen d. i. katk (uara) = uieber, 
herab, unb rheein (pssıy) — fließen. Die einheimiihen Namen waren : ahb. ber 
tampho, dempho, abgeleitet von Dampf; mbb. bie viöge (Floße); bie 
Straude (Schmeller III, 678), mbb. bie strüche, welder letzte Ausdruck ne 
mentlih duch Katarch verbrängt wurbe. Das Adj. katarrhaliſch ſcheint erf 
fpät im 18. Jahrh. anfzutauden; 1678 bei Kramer tentfd-ital. Wortb. 816 
findet fi einfacher catharriſch. 

T das Ratafter, weil üblich, auch mit K, richtiger Catäſter (f. d.). 

T die Rataftrophe, Pl. —n : eintretender Wenbepunct in etwas, 
trauriger Glückswechſel. Im 18. Jahrh. aus gr.-lat. bie 

catästropha = Wenbepunct einer Handlung, gr. bie hatastrophd (xarasıgepr) 
eig. = Umkehr, das Ummenden, Wendung, Ausgang, im Drama ber Wenbe 
punct der Handlung zur Auflöfung bes geſchürzten Knotens, zufannmengef. aut 
kat& (xara) = nieber, wiber, um, unb bie strophd (srpopr) = das Drehen, 
Wenden, Umlehren. 

bie Rate, PL. —n, ſ. die Kothe. Voß Id. 4, 72. 5, 69. 

T die Kateheje, Pl. —n : Unterricht in Frage und Antwort, befonders 
ein ſolcher Neligtonsunterricht. der Ratechet, —en, BI. —en, = 
fragmweife unterrichtender Lehrer, bei. in der Religion. vie Katöche— 
tif. katechetiſch. die Katechiſatiön. katechiſteren. ve 
Katechismus, Bl. Katechismen : Neligionebuh in Frage und 
Antwort, ſchon im 16. Jahrh. aus gr.firchenlat. der 

catechismus = Neligionsbud zum erften Unterricht, gr. ber katöchismös 
(karnxı6uog) = Unterridt, von gr. katöchisein (xarnyitar) woraus gr.fir- 
Genlat. catechizäre, catechisäre, und baraus 1716 bei Ludwig Sp. 
893 „catehifiren“, unſer katechiſieren. Bon jenem gr.-lat. Berbum leitete 
man dann mittellat. bie catechizätio, woraus Katehifation, das Berkum fell 
aber geht zurlid auf das auch bei gr. katöchösis (zarnyndıs) = Unterricht, worant 
gr.-lichenlat. bie catechdsis (hieraus Katechefe), und bei gr. ber katöchätäs 
(narnyyers) = Unterriätender, Lehrer, woraus 1728 bei Sperander 101° Catochet 
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unfer Katechet, zu Grunde Tiegenbe gr. katöchein („aryyalv) = entgegentünen, 
dann belehren, unterrichten , welches zufammengefeht aus katk (xara) bier = 
wiber, entgegen, und Schein (nyedv) — fallen, tönen, wovon Echo (f. d.). Bon 
jenem gr. ber katöchätds aber if abgeleitet das gr.-kirdhenlat. Adj. catechäticus 
= zum milndlien Unterrichte gehörig, wonach unfer katechetiſch, und ans 
bem Sem. bes Abj., nämlich oatechetica, unfer die Katechetik. In allen ben 
bier genannten Fremdwörtern aber wird im Hinblid auf ben griechiſchen Urfprung 
K, k vorgezogen. 

fFadie Kategorie (Afilbig), PL —n (Sſilbig): der allgemeinere Be⸗ 
griff, unter welchen etwas gefaßt wird, Begriffsfach. fategoriid = 
unbedingt und entſchieden; Fategorifieren. Kategorie ift 

fpäter im 18. Jahrh. aus gr.-lat. die oategöria, gr. bie katögoria (xarıyopla) 
== Anklage, einer Perſon oder Sache beigelegte Eigenſchaft, Präbicat, woher 1) das 
gr. Adj. katögorikds (karmyopıxög) = zur Anklage, zum Prädicat gehörig, gr.-lat. 
categöricus — zum Präbicat gehörig, wonach 1716 das Abj. categorifh (Lud⸗ 
wig Sp. 898), unfer katego riſch, und 2) mittellat. categorisäre [= prebigen), 
woraus unfer fategorifieren. Jenes gr. katögoria aber fommt von gr. katb- 
gorein (narnyope?v) = gegen ober wiber [xara] jemand reden [agoretiein (ayopsve)], 
anlagen. 

der Kater, —s, PL. wie Sing. : Männchen der Katze. 

Mhd. ber kätere, kater, fpät-ahb. der chätere (Mone Any. VII, 597, 655) 
b. i. chätero (?), mittelnieberb. der kater, mit -ere (wegen Kate) unb bem un⸗ 
verfhobenen Zahnlaute aus dem gleichbed. bäurifch-Tat. und darum felten in 
Schriften vorlommenben ber cAtus, woher auch entlehnt angelfächl. der cat, altuorb. 
ber köttr, = Katze. ©. Katzze 4. 

T Katharina, Katharine, Frauenname, gr.:lat. Catharina, 

d. i. bie Reinliche, Sittenreine. Bon gr. kathards (zadapoy) = rein, unbe» 
fleckt, fittlich rein. Dim. if Katharinchen, Kathrinchen (Göthe XII, 194), 
gewöhnlich aber Kaͤthchen. Die fhnelle Katharina = „der Durdfall” fon 
1669 im Simpliciffimus Buch 2 Kap. 9 „die ſchnelle Eatharina.” Es 
fheint als verbüllender Ausbrud im Gebanten an das von jenem kathards abgeleitete 
gr. das kätharına (adapıa) = Reinigung, Reinigung, Auswurf, eniſtanden. 

f der Ratheder, —s, Pl. wie Sing. : erhöhter Lehrſtuhl. 

Auch das, bei Leſſing I, 105 die Katheder und fobei Hermes zc., reng 
nah dem Lat., die Catheder. 1678 der Eatheder (Kramer teutfh-ital. 
Wortb. 816*), aber als eingebürgert und weil urſprünglich griechiſch, nur mit 8. 
Aus gr.Iat. die cäthedra, gr. bie Iathédra (nadsddpa) = Stuhl, Armieffel, 
dann Lehrſtuhl und im Lat. bildlich ſelbſt Lehramt. 

7 die Kathedraͤle, Bl. —n : bifchöflihe Hauptfirhe. Auch die Zu- 
fammenfegung die Kathepraltirdhe. Die Ratheprale 

(Säiller 3. v. Orl. 3, 9) iR in dem 18. Jahrh. aus fat. cathedrälis = 
zu dem Seffel, bier dem Bilhofsfite gehörig, abgeleitet von lat. cäthedra (f. Ka⸗ 
theder Anm.), im Mittellat. insbefondere = Biſchofs ſitz. Vorher Cathedral⸗ 
kirche“ 1716 bei Ludwig Sp. 898. 


T der Katheter, —s, Pl. wie Sing. : fünftliches Harnröhrchen. 
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Im 17. Jahrh. oatheter, aus gr.-lat. ber oAtheter, gr. ber Izatheile (zı 
— Sonde, feines Röhren zum Einlafien in bie Harnrößre, von ge. k 
(xadıivar) = berablaffen, einjenten. 

+ ter Katholik, —en, BI. —en. kathöliſch, Adi. und Abe. 
mein, [dann kirchlich ſ. v. a.) allgemein chriſtlich, vechtgläubi 
Katbolictsmus = ber römifch-katholifche Glaube, 

ein neulat. Wort, von dem gr.lat. Adj. cathölicus ſwonach unfer Abi. 
if, aus dem Mafculinum aber unfer der Katholik, unverlärzt ber 
life (Obt he VIII, 200), gr. katholikds (uaFoAıxog), == allgemein, bau 
ſ. v. a. reditgläubig, von dem gr. bj. kätholos (xaFoloc) = ganz, 
welches zuſammengeſ. aus katk (xara) = nieber, hier bloß zur Begrifftoen 
und holos (oAog) = ganz, ungetheilt. 

der Rattun, —es, Pl. —e : Art mit Muftern bedrucktes bünne 
tes Baummwollenzeuges. Davon kattuͤnen, An. 

Kattun als eingebürgert wegen bes kungen a mit tt nnb mit 8, Fi 
Eattun. Schon mhd. der cottun = Baumwolle (Walker v. Rheine 
80); dieſes aber iR mit 1599 nieber!. kottoen, = Baumwolle (Kıkan 25 
uiederl. das kattoen, katoen, — Baummolle, Baummollenzeng, nad 
legten Bebeutung unfre heutige von Kattun, aus franz. der ooton, 
ootöne, veraltet cotöno, fpan. (noch mit dem arab. Artikel al) algodon 
„Baummolle* und Hberlommen aus arab. koton, mit Artifel alkoton, = 
wolle. Beim Bolt in Schlefien aber, in ber Mark Brandenburg Kartun, 
[leihen Helicon I, 849 „eartun“ mit eingefhobenem r (f. Gomb 
eine zum meibende Form. Das Abj. fattunen, 1647 bei Dlearins 
cattunen, im 16. Jahrh. nieberl. kottoenen = baummollen (Kıikn u 

ſich fagbalgen = fi lärmend balgen gleich den Katzen. 

Früher katzbalgen intranfitio unb tranfitiv geſetzt, bieß 3. ®. bei 4 
berg (+ 1510). Abgeleitet von dem ans ber erfien Hälfte bes 16 
nachzuweiſenden ber Katzbalg = lärmenber Streit. 


ver Kätzbalger, wovon bie Katzbal geret. Ienes von ſich katzb 


ver Ragball, —es, BI. Kätzbälle, und die Kätze, PL —n 
Standpunct beim Fangball, Fangball, ſowol das Spiel, als a 
Dali felbft. 1582 niederd. kassball = Fangball (hor. deig. VD 

1599 nieberländif$ kaetsbal = Gpringball (Kikan 219®), zufer 
mit 1475 clevifh (im Tewthonista) bie catzee — Ziel, woneben ned 
„catzen mit den bal« = Fangball fpielen, von Ipan. bie casa = eg 
bie chasse — Jagd, Fled wo ber Ball nach dem erfien Aufiprunge hinſe 

das Kaͤtzchen, —s, BI. wie Sing. : walzenförmige Baumblüte. 

Schon mittelrhein. im 15. Jahrh. das ketzgin (Diefenback glossar 
gegen ober um 1500 hochd. im voc. incip. tem. BI. p2* das ketsel ir 
ketzel; auch niederb. das kättjen; nieberl. der BI. bie katten und katien 
(Ragenfhwänze). In Anwendung von Kätzchen, bem Dim. vom bie Ka 
wegen bes zarten Felles des Thierchens. 


bie Sage, PL. —n, = Katzball (f. d.). 
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te Kätze, PL. —n: Geldgurt. Beftimmter die Geldkatze. 
Kae hier erſt 1781 in ver Infel Felfenburg I, 858, dann 1741 bei Friſch 

I, 505°. Nieberb. die katte — langer lederner Gelpbeutel um den Leib anf 
Reiſen, mundartli-fhweb. die katt — Geldbeutel, gewöhnlich von Katenfell 
(Rists 318°). 

ie Rate, Bl. —n: das hohe Werk des Bollwerkes. Mhd. die katze 

= das Gerüſt, woranf die Steinfchleuber (mhd. blide) ſteht, und fo vornehm- 

lich Belagerungswerkzeug, mit regelrechter Verſchiebung des tt zu tz ans bem 
wittelnieberl. catte — tiberbedenbes Belagerungswerkzeug zum Untergraben der 
Manern (hor. beig. V, 121), welches aus dem gleichbeb. mittellat. (aber bei 
Vegssis noch nicht vorlommenden) ber cAtus, cattus, urſpr. = Kater, Katze. Dieles 
Werkzeng, 1482 bie katz (voc. ihest. BL. p8*), Teint nad ber Geftalt der Katzze 
und in Hinfiht auf das Herumfcleichen berfelben benannt und if basfelbe, welches 
lat. die vinea heißt. 

sie Kätze, bas bekannte Säugethier. Zufammeni. : fagenäugig = 
grünlich-grau; das Kagengold = goldglänzenvder Glimmer, aus- 
fließende (gold gelbes) Kirichharz. ver Kagenjammer lbildlich = 
Übelbefinden nach Ruftbarfeit; ver Kätzenkopf = Kopf einer Fake, 
unbegabter Kopf, Dummkopf (Teffing I, 393), ein kleines kurzes 
Geſchütz; das Kaätzenkraut, wegen ihres Geruches von den Katzen 
geliebte Pflanze; das Kätzenſilber — filberglänzenver Glimmer 
(vgl. vorhin Kakengold). Die Katze iſt mhd. die katze, 

ahb. die chazza, chAszh, cazza, caza, mit Berfhiebung der Laute entlehnt 
aus bem ein mäufefangendes Thier bebentenben lat. und mittellat. die catta (Mar- 
tialis 18, 69), während bäuriicdh-lat. ber catus nur in dem äußerſt feltenen ahd. 
der cazo (Haupt Zeitschr. V, 572*) ſich verſchob, dagegen in Kater (f. d.) un⸗ 
verfhoben blieb und bie nieberbeutfchen und norbifhen Mundarten mit t entlehnten : 
nieberb., altfrief. die katte, wmittelnieberl. die cat, nieberl. die kat, angelſächſ. der 
ost, engl. cat, altnord. der köttr (5 ift Umlaut bes a), die ketta (weibliche Katze). 
Mit dem Thiere wanderte ber Name auch weiter zn den Litthauern, Slawen zc. 
Das Adj. katzenäugig if 1587 tagen Kugig — graublau (Dasypodius 87°); 
Katzenkraut mhd. das katzenkft. Katzengold in ber erfien Bed. oben 
findet fih erſt im 16. Jahrh., in ber zweiten aber hochd. im 15. Jahrh. das 
kaczen golt (Diefenbach glossar. 263°), nieberb. in bemjelben Jahrh. das katten- 
golt (ker. beig. VII, 28°), 1475 clewifh das cattengolt, wobei Kae, mie in 
Kagenfilber, ſchon im 16. Jahrh. hochd. cagenfilber und niederl. kattensilber, 
anf Das Falſche angewandt wurbe (vgl. Göthe XXI, 8). Katzenjammeer taucht 
in dem erſten Jahrzehnt bes 19. Jahrh. auf. Bei dem erft in dem 2ten Viertel 
bes 18. Jahrh. vorlommenden Katzenkopf ſcheint in der letzten Bebeutung Über- 
tragung von Kate 8 zu Grunde zu liegen. 

kauchen — feinen Körper der Länge nach zufammenziehen, Tauern. 

Bei Alberus dietionär. Bl. 180 ih kauch — id ſtütze mi auf die Schenkel 
nieder d. i. ſetze mich dieſe auf die Waden biegend; dagegen im 15. Jahrh. hauchen 
in ben Fasinachtsp. ©. 1349. Beide Formen, welche, urſprünglich eins, nur im 
Anlaute ih ſcheiden, würden, wie auch die wetterauifche kauche beutlih zeigt, im 
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Mh. küchen und hüchen lauten (vgl. fanern Anm.); dieſes hüchen aber iR zie- 
berb. huken = ſich krümmen, fi in einen Winkel znfammenbiegen, wieberhoden (vgl. 
boden). Dunkler Herkunft. Unverwanbt, wie es ſcheint, mit unferm fauern (j.b.). 
tauchen = hauden; gepreßt athmen. Im 16. bis ins 18. Jahrh. 
öfter vorlommend, fhwarzwälbifd und bei Hebel chüche, fdhmeiz. ollicha, 
mbb. küchen, — handen. Dunkler Herkunft; aber der Anlaut k fegt im Ahd, 
wo das Wort fehlt, ch voraus, welches hier neben h erideint, denn Tauchen mb 
bauden find eins. Bol. kauern Aum. 
taudern = kollern wie der welfche Hahn; unbeutlich reden; plappern. 
Diefe Beb., bei Schiller i. d. Anthol. &. 20, auch in bem mit fchrweiz- bie 
Nätsch, Netsch, — viel plaubernde Berfon, von ſchweiz. nätschen, netschen, = 
plaubern (Stalder II, 282), zufammengefegten, dem 15. Jahrh. angehörigen bie 
kaudernetsch = Blauber-, Plappermäbden (Hasslerin I, 89, 58). Mhb. küdern (?) 
Dunkler Herkunft. 
tauderwelfch (el = äl), weniger üblich kaüderwälſch (f. welſch) 
—= durch Fremdes, Fremdartiges unverftändlih. Schon 1379 vom 
Lech ale Eigenname Khawderwalch (Haupt Zeitschr. IV, 578) d. i. Chüder 
walch, Küderwalch, = (bem Deutſchen) undentlich redender Fremdling (au6 re 
manifhem Lande), zufammengef. aus oberb. kaudern (f. d.) und mhd. ber walch 
(f. weljd) = Romane, Frembling. Das Abjectiv hiervon iR unfer Tander 
welſch, ſchweiz. küderwelsch (Stalber II, 481), bei Fiſchart ſubſtantiviſch im 
BI. kuderwelſche — fremdländiſche (italienifhe) Händler, wie fie früher in 
Süddentſchland häufig waren. Anßerbem früher Tauder-, kauterwelſch, and 
f. v. a. burdeinander geiprocden, in ber Rebe verworren, bier vielleicht mit Auleh⸗ 
nung an die Kauber, Ruder, = Werg. 


die Raute, Pl. —n: Hütte der Berg- oder Waldleute mit Heinen Löchern 
ftatt ver Fenſter, Schachtbäuschen. Im 16. Jahrh. die fawe, 
kaue, kay (f. Shmeller II, 278), im 15. Jahrh. auch die keue, mhd. und 
mitteld. die kowe, kouwe, nebenbei köuwe, jenes kouwe auch mittelb. in ber 
Bergmannsipradhe bes 14. Jahrh. Bol. Koie. 


fauen, alterthümlich Täuen, = mittelft der Zähne zermalmen. 

Unfer fauen if aus dem Mitteldeutſchen, wo ü (neubeutfh au) = mhd. in, 
und biegt ſchwach, im Prät. kauete, kalte, im Part. des Prät. geladet, ge 
kaut, wie benn die ſchwache Biegung bereits im 16. Jahrh. bie übliche iſt; nieber- 
rhein. fhon im 14. Jahrh. küwen mit dem Prät. ih er küwede (Karimeinet Bl. 
287, 50), im 16. Jahrh. niederl. küwen (Kilian 268°), neunieberl. kaauwen, 
nieberd. kauen. Aber bie urfprüngliche hochd. und no in wiederkänen ge 
läufige Form iR küuen (ober befier feuen), ebebem Rarfbiegend, alfo Wurjel⸗ 
verbum : mhd. kiuwen (Präf. id) kiuwe, Prät. ih kou, wir kuwen, art. ge 
kiuwen und gekouwen), kiun, ahd. chiuwan (Prät. id chou, wir chäumds, Bart. 
kichuwan), urſprünglicher chiwan (vgl. der Kiefer und die Kiefer 1, and Kiefe), 
angeljädf. ceövan, engl. chew, goth. kiggvan (? Prät. id) kaggv? wir kuggrum? 
Part. kuggvans?), wovon im Altnord. das gleichbed. ſchwache tyggja mit t flatt 
k ber Mundart gemäß und y — ü, und wozu angelfädf. [mit ce (k) nad bem 
Bocale) die codce — Bade, Kinnbade, altnord. der kiammi = Kinnbacke, Baden 
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Inodden, unfer bie Kieme, fowie der Kiefer gehören werben. Bol. Iac. 
Grimm über Diphthonge 2c. ©. 26. 


nern = bie Schenkel auf die Waden niedergelaffen ſitzen. 

Erſt 1727 in dem zu Köln erfhienen Aler S. 1184° käueren, dann 1784 
bei dem Altenburger Weber i. ſ. Univerſalwibch II, 882° und bei Steinbad 
L, 886 fi fauern, aber lange im 18. Jahrh. ale niebrig angefehen. Neben ber 
weit älteren Form hauren (1556 bei Frisius 898* und danach bei Maaler 214. 
Friſch I 427%), fchweiz., auch älter⸗nhd. und fpät-mhb. hüären (Stalder IL, 64. 
Tobler 280°. Maaler 288°. Hätslerim IL, 14, 154). Bier wieder, wie bei 
Tauchen 1 unb einem gleichbed. mhb. hüächen hauchen im Anlaut ! (aus ch) 
neben h. Altengl. coure, engl. cower. Die Wurzel iR dunkel. Bgl. kauzen 
Anm. fanden 1 Anm. auch fauden 2 Anm. 


= Rauf, —es, PI. Käufe : Ertauſchung oder Erwerbung gegen baares 
Geld. Davon kaufen, Prät. kaufete, faufte (mit ftarfer Biegung 
mundartlich falſch kief), Part. gefaufet, gekauft, älter-nhb. (bei 
Luther ꝛc.) und noch munbartlich (3. B. bei Gießen ꝛc.) Teufen 
(läufen), Prät. kaufte, Part. gefauft. Mit „für“ oder „um“ vor 
dem Raufpreife, 3. B. einen Rod für oder um 20 Gulden faufen. 
Bon Taufen kommen : der Käufer, wovon bann die Käufetin. 
Zufammenf. mit Kauf: ver Kaufbrief; der Rauffahrer; bie 
Rauffartet (mit kurzem a vor r) = Handelsfchifffahrt, womit zu⸗ 
fammengel. das Kauffarteiſchiff :c.; ber Kaufherr = vor—⸗ 
nehmer Kaufmann; der Kaufmann, —es, Pl. die Kaufleute [nicht 
Raufmänner], wovon das Adi. faufmännifch, und womit weiter 
zufammengejegt die Raufmannfchaft, die Raufmannsfrau (ftatt 
die Kaufmännin). Zufammenf. ungewiß ob mit Kauf oder kaufen 
iſt käuflich, Adi. (und davon Adv.), womit weiter zufammengef. die 
äuflichkeit. — Ob der Kauf, mhd. ver kouf, 
ahd. der chouf (au — Tauſch, Wechſel), couf, kouf, altſächſ. ber u. das 
odp, nieberb. köp, angelfähl. der ceäp (= Kauf, Kaufpreis, Habe, Vieh, wie denn 
in älteſter Zeit aller Kauf ein Tauſch und das Haupttaufchmittel, Vieh, bie be- 
deutendfte Habe war), altfrief. der kAp, altnord. das kaup (au) — Vertrag, Ber- 
glei), urfprüinglih in finnliher Bebeutung wol f.v. a. Gu⸗)Schlag, Einfhlagen 
(in die Hand als äußeres Zeichen des Kaufes), wenn man goth. käupatjan (b. i. 
k6ap-at-j-an) = einen beohrfeigen, banıı mıhb. koufslagen (ahb. choufslagön ?) = 
Zaufen, und ber Kaufſchlag — Handel vergleidt. S. Grimm Nechtsalterth. 
606. Das Berbum kaufen lautet mhd. koufen, ahd. (aber felten vorkommend) 
ehoufön, coufön, goth. käupdn (mur Luc. 19, 18, — Geldgefähäfte treiben), alt⸗ 
Wed. eopon, angelſächſ. ce&pian, aftfrief. kApia, woneben mhd. keufen (= köufen) 
amd auch noch ohne durchgedrungenen Umlaut koufen, ahb. (fehr geläufig) choufan 
Db.t uripr.chouf-j-an (?), chouf-i-an (?)], chaufan, choufan, coufan, altſäichſ. cöpien 
(Aland 101, 5), angelfähf. cöpan, cfpan ($ = 8, Umlaut bes e&), altnord. kaupa 
CHrit ih keypta), ımfer feufen, käufen. Auch im gemeinen Leben im Gegen- 
Fape zu verkaufen hört man ein gelaufen (fatt faufen) mit Betonung bes ge⸗ 
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wie jenes ver⸗ in biefem Kalle; mb. ſchon gekodfen, abb. kiobaufan, gr 
chaufan, gechoufan, -ooufan, angelfähf. gec&pan, == laufen. Der Käufer, kei 
Luther Keuffer, mhd. der koufer, ahd. der chodfari (= Kaufmann, KMein- 
bänbler), aftfrief. der kApere. Der Kauffahrer, hif. ridtig Kanffarer (f. 
fahren), nieberb. köpfarer (köp-farer). Die Kauffartei, trog ber Schreibung 
Fahrt, ohne h, weil fih in dieſem Theil der Zufammenfegung bie urfprngficde 
Kürze hochdeutſch wieder geltend machte, if erk im 17. Jahrh. ins Hochd. anfge- 
nommen [mo damals Covarbei] aus nieberb. bie köpvärdije, neumiederl. bie koop- 
vaardij, einer Ableitung von Kauffahrt = Kauffhifffahrt, Seehaubel, Hif. richtig 
Kauffart (f. Fahrt), altſächſ. die oöpfard (?), mittelb. 180% bie koyfvart (f. 
Beck in Pfeiffers Germania XX, 45), altnorb. bie kaupferd (== Haubelereife), 
*  umb bat fi ind Hochdeutſche umgebilbet, weshalb auch t und nicht d, welches Ade⸗ 
fung beibehalten wifjen will und ohne Nachfolge, zumal da er, unndthiger WBeife mit 
biefem d Kauffahrdey fchreibt. Ebenſo KRauffarteifhiff mit Kauffartei 
im 17. Jahrh. ins Hochdeutſche, wo damals Covardeiſchiff, aufgenommen ans 
niederd. das köpvärdijschip, neunieberl. das koopvaardijschip. Kaufbrief (= 
ſchriftliche Urtunde Uber einen Kanf) erſcheint erſt in ber 2ten Hälfte bes 15. Jahrh. 
Kaufmaun if mhd. der koufmann, ahd. der chouf-, koufman, wieberb. ber 
köpman, angelfädjj. der cedpman, altfrief. ber kAp-, köpman, altnorb. ber kaup- 
madr, woneben, mit faufen zufammengef., angelſächſ. auch ber o&pe-, c$peman; 
Bie Kaufleute mhd. koufliute, ahd. (im Boethius) choufliute, mittelnieberb. 
köplüde, altfrief. kApliode, -liude; die Kaufmaunſchaft mhd. koufmanschaft 
[> Handelſchaft), niederd. (mit en als Kiirzung aus men) kopenschop, alifeiel. 
köpenskip. Für Kaufmannsfrau im Mhd. das koufwip (Kaufweib). Des 
Adj. käuflich iR mbb. kouflich, ahd. chouflih, wovon das mbb. Abo. köuftiobe, 
unfer nhd. Abo. käuflich; Käuflihleit 1482 kaufflicheit (voo. theut. BI. qi?). 
ver Rauffhilling, —es, Bl. —e : Drauf-, [meift] Kaufgelv. 

Diefes befonders bei Anlauf von Grundſtücken. In jener Bed. zuerft und zwar 

bereits 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbud 668. S. Schilling. 
ver Raulbarfch, —es, BI. Kaulbärfche (& lang), ein did- und kugel— 
töpfiger Barſch (f. d.), lat. perca cörnua. Dal. Rotzkolbe. 

1734 bei Weber II, 882? Kaul-PBare, 1540 bei Alberne diotiondr. UL 
qab kaulberſch. Zuſammengeſ. mit Kaule (f. d.), wie au ber Name Kngel- 
haupt (Nemnich IV, 904) beutlich zeigt. Bgl. Kaultopf. 

bie Kaule, Bl. —n, gekürzt die Raul, Pl. —en : Kugel von geringem 
oder mäßigem Umfange. 3. B. „Wenn er die Kaule treibt“ 

bei Roſt Schäfergeb. 122. 1784 bei Weber IL, 882? Kaule — Kugel mit 
bem Abj. „ka ulicht“ und bem Dim. „Käulgen.” „Der bracht mit fi [als Waffe] 
ein bleien faul” (Alberus Kabeln Nr. 16) = Bleilugel, nit aber f. v.a. bleierne 
Keule, wie denn Alberus im dietiondr. Bi. Ddi* u. x2? faul = kugel um 
Ddı* „ein keul, ſtreitkolb“ hat, auch noch wetterauifh die Kaul = Spiel-, Kegel- 
kugel, und bie Keul (unfer „Keule“) unterfchieben werden. Doch and kei 
Alberus BI. s2* „bleitaul” — Senfblei und „bleikugel“ als Waffe (mittellat. 
„manobärbulus“), Mitteld. im 12. Jahrh. die küle — Kugel (Akkis ©. 
105, 87), auch in Zufammenfegungen bverfelben Zeit chl (ſ. Kaulkopf 
Anm.) = Kugel, weldes mit Ausfoßung des g jufammengezogen aus mh. 
kügele, kugel, nhd. Kugel (f. d.). Auch filbd. im 15. Jahrh. die küle = 
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Kopf (Teufels Nets 7882). Dem Subſt. gemäß if jenes Adi. Taulicht, Tpät- 
mittelb. küldcht (Diefenback glossar. 628°), zufammengez. aus mbb. kügelöht, 
dann kenlich (1 Kön. 7, 42) auch kugell ich, und mundartlich kanlen aus fpät- 
mbb. kügelen tugeln. 

der Käuler, beiler Keuler, —s, Pl. wie Sing., ober das Raul: 
Huhn, = Huhn mit kugel ichtem, ſchwanzloſem Hintern. 

Diefes zufammengef. mit, jeues abgeleitet von Kaule (f. b.). 

der Raulfopf = Gropp (f. d.) oder Kaulquappe; Kaulbarſch. 

Der Name wegen bes biden kugelfdrmigen Kopfes, alfo zufammengef. mit 
Kanle (f. d.). Im 12. Jahrh. das chlhoubit (gl. trevir. 4, 29), altnieberb.- 
body. chlhouvet (gl. Jum. 278), 1482 kulhaupt (voc. theut. BI. r6*) und kaul- 
haupt (ebenda BI. m8*) Kaulhaupt, = ber Gropp, lat. göbio. Bgl. aud) 
Kaulbarſch. Aber älter⸗nhd., wie 1540 bei Alberus dictionAr. Bl. q2* „ein 
grop, kob, maur kolb, tenlkopff” zeigt, Kaul mit Keule (f. d.), mittelb. die küle, 
mhd. kiule, vermengt, wie denn ber bid« und breitlöpfige Fiſch mit feinem ſchmalen 
runden Leibe ein Folbenähnlihes Ansfehen bat. Vgl. die Benennung Rotzkolbe. 

die Kaülquappe, Bl. —n, der Gropp, Int, cöttus göbio. 

Zufammengef. aus Raul (f. d.) und Duappe (f. d.). Der Rame wegen bes 
diden, Tugelformigen Kopfes, worauf aud bie meißnifhe Benennung der Rotz⸗ 
tolbe (f. b.) deutet. 

kaum, Abv. : mit Mühe und Noth, mit genauer Noth. 

Mhd. u. mittelnieberb. käme, ahd. chfimo, mittelnieberl. cume, das Adv. von 
dem ſehr feltenen mhd. Adj. kim, ahb. chim (? daflir das abgeleitete chAmtg, 
cümig, kümig), niederd. kim, = ſchwach, krank, elend, eig. „bellagenswerth”, wie 
auch das mhd. Verbum kümen —= krank und elend fein, wehllagen, ahd. chfiman, 
altfächl. cAmian, und ahd. chümön, = beflagen, betrauern, beweinen, zeigt. Gleicher⸗ 
weife aber, wie jenes mhb. Abo. küme von jenem dunkler Wurzel entfproßnen Abj. 
küm, ift das lat. wgre —= verbrießlid, faum, von ger —= franl, verbrießlid. 

die Raupe, Pl. —n: Feberbüfchel auf dem Kopfe des Vogels. 

1540 bei Alberus diotionAr. BI. Rri* die „ka up“ u. „kaupp“ nur in biefer 
Bed., mit dem Adj. keupicht [„ein keupicht hun“ (Alberus dietionär. BI. 
H2®)], in der Volksſprache z. B. der Wetterau ꝛc. Kaube und keubig; 1517 in 
Sachſen die kube (Trochus BI. N1P), mittelb. die küpe (7). Aacheniſch die Kuff, 
nieberl. die kuif in derfelben Bebentung; aber altnord. ber küfr = Wölbung, 
Kuppe. Dunkler Herkunft. 


kauſcher, nad gemeinjüpifcher Ausiprache ftatt köſcher (f. d.). 


die Raute, Pl. —n : geringere Bodenvertiefung, Grube. 

1540 bei Alberus dictionär. BI. Aꝛꝛ u. CCı1? die Taut, mhd. (fchwach⸗ 
biegend) die käte, ahb. die ehuta (?). Auch in : die Eiſenkaute [„eifen gruob 
eifen Laut” (Alberus dictionär. Bl. A2d)]; die Herzlaute = Herjgrube, 
1815 niederd.⸗hochd. die Herzküte (Soltau Volksl. II, 484, 8); bie Kies- 
kaute = Kießgrube; die Leimenkante, in mitteld. Urkunden aus bem 15. 
Jahrh. die leimenkäte; die Sandlaute = Sandgrube; die Schneidlaute (der 
Zimmerleute); die Steinfaute = Steinbruch, mitteld. (und mhd.) die steinküte; 
die Waſſerkaute = wirbelnder Wafferfhlund, 1540 bei Alberuse dietionr. Bl. 
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Yy4° „[fat.] Vortex, uorago, ein waffertaut, Tuabenlaut”, db. 5. Kante, in 
weldhe beim Baden Knaben gerathen und leicht ertrinfen. In Poſen (Bert 
120), der Oberlauftg bie Keute, Keite. 

die Raute, BL. —n: oben zufammengebrehter Büfchel Flachfes. 

Schon im 15. Jahrh. (1422 und 1470) mitteld. bie kawte b. i. küte (M, 
mittellat. (entlehnt) bie cuta, litthau. der kodas, küdas, == Flachewickel (em 
Roden), ruff. die kudel’ — Spinnroden. Das Wort ſcheint Deutfchen, Litthanern, 
Slawen gemeinihaftli zu fein. 

+ das, ver Kautſchuk (u kurz) = Federharz, gummi elästicum. 

Durd franz. der oaoutchouc, oahoutchou aus dem Gübdamericanifchen. 

ver Kauz, —es, Pl. —e, Art Heiner fchreienber Eulen. Gern im 
Dim. das Käuzlein und das Käuzchen. S. auch dem folg. Art. . 

Su flarle Biegung libergegangen uub zwar ſchon im 16. Jahrh. ber ſtarke P. 
„Keuze”, Ränge, aber faſt allgemein üblich älter-nhb. der Kauz, —en, Pl. —en, dig. 
der Kauze, —n, Bl. —n (f. das folg. Kanz), mittelb. im 15. Jahrh. ber kfse 
[in der steynkütse (voc. ex quo v. 3. 1469) Steintanz], gekürzt küts (Diefenbuch 
glossar. 88°), mit dem ebenfalls im 15. Zahrh. vorlommenden Dim. das kütslin 
d. i. kiuslim (?), auch bei Luther (5 Mof. 14, 16. Pf. 102, 7) „Küplin“, 
bei Dietenberger 5 Mof. 14, 16 ‚„kützlin“, unfer Käuzlein. Gin Ben 
dunkler Herkunft, das ale Beiname (Küz) ſchon friih mittelbentfch im 14. Jahrh. ſich 
findet, 3. 8. 1816 „Conradum dictum Kuis“ (Baur Arnsb. Urkunden. ©. 
812f.), 1821 im Dativ Sing. „Conrado dioto Küse“ (ebenda ©. 858 Kr. 540). 

ver Rauz, —n, BI. —en, heute nur Gen. —es, BI. Käuze: als 
eigenthümlich, ſeltſam auffallender Menſch. Jene ſchwache Biegung 
iſt auch die im Simpliciſſimus OH 1 Cap. 3 und im 18. Jahrh. ſelbſt 
bei Maler Müller J, 340 und bei Göthe in feiner frühſten Zeit übliche, > 8. 
„Fiel auf den Kauzen nur ein Fünkchen von Verdacht“ (Göthe VIL, 102), bei 
1790 der PI. Känze, 3. B. „Es muß and folde Käuze geben“ (Derfelbe XI, 
182) und heute ift die flarfe VBiegung mit diefem umlautenden Plural die allein 
gebraudte. Schon im 16. Jahrh. eingetretene bilblihe Anwendung bes vorher 
gehenden, auch mittelbeutfch bereits al8 Beiname vorlommenben ber Kauz (f. b.). 
fauzen, was fauchen, fich buden, gefauert boden. Bei Göthe V, 

225. XXVIL 85 und 187. XXVIII, 41. XLI, 47. Erf 1691 bei Stieler 
Sp. 936 (wo aud in der Bed. prügeln); nieberb. küzen. Abgeleitet von Kauz L 
alfo urfpränglid wol ſ. v. a. fi gleih einem Kauze verkriechen. 

das Räuzlein, f. Kauz 1. + der Kaviar, beſſer Caviar (f. d. 
ber Kaviller, ungebräuchlich, jegt nur Kaftller (ſ. d.). 


tebien (e = ä) — zum Kebsweibe machen over nehmen (Göthe 
XLI, 205). das Kebskind, —es, Pl. —er : Nebentind. das 
Kebsweib (E = ä), —8, Pl. —er : Nebenweib. 

Adelung will das e gebehnt wifjen, aber bie übliche und urſprüngliche Unt- 
ſprache ift Dagegen. Kebskind, mhb. das kebeskint, und Ketsmweib, bas kebes 
wip, ſpüt⸗ahd. (12. Jahrh.) das kebeswib (g}. trevir. 2, 8), finb zufammengef. 
mit mb. die köbese, kebse, kebes, ahb. die chepisa (?), k&besa, chepds, 
chebis, kebis, = Nebenfrau, Concubine, mitteld. aud die kebisch, goth. bie 
käbisa (?) ober kabiza (?), mittelnieberd. bie kövese, kevos, kevesch, nritte- 
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nieberl. die kefse, angelfädf. (mit i aus a) bie odfese, coffese, oefes, cifes, 
osafes, urfprünglih, da das Wort im Angelfähf. auch und wol zunähft „Magb“ 
und altnorb. ber kefsir, kepsir nur Sclave, Knecht bebeutet, f. v. a. Sclavin, 
und bie Keböweiber und Beiſchläferinnen wurben geranbt ober aus umfreien 
Mäben genommen. Ahnlih im Gr. die pallax (mallaf) == Mübdien und 
Beilläferin als Triegegefangene, geraubte Sclavin. Won jenem ahb. chepisa zc. 
iR abgeleitet ch6pisdn, chehisön, keöbesön, — zum Kebsweib machen, mhd. 
k6besen, kebsen, — Ehebrud treiben, zum Kebsweib nehmen ober machen, Kebs⸗ 
weib ſchelten, uhd. kebſen. 

keck — lebensfriſch, -muthig; lebhaft; raſch; zu tühn. Zuſammenſ.: die 
Keckheit; keckl ich, Adj. und Adv. Das Adj. keck, mhd. köc, 

ahd. [felten und erſt bei Nosker (} 1022)] chöc (Gen. chöcches), chöch, if 
eins mit qued (f. d.), mbb. und abd. quöc, befien u in jener Form ſchwand, wie 
in Korb (f. d.), Köder (f. d.) Bon jenem Abj. köc aber ift abgeleitet das 
mhb. uub mittelb. Adv. köcke, unfer nhb. Adv. Ted, und mit dem Abj. zufam- 
menge. it mhd. die köcheit (d. i. köc-heit) — frifhes muthiges Wefen, unfer 
Kedpeit, ſowie das mhd. Abo. köcliche — friſch, mutbig, unfer Abe. kedlich, 
bei welchem das Abj. vorausgeſetzt wird. 

der Kegel, —s, PL. wie Sing. : uneheliches Kind. Dieß in 

„Kind unb Kegel” = ehelide und uuehelihe Kinder, alle Angehörigen 
insgemein. Schon mittelb. „kint und kekel® (Benecke I, 794°), auch ſonſt 
mittel. kekel, fpät-mbb. ber kegel, — uneheliches Kind. Ob nad (noch Älter- 
nhb. vorlommeub) „Kegel fhieben“ im objeduer Anwenbung f. v. a. beſchlafen 
(f. Rudolf Hildebrand im dentſch. Wibch V, 390) ? 

ver Regel, —, Pl. wie Sing. : fpigig zulaufender, einen Kreis zur 
Grundfläche habender Körper. Davon kegeln. Jenes Subft., 

mbb. ber kegel (and — Knüppel, Stod), ah. der chegil (— Pflod, Nagel), 

iR dunkler Herkunft. Das Berbum lautet mhd. kegelen, ahd. chegilön (?). 

die Kehle, BL. —n : Luft⸗-, Speiferöhre; Hals vor der Quftröhre; Luft- 
röhrenartiges. Davon : Fehlen — bie Kehle abfchneiden; rinnen- 
artig Höhlen. Zufammenf. : ver Kehlkopf oder -Enopf ıc. 

Hiſt. rihtig Kele, Keltopf 2c. Jenes, mhbb. die köle, köl (auch ſtarkbiegend 
geworben), ahb. die ch&öld, cäl&, goth. kild (?), altfädf. bie köls, mittelnieberf. 
kele, angeljädf. die ceole, auf ein vorauszuſetzendes wie hehlen, Rehlen zc. biegenbes 
goth. Wurzelverbum kilan (?), im Bräf. ih kil (?), im BPrät. ih er kal (?), wir 
k&lum (?), im Bart. kulans (?) zurückgehend, ſtimmt ber Lantverſchiebung gemäß 
mit lat. die gäla — Speiferöhre, ſauſtr. der gala(s) = Hals, Kehle. Bgl. Kelchs 
— Fetthaut zwiſchen Kiun und Hals. 

die Kehr, Pl. —en. Bon lehren = entgegengefegte ober feitwärts 
einbiegende Richtung geben over nehmen. die Kehrfeite = Rückſeite. 

Bon kehren bei Luther im Brät. ih er lerete unb (nad bem mittelb., ine 
Mhd. vorbringenden ih er kArte, kärde, bamm karte, karde, Bart. bes Prät. 
gekärt, gekart) auch id er kart, woneben mit Verdunkelung bes A zu o bei 
manden forte, fort. Hiſt. riätig die Ker, teren ꝛc. Diefes, mhd. und mittelb. 
kören, ahd. chöran, cheiran, köran, eig. chör-j-an (?), durch Lautangleihung 
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chörran [woher aud mitunter mhd. körren], goth. kaisjan (P), altſechſ. körien 
(woneben körön), mittelnieberl. keren, altfrief. kära, if abgeleitet von bem Ging. 
bes Prät. eines vorauszufegenben goth. Wurzelverbums keisan (Prät. ich er kais, 
wir kisum, Part. kisans) = von ber geraben Linie abweichen (?), vom beffen Pl. 
des Brät. das die Beb. jenes „Lehren“ und „fi wenden” habende augeljädl. 
cirran, coyrran, oerran. Das no bei Keifersberg üblide ber Kehr, m. 
der kör, ahd. ber chör, findet fi jegt nur in Berkehr, uub bie Kehr iR mh. 
bie köre, kör, ahd. die chöra, köra. Kehrfeite erſcheint erſt im ber Sten 
Hälfte des 18. Jahrh. und ift aus bem Niederl. aufgenommen, we 1739 ki 
Halma ©. 808° die keerzyde — ber Revers (bie Rüdieite) einer Münze, und 5 
diefem Sinne zunähft dann im Hochdeutſchen. 

ver Kehraus, -befen ıc., ſ. fehren 2. tehren, f. die Lehr. 

tehren = durch Streichen mit Beſen, Bürfte u. dgl. von Unreinigleit 
befreien. Davon : das (ungut ber) Kehricht, ohne Plural; das 
Kehrſel = Kehricht. Aufammenf. : ver Kehraus — altherge 
brachter Schlußtanz, eine SImperativzufammenfegung; ber Kehr 
befen; der Kehrdreck (e — ä) — das Kehricht; der Kehrwinkel 
— ein Winkel für Kehricht: ver Kehrwiſch ıc. 

Hiſt. richtig keren, Keraus, Kerbeſen zc. Jenes kehreun, mhb. ker, 
kern, ahd. cherjan, durch Lautangleichung (r-j zu rr) cherran, kerran, iR ein 
eigentlich hochb. Wort, zu welchem aud ahd. chara in uper-, uberchara, == I 
zukehrendes, Spreu, gehört. Das Kehricht, ſchon gegen ober um 18500 im 
voc. incip. tewt. BI. 11? kerocht, in einer anderen Ausgabe keracht, 1482 kerscht 
(voc. them. BI. q8°), mit angetretenem % aus mbb. das kerach (?), mittel. 
kerech (?), älter-nhb. Kehrich, deren -ach, -ech im Ahd. -ahi lautet unb zur 
ſächliche Subftantive bilde. Der Kehrig bei Göthe VILL, 117 und XXVI, 
168, an welder legten Stelle zugleih neben das Kehrig, hat in g falſche 
Säreibung; aber font auch vorlommend in ungutem männliden Geſchleqhte 
Kehrfel if bei Alberus dictionar. Bl. Li2* „Lerfel, was man außlen“, 
mittelb. kersal, noch wetterauifh das Körschel, abgeleitet mittel& -fel (ſ. b.); 
Kehraus im 15. Jahrh. kerauß d. i. kerüg (?); Kehrbefen mbL. der körbis- 
eme, fpät-ahb. ber körbösimo (gl. trevir. 18, 18), körebesemo; Kehrwiſch ba 
Alberns dictiondr. BI. LI2* kerwiſch, im voc. incip. tewt. BI. 12° kerwisch. 

bie Kehrſeite, f. die Kehr. ver Kehrwinkel :c., |. fehren 2. 
bie Reiche, Bl. —n: dumpfes Gemad ; Kerker. Eig. „ben Athem 
benehmenbes, prefienbes Gemach.“ Mhd. die kiche, ahd. chihhA (?), ven 
leiden (f. d.). Auch die Kauche, Keuche, wie feuden (f. db.) neben Leiden. 
keichen — ſchwer athmen. Zufammen‘. : ver Reihhuften. 

Senes leihen ift ein urſprünglich hochd. Wort, mhd. kichen, ab. ohihhan () 
woher mhd. ſchlechthin ber kiche — das Keichen, der Keihhuften. Zwar lommt 
mbb. kichen nur ſchwachbiegend vor, Tann aber urſprünglich, wenn man bie im 
18. Jahrh. fih findende Biegung Prät. kich, Bart. gekichen, ſchweiz. du Part 
kicha, kecha (Tobler 101°), erwägt, ſtarkbiegend, alfo Wurzelverbum gemefen 
fein. Vgl. das gleichbed. keuchen und f. die Keiche. 

teifen, Präſ. ich feife, Prät. ich er Kiff, Conj. ich er kiffe, Part. ge 
fiffen, Imp. keif, — jegt vorwiegend fehwachbiegend im Prät. ich er 
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Yeifete, Teifte, im Part. gefetfet, gekeift, im Imp. tetfe : fich zünkiſch 
anslaffen; ſnhd. auch von Meinen Hunden] Lärm machend Häffen. 
Davon : ber Keifer, wovon bie Ketferin; keifiſch, Ab}. 

Das ſtarke Pruͤt. kiff zumal in Norb- n. Mittelbeutihland, z. 8. bei Schum⸗ 

mel Spigbart 5, Ich. Gottwerth Müller in Muſtius Straußfedern III, 74, 
unb bie erſte Bed. 3. B. auch bei Roſt Sähäfergeb. 111: „Du weißt, daß Tag 
fr Tag bein alter Vater keift.“ Wie aber Hafer flatt Haber (f. B Amm.), 
Hufe Ratt Hube zc., jo iR auch keiſen die durch das Mitteldeutſche aus dem 
Niederd. aufgenommene Form, benn mittelb. ſchwachbiegend kifen, mittelnieberb. 
kiven, = zanten (ftarfbieg. Reineke Vos 4987), aadenifh kive (Miller und 
Weitz 102), niederl. kijven (ſtarkbieg. Prät. keef, Part. gekeven), altnorb. 
(ihwaibiegend) kifa. Die eigentlich hob. Korın müſte keiben lanten, d. i. mhd. 

ciehr felten vorlommend) kiben mit ſchwacher Biegung, woneben aber ſchon aus 
dem Mittelb. jene Form kifen vordringt. Häufig dagegen if im Mhd. ber kip, 
intttelb. und altmieberrhein. der kif, — leibenfhaftliher Eifer, Gewaltthätigkeit, 
Biderſetzlichkeit, mittelmieberb. kif, mittelnieberl. kijf. Bgl. kibbeln. Keifer 
finder fih 1691 bei Stieler Sp. 987, mittelnieberb. ber kiver; aud iR bei 
Stieler a. a. DO. „Keiferinn“ fowie „keififch, kibiſch“ verzeichnet. Dagegen 
Hat „Leibig, zünckig“ 1605 Hulsius 81°. 

ver Keil, —s, Bl. — : fpitfäulenartiges Werkzeug zum Spalten, 
Zwifcheneinfchieben 2c.; dem ähnliches Stüd. Davon Teilen. 

Keil if mbb. der kil — Pflock (Wigaleis 88, 4), lauch mittelnieberb. kil] 
Berkgeng (Bflod) zu fpaltenbem Zwiſcheneinſchieben, ahb. der chil = Pflod 
(Graf IV, 886), kil [in kizöltkil = Beltnagel (ebenda Sp. 862)]; Teilen [im 
16. Jahrh. und heute no in Norddentſchland auch — prlgeln, ſchlagen] mhd. 
kilen. 


ver Keiler, —s, BI. wie Sing,, ebenfowol Keuler, = wilder Eher. 

Ein Yägeranebrud. Zuerſt in gräflihen Küchenwochenzetteln zu Bilbingen in 
ber Wetterau v. 3. 1608, wo keyler; dam 1681 Keuler (Opel umb Kohn 
80jäsr. Krieg ©. 278f.), 1680 Käuler, 1691 bei Stieler Sp. 909 Keuler 
und Keiler. Jacob Grimm fhreibt Kenler. Das Wort Bunte auf bie 
Sauer ober Hauzähne bes kampfmuthigen wilben Eher beuten und won Feilen 
(f. Keil Anm.) abgeleitet fein, feheint aber wie frembher gelommen umb mit an- 

- gemomsmener deutſcher Enbung gebildet, denn litthau. ber kuilys, lettiſch kuilis, = 
wmännliches Zuchtſchwein. 

wre Reim, —es, PL —e : aushrechende, junge Samenfproffe. Da⸗ 
von : feimen, Brät. Teimete, keimte, Bart. gekeimet, gefeimt. 

Urfpr. der Keime, —n, Bl. —n, mhd. ber kime, ahb. der chimo, goth. 
der keima (?), doch daneben auch ſchon im 12. Jahrh. ber chim, kim. Bon bem 
Subſt. welches fi im 17. und noch mehr im 18. Jahrh. auch Käum geſchrieben 
finder, ift weitergebilbet unfer ſchwaches Teimen, im 12. Zahrh. chiman: Jenes 
GSubſt. mit ableitendem m (alfo ahd. chi-m-o) von dem goth. Wurzelverbum keian 
(Brät. ich kai, wir kijum, Part. kijans) = ausbrechend als Anfang einer Pflanze 
erxſcheinen (Luc. 8, 8), ahd. ohſan (?), wovon auch mit intranfitiven Sinn mit- 
theilenbem n und ei au8 ij goth. keinan (Marl. 4, 27), ahd. chinan, fräh-mäp. 
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kinen, altfädf. kinan (Hekand 78, 9. 21), = ſich auseinanberfpelten, Teimen. 
Bgl. Orimm Gramm. IV, 26. Das Käumen färeibt Lefſing VIL 51 (ham. 
Dramat. I, 85). — Wetterauiſch die Keime = abgelöfter Rosmarinzweig, Rosmarin 
fein, = „nicht ein“, zahlwortartiges Adjectivpronomen, welches, feiner 
Bildung mit ein gemäß (ſ. Anm.), unverbunden db. 5. ohne beglei⸗ 
tendes Subftantiv männl. keiner, weibl. Teine, ſächl. Leines, 
keins bat, aber mit dem Subft. verbunden fein, Leine, kein 
feinerlet, Adv., auch ſcheinbar adjectiviſch vor ein Subft. gefekt. 
feinesfalls, feineswegs, aud noch vollftändiger feine sw eges, 
aneinander gerüdte Genitive als Adverbien gebraudt. keinmal, Abe. 
Das Übjectivpronomen fein mit noch einer Berneinungspartilel > Leim wid, 

nie kein (Luc. 22, 35), nirgenb (nirgends) fein (Hiob 6, 18), nimmer kein 
(Pred. Sal. 6, 6. 59, 8), niemals Tein, if von jeher ftärkere Berneinung 3.8: 
„Es nährt fie Leine Hoffnung nit” (Tiherning Geb. Frühl. 22); „Ihet] in 
feiner Hand nichts, als Armuth“ (Gellert Lufip. 157); „Wenu beinem 
Herzen font — Nur fein Verlnſt nicht droht!“ (Leſſing Nathan 5, 7); „Wem 
bo fein Grab nicht wäre!“ (Klopftod Ob. II, 187); „Hat unter Amors Ham 
fih feine [Bruf] nie gebläht” (Wieland Idris 8, 118); „Kein älter Weil 
ſey nie gebohren“ (deſſen Juno u. ©. 925); „Kein Anbrer bat es nie" 
(Söthe VI, 28); „nirgends kein Richter“ (Schiller Wall Tob 8, 15) 
‚Alles das iſt echt deutſch und heute noch durchaus vollsmäßig; die Auficht dagegen, 
daß zwei Berneinungen fi aufböben, alfo bejabten, rlihrt vom der Schule aus ber 
lateiniſchen Grammatik her. Bei Luther 4 Moj. 16, 15 ſelbſt Sfache Berneinung: 
„onb babe jr feinem nie fein leid gethan“. Auch kein — kein, z. B. „Keine 
Luft von feiner Seitel” (Göthe L, 73). Bei folgendem Adj. vor einem Subſt 
biegt das Abj. im Nom. u. Acc. Bl. far, 3. B.: feine große Ausfidten; „Das 
gibt Do zum minbeften feine gute Beifpiele” (Frohe Krau 6); „er hatte ncd 
feine graue Haare“ (Schiller Räuber 4, 5); „Leine ſchöne Früchte folk‘ 
ich ſchauen“ (befjen Br.v.M. 79). Doc ift Hier ſchwache Form des Adjectivs heute 
üblicher. Mhd. kein, chein, gekürzt aus bem gleichfalls mhd. nekein ober (mit 
Hbliher Umftellung des ne) enkein, urſprünglicher (ba k aus ch) nechein, ahd 
nihein (das im Mhd. auch zu nehein warb, gekürzt blos hein), nihhein, b. i 
nib-ein, nihh-ein, wörtlich |. v. a. „auch nicht ein“, welches zufammengef. aus ber 
mit fat. nec, neque in Lautverſchiebung und Sinn flimmenben gotb. Partikel ni 
[eig. ni-uh d. i. die Verneinungspartifel ni mit dem dem lat. -que entiprechenben 
. goth. Anhängfel -uh] und aus dem Zahlwort ein (f. ein 1). Altſächſ. nigen, 
mittelnieberb. negein, engein, engön, gelürzt gein, gön, mittelnieberl. negh&n, 
enghön, ghön. Mit jenem ahd. nibein, nihhein fällt zufammen das aus ahd. 
noh, unferm verneinenden noch (f. nod 2), und ein ein zufammengefeite ahd. 
nohein, nohhein. Bebeutet aber mhb. kein f. v. a. „irgend ein“, dann if es 
gekürzt umb zwar zuerſt zu ichhein, ichein aus dem gleichbeb. mhd. dekein, dech- 
ein, dehein, ahd. dihein, dichein d. i. dih-ein, dich-ein, thihein, einer 3n- 
jfammenfegung aus abb. dih, welches, wenn man älter-mhb. sichein — „irgend 
einer“ als zufammengefegt mit sich fi erwägt, dih did fein könnte (f. Grimm 
Gramm. II, 89[.), und aus jenem ein ein. Daneben dann auch nad dem Bor- 
bilde jene® nohein und im Gebanten an doh bod ein ahd. dohein, thohhein. 
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Beide mihb. Wörter enkein und dekein vermengen fih, fo daß auch biefes im ber 
Bed. „nit Irgenb ein“, jenes in der Beb. „irgend ein” ſteht, und bie Kürzung 
beiber in kein, chein zeigt fi in ber 2ten Hälfte bes 12. Jahrh., doch gebt ſchon 
im 10. Jahrh. ein chein au® nichein voraus. Das Mb. Teinerlei, mhd. 
keiner leie, keiner lei, deheiner leie, ift gebildet wie aller-, einerlei 
(f- d.) umb ſſeht ſchon 1817 ſcheinbar abjectivifh : „keinerleie korn“ (Haupt 
Zeitschr. VI, 414, 2). Die Abverbien keinesfalls, ungnt feinenfalls, und 
feineswegs wurben urfpr. betont keinesfalls, -mägs. Das legte lautet 
gegen Ende des 15. Jahrh. und im 16. Jahrh. zumeiſt keins wege, bei Luther 
feinsweges, = lat. nullo modo; etwa 1478 „vor gott macht du kains 
wegs genesen“ (Pfeiffers Germ. I, 188°, 4), aber aud im 15. Jahrh. Unkains- 
wögs (Die sieben weisen Meisier in ber Gießener Hf. Nr. 104 BI. 86°), 1878 
mb. keins wägs, 1343 ſchweiz. deheins wögs (Weisth. V, 85 u. 87). Das Abo. 
Leinmal erſcheint er im 17. Jahrh. 

tt = heit (f. d.), 3. B. Bitter⸗, Froͤmmig⸗, Süßigkeit ꝛc. 

Ahnlich dem kein (ſ. d.) aus chein, nechein, iſt ſchon mhd. -keit mit all⸗ 
wählihem üblichen Übergange des ch in k aus -ec-heit b. h. der mhd. abjecti- 
riſchen Ableitungsfilbe -ec, nhd. ⸗ig (f. -ig 2), und ⸗heit (f. d.) entflanden, in 
welder Berbinbung das auslautende c mit bem anlautenben h zu ch verſchmolzen 
warb, 3. B. mbb. süezecheit (b. i. stiegeo-heit), süegekzeit, nhb. Süßigfeit ꝛe⸗ 
Diefes alte -keit findet fi auch noch im älteften Nhd., unb Luther fchreibt d 
für U; dagegen bahnt fi, wie in ben Myst. I, 126, 18 bie heilickeit nhb. Heilig. 
‚sit zeigt, das eigentlich unorganifhe ⸗æig⸗ke it fatt -ig-heit, mhd. -ec-heit, 
5» B. eben in Süßigkeit, ſchon im Mittelbeutihen gegen 1850 an. ber jene 
‚«alo-h)- oder k-Korm findet dann auch, ebenfalls unorganifh, da fatt, wo das 
Re Wort einfach d. h. nicht mit -oc abgeleitet gewefen fein muß, 3. 8. mhd. 
‚bitterelseit, bitterkeit Bitterleit ftatt bitteraeit 3c.; ebenjo nah ⸗lich 3. B. 
Aitteſd. bie geistlichkeit (Ratt geistlich-heit, geistlicheit), wiewol hier k zunächſt 
8 dem auslautenden ch von -lich entfprang, mit mweldein das h von -heit 
erſchmolz. 

Reli (e = ä), —es, BL. —, ein bekanntes Trinkgeſchirr. 

Dh. der kelch, frühe kelich, ahd. der chelih, chelich, chelech, kelih, 
‚kelieh, altjädhf. der kelik, mittelnieberb. kelik, kellek, altfranz. der tzilik, tzielk, 
ohme Umlaut angelſächſ. der calic, calc, altuorb. ber kälkr, entlehnt aus dem 

beb. Tat. ber cAlix (Gen. coälicis), welches vielleicht das fanffr. der kalaca(s), 
kalaca(m), bie kalack, — „irbenes Gefäß” if. Berſchieden von dem folgenden 
eKelch (e — ä), —es, Bl. — : Blütenhülle am Stengel. 
I Mit dem vorwärts fhreitenden Studium ber Pflanzenkunde erſt in ber Mitte 
Rs 17. Jahrh., gegen deſſen Ende (1691) Stieler Sp. 916 Keld vom Rofen- 
Mile und dem offenen Yofenkuopfe hat. Aufgenommen ans gr.-lat. ber oAlyx 
‚Ben. odlycis), gr. bie kälyx (naluf), = Blütenteld, -Inofpe, beſonders Rofenkuofpe, 
‚uhr. Hülle, Hülfe (dev Kuofpe). 
eKelch, —es, BI. —e : Fetthaut zwifchen Kinn und Hals. 

Uns dem Hochdeutſchen leider verſchwunden. Wetterauiſch ber Kelch unb (mit 

Ü der wetterauiſchen Munbart umgewöhnlihem a für €) der Kal ober Kalt; 
1540 hei Aiberus diotionar. BI. Q2* „die haut vnder dem künn, das kelcklin“. 
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Schon im Mhd. außer Gebrauch, aber im 10.—12. Jahah. ber ehäluh (N), ahälnch 
(Haupt Zeitschr. X, 868. XVI, 29, 106), chälh, chälich, chälch, chäle, m 
Kropf, altnorb. ber kiäiki = Kinnlabe, abgeleitet von ahb. ehölh Kehle (f. %.), 
beffen altnorb. Form nicht nachzuweiſen if. 

bie Kelle (e = ä), Pl. —n : breiter, tiefer Löffel mrit langem Stiele; 
Maurerwerkzeug zum Auffaffen, Anwerfen und Streichen bes Kalles x. 

Mhb. bie kelle, ahd. vie chella, cheilla, felten chellä, 1425 u. 1414 nieberb. bie 
kelle (Diefenbach glossar. 129°), angelfädf. bie cylle (== Flaſche, Schlau), eyll 
Wol im Abb. durch Tantangleihung aus einem chal-j-a (?), ſchwerlich gefänt 
aus mittellat. die cocflla (voc. e2 quo v. 3. 1469, wo durch „eyn kell“ ver 
deutſcht) oder mittellat. die cdcula == eifernes Gefiß, Mauſchel, das odculum == 
Kochgeſchirr, von cöquere, cöcere, — Toden. 

der Keller ((— ä), — 8, Pl. wie Sing. : Aufbewahrungseort für 
Speifen, Getränte ꝛc. in, an der Erde. Keller, mhd. ber keller, 

kelre (aus kellere), ahd. der chellari (me Aufbewahrungsgewälbe für Mun- 

vorrath), altnord. der kiallari. Entlehnt, im Ahd. mit Verfchiebuug bes o zu ch, 
aus lat. das cellärium = Gpeifebehältnis, von lat. bie oella — Wirtbiäeftt, 
Borratbslanmmer. 

ber Keller (€ = ä) = Lellerbeamter. Davon bie Kelleret (ei 
= Alf) = Amt ver herrfchaftlihden Kelleraufficht ober der Gefälle 
an Wein u. bpl., dann bie Amtswohnung bes Kellerbeamten. 

Jenes der Keller, im 14. Jahrh. ver köllere, keller, == Kellermeiſter, 
Beamter, die herriaftlihen Gefälle an Wein erhebenber und verrechnender Beam 
ter, aus lat. der cellärius = Keller-, Küchenmeiſter von lat. die cella (f. Keller 1 
Anm). Im gemeinen Leben auch der Keller = Kellner (f. d.). Kellerei 
— Gefammtheit der Kellerrännte, im 16. Jahrh. aber fon 1456 bie kellerige 
(Weisth. IV, 196); älter ift das 1866 ſich finbenbe die kelnerie; 1895 bie kelnereye 
(f. Kellner). S. Beck in Pfeiffers Germania XX, 46. 

die Kelleraſſel (e= ä), im gemeinen Leben der Kellereſel (e =), 
—6, BL. wie Sing,, ſ. Aſſel. ber Relleret, f. Keller 2. 
| Jenes Kelleraffel, -efel er im 18. Jahrh. und zwar 1716 zuerſt Teller 
effel (Ludwig Sp. 1006), weil das Thier gern in feuchten Kellern lebt. Die 
Benennung Efel, Eyfelmwurm ſchon bei Lonicerus 882%. 
ber Kellerhals (e — ä), Gen. Kellerhälſes, Pl. Kelierhälfe, ſpät⸗mhb. 
ber kellerhals : vorfpringender gewölbter Eingang eines Kellers. 
ber Kellerhals (e = ä), Gen. Kellerhälſes, BL. Kellerhälſe, die Hol 
pflanzge Däphne mezerdum. 

1470 ber kellerhals, 1482 keleröhals (voc. thews. BI. e5*), altwerfäl. kelder- 
hals, defien keller, kelder unerklärlich if, aber hals Hals vielleicht deswegen 
im Namen vorkommt, weil das Holz, Külbern um ben Hals gemanben, bie 
Läufe vertreibt, ober weil die Beeren im Hals Brennen verurſachen. 

ber Kellner (e =), —s, Bl. wie Sing. : ber ven Keller b. $. 
bas Getränt in einem Gaſt- oder Wirthshauſe zu beforgen bat. Da 
von bie Kellnerin, mb. die kölnerinne, Kélnertn, k&lnerin. 
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Kellner, mbb. ber köinsere, ahd. (10. Jahrh.) kellnari, dann kdinari, köinere, 
aus mitielat. ber oellenArius von lat. bie oolla (ſ. Keller 1 n. 2). 
die Kllter (d = ä), BL —n: Wein-, Eifig-, Ölpreffe. Davon : 
keltern, wovon der Kelterer. Zufammenf.: ver Kelterbaum zc. 
Kelter zuerſt = Weinpreffe. Dieß Im 15. Jahrh. bie kelter, kellter (voo. 
dh. von 1482 BI. q2”), im 14. Jahrh. caltur [und noch in Kranken die Kalter 
(Sämeller II, 298)], mbb. und mittel. bie kelter, im 12. Jahrh. kelter [in der 
keolterboum (gl. trevir. 11, 11) Kelterbaum], ahd. (no mit unausgefallenem 
e zwiſchen 1 und t) die calcatfir& (Takian 124, 1), calctüre, aus lat. bie 
oalcatüra = das Treten, nicht aber aus bem Iat., ebenfalls von lat. calcAre = treten, 
dann auch Feltern, abgeleiteten ba8 calcatörium — Meinkelter. Urſpr. wurbe ber 
Bein ig der Kelter getreten, fpäter gepreßt. Abweichend bei Opitz Klage 
Lieber Jeremia (Görlig 1626) BI. 2*, Rahel (f 1669) Satire 4, 814, Klop- 
Rod VII, 277 der Kelter. Das Verbum Ieltern erſcheint erfi im 15. Jahrh. 
(Diefenhach glossar. 589°), und das davon abgeleitete der Kelterer if mittelb. im 
15. Jahrh. kelterer (Anzeiger 1856 Sp. 803). 
die Kemnate, Pl. —n : das bie Wohnzimmer des Großen enthaltende 
Wohngebäude innerhalb ber Ringmauer der Burg, früher aber das 
heizbare Wohngemah am Hofe. Veraltet oder doch alterthümlich. 
Mhd. vie kemenäte, kemenät, kemnäte, ahd. bie chdminAtä, mittelnieberb. 
bie komenäde, aus altromaniſch und mittellat. (ſchon 584) die „(camera) caminäta®, 
camminäta, = heizbares Zimmer [weshalb im Angelſächſ. das fHrhis überſetzt)], 
im Italieniſchen |. v. a. „Saal“, von fat. caminäre = „nad Urt eines Kamines 
(lat. caminus, |. Kamin) zuſammenfügen“, dann im Mittellat. wol auch „mit 
einer Yenerflätte (caminus) verfehen.“ 
der Kengel = Rinne, Röhre, NRöhrenähnliches. Veraltet und nur 
noch fühbentih. 1464 ber chengel von einem Mäpdenkopfpug bei Zöpfen 
(Sämeller, 2. Ausg. L 1266), mbb. der kengel — Blumenſtengel; ob mit 
ng buch munbartlihe Wandlung des nd aus einem kendel Kandel (f. b.)? 
ver Kennel, —6, BI. wie Sing. : Rinne. Davon fenneln = 
Tropfen an Tropfen rinnen, in ſchmalen Streifen rinnen. Beſſer ale 
Kännel (f. d.) und känneln und in feiner Herkunft verſchieden von die Kandel 
(f. db.) mb kandelu (f. d.). 1540 bei Alberus dictionkr. BI. Zui® „[lat.] 
stylobate, bölgern Lennel” und „ich mach ein kennel obber mad das [baß] es 
kennelt“, alfo au Tenneln; aber zugleich ebenda „[fat.] Canaliculätus, wie ein 
fennel gemacht“, dann mit nb aus nn Bl. yı? Kendel, [lat.] imbrex“. 
Kennel übrigens ift mbb. die (ober ber?) kenel (auch in mhd. dachkenel), kanel, 
kannel, ahd. chänali, chännali, canal, kanil, = Rinne, Gofle, Canal, entlehnt 
ans fat. der candlis = Röðohre, Rinne. 
tennen, Bräf. ich kenne, Prät. ich er kannte, auch bis ins 18. Jahrh. 
tennete, kennte (Bifele 218), Eonj. ich er kennete, Part. gekannt, 
ältersnhd. auch wie 3. B. noch metterauifch] gefennt : im Bewuſtſein 
haben. Davon : der Kenner, wovon bie Kennerin; die Kennt 
nis; die Kennung. Zufammenf. : tennbar; Yenntlic. 
Das riidumlautende d. h. im Prät. und Bart. bes Prät. anf ben urfpränglichen 
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zeinen Vocal (a) zurückkehrende Berbum lautet im Mhod. konnen (Brät. bes Iud 
und Conj. ich kante, kande, mittelb. auch kente, Bart. gekant, samt und gekennet), 
chennen, ahb. chennan [b, i. chan-j-an (?), chan-i-an (?)], kennan, fommt aber 
außer ben Zufammenfeßungen be-, erkenuen umb zunächſt au in ben Bebentungen 
diefer beiben im Mhd. wenig, im Ahd. nur in jenen Zuſammenſetzungen fomie im 
inkennan (b. i. entlennen) = herauß-, ertennen ımb in unchennento == une: 
kennend, nicht erlennend, vor; altfädjf. kennan, vorher nur in ant-, ankennien 
eut- b. i. erlennen, goth. kannjan = belannt maden, kund thun, prebigen, ange 
fädf. cennan = befemmen, zengen, altfrief. konna, kanna, = be», erfenuen, nuter- 
ſuchen, anerfennen, altnorb. kenna = kemen lernen, erfennen, gewahr werben, 
fennen lehren, zurechnen, benennen. Es if, wie das Both. unb Altfädf. dentlich 
zeigen, urfprünglich mittelft -j, -i abgeleitet von dem Brät. eines voranszufelgenben 
goth. Wurzelverbums zweites Grabes kinnan [Prät. ih kann (ahd. eham), wir 
kunnum, ®art. kunnans], = zeugen (lat. gignere, vgl. ertennuen), weldes, in 
ganz alter Zeit durch Lautangleichung ni, nj zu nn) aus kin-j-an gebilbet, auf eine 
gleihkeb. goth. Urwurzel kinan (Prät. id) kan, wir könum, Part. kunans) zuräd. 
zuführen if. Jener Wurzel zweites Grades gehört Fönnen (id Faun) am, dieſer 
Urwurzel Kind fowie goth. das kuni = Geſchlecht (f. König Aum.). Diefelbe kimmt 
ber Lantverfiebung gemäß mit lat. genui — ich habe ge», erzeugt, gr. gemmän 
(yeway) = zengen, ſanſtr. dschan == geboren werben; zeugen (gignere) «be 
und erkennen (abftract == geiftig zeugen) find vielfach in einander greifende Ber 
Rellungen. Bgl. Grimm Geld. db. deutſch. Spr. 901. Kenntnis, anf 
Kentnis, mbb. unb zumal mittelb. bie kant-, keninisse, -nusse, if von bem 
Part. bes Brät. kant abgeleitet, wie das Adj. kenntlich, mittelb. kentlich 
(Jeroschin 15518), mit bemfelben zuſammengeſetzt, weshalb hiſtoriſch eigentfiä 
nur Ein n flatthaft bleibt; das n vor -isse in kantnisse trat, wie oft in -nisse, 
unorganiſch ein. Kenner ift mittelb. ber kennöre, konner, = Erlenner, Kenner; 
Kennung früh⸗mhd. die chennunge = Erkennunge, Erkenntnis. Das Wi. 
fennbar erſcheint erſt im 17. Jahrh., aber ſchon 1599 nieberl. kenbaer (Kilian 280°). 


tentern = auf die Seite (um)legen ober ſich umlegen. 
Niederdeutſcher Seemannsausprud; neunieberl. konteren. Bon Kante B. 


der Keper, —8, ohne Pl. : Webeart, daß fich die Fäden des Einfchlages 
mit denen der Nette fchräg durchkreuzen. Davon fepern. 

Anh mit 5 fir e, wie in börren, Hölle, Löffel, ſchwören zc., der Köper md 
köpern, welde Schreibung aber unnbthig und nicht zu empfehlen if, eben fo 
wenig als 3. B. ergögen fllr ergetzen (f. d.). Die Wörter find nicht hochdentſqh, 
fonbern bie nieberb. keper und kepern, welche urſprünglich neunieberl. bie keper 
auch = winkelhalenartig zulaufende Sparten im Wappen, nieberl. im 16. Jahrh. 
kepor = Rehbock (Kilian 230°), dann (nad Ähnlichkeit) Balken⸗, Sparrenkopf 
(ebenda), im Mittelniederl. auch Ballen (kor. beig. VII, 12°. 20°), Felderdede 
eines Zimmers (ebenda 18°), und, abgeleitet hiervon, mittelnieberl. koperen = 
aus Ballen znfammenfligen (kor. beig. VII, 17®); jenes keper aber if eins mit 
mbb. ber kopfer (voo. opt. ©. 16°, 67), im 11. Jahrh. kepfer (Graff IV, 369), = 
Kragflein, eig. |. v. a. vorſtehender Balkenknopf, entlehnt ans lat. ber eaper = 
Bod. Ähnlich franz. der chevron — Eparren, Ballen im Wappen, abgeleitet vom 
bie chövre (fat. die cApra) — Geiß. 
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de Kerbe, Pl. —n: ſpitzwinkeliger Ein- und Ausſchnitt. Bon 

kẽ rben. Zuſammenſ.: das Kerbholz, »«thier, der Kerbftod. 

Kerbe, mhd. bie, auch ber körbe, körp, = Einſchnitt, 1420 kärp f. v. a. Kerb⸗ 
holz (Schröer Vocab. 725. Diefenbach glossar. 180° and kärbe, körf), aus bem 
Ende bes 14. Jahrh. mittelb. die körbe, 1827 mhb. (oberrheinifch) körphe, daneben 
1855 mittelb. auch der karp (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 46), ahd. nicht 
naqhweiabar, im 14. Jahrh. nieberrhein. ber körph, im 15. Jahrh. nieberb. die 
kerve, carve, angelſächſ. oyrf (= Abſchnitt wovon), altfrief. kärf (= das Durd- 
ſchneiden, der Schnitt); aus dem Niederd. auch hochd. die Kerfe, Kerf. Das 
Berbum kerben, fpät-mhb. körben, auch f. v. a. aufs Kerbholz einfhneiben, if 
in ſchwache Biegung, die heute bie allein gliltige (Prät. ich er kerbete, kerbte, 
Bart. gekerbet, gekerbt), lbergegangen, uriprlinglih aber flarfhiegend und alfo 
Burzelverbum, denn im 14. Jahrh. nieberrhein. körben (PBrät. ich er karb, wir 
kurben, Bart. gekurben), nieberb. karven (Brät. ich er karf, wir kurven, Bart. 
gekurven), angeljädf. coorfan (PBrät. id er coearf, wir ourfon, Part. corfen) = 
ein⸗, ansidmeiben, altfrief. körva (Prät. ich er karf, wir kurvon, Bart. kurven) 
— fdmeiten, ein, zerſchneiden. Kerbholz [= Hälfte eines zugefänigten, ber 
Länge nach geipaltenen kurzen ſchmalen Stäbchens, um im beffen beide Hälften, 
zufammiengelegt, Kerben zur Zählung zu Schneiden] if im 15. Jahrh. körbhols, holes, 
im 14. Sahrh. mittelb. kärvehols; Kerbftod 1475 eleviſch ber kervestock. Kerb- 
thier bilbete Campe gegen 1794 für Infect fand aber feinen rechten Beifall. 

ber Kerbel, —, ohne BL, eine bekannte Suppenpflanze. 

b aus v (vgl. Abenteuer, aber); denn mh. bie körvele, frih chärvelle, 
ehörvele, ahb. die chörvola, kärvola, chörvilla, kärvila, körvella, köärvela, 
mittelniederb. kärvele, körvel, angeljädhi. oSrfille, aus dem gleihbeb. Tat. Namen 
bdas oerefölium, cswrefölium, welde® ans unub nad) gr. das chairdphylion 
(zaspigvilov). Riät von kerben, aber als frembher an biefe® angelehnt. 


Kerben, das Kerbholz, ver Kerbſtock ꝛc, ſ. Ker be. 


wer Kerker (e = ä), —8, BI. wie Sing. : hartes Gefängnis. 

Dihb. der kärksere, körksere, auch kerchel, karkel, ke,kel, kerker, karker, 
mwittelb. der kerk6re, ahd. der chärchari, auch chärachari, kärkAri, chärchare, 
chrcari, kärkeri, goth. Die karkara, altfädhl. der cärcari, oArcare, carcre, augel- 
fühl. das carcorn, mit Verfchiebung bes lat. c im Ahb. zu ch, im Goth. u. Ahd. 

a fett e und mit Verlängerung um eine Silbe aus bem gleichbeb. lat. ber cArcer. 


wer Kerl (e = ä), —es, Pl. —e : derbe Mannsperfon. 
— Dem Kerl als Benennung einer männlihen Perſon ſteht Menſch als Be- 
nennung einer weiblihen gegenüber. So „jener wilde Kerl“ und „das bide 
Menſch“ bei Lichtwer Fabeln Bch 8, 9. Mittelb. der korl = Manu (verächt⸗ 
id. Hahns Passional 457*, 5), mittelnieberb. ber kerel, kerle, 1475 clevif ber 
kerle == Dorfmann (Tewihonisie), mittelnieberl. ber koerle = Bauer (hor. beig. 
VIL, 18°), für und aus mhd. der karl und ſchwachbiegend ber karle [wie noch 
im gemeinen Leben hie unb ba ber Kerle neben Kerl] = Mann, Ehe⸗ 
mann, Geliebter, ahd. der charal, welche fi in unferm Mannsnamen Karl (f. b.) 
erhalten baden; von derſelben Wurzel mit biefem Wort aber ift abgeleitet angel- 
ſachſ. der ceorl = Mann nieberes Standes, Unfreier, Gemeinfreier, doch auch wol 
moch in dem urfpränglichern Begriffe Mann, Held. Der gemeine Rom. der Keris, 
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Kerles gieng, wie es ſcheint, aus dem Ben. hervor, umb ber Pi. die Reris 
(GBthe VI, 101) iR wieberbentfäh (f. 1). 

+ der Kermes, Gen. Sing. und Nom. Bl. ebenfo : hochrothes Farben 
infect, Scharlach Schilpfaus. Span. ber alkermea, alquörmes, 

arab. (mit dem Artikel al) alkirmis, aus der perf. Benennung kirmis, wweihes 

(ba perf. s Rlatt ſauſtr. dsch) ba® ſauſtr. krimidsche, — vom Wurm [perf. kirm, 
fanfte. ver krimi(s), f. Garmin Anm.] erzengt [janflr. deche von desham — er 
zeugen, f. feunen Aum.), if. 

der Kern, —es, Pl. —e : Sruchtförper ber Pflanze im Gegenſatze zur 
Schale ; feite® Holzinneres; Innerſtes und Stoffhaltiges; Beſtes, Vor⸗ 
züglichftes. Davon : Fernen; Ternicht und fernig. Zuſammenſ.: 
fernbaft. — Der Kern, mbb. der kern (Gen. bes körnes), 

chörn (Lamprecht Tochter Byon, Gießener Hi. BI. 80°), abb. ber ohiem (nur 

Dias. I, 588°, Glofſe zu Ser. 53, 32) neben bem urfpringlichen ſchwachbiegenden 
mbb. der körne (Ben. des körnen), ahb. ber chörno, körno, obörme, nieberb. 
im 15. Jahrh. ber köene, oarne, altuorb. ber kiarni (f. fernen 3 Anm.) welches bei 
and ſonſt üblicher Berſetzung bes r ber Lantverfchiebung gemäß ſtimmt zu let. bes 
gränum sm Korn und Kern, altilaw. das zr’'no (s aus urſprünglichem g), litthau. 
ber zimis su Erbe, und Kern mb Korn (f. d.) Reben im Ablaute zu einamber. 
Oberd. mit bewahrter ſchwacher Form ber Kern (gelürzt aus Kerne), —en, sber 
ber Kernen == ansgebrofhenes nud gereinigtes Getreibe, bei. Spelz, wie and 
fon jenes mbb. der käme vorlommt. Das Berbum lernen if mbb. kirnen, 
körmen, == Rerne ausmachen, der Kerne durch Herausmachen benehmen, aber and 
ſ. 0.0. Kern bilden ober erzengen (f. hernach kernen 2 Anın), während ahb. chirnen, 
kirnan, die Bed. unferes Lernen und dreſchen hat. Das Adj. ternbaft, wel 
auch ein aus 1556 ker nächtig (Frisiss 610*) zu fchließenbes kernecht, unb firnig 
ſtatt kernig bereits im 16. Jahrh. 

ver Kernen, —s, ohne PL, f. Kirn Anm. Ternen, |. Kern. 


fernen, auch kirnen (f. d.) = zu Butter rühren. Zufammenf. : die 
Kernmilch — die Rührmilch, Buttermilch. Ienes Verbum tft 
weftfälif$ kirnen, nieberb. kamen, nieberl. kernen, kamen, engl. chum, 
f&ottii$ kirn, altnorb. kirna, nripr. = Rahm bearbeiten (?), von altnorb. ber 
kiarni == Nuflern nnd (als Kern d. 5. Fettes, Beſtes der Milch) Milchrahm, 
d. i. mbb. der körne (unferm Kern), inſofern dieß „das Beſte wovon“ bebeutet, 
umd auch noch oberpfälziich und nürnbergiſch der Kern = Milchrahm zum Butter 
maden. Bon bem Berbum bann nieberrhein. im 14. Jahrh. bie kirn, nieberb. 
die karne, == Butterfaß. Kernmild, nieverrhein. im 14. Jahrh. die kirnmilch, 
nieberl. Die kerne-, karnemelk, nieberb. karnmelk, ſchott. kirnmilk, 
ber Kerner (e = ü) = Beinhaus, beffer als Gerner (f. d.). 
bie Kerze, PL. —n : gerades Wachs⸗, Talglicht ıc. Mhd. bie körze, 
kerze, ahd. die chörs&, chersA und oharza, charz, auch = im Wachs befinb- 
figer Wergdocht (Diut. IL, 8180, 20, Gloffe zu stappa in Prudentius hymnus ad 
inoensum lucerne 20), Dodt (Schletstädier Gl. VI, 244. Haupt Zeitschr. X, 
867, 5, Glofſe zu lat. lintdolo in jenem hymnus 18), dann Wachslicht zc. ; altnorb. 
ba8 kerti. Aus einem lat. Worte, etwa cerfta, bem (in Gedanken burd bie 
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stuppa — Berg ergänmien?) Yen. wor cerktus, bem Bart. bes Perfectmus im 
Baiko von dem von lat. die oora == Wache abgeleiteten fat. ooräre == mit Wade 
überziehen. 
rw Reicher (6 = ä), —8, Pl. wie Sing, ſ. Keffer Anm. 
rw Keſſel (e =), —s, Pl. wie Sing. ein befanntes Koch-, Brau⸗ 
gefäß aus dünnem Metall und ohne Füße; dem ähnliche Vertiefung. 
Davon der Keffeler, gekürzt Keßler, — Keffelfchmieb. 

Hiſt. richtig Keßel und Keßeler. Keſſel, mhd. der kogzel, kegel, ab. 
(nur in ber erfien Bed. und mit regelrechter Berſchiebung bes Tat. c in ch und des 
t in g) der chegil, chezzil, chezzel, kegel, keggel, goth. ber katils, angelfädhf. 
ber coetel, eitel, altnorb. ber ketill, mit Übergang bes n in 1 (vgl. Efel Anm.) 
«us lat. ber ostinus == Napf, Ziegel, Keffel. Uber auch ohne jemen Übergang 
ans lat. das catinum im Ahb. das chegzin, geflirzt cheggi, chezze, mhbb. das 
kezgi, kossi, — Keſſel, dagegen altuorb. ber kati = Schiff, wovon dann gleich 
bedeutend die ketla. Aus dem Deutihen wurde entlehnt altflam. ber kot’l”, 

litthauiſch ber katilas, — Keffel. Keffeler ift mhb. der közgelmre, kezgeler. 
ex Reffer (e = ä), —8, Pl. wie Sing. : Heines Beutelnetz. 

Pommeriſch, medienburgifch ; dagegen ofpreußiich, ſchleſiſch Keſcher; holſtein, 
hamburg. ber Ketſcher, bän. kotse. Schwed. bie katsa — Fiſcherzaun am Fluß- 
nfer, um Fiſche zu fangen; engl. catcher = Filhhamen, von engl. catch wm 
fangen. Ob Keſſer zuſammenhangend mit ſchwed. ber kasse, karse, — Otter⸗ 
neg, Tragnetz für Fiſche? Dunkler Herkunft. . 

be Kette, PL. —n, beifer die Kitte : Volt (die Jungen ſammt ben 
Alten) jagbbarer Hühner. Bei ven Jügern. 

Statt die und das Kütte, Kütt, wie noch bayeriſch bie, das Kütt (Schmel⸗ 
ler II, 844), ſchleſ. die Kütte (Weinhold 49°), ſchweiz. der Kütt und bie Kutte, 
= beiſammen befinblihe Menge (Stalder II, 147f.), ärnth. die Kutte = 
Diehherde (Kexer kärnt. Wibch 169); 1588 bei Herr Columella BI. 85* Tütte 
von einer Bogelihar, ahd. das outti == Herbe ſz. B. ber Schweine (Tatian 58, 
9. 10)), aber altfzief. (mit e als Umlaut bes u) kedde, während bie Kette = 
gegliebertes Bindemittel altfrief. kode lantet. Welches Urfprunges iR base Wort? 

w Kette, Bi. —n: geglievertes ꝛc. Bindemittel. Durch Reichegeſetz 
von 1868 deutſche Bezeichnung file Dekameter (f. d.). Tetten. 

Bei Luther, feih bei Schuppius, wie noch bayeriſch zc., bie Ketten, mhb. 
Die kötene, keten, ahd. die chstinna, ketina, ketink, chetenna, chetinne, mit- 
teimiederl. kötene, altnorweg. bie kseta (Früsmer 881°), ans dem gleichbed. lat. 
Wie oatona. Im NHp. if alfo, wie auch 3. B. in Ferſe, Rabe, das anslantende n 
der Endung abgefloßen. Das Berbum letten, mh. ketenen, aber Im 15. Jahrh. 
auch gelirzt keten, ahd. chetennön [d. i. chetinndn (?)}, iR ans dem von jenem 
lat. oatâna abgeleiteten lat. oatonaro — mit einer Kette binden. 

x Beyer (e — ä), —8, Pl. wie Sing. : Irrgläubiger. Davon : bie 
Ketze ret; fegern in verlegern; fegerifch (Zit. 3, 10). 

Ehd., im 12. Jahrh. anfgelommen, ber ketser, au == verworfener Menſch, 
uumatlizticher Wolluſt Ergebener, nieberb. n. neımieberl. der ketter, aus gr.-lat. 
Chtharus [gr. kathards (vadapsg) == rein) db. h. Augehöriger ber mawichkifchen 
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Secte der Cäthari, welche fih im 11. mub 12. Jahrh. ins Mendlande verbreitete 
und von ber redtglänbigen Kirche verfolgt wurde. Die Italiener ſprechen dieſen 
Kamen Gäsari aus, und Über =, Z aus th vgl. Z und Minze, Strauß sc Keperei 
iR mhh. die kotzerie, auf — unnatürliche Wolluſt; Tegern in ber 2ten Häffte 
bes 15. Jahrh. bei Hans Fols kotsern == zum Ketzer ober zu Ketzern machen 
tegern (e = 6) = das Leben fauer machend Meinlich quälen. 
Aacheniſch, oberheſſiſch, wetteranifdh, nerbbayeriih. Mho. kotssen um heien 
‚(Teufels Nets 2378), ob zuerſt |. v. a. „wie einen Ketzer (f. b.) plagen”? 
die Keuche, BL. —n, = Keiche (f. d.). Bon keüchen (f. b.). 
keüchen (Ramler, Göthe, Schiller :c.), = leiden (f. d.), 
- feint mit biefem im Urfprunge nidt eins, fondern mbb. küchen — haucher, 
woraus fih die Bed. „ſchwer athmen“ entwideltee Ober wäre keuchen neben 
keichen etwa wie Käum, käumen neben Keim (f. d.), feimen zu nehmen ? 
bie Keule, Pl. —n : einem Stabe vergleichbares unten kugelfnopfartiges 
Schlagwerkzeug 2c.; Oberfchenkel. Zufammenf. : feulenförmig. 
Mhb. die kiule [urfpr. wol mehr das bide, kugelknopfartige Ende, 3. B. bes 
Kolbens (Parsivdl 570, 6)], mittelb. die küle, ebenfo 1469 mittelrhein. bie küle = 
lat. olara (voc. ex quo), im 14. Jahrh. mehr nieberb. Die kuile (Jeroschin 28692). 
ber Keuler — wilder Eber, ebenfowol Keiler (f. d.). 
ber Keuler — ungefchwänztes Huhn. S. Käuler. 
feulich (1 Kön. 7, 41) = tugelich. Jetzt lieber käulich. 
Statt keul⸗lich, zufammengef. mit bie Raul (f. Kaulbarſch Anm.), ober 
gekürzt aus tenlicht, im 15. Jahrh. keu-, (mittelb.) külöcht, welches mittelſt ⸗icht 
(f. d.) abgeleitet von dieſem Kaul. 
feufch = fittenrein, befonders in Anjehung des Geſchlechtsverhältniſſes. 
Zufammenf. : die Keufchheit. Jenes Adj. keuſch, mhd. kiusche, 
auch alamanniſch mit eingetretenem n chiunsch, ah. chüsci, nieberb. küsk, 
nennieberl. kuisch, kuis, angelfädf. cAsc, altfrief. küsk, küs, = vernlinftiger 
Überlegung und nicht blinbem Trieb ergeben, entbaltfam, fittiam und enthaltfam, 
entbaltfam vom Gefchlechtstrieb und der Ehe, wovon das Abo. keuſch, mhd. 
kiusche, ahd. chfsco, altſächſ. cfisco.- Altnorbifh nicht nachweisbar. Dunkler 
Herkunft. Keufchheit iR mhb. kiuschebeit, kiuscheit, mittelb. küscheit, 
wofllr gewöhnlich mhd. die kiusche, ahb. bie chäsci, Älter-uhb. die Keuſche. 
tibbeln ſich in fleinen Zänkereien auslaffen. 
Mhd. kibelen, kibbeln, kipeln, kippeln, aud (im 15. Jahrh.) kifeln, abb. 
: ohipilön (?), 1475 clevifh (im Tewshonista) kyblen, aud) nieberb. kibbein, mittelb. 
kivelen, kifelen, mit Senkung bes i zu & köbeln. Aus ber Pluralforın bes 
Brät. von mhb. kiben (f. keifen). 
ber Kibig, üblicher mit Dehnung des eriten i Ktebtg (f. d.). 
bie Kicher, Pl. —n, gewöhnlich die Kichererbfe, eine Erbjenart. 
Mhd. die kicher, ahd. bie chicherä, chichirrä, chichira, chichurr& (mit An⸗ 
gleihung des i zu r ans) chihhuriß, chichurik, fpät chicher. Mit regelrechter 
Berihiebung bes c in ch aus lat. die cicera — Blatterbie, welches Wort mit lat. 
dae oſoer Kichererbſe gleihbebentend genommen und womit ſelbſt noch ba® gam 
verſchiedene romaniſche (ital.) die cicdria Eichorie vermengt wurde. S. auch Erbſe. 
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küchern, auch Tidern (ſ. d.) = mit feinem Ton in fich hinein lachen. 


1517 kichern (Trochus BI. Q8P), mit dem Im Mitteldentſchen nicht feltenen 
Aufſteigen des Umlautes e zu i (f. den Bocal $), denn 1488 (nad) base „kecher- 
Hch lachen“ hei Eychman Bl. c8*) kechern, bei Übergang bes -ar in -Ar und ba- 
dur bewirktem Umlaute wol aus einem ahd. ohAähhar6n (?), von dem aus lat. (ber 
cachinnus — helles Laden unb) cachinnkre = laut aufladen gebilbeteu mhb. (ber 
kach = laute® Laden und) cbachen (Myst. I, 587), kachen, = laut lachen, wo⸗ 
neben gleihbebentenb ahd. chähhasan (chahh-as-an), chabasen, kahassen 
(Dies. I, 176°) und zugleih, als wenn jenes ka in kah mit abb. ka-, ki-, nbb. 
ge⸗, verwecdfelt wäre, aud kihazsan (ebenda 176°), mhb. chachzen, kahsen 
(Renner 12485), welde alle wie entlehnt ausſehen aus bem mit jenem Tat. 
eachinn&re von Einer Wurzel, nämlich fanftr. kakh und ghaggh, == laden, her⸗ 
fommenben gr. kachäzein (xayafay), kanchäsein (sayyafsv), == laut laden, 
hohnlachen. Aber außer jenem ka-, ki- in ben fo alten Glofſen Diut. I, 176, welche 
in der Regel ch fetgen, wo nbb. E, Dagegen c, k, wo uhd. g, dürfte aud) das z. B. 
in gideren (Aler 545°) und ſchon in mhd. gikeln (Renner 16109) = hohn- 
laden umb 1475 clevifh (im Teutkoniste) kickeln, 1616 bei Heniſch gichlen, 
gicheln, gachlen (f. Gidelgadel, befien Bildung mit Ablaut, da i unecht, weil 
aus dem Umlaut e, bloß ſcheinbar if) fi zeigende Schwanlen zwiſchen k unb g 
anf Überlommen fremdher fowie Umbilbung im Deutſchen deuten. 


tidern (Öotter Schaufp. S. 276) = kichern. 


der Kids, Gen. Kickſes, BL. Kickſe: Fehlſtoß (im Billardſpiele), ⸗ſchuß, 
sgriff. Aus engl. kick = Stoß, Fußſtoß. Ähnlich Knicks gebilvet. 


der Kickskacks — inhaltleeres Gerede, albernes Geſchwätz. 
Gewöohnlich Gicksgacks, zuerſt um 1620 gikes gakes. ©. gickſen Anm. 
Hier Wechſel bes k und g, wie bei gickeln und kickeln (f. kichern). 


der Riebig, —es, Pl. —e, auch Kibitz (ſ. d.), ein befannter Vogel. 
Nach niederd. unb mittelnieberb. ber kyvit, nieberlänb. die kievit; denn oberb. 

wit @, 3. B. Bayer. ber Geibitz, 1419 geybits, 1445 gawbica (Schmeller II, 
18), 1482 g6bytz (voc. theut. BI. k6*), 1698 bei Helber &.87 ber geiwiz unter 
den Wörtern mit ei — mhd. i und alfo neben gimwiz, mhb. ber giwiz, giwig (Jüng- 
ling 268. Hadamar 528); auch älter⸗nhd. gyfig, geifig. Der Name ſtimmt 
mit dem Rufe bes Vogels. Ob mit lat. die gävia = Möwe (?) zufammengehörig ? 


die Riefe, f. der Kiefer Anm. BZufammenf. : ver Ktefenfuß = 
Waſſerinſect mit vielen, Fiſchohren ähnlichen Schwimmfüßen. 


ver Kiefer, —8, Pl. —n : der Kinnbacken; Filchohr. 

Der Blural richtiger die Kiefer (fo Göthe II, 69). ie iR Brechung bes i; 
hiſt. richtiger, wie 1691 bei Stieler Sp. 987, der Kifer, aber nur in ber erfien 
Bed. vorlommend, benn die zweite, in welder Adelung die Kiefer fekt, er- 

ſcheint erfi 1716 bei Ludwig Sp. 1018 aufgezeichnet. 1708 bei dem Schwaben 
Weismann 210? Kifer = Zahnfleiſch (lat. gingiva), 1711 bei Räüdlein 534* 
der Kifel = Kinulabe, mhd. ber kiver (nur Hawpt Zeitschr. VIII, 800, 71) unb 
kivel, fpäter mit Brechuug des i zu ie kiefel, 1476 kievel, mit ableitenbem -er, 
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-ei von mhd. kifen, kiffen, — nungen, Tauen, noch bei MEbTein 584° „Licfien, 
nagen“ unb bei Weismann a. a. D. „Lifen (nagem)”, wovon amd einfech bie 
Kiefe, 1462 bie kieffe, kyfl, — Fiſchohr (Moue Anz. VII, 807, 788. MI, 
822), uieberd. die kiffe — Kinnbade, Maul, keve = Fiſchohr, wie denn gleider 
weife das davon verſchiedene mhd. bie kiwe, köwe, kiuwe, kouwe, im 12. Je}. 
chöwe (Diut. III, 148), chouwe, ahd. bie chiw&, chievä und chörvä [b. i chiewä, 
chöwä}, ber kio, von ahd. chiwan läuen (j. Taueu), chiuwan, abgeleitet if. 

die Kiefer, Pl. —n, eine harzreihe Nadelholzart. Dadvon das Ari 
ttefern mit den AZufammeutegungen : das Kiefernbol; (b. i 
tiefern Holy), der Klefernwald. 

Erk bei Luther Jeſ. 41, 19 die kyfer — wilber Olbamm aub auibeiäid 
von ber Föhre unterſchieden, aber 1582 bei Lonicerus bas Kyfferhely = 
Fohre. Das Wort iR mit regelrechter Betſchiebung bes p zu f im Dextiden 
bildet ans pr.-lat. bie oyprus = Baum auf Eypern zc. mit Slblattartigen O> 
tern umb ölhaltigen Blüten, gr. bie kypros (xımpog), hebr. ber kopber, in Kaka 
chofreh ; und alfo wicht geflixzt umb verſchwächt ans die Kieufäre d. i. Kies-Pü 
(vgl. Kien und Folre), obgleich biefes 1771 au Kinfir (Schmeller IL, 
nah Iguaz Petters bei den Dentſchen Nordböhmens Kimfir lautet. Det M 
im 16. Jahrh. Tyfern hat Matheſins Barepta BI. 80°, nit kefern 


die Ktete, Bl. —n: blechernes Wärmgefäß fiir die Füße. 

Hiſt. riätig Kite. 1711 bei Rädlein 588° die „Ride, @ide, 170 vn 
@iede (Picander IL, 249), aus bem gleichbeb. nieberb. bie kike, weile ii 
kikkert. Dunkler Herkunft. N 

ber Kiel, —es, PL. —e : der untere hohle Theil der Tlügelfever ki 
Bogels; Schreibfeder; Pflanzenftengel. Davon Etelen. 

Kiel, Hif. richtig Kit, it mhd. der und bas kil in ber erfien Beb., In weile 
wetteranifh zc. der Keil, aud 1579 bei Golus Sp. 288 (Nr. 80) „Leil’= 
Federkiel, dann bei Wedherlin Federkeil, 1668 bei Schotteling ber „Reif 
und „feberteil“, 1691 bei Stieler Sp. 914 „Kiel, Keil ot Kegel“, weil E' 
Keil im Mb. KM wäre, doch auch ſchon im 15. Jahrh. niederrheiniſh ki |; 
(Diefenbach glossar. 3776), gegen ober mm 1608 ebenfalls ınm Wieberrhein ii J 
Nebenda). Dunkles Urfprunges. Das Berbum kielen == Anſatz zu Zebra Ihe, 
in Mitteldentſchland und zwar in Schlefien bereits vor 1660, im 16. Ib 
bei Enther, wie no wetterauiſch, auch bei Stieler a. a. D., teilen. 

ver Kiel, —es, PL. — : die Zwiebel des Lauches, einer Ylum. 

1678 die „Riel ober Kül, Blumemzwibel“ (Kramer tentſchAtal. Beh 
672b). Hiſt. richtig Kit, denn mhb. ber kil; aber im 12. Jahrh. ber ohil 
erevir. 7, 20), kil, = Lau. Woher? 

ver Kiel, —es, PL —e : der lange Grunbballen des Schiffes. Dr 
von : ftelheden — ein Schiff bei Xegen zur Seite ausheffern; dw 
zur Strafe unter tem Kiele durchziehen (herum holen). 

Kiel, mhb. ver kiel, ahd. der chiol, oh8ol, chiel, mittelb. auf KA, wi" 1 
nieberb. k6l, niederb. k@l, kil, neunieberl. kiel, angelfächl. der oo, aid, ui 1. 
und vorzugsweile = Schiff, engl. keel — Grundbalken des Schiffet, almerd. KT 







kielen = Kiefelftein M 


Kite Kiel, der kKloll = Schiff. Dumfles Uriprumges. Das Verbarm Fielbolen 
if nieberb. und neuniederl. kiel-halen. 
len, f. Kiel J. ktelholen, f. Kiel 3. 

Kieltropf, —es, Pl. Kielkröpfe : großfüpfiges, vidhalfiges Kind, . 
as man ald von Zwergen untergeichoben anfah, Wechjelbalg. 

Schon früh im 16. Jahrh., umb zwar in Ruthers Schriften Killrob und 
im BI. Killröppe, 1662 bei Mathefius Saropta BJ. 2866 der BI. „bie Til- 
kröpe, zufammengefegt, wie es ſcheint, aus der Kropf unb aus der (?) fiel 
== Duelle, z. B. in 1662 „ben vrfprumg ober bie fielen des Schwartzwaſſers“ 
(Mathefind Sarepte DI. 165*), „anf einem jeden Tiele, fläßlein, Taten, ober 
Ciſtern zu trinden” (ebenda BI. 966), mittel. die quil == Dnelle (Fraumlob 
Sprüche 110, 18 = ©. 87), wonach alfo kiel au® quil, wie led (f. db.) aus 
qued (f. d.), und es fcheint Glaube geweſen zu fein, als ſeien ſolche misgefaltete 
Kinder aus Waſſer oder Wellen bervorgangen. Wieberb. kielekrop, kielkrop. 
©. Rudolf Hildebrand im deutſchen Wibch V, 681 und Karl Schiller zum 
Thier⸗ und Kräuterbuche des medlenb. Volkes II, 89*. 

Lteme, PL — : Fiihohr an jeber Geite des Kopfes. 

Erf in der 2ten Hälfte bes 18. Jahrhunderts, nieberb. bie kim; bi. richtig Kim e, 
beun 1668 bie Kimme (Schetteline S. 1844) im derfeiben Beb., be isllind. 
mit Brechnng des i nad k ber kiammi == Kinnbacke ober Backenknochen. Wie es 
Iheist, eins mit Kimme 1 (f. d.). Ahd. die chiela, chöla, der ehiel, — Fiſchohr. 
‚bas Kien, —es, Pi. unäblih : das haryonlie Holz mar Kiefer 
am fchnellen Feneranmachen ober Leuthten. Davon Tientg. ver 
Menapfel (= der Samenzapfen der Kiefer), -baum, -rüß ıc. 

Kien, mhd. ber kien, ahd. chien, nieberb. kön, angelſächſ. (mit & == 06, ahb. 
ia, io) ber oßn, = Harzfackel, Harzhotz⸗, Kiefernholzfackel, Kieferäihpi, im 15. 
Jahrh. au f. v. a. Kienapfel. Dunkler Herkuuft. Das Adj. küenig if gegen 
see um 1500 kinig (voc. inc. tem. Bi. 136); Kienapfel gegen 1500 kyn- 
sppel, fpäter auch Kühnapfel [„bie bärren Kühnapffel in dem Milben“ bei 
Tolerue Haußbud (1613) ©. 4210); Kienbaum mhd. ber kienboum, im 12. 
Jahrh. der chin- d. i. chienboum, mitteld. kien-, kinboum; Kienruß erfi 1618 
bei Sehönsleder BI. 67%, wo Klenrueß.“ 

Kienpoft; —es, ohne BI. : wilder Nosmaritt, 

(xt. 18&um palistre. Nieberb. Ritt Kienporft, wie daſch Matt bari sc. Der 
urfprüängliere Ranıe if der Bots, dann Borfch um Borfl, weicher aber 
wegen üchnkichkent ber Blatter nur Abergettagen, bene mÄb. die borse ie Btyrten- 
baum. Siem wol wegen Ähnlichkeit ber Staudes ber Zweige wie beim Kienbaum. 
Kienrüß, —8, Bl. —e, = Ruß von Kienholz, |. Kien. 
Kiepe, BL. —n : langer geflodhtener Rückentragkorb. 

Hiſt. richtig Kipe, denn aufgenommen ans inittelniedbexd. die kype (kor. beig. 
VIE, 36%), 1475 cleviſch kyppe (Tewikonista), neunieberl. in der kiepekorf (= 
großer Traglotb), atıgelfädf. die cypa (Lue. 9, 19). Weldes Ürfprunges? 
‚auch das Kies, Gen. Kiefes, Pl. Kiefe : grober, iteiniger Sand. 
Davon : der Kiefel, —s, BI. wie Sing, befannte harte Steinart; 
teficht, kieſig. Bufommenf. : ber Kiejelftein zc. 


928 fiefen — Kiltgäuger 
HiR. richtig nur mit i Kies 2c., wie od) wetterauiſch ze. Kiss, doqh bei Luther 
fhon mit behuendem ie Kies (Jeſ. 48, 19); mäb. ber kis, ahb. chis (t). Kiefel 
iR mhd. der kisel [im mittelrhein. vec. es quo von 1469 au) — Hagellorn, wie 
noch wetteranifch zc.), ahb. der chisil (und chisili), angelfädl. cisil, cisel, ososel, 
altengl. chesil, chisel, wovon iu weiterer Ableitung ber Kiefeling, bei Auther 
Spr. 20, 17 hif. richtig mit i fifeling, 1684 bei Dietenberger kyſeling, mpb. 
der kiseline, ahd. der chisiline. Das Adj. fieficht 5 Mof. 21, 4; Fifig M«- 
theſins Sarepta DI. 156%; Kiefelkein erſt uhd. und bente fehr im Gebrand. 
tiefen, Präſ. ich Hefe, Prüt. ich er for, wir koren, Eonj. ich er fow, 
Bart. geloren, Imp. kies (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher 
Biegungsendung „Meje“) : prüfend auserfehen, auswählen, erwägend 
wählen. Nur mehr noch alterthümlich, aber in ver Biegung 
mit Bewahrung des alten Üiberganges bes f in x, weldies r freilich auch im ben 
Sing. des Präüt. des Imbicativs vorbrang, benn mbb. kiesen (Präf. id; kiese, 
Brät. ich er kös, wir kurn, Conj. id kür, Bart. gekom), ahd. chiosan (Bräf. 
i& chiusu, Prät. id er chös, wir chärum&s, Conj. id churi, Part. kichorsz, 
Imp. chius), chiesen, kiesen, chiesin [== bebenfen (Schleitst. @l. 844°, 11) 
goth. kiusan (Prät. ih er kdus, wir kusum, Bart. kusans), altſtichſ. kiosan, 
köosan, mittelnieberb. kösen, wmittelnieberl. kiesen, neunieberl. kiesen, angelfädl. 
oodsan, altfrief. kiasa, sziasa, altuorb. kiosa, ber Lautverfiebung gemäß fim- 
menb mit gus in lat. gustäre — foften, beſchmeden, gr. getesthai (yeuosde) 
ſtatt gerhsesthai (yeudesIas) = Toten, und das mittelſt -t abgeleitete goth. ber 
kustus = Prüfung, ahd. die chust = Nußerwählung, Befund, altuorb. ber kostr 
— Wahl, Lage, Bebingung, ſtimmt mit lat. ber güstus = das Beſchmecken, der 
Geſchmack. S. Kur, Türen und koſten = beihmeden. 


die Kiestaute, |. Raute 1 Anm, kieſicht ꝛc., |. Kies. 


die Kie ze, BL. —n: NRindengefüß zu Erdbeeren ꝛc. Mundartlich. 
Dei dem Schiefer Czepko (F 1660) der Kiez, wol mit ie flatt 5 (f. Wein- 
hold Dialectforfhung 499), ü aus früh-nhb. die kötse (f. Köe), klitze. 
ber (das) Kikelkakel, gewöhnlihd Gickelgackel (ſ. d.). 


T Ktlo- in das Kilogramm = 1000 Gramme (2 Pfund) und bas 
Kilometer — 1000 Meter (!/s Wegitunde). Beide Benennungen 
1868 gefeklih aufgenommen aus franz. ber kilogramme (f. Gramm) ut 
ber kilomdtre (f. Meter), deren kilo- aus gr. chilioi (zo) = tauſend, in Zu⸗ 
fammenfegungen chilio- (Yulso-). Kürzungen : kg == Kilogramm, km = Kilometer. 
ber Kilt = Nachtbeſuch bes Yünglings bei dem Mädchen. Zufam- 
men]. : der Kiltgang mit ver Kiltgänger. Schweiz., eljälfiich. 
Kilt, eig. = Abenbthätigkeit, befonders im Beilammenjein, erſcheint ſchon 817 
in ahd. das chwiltiwörch = Abendwerk d. h. „Arbeit am Abend bei Lit“ 
(Sämeller III, 167), angelfähl. das cv&ld = „Abend“ in bie qualdersds 
(Hattemer Denkmahle des Mittelalters I, 10*) d. i. oräldehrede — iebermaus 
(eig. Abendſchnelle, denn hred, hräd, = ſchnell), altuorb. das kväld == Abend, 
und noch im Mitufertbal im Elſaß Gwelte = Spinnftube, Abendgeſellſchaft im 
Zimmer (Anguſt Stöber bei $rommann IV, 12); ber Kilt alfo aus 
Quild, wie ted (f. d.) ans queck. 


Kimme — Kinbetheil 0999 


Rimme, BL. —n : Rerbe in den Dauben zum Einfegen des Bodens. 
adon Fimmen, wovon bie Kimmung. Jenes Kimme, 

fon im 16. Jahrh. (1557) urfprünglid in Nord» und Mittelbeutfhland, aber 
olkein. die kim (Schütze II, 254, wo kieme), alle = Kerbe. Dunkles Ur⸗ 
wunges; angelſächſ. cimbing = Fuge (Schilier III, 171P), weldes unſer Kim- 
rung wäre und ein cimban = kerben vorausfegt. Wol eins mit Kieme (f. b.), 
a zwifchen biefer und bem Fiſchkopf gleihfam eine Kerbe. 1716 bei Ludwig 608* 
ie Keime = Kerbe. Das Berbum fimmmen 1741 bei Friſch J, 514° vom 
erben ber Gefäße zum Einfegen bes Bodens. 

Rimme, Pl. —n : vor-, übertretender fcharfer Rand. 

Diefer an Fäffern fowie die Beb. Fiſchohr 1668 bei Schottelins S. 1844. 

Infgenommen aus nieberb. ber kimm — äußerſter Rand, ben Faßboden liberra- 
mder Faßdaubenrand, auch f. v. a. Horizont, nieberl. bie kim; ſchwed. der kim = 
aßdaube, engl. chimb, chime, altengl. chimbe, — überſtehendes Faßdaubenende. 
Bie es nah dem Englifhen fcheint, eins mit bem vorigen Kimme, zumal ba 
ner Raub von ber Kerbe anhebt, in weldher der Boben einfitt. 
Kind, —es, BL. —er : durch Zeugung Entſtehendes, ber, die Er- 
ugte im PVerhältniffe zu den Eltern ober auch bloß im frühen, un- 
ifen Alter. Von dem BL. das Verbum findern mit die Kin⸗ 
rei; von dem Sing. das Adj. kindiſch. Zuſammenſ. und zwar 
) eigentliche : das Rinpbett (e = ä), wovon die Kinpbetterin; 
e Kindheit, -fchaft, -taufe 2. 2) umeigentlihe a) mit 
m Gen. des Sing. : das Kindesbein (f. Anm.), das Kindes- 
nd, «theil (Kinpstheil), ver Kindesmord ıc.; — b) mit dem 
en. des Plurals: kinderhaft (im 18. Jahrh.), »lo s (fchon im 
J. Jahrh.), der Kindermord ſauch = Kindesmord], das 
inderjpiel [= Spiel für Kinder (früh im 16. Jahrh.), dann 
ich ſ. v. a. Menge von Kindern)], vie Kinderſtube, die Kinder— 
lufe [= an Kindern vollzogenes Sacrament der Taufe]. 

Kind, mbb. das kint, ahd. das chint, chind, khind, cind, kind, altfädf. und 
tfrief. daB kind, mittelnieberb. u. mittelnieberl. das kint, iſt mittel altſächſ. u. 
Itfeief. -d, ahd. -t abgeleitet von dem Präfens eines goth. Wurzelverbume kinan 
- tennen) und flimmt ber Lautverfhiebung gemäß (ohne Aüdfiht auf ben 
Iecal) mit gr. ber gönos (yovos) — Kind. Goth. fehlt das Wort; aber angel» 
ichſ. wirb bie gleichbed. Form das cild, engl. child, mit Übergang bes n in 1 
.2 u. N) dem altſächſ. kind entnommen fein, und altnorb. findet fi) die kind 
x Geſchlecht, Nahlomme, fowie, von dem Bart. jenes Wurzelverbums abgeleitet, 
% kundr = Sohn. Im Plural, dem Abb. u. Mhd. gemäß, noch mitunter bie 
ind (Göthe L 226. IL, 37), Kinde [„die armen Kind'!“ (Rof der Teufel 
t Deren ©. 216)], wie denn jenes fi zumal munbartlid erhielt. Das Verbum 
udern = ein Kind gebären findet fih fhon im 16. Jahrh. [mbb. bloß kinden, 
’w. chindön; noch ſchweiz. finden]; bie Bed. „lindiſch thun“ aber erſcheint erſt 
t 17. Jahrh., in welchem auch zuerſt Kinderei. Das Adj. kindiſch if mhd. 
ndisch, kindesch, ahd. chindisc, kindise, altſächſ. kindise, angelſfächſ. cildisc; 
inbbett mhd. das kindebette, kintbette, ahd. (bei Notker) das chindepette, 
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obintpette, woraus nad ber Endung and älter-ubb. und noch ſchweiz. Die Kin 
beit; Kind betterin mhb. bie kintbetterinne, -betterin; Kiubheit muhh. bie 
kint-, ahd. die cindheit, angelfädf. cildhAd; das Adj. kindlich mıhd. kintlich, 
ahd. chintlich, wovon da@ Ado. kindlich, mhd. kintliche, ahd. chindlihho; has 
Kindesbein finder fi in ahd. (vona) „chindes peinoe" (gl. mens. 365) == von 
Kinbesbein d. h. frühefter Jugend, jett Tieber „von Kinberbeinen an“; Kinbe- 
find ift mhd. das kindeskint. Kindestheil 1691 Hei Stieler Sp. 2268, 
wie bi. ridtig, „Kinbesteil“, 1716 bei Ludwig Sp. 1018 „Kinberheil“. 
Kinderfpiel (f. Spiel) bat aud bie Bed. Teichtes Thum im Gegenfage ja 
ernftem und bier ſteht fon im 12. Jahrh. das chindispil (Rolandslied 230, 6), 
auch früh⸗ mhd. das kinde spil, kindespil, mbb. das kindes spil; in ber Brb. 
Kindermenge if das Wort im gemeinen Leben üblich Kinderkube 1618 ke 
Schönsleder BI. c8* „Linderfinben” == pwdagogium; Kiudertaufe fine fd 
früh im 16. Jahrh., 1525 bei Zwingli der Kinbertouf. Kindermord if 
zuerſt 1678 bei Kramer teutfchital. Wortbud 678° verzeichnet; Kindes-, 
Kindsmord erſcheint fpät im 18. Jahrh. 

das Kinn, —es, Bl. —e : vorjtehenter Kopftheil unter ber Unterlippe. 
Zufammenf. : ver Kinnbade(n), vie Kinntette, -Tape. 

Kinn, früher auch gebehnt Kien geſchrieben, mhd. das kinne, kin, abb. bat 
chinni, cinni, kinni, zuerſt = Kinnlabe, goth. die kinnas (== Bade), alıfäl. 
das kinni (= Kinnbade), neuniederl. die kin, angeljädj. die cin, altnerb. bie 
kinn (= Bade), wobei das weiblihe Geſchlecht urſprünglich if, das ſächliche aber 
unorganifdp eingetreten ſcheint, woneben im 17. Jahrh. auch der Kinn, ſtimmt ber 
Lautverfhiebung gemäß mit lat. die gena = Wange, gr. die gönys (yıg) = 
Kinnbade, Unterfinnbade, fanflr. der, die hanu(s) = Kinnbade, wol auch litthau. der 
gandas = Kinnbade und leitet auf die Wurzel keinan (f. Keim Anm.), mag man num 
Kinn urſprünglich als das Hervorfproffende (Vorſtehende) ober al® da® Gefpaltene 
faffen. Kinnbade ober übliher der Kinnbaden, bei Luther Kinbace, 
lautet mhd. ber kinnebacke, ahb. der chinnipaccho (?), chinnipacho, chinnipahbe, 
fpät kinnebakke, altjädj. der kinnebako, altfriej. ber kinbaka, szinbakke, kenbak, 
aber äußerft felten auch noch und zwar, wie fih aus der Anm. zu Bade 2 (f. d.) 
ergibt, urfprünglider ahb. der chinnibraccho (Schleustddier Glossen Wr. 30, 88), 
mbb. der kinpracke (Renner 6925); Kinnkette finbet fi bereits im 17. Jahrh, 
woflir mitteld. ber kinnereif, fpät-abbd. ber chinneraif (f. Reif), und Kinnlade 
ift zuerft 1768 bei Moerbeek II, 183® verzeichnet. 

bie Kipfe, bei Luther Hiob 39, 28 fipffe, ſ. Kippe. 
bas Kipfel, —s, Pl. wie Sing. : hornförmiges Weizenbrötchen. 

Bayer., öfterreihiih (hier bei Abrafam a Sancta Clara), vou öſterreich. 
im 18. Jahrh. der chipfe — feines Gebäd. Woher aber dieſes? Zu Anfange 
des 16. Jahrh. das kipphel fomwie im 15. Jahrh. das und die ohipf, ahd. die kipa 
(Graff IV, 355), = Runge. 

ber Kippärſch, —es, PL. Kippärfche (& lang) : wund gertebene Stelle 
am After vom Reiten oder Gehen in der Hige. 

Zunähft vom Reiten. Mittel. 1340 ber kipars (Fund gr. I, 379°), 1420 
keypars (Schröer Vocabulär. Nr. 1760), nieberb. 1424 kipars und 1503 kippärs 
(kor. beig. VII, 28). Wol zufammengef. mit fippen = anf» und abfchnellen, 
wie bieß bei unfeften und unficheren Neitern vorkommt. 


Kippe — Kirchen⸗ 931 


bie Rippe, Pl. --n : Punct des Schwanfens und Umfchlagens ; jähe 
Spitze; Goldwage (1768 bei Moerbeck I, 183°). 

Sn jener erfien Beb. 3.8. „auf der Kippe” (Klamer Schmidt tom. Didt. 
188). Aus Nord⸗ und Mitteldeutſchland ins Hochbentiche aufgenommen, wo eigent- 
lich wit pf die Kipfe (f. d.). Bon kippen. 

kippeln —= Heinlich zäntifch fein, üblicher als tibbeln (f. d.). 

kippen = ]) intranf. : wie auf einer Spige umfchlagen, das Gfleich- 
. gewicht verlierend umfchlagen. 2) tranj. : die Spite (Kippe) ober 
Spitzen abbauen, ⸗ſchneiden; leicht anbauen, 

fon mittelb. ankipen = küämpfend angreifen (Jeroschin 27416 und dazu 

f. Pfeiffers Jeroschin ©. 120). Abb. austippen = (wügend) ansfcheiben, auswählen 

“ (f. Kipper Anm.), nieberb. Atkippen, neunieberl. uitkippen, aber f&hou 1508 ift 
kippen auf bie Kippe (f. d.) bezogen unb Fipfen (f. Friſch I, 516°) gefchrieben. 
Bei Alberus dictionär. BI. GCqab Tippen = abbauen. Wovon abgeleitet ? 
Bei Leſſing VIU, 28 küppen, in der Infel Felſenburg II, 814 küpfen 
(im auflüpfen), in der erfien Beb., als wenn das Wort von Kuppe (f. d.) käme, 
was falſch if. 

ber Kipper, —s, ohne Pl.: Münzfälſcher; wucherlichen Münzwechſel 
Treibender. Davon: die Kipperei; kippern. 

Kipper, zuerſt 1619, von kippen = mittelſt Auf- und Abſchnellens der Wage 
beim Münzwägen ausſcheiden (ſ. Friſch I, 515° und vgl. ausfippen vorhin in 
der Anm. zu Tippen), wobei aber auch mit einem zur Zeit bes ärgſten Kipperns 
Lebenden, Hans Jacob Ehrifioffel von Grimmelshanfen (} 1676), dem 
Berfafler des Simpliciffimus, in feinem teutfhen Michel an das Kippen — 
(am Rande) „beſchneiden (ſ. Tippen) und beftimmeln“, hier ber Münzen, zu benfen 

. iR, zumal ba in Kipper und Wipper = „muderlider, betriegeriiher Münz- 
wechsler, Münzverfälſcher“ der legte Ausbrud auf wippen (f. Wippe) = wägen, 
ſchnellen, zurüdgeht. Man legte den Schlag ber Wadtel Kipp die Wipp aus 
und deshalb hatte eine Flugſchrift von 1621 ben Titel „Kippebimipp ober 
Wachtelgeſang.“ Das Berbum kippern lommt ſchon im 16. Jahrh. vor; Kipperei, 

1691 bei Stieler Sp. 959 „Kipperey.“ 

die Kirb, |. Kirchweihe in ver Anmerk. zu Kirche, 


die Kirche, Pl. —n : chriftliches Gotteshaus; Geſammtheit der und von 
Chriſten; chriftlicher Gottesdienſt. Davon : das Kirchelchen (vgl. 
selchen), edler Kirchlein, Dim.; ver Kirchner — Küſter, wovon 
die Kirchnerin. Aufammenf. : der Kirchgang; ber Kirchhof 
— eingefriedigter Raum um bie Kirche, zugleich als öffentliche Be⸗ 
gräbnigftätte, dann bloß dieſe; Firchlich, Adj., wovon das Adv.; 
bie Kirchmeffe (f. Kirmes); das Kirchſpiel = zu einer Kirche 
gehöriger Bezirk von Gemeinden ; ver Kirchfprengel (f. Sprengel); 
ver Kirchthurm; der Kirhmeg — befonverer zur Kirche ange 
legter Weg; die Kirchweihe. Uneigentlihe d. h. mit dem alten 
Gen. des Sing. oder auch des Plurals „ver Kirchen“ gebildete Zu- 


59* 
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fammenf. : der Kirhenbann (i. Bann), -fürft, ⸗»kaſten (= 
(Kirchencaffe), -«thurm (neben jener eigentlichen Zuſammenſ. Kirch⸗ 
tburm), die Kirhenverfammlung, der Kirchenvorſtand x. 
Kirche, mhd. die kirche, am Oberrhein. kilche, ahb. die chfrihh& (Gen. 
chirihhän), im überfegten Isidorws (8. Jahrh.) chiriihha, fpäter mit Ermweidung 
des r in 1 bie chilich&, chilech&, chilch& (noch fhweiz-, oberrheiniſch Ehilde, 
altfähf. die kirika, körikA, mittelnieberb. u. »nieberl. die kerke, angeliächl. bie 
cirice, circe, cyrice, cyrce, altfrief. bie kerke, tzerke, sziurke, tsiurike, altuorb. 
die kirkia, auch — Gefammtheit der Ehriften, wie das ruff. die serkow', if mit 
bem Ehriftenthum überkommen aus dem üblichen gr. das kyriaksn (zepsauer), 
felten bie kyriak& (par), = „Baus bes Herrn“, weldes eig. Abj. im ber 
Bed. „bem Heren gehörig”, von gr. ber kyrios (xrpeg) == Herr. ©. meis 
Wibch der deutſch. Synonymen IL, 198. AS Fremdwort eben in jenem Isiderm 
mit i = 1%, alfo chfrihha. Kirchelchen it am Schluffe des 15. Jahrh. niederrhein 
das kirchelgen; Kirchlein mbb. das kirchelin; Kirchner mittel. ber kirchentre; 
Kirchgang mbb. der kirchganc, mittelnieberb. korkganc, altengl. chirchegong, 
ohurchegang; Kir hof mh. der kirchhof, frühe chirichhof, and kirchof, 
chirchof, kilchhof, mittelniederb. kerkhof; das Adj. kirchlich mittelb. kirchlich, 
abb. chirlih (gl. hrab. 9560) db. i. chirihlih, angelfädjf. oyrielio, eirclie; Kird 
fpiel 1482 das kirchspel (voc. theut. BI. q4b), mhb. u. mittelb. (mit linter- 
briädung bes ch nad r) das kirspsl (Closener ©. 4. Höfer Urk. ©. 18. 18. 
17 zc.), mittelb. auch und ſchon im 11. Jahrh. mehr niederd. kirspil (Jeroschen 23268. 
gl. jun. 808), 1275 !ölnifh das kirspsll (Höfer Urk. ©. 24), altfrief. kerspäl, 
szerekspdl, eig. — „Berk, foweit die Verkündigung (Rebe) der Kirche reidt“, 
zufammengef. mit ahd. das spdl, altfrief. das epöl, spil, goth. spill, — Rebe, 
Sage, Verkündigung (f. Beifpiel Anm.); Kirchthurm mb. kirchturn, erſt uhd. 
dei Fiſchart Gefhichtll. Cap. 15 „Kirchenthurn;“ Kirchweg mhd., mittelb. ber 
kirchwöc, am Oberrhein kilchwdc; Kirchweihe abb. bie chirihwihi (gl. jun. 
240), alamannifd mit Unterbrüdung des ch die kilwihe, mhd. die kirchwihe, eben- 
falls mit Unterbrüdung des ch kirwihe, gekürzt im 15. Jahrh. kirwe, woraus mit 
Verſtärkung bes w zu b (j.B Anm.) in den Fastnachtsp. 735, 19 die kirbei unb bei 
Alberus dicetiondr. BI. F2b und mmSb die firb, wie noch munbartlid in Ei» 
u. Mittelbeutichland die Kirb, — jährliches Fer mit Muſik und Tanz, weldes 
fi an die Einweihung einer Kirche nlipft (ogl. Kirmes). Kirchenbann 169 
bei Stieler Sp. 91; Kirdenverfammlung 1683 im neuen Dietiom. 1768. 
ver Kirhenbann ꝛc., ver Kirchgang zc, |. Kirche. 
T der Kireh, —es, —8, Bl. —e, aus poln. die kiereia, — langer 
Manns-Belzmantel mit herabhangenden Ermeln. Weniger üblich Kiree. 
die Kirmes, Kirms, Bl. Kirmſen, auch die Kirmfe, PL —n, 
was Kirchweihe, f. Kirche Anm. Gefürzt aus mitteld. die 
kirmösse, welches mit Unterbrädung bes ch (vgl. Kirchſpiel, Kirchweihe 
bei Kirde Anm.) aus mhd. die kirchmösse (?), fpät-mittelnieberb. kerk-, ker- 
misse, die Kirhmeffe, — zur Einweihung einer Kirche gelefene Meſſe, mit 
Mufit und Tanz begangenes Gedächtnisfeſt der Einweihung einer Kirche, and 
ſ. v. a. Jahrmarkt (vgl. Meffe). 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 676° 
„Kichmeß, Kirmeß“. 
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nen, üblicher fernen 2 (f. d.), = zu Yutter rlihren. 
re, Abj. und Abo. : aller natürlichen Furchtſamkeit benommen zutrau- 
ich. Davon firren. Zufammenf. : die Kirrheit. 

Das Abj. kirre, mit i flatt ü mach Übergang bes qu in k, benn im 16. Jahrh. 
Arre, lörre, 1482 kurre (voc. theut. BL. pp3b neben sam zahm), mittelb. 
kurze, im Renner 6684 u. 12056 kürre, ein mehr Mitteldeutſchland angehöriges 
Bort, das im Mhd. u. Abd. fehlt, nieberb. mir, quir, quör, goth. qairrus (= 
anftmithig, mit bie qafrrei = Sanftmuth), altnord. kvirr, doch meiſt kyır 
== ruhig). Ob urverwandt mit keltiſch (kymriſch) gwär — zahm, fanft, deſſen 
Bocal nicht ſtimmt? Das ſchon im 16. Jahrh. übliche Berbum irren if altnorb. 
cyrra = ruhig machen; Kirrheit kommt zuerft im 17. Jahrh. vor. 
ven = firre maden, |. firre. die Kirrung (im 17. Jahrh.). 
ven, Prüf. ich firre, Prät. ich Firrete, kirrte, Part. gelirret, gefirrt : 
men fcharfen, ſchneidenden, feufzenden Laut von fich geben. 

Sept veraltet. Spät-mbb. kirren (Teufels Nets 11186), eins mit ober abge- 
eitet von dem flarkbiegenden ımhb. körren (Präf. ich kirre, Brät. id) er kar, wir 
surren, Part. gekorren), ahb. chörran, urfpr. = durchdringend fchreien, bie 
Stimme lebhaft hören laflen, ſchwatzen, welches der Lautverſchiebung gemäß ſtimmt 
nit lat. garrire — ſchwatzen, wie denn auch biefes lat. Wort in ben älteften 
Snellen burd das dentſche chörran (5. B. Dis. I, 283. -Gl. jun. 185. GI. fuld. 
BL. 84*, u. a. m.) übertragen wird. Bgl. girren, weldes ebebem auch mit 
irren vermengt wurbe. 

Kirrheit, ſ. firre. ' bie Kirrung, von kirren 1. 
Kirſche, Pl. —n, eine befannte Baumfrucht. Zufammenf. : der 
krihbaum, »kern, »-Tüchen, die Kirſchblüte zc., nicht fo gut 
it dem Gen. des Sing. zufammengef. ver Kirfhenbaum zc. 

Kirfche, im 16. Jahrh. Kirfe und Kirſche [fo 3. 8. bei Alberns diotio- 
nAriaum DL. Ff2* kirſch, kirſchbaum, kirſchkern und BI. kkd* Kir, aber 
Fab. Nr. 42 „man Kirfen find“ und „Bier Kirfen ſtehn an einem Kill”), ſchon 
m bem mittelrhein. voc. ex quo v. 3. 1469 kirsche mit unorganifhen sch aus 
Bloßen s (vgl. Birſch, Hirſch zc.), aud um 1470 körsch, mhd. bie körse, kirse, 
bei dem Schweizer Boner 8, 88 wol auf einem Schwinben des Vocales vor r und 
inem ie nad r [wie in ital. bie ciriögia] beruhend kriese, heute ſchweiz. und 
Bberrhein. daB Ehriefi, ahb. die kirsa (juerfk im 10. Jahrh. in ben gs. kinden- 
breg. 568°), im 11. Jahrh. chörse, Tünnte mit feinem & aus lat. cdrasa, bem BI. 
Ben das odrasum — Kirſche, fein, ſcheint aber in i [kirs&, chirs& Y ein ahd. 
Bhirss4, chirsiß, chirsjä, dann, Schwinden bes das 8 zui fleigernben i, j nad) ben 
® Conſonanten (rs) voransgefettt, aus dem gleichbed. mittellat. bie ceräsea, gr. 
bie kerasea (xspasda), kerasia (xspadla), — Kiriäbaum, d. h. wol Baum mit 
h ornhartem Fruchtkerne (gr. das keras Horn, f. d. und vgl. Hornkirſche, 
Kornelbaum], mit Steinfruct, welcher befonbers um bie weRli von Trape⸗ 
sun am ſchwarzen Meere gelegene Stabt Cerasus, gr. Keraslis (Kapadsoig) 
Eeraſunt wuchs und biefer nach Eustathius zu Hom. Il. 2, 853 und zu Dionys. 466 
ben Namen gab, nicht umgelehrt, wogegen aud jene Bilbung kerasda, kerasia 

Den Römern war bie Kirfhe ſchon vor Lucullus nicht uubelannt. 
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Kirfhbaum if mhd. ber körse-, körsboum, ahb. chärse-, oßrse-, chörs-, kirs- 
poum, -boum, [im 10. Jahrh.] chrösipoum (Haitemer Denkmahle I, 289), 
chriesiboum, aber Kirſchenbaum zuerfi 1556 bei Frisius 210° Tirfenbaum, 
1541 krießbaum, und das Adj. kirſchbanmen lautet ahd. im 11. Jahrh. kire- 
boumin. Kirfcbliite'zuerfi im 17. Jahrh., bei Stieler Ep. 201 Kirſchblüt 
und ebenfo Sp. 908 Kirfhluden, aber fon 1540 bei Alberns dictiomär. 
Bl. Fl? kirſchkern. 
F der Kirſei, —es, BL. —e : grobes gekepertes Wollenzeng. 

Mit i aus e (ſ. den Bocal 3.) 1716 kirſey (Kud wig 1021), 1678 Kirſqhey 
(Kramer teutſcheital. Wortb. 6760), 1616 Cariſey (Henifch 588, 12. 748, 10), 
1482 kyrsat, kirsat (voc. theut. BI. q4b u. 5*), jene erſten 8 Formen aus engl. korsey, 
nieberl. da8 karsaai, im 16. Jahrh. karseye (Kilian 126*), ital. bie carisda. 
Schwerlih ftedt in der zweiten Hälfte fey 2c. das älter-nhb. fay, mıhb. ber sc, 
ein dünner Wollenftoff, weiches aus dem biefen Gtoff fowie ein Überkleid berans 
bebeutenben franz. bie saie, ital. saja. 

das Kiffen, die übliche Schreibung, doch beifer das Küſſen (j. d.). 
bie Kiſte, Pl. —n: trag und verjchließbarer Kaften zum Aufbewahren 
oder Verfenden. Davon ber Kiftner — ftiftenmacher. 

Kiſte, ungut 1765 bei Leſſing XII, 170 Küſte, mhb. die kiste, zuerf aber 
im 12. Jahrh. die chiste und kistA (gl. trevir. 16, 10 u. Dies. III, 256), mittel 
n. neunieberl. kiste, angelſächſ. die cist, oyst (Luc. 7, 14 vom Sarg), oest, alt 
norb. bie kiste, ift aus bem gleihbeb. gr.-lat. die cista, gr. die kistE (urn). 
Kifiner im 15. Jahrh. kistner, mhb. ber kistensere, im 16. Jahrh. auf Kiſtler. 

ber (das) Kiß, Gen. Kiffes, BL. Kiffe, weftfäliich 2c. die Kiffe, PL. —n: 
Ianggeftielte bölzerne Scharre, die Kohlen aus dem Badofen zu 
fharren, auch wol Frucht auf der Tenne zufammenzufhharren. Davon 
fiffen = mit dem Kiſſe heraus⸗, zufammenfcharren. 

Jenes erfte eig. Kiſs, denn abd., mitteld. im 12. Jahrh. bie chissa (gi. Arenir. 
17, 86), kissa (Pfeiffers Germ. IX, 25, 72). Dunkler Herkunft. 

ber Kitt, —es, Pl. —e, au die Kitte (Rückert ıc), BL —n: 
fettes Bindemittel zum Zufammenfleben. Davon Fitten. 

Üblich ſtatt ber urſprünglichen Kütt [noch bei Elaubins I, 216 Kütt’) un 
fütten. Aber ſchon 1691 bei Stieler Sp. 958 der Kitt = Mörtel neben be 
Kütt = Rlebe-, Bindemittel, und Sp. 1020 kütten; 1678 bei Kramer tentid- 
ital. Wortb. 7099 die Kütt; 15688 in Herrs überfegtem Pallabine 1, 41 ber 
fütt = ans gelbſchtem Kalk ꝛc. mit Fett bereitetes Bindemittel zum BVerkleben 
und Wafſerdichtmachen. Dieſes kütt nun iR das zuerk im 12. Jahrh. im Hod- 
deutſchen vorfommenbe das cuti (in ber Hf. oAti) — Leim, leimartiger Klebſtoff 
(Dies. III, 843. Graf IV, 365). Dunkler Herkunft. Jenes Tütten kommt bereits 
im 16. Jahrh. vor. 

bie Kitte, jegt nur noch weidmänniſch, ftatt Kütte (f. Kette 1). 

ber Kittel, —s, Pl. wie Sing. : hemdartiges Oberfleib. 

Mhb. der kitel, kittel, auch mit Brechung des i zu ie kietel, = langer Üter- 
rod, mitteld. kidel, 1475 clevifh kedel. Wol frembher, und man bat bier mit 
Unrecht an Entlebnung aus gr. der chitön (yırav) — Leibrod, Hemd, gedacht. 
Im 15.—18. Jahrh. mitunter Küttel nad faljcher Ableitung von Kutte. 
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fitten, urjprünglich (aber jegt unüblich) kütten, f. Kitt. 
das Kitzchen, edler Kitzlein [1483 kytzlein (Eychman Bf. i6P), 
mb. das kitzelin], — Junges der Ziege, ver Gemfe, ded Rehes. 

Dim. bes in feiner Bildung auf -i ſelbſt biminutiv erſcheinenden gleichbeb. ınhb. 
das kitze, kiz, ahb. daß chizzi, cizi, kizzi, kiz; abweichend namentlih im Auslaut 
altnord. das kid = Böden, in der Bed. weibliches Kiglein isländ. bie kida. 
Unverwanbt mit Geiß ı(f. d.), und mhd. das gitzi (voc. opt. Wr. 38, 80), ahd. 
gizi [falle Hattemer Denkmahle 1, 148 gizi richtig Heft, Lachmann las oizi] 
iR wol nur in unridtiger Vermuthung eines Zufammenhanges mit Geiß gefchrieben. 

die Kitze, PL. —n: Kate, im beſondern junge. 

1716 bei Lubwig Sp. 1021 bie Tige, fig, 1729 Kiege (Picandber II, 206), 
nieberb. bie kitte, mit i aus e (bem Umlaute von a) von Kate, wie 
denn nieberb. auch kette und bie kettin, kittin neben einander. Engl. chit und 
kitten = Käitzchen, junge Kate, von cat Kae. Bol. auch Kitzzchen. 

der Kiel, — 8, chne PL. : wie zitternde Bewegung empfunbener Ner- 
venreiz zu Lachen und Luft. Bon Figeln, womit zufammengef. kttz⸗ 
lich (d. i. Figel-Lich), ungut (da man unrichtig eine bloße Enbung 
sig ſah) kitzelig, fig lig, wovon zufammtengef. die Kitzlichkeit. 

Kiel und figeln, wie heute allgemein herſchend, fohreibt Luther VI, 3860 
ber Intel und Sir. 27, 14 kutzeln, unb fo nod häufig im 18. Jahrh.; 1678 
bei Kramer deutſch⸗lat. Wortb. 6766 der Kigel und Tigelen, S. 710. Kägel 
c.; der voc. theut. von 1482 DL. r8s hat kutzeln, ber kutzler, kutslich, bie 
kutslung, mhd. aber findet ſich kitzelen (im ib. ord. rer. vd. 3. 1439 Bl. 24* 
oshicsillen). Diefe Formen mit i und ü, u laufen aud in mhd. kitzeln unb klitzeln, 
ahd. chäzilön und chwzilön, in bie Kigelung ahd. bie chizilungs, chusilungs 
neben einander ber (Graff IV, 588); doch im 11. Sahrh. nieberrhein. nur chitildn 
(Haupt Zeitschr. V, 208«) figeln, 1420 nieberb. ketelen unb außerdem im 15. 
Jahrh. kitelen, angelfädf. citelian (?), isländ. katla. Bgl. wirken ımb würken. 
Schwerlich verwandt mit lat. catuliäre — geil fein, Kiel empfinden; aber ver- 
wanbt ſcheint litthau. kuttöti, lettiſch Kuttot, = figeln. Der eigentliche Urfprung 
IR dunkel. Das Adj. kitzlich if neben jenem kutzlich 1420 nieberb. ketelich; das 
Adi. kitze licht, Yiglicht hat 1678 Kramer teutfdeital. Wortb. 676%. 

£L ift uriprünglicher hochdeutſcher Anlaut, aber in Elimmen, 

Klampe zc. findet höchſtwahrſcheinlich Wechſel mit Fr flatt (f. Elimmen und 
Krampe), und in Kuäuel, Knider (= Schnelltügelden), Kuoblaud, Knlip- 
pel zc. geht es in kn über (f. In). Bgl. auch Kluppe Anm, Inappen 2. 

Habaftern = ſchlagen, prügeln; polternd, ftörend laufen. 

In Mittel» und, namentlid in ber legten Bed. in Norbbentihland. Dunkles 

Urfprunges, zumal da älterer Nachweis fehlt. 


ber Klad, —es, PL. —e : Riß, entzwei geborjtene Stelle. 

Mäp. der klac (Gen. klacken) = Iautes Berſten oder Reißen, Krach, Iauter 
dröhnender Scholl (Parsiedi 879, 11), Riß, Spalt, ahd. fehlenb, aber wol if (vgl. 
&ämad) ber chlah (?), chlach (?), chlacch (?), jpät. chlac (?) zu erwarten, 
1599 nieberl. klack == Krach, Nik (Kilian 2368), dän. klak — Flecken, ſchwed. 
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ber kläck = plögliher Schreden, abgeleitet von ber Rüdumlaut (a) zeigeuben 
Wurzelfilbe des Brät. von klecken 8 (f. d.). ©. auf Kled. 

die Kladde, BL. —n : flüchtiger Entwurf zur Reinfchrift; Schmutbud, 
Buch der Gefchäftsleute zum vorläufigen Eintragen. 

Das nieberb. die kladde = Unreinigleit, Schmutz, dann erſtes unfauberes 
Nieberfäreiben, enbli die obigen Bebentungen; nieberl. die kladde, klad, — Un 
reinigleit, Schmuß, Fleck, auch Schmug-, Eonceptpapier, woher bas kladboek = 
Schmutz⸗, Conceptbuch, was franz. der brouillon. Ob von dem Ging. bes Prät 
eines verlornen ahd. Wurzelverbums chlötten (Brät. ich chlat, wir chlättumis, 
Bart. chlottan), altfädhf. clöddan (?), = lieben (?), wovon bie Pluralform bes 
Bräteritums dem in unferm Llittern (f. b.) erhaltenen Ater⸗uhd. Berbum Elfittern 
zu Grunde Tiegen Könnte, wenn biefes nicht eig. Fliltern wäre? 

ber. Rlaff, —es, PL. —e, = Krach, Schall, Geſchwätz, beflenber Ton, 
Spalt, ſchmale Öffnung von Auftfun (Göthe XL, 399). tläffen 
[gerne kläffen) wortreich, aber gehaltlos fprechen, befonders jegt von 
Hund und Fuchs ſ. v. a. lärmend bellen; fich ſpaltend, offen ohne 
Schluß voneinanderitehen [hiervon kläffen mundartlich — Haffen 
machen]. Davon : ver Klaffer, richtiger Kläffer. Vgl. Eliffen. 

Jenes Tlaffen iR mhd. klaffen = zuſammenſchlagend ober plagenb ſchalles 
ober raufchen, klappern, redend fih vernehmen laflen (das Maul aufreißen), ans 
Redelnſt viel Rebens machen, redſelig saufen (Alsfelder Passionsspiel BL. 50°) 
ſchelten, in abgeleiteter Bed. in Af klaffen = „auseinanberbreden“ von Nähten 
(Helbling 3, 1367), ahd. chlaphön, ohlafön, chlaffön, = wiberfchlagenb ober 
berſtend ſchallen, Happern (ſ. Klapp Anm.); kläffen [bei Göthe IX, 256 
ſ. v. a. bellen] dagegen jegt ein ebenfalls ſchwachbiegendes mhd. kleffen, ahd. chlaffan 
b. i. chlaph-j-an (?), chaph-i-an (?), vorans, welches fih in den ahb. Formen e6 chaphda 
= erllang und chlafanti [chlaffanti) = klappernd, raffelnd (Graf IV, 656) zeigt. 
Bol. klappen und flappern, auch Topfen. Der Klaff, mbb. ber klapf 
(f. Klapp), abb. ber claph [in der anachlaph, -claph, — ſchallender Auſturz, ber 
chlafleih = ſchutternder Krachton], if, wie klaffen und kläffen, abgeleitet 
von dem Sing. bes Prät. eines voranszufegenden gleih treffen zc. biegenben 
ahd. Wurzelverbums chlöphan, chlöfan (Präf. ich chliphu, chlifu, Prät. ich er 
chlaph, chlaf, wir chläphumds, chlAfum&s, Bart. chlophan, chlofan), altfädf. 
oldpan (? PBräf. ih elipu? Prät. ich er clap? wir oläpun? Part. clopan ?), = auf 
ſchlagend fchallen (9). Klaffer, Kläffer ik mhd. ber kläffere, kleffere, = 
Schwätzer, Autplauberer. 

bie Klafter, BL —n : das Maß der weit ausgefpannten Arme; 
3 Ellen langer und ebenfo breiter Haufen gefektes Scheitholzes. Da- 
von : Flafterig — eine Klafter haltend; kläftern = in Klafter— 
maß jegen, auch |. v. a. nach der Klafter mefien. Dal. Lachter. 

Klafter hat jetzt kurzes a, früher dur o in 1450 olofter (Chroniken d. d. &. 
I, 2568, 19) nnb wetterau. Klofter, wie z. ®. 1556 durch bie Gchreikung 
„Klaaffter” im Dictionariolum 184*, „klaaffter“ im Nomencldior 145° be- 
ſtätigtes langes (A). Mhd. (ftark- und ſchwachbiegend) bie und das [auch nhb., z.B. 
„Sin Klafter Ho” (Gbthe XLI, 69)] kläfter, 1429 chläfter (lb. ord. rer. 
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Dt. 14°), ahb.nieberb. [etwa im 9. Jahrh.] die oläfdra (Dies. IL, 172) b. i. ahd. 
oläftara (?), in ber erſten Beb., ſtimmt der Lautverfhiehung gemäß mit litthau. 
glöhti = umfaflen, umarmen. Das Adj. klafterig if früher kläfterig, 
zuerft in ber zweiten Hälfte des 15. Jahrh. klefterig 3. B. in „sechsklefterige 
seil*; klaftern zuerk eljäifiih 1529 in geklaftern — mit weit ausgelpanuten 
Armen mefjen (Weisth. I, 725). 

Klage, Pl. —n : Hörbarer Ausbrud des Schmerzgefühles; (ge- 
ichtliche) Beſchwerde. Davon : flagen, wovon weiter ber Kläger, 
yavon dann die Klägerin. Zufammenf. mit Klage : tlaͤgbar, 
Abj.; kläglich, Adj. und Adv.; kläglos, Adj. und Adv. 

Das Berbum klagen, mhdo. klagen, abb. chlakdn (?), chlagdn, olag-, klagön, 
chlagen, biegt : ih klaͤge, du Hdgef, klagſt, er kläget, klagt, Prät. id Eldgete, 
I1dgte, abb. ich chlagöm, bu chlagöst, er ohlagöt, Brät. ich chlägöta; alfo nicht 
ih Mage, du klägſt, er klägt, Prät.ih ug. Bel. fragen undbjagen. Doc 
nnten jene klägſt, klägt von einem fi findenden mhd. klegen, ahb., freilich 
felten, chlagjan fein, von weldem legten nur wenige Formen bei Graf IV, 652f.). 
Klage, mhd. und mittelb. bie klage, ahb. die chlaka, chlaga, klaga, mittel- 
niederl. olaghe, ift dunkles Urfprunges; Kläger mbb. ber klägsere (?), klögsere (?), 
klager, kleger, frilh-mittelb. oleg&re, jpät-ahb. ber olagare b. i. chlägari (?), wovon 
wieber die Klägerin, wofür ahd. einfacher die chlägara; das Abj. klagbar mh. 
kläge-, klägbseere („unähft = bellagenswerth); das Adj. Tläglich mhd. klegelich, 
ahd. chlägalih, chlaga-, chlagelich, wovon das Abo. kläglich, bei Luther 
Heglid, mbb. klögeliche; das Abj. Haglos 1815 mittelb. clägelds — ge- 
richtlicher Klage überhoben (Baur hefl. Urt. I, 882), im 18. Jahrh. auch f. v. a. 
feine Klage bören lafſſend. 

»Klai, —es, Pl. —e, üblicher ver Klet (f. d.). 

Slamm, —e, Bl. —e, = QLuftröhrentrampf. klamm = eng 

zuſammengedrückt, prüdend eingeengt, allzu fpärlich, welches Abjectiv 
zuerſt im vocab. von 1429, wo chlam = gar zu gering, gar zum wenig 

and Bl. 20° clamtötig = ſaft⸗ und fraftlos, dünn, Tat. exilis; doch ſchon bei 

Prauenlob ©. 125, 200, 6 „ein klamer morgen“ = klarer (beiterer) Morgen. 
Senes Sub. it mhb. der klam — frampfhaftes Infammenziehen, Beengung, Feſſel, 
angelfächf. der und bie clam, clom, = $effel, im BI. umfafiende Griffe, Schrante, 
«ber aud um 1700 bei Chriſtian Weife (F 1708) ber Klamp = Krampf. 
Beides, Subſt. wie Adj., find entfproflen dem Sing. des PBrät. eines ahd. Wurzel⸗ 
verbums chlöman (f. Himmen Anm.). 

- Klammer, Bl. —n: Eifen mit Bindehaken an beiden Enben. 
Davon, aber erft im 16. Jahrh.: Hammern. 

Jenes bei Luther 2 Mof. 26, 24 der Ilammer, wogegen 86, 9 in ber 
legten Bibelausgabe (1545) ins Fem. geliubert. Mhb.die klämere, klamer, mit- 
teld. auch klammer, gleiches Urfprunges mit ber Klamm (|. d.), Elamm und 
mittel der Enbung »er ahd. -ara (ober -ard) abgeleitet ; aber in dem Worte gieng 
ein zu vermuthenbes gleihhbebeutenbes mhd. die klamber auf, welches ſich in bie 
klamper neben klammer eines Bocabulars von 1426 (rommann VI, 296) und 
in dem noch ſüdd. die Klamper deutlich zeigt ſowie durch altnorb. die klömbr = 
Klemm⸗, Kneipwerkeug beftätigt, defien 5 Umlaut eines a. ©. klimmen. 


938 Rampe — Tappfen 


bie Rlampe, BL. —n: an beiven Enden fefthaltendes Bindehelz. 

Bgl. der Klempner Anm. und ſ. die Krampe. Ans dem Niederd. aufgenom- 
men, wie denn nieberl. die klamp = Klammer, zumal bölgerne, 1475 eleviſch alamp 
= Klemmwerkzeug zum Halten (lat. tenkculum), mit erhaltenem, nicht durch Laut- 
angleihung zu m gewordenen p, worliber |. Elimmen Anm. Die edit Hochbentide, 
aber in Schrift und Rebe jeht nur als munbartli geltende Form if Bayer. 
die Klampfe (Sämeller I, 866). S. au die Krampe Anm. In weiterer 
Bedentung erfcheint oftfriefiih klampe — Berbinbungsbret, Steg Hber einen Graben 
(Stürenburg 108°). 

der Klang, —es, BI. Hänge : Laut von Ausdehnung. Mhd. ver klanc 

(BI. klenge), abb. (ex bei Notker) der chlanch, welcher legten Form gemäß 

noch 1501 und 1482 ber klanck. Bon dem Ging. bes Brät. von Fingen (j. b.) 


ber Klang, —s, PI. Klänge : feichte von plätfcherndem Waffer über: 
floffene Stelle im Fluffe; [zu und bei Gießen] offene Stelle im 
Flußeiſe. Vene Bed. 1642 in Heſſen. Eins mit dem vorigen 


Klang (f. d.), wie benn mittelb. der klanc aud vom Plätſchern bes Fluſſet, 
Baches gefagt wirb (Konrad trojan. Kr. 16614. Hahns Fass. 47, 54). Bgl. Klinge?. 


ver Klank, —es, BI. Klaͤnke: Schleife, Schlinge. In Norbbeutfchland 
die Klanke. Mitteld. im 12. Jahrh. die klanke wahrſcheinlich = Armfpange 
(Pfeiffers Germ. IX, 28), fpätembb. ber PL. klenke (eines Sing. ber klank) = 
Räünke, mit abb. chlenchan [b. i. urfpr. chlanh-j-an (?}], chlenkan, = in ein- 
ander ſchlingen (Graf IV, 568) von dem Sing. bes Brät. desfelben Wurzelder⸗ 
bums, von beffen Präfens die Klinke (f. b.). 
ver Klapp, —es, Bl. —e. klapp! Imterjectton. die Klappe, 
Bl. —n, = auf und ab fchlagender Gegenftand woran ; Fliegentlatiche. 
fappen = hörbar (ſchallend) auffchlagen. Davon auch abgeleitet : 
bie Klapper, mit kläppern und die Rlapperfhlange — mit 
Klapperſtücken (klappernden Gtieverftüden) am Schwanze verſehene 
giftige Schlange; klapps! Interj., und ber Klapps, Gen. Klappies, 
Pl. Klappie, = Klapp, mit dem Verbum Elappfen. 

Lauter aus dem Nieberb. aufgenommene, geläufig gewordene Kormen, bie, wen 
fie echt hochdeutſch wären, nicht das nieberb. pp, ſondern das biefem entſprechende 
hochdeutſche pf haben müfen. Das Berbum Mappen if eins mit Tlaffen 
(f. Klaff Anm.), ahd. chlaphön [beffen ph = f, ff, aber and) = pf if], und wmittel- 
nieberl. clappen bebeutet, gleich mhd. klaffen, ſchwatzen, nieberb. klappen klatſchend 
ſchlagen, gleihlautend zu einander paffen, fi zu einander fügen, angeljädl. 
clappian (?) fallend fchlagen, altengl. olappen auch ſchwatzen, altfrief. klapa, 
klappa, kloppa Mappen, altnorb. klappa laut ſchlagen, in bie Hand ſchlagen, 
neunieberl. klappen fowol laut wiberfälagen, als auch einen harten Schall wie 
einen Schlag hören laſſen, dann ſchwatzen, wozu noch in weiterer Ableitung im 
13. Jahrh. nieberrhein. clappenen = ſchallend aneinanberfhlagen (Rother 4581) 
fommt. Das vorauszufegende altfächftihe Wurzelverbum, von deſſen Sing. bes 
Prät. Happen abgeleitet if, f. Klaff Anm. Bon bemfelben Sing. bes Prät 
fommen auch ber Klapp und bie Klappe. Jenes ber Klapp, eig. Schall ohne 
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Nachtlang (Shottelins ©. 1845), 1616 im „Donner-, benberflapp, bonner- 
nel” (Henif 728, 84), im 16. Jahrh. (1591) auch f. v. a. Unglüdsfall, nieberb. 
klapp, nieberl. der klap, das klapp (== ſchmeichelndes Schlagen), iR eine mit 
mb. der klape = Schall vom An-, Wider, Zuſammenſchlagen, abb. olapia (in 
ber anaclaph = Anfurz, ſ. Klaff Anım.), und die Klappe, nieberd. bie klappe 
(auch = auf und wieber ſchlagender Dedel), um 1425 nieberb. bie klappe = 
Mapper (Pfeiffers Germ. IX, 264, 10), nieberl. bie klap und klep, erfdeint als 
Ein Wort mit mhd. die klaffe — das Klappern und das Geſchwätz, die Klapper, 
bat alfo zunächſt die Bed. „Schall durch Anſchlagen“ [bei Lohenſtein in Hoff- 
mannswalbau u. anbr. Deutichen Geb. I, 244 die klap — ſchallender Schlag durch 
Anfurz) und geht dann auf die Beb. „(fhallend) An-, Wiber-, Zuſammeuſchla⸗ 
gendes“ über. Bon klappen mittelt bes Wiederholung anzeigenden »er, abb. 
„ara (ober -arä), abgeleitet ift bie Klapper, nieberd. im 16. Jahrh. die klapper, 
im 15. Jahrh. clapper (= Schwägerin), wofür mhb. die klepfer (Dioclehanus 
Leben 8546), abd. ohlapharâ (?), und klappern, welches leiste durch das mittel- 
bentiche klapern, klappern, aus bem Niederd. [klappern, nieberl. klapperen] ine 
Mhb. einbrang, wo klappern, kläperen, chläperen (lib. erd. rer. von 1429 DI. 
288) gleich unferm „Happern”, aber auch, wie noch im Rhd., in ber Beb. „ſchwatzen“ 
dortommt; echt⸗mhd. Tautet dieſes Verbum klepfern, welche Form in Dioeletianus 
Leben 8556 ſteht. Die Interj. klappo! if, wie bie fon 1600 in „klip vnd 
Elap* vou ſchallendem Gange vorlommenbe Interj. app! ſchallbezeichnend, und 
jene wie dieſe feinen imperativifh. Der Klappe aber, bei Steinbach I, 860 
einfacher der Klape, und klappſen [3 B. „ih böre es Mapfeni — Ia, das . 
Klihenmähgen hat ridtig eine Obrfeige von ihr weg!” (Hermes Sophiens Reiſe 
L 242)] find wie Klecke und kleckſen, Knids und knickſen, mittelk +8, -| 
abgeleitet. — Bol. Hipp! Hleppen, Klepper, kleppern. 

ır, Comp. Harer, Superl. Hareft, Harft, aber auch, wiewol weniger 
iblich Härer, Härft : das Licht in allen Theilen durchlafend. Davon : 
ie Klaͤre (Göthe II, 51); Hären. Zufammenf. : die Klar- 
yeit; klärlich, Adj. und Abv., fchon gegen 1800 veraltet. 

Sene klärer (Wieland, Leffing, Herder 3c., Göthe XXVI, 91), Härk 
(Söthe IV, 141. Bei Schiller kläreſſt), bie fon um 1490 umb bei Keifere- 
berg, Luther.(.8.I, 405° „Eerer“), Alberus, Hans Sachs ac. vorlommen, 
verlangt Adelung, aber mit Unrecht, zumal da Mar Fremdwort if. Denn 
mbb. clär, klär, = hell, lauter, rein, glänzend, ſchön, herrlich, mittelnieberb. clAr, 
mittelnieberl. olaer, altnord. klArr (Fritsner 852°), wovon daB Adv. mbb. kläre 
snfer bb. Abo. Mar) und das Verbum mhbb. kleren [nicht aus dem von Tat. 
Mürus abgeleiteten Tat. claräre, woraus ein mhb. klären = „Mar machen“ geworben 
ſein wilrbe], mittelb. klären, = klar machen, nhb. klären, wurbe aufgenommen aus 
let. olarus == hell, leuchtend, und bilbete den Comp. clArer (der heiligen drei Könige 
Busch, Gießener Hſ. v. 1400). Statt mhd. klären [ahb. clArön?] = „hell werben“ 
fagt man jet refleriv fi Tlären, mhb. klseren, und Klarheit und klärlich 
Flerlich Hebr. 7, 15) lanten im Mhd. die klärheit unb klär-, kler-, mittelb. 
kiie-, klärlich, wovon da Abo. klärlich mhd. klär-, kleer-, mitteld. klörliche. 


ıterig, mit Ausftogung des e klätrig, = zerfegt, zerlumpt; ver- 
Barren; [von Mugen :] voll Hebriger Feuchtigkeit; unfauber, kläglich, 
"ebärmlich, fchlechten oder doch mur fehr wenig Erfolg verfprechenp. 


840 Klatſch — Klänsnerin 


3.8. „ſonſt fiehte morgen mit feiner Predigt klaatrig ans” (3. ME. Biller 
Walther 151); „daB nähme wohl gar ein Tlatrige Ende" (Wieland XVII, 
288); „ein klaterig Ende” bereits bei Hermes Sophiens Reiſe VI, 587. Aufge⸗ 
nommen ans bem Wieberbeutfchen, wo klatterig und mehr nad Mitteldentſchland 
3. B. gottingiſch⸗grubenhageniſch kläterig, klätrig, abgeleitet von göttingifch-gruben- 
bagenifh ber kläter = Segen, zerlumptes Kleibungskäd, angelprigter Drec 
Drediaum, Kothklunker (an Haaren ber Kuh, des Schafes sc), welches von niederd 
ber klatte = Kleiderfetzen, Verworrenes (an üben, Haaren 2c.), and verwickelter 
Nechtshandel x. Anh mit Umlant kläterig, klätrig. 

ber Klatſch, —es, BI. —e. klatſch! ſchallbezeichnende Interj. (vgl. 
klitſchy. die Klaätſche. Von klätſchen, wovon and der 
Klätſcher und hiervon bie Klatſcherei (Klätſcherei) ſowie 
(1711) die Klätſſcherin, das Geklätſche. klatſchhaft. 

Niederl. die klets (ſchon 1599 bei Kilian 240° zugleich mit kletse) ber Klatſq 
(fon 1711), klets klatſch! und kletsen klatſchen, mh. kletsen in bekletsen 
= befhmieren, ſchmutzig machen (f. klit ſchig Anm.), eig. ſchallend auffahren ober 
auftrefien, von einem mhb. ber klas (?) = Schmug, eig. ſchallendes Auffahren, 
ſchallender Schlag woranf (?). 1691 bei Stieler bie Klatſche, der Klatſcher 
(= Schwätzer), klatſchen, 1668 bei Schottelins klatſchen (= ſchwützen), bei 
Lnt her urfpränglicher (denn th aus &) klatzen neben klitſchen (f. klitſchy; 
aber bei Pater Abraham a Santa Elara ein davon verihiebenes kleſchen 

. . (&dmeller II, 864), wie engl. clash = anftofend ſchallen, praffeln. 
bie Klaͤtſchroſe, Pl. —n: Rlapper-, Kornrofe, Feldmagſamen. 
Bon dem Schale, den gegen die Stirne zerfprengte Blätter der Blume geben. 
Hauben = mit Fingern ftüchweife Löjend woran arbeiten. Davon ber 
Klauber, wovon weiter die Klauberet und bie Klauberin. 

Mhd. klAben = fpalten (Wolfram Willehalm 270, 22), ftiidweife ablejen, 
pflüden, auch klouben, ahd. (in einem der Merjeburger Zauberſprüche) clübön = 
pflüden, von Tlieben (f. d.). Der Klanber, mhd. (im 15. Jahrh.) ber klüber. 

bie Klaue, Pl. —n : Horntheil des gefpaltenen Thierfußes. Davon : 
bas Kläuchen, Dim.; flauen, Verbum. Jenes Klaue it 

älter-nbb. und im 15. Jahrh. bie kläwe, ınhb. die kl&, clä, frühe chläwe, ahb. 

(mit unorganifhem A) chläwa, fpäter auch chlAw&, urfpr. chlawa (?), aud mit 
Berdichtung des aw bie chlöa, altnieberb. bie clawa (Ps. 68, 32), mittelb. die kläwe, 
mittelnieberb. klouwe, angelfächf. bie clavu, clA, altnord. die klauf und klö [welches 
nur HöHR gezwungen auf das altnord. Wurzelverbum klA (Prät. klö) = „reiben“ 
zurückgeführt werben könnteſ. Davon dann abgeleitet Elanen, ahd. kläwen 
(Graff IV, 541). 

Klaus, Dannsname, gekürzt aus Nicolaus (f. d.). 


die Slaufe, PL. —n, f. Claufe. Davon ber Klausner, 
mbb. der klüsensre, mittelb. klüsen&re, mittelnieberl. clüsenAre, — Ginftebler, 
wovon bie Klausnerin, 1469 olüsenerin (voc. er quo), mittelb. clüsnerinne, 
elüsendren. Selten nhb., aber eigentlich richtiger, mit Umlaut Kläusner (Bär- 
ger Geb., Ausg. v. 1789 II, 152 zweimal. Joh. Gottw. Müller in Mufäns 
Straußfebern III, 216. 219. 281.) und Kläusnuerinn (ebenba II, 182. 167). 


Heben — kleckern al 


ben = durch zäben Stoff haftend anhangen. Nhd. auch tranſitiv. 
Javon der Kleber — klebender Stoff, Gummi, wovon Heberig, 
ehrig; aber auch der Kleber = leben Machenber, wovon weiter 
e Kleberin. Zufammenf. : das Klebe-, Klebkraut ꝛc. 

Das Berbum kleben mhd. klöben, ahd. chldöp&n, chlöbEn, früh-nieberrhein. 
löven, mittelnieberb. clöven, altfädjf. klibön, clävön, cl&vön= feft haften, intranfitio, 
ngeljädi. cleofian, clifian ebenfalls intraufitiv, iR abgeleitet von Tleiben (f. d.), 
kleberæ— Harz lautet mittelb. im 14. Jahrh. kliber = Schleim (Mone Anz. VIII, 
98, 43), ba6 olibir (Schröer Vocabular. Nr. 1120), mittelnieberb. clebber, 
nittelnieberi. clöbber, clibber, = Harz, Gummi; bagegen würde Kleber = 
leben Machender im Mhd. der klebsere Iauten. Im Mhd. kommt nur ein Abi. 
lsber = Hebrig [3. B. Konrad troj. Kr. 9728 „lim (Leim) starc unde elöber“], 
bb. clöpar [b. i. chlöpar (?)], fpäter chlöber, vor, wovon 1) unfer Abj. klebericht, 
ei Keifersberg klebrecht, und 2) das Abi. Meberig, mhd. klöberic (7), 
$b. chlöbirik (Schleistädier Gl. ©. 326, 85). 

Kled (e — ä), —es, Pl. —e : an⸗ ober anfgeworfener Feiner 
‚heil einer weichen Maſſe; verunreinigenver Fleck. Erit im. 

16. Jahrh.; heute libliher der Klecks. Zuerſt in jenem Jahrh. der led = 
RE duch Aufipringen (Birlinger 281%), Flecken [au bilblih], woneben die 
tlede = Spalt (Schotteline S. 1345), Fleck (Rädlein 542*); aber bie ur- 
prünglihere Beb. noch in fräntifh der Kled — Nik, Sprung in Glas, Geftein, 
dolz (Schmeller II, 852). Bon klecken 3 (f. d.). 


Klede (e = ä), in richtiger Schreibung die GIede (f. d.). 
den (e = A), falſch für gleden, ſ. vie Klecke, vielmehr Glecke. 


den ( = ä) = wozu ausreichend, fürberlich fein. 

©. erfleden. Eins mit dem folgenden klecken (f. d.). 
den (e = ä) = weiche Maffe wohin werfen over fallen machen ; 
erunveinigende Flecke machen. Davon : der Kleder; [veraltet] 
leckern, wovon weiter die Klederet. Das Verbum klecken 

iR mho. klecken (Prät. klacte), frifh klechen, = auseinanderplagen, reißenb 
ich fpalten, mit Schall auftreffen, im Mittelv. auch f. v. a. durch Aufwerfen von 
Eheilen einer weichen Maffe biejelbe zureihenb vermehren ober häufen (Jeroschin 
14781), enblih mhb. (au mit Dat. ber Perfon) ſ. v. a. zu⸗, ausreihen (Gries- 
iebers Pred. II, 107, 215*, Servatius 2220), genügen, belfen, ahd. chleochan 
? Prät. ih er chlahta? dann chlacta? Part. kichlecchit? kiclechit), clechen 
gi. jun. 228, cl fiir chl, wie auch 226 in cleinir& Heinere, d. i. bier „feinere”, 
ür chleinirk), klekan (Otfried), = laut reißen (in ziklekan — zerreißen maden 
ei Otfried 4, 33, 37), berfien machen, dann mit Dat. ber Perfon zu-, ausreichend 
Brberlih fein (ebenda 5, 7, 52), abgeleitet mittelft -i, -j bei Berbidung bes h-j 
denn urfpriuglic) chlah-j-an (?), chlah-i-an (?)] zu cch fowie mit Umlaut des a zu e 
ch Einwirkung bes j (i) von dem Sing. des Prät. eines vorauszuſetzenden, wie 
prechen zc. biegenden ahd. Wurzelverbums chlöhhan (Präf. id chlihhu, Prät. ich 
r chlah, wir chlähumds, Bart. chlohhan) — fallend berfien, von deſſen Part. 
a6 ab. chlohhön (?), chlochön, chlocchön, clohhön, clocosn, olockön, — 


942 Klecks — Kleidungeſtück 


wider⸗, anſchlagen (ſ. Glocke, Klocke), klopfen. Hiernach iſt jenes ehleochan 
urſprünglich Factitiv von ehlehhan, defſen urſprüngliche (intranfitive) Beb. auf 
das abgeleitete ohlocehan übergieng. S. auch Klack und Kleck Kleder, 
Klider bereits 1691 bei Stieler Sp. 978, der auch Sp. 974 kleckern == „be 
ſchmutzend fallen maden“ fowie hiervon wieber &p. 978 Klederey bat. 

ver Kleds (e = A), Gen. Klecſes, PL. Kleckſe, was Kleck (f. d.), aber 
beute üblicher als diefes Wort. Davon Fledjen, wovon weiter ber 
Kledfer und davon wieder die Kledferet; kleckſig, pi. 

Klecks zuerſt, wie fih aus dem Dim. Kledsgen bei Günther (F 1738) 
ergibt, in der erfien Zeit des 18. Jahrh., mitteln +8 abgeleitet von Kleck. Das 
Berbum kleckſen erſcheint erſt nad der Mitte bes 18. Jahrh., 1775 kei Hölıy 
der Kenner (180. 149) in befleren mit g = df gefhrieben. Kleckſer, Kled⸗ 
ferei und kleckſig fcheinen er um 1800 anfjutauden. 

ber Klee, —6 (Zfilbig), PL. —e (Kleearten), eine befannte Yutterpflanze. 
Zufammenf. : das Kleeblatt, [bildlich] „Verbindung von Ben.“ 

Nhd. bei RiR (+ 1667) die Klee. Mhd. ber kl6, ahd. ver chldo (Gen. 
chi&wres), child, ole, kl&, auch ba® eldo, goth. kläiws (9), woneben wahrſcheinliqh 
and gleiher Wurzel der neu⸗ u. mittelnieberb. Rame ber klover, angelfädf. die (?) 
cläfer, altengl. claver, engl. clover, ſchwed. das klöfver, bän. klever. Dunkler 
Herkunft und keineswegs mit ahb. chliopan Flieben (f. d.) zuſammenhaugend, 
womit weder ber Bocal noch das ahd. w, goth. v, Kimmt. Kleeblatt er im 
16. Jahrh.; aber fhon im 15. Jahrh. daB Dim. das klebleteleyn (Diefenbach 
glossar. 584°) Kleeblättlein. 

ber Klei, —8, Bl. —e, auch Klai, — ber zähejte Thon. Bei Voß 
taufend u. eine Nacht V, 847 Kleie, aber VI, 1ff. u. 34 fa nur die Klei. 
Aud das Klei, Klai. Aus nieberd. bie klei, im 14. Jahrh. das cley 
(Hans Marienl. 5170), nieberl. die klei, klai, im 16. Jahrh. kleye, engl. clay, 
angelfähf. (das?) olæg, altfrief. klai. Dunkler Herkunft. Wol aus dem Deutſchen 
entlehnt find poln. der kley, böhm. der kleg, das klj, früher kld, — Leim. 
ffeiben — aufftreichend zufammenhangen oder haften machen. Davon 
der Kleiber. Zujammenf. : pie Kleibſcheibe = Manrerkelle. 
hp. kleiben, ahd. chleipan[b. i. chleip-j-an (?), chleip-i-an (?)], cleipan, kleiban 
(Prät. ich er kleibta), abgeleitet als Factitiv mittelft -j, -i von dem Sing. bes Brät. bes 
abd. Wurzelverbums ahd. chlipan (Prät. ich er chleip, wir chlipumös, Bart. 
chlipan), kliban, — feſt anhangen, woran haften, mittelnieberl. cliven, angelfädl. 
clifan, altengl. clive, nhd. in befleiben (f. d.) bie heute erhalten fleiben (Brät. id 
er klieb, älter-nhb. kleib, wir klieben, Bart. gellieben, bei befleiben das Bart. beflieben), 
von bdefien Pl. des Prät. abgeleitet kheben (f. d.) Kleiber = Maurer, ber 
mit ber Kleibſcheibe auf-, wider⸗ unb glatt flreicht, findet fi 1396 in bem im 
Archiv zu Frankfurt am Main liegenden Baumeifterbud, worin „Item xj B eim 
kleiber von iij tagen uff Ulrichstein den tag xxxiij heller.“ Kleibſcheibe 
zuerſt 1662 die „Kleybſcheib“ bei Stoer 286*, 1663 bei Schottelius ©. 1345. 


das Kleid, —es, PL. —er : was der Menſch zur Bedeckung bes Kür 
pers, insbejondere des Rumpfes anhat. Davon kleiden, tie 
Kleidung mit das Kleidungsftäd. ver Kleidermader. 
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Mhd. das kleit (BI. kleit u. kleider), augelſuchſ. ber olad, altfrief. bes klAth, 
klöth, altuorb. das kledi; im Abb. (wo chleit gefchrieben werben müßte), im Goth. 
uub Altſächſ. fehlt da® Wort. Die Wurzel ift bis jegt bunlel, und Wilhelm Wader- 
nagel® bei Haupt Zeitschr. VI, 397 verfuchter Herleitung aus wittellat. bie 
clöda == Hlirde, Gatter, woher mihd. ber glöt = einzeln ſtehende Hätte, einzelnes 

. Haus, kann ich nicht beifimmen. Das Berbum Eleiben lautet im Mb. kleiden, 
niederb. klöden, neumieberl. kleeden, angelfädf. olädian, engl. clothe, und beb. 
tranfitiv an dem Körper ober einem Theile besfelben mit einem Anzuge verfehen, durch 
einen Anzug bebeden, dann intrenfitiv f. vo. a. dem Kleide, bem äußern Unſehen 
na erfäheinen lafien. In biefer Bed. mit Ace. der Perſon, 3. B. „zu fragen, — 
Die dich es [das neue Kleid] kheidet“ (Göthe X, 207); aber andy, freilich viel 
fehener, mit Dat., wie wenn Bleiben „bem äußern Anſehen nach angemefien 
fein” bedeute, 3. 8. „Ein Kopfzeng, eime Schürze, ein Halstuch, das meine Fran 
vermnfaltet, . . . Eleibet immer jeber andern aus ber Familie ganz vortreff- 
lich“ (Hölty der Kenner 178) Die Kleibung iR fpät-mbb. (15. Jahrh.) kley- 
dunge; bagegen findet ih Kleidermader erfi 1678 bei Kramer teutfrital. 
Bertiuh ©. 680* u. 941? und Kleibungsküd nah 1770. 


ke Klete, BL. —n : abgemahlene Getreidehülſen. Mhd. die kltwe, 
klte, klige, abd. bie chliwa, chliwä, chliA, olt&, chifha, mittelnieber. 
elighe. Dunkler Herkunft. 


Cein — nah Ausbehnung oder Maß nicht viel. Davon kleinen; aber 
von dem Comparativ Fleiner das Verbum kleinern in verflei- 
ner. Zuſammenſ.: die Kleinheit; tie Kleinigkeit; fleinlich; 
ber Kleinmuth mit fleinmüthig. das Kleinod (ſ. d.). 

Das Adi. Fein, bei Gbthe IV, 828 auf noch Fleiue, mhd. kleine, kleine, 

. ab. chleini, kleini, chleine, cleins, oleni, goth. klainis (?), uripr. im Ah. 
glänzend (Graf IV, 559), dann und zwar aud) nod) im Mhd. zierlich, niedlich, fein, 
und fofort dünn, ſchmächtig, mager, ſchwach, gering, nicht viel, fein-, ſcharfſtunig. 
Mit jener urſprünglichen Bed. „glänzend“ Rimmt auch, wenn angelfächf. (mit se 
= ahd. ei) clsene, clöne, — glänzend, bel, rein, keuſch, unſchuldig, ſchmal, fein, 
geiftig fein, liſtig, altengl. cläne, clöne, altfücdf. eldni — dünn, fein, mittelniederd. 
n. ⸗niederl. olöne, altfrief. kläne, kleine, = unanſehnlich, gering, altnorb. klön = 
koſtbar, flant, zierlih. Aber neben mb. kleine bentet die im Mhd. u. Mitteld. 
vorfommende Korm klin, noch ſchweiz. chli(n), auf ein nicht nachweisbares, beiben 
Formen zu Grunde liegendes, tote ſcheinen 2c. biegendes ahd. Wurzelverbum chlinan 
(Bräf. ich ehlanu, Brät. id er chlein, wir chiname&s, Part. chlinan) = Glanz 
vom ſich geben (?). Auch gälifch glan — glänzend, rein, lauter, heil, ſchuldloe, 
tymriſch glän = rein, lauter, heil, hübſch, Heilig. Das von dem bj. klein 
abgeleitete - gleihlautende Abo. klein if mhb. kleine, klein, ahd. chleino, 
eleino, kleino, angelfädf. cleene (= ganz unb gar), cläöne; das Berbum kleinen 
da6 tranfitive bb. kleinen, klainen, — zieren, bann Mein machen (Megenberg 
899, 27); fleinern mhb. kleinern (?), klainern, = vermindern (ebenda 479, 24); 
Kleinheit mhbb. und mittelb. die kleinheit; Kleinigleit mhbb. die klainichait 

(Aleinheit) d. i. kleinecheit, mitteld. kleinkeit (= Scharffiht); kleinlich 
sub. kleinlich (= zierlich, fein, zart, mager, ſcharfſehend, -fihtig, genau), angel- 
Räl. olenlic (= rein), wovon das Abo. kleinlhich mhd. kleinliche, ahd. 
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chleinlihho == anf feine, zarte Weife; kleinmüt hig 1469 wmittelrheiniſch cleyn 
mütig (voc. ex quo), Tinifh im 16. Jahrh. kleinmödich, mäd. im 14. Jahrh 
bei Megenberg 45, 2 klainmüetig, von bem um bie umb nad ber Mitte bes 
12. Jahrh. vorkommenden gleihbebd. Adj. olainmuote (Haupt das hohe Lied 
©&. 41, 80) d. i. kleinmuote (?), ahb. chleinmuoti (?), fiber beffen -muoti |. De 
muth Anm. Bon biefen kleinmuote if weiter abgeleitet im 16. Jahrh. Die 
Hain», Meinmut, welches Femininum auch, wenngleih 1691 Stieler &y. 
1299 bei den AZufammenfegungen, deren legztes Wort Mut if, kein Geſchlech 
angibt, durch das 17. Jahrh. ſortdauert und noch ſehr tief in das 18. Sahrk. 
reiht, in welchem es Klopfod, Wieland, Herber (Terpſ. II, 461), Bürger, 
Sähubart, Thiimmel haben und felbR noch Adelung es anfegt, währe 
Leffing 1752 n. 1767 am 18. Nov. die, aber in biefem felben Jahre, am 
236. Juni (Hamb. Dram. I, 129) der Kleiumuth hat, und biefes Maſenlimm, 
welches zuerfi 1683 in „neiles Dictionfrium Für einen Reiſenden“ &. 177%, banu 
1695 im neuen und ausführlichen Diotionärium 193°, 1716 bei Ludwig Ep. 1032 
verzeichnet Reht, an welder legten Stelle Kleinmuht, iR im 19. Jahr. allein 
gebraudt. Im Mhb. würde die kleinmuot, im Abb. die chleinmuotz gefegt 
worben fein, aber in beiben fehlt das Wort. Hiſt. rihtig Kleinmut, Feinmätig. 


das Kleinod, —es, Pl. —e (üblicher Kleinodien) : Schmuclſache 
höchſtes Werthes, Gegenitand ausgezeichnetes Werthes. 

d im Auslaute mit Rückkehr zum Althochdeutſchen, bei Luther richtiger kleinot. 
Mhd. das kleindt und mit Umlaut bas kleinste, kleinosde, in der Enbung verſchwächt 
kleinät, kleinet, ahd. ba® chleinddi (?), chleinöti (?), mittelnieberb. das klöndt, mittel 
der ahd. Ableitungsenbung -Ödi, goth. Opi (vgl. Heimat), von dem Abj. Hein, 
beb. zunähft dem älteren Begriffe biefes Adjectivs gemäß : zierlich, fein ge 
arbeitete Sache, bann zierliches Geſchenk, endlich überhaupt Gegenſtand ausgezeid⸗ 
netes Werthes (von lebendigen Thieren im Wigalois 106, 5), auch |. v. a. Kleinigkeit 
(3. B. an Hausgeräth). — Der undentfhe Plural Kleingpien (Afiltig) kam in 
ber Kanzleifprade des 17. Zahrh. nad dem BI. clenddia bes von bem deutſchen 
Worte gebilbeten mittellat. das clensdium, olinddium auf. 


ber Kleinſchmied — Schmied In feiner Arbeit; Schloffer. 
Schon im 14. Jahrh. nieberrhein. der Pl. cleyne smyde, 1895 oleinsmäd, 
1215 als VBeiname Cleinesmid (Böhmer Urkundenbuch von Frankfurt a. M. 
©. 23). Auch hatte man im 18. bie 14. Jahrh. von der Werkſtatt des Klein⸗ 
ſchmiedes bie Benennung bie cleine smide, cleine smıitte (ſ. Schmiede Aum.). ©. 
Bech in Pfeiffers Germania XX, 46. 
ber Kleifter, — 8, Pl. wie .Sing. : aus feinem Mehle (Amelmehl) ge 
kochtes Klebmittel. Davon : Fleifterig; kleiſtern. 
Kleiſter iſt mittelb. der klister = anhangender Gegenſtand (Köpke’s Passionsl 
490°, 65), aud in ber wazzerklister, — Asphalt (Beck in Pfeiffers Glermanis 
V, 246), aufgenommen aus nieberb. klister, 1582 klyster, — (aus Mehl) gelcchtes 
Klebmittel; niederd. im 14. Jahrh. clistere — anklebende Pflanze, Epheu (Mone 
Anz. VIII, 405, 228). Jenes klister aber iR wol eins mit bem offenbar von 
ber Präfentialform des wie fehlen 2c. biegenben ahd. Wurzelverbums chlönan 
(Präf. id chlinu, Prät. id er chlan, wir chlänumäs, art. chlönan), klönan, = 
freihen zum Kleben, ſchmieren, mhd. klönen (?), abgeleiteten friübh-mhb. ber 
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. eblänster = woran geſtrichen feſt haften machendes Klebmittel (anegenge 28, 26), 
indem aus einer alten mit biefem chlönster übereinftimmenben nieberb. Form 
klinster (?) durd Ausfall des m das i lang, alſo zu i geworben zu fein ſcheint, 
wie altſächſiſch auch i aus i durch Ausfall des n vorfommt (j. Grimm Gramm. I, 
285 n. 242). Das Verbum kleiſtern aus nieberb. klistern findet fi ſchon in 
Luthers Schriften und das Adj. kleiſtericht 1691 bei Stieler Sp 975. 
Sonft war der mhd. Ausbrud fir Kleifter der klöb [noch ſchweiz. der Klebl, ahd. 
ber chl&p u. chlöbe neben das chleip, von dem ahd. Wurzelverbum chlipan (f. 
tleiben). 


Hemm, Adj. und Abv., was Tamm (= zu knapp), aber üblicher als 
diefed Wort. vie Klemme, BL —n. Bon Hemmen. 
Jenes bj. flemm, 1424 klemm = knapp (Chroniken d. d. St. II, 39, 25), 
1887 das Maſe. ſchwacher Biegung als beigelegter Perfonenname in „Fröderich 
- Clemme* (Baur hefſ. Urf. I, 534), Klemme, Klem, ahd. noch fehlend, iR mit 
die Klemme (im 16. Jahrh. auch eine Art eiferner ange), öfterreich. gegen 
1400 die chlemme, im 14. Jahrh. mho. (noch felten) die klemme, chlemme, 
— (inengung, zjufammenprefiende Bebrängung, ahd. die chlemma (? d. i. 
chlam-j-d, chlam-i-4), nieberb. klemme, ißländ. klemma, aber im Mhd. auch 
unumgelautet und flarlbiegenb die klamme , ah. bie chlamma (?), = Beengung, 
Haft, Feffel ‚abgeleitet von flemmen, mbb. kleminen, ahd. im 10. Jahrh. (erhalten 
in pichlemman beffemmen) chlemman (b. i. chlam-j-an, chlam-i-an), im 12. 
Jahrh. nieberrhein. clemmen, altfädhf. (nur in ant- ent« unb biclemmian) 
elemmian, altnorb. klemma, — zufammendrüden d. b. fih zuſammen⸗ oder feſt 
drüden machen (vgl. bellemmen), welches mittelt -j, -i von dem Ging. bes 
Brät. ih er oblam eines althochdeutſch anzufegenden Wurzelverbums chlöman 
(f. Himmen Anm.), goth. kliman (7). Bon jenem Prät. auch angelſächſ. ver n. 
bie clam = Feſſel (im BL. ſ. v. a. padende Griffe), Schranfe ©. Hamm. 


empern = Metall (Blech) hämmern, einen Blechton bervorbringen. 
Mit niederb. p ſtatt eines hochd. pf; body hat das Nieberb., welches o, ben 
Umlaut des a, in i auffleigen ließ, bie Form klimpern flimpern (f. d.). Die 
eigentlihe hochd. Form für klempern miüfe alfo klempfern gelantet haben, 
und ein mbb. von dem Ging. des Prät. des Wurzelverbums klimpfen (f. Elim- 
men Anm.) mittel Ableitung lahd. -ar-j-an] hervorgegangene® klempfern wiirde 
bedeuten : mit ber Zauge faflen und halten, dann mit Zange und Hammer bear- 
beiten (vgl. Stieler Sp. 967). Berſchieden hiervon, wenn aud gleicher Bed., 
iR mbd. klembern = (mit der Zange) zufammenbrüdend faflen, zwängen (Minnes. 
I, 82°, 18, 2), von ahd. chlimban Mimmen (f. klimmen Anm.). Bgl. auch 
Klempner. 


ber Klempner, —s, BI. wie Sing. : Blechſchmied. Steinbach I, 872. 
Gekürzt aus Klempener und eig. : Arbeiter mıit Zange und Hammer. Mit 
nieberd. p flatt hochd. pf und ımorganifhem »ner [wie in Bildner, Glödner 2c.] 
von einem mit Klampe (f. d.) zufammengehörigen nieberl. klampen — fe 
faflen, mhb. klampfen (?), welches, wie klempern (f. b.), von dem Ging. bes 
Fröt bes mbb. Wnrzelverbums klimpfen (f. Himmen Anm.) abgeleitet if, 
wofür auch das in feinem urſprünglichen Sinne mit Klempner übereinſtimmende 
falzburgiſche der Klamperer und Klampferer (Schmeller II, 856) von früh⸗ 
WBetigsand, Wörterbuh. 1. Bd. 60 
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mhd. chlämpberen = klammern (f. Himmen Anm.) fpridt, neben weldem 
Berbum im 17. Jahrh. au klempern — hämmern ſich zeigt z. 8. 1691 bei 
Stieler Sp. 967), wovon 1711 bei Rädlein 545* und 1716 bei Ludwig 
Sp. 1082 der Klemperer — Llempner. Verſchieden aber von klampfen if 
mbb. klamben in verklamben = einflemmen (Tiere 8, 2), welches von bem 
Sing. des Prät. von ahd. chlimban Flimmen. 


Henten = [bei Fichten, Tannenzapfen zc.] durch Hige die Samen 
hülſen fprengen und fo den Samen ausfallen machen. 
Eig. „Hingen machen“, was mhd. klenken neben jehr ſpärlichem klengen, abge 
feitet im Abb. [wo chlenchan (?) urfpr. cblanc-j-an (?), chlanc-i-an ()] mittelſt j, ı 
von dem Sing. des Brät. von Flingen. 


eppen (e = ä) = in kurzem Tone läuten. Unhochdeutſch, fonft 
müfte klepfen, kläpfen gejagt werben. Es if das nieberl kleppen = 
Happern, bie Glocke anfhlagen, von ber klap = Schlag, mhb. klapf (f. Klapp), 
neben nieberl. die klep = Klapper. 1482 hochd. klepfen = tnallen (vom Schuß) 
der Klepper (e = ü), —8, Bl. wie Sing. : Laufpferb (geringer Art); 
Neife-Papgänger. Im 16. Jahrh., 3.8. 1561 bei Maaler Bl. 245%, 
dur das Mitteld., wo gegen 1500 der klepper = Xeitpferb, aus bem Riebert. 
ins Hochd. aufgenommen, denn echt⸗hochdeutſch müſte der Klepfer gefagt werben, 
wie denn auf 1517 der kKleppher = fehr Heines Pferd (Trockus BI. G6N 
vorfommt. Bon niederd. kleppen — hurtig laufen, welches in feiner mbb. Forn 
klepfen = lant aufſchlagen (vgl. beklepfen in den Minnes. II, 9, 29) von mht 
ber klapf, abb. der chlapb, worliber |. Klapp Anm. Bon eben biefem klapf if 
auch abgeleitet fpät-mhb. klepfern, mitteld. im 15. Jahrh. cleppern, — Happerz. 
Bol. au Buſchklepper. 
tleppern (e = ä) = (Eier) mit dem NRührlöffel fchlagen. 

Ebenfowol, wenn man nicht den alten Umlaute, wie in kleppen, Rlepper, 
Hempern, Klempner zc., wahren will, kläppern. In Mittelbeutfchlant ib⸗ 
lich, wo man ba® nieberb. pp flatt bes echt⸗hochd. pf Tiebt; beun Fleppern, im 
14. Jahrh. cläppern vom Rlappern bes Storches (Megenberg 175, 9. 81), kleppem 
von Schmiebearbeit, Hämmern (ebenda 227, 6), if das fpät-mhb. klepfern = 
Happern (f. Klepper und vgl. Klapp Anm.), welche Beb. hier eine befonbere 
Anwendung auf das hörbare (Happernde) Schlagen ausgeichlagener Eier mit dem 
Nübhrlöffel erhält. Bgl. au titfteln. 


T die Klerifet, mit KR als eingebürgert, ftatt Elerifei (f. d.). 


bie Klette (e = 8), Pl. —n : Pflanze mit fi anhäkelndem Frucht⸗ 
knopfe, jowie biejer ſelbſt. Zufammenf. : das Klettenfraut zc. 
Mhd. die klette, ahd. Die chlettA, chleddA, neh der chletto, chleddo, 
welde durch Lautangleihung aus früherem ahd. chlat-j-a (Pf), chlat-i- (Pf), 
chlad-j-& (?), und chlat;j-o (?), chlat-i-o (?), chlad-j-o (?). Daneben nod eine 
Form bie chlötß z. B. in dem ahb. mit chlenjan, clenjan, = „Heben“ zufam- 
mengejegten bie cleniclött4A — Obermennig (gl. wirceburg. 980, berichtigt bei 
Haupt Zeitschr. XIV, 499) unb in bie chlödwurs = fette (Greg I, 1051), 
weldes olsta im Angelfähf. die alipe (Mone Anz. VII, 144, 170), altengl. 
clithe, lautet. 1475 clevifch (eingebrungen) clette und fofort mit and; fonk aut 
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e, dem Umlaute bes a, aufgeſtiegenen i neuniederl. bie klit, zugleich und üblicher 
mit ss flatt bes aus t-j, t-i entwidelten tt 1475 clewifch bie cleuse, nennieberl. klis 
(gl. Grimm Reinhart Fuchs S. 269, 224), woraus mittellat. der glis (Gen. 
glissis) = Llette. In der Wurzel [diefe iR nicht das in der Anmerk. zu Kladde 
vorausgeſetzte ahd. Wurzelverbum chlättan, fonbern ein bei biefem vorausgeſetztes 
älteres, wie treten 2c. biegendes ahd. Wurzelverbum chlötan], mit welcher ſich das in 
feinem Aulaute ber Lautverſchiebung gemäß Rimmenbe gr. die glia (yAla) = Leim 
vergleihen Täßt, muß der Begriff des Anhaftenden, Klebrigen, liegen, was aud) 
dadurch bekräftigt ſcheint, daß bie Klette im Ahd. noch die chlip&, chliba, neu- 
n. mittelniederb. klive, angelfädf. clife heißt von bem ahb. Wurzelverbum chlipan, 
nieberd. kliven, fleiben (f. d.). Vgl. auch klettern und f. Kröte- Kletten- 
frant 1540 bei Alberns diotionar. BI. EE2P [fat.] „Lappa, klett, kletten⸗ 
traut.” 
Mettern (E — ä) — woran haftend (Mebend) auf- ober abfteigen. 
Davon ver Kletterer. Zufammenf. : vie Kletterftange. 
Das Berbum klettern erfi im voc. theut. von 1482 BI. q7®, dann bei Luther 
1 Sam. 14, 13; nieberb. klatteren (flatt kladderen?), neunieberl. (eingebrungen 
und falſch verfkanden) klauteren. Im Schweizeriſchen noch einfah Tletten 
(Stalder II, 108). Wurzelhaft mit Klette (f. d.), was auch dadurch beflätigt 
ſcheint, daß im voc. theut. von 1482 und ſchweiz. (Stalber IL, 107) zugleich 
klebern = flettern von mhd. klöber = Hebrig (f. kleben Aum.), leben 
bleibend, vorlommt. Kletterer bat bereits 1691 Stieler Sp. 970. Kletter- 
Range verzeichnet 1775 Adelung IL, 1629; bei ben Bogelfängern if fie nad 
Friſch I, 522° eine 10 Fuß lange, oben mit Leimruthen beftedte Stange. 
der Kleuder, Bl. —n : 21 Pfund Wolle. In Heffen. So fchon in 
des Marburgerse Wirt Rechenbuch v. 3. 1618 Eleuber Mittelb. bie 
kliuter = Gewicht [? „der selden kliuter* — bes Heils ober Segens Gewicht 
b. h. Fülle (?) bei Frauenlob ©. 55, 49, 4], 1829 mittelb. ber, das clfider, abge- 
feitet von dem einfachen 1486 oberrhein. bie klüde, 1419 mittelrhein., 1281 nieber- 
rhein. (von Unfchlitt zu Kerzen) clüde, welches allem Anſcheine nad ein eEifernes 
(mit eingegoffenem Blei richtig gemachtes) Gewicht. Aber woher dieſes Wort ? 
Mibern = (Hol) in ganz dünne Sceitchen, Späne zerhaden. 
Wetterauiſch (wo kliwwern), nieberheffiih (Bilmar 207) 2c., aber ſchon im 16. 
Jahrh. in Schriften aus Mittelveutfhland. Abgeleitet von dem Pl. des Prät. des wie 
bleiben 2c. biegenben älter⸗ nhd. Wurzelverbums kleiben (Prät. ich kleib, wir kliben, ge- 
fliben) = fpalten, tneipen, knaupeln, weldyes neben Tlieben (f. db.) vorlommt, wie mhb. 
schiben, bayr. ſcheiben (ſ. Scheibe), neben mhb. schieben, nhb. ſchieben (f. d.). 
bie Slide, PL. —n, allgemein üblich als Fremdwort Clique (f. d.). 
Bei Gbthe XXV, 141 Elite. 
tiden — Theile einer weichen Mafje an- oder aufwerfen ; ausreichend, 
förberfih fein. Die Bed. erft im 16. Jahrh.; mhd. klicken in 
serklicken (Brät. zerklicte) — zerfniden (intranfitio von einem Ei gejagt). 
der Slider, —s, BL. wie Sing. : Schnellfügelchen. 
Im Simpliciffimus UK 3, Cap. 14 [„meine Schnelltugeln ober Klider“], 
1678 bei Kramer teutjch-ital. Wortb. 681° der „Klider, Knicker.“ Richtiger 
“ 60* 
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Glüder (f. d). Doch 16540 „ein Mid = Saͤueller, l 
diotiondr. Bf. Aa2* u. 12°). — ©. auch Knider 1. 
klieben, Präf. ich Miebe, Prät. ich er Mob, wir 1 
Möbe, Part. geftöhen, Inıp. klieb (gewöhnlich, aber ı 
Biegungsendung „Miebe“) : fi gewaltfam vo 
[tranfitiv] von einander hauen. Davon klie big, 
Jenes ieben, mhd. klieben (Prät. ic er kloup, ' 
kloben, Imp. kliup), früfe chlieben, ahb. ohliopan (1 
id} er chloup, wir chläpumäs, Part. kichlopan), chlioban, 
©, alfähf. cliodan (Prät. ih er elöf, wir clubun, Pa 
eleoſan, altnorb. kliufs, fimmt ber Lautverſchiebung gem 
abfääfen, ſich akfällen, gr. glyphein (yAipı) = einge 
aushöhlen. Bgl. Hauben, Kloben, Kluft, Kluppe. 
fpaltig findet ſich 1482 im voc. them. BL q8* verzeichnet. 
Kiffen, ein im Ablaute zu klaffen (f. b.) entitan! 
Klifftlaff = anbelfender Hund. Beide aus be 
Sahrzehnt des 18. Jahrh.: „Laut klifft' und Mafft’ 
Gurger Geb., Ausg. von 1789 IL, 145). Klifklaf (eb 
T das Klima, —'s (auch blos —6), PL. die Klim 
ſchaffenheit einer Gegend. Davon Himdtifd. ! 
Clima, iſ das fpät gr.-fat. das olima (Gen. olimatis) = 
Neigung, melde bie Erbe vom Äquator an gegen b 
Neigung bebentet zunäch gr. das klima (xIlna) von klir 
fich neigen (f. lehnen 1 Anm. J fi richtende Wärme ober 
Uimatifd) bilbete ſich erſt fpät im 18. Jahrh. 
MHimmen, Prüf. ich klimme, Prät. ih er klomm 
anjtatt flamm, wir Mönmen, Conj. ich er klömme 
Imp. klimm (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwach 
„tlimme“, |. Anm.) : ji feit andrüdend zur Höhe 
Das Wort findet fih ungut, aber nit unübfid, im fpkı 
biegenb : Prät. Mimmte (Bitrger Ged., Ausg. von 17€ 
Straußfedern I, 255), Part. geftimmt, Imp. Mmme. $ 
und mit Lautangleichung, nämlih mb zu mm, klimmen 
klummen, Part. geklummen), felten noch klimben, chlimt 
89, 28), afb. chlimpan (?), chlimban (Prät. ich er chla 
Bart. kichlumban), angelfühf. climban, in ber heutigen 8 
wie mittelb. clfimmen — jwiden (olam zwidte bei Jeroschi 
verklimmen,, wovon noch das Part. des Prät. verflon 
verflomen), zeigen, ſ. v. a. feft an«, zufammenbriden, dan 
sieben (f. beflommen); mittelnieberl. climmen (Prät. dl 
Diefe Wurzel zweites Ranges, ahb. chlimpan (?), iſt mittelſt -p 
vorauszufegenben älteren afb. chläman (? Brät. id er ch! 
Bart. chloman?) = fich fet an«, wider zuſammendrücken 
menziehen, von deren Sing. des Prät. das mhb. der klam [f. 
Zuſammendrücken, ginengendes (frampfhaftes) Zuſammenzie 
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Faetitiv klemmen, ahb. chlemman [b. i. chlam-j-an (9), unfer klemmen fi. , 
tHemm Anm.), ferner mittel Ableitungsenbung das mhd. bie klämere, unfer Kl am⸗ 
mer (f. d.), neben ber and dem Sing. bes Prät. jenes ahd. chlimban mit gleidher 
Ableitungsenbung hervorgegangenen gleihbeb. mhb. Form bie klammer d. i. bie 
klamber mit dem mhd. VBerbum klembern, ahd. chlämbaran (? d. i. chlamb- 
ar-jan), = feft faffend an-, zufammenbdrüden, von welchem Verbum Hibrigene 
nieberd. klempern — klimmen ober klettern verfchieben ſcheint. Eine andere von 
jener älteren Wurzel (chlöman) fortgebilbete zweites Ranges iſt das mittelft mhd. 
«-pf, abb. -ph, nieberb. und altnorb. -p, abgeleitete mhb. Verbum klimpfen (Prät. 
ich er klampf, wir klumpfen, Part. geklumpfen), ahd. chlimphan (?), = feft an⸗, 
zufammenbräüden, fer in fidh zufammenzieben, von befien Sing. bes Prät. abge- 
fetter find oberd. die Klampfe = Klammer, altnorb. der klampi = zufammen- 
baltender Halen und Klammer, älter⸗nhd. der klumpfe unfer Klumpen (f. b.), 
hochd. um 1100 clämpheren = klammern db. h. mit Klammern befeftigen (Genesis 
37, 18), klempern (f. db.) und der Klempner (f. d.). Übrigens feinen mit 
aufern drei Wurzelwörtern, da 1 und r wechſeln können (f. &), brei mit r anlau- 
tenbe: ı)mhb.krimmen, ahb. chrimpan (f. frumm Anm.), 2) ein ahd. chr&man 
(?) und 8) mh. krimpfen, ahb. chrimphan (f. Krampe Anm. Krampf Anm.) 
aufanımenzugebören. 
mperflein [1700], Adj.: winzig Kein. Zufammengef. mit Elim- 
ern — Klang machen mit einem Tonwerkzeug, ohne eigentlich zu 
yielen. Davon das Klimpimpimperlied (Göthe XIII, 4). 
Mit Auffteigen des e zu i im Nieberb. ans Iempern (f. d.). Daneben von 
bem BI. des Prät. desſelben Wurzelverbums (ahb. chlimpan) bei Wolkenstein 
(+ 1445) 80, 1, 88 klümpern [„geigen, singen, klumpern, klingen“. 
Klimſe, Pl. —n: Ri, Rig, Spalt. Schweiz. (Stalder II, 109), 
Mit zu n gefhwädhten m auch Klinſe, welches bereits im 15. Jährh. bei 
Nicolaus von Wyle. Im 16. und zu Enbe des 15. Jahrh. die klimſen, klimſe, 
klimes. Neben dem älteren gleichbeb. die Klunfe (f. b.). 
Kling, —es, BI. —e : heller Ton in feinem Laut. Im Gegenfage 
zu Klang (f. d.). Nhd. 3. B.: „bem Kling und Klang” (Göthe II, 222); 
„Mit Pankenſchlag und Kling und Klang“ (Bürger Lenore 2); „Bon Kling 
und Klang, von Ab und Krach, — Warb runbumber das Echo wach“ (Der- 
ſelbe die Entführung 26). Mhbd. ber klino, entfproffen dem Prüſens von 
Piiugen (f. d.). 
rg, Imterj. als Imperativ von klingen (f. d.) und tonmalend. 
38. bei Weiße Iyr. Geb. I, 93 „Kling! ing! kling!“ Schon mhd. 
klingt klino! (Parsivdl 69, 14. 681, 29. Lohengrin 5144) mit nahbrildiid 
amblantenbem -& bes erften Imperativs. Mit Ablaut Ming! klang! 3. B. beim 
Anſtoßen von Släfern zum Trunte „Top! Top! Kling! Klang! das ging herum!” 
Bithe XII, 200). ©. aud ber Kling. 
: Klinge, Pl. —n : langer ſchmaler Stahl zn Hieb, Stich, Schnitt. 
Mhd. die Klinge, ahd. noch nicht nachzuweiſen, im 15. Jahrh. nieberb. olinge 
serzb olinke, von klingen, welde Ableitung durch „dör [swörte] klingen alsus 
[alfo) klungen“ und „dA bi von swörten klingA klino“ (im Parsivdi 69, 
16. 14) befräftigt wird. Mittelniederd. auch olinke. 
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‚die Klinge, Bl. —n : Thalbach, ſchmaler Bach; ſchmale Schlucht. 

Mhd. bie klinge, ahb. bie chling&, olinoh, klinkf, and ber chlingo, klinoo, 
klingo, — Felsihludt-, Thalbach, rauſchender Bad, von klingen (f.b.), und mhb. 
klingen fagte man vom Plätfgern und Rieſeln bes Brunnene, Bades zc. 

bie Klingel, Bl. —n : Heine Schelle. Bon klingeln. 

Diefes Hingeln, mbb. klingeln, ah. chlingilön, if mittel bes veröfteruden 
und zugleich verfleinernden ahd. -il6n von klin gen abgeleitet, und im Mhb. uud 
Abd. ſteht das Wort aud vom Rauſchen der Luft, befonber aber vom Ranjden, 
Geplatſcher, Gemurmel des Waflers (vgl. die Klinge 2 und Mingen). Klingel 
erfcheint er 1624 bei Opitz Boeterey BI. Gab, und ber Klingelbeutel neben 
Klingebeutel begegnet im 17. Jahrh. 

klingen, Prüf. ich Hinge, Prät. ich er Hang, wir Hangen, Conj. ich er 
Hänge (ehevem und richtiger klünge), Bart. geflungen, Imp. Ming (ges 
wöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungsentung „Elinge”) : einen 
Laut in ftetiger Ausdehnung von fich geben, felten auch venfelben 
madend. Mbp. klingen (Brät. ich er klanc, wir klungen, 

Part. geklungen, Imp. klinc), ahd. chlingan (Prät. id er chlanc, wir chläng- 
um&s, ®art. kichlungan) d. i. eig. chlinkan (?), klinkan, 1475 cleviſch im 
Teuthonista olyngen neben clyncken. Bgl. Klang. Das Wort, melde iz 
den andern alten germanifhen Munbarten nur in dem ſchwachbiegenden altnorweg. 
klingja = mit einer Heinen Glocke länten (Fritsner 868°), fowie in mittelmiebert. 
klingen == länten (Reineke Vos 1480) zum Vorſchein fommt (vgl. jedoch Elinten) 
unb deffen Ältere Wurzel lahd. chlin (?), altfrief. klin (?)] in dem ſchwachbiegenden 
altfrief. klinna, augelſächſ. elynnan, — fingen, erklingen, ſich zeigen blirfte, ſchein 
(denn die Lautverſchiebung ift nicht burchgebrungen) urverwanbt mit gr. kläsein 
(lager), im Futurum klänxo (uAayo) und Perfectum köklangsa (xirlayra) 
= erllingen, tönen, lat. olängere, um 400 nad Chr. Geb. auch clingere, = 
ertönen, erſchallen. S. Hinten und vgl. auh Klinge 1 und 2, Klingel. 

fingen, Prät. Hingete, Elingte, Part. geflinget, geflingt : Elingen 
machen, zumal beim Anftoßen mit Gläſern beim Trinten. 

So „klingte“ und „gellingt“ bei Voß Iyr. Geb. I, 120, 59 und Idyller 
Rr. 16. 81. Erf im 18. Jahrh. 

ver Klingklang, —es, Pl. Klingklänge, durch Verdoppelung bei 
Wortes in Laut nnd Ablaut gebilvetes Subftantiv. Flinlingling! 
Interj. zu Schallnahahmung (Bürger Lenore), von fingen. 

- Die Interj. er 1768 bei Weiße Op. L 166; jenes Sub. aber [don in ber 2ten 
Hälfte des 16. Jahrh. Ein Anfag zu bem Worte zeigt fi) in mhd. „täsent 
harpfen klingen klanc — wsren nicht 58 süege“ (Gesammiabenieuer Rt. 
90, 238). 

T die Klinik, ohne BL. : die ausübende Heilkunde, ber Unterricht am 
Krankenbette. das Klinikum, —s, BL. Kliniken : Heilanftalt zum 
Unterricht in der Heilfunde, urfpr. am Krankenbette. kliniſch, Ai. 

Alle aus dem gr. Adj. klinikds (wAdvinog), -8 (-7), 6n (-09) = beitlägerig, von 
gr. die klin (Alm) = Lager, Bett. Die weibliche Form die klinik& (uLuug), 
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mit Hinzubenten von töchnd (riyıy) = Kunfl, gr.-lat. die elinice, beb. „bie aus⸗ 
Abende Heilkunde am Kranlenbette“ und if unfer bie Klinik. 
bie Klinke, BI. —n : Talleifen an der Thür ꝛc. Davon im 17. 
Jahrh. klinken in auf- und zuflinten. Jenes Klinke ift 
mitteld. die colinke = einfallender f&ließender Thlirriegel (Jeroschin 12081), 
1420 olinke, klinke (Schröer Vocabular. Nr. 1846 unb 2082), = Riegel, 1469 
mittelrhein. „eyn fal yson [&alleifen] ayn [an] eyner doyre wel clinck* (voc. ex 
quo), Tpät-mbb. (oberrhein.) die Klinke = Schlagbanm. Aufgenommen aus mit- 
telnieberb. bie klinke (hor. beig. VII, 28°. Reineke Vos 1569), clincke, 1475 
clevifh die olynck = Thiir-, Fenflerriegel, und klynok — Riegel, nieberl. bie 
klink, ieländ. die klinka. Bon dem Prüſens eines Wurzelverbums, welches im Ahd. 
ohlinchan (Prät. i& er cblanch, wir chlänchumßs, Bart. chlunchan), klinkan, 
gelautet haben muß und „auf Anfchlagen tönen” bebentet haben wirb, wie benn 
nieberd. klinken, mittelnieberl. clinken (Prät. er olanc, fie clonken, Part. clonken) 
= tönen (Caerl ende Elegasi 858), neunieberl. klinken (Prät. klonk, Bart. ge- 
klonken) auch — anfhlagend, anftoßend tönen machen, einen feinen hellen Klang 
geben (mb machen), 1475 cleviflh elynoken (f. Hingen Anm.), altengl. (wol ſtark⸗ 
biegenb) clinken, von deſſen Sing. des Prät. mittel -j, -i abgeleitet das in Zu⸗ 
fammenfeßung mit ka- ge-, int- ent⸗, fir- ver» vorfommenbe factitive ahb. chlench- 
an [b. i. chlanch-j-an (?), denn Bart. kachlankit], klenkan, == zuſammen⸗, 
in einander fügen ober fchlingen, verfnüpfen (Graf IV, 568. Schmeller II, 
859), vermuthlich urſprünglich ſ. v. a. „burh tönendes Hämmern zufammen- 
fügen“ (2). Jenes ahd. chlinchan aber iſt dann mit chlingan Tlingen (f. b.) 
von ber nämlihen älteren Wurzel (ahd. chlin, angelſächſ. olyn) abgeleitet. Bgl. 
Klnnler Am. — 
Hinten = anfchlagend, anftoßend Klang bervorbringen. 1691 bei 
Stieler Sp. 983, aber 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 681? „Mingen, 
Hinden.” Schwerlid nieberl. klinken (f. Klinfe Anm.), engl. clink, bän. 
klinke, fonbern wol mit dem in Mittelbeutihlandb vorlommenben aus e, dem 
Umlaute des a, auffteigenden i das hochd. klenken, gegen oder um 1500 celencken 
(voc. incip. teut. Bi. di*), = (eine Glocke zc.) anfhlagen, mbb. klenken, = 
Klang (Hingen) machen, welches lahd. chlenchan (?) aus chlanch-j-an (?), chlanch- 
i-an (?)] von der Klang, ahd. der chlanch (Notker Ps. 150, 5) Wirklich finbet 
fi mittelb. clinken —= ertönen machen, von ber Pofaune bei Dalimil S. 45, 86. 


bie Klinfe = Riß, Ritz, Spalte S. Klimſe und Klunſe. 


klipp! bloße Ablautsform zu Eapp! Verbunden klippklappl! 
Diefe Zuſammenſ. erſt im 18. Jahrh., zunächſt getrennt : „Doch fchallt im 
Hans ihr behendes klipp klapp“ [vom Gehen] bei Boie in Voß Mufenalm. 
von 1798 ©. 198. Über diefes klipp! ſchon 1600 in „damit gehen fie Lip vnd 
Map — wie ein Zeltner feinen Trap” (Adrian Mittbeilungen S. 871). 
bie Klippe, PL. —n : hervorſtehender, ſpitz ansgehender jchroffer Fels. 
Davon Flippig = voll Klippen. Zufammenf. : der Klippfiſch 
— auf Klippen getrodneter Kabeljau. Jenes Klippe, bei 
Luther Judith 5, 1 in ber Bed. Felsſpalt, ⸗ſchlucht. Urſprünglich nit hoch⸗ 
deutſch, indem fon pf Ratt pp Reben müſte, wie denn auch oberb. im 15. Jahrh. 
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bei Behaim bie coliffe, ſondern aufgenommen ans niederrhein. im 14. Jchrh. bie 
klippe (ſ. Lezer mhd. Handwtbch I, 1628), nieberb. im 16. Jahrh. bie klippe, 
1475 cleviſch clyppe, mittelnieberl. clippe, clip, nieberl. die klip, bän. klippe, 
(hweb. bie klippa, alinorb. die klippa [== abgeſchnittenes Still (Egilssen 466°, 
woneben altnorb. klippa — ſchneiden. Bgl. bierbei Scheere = Seeklippeh, 
abgeleitet von dem Präfens bes vorauszufegenben ahd. Wurzelverbums coläphan, 
altfädhf. cldpan (?), — einen lauten fhlagenden Schall von fi geben, mit einem 
heftig ausbrechenden Schall fi auseinanderthun (f. Haffen, Klapf), von beffen 
Bart. au die älter⸗nhd. Form ber Klupf, —es, PI. Klüpfe, und mehr mittelb. 
die Klüppe = Klippe. Verſchieden von Klippe if ahd. das chläp, celäp, = 
Borgebirg, d. i. ins Meer vorrageuber Fels, Fels (Graf IV, 546. V, 148), alt 
ſächſ. das clif (Gen. clibes) = Berg, Fels, augelſächſ. clif — Klippe, Unhöhe, 
Borgebirg, engl. cliff, altnord. das klif — Auhöhe, Bergrücken, Klippe, welchet 
von dem Plural des Prät. des altnord. Wurzelverbume klifa (Prüf. ig Kf, 
Brät. ih er kleif, wir klifum, Bart. klifinn) = fleigen, Himmen, Hettern. Des 
Adj. Mippig iR 1475 cleviſch elippich, und Klippfiſch erſcheint bereite im 
16. Jabrh., daneben gegen 1800 Klippenfifh, weldes 3. B. bei Schiller 
im Zander. 
der Klippfram = Kram mit geringen hößzernen ꝛc. Waaren, wovon 
ber Klippfrämer die Klippſchenke — geringe Schenke, in 
welcher nur ber Krugdeckel Flappt. die Klippſchuld — kleiner 
Schulbpoften, Heines Darlehn in geringer (Happernder) Münze, 
das Klippwerk = geringe hölzerne ꝛc. Waare, Klappe r waare. 
Bufammengef. mit klippen bei Luther Schriften III (Ihena 1878), 180° neben 
Mappen, aufgenommen aus nieberb. klippen neben klappen, welche zu einander 
im Ablaute fliehen, altfrie. klippa, kleppa, vom klingen des Metalles. ©. 
Mappen. Klipp-, Kliplrämer, »kramer bereits im 17. Jahrh., Klipp 
fhente fpät im 18. Jahrh., Klippwerk bei Friſch I, 523°. 
flirten = einen Hanglojen zitternden Ton von fich geben. 
Zuerſt 1784 bei Steinbad I, 874, aber als nicht Überall übliches Wort ange 
führe. Es ſcheint ſchallnachahmend. 
der Klitſch, —es, Pl. —e : Stück weicher Maſſe, z. B. Butter, 
Teig ꝛc. Hennebergiſch, ſächſiſch ꝛc. (Keinwald I, 80f. II, 72); 
1739 „nicht mehr als 3 Klitſche“ (Schnabel Kelienburg IH, 425). Mi 
klitſchig (ſ. d.) und mitteld. klitzen mit Aufſteigen des Umlautes © zu i am 
mhd. kletzen — ſchmieren. ti ift aus tz. Bgl. klitſch. 
klitſch! Interj, Ablautsform zu khatſch! beſonders in ber Verbindung 
„klitſch!l klatſch!“ klitſchen, ſchon bei Luther 
klitſchen (Heſ. 25, 6) und klitzſchen (Zub. 14, 12) = die flachen Hänte 
feinerſchallend widereinanderſchlagen, mit mitteld. (nieberb.) i, welche® aus eo, bem 
Umlaute des a aufgeftiegen, aus kletſchen (klätſchen), mhd. kletzen (f. Matfd! 
Klitſch und Hirfchig), ins Nieberb. entnommen kletsen. tſch ift aus tz. 
klitſchig = unausgebaden weich und teigig. Vom Brote ꝛc. 
Die Bretfhel (Iac. Grimm Wibch II, 878) aus Bregel ꝛc. fo klitſchig 
aus dem in biefem Sinne gebraudten nieberb. klitzig, klitsig, welches mit nieberb. 
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8 ©, dem Umlaute bes a, anffleigenbem i ans bem in bekletsen = beſchmieren, 
yefubeln (f. Reinhart Fuchs ©. 867, 2058) erhaltenen mhd. kletzen — ſchmieren. 
Das i fon 1420 in unbeklitset (Schers II, 1820), und ti iſt aus tz. 
ttern = Medien, unfauber, nachläſſig jchreiben, vorläufig (ungeorb- 
et) ein⸗, aufichreiben. Zufammenf. : das Klitterbüch — Bud zu 
erläufigem Einſchreiben (vgl. Klappe); die Klitterfchuld = Heiner 
Schulbpoften zum vorläufigen Eintragen als bald tilgbar. 

Mit i fiir ü, alſo fatt Müttern, Klütterbuh, Klütterſchnld. Jene, 
sämlih Müttern und Klütterbuch, fon bei Maaler BI. 246° und noch in 
ver Schweiz (Stalber II, 112. Bgl. Schmeller II, 865); bei Keifersberg 
Mäitern = ſchmierend fhreiben. Zuſammenhangend mit mittelb. der (?) klüter = 
Schmug, Fled; alfo nicht mit Kladde (f. d.) und nieberb. kladdern = Medien, un- 
ſauber und unſchen ſchreiben, aus Einem Wurzelverbum, wofür fonft neunieber!. 
bie kladschuld = Meine Schuld [neben das kladboek = Schmutz⸗, Eonceptbud, 
borlänfiges Eintragebudh] ſprechen Tönnte. „Klitterbu ch“ als gleihbeb. mit „Schmier⸗ 
buch” if 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch 988° verzeichnet, 1708 umb noch 
1715 bei Weismann 215* Kllitterbud, und Klitterſchuld erfcheint erſt nach 1770. 
Klitterung = ſchnell hingeſchriebene Erzählung. Im : 

bie Sefhtätstlitterung, bei Fiſchart „Geſchichtklitterung“ ale 
Titel eines feiner Hauptwerke. Mit i für fi, von Flittern == ſchmierend ſchreiben 
(f. Hittern Aum.). 

Klöden, —s6, BL. wie Sing. : gefpaltener Stod zc., zunächft zum 
Bogel: und Mäufefange; [nach der Ähnlichkeit] greifender Haken; Ge- 
hund (3. B. Gebund Flache 2c.); Tabakspfeife mit dickem Kopf. 

Eig. der Klobe, —n, Bl. —n. Mhd. ber klobe = „geipaltener Stod zum 
Bogelfange”, dann in weiterem Sinne „Feſſel“ und davon „Gebund“ [von 
(viefleiht zunichſt in einen geipaltenen Stod gereibten) Würſten bei Benecke 
I, 846, dann Büchel vom Flachs im voc. von 1429, im voc. em quo von 1469, 
im Teuthonista von 1475]; abb. ber chlobo [chlopo (?)], clobo, globo, — ge- 
ſpaltener Stod zum Bogel- und Mänfefange ; goth. ber kluba (?), altnieberb. ber olovo 
me Fußfeffel (Haupt Zeitschr. V, 199°), mittelnieberb. clove, olave. Bon bem BI. 
des Brät. von Fieben (f. d.). 
ode, Bl. —n, im eig. Hochd. faft nur üblich Glocke (ſ. d.). 
»Klöpfel, —s, BI. wie Sing. : unten dickes Werkzeug zum Klopfen, 
Widerfchlagen (3. 8. ver Glodenfchwengel). Davon Möpfeln. 

Klöpfel, 1482 der klupffel (ooc. thews. VI. q8*), mitteld. klopfel (Diefenbach 
mittellat.-hochd.-böhm. Wtbch von 1470 Sp. 47. 85) und kloppel (ebenba 47), 
eloppil, kluppel, mhb. klüpfel (fo noch ſchweiz.), klöpfel, auh = Schwengel in 
der Slode, mittelR ber Umlaut wirkenden Ableitungsfilbe ⸗el, ahd. -al, abgeleitet 
don klopfen. Mit nieberbentfhem pp = hochd. pf der Klöppel. Siehe dieſes 
und vgl. Knüppel. Aber In jenes Klöpfel von dem Schwengel der Blode if 
das fpät-ahb. der olepfel, mb. ber klepfel, kleffel, 1482 „klephel, kleffel“, 
&locken)klepffel, = Klöpfel der Glocke, nieberl. bie klepel, abgeleitet von mhb. 
ver klapf, klaff, ahd. chlaph Klapf (f. Klapp), aufgegangen, indem ber Um⸗ 
amt 6, wie z. B. in Löffel 2c. (f. b.), in 8 Übergieng (f. O Anm.). 


954 Hopfen — kUbſterlich 


fopfen — mit kurzem Ton auftreffend fchlagen. Davon : bee Klo pfer. 
Zuſammenſ.: ver Klopffehhter = zum Klopfen (Schlagen) umker- 
wandernder Fechter, Raufbold; ter Kloͤpfhengſt (nicht Klupp 
hengſt) — völlig entmannter Hengft, zuerft aber ein Hengſt, 

defien Samenfrang durch Klopfen mit einem hböhernen Hammer ven 

außen zerquetſcht iſt, worauf die Hoden vertrodnen, aber bes micht mehr 
zeugungsfähige Thier noch ein vollflommener Hengſt zu fein ſcheint. Ju ber 
Udermarf neben Klopphengst aud ber Klopper (ſ. Gombert I, 14) Des 
Berkum klopfen, mh. klopfen, kloffen, abb. chlöphön, (bei Take) chloftn, 
mitteld. (12. Jahrh.) chloppen (Dies. IH, 170), kloppen, nieberb. u. nieberl. 
kloppen, iR abgeleitet von dem Bart. bes Prät. bes unter Klaff (f. d.) aufge 
ſtellten wie treffen ac. gebogenen ahd. Wurzelverbums chlöpban, chlöfan, == [aut 
ſchallen. Angellähf: und altnord. fehlt die Form von llopfen. Der Klopfer= 
Klopfender lautet mhb. ber klöpfsere, klopfer, und Klopffe ter zeigt fig bereits 
1691 bei Stieler [übrigens fon mhd. beim Teichner S. 167 ber vöhter = 
Erwerbshalber umberziehender Edler]); Klopfheugſt, nieberb. Klopphengst, findet 
fi) erfi im 18. Jahrhundert. 

bie Kloppe, 3. B. bei Weiße Op. III, 51, ftatt Cluppe (f. d.). 


der Klöppel, —8, Pl. wie Sing. : an einem Ende kugelig gedrechſel⸗ 
tes Stäbchen zum Schlingen der Spigen, Kanten ꝛc. Davon Pop 
peln — (Spigen) fehlingen over wirken. Jenes Klöppel bier 
iR 1715 auch KQleppel gefchrieben, wobei die Ähnlichkeit des Stäbchens in ber 
Korm mit dem Glockenſchwengel in Gedanken vorgeſchwebt haben mag; fen 
nieberl. ber kluppel = bider Stod zum Klopfen und Schlagen, 1475 cleviſch 
cluppel, clyppel, = Steinhaue, welde eins mit hochd. Klöpfel (f. db.) fin. 
Bon dem Subf. kommt dann flöppeln, bei Söthe Flöppeln und XXVIL 1% 
fHippeln, 1715 and, wie fon 1616 bei Henifh Sp. 1460,40, fleppeln, 1691 
bei Stieler Sp. 984 Uöpfeln. Mit Übergang bes l in.n, wie bi Knock 
laud (j. d.) ſtatt Kloblaud, bildete fi aber im Nieberb. der knuppel (mie 
Knüppel, f. d.) = „ſchwerer Prligel” fowie „Stäbhen zum Spitzenwirken“ 
mit knuppeln = „prügeln” und insbefondere „Spigen, Banb wirken“, unb and 
nieberl. erſtand neben ber kluppel ein knuppel. Alle in ihrem pp nieberbentide 
und nieberlänbifche Formen, während echt-hochd. pf. 
das Klöfter, —s, Pl. Klöfter (6 lang) : abgefchloffenes Gebäube zur 
Wohnung für Mönche oder Nonnen. Zufammenf. : Höjterlich. 
Klofter, mhd. das klöster (PL. klöster, auch klaster), ahd. das chlöster, 
altfrief. das kläster, au® lat. das claustrum, alt- und volfslat. cldstrum, — Riegel, 
Berſchluß, im Mittellat. wie heute „Klofter“, von lat. olaudoro = fließen, verfchließen, 
aus defien als Subfantiv geſetztem Neutrum bes Participiums Perfecti Baffivi im 
Pluralis clasısa — verfäloffener Ort, im Mittellat. was „Klofter“, bie mhd. Form 
die klöse, klös, = Mönde-, Nonnenllaufe, mit ber klösensere, [pät-abb. der clö- 
sinari, = Klausner [wovon mhb. die klösensrinne = Klausnerin] gebilbet wurde, 
während mhd. die klüse, ahd. die chlüsa, unfer Klaufe, aus bem gleicherweife 
entiproffenen Tat. und mittellat. eldsa bervorgieng (f. Elaufe). Das Adj. Höfer 
lich ift nıhb. klösterlich. 


Kloß — Kluft 965 


der, felten das Kloͤß, Pl. Kloͤße (0 lang) : fich zufammenbalfente ober 
zufammengeballte Maſſe. Davon : kloͤßig, nhd. Adj.; klößig. 
Kloß, mbb. der u. das klög, fpät-ahb. ber chlög, — geballte Maffe (gl. herrad. 
192°. Diw. IIL 218. Graf IV, 567), Ball, Spiellugel (Graf a. a. O. 
Askis ©. 105, 88), im 9. Jahrh. f. v. a. Zapfen (Dis. I, 495°), im Mbb. aud) 
Golzſtück zum Berfperren der Thlire von außen (Renner 7098), nieberb. klöt, 
mittelnieberl. clöt, neben islänb. das klöt (= Schwertknopf). Entiproffen dem 
Sing. bes Prät. eines nah dem ſchwachbiegenden bayer. kleuzen = fpalten 
(Schmeller II, 365) fiherer vorauszufegenden [aber nit in dem flir slugun 
falfch gelefenen PL. bes Prät. fie kluzun (gl. hrab. 959*, tgl. Dies. III, 198) 
wirklich aufzumeijenden) ahd. Wurzelverbum chliozan (Prüf. ich chliuzu, Prät. ih er 
chlöz, wir chlüzumös, Part. chlozan), mhd. kliezen (?), goth. kliutan (?), angel. 
Midi. oleöstan, — auseinanberreißen, fpalten (f. glotgen), von befien BI. bes Prät. 
ber Klotz (f. d.), mbb. kloz. Dana Kloß uripr. f. v. a. abgeipaltenes Stüd, 
- bgeriffene und für fi geballte Mafle. Der Plural Klöße if neu, denn mhd. 
lautet er ohne Umlaut die klöze, ahd. chlögz& (Dies. II, 495°), welches im Nhd. 
Kloße wäre. Bon der in Ballen gemachten, hochdeutſch Klöße benannten Speife 
- bat man metterauifh den Pi. Kitdd [1 für ü und d fir £) mit an das B angetre- 
- tenem t, aus weldem Plural dann auch ebenda ber Singular der Klißd. Be⸗ 
I Rätigt wirb auch jenes Wurzelverbum dur das von bem bei Kloß zu Grunde 
m liegenden Ging. des Prät. mittel -j, -i abgeleitete mıbb. klagen = loßreißen 
: (außeinanderreißen machen). Das Abj. kloßig = ale und wie ein Kloß zufam- 
ucar. mienflebend, im Nhd. gebilvet und fo bei Adelung, ber kUößig gar nicht anflihrt ; 
Ka aber ſchon 1420 kloschig — fugelartig. Dagegen das Abj. klößig — wie Klöße 
_ (die fo genannte Speife) zufammenklebend, 1691 bei Stieler Sp. 986. 
öR, auch bei bewährten Schriftitelleen, wie Leſſing ꝛc., das Klotz, 
m, DL. Kloͤtze: feit zuſammenhangende unförmliche Maffe; abge- 
— tenntes unförmliches Holzftüd. Davon Hogig (ſ. d.). 
m Klo, mbb. n. mitteld. ber kloz (Gen. klotzes); im 14. Jahrh. klots au = 
| » zRugel, Geſchützkugel, unb zwar als Neutrum mit bem Plural klotzer, wie 1891 
Er. in bliklotzser, and bloß klotzer (Böhmer Urkundenb. von Frankfurt a. M. 766ff. 
©. Beck in Pfeiffers Germania XX, 47), im 15. Jahrh. puchsenklocz = Ge- 
4 ſquutugel. S. Klo Anm. 
Essen == ftarr fehen, jest gloßen (ſ. d.). 
gig, nhd. und daher nicht umlautendes Adi. von Klotz (f. d.). 
Im 18. Jahrh. bei Kifhart (+ 1589), aber fhon gegen 1500 kloozig = 
* Iugefig (Diefenbach glossar. 2660). 
73 Mude, kluͤcken, urfprünglicher im Hochbeutfchen und alſo richtiger 
Glucke (|. d.) und gluden, aber unüblich geworben. 
Müder, oder gar ber Klider, beffer Glücker (f. d.). 
® Kluft, PL. Nlüfte : leichtes Kleid. Meift das Klüfthen, Dim, 
—* Auns rothwelſch der Kluft, eigentlich, in dem zu Anfange bes 16. Jahrh. ge⸗ 
en ber vagatörum, das claffot, = Gewand, Kleid, welches aus dem Jü⸗ 
bviſchen, abgeleitet von hobr. die chaläphän = Wechſel, im Plural chaliphöth = 
Wedellieiver (vgl. Zei. 8, 22). 







“ 


956 Kuft — klumpig 


die Kluft, PL. Müfte : lange Feuerzange; klaffender Spalt; abgeſpel⸗ 
tenes großes Helzftäd. Nach ber 2ten Bed. dus Adj. klüftig, we 
mit zufammengef. die Klüftigkeit. Jenes Kluft ift mbb. die 
kluft (BI. kläfte) = Maffender Spalt, natürliche wie kinſtliche Höhle, Ferien 
höhle, Gruft, ahd. die chluft aber = Zange, Scheere, Lichtſcheere. Ebenſo mit 
ableitendem -t und Wanbelung bes p (b) vor biefem Buchſtaben in f vor bem 
BL. des Brät. von klieben (f. b.), wie Trift von dem PI. des Brät. von treiben. 
Das bj. klhüftig if ahd. oluftlo (= fpaltig). 
das Klüftchen, ſ. Kluft 1. Müftig x., f. Kluft 2. 
flug, Comp. kluͤger, Superl. Hügeft, Hügft : geiftig fein, ein- und um- 
ſichtsvoll. Davon Flügeln mit die Klügelei, ber Klügler, ber 
Klügling. Zufammenf. vie Klugheit; Hüglich, Apj. und Apr. 
Das Adj. Plug, mhd. kluoo (Eomp. klüeger) — fein, zierlih, ſchmuck, nett, 
dann [abfiract :) geiftig fein, mit bem Berſtande buräbringenb mud geiwanbt; im 
Ahd. fehlend, mittelb. klüo, olfich (f. nachher klüglich), wieberb. klök, 1420 
nieberb. klusck (Disfenbach glossar. 109°), nieberl. kloek, = tapfer, Bug, alt- 
norb. mit nicht entſprechendem auslantenben k klökr = Hing, lifig. Ein bis jeht 
unableitbare® Wort. Kläigelei findet fih erfi im 17. Jahrh.; dagegen kUngeln, 
Klügler und Kltigling fon in Luthers Schriften. Klugheit if wrbb. bie 
kluocheit (kluoo-heit), kluokheit, kluokeit, = bie Feinheit, das Schuncke, Artige, 
dann Kunſtgeſchick, Berfianbes-, eiftesfeinheit; das Adj. klüglich mhod. klaoc, 
klöäeclich, — fein, zart, Hein, ſchön, geſchickt, vorſichtig, wonon das be. 
klüglich, mhd. kluooliche, mittelb. chlüchelich (Hans Passional 82, 93), 
klüclich. 
ber Klump, —es, PL. Kliimpe, und ſchwach biegend ter Klılmpen, 
—s, Bl. wie Sing. : unförmliche Maffe. Davon : das Klümpchen, 
Dim.; die Klumper (Kramer hoch niederd. Wtbch von 1719 ©. 124) 
— Klümpchen, wovon fih Flümpern mit klümperig; Elumpig 
Der Klumpen lautet eig. ter Klumpe (Drollinger ©. 18, 71), —n, U 
—n, mit nieberbeutfhen p, mitteld. im 15. Jahrh. der olumpe (Diefenback glossar. 
850°), 1410 klunpe [in „Item xxvj heller vmb einen klumpen kryden® u 
Eisen von Holceshusen Inventar im Archiv zu Frankfurt am Main); edht-hodt. 
1542 bei Alberus (der Barfufer Münde zc. Nr. 262) der Tlumpffe. Die 
Rarkbiegenbe ältere Form if ber Klump aus fpät-mittelb. vom Jahr 1486 ber 
clump (Melber BI. Qi"), 1420 nieberd. klom [= Holʒſchuh (Diefenback glossar. 
91®)), aber 1517 echt hochd. der klumph = SKegellugel (Trochus BI. DB"), ner 
nieberb. ber klump, nieberl. der klomp (= Maſſe, Klog, Holzſchnh), isländ. ber 
klumpr, ſchwed. der klump. Das Wort mit feinem p if durch Mittelbeutfchland 
aus dem Niederdeutſchen in das Hochdeutſche eingebrimgen, denn echt⸗nhd. müRe 
mit pf der Klumpf gefagt werben. Bon bem BI. bes Brät. des Wurzelverbumt, 
welches im Mhd. klimpfen (f. klimmen Anm.), altnorb. klimpa (?), Tante, 
wonach Klump urſprünglich f. v. a. an einander b. b. zufammengebrüidte Maſſe. 
Bol. audı Klunfe. Das Berbum fih fümpern ift 1716 bei Lubwig Sp. 1087 
verzeichnet, aber bei Kramer a. a. DO, fi klumpern; das bj. klümpericht 
1691 bei Stieler Sp. 989; flumpig, Abi. und davon gleichlautend bas Abo, 
erft 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. S. 688, 


Klüngel — Klunte 957 


das Klüngel, —s, Pl. wie Sing.: Kugel gewickelter Füden. 
1840 klüngel (Alberuns dietionär. Bl. Pı? u. y8*), 1587 oberrhein. 
klungete (Dasypödius 87°), ſchweiz. 1541 das klungle (Frisius 8080 und 
daunach Maaler Bl. 2460), 1410 das klungel und klüngel [in Eisen von Holes- 
husen Inventar (im Archiv zu Frankfurt am Main), wo „Item vij heller vmb 
..B klungeln bläis (blaues) garns vnd j weiß olüingeln“]; baneben mbb. das 
. klungelin (8lünglein), im 12. Jahrh. clungelin, = Knauel, Kugel, finb beide 
‚Diminutive von ahd. (11. Zahrh.) die colunga = Knauel (gl. jun. 292 mit o = 
echthochd. ch), noch im 16. Jahrh. fehweiz. das flung. Ob urſprünglich Kugel 
ale Mingende Maſſe und mit altnorb. das klängr = Gefein (vgl. Halle 1 Anm.) 
ans dem BI. des Prät. von Tlingen? 
bie Kluͤnker, BL —n, üblicher als der unter, —s, BL. wie 
Sing.: hangendes, ſchwebendes Klümpchen; hangende Quaſte, Troddel. 
Davon: klünkerig; klünkern. Zuſammenſ.: die Kluünkermilch 
— Buttermilch wegen der darin ſchwimmenden Butterklümpchen. 
J Klunker, in ber erſten Bed. bereits 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 688%, 
. wo Klunder = Klüngel, (Koth-, Dinte-, Haar⸗)Klümpchen, wurde aufgenommen 
aus nieberb. bie klunker, weldes fi} neben mbb. das klunkel = Mafle Sadıen 
zuſammen ale eine (Heibling 1, 400), von ahd. ber glonko (Nosker Mart. Cap. 
©. 102, 124) = rund geballte Maffe, b. i. elonko (?), findet. Aber woher dieſes 
ahd. glonko? Das Adj. Hunderigt bei Kramer a. a. O.; kUunnkern bei 
Sans Sachs, wie glunkern 3. B. bei Rosendbius (Gießener Hf. Nr. 1264 
‚DB. 21° „Daran sahe ich zwo schlewdern hangen — Die glunckerten an 
seiner stangen“). Alſo 8 flatt G. Klunkermilch if nieverb. klunkermelk. 
die Klunfe, BL. —n : Riß, Nik, Spalt. Schweizeriſch Klumfe . 
Schon mhd. (14. Jahrh.) die klunse, mit Übergang des m in n, denn eig. mhb. 
bie klumse, chlumse, ahd. die chlums& (?). Wie die fpätere Form mit i Klinſe, 
Klimje, fpät-mhb. aud die glimse = Spalt, Rig (LiederSaal ILL, 541, 98), aus 
bem Präjens, fo ift chlumse aus dem Plural eines Prät. eines vorauszufegenben 
abd. Wurzelverbums chlimsan (Prät. ih chlams, wir chlämsumds, Bart. ki- 
chlumsan) = ſich ſpalten (7). Mit umorganifh eingetretenem p fehr frilh⸗nhd. 
die klimpse, klymps, aud) wol klumpse, woraus mit Ausſtoßung des s 1711 bei 
Rüdlein 548* die Klumpe neben (unb gleihbebeutend mit) Spalt. 


Hünfeln = fchön thun, übertrieben freundlich ſchön thun. 

Bei Keifersberg Hünßeln, im 16. Jahrh. klüntzeln, richtig aber klün⸗ 
ſeln, abgeleitet von niebercheiniih im 14. Jahrh. clunsen (Neidkart S. 189, 
68, 8) —= zubringlidh Tiebeln, weldes, wenn man ahd. chinit = zulädelt (Dies. 
I, 162*), das Präſ. des ahd. chinan (f. Keim), dann wetterauiſch Aänse (flanfen) 
== „verzogenes Munbes ſchön thun“ von mbb. ber vlans = verjogener Mund, 
fowie ebenfalld wetterauifh grinsele (grinfeln) = „grinfenb (übertrieben freund⸗ 
lich) ſchön thun“ von grinfen (f. db.) erwägt, wahrjdeinli von mbb. klunse = 

Spalt, hier in mögliher Anwenbung auf einen etwas geöffneten Mund. 


bie Klunte, Bl. —n: leichtfertige, liederliche Weibsperfon. 
1691 bei Stieler Sp. 989 ſ. v. a. armes, elenbes Weib; in jener Beb. bei 
Mufäus Kinderklapper (1788) S. 67, bei Joh. Gottwerth Müller in 


958 Klımter — iu 


Mufäus Stranßfebern IL, 8, unb fo pfähif, wetteranif (bie Klond), thäiring. 

oſtpreußiſch, ſchwäbiſch zc., wogegen pommeriſch die klunte == bides grobes Weibs- 

bild, holſtein. kluntje = plumpe, ungejdidte Weibsperſon. In ber Gauner 

fprache die Klunte = Beildläferin, ob von hebr. der kAldn — Schande, Scham? 
die Klunter, Bl. —n: Klümpchen. Wetterauifch zc. 

Riederd. die klunter, nieberl. der klonter [mittelnieberb. in klüntermelk = Did- 
mild (kor. beig. VII, 28°)], von nieberb. bie klunt, nieberl. bie klont, == Klump. 

die Klüppe, Bl. —n : Zange; zum Klemmen geipaltenes Holz, Amang- 
holz, Klemme; in 2 geflemmte Stödchen zum Verkaufe (an ven Hälſen) 
aufgereihte Zahl von 4—5 (gerupften) Vögeln, dann bildlich Verein 
loſer Vögel, Lieverlicher Geſellen (Friſſch I, 525°. Schmeller U, 
360). Davon klüppen = zwifchen einen Spalt einzwängen, fneipen. 

Mit Senkung des u zu o die Kloppe, aber nit, als wenn das Wort bie 
nieberb. Korm von einem hochd. die Klopfe = das Darauf-, Zufchlagen, wäre. 
Öferreihifh if jenes bie Kluppe die Waſchklammer; mhd. die kluppe, fräh 
chluppe, = Zange, Zwangholz, abgeipaltenes (Holz⸗)Stück [bilblih im Renner 
31708), ipätsahb. (12. Jahrh.) die chluppa (gl. trevir. 9, 14), im 11. Jahrh 
chlubba (Haupt Zeitschr. V, 198), = AZängelden. Auch im 15. und 16. Jahrh. 
der Kluppe. Durch Lautangleihung, bei Nitburdbringen bes Umlantes im 
Mhd., aus einem urfprünglihen ahd. chlup-j-& (?), welches, wie and Kluft = 
Zange (f. Kluft 2), von dem BI. bes Prät. von klieben (f. d.) abzuleiten ik 
Übrigens mit Übergang des KI in Ku aud Knuppe. Go von der Bremie ki 
Dasypödius 191° „eyn knuppe bie man ben pferden an bie nafen henckt“ und 
danach auch bei Serrdnus dietionär. BI. tab. Später erlifcht dieſe Form. 

ver Klupphengft, ungut ftatt Klopfhengft (f. klopfen). 
Gebilbet im Gedanken an Kluppe, weil, dem Hengfle vor dem Entmanmen burd 
Ausſchneiden die Hoden in eine hölzerne Kluppe gezwüngt werben. 
die Klutter, Bl. —n : Lockpfeife aus Birkenrinde zum Vogelfange. 
1741 weibmännifh. Dunkler Herkunft. 
das Klyſtier, —es, Pl. —e : Ausipülung des Aiters durch Einfprigen. 
Davon : Elpftteren. Zufammenf. : die Kipftterfprige. 

Klyſtier if ſchon früh eingebürgert; benn 1494 bei Brant im Narrenschif 
fiyftier, 1475 clevifh das olystier und clistöre, mhd. das kliestier (voc. opt. 
Nr. 34, 21), clister mit dem Verbum klistieren, dann fpäter aber mit Übergang 
bes I in r das kristiere, kristier, mit dem Verbum kristieren. Aus gr.-lat. dub 
elystörium, gr. das klystörion (xAvsenpıov), dem Diminutiv des gr.-lat. ber 
clyster, gr. ber klystör (uAvdryp), don gr. klysein («Avfar) = an, abfpillen, 
mitteilt Einfprigung in den After reinigen. 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wort- 
buch S. 319 zuerſt Cfiftierfprige. 

In, im Hochdeutſchen anlautend, kann aus FL hervorgehen, worüber 

ſ. Knauel ober Knäuel, Knider (= Scäuelllügelden), Knoblaud, 
Knüppel, ebenfo knocken (Hans Sad) ſtatt klocken, mbb. klocken, ahd. 
chlocchön = Hopfen. S. auch Inappen 2 und vgl. Fund N. Aber ku kann 
auch alte8 gn vertreten, unb bier f. Enappen 1, kniſtern, ober mit dieſem g n 
fich miſchen, in welder Hinfidt f. Kneip. 
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ver Knabe, —n, Pl. —n, gelürst ver Knab, — Rind männliches Ge- 
fchlechtes bi zum Jünglingsalter (zur Mannbarkeit); [faft nur noch 
bei Dicätern :] junger Menſch auch im Jünglingsalter, Junggeſelle, 
dann Dienftburfche. Davon das Dim. das Knäbchen, urſprünglich 
echt-bochb. das Knäblein. das Knabenfrant (f. Anm.). 

Bon Knabe bei Luther (1 Mof. 21, 16. 17. 2 Kön. 5, 14), auch noch 
öfter im 18. Jahrh., 3. 8. bei Gellert ab. I (1748), 118, im Gen. Sing. 
nngut : bes Knabens. Mhd. ber knabe, zu Anfange bes 12. Jahrh. und zwar 
als fehr feltenes Wort der chnabe (Ezodus 88, 13. 90, 18. Diws. III, 156), abb. 
nur einmal im 11. Zahrh. der knabo — Heiner Knabe (gl. sanblas. 24°. Schmeller 
I, 867), mitteld. auch ber knave (Jeroschin 19005), knafe, doch altnieberb. ber 
knapo (nur Ps. 68, 18), angeljädj. der onapa, altengl. cnave, knave. Das 
Wort geht über in Knappe (f. d. unb pp), if unableitbar, erſcheint aber 
urverwandt mit altkeltifch (galliih) im 7. Jahrh. gnabat = Geborener, Sohn 
(Diefenbach origines 362, 183). Das Knäbchen if zu Anfange bes 16. Jahrh. 
knebichen, Knäblein mhd. das knebelin, und der Name Knabenkraut gründet 
fi auf einen ſchon um 1500 vorkommenden Aberglauben, nad weldhem ber Bruch 
eines Kindes, dem im Garten ein Stod dieſes Krautes zwifchen bie Beine geſetzt 
wirb, heilt, ſowie das Kraut angeht und wächſt. 

der nad, —es, Pl. —e : Laut des Bruches, Bruch, Riß, entzwei ge- 
borſtene Stelle. knack! nhd. Interj. des lauten Bruches, in welcher 
man den Laut zu hören und nachzuahmen glaubt. Bon fnaden, wos 
von auch : der Anader (in der Nußfnader :c.) mit Ina derig; 
tnadfen. Zufammengef. mit fnaden find : knäckſchälig, Adj.; 
die Knäckweide — in ihren Zweigen leicht, wie Glas, knackende 
d. h. brechende Weidenart ; die Knadwurft = aus Schweinefleifch und 
:fett bereitete Wurft, deren dünner Darm leicht fnadt d. H. bricht. 

Der Knad, im 17. u. 18. Jahrh. geläufig geworben, mittelb. im 15. Jahrh. 
ſchwachbiegend der gnacke (Diefenbach glossar. 245°), neunieberl. der knak, alt- 
norwegifc ber knakkr (Frissner 356°), dagegen Inaden im 15. Jahrh. knacken, 
1480 (?) auch gnacken, 1464 nieberb. knaken, ueunieberb. unb neunieberl. knakken. 
©. Kuid. Knacker 1691 bei Stieler Sp. 981; Knadwurft bereits im 16. 
Jahrh. bei Fiſchart Geſchichtkl. Barat u. Eap. 4 Das Adj. Inadihälig if 
wetterauifh und beb. gebrechlich, urfpr. f. v. a. von Schale leicht knackend. 

der Knall, —es, Pl. —e : bei heftigem Ausbruche fich entwidelnder 
Schall. „Knall un Fall" = Schuß und Nieberfallen ded Ge⸗ 
troffenen, [bifvlich :] plöglih. Davon knällen mit das Geknälle. 

Im 16. Jahrh. erfeinend, und zwar zuerfl der Knall ſmhd. knal (?)]), welches 
entfproffen dem Sing. des Prät. des noch im 16. Jahrh. üblichen, ja bis ſelbſt 
im Wörterbiiher bes 18. Jahrh. fih verfierenden, mhd. in er- u. zerknöllen ſich 
findenden mhd. Wurzelverbums knöllen (Bräf. er knillet, Prät. er knal, fie 
knullen, Part. geknollen) = auf. (ober ans)fahrend ſtark hallen, erhallen. Vgl. 
Friſch I, 526". 

ver Knan, Knän, richtiger Gnann, Gnenn (| d.). 
Ale Anrebe an ben Bater zuerſt 1800 im Renner 28062, mo gnanne, an ben 
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Großvater 1812 bei Mone Zeitſchr. IX, 322, wo genanne. Zu⸗ ober Familiez- 
namen waren bamal® bereits üblich und jo die Bezeichnung „Mitnamiger” aumwenbber. 
tnapp, Adj. und Abo. : mit Noth zureichend, genau und ſorgfältig; nett 
und zierlid (Stieler Sp. 990f.). Davon ; Inappen in der Ber. 
knapp machen, in nebenbei abfnappen. Zufammenf. : vie Rnappheit. 
Jenes knapp ift aufgenommen und zwar er im 16. Jahrh. (in welchem bei 
Fiſchart Inap) aus nieberb. knapp, nieberl. knap (nur in der legten Beb.); 
altnord. hneppr wie es ſcheint mit unorganifhem und ſchlechterem hn fait kn. 
Dunkler Herkunft. Knappheit im 16. Jahrh. nieberb. knapheit; abknappen 
im 16. Jahrh. f. v. a. mit Einem Ruck abreißen, aber jpäter ſich nebenkei an 
das nahe liegende knapp anlehnend und fo in ber zweiten Beb. „zum Knapp 
werben verkleinern”, bei welder jene frithere durchblickt. 
ber Knappe, —ı, Bl. —n : im Dienft eines Ritters ftehender junger 
Mann nahe der Ritterwürde; Yehrling und Gehilfe bei Müllern, im 
Bergbaue. Zufammenf. : die Knäppſchaft. 

Myhd. der knappe, gekürzt knap, = Knabe, Jüngling, Iunggefelle, dann den 
Nitterftande fi widmender Diener eines Nitters, Lehrling überhaupt, Geſelle, 
Knecht, Diener zu Leibbienft und Schutz (Salomonis hs S. 424, 29), im 18. 
Jahrh. der chnappe (Windberger Psalmen Ps. 118, 9), knappo (gb. trevir. 8, 15) 
b. i. abd. chnappo (?), = Knabe, Yüngling; altfriej. der knsppa, ſehr jelten 
kneppa, neben knaps, — Knabe, Iunggejell, Knecht. Mit verflärtender Ber- 
doppelung bes Lippenlaute® aus Knabe (j. db. und pp). Unſer Kuappfdafı, 
beim Bergbau fon in ber erfien Hälfte des 16. Jahrh., lautet mhd. bie knappe- 
schaft, weldes aber bie Weile eines Knappen bebeutet. 

fnappen = eine plögliche kurze Bewegung, befonders auf- und nieber- 
wärtd, bin und her machen. Die erjte Bed. im Simplicifjimus 

Bch 4 Cap. 10 [„berjelbe (AR) warb aber von den Strudeln und Wellen der⸗ 
geftalt tribulirt, daß er ohn Unterlaß auff und nieber Inappen muſte“]. Zunädk 
aber ift fnappen (Stieler 992 u. 1802. 9. Hachs V, 8428) mbb. gnaben, 
dann mit verflärfenber Verboppelung gnappen, = hinten. Es ftebt audh von ber 
lant wiberfhhlagenden Bewegung hin und ber, 3. B. eines Kittels zc. bei Hant 
Sachs IV, 8, 48°. 1561 ſchweiz. mit pf gnepfen = hinten (Maaler 
188°), neben die Gnäpffen = Brumnenfhwengel zum Aufjiehen des Waffert 
(ebenda 188°) und gnappen = ſich hin und her bemegen (ebenba 188°); mbb. 
gnepfen —= hinten. Dunkles Urfprunges. 

fnappen — kurz zufahrenn beißen; [im Mieverd. :] ale unbefugter 
Sagdgänger heimlich (Wild) fchießen. Davon ver Rnapper in 
ber Wild bretsfnapper — Wilddieb, mit ber Ableitung die Knap— 
peret, beides wetterauijch, oberheffiich 2c. Jenes Inappen in der 
erfien Bed. (au Göthe XLII, 151) ſchon im 16. Jahrh., 3. B. bei Fifſchart, 
und niederl. knappen aud — erhafhen; die zweite abgeleitete Bed. auch in ber 
Detterau, in Naffau ꝛe. Mit Inappen in bem vorigen Artifel, wie es jcheint, 
nit eins, fonbern anderer Herkunft und, ba bei EI aud Übergang in En (f. b.), fid 
berührend mit klappen, wie benn neunieberl. knappen, äbnlid klappen, einen 
Laut, wie ben eines Wider, An, Auf, Zuſchlagens, Bruches, Schuffes von ſich 
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geben bebentet, dann auch ſ. v. a. mit Krachen zerbeißen unb efien, Inaden (I. 
Inappern). 

fnappern = nagend mit Krachen beißen. Bon Inappen 2 (f. d.). 

die Rnappheit — Zuftand des Knappſeins, |. knapp. 

ver Rnappfad = Reifefad zu Speifen, Zehrfad. Im 16. Jahrh. 

nieberb. und nieberl. ber knapsack, neunieberl. ber knapsak (= Brot-, Bettelfad), 

deffen knap von knappen 2 (f. d.). Ans bem Nieberb. erfi im 17. Jahrh. ins 
Hochd. aufgenommen; aber 1517 und überhaupt im 15. Jahrh. Inapfad = (mit 
feinem Waarenſacke) wanbernder Krämer, dann auch Inap-, Inabfad = Waaren- 
fa@ beim Wandern. Hochd. in obiger Beb. aud ber Schnappfad (f. b.). 

bie Knäppſchaft, f. Knappe. 

Inarpeln — nagend mit wiederholtem Krachen beißen. Im 16. und 

17. Zahrh. Inarpeln, knarbeln, und noch 1678 bei Kramer tentic-ital. 
Wortb. 684* Inarbelen, mittelb. (14. Jahrh.) knarpeln = mit den Zähnen 

. Inirfhen (Zundgr. I, 879%). In Frauken knirbeln (Schmeller II, 875). Bon 

Einer Wurzel mit Inarren (f. knirren) unb mittelft p (b) und -el abgeleitet. 

die Knärre, PL. —n: knarrender Ton; knarrendes Werkzeug. Von 
fnarren = durchdringend hart und zitternd lauten. 

In und gn; denn Knarre ift 1460 nieberb. bie gnarre — das Kuurren eines 
Hundes (Freidank, 2. Ausg. S. 254, 188, 14), und das älter⸗nhd. bereits ge- 
läufige Inarren mbb. Msnarren (von einem Bret der Wand in dem Gesammi- 
abenteuer III, 55, 468), wittelb. gnarren (von einem böfen, grimmigen Hunde 
bei Jeroschin 18472). ©. knirren Anm. unb Inurren Anm. 

tnarzen, ſchon 1513 Inargen (Aventinus gramm. Bl. E3*), 
gekürzt aus noch bayer. Indrrezen (db. i. Inarr-ez-en) von Inarren. 
Inaffen = (mit Gelb) ftrafen. S. Knaß. 

Aus der Gaunerfprade, wo aus talmudiſch, rabbiniſch knäs (DJp) = er bat 

geftraft, mit Strafe belegt, zum Tode verurtheilt. 
der Rnafter, —s, Pl. wie Sing. : feinfter gewürzhaftefter Tabak. 

Zuerſt 1700 im fchlefifhen Helicon II, 185 Canaſter, aber {don 1708 
Knafter (Hoffmannsmalbau und andrer Dentſchen Geb. III, 849, |. Gombert 
I, 14), bann weiter 1705, bei dem Dichter Günther (F 1728) 2c. Wie fidh bier 
zeigt, it Knafter gekürzt aus der Candfter, welches in neumnieberlänb. ber ka- 
naster eine Art inbifcher Kifte zum Überführen von Tabak, Thee 2c. bebentet und 
überlommen if aus fpan. ber ocanastro — Art Rohrkorb, franz. ber canastre 
= von fpanifhen Rohr geflodhtener Korb, Art lederner Kifte, Knaſter, ital. ber 
candstro —= Rohrkorb, portug. canastra, welche gebilbet finb von Tat. ba8 canistrum, 
gr. das känastron (nayadrpos) — von Rohr [gr. die kän& (xavn)] geflochtener 
Korb. Der Tabak von Barinas nämlich, der als der befle, feine und gewürz⸗ 
baftefte geihägt iR, wirb gerollt in jenen Rohrkörben verpadt und verfaubt. 

der Rnafter, —s, BI. wie Sing. : brummiger, mürrifcher Tapler. ber 
Rnafterbart, dasjelbe, davon Enajterbärtig — fpießbürgerlich, 
handwerksmäßig befangen. Em'afterig, Adi. und Add. Bon Inaftern 
— in harter Reibung mit Geräufch lauten. 
Kuafterbart zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 991, wo and, in gleicher Beb. ber 
Beigand, Wörterbub. 1. Op. 61 
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Knaſterer ſworaus gekürzt jenes fpätere Knaſter (Bürger 40°)] nub in obiger 
Bed. knaſtern, welches, ihon im 16. Jahrh. vorfommend, in dieſem anch ſ. v. a. 
zornig Inurren, zanken. Damit zufammengef iR Kuafterbart Das Berbum 
felbR gehört Nieder- u. Mitteldeutſchland an [nieberb. gnastern], mehr oberb. 
und ſchweiz. kurz nach 1500 knastlen (Friſch I, 526%). ©. kniſtern. 
der Knaß (a kurz), Gen. Knäſſes, PL Knafie : (Geld-)Strafe. 
& flir fe. Aus der Gaunerſprache, wo ans talmudiſch, rabbiniſch knfs (op) = 
Strafe, von bem Berbum knas, worans Inalffen (f. d.). j 
Inattern — wieverholt platend rauſchen. S. Enittern. 
das, ver Knauel, gekürzt Knaul, beffer das, ber Knäuel, —«, U. 
wie Sing., gekürzt Rnäul, —es, —s, Pl. wie Sing. (auch —e) : kugel⸗ 
artig gebildete Maſſe, z. B. aufgewickeltes Zwirnes, des Brotes x. 
Jetzt Maſe., aber eigentlich Neutrum; im voc. incip. tewi. knoil (aud vom 
Zwirne) und ſchon mhd. im 14. Jahrh. das kniuel d. i. kniuwel, weldes fd 
in „schoene brötknüels aller meist“ (Buck v. guier Speise 8, 21) findet. Mit 
kn aus kl, denn urſprünglich, wie noch oberdeutſch (ſ. Shmeller II, 348), bes 
Klenel, Kleuf, 1618 kluil, 1482 klewl (voc. thew. BI. q7°), 1445 colewl, im 
Renner das kleule, im 12. Jahrh. chliwel (Sumerl. 26, 78. Diet. III, 145), 
im 11. Jahrh. das olinweli (Graf IV, 867) neben ohliwelin, olüwelin, @Tenteiz, 
Diminutiv von dem noch 1482 vorkommenden das kloew (vom Bhess. BI. q7°), 
ba6 kliuwe, ahd. das chliwi, fpäter oliwe, oliu (Schleitst. GE. 352, 3B), meih 
aber chliwa, chliuws, auch oliwia, — Kugel, Knäuel (Graf IV, 566f.), ange 
fühl. cliwe, cleove, altengi. olewe, engl. olew, noch hennebergiſch das Kleue = 
Knaul, Kopf, mwoneben in weiterer Fortbildung mitteld. das klüwen (Herberi 
1040. 1106), clewn, mittelnieberb. kluwen (Aor. beig. VII, 28°), angellädi. ver 
cleoven, cliven. Jenes ahd. chliwa, ohliuwa aber fcheint in feiner Wurzel mit lat. 
ber glöbus —= Kugel und da® glömus — Knäuel verwandt, welche auch in ben 
Stoffen durch jene chliwa und cliuweli, chliwel, übertragen werben. Das au in 
Knauel if aus dem mittelb. ü = mhb. n. ahd. iu, und eben wegen biefes au 
f&hreibt man aud mit än Knäuel, während eigentlih Kneuel zu ſchreiben wäre 
ver Knauf, —es, Pl. Knäufe : Knopf, Knoten. 1469 mittelrheiniich 
ein knauffe (voc. ex quo), mb. der knouf, im Ahd. noch unaufgefunben, 
1482 knauff auff dem flachs — Fruchtknoten bes Flachſes (voc. theut. BI. ri). 
S. Knopf. 
knauüpeln — mit fpigen Fingern woran herum arbeiten; wieberholt 
und in Heinen Biffen nagen. Zuerſt 1756 in ver 2ten Bed., 
gleih darauf auch in der erfien. Das Wort fegt ein älteres kafpeln werans, 
aber woher dieſes? Trotz ſchleſiſch knäubeln (Weinhold 4. Hoffmaun 
v. Fallersl. Beiträge 12) = nagen, nicht etwa munbartlid von 1475 cleviſch 
(im Teushoniste) knauwen neben knagen, = nagen, mittelnieberländ. im 14. Jahrh. 
enauwen (kor. beig. VII, 9*), neunieberl. knaauwen. 
ver Knauſer, —s, BI. wie Sing. : der zu Gabe und Ausgabe mie 
bei Erwerb Bis ins Stleinlihe Zähe. Davon : die Knauferet; 
fnauferig, Adj.; Inauferifch, Adj.; knauſern. 
Zuerſt 1660 fchlef. Knaufer (Andr. Gryphius Dornrofe S. 93, 16), dam 
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1784 Tuauftern [fatt Inanfern] = mit großer Zähigkeit im Ausgeben leben 
Weber teutfch-lat. Wibch 350%); jenes Knanfer aber jegt ein Berbum knauſen 
serans, welches allen Anſcheine nad von dem untergegangenen Abj. knaus, nod 
im 16. Jahrh. knaus — hochfahrend (Keller Erzählungen ©. 18, 29), 1411 beim 
Vintler knüss = vermefien (Aaupi Zeitschr. IX, 82), 1447 knawd = klein unb 
zebrungen (Schmeller, 2. Ausg. I, 1854), mhd. knüg = (muthig) zuſammen⸗ 
genommen, verwegen (Bfter bei Ottokar von Horneck), Ted, frech (LiederSaal 
[L, 475, 6. Haupt Zeitschr. VIII, 552, 81), hochfahrend, vieleicht auch ſchon über⸗ 
keitend auf „Led zum Behalten, zäbe zum Geben“ (Haupt Zeitschr. VIII, 557, 
243 : „gegen dön armen ist &r knfiz“), ahd. chnfiz (P), wozu bie abb. Manns. 
namen Chnüz (Förstemann Namenb. I, 809), mit Hartchndz (Hartlnanß, in 
legiger Schreibnng Hartinaus), unb Chnüzari (Knauſer) bei Graf IV, 584 ge- 
bören. Das Wurzelverbum ſ. kmütſchen Anm. Iſt jene Ableitung richtig, dann 
hätte fih in ben Wörtern | flatt ß eingeſchlichen. 


Rnebel, —s, PL, wie Sing. : kurzes dickes Querbolz, im befonvern 
18 Sefiel, kurzer dicker Holzſchoß. Davon Inebeln. Zufammenf. : 
er Rnebelbart — (gebrebter) Querbart ver Oberlippe; ber 
tnebelfpiek — Spieß mit einem Querholz, fpäter mit einem Quer- 
iſen unter der Spige zum Saufange. 

Um 1500 un. mbb. ber knebel wie unfer Knebel unb auch f. v. &. grober 
Menſch; aber im 12. Jahrh. ber knebel (gl. tresir. 16, 86), ahd. (mit einge- 
ſchobenem e, urſprünglich i, zwiſchen ch und n) ber chendbil, im 11. Jahrh. 
knebil (Haupt Zeitschr. III, 870°), = fefleindes Querholz ober Duereijen 
(@raff IV, 576), nieberb. knevel. Dunkles Urfprungee. Das Verbum knebeln 
mer 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 684°, wo Inebelen; Knebelbart 
1561 bei Maaler Bl. 246°, 1580 knebelpart (Diefenbach glossar. 868?) ; 
Rnebelfpieß bei Maaler a. a. D. und ſchon vor 1550. 


Knecht, —es, Bl. —e : in Lohndienſt Stehender, befonders zu 
tiedriger Arbeit. Davon : Inehten = zum Knechte machen; 
nehtifdh. Zufammen. : die Knechtſchaft zc. 

Knecht iR mhd. der kndht, mittelb. ber knöcht, — Knabe, Jüngling, Burfche, 
Mann, Diener, Evellnabe, Kriegsknecht, ahb. der chndöht, cndht, knöht, = Knabe, 
dann Diener, Edelknabe, fih zum Ritter bildender Adelicher, Kriegemann, ftreit- 
barer Held, angelfähf. ver cniht, enyht, enöcht, = Knabe, Jüngling, Diener, 
altfrief. der kniucht (fiir knicht) = Dienenber. Dunkles Urfpruuges. Das in ber 
angegebenen Beb. jetzt fo geläufige kRnechten, ſteht, trog zu Knechte machen bei 
Luther (8 Cor. 11, 20), zuerſt 1888 bei Heyfe I, 889, wie es jcheint aus den 
Auffänden vom Herbfi 1880 herrührend, dagegen in ber Bed. „Knecht fein, 
Mechtiich denken und handeln” zuerſt 1808 bei Campe IL, 977° als von ihm gebilbet 
and dann 1819 bei Heinſius LI, 1164, doch in biefer Beb. ſchon 1691 bei Stieler 
&p. 995 in über-, ver-, eutknecht en mit Bezeihuung bes einfachen knecht en ale 
zingebrauditt. Das Adj. knecht iſch kommt fon im 15. Jahrh. vor und Quechtſchaft 
Bereits bei Luther (Gal. 4, 24). 

Kneif, —es, BL. —e : kurzes gefrimmtes Meſſer. Adelung. 

Im 17. Jahrh. [3. B. neben Kneip 1691 bei Stieler Sp. 1889) aufge- 
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nommen aus nieberb. der knif, im 14. Jahrh. nieberrhein. (im Merlmeinet) ber knyf, 
neunieberl. der knijf, mittelniederl. onijf, — langes ſpitzes Meſſer, angelfädi. (N) 
nu. altengl. der onif — Meffer, altnorb. der knifr, woher franz. ber canif = 
Febermefler (Diez Wibch II, 245). Eins mit Kneip (f. d.). 


kneifen = zwiſchen zufammengehende Spiten, Schärfen ıc. brüden. 
Davon : der Kniff (ſ. d.). Jenes kneifen biegt : Präf. ich 
fneife, Prät. ich er kniff, im Eonj. ich er Intffe, Bart. gefniffen. Diefe Karte Biegung 
bes zuerft im 16. Jahrh. auftauchenden, aber erfi 1641 bei Schottelius Sprach 
tunf ©. 457 verzeichneten und in berfelben aufgeführten Verbums if dem Nieder⸗ 
deutſchen gemäß; denn fneifen ift nichts anders als bie ine Hochdentſche umge- 
wandelte Form des aus bem Wieberbeutihen aufgenommenen kneipen (f. b.), 
befien p im Hochdeutſchen das f entipridit. 
der Kneip, —es, Pl. —e, mundartlich ftatt Kneif (1. d.). 
In Mitteldeutihlanb und ſchon 1540 bei Alberus dietionar. BI. aaa? tueip 
— Tafhenmefler, gegen ober um 1500 im voc. incip. few. BI. h4* mit (nieberl) 
gn flatt kn gnip, 1482 gneyp (voc. thew. BL. 15°), = Scufterfneip, 1479 ber 
knip (Malagis bei Lexer mhd. Handtwtboh I, 1649), aber 1691 kei Stieler 
Sp. 1889 neben dem ridtigen Kneif, neben welchem ih Kneip mit p ale nieder 
deutſche Form bildete ohne Berlidfidhtigung, daß jene Form mit f bie nieberbeutide 
(kni£) ſelbſt if. Zu gleihem Stamme gehört mhd. (mitteld.) die gnippe = Deold. 
©. Kneif. Alfo nit von kneipen 1. 
bie Kneipe, Pl. —n, = Klemme; [dann fchon 1781 jtudentifch :] Bier⸗ 
ſchenke, Schente, [endlich :| gemeine Schenke. Davon [ebenfalls ftubentifc] 
fneipen — zum Zehen eine Kneipe beſuchen (ſ. fneipen 2). 
Kneipe fludentifh auch |. v. a. Wohnung [j. B. : hatte er (der Stutent) mir 
verfproden, eine „fire Kneipe” das heißt eine anfländige Wohnung auszumitteln 
(Hauff Memoiren des Satan 51)]. Aufgenommen aus niederd. (mit i = |) 
die knipe, neunieberl. die knijp, = Klemme, urſpr. aber der Klobe d. h. bet 
geipaltene Holz zum Vogelfange. Bon kneipen 1. Kneipfhente = ſchlechte 
Schenke bei Leſſing VIII, 203. 
fneipen = zwifchen zuſammengehende Spiten, Schärfen u. dgl. drücken; 
eine biejem Gedrücktwerden oder -jein ähnlihe Empfindung machen. 
Zufammenf. : die Rneipzange (erit 1691 bei Stieler) ꝛc. 

Bräf. ich kneipe, Brät. ich er kneipete, fneipte, Bart. gefneipet, gefneipt (Steinbadl, 
885), alſo ſchwach; aber auch zumeilen ſtark: Prät. ich er knipp, im Eonj. Inippe, Part. 
gefnippen (Xeffing X, 129). Denn das Wort biegt im Nieberb., woher es ſchon 1420 
ins Mitteldeutſche [kneypen (d. i. knipen) bei Schröer VocabulAr. Nr. 2753] und 
daraus im 16. Jahrh. ins Hochdeutſche vorgebrungen, welchem es fpäter ſogar, durch 
Wandlung bes p zu f(f. Ineifen Anm.) gerecht gemacht wurbe, nur ſtark: knipen 
(i= ji), Prät. knöp, Bart. knepen), 1425 nieberb. cnipen (Diefenbach glossar. 553"), 
neunieberl. knijpen (Prät. kneep, Bart. geknepen), iſt aljo Wurzelverkum, ber 
Lantverfhiebung gemäß ſtimmend mit dem gleichbeb. litthau. gnybti. Mit jenem 
knijpen aber fommt in berfelben Bedeutung im Neunieberl. zugleich nijpen vor, 
wie 1475 cleviih (im Tewskonista) knyppen und nippen; ob bier Abfall des ur- 
ſprünglichen Anlautes? 
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{netpen = „zum Zechen eine Kneipe (f. d.) befuchen“, auch überhaupt 
ſ. v. a. zechen, biegt nur ſchwach:Präſ. ich er Ingipete, kneipte, 
Bart. gekneipet, gelneipt, Imp. kneipe! 
bie Sneipzange, Pl. —n, f. tneipen J. 
Inellen, Bräf. ich knelle, du knilleſt, knillſt, er knillet, knillt, ſ. Knall. 
der Kneller (el = äll), —s, BI. wie Sing. : ſchlechter Rauchtabak. 
Bon älter⸗nhd. Inellen = Inellen maden, als Factitiv dieſes ſtarkbiegenden 
tnellen (f. Knall Anm.), mhd. knöllen, von deſſen Sing.. Prät. er knall, 


mbb. er knal, abgeleitet und bier auf das plagenbe Offnen bes Munbes zum Aus- 
laffen bes Ranuches beim Rauchen aus ber Pfeife beutenb. 

Ineten — mit Flüſſigkeit mengend mittelft der Hände ober der Füße 
durch⸗ und bearbeiten. Davon : der Kneter, wovon dann die Kne⸗ 
terin und bie Kneteret. Das Verbum Tneten ift fchon im 

älteren Neuhochd. in ſchwache Biegung libergegangen unb alfo im Brät. Indtete 
(bei Luther Inettet), im Part. gelndtet, woneben aber aud jet noch gekne⸗ 
ten gehört wird; denn das Wort bog ehedem ſtark, wie treten, umb noch im 
16. Jahrh. erſcheint neben jenem ſchwachen Präteritum knetete das alte knat, 
welches fpäter ganz ausſtirbt. Mhd. knöten (Prät. ih er knat, wir knäten, Part. 
geknöten), ahd. chndötan (Bräf. id) chnitu, Prät. id) er chnat, knat, wir chnätumös, 
Bart. chnötan, kichnötan), cnötan, angelfädj. chnödan, goth. knudan (? und 
diefem entſprechend) altnorb. knoda und mit unorganiſchem und ſchlechterem hn = 
kn isländ. hnoda Das Wort flimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit bem 
gleichbed. altſlaw. gnesti — zuſammendrücken, ruff. gnesti = brüden, prefien. 
Kneter if 1482 der kneter (voc. theut. Bl. ꝗ80); Kneterin ahd. (11. Jahrh.) 
die knötarin. 

der Knick, —es, Pl. —e : lebendiger „Zaun, der jebes dritte ober 
vierte Jahr gefappt und gefnidt wird" (Müllenhoff). 

Neuniederdeutſch und ſelbſt ſchon mittelniederdeutſch (Aor. beig. VII, 28”). 

der Knick, —es, PL. —e : lauter feiner Bruch, überhaupt halber Bruch, 
Bruch ohne völlige Ablöfung. Inid! Interjection. Bon Iniden= 
in feinem Laute brechen; in aufrechter Körperhaltung die Knie ein- 
biegen; einen Knick machen; halb d. h. ohne Ablöfung brechen. 

Der Knid 1891 bei Stieler Sp. 992, in ber Beb. von „Knids” ſchon 1668 
bei Schottelius, if nieberb. ber knick, ueumieberl. der knik. Zu dem Verbum 
tniden, hochd. vom hörbaren Töbten ber Läufe zwiſchen Singernägeln ſchon bei 
Fiſchart (T 1589), aber außerdem erſt im 18. Jahrh. geläufig ſdoch 1678 „Vögel 
tniden“ — fie durd Eindrüden des Kopfes töbten (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 
685*)], fpät-mhb. intranfitiv koycken (Muscatblut 75, 8), nieberb. knicken, 
nieberl. knikken, Reben Iuaden (f. d.) und nieberd. knucken = „bumpf Inaden“ 
im Ablaut und das in Dalelarlien vorfommtenbe intranfitive knäkka (Prät. knakk, 
im Pl. knukkum) = berfien (Riss 841°) ſcheint noch alte ſtarke Biegung zu 
zeigen; zu Grunde läge flir das Niederd. ein zu vermutbenbes, tie brechen 2c. 
biegenbes altfächf. endcan (Präf. id) cndcu, Prät. ich er onao, wir fie ondcun, 
Bart. enooan) —= berften, von deſſen Präf. unfer knicken abgeleitet fein würde, 
wie von bem Sing. bes Prät. Inaden und von bent Bart., deſſen urſprüngliches 
u durch Einwirkung bes folgenden a Brechung zu o erlitt, jenes nieberb. knucken. 
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ver Anider, —8, BI. wie Sing. : Knickender; auch f. v. a. Knicke, 
ſelbſt nach Ade lung ein Niden mit bem Kopfe. Bon Iniden. 

Schon bei Fiſchart (t 1589) Gelhihtfl. Kap. 5 Leußknicer. 

ver Knicker, —8, Pl. wie Sing. : Schnellfügelhen, Schuffer. 

Im 17. Jahrh. anfgenommen aus dem gleihbeb. nieberb. u. nenniederl. ber 
knikker, welches nichte anders, als bie niederl. Form fiir hochd. Klüder, 
Glüder (f. d.) if. Schon im Mittelnieberi. findet ſich == mhb. m. uhd. ü, 
und kn (f. d.) aus kl zeigen auch nieberl. das knoflook Knoblauch, ber knuppel 
Knüppel, knuiven (flatt kluiven) klauben. 

ver Knicker, —s, Pl. wie Sing. : geiziger Abzwader. Davon : bie 
Anideret; Iniderig, Adj.; knickern. Der Knider (1660 kei 

Andreas Gryphius Dorurofe S. 98, 16 ſchlefiſch Suider) und Kniderei 
find fon im 17. Jahrh. üblich; Inidern erſcheint er im 18. Jahrh. Iemes 
Knider if abgeleitet von Iniden (f. Knid) in beffen im 17. Jahrh. geläufigem 
Sinne von „abbreden, am Preiſe abbrechend banbeln, Targ thun, kleinlich Larg 
fein“, wie denn im Simpliciffimus BG 8 Eap. 24 abgniden — fargen 
abzwaden in „gnidet unb brüdet er feinem Nächften das feinige . ... ab“. DS 
knicken in jener-bilbliden Anmwenbung zunähft von fheinbar vermehrenbem Ext- 
zweifnicen, ühnlich wie „Ipalten” bei babifh ber Kiimmicdhfpalter (b. i. Kiiumel- 
fpalter) = Geizhals? 

ver Knicks, Gen. Knickſes, PL. Knidfe : bei aufrechter Körperhaltung 
Einbiegung der Knie zum Gruße. Davon Inidfen. 

Knide ſchon 1691 bei Stieler Sp. 1847; nieberb. ber kniks. Wit ablei⸗ 
tendem -s von Knick (f. d.). 1775 bei Hölty ber Kenner 1387 der Knir [„wie 
viel Knire*), und base Dim. Knidshen ſchreibt Göthe XL, 818 Knirchen 
Das Verbum Inidjen kommt erft in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh. vor. 

das Knie, —es, Pl. —e, beifer im Gen. Knies (Zjilbig, Kni⸗es) im 
Dat. und im Bl. Knie (Zfilbig, Krise) : hervorragendes Gelenk in 
mitten des Beines. Davon knieen, auch Enten (Zjilbig). Zu 
fammenf. : das Knieband; vie Kniefehle, ⸗ſcheibe ꝛc. 

Knie, mbb. das knie (Gen. kniewes, aber auch ſchon knies, Nom. Pl. knie, woher 
im Nhd. beffer des Knie, bie Knie), ahd. bag chniu (Gen. chniwes), chnko 
(Gen. chnöwes), goth. das kniu (Gen. knivis), altfähf. das cnio, on8o, angelfädl. 
das onddv, ene6, altfrief. ba® kniu, kni, kn&, flimmt ber Lautverſchiebung gemäß 
mit ben gleiäbebentenven fat. das genu, gr. das göny (yovv), ſanſtr. Da® dschänn. 
Das Berbum Enten lautet mhd. knien (daher nhd. befier knien gefchrieten 
würde, als Tnieen), ohne Ausfloßung eines Laute® kniewen, abb. (felten, bei 
Notker Ps. 87, 9) chniuwen b. i. chniuwan, mittelnieberb. knien; Knie 
kehle mh. Die kniekdl, mieberb. im 16. Jahrh. die knökele; Knieſcheibe mhb. bie 
knieschibe, fpät-ahb. ohnieschibe, mehr nieberd. kniescivä (gl. jun. 263), altfrie. 
bie knöskive; Knieband aber findet fih zuerſt im 17. Zahrh., nämlich bei 
Kramer teutſch⸗ital. Wortbuch 686° Knyeband. 


ver Kniff, —es, BL. —e : heimlicher verletzender Kunſtgriff. 
Wie kneifen, aber erſt im 18. Jahrh. hochdeutſch gebildet, nach niederd. ber 
knöp, nenniederl. die knesp, = Zwid, Klemme, liſtiger Kunuſtgriff ober Anuſchlag, 
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elches entſprofſen dem Sing. des Prät. (niederd. kKnôp) von niederd. knipen, 
:mmieberl. knijpen, unſerm Imeipen (f. b.). 
Rnipp, —es, Pl. —e, und mit ableitendem 8 ver Knips, Gen. 
ntpjes, Pl. Knipfe : der Schneller mittelit des von der Daumen- 
ige wider den Handballen gleitenven Mittelfingers, dann überhaupt 
pfender Schlag auf einen Körpertheil. knippen = laut mit den 
ngern fchnellen. Mit dieſem im 18. Jahrh. zufammengef. : die Knipp⸗ 
gel = Schnelltügelden, Schuffer. Von Knips dann knipſen. 
Das Berbum tnippen if in der Beb. Schnellkügelchen ſchnellen im 17. Jahrh., 
ber „Ineipenb (mit einer Scheere) abſchneiden“ ſchon im 16. Jahrh. aufge- 
ımmen aus nieberb. knippen = ſchnellen, abzwiden, nieberl. (ſchon im 16. Jahrh. bei 
an) knippen — Naſenſtüber geben, den gebogenen Mittelfinger von ber Dau⸗ 
enfpige auswärts ſchnellen, mit der Scheerenfpige raſch einfchneiden, welches, 
orauf auch bie Bedeutungen binweifen, von dem Pl. bes Prät. von Ineipen 
. b.), nieberb. knipen, nieberl. knijpen (= prefien, zwiden, zwaden). Ebenbaher 
t nieberl. der knip — Naſenſtüber, lauter Beitichenichlag, im 16. Jahrh. f. v. a. 
hneller, Schnalzer, ins Hochd. aufgenommen ſchon im 16. Jahrh. der Kuipp. 
us bem mittelnieberb. Dim. das knipken (kor. beig. VII, 28°) in gleicher Be- 
miung fon im 16. Jahrh. hochd. Knipphen. Knips [in der 2ten Beh. : 
weil id den ganzen Schwall da auswendig lernen, jeden morgeu auffagen, unb 
enn ich fehlte, Knipfe mit dem Linial auf den Wangen aushalten muffte“ 
Hermes zween litterarifhe Martyrer I, 127)], nnberlihrt von ber Verdoppelung 
»s p mit Einem p gefärieben, findet fih ſchon 1691 bei Stieler Sp. 1839, 
um ſchleſiſch zu Anfange des 18. Jahrh. auch gleih Schnaps flir Brantwein, mit 
nipfen, welches 1691 bei Stieler Sp. 1339 in ber Beb. mit einer Scheere, 
ange zwaden. Knipshen im 18. Jahrh. nieberb. das knipsken. Knippfugel 
t 1789 „au Knippkugeln“ (Klamer Shmibt Erzähl. 186). 
Rnirps, Gen. Knirpſes, PL. Kntrpfe: Heiner unermachfener Menſch. 
Ein jlingeres, bereits früh im 18. Jahrhundert unb zwar in Mittel- und 
torbbentichland übliches Wort, welches 1691 bei Stieler Sp. 1889 mit bem im 
Heberbeutfhen vworlommenben Ausfall des x (vgl. barſch, nieberb. baseh) ber 
nips lautet. Bis jetzt unableitbar. Die wetterauiſche zc. Form ber Knurps 
Et an neunieberl. ber knurf, knorf, = Knoten benten. 
eren = einen Laut, wie ven eines harten Reibens, hören laſſen. 
Im 16. Jahrh. Inirn, kniern, auch nieberb. knirren; dazu ablantenb knarren 
-d) und Inurren. Urfprünglider, wie es ſcheint, in ber Bed.: zwiſchen 
arten, zmmal ben Zähnen ranfchenb reiben, rauſchend hart anfbeißen (Schmeller 
. 876), wie benn biefer Laut mitteld. in einer Interj. knir (Haupt Zeitschr. 
XL, 668) nachgeahmt wird. Nieberb. (mecklenburgiſch) gnirren, alſo gn (vgl. 
wmarren). ©. aud knirſchen. 
eihen — bei hartem Reiben raufhen. Im 17. Jahrh. üblich und 
wer 1618 Inierfen [mit Brehung des i zu te flatt fnirfen] = hart 
auſchend zermalmen ober zerreiben, aber auch und zwar von bem Aufeinanberreiben 
er Zähne 1605 ſchon knirſchen (Hulsis 84*), in gleihem Sinn im 16. Jahrh. 
mirſen unb fhon 1517 „er knirst mit den tsehn“ (Trochus BI. QEP), bei 
füſchart Inirfhen (= zermalmen), mittelnieberb. unb mittel- wie nennieber!. 
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(mit auch fonft iibliher Senkung bes i zn e) knersen, mecklenburgiſch grirschen. 
Mit ableitendem, in unorganifhes ſch (vgl. feilſchen, herrſchen, Kirſche :c.) 
übergegangenen s von knirren (f. d.), weshalb 3. B. bei Adelung, Säiller 
(Karlos 1, 2 in ber rhein. Thalia 1785 I, 126) unnöthig knirrſchen [bei Bür⸗ 
ger Geb. 1778 ©. 274 bloß ein r kunirſchte“]). Neben kuirſchen aud niederd 
knarsen von knarren unb im 16. Jahrh. Tuurfeu, mittelb. knorsen = 
„knirſchen“ von Inurren. 


Intftern — Funken fprühen und fo raufchen, brechend vaufchen, wie ;. 

DB. brennendes Reiſig, Salz im euer, Flittergold ze. Schon 1691 
hei Stieler Sp. 991 neben Inaftern, weldes im Ablaute zu kmiſtern ſteht 

Mit In für gn, denn urſprünglich haben wir, wie auh Jacob Grimm Gramm. 
I, 188 ſchreibt und das Wort im Nieberbeutfhen Iantet, gnifterm (f. b.), abge 
leitet von dem Bräfens, fo wie knaſtern von bem Ging. bes Prät. eines voran 
zufegenben altſächſ. Wurzelverbums gnöstan (Prät. er gnast, fie gnustun, Bart 
gnostan), ahd. knöstan (?), welches im Altnorb., wo e6 gnösta (Präf. er gnästr, 
Bart. er gnast, fie gnustu, Part. gnostinn) lautet unb „in hartem rauſchenden 
Tone breden, mit ranſchendem Brechen tönen“ bebentet, wirklich erhalten iſt. Diefes 
Wurzelverbum aber läßt ein Ältere vorausſetzen, nämlich ein altfädhf. gmisten 
(Prüf. er gnistid, Prät.er gnöst, fie gnistun, Part. gnisten), ahd. knistan (? Bräf.er 
knistit? PBrät. er kneist? fie knistun? Part. knistan ?), altnorb. gniste (?), gofh. 
gneistan (?), von befien PI. bes Brät. danu altnorb. das gnist = ba® (Fähne-)Knirfchen, 
gnista —= (mit den Zähnen) Inirfhen, wie von bem Ging. bes Prät. möglider 
Weiſe Gneiſt (f. d.) urfpr. = rauſchender Funke, fowie ſelbſt Gneiſt 2 (f. b.). 
Verſchieden von kniſtern iR mhb. knüsten, knisten, knüssen, knüsen, alt. 
olnistan, olanussan, d. i. urfpr. chnist-j-an (?), chnist-i-an (?), chnus-j-an (?), 
chnus-i-an (?), = zuſammen⸗, zerbrüden, quetſchen. 

ber Knittel, ungut ftatt Kuüttel (f. d. und Knittelvers). 

ber Knittelvers, Gen. Knittelverſes, Pl. Knittelverfe : die Verszeile 
der alten mittelhochdeutfchen Neimpaare in neuhochbeuticher Sprade 
gebildet, in welcher fie hart, ungefüg, bolperig erfcheint; ungeregelte 
holperige Reimzeile; auch überhaupt ungeregelt erfcheinende Neimzeile, 
wie 3. B. in ber Iobflade von Konrad Arnold Rortüm. 

Der Rame wurbe von Rudolf Hildebrand im beutfhen Wibch V, 1686 am 
frühften aus einer zu Darmftabt 1611 erfchienenen Schrift nachgewieſen und zwar 
in obiger Schreifung; Schuppius (F 1661) gebraudt in biefem Gimme ber 
Knüppelhardus (,ſolche ungereimbte Berfe und Knüppelharduſſe), wozu 
neımieberl. ba8 knuppel-, kluppelvers, kluppelvaers, flimmt, beffen knuppel, 
klappel unfer Knlippel if. Demnch möhte Adelungs Screibung Knüttel- 
vers bie richtige und das Wort in feinem Urfprung ale „Bers hart unb rauh 
wie ein Knüttel“, woflir man gern Knittel ſchrieb, zu verſtehen fein. 

Initten, ungut ftatt fnütten (f. d.). 

ber Knttter, —s, PL. wie Sing. : fehlerhafte Falte. Davon das 
Ad. Enttterig. Don knittern = wie mit wieberholtem Platzen 
in feinerem Tone raufchen ; in fehlerhafte Falten zufammenprüden. 

Das Berbum Inittern in ber erfien Bed. fon 1691 bei Stieler Sp. 9% 
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verzeichnet; nieberb. knittern in ber legten Bed., dann knittern, (mit Senkung bes 
i zu 0) knetern, gmetern vom Kniſtern ber Flamme unb wieberholtem Raſſeln 
ber Donnerſchläge, neuniederl. knitteren unb knetteren = beim Brennen fniftern, 
zerbrüden, zerquetſchen. Im Urfprunge wol zurüdzuflihren auf bie Pluralform bes 
Bräteritums von dem ſchon friih ausſterbenden mhd. gniten (Sumerl. 8, 15), abb. 
knitan (Prät. i& er kneit, wir knitum&s, art. knitan), cnitan, gnitan, = 
reiben, (ben Schnabel) weten, feilen, angeliidf. gnidan = zerreiben (Luc. 6, 1), 
zermalmen, mittelnieberb. u. mittelb. gniden. Das wie im Ablaute zu Inittern 
ſtehende, ebenfalls bei Stieler Sp. 996 verzeichnete, ſelbſt ſchon gegen Ende bes 
16. Jahrh. voramszufegende Inattern aber läßt auf ein neben knitan fpäteres, von 
jener Pluralform bes Prät. abgeleitete® ahd. Wurzelverbum [knit-j-an, knit-i-an, 
mit Angleihumg bes t-j, t-i zu tt und Brechung des i ber Wurzel zu 8] knöften 
(Bräf. er knittit, Prät. er knat, fie knuttun, Part. knottan) fließen, von beffen 
Ging. des Prät. Inattern abgeleitet wäre. 
der Knoͤbel, —s, Pl. wie Sing. : Knöchel am Finger. Mehr im 
gemeinen Leben, 3. 8. im Bayeriiden (Schmeller II, 868), währenb hoch⸗ 
dentſch nur das weniger befimmte Knöchel (f. db.) üblich if. Mhd. ber knübel, 
mittelb. knubel, altnieberb. knovel (gl. jun. 262), im 15. Jahrh. nieberb. knovel. 
Dunkler Herkunft, aber nicht zufammenzuftellen mit Knopf. 
der Knoͤblauch, —es, Pl. —e : Zwiebelgewächs mit einem in foge- 
nannte Zehen gefpaltenen Wurzelfnopfe. Im 15. Yahrh. der 
knoblauch, mhb. der knobelouch (zuerft im 12. Jahrh., meift aber mit noch 
nicht in n Hbergegangenem 1) klobelouch, im 12. Jahrh. auch chloblouch, ahd. 
ber chlobalöch, olovelouch, clova- und (mit Angleihung bes a der Zufammen- 
fegung zu der Brechung o in ber Wurzelfilbe) chlovolouch,, chlofolauh, nieberb. 
im 15. Jahrh. ber klof-, knoflök, nieberl. im 15. Jahrh. knofloek, nennieberl. 
ba6 knof-, knop-, knooplook. Das erfte Wort der Zufammenfegung ahd. chlob(a), 
chlob(o) iſt abgeleitet von ber Pluralform des Präteritums von ahb. chlioban 
klieben (f. d.) = „ipalten“ (vgl. Grimm Gramm. III, 372) mit überſchwanken 
des b (p) in v und f, unb eine Knoblauchzehe heißt und hieß niederd. klöve. 
Was wir einen Kopf Knoblaud nennen, hieß im 14. Jahrh. „haubt knobe- 
lauches“ (Buch von guier Speise 16, 42). 
ver Knoͤchel, —, BI. wie Sing. : hervorftehender Knochen zu beiden 
Seiten bes Fußgelenfes und am mittleren Singergelente. Bei Luther 
Knöhel, 1482 knuchel (voc. thews. BI. q8t. r1*), hamburgiſch knückel, 1475 
clevif$ knoyckel, nieberb. im 15. Jahrh. knokel, neunieberl. der knokkel, altfrief. 
knokele, knokle, angelfääf. cnuol; im 12. Jahrh. aber mittelb. ber knügel 
(Haupt Zeitschr. VI, 326) vom Fingerknöchel, dagegen bei Alberus dictionkr. 
Bl. 18° „ber knügel vom fuos“ unb „bas bis an ben knügel ghet“, BI. =4° 
Kndchel vom Fingerfnöchel, umb in beiden Bebentungen noch wetterauifd ber 
Knijel d. i. Knügel. Abgeleitet von Knochen (f. b.). 
Das Knöchelchen, f. Knochen. Inöcheln = würfeln, bei. um Gelb, 
erft in Wörterblichern bes 19. Jahrh., von das Knöchel d. i. Knöchlein, hier — 
Bürfel, weil die Würfel von Knochen gemacht werben. 


ber Knochen, —s, Pl. wie Sing. : fefter harter fleifch- oder haut⸗ 
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tragender Theil des Menſchen⸗ und Thierföürpere. Davon : die Dimi⸗ 
nutive das Rnöchelhen und Knöchlein, mit dem Berbum End cheln 
(f. d.); die Adjective knoͤchern, knoͤchicht und knoͤchig. Zu 
fammenf. : der Knoͤchenhauer = Fleiſchhauer, ſtudentiſch ver Tod. 

Eig. der Knöche, —n, Bl. —n, ins Hochd. aus dem Mitteld. we zwuerſt 
Minnes. II, 861*, 5 bei Franenlob (F 1317 ober 1818) auftaudenb, uub bamı, 
freitid noch felten, weiter im 14. Jahrh. der knoche, auf um bie Mitte bes 
14, Jahrh. kuucke (Buch von guier Speise 26, 86. 87), 14832 ber knoch (= 
Knöchel, Knote im Holz, Flachsſamenknopf, im voo. iheut. BI. q8° u. z1®), mittel- 
nieberb. n. mittelnieberl. der knoke, au im 15. Jahrh. mehr in Mitteldentſchland 
bereite mit -en ber knoken, neunieberb. knake [woher oberpfälzii der Kuaden], 
neunieberl. ba8 knok, 1475 clievifh knaicke; auch mittelrhein. im 15. Jahrh 
knoche = Fußknbchel. Das anfangs fpärlih ins Hochdeutſche einbringenbe Wort 
iR fir Luther in der Bibelüberſetzung noch nicht ebel genug, weshalb er Anode 
nur 2 Kön. 28, 16 und Hiob 40, 18 hat, aber fonft den altüblichen und in dieſen 
Sinne gegenwärtig nur noch dichterifch ebeln Ausbrud Bein (ſ. d.), Gebein behält, 
ſelbſt in der jener erfien Stelle entſprechenden 1 Kön. 18, 2 „Menfhen bein” fekt 
Noch unermitteltes Urfprunges, aber vielleicht verwandt mit angeljähf. cnucian = 
Hopfen, anklopfen (Mattb. 7, 7). Das, wie es fcheint, erfi mit ber 2ten Hälfte 
bes 18. Jahrh. anfgelommene Abi. knöochern if in -ern völlig morganiſch ge 
bildet, da das ſchwachbiegende Knoche unmöglich einen Blural bie Knöcher haben 
kann; bagegen ift das mennieberb. Adj. knäken, welches hochd. wie 1741 bei 
Friſch, kubchen oder, wie 1784 bei Steinbad I, 887, Inden ante, 
bie richtige Bildung. Das ebenfalls fpät im 18. Jahrh. entflandene Berbum ver- 
kuschern ſcheint ſtatt verknöchernuen zu flehn, von jenem Adj. ku öchern abge 
leitet, denn von Knoche müſte es verknochen lauten. Das Adj. knochicht if 
1727 Indschidt (Aler S. 1215), knochig aber findet ſich ſchon 1482 im vec. 
heut. Bl. ꝗ8ðò. QCnochenhauer iſt um 1600 knochenhawer, mittelniederd. knoken-, 
knakenhower, = Fleiſcher, bed. aber in einem Studentenlied auch ben Tod. 

ver Knode, —ne, BI. —n, und die Anode, Bl. —n : gleichlang zu- 
fammengebogener und :»gebrehter Zopf gehecheltes Flachſes. 

„Und wir drehn — Did [ven Flade) in faubre Knocken“ (Bo ir. 
Geb. II, 140). Das im 17. Jahrh. ine Hochdentſche aufgenommene nieberb. ber 
knokken; hamburg. knuck; altengl. knoche — Biindel. Dunkler Herkunft. 

ber Knoͤdel, —s, BI. wie Sing. : Mehlkloß d. h. Mehlteig mit ver 

fhiedenen Zuthaten in einen runden Klumpen zufammengefnetet und 
fo gekocht. In Oſterreich und Bayern und von da vorgebrungen. 

Im 16. Jahrh. knodl (1580 im BI. knodle, bei Shmeller II, 872), knödel [auf 

- = Snoten. So in einem Gloffar des 15. Yahrh. bei Mone Anz. VII, 495°, 98], 

abgeleitet mit Bewahrung bes alten d von ber Knote (f. Knoten), welches and 
bie Bed. „Kloß aus Mehlteig mit Zuthat” (Popowitſch Wibch S. 268) hat. 

ber Knollen, —s, Pl. wie Sing. : zufammenhangende runde Maffe. 

Davon : knöllen; fnollicht und Enollig, nhd. Abjective. 

Eig. ber Knolle, —n, Bl. —ı, mb. ber knolle, ahd. chnollo (?), nieberb. 

knulle, angelfädf. ber cnoll (== Bergfpige, Gipfel), von ber Pluralform bee 


Knopf — Knorren 971 


Bräteritums von mhbb. knällen (f. Knall) und alfo urfpr. wol f. v. a. „laut 
möbrechende dicke Maſſe“ oder „[hallender Klumpen“ [von Golb (Parsivdl 
17, 28). Das Verbum Inollen = „in einen Klumpen ballen“ zuerfi im 16. 
Jahrh. (1541) bei Frisius 8986; Inollicht 1428 knollet d. i. knollöht (P); Inollig 
RR in ber erfien Hälfte bes 18. Jahrh. dann bei Göthe II, 93, nieberb. knullig. 


Knopf, —es, Pl. Knöpfe : runder dichter Körper woran. Davon : 
nöpfen, 1482 knopffen. Zufammeni. : das Knoͤpfloch zc. 
Knopf, mhd. der knopf, fpät aud einmal knof, ahb. ber chnoph (= Knoten 
mb dann Knotenartige®), chnopf, 1440 nieberb. knop, mittelnieberl. cnop, neu- 
rieberl. ber knoop, altfrieſ. knop, entfproß ber Plural-, wie Knauf (f. b.) ber 
Singulorform des Präteritums eines Wurzelverbums, welches im Goth. kniupan (Prät. 
ich er kndup, wir knupum, Part. knupans), abb. chniohpan (?), chniofan (?), lauten 
anb etwa „in Verſchlingung feſt zufammenziehenb verbinden“ bebeuten wlirbe. Mhd. 
swörtes knopf ift ber Schwertlnauf. Bon den Knöpfen am Kleide kommt 
mhd. knopf noch nicht vor und felbft ber voc. theut. v. 3. 1482 hat es von ben- 
ielben nit; aber bie Longobarben gebraudten fie fhon (f. Weinhold bie 
dentſch. Frauen 448). Über kubpfen f. knüpfen, außerbem f. Knubbe. 


Knopper, Pl. —n: Gallapfel am jungen Kelche ver Eichel. 

In Ofterreih und Ungarn. Mit pp fatt pf und wol eig. ſ. v. a. Kno pfauswuchs, 
Inofpenber Auſswuchs, zumal da auch neuniederl. knoppen = Muöpfen unb Inofpen, 
m 16. Jahrh. hochd. Inopfen aud — kuoſpen IR. 

Knorpel, —8, Pl. wie Sing. : fefter gallertartiger Knochenanſatz. 
Davon die Adjective Inorpelicht und Inorpelig. 

Mit p (1691 bei Stieler Sp. 993) Ratt b; 1678 bei Kramer teutfeital. - 
Bortb. 6856 Knorpel und Knorbel; bei Luther ber Inörbel (8 Mof. 8, 
BBf. 14, 14. 17. 28), Inorbel (2 Mof. 29, 20), niederd. mit hochd. b aus v 
vgl. aber zc.) knurbelknake b. i. Knorpelfnodhen == Knorpel, 1476 gnarpel 
im gnarpelbein (Diefenbach glossar. 108°), nieberb. im 16. Jahrh. knorvel. Das 
Wort führt zurlid auf fübb. im 14. Jahrh. ber knorf [in 1462 mit a flatt o, wie 
uch ber Reim auf -tarff ftatt dorf zeigt, ber paurenknarf = Bauerninorz d. h. grober 
Bauer (Bekaim Wiener ©. 216, 22)], knorp (?), nieberl. der knorf (PL. knorwen) 
ber knurf = Knoten, weldes abgeleitet von bem Pl. bes Prät. eines zu ver- 
unthenden ahd. Wurzelverbums chnioran (f. Knorren Anm.) Die älteren 
Husbrilde waren ber Knörfpef, im Abb. aber crospel unb bie chrüstula, chrüstala. 
Das Adj. Inorpelicht ſchon 1678 bei Kramer a. a. D., wo knorplicht. 
Knörren, —s, BI. wie Sing. ': harter Knotenauswuchs; Inoten- 
erwachjener Körper; SKcnöchel; Halm⸗, Rohrknoten oder ⸗gelenkt. Da⸗ 
on : Inorricht und Inorrig, Adjective. Eig. der Knorre, 

—n, BL —ı, weshalb bei Alberus dietionar. BI. cocAn ber Inor und BI. 
zer Inorr, wie noch bei Leſſing (Nathan 2, 5) Knorr; 1469 mittelrhein. ber 
xnore (voo. ea quo), mhb. ber knorre und im Wigelois 182, 9 knurre (an = 
„bervorftebenber Knochenknopf“ und fofort „Enorpelichte Maffe“, Auswuchs am 
deibe), mittelnieberb. knorre, nemmieberl. ber knorre, fpäter knor (auch = Knorpel). 
BRit dem gleichbeb. mhd. der knfre, knfr, zunähft = Knoten, unb dem ahd. bj. 
xhniurig == fnotig berb, fe unb flart (Nosker Mart. Cap. ©. 7, 10) von einem 
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voranszufegenden ahd. Wurzelverbum ohnioran (Prät. id} ohndr, wir chnurumls, 
Bart. chnoran), — fi wie gebrebt Tuotenartig fe unb bart bilben (f). Des 
Adi. knorricht lautet bei Alberus diotionkr. BI. Qu tubrricht, im 15. 
Jahrh. knorröht; Inorrig in dem 2ten Darmfäbter Exemplar des osc. incıe. 
teut. knorig. 


der Anörrich, f. Knöterich. Inorricht, knoͤrrig, |. Knorre. 


ver Knorz, —es, PL. Knörze (auch noch wetterauiſch): Aſtknopf im 
Holze; Inotenverwachfener Körper, bei. folches Holz. Davon knoͤrzig. 
Knorz, 1482 ber knorts (voc. theut. Bl. FB“), mbb. nicht nachweisbar, ahd 
[mar einmal] der chnors (Schleitst. Gl. &. 884*, 459), ſchweb. ber knort, knart, 
bin. knort, im Abb. mittel -= (urfprünglich -as), ſchwed. u. bän. -t abgeleitet 
von dem Pl. bes Prät. eines voranszujegenden ahd. Wnrzelverbuns chnioraa 
(f.e Knorren Anm.), wovon auch Knorpel (f. d.). Das Adj. knorzig, gegen 
1440 knorsig, ahd. nur einmal chnorszig (b. i. chnorsic) in manscchnorssig == 
vielfnotig. 


bie Rnöfpe, Pl. —n : unentfalteter Blätter, Blütenknopf. Davon 
tnofpen = Knoſpen treiben ; als Knoſpe hervorkommen. 

Knospe nud Ino&pen wegen ber Silbenabtheilung zu fhreiben, iſt unndtbig. 
Die Knoſpe, auch der Knoſpe, mbb. im 14. Jahrh. (Myst. I, 512 = 819, 89) 
knospe (= Knorre am Steine), dann noch im 16. Jahrh. ſ. v. a. Knorre, 
Inorriger Auswucht, wovon das bereit6 gegen 1850 vorkommende mittelb. Dim. 
das knospechin = Meine Pflanzenknoſpe (Fund gr. I, 879°), fcheint erſt im 17. 
Jahrh. reiht in Aufnahme gelommen zu fein und anf Ableitung mittel -p von 
bem in biefer Verbindung mit p das urſprüngliche s wahrenden (vgl. Berluf) 
Pl. des Prät. eines vorauszufegenben ahd. Wurzelverbume chniosan (Bräf. er 
chniusit, PBrät. er chnös, wir chndrumds, Bart. chnoran), goth. kniusan (? rät. 
er kndus? fie kmesun? Bart. knusans?), = fnotenartig heranswachſen (?). 
Der ältere Ausbrud für den Blätter-, Blütenluopf war Auge, im Mhyd. bie 
bolle, das brog, ahd. prog (woher noch wetterauiſch gleichbeb. die Brospe). Das 
Berbum Inofpen erfi im 18. Jahrh. aber wegen bie Knoſpung bei Stieler 
Sp. 998 ſchon im 17. Jahrh. vorantzufegen. 


ver Anote, —n, BL —n : roher plumper Kerl; ſſtudentiſch] Hand⸗ 
.werksburſche (9. M. Miller Walther 148). Zuerft in dem 
18. Jahrh. und zwar ale Anwendung von ber Knote in bem folgenden Artilel 


der Knoͤten, —s, BI. wie Sing. : durch fefte Verfchlingung entjtandener 
Knopf; harter Auswuchs; hartes Stengel-, Halmgelent. Davon : 
tnoten (vgl. knütten); Indtig, Apjectiv. Der Knoten, 
eig. ber Knote (no z.B. bei Schiller Zur. 4, 6), —n, PL. —n, it mittelb. knote 
(Pfeiffers Jeroschin 182), mbb. der knode, ahd. (felten) der chnodo [== Riemen- 
Inopf, Knöchel, Baumknoſpe], zerbehnt kinsto, 1475 eleviſch knaide, nieberb. im 
15. Jahrh. cnode, nennieberd. der knudde, knutte. Jenes ahd. chnodo aber 
ſcheint mit weiterer Fortſchiebung bes Lautes flatt chnozo zu ſtehen, wie ſich ans 
altnorb. der knütr = Knoten erfhließen laſſen blirfte, welches der Lauwerſchiebung 
gemäß dem gleichbeb. lat. ber nödus flatt gnödus entſpricht (f. Grimm Geld. 
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d. dentſch. Sp. 399. 412). Das alte d verblieb in Knödel (f. d.). Das Berbum 
Inoten if 1462 knoden neben stricken (Moue Anz. VII, 801P, 826), mittelb. 
knoten in entknoten (Köpke’s Pass. 547, 89); knoticht ahd. ohnodoht. 
ber Knöterich, —es, Pl. —e : Aderipergel (spörgula arvensis). 
Schon 1486 wegen der Knoten (= Stengelgelente), und mit -rid (|. b.) 
zufamnmengefegt. 1601 auch Knöbdrich, fpäter mit Schwinben bes d Knösrich, 
ſchleſ. Andrig (Hoffmann Beiträge 12), dann Knörrich. 
Ensticht, f. Knoten Anm. knötig, f. Knoten. 
bie Anctte, Bl. —n: Flachsfamentnopf. „Die Knotten Hingen“ 
= fie auf einem Tuch ausgebreitet in der Sonne auffpringen maden. Bei 
Luther 2 Mof. 9, 81 die Inote, bei Albers dicetiondr. BI. AAS“ Knote, 
im 15. Jahrh. mittel. die knodde, 1470 knod (fatt knot), aufgenommen aus 
mittelnieberb. im 15. Jahrh. die onutte, knutte, knutt, knotte (kor. beig. VII, 
29°), knute, knot, nieberl. bie knut, knot, 1475 clevifh knote; uoch fchlef. bie 
Knotte, wetterauiſch, oberheſſiſch ꝛc. bie Knodd d. i. Knotte. Neben der 
Knote, Knoten (f. d.). 


bie Knoͤttel, Bl. —n : anhängendes Klümpchen; Klümpchen. 
In jener Beb. bei Maler Müller I, 14. Bon Knoten (f. d.). 
ver Rnubbe, Knübben, übliher Knuppe, Knuppen (f. d.). 
ber Knuff, —es, PL. Knüffe : heimlicher .Fauftftoß. Von Inuffen, 
in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrh. aus dem Nieberbeutfchen ins Hod- u. 
Oberbeutfhe vorgebrungen. Osnabrückiſch, nieberb., offrief. fowie durch Mittel» 
dentſchland hin und in Kärnthen ꝛc. knuffen = mit der Kauf ſchlagen, mit Kauf 
ober Ellenbogen ſtoßen, aber auch nieberd. knuffen = grunzen, mürriſch ſprechen, 
dann aud wol „Einem eins verfegen.” Dunkles Urfprungese. Das Dim. bes 
Berbums if knüffeln, welches fon 1716 bei Ludwig Sp. 1046 in der Beb. 
derbe Fanſtſchläge geben, nieberl. knuffelen, knoffelen. 
tnüllen = |im 17. Jahrh.] in Falten übel zufammenprüden, 
eigentlich aber f. v. a. faltig, bruchig ſchlagen. Mhd. knüllen — mit der Fauft 
ſchlagen, ſtoßen, erflagen, [ven Kopf] einprliden, 3. B. Tauben (Minnes. II, 287°, 8), 
nieberb. knullen im heutigen Sinn, nrfpr. wol f. v. a. platzend, ſchallend ſchlagen, 
weil von dem PL. des Prät. bes mbb. Wurzelverbum kndllen (f. Inallen Anm.) mit- 
unter in bem Gedanken an das ebendaher geleitete Knollen (f. d.). Zufammen- 
gef. mit zer- in zerknüllen, mhd. zeknüllen = zerſchlagen (Gesammiabenieuer 
I, 484, 1687). . 
tnüpfen = zum Knopf, in einander ſchlinge nd verbinden. 
Mhd. knüpfen, ahd. chnuphan [tb. i. chnuph-j-an (?)], chnupfan, knuffan, 
mittelb. im 15. Jahrh. knuppen, knüppen, nieberb. knuppen, von Knopf (f. b.). 
ber Knüppel, —s, Pl. wie Sing. ; Holzihoß, Stod zum Schlagen; 
armsdicker Holzfhoß. Davon Inüppeln. Jenes Subft., das ſchon 
im voc. theut. v. I. 1482 BI. ri* ins Hochdeutſche roh d. h. gerabezu auf- 
genommene mittel- u. meunieberd. ber knuppel, neunieberl. der Mkmuppel u. 
Mäuppel. Alſo mit En aus RI (j. EI) und niederdeutſchem pp Ratt bes hoch⸗ 
dentſchen pf, denn das Wort, eig. hochb. zu Anfange des 15. Jahrh. knüpfl (Die- 
fenbach glossar. 254b), Iautet im Mhb. ver kläpfel (Livkänd. Reimchronik 10712), 
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welches unfer nhd. Klöpfel (f. d.) und das wetteranife der Kleppel (b. i. 
Klöpfel) = „knorriges Holzſtück“ oder „Stäbchen wit Tuopfartiger Berbidung 
am einen Ende“ [3. 8. 1647 „mit Knöppeln, glei ale auff einer Heerpanken 
ſpielen“ (Dlearius ©. 134)] iR. Bon klopfen (f. db.) = „fhlagen”, und alfo 
völlig unverwandt mit Knopf. Unfer knüppeln if aus niederd Asmuppeln, 
neunieberl. MAuppelen, und jene® niederb. knuppeln bed. ſowol prügeln, ale and 
Spigen klöppeln, wie ber Klöppel (f. d.) zum Spitzenklöppeln beun nieder 
bautf$ auch knuppel heißt. 

der Knüppen, —8, PL. wie Sing. : Knoten in dem Holze, ver Haut x.; 
fnotenverwachjenes Holz. Eig. ver Knuppe, —n, PL. —n. 

Aud bei Leffing im Nathan (Berlin 1779) 2, 5 mit pp gefcrieben, richtiger . 
aber wäre bb, alfo Knubbe, denn das Wort if das gleichbeb. 1687 von Zeſen 
ins Hocveutfhe in ber Bed. „Kuoſpe“ aufgenommene nieberb. (16. Jahrh.) ber 
knubbe [aud = Knoſpe (hor. beig. VII, 28®)], knobbe, im 15. Jahrh. cnobbe, 
wovon nieberl. der knobbel = Knorre, Knoten, Beule, Schwiele, Warze. Gleicher 
Ableitung wie Knopf (f. d.). Ganz verſchieden iſt die Knuppe (f. Kluppe Amn). 

knüppern = an Hartem laut nagen. Tavon Inupperig, Mi. 

Zenes bei Gðthe XXVII, 85 knopern. Das ins Hochdeutſche roh aufgenommen: 
nieberb. knuppern, welches zu knappern (f. db.) im Ablaute flebt. 

Inurren = hart im Tone des r durch die Zähne brummen. Davon: 
der Anurrer — laut mürrender Menſch; Enurrig, bj. und Ape.; 
Inurricht, Adj. (Göthe VIII, 53) und Av. 

Nieberb. das Verbum gnurren [jo felbft bei Göckingk Lieber (1777) „an Nant- 
chens Hund“) und das Adj. gnurrig; knurren, zuerfi bei Schottelius S. 1348 neben 
Inorren, ©. 1144? das Gnurren fowie im 18. Jahrh. das Adj. gnurrigt 
[noh 1779 bei Shummel Spigbart 187 „Sein kranker und höchſt gnurrigter 
unge“), ftebt, wie Inarren, im Mblaute zu Inirren (f. db). Das Mi 
Inurrig bei Mufäus Volksm. V, 241. 

fnufpern = an Hartem mit Geräufch nagen. Göthe XIV, 102. 

Mitteld. (nur einmal) im 14. Jahrh. knuspern in zuknuspern = zerjhmetterz, 
jermalmen. Eine Fortbildung von ahd. chnusjan, cnusjan, knugjan, chnussaz, 
— ftoßen (Tatian 92, 2), ſchmettern, im 12. Jahrh. cnusen = fneten (Sumerl. 
14, 59), mbb. knüsen, knüssen, — ftoßen, ſchlagen, angelfächſ. cnyssan (cnysian) 
= anllopfen, zermalmend ftoßen, wozu aud altnord. knosa — brechen, zermalme 
gehört. Im Schlefiſchen finden fih die drei im Ablaute zu einander ſtehendes 
Sormen Inifpern, Inafpern, Inufpern (Weinhold 44b). 

bie Knüte, Bl. —n : (ruſſiſche) Riemen- und Knotenpeitfche. 

Bei Johannes von Müller allgem. Geſch. (1817) III, 418—414 der Kunt 
Schon in dem erften Viertel des 17. Jahrh. aus dem gleichbeb. rufſ. ber knut), 
von welchem übrigens goth. die hnutd — Stadel (2 Kor. 12, 7) nicht entlehut 
if. Bol. auch Peitſche. 

fnütfchen, üblicher knütſche = anfühlend zuſammendrücken; (Tücher :c.) 
durch Zufammenpriden aus der Glätte bringen. Hier tfch, 

vorher Bf, aus tz. Denn in ber zweiten Hälfte des 15. Jahrh. Inünfden, 
knütſchen, Inütfen, mittelb. mit unterbrlidtem Umlaute knutschen in sur- 
knutschen (Köpke’s Pass. 484, 10), urjprünglider knutzen (ebenba 593, 73), = 
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zufemmenbrliden, noch 1663 bei Schottelius knützen, mittelft -j, i [alfo urfpr. 
ahd. chnus-j-an (?), chnus-i-an (%)] von dem BI. des Prät. eines vorauszu- 
feßenben wie fließen 2c. biegenden ahd. Wurzelverbume chniozan (Prät. er ohndz, 
fie chnugun, Part. chnogan), goth. kniutan (?), welches etwa f. v. a. „fich feſt 
zufammenbrängen” (?), wovon auch bayer. knauzen = bie Glätte verberbenb zu⸗ 
fammenbrüden (Schmeller II, 877). 

der Rnüttel, —s, Pl. wie Sing. : ſtarker Holzſchoß, Stod zum 
Schlagen. Davon Inütteln = mit einem Knüttel fchlagen. 

Knüttel, nicht, wie ſich ſchon im 16. Jahrh. mitunter und heute vorwiegend findet, 
Kuittel; denn mhd. der knütel, knüttel, ahb. ber chnutil, chnuttil, chnuttel 
(Notker Boeth. ©. 385, 227), (mit ki flatt k) kindttil, frih-mittelb. ber knuttil 
(= Hirtenfab), mittelniederb. knutel, nieberl. (aus dem Hochbeutfchen) der knuttel. 
Rad Wilhelm Wadernagel dem in den Sloffen dabei ftehenben, von gr.-lat. ber 

Goͤntas, gr. der kontös (novrog), —= Stange, Steden abgeleiteten gleiäbebeutenben 
mittellät. Diminntid ber oontulus mittelt Berfegung bes n nachgebildet. Jenes 
knütteln ift 1289 mitteld. knuttiln. 

der Rnüttel, —s, Pl. wie Sing. : harter ausgeworfener Klumpen 
Thiers, Menſchenkothes. Wetterauifch, oberheſſiſch ꝛc. 

Roh aus dem Niederd. aufgenommen wit eingeſchobenemen, denn 1540 bei 
Alberus dictionAr. Bf. yid Pferdsküddel — Pferdekoth, nieberb. kötel, nen- 
nieber!. die keutel, = Auswurf des Maſtdarmes, Koth, fchlef. die kuttel, kottel, 
= Pferdemiſt. 

der Knüttelvers, beffer als das übliche Knittelvers (f. d.). 
Aknütten = Knoten ſchlagend jtriden; [bildlich :] fein einleiten, 3. 8. 
Poßchen [Pofien] fnütten (Wich nelis poet. Werte I, 231). 

Ungat mit i fiir U Initten. Im 18. Jahrh. ans älter- u. neumieberb. knutten 
== $noten ſchlagen, ſtricken, angelfüäf. onyttan. Bon nieberd. knutte — Knoten 
(j. Knoten Aum.). 

der Kobdalt, —es, BI. —e : Mineral, welches das Halbmetall enthäft, 
deſſen Kalk zu einem blauen Glaſe fehmilzt. Im 16. Jahrh. ver 

Kobolt, Kobalt, Kobelt, Kobel, bei Paracelsus (} 1541) Tobolet, von 
gr.-mittellat. der cobalus (f. Kobold), was 18562 Mathefius, der auch Cobalt 
unb Cobel ſchreibt, in feiner Sarepta zu beflätigen fcheint, wenn er Bl. 155* 
fagt : „Cobelt iR und bleibt . . . ein wilbes vnnd gifftige® metall” (vgl. Bl. 154°). 

ber Kobe, —n, Bl. —n: der Gründling, lat. eyprinus göbio. 

Auch Gobe. Aus dem gleichbeb. gr.-Iat. ber göbius, göbio, cöbio, gr. ber 
köbiös (vo Bıo5). Dagegen ber Kobe — Kaullopf (f. b.), bei Alberus diet. BI. q2* 
tob, 1482 kube, kopput (voc. theut. Bl. 26°), 1414 kobe bei Diefenbach 
glossar. 97°, wo auch aus bem Anfange bes 15. Jahrh. choppen, gegen oder 
um 1500 koppe (voc. incip. teut. Bl. 18°), im 12. Jahrh. chape (Sumerl. 
89“, 7), im 11. Jahrh. der outto (Hattemer Denkm. I, 296*), wie e8 fcheint au® 
lat. der cApito == Großlopf, groß-, vidköpfiger Fiſch. Bgi. Aalraupe und 
Duappe. 

ver Köbel, —s, Bl. wie Sing. und die Köbel : geringes Wohnge- 
baͤnde; Höhlung, Wohnbehälter für Thiere. Schmeller II, 275. 
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Mh. der kobel = [1462] ſchlechtes Haus, im 15. Jahrh. f. v. a Stall; [im 
18. Jahrh.] Kaften eines Wagens. Mhd. der kobel == Aufenthaltsbehälter für 
Thiere, Thierhltte, abgeleitet von Ko be (f. Koben). 
ber Kobel, — 8, PL. wie Sing. : Heineres Gefüß zum Wufziehen des 
gewonnenen Berggutes, dann Meineres Maß biefesielben. 
Bei Georg Agricola (} 1555). Es if nichts anderes als Kübel (. b.), 
mittelb. der kubel, und in Munbarten Mittelbentihlande auch o für u. 
die Kobel, Pl. —n : Haubenart. Im Elſaß. Zufammenf. : bie 
KRöbelente, &nas clängula, wegen ihrer Kopffedern (Kaupe); bie 
Köbellerche, Haubenlerche; die Kobelmeife, Hauben-, Stranßmeife. 
Mit b aus v (f.B Anm.), denn Kobel ift aus 1475 cleviſch oovel, mittelnieberl. 
covel (kor. beig. VII, 120), oövele (ebenda 17%), = Capıze, neunieberl bie 
kovel, keuvel, = Mönchskappe, Haube, angelſächſ. die cufle, altengl. curele, 
covele, — Eapıze, altnord. der kufl, kofl, — Überwurf, mit ableitendem 4 
von früh-mittellat. (5. Jahrh.) die oofea, [päter auch cuphia, bann ital bie 
cüffia, fpan. bie coofia, franz. bie coeffe, coiffe, welches von lat. die cApa — Ku, 
Tonne, hervorgebilbet ſcheint. Kobellerdhe und Kobelmeife finden fi erk im 
16. Jahrh. in welden Kobellerh und Kobelmeis. 
der Koben, —8, Pl. wie Sing. : Heines fchlechtes Gemach; kleines 
enges Gebäude; Schweinftall. Schon 1482 ver „koben oder 
sweinstal® (voc. theut. Bl. ri“), im 15. Jahrh. niederb. Der ooven, 1475 cleviſq 
coeven = Schmweinftall; aber eig. hochdeutſch der Kobe, —n, BI. —n, 1517 der 
kobe —= Maſtſtall (Trochus Bl. O4b), mhb. (felten) ber kobe = Schweinfel, 
mitteld. kove = Dfenhöhlung (Jeroschin 97. Roth Denfmähler S. 64, 118), 
aber aud) kobe = Schweinftall (Eisenach. Rechisbuch III, 72, zugleich ebenka 
110 f. v. a. Käfig), niederd. ber kave, kaven, früher koven, — Biehverfäleg, 
Biehftall, altnorweg. ber kofi — Heine Zimmer (Fritsner 8686), angelſächſ. ber 
cofa, engl. cove, = Gemach, Schlafgemach, Höhle als Wohnung. Im der Wunjel 
, wol zufammengehörig mit ahd. das (?) elaiabisi (gl. jun. 230), chüpisi, cäbie, 
käbisi, = Hütte. Bol. der Kobel 1. 
der Kober, —, BI. wie Sing. (feltener Köber) : langer und gewöhnlich 
4ediger geflochtener Korb zum Tragen auf dem Rüden. 
Im öfliden Mittel- u. Norddeutſchland, aud in Schwaben [mo überhaupt I. 
vd. a. Korb, au Fiſchreuſe (?), 1. Schmid 821]; im 16. Jahrh. 3. B. bei MR 
thefius f. v. a. Tragkorb, 1422 mittelb. ber kober = Korb zu Speife; ange- 
jädf. couel d. i. cofel (?) = Korb. Ob aus gr.-lat. ber cöphinus = Korb? 
der Kobold, —es, PL. — : unbeimlicher dienender Geijt; unheimliche 
Nedegeiit; die Grubenarbeiter nedenver Kleiner Berggeiſt. 
Bei Luther Ief. 34, 14 f. v. a. böfer umberfhwärmenver Geil. Im 16, 17. 
u. 18. Jahrh. auch abgeſchwächt Kobelt. Richtiger, wie bei Voß zc., mit t Kobolt, 
denn »old wol im Gebanlen an Herold zc.; bei Leffingt und d. Mhb. (erfi im 13. 
Jahrh.) der kobolt = nedifher Hausgeift wie befien Bilb, auch mittelb. 1222 kobolt, 
kobult, = Meth, Gemiſch aus Honigwaffer und Wein, mittelniederl. coubout = Ko⸗ 
bold. Im Nhd. mehr auf den Begriff des nedifhen Grubengeiſtes eingefchränft. 
Fremdher und mol emfprungen aus gr.-mittellat. ber oobalus, gr. ber köbh os 
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(0 Balog) = Schalt, Pofjenreißer, ſatyrähnlicher ſchalkiſcher Nedegeift. Das t iR im 
Deutfhen angetreten, weil unfere Sprade flir ungehenere (unheimliche), geifter- 
bafte Weſen die Form -olt liebt (f. Grimm Mythol. 470). Aud 1248 als Manns- 
name mit angehängter fateinifher Enbung Coboldus, 3. B. Baur Arneb. Urt. 
©. 24, 85. Im Franz. entfland durch Ableitung ber gobelin oder goblin aus cobalus. 
der Koch, —es, Pl. Köche : Kundiger in Tünftlicher Zubereitung ber 
Speifen. Davon die Köchin (f. d.). Jenes der Koch ift. 
mhd. der koch (Pl. koche und köche), ahd. ber coch, eig. choh (?), angel- 
ſtichſ. der coc, nieberb. u. nieberl. der kok, aus dem gleichbeb. lat. der cöcus, 
cöquus von cöcere, cöquere, woraus unfer kochen (f. b.). 
das (auch der) Koch, —es, Pl. —e : Brei. Süddeutſch. 
Mhd. das koch (3. B. Heimbrecht 1241), von kochen (f. b.). 
koͤchen — in einer von Hige wallenden Flüffigfeit erweichend zubereiten. 
Zufammenf. : vie Koͤchkunſt (ſchon 1561 bei Maaler) ꝛc. 
$enes, mbb. kochen, ahd. ch6öhhön, chochön, cochön, choch&n, nieberd. 
gern kaken, altfrief. koka, mit ber Kochkunſt, aber zum Theil lantverſchoben 
überfommen aus dem gleihbeb. lat. cöcere, cöquere. Der eigentlid deutſche 
Ausbrud war ſieden (j. d.), welder fortan von kochen unterfhieben wurde. ©. 
auch Koch 2, Küche und vgl. Rod 1. 
der Köcher, —s, PL. wie Sing. : langer hohler Behälter zum Tragen 
ver Pfeile, Bolzen, Schreibfedern u. vgl. Mhd. ver kocher, 
köchssre, ahd. der chochar, cohhar, chocher u. chöchari, ohöchare, mittelb. 
kochir, = Tragbehälter für Pfeile, nieberb. im 15. Sahrh. koker, kaker, angel- 
fähf. ber cocer, cocur. Dunkler Herkunft. Deutich-mittellat. ber chcurus = Köder. 
die Kocherei, Bl. —en, von ver Kocher = och. Jenes tft 
mhd. bie kocherie, köcherie (Buch von guier Speise 29, 96. 18, 52); Kocher 
aber abgeleitet von foden. Köcherei 5. B. bei Göðthe XIL, 119 in bie Su» 
deltöcherei. 
die Köchin, Pl. Köchinnen, das von ber Koch abgeleitete Femininum. 
1589 bei Alberns wibder Wigeln BI. 32* mit ü wegen -in die küch in und 
Bl. Kie küchen, 1482 die kochin (voc. thews. BI. riP), 1870 köchinne. 
die Rode, Bl. —n : breites, Hinten und vorn rundliches Schiff. 
Mhd. der kocke, kucke, im 11.—12. Jahrh. mehr nach Niederdeutſchland hin 
der kocho (gl. trevir. 17, 6, 7. Ol. jun. 280), mittelb. der kogge, 1429 cogg (lid. 
ord. rer. Bl. 184), nieberb. kogge (wonach man auch in Schriften bie Kogge 
findet), mittelnieberb. kogge, koghe, isländ. ber kuggi (neben altnorweg. ber 
kuggr). Aus altfranz. bie coque, fpan. bie coca, ital. bie cocca, — lleines 
Waſſerfahrzeug, welches mit Ausfall des n aus lat. die cöncha = Mufdelichale, 
Gefäß (ſ. Diez Wibch I, 180). 
köcken (Jeſ. 28, 7), ſ. köken. kockern, lautmalend von 
Froſchgeſchrei bei Bürger 803*, mit 8 flir e, denn das Verbum iſt Frequentativ 
von älter⸗nhd. kecken, welches das Schreien bes Haben, der Krähe ꝛc. ausdrückt, 
wie der Froſchmeuſeler ven Froſch kekeck! kekecks! quaken läßt. Mhd. 
göksen vom feinen heiſern Bellen bes Fuchſes (Leysers Prod. 72, 26), welches 
ein göken vorausjegt und mit gidfen (f. d.) und gadfen zufammengehött. 
Beigand, Wörterbuch. 1. Bd. 62 
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ber Köder, —6, Pl. wie Sing. : in die Kappe bes Schuhes oder Stie⸗ 
fels eingeftochener fchmaler abgeſchärfter Sohlleperftreifen, um baran 
ven Abſatz zu befeftigen. Gegen und um 1500 und ſchon 1482 
das ober ber koder (voc. incip. tet. BI. 18°. Voc. the. BI. ri*), 
Anfange des 15. Jahrh. choder (Diefenbach glossar. 324°), 1429 chöder 
(Defien nov. glossar. 222"), aber zugleih ohne Anefall des r das korder um 
quörder (Benecke I, 862°), wie benu auch ber vec. iheusl. v. J. 1482 BI. aal* 
„quördefr]} oder korder an schuhen, [fat.] liripipium“ verzeichnet. SHierans 
erhellt unzweifelhaft, daß dieſes Köber nichts anderes als eine Figur bes folgenden 
iR, indem man ben ſchmalen getogenen Sohlleberftreifen einem „Regemuurme” 
verglich, wie denn and ahb. der quördar (j. ben folg. Art.) == Docht. 


ver Köder, —s, BI. wie Sing. : Lockſpeiſe. Davon ködern. 

Köder noch im 17. u. ſelbſt bis ins 18. Jahrh. Keber, wie bereits fpät-mib. 
das köder (Haupt Zeitschr. XIV, 178), auch ſpät im 13. Jahrh. vereinzelt köder 
(ebenda VIII, 288, 451), mit Ausfall des r (vgl. beförbern, forbern, barid :c) 
neben mbb. im 18. Jahrh. das chorder, korder (Sersdiiss 629), im 12. Jahrh. 
chorter (Diemer Ged. ©. 262, 5), melde, mit Verhärtung des qu zu ch, k uub 
indem durch Berſchmelzung und Einfluß bes u in qu mit dem baranf folgenben 
8 dieſer Bocal in o libergeht [ogl. kommen zc.], daB mbe. der quärder (auf 
körder), mit Übergang bes auslautenden r in 1 quärdel, abb. der quärder, 
== Rodipeife, „eigentlih der Regenwurm, ben bie Filder ale Lodipeife an bie 
Angel Reden* (Grimm Gramm. III, 467), wie denn im Berner Oberlande ber 
Regenwurm noch ber Kerder heißt (Stalder I, 88) unb älter-nfb. mit 
unter mod Querder mit Kerder, = Lodipeile, fih findet. Im 16. Jahrh 
fommt au noch in alter Korm vor querdeln, db. 1. ohne Erweidung in I 
querbern, unfer „Eödern“, 1618 federn in ankedern (Schönsleder cd). 


ber Kofent, mit K, weit eingebürgert, ftatt Covent (f. d.). 
ver Koffee, jegt wenig mehr übliche Form ftatt Kaffee (f. d.). 
ver Koffer, —s, Pl. wie Sing. : mit einem gewölbten Dedel ver 
fehener verjchließ- und tragbarer fajtenartiger (Reiſe-)Behälter. 
1787 Ruffer (Bode Thomas Jones III, 554), doch kommt biefe im gemeinen 
Leben übliche Form nur noch felten vor; im 17. Jahrh. der Koffer und Kuffer 
(beides bei Stieler Sp. 1015), juerfi in der 2ten Hälfte des 16. Jahrh. koffer, 
auch kopfer, aufgenommen aus nieberrhein. im 14. Jahrh. der cuffer, coffer, 
1475 clevifh cofferen, mittelnieberl. ber u. die koffer, melde entlehnt find aus 
franz. ber coffre, cofre, = Kiſte, Kaſten, provenzaliih u. fpan. der cofre. Diele 
aber bildeten fi mit Übergang bes n in da@ beguemere r (vgl. Diez Gramm. 
I, 208) aus gr.-lat. ber cöphinus = Korb, gr. der köphinos (xopırog), weldes 
auch ital. der cöfano — Korb, Koffer. 
ber Kog, —ed, PL. Köge : eingebeichtes, der See abgewonnenes Land. 
Ditmarfifd. Manche ſchreiben ohne Noth Koog. 
bie Kögel, BL. —n: Capuze an einem Rod oder Mantel, bie über 
ben Kopf gezogen werden kann; Mantel mit einer ſolchen Capuze; 
über den Kopf hängende hohe Frauenmüge. Auch Kugel, Bugel. 
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Mhd. die kügele, kugel, gügele, kogel, gugel, feit der 2ten Hälfte bes 
14. Jahrh. au von der Frauenmütze, wmittelb. kogil, ahd. chealä, ougula, mit 
Kortf&iebung des e in ch chugelä, mol urſpr. cucul&, entlehnt aus mittellat. die 
cucälla, dem gleihbed. Kemininum von der cuchllus = Capuze, Kopfhülle, eig. 
Hülle. S. auch Gugelhopf (Rugelhopf). 

bie Rogge, Pl. —n, nieberbeutfch, ftatt hochbeutih Rode (f. d.). 
der Kohl, —es, Pl. —e, eine befannte Pflanzenart, brässica. 

HR. rihtig Kol; denn mhd. der köl (BI. köle), kol, ahd. chöl, edl, chol, 
eol. Alter⸗nhd., wie noch mundartlich, z. B. wetterauiſch, auch Kil d. i. eig. Kol, 
mhd. der kale, kal, köle, köl, ahd. ber chdli, eoôli. chöle, choli, coli, chole, 
und eben wegen bes -i ber fpätere Umlaut; baneben ahb. ber chölo, cholo (glei 
ital. der cävolo = Kohl) und die chöla, chola; angelfähf. cavel, cavl; altnormeg. 
das Kal (Frissner 887%). Der Name ift mit ber Pflanze frembher überkommen 
und zwar aus lat. ber cölis, caulis, gr. ber kaulds (xavloc) = Stengel, be- 
ſonders Kohlſtengel, Dann Kohl. 

der Kohl =-langweiliges, auch dummes Geſchwätz. Studentiſch. 

3.8. „. . . feinen [Chrifi] Namen — Bei jebem gemeinen Kohl auskramen“ 
(Kinkel Sprüde Nr. 90). Hifl. richtig Kol. Aus der Gaunerfprade, in welder 
Köl = Erzählung, Lüge (v. Grolman Spigbubenfpr. &. 38%. Train Chochemer 
Loſchen 68°), aus hebr. ber köl (665) — Stimme, Gerücht, Schall. 

ver Kohlapfel = (kohl)ſchwärzliche rothbäckige Apfelart. 

Hiſt. ridtig, wie 1691 bei Stieler Sp. 1878, Kolapfel. 

die Kohle, Pl. —n : feiter Theil eines Körpers in noch dauerndem 
orer noch unvollkommenem DVerbrennungsprocefie. Davon Tohlen 
— Kohlen brennen, wovon ber Köhler — Kohlenbrenner. Zufammen!. 
1) mit Kohle : das Kohlfener und (Genitivzuſammenſetzung) 
Köhlenfceuer; bie Kohlmeife = Schwarzmeife d. h. Meife mit 
tohlfchwarzem Scheitel; koöhlſchwarz = ſchwarz wie eine Kohle, 
Adj., verftärft in ber Zufammenf. mit der Kohlrabe (d. i. tief- 
ſchwarzer Rabe, Goltrabe), kohlräbenſchwarz; — 2) mit Köhler: 
der Köhlerglaube [zuerit im 16. Iahrh.], treuberzig fefter Glaube, 
[aber dann fchon bei Fiſchart (Kirchen⸗Glaube, bei Log au( 1655)]. 

Hiſt. rihtig Kole, kolen, Köler ꝛc. Jenes erfie, mbb. Der kol (ſtark⸗ und 
ſchwachbiegend), das kol, ahb. das chol und (ſchwachbiegend) ber cholo, niederd. im 
15. Jahrh. kale, 1475 eleviſch coil (Teutkonista), angetfäcdhi. das ol, altnord. das kol, 
iR Dunkler Wurzel, und Tohlen lantet mhd. koln, ber Köhler ınbb. ber kölsere, 
koler, köler, Kohblfener im 15. Jahrh. das kollefier (Alid. Blätter I, 128) 
Kohlmeiſe mhb. die kolemeise, das Adj. kohlſchwarz mbb. kolswars, altuorb. 
kolsvartr. 

die Kohlrabe, die Kohlrübe, BI. —n, = dickknolliger Kohl. 

Mit frember Betonung, nad ital. der cAvrolo rapa [cavoko il unier Kohl 1 
(f. d.) und ital. u. lat. die rapa — Rübe (f. d.)], franz. chou-rave, Zuerſt 1691 
bei Stieler Sp. 1609 noch in fremdher bewahrter Geftalt der Kolradbi, beffen 
zrabi das lat. rApi, ber Genitiv bes Singular von lat. das sApum == räpa 
Rübe iR. Deutſche Form und deutſche Betonung bat Kohlrübe, ſchon 1676 bei 

62* 
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Kramer ital.«tentiches Wortbud 866* der BI. Köhl ruben und 1678 in beffen 
teutſch⸗ital. Wortbud 687® die Köhlrube, [ital.) cavolo-rapa. Über -rabe in 
Kohl rabe vgl.anch Rübe Anm. Hif. richtige Schreibung iſt Kolrabe, Kolrübe. 
der Kohlweißling, ein gemeiner weißer Schmetterling, der ſeine 
Eier auf den Kohl legt. Hiſt. richtig Kolweißling. 
bie Köje, Bl. —n: Schiffsverſchlag zum Schlafen; enge, mit Bretern 
abgefchloffene Winteljchlafitelle überhaupt. Niederdeutſch. Es iſt das 
neunieberl. die kooi — Sciffsbettftelle, eigentlih aber Käfig, wittelnieberl. 
koye = Käfig (kor. deig. VII, 17%), von Kaue (f. d.). Gleicherweiſe gebt nen- 
nieberl. hooi Hen (f. db.) auf bie goth. Form havi zurlid (vgl. au GStroß) 
töten = laut rülpfen; ſich erbrechend von fich geben. Bei Luther 

Jeſ. 28, 7 köcken, in feinen Schriften auch göcken, 1566 bei Matbefins 
Hiforien Bl. 120° Töten, in ber legten Beb.; 1517 kocken = rülpfen (Treckus 
Bl. QEY). Noch kurheſſiſch köken (Bilmar 216), ſchweiz. gaggen, in beiben 
Bebentungen. Dunfles Urfprunges. 

+ kofett, die Kokette, die Koketterie, f. coquet. Im ber 

franz. Schreibung ſchon 1694 bei Nehriug ©. 266 als im gemeinen Ge 

braude verzeichnet. Das bj. Folertifch erft 1771 bei Wieland. 

ber Kolben, —8, BE. wie Sing., auch bie Kolbe, Bl. —n: Stiel, 
Stab mit didem Knopfe. Davon : fölben = einen Kolben be 
fommen, mit dem Kolben glätten, des Kolbens benehmen; Tolbicht, 
tolbig, Adj. und davon gleichlautend das Adv. 

Eig. der Kolbe (Schubart U, 65), —n, Bl. —n. Denn mbb. der kolbe, 
abd. der cholpo, cholbo, colbo, kolbo, aud im 10. Jahrh. einmal (nach einem 
Gen. Sing. cholpö zu fchließen) die cholpa, mitteld. im 12. Jahrh. ber colvo md 
die colva (Pfeiffers Germ. IX, 25, 73° u. 29, 101), mittelnieberb. Die kolve, neunie 
berb. Die kulf, nieberl. die kolve, kolf, woneben ftarfhiegent altnorb. ber kölfr 
(= Pfeil, Wurfſpeer, Wurfleule, Klöpfel der Glocke, keulenartige Wurzel, Wurzel⸗ 
nolle),. Dunkler Wurzel; ahd. -p, nieberd. u. nieberl. -v if ableitend. Ba 
Leffing, Oöthe, Voß zc. Die Kolbe. Für Kopf geſetzt 3. B. in „bie Kolbe 
laufen“ (fon bei Luther), bier nur Fem. Das Verbum lolben — „mit dem 
Kolben ſchlagen“ bereits im 16. Jahrh. 

T die Kolit, BL. —en : Bauchgrimmen, Darmgicht. 

Schon 1424 nieberb. bie kolk (kor. beig. VII, 29°). Aus gr.-lat. bie oblica, 
gr. die kölikd (solıın, in Gedanken mit Ergänzung von nosos Krankheit), eigentlid 
Adj. von das kölon (xoAlor) = Glied, Grimmdarm. ©. Kolon. 

ber Kolk, —es, Pl. Kölke : tiefes Wafferloh von Ausdehnung. 

Bei Luther der Plural Kolke 8 Mof. 11, 36. Niederdeutſch. Schon mit- 
telnieberd. kolk ale Synonym von strudel, wervel (kor. beig. VII, 29°), 1188 
nieberrhein. cole (Racomblet Urkundenb. I, 358), neunieberl. der kolk. Auf ben 
Grundbegriff führt altfrief. da kolk = Grube, au f. v. a. Augenhöhle; aber 
die Herkunft iR dunkel. 

ber Kölkrabe, —n, Bl. —n, auch Golkrabe (f. d.). 

Jenes 1691 bei Stieler Sp. 1496, niederd. kolkrave. 
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bas, feltener der Roller, —s, BI. wie Sing. : Halsbeffeivung als 
Theil der Rüftung; am Halfe fchließender Lederharniſch für Bruft und 
Rüden, Mannsjade; fteifer krausfaltiger Halsktragen. Auch Goller, 
wie Schiller, ber das Wort fählih wie männlich (Tell 8, 8) fett, neben 
Koller fhreibt; 1678 bei Kramer teutfd-ital. Worth. ©. 6888 „Koller, Goller“. 
Müp. das collier, kollier, kollir, zugleid; oberb. im Anlante mit Übergang in g 
(ogl. Gugelhopf) gollier, dann im 15. Jahrh. gollir, goller, ſchweiz. im 16. 
Jahrh. das adller, niederd. im 16. Jahrh. köller, melde entlehnt aus franz. ber 
oollier = Halsband find. Diefes aber bildete fih regelrecht au® lat. das colläre — 
Halsband, im Mittellat. auch — Halsrüſtung [von Tat. das ooͤllum — Hale], 
wofür font mittellat. das collärium (auch collerium), welches ebenfalls iu ein 
franz. der collier übergeht. Der BI. Koller Apoſtelgeſch. 19, 12 u. Jeſ. 8, 28, 
der Koller, —s, ohne BI. : Erankhafte Wunderlichleit aus innerem 
Zorn oder innerer Wut. Davon : follerig, kollern (f. Kollerer). 
Koller, im 15. Jahrh. koler (Diefenbach glossar. 131,), mbd. gegen oder um 
1300 ber kolre = ftille oder ausbrechende Wut (Gesammiabenteuer III, ©. 113, 78), 
innere Hitze, nieberb. kuller, if entlehnt ans gr.-lat. bie chölera = Galle, 
Gallenſucht (f. Cholera), dann im Mittellat. (wo auch cölera) ſ. v. a. innere 
Hige und erbigtes, verbrauntes Blut im Körper, ferner Wufbraufen 
im Gemüthe, Zorn, woraus auch ital. bie cöllera, früher oolera, franz. bie coldre 
= Galle, dann f. v. a. Zorn, Groll, Grimmigfeit, wovon altfranz. colerer = 
fih erzlirnen. Jenes gr.-lat. die chdlera aber wurde ſchon ahd. entlehnt, wo 
chölaro, chöloro, im 11.—12. Jahrh. chölere, dann mhb. kolre, auch geradezu 
aufgenommen colera, = Bauchgrimmen, heftiger Schmerz in Gebärmen. Das Abj. 
tollerig bei Fiſchart Geſchichtkl. Cap. 86 in „Balleufolerig.“ 
der Kollerer — kollernder Menſch; kollerndes Pferd. Bon kollern 
== aus innerem Zorn, innerer Wut unfinnig (wutſchäumend) fein 
(f. Koller 2); zorn-, wuterfüllte tiefe Töne ausftoßen, vom Truthahne. 
Kollerer in beiden Bedeutungen bereits 1691 bei Stieler Sp. 942. Das 
Berbum kollern, nieberb. kullern, in ber erften Beb. bei Luther 1 Sam. 
21, 18, bei Pferden „ben Koller haben” (ebenfalls ſchon im 16. Jahrh.), dann im 
17. Jahrh. f. v. a. vol Zorn, lärmend zanken oder ungefiim lärmenb reben, 
wonad, ebenfalls im 16. Jahrh., die Bed. von den angegebenen Tönen bes Trut- 
hahnes. Dieſe Bed. aber ſtimmt mit ber bes ans Ldller mittel Ib = II, wie 
im Nieberlänbifhen (wo kolderen neben kolleren = rafen), entwidelten koldern 
und fofort foltern = zanken, lärmen, nngeklim fein (Schmeller U, 298), 
welches zu Anfange des 17. Jahrh. vorfommt. Bgl. poltern. 
tollerig, kollern, |. Koller 2. Verfchieven hiervon ift follern—= 
fih fortwälzen; fich fortwäßen machen; rollende Laute hören lafjen, 
3. B. im Bauche ſogl. rollen]. Dieſes Tollern erſt 1716 bei 
Lubwig, aus niederb., kurheſſ. kullern (au in ber letzten Beb.), 
wober auch wol ſchwed. kullra. Es if das Freguentativum von bem einfachen 
ſchleſ. kullen, aacheniſch kulle, = rollen, weldes abgeleitet von ſchleſ., kurhefſ. bie 
Kulle = Kugel (Weinhold 49. Bilmar 281), ſchleſ. auch f. v. a. Rolle, Walze; 
biefes Kulle aber bildete fi neben mittelb. die küle Kaufe (f. d.) aus mbb. die 
kögele Kugel. 
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pdas Kollet (e kurz), Koltett, beſſer, weil fremd, Colléèt (ſ. v.). 

Fdas Koͤlon, —s, PL. (griech.) Koͤla: der Doppelpunct (:). 

Das gr.⸗lat. das coölon, gr. das kölon (xalov), = Glied, daun Slied einer 
Beriobe (gegliederten Satzverbindungh. Hierna iR das Kolon eigentfich Zeichen 
der Trennung zwiſchen Vorder⸗ und Rachſatz. Der Alteſte deutſche Grammatiker, 
Ickelſamer, ſagt BI. Déeb der Periodus hat „eufft wenigſt“... „wei Cola, bes 
fein zwei glider“, welche Satzglieder er ebeufowol Commata (f. Komma) nennt, 
und beſtimmt zur Unterf&eibung die Zeigen : und / . Bgl. au Kolik. 

} der Roloß (0 kurz), Gen. Kolöffes, BI. Kolöffe : Riefenfäufe, »geftalt. 
toloffal, Adj., wovon (bei Leſſing, Wieland, Schiller) das 
Adi. koloſſaliſch. LoLoffifch (wenig vorkommendes Adj., zuerft 
bei Wieland, Herder) = riefenmäßig, übergroß, ungeheuer. 

Eigentlich Kolofs zu fehreiben. Im 18. Jahrh. aus gr.-lat. ber ooldasus, gr. 
der kolossöds (noAoddos), = Niefenbilbfäule, insbeſondere die 70 Elfen hohe, bem 
Sonnengott geweihte eherne anf der Infel Rhodns. Nach dem davon abgeleiteten 
gr.⸗lat. Adj. coldssieus, gr. kolossikds (uoAodsınog), iR unfer Polo ffifch, bei 
Got he II, 220 eoloffif, gebildet, koloſſal aber aufgenommen aus fra; 
oolossal == viefig-, libergroß, welches ein neulat. colossAlis vorausicht. 

ver Koͤlter, —s, PL. wie Sing. : abgenähte (Bett-)Dede, Steppbede. 

Schon bei Luther 2 Kön. 8, 15, aber au im 16. Jahrh. Solter. Mb. 
der kolter, golter, üblicher kulter, gulter (no bayer. Bulter), nieberb. heute 
wie früher kolter, = Bolfter, Dede, worauf man figt ober liegt, zumeilen and 
Bettvede. Aus altfranz. bie coultre, franz. coutre, ital. die coltra, ooltre, 
welches aus dem mittelfi Ausftoßung zufammengezogenen culctra d. i. lat. bie 
cülcitra = Bolfter, Matrazze. Dagegen entipringt aus ber einfachern lat. Form bie 
oũloita (vgl. Kiffen Aum.), zufammengez. culota, das fpät-mittelb., im 15. Jahrh., die 
culte u. niederd. in bemfelben Jahrh. oolte (Diefenbach glossar. 161°), kolte, mittel- 
nieberl. die culct (Aor. beig. III, 142°), noch munbartli die Kult. Auch mh. 
küter, güter in ben Lesarten zu Bomer ir. 48, 27 aus jenem frauz. eoutre. 

das Kolter, —s, Pl. wie Sing. : Pflugmeffer, Seh. Mittelrheiniſch 

im 16. Jahrh. kolter ( Weisth. II, 688. 589), kolfiter (ebenda ©. 597), 
im erſten Viertel des 16. Jahrh. koltter (ebenda S. 587), mehr nieberrheiniid 
dann 1418 kolter (ebenda ©. 726, 10. ©. Bech in Pfeiffers Germanis 
XX, 47. Aus dem gleichbeb. altfranz. der coltre, franz. coutre, ital. der ooltro, 
welche aus Hat. der cälter (Gen. oultri) = Pilngmefler, dann überhanpt Meſſer. 

f ber Komet, —en, BI. —en : Schweife, Haaritern. 

1488 „ein comet ein groß fewer doben in luften vel [oder] wolcken das da 
verzert die feuchtigkeit hyeniden auff dem ertrich* (Eychman Bf. d4*). 1482 
ber „komet ein stera mit einem swantz“ (voc. theut. Bl. r2*); mbb. ber 
comöte, angeljädf. der cometa. Aus gr.-lat. der com&ta, oomötes, gr. ber 
komötös (xouneng), eigentlich „langes Haar tragender“, mit Hinzubenten von ber 
astör (asınp) = Stern, von gr. die koms (noun) = Haar. Heute im ber 
Säreibung zurüdgehend auf das urſprüngliche (griech.) 8. 

f ber Komiler, —s, Bl. wie Sing. : Schaufpieler für Iuftige Rollen. 
tomifch. Diefes nach, jenes von gr.-lat. cömicus (. Komöpie). 
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bas Komma, —8, —'s, BI. (grieh.) Kommata : der Beiſtrich (,). 
Das gr.-lat. das oomma, gr. das Idmma (nouua), — Ein-, Abſchnitt, Glied 
einer Periode, von gr. köptein (xorrav) — ſchlagen, hauen, abbauen. Das Wort if 
tm Gried. und demgemäß aud, wie Ickelſamer BI. D7* ausprüdlich bemerkt, 
im Deutſchen (nämlich in ber erfien Hälfte des 16. Jahrh.) ohne Unterſcheidung 
von Kolon (f. d.) gebraudt, und das eben von Ickelſamer angegebene Zeichen / 
iſt zu feiner Zeit allgemein üblich. 
mmen, Präf. ich fomme, du kommt, er kommt (richtiger du kömmſt, er 
fömmt), wir fommen ꝛc., Prät. ich er am, Conj. ich er kaͤme, Part. ge- 
kömmen [bichterifch auch, wie 3. B. noch wetterauifch zc., bloß „kom⸗ 
men“, 3. B. „Der Vogel, dem dergleichen Fülle — Nie vor den 
Schnabel fommen war (Lichtwer Tab. 1, 3)], Imp. komm (ge- 
wöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungsendung „koͤmme“): fich 
wohin bewegend gegenwärtig werben, ©. auch fommlih, Kunft. 
Bei Zutber fomen, Prüf. ih kome, bu kompſt (mit eingefhobenem p nad) 
m), er fompt u. felten kömpt, Brät. ih fam, Bart. komen, Imp. tom. Mhd. 
komen, aud) kumen, Präf. id kume, kum, kam (mittelb, id kome, kom), bu 
kumest, er kumet, kumt, zuweilen kümet, kümt (altnieberrhein. quimit, kummit), 
wir komen zc., Prät. ih kam, kan, kom, aus früherem chwam (noch mittelb. 
quam), wir kömen, kämen (mittel. quämen), Conj. id kame, kseme, quame 
(mitteld. quöme), früh aud chweme, Bart. komen, kumen, aud) zuweilen ge- 
komen; ahd. (früher allgemein) qu àm an, chuöman, chwöman, dann coman, kuman, 
(um 1100) chomen, Bräf. id quimu, dann cumu, chumo, hu quimist, cumist, 
ohomest, er quimit (noch im 18. Jahrh. ſchleſ. qvimmt, bei Berndt quimt). cumit, 
ohumet, wir quömamös, fpäter chomen zc., Prät. ich er quam, bei Nosker (} 1022) 
cham, wir quamumös, Eonj. id} quami, Part. qudman, ohwäman, aber auch ſchon gleich 
nach 800 quhoman (b. i. quoman), um unb nach 1000 ohomen (unfer lomuten = ge- 
fommen) u. kuman, Imp. quim, bann cum, chum; goth. giman, Präf. id 
gima, Prät. id qam, wir qdmum, Part. qumans, Imp. qim; altfädf. cuman 
(Brät. quam), angelfädyf. cuman (aus cviman) mit dem Prät. cvom, com, altfrief- 
kuma (Prät. quam, kom), altnorbd. koma. Aus biefer Zufammenftellung ergibt 
ſich, daß fih in dem Worte qu, chu zu einfadhen c, k, ch verhärtet [nur das mittelb. 
Präteritum mahrt au quam, Gonj. qussme, und ſchleſiſch blieb der urfprilngliche Laut 
qu noch länger bewahrt] und zugleich hier, durch Einfluß und Berfchmelzung jenes u in 
qu mit dem darauffolgenden i und &, biefe beiden Bocale in u und o übergehen (vgl. 
Köder, Wode, wol, fünf), was zunähf in den nörblicen und ben nieber- 
deutſchen Munbarten anfängt und auf das Althochdeutſche nicht ohne Einwirkung 
iR. Außerbem erflären fih bie umlautenden Formen bu kömmſt, er kömmt 
wbb. kümt (Persiedi 616, 8) aus ben ahb. Biegungsenbungen -ist, -it (f. oben 
quimist, quimit zc.), deren i ganz regelrecht ben Umlaut wirkt. In ber Weile 
eines Hilfszeitwortes (Auriliars) eriheint fommen dem PBarticipium bes Präte- 
ritums eine® anhaltende Bewegung ausbrüdenden Verbums zugefellt, in welcher 
Berbindung dann diefes Participium activen Sinn bat, 3. B. er fommt (fam) 
geflogen, gegangen, gelaufen, geritten, gefauft, getanzt ꝛc. Dieß findet fih ſchon 
im Mhp. wie Mittelnieberl. veihlih, dagegen im Ahb. nicht; in altſächſ. ouman 
giferen = gefahren d. h. reiſend kommen (Heliand 17, 1. 114, 24) bridt es be- 
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reits durch. Das Barticipium erſetzt hier ben von Tommen abhängigen Influitie, 
wie er ſich z. B. in den ahd. Verbindungen quam scöwön lam (zu) ſchauen, alt 
fähf. cuman sökian kommen (zu) ſuchen, goth. qiman safhvan fommen (zw) 
ſehen zc. zeigt. &. Grimm Gramm. IV, 126. 8. 97f. Die Urverwanbtideft 
Des Wortes if dunkel. 
tommlich, Adj. und Abo. : bequem, paffend, bienlich, zuträglich. 
Schweizeriſch (Stalder IT, 121), elſäfſiſch Bei Schiller Tell 4, 1. Keifers- 
berg hat kümlich; mhd. als Abj. komlich, ſchweiz. im 15. Jahrh. kumlich, = 
paſſend, wovon in demſelben Jahrh. das Abo. komlich, eig. komliche (?), dat 
neubeutihe Adv. kommlich. Zuſammengeſ. mit kommen. 
+der Komödiant, —en, Pl. —en : Schaufpieler. die Komödie 
(4filbig), BI. —n : Luſtſpiel; [nach franz. com6die] Schaufpiel. 
Jenes, ſchon 1891 bei Stieler in Kombbiantenlompaney, bann in 2 
mebiantenpoll, in Komebiantenwagen, nad ital. ber coommedidnte — Schan⸗ 
fpieler, dem als Sub. gebrauchten Barticipium bes Bräfens von ital. oommedihre = 
Luftfpiele aufführen, welches abgeleitet it von ital. Die commedia — Luſtſpiel, aus 
gr.-lat. die comasdia [woher fon im 15. Jahrh. mittelrhein. die oomedie, 1517 
bie „comedi” (vocdbula pro juvensuie Bl. 28°), 1691 bei Stieler Komebie, 
damit im Zurückgehen auf ven griech. Anlaut 8 wie ba® alte 8 unſer Komödie, 
benn] gr. bie kömddia (oupdia), weldes letzte urſpr. wol |. v. a. Feſtgeſang, 
infofern das Wort Zufammenfegung iR 1) aus gr. ber kömos (uogog) = fe- 
liches Belag mit Muftt, Gefang und Tanz, fowie auf Aufzligen, zunächk zu 
Ehren des Freubengebers Bacchus, und 2) aus bie ods (dr) = Geſang (f. Obe). 
Bon jenem ouog in der Bed. eines Umzuges vol Muthwillen und Ansgelaffen- 
beit kommt dann das Abj. komikos [nouınog, ins Latein übergegangen cömicns, 
wonach unfer fomifch], deſſen männlide Form als Snöflantiv gr. der kömikds 
(nouımog), gr.⸗lat. ber cömious, — fomifher Schanfpieler, ſowie Luſtſpieldichter, iR, 
wovon, aber erfi im 19. Jahrh., unfer Komiler (f. d.). 
+ der Kompan, eig. als Fremdwort Compan, f. Kumpan. 
der Koͤmpeſt, gekürzt und üblicher Komit, f. Kumpeſt. 
Fer Komthür, —es, Bl. —e : Orbenspfründner, Vorgefeßter einee 
Orvenshaufes, -gebietes. Davon (im 18. Jahrh.) die Komthuret. 
Mit th zu unmdtbiger Bezeichnung der Dehnung bes u (keffer ſchriebe man 
Komtur), und mit K, weil als eingeblirgert angefeben; denn eigentlih Com⸗ 
tbur, Comtur. Dieß aber if fhon im 15. Jahrh. [in welchem and) kumptur] 
eingetretene Kilrgung aus bem noch baneben vorfommenben ber Commenthür, 
mhd. kommentär, commendür, comendur, welches aus mittellat. ber commendätor 
[das im Yranz. zu der commandeur mwurbe] — Befehle-, Inhaber eines geiſtlichen 
Drbensgebietes, Orbensgute®, von lat. commendäre — empfehlen, im Mittellat 
befeblen. Vgl. auch Commende. 


ver König, —es, Pl. —e: Fürſt der höchſten Würde mit Ausnahme 
ber faiferlichen. Davon bie Königin, Pl. Königinnen. Zuſam⸗ 
menf. : Fonigifch, jegt veraltet; königlich; das Königreich; ver 
Königsſchuß — beiter Schuß beim Scheibenſchießen, welcher zum 
Schützen könig mat; die Königskerze, bie ſchöne gelbe (wie Gold 
ber Königskrone blinfende) Wollblume mit ferzengeradem hohen 
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Stengel; — ver König-Herzog (e = ä) = König und zugleich 
von einem abgejondert regierten Lande Herzog. 

Dei Luther konig und könig, im 15. Jahrh. konig, mitteld. der kunico, konig, 
mhd. küneo (gefürzt auch künc), urſprünglicher KUnio (mit Auswerfung des Nafal- 
lautes, bes n, wie aud in Honig, Pfennig, vertheibigen zc., aus) ahd. ber 
ehuninc, cuninc, kuninc, welches ſelbſt ſchon zu chunig, cunig, kunig wirb, 
gotb. der kuniggs (? wofür der biudans), altfädjf. ber cuning, dann kunig, mittel» 
miederd. der konink, mittelnieberl. conine, neunieberl. ber koning, angelfädf. ber 
eyning, bann cynig, cyng, altnorb. ver konfingr, kongr, mittelft der Ab- 
Teitungsfilbe -ing von goth. das kuni, ahd. das chunni, mhd. das künne, 
mittelb. das kunne, felten konne, altfädf. das cunni, angelſächſ. da® cynn, 
altuord. das kyn [wofür in gewiffen Fällen auch das davon verfdiebene, in jenem 
der konfngr = König zu Grunde liegende Wort ber konr], = Geflecht, welches 
der Lautverfhiebung gemäß mit dem gleichbeb. Tat. das genus, gr. das génos 
(y4r05) aus einer im Sanſkr. dschan lautenden und „geboren werben“ bedeutenden 
Wurzel, ſtimmt (f. kennen). Afo König urfprünglih ſ. v. a. Geſchlechts⸗, 
Stammesoberhaupt, gleihfam Spige ber Ebeln, unb nad Tacitus (Germ. 7) 
wählten die Germanen bie Könige nah edler Geburt. Doch ſcheint neben 
ahd. chuninc, angelfädf. eyning, noch ein aus abb. das chuni-, chuneriche 
(Königreih) in Noskers Boeth., fowie aus angelſtichſ. das cynerice (Königreich), 
cynecynn (Königsgeſchlecht), cynelic (Föniglih) ꝛe. fi ergebenbes ahd. ber 
ehuni-, angelfädf. cyne-, = König da geweſen zu fein, von weldem jene alten 
Kormen für König abgeleitet fein könnten. Unfere Form König mit ihrem d 
rührt aus bem mitteld. konig her, das fih, wie oben mittelnieberb. konink u. 
nieberl. koning, konink zeigen, au® bem Niederdeutſchen geltenb machte, und 
Rand im 17. Jahrh. als hochdeutſch fe. Mit einem unmittelbar dahinter ſtehenden 
Kamen bleibt König, daB man mit biefem als eins anfleht, unverändert und 
wird nur jener Name becliniert, mbb. 3.8. künec Artüses hof (Walther 25, 1), ze 
[au] künic Rulfen (Lohengrin 3915), uhd. König Friedriche Macht (Bürger 
Zenore); hat aber König ben beftimmten Artikel vor fi, jo bog mhd. nur der Name, 
j. B. dös künic Guntheres man (Nibel. 2250, 4), dön künic Etzein (Nibel. 1406, 4), 
ober and) zugleidy ber künec, 3. B. von dös küneges Sigebandes wibe (Gudrun 156, 4), 
doch biegt heute bloß König, 3. B. des Königs Karl, dem Könige Fritz. Mit noch 
einem Beinamen bei dem Namen biegt man z. B. König Friedrichs des Großen, des 
Königs Friedrih des Großen. Das Adj. königiſch (Joh. 4, 47. 49) iſt ahd. 
ehuningiso; bie Königin mb. die küneginne, künegin, kunegin, küngin, ahd. 
die chäninginna, chuningin, mittelb. kuniginne, mittelnieberl. bie koninghinne ; das 
Adi. königlich mhd. künic-, küneclich, ahd. chäninclih, altnorb. konfngligr, 
wovon das Abo. mhd. künecliche, ahd. chäninglicho, unfer nhd. Abo. Fünig- 
lid; Königreich mhd. das künicriche, ah. das chunincrihhi, mitttelnieberb. das 
kuning-, konincrike, angeljähf. das cyningrice; Königslerze 1482 kunigeß- 
herts (voc. the. BI. r6*) d. i. kunigeskerz (?), fonft im 15. Jahrh. konigis 
kers; König eſchuß fon 1691 bei Stieler. 

innen, Präf. ich Tann, wir fonnen, Prät. ich er konnte, Conj. ich er 
onnte, Bart. gekonnt : geiftig inne haben und ausüben; Fähigkeit, Mög- 
lichkeit wozu haben. S. auch fund, Kunft. Das Verbum 

können, mit J durch das Mitteldeutſche, mhd. kunnen, künnen, ahd. 
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chunnan, kunnan, in ältefter Zeit nur ſ. dv. a. „geikig inne baten“, geth. 
kunnan (= kennen, wiflen), alt- u. angeljädf. cunnan, altfrief. kunue, kanns, 
altnord. kunna, if ein f. g. Präteritopräfene d. b. ein Berbum, deſſen Bräfens 
(bier mhd. id) er kan, wirkunnen, künnen, ahd. id) er ohan, wir chännumße, goth. 
id kann, wir kunnum) urſprünglich das Präteritum eine® andern, ablautenben 
Berbums war, welches bei ann im Gothiſchen kinnan ſahd. chinnan, welches im 
Mod. Finnen fein würde] gelautet, wie fpinuenzc. gebogen und ſ. v. a. „zeugen“ 
bedeutet haben muß (f. fennen Anm.). Verſchieden von fönnen und einen biefem 
goth. kinnan zu Grunde liegenben älteren goth. Wurzelverbum kinan, ahd. chönan (f), 
iR im Urfprunge lat. gmöscere (jpäter möscere), gr. gm6nai (yorva), = 
wifien, fennen, fanftr. dschfi4, = wiflen (ogl. Name Anm.), weldem ber Lautver- 
ſchiebung gemäß das altnord. kn& = künnen, ahb. chnähan, cohnAan, — kennen, 
angelfähf. cnAvan = einfehen, engl. know, goth. kndian (?), entſpricht; doch findet 
Verwandtſchaft ftatt, wie ſich denn auch in zend. san bie VBebentungen „erzeugen, 
gebären“ und „Iennen“ vereinigen. Unſer Begriff bes geifigen Innehabens, be 
BWiflene, Bewuſtwerdens in können gieng aljo aus bem des Zeugeuns hervor, 
welcher dann zunächſt in ben bes Hervorbringens libergegangen wäre. &. and 
tennen, Kind, König, Kunf. Das fhwade Prät. konnte lautet whd. id 
kunde, konde (@onj. id) kunde, konde, könde), ahd. chunda, chonda (Eonj. er 
chondi fönnte), auch chonsta, goth. kunpa. Der Imperativ iR mbb. künne. 
Das Bart. des Prät., jet gekonnt, älter-nhb. aud geldnnt, lautet im Goth. 
kunps, welches unfer Adj. kund (f. d.) if; im Abb. aber fehlt es. Mittelhochdentſqh 
zeigt fih neben gekunnet (gefonnt) ein ſtarkes, nod zu jenem ahd. chinnan 
gehöriges Participium bes Prät. kunnen (Minnes. II, 242*, 3), welches jet in 
bie infiniiwifhe Yorm Tönnen übergegangen if, aber nit für ben Inflmitio 
feld genommen werden darf, 3. B. er hat e8 thun können (Ratt gekonnt) x. 
So kann für „VBolllommner hätt’ er’s finden nit gekonnt“ (Gries Bojardo 8,4, 
52) in Brofa gefagt werben : volllommener hätte ers nicht finden köͤnnen. Wußerbem 
iR no zu bemerken, ba das Verbum können ben bloßen Infinitiv neben fich 
bat, 3. B. fpredden, fingen zc. fönnen, er Tann fpielen zc. 
Konrad (9 kurz) = kühn Rathender. Mannsname. 

Die bier auf bie Berfon angewandte Bed. ift Kühnrath“. Mhd. Kuonrät (im 
Acc. des Sing. mittelb. Cuonräden), ahd. Chuonrät, Cuonrät, mit Älterem ö 
= uo Chönrät, angelfächl. Cönr&d. Übrigens ſcheint unfer nhd. Konrad, mittel. 
bei Jeroschin Conrät, mehr nad dem latinifierten Conrädus gebildet. Das Di- 
minutiv iſt Konräüdchen; als ein andere® aber, aus dem erfien Theile ber Zu⸗ 
jammenfegung ohne Nüdfiht auf den zweiten gebilbetes erſcheint Kunz (m lang), 
unverlürzt Kunze, mittelb, Künze, ahd. Chünzo-(flatt Ohuonso), Chönso. Durd 
Ausftoßung und Infammenziehung entftand Kurt (u kurz), nieberb. Körd. 

T die KRopete, Bl. —n, ruffiihe Scheidemünze, ! / oo Rubel geltend. 

Das ruf]. Die kopdika, von das kopjo, kapjo, — Lanze, weil das @epräge 
einen Lanzen reiter barftellte. 

köpeln — fich neigen, ſchwankend fopfüber neigen. Statt Töppeln, 
von ſchleſ. köppen — kippen, wadeln, bayer. u. ſchweiz. foppen (f. d.) = 
ſchnappen, ſchnappend fallen oder Reigen (Schmeller IL, 817), anf unb nieber- 
ſchnappen, mhd. koppen == plöglic fallen oder fleigen, zurück lagen, zurüd 
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fallen [im die art koppen = in bie angeborene ober alte Art zurüd ſchlagen 
ober zurüd fallen], welches dunkler Herkunft. 
r Röper, föpern, beſſer Keper (f. d.), fepern. 
r Ropf, —es, Pl. Köpfe : der mitteljt des Halfes mit dem Numpfe 
verbundene Theil des menjchlichen und thierifchen Körpers; Oberſtes in 
Rugelform. Davon : köpfen; köpfig (18. Jahrh.); köpfiſch (ſchon 
im 16. Jahrh.) = eigen⸗, hartköpfig. Zuſammenſ.: koͤpflangs = 
kopfüber; ver Kopfpug, ⸗alat (= Häupterlattich) ꝛc. 

Kopf ir urfprünglid Fremdwort. Aus romaniſch (ital., mittellat.) die coppa, 
copa, cuppa, = Becher (au fpan. die copa == Trinkſchale) d. i. lat. cuppa 
[cApa, f. Rufe, Küpe] = Kufe, Tonne, auch mittellat. der copus = Bedher, 
bildete fi nämlih im Althochbeutfhen der chuph, chupf, choph, coph, chopf, 
oopf, chopph in der Bedeutung hohlrundes, kugel⸗, balbkugelfürmiges Trink⸗ 
gefäß, Becher. Diefe Bedeutung, welche and nieberb. im 15. Sahrh. kop, angel- 
fädjf. oup pa, cupp, copp, haben, während altnorweg. ber koppr = (becherartiges) 
Gefäß, einem umgefürzten Becher ähnlihe Helmerhöhung, Augenhöhle (Früsner 
862P), ift denn auch noch die übliche in mhd. ber koph, kopf, doch tauchte, zumal 
da nad alter deutſcher roher Sitte bie Hirnfhalen erſchlagener Feinde den Siegern 
als Trinkbecher dienten, auch aus Schäbeln Heiliger zu trinfen gereicht wird, ſchon 
fpät-abb. in Stoffen des 11.—12. Jahrh. der chopf = Hinterhbaupt (Dione An. 
VII, 589, 40) auf und zeigt fih dann, allein immer noch fpärlich, in der erfien Hälfte 
bes 18. Jahrh. mhd. der kopf in ber Bed. „Hirnſchale, Schädel” (Helmbrecht 34). 
Auf Ausgang zu diefer Bed. von jener Bed. „Becher“ beutet mhd. ber hirnkoph 
= Hirnſcale (Stricker Karl S. 397, 7108), nieberb. im 15. Jahrh. der breghen- 
cop (bregben = Gehirn), altfrief. der breinkop. Im 16. Jahrh. endlich if 
kopff, Kopf das gemöhnlide Wort und hat das echtbeutfhe Haupt (f. d.) in bie 
edle Sprache verbrängt. Ahnlih gieng das Tat. die tista — Gefäß, Topf, 
Sturze 2c. in dem ital., fpan. 2c. bie testa u. franz. die töte völlig in den Begriff 
Kopf über. S. Köpfchen und vgl. Schröpflopf. In Kehlkopf, im 12. 
Jahrh. chof (Mone Anz. VII, 589, 64), bat Kopf den Begriff der Kugelgeftalt, 
wie er fih an den bes Bechers anknüpft, woflir au z. B. mittelb. schedelk opf 
= „oberfter rund zulaufender Theil bes ben Schäbel deckenden Helmes“ ſpricht. 
Das Berbum köpfen, ſpät⸗mhd. köpfen, kepfen, mitteld. kopben, mittelniederb. 
koppen, ift ganz an die Stelle des mhd. Tranfitivume houbeten = „enthaupten“ 
getreten und bat ein älter⸗nhd. baupten in biefem Sinne friih und völlig 
verdrängt. Das mit genitivifhem ⸗6 gebildete Abo. kopflangs hat Zadariä 
Lagoflade 8, wo „Der Hafe ſtürzte fopflangs hinunter.” 

x Kopf in Höhen- (Berg⸗, Hügel-) und Ortsnamen ift entweder 
1) da8 vorige ber Kopf (vgl. Kuppe), ober au 2) mit Verbunkelung bes a 
ans abb. der chapf, kapf, mhd. kapf (9), — Höhe zur Umfchan (ſ. gaffen), 
hervorgegangen. Dieß 3. B. in dem Stadtnamen Biedenkopf, im 13. u. 14. 


Jahrb. Bidencaph, Bydincap, noch beim Volke mit üblichem Berfchleifen des zwiſchen 
wei Bocalen ſtehenden d in r Birekapp. 


as Köpfchen, —, Pl. wie Sing, = (becherartige) Obertaffe, nach der 
„wiprünglichen Ber. von Kopf 1 (f. d.), veffen Dim. es tft. 
> pfen, köpfig, ſ. Kopf 1. die Köpfnuß, f. Nuß J. 


988 Kopfputz — Aoralle 


ver Koͤpfputz, der Koͤpfſalat, ſ. Kopf 1. das Koͤpfſtück and = 
Münze im Werthe von 20 Kreuzern rheiniſch. kopfüber, kopfünter, 
Adv., z. B. bei Bote „Kopfüber bald und bald kopfunter?“ (fl. 
Weinhold Boie S. 356). 
Das Kopfſtück, bereite im 17. Jahrh., if benannt nad dem anfgeprägten 
Kopf des Landesherrn. Später bloß gebdachte Rechenmünze in ber Wetteran zc. 
bie Koppe, in die Schnee- oder Riefentoppe, Sturmkoppe ıc., 
ihleffh (Weinhold 460) ſtatt nnd neben Kuppe (f. d.). Als letztes Wort in 
Bergnamen. Heſſiſch im 15. Jahrh. bie koppe. 
bie Koppel, Pl. —n: Leberriemen zum An- oder Umbängen einer 
Hieb-, Stihwaffe, übliher Kuppel (f. Kuppel 1); ‘Doppelfette an 
welcher 2 Jagdhunde neben einander gehen müffen, dann biefe Hunde 
felbft; Bodenfläche, worauf 2 und mehr gleiches Recht haben; [im 
Nieverd. auch :] eingefriedigtes Stüd Land, das fein Garten ift. 
toppeln, fuppeln (f. Kuppelei). Zuſammenſ.: die Koppel. 
auch wel Kuppeljagb = Jagd, zu welcher 2 unb mehr berechtigt 
find; die Koppel-, auch wol Ruppelweide — Gemeintrift. 
Koppel in den beiden erfien Bebeutungen bes Riemens und ber Doppellette 
auch Neutrum, 1540 bei Alberus dictionar. Bl. Aa8* „ein Toppel, koppel 
der hund“ in ber zweiten Beb., und fo in dieſer das Koppel z. B. bei Bürger im 
wilden Jüger Str. ı, felten aber Mafculinum. 1482 kuppel = Halteband, 1469 
mittelrhein. coppel = Haftriemen (vor. ex quo), 1475 cleviih coppel — Leitriemen 
für Jagdhunde (Tewthonista), mh. bie (ber, da®) kupel, kuppel, koppel, mit 
teld. die koppel, ber kopil, = Band, Verbindung, Leitriemen für Jagdhunde, 
durch einen folden verbundene Hunde, Haufe, Schar, [1303 nieverrhein. auch bie 
cöpele] Revier mit Gleichberechtigung für jeben Theilhaber. Aus franz. bie couple, 
altfranz. aud) cople, — Leitriemen, verbundene® Paar Jagdhunde, Land ale Tage 
wert für ein Joch (Paar) Ochſen, welches das mittellat. (879) die chpla — Jag- 
hundepaar am 2eitriemen, d. i. lat. bie cöpula = Band, Riemen, Leine, im 
Mittellat. Leitriemen eines Jagdhundepaares iſt. Unfer koppeln ift mhd. kupelen, 
kuppeln (im Tristan 88, 3 von Hunden), kopelen, koppeln, = binden, vereinigen, 
an die Koppel legen, 1475 cleviih coplen (Tewthonista), mittelnieberl. koppelen, 
aus dem von jenem lat. oöpula abgeleiteten lat. copuläre. S. Kuppel 1 umb 
Kuppelei. Koppelweide ift mhb. die kuppelweide (Habsb.-österreich. Urbarbuch 
©. 858), im 11. Zahrh. nieberrhein. bie copeleweide. 
toppen, von Pferden : nach Luft heftig ſchnappen, 
zunähft „aus dem Magen ausftoßen”, beim Rinbvieh zum Wiederkäuen (vgl. 
Schmeller II, 317), rülpfen (Dasypödius 866°. Serrdnus dietionAr. BI. x4?, 
1541 Frisius 768” und danach 1561 Maaler 2495), welche Beb. aus ber des mhd. 
koppen (ſ. föpeln) hervorgeht. Der Kopper = koppendes Pferd, ſchon 1691 kei 
Stieler Sp. 1489; aber bei Maaler a. a. DO. der Kopper = Rülpſender. 
ber (und auch das) Kor, unübliche Schreibung, übliher Chor (f. b.). 
Dibd. Mör; aber im Nhd. Ch durch Zurlidgehen auf das Lat. und Gried., doch 
findet fih im 16. Jahrh. mitunter noch K. 


bie Koralle, BL. —n: fteinhartes baumartiged Gebilde aus Gehäufen 
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Weichthiere auf dem Meeresgrunte, fowie ein Kügelchen davon. 
nenf. : der Korallenfifcher. Jenes als eingebürgert mit 
Mhd. der coralle, koralle, koral, aus mittellat. der corällus und früher 
4llum, welches aus Tat. das cordlium, curdlium, gr. bas korällion 
ov), ioniſch kwälion (xovpalsor), ficilianiſch kördlion (uwupalıov), — die 
oralle. Bis in das 17. Jahrh. au die Eoralle; älter-nhb. zugleich ber 
Korall, aber auch no 1716 das Eoral (Lubwig Sp. 406). 

van, —es, Bl. —e, beſſer al8 der Alkoraͤn, weil biefes 

t in Al den arabiihen Artikel Schon enthält. Eigentlich, wie Göthe V, 81 
. Sing. „des Corans“ hat und eben angegeben if, Koran zu betonen, 
wöhnlich hört man bei une, wie Oöthe V, 88, dann 285 unb 2561 fein 
ı“ betont, Koran. 1562 bei Mathefins Bar. 94? Alcoran. 

n, üblicher, als kuränzen (f. d.). 

„—es, BI. Körbe : geflochtener Behälter. Davon die Dimi- 
das Körbchen, (oberdeutſch) das Körblein. 

b it mbod. der korp (Gen. korbes), ahd. ber chorp, (mit einem 2ten ein⸗ 
ten o zerdehnt) chorop, ohorb, churb, kölniſch im 15. Jahrh. kurf, nieberd. 
el. der korf, 1440 auch mit nieberd. Senkung des o in a karb, und 1420 
ein. kaerf, karf, altnord. der korfr. Entlehnt aus dem gleichbeb. Tat. bie 
er) cörbis, wie auch andere Benennungen von Geräthen mit biefen von 
nern überlamen. @inem einen Korb geben = „einen Liebes-, Heiraths- 
jurüdweifen”, von dem im 17. und ſelbſt nod im 18. Jahrh. bei abmei- 
Räbchen fatt einer Antwort vorlommenden wirklichen Überſenden eines 
ohne Boden (vgl. Günther Geb. 481), was daher rlihrt, daß die Ge- 
m Liebhaber, den fie nicht wollte, zum nächtlichen Aufziehen in ihr Gemach 
lich einen Korb überſandte, an weldem in einer gewifſen Höhe ver Boden 
ch, daß der darin Sigende hindurch und herunter fil. S. Rudolf 
rand im beutfhen Wibch V, 1800ff. Auch : einen Korb austheilen = 
eirathbsantrag ablehnen oder abweijen; einen Korb belommen — mit 
iebes-, Heiratbsantrag zuriidgewiejen werden. Mittelhochdeutſches Dim. 
3 körbelin, nbb. Körblein. 

e, Pl. —n : Schnur, Bindfaden. Nieverrheiniich. 1729 bei 
mer bie Korde, mhd. und im 14. Jahrh. niederrhein. die korde, 
die corde, = Schnur, Seil, 1475 cleviih corde = Seilden, Bind⸗ 
Saite, nieberl. die koord = Geil, Schnur, Bindfaden, aus franz. Die corde 
d, Saite, welches aus mittellat. bie cörda, gr.-lat. die chorda, = Darm, 
te, Strid, gr. bie chord& (yopdr) = Darm, Darmfaite. S. au Kordel. 
el, Bl. —n: Bindfaden. Wetterauifch, mittelrheinifch zc. 
Alberus diotionär. Bl. Pı* u. y1P die kurdel, BI. R4* [mo „die haut, 
der cordeln, darin oder damit man das geped zuofamen bindt“]) cord el. 
:ingebürgert aus altfranz. die cordelle = Strick, mittellat. die cordella, 
n. von mittellat. die corda (f. Korbe). 1768 Moerbeek II, 189° hat der 
in der Wetterau heißt ein Bindfaden das Kordel. 

riander, —s, Pl. wie Sing., eine befannte Pflanze mit ge- 
tem Samen (Schwinbelförner), Wanzenbill, »fraut. 


990 Korinthe — Korubrantwein 


Bei Luther Eoriander; jegt lieber, als eingebirgert, mit 8. In ber zweiten 
Hälfte des 15. Jahrh. coriander, coreander, 1425 nieberb. corrander (Diefenbsch 
glossar. 151P), aus lat. das coriändrum von dem gleichbeb. gr. das korfannen 
(xoplawov), welches wahrideinlih von gr. der köris (xopıg) = Wanze wegen bes 
dem Kraute eignen Wanzengerudes. Mhd. fagte man ber koliander, cholinder, 
abb. der chällintar, chullantar, aus einer (mit Erweichung des r zu I ge- 
bildeten) mittellat. Form coliändrum (Sumerl. 55, 62) flatt coriändrum, und das 
fpät-ahb. der crollo (gl. trevir. 6, 86) fcheint Kürzung dieſes lat. Namens mit 
Berſetzung des r. 


bie Korintbe, Pl. —n: Art Heiner kernlofer Rofinen. 

1500 nieber!. das Dim. (wegen ber Kleinheit der Beeren) oorentken (Diefen- 
bach nov. glossar. 887°), 1507 TLölniich oarentken; 1691 ber Pi. Korinten 
(Stieler Sp. 119). Aus dem gleichbeb. franz. die corinthe, und biefer Name, 
weil jene Rofinen von der Stadt Korinth in Griehenland kommen. Im Küd- 
fit eben auf den Namen ber Stabt mit 8. 


der Kork, —es, PL. —e : vie elaftifche ſchwammige Rinde einer für- 
europäijchen Eichenart, ver Körkeiche; [PL. auch, doch felten, Sorte] 
der Stöpfel daraus, ber Korkftöpfel, »pfropf, -ftopfen. 

Sene Rinde ſchon 1589 niederb. kork, fowie im 16. Jahrh. nieberl. korck 
(Kilian 254°), 1616 bei Heniſch 219, 60 hob. Kor in Korchbaum, 1668 bei 
Schottelius und ſelbſt no bei Kirſch, Steinbach ꝛc. Gorke, bei Stieler 
Sp. 686 Sort und Gurk. Die wol zuerſt ans den Niederlanden und dem weſt⸗ 
lichen Norddeutſchland eingeführte Waare ſcheint und ber Name if zundüchſt ans 
Spanien, wo ber corcho = Korkholz, Korkpfropf, von lat. ber ooortox (Gen. 
oörticis) —= Ninde, dann insbeſondere bie bes Pantoffelholzes ober ber Kork. 
„Kord” flir Korkſtöpſel zuerft 1716 bei Ludwig Sp. 1057, welder der cord fchreikt. 


das Korn, —es, Pl. Körner : Kernfrucht; [ohne Pl.] der Roggen als 
bie üblichite Brotfrucht; rundliches Fruchtförperchen einer Pflanze, 
überhaupt kleiner runblicher harter Körper; [bilplih] Gehalt (ver 
Münze). Davon : Lörnen, auh = anloden (Klinger Theater 
I, 31); törnicht, körnig. Zufammenf. : die Kornblume = (bie 
im Korn wachfende blaue) Cyane, Tremfe; der Kornbrantwein x. 
Korn, mhd. das korn, ahd. das chorn, corn, korn, jerbehnt choron, ohorin, 

== Kernfrucht, Getreide, Getreibelern, im Mhd. auch Getreibepflanze, Kornfelb, 
Gold⸗ oder Silbergehalt einer Münze, goth. das kadrn — Getreide [moneben 
ſchwachbiegend das Kaürnd — Fruchtkern der Pflanze], alt- u. angeljädf. das 
con = Samenkorn (f. Sandlorn), altfrief. u. altnord. ba8 korn — @etreibe, 
fKimmt, wie Kern (f. d.), auf Grund eines vermuthlihen Wurzelverbums [gotb. 
kairnan, Part. ih er karn, wir kadrnum, Part. kafrnans] mit lat. das gränum = 
Frudt-, Getreidekern, (Salz-)Korn. Unfer förnen if mbb. körnen, kürnen, 
mitteld. kurnen, kornen, mwelde® — mit Körnern als Futter (an-)loden, dam 
überhaupt f. v. a. anloden, foden, ferner auch, aber erft im 16. Jahrh., zn Kürnern 
machen ober geftalten. Das Adj. körnicht 1579 in „[lat.] Auri ramenta grauidra, 
körnicht gold” (Gölius ©. 74), welches körnicht durch fornedtig (Dasype- 
dius 866°. Alberus dietionar. Bl. Ppab) vorausgefegt wird. Das Abi. Lörnig 
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iR 1662 Tärnig in ber bilbliden Bed. von Schrot und Korn, aber kernhaft in „Wie 
denn in vnd neben den Gebirgen allzeyt kürniger vnd thauerbafftiger Ieut fein“ 
(Matheſius Sarepta BI. 2) Kornbranntwein hat 17384 Steinbad II, 
965, und Kornblume if mbb. der u. die kombluome,. 

der Rornelbaum, bie Kornelkirſche, KRornelle (Pl. —n), ver 
Straub oder Baum cörnus mäscula, fowte deſſen Frucht. 

Als eingebürgert mit K; in ber 2ten Hälfte bes 16. Jahrh. Eornelbaum, 
ahd. der chuirnilboum, auch bloß cornul (Graff III, 869). Aus der älteren franz. 
Benennung bie cornoille, jegt cornouille, und ber englifhen cornel, d. i. lat. 
cornicula, welches das Dim. von dem Tat. Namen des Strauhes oder Baumes 
die oornus (f. Herlige und Hornkirſche). 

eörnen, körnicht, körnig, f. Korn. 

per Körper, —s, Pl. wie Sing. : Menjchen-, Thierleib; Stoffmaffe, 
Raum Einnehmendes ; zu einem Ganzen vereinigte, im Begriffe zufammen- 
gefaßte Menge. Zufammenf. : körperlich; bie Körperihaft x. 

Körper ale völlig eingebürgert mit K, während im 18. Jahrh. noch häufig 
Sörper geihrieben wurde Mb. im 13. Jahrh. (im Auslaute mit aus r er- 
weidhten 1) ber körpel, aber aud) oörper, körper, mitteld. (gegen unb um 1800) 
der oorper, corpir, entlehnt aus lat. das cörpus (Gen. cörporis). Im 13. und 
14. Jahrh. noch fpärlih und zwar neben mhd. der lip Leib vorfommend. Das 
Adj. Lörperlich bat 1691 Stieler Sp. 10161 wo aud ein Lörperlider Eid — 
ein-Teiblicher, perfönliher. Kör per ſchaft 1808 bei Campe IL, 1021P als neues Wort. 

P der Lorfar, beffer, weil undeutſch, Corfar (f. d.). 
"Sicher = nad ven jübifchen religidfen Gefegen recht; rein, echt wie 
es fein fol. Zufammenf. : ver Kofherwein z. 8. in ber 

Gätting. Blumenl. 1782 ©. 125. Jüudiſch; aber für koſcher findet man au 
mach der gemein⸗jüdiſchen Ausſprache kouscher geſchrieben kauſcher. Das Wort 
in das chald. köschar, köscher W5 ww): = recht, gefekmäßig, von hebr. 
käschör (13) = recht, geziemend, ſchicklich ſem. 


S fen = Liebes ſchwatzen, anſchmiegſam zärtlich behandeln. 

Alter⸗nhd. noch ſ. v. a. reden, erzählen, mit Acc. ber Sache ober Dat. ber 
Berfon. Mhd. kösen = fpredhen, plaudern, auch von plätſchernden Bächen (Kon- 
rad troj. Kr. 16648), ahd. chösön = fpreihen, reden, in Worten auseinanberfegen. 
Eig- |. v. a. „eine Rechtsſache führen“ (?); denn das Wort if urſprünglich Fremd⸗ 
wert, entlehnt aus lat. causAri = eine Rechtsſache ober einen Rechtshandel [Iat. 
die oausa, woraus auch ſchon ahd. die chösa, kösa, — Rechtehandel, Geſpräch, Er- 
Ahlung) führen, vor Gericht ſprechend vertheibigen. Lat. au wird romaniſch (ital. zc.) 
zu o, umb auch neufranz. causer bed. plaudern. 

 Bosmifch — das Weltganze betreffen. Kos mo- in: die Kosmo- 
a! e = Weltentitehung, Weltentitehungslehre ; die Kosmographie 
— Weltbefchreibung ; die Kosmologie — Lehre von der Welt, und 
Bosmologifch = die Lehre von ber Welt betreffend; der Kosmo- 
Polit, —en, PL. —en, — Weltbürger, und kosmopolttiſch = 
weltbürgerlich, fowie der Kosmopolitismus — Weltbürgerfinn. 


992 Koffat — Koſtbarkeit 


Kosmo- aue gr. ber kösmos (nosueg) = Welt, wovon das gr. Adj. kosmikde 
(nosuınag) , ins Lat. entlehnt cdsmicus, hiernach unſer fosmifd. Jenes gr. 
kösmos ift zufammengef. : mit einer Ableitung von gr. ber goͤnos (yanog) == Urfprung 
in gr. die kosmogonia (xoduoyovia) = Welterſchaffung, -entKebung, woran 
Kosımogonie; mit einer Ableitung von gr. gräphein (ypagsır) == ſchreiben iz 
gr. die kosmographis („osuoypapla), woraus Kosmographie; mit gr. -logia 
(f. Anthologie) in gr. die kosmologfa (xosuoloyia), woraus Kosmologie, 
fowie nah dem von jenem griech. Wort abgeleiteten gr. Abj. kosmologikös 
(xosuoAoyınog) unfer kosmologiſch; mit gr. ber politds (melleg;) = Bürger 
in gr. ber kosmopolit&s (xosponollen;) unjer Kosmopolit, wovon das Aj. 
koſsmopolitiſch und, nad franz. ber cosmopolitisme, die Neubiſldung Ko sm 
politismuß. 


der Koſſaͤt, —en, BI. —en : auf Wohnhütte (Roth, f. das Koth), 
Gärtchen [weshalb ver Koffat in Schlefien 2. Gärtner genannt 
wird] und Weibeplag befchränfter Anſäßiger. Spät-mitteld. (im 

15. Jahrh.) der kossat, kussat, urſprünglich niederdeutſch, unb bier if komsate 
buch Lautangleihung entſtanden aus ber kotsate d. i. hochd. Kotbfaffe, Roth 
faß (f. Grimm Rechtsalterth. 818) ober, wie Stieler Sp. 2088 richtiger 
f&reibt, Kotfaß, zufammengef. aus ber Roth (f. d.) und ber Saſſe 2 (f. b.). 

bie Koſt, Pl. —en : wofür verausgabtes oder zu verausgabentes Gelb. 

Im Singular veraltet, nur noch im Plural. Bei Luther Luc. 14, 28 bie 
tofR, aber 1 Maccab. 8, 10 u. 10, 45 ſchwachbiegend ber koſt, auch anbermärte 
bier und da im 16. Jahrh. ſchwach⸗ und ſtarkbiegend der Loft; mbb. bie, aud der 
koste, kost, mittelb. ſchwach⸗ und ſtarlbiegend der Kost, woneben noch im 15. Jahrh. 
kust, = Werth, Preis einer Sache, Gelbmittel zu einem befiimmter Smede, 
Geldausgabe woflir, ahd. Die chosta (Diet. II, 843*, 886), mittelnieberi. oost. 
Daneben älter⸗nhd. unb noch munbartlid aud ein die Köfte. Ein Fremdwort, ans 
romaniſch (fpan.) und mittellat. die oosta — Preis, Werth, Gelbausgabe woflt, 
neben dem gleichbeb. fpan., ital. ber costo, mittellat. der cöstus, abgeleitet von re 
man. (ital.) und mittellat. costäre, fpan. costar (f. foften 1). 

bie Koſt, ohne BI. : was gegeſſen wird; Lebensunterhalt. 

Im 16. Jahrh. au der koſt. Mhd. die koste, kost, mittelb. and kust 
(Elisabeth 1736), = Speifung, Speife, altnorb. der kostr = Speife (body mr 
einmal vorkommend). Nicht eins mit dem vorigen Koft, mit weldem das Wort 
fih als von gleiher Form nur gemiſcht zu haben ſcheint, fondern es ſtimmt, wie 
das gleih ihm von dem Pl. des Prät. von kieſen (f. d.) abgeleitete mhd. bie 
kust, ahd. die chust, — Auserwählung, Befund, altfädf. bie cust — Wahl, 
Werthſchätzung, Auserlefenftes, angeljäh. der cyst — Wahl, Auserlefenftes, alt 
nord. der kostr = Wahl, Gelegenheit, Bedingung, Lage, der Lantverſchiebung 
gemäß mit dem lat. ber gästus = Genuß wovon, Imbiß, Beihmeden, und iR 
gleicher Ableitung wie koſten 2. Ebenſo entipridt das mb. Dim. das köstelin, 
welches im Nhd. Köflein lauten würde, bem lat. ber güstulus = Gerichtchen. 

toftbar, Adi. und Adv., mit der Zufammenf. die Kojtbarkeit. 

Jenes Adj., zu Anfange des 15. Jahrhunderts kostpar, mhb. kostebzre, 
kostbsere, gefüirzt kosper, — Koften (Kofi) verurfadend, viel koſtend [noch 1804 
tofbar in ber Beb. Toftfpielig : „Es ift aber foftbar in Berlin zu leben“ 
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(Säiller an Körner IV, 862)], wertbooll, if zufammengef. aus dem mhd. Subſt. 
koste, kost (f. die Koſt 1 Anm.), auch (aber felten) ber kost, und aus mıhb. -beere 
unferm -bar. Im 18. Jahrh., nad franz. precieux, auch f. v. a. fich koſtbar 
madend, geziert fih benehmend, affectiert, 3. B. „bei einer geſuchten, Toftbaren, 
ſchwülſtigen Sprade” (Xeffing VII, 2656). Kofbarteit, gegen 1500 kostbar- 
keit fiir 1483 kostbarlichkeyt (Eychman BI. q1*), vorher bei Hans Fols cosper- 
keit —= Serrlidfeit. 

bie Koſten, ver Pl. des veralteten Sing. die Koſt (f. die Koft 1). 

foften = im Preife zu ftehen fommen. Urfprünglich, wie noch bei 

Luther (Iof. 6, 26. 1 Kön. 16, 84 im echten Texte) und im 17. Jahrh., 
mit Acc. der Perfon (3. B. das koſtet mid viel), aber in ber 2ten Hälfte bes 
18. Jahrh., z. B. bei Teffing, Göthe, Schiller, Wieland ꝛc. Schwanken 
zwiſchen Dat. und Acc., und z. B. bei Bürger, Göckingk zc. der Dat, dieſer 
vielleich mehr durch Einfluß des Tat. constat mihi —= „es koſtet mir“. Mhd. 
kosten — „(an Geld) aufwenden” und „aufwenden maden” mit Acc. ber Berfon 
und nur einmal mit Dat. (Jüngling 459), wmittelniederd. kosten mit Acc. ober 
Dat., altnord. kosta. Ein Fremdwort, aufgenommen aus romaniſch (ital.) costäre, 
fpan. costar, — im Preiſe zu ftehen kommen, welches mitteilt Ausfioßung bes n 
bei ns aus lat. constäre in feiner faufmännifhen Bebeutung „(im Breife) zn 
fteben kommen“. ©. die Koft J. 

toften — prüfend kennen lernen; befchmeden. Mit Ucc., feltener 

»nmb heute in mehr gemählter Sprade mit Genitiv. Mhd. kosten, ahd. chösten, 
= prüfend unterfuchen, unterfudden, verſuchen [3. B. im Tatian 126 waz chostöt 
ir mih = was verfudet ihr mi? (Matth. 22, 18)), altſächſ. costön, nieberb- 
kosten, angelfähl. costian (= verfuden), costigan, altnorb. kosta (= fi in 
etwas verfucdhen, fich beftreben, einem zufegen). Echtdeutſch, und ber Lautverſchie⸗ 
bung gemäß fimmend mit lat. gustäre — kennen lernen, genießen wovon, bann 
j. v. a. beihmeden, welches mit kieſen (f. d.) auf eine gemeinſchaftliche Urwurzel 
zurüdgebt; koſten aber ift von bem Pl. des Prät. dieſes Wurzelverbums mittel 
-t abgeleitet, mit welchem fett verbunden das s verblieb und nit in r libergieng. 
Die Koft 2 (f. d.) ſtimmt ebenfo der Lautverſchiebung gemäß mit lat. der güstus. 

foftfrei, auch — reichlich Koſt gebend (Sir. 31, 28); freigebig. 

Erſt im 16. Jahrh. und dasſelbe hindurch, in ber legten Bed. (1516 kostfry) aber 
mit dem Gebanten an Kof — Aufwand (f. Koft 1), alfo, da mbb vri (frei) 
bier — freigebig, gleihfam „freigebig mit Aufwand, leicht aufwendend“. 

der Roftgänger = wer wohin in die Koſt zu gehen pflegt. 
Zuerſt 1505 im voc. gemmagemmär. Bl. f2* kostgenger — Tiſchgenoß. 
toitlich, Adj. und Adv. : viel foftend, werthvoll; durch Annehmlichkeit 
bochgefchägt. Zufammenf. : die Köſtlichkeit. 

Jenes Adj., mhd. köstelich, kostlich, auch kostenlich, = viel koſtend, wovon 
das Abo. köſthich, mhd. kösteliche — mit vielem Aufwande. Zufammengef. mit 
die Kof 1. Die Köſtlichkeit, im 15. Jahrh. die kostlichayt, köstlichkeit, im 
14. Jahrh. im Karlmeinet Bi. 386, 38 die kostelicheit ſaus kostelich-heit (P)]. 

foftfpielig = ſich allzu viel in Koften belaufenn (f. Koſt 1). 
Erf 1775 bei Adelung verzeichnet und mithin ein jiingere® Wort, welches 
Beigand, Wörterbuh. 1. Bd. 63 
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zuerſt bei Haltaus &p. 1125 aus einem 1729 miebergefchriebenen Acteuſtüde der 
Gegend ven Frantfurt am Mein angeführt wird. Es iR Zufammenfeguug 1) an 
bie Xof 1, und, wie Schmel ler III, 568 richtig vermuthet haben wirb, 2) am 
«fpillig, welches mit Lautangleihung (MM aus Ib) hervorgegangen ans »[pilbig, 
mbb. (12. Jahrh.) u. ahd. (10. Jahrh.) spildeg == verthulich, verſchwenderiſq 
(Sumerl. 14°, 40. Diet. II, 816°, 217), zumal da in einer bayrenthilden Ber 
orbnung von 1748 Kofenfpilterung = KXoffpieligleit vorkommt. Diefet 
spildeg aber if abgeleitet von bem gleichbed. ahd. spild, wezu ahb. apildan = 
ausgeben, verſchwenden (Graf VI, 887f.), angelfäd. spildan u. spillan == ver 
berben, zu Grunde richten, altfädf. spildian = (mit ſchneidender Waffe verberhen 
oder töbten, nieberb. u. nieberl. spillen = „vergeuben, verſchwenden“, gehören 
Bahrfeinlih iR, bag mau bei Aunnahme ber Schreibung koſtſpie lig an bat 
Kofenfpiel = „Menge ber Kofen in ihrem Belaufe“ dachte. Joh. Gott: 
werth Müller Siegft. v. 2. III, 42 hat das Adj. koſtenſpillig. 

ber Roth, —es, PL. unüblich : etelpafte Unreinigfeit. Davon köt hig. 
Zufammenf. : der Köt hhahn = Wiedehopf. Hit. richtig Kot, 

kotig, Kothan. Roth, älter -nhd. auch das Koth, mit o durch Ber 

dunkelung des & und zugleich mit Kedurch Verhärtung des qu. Denn bei Dasypödis 
Bl. 282* kat, 1174 Kath und BI. 864 ſowie 860° Kaat; bei Luther kot, bed 
wirb ans Luthers Schriften aud no „quar“ und „guot“ angeflihrt; 1540 bei 
Alberus dictionär. BI. AA2* Kot, kot; mbb. das köt (Mone Anz. V, 89, 36) 
und ſchon im 12. Jahrh. das chöt (Graf IV, 865), woneben auch nod mit qu 
mittel. u. mbb. quöt (Myst. I, 18, 15). ‘Die umverbunfelte Form if bie ned 
im 17. Jahrh. vorlommenbe der kath, kat, bei Wedherlin kaht, mh. ber 
und das kät, urſprunglicher quat, im 12. Jahrh. chwät (Sumerl. 38, 38), am 
früften, nämlich 776, in die quätgagga (codes Laureskam. II, 346, 1976) b.i. nenb. 
Kothgaffe (es ſcheint bie Kötgergaffe zu Mainz gemeint), 1469 mittelrpein. das quayt, 
nieberrhein. um 1200 das quait, im 16. Jahrh. nieberl. quaet, quat, kaot, kat, 
angelſächſ. da® ovad. Nah Jacob Grimm (Gefd. d. beutih. Spr. 507) ein 
verhullender oder Milberungsausbrud, welcher eigentlich; ausfagt : ba Sqhlimme, 
Sqhlechte, vom bem mihd. Abj. kAt (Erec 4668), ahb. chukd (P), chad (?), geth- 
q&hs (?), nieberb., mittelnieberb. u. aftfrief. qußd, neuniederl. kwaad, mittelmieberl. 
qwast, — böfe, arg, fhlimm, ſchlecht, im Nieberländ. auch „Häßlih“, welches mit 
welſch gwasth — fhlimm, ärger, urverwanbt ſcheint. Das bj. kothig, ki 
Dasypödius Bl. 360° Taatig lautet im voc. incip. tem. BI. 14” kotig, kurz nah 
1424 kottig (Mone An. V, 87, 152), 1488 koetig (Eychman Bl. t6.), im 15. 
Jahrh. auch quotig, mitteld. quädig. Luther hat Hiob 7, 5 öttigt d.h. 
tothiät, 1540 Alberns a. a. D. köticht Der Kothhahn if Benennung des 
Biebehopfes, weil er fein Neſt mit Menſchenkoth verbihten ſoll. 

bas Roth, —es, Pl. —e, auch ber, Die Köthe, Bl. —n : Meines 
ſchlechtes Haus; Wohnhütte (Bode Th. Jones IV, 230). Davon : 
ber Köther ober (mit unorganifchem mer ftatt -er) aus dem Nie 
der. ber Köthener, Köthner, —, Pl. wie Sing, — Inhaber 
ober Bewohner eines Kothes, vasfelbe was Koſſat (f. d.). 

HiR. ritig Kot, Kote, Köter zc. Kot if eigentlich von Weſtfalen aus durch 

Mittelbeutfgland ine Hochd. gefommen. Mittelb. ber kote (fon im 12. Jahrh.), kot, 
fpätemitteld. das kot, — Hütte, armfelige kunſtlos errichtete Wohnung (Pileses 
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©. 148, 94), nieberrhein. im 14. Jahrh. ber kotte [in der salskotte die Salz⸗ 
kothe, feltener das Salzkoth, = Salzfiedehütte], nieberd. u. mittelnieberb. (mit 
auch fonft vorkommender Senkung des o zu a) die, ber kate — Taglöhnerwohnung 
(die Kothe), nieberl. das kot, engl. cot, = Hlitte, geringe Wohnung, Stall, angel- 
ſächſ. die ooto, oyte, das cot, altnorb. das kot, aud kytja, — Bauern, Tag⸗ 
löhnerhütte 2c., 1562 bei Matbefius aud das Köt. Dunkler Herkunft. Der 
Köther (3. B. „Und dennoch gehts, bey aller Eile, — Dem Köther viel zu 
langſam her” (Klamer Schmidt Erzähl. 231); „Ein Kalb if einem Köther 
fo viel, — Als feinem Schöfler ein Sad” (Ebenda 200)], weſtfäliſch im 14. 
$ahrh. der kotter, gegen 1500 auch kötter, nieberb. im 15. Jahrh. koter, älter. 
nieberrhein. der coitter (Weisth. II, 686), kater, 1455 mittelb. koder [mit in 
Mitteldeutſchland üblihem d flatt t), nieberb. käter. Köthener if beifiic (I. 
Bilmar kurhefſf. Idiot. 215) 1560 kodener, 1600 ködener. 
bie Köthe, Pl. —n : unterftes Selen? am Pferbefuße. 
Schon im 16. Jahrh. üblich und hiſt. richtig Köte zu fhreiben. 1501 „ein ledeken 
[Gliedchen] effte [oder] kote edder knokel (Leipsiger voc. opt. BL. C4P), alfo überhaupt 
f. v. a. Knöchel, 1607 kölniſch kote, niebderl. im 16. Jahrh. kote, neunieberl. die 
koot, altfrief. die kate, = Knöchel, Gelenkknochen, umb weil man aus Knochen 
Würfel ſchnitt, im Niederl. auch ſ. v. a. Würfel. Im voo. out. von 1482 
Bl. q7? u. z1* pickelkot = Würfel [au bickel, pickel, = Knödel], 1479 
mitteld. pickelkutte. Dunkles Urfprunges. 
die Köthe, BL. —n: Schrant. Nah Adelung in Meißen. 
„Ich babe da® 2008 heute aus Deiner Käthe genommen” (Gellert Luffp. 
846). Zuerſt 1501 „kiste oder koete“ im Leipsiger voc. upt. BI. Eels nad 
Rudolf Hildebrand im deutihen Wibch V, 1885; mein Eremplar aber hat „ein 
kisteken efft [oder] rath.* Dunkler Herkunft. 
ber Köther, —8, PL. wie Sing, Art Heiner gemeiner biffiger Hunde, 
Bauernhund. Hift. richtig Köter, wie man auch fchreiben follte. 
„Der Köther knirrſcht in jeden Stein" (Biirger 1789 IL, 248). Im 16. Jahrh. 
ans Hefien der fotter, nieberd. ber köter. Wie e8 fcheint, von das Koth (f. d.) 
der Köther, f. das Roth. der Kothhahn, f. der Koth Anm. 
koͤthig, f. der Koth. ver Köthner, f. das Koth. 


die Kötze, BI. —n: grobes leid, grobe zottige Wollendede, fehr grobes 
Oberkleid; grobes Wollentuch. Früher au der Rote, —n, BI. —n, 
3. B. bei Brentano Golbfaben 284. Mhd. ver kotze, ahd. der choso (?), 
chozzo, cozo, coaso, woneben baß feltenere flarkbiegenbe ber choz [o iſt Brechung 
des u], mittelrhein. im 12. Jahrh. koz, — grober mwollener Mantel, bann 
grobes zottiges Wollenzeug, grobe mollene Dede, altſächſ. der cot = wollener 
Mantel, wollener Rod (Heyne altniederd. Denkm. 185*), aber auch mhd. bie kütze 
= Oberkleid, ahd. die chuzi [in ahb. die umbichugi = Obergewand ale Umwurf)] 
von ahd. chuzjan [in pi-, umbichuzan = hüllend, bededend ummerfen], welches 
von Einem Stamme mit Kotze. Diejes ins Altfranz. entlehnt cote = langes 
Oberlleid. ©. der Kogen, Kutzen. 
die Kötze, Pl. —n: Hure. Heſſiſch 1597 bei Gilhasius 64 
„Diana o bu Zäuber fog“. 15662 bei Matheſins Sarepta BI. 2816 „Ton ſche 
63* 
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fpeien, fi} erbredien (oo. thews. BI. r1*), 1466 koczen, iu 
kutsen = fi erbrechen, auch bayer. kutsen (Schmeller IL 
(Weinhold 49), 1734 togen (Steinbad J. 921), = hufl 
voranszufegenben älteren kokezen, kokzen, kökesen, kökzen | 
Naffau zc. közen], unb fo mittelft -ezen, -zen (f. -ze n) abgeleit 
ber Kövent, eingebürgert Köfent gefchrieben, |. Co: 
tr, fann 1) mit EL (f. d.) wechfeln und 2) ji mit gı 
ber Krabate (d Fury), —n, BI. —n, gekürzt Krabä 
BL. —en : munteres, wildes Kind. Im Scherze. 
Bilblih; denn eigentlich, wie älter-nhb. und noch ober- u. 
artlich, ſtatt Kroat. Das b if aus w (romaniigem v), vgl. 
bate aber al Volksname nach dem gleichbed. altflam. der Chi 
die Krabbe, BL. —n : Meiner runder Seekrebs. Auf 
f. v. a. regfomes muntres Kind, regfames muntres Meines 
im 18. Jahrh. auch ber u. das Krabbe, im 16. Jahrh. bie 
Hoch. aufgenommen, doch 1505 in dem Straßburger o 
Bl. 15° krabbe und aud 1518 2c. mehr hochdeutſch gebildet t 
aud) 65 zeigt, aus 1420 nieberb. krabbe (Diefenbach glossar 
bie krabbe, nieberl. die krab, angelfäßf. ber crabba, engl. 
krabbi, welche aus gr.-lat. ber cärabus, gr. ber kärabos (zapa 
kräbbel ig — mit Händen und Füßen ungemein regfam. 
= woran viel taften ober regfam greifen; bie Füße ı 
Diefes Berbum, auch im 16. Iahıh. (j. 8. bei Hans 1 
und ſelbſt noch mitunter bei Göthe frabeln, mbb. krappeln 
36), aber auch 1482 grappeln (oc. heut. BI. m?a), gegen obe 
(eoe. incip. teut. BI. h4°), if in bb aus dem Rieberb. anfgenon 
grabbeln, niederl. grabbelen, engl. grabble; altnord. (Möbis 
krafla, norweg. kravla (Ansen 386°), dän. kravlo. ©. fribb: 


vor Orah —_e Mn. nnichllitnunhan ALARM Tas 


krächzen — krüftigen 997 


n. 798), ahd. (ſelten) chr&hhön, niederd.-ahd. crachen (gl. jun. 324), mittel- 
nieberl. oraken, nieberb. u. nennieberl. kraken, angeljäcf. cracian, mit Berfegung 
des r cearcian (beibe® Haupt Zeitschr. IX, 406°, 8), der Lautverſchiebung gemäß 
ſtimmend mit dem ebenfalls Berfegung des r zeigenben fanjfr. gardsch = rauſchen, 
praffeln, fchreien (vgl. kräch zen). Der Krach if mhd. ber krach, abb. ber 
chrac (f. frad Anm.), chrah (?), mittelniederl. crac, neuniederl. u. nieberb. der 
krak; die Interj. krach! erſt im 18. Jahrh. 
Aachen = krachend brechen machen. Mhd. krechen, von Krach (f.b.). 
zächzen — heifer ſchreien [zuerft vom Naben]; aus tiefer Bruft 
ſchmerzvoll ſeufzen. 1691 bei Stieler Sp. 1021 krechzen mit 
e = ä; im 16. Jahrh. bei Fiſchart „das ächtzen vnd krächtzen“; bei Schai⸗ 
Denreißer Odyfſee krahitzen; im 15. Jahrh. ftreng hochd. grachkicsen in jener 
erfien Bed. (Diefendach novum glossar. 120°), angelfädj. ordcetten. Mittelft 
„zen (f. d.) abgeleitet von krachen (f. d.), wie denn auch ſchon göttingiſch⸗gruben⸗ 
bagenifch, aljo nieberb. kraken [unfer krachen] = krächzen, gleich einem Raben freien 
(Shambad 111), und ſelbſt fanftr. gardsch — freien. Im Ablaute zu träd- 
zen ſteht mhd. krochsen = aus tiefer Bruſt aufſtoßen (Mone Anz. V, 89, 
264), ahb. chröckezan, croccizsan, groocesan, wie es ſcheint au® lat. orocitäre = 
krächzen, vom Raben, welches von tem. gleichbed. Tat. crocire, gr. krözein (pagev) 
neben krasein (paar). Alfo nicht von krachen. | 
ad! Interj., wie fra! (f. Krach), aber härteren Ton ausbrüden. 
Im 18. Jahrh., abgeleitet, wie ahd. (im 10. Jahrh. zweimal) ber chrac [b. i. 
shraoch (?)], welches neud. der Krad wäre, von kracken; dieſes aber iſt Ableitung 
won fraden. Im 16. Jahrh. dagegen bei Fiſchart Geſchichtkl. Cap. 42 nad) ber franz. 
Snterj. erac, welche von dem von jenem kracken abgeleiteten gleichbeb. franz. oraquer. 
Kräcke, Bl. —n : ſchlechtes Pferd. Verächtlich. In Mittel- und 
Niederdeutſchland die kracke, nieberl. im 16. Jahrh. kraecke. Aus Mitteldeutſch⸗ 
Land zuerfi 1691 bei Stieler verzeichnet. Eins mit dem 3.8. 1681 im 6ten Buche 
Des Simpliciffimues vorlommenden Ausbrude die Krade — Art großer 
Schiffe, mittelniederd. (üblich) die kracke, nieber!. die kraak [und karaak], welcher 
UÜberkommen iR ans dem in feiner Herkunft dunkeln franz. die carraque, ital. bie 
arkoca, jpan. u. portug. bie caracca, — Art großer ſchwerfälliger Schiffe. Aus 
Diefem eigentlihen Begriffe fheint dann im Nieberb. der abgeleitete „altes gebrech⸗ 
Wides Haus” hervorgegangen zu fein, welcher ven „gebrechliches, ſchlechtes Pferb” 
[fo war die ®rade vernagelt* (Joh. Gottwerth Müller Siegfr. v. L. I, 157)] 
nbahnen durfte. 
a dien, aus fpät-mhb. (15. Jahrh.) grachkiezen (ſ. kzir äch zen Anm.). 
Kraft, PL. Kraͤfte: was wirkt, daß etwas iſt oder geſchieht. Aus 
Dem Dat. des Sing. die Präp. kraft, als urfprüngliches Subit. den 
Sen. regierend, 3. 8. kraft Amtes, kraft des Befehles ꝛc. — Davon: 
-wiften in entfräften; kräftig, Adj, wovon kräftigen. 
Kraft, mhd. die kraft, ahd. bie chraft (Blur. chrefti), craft, kraft, = 
Wirknngefähigkeit, Wirkungstüchtigkeit, Heeresmacht, Menge, Fülle, mitteld. kraft 
uam auch (nach dem Niederd.) kracht, mit abgefloßenem t kraf, goth. Krafts (?), 
kKarabts (?), altſächſ. der u. die craft, craht (Hdliand 2, 8), angeljähl. der oräft 
ram jenen beiden erfien Bebeutungen und bann ſ. v. a. Wiſſenſchaft, Kunſt, altnord. 


kreftio, kreftig, niederd. krachtig, angeljädl. oräftig, altnorb. 
ahd. chreftigo, doch mittelb. ber embungelofe Acc. Sing. des \ 
ereftich, unfer Abo. Präftig; kräftigen mhb. n. mittelb. kr 
1000) ohr6ftigön in kichreftigön. 
ber Krägen, —s, Bl. wie Sing. : Schlund, Hals, 
beim Kragen nehmen“; Kleidungsſtück oder -theil 
Davon bie Diminutive das Kraͤgelchen, das Krägl 
ig. der Krage, —n, BI —n (alfo nicht, wie ſchon obeı 
vortommt, bie Krägen). Denn im Did. ſchwachbiegend ber 
Dim. das krögelin Kräglein), um 1100 chrage (nur Genesi 
i. d. Bed. „Schlund“), neumieberl. ber kraag; ein ahb. der chra, 
bar, alte u. angelſächſ. ſowie altnorb. fehlend. Dunkles Urſpru 
auch Scheltwort, 1. ®. „dör ander ist ein Ideor krage* (Rena 
Kragen in ber Geizkragen = Geizhals, der Neidkragen — 
ber Kragftein = aus einer Dauer herporragender Si 
auch Eifenftab zur Tragung eines Baltens. Bei Albı 
diotionAr. Bl. Mm4e „trag ſteyn“, aber 18° „ein rawer fe 
Reyn“, welches letzte keineswegs wetterauiſch iR. Schon 1482 „; 
kapffer (eoc. theut. BI. 236) d. i. Gaffer; thuringiſch im 14. 
(Bisenacher Rechtsbuch ©. 705) d. i. kragenstein (?). Mol ı 
(neuniederl. kraag), vielleicht weil bie aufliegenben Balken glı 
kragen (Helmbrecht 265. Nühart V, 6) = „reiten ben Rra 
figen auf bem vorgeſtrecien Hals) ber Mauer. Aus Misverſie 
an tragen nmgebilbet in Tragftein. 
bie Krähe, Pl. —n, Name eines Vogels vom Rabengeft 
Mit h aus j. 1482 bie krae (lies kra-e), mittelb. bie krmje 


ohromik 8758), mÄb. bie kreie, kräme, mein bie kra [woran 
elfätäilch im IK Aahrk auch aram Manslähernilk im 14 Qalıch 
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1469 mittelrhein. kröhen (voc. ex quo), mhd. krejen, ahd. chräjan, chräwan, 
chrähban, fpäter auch oräan, mitteld. (uach wetterauiſch kröwe) kröwen (?), nieberb. 
kreien; angeljähftich al® rebuplicierendes Verbum or&van (Prät. creöv) — fräben 
[vom Hahn (Matth. 26, 74. Marc. 14, 68)], krächzen [vom Raben], was auf ein 
zu vermutbenbes goth. kräian (?) mit dem Prät. käikrö (7) fllhrt, aber ber Gothe 
hatte ein ganz anderes Wort, nämlich hrukjan (vgl. ruden 2). 

das Kraähe nauge —= Leichborn ; Fruchtkorn der Brechnuß. 

Beides nach Ähnlichkeit mit einem Auge der Krähe. Jenes erſte bereits im 
16. Jahrh. [„Kreenaug“ (Dasypodius BI. 3674)), aber 1779 in einem Briefe 
von Leifewig der Kräbenauge in „einen Kräben-Augen zu curiren“ (f. 
Haupi Zeitschr. XXII, 88). Die letzte Bed. oben im 17. Jahrh. [1618 das Dim. 
„Kraineugl” (Sohönsleder BI. g1P)). 

ber Krahn, —e8, Pl. —e (Oöthe XXIV, 22), ebenfowol im.Gen. ıc. 
—en, Pl. —en : Hebezug für Waaren; Zapfröhre mit einer fent- 
recht durchgeſteckten drehbaren Heineren zu Offnung und Verſchluß. 

HR. richtig Kran. Zuerſt 1454 am Mittel- u. Oberrhein ſchwachbiegend ber 
krane, kran, mittelnieberb. im 14. Jahrh. ftarfhiegenb der kran, in ber erfien 
Beb.; in der zweiten zu Anfange des 18. Jahrh. geläufig, aber bereite 1475 
elevifch craen. Das Wort ift die einfahe Form von Kranich (f. b.), wie dem 
and in dem gegen ober um 1500 erſchienenen voc. incip. tet. BI. 150 kranch jene 
beiden Bebeutungen unb bie urfpringliche des bekannten Vogels hat, nach befien 
Hals und Schnabel Hebezug und Zapfröhre gebilbet wurben. Übrigens beb. ſchon 
gr. die geranoe = Kranich (f. d.) aud den Hebezug. 

der Krakeel (Zjilbig mit vem Ton auf ee), —es, Pl. —e : ber Hader, 
das Händelſuchen. krakeelen. der Krakeeler. 

Krakeel, auch Krackel geſchrieben, ſchon im 17. Jahrh. aus niederl. der 
krakeel, krakkeel, = Hader, Zank, Streit, wovon niederl. krakeelen = hadern, 
zanken, ftreiten, und bavon bann der krakeeler — zank⸗, freitilichtiger Menſch, 
welche Wörter and niederdeutſch vorkommen. Jene krakeelen nnd krakeeler finden 
ſich im 17. Jahrh. ins Hochd. aufgenommen fradehlen und Kradehler ge 
frieben (f. Stieler Sp. 1021 u. 1022), weldes letzte in einem Briefe ber 
Herzogin Elifabeth Charlotte von Orleans vom 14. Dct. 1699 „orackeller.“ 

das Krafelwert = wunberlich wirres (gefpreistes) Bauwerk. 

Göthe XXX, 148. Schlef. gragelwerk = Sperrwerk des Daches (Wein- 

bofd 29%). Zuſammengeſ. mit oberb. grageln — bie Beine [preizen. 
der Kraͤken, —s, PL. wie Sing,, eigentlih ver Kräke, —n, Pl. —n, 
ein fabelhaftes Seeungeheuer. Aus norweg. ber krakje; 

die Sage nämlih von diefem Ungeheuer fam durch norwegiſche Schiffer anf. 

trall = grell. Reffing VI, 509. Herder kit. u. 8. XI, 357. 

Nieberb. von den Augen das Adj. krall = lebhaft, durchdringend kN (Scham⸗ 

bad 111«), zugleich grall — ſcharffichtig (Grem. Wibeh II, 538). 
bie Kralle = Zwieſel. Falſch ftatt Gralle. Daher auch faljch 

die Krallenranpe Ratt Orallenraupe, = ber Ringelfpinner, weil er fi 

in Menge nachts in den Grallen der Bäume aufzuhalten pflegt. 


die Rralle, BI. —n: bafenförmig gebogener fcharfer Nagel der Thier⸗ 


men (?), weldes in bem farkbiegenben mundartlich. ſchwed. 1 
krall, Pl. krullu, Part. krullid) = friehen, wimmeln (Ric 
mbb. m. ahd. & beſtütigt wird. Bon jenen Verben if auch abg 
Emben) krill = umgebogener Saum, Knoten, bann bie 
trolfen zc. Das Abj. krallicht 1691 bei Stieler Sp. 
1798 bei Boß Ovid Nr. 25,207 trallig in „keilmmt lang kre 
der Kram, —es, Pl. Kräme : Waarenbube zum Feilg: 
bel; Klein-, Kurzwaaren. Davon : kraͤmen, urfpr 
nur noch f. v. a. waarenartig, dann ſuchend Hin um 
Krämer, wovon bie Krämeret und bie Krämeri 
Kram, mhb. ber kräm (Bl. kreme), = Kaufmannsbude, 
ſchaft, einzelnes erfauftes Stück, fpäter-ahb. ber chräm (), 
Kaufbube, aber ahb.-altnieberb. im 11. Jahrh. eram — Zeitt 
einzelnes erfauftee Stüd, nieberb. krAm, mittelnieberb. oraem, 
auf ſchwachbiegend mhd. der kräme, zugleich Rarfbiegenb bie 
Kaufmannelaben, »waare, flimmt ber Lautverſchiebung gemäl 
gram” = MWeinlaben, Schente. Das Berbum kramen if 
taufen, einfaufen; Krämer 1469 mitielrheiniſch der krämer (, 
krämsre, krämer, jpät-ahb. chrämer, krämari (gl. frevir. 15 
mhd. kremerie; Krämerin 1482 bie kramerin (soo. dh. 2 
+ der Krambambuli = Danziger Kirſchbrantwein (v 
Zuerſt in ber erfien Hälfte des 18. Jahrh., ob ans dem Sl 
3 B. bühm. bie krampampule == zngeridteter Brantwein. 
tramen, ber Krämer ꝛc., |. ver Kram. 
ber Kraͤmmel, —6, ohne Pl.: Rauhheit des Halfes. 
mbas Kragen im Halle“. Bon mbb. der kramme, ſpüt 
Krampf, abgeleitet von frimmen (f. d.). WeRfälifd die Kram 
frammen = mit ſich zufammenziehenden Klauen emp 
legend fafien (Göthe XIV, 96. XL, 203). Mär. ı 
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widfogol re. Die erſte Hälfte der Zuſammenſetzung im Nhd. if das oberd. (bayer.) 
die Kranewit, Krammet-, 1455 das chrämad, 1429 chrämbid, mhd. der 
kränewite, ahb. das chränawitu, chränewito, = Wachholderſtaude, welches wieber 
mfammengefegt ift aus dem abb., ber Lautverſchiebung gemäß mit lat. das gränum 
= Korn (f. d.) und Kern (f. d.) ſtimmenden chrän und aus ahd. das witu = 
Dolz, alfo urſprünglich ſ. v. a. Kern- d. i. Beerenholz fein wird. Der Kram 
mets vogel nämlich frißt am liebſten Wacholderbeeren. 

er Krampämpuli, üblicher Rrambambuli (f. d.). 

Krämpe, Pl. —n: Thürhaken, in welchen der Riegel des Schloſſes 
inſchnappt; Buchhaken, das Buch zuzuhalten. Jene Bed. z. B. 

1647 bei Olearius S. 134. Die ins Hochdeutſche vorgedrungene niederd. 
Form die krampe, in jener erſten Bed. mittelniederd. krampe (Aor. beig. VII, 
29); echt⸗hochdeutſch müſte die Krampfe gejagt werben, welches das feltene ahd. 
yie chrämph& ober der chrampho ſdaraus munbartlih dee Krampe) = Eiſen⸗ 
yalen (Graf VI, 611) if. Diefee aber fommt mit ahd. chramph = hakenförmig 
zekrümmt (Docen I, 267°) von dem Sing. des Prät. des ahd. Wurzelverbume 
jweites Grades chrimphan, ohrimfan (Prät. id er chrampf, wir chrämfum&s, 
Bart. kichrumfan) = hakenförmig biegen, zum Eingreifen biegen, mbb. krimpfen 
ı. mittelnieber!. crimpen = krankhaft zufammenziehen, alt- u. angelfäcdhf. orimpen (?), 
velches Wurzelverbum, da 1 und r wecfeln können, mit mbb. klimpfen, ahd. 
ıhlimphan (?), zufammenzugebören ſcheint (ſ. Elimmen Anm.), wonach benn aud) bie 
drampe und die Klampe (bayer. Klampfe) urſprünglich eine fein würden 
ſ. ED. Als ältere Wurzel aber jenes ahd. chrimphan ift ein wie nehmen 2c. biegenbes 
ıbb. chröman (Prät. ih er chram, wir chr&ämumßs, Part. chroman) anzufjeten, 
von weldem mittelft Ableitung durch j, -i [chrim-j-an (?), chrim-i-an (?)] und 
ofort durch Lautangleichung (mm aus mj) das ahd. Wurzelverbum zmeite® Grades 
shrimman (Brät. id chram, wir chrämmumßs, Part. kichrumman), mhd. 
crimmen, unfer nhb. krimmen (f. b.) ſich bildete. 

Krämpe, Pl. —n : aufwärts gebogener (gefchlagener) Hutrand ıc. 
raämpen = den Rand wovon aufwärts biegen. Jenes Krämpe, 

Krempe (Gellert ab. I, 6f.), if au Anfange des 18. Jahrh. aus dem nieberb. 
yjie krempe; rein⸗hochdeutſch müſte man die Krämpfe und krämpfen fagen, was 
ins affectiert und lächerlich klingt. Abgeleitet von dem Sing. bes Prät. von mhd. 
srimpfen, ahb. chrimphan, niederd. krimpen (j. Krampe Anm.). Das Berbum 
rämpen, frempen, if aus dem gleihbeb., von jenem nieberb. bie krempe ab- 
jeleiteten nieberd. krempen, welches eins mit mhd. krempfen = (frankhaft) zu- 
ammenziehen, abb. [aus widirgichrampht = „zurlidgebogen“ (Graf IV, 611f.) 
ich ergebenb] chramphan, chramfan, = biegen. 

Krämpel, BI. —n: Wollkamm. Davon : frampeln, wovon 
er Kraämpeler, Krämpler, davon weiter die Kramplerin. 

Niederdeutſche Formen. Krämpel mit dem mitteld. Dim. das crempel = 
jefriimmter Zaden, Häfen, Kralle, ülter⸗nhd. krempfel = Halengabel, Fleiſch⸗ 
tabel (Schmeler, 2. Ausg, I, 1870), von einem ahd. der chramph = Halen, 
welches gleiches Urfprunges mit dem ahd. Abj. chramph = hakenförmig gefriimmt 
T. Krampe Anm.) und woneben nieberd. im 16. Jahrh. bloß grempe = Weber⸗ 
amm. Das Berbum krämpeln erſcheint zuerfi gegen ober um 1500 in bem 





win mem mug ven un u 
—8 — krimpfen, afb. chrimphan,chrimfan 
Das Berbum trampfen = in Krampf zufammenziehen (@E 
fir das gleichbed. vom dem Ging. bes Prät. von krimpfen ı 
krompfen, älter-nhb. drempfen, fpäter (ſelten) krämpfen; 
krampfig = frampffüctig (voo. thew. Bl. 73°); trampfhaft 
der Krämpler, bie Krämpferin, ſ. Krämpel. 
der Kränich, —es, Bl. —e, ein befannter Sumpfrog: 
mit furzem a gefprochen, wie aud urſprünglich geſchah, den 
kranech, kranch, aud) ſchwachbiegend kräneche, kranche, ah 
i flatt u, urfpr.) chranuh, chranoch, auch granich, granuh, 
tungefilbe -uh von bem gleihbeb. einfachen jchwachbiegenden fpi 
(. Kran Ann.), altnieberd. der crano (gl. jun. 867), mittelni 
Marfbiegenb der krän, krön, 1475 eleviſch eraen, angelfähf 
Lautverſchiebung gemäß mit ber gried. Benennung bie geranc 
tranf, Comp. kränker, Superl. kränkeſt, fränfft : leiden 
von : die Kränfe = Krankheit, dann Krämpfe, bı 
fallende Sucht, ein Flugwort; fränkeln, wovon t 
(Göthe XXV, 195); franten; fränten = gı 
wehe tbun, woven bie Kränkung. Zufammenf. : 
Kränkheit; fräntlic mit die Kränklichteit. * 
iR mbb. krano nnd dieſes bebeutet ſchwach (umädf ft 
geiſtig), armelig, ſchlecht, ſchmal, ſchlank; erſt, nachdem im 18 
deutſch orano bie Beb. gebrechlic, leidend (der sunden widerstris 1 
widelte fih und tritt auf im 14. Jahrh. bie Bed. „leidend ſch 
16. Jahrh. fo geläufig, daß in bemfelben Jabrh. das in biefen 
(Ü. db.) in eine engere Bebentung verbrängt wird. Das Wi 
nod nit vor unb fheint gegen 1200 aus bem Nieberb. eir 
11. Zahrh. cranker = gebrechlicher, gelähinter (gl. jun. 823), 
krank = ſchwach ohnmächtia fchledt . arrina. mittelmieberf. 
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tranten mhb. kranken = ſchwach, leivenb werben ober fein; kränken mhd. 
krenken ſahd. chranch-j-an (?)] = ſchwach, gering, leidend machen, ſchwächen, 
mindern, erniebrigen, herabfegen, in Kummer verjegen; Krantheit mhb. krancheit, 
krankeit, = Schwäde, aber dann mittel. im 14. Jahrh. wie heute; das Abj. fränt- 
lid) mhb. kranc-, krenclich, = ſchwächlich, arınfelig, wovon das mhd. Abo. krencliche 
in benfelben Bedeutungen, unjer nhd. Abo. kränklich. Das Verbum fränleln, 
fowie krankhaft und Kränkung erfheinen erſt im 17. Jahrh.; Kränklichkeit 
bildete fih im 18. Jahrh. 

ber Kranz, —es, PL. Kränze : reifförmiges Ziergeflecht; umfangenter 
Kreis. Davon : das Kränzchen, Kränzlein, Dim.; Fränzen. 

Eigenthümlich hochd. Wörter. Kranz, mhd. ber kranz [mit dem Dim. das krenzelin 

Kränzlein, mittel. im 15. Jahrh. das krenschen Kränzchen, welches im 17. 
Jahrh. wie heute aud f. v. a. reihum gehaltene Gejellfchaft], ahd. [felten und nicht 
vor dem 10. Jahrh.] der chranzs (zunächſt — fhmüdende Binde des Hauptes, 
Lodentranz); in andere germanifhe Sprachen entlehnt. Dunkler Herkunft. Das 
im Mhd. nicht nachzuweiſende Verbum Tränzen if ahd. chrenzan (Diw. II, 
840*, 183) — als Schmud auf das Haupt winben. | 

die Krapfel, Bl. —n : in Fett gebadene Heine Kuchenart. 

Göthe XXV, 52 mit dem echt franffurtifhen das «n abfloßenden Plural, aber in 
feinen Briefen Kräppel u. Kreppel, wie benn mit mittel-, urſprünglich nieber- 
deutſchem pp ftatt hochd. pf in der Wetterau zc. die Kräppel, und bemnad auch ſchon 
1540 bei Alberus dictiondr. BI. Aad“ die Kreppel. Das Wort if nichts 
anderes al® das ind weiblihe und auch männliche Geſchlecht libergegangene, in 
gleiher Bebentung vorlommende Dim. von dem nächſtfolgenden Krapfen (f. d.), 
nämlih mhd. das krepfelin (Kräpflein), welches fih im 15. Jahrh. hochd. zu 
kreffeln und 1540 noch bei Alberus diotionar. Bf. Rib trepffeln, frih-mittel- 
nieberd. zu oré,polon (Graff IV, 597), ſehr früh im 12. Jahrh. mittelb. kröppelen 
(Pfeiffers Germ. 1X, 28, 98b), im 15. Jahrh. nieberb. kreppeln, ſchwächte, woraus 
am das n gefürzt mhd. cröpphele, im 15. Jahrh. krepfil, gegen ober um 1500 
krapffel (voc. incip. teut. BI. 15°), 1422 ſchleſ. ſowie 1469 mittelrheinifh kreppel 
(voc. ez quo), 1475 cleviſch creppel, mit o ftatt e im 15. Jahrh. kropphel, kroppfel, 
nieberb. in bemfelben Sahrh. kröpele, kropel, 1437 kroppel, woher auch Kröpfel 
geichrieben wird. 

ver Krapfen, --8, PL. wie Sing., eine Art Kuchen in Fett gebaden. 

Nur noch oberbeutfh. ig. der Krapfe, —n, Bl. —n; denn mbb. ber krapfe, 
ahd. ber chrapho (?), crapho, fpäter chraphe, krapho, krapfo. Ob bie Kudenart 
vielleicht uripränglid gekrümmter (haken förmiger) Gefalt war und das Wort 
alſo eins iR mit dem folgenden Krapfen (f. db.) ? 

ver Krapfen, —s, BI. wie Sing. : Krümmung (umgebogenes Ende) 
zum Faſſen und Einhängen. Davon das Kräpfchen, Dim. 

Krapfen, eig. der Krapfe, —n, Bl. —n, mhd. der krapfe, abb. ber 
chrapho, chrapfo, chrafo, chraffo, chrappho, crafo, crafpho, ohrapo, crapo, welche 
abd. Formen auch in ber Bed. „gebogene Klaue, Kralle“ vorlommen, nieberb.-ahb. 
der chrapo, orapo, mittelb. durch niederd. Einfluß] der krape, crape, nod 
wetterauiſch der Krabbe, ftebt im Ablaute zu ahb. cbriphan, chripfan, chripphan, 
ohrifan (Graff IV, 817. 598), mbb. kripfen (Bensche I, 593“), = raſch zugreifend 


3.9. der Klamer Ggmıdı tom. Bict. 82. wehd. x 
148, 11); aber ber bunteln Wurzel näher führt altnorb. krespı 
+ der Kräter, —8, BI. wie Sing. : Becherſchlund eir 
Im Zurldgehen aufs Griechiſche mit 2. Im 18. Yahı 
oräter, gr. ber kratdr (nparnp), = Mifäteffel (des Weines 
aud Öffnung eines feuerfpeienden Berges, von gr. keranny 
milden. 
der Kratz, —es, BI. —e : einmaliges Kragen; Schrar 
Dh. ber kras (Gen. kratzes, Pl. kretse), Bon fragen 
die Kraͤtze, Pl. —n : Werkzeug zum Kragen, Schar 
16. Jahrh., aber im Bergbau fon mhb. die kratze, von I 
die Kräße, Pl. —n : geflochtener Korb, Korbgeflecht. 
ber krotze, krese [aud im früheften Nhd. noch der kretze 
ahb. ber oresso (Schmelfer IL. 899), neben bem gleihbeb. m 
gratto, gretto, ahb. der cratto das urſprungliche ch zeigt fit 
chrettili = Körbihen], oretto (Schmelier IL, 897), zunäht 
mittelſt Werfegung bes r überlommen aus einem bei bem g 
= Gpeife-, Tragtorb (Vulgass 5 Mof. 26, 2. 4 und Ierem. € 
cartus unb zwar in jenem ahb. cresso mit Fortſchiebung des | 
bie Kräge, ohne Bl. : Kragen verurfachende Milb 
Körper ; fhuppichter Abfall vom Metalle beim Bearbe 
erſten Beb. ſteht im Mhb. der krats (voc. opt. &. 40°, 6), 
krotse, krets; in ber Sten Beb. erſt 1488 krots (Narmd. I 
14). Bon fragen. 
tragen = mit Spigem ober Scharfem einbringend faf 
veibend ſcharren. Davon ver Kräger — im Halle 
3.8. bei Gbthe V, 206 und bei Kinkel die Weine Nr. 8. Mh 
kretsen, af. chr&sön, chrassön, ins Rieberb. entlehnt kraseı 
Abgeleitet von dem Ging. des Brät. eine boranstufenenben 
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Bımte, aus fpäter-lat. charaxäre, oaraxAre, — rigen, kratzen, einkratzen, 

welches aus gr. charässein (yapassass) = einkragen. Kräger von ſchlechtem 

Beine verzeichnet ſchon 1691 Stieler Sp. 1028. 

: Sragfuß, zufammengef. mit fragen. Exit im 18. Jahrh. 

Agig — die Krätze habend. Im 15. Jahrh. kretzec, mhd. in 
ankretsig = räubig (Fragmente 31®, 97), woneben 1347 mhb. krezoht frägicht 

= fhäbig (Pfeiffers Uebungsb. S. 154, 129). Bon Kräße 2 (i. d.). 

rKräuel, —s, BI. wie Sing. : Gabel mit Hafen zum Faſſen. 

Bei Luther Irenel und frewel, und bie Schreibung Krenel if, wenn man 
Wörter wie Freude, Heu, Streu zc. vergleiht, der mit än vorzuziehen. Mhd. 
ber krewel, kröuwel, kröul, kreul, abb. der chrawil, chrowil, chrouwil, 
ehrewil, cerowil, orowel, crouwel, crewel, coröil, aud bie chröwilla, goth. kra- 
vils (?), = breizinfige Gabel, Dreizad, Halengabel, Kralle, mittelnieberb. kruwel, 
neımieberl. ber kraauwel, = Hakengabel, altfrief. kräwel. Mit trauen, mhd. 
krouwen, chrowen, ahd. chräwön (?), chrouwön, chrowän, altfriej. kräwa, 
von dem Sing. des Prät. eines mhb. kriuwen, ahd. chriuwan (Prät. id er chrou, 
wir chräumös, Bart. kichruwan), eig. chriwan (?), = tragen, mit weldem, bei 
Wechſel des r und 1 (f. LI und klimmen) unb der daraus hervorgehenden An- 
nahme eines chlou flatt chrou (früher chrau), unjer Klaue (f. d.) aufammen- 
bangen Tönnte. 
suen, Prät. kraute, krauete, Bart. gefrauet, gefraut : Fragen; zu 
Wolgefühl gelinde fragen. S. Kräuel Anm. 
aus, — viel ins Runde gefrümmt oder geringelt. Davon : bie 
Rraufe; der Kräufel = fortlaufender Ringel, krauſes Kleidungs⸗ 
rück; kräuſeln; fraufen = kraus werden; fräufen = kraus 
nahen. Zufammenf. : kraüshaarig; der Krauüskopf (fon 
1691); die Krauſeminze (zufammengefchoben aus fraufe Minze). 

Das Abi. kraus, mhd. (nicht häufig) und nieberb. kräs, neunieberl. (aus bem 
Deutſchen aufgenommen) kroes, im 16. Jahrh. richtiger kruys; ahd. noch nicht 
uachzuweiſen. Das Berbum kräuſeln, mittelnieberl. im 15. Jahrh. oräselen 
(kor. beig. VII, 17°) ift Dim. fowol von fraufen ald kräufen, in welcher letzten 
Bedeutung mittelnieberl. crusen (kor. beig. VII, 12°), altnorb. krüsa erfdeinen. 
Kraufeminze 1482 die krawsmintz (voc. thewi. BI. r2°), nieberb. krüseminte; 
fraushaarig fon im 16. Jahrh. nieberl. kruyshairig. Der Kräufel oben 
erft in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh., 3. B. bei Göthe an Fr. v. Stein I, 260. 
Rraufe, Bl. —n, eine Art (Dedel-)Krug. Noch mundartlich. 

Alter⸗nhd. auh der Kraufe, —n, Pl. —n, undber Kraus, Gen. Kraufes, Pl. 
Kraufe (?). Mhd. die krüse mit dem fhon im 12. Jahrh. erfcheinenden Dim. das 
aröselin (Rränelein), altnorb. biekrüs, niederd. ſchon im 15. Jahrh. krüis, aber zugleich 
mit abweichendem Bocale krös, medienburg. das krüs ſwonach im 16. Jahrh. ein 
PM. Kreufer], nieberl. der kroos. Fremdher, aber nicht aus gr. ber krössds 
(Massa) = Wafler-, Ol⸗, Aſchenkrug, fonbern eher gekürzt aus mittellat. ber 
rucibolus, dann crusibulus, = Beder (urjpr. in Kreuzesform), woneben 
Nqh aus lat. das crucibulum — „Nachtlaterne in Kreuzesform, Rampentiegel” ein 
Sleichbedeutendes altnieberb. orüsül (gb. jum. 296) bildete? Bgl. Kreuz (nieberl. 
De6 kruis, altnorb. der kross). 
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ver Kräufel, —s, BI. wie Sing. : Meines trichterförmiges Spielge⸗ 
räth, welches auf dem fpigen Ente ſich drehend läuft. Falſch Kreiſel. 

Mitteld. ver krüsel (Dies. I, 889), mittelnieberb. crusel (kor. beig. VII, 29%), 
neunieberd. krüsel. Mit Ausfall des r im Oldenburgiſchen küsel Stromwirbel, 
Strubel. Ob zufammenbangend mit Traus; bemm davon if auch abgeleitet 

der Kräuſel = fortlaufender Ringel ꝛc., f. traue. 

fräufeln, fraufen, kräüſen, fraushaarig ꝛc, f. kraus. 

das Kraut, —es, Pl. Kräuter : Blattgewächs, welches Teinen Holz 
jtengel bat; Häupterkohl; Blättergefammtheit einer nicht über Winter 
bauernden Pflanze ; [geute veraltet] Schießpulver. Davon : Das Kräut 
hen, das Kräutlein, Diminutive; frauten; [von dem Plural bie 
Kräuter] fräutern — Kräuter ſuchen; das Kräntig = fräuter- 
blätter, Unkraut. Zufammenf. : der Rrautbauer = Hänptertohl 
Bauender, mit Häupterfohl handelnder Banersmann ; das Kraut⸗ 
haupt, der Krautkopf, — Kohlkopf. 

Kraut, mhd. das krüt (auch ſchon insbeſondere „Kohl“], ahd. das chrüt, altfädl. 
das erũd, niederd. krüd, niederl. kruid; goth., angelſüchſ., altfrieſ., altnord. nit 
nachweisbar. Dunkles Urſprunges. Anwendung bes Wortes ſchon im 14. 
Jahrh. ꝛc. am Niederrhein in das kruyt = Schießpulver, nhd. auch Büchſen 
kraut (Schmeller I, 397), Zündkraut, dann in „Kraut uud Loth” = 
Pulver und Blei, einer bereite im 16. Jahrh. üblichen Verbindung. Kräntlein 
it mbb. das kriutelin ; rauten 1420 nieberb. kruden; fräutern in ber erſter 
Hälfte des 15. Jahrh. kreytren; Kräntich mitteld. im 15. Jahrh. oradech. 
Krautbaupt, im 17. Zahrh. krautehaubt, frautbaupt, im Mhd. krütes 
houbet, welches neuhochdeutſch zu kraut haubt wurde; Krautlopfim 16. Jahrh. 
bei Fiſchart Bienenkorb ob „Rrautlopff.“ 

ter Krawäll, —es, Pl. —e : vorübergehender Aufruhr ohne Aus 
behnung. Davon 1830 : krawällen, wovon der Kramwaller. 

Krawall, Crawall iſt ein von den großentbeils rath- und thatlofen Auffkänden 
bes Herbſtes 1830 aus nah einem buufeln Sprachgefühle verbreitetes Wort, melde 
zunächſt mundartlich und zwar im weftlicen Mitteldeutſchland raſch üblich ward 
Doch ſchon, wenn auch ſehr ſelten, viel früher, wie denn Birlinger aus bem 
Archiv zu Rotweil folgende Aufzeichnung v. J. 1557 anführt: Crawallen 
halben uff waffer und land betreten ober angreiffen würde“ (ſ. Herrig Archir 
XXXVII, 348). Schon nad der Betonung frembher. So foll in den Sportd- 
flatuten bes Biſchoſs Hugo von Berri v. J. 1888 Charavall = Katenmufll (9) 
vorfommen, welde Bebeutung auch provenzalifh caravil (Charivari, f. d.) hat. 

ber Krebs, Gen. Krebſes, PL. Krebſe, das bekannte Inſect, dann [von 
ber Ähnlichteit ber Krebsſchale, im 15. Jahrh.] blecherner Bruſthar⸗ 
nisch, endlich ſſchon im 14. Jahrh.] um fich frejfendes Geſchwür. Davon 
krebſen. Zuſammenſ.: das Krebsauge; ber Krebsgang = 
Gang rüdwärts wie der eines Krebfes; die Krebsfcheere, ⸗æuppe x. 

Adelung will langes €, was aber gegen bie übliche Ausſprache if, melde 

das kurze 8 bewahrt hat. Dagegen wäre hift. richtig die Schreibung Krebs und 


Kreen — Kreifcher 1007 


trepßen. Denn Krebs iR mhd. der kröbez, kröbz, aber and ſchon im 14. 
Jahrh. mit s flatt 3 kröbe, [pät-ahb. der cr&biz [b. i. chr&öpaz (P)], aud im 
12. Jahrh. mitteld., wie durch ein er&wez hindurdgegangen, ber criuz, fpäter 
kreuze, mbd. chrewze (Megenberg ©. 517, 162, 88); mittelnieberb. crevet, neu- 
nieberl. der kreeft; aud ſchwachbiegend mhd. ber krebeze, kröbze, ahb. der 
ohrdpago. Dunkler Wurzel. Das Berbum Trebfen Tante mbb. krebezen, 
kröbzen. Krebseſcheere (f. Scheere 1) früh im 15. Jahrh. mitteld. Die kröbezschere,. 
Kreboſchale findet fih 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 699%, und Krebe- 
fuppe if fhon im 15.—16. Jahrh. die krebssuppe (Pfeiffers Germania IX, 206). 
Krebsgang baten bereits Luthers Schriften mehrmals, unb mhb. lie man : 
„Der kr&öbz gat allez [inımer) hinder sich — mit vüezen vil; dast ſdas ifl] 
wunderlich* (Vridane 5—6). Krebsaugen heißen 2 im Anguf zur neuen 
Schalenbildung im Magen des Krebſes befinblihe halbkugelige Steinden, im 
16. Jahrh. krebyßaugen, das kreflißauge. 
der Kreen = Meertettig, |. Kren. 
die Kreide, Pl. —n : weiße Kalkerde zum Schreiben. Davon : 
freiden, ſpät-⸗mhd. kriden; kreidicht, Abj.; Fretdig, Abi. 
Kreide, mbb. die cride, kride, ah. bie orida, ift aus dem gleihbed. fat. die cräta, 
welches eigentlich Erbe aus der Infel (gr.-lat.) Cröta, gr. Kröts (Konen), woraus ihr 
mhd. Name Kride, altnord. Krit. Die Adjective zuerfi im 17. Jahrh. 
der Kreis, Gen. Kreifes, PL. Kreiſe: um einen Punct laufende, überall 
gleichweit von diefem entferhte Linie; Yandbezirf. Hift. richtig 
Kreiß, wie man auch jetzt wieder in Schriften findet. Denn mhd. ber kreig, 
abd. (aber erf im 12. Jahrh. und felten) creiz d. i. chreiz (?), nieberrhein. im 
14. Jahrh. der kreytz und kryt (b. i. krit), mittelnieberb. kreit und krit, mittel- 
nieberl. das crit. Das heutige 8 im Auslaute ſcheint mittelbeutfher Einfluß, indem 
mitteld. Handſchriften s flatt Z eintreten laffen. Entiproffen dem Sing. des Prät. 
des mitteld., au in ber Zujammenfegung bekrizen = „mit einer Kreislinie um- 
ziehen” erhaltenen Wurzelverbums krizen (Präſ. id krize, Brät. ih er kreig, 
wir krizen, Part. gekrizen) = einrigen (?) (j. Kris Anın.), fragen, eine runde in 
ſich zurücklaufende Linie maden. S. trigen und fragen. Im 18. Jahrh. findet fi 
auch Kraiß und Craiß gefchrieben. 
kreiſchen — auffchreien machen; bef. fochendes DL, Schmalz u. dgl. 
durch ein hineingelegtes Brotſtück oder eingefprittes Waffer reinigen. 
In der Bed. „kreiſchen (mhd. krischen) maden“, dann „quälen“, fpäter ver- 
altet. Das Wort, mhd. kreischen [in erkreischen bei Frauenlob ©. 64, 65, 19], 
iR das Factitiv von dem folgenden kreiſchen und von defien Sing. bes Prät. 
abgeleitet, daher natürlich ſchwachbiegend: Bräf. ich kreiſche, Prät. ich er Treiichete, 
kreiſchte, Bart. gekreiſchet, gekreifcht. 
kreiſchen — laut, grell auffhreien. Davon der Kreiſcher. 
In Schriften ſchwachbiegend: Präf. ich kreiſche, Prät. ich er kreiſchete, kreiſchte, 
Part. gefreiiht, Imp. kreiſche! Diefe Biegung aber ift eine fpäter eingetretene, 
denn urſprünglich, ſowie noch in der gewöhnlichen und Volksſprache, findet nur bie 
ſtarke Biegung flatt : Präf. ih kreiſche, Prät. ich er kriſch, Part. gekriſchen, Imp. 
kreiſch! Ein urfprüngli um 1200 nieberrhein. u. mitteld. Berbum : (noch felten) 
krischen [Präf. ih krische, Prät. ih er kreisch (Karlmeinet BI. 168, 4), wir 
krischen (Jeroschin 1608), Part. gekrischen], fpät-mhb. (15. Jahrh.) krischen 
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[„mit wüdender gebärde kreischende“ (demisch Passion, Frankfurter 
5. Bl. 61P) d. i. krischende], niederd. krisken, wmittelnieberi. arischen, 
orijschen (kor. beig. III, 83, 2962. Prut. id erdee ©. 82, 2986), neunieberl 
krijsschen (rät. id er kreesch, Bart. gekreschen, aber and ſchon in ſchwache 
Biegung übergehend Prät. ich krijschte, Part. gekrijscht), umb hängt wol zu- 
fammen mit freißen (f. d.). Abgeleitet von ihm it kreiſchen 1 (f.b.). &s 
finder ſich auch mit eu für ei kreuſchen, z. B. „bas kreuſche nde Eulengeideey“ 
(Mufius Vollsmärden II, 278) Kreiſcher erſt früh im 17. Jahrh.; Dagegen 
wetterauifch zc., von bem Pl. bes Prät. abgeleitet, ber Kriſcher, wie and ber 
Kriſch (f. d.) = Schrei, Auffchrei, während mitteld., von bem Sing. bes BPrät, 
ber kreisch (vgl. Schrei) neben der krisch. 

der Kreifel, faljch ftatt Kräuſel (f. Kräufel 1). Die Schreibung 

im Gebanlen an Kreis und zwar fon 1691 bei Stieler Ep. 946. 

treten — eine Kreisbewegung machen. Hiit. richtig reißen, 

f. Kreis. Mhd. kreigen = mit einem Kreis nmihließen. Oberb. kraißen, 
wie Kraiß fatt Kreis. 

fretften — ftöhnend ächzende Töne ausſtoßen. 1187 niederrheiniid 
cristen in vercristen = flöhbnen (Lamprecht Alexander 4520), mıhb. kristen 
(Benner 11881, |. reißen). In ber Wetteran if davon ein gleichbed. Berbun 
kresten (das 6 vor st tief geſprochen) geläufig. Zuſammenhangend mit Treißen 
(j. d.) und kreiſchen (f. b.). 
ber Kreiß, —es, Pl. —e; wofür jet Kreis (|. d.). 
treißen = in Geburtswehen ſchreien (und ftöhnen). 

Präf. ich kreiße, Prät. ih er kreißete, kreißte, Bart. gekreißet, gefreißt. Ungut in 
ſchwache Biegung übergegangen, denn, mie noch im 18. Jahrh. aud ſtarkbiegend, 
fo j&on mhd., freilich al® fehr feltene® Wort, krizen (Prät. id krize, Prät. id er 
kreig, wir krizen, Part. gekrigen) = fdarf rufen, ſcharf freien, ſtöhnen |[,« 
kristent unde krizent“ (Renner 11881) = fie (die dem Lanfe ber Kegelkugel 
Nachſehenden) ähzen und ſtöhnen)], niederd. kriten (Prät. kröt, woraus ver 
kröt — heftiger Wortmedfel, Zank), 1475 eleviſch crijten neben crischen, mitid- 
nieberl. oriten = grell auffhreien (Reinaert 4037), quielen (kor. beig. VI, 258°, 
neunieberl. krijten (Prät. id krijt, Prät. ich er kreet, Part. gekreten) — ſchreien 
Diefes mittelnieberl. criten, mhd. krizen aber ſcheint mit altnieberrhein. cristen 
freiften und altnieberrhein. krischen kreiſchen gleiches Urfprunges, nämlich mit 
Beibehaltung der Biegung verbundene Weiterbildung von mhd. u. mittelb. krien 
(Präf. ih krie, Prät. ich er krei, wir krirn bei Helbling XV, 353, Bart. gekrim, 
woneben fi aber aud ſchwache Biegung findet, z. B. bei Heinrich Tristan 5ll) 
= ſchreien, laut aufſchreien, Schlachtruf erheben, welches mit Biegung nach bem 
Borbilde von mbb. schrien ſchreien (f. d.) aufgenommen aus franz. crier = 
laut rufen, freien; biefe® jeboch gieng hervor aus einem mittellat. critäre (?), in 
da® fi lat. quiritäre — Klagegeſchrei erheben, laut fchreien, entwidelte. 

ver Kren, —es, PL. unüblich: Meerrettig. Unnöthig Kreen mit ee. 

In Bayern, Ofterreih, beim Sennebergifchen. Mhd. der kröne, krön, im 12. 
Jahrh. ber chröne (Diss. III, 165. Sumerl. 30, 31), im 15. Jahrh. and ber 
krien (voc. Ihews. von 1482 Bl. r4d). Aufgenommen ans bem Slawiſchen, wo 
böhm. ber kfen, altſlaw. u. ruf. ber cohrjen”, pol. der chrsan. 


Krepine — Kreuz 1009 


r die Kreptine, Pl. —n : Art Franjen mit langen Fäden. 

Im 18. Jahrh. aufgenommen. Richtiger Erepine und nur wegen Krepp 

mit 8. Denn das Wort if das franz. bie eröpine von cröpe (f. Krepp Anm.). 
ver Krepp (e = ä), —es, Bl. —e : Krausflor. Aufgenommen im 
18. Jahrh. Niederl. dad krip. Aus dem gleichbeb. franz. ber cr&pe, 
welches aus dem lat. Abj. crispus = frau. 
die Kreppel (e = d), au in einem Briefe Göthe's, f. Kräpfel. 
die Kréſſe (e = ä), Pl. —n, eine befannte bitterliche Salatpflanze an 
und in ſüßen Waffern, auch andere Pflanzen ähnliches Geſchmackes. 

Myhd. der u. bie kresse, ahd. der chresso, cresso, creisso und erft im 12. 
Zahrh. aud die cressa, mittel. im 11.—12. Jahrh. mit Verfegung bes r unb 
zugleich mit Auffteigen des o zu i ber kirso, fpäter im 13. Jahrh. kirse (Sumerl. 58, 
10), altnieberd. die cressa (Haupt Zeitschr. III, 383°), crasse (gl. jun. 330), 
mitielniederd. ber kerse, neuniederl. Die kers, kors, angelfächl. cresse, cärse; in6 
Mittellat. entlehnt der cresso, woraus franz. ber cresson, ital. ber oresciöne (vgl. 
Diez Wibch I, 144f.). Jenes ahd. chresso aber ift bei Angleihung des s-j, s-i 
zu ss anf ein älteres chras-j-o (?), chras-i-o (?), goth. krasja (?) zurldzuführen, 
welches gleih dem folgenden Kreſſe (f. d.) abgeleitet von dem Sing. des Prät. 
des wie lefen ꝛe. biegenden abd. Wurzelverbums chrösan (Präf. ich chrisu, Prät. 
id er chras, wir chräsumös, Part. chrösan), mhd. krösen, — friedhen, das 
hervorgegangen von dem Pl. bes Prät. bes älteren wie beißen zc. biegenben 
mhd. u. mittelb. Wurzelverbums krisen (Präf. ich krise, Prät. id er kreis, wir 
krisen, Bart. gekrisen), ahd. chrisan (?), — kriechen. Kreffe deutet hiernach in 
feinem Urjprung auf den kriechenden Stengel ber Brunnenkreſſe -(nastär- 
tiam) Hin. 

die Kreffe (e = ä), Pl. —n, auch der Kreßling (e = ä), hiſto⸗ 
riſch richtig Krejsling geichrieben : der Grünbling, cyprinus göbio, 

Das weiblihe Geflecht bei Kreffe ſcheint in Mitteldeutſchland aufgelommen ; 
bayer. noh der Krejjen, mhd. ber kresse, ahd. ber chresso, oresso, welches 
durch Lantangleihung (des j, -i zu s) und Umlaut aus Älterem chras-j-o (?)» 
chras-i-o (? woraus im 11. Jahrh. der mittellat. Name ber gräcius), altnieberb. 
grasse (gl. jun. 278), 1475 cleviich crasse. Wie das vorhergehende Kreffe (ſ. d.) 
abgeleitet von dem Sing. bes Prät. des ahb. Wurzelverbums chrösan = kriechen. 
Der Fiſch, metterauifh die Kraſſe genannt, bat nämlich in feinem Bewegen auf 
dem Grunde des Waflers etwas Schleihendes, Kriechendes. In Kreßling, 
eig. (wie oben bemerft) Krejsling, 1429 kressling (Schmeller II, 395), if 
das | unorganifh und alfo -Ling (f. d.) ſtatt bes urſprünglichen -ing eingetreten. 

der Kréetſcham (e = ä), —es, —8, BI. —e: Dorfichente. der Kretfch- 
mer: Scentwirth. In Poſen, Schleften, der Lauſitz. 

Kretſchmar häufig auch Familienname. Jenes Kretſcham, mittelb. 1840 
der kreczym, im 14. Jahrh. der krötschem, ans wenbif die korcma, böhm. die 
kröma, poln. die karczma — Schenle, davon wendiſch der korcmar, böhm. ber 
krömäf, poln. der karczmarz, — Schenkwirth, woraus ebenfalls mitteld. 1340 ber 
krecimer, dann 1421 cerdczemer, unfer Kretſchmar. 


das Kreuz, —s, Pl. —e : Balken mit Querholz als Marter- und 
Weigand, Wörterbub. 1. Ep. 64 
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Todespfahl für Verbrecher, dann überhaupt eine ſolche Figur; [bild 
lich] bitteres Leid, beſchwerendes Übel; [nhb.] in der Spiellarte das 
franz. der tr&fle (Kleeblatt), mit ven Zufammenfegungen das Areuzas, 
ver Kreuzbube, die Kreuzdäme zc. (vgl. auch Eichel). kreuzen. 

Kreuz, mbb. das kriuce, kriuse, krius, aud ſchon — Mübfal, ahb. das 
chrüci, cräci, krüci, krüzi, chriusze, altſächſ. das orfici, nieberb. m. uieberl. im 
15. Jahrh. erüce, neunieberb. das krüze, krüz, neunieberl. das kruis, altfrief. das 
crioce, kriose, krüs, altnorb. der kross. Aus den obliquen Caſibus (Dat. crdei, 
Gen. erücis) des gleichbed. lat. die crux, und megen des aublantenben i im Abb. 
die Umlautung des A in iu (= uhd. en). Das Berbim frenzen if mh. 
kriusen = and Kreuz ſchlagen [bente gilt in dieſer Bed. kreuzigen, f. db. mit 
bem Zeichen des Kreuzes verfeben , das Zeichen bes Kreges machen, befreuzigen, 
ahd. erüzön, krüzön, = kreuzigen, und ſcheint der Form nach entnommen bem lat. 
eruciäre — kreuzigen, peinigen. Bon Schiffen gejagt in ber Bed. „Treuzweile 
berumfahrend unb aufpaffend fih auf der See beivegen“ findet ih creugen, 
kreutzen zuerſt 1678 bei Kramer teutich-ital. Wortb. 325° u. 699°. 

der Kreuzer, —8, BI. wie Sing. : die Mleinfte Silbermünze rheinifd, 
auch gleiche Kupfermünze ; kreuzendes Schiff, auch |. v. a. Caper. 

In der erfien Beb. mhd. im 12. Jahrh. kriuser, welches eigentlich Silber: 
pfennig mit aufgeprägtem Zeichen des Kreuzes (X, weshalb die Kürzung bes 
Wortes xr., bann auch fr.), lat. denkrius cruciätus, denfrius orucigerus, 
wie diefe Münze im 13. u. 14. Jahrh. urfprünglich aus den Münzfätten von Berons 
und von Meran in Tyrol hervorgieng. 1562 „. . . hat ben namen vom Kreutze 
(Matheſius Sarepta 249°); alfo von Kreuz abgeleitet, in ber 2ten Bed. aber 
abgeleitet von kreuzen und bier zuerfi 1716 bei Ludwig Sp. 409 der creuger. 
Mit der Einführung der neuen Reichsmünze wurde vom 1. Januar 1876 an ber 
Kreuzer im deutſchen Reich außer Umlauf gefegt. 

ver Kreuzgang, —es, Pl. Kreuzgänge : Umgang (Broceffion) mit 
einem Kreuze; für vielen Umzug bejtimmter offener Gang an Kirchen 
oder Klöftern; Leidensweg im menjchlichen Leben. 

Mhd. der kriuze-, kriuzganc, in bem beiden erſten Bebeutungen. 

freuzigen = ans Kreuz ſchlagen. Davon die Kreuzigung. 

Jenes Berbum, mhd. kriuzigen (?), am Oberrhein orücigön, fpät im 12. Jahrh 
nieberrhein. orfcigen, ahd. chriuzigön, chriusegön, criuzegön, wurde wit 
freuzen (f. Kreuz Anm.) entlehnt aus dem gleichbeb. kirchlich⸗lat. crucire, defſen 
i fi bier in ig erweiterte. Kreuzigung ift mhb. bie kriusigunge (?), mittel. 
bie krüzegunge, ahd. die chrücigunga, d. i. chrfisigunga (P). 

bie Kreuzfpinne, BL. —n: Spinne mit einem weiß punctierten ren; 
auf dem Rüden. Erjt 1691 bei Stieler Sp. 2091. 

bie Rreuzwodhe — die 2te Woche vor Pfingften, in welcher die fatho- 
ifche Kirche Bittgänge mit vorgetragenem Kreuz bält. 

Mbd. die kriuze-, krinzwoche, mittelb. Die orüzewoche (Ködis Ludw. 70, 14). 

kribbeln — vielfüßig, vielfingerig fich bewegen; wimmeln; judente 
Bewegung empfinden. Häufiger gevehnt friebeln, aber dafür 
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hiſtoriſch richtig Tribeln, bei Alberus dictionar. BI. yi* tribeln in der 
erfien Beb., mittelb. kribeln = lebhaft Tigelnde Empfindung haben (nur Köpke's 
Passional 667, 24), nieberd. kribeln und kribbeln, nieberl. im 16. Jahrh. krevelen 
(Kilian 261), kribbelen (ebenda 261°); bei Eberhard Cersne 4193 krebbeln in 
„er krebbelte ym [ihm] in dön nacken.* Zu dem Worte flieht krabbeln 
(f. d.) im Ablaute. Borauszufegen if ein wie geben ac. biegenbes mitteld. kröben 
(Präf. ih kribe, Prät. ih er krap, wir kräben, Bart. gekröben) = vielfüßig, 
vielfingerig fi regen (?). 

ver Kribstrabs (Böthe XII, 172) — ein Durcheinander von Zügen 
im Riten, Schreiben ꝛc.; wunderliches Durcheinander. 

Bei Shuppiue (F 1661) ©. 502 Kribbes Krabbes, 1573 kribiß krabaß, 
ein Gebilde mit Laut und Ablaut, nämlich i und a (vgl. Shnidfhnad, klipp⸗ 
Happ, ripsraps, Wirrwarr ac), von nieberl. im 16. Jahrh. u. nennieberf. 
krabben = fragen (Kilian 258°), krigeln, n. von einem bei neunieberl. kribbelen 
= frigeln zu Grunde liegenden älteren nieberl. kribben (Kilian 261°). Wegen 
des ableitenden -& in Kribstrabe fegt man nur eim b. 

tridlih = mit Allem unzufrieden und tadelſüchtig wie zänfifch; Leicht 
zu Zank und Streit führend. Neunieberl. krekelig, ſchwediſch 

kräcklig, zufammengef. mit Trideln = zanken, freiten, welches eins mit 
munbartlid fredeln, nieberb. kräkeln rechthaberiſch wiberfpredden, tabeln, ſchwed. 
kräckla — zanken, umgeitig und mürriſch tadeln, da® kräckel = Haber, Zank. 

trieben, f. fribbeln. der Kriebelfopf, die Kriebelkrankheit. 

Jenes Subfl. 1748 Kribbelkopf, und Kriebellrantheit, bei Mufäus 
Bollem. II, 192 Kribellrantheit, = Krankheit mit unaufhörlich judenper Em- 
pfindung. Beide Subftantive find zufammengef. mit dem von kriebeln abgeleiteten 
der Kribel (im 16. Jahrh.) = Kitzel 2c., nieder. der kriwel, krevel, nieberl. 
im 16. Jahrh. krevel (Kikan 261°), neunieberl. bie krevel, kriewel, = SYuden 
wie Krabbeln von Ameifen. Hift. ridtig Kribellopf, Kribeltrantheit. 

der Kriebs, noch unrichtiger als Griebs (j. d.). 

die Krieche, Pl. —n, die Pflaumenjchlehe. 1469 die kriech 

(voc. ex quo), mhbb. bie krieche, ahd. die chriehha in ber chriehpoam Kriech- 
baum = Kriedenbaum (lat. pränus insititia), 1475 clevifch bie criecke, mittel- 
nieberb. die krike [in krikenböm (Mone Anz. IV, 242, 180)], kreke, ins Franz. 
entlehnt die cröque. Aber moher jene® mhb. Wort? 

Yrtehen, Präf. ich krieche, Prät. ich er kroch, Eonj. ich er röche, Part. 
gefrochen, Imp. kriech (gewöhnlich, aber ungut, mit ſchwacher Biegungs- 
endung „friehe“) : niederliegend fich fortbewegen. Davon : ber 
Krieher, wovon die Kriecherei. Jenes trieben, bei Luther 

gef. 2, 21 krichen [ein mitteld. krichen vorausfegenb), hat alterthlim- 
lich und dichteriſch noch mit eu (= mhd. und ahd. iu) du kreuchſt, er kreucht, 
trendy neben ben heutigen kriechſt, kriecht, kriech! weil mbb. die kriuchest, er kriuchet, 
kriuch! Der mf. it mhd. kriechen (Prät. ich er krouch, wir kruchen, Bart. 
gekrochen), ahd. chriochan (felten, im Bräf. ich chriuchu, Prät. ih er chrouch, 
wir chrächum®s, Bart. chrochan, kichrochan), d. i. rein-ahb. chriohhan (?) mit 
dem Sing. des Prät. ih er chrouh (?). Den Übrigen beutfhen Muudarten fehlt 
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das Wort, denn altſächſ. ſagt man dafür criopan (?), criepan, nieberd. krupen, 
nieberl. kruipen, mittelnieberl. crufen, angeljädf. creöpan, engl. creep, altfriel. 
kriapa, altnord. kriupa ; felbft im Abb. war Das üblichere Wort chrösan (f. Lrefie 1). 
Kriecher erf im 17., Lrieherei im 18. Jahrh. 
die Kriechente, eine Art Feiner wilder Enten, änas crecca. Schon im 
16. Sahrb., in welhem das Dim. Kridentlin, hochdentſche Umbilbung bes 
nieberd. Namens die krikente, krikänt, ohne die Zufammenfegung mit Ente 
niederd. krikke, ſchwed. (weſterbottniſch) kräcka. Da bolflein. auch die krupäat 
(Shüge II, 349 u. 857), zufammengef. mit nieberb. krupen — frieden, fo ſcheint 
Kriechente in Kriech- im Hinblid auf bie Iurzen Beine des Vogels zuſammen⸗ 
geſetzt zu fein, denn mundartlich⸗ſchwed. kräka (Brät. krak) = trieden, we & = 8. 
ver Kriecher, die Kriecherei, |. Frieden. 
ver Krieg, —es, Pl. —e : thätliche Feindſeligkeit; Kampf zwifchen 
Staaten. Unter deſſen Einfluß kriegen (f. kriegen Anm.), we 
von der Krieger, und hiervon weiter die Kriegerin fowie das Abi. 
triegerifch. Jenes ver Krieg ijt mitteld. ver kric, krig, 
fpäter au krigk, mbb. ber kriec [woher metterauifh bie und ba ber kräe 
(prich &i wie &i)), — eifrige Anftrengung, Streben wogegen, Feindſeligkeit, 
Widerſtreit, Reteftreit, fortgefegter Kampf zwiihen Parteien und Staaten, und 
friegen, mbb. kriegen, mittelb. krigen, bedeutet : fi feinbfelig zeigen, Tänpfen, 
fireiten. Im Abd. kommen bie Wörter noch nicht vor; mau fagte ber 1. ba® wis, 
das urliugi (vgl. Orlogſchiff), Die mittelniederd. Form von Krieg if be 
krich (®en. krighes, kriges), mittelniederl. der orijch (kor. beig. III, 143°), nen- 
niederl. ber krijg, wonach, da nieberl. ij = mhd. 1 if, im Mhd. krüc erwarte 
werben müſte, wie benn das Mitteldeutſche oben wirklih hat. Das Wort zeigt fd 
ale ein ins Hochdeutſche eingebrungenes und gebt auf das folgende friegen (f. d.), 
mittelb. krigen, zurück. Das ie in kriec aber dürfte dann vielleicht ebenfo ſtehen, 
wie 3. 8. in mbb. Kriembilt ftatt Krimbilt. Der Krieger it mhd. der krieger 
—= Kämpfer. Kriegerin findet fih er bei Luther Mida 4, 14; auch krie⸗ 
gerifch zuerft im 16. Jahrh., do, von Krieg abgeleitet, Jer. 48, 45 kriegiſqh, 
mhd. kriegisch (?), mitteld. krigisch. 
friegen = jtrebenn faffen; in die Gewalt befommen; zum Haben be 
fommen, 3. 3. „Warte, du ſollſts kriegen“ (Weiße die Jagd 2, 1) 
— Sckhelte, Strafe befommen. Dieſes Verbum, welches der edle Stil meibe, 
biegt bei ung ſchwach: Prät. ich Eriegete, kriegte, Part. gekriegt; mitteld. krigen 
(Prät. krigete, krigte, Part. gekriget), crigen, mhb. mit ie flatt ĩ kriegen (Prät. 
kriegete), — fi anſtrengend fireben, ringend fireben, fämpfen, ftreiten, mit 
Worten ftreiten, Krieg flihren, au [tranfttio] befämpfen; mittelnieberb. bat krigen 
— „Krieg führen” im Prät. krigede, ebenfo das gleihbeb. neuniederl. krijgen 
im ®Prät. krijgde. Aber urſprünglich ſtarkbiegend mittel. krigen, im Präf. id 
krige, im ®Brät. ih er kreic, wir krigen, und im Bart. gekrigen, = ſich uw 
ſtrengend fireben, ringenb fireben (Pfeiffers Jeroschin ©. 184), Tämpfen, ſtreiten, 
erwerben, erhalten, befommen ; ins Mittelhochdeutſche kaum vorgebrungen [kriegen 
nur in erkriegen — „einholen“ bei Frauenlob]. &s fam zu uns aus dem ittel- 
nieberb. krigen (Prät. ih erkröch, kreich) = erlangen, erwerbeu, erobern, nen⸗ 
niederd. krigen (Prät. id er krög, Part. krögen), uieberrhein. um 1200 krigen 
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(Brät. ih er kreich), mittelnieberl. crijgen (Prät. id er cräch, Bart. gecreghen), 
nieber!. krijgen (Prät. ich er kreeg, Part. gekregen), und weil e8 eben bei und 
Hochdeutſchen als Eindringling erſcheint, fo lautet es nicht, wie es regelrecht hoch⸗ 
dentſch follte, treigen, ſondern bewahrt langes i (1), welches dann in die Dehnung 
te ausweicht. Noch älter⸗nhd. Triegen — erlangen, bekommen zeigt fi in regel- 
rechter ſtarker Konjugation, 3. B. bei Luther im Prät. er kreig (Hiob 42, 12f. 
Sei. 17, 6. Sir. 47, 7) und im Bart. triegen (Sir. 29, 84) neben bem ſchwachen 
Brät. kriegte (3.8. Sir. 51, 29. 2 Macc. 4, 10), Trieget (2 Dacc. 5, 7), gekürzt 
triegt (Tob. 14, 15), und Bart. trieget (Hof. 7, 9). Heute biegt 3. B. wetterauiſch 
kreije (8i wie &i entſpricht mbb. ie) nur — „holen oder faflen, nadeilend einholen, 
erhalten, belommen“ im Bart. immer ſchwach, aber im Prät. ſchwach und ſtark: 
kreid d. i. Triegte unb krög d. i. frag. Aus dem Plural des Prät. jenes 
Karten Verbums fcheint entjproffen ahd. kröäg — Hartnädigkeit, Trotz (Diut. 
I, 279°). Übrigens hält die Gegenwart befommen für ebler, als kriegen, 
aber glei geläufig ſteht dieſes, ohne für weniger ebel angefehen zu fein, z. B. 
nod bei Gellert (ab. I, 43. 130. I, 9. 21. 45. Lehrged. 81), bod bei Göthe 
ion als geringer geltend. Neben einander bat friegen unb das finnvermanbte 
belommen Leſſing I, 476. 
ber Krieger, die Kriegerin, kriegeriſch, |. Krieg. 
die Kriekente, das nieberb. die krikente, |. Kriechente. 
krimmen = mit Krallen, kratzend, Tneipend faſſen. Jetzt ſchwache 
Biegung : Prät. ich krimmete, krimmte, Part. gekrimmet, gekrimmt. Aber mhd. 
krimmen, grimmen, iſt ſtarkbiegend, alſo Wurzelverbum : Präf. ich krimme, 
Prät. ih er kram, wir krummen, Part. gekrummen, mit ber Bed. „bie Klauen 
zum Kaffe krümmeu, kneipen, tragen, trieben (?); ahd. chrimman [BPräf. ich 
chrimmu, ®Brät. er chram (?), fie chrämmun, ®art. kichrumman (?)], krimman. 
S. Irammen Anm. und Baudgrimmen unter dem Worte Grimm. 
ver Kringel, —s, Pl. wie Sing. : Kreis, Kreidgewinde; einen großen 
Ring bildendes platte® Gebäck, befonders zu Feſtlichkeiten. 
. 1462 mitteld. der cringel (Mone Anz. VII, 299, 118), mittelnieberb. und 
nieberb. die kringel, alle = Bretel, von mittelb. u. nieberb. der kring — Kreis 
(ſ. Kringen); dagegen, während bän. kringle, ſchwed. die kringla Bretzel be- 
deuten, das altnord. bie kringla — Kreis, von der kringr — Ning, Kreis, welches 
wol ſchlechte Ausſprache und Schreibung flir der hringr (j. Ring) if. 
ver Kringen, —8, Pl. wie Sing. : Kreis; Ningartiges, z. B. Trag- 
ring, Kügel ꝛc. Bei Göthe XVI, 11 (im Werther), eig. ber 
Kringe, —n, Bl. —n. Au der Lahn, auf dem Wererwalde ꝛc. Im 16. 
Jahrh. ſchwachbiegend ber kringe neben dem ftark biegenden der krinc, mittelb, 
der kring, = Kreis, mittelnieberb. ber kring, nieberb. ber kring, krink, neunie- 
derl. der kring, altnord. der kringr (j. Kringel Anm.). 
die Krinne, BL. —n : Kerbe. Mhd. die krinne, ahd. die chrinna, 
kripfen, ein echt veutfches Wort, wofür jet grippen (f. d.). 
die Krippe, Pl. —n: erhöhter Futtertrog für Pferde, Rindvieh zc.; 
Slechtzaun an Ufern. Davon frippen = (ein Ufer, eine Deich 
ftelle) durch einen Flechtzaun feitigen. Krippe, oberb. auch 
tripfe, mhd. die krippe, cohrippe, au alamannijch zc. oripfe, kripfe, = 
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erhöhter Futtertrog [urfprünglih wol aus Hol geflochten], ahb. bie chripps, 
crippa, orippa, nrfprünglicher, weil noch ben Wbleitungslaut (-i) zeigend, im 
8. Jahrh. cripi& (Haupt Zeitschr. III, 463*), bei Tetian 5, 18 crippta, bei ala 
mannifhen Schriſtſtellern kripphs, chrippbä, chripha, altfädf. die cribbia, cribbe, 
mitteld. auch cripe, 1469 mittelrhein. mit u fir i kruppe (voc. ex que), nieberb. 
u. altfrief. kribbe, neunieberl. die kribbe, krib, krub, angelfädf. bie aryb, engl 
crib. Der gothiſche Ausdruck war ber usdta d. i. hochb. Uraße [== woraus ge- 
frefien wird), und im Abb. hatte man noch ber parno Barı (f. b.). Ob, mit Wah⸗ 
rung bes urfprlingliden i durch das ableitende, aus Einer Wurzel mit mbb. ber 1. 
die kröbe = Korb? Das Berbum krippen obeu verzeichnet Friſch I, 560* ans 
der Braunfhweigifchen Teichorduung. 
trippen = winkelrecht biegen. Bet den Schloffern. Bereits 1619. 

Bol mit mittelbeutfh ans dem Umlaut e aufſteigenden i (f. ben Vocal I Ann.) 
und mit nieberb. pp flatt bes hochd. pf von einem mit Krapfen — Sala 
zufammengebörigen Worte [Irepfen? nieberb. kreppen, vgl. Friſch I, 544°] 

ber Krippenbeißer — Pferd, das die Vorderzähne auf die Krippe 
auffegt und fo daran zu beißen, zu nagen fcheint; Zänkiſcher. 

In jener erfien Beb. erſt im 17. Jahrh., fo 3. B. bei Stieler Sp. 1046; 
in der Bed. mürriſcher Tabler 1728 bei Aler ber Krippenbijjfer ©. 1244. 

ber Krips, völlig unrichtig, ftatt Griebs (f. d. und Kriebs). 
ber Krifch, —e8, DIL. —e : lauter Schrei. Davon ver Krifcher. 

Wetterauif (mit Brechung Kreasch, Kresch), oberhefſ., wefterwälbiih x. 
Krifch, nieberrbein. im 14. Jahrh. ber krysch (Karlmeinei BI. 42, 46), ent- 
fprofien dem Plural des Prät. von kreiſchen (f. b.), während im Mitteldentſchen 
aus dem Singular ber creisch (Jeroschin 2775. 15350), Kreiſch, vorkommt 
Sollte aber jenes krysch nicht krisch, fonbern krisch fein, dann wäre es bem 
Präſens entiproffen und neub. ebenfalls ber Kreiſch. 

r die Kriſe, PL. —n: Entfheidungspunct in einer Sache. 

Aus gr. bie krisis — Entſcheidung, von krinein — ſcheiden, entfcheiben. 

das Krifpelhol; = Hol zum Krifpeln Zufammengef. mit 
kriſpeln = (leder) raus, narbig machen, zuerjt um 1400 bei 

Hugo von Monsfort krispeln = kräufeln, krispel maden, von dem mhd. x 
mitteld. Abj. krispel = raus [woraus mhd. der krispel = Kraustopf (Neidhert 
S. XXIII, 14)], welches mittel -el abgeleitet von dem aus lat. crispus — rauf 
entlehnten fpät-abb. (11. Jahrh.) crisp, mhd. krisp, mittelb. krisp, auch (mit nidt 
felten vorfommenbem Übergange bes i in u) krusp, cruspe. Mhd. findet fi aut 
krispen, gegen 1400 bei Suchenwirt Nr. 25, 16 chrispen = kraus maden, 
fräufeln, abb. crispön (?), aus bem von jenem lat. crispus abgeleiteten lat. crispäre. 

ber Kriſt, Ertftlich ꝛc, nhd. nur Chrift (f. d.), hriftlich ꝛc. 

Mit Ch, ch in bem Gedanken an bie frembe Herkunft von kirchlich gr.-lat. 
Christus und christiänus. Aber richtig neuhochdeutſch wäre, der Lautentwicklung 
gemäß, jene nicht beliebte Schreibung mit 8, k, wie denn auch ſchon mhd. nicht 
anber® als ber Krist = Ehriflus und der kristen = ber Chriſt gefchrieben wird. 

T die Kritik, PL. —en : Beurtheilung; Beurtheilungstunft. ber Kri- 
tiker, —8, Pl. wie Sing. : Kunjtrichter. kritiſch = entfcheirent, 
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enklich; Tunitrichterlih. Fritifieren = beurtheilen; mufternd 
prechen, muſternd durchnehmen. Jenes Adj. Eritifch iſt im 
18. Jahrh., er itiſch und kritiſch geſchrieben, gebildet nach dem gleichbed. franz. 
|. eritique, welches aus dem gr.-lat. Adj. erfticus, gr. kritikös (uperinog), = 
a Entſcheiden geſchickt ober geneigt, zum Beurtheilen gehörig, Bon bem lat. 
iſe. eriticus, fubfantivifh genommen [no im 18. Jahrh. nicht felten bei uns 
Eriticns], iR unfer Kritiler, und aus dem aus gr. kritik® (apırmm), bem 
n. jenes griech. Adjectivs in Gedanken an gr. bie tEchn& (rdyı7) = Kunfl 
ftantiviich genommen, gemworbenen franz. die oritique im 18. Jahrh. unfer bie 
itik (im Norbbeutfhland Kritik geiprodden), welches zu Anfange besjelben 
eb. auch geradezu Critique bei uns gefchrieben wurbe. Das Wurzelverbum if 
krinein (f. Krife Anm.). In kritiſieren, 1726 critisiren, zeigt ſich eine 
barifh franzöſterende Bilbung, denn franzöftich fagt man critiquer. 
ritmann, —es, Pl. Kritmänner : Kritiker. 
1774 von Klopftod Gelehrtenrep. 145 u. 148 in der Bed. Nichter für Kunfl- 
ter vorgefchlagen, wobei er aufniederb. kriddsk — zänkiſch, (bie) Kriddelije — 
seit, heftiger Wortwechfel, Kriddeler = Zänker Bezug nimmt, dann anf nieberb. 
tmann = Richter (Brem. Wibch. II, 868). Nah Klopfod nahm Gudingt 
d. DI, 200 in „Schaut, wie ber Kritman bränt, — Mid zu bem Vieh Ho- 
a8 binzutreiben!”“ „ber Kritman“ auf. 
rittel, —8, Pl. wie Sing. Bon fritteln = ſich verbrieglich 
lich tadelnd äußern, wovon auch: bie Krittelei; ber Kritteler, 
irzt Krittler. krittelig [ftatt krittelich, frittlich]. 
Krittel er 1808 bei Gbthe XII, 80, mol aus der Mundart Frankfurts am 
in und ber Umgegend. Über kritteln, im 17. u. 18. Jahrh. auch noch 
ttelen, gritteln, = zanken, kleinlich tabeln, nieberb. kriddeln eig. = zanfen; . 
ittelei er in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh., nieberb. bie kriddelije; 
itteler, 1727 gritteler — Neinliher Tadler, nieberb. ber kriddeler (= 
ıter). Am frühften kommt das Adj. Erittlich vor, im 17. Jahrh. auch kritlich 
tieler Sp. 1029) fowie im 17. u. 18. Jahrh. grittlich, nieberb. kriddelig 
zänkiſch), mit i für ü, 8, denn 1597 in Mitteldentſchland bei Gilhasius 
mmatica ©. 49 !röbli (= libel zufrieden), zu Anfange bes 16. Jahrh. bei 
fer&berg grüdlich, köln. krüäddelich, aacheniſch krötlich, 1475 cleviſch 
‚delick, — beſchwerlich, verbrießlih, zünkiſch, fehle. krötlich n. kritlich — 
sh (Weinhold 47°); dieſes Adi. aber ift zufammengef. mit, wie jene® 
tteln abgeleitet von wmittelb. und zwar zugleich am NWieberrhein. cröden, kruden, 
dden, im 15. Jahrh. croden, krotten, == beläftigen, bebrängen, hindern, be- 
mern, mitteld. sich kroden, sich kreden, — ſich womit angelegentlich befafien, 
‚ 1786 bei Haas teutfch. u. franz. Wibch I, 1880 retten = betrliben, niederb. 
krüden, weldes von dem mitteld. Subft. das u. ber krot, Eülnifch im 14. 
rh. krut, — Beläfigung, Beſchwerde, Berbrießlichkeit, Kummer, SHinberniß, 
m aus dem Pl. des Prät. des angelfähl. Wurzelverbumse creddan (Prät. ich 
reäd, wir ſte crudon, Part. croden) = drängen, fi brängen, beranbrängen, 
(. erowd, altfädhf. criodan (?), or&odan (?), mittelnieberl. cruden mit bem 
kt. ih er eröt, wir eroden, und dem Part. georoden (de Vries mittelniederl. 
beh I, 27), neunieberl. mit Ausfall des d kruijen, — angefrengt ſchieben. 
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ber Kritz, —es, BI. —e. Irigeln — kratzend fein fchreiben. Davon 
frigelicht, Erigelig [ftatt kritzel ich d. i. rigel-Lid?] 

Krig, 1848 mittelb. ber kritz = eingeritter Strid, Strichlein, ſowie kritzeln, 
1463 mittelb. oritseln (Mone Anz. VII, 299, 119), 1420 kritseln (Diefenbach 
glossar. 94°), = durchritzend flreihen, umrigen, finb abgeleitet von Trigen, mb». 
kritzen (Megenberg 476, 39), ahb. krisön ſuur in gekrissn == eingerigt, einge 
ſchnitten (Aampt Zeitschr. V, 200b)], welches, urſpriinglichwol kris-j-n (f), kris- 
i-ön (P), abgeleitet von dem Pl. des Prät. des mhb. Wuryelverbums krigen (f. Kreis 
Anm.), ahd. chrizan (?). Vgl. tragen. Das Adj. kritzlicht bereits im 15. Jahrh. 
orieslicht = gewunben (Diefenbach nov. glossar. 8686). 

ber Kröbs, Gen. Kröbfes, BI. Kröbfe, falſch ftatt Gröbs (f. d.). 
fröchfen, kröchzen, mbb. krochzen, was krächzen (f. d.). 
Unnmgelantet krochſen, Trodgen, aber auch Trodfen, Trodzen, abb. 
chrockezan zc., alfo urfprängli =, das dann in | Hbergieng. 
bas Krokodil (fi kurz), als eingebürgert mit 8, eig. Crocodil (f.b.). 
Der Krolobil z.B. bei Lichtwer Fab. 8,8 u. Herber zerfir. BI. IV, 108. 
die Krille, Pl. —n, = Lode. Bon Eroöllen = (Haar) ringeln. 
kroͤllicht und Erollig (nieverl. krullig), Adjective von Krolle. 

Mehr in Mittel- und Norbbeutfhland; Krolle md Trollig z. B. m be 
Wetterau, die Kroll aadenifh. Die Krolle [„auf ben goldneu Erollen“ (3.9. 
Gðz Oben Auakreons 102)) iR mittelb. bie krolle [ba6 Dim. das crullil = %d- 
Ken, krauſes Haar, bei Jeroschin 18920], 1475 cleviih bie orolle und (eigemlid) 
crulle, neunieberl. die krul, nieberb. bie krulle, mhd. krülle (Minnes. II, 390, 8, 1), 
ahd. chrulla (? d. i. chrul-j-a?) aber auch mittelb. ber krul, fpäter krol (Kunbgr. 
I, 880°). Das Berbum rollen (3. N. GObtz Geb. IL, 69. Bürger 297b), 
1507 crollen [nad gecrolt — geträufelt bei Diefenbach glossar. 1586], nieberl. 
u. niederd. krullen, mittelnieberi. crullen, mbb. krüllen (= an ben Haaren 
reißen), abb. chrul-j-an (2), woneben in anderer [hwader Biegung isländ. krulls 
(= verwirren, kraus machen), ift mit bem mittelnieberl. crul = krans (Diet. I, 
2096) abgeleitet von dem Part. bes Prät. eines anfzuftellenden ahb. Wurrzelverbums 
chröllan (f. Kralle 2 Anm.). 

ber Kroullhecht (e = ä) = (beim Auftragen) ringförmig biegbarer 
oder gebogener kleinerer Hecht. Frollicht, Erollig, Adjective, 
ſ. Krolle der Krolltabat = Kraustabak. 

Krollhecht (Voß Luife 2, 334 und f. die Anm. dazu) mit frollen, aber 
Krolltabal, aacheniſch der Kröltobak (Miiller und Weit 180), wennieberl. 
ber krultabak mit mittelniederl. crul = fraus zuſammengeſetzt. S. bie Krolle 

die Krine, BL —n : Kranz ums Haupt; Hauptſchmuck ale Zeichen 
des Herrichers; Baumgipfel mit feinen umgebenven Äften ; gegenwärtig 
zu 10 Mark Reichsmünze geprägtes Goldſtück (f. Anm.). Davon : 
das Kröndhen, Krönlein, Dim.; frönen, wovon bie Krönung. 

Krone, mhd. die kröne (durch Ausſtoßung bes o nad) k geklirzt aus älteren) 
coröne, ahd. bie coröna (mit dem Ton auf 5) u. corönd, mittelnieberl. bie oröne, 
crfine, altnorb. die koröna, kröna, krüna, wovon krönen, mhbb. kronen, abb, 
corönan (?) d. i. oorön-j-an (?), altnord. krfna, wurbe entlehnt aus gr.-lat. bie 
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oorÖna, gr. die kordnd (xopayn), = Kram, Schmuck bes Hauptes, urſpr. ring⸗ 
färmig Gebogenes. Ehenfo iR ahd. coröndn, chröndn, altnorb. krüna, woflir jenes 
mbb. krenen vom Subfantiv kröne gebildet wurbe, aus lat. ooronäre — „be⸗, 
umlrängen® entlehnt; mittelb. krönen läßt unentſchieden, ob aus ahb. chröndn 
oder ob ohne durchgedrungenen Umlaut neben und für krenen. Krone ald Münze 
wol zunähft wegen der Krone liber dem Wappen. Neben ber Krone aber haben 
wir no die Doppellrone zu 20 Mark und feit furzem bie halbe Krone, ein 
zu 5 Marl geprägtes Goldſtück. Krönchen iR 1487 mittel. das krönechin ; 
Krönlein mhb. das krenlin; die Krönung fpäter-mhb. die krönunge, krenunge, 
1418 bie orönunge, von frönen. 
a8 Krop, Kropzeug, — geringes Voll, Bad (volk), Geſindel. 

3.8. : „nachdem er ihm empfohlen hatte das Bürgerkroop zu meiben“ (Lied 
in Mufäus Stranßfedern IV, 4); „Kropzeug, weicht ver Dame!” (Karſchin 
Geb. 1792 ©. 255). Jenes Krop if aufgenommen ans nieberb. krüp, kröp, 
womit verächtlih zunächſt Heine Kinder und nnanfehnliche Menfchen bezeichnet 
werben, benn nieberd. krüp — Vieh einer Bauernhofflätte, beſonders das Meine, 
bas Federvieh, kurzbeiniges Yebervieh, mittelmieberb. kröp eig. —= Meines kriechen⸗ 
bes Thier (ſ. Aofmann niederl. Aesopus ir. 8, 20 und &. 25); ba® beliebtere 
Wort Kropzeng aber, au, indem man in ber erfien Hälfte durch Misverſtand 
grob zu fehen meinte, GOrobzeug geiährieben, if aus dem mit jenem krüp zu⸗ 
fammengejegten nieberb. das krüptüch [nieberb. das tüch, eig. u. richtig tüg, 
Zeug (f.d.)] aufgenommen, welches ebenfo, wie ba® einfache nieberb. krüp, kröp, al® 
verädtliche Bezeichnung Meiner Kinder, unanfehnlicher Menſchen gebraucht wird. Jenes 

“ krüp nun entfproß dem Präfens, kröp dagegen dem Sing. des Prät. von nieberb. 
krupen (Prät. kröp, Part. krapen), mittelniederd. krupen, altnieberb. (altfädh.) 
criopan (Präf. id) criupu, Prät. ich er cröp, wir crupun, ®art. cropan), cr&opan, 
wittelnieberl. crupen, neunieberl. kruipen, angelfädj. creöpan, altfrief. kriapa, = 
trieden. AZufammengefegt mit krüp find and nieberb. das krüphön = Zwerg⸗ 
huhn, die krüpbone — Garten-, Bufchbohne. 

er Kröpel, f. Krüppel. ver Kröpelftuhl = niedriger Armſeſſel, 

nieberb., bier aber theilt jene® nieberb. ber kröpel = Krüppel (f. b.), wie auch 
in andern Zufammenfegungen, ben Begriff des Niebrigen, Geringen, Übeln mit, 
3. B. nieberd. kröpelbusk, nieberl. kreupelbosch, — niebrige® Gefträude zc. 
er Kropf, —es, BI. Kröpfe : häutiger Halsſack körnerfreffender Vögel, 
ähnliche Halsprüfengefchwulft. Davon : tropfen; fröpfig. 

Kropf, mhd. der kropf, kroph, ahd. ver chroph, chropf; kropf, 1475 
clevifh crop, nieberb. u. nieberl. ber krop, angeljädl. ber cropp, iR noch uner- 
mittelte® Urfprungee. Wetterauiſch der Kropch, welches hochdeutſch Kropfich 
Ianten würde. Das Adj. kropffig bei Dasypödius 284° u. 8684 ſowie 
danach bei Serrdnus dictionär. BI. aale, fpäter erſt umlautend; aber Irdpficht 
fon mhb. kropfot d. i. kropfoht (?), mittelb. krophöcht, kropföcht, wogegen 
1687 bei Dasypödius 284° u. 8684 Tropffig und 1541 bei Frisius 817° 
„kröpfig, der ein kropff hat“, weldes beute Tropfig und kröpfig iR; 

‚ Tröpfen mhb. krüpfen, krüfen, = ben Kropf flillen. 

ie Rröpfel, f. Rräpfel. die Kröppe, ſ. Kruppe. der Kroͤppen, 

falſch ftatt Sroppen (f. d.). das Kropzeug, |. das Krop. 

e Sröte, BL —n, dem Froſch ähnliches Thier mit Wärzchen. 


gem sup wunsen wepsumgen wewse wer ·-- 
(giftigen) Menfgen z. B. bei Shummel Gpigbart 815; t 
von einem Teiätfertigen rauenzimmer bei Neidkert 19, 6 u. 
der Krötenbalfam, bie Bachminze, lat. möntha aqı 
Wetterauiſch ꝛe. Entweder, weil fie an Orten wächſt, mo 
gern aufhält, ober, weil man bie Pflanze gegen bas (vermein 
heilfem Hlelt, wie fie gegen Weipen- und Bienenftich heitſam 
berus diotionar. Bl. DD2* tommt ein „Rinden camill, fret: 
ber Krögen, Frögen, unrichtig ftatt Grogen (f. b.), 
die Krüde, Bl. —n : Stab mit Querholz zum Stütze 
Mhp. die kricke, auch wol unumgelantet krucke, ab. I 
chrucch& (?)], ohruckia, kruckä, im 11. Zahrh. nieberb.-ho« 
823), angelfädf. oryco (Mone Anz. VIL 148, 439). Ob, gm 
fädf. eryco auch = Hirtenfab, aus bem gleichbeb. romaniſchen 
gräceia, mittellat. aber bie crocia, chrochia, altfranz. arooe, = 
alle aus bem Fem. (oräcoea) eines von lat. crux = Krem ab 
oous (?), ordceus hervorgegangen feinen? Bol. Die Wibch 
ber Krug, —es, Pl. Krüge : fteinernes, irdenes, holze 
Aufbewahren und Verſenden von Flüffigfeiten. Mhd. 
(@en. kruoges, ®I. krüege), afb. ber ohruoc, oruoc, 
(Bl. chrusgk), crung, krusg (Rom. Pl. bie krusgt, nhb. 9 
(Graf IV, 590), mieberb.-ipätah. ber orüch (gl. Jun. 288), 
(Bl. krüge), 1475 cleviſch croych, ferner niederrhein. im 
(Diefenbach glossar. 630°), angelfäßf. erög, altengl. crouke. 
Krüde (f. d.) und zwar, wie es ſcheint, zumal wenn bie 8 
von ben Kelten hätten, aus keltiſch (ymrifh) orwo = Eimer, 
Gefäß“, woher and fram. bie oruche, altfranz. cruye, gascon 
zaliſch erugs (f. Diez Wibch IL, 269). Daneben auf ah. bi 
krogola, mb. bie chragel. 
ber Krıin, —es, BI. Rrüne : Bierichente, Wirtbebaus. 
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— Bier⸗ und Weinwirthéhaus. Die vielleicht vom Niederrhein ausgegangene Be⸗ 
nennung, weil ehedem ein wirlicher oder geſchnitzter Krng ale Zeichen der Bier⸗ 
Schenkwirthſchaft ausgebangen war (vgl. Friſch I, 551), fomwie im 17. Jahrh. 
auch ein ausgehangener Reif ale Zeichen einer Weinſchenke galt (j. Moſcheroſch 
Bhilander v. S. I, 45). Merkwilrbig aber bleibt immer und erwedt, ob wirklich 
Krug auf jenes Zeichen gebe, ſtarkes Bedenken, da Krug nur nord», nicht 
fübdentfe Benennung if nnd man in Norddeutſchland das Gefäß niht Krug, 
fondern & rufe (f. d.) nennt. Bon krög fommt, neben nieberb. krögen = Bier fhenten, 
das nieberb. der kröger, im 15. Jahrh. kruger, nieberl. im 16. Jahrh. kroeger, 
Krüger, = Bierwirth, 1316 al® Zuname Krüeger, 1858 mittelb. in einer 
oberfähfifden Urkunde in „al unse richtöre und oräg&re (f. Beck in Pfeiffers 
Germania XX, 47), wovon mitteld. die krügerinne Krügertn. 
ie Krüte, Pl. —n, großer Krug. 3. 2. bei Voß tauf. u. eine Nacht 
V, 288 : „Fatime .. . langte eine Krule mit einem gewiflen Safte 
vom Gefimfe”; bei Shmidt von Werneuden Almanach romantiſch⸗ländlicher 
Gemählde 8 „Dort die Hirtenfrau, bie Napf und Krule — Ihrem Mann nad 
jener Huthung bringt.” Aufgenommen aus nieberb. die kruke, altnieberb. bie 
orüca, mittelnieberb. die kruke, auch kroke, mittelnieberl. die cruik, crfic, orüke, 
im 16. Jahrh. die kruyoke, neuniederl. die kruik, 1475 eleviſch cruyke, mittelb. 
unb fo im 14. Jahrh. aud) am Oberrhein die krüche [weshalb ſchleſ. Die Krauche 
— Thonkrug (Weinhold 47*)), altfrief. die krocha, angelfädjf. crüce u. ber 
crocca, altnorb. krukka. Mit Krug (f. d.) aus einer und berfelben Duelle, und, 
wol weil frembher, bie verſchiedenen Formen. 


trüllen = aus den (dürren) Schoten Löfen, z. B. Erbfen, Bohnen ıc. 


Niederd. (Schambad 114. Curtze Bollsüberlieferungen aus Walbed 480*), 

von walbedifh bie Krulle = Erbfenſchote (Eure a. a. D. 4796). 
die Krume, Bl. —n : weicher inmwenbiger Theil des Brotes ıc. Da- 

von : das Krümchen, Dim.; bie (wetterauifch ver) Krümmel, wo: 
von weiter frümeln und das Adj. friimelig. Ins Hochdeutſche, 

wo die Brofame das eigentliche Wort iR, wurde Srume, 1616 Krome (9 e- 
niſch 516), aufgenommen aus mitteld. im 14. Jahrh. die krume (Haupt Zeitschr. 
IX, 275), welches aus mittelnieberb. bie krome, 1420 auch krume, nennieberb. 
bie kröm, kröme, im 11. Jahrh. im Pl. erämene (gl. jun. 308), nennieberl. bie 
kruim, angelfädf. die crume, engl. cram; mittelrhein. im 15. Jahrh. aud bie 
grumme (Diefenback glossar. 3606). Dunkles Urfprunges; nad isländ. ber krumr 
= Gaft, Kern wovon, ließe fih vielleicht als urſprüngliche Bed. „Brotinneres“ 
vermuthen. Krümchen, 1590 Krömiden, 1616 kromichen (Heniſch a. a. O.), 
nieberb. das krömken; aud biminutivifch abgeleitet niederd. krömel Krümel 
[1740 bei Zeffing I, 380 in „Brobgritmel“], wovon dann nieberb. krömeln, 
göttingifch-grubenhagenifh kroimeln, nennieberl. kruimelen, 1505 oberrheiniſch 
krämelen (voc. gemmagemmdr. Bl. =7b), 1502 chrumelen, 1414 grummeln (Die- 
fenbach glossar. 557°), nhb. frümeln, = in Krlmeln (Krumen) zerreiben. 
Das abgeleitete krümelicht hat 1691 Stieler Sp. 1044 ale Abv., 1716 Zub» 
wig ©. 1077 als Abj. 


rumm, Comp. krümmer, Superl. krümmeſt, rümmft : von einer und 
derfelben Richtung abweichend. Davon : die Krümme; frümmen, 
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wovon die Krümmung; der Krümmling = gefrümmt gewachſenes 
Holz zu Mühlradfelgen (I. Möſer patr. Phant. III, 249). Zu 
ſammenſ.: die Kruͤmmheit; ver Krümmſtab ıc. 

Das Adj. krumm, älter⸗nhd. auch no Irumb, krum, iR 1482 krum, mit 
Geſchlechtsendung krummer zc., buch Lautangleihung (mp, mb ju mm) ans bem 
daneben noch vorlommenben krump, mhd. krump (Mafc. krumber, Fem. krumbin, 
Reutr. krumbegz), aber aud fhon krumm und mit Ahfoßung des anslantenben 
-p krum, fpät-mbb. daueben vereinzelt krumpf, ahd. chrump, crump, crumb, 
auch einmal mit Fortſchiebuug des p zu ph chrumph (Netker Ps 72, 11), = ge 
bogen, eine Biegung habend, gewunben, 1475 cleviſch crum, crom, alt- u. angel- 
fädf., altfrief. crumb, entfproffen bem Plural des Brät. eines vorauszufegenben 
ahd. Wurzelverbums chrimpan (Prät. id er chramp, wir elarıamapumdäs, Bart. 
chrumpan) = in Bogen⸗, Kreisform ober folden annähernd gefalten ober 
bilden (vgl. Himmen Ann) Der Krılmme lautet im Mhd. ber krumbe, 
ahb. der chrumpo (?), und if bie ſchwache männliche Form bes Abjectins fubſtan⸗ 
tiviſch gebraucht; bie Kriimme it mhb. bie krumbe, krüümbe, krumme, krümme, 
mittelb. die kramme, ahb. die chrumpf, chrumbi; främmen mhb. krumben, 
krümben, krümmen, ahb. (ki)chrumpan, altſächſ. crumban, = frumm madıen; 
der Krümmling 1469 zu Frankfurt am Main der krumeling, fpäter krumling, 
'mbb. krumbelino (9); Krümmung 1482 bie kramung (voc. theut. BI. r5°), 
angelfähl. erymbing; Crummheit 1482 bie krumheit (v00. thewt. a. a. D.); 
Krummſtab zuerfi 1758 bei Nieremberger BI. Ggggab, früher krummer 
&tab, mh. krumber stap, chrumer stab (fo nad; Mittbeilung von Bartſch bie 
Heibelb. Hſ. Gesammiabenteuer II, 585, 246, nit krumbstab, wie von ber 
Hagens Tert bat). 

ver Rrumpel, Pl. —n : Enitterige Falte. Davon : frumpeln = 
faltig machen, zerfnittern; frumpelicht, frumpelig, Abjective. 

Krumpel, auh Krümpel, im weſtlichen Mittelbeutfchland, engl. orumple (= 
Runzel, fehlerhafte Falte), if abgeleitet von bem Pl. bes Prät. des altfächl. Wurzel 
verbums crimpan (?), ahd. orimphan (f. Krampe Anm. und Krampf Anm.) 
Das Berbum Irumpeln lautet riätiger im Bayer. krümpeln, engl. crumple 
(= runzgelig werben, zerfnittern); Trumpelidt, engl. cramply (= rungelia), 
verfieben von mhb. krumpeläht = frumm, weldes zu krumm gehört; Trum- 
pelig 1741 bei Friſch I, 552b „Irumplig.” 

ber Krünitz, unrichtig ftatt Grüniß (f. d.). 

krunken, wovon frunffen, = ſtöhnen, ächzen. Niederd. 

die Krüppe, BL. —n : Rückenerhöhung von den Nieren bis zum 
Schweife des Reitthieres. Ebenfowol Kroppe, auch Groppe. 

Beſonders beim Pferde; aber auch außer bei einem Neittbiere z. B. beim 
Hirſche [„Da fieh! kommt aus dem Holz ein Hirfh gefprungen, — Bis auf bie 
Kroppe kredit fih fein Geweih“ (Gries Bojarbo 3, 9, 16, wo ital. „la groppa®)]. 
1711 die „Kruppe, eines vierfüßigen Thieres, das Kreutz“ (Rädlein 568r). 
Aus dem gleichbed. franz. Die croupe, provenzal. die cropa, ital. die groppa, fpan. 
bie grupa, portug. garupa, welche aus altuord. die kryppa — Biegung, Budel. 

ber Krüppel, —s, BI. wie Sing. : Gliedergebrechlicher ; Verſtümmelter; 
Verwachſener. Davon früppelig. Zufammenf. : krüppelhaft. 
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Krüppel, bei Luther Marc. 9, 43 Kröpel, Luc. 14, 18 n. 21 Krüpel, 
mbb. ber krüpel, krüppel (LiederSaal II, 385. 7), ſchon oberb. im 12. Jahrh. 
der cruppel (Sumerl. 49, 51), au 1462 am Mittelrhein verbochbentfcht der crofel 
(Mone Anz. VII, 299, 123), daneben im 15. Jahrh. oberb. mit i ſtatt ü krippel, 
wmitteld. der kruppel (mit unorganifher Verdoppelung des p, denn eig.) krupel 
(Myst. I, 62, 22ff.), kropil (Ködis Ludwig 94, 26), welches das vorgebrungene 
altnieberb.-rheinifhe (11. Jahrh.) der orupel = an Krliden Gehender (gl. jun. 
822), neunieberl. kröpel, mittelnieberl. der cruepel, cropel, crepel, altfrief. ber 
kreppel, angelſächſ. (northumbriſch) der erypel, oryppel, altengl. cripel, crepel, 
wol urfpr. f. v. a. „ber (nit geben kann, fondern) Frieden muß“, unb fo 
mittel »el (abb. -il) abgeleitet von dem Plural des Prät. von altniederd. criepan 
(Ps. 68, 35), mittel- u. neunieberb., mittelniederl. krupen, neunieberl. kruipen, 
angelfächl. oreöpan, altfrief. kriapa, — trieben (j. Krop Anm.). Unfer in ver- 
trüppeln vorlommendes krüppeln zeigt fh in dem altnieberd. Bart. des Prät. 
gecrupelt ⸗ lahm, contract (gl. jun. 322). Das Adj. krüppelig erjdeint in ber 
erften Hälfte des 18. Jahrh. [1741 „krüpplig“ (Friſch J, 4620)), Trüppelbaft 
aber er nad diefer. 

die Krüſte, Bl. —n: harte trodene Rinde worüber. 

1462 hochd. die kruste, 1420 mittelb. die crusta in „crusta brötis* (Sohrder 
Vocabular. Nr. 617), ahd. die krust& (Osfried 3, 7, 26. 31), altnieberd. bie croste 
(gb. jun. 285), aus lat. die crusta — harte Rinde oder Schale eines Körpers. 


der Kryſtäll, —es, BI. —e : ein von ebenen regelmäßig liegenden 
Flächen begrenzter, urfprünglichgebilveter Körper; glasartige Maſſe. 
trpftallen = von Kryſtall, Adj.; kryſtalltniſch, Erpftallifch, 
— Kryſtallgeſtalt habend, kryſtallhell; Er yfiallifteren = in Kryſtall 
verwandeln. Zufammenf. : (im 19. Jahrh.) das Kryjtalldl = 
geläutertes Ol, wegen feiner Helle und Durchſichtigkeit. 

Krykall als alther eingebürgert und im Gedanken an ben griech. Urfprung mit 8, 
doch mit Beibehaltung des fremden y. Auch nhd. das Kryftall (Leffing VIIL, 
156), fpät-mbb. (15. Jahrh.) und älter⸗nhd. (16. Jahrh.) auch noch die Criſtall, 
defien Pi. auf —en noch 3. B. bei Wieland Oberon 8, 52 und ſelbſt Rückert 
Ged. 802 nadzudt. Mhd. bie, auch der kristalle, kristal, ahd. und zwar am 
frühften im 11. Jahrh. auftaudhend die christalla (Merigarto 78. 76), aus gr.-lat. 
der m. die oryställus, gr. der u. bie krystallos (xpusrallog), = Eis, Bergkryſtall, 
durchſichtiger Edelftein [neben krystainein (upvsraivar) = durch Kälte, Froſt 
(agcoc) gerinnen machen), wovon das gr. Abj. kryställinos (pusrdllvog), gr.-lat. 
eryställinus, daraus mhd. kristallin, im 15. Jahrh. und fchon altniederd. oristallen 
(gi. jun. 886), unfer nhd. Abj. Iryftallen, aber aud im 16. und [päter mitunter 
nad jener mhd. Form noch cryftallin, frifallin, wovon bann in weiterer 
Ableitung im 18. Jahrh. kryſtalliniſch, woftir aud, von Kryfall, kry⸗ 
Rallifh. Das Verbum kryſtalliſieren aus franz. oristalliser, welches aus gr. 
krystallisein (zxpvorallißen) — wie Kryftall glänzen, von jenem gr. krystallos. 


bie Kübbe = Möwe. Norpfrief. kub, helgolandiſch kobb. 


+ die Kubebe, Lieber ald Fremdwort Cubebe (f. d.). Doc fchon 
im’18. Jahrh. hochd. die kub&be, kub&bin (Sumers. 56, 7). 


1022 Kübel — Küclein 


der Fübel, —s, BI. wie Sing. : Teineres hölzernes Gefäß, welches 
gewöhnlich oben weiter, als unten, ift. Mhd. der kübel, 

ahd. [mo nur das Dim. das chäbili in das mölckubile (Schleätsiädier GI. 
Nr. 6, 8), das mölcchubilin (Nr. 4, 58)] ber chabil (?), mittel. kubel, aud) kubbel, 
kübbel, aus mittellat. der cupellus, die cubella, lat. bie cupella, bem Dim. von 
fat. die chpa Kufe (f. d. und vgl. Kopf). Siehe au der Kobel 3. 

die Küche, BL. —n: zum Kochen beftimmter Theil des Haufes. Da- 
von das Dim. das Küchelchen, evler pas Kühlein. Zufammenf.: ' 
ver Küchengarten, das Küchengewächſe x. 

Kühe, mhd. die küche, kuche, gefürst ans bie kuchin, kuchin, küchen, 
kuchen, auch kuchi, ahd. die chüähhina, chäbina, cohtchine, cuchina, angel- 
fühf. die oycene, cioen, nieberb. die köke, mit der Kochkunſt Aberlommen aus 
bem gleichheb. vollsmäßig-lat. die ooquina (fatt culina), dem Fem. bes lat. bj. 
coquinus = „mm Kochen gehörig“ von Tat. o6quere, oöcere Todhen (f. b.). 
Küchengarten if zuerfi bei Brodes II, 54 Küchengarte“ (f. Garten). 

das Küchelchen (ü lang), Dim. von der Kuchen. Oberd. Küchlein 
(f. Küchlein 3), Küchel, früh-⸗mhd. chüchel, wovon kücheln = 
Küchel baden, im 16. Jahrh. fühlen. 


der Küchen, —, Pl. wie Sing. : feineres Gebäd aus Mehlteig. 

&ig. der Kühe, —n, Bl. —n, mhd. der kuoche, ah. der chuocho fb. i. 
chuohho (?)], cuocho, knocho, nieberb. im 15. Jahrh. koke. nemniederl. ber 
koek; entlehnt ins Norwegiſche die koke und bie kaka, ins Schwebildhe bie kaka 
Ans dem in der Munbart ber Picarbie Üblihen couque, in der Mundart ber 
Laugueboc coco, churwelſch cocca, catalanifh coca, = Kuden, ital. cucca = 
Naſchwerk, alle eig. = Gebadenes, von lat. cöquere kochen (f. d.), dann and 
baden. Bon biefem cucca, coca ıc. fommt durch Ableitung ba® ital. bie 
cuccagna, franz. cocagne, — Schlaraffenland, weil daſelbſt die Häufer mit 
Kuchen gedeckt feien. Vgl. Diez Wibch I, 146. 

das Küchen, —s, Pl. wie Sing, nur noch mundartlich; hochd. ijt dus 
Dim. das Küchlein gebraucht, |. Küchlein 2. 

ber Rühengarten, das Küchengewächſe, |. Küche. 

bie Küchenſchelle, PL. —n : an der Küche hangende Schelfe, vie 
geläutet wird, dag man fich zur Mahlzeit verfammeln foll. 

„Zur Mahlzeit ruft die Kücheuſchelle“ (Bürger Geb. 1778 ©. 117). 

die Küchenſchelle, Pl. —n : die Pflanze anemöne pulsatilla. 

Bereits bei Lonicerus (} 1586) Bl. 113° Kuchenſchell und Kühſchell, 
und fhon vor ihm, nämlid 1533, Kuchenſchell und Kuofhellen. Bielleicht aus 
der franz. Benennung die coquelourde [wol von altfranz. coque b. i. lat. ooncha 
Gefäß], indem man biefem Worte mittel Anlehnung an Kühe, Kuh und Schelle 
beutfhen Anftrih zu geben ſuchte, was auch leicht geſchehen konnte, da bie Geſtalt 
ber Blume, welde in ber erfien Früblingszeit, warn bie Klihe wieter zur Weide 
geben [weshalb vielleiht Kuo⸗, Kühſchelle), blüht, einer Schelle ähnelt. 

das Küchlein (mit kurzem ü), Dim. von die Küche. 
In der zweiten Hälfte bes 15. Jahrh. das küchlein. 


/ 
Küdlein — Kudut 1023 


das Küchlein (mit kurzem ü): Junges ber Hühnerbrut. 

Schon bei Luther Matth. 23, 37, Küchlin“, dann 1805 Kiidlein bei Hulsius 
I, 84* fowie 1678 Küchlein bei Kramer teutfehital. Wortbuh ©. 704*; häufiger 
Küchlein in Wörterblidern des 18. Jahrh. Das Wort, ſchon im 15. Jahrh. 
das küchlein, kucheln, zu Anfange desfelben Jahrh. kuchelin (Diefenbach glousar. 
898), iſt mit oberd. Diminutivendung das gleichbed. mittelb. (1340) das kuchil 
(Fundgruben I, 380°), uhd. Küchel, weldes mit biminutiver Endung von 
Küchen, mitteld. das kuchin [== Junges ber Tauben (Myst. I, 81, 5)], kuchen [= 
junges Hühnchen (Haupt Zeitschr. IX, 281)], wmittelnieberb. das küken (Reineke 
Vos 3637), kuken, neunieberd. da8 küken und mit i = ü das kiken, mittel- 
uiederl. cuken (kor. beig. VII, 12°), kiken (ebeuba ©. 6*), kieken (ebenda ©, 
9*), neunieberl. das kuiken, kieken, 1475 clevifh cuycken, angelſächſ. das cycen 
(y der Umlaut des u), dann mit i = y ba8 cicen (Mash. 23, 27), uorthumbriſch 
eicoen, engl. chicken, noch urfprünglicher nieberd. im 15. Jahrh. das kuke 
(Diefenbach a. a. D.), altenglifch chike, angelſächſ. das (?) cooc (Haupt Zeitschr. 
IX, 518°, 9, wo ber Gen. des Pl. cocca), mit diminutivifhem Anſtrich abge- 
leitet von angeljädhjl. der coc, cocc, — Hahn (ſ. Gückel). Alfo bed. urſprüuglich 
Küchlein gleichſam Junges vom Hahn. 

das Küchlein (it lang), Dim. von ver Küchen. 

Mhd. das ktiechelin (?), im 12. Jahrh. chuochelin, chüchelin. 

kücken, j. guden, welches vie jegt übliche Schreibung ift. 

Bei Luther (Spr. Sal. 7, 6. Joh. 20, 5) fuden, bei Anbern im 16. Jahrb. 
tüden. Das anlautende T aus dem niederd. Rarkbiegenten kiken (Prät. kök, aud) 
keik, Bart. ekeken), mit ie ſtatt i gejchrieben kieken, neuniederl. kijken (Brät. keek, 
Bart. gekeken), und oberb. ſchwachbiegend guden (f. d.) jheint von dem BI. bes 
Prät. eines zu vermuthenben, aber nicht nadhweisbaren mhd. giechen (Prät. er 
gouch, fie guchen, Part. gegochen) = fpähen (?). 

>er Kückut (u kurz), —es, —8, BI. —e, ein befannter Vogel. 

Bei Luther 5 Mof. 14, 15 der Ruduc, natürlich weil mitteld. kuckuk, alt» 
nieberd. cueeuc (gl. jun. 267), melde auch der üblichen Ausſprache gemäß find; 
1483 gugguc (voc. ikeut. BI. k3*), mbb. gugguk (Minnes. II, 4°, 7), 1548 bei 
Alberus Interim BI. Ei* guglug. Daneben aber findet man auch Kudud, 
1540 bei Alberus dietionär. BI. us* Budcud, mittelniederdb. kuckuck (kor. 
beig. VII, 29%), 1475 clevifh cuyckuyck, häufiger jedoch Kukuk (fo ſchreibt auch 
Jacob Grimm), mhd. cukuk (Megenberg 178, 9f.) auch guguk (LiederSaal 
III, 532, 181), ueunieberd. kukuk, neunieberl. koekoek , wie denn bes Vogels 
Ruf im Mhd. cukuk! lautet. Wenig üblich if jetzt noch Adelungs Screibung 
Gudgud, obwol fhon im 15. Jahrh. guckguck (Diefendbach glossar. 161*) und 
im 16. Jahrh. bei Alberus wider Wigeln BI. Cbe ghudghud. Das Wort 
Rimmt zwar nicht ber Lautverfiebung gemäß, aber doch im Klange mit lat. ber 
enehlus, fpät cAculus, frilh mittellat. cucus, gr. kökkyx (xoxxuf), fanifr. ber 
kökila(s). Im Abd. heißt der Kudud der kouch, mh. gouch (f. Gauch), aud 
fols (Graf UI, 517). Rab Andreas Gryphius (F 1664) heißen in Schlefien 
Leute, die nur ein Kind erzeugt haben, „Budgude* (ſ. Gombert I, 15), wol 
weil der Kudud jedesmal in ein (fremdes) Neſt nur ein Ei legt Die Ber- 
Bindung „Der Kudul und fein Küſter“, in welder befonbers in Niederſachſen 
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üblichen NRebeusart unter des Kuckuks Käfer, nieberb. kukuks-koster, der !Biebe- 
hopf gemeint if, weil er im Frühlinge mit dem Kuduf kommt unb mit ihm wieber 
weggeht. In : „ver Sudgnd glaub ihr das“ (Bahariä Geb. 487); „Geh 
zum Kudull“ tiberbaupt „zum Kudul“, „des Zuduls werben”, „ber Kudut 
plagt ihn“ ſz. B. „Müßt’ ihn der Kulut plagen” (Gödingl Geb. I, 250)) x. 
Rebt der Kudut ale altheibnifcher Zaubervogel für ben Teufel und zwar bieß zuerſt 
im 16. Jahrh., oder Kucknk hat hier wenigftens teufliichen Auſtrich. 
die Kückuksblume — die Pflanze Iychnis flos cuculi. Der ſchon 

im 17. Jahrh. vortommende Name [niederb. in den legten Jahrzehnten bes 
16. Jahrhunderts der Sing. kuckusblömen bei Chyeraus] rilhrt von dem häufigen 
weißen Schaum auf den Stengeln ber, welder fir Speichel des Kucknks, nieder. 
kukuks spijen, gehalten wurde. Aus gleihem Grunde flihren auch andere Pflanzen 
diefen Ramen. 

die Kufe, BL. —n: oben offenes tieferes Daubengefäß. 

Mhd. die kuofe — Faß, Babewanne, auch chuofe, ahd. die chuopha, chuofa, 
chuafa, chöpha, chüfa, chuophe, auch der cöfo (Hattemer Denkm. I, 381°, 108), 
= Faß, mittelb. die küphe, früher im 11. Jahrh. die cAphe (GE. juw. 287), alt- 
nieberd. bie cöpa, mittelnieberb. die köpe, mittelniederl. die chpe. Entlehnt um 
zwar im Abb. mit regelrechter Verſchiebung des lat. c in ch und bes lat. p in pb, 
f, aus lat. die chpa — Faß, Tonne, ähnlich wie Bube (f. b.) aus lat. der püpus. 
Bol. Küpe Anm. und Kopf Anm. 

die Rufe, Bl. —n: Schnabel des Schlittens, d. h. die anfwärte 

gehende Krümmung vorm am Sclittengefelle. Bei Hebel der Knfe, tyrel. 

die Guefe. Mit feltenem f fatt hd; denn in bem erſten Biertel des 16. Zahrh. 
Bfterreich. Die Ehneffe, bayer. der Kuefen, mhd. u. ahd. nicht nachweisbar, wo⸗ 
neben bayer., wie es ſcheint, urfprünglicher die Kuechen, tyrol. Die Gueche, Alter- 
nhd. die kueche, mhd. die kuoche (?), ahd. die chöha [b. i. chuohha (?), weldes 
fih aber nur aus dem Accnf. Blur. slitochöhd = Sälittenfhnäbel (Schmel⸗ 
ler U, 280. Graf IV, 361) ergibt, mittelnieberd. die koke. Unbekannter 
Herkunft. 

ver Küfer — Böttcher. Davon die Küferei. Jenes Küfer, 

mbb. der kliefsere (?), küefer, ftraßburgifh im 18. Jahrh. der BI. die kAfere, 
die kuoföre, 1263 bie kueffer (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 47f.), 1475 
cleviſch cuper, engl. cooper, altengl. cowper, ift Ableitung von Kufe 1 (f.d.) und 
kaum aus dem von lat. die chpa abgeleiteten der cupArius, weldyes im Mitellat. 
die Bed. wie unfer Küfer bat. Bei Leſſing III, 179 mitie = ü, infofern 
diejes mhd. tie if, Kieffer (vgl. Mieder Anm.). 

die Kugel, Pl. —n : allfeitig Treisrunder Körper. Davon : Fugelicht, 
kügelig [itatt fugel-Lih?], Apj.; kügeln ſſchon 1482]. Zu 
ſammenſ.: fugelfeit (e = ä) = feit wider die abgefchofjene Kugel; 
die Kugelform; kügelrund ꝛc. Jenes bie Kugel iit mhd. bie 
kügele, kugel, aud chugel, mitteld. im 15. Jahrh. auch kogel, heute fmweiz. 
mit eingetretenem r die Krügele, Krugle, doch ſchon bei Konrad troj. Kr. 20215 da 
krügellin in der Handſchrift von Mylier, wo die andern Hf. kügellin baten. om der 
Schußkugel erſt im 15. Jahrh. und zwar zunähft von der Geſchützkugel. ©. aud Kanl. 
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Das Wort berührt ih mit dem in der Anmerk. zu Gugelhopf befprocdenen bie 
Gugel (Kugel), infofern dieß Nosker (} 1022) nad feiner Weife die chägelä 
ſchreibt Der Gedanke an die Kopfriinde ale Korm der Gugel läge dann ver- 
miıtelnd nahe. Das Adj. kugelicht iR mhd. kägelöht; fugeln 1482 kugeln = 
eine Kugel werfen (voc. thew. Bl. r7?), auch kuglen. Das Adj. kugelrund 
findet fi bereits im 17. Jahrh. und kugelfeſt zu Anfange des 18. Jahrh.; 
„tuglig“ 1786 bei Haas Teutid.n. Franz. Wibch I, 1865 und fhon im 15. Jahr. 
kuglig (Diefenbach glossar. 265°), 1482 kugliger da® Maſe. (voo. that. BI. q8*)- 
der Rugelhopf, ebenjo richtig als Gugelhopf (f. d.). 

tugelicht, kügelig, Fugeln ıc., |. Kugel. 

die Kuh, BL. Kühe : Weibchen des Rindviehes, fobald es einmal träch- 
tig geworden. Zufammenf. : der Kuhreihen, »ftall ıc. 

Das h ift bier bloß Buchftab der Dehnung. Bei Luther die tue, mhd. die 
kuo (Pl. küeje), ahd. die chuo (Pl. chuowi, chuoi, chual, cuogi), chua, auch 
die chuowa [no im 15. Jahrh. kuowe, kuow, kuwe], chuos, mittelb. bie kü 
(Pi. küwe), altniederb. die kö (PI. köii), neunieberb. kö, neunieberl. koe, angelſächſ. 
die cd (Pl. c$), altfrief. kA, altnord. bie kr, ſtimmt der Lautverfchiebung gemäß mit 
telt.-lat. die ceva (Columells 6, 20), fanjfr. der u. die gAus (Stammform gö, = 
Ochs u. Kuh), zend. der u. die gäus. Kuhſtall iR mhd. der kuestal, kuowestal, 
kuegestal, mitteld. der kuostal; wetterauiſch, zufammengef. mit dem Pl., Koischdall. 
In Kuhreihen, erſt im 18. Jahrh., iR Reihen Zanz-, hier Zuglette beim Be⸗ 
ziehen der Berge mit der Herbe unter Gefang (|. Reihen 1); ſchweiz. Kühreihen. 

kühl = mehr kalt als warn. Davon : die Kühle, Fühlen zc. 

Hif. richtig Fl, Klilezc. Das Adj. kühl if mhd. küsle, küel, ahd. chuoli, 
mitteld. küle, altſächſ. cöli (?), mittelnieberb. köle, neuniederl. koel, angelfädf. 
chle (?); die Wurzel f. kalt Anm. Das vom Adj. abgeleitete Adv. lautet kühle, 
kühl und kommt noch heute mitunter in jener ungekürzten Korm vor. Die Kühle 
ift mhd. die küele, ahd. die chuoli, kuali, chuili, ohuele, chäli, mittelb. die küle, 
angelfähf. der cöle, cJle; Fühlen mhd. küelen (= fühl maden, dann aud 
tühf werben, fühl fein), ahd. chuolan [urfpr. chuol-j-an (?), chuol-i-an (?)], 
chualan, kualan, kuelen, külen, mit Lautangleichung [1-j, 1-i au 11) chuollen, 
mitteld. kälen, angelſächſ. eslan. Diejes fühlen aber trat fo auch in bie Bed. bes 
noch vereinzelt 1734 bei Steinbach I, 944 vorlommenden, aber dann erloſchenen 
lublen, mbb. kuolen = fühl werben, kühl fein, ahd. gichuolin, und im 12. Jahrh. 
cuolön (Sumerl. 1, 4), altfächf. cölön, neuniederl. koelen, angelfähf. cölian, engl. cool. 

tühn — furdtlos trog Gefahr und Widerftand. Davon : ver Kühn— 
ling. Zufammenf. : die Kühnheit; kühnlich. Hift. richtig 

tün, Künling ꝛe. Das Adj. kühn, älter-nbd. auch noch unverkürzt küne 
(Judith 4, 11. 1 Macc. 3, 4), it mhb. kuone, auch Kœne, ahd. chuoni, chuani, 
frühe chöni, mittelb. küne, goth. köns (?), altfächf. köni (?), mittelnteberl. coene, 
angelfähf. c&ne, c$ne, vielleicht von einer, aus bem Präteritum (kan) der bei 
tennen (ſ. d.) vermutbeten Urwurzel (goth.) kinan hernorgegangenen, fpätern Wurzel 
kanan (? PBrät. id Mm? Part. kanans?) = Kenntnis haben (?), was barin 
Berätigung zu finden fcheint, daß die altnorbiihe Korm unferes kühn „kenn“ 
nit den Begriff bat, welchen wir mit fühn verbinden, fonbern „erfahren, kundig, 
Hug“ bebeutet. Vgl. Jacob Grimm Geld. d. deutſch. Spr. II, 901. Die 
Kühnheit Tautet mbb. die kuonheit, ahd. chuonheit; kühnlich mhd. küenlich, 

WMeigand, BWörterpud. 1. Bd. 65 
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mitteld. künlich, wovon das Adv. kühnlich, myd. küienliche, mitte. klnliche. 
Bon kühn abgeleitet iſt mhd. küenen in erküenen erfühnen = Ha made. 
Kühnling erſcheint erfi bald nach dem Anfauge des 19. Jahthundern 
der Kühreihen, ver Kühſtall, f. Kuh. . 
der Kukuk, üblichere Form, als Kudut (f. b.), Kuckuc. 
die Rufumer, Bl. —n, als eingebürgert mit 8, aber als 
Frembwort [unb als folde® erfi in einem vos. von 1439 bei und oucame 
(Sämefller IL, 27)) in feiner undeutſchen Betonung lieber Eucumer (f. d) 
ver Kükuruz = ber türfifche Weizen oder Mais. In Slavonien, 
Dalmatien zc. Auch böhmiſch der kukuruc. 


der Kulm, —es, Pl. —e (und —en) : oberfte Bergfuppe. 

Sähmeller OD, 29%. Schiller Tel 4, 1. Gries Bejarbo 8, 6, U 
(„Der Berg, der weit fih in bie Höhe ſtreckt, — Scheint faR ben Himmd mi 
dem Kulm zu tbheilen“). Schweizeriſch, wo aber ber u. bie Kulm uns Galn 
(Stalder I, 494) gejagt wird. Aus ital. der colmo == Gipfel, welches mi 
churwelſch ber culm = Berg aus lat. das culmen —= Gipfel (vgl. Die EM 
I, 188). Ale Bergluppenname aus bem Fichtelgebirge bereits 1469 Chulm mi 
1282 der Kulme (beides bei Schmeller, 2. Ausg. I, 1241). Sb aber wei 
Bergnamen nicht etwa aus altilam. ber chl”’m’’, ruf|. der chölm”, Göpm. ehlia, 
== Hügel hervorgegangen find ? 

die Kult, BI. —en, was ber Kolter (f. d.). 
die Kumme, BI. —n: „tiefe Schale“ (bei Elaupius, Bo), 

tiefer Tiſchnapf. Niederd. die kumm, nieber!. die kom, ahd. bie chuml, mi 
Ausfall des ch, hh, h aus ahd. die chüähmA4, chähhmA, chüchmf, chökml, = 
Kochtopf, Groppen, Art Keffel, welches mit Fortſchiebung der Kehllaute [iat. e i 
Anlaute zu ch (nbb. h) und im Inlaute zu ch, hh, h) aus at. bie odcam = 
Kochgeſchirr, Keffel. In feinem Urſprung alfo verſchieden von Kumpf (f. b-} 

ver Kümmel, —s, Pl. wie Sing., eine befannte Pflanze, forwie ii 
Frucht. Zujammenf. : ver Rümmelbrantwein ıc. 

Kümmel, mhd. ber kümel, mittelb. im 15. Jahrh. komel, ahb. ink 
Zahrh. zu Trier ber oumil (gl. trevir. 7, 25) und kumil [bie im ber völtkul 
(ebenda 26), mit Erweichung des n zu 1 aus älterem chämin, cumin, ned uP 
ber cu-, kumin, mittelnieberd. der komen, angelfächf. cymen, engl. cumin, Be 
fommen aus der gr.-lat. Benennung das cuminum, gr. das kyminon (zuuser 
Mit Abftoßung des m ah. auch der chumi, oumi, mittelb. früh im 12. Ih 
cume (Pfeiffers Germ. IX, 23), mit Erweiterung diefer Form durch Antritt ed 
-h, -ch cumih, chumich, beides in veltcumih, völtchumich, — Felblümtel, —2 
kumich, kümich, noch ſchweiz., badiſch der KRAmmich. 

das Kümmelb lättchen, gauneriſches Haſardſpiel mit 3 Karten. 

Kümmel ſtatt fimmel, welches gimmel = 8 (v. Grolman Spitgbubenfpelt 
255) in der Gaunerfprade. Diefes aber iR das hebr. gimel, ber Rame ii 
britten Buchſtabens im hebräifchen Alphabet, g, welcher zugleich Zußlgeichen für $ 
und in Kiimmelblättden 8 fir ®, wie in Kummer = polniſcher Weijen Fit 
Sommer (f. Kummer 2). 

ver Rümmelbrantwein = Brantwein mit Kümmel gebramt 


ber Kümmeltürte, —n, BL. —n, ftudentifh : Student ans ber Wie 
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der Uiniverfitätsfabt, beſonders bis etwa 2 Meilen von biefer. Urfprünglich aus 
dem Gaalkreile, mo farter Kümmelban betrieben wird, geblirtiger Student zu 
Halle (f. Rag .... y der flotte Burſch 58). 
der Kummer, —$, ohne Pl.: Schutt, Bau, Steinſchutt; angreifenbe, 
zehrende Betrübnis worüber; gerichtliche Haft, Arreft. kümmern, 
wovon die und das Kümmernis. Zufammenf. : fümmerlich, 
fummervoll x. In Kummer mm durch Lantangleihung aus 
mb, denn Kummer ift mbb. ber kumber, weldes im Ahd., Gothifchen, 
Alt- u. Angelfihfiihen, Altnorbiiden fehlt. Es kommt im Mhd. häufig vor, 
mitteld. der kummer, kumer, kommer, und zwar in ber Bedeutung Bebrängnis, 
Mühe und Noth, Beſchwernis, eig. Gemüthélaſt, denn urſprünglicher f. v. a. Schutt 
(Weisth. I, 801), mittelnieverd. kummer — Schutt, aus einem mit dem bekannten 
Wechſel des 1 und r von lat. der eümulus — Haufe gebildeten früh-mittellat. der 
oombrus = Haufe abgehauener Äfte, Berhau, hemmende Auffhlittung, bämmmenb 
Eingerammtes im Fluſſe zu Fiſchhegung und Fiſchfang, woher auch franz. combre in 
ber encombre = Schutt, Baufdutt, Hindernis, portug. ber combro == Erb» 
erhöhung und ber comaro, comoro, — Deich, mit Wahrung des 1 aber franz. ber 
comble = Haufe, Übermaß. ©. Diez Gramm. I, 37 und Wibch I, 138. Die 
Bed. „Beſchlagnahme“ zeigt fih fhon im 14. Jahrh. in mittelb. der kommir, 
kommer, ebenfo in bemfelben Jahrh. in mitteld. kummer, kommer die Beb. 
„Arreſt“. Das Berbum fümmern iR mhd. kumbern, kümbern, = beläftigen, 
in Noth bringen, bebrängen, fpäter-mittelb. kummern, kommern, — mit Arref 
belegen, im Mhd. mit dem Gedanken an Ableitung von Kummer gebilbet nad 
oder entlehnt aus franz. encombrer (f. befümm ern Aum.); das Abj. kümmerlich 
mhd. kumberlich, = ſchwer bebrängt, wovon das mhd. Adv. kumberliche = mit Be- 
drängnis, zur Laſt, 1420 ſchweiz. kumberlich — verhaftet (Weistk. III, 390), das 
nhd. Adv. fümmerlid; Klimmeruis (f. -nis) mhd. bie, da8 kumber-, küm- 
bernis, chumernusse, — Bebrängni®. 
ber Kummer — Reisdinkel, triticum amy leum. 
Auf dem Vogelsberg, in Oberheffen, der Wetterau zc. Eigentlich Sommer, 
Summer, Guümmer, auch Emer, Emmer; aber woher bie Namen? 
ber Kümmerling, —s, Bl. —e : Gurke. Bon Eucn'mer (f. d.). 
das Kümmet, gekürzt Kummt, —es, Pl. — : ringartig den Hals 
umſchließendes Gejchirr des Zugpferdes. 1605 bei Hulsius 85* 
„Kommet eines NRoß“, 1540 bei Alberus dictionAr. Bl. Rge „um met” 
und qq2* Kommet“ (fo noch wetterauifch), gegen ober um 1500 auch kumut, 
mb. das, auch der komat (auch mol chomat), kommot, kummot, komet, kummat, 
kumut, kunt, zuerſt im 12. Jahrh. chomat (Sumerl. 32, 19), aus dem Slawiſchen, 
wo böhmifd ber chomant, polniſch ber chomat unb das chomato (ſprich chomont u. 
chomonto), ruff. der chomät”, altilam. der chomont” (= Jod. Slam. & = on). 


der Kump, die niederd. Form für hochd. Rumpf (ſ. d.). 
ver Rumpan und Kompan, —es, —8, Pl. —e : Genof. 
Schon alteingebürgert, beun mhd. der kumpAn (aud, mit üblichem g ſtatt o bei 


Fremdwörtern, gumpän) u. cump&n, compän, mittelnieberb. ber cumpan, kumpan, 
altuord. der kumpnn. Aus romanifh compagn, provenzaliſch u. altfranz. 
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compaing, ital. der compdgno, — @efährte, Gejellichafter, welches wit Übergang 
des Eollectiobegriffes auf die einzelne Berfon (ogl. Franenzimmier) aus mittelat 
da8 compänium (f. Eompagnie Amm.). Übhnli im Abb. ber kimazo n. ki- 
leipo = Genoß, durch Zuſammenſ. ber abb. Bartilel ki-, ge-, mit abb. das mag 
= Speiſe u. ber hleip Laib = Brot heruorgegangene Bilbungen. — Übrigens 
wurden and mbb. die kom-, kumpänie == Geſellſchaft aus franz. die compagnie 
(f. Compagnie) unb mhbb. ber cumpAnjün, kom-, kumpänjün, = Genoß, Ge 
führte, aus franz. ber compagnon entlehnt. 
der Rumpen, —s, BI. wie Sing, was Kumpf (f. d.). 
der Rumpeft, übliher Kompeft, gekürzt Sumft, am üblichiten Komft: 
Eingemachtes, insbeſondere eingefochte eingemachte zertheilte Kohlhäupter. 
Eingebürgert und mit dentſcher Betonung, weshalb 8 im Anlaute; mbb. (mit 
dem Ton auf der erften ober auf ber zweiten Silbe) ber cum-, chum-, commpost, 
Mum-, kompost, aud mit üblidem g flatt c in Frembwörtern ber gumpost, im 
12. Jahrh. der Bsumbost (gl. eresir. 15, 37), aus ital. der compösto == Au. 
fammenfegung, Bermifchung, welches aus lat. compdsitum (ſ. Eompor Anz). 
der Rumpf, —es, BI. Kümpfe : tiefe Schale, tiefer Napf; Trodenmaf, 
früher ’/ıs Malter. Nieterd. (auch) ins Hochd. eingebrungen) 
der Kump [mit p hochd. pf], woflir Tieber noch das ebenfalls aus dem 
Niederdentſchen ine Hochd. eingebrungene der Kıimpen, weldes eig. der Kümpe, 
—n, BI. —n, woneben no durch Übergang des Geſchlechtes Die Qumpe, ge 
braucht wird. Im 16. Jahrh. der Inmpff aud = Pochtrog für Erze; mbb. der 
kumpf = tiefes hölzernes Gefäßchen des Mähers zum Mitführen bes Wepfeinet 
(Heimbrecht 1059), 1194 zu Mainz ber chunf = !/,, Walter (Gudenus oodex 
diplomäticus I, 329), kumph, komph (= Trinffdale), ſpät⸗ahd. (ebenfalle im 
12. Zahrh.) der chumph (Alid. Blätter I, 351), mitteld. der kump ale Yrudtmaf 
(Baur Arnsb. Urf. S. 248), komp. Fremdher aufgenommen, nämlich aus bem 
bei dieſem ahd. chumph in einer Straßburger Handſchrift des 12. Jahrhu— 
berts noch erhaltenen mittellat. der cimpus (Altd. Blätter a. a. D.), welke 
mit i flatt y unb p ftatt b das gr. ber kymbos (niußos) = Schale, Beden, 
Beier, fanitr. der Kumbha(s), — Waffergefäß (uma), Krug, Maß, peri. chmmb 
= Humpen, ift und gewiß aud cumpus (flatt cumbus) gelautet hat, wie lat. bie 
eymba (gr. xıud7) = Kahn aud im der Form cumba vorfommt. Alfo im Ur 
fprunge ganz verjhieden von Kumme (ſ . d.). 
fund, Adj., aber nur noch in präbicativer Stellung z. 3. vie Sache 
ift mir nit Fund, fie wurde ihm Fund gethan zc.] : zur Wiffen- 
ichaft wovon kommend oder gefommen. Davon : ber Kunde, aud 
von einer weiblichen Perſon, doch für eine folde Hier und ba bie 
Kunde (Mufäus Volksm. II, 192), |. auch die Anm.; die Kunde 
(f. Anm.); Funden, in erfunden; fundig, mit Tunpdigen (in 
erfundigen), fündigen. die Kündſchaft, wovon kündſchaften. 
Jenes fund ift das mhd. Adj. kunt, auch (aber nicht häufig) künde, kunde 
[melde im Abb. chundi (?) lanten würden], ahd. chund, kund, goth. kunps, 
altfächl. (mit Ausfall des n) cüth, cAd, altnieberb. cund (Pseim 58, 14), mittel- 
nieberl. cont, angelfähl. cd, altnord. kunnr, — befannt. Urfprünglid Part. 
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es Prät. von lönnen (f. b.), ahd. chunnan, goth. kunnan (== kennen, wiffen) ; 
ber im Abd. [dom mit völlig adjectivifher Geltung. Die ſchwache männliche ahd. 
form ber ohundo, mhb. der kunde, ſteht ale Subfantiv in der Bed. „ber, ben 
san kennt“, der Belannte, altnieberb. der cundo (nur Ps. 58, 14, in der Bed. 
Wiflender”), angelfädl. ber chda, und ift unfer beutiges der Kunde, moneben 
ı ber Ableitungsenbung verſchieden ahd. der chunddo [aus chundio (?)], noch 
475 cleviſch konde, — Zenge. Auch wird dieſes Wort bei Schriftſtellern in 
tord- und Mitteldeutſchland ale Fem. gelegt, wenn ein männlider Abnehmer 
Räufer) einer Waare bezeichnet wird, z. B. 1789 „Der [Paul]... Dod eine 
iner beften Kunden — Schon lange war” (Klamer Schmidt Erz. 228); 
bon 1716 bei Ludwig Sp. 1086 die Kunde — „Kundſchafft“ und im BI. auch 
v. a. „gewönliche käuffer“. Das eigentlihe die Kunde ift mhd. die künde, 
bb. die kundi, — Kenntnis wovon; unſre nhb. umlautlofe Form des im Nhd. bie 
ef ins 17. Jahrh. wie erlofchenen Wortes erſcheint ala bie mitteldeutſche und 
rittelniederd. die kunde, wie denn au Tundig, bei Haller neben kundig 
ıgleih fündig, mhb. ktändic, kländec, kündig, im Mittelb. kundio lautet, 
bb. [mod jehr ſelten und er im 10. Jahrh.] chundig = belannt, Mug, ſchlau, 
sittelnieberb. Kundich, angelfähf. eydig (= wiſſend), altnorb. kyndugr (= 
blau, geſchickt) und kunnigr (= belannt), wovon mhd. kündigen, ahd. chundig- 
a (?), mitteld. kundigen. In jenem altnorb. kunnigr aber ſtimmt 1488 mittelb. kunnig 
= gelehrt (Eychman BI. i4*),. Das Berbum künden if mhbb. künden, kunden, 
hd. ohundan [urfpr. ohund-j-an (?), ohund-i-an (?)], = belannt machen, mittelb. 
yhrre Umlaut) kunden (no in erfunden), altfähf. chthian, cofidian, chddan, 
ı ben altnieberb. Pſalmen cundan, = kund thun, belannt maden, mittelnieberb. 
unden, mittelnieberl. conden, angelſächſ. c$dan, altnorb. kynna; Kundſchaft, 
ıfammengej. mit fund, mitteld. die kuntschaft (= Kenntnis, Nachricht, Erfor- 
bung, Erkenntnis, das Wiffen, Zeugnis, Bekanntſchaft), ahd. chundscaf (?), 
waft (?), mittelnieberd. kuntschap, fpäter -schop, wovon 1450 kundschaften = 
nonieren, mittelb. kuntschaften, davon dann weiter zu berfelben Zeit mittel. 
er kundschafter, im 14. Jahrh. auch kunschefter, = Spion, unfer der Kund- 
hafter, bei Luther and, wol nach mittelb. -schaf neben -schaft, Kundſchaffer. 
Runft, BI. Künfte : das Kommen. Davon künftig, Adj. u. Adv. 
Kunft, mhd. die kunft (mit Abſchwächung des m zu n vor fans) kumft, ahd. 
ie chumft (Pl. chumftt d. i. Klinfte, vgl. Einktunft), chunft, kunft, — 
zu⸗, Ankunft. Abgeleitet and ber Form bes Part. Prät. (goth. ymımans) von 
ommen (f. b.) unb zwar, wie die goth. Form jenes Subflantivs : die qumbs 
m bie gegqumps = Anfammentunft, Berfammlung] zeigt, mittelR -d (= goth. p), 
or welches ber leicht und gerne fi mit m verbindende Bnchſtabe f unorganiich 
Intrat, wodurch fi dann jenes ableitenbe d in t fortihob, fo daß auslautendes 
b entflanb (vgl. Grimm Gramm. II, 209). Daneben mit ableitenbem -s mittel- 
ieberb. die kumst, komst, im 14. Jahrh. oberd. kunst, — Kunft. Das Abj. 
Anftig, mbb. kümftec (?), kümftie, küinftio, ahd. chumftic, chunftig, = was 
ommen, fi ereignen wird, mittelb. kumfteo, kunftec, kunftic, and) kumstic. 
zigunde, Srauenname, ahd. Chunicund, -gund, -gunt, 
latinifiert Chunigunda [weshalb bei uns Runigunbe), Chuni-, Cunigundis, 
ıbb. Küni-, Künegunt, — Geſchlechtskrieg d. h. Stammeskriegerin, Stammes- 
eibin. Zufammengef. 1) aus goth. das kuni — Geſchlecht (ſ. König Aum.), befien 
Ues umnverboppeltes n in den ahd. Namen bewahrt bleibt, und 2) aus ahd. bie 


1080 aunkel — künſtlich 


cund, gunt, kunt (?), goth. gunps (7), altnord. die gud, — Kampf, Krieg (vgl. 
Guſtav). Übrigens findet fih auf ſchon fehr frühe Canegondis, woraus fram. 
Cunegonde, woher bei Schiller (Gang nah bem Eifenbammer) Kunigonbe. 

die Kuͤnkel, BL. —n: Spinnrodenftod; Spinnroden; Spinnftube; 
Weibsbild. Zufammenf. : das Künkellehen = Weiberlehen. 

Runlel, bei Keifersberg gundel, 1468 aud) gunckel (Diefenbach nor. 

glossar. 102°), mhb. die kunkel, ahd. bie chönacla, ohfincula (Haupt Zeitschr. 
III, 470°, 9°), chunchla, cuncla, kunchela, an ber Saar im 15. Jahrb. be 
konkel. Aus bem gleichbed. älter-mittellat. Die comdcula, welches mit Wechſel bes 
n in 1 ſtatt coldcula, dem Dim. von lat. bie cdlus = Spinuroden, ſteht md 
im Stalienifhen zu bie condcchia, im franz. zu die quenouille wurde (f. Diez 
Wibch L, 187). In ber erfien Beb. 1711 bei Räpdlein 571° unb 1668 ki 
Schottelins ©. 1852 fowie im 16. Jahrh. bei Sebaſtian Frauck der 
Kunckel, im 19. Jahrh. nur noch vereinzelt erhalten in „Die Königinnen faßen fon 
am Kunkel, — So lang’ der Mann im Feld“ (Grillparzer treuer Diener 30). 
In der Bed. Weibebilb ſteht das Wort befonbers von einem alten, 3. B. „Wenn 
die alte Kunkel mir deswegen auffägig iR, weil ich ihr nichts gegeben habe“ 
(Bode Thomas Jones IV, 447). 


künkeln = heimlich zufammen fchwagend Pläne machen ; heimlichen 
Handel machen oder vermitteln. Jene Bed. bei Bürger Wiacheih 


8, 8. Norddentſch kunkein, metterauifch, oberheſſ. gumkele b. i. gunteln, 

wiederl. könkelen (== heimlich planen). Wovon abgeleitet? 
das Runtelweib = 1) Spinnweib; 2) heimlichen Handel beforgentet 

oder vermittelndes Weib. In biefer zweiten Bed. zufammengefegt 

mit kunkeln, in jener mit Sunlel. 

die Kunſt, PL Künfte : das Wiffen worin mit ausgebildeter Geſchic— 

lichkeit. Davon : fünjteln, wovon der Kün ftler, hiervon die Künft: 
ferin und das Adj. fünftlerifch. Zufammenf. : fanft lic. 

Kun iR mb. die kunst (BI. künste), ahd. die chunst (Pi. chunsti) zunädt 
= „das Wiffen worin”, altſächſ. die eunst (?), altfrief. die konst. Mit uner- 
ganiſch (wol wegen feiner leiten Berbindung mit n) eingefloffenem s und baburd 
bervorgebraditer Wandlung des d in t von ahd. chund, goth. kunbe, unferm kurb 
(fe de, weiches uripränglid Part. bes Prät. von fönnen (f. d.). Andere am 
Barticipien des Präteritums zurädgebende Subftantive Hub iR, Macht u. Sdul. 
Bel. Srimm Gramm. IV, 167. 355. Eigenthümlich if, vom jenem ahd. abuns 
abweichend, bie altnorb. und altnorweg. Bildung bie kunnasta — Vermögen. Det 
Berbum künſteln erfcheint erſt im 16. Jahrh., in welchem lünftlen, kunſtlen, ka 
Ickelſamer BI. As künſthin, im 17. Jahrh. künſtelen; Künſtler, aus Kin 
fteler, ebenfalls zuerft im 16. Jahrh. während im 15. Jahrh. der künster und 
künstener, künstner; Künftleriu früh im 17. Jahrh.; das Adj. künſtlich aber 
iR mhd. künstlich, wovon das Adv. künstlich (Nibel. 1828, 8) b. i. künstliche (7), 
unfer nhd. Adv. fünflid. Das von Künftler abgeleitete Ari. künſtlerifd 
verzeichnet zuerfi 1786 Haas neues Teutſches u. Franzöſ. Wibch I Sp. 1863 alt 
gemeinen Ausdrud, gleihbebeutend mit „Lünftlih”, dann als neugebilbetes Wert 
1808 Campe II, S. 1090*. 
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tunterbunt «= bunt dureh einander, verworren. Auch Tonterbunt. 
Zuerſt im 17. Jahrh. und urfpringli wol |. v. a. ſeltſam an werfdiebener 
Farbe. Richt zufammengef. mit mbb. das kunder, kunter, — lebendes Wefen, 
Geſchöpf, Thier, beſonders auslänbifhes wunderbares, frembartiges, boſes Thier, 
Ungethüm, welches von demſelben Wurzelverbum mit Kind (f. d.), wie benn alt- 
norb. der kundr = Sohn, die kund = Tochter (?), woneben altnord. das kynstr 
= Ungethüm, Schredhaft-ungemöhnliches, in welder letzten Bed. auch das konstr, 
fondern mit dem aus dem aus franz. der contrefait — Nachgemachtes, Verſtelltes 
[contre == gegen, fait = gemadit] gebildeten fpät-mhb. (15. Jahrh.) das kunter-, 
gunter-, conter-, konterfeit, im 15. Jahrh. auch kuntervait, 1800 kunterfei, 
im 14. Jahrh. gunderfai, = Entgegengefegtes, Gegenfag (Tristan 129, 1 „konter- 
feit“), vermifchtes, verfälfcgtes Bold ober anderes Metall, Triegeriiches, Täuſchung, 
Trug, woneben ba8 aus dem franz. Abj. contrefait [au® lat. contrafactus] ent» 
lehnte mhb. Adj. kunterfeit (Parsivdl 8, 12), gunterfeit, gundervait, = nadige- 
macht, falih, geihöpften mitteld. da kunter = Täuſchung, täuſchende Färbung 
(Reinfried von Braunschweig 12287 u. 12217), eig. dag Unyeine, Falſche. Im Mho. 
fagte man, ganz wie unfer funterbunt, kuntfäch ftatt kundervögh = „feltfam 
gefledt“, 3. B. von einer Rage (Reinkarı Fuchs ©. 867, und föch, vöch ſ. Feh⸗ 
wamme Anm.). 
Kunz, urfprünglich Rofenomen für Konrad (f. d.). Davon bas Dim, 
Künzchen. Redensart ift „Hinz [d. i. Heinrich] over Kunz“ 
= ber ober jener sc., im Alsfelder Passionsspiel „Heins adder Cons“ 
— ©. auch Schlafkunz. 
die Küpe, BL. —n : großer kupferner von innen überzinnter Keffel zum 
Indigofärben. Zufammenf. : füpenblau. Jenes Küpe tft 
das nieberd. die küpe — Kufe, nieberl. die kuip —= Bitte, Faß, mittelnieberl. 
cupe [in weetcupe Waibfüpe (kor. beig. VI, 262®)], nieberb. im 15. Jahrh. bie 
cupe, aber bremiſch u. älter-nieberb. auch die kope, alle entlehnt au® lat. die opa, 
woraus gu das hochd. Kufe (f. b.). 
ver Küper, —s, Pl. wie Sing. : Faßbinder; Fäſſer und Wein befor- 
gender Kellner eines Weinhändlers. ‘Das nieberb. der küper, 
1475 ecleviſch ber cuper, nieberl. ber kuiper. Bon Küper (j. d.). Im unguter 
Schreibung Kieper. Die eigentlih hochd. Form iR Küfer (f. d.). 
das Kupfer, —s6, Pl. wie Sing., ein befanntes Metall. Davon bie 
Adjective Fupfericht, küpferig, Lupfern. Zufammenf. : fupfer- 
baltig (1741 bei Frifch); küpferroth; der Küpferſchmied x. 
Kupfer, mhd. das kupfer, kopfer, früh in Öſterreich auch chofer, ahd. das 
ehuphar, kuphbar, chupfer, nieberb. da® kopper, anus fpät-lat. das odprum 
b. i. älter- ober claffifh-lat. das oyprium (nämlih „coyprium ss") — cypriſches 
Erz, Erz von ber Infel Eypern [diefelbe Ableitung bes Wortes bereitd 1562 
bei Matheſius Sarepta BI. 99“), wo reihe Kupfergruben waren. Die abge- 
feiteten Bebentungen „Kupferſtich“ und „rother finuiger Fleck im Geſicht“ erſcheinen 
erſt im 17. Jahrh. Das Adj. kupferig zuerſt 1562 bei Matheſius Barepta BI. 
98? u. 101° küpfferig, Bl. 105* kupfferig; kupfericht 1691 bei Stieler 
Sp. 941 zugleid mit küpfericht auch von bleibender Gefidterdthe; das bj. 
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kupfern, früher auch küpfern, if mbb. kupfertn, chuphirfn, küpferin, im 
15. Jahrh. mittelb. koppern; Tupferrotb mbb. kopher-, kupferröt; Rupfer- 
ſchmied mhd. kupfeorsmit. 

die Küppe, Pl. —n: Spike, insbeſondere Bergſpitze. Davon küppen 
— die Kuppe abhauen, z. B. die Bäume, Nägel ꝛc. kuppen. 

Kuppe von der Spitze eines Baumes, der Naſe, dem oberen Ende einer 
Nabel, der Kaupe der Vögel üblich im vorletzten Jahrzehnt bes 18. Jahrh. (I. 
Haas Teutſch. und Franz. Wibd I, 186), von einer Bergſpitze gelänfig im legten Jahr⸗ 
zehent des 18. Jahrh., auh „Kubbe* (von der Gewürznelken oberem Ende) im 17. 
Jahrh. vorkommend, if mitteld. im 14. Jahrh. die kuppe == [Berg-]&ipfel 
(Mystiker 207, 18), welche Bebeutung aus mbb. bie kuppe = „Ropfbebedung 
unter dem Helm“ (Tristan 178, 18. 179, 11. 287, 9), Saube, bervorgieng, umb 
fhon ahd. die chäppk == Haube, Kopfbebedung (Graf IV, 855), aufgenommen 
aus Tat. die cuppa [moneben chpa, — vgl. Kopf, Kufe, Küpe) = Kuſe, 
Tonne, Becher, und nad) ber Ähnlichkeit anf die rund anſchließende Kopfbebedung 
Übergetragen. Die in Berſchiebung des lat. p zu pf (ph) mehr dem Sochbeutiden 
gemäße Bilbung bei der Entlehuung zeigt ſich in ben natürlich mit jenem im pp 
unverſchobenen mbb. kuppe, ahd. chuppä, zufammenfallenden mhb. die kupfe, kuffe, 
mit üblihem g fatt des lat. und romanifhen c gupfe, = oberer Helmtheil [bie 
hälmgaphe im Rolandslied 155, 15), ahd. die chüpphA — Kopftracht, mitra (g. 
flor. 985*), woneben mbb. der gupfe = hohe Spige, Gipfel (bes Thurmes, im 
Parsivd} 161, 24), im 15. Jahrh. fübwerbentfh der gupf = Bergluppe (j. Leser 
mhd. Handwtbch I, 1124). Übrigens fir Kuppe fchlefifh die Koppe (f. b.), wie 
auch lat. die cuppa im Romaniſchen (Stal.) zu die ooppa = Beer (f. Kopf ı) 
wird und -Lopf in vielen Bergnamen (vgl. Schmeller II, 318) in ber Beh. 
„Bergkuppe“ erſcheint; dieſes kopf aber beutet gleich altfranz. cope — Berggipfel, 
@ipfel, auf bie Form des umgeftlirzten Bechers und zeigt ſich als das ahb. der 
chuph, choph, chopf, unfer Kopf (f. Kopf 1), neben jenem mbb. ber gupfe 
(kupfe) = ®ipfel. In andern Berg- mub aud Ortsnamen bagegen if -Topf 
mit Berdunkelung des a das ahd. chapf = Höhe zur Umſchau (f. gaffen Anm.) 
Das Berbum kuppen iſt 1691 bei Stieler Sp. 1012 verzeichnet. 

ver Kuppel, —s, Pl. wie Sing., = Ruppelei. Bei Leſſing II, 46: 

„bu müſteſt im Kuppel nicht viel gethan haben.“ 

bie Kuppel, Euppeln, was Koppel (f. d.), koppeln. 

Diefe legten Formen mit o werben fhon im 18. Jahrh. vorgezogen. Kuppel 
iſt uriprünglidere Form; denn mhd. die kupel bed. das Band zum Wneinanber: 
binden von (2) Jagdhunden (LiederSaal II, 295, 71), tiberhaupt bie kuppel = 
Band (Minnes. II, 139, 3), dann eine zufammengebörende Zahl lebender Welen 
(Minnes. III, 418, 66), zunähft aber von Hunden. Aus franz. ber u. die couple, 
altfranz. auch cople, d. i. fat. die oopula (f. Kuppelei und Koppel). &benfo iR 
fuppeln, mbb. kuppeln [zuerfi = an Einen Leitriemen legen (Tristan 88, 3, 
wo in einer Hf. kopilen, kopelen)], aus dem gleihbeb. franz. ooupler, welchet 
aus bem von jenem bie c6pula abgeleiteten lat. copuläre (f. Ruppelei) geworben. 

bie Kuppel, Pl. —n : halbfugelartig gemölbtes Dad). 

1711 bei Rädlein 181°. Aus dem gleichbed. ital. die eü pola [moher fpan. 
cäpula, franz. coupole), ntittellat. die chpula, chppula, Dim. von fat. cApe = 


Kuppeleii — Küraß 1033 


Tonne, Faß, im Mittellat. |. v. a. Becher, cuppa = Tome, ital. die ooppa = 
Becher (1. Kopf 1). Jenes Dad wurde fo nad der Geſtalt eines umgeſtürzten 
Bechers benannt. 

vie Kuppelet, Bl. —en. Bon fuppeln = verbinden (vgl. Eoppeln); 
insbeſondere zu einem Liebesverhältniffe zufüihrenn verbinden. Davon 
auch ter Kuppler, wovon die Kupplerei und bie Rupplerin. 
Zufammenf. : ver Ruppelpelz = Ehrenlohn für Ruppeln. 

Das Berbum kuppeln, in der zweiten befonberen Bed. bereits 1482 kuppeln 
(voc. theut. BI. 16°), ja fhon mbb. 1858 kuppeln (Chroniken d. d. Si. IX, 
1021, Bf.), welches legte aber zuerſt, ahd. chäpulön (?), = an einen Leitriemen (mhd. 
kuppel), ein Band legen, verbinden, zufammenbinben, vereinigen, fefjeln, ift entlehnt 
aus lat. oopuläre — durch ein Band (Tat. c6öpula) zufammenbinden , verbinben, 
wie denn auch in ber dem 12. Jahrh. angehörigen Windberger Psalmenübersetzung 
S. 8389 das lat. copuläri (= verbunden werben) bes Grunbterte® burd) 
gechupelet wörden ausgebrädt wird. Kuppler if 1858 ber küppeler, küppler, ° 
kopler; die Kupplerei im 15. Jahrh. bei Hans Fols die kupplerei (Haupt 
Zeitschr. VIII, 540, 109); Kupplerin mbb. die kupplerin. Kuppelpelz er- 
ſcheint er® zu Anfange des 18. Zahrh. [1711 bei Rädlein 573°); aber bereite 
1678 findet fih bei Kramer teutfdrital. Wortbuch 707° „Kuppeley.“ 

die Kur, Bl. —en : Wahl, Erwählung. Eigentlich hochd. die Kitr. 

Kur if das mitteld. die kur ohne Umlaut, wogegen mhd. mit Umlaut die kür, 
im 12. Jahrh. auch chure, chur, ahd. die chäri, befien 1 eben die Umlautung des 
u bewirkt, mittelnieberl. die cure, core, aber auch der core, im 13. Jahrh. 
nieberrhein. der kure, mittelb. neben jenem %em. auch ber kure, kur, kore, 
mittelnieberb. der kore, angelfädl. nur der cyre. Aus der Pluralform des Prä⸗ 
teritums von Fiefen (f. d.), welde im Abb. wir ehdarumßs lautet. Die alte 
Bedeutung if : Prüfung, prüfende Wahl. Übrigens haben wir jene mhd. und 
übe rhaupt echt⸗hochd. Form käär vorzugsweiſe no in Willkür (f. d.), und das 
anlautende oberb. (öfterreid., bayer.) ch, das im ben letzten Sahrzehnten des 15. 
Jahrh. aufs neue geltend wurde, bat fih von ber Kaiſerwahl in der altertblimlichen, 
aber namentlich feit 1806 nad bem Erlbſchen des deutſchen Wahlreiches altfräntifchen 
Schreibung Ehur erhalten. — S. auf füren, Kurfürf, Kurhut, Kurfaat. 

die Kur, Pl. —en, — Heilung, als Fremdwort lieber Eur (|. d.). 
furanzen, auch foranzen, = durchprügeln, abgerben ; fcharf züichtigen ; 
tüchtig bernehmen ; bildlich:] empfinplich plagen, quälen. 

Sn der Bed. „Icharf züchtigen“ bei Bürger Geb. (1778) 188. Niederb. und 
ſchleſ. karanzen, kuransen (Weinhold 4A0d); auch bayer. karänsen = zum Ge⸗ 
horſam treiben (Schmeller, 2. Ausg. J, 1285); bei dem Zittauer Chriſtian 
Weiſe (} 1708), bei dem das Wort zuerſt und zwar 1679 fi findet, currenzen. 
Fremdher, aber woher? 

dr Rüraffier, —es, —s, BL. —. der Küraß (hift. richtig Kü— 
rafs), Gen. Küraffes, PL. Küraffe : Bruftharnifh. Diefe Form 

Eüraß erfi im 17. Zahrh., 1546 fire, 1482 der kuryd, kurid (voc. theut. 
Bl. r8* u. zB“), außerbem im 15. Jahrh. der kürisch, kürisz, urfprüngli wol 
Leberpanzer, if, mit dem Gegenftand überkommen, aus franz. die cuirasse = 
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(Leber-)Banzer, prowenzalii die ooirassa, ital. die corkama, welches gleichſam lat. 
oorikosa [== feberwer!?) von Tat. das odrium — Leber, franz. ber ur. ©. 
Diez Wibch I, 189. Ebenſo Kliraffier er im 18. Jahrh. und zwar am frithſten 
Kliraßier; im 17. Jahrh. Küriffirer und Küiraffirer neben bem älteren 
Küriffer, meldes au im 16. Jahrh. [in biefem ſelbſt niederl. kurisser (Kikan 
2680)], ebenfalle im 15. Jahrh. der kürisser, anfgenommen ans bem von jenem 
franz. onirasse abgeleiteten franz. der cuirassier. 

die Kürbe, BL. —n, wovon bie Kurbel, Pl. —n : krumm gebogene 
Handhabe zum Drehen eines Dinges. Kurbe, mhd. die kurbe, 

ahd. die chärb4, curb&, — „die Winde am Brunnen“, 1641 ſchweiz. Gürbe 
(es findet fih der BI. „Bürben“) = Scifferippe (Frisius 327°), unb noch heute 
das Gürbi = krummer Handgriff (Stalder I, 499), if entlehnt aus franz. bie 
courbe, mittellat. die cnrva, — gelrlimmtes Holz, fpan. die curra = Scifferippe, 
des Femininums des Tat. Adj. chrvus = „gefrlimmt”, welches im Franz. zu courbe 
wurbe. Kurbel, 1562 bei Mathefins Sarepta BI. 207® körbel, bat weiter 
deutſche Endung angenommen, 

der Kürbiß, Gen, Kürbifies,. PL. Kürbiffe, Rankengewächs und Frucht, 
ceuchrbita. Zufammenf. : der Kürbißbrei zc. Hilft. richtig 

überall ß und alfo Im Nom. des Sing. burdaus nit Kürbis, wenn auf im 
Mitteldentihen s durchdringt [auch nhd. bei Luther Lörbis neben Kürbis, aber 
bei Dasypödius 8706 Kürbiß, Kürbis und 454 kürpe] und man in ber Kür- 
zung lieber Kürb& fatt Kürbß fchreibt. Mhh. der kürbeg, churbeg, fpät- 
mbb. auch das kürbiz, die kurbz, ahd. der oburpig, churbig, curbig, auch bie 
curbiz, mittelnieberl. im 14. Jahrh. chrvete (Dies. IL, 210°), angelſächſ. der cyrfet. 
Meiſt mit Wandlung des Gefchlechtes, außerdem mit Kürzung und im Abb. Ber 
ſchiebung der ſtummen Conſonanten (des c in ch, des b in p und des tin g) ans 
der lat. Benennung die cuchrbita. Dieje kam mit der Pflanze zu une. Kür 
bißbrei kommt zuerf im 17. Jahrh. vor. 

füren, Präſ. ich füre, Brät. ich er for, Conj. ich er före, Bart. geforen, 
(ſchwach) küre, im Sinne von tiefen. Davon küriſch. 

Das Berbum kuüren, 1616 bei Heniſch 608, 62, if im hd. durch Ableitung 
von dem Subſt. die Kür (f. Kur 1) entflanden und bog, eben weil abgeleitet, 
ursprünglich ſchwach: Präſ. ich küre, Prät. ich kürete, kürte [bei Mufäus Bollsm. 
I, 16 „kührte“]), Part. geküret, gekürt. Gegen Enbe des 18. Zahrh. aber ſcheim 
man in ibm, wahrfcheinlich im Gedanken an frieren, verlieren, „tieren“ flatt 
tiefen gefehen zu haben und fegte küren geradezu für biefe Rarfbiegende Form 
mit dem Prät. ich for und bem Part. bes Prät. gelören. In urfprünglicherer 
Bed. „nah haſen Türen” (im Froſchmeuſeler) = auf Hafen lauern, ihnen nad- 
fellen, oftfriej. kliren = ſcharf hinfehen (Stürenburg 127®), und mittelnieber. 
curen —= wartend bliden. Das Adj. küriſch — wähleriſch, wählerifh in lederen 
Speilen bat Bode Thomas Jones II, 241. 

der Rurfürft, —en, BI. —en : Wahlfürft des deutfchen Reiches. Zus 
fammenf. : furfürftlich; das Rurfürftenthbum. 

1838 ber kürfürste (Höfer Urk. ©. 327), mittelbd. der korforste, aber bei 
Jeroschin 25384 (ber PI. kurhörn, alfo im Sing.) der kurbörre, kurhörre Yurberr 
= Wahlherr. Zufammengef. mit die Kur 1 (f.d.). Die Schreibung Churfürſt 





Kurhut — kurz 1035 


gilt jetzt als altfränkiſch. Das Adj. kurfürſtlich iſt mhd. kurrärstlich; Qurfürſten⸗ 
thum 1840 mhd. kurfürstentuom, 1894 mitteld. kurvurstentüm. 

ber Kürhut, —es, Pl. Kurhüte : vother mit Hermelin ausgefchlagener 
Hut als Zeichen ver Kurfürftenwürde. Im 17. Jahrh. das Dim. das 

„Churhüthin,“ d. i. Kurhütlein. Zuſammengeſ. mit die Kur ı (f. d.), 
und Ch flatt K ift im 19. Jahrh. nur nodaltfräntifhe Schreibung (f. Kur 1). 

'ürmeln = lalfend ſprechen; mit verliebtem Thun (leife) reden, 

> B. „Wenn Sie nod länger mit ber Haidſchnucke [ale Schäferin Maflierten] 
fürmeln, fo fag ich's Fräulein Weſtern!“ (Bode Thomas Jones V, 98). Die 
erfte Beb. bei Opig II 98 und weiter im 17. Jahrh.; bei Lohenſtein firmeln, 
auch ſ. v. a. freundlich, verliebt murren (vom Löwen). Schweiz. kürmen = 
lallen; ſchottiſch churm = leifes murmelndbes Geſpräch und churm = fummen, 
ſummend fiugen. 

'urren = in tiefem Tone laut werben, wie firren (f. d.) in feinerem. 

Jene vom wolbehaglichen Schnurren ber Kae in „fo pflegen doch Weiber 
und Kapen, zumal bei gewiflen Gelegenheiten ganz freundlich ſchmeichelnd zu feyn 
und zu kurren“ (Bode Thomas Jones IV, 825). Mhd. kurren, mittelmieber!. 
curren (don der Turteltaube). ©. firren. 

'urrig = zu nediihen Muthwillen aufgelegt, Teicht reizbar, leicht 
zornig. Durh Bürger etwa 1773 aus dem Nieverbeutfchen, 

wo göttingifch-grubenhagenifh kurrig — lebhaft, munter, regfam, luftig, drollig 
(Shambad 117°), zu Fallersleben kurrich — lebendig, munter, mit der Neigung 
an Anbern fein Müthchen zu kühlen (Frommann V, 154), altmärliih kurrig = 
munter und led mit dem Nebenbegrifie leicht heftig und zornig (Danneil 121°), 
im die Schriftfpradhe eingeführt. Aber welche Abſtammung bat das Wort? 

ver Kürſchner, —s, Pl. wie Sing. : Handwerker in Pelzwerk. 

Mit unorganifhem ſch aus bloßem f (vgl. Birſch, Kirſche zc.) balb im 16. 
Jahrh., denn im Mhb. der kürsenssre, kürsmer, kursner, niederb. körzmer, abge- 
leitet won mhd. die kürsen, kursen, 1388 auch ſchon mit jewem unorganiſchen 

"wch die kürschen (Sämeller II, 8833), ahd. bie ohdrsinna, im 12. Jahrh. 
chärsene, mit Berfegung bes r, dem früher oräsina, — Pelmmantel, »rock, 
Kleidingsküd von Rauch⸗ ober Belzwert, angelfädf. cr&sene, crusne, langobardiſch 
erosna, mittellat. (937) bie crusina, crosina, crosna, erusna, altflaw. das kr"zno, 
auch korozno, korzno, — Pelzkleid (Miklosich Bid"). Ob biejes altſlaw. Wort das 
urfprüngliche, von dem jene anderen Wörter entlehm find ? 

ver Kurftuat, —es, Pl. —en, was Rurfürftentbum. Neu. 

Kurt, niederd. Körd, zufammengez. und gekürzt aus Konrad (ſ. d.). 

turz, Comp. kürzer, Superl. fürzeft, kürzit, Adi. : an Ausdehnung in die 
Länge gering. Hierher die Verbindugen: in kürzem (vom der Zeit), 
vor kurzem, aufs kürzeſte, in welchen viele in Rückſicht auf die 
fubftantivifche Stellung Kurzem, Kürzefte fchreiben, Turze fünf: 
zehn machen = eine Thätigfeit furz endigen; über kurz oder 
fang, ftarfe Accufative des Sing. als Adv.; kurzer Hand, brevi 
mänu, = ohne Umftände. kurz, Adv. (f. Anm.). Von dem Abj. Furz 
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tommen : die Kürze, au in in der Kürze, in Kürze; fürzen, 
wovon bie Kürzung. Zufammenf. : Türzlich, als Abv. auch ſ. v. 
a. in kurzer (künftiger) Zeit; kürzſichtig; furzum, Wr.; bie 
Kürzweile (f. Anm.), gern gekürzt die Kürzweil, ohne BL, wovon 
das Berbum furzweilen. 

Das Adi. kurz, mhd. kurz, ahd. churs, bei Otfried noch kurs und bei Anbern 
churs, altnieberb. kurt (Ps. 2, 18), mittelnieberb. kort, kurt, mittelmieberf. oort, 
neunieberl. u. niederd. kort, altfrief. kurt, kort, woraus wol islänb. kortr, if 
aufgenommen unb zwar im Ahd. mit regelrechter VBerihiebung des o in ch (ubb. 
D) fowie meiſt auch des t in s aus bem lat. Adj. odrtus = verftlimmelt, gellirzt, 
furz. Die Redensart kurze fünfzehn machen if von dem ehedem fo belichten, 
der lange Buff genanten Spiel bergenommen, wovon mhd. „ddr fünfzähen 
spiin“ (Ereo 869) gejagt wurbe. Wer bier einen Glückswurf (mit Wilrfeln) thut, bafj 
er alle feine 15 Steine auf einmal herausnehmen kann, ber endet das Spiel kurz. 
Aud 1540 „des kurken fpieln“ = etwas kurz zu Ende bringen (Alberns dietiondr. 
Bl. KK2). Die BVBerbindung über kurz oder lang bereits ſehr friüh-mpe. 
„uber churz unde uber lano* Joseph in Aogypten 788) — bald baranf, ahd. [mit 
der Verneinung noh] „noh uber lang noh uber churs* (Graf IV, 498), wie auf 
no bei Leſſing XII, 195 das im hd. feltene „über lang oder kurz.“ Bor 
jenen hochd. Formen find dann : das Abo. kurz entweder als ſtarler Acc. Sing. 
bes Neutrums ohne Endung, mhd. kurs (Nibel. 2084, 1), ober vielmehr ale 
abgeleitetes Wort Ratt kur ze, mhd. kurse, geflirit kurz, ahd. churzo (P); Kürze 
mbb. die kürse, abb. bie chursi, bei Otfried kurti, auch ahb. die churza, mittel- 
nieberb. die korte, wobei in ber Kürze, bei Luther Offenb. ob. 1, 1 „in 
der für“, und aus dem 15. Jahrh. die Verbindung in ainer kurz, bei Lnther 
Luc. 18, 8 „in einer kürtz“, unfer in Kürze, = „in burger Zeit“ zu erwähnen 
it; kürzen mhd. kürsen, abd. churzan [aus urjprünglidem churz-j-an (?)] 
cursan, bei Otfried kurzan, mittelb. kursen, = kurz maden, was mittelniebert. 
korten, wmittelnieberl. oorten, nit aus dem gleichbeb. Tat. curtäre, welches im 
Abd. zu chärsön (kurzen) geworben wäre, mbb. zu kursen (Neidkart 87, 8) 
wird; Kürzung mitteld. bie kurzunge. Das Abi. fürzlic iſt mhd. kurslich, 
abd. bei Otfried kurzi-, kurs- u. churtlich, mittelniederb. korte-, kortlik, wovon 
das Abv. kürzlhich, mhd. kurzliche (= in kurzer Zeit), ahd. churslicho (= gar fm), 
mittelnieberl. cortelike; kurzſicht ig ſhochdeutſch er im 18. Jahrh. vorkommend) im 
16. Jahrh. nieberl. kortsichtig; furgum bei Alberus kurzumb, urfpr. wol 
ſ. v. a. „in kurz von Schwierigleit ausbiegender Wendung“ und fofort „raſch ent- 
ſchlofſen, in entſchiedener Kürze“; die Kurzweil mhd. die kurzewile, kurswile, 
auch kürzwile, — vergnügliche Unterhaltung zur Zeitverkürzung, woraus ſich aud 
das Kurzweil (Göthe XII, 54. Schiller im Tell 3, 3 unb 1782 in ber 
Mannheimer Theaterausgabe der Räuber 5, 7 „ihr fatanifhes Kurzweil mit 
mir zu treiben“), bei Claudius der Kurzweil bildete; das im 18. Jahrh. mur 


nod vereinzelt erfheinende und dann erlöfhende Vorbum kurzweilen mhb. 
kurse-, kurzwilen. 


tu fch! Imperativ von küſchen — ſich legen, von Hunden, z. B. bei 
Blumauer Xen. II, 105 „Kuſche dich!“], zunächſt von breifierten Jagdhunden, 
alfo urfprünglih Iügerausbrud. Im 18. Jahrh. entlehnt aus franz. coucher = 
nieberlegen. Jenes kuſch! 1776 bei Boß im Ständchen. 
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das Küffen, —s, PI. wie Sing. : Art Polfter zum Daraufliegen. Davon 
das Dim. das Küßchen (Hift. richtig Küfschen). vie Küffenzieche. 
Im 18. Jahrh. noch Häufig Küffen und ſelbſt Abelung bat nur dieſe 
Schreibung, aud Schiller Tel 4, 2; bie jet gewöhnliche ungute Kiffen taudt 
1462 in houptkissen (Mone Anz. VII, 157, 114) auf, bleibt aber bi® ins 
18. Jahrh. vereinzelt und wird in biefem nad) und nad) vorwiegend. Mod. das 
küssin, küssen, mitteld. das kussen, ahd. das ohussin, oussin, gekürzt mhd. 
Das küsse [no nhb. bei Hans Sachs I, 8544 Küß, 1600 bei Greiser 198* 
„Küſſe“), ahd. das chussi. Überfommen aus altfranz. cuissin, neufranz. ber 
coussin, ital. der cuscino, — kleines Polfter, welches aus einem mittellat. das 
eule’tinum (?), oulotinum (?), d. i. culeitinum (?), dem Dim. von lat. die cHleita 
(f. der Kolter), wurde. Bol. Diez Wibch I, 184. Gramm. I, 215. Die 
Küffenziehe — Küffenliberzug, 1678 bei Kramer teutfcheital. Wortb. 709° im 
Imern gelürzt „Küßzieche“, iſt 1410 mittel. die kussenzieche. 
ie Küfte, Bl. —n : Meeresrand. Zufammen]. : ver Küſtenfahrer zc. 
Erf im 17. Jahrh., in welchem 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 709 vie 
„Küfe, Seeküſte“, aber ſchon vorher im 16. Jahrh. nieberl. die kuste, koste, 
— GSeeufer, Landſtrich, Gegend (Kilian 268° u. 257°), aus altfranz. die coste, 
jegt coöte, = Nippe, Seite, dann Seeufer, Küfte, ital., portugief. u. provenzal. 
die oosta, ſpaniſch die cuesta, d. i. lat. die costa — Wippe, Seite. 
er Küſter, —s, BI. wie Sing. : Kirchendiener. Davon : die Küſterei 
und die Küfterin. Jenes Küſter, mhd. der kuster, 
auch noch kustor, (mit üblichem g fatt des roman. u. lat. c) guster, ahd. ber 
custor, kustor, kuster, chuster, gustor, gustir, aus lat. ber custos = Wächter, 
Auffeber, Hliter (hier der Kirchenkleinodien, heiligen Gefäße), deſſen auslautendes 
s im Deutſchen Schwädung in r erlitten zu haben ſcheint, wie fte ja auch in ben 
romanifhen Spradeu bier und ba eintritt (f. Diez Gramm. I, 222f.). Des 
Kuckuks Küfer if der Wiedebopf, f. Kuckuk. Die Küſterei lautet 1828 
custerie (Höfer Urk. ir. 125), auch custrey, gustrey, und die Küfte rin mhd. 
die custerin, kusterin, kusterin, küsterin, gustrinne, 
er Ruf, Gen. Kuſſes, PL. Küffe : Berührung mit zufammengebrüdten 
Lippen als Zeichen ter Kiebe oder Achtung. Davon : das Küchen, 
. Dim.; küſſen. Zufammenf. : die Küßhand; küßlich, beſſer 
füglich; der Küßmonat ꝛc. Hift. richtig Kuſs, Küfschen ıc., 
alfo kein ß. Denn das in feinem Urjprunge bunfle Ruß if mbb. ber 
kus (Gen. kusses), im 12. Jahrh. auch chos, das kos, ahb. der chus, cus, 
altfächſ. der cus, mittelniederb. der kus, angelſächſ. ber coss, altfrief. der kos, 
altuord. der koss, und küſſen lautet mhd. küssen, ahd. chussan, cussan, kussan, 
altfädjf. cusstan, angeljähl. cyssan, altfrief. cessa, wol mit dem gleichbeb. (dem 
Dativ erfordernden) goth. kukjan zufammengehörend, aber auf eine bis jegt uner- 
klärliche Weiſe. Küßchen, 1691 Küßgen, if mittelnieberl. das cusken; daß 
alterthlimlidde, von Hölty 76, 88 und Boß wieder aufgenommene Abj. kußlich 
(hiſt. richtig Tuferlich) mhd. kuslich, küslich. Kußhand erſcheint zuerfi 1716 bei 
Ludwig Sp. 1093 und Küßmonat = „ber erfie Monat in der Ehe“ gegen 1500. 
die Kütſche, Pl. —n: bededter Prachtimagen. Davon : das Kütſch— 
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hen, Dim.; ver Kütſcher; kutſchie ren. Zufammenf. : ver 
Kütſchbock, -fhlag ꝛc., Rutfhenbod, -fhlag xc. 

Im 16. und auch im 17. Jahrh. die Kotſche, Cotſchy, Gotſchi, Oxtigi, 
Gotſchiwagen, Kutzſche, „Gutſche“ (Greiser 198°), Rute. Auch im jenen beiben 
Jahrhunderten ſchleſiſch, mit poln. der kocs ſtimmend, der Eutſche. Wahrjcheinlid 
zumal ba in der 2ten Hälfte des 16. Jahrh. ſolche Wagen als ungarifch bezeichne 
werben, dieſe und bie Benennung ans Ungarn, wo kotsi, im 15. Jahrh. koci 
(fpridh kotschi), weil, wie angegeben wirb, ans dem bei Maab gelegenen Berk 
Kocs fammend, wo folde Wagen gemacht wurden. Dann auch 1499 latiniſien 
cöcius curras, fowie jene® polniſche der kocz, böhm. der koc, == Gtesttwega 
Kür Kutſcher nod im 16. Jahrh. „Outſcher“, aber zunächſt „Rugfäer"; Ixt- 
fhieren erſt im 17. Jahrh., 3. B. 1678 bei Kramer tentfdh-ital. Wortb. 70%, 
während fhon im 16. Jahrh. befier kutſchen, zu Aufange des 18. Ser 
hunderts kutzſchen. 

der Kütt, futten, ſ. (das unrichtige, aber allgemein übliche) Kitt 
die Rutte, Pl. —n : weites verhüllenves Mönchs⸗ ]Gewand. Erft mit, 
wo die kutte, kotte, aus altfranz. die oote — langes Oberkleid, provemal, 
fpan., portug. die cota, ital. die cotta, mittellat. die cota, ootta, aud ber cottus, 
beren Herkunft no unansgemadt if (ogl. Diez Wibch. I, 148). S. auch bie Kotzt 
die Rütte, Bl. —n, üblich Kitte, aber am üblichiten und gewöhnlich 
Kette (ſ. Kette ]). 
bie Küttel, heute nur im PL. die Rutteln = die Gedärme fammt Wasfı 
und Magen, insbejondere eines epbaren Thieres. Zuſammenſ.: der Aut 
telfled, |. der Fled 1; der Kuttelhof = Schlachthof; vie 
Küttelwurſt = in den Dickdarm gefüllte Wurft, in Thüringen. 

Den BI. Kutteln von den Dürmen beim Menſchen in derbem Ansbrade iu 
z. 8. Schiller Räuber 2, 3. Die (Maaler 259), der (Lud wig &p. 10%) 
Kuttel ift fpät-mbb. die Kütelo, kutel [in kutelhof Kuttelhof fchon im Sa 
1840, fowie mitteld. (Leipzig) 1862], fpät-mittelb. kottil, = Darm zum Flla 
ober zur Wurf, Eingeweide, 1308 mittelb. der Plural di kötelen (f. Boch ü 
Pfeiffers Germania XX, 48). Das Stammmort zeigt fih in nieberb. küt (d las) 
== @ingeweide, weldes mit Berhärtung des qu zu k und fofort mit d, u fit! 
das goth. der gipus = Baud, Magen, Mutterleib, abd. ber quiti = Gebärmuttf 
(gl. jun. 281. Graff IV, 650), gewiß urfpr. = „Bau“, angeljäd. ber end 
altnord. der kvidr, = Bau, ſcheint. Niederd. küten beb. ausmweiben, bu 
ſchlachten. Kuttelfleck erfi im 15. Jahrh., in welchem 1482 kuttelfleck (ve. 
theut. Bl. 180), bei Schmeller II, 345 ſchon 1429 vom Stüd eines zertkeiltn 
Rindsmagens; aber gewiß, wenngleich nicht nachweisbar, bereit früher (mhd.) da 
kutelvlöc. Rutteler, Kuttler erſcheint im Mitteld. des 14. Yahrbunderts, m 
der koteler (f. Bech a. a. D.). 

der Küttel, faljch wie ungewöhnlich ftatt Kittel (f. d.). 
der Küttelfiſch — Dintenfifch, lat. söpia officinklis. Zuerſt 1561 
bei Manier 259. Anch engl. cuttle-fish; aber man fagt im Englifdhen un 
ſprünglich bloß cuttle, wie aud im Altnieberbeutichen bes 11. Jahrhunderte eimiod 
cüdele (gl. jun. 278) als Name jenes Thieres vorkommt. 
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ver Ruttelfled, ver Kuttelhof, f. Auttel. kütten, f. Kitt. 
der Ritter, —s, Pl. wie Sing. : (Rriegs-)Boot zum Schnellffegeln, 
einmaftiges Fahrzeug zum Schnellfegeln. Erſt 1792 bei Krünig 
LVI, 688 „Sutter, &utter“, dann 1806 bei Soltan Beyträge 21? „Eutter“ 
nud weiter 1808 bei Campe „Kutter“ verzeichnet. Wort und Bedeutung aus engl. 
cutter, welches wol von cut = ſchneiden, ſdas Meer] durchſchneiden zc., herfommt. 
der Kup, —en, Pl. —en, in „ven Kutzen ftreihen“ = fchmeicheln, 
eig. ben zum Bogelfang abgeridteten Kauz (ſ. d.) ſtreicheln, woher dann ſ. v. a. 
duch Schoönthun fih beliebt machen. Schon im legten Jahrzehnt des 16. Jahr⸗ 
hunderts und noch 3. ®. bei Wieland. 
die Kütze, urfprünglichere Form, ale Kötze (i. d.). 
der Kützel, — 8, Pl. wie Sing. : weicher Tragring. Bei Alberus 
diotionär. Bl. Bh4* kützel. Wol abgeleitet von Koge (f. d.), weil der Trag⸗ 
ring vielleiht urjprünglic von grobem, weichem Wollenzeuge gemunden war. 
ver Kützel und fügeln, jegt nur Kitzel (f. d.) und figeln. 
der Kützen, —s, BI. wie Sing, eig. der Kütze (ſ. die Koge Anın.). 
der Rur, —es, Pl. —e : !/ıas einer Zeche im Bergbaue. 
Bei Matheſius Sarepta 3. B. 85° Kur, zufammengezogen aus dem im 16. 
u. 17. Jahrh. no üblichen der Kudus, dann Kudes, Kuches, im 16. Jahrh. 
(3. B. im Jahr 1521) auch Guckes zc., welche aus dem gleichbeb. böhm. der kukus 
von beim daneben in gleicher Bed. gebraudten einfachen böhm. der kus — Biffen, 
Stüd, altflam. bie kons” (A = on) = Gtüd, croatiih kus = Brudftiid. 
+ Ryrie eleifon (fpr. ky-ri-e e-l6-i-son) = Herr, erbarme dich ! 
Mhd. u. mitteld. kirjeldison, kyrjeldison, aus dem aus bem gleichbed. kirchlich⸗ 
gr. kyrio eldöson (xupıe dAdndov) gewordenen gr.-firdenlat. kyrie eleison, kyri- 
eleison, welches ſchon im Abd. ber Anfang ber Titanei, bald Kirchen- und religidfer 
Bollsgefang, ſelbſt Schlachtruf und Schlachtgeſang geworden, fpäter der Schluß- 
vers (Refrain) der meiſten geiftlihen Lieder. Daran Aulipft fih denn, daß man 
im Mhd. die beiden Wörter zu einem Subftantiv ber kyrleise, kirleis zujammen- 
zog und umbilbete, um bamit eben ein geiſtliches mit kyrie eleison! ſchließendes 
Lied zu bezeichnen; auch geklüirzt der leise, leis, — geiftliher Gefang, dann Ge- 
fang überhanpt. 


v. 


2, [, einer der vier ſogenannten flüſſigen Laute. 

Unter der Benennung flüffige Laute (liquide), bei manden Reueren aud) 
Shwmelzlaute, werden I, m, n, r begriffen. Sie bleiben in ben altbentfchen 
Mundarten wie in den urverwandten Spraden (ſ. B Anm.) im ganzen unver⸗ 
ändert, und nur in einzelnen Fällen tritt Wechfel des einen mit dem andern oder 
Übergang des einen in ben andern ein. Wechfel zwiſchen l und r (f. R Anm.), welden 
beiden, wie fih aus dem Sanftrit ergibt, wenigftens halbvocaliſche Natur ein- 
wohnt, zeigt fih mehrmals (vgl. M, Klampe, Himmen, Kränel), beſonders Er⸗ 
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weichung bes rauhen r in I (vgl. tändeln, Zölpel 2c.), zumal bei freubher Hin 
tommenen Wörtern (vgl. Marmelflein, Diaulbeere, Mörtel, murmeln, Ylanume x, 
auch mundartlich Chile, Martel, Mörfel zc. fkatt Kirche, Marter, Märer x) 
Ebenſo findet Wedel des I und n flatt, vornehmlich Übergang bes m in | 
3. 8. in forelle, Friefel, fammeln, Schierling, f&lennig ze. (vgl. amd merge) 
ferner befonbers bei eingebürgerten frembher aufgenommenen Wörtern, ;. B. CK, 
Keffel, Klimmel, Legel, Orgel 2c., wogegen wieber, wie fidh bei Knänel, Laica 
(= Schuellkügelchen), Knoblauch, Knüppel (vgl. and knappen 2) erfehen Ik 
Übergang des I in n unter Verbindung mit anlautendem ? vorkommt (vgl. Kim 
tu). Angleihung eines vorausgehenden n zu 1 zeigen Spille, Zwilling, ud 
Wäglein (f. Wagen Anm.). Wegfall des im Ahd., Goth., Alt- u. Angelfädl x 
anlautenden Hauches h vor 1], alfo ein bloßes 1 flatt des urfprängliden hi(= it 
ol, gr. kl (nA), flaw. kl, aud chl, f. bei laden (Radye 3), Labe, laden ı, dd, 
Laich, Laſt, Lauf (laufen), Laut (laut), lauter, Lehne 1 (lehnen 1), Lehne 3 (Lam) 
Leite, die Leiter, Leumund, Lieb (in Augenlieb), Loos, lofen 1, Lubwig zc., mi! 
aus hl bei fanftr. or f. Leumund; Wegfall des im Goth. u. Angelſächſ. anlatı- 
ben v, im Altſächſ. u. Altfrieſ. w vor 1 findet fih nur bei -lig in Antlig (. b) 
Berfegung des vor dem 1 ſtehenden Bocales hinter dieſes ſ. Splitter, unb ix 
ftellung des I f. Dolmetfh und Nabel Ann. 

das Lab, —es, Pl. —e : Mittel zum Gerinnenmaden, z. 8. im 
Milch. S. auch laben 1, Yabfraut, Yabmagen x. 

Lab, aud der u. die Lab, 1482 das lab, k&ßlab, lob, 1483 has ab, db 
(welches Geſchlechtes ?) lab (Haupt Zeitschr. XV, 538°), mittel» u. meumieberb. la, 
geht mit geliefern (f. d.) auf ein wie geben biegenbes Wurzelverhum paid, 
welches im Goth. liban (Prät. ich er laf, wir ldbum, Part. libans), ahb. läpes 
löban, gelautet unb etwa „fidh verbichtenb vereinigen“ bebeutet haben wird. Bily 
unverwandt if die Luppe, Lüppe, (mit i für H) Lippe, = (die Ni) # 
rinnen machender Saft, mhd. die (kös)luppe, ahd. bie (chösi)luppa [Kälelunk) 
(chös)luppe, goth. lubja (?), ſowie mhd. das lüppe, ahd. das luppi, — täkhle 
Saft, Vergiftung, Zauber, Zauberei, goth. lubi [in die lubjaleisei = Gift 
Zauberei (Gal. 5, 20)], angeljäcf. Iyf, — Vergiftung, Zauberei, altnord. des Mi 
= Arznei. 

ber Yabhberpan, —es, —8, Pl. —e : gepöfelter Kabeljau. Fiſch m 

Name [im Hochd. 1716 „Labberdan“ bei Ludwig Sp. 1094, dam IM 
„Laber- ober Laperdan“ bei Kramer Hoc-Kieder-Teutfch Dictionkr. IM] 
aus Niederdeutſchland, wo labberdAn, welches aus nieberländ. bie labberdai 
n. bie abberdaan, im 16. Jahrh. abberdaen, auch in einer alten Form slabberds 
(de Vries 602), 1475 cleviih [im Tewthonists) lobben und engl. baberdine, = 
Labberdan, zeigen, daß keineswegs Entftellung aus engl. Aberdeenfish = „pi f! 
Seeftabt Aberdeen in Schottland gefangener KRabeljan” angenommen werben IM, 
überhaupt iſt ber Urfprung des Namens bis jegt unermittelt. 

die Yabe, ohne PL. : Belebung zu friſchem Träftigeren Daſein. Tr 
von : [aben, wovon das Yabfal, PL. —e, und die Tabung. 

Die Labe ift mhd. die labe, ahb. bie lapa (?), laba; laben mpb. labes, di | 
lapön, labön; die Labung mhb. die labunge, ahd. die labunga, im 12. gar. AT 
nieberrheint. die lavunge; Labſal, felten aud Die Labſal, mitteld. bat . 
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(Elisabeth 8376), abgeleitet mittelft -f-al (f. -fal), ahd. -is-al. Dunkles Urfprunges 
und zu ſcheiden von mhd. das lap (Ben. labes) = Gpillwaffer und laben — 
waſchen (Boner 48, 96), ahd. läwrön (?), aus lat. lawäre = wafchen, baden; alfo 
bier mhd. b aus w (vgl. B Anm.). 

laben, bei Schottelius laaben, nieverb. laven, = „(durch Lab) 
gerinnen machen“. laben = zu friſchem Dajein beleben, f. Rabe. 
der Läberdän neben Labberdan (f. d.). Auch poln. ver laberdan. 

f labet, in labet fein, (abet werden, — das (Rarten-)Spiel ver- 
foren haben, verlieren und dafür den Strafanfag fegen müffen. 

Bereits 1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 710° Labet = in „Labet 

werben“ und ba „Labetjpiel”, zufammengezogen aus franz. la böte (ital., 
lat. bestia, |. Beftie Anm.) = Thier, Dummlopf, im Kartenfpiel danı „Straffaß, 
Spieleinfag des Berlierenden”, dieß im der (franz.) Rebensart faire la böte = 
einen dummen Streich (gleihfam ben Dummkopf) maden, das Spiel verlieren 
und fo ben Strafjag tragen, eig. „das Laſtthier maden“. 

das Labfraut, —es, ohne Pl., die Pflanze gälium verum. Schon im 

16. Jahrh., und ber Name, weil Blüten, Kraut.und Wurzel ale Tab (f. d.) 

dienen. Damit ſtimmt aud ihr franz. Name der oaille-lait d. i. made bie Mil 
gerinnen, und mittellat. das galium, im 16. Jahrh. gällium, fcheint ans dem aus 
fat. das codgulum — Lab geworbenen gleichbed. ital. gäglio, cAglio. 

der Labmagen — ber als „Rab“ (f. d.) dienende Magen faugenper 
Wiederfäuer, Häschen u. dgl. Bei Schottelius „Laabmage. 


T laborteren = als Chemiker arbeiten. An einer Krankheit u. dgl. 
laborteren = mit derfelben (in ihrer Entwidelung) behaftet fein. 
Nach jener Bedeutung : das Laboratorium, —s, BL. Laboratorien 
(Gſilbig), — Arbeitsftätte des Chemilers, Apothekers, Feuerwerkers ꝛc. 

Jenes laborieren, 1418 sich laboriren = fi mühen, thätig fein (Tilien- 
eron bift. Voltel. I, 235°, 456), if aus lat. Jaboräre = arbeiten, dann aud in 
Mühe, Beihwerbe fein, leidend, krank fein, aus defien Part. des Präfens labörans 
(Sen. laboräntis) der Laborant, —en, BI. —en, = chemiſcher Arbeiter, 1694 
bei Nebring 544. Laboratsrium, in jenem Sinn im 17. Jahrh. bei uns, if 
mittellateinif, eig. wie ldcus laboratörum — Werfftätte der Arbeiter. 

das Läbſal, —es, Pl. —e, und die Läbung, f. die Rabe. 


T das, auch (3. B. bei Wieland) ver Labyrinth, —8, Bl. —e : 
Irrgebäude, «garten 2c.; unentwirrbare Sache. labyrinthiſch, Abi. 
Jenes Snöf. 1598 bei Helber 27, aber f[hon bei Zwingli II, 2. 245—255, 
1561 bei Maaler BL. 258° und zwar bei dieſem wie jenem ein DMafc., aus gr.-lat. 
ber labyrinthus, gr. der labyrinthos (Aaßvpın dog), welder Name zunächſt ben 
Bauwerken voll verfählungener Gänge am See Möris in Agypten und dann auf 
Kreta zulam. Davon fpät-lat. labyrintbicus, wonach ebenfalls im 15. Jahrh. 
unſer labyrinthifch. 
ver Lach, —es, BI. —e: einzelner Yachten. Göthe XLII, 68. 
Im 15. Jahrh. der lach, lag (Diefenbach glossar. 499°), mhd. ber lach. 
Beigand, Wörterbud. 1. Br. 66 
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Wetterauiſch ber Lach, Pl. Läch, welde legte hochd. Läde feim wärbe; fdwei- 
Lagb = Gelädter. Bon laden (f. Zade 3 Aum.). 

ver Lächba um, auh Lohbaum, — Grenzbaum mit eingehanenem 
Mertmalszeihen. Zufammengef. mit die Lache, Bl. —n : ein in 
einen Baum gehauenes Mertmalszeichen, Einfchnitt in Nadelholz zum 
Harzausfluffe, wovon Tahen — (einen Waldbaum) durch einen Ein- 
fchnitt oder eingehauenes Merkmalszeichen bezeichnen. 

Der Sing. die Lache, mhd. die läche, lächene, ifi hervorgegangen von bem 
Kom. Blur. läh& des ahd. der lAh, lAch, Iatinifiert lachus, — Einſchnitt als be 
ſonderes Mal oder Merkmal in Steinen ober Kelfen, vornehmlich aber im einem zu 
einem Grenzzeichen auserlefenen tagenden Baum, weshalb biefer mbb. ber Meh- 
boum (?), mit Berdunkelung des & zu o fowie mitunter im Gedanken au Lo 
löch-, loichboum, afb. der lähboum heißt (f. Grimm Rechtéalt. 544f. uud Grem- 
altertbiimer ©. 10f.). Dunkler Herkunft. Das Berbum laden in mbb. lächenen, 
1165 l&ch&n (de Lang regesta I, 252). 

die Läche = Mertzeihen in einem Baume, |. Lachbaum. 
bie Lache, BL. —n, = Erpvertiefung mit ftehender Flüffigkeit. 

Mhd. die lache, ahd. (wenig vorkommend) die lahha (?), lacha, läch4, gelürzt 
lach, = Sumpf, Pflige, Kothwaſſer, aber auch frifge® Waſſer [in bie crant 
laccha = Quelle (Notker Ps. 77, 44), Wanne, altnieberb. iu Ortsnamen die Incn, 
niederb. läke [mie denn noch 3. B. 1662 die Lale (Mathefine Sarepta 196°), 
im 15.—16. Jahrh. die lako (Tegernfeer Angelbüchlein bei Haupt Zeitschr. 
XIV, 171)], neben dem farfbiegenben ber (?) lab, lach, aud Inc (Grag II, 101), 
angeliähf. der (?) lac. Noch 1711 bei Rädlein 575 neben einander bie Lache 
und Lade. Aus lat. ver läcus = der See, (QOnell-)Wafſer, Rohrtrog, Vale, 
Wanne, ähnlich wie Pfütze (f.d.) aus lat. päteus, Weiher (f. d.) ans lat. vivärum 

bie Yache — das Lachen, welches fubftantivifcher Infinitiv. Taceln. 
Bon lächen — freude worüber in gewiffen Gefichtsmujfeln und fchnell 
aufeinander folgenden, kurz abgebrechenen, ftoßartigen Ausathmungen 
fund geben. Tavon auch der Lächer und das mit Acc. der Perſon 
gefügte imperjonale läche rn. Zufammenf. : lächerlich (j. Anm). 

Unfer laden, melde in dem Sinne von „laden fiber etwas“ aud mu 
bloßem Dat. ſteht lz. B. „Sie — lachten den eigenen Mäulchen“ (Göthe 
XI, 178)], biegt ſchwach und ift fonad das mhd. lachen, ahd. lachän, urſpt. 
hlahh&n (?), altfrief. hlakia, abgeleitet von bem gleichbeb. wie wachſen zc. biegenben 
ahd. Wurzelverbum hlahhan (Prät. id er hluch, hlöc, d. i. ud, Bart. kiblahhan 
d. i. gelachen), labhan, lahen, lachen, altſächſ. hlahan (Prät. hlög), mittelmieberl. 
lachen (Prät. loech), noch neunieberl. im Part. bes Prät. ftarfbiegenb gelachen, 
goth. hlahjan (da8 Präſ. nämlich if ſchwach ih hlahja, das Prät. aber flarf id 
er hlôb, Bart hlahaus), augeljähf. hlehhan, hlihhan, hiyhhan, hliban, altengl. 
laugbe, altnord. hieja (Brät. hlö). Neben der Berbindung „laden machen” 
(3. 8. Göthe XU, 69) auch „zu lachen machen“. Das Lachen, der Inf. jenes 
ſchwachbiegenden mhd. lachen als Subft., ift fhon mhd. das lachen; bie Lache 
(öfters bei Klopftod und danad bei Voß, Wieland zc.) mhb. bie lache; dab 
mittelt dem biminutiv erſcheinenden -eIn (f. d.), ahd. -il-ön, abgeleitete Berbum 
lächeln mhd. lecheln (= hinterliftig freundlich fein), wovon mhb. ber I6chelmre 
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(= ber hinterlifig frennblid den Mund Verziebende, auch nur ber freundlich 
Läüchelnde), lochler, Lächler; das Adj. Läherli [mit unorganiſchem »er, denn 
lädhern, das Gottſched noch nit kennt, bat er 1777 Abelung) mhb. und 
mittefd. Idcherlich (au = lädelnd), wovon ipätmhb. das Adv. Idcherliche, 
unſer nbb. Abo. lächerlich. Lader finder fih erſt 1556 (noch nit 1541, auch 
nit 1556 im Dickonariolum) bei Frisius 1162*, wo „Racer, verfpotter“. 

das Rachen, —s, BI. wie Sing,, ſ. Laken. bas Laden, der Inf. 
ale Subit., |. die Lache 3. lächen, f. Lachbaum u. Vache 3. 
ber Qacher, lächerlich, lächern, ver Lachler, f. die Lache 3. 

der Lach 8, Gen. Lachfes, Pl. Xachie (eig. aber Lächfe, vgl. Dachs), ver 
beutfche Name des Salmes. Davon : das Lähschen, Diminutiv. 

Mhd. u. ahd. der lans [ber Plur. mhd. lehse (Buck v. guier Speise 9, 28)], 
uieberb. u. mittelnieberb. ber lass, angeljädl. der leax ſaus leahs), altnord. ber 
lax. Unmdglih von angelfähf. lixan (ſtatt ligsan) = blinken, aber der Laut⸗ 
verſchiebung gemäß ſtimmend mit dem gleichbeb. litthau. ber laszis u. ber lasziszas, 
poln. der loso6 (ſprich lososj). 

ver Rache, Gen. Lachies, ohne Pl., ein feiner Danziger Brantwein. 

3.8. bei Leffing I, 511 „einen Schluck Lachs“, bei Hermes Gophiens 
Reife I, 64, und fon 1747 in Dethardings Über]. von Holbergs politiſchem 
Kanngießer S. 66. Der Rame von der Brantweinfabrit „zum Lachs“ ale Zeichen 
des Hauſes in Danzig. 

der Lachs = Geld. Bürger (Götting. Mufenalm. 1800 S. 103). 

Beſonders in Mittelbeutfhland, in Anwendung von Lade 1. 

das Lahschen, Diminutiv von Lachs 1 (f. d.). 

die Lachtaube = Taube mit Lachton; gerne lachendes Mädchen. 

die Laͤchter, BL. —n, auch das Laͤchter, —s, BI. wie Sing., was 
Klafter, im befondern im Bergbau. Auch Der Lachter. 

Das mitteld. die lachter (Neidkarı S. 234, 12 fowie Amis 170, beidemal in 
den Lesarten), im Bergbau bereits im 14. Jahrh. lachter (Feldbauer 47), lahter 
(ebenda 157), aus dem gleihbeb. niederd. lachter, niederl. bie lachter, mit 
nieberb. u. nieberl. ch flatt des oberb. f (f. F Anm.), denn oberb. fagt matt bie 
Lafter (Schmeller II, 446), friib im ber zweiten Hälfte des 12. Jahrh. bie 
läftere (nad dem BI. lafterin im Annolied 168), bb. die un. das lafter, ahb. bie 
laftard (?). Völlig unverwandt mit Klafter (j. d.), welches nieberb. das klachter, 
felten klechter, mittelnteberb. clachter (Friſch I, 518°), mittelnieberl. mit zer⸗ 
behntem gl ftatt cl ghelachte (kor. beig. III, 186*). 

ber Lad, —es, Pl. —e, die gelbe Viole, cheiränthus cheiri. 

Beflimmter ber Goldlack. Die, wie es fheint, erf im 18. Jahrh. auftauchenbe 
Benennung rührt von der ſchönen hochgelben ober gelbbraunen glänzenden Lad farbe 
der Blüten ber. 

ber, dad Lad, —es, Pl. —e, ein oftindifcher Harzfaft zum Firniffen; 
aufgetragener fpiegelglänzenber Firniß; [vorzugsweife : das Lad] zum 
Siegeln zubereitetes gefürbtes Harz oder Wachs, beftimmter pas Ste 
gellad. Diek 1663 bei Schottelius S. 1254 noch bloß 

das Lad, aber S. 1854 das „Lakk“, 1715 (Amaranthes 1111) and noch bas 

66* 
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Lace, neunieberl. das lak = Gummi-, Siegellad, im 16. Jahrh. nieberl. Iacke 
= arabifher Harziaft (Kilian 269°), aus bem gleichbeb. ital. bie Idose, fpan. u. 
portug. bie laca, franz. die laque, d. i. mittellat. bie laoca — Ladidilblans fowie 
der von ihr herrührende purpurne (fletfchfarbene) Harzfaft, welche Wörter über- 
fommen find aus dem gleichbeb. per. lAk, ſanſtrt. bie läksch&, = Urt rother 
Farbe. Die obige letzte Bed. weil zu ber feineren Sorte bes Siegelwachfes jener 
oſtindiſche Harzfaft dient. 1741 bei Krifch I, 562° aud die lad in „bie Holz lac 

die Rüde = 1) Lade 2 (f. d.); 2) Vake (f. b.). 

+ der Lackei, ſ. Lakai. 

lackteren = Lackanſtrich geben. Davon der Lackterer. 

Jenes 1716 beitudwig Sp. 1096 ladiren, 1728 bei Sperander 386° „lacci 
ren oder Iadiren“, in gleicher Beb. aber als Malerausprud 1676 bei Kramer 
dizzionärio italiäno-ted6sco 986° lacciren, 1878 in befjen teutſch⸗ital. Wortb. 710° 
ladjiren, = „mit Lad vermiſchen“, aus dem gleidhheb. von ital. bie oea (f. Lad 2 
Aum.) abgeleiteten ital. laochre. Dagegen 1691 bei Stieler 1052 Iaden, abgeleitet 
von Lad 2; Tadierer fhon 1719 Lackirer (Kramer nieder⸗hochd. Wibch 130°). 

das Laͤckmus, Gen. Ladınufes, BI. unüblich : röthlich-blauer, aus ver- 
ichiedenen Pflanzen abgezogener Färbeftoff. das Läckmuspapier. 

Zuerf 1731 Lacmus, aus niederd. das lackmüs, lackmös, welches aus nen- 
niederl. das lakmoes [wonach nenlat. die läooa müsica], zufammengef. aus ben 
nieberl. Wörtern das lak, unferem der Lack 2 (f. d.), und das moes == Küchenge⸗ 
wächfe, Kraut, Mus (f. d.), dider Brei. Die Pflanzen werben nämlich zu diden 
Brei gelocht, welcher dann, in längliche 4edige Stücke geformt, getrodnet wird. 

das Lädchen, Dim. 1) von die Lade und 2) von der Laden. 

Jenes erfte Dim. if mittelb. bei Roshe (Pfeiffers Germ. IX, 177) das l6dichen. 

die Lade, Pl. —n : tragbarer oder überhaupt beweglicher Aufbewah- 
rungsbehälter in Raftenform. Mhd. die lade, eigentlid — 

„jurehtgezimmerter, erridteter Behälter“, ahd. bie hlada (?), altnorb. bie hiada 
= Scheuer, von altnord. hlada ſahd. hladan, unferm nhd. laden 1 (f. d.)], melden, 
wie angelſächſ. hladan, nicht bloß „beichiweren“, fondern auch und zwar urfpr. 

„zur Höhe aufflihren, bauenb aufrichten“ bebentet. Bel. Grimm Gramm. II, 10 
unb Egilsson 351°. Übrigens ſtimmt buchſtäblich mit jenem altnord. Subfl. die hlads 
ber Lautverſchiebung gemäß ruff. die koldda, — Klog, Todten lade, Sarg, men 
auch ausgehöhlte Baumſtämme bienten, altilaw. die klada — Ballen. In Ber- 
wedfelung mit bem bier folgenden Laden bayerifh ber Laden für Labe, ſowie 
für der Laden in der Mark Brantenburg bie Lade (Heynak Autibarb. II, 212). 

ver Läden, —s, BI. Läden: Bretvede, Eifenblechvede zum Verſchluß 
einer Yenfteröffnung; Bretervorrichtung zum Teilhalten und Auslegen 
von Waaren. Gegen over um 1500 ber laden in ber 

zweiten Bedeutung (vor. incip. teut. Bl. 18P), aber fon 1468 ſ. v. a. Beder- 
laden (Chroniken d. d. St. V, 180, 5); mbb. ber lade aber bedeutet ein Brei 
didRer Art, eine Bohle, mittelb. die lade (BI. laden) in der erfien Bed., aber 
1276 u. 1887 mbb. auch der lade in ber letzten Bed., ebenfo in biefer mittelb. 
bie lade (Pl. laden). ©. Bech in Pfeiffers Germ. XX, 48. Nach diefer mb. 
Form wäre im Neuhochd. eigentlich ſchwachbiegend der Lade, —ı, BI. —ı 
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(„Aurora Bfnete jet ihre erfien Fenſterladen“ (Bode Thomas ones III, 
518), „bie Laden ber Zelle” (Bürger Ged., 2. Anfl. II, 192), „bie Werkſtätte [BL.) 
unb Laden wimmelten ſogleich von ihren Bewohnern“ (Voß tanf. n. eine Nadıt 
I, 158), auch bet Rüdert im Reime ber BL. Laden) zu fegen und ber bentige 
Rarle Blur. Läden, mwenngleih fon 1450 leden (Chroniken d. d. Sı. II, 812, 
5), 1489 läden (Münchner Stadirecht ©. 207, 14f.) unrichtig. Doch bereits voo. incip, 
teus. Bl. 18% ber laden = Bret. 1541 „Ein brätt, laden*® (Frisius 98*), „[lat.] 
Tabula, Brätt, laden, tafel* (ebenda 848°). Die Nebensart : fih an den 
Laden legen = „ſich mit Entfchloffenheit zur Ausführung eines Wertes fehen 
laffen” gebt aus der 2ten Beb. hervor. Schon 1708 bei Weisman 228 „fi weit 
an Laden legen.“ 

Zaden, Präf. ich lade, du Täbeft [ungut „ladeſt“], lädſt, er Lädt (ungut 
„lübet“), wir laden 2c., Brät. ich er Iud (ungut „lädete“), Conj. ich 
er lüde, Part. geladen, Imp. lad (ungut ſchwach „läde“): zum Tragen 
Beichweren ; eine Röhre zum Schießen mit Abzufchießenpem befchweren. 

Mhd. laden (die 8. Berfon des Sing. im Präjens lautet er let, Prät. ih er 
kaot), = auf, belaben, worein laben, belaften, ahd. hlatan (Präf. ich hlatu, 
Brät. ih er hluot, Part. ka-, kihlatan), hladan, mit Abfall des h ladan (Prät. 
id er luod, luad, im Pl. fie Inodun, luadun), alt- u. angelfähf. hladan, 
mittel- n. neuniederl. laden, altfrief. hlada, altnorb. hlada (deſſen wie des angel» 
Mi. Wortes urfprüngliche Web. |. die Lade); goth. hlaban in dem zuſammengeſ. 
afhlaban = beladen (2 Tim. 8, 6), alfo p fitr d und bamit hlapan ftatt hladan. 
Bon einem Schießwerkzeuge ftebt hochd. laden 3. B. 1449 monum. boica II, 488. 
Das der Lautverihiebung gemäß mit altſlaw. klasti, ruff. klast’, poln. klasd£, == 
„legen“ ſtimmende Wort ift Übrigens, wie fon hi zeigt, gänzlich verſchieden von 
dem folgenden laden, welches fih in ungeböriger Weile mit ihm, zumal ale 
deſſen Anlaut h abgefallen war unb nicht mehr im Bemwuftfein lebte, vermifchte, 
fo daß bereits mhd., ja ſelbſt ſchon im 11. Jahrh. ein ſchwaches Prät. ladete 
(Nibel, 489, 1. Milstätter Genesis S. 100, 8), freilich vereinzelt, auftaucht. Diefe 
anrichtige ſchwache Biegung unſers Iaden findet fih mehrmals felbft bei S Killer 

. uud Göothe; doch im Part. des Prät. nur in flarler Biegung geladen. 

@ben = „wohin berufen“, auch in ven Zufammenf. ein⸗, vorladen, 

bat fich bereits im 16. Jahrh. [bei Luther) in feiner Biegung mit dem vorher⸗ 

” gehenden laden (f. b.) vermiſcht und biegt ganz wie dieſes; urfprlingfid aber und 

Feiner Natur nach kann es nur ſchwach biegen : Präf. ich laͤde, du lädeſt, er Idbet, 

wir fdben ꝛc., Prät. id er laͤdete, Bart. gelädet, Imp. lade, wie denn auch bie 

bſchwachen Formen des Bräfens und bes Imperativs noch jet vorkommen. So 

ER. 1799 bei Schiller Bürgerlieb 15 fie „Iadet ein“, während 4 „Iäbt ein“. 

. u. mittelb. laden in ſchwacher Biegung [Prät. ich er lädete, latte, lAte, Part. 
Selddet, gelät, gelät], neben welcher aber auch ſchou mehrfach die ſtarke [Prät. id 
{ud (vgl. 3. B. Nibel. 1844, 2. Boner 87, 1. Lanzelei 2483. Elisabeth 
7726), Eomj. „eö lüede ich“ (Nibel. 1344, 2), Bart. geladen (Nibel. 599, 2. 
2480, 3. 2096, 2)) geladen, gegen Ende des 13. Jahrh. niederrheiniſch At (Haupt 
. X, 48, 10) er Iud erjcheint, ahd. I&dön, auch laden, beibe natlirlich 

Mr ſchwachbiegend, goth. labön, altfäch. Iaddian, angelſüchſ. Indian, altengl. Indien, 
=Itfyie. lathia, ladia, laia, altnorb. lade. Das Wort iR Übrigens ohne Zuſam⸗ 
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menbang mit gr. kalein (ualsıv) = rufen (f. holen Anm.), berufen, klötle (vIgro; 
wm herjugerufen, eingeladen, ba dieſem MR&tös im Goth. dann nur ein Islahbm ent- 
fpredden würde, nicht aber labön ohne h vor 1. 

der Ladendiener = den Mleinverfauf beforgender Diener. der Laden- 
Hüter = eine feinen Abgang aus dem Laden (f. d.) findende Waare. 

Beide 1716 bei Ludwig 1097, doch Ladendiener fhon 1680 bei Wiemer 
politiſcher Manlaffe 16, und Ladenhilter 1691 bei Stieler Sp. 869, ja fen 
1660 bei Corvinus fons I, 254°. 

der Lader, —s, BL. wie Sing,, auch in ber Äb-, Auf-, Auslader x. 

1691 bei Stieler Sp. 1058, und fon 1562 bei Matbhefins Sarepta Bi. 
180°, weldes neuhochdeutſch der Lüder fein würde. 1424—1480 ber Inder {f. 
Tucher Baumeisterbuch ©. 105), 1410, ebenfo 1454 mittelb. ber leder. Abge⸗ 
feitet von laden 1 (f. d.). Hierher gehört au Lader in ber Beb. Schießgewehr 
ober Geſchütz Ladender, dieſes Letzte insbeſondere auf Kriegsichiffen. 

ver Lader, —8, Pl. wie Sing. : einer ber ein-, vorladet. 1660 
„Kader“ mit bie „Laderin“ (Corvinus fons I, 202*), im 

15. Jahrh. lader = Hochzeitbitter (Nurnb. Poliseiords. 76). Bou laden 32. 

ber Lapftod (f. Stod) = Stod zum Laden tes Gewehres. 

1691 bei Stieler Sp. 3160 Ladeſtock neben Ladeſt ecken, welches letzte be⸗ 
reits 1678 bei Kramer tentih-ital. Wortb. 711° Ladſtecken, das bereits 
1668 nachweisbar if. Eingetreten für mittelb. (1891) das ladeisen, ladeysen (b. t. 

‚ lade-ysen), = eijerner Ladſtock (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 50). 
bie Ladung 1) von laden 1; 2) von laden 2. Diefes ift mhd. vie 
ladunge, ahd. die ladunga; jenes erft fpät-mbb. und -mittelb. bie ladunge. 
F die Lady (fprih ledi), Pl. —8 : Frau oder Fräulein vornehmes 
Standes in England. Das engl. lady, welches Verfürzung aus 
angelfädl. die hiesfdige, welches etwa — Brotherrin, -frau, zufammengef. aus 
angelfädf. der hiaf — Brot (f. Laib Anm.) und dige, altſchwediſch degja, deja, = 
Ausgeberin, Wirthſchaftsverwalterin. S. Grimm Geld. d. d. Spr. 663. 
f die Lafette, beffer Laffétte (f. d.). 
ber Laffe, —n, Pl. —n : alberner eingebilveter Menſch. 1663 bei 

Schottelius S. 1858 der Laff, 1494 bei Brent Narrenschiff 78, 29 ber 
junge Laffe (= Speiſewählerifcher), nicht, wie man glanben lönnte, das fhmad- 
biegende Mafc. des niederd. Adj. laff = geſchmacklos, ungefalzen, ungewürzt, ım- 
fräftig (Richey 146. Schüiße IH, 4), fondern eigentlich ſ. v. a. Leder, weichlicher 
Feinſchmecker, von mhd. laffen, ahd. laffan (f. Löffel Anm.); denn eins mit ber 
Lappe (f. Lappe Anm.), Lapp. 

r die Laffette, Bl. —n: Stüdgejtell des Geſchützes. Auch Lafette, 

1691 bei Stieler Sp. 1061 die Rafete und Lafet. Im 17. Jahrh. (bereits 
1656 Lavete) aus franz. Vaffüt — das Stüdgeftell, der Gewehrſchaft, früher 
Vaffust = Geſchützzſchaft, Stüdgeftell. 1’ if der männliche Artikel und affüt aus 
ad = zu und lat. ber fustis = Stod, Prügel. 

läg, Abi. und Adv., f. leg. 


bie Yage, Bl. —n: Art bes Liegens; in Reihe Gelegtes. 
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Im 15. Jahrh. mittelb. u. mittelnieberd. bie lage == Brtliches Gelegenſein [1482 
lage, gelegenheit (voc. theut. BI. [1*); 1425 nieberb. lagen (Diefonbach glossar. 
589°)], im 17. Jahrh. auch von ſchichtweiſe Übereinanberliegendem, ahd. bie Inga 
aur in Zufammenfegungen [furilage = Bertheibigung, ubirlage = Wiberfireben, 
altſächſ. in bie widarlage = was man zur Vergleihung entgegenlegt, angelſächſ. 
ie feorhlagu — Nieberlegung (Ausgang) des Lebens, die ealdorlagu = Tob, 
Süd, die lagu = Gefeg, altfrief. in Zufammenfegungen als letztes Wort ber 
age. Das Wort mifcht fidh bereits im Mhd. mit die Age — das Liegen auf der 
dauer, Nachſtellung, Hinterhalt, aud Niederlage wovon, (Waaren-)Lager, aber im 
Mitteld. dann |. v. a. Legung, Art bes Liegens, Zuſtand, Rebensverhältnis, ab. 
vie lüka (?), laga, — Liegen auf der Lauer, Nahflellung, Hinterhalt, Lauerhöhle, 
Fallſtrick, altfrief. Ldge — Hinterhalt, Anlage, goth. die löga, welches von bem 
BI. des Prät. von Tiegen (f. d.) und ber Lautverſchiebung gemäß mit gr. ber 
I6chos (Aoyos) Berſteck, Lauer, Hinterhalt ſtimmt, während jene® lage, ahb. 
ie laga zc. von bem Sing. dieſes PBräteritums abgeleitet IR. 

(die) Kagel, —8, BI. wie Sing. : Art Füßchen. ©. Tegel. 
Lager, —s, Pl. wie Sing. : Vorrichtung wie Ort des Liegens. 
davon : [ägerig in bettlägerig (e = ä); lagern mit „fein“ 
md fich lagern mit „haben“, wovon vie Lagerung. Zufammenf. : 
a8 Ragerbier, bie Lagerftatt, »ftätte x. 

Früher felten au Der Lager. Bei Luther immer bag lager, aber fhon 
m 15. Jahrh. in lagerstat (Altewert &. 258, 21), zuerſt 1897 aus bem Boigtland 
ya® lager (Haltaus 1158), mit a flatt ä, wie denn früher, ſelbſt zuweilen in mhbb. 
dandſchriften läger (Lachmann zu den Nibel. 876, 3), und aud noch bas 17. Jahrh. 
inburd bas Lager, —s, BI. wie Sing., vorkommt, wovon fih der Plural in 
yer Beb. „bie Heerlager” hie und ba (3. B. bei Schiller Wall. Tob 8, 18) bie 
yeute erhalten hat. Dieſes & aber ifi, wie oft, flir € eingetreten (ſ. A Anm.), 
venn das Wort lautet im Mhd. das Iöger, auch — Thier, Kranfenlager, Grab- 
zätte, Belagerimg, ahd. das 18Kar, lögar, lägir, löger, goth. ver ligre, aud = 
zas Beiliegen, lager, altſächſ. das lögar, löger, — Krankenlager, angelſächſ. das 
öger = Stelle und Geſtell des Liegens, Krankenlagers, altfrieſ. das 1ögor, löger, 
— Lage, welches ohne das ableitende -ar, gefirzt -r, der Lautverſchiebung gemäß 
nit gr. das ldchos (Adyog) = „Bett“ ſtimmt umb felbft in biefer Bedeutung 
moneben im Mhp. u. Ahb. bie eines Wildlagers] mit dem gried. Wort überein⸗ 
ommt. Ein Heerlager heißt im Ahb. bie heribörge, das heristel. Das Berbum 
agern bat Luther, aberz. B. bei Opig no lägern, 1668 bei Schottelius 
5. 1854 „lägeren“, mbb. u. mittelb. ldgeren, lägern, ahd. nicht nachweisbar; fich 
agern ift mhd. u. mittelb. sich lögeren. Lagerſtatt erfheint zuerſt im 15. Jahrh. 
nit a (f. vorhin), daneben und mhd. fowie mittelb. die lögerstat = Ort bes Liegens, 
dager, Thierlager, Grabflätte, Heerlager, Wieberlage zu Berlauf; Lagerftätte 
antet bei Anbreae Gryphius „Lägerfätt”, 1784 „Lagerſtädte“ (Stein- 
3a II, 655). Lagerung zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 1112 in ber Bed. das 
Sichhinlegen, Sichnieberlegen; 1537 bei Dasypödius 871° „Lägerung” „La- 
zerbier“ 1716 bei Ludwig &p. 1099 mit ber Erflärung „(das) mergenbier, 
sier fo im winter ober frübhjahr gebrauet iR, und fidh Iange halten Tann“, aber 
L715 bei Amaranthes Sp. 1118 im beißen Sommer gebrautes ſtärker gehopftes 
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Bier zum Halten; doch ſchon 1469 mitteld. das lagirbir (ſ. Boch in Pfeiffers Ger- 
manis XX, 50). j 
lahm, Abi. : aus Schwäche, kranfhafter Steifheit in ber Bewegung 
gehemmt. Davon : lahmen (auch in erlahmen) — lahm fein 
ober werden; lähmen — lahm machen, wovon die Lähmung. 

HiR. richtig lam, lamen zc. Das Abj. lahm ift mhb. u. ahd. lam urfpr. = 
gliederſchwach, altfächf. nur in dem ſubſtantiviſchen Maſe. lamo, augelſächſ. nur ſchweqh⸗ 
biegenb lama, engl. lame, altfrief. lom, lam, altnorb. nur ſchwachbiegend lami, 
lama, entfproffen bem Präfens eines voranszufegenden ahb. Wurzelverbuns laman 
(Prät. ih er luom, Bart. laman), goth., altſtichſ. Iaman (?), = hinfällig werben, vor 
befien Prät. abgeleitet mhb. lüemen, lömen, — erj&laffen, ermatten, wovon bas 
mhd. Adj. lüeme — matt, fchlaff, mild. Mit jenem laman aber fimmt altflam. 
lomiti = brechen. Lähmung im 17. Jahrh. Lämnng. Das Berbum lahmen 
it das mbb. feltene lamen (auch in erlamen), altſächſ. lämön in bilamön, nub 
Tähbmen lautet im Mhd. lomen, im Ahd. lemjan (b. i. lem-j-an), altfrief. lema, lama. 

der Lahn, —es, Pl. —e : dünn geplätteter Metallpraht. Auch in Zu 
fammenfegungen wie der Gold», Stlber-, Meffinglahn. 

HiR. richtig Lan, wie bei Friſch I, 617%, aber bereit® 1715 Lahn (Ama 
ranthes Sp. 1118). Mit Übergang bes m zn n (ſ. MAnm.) aus franz. die lame 
— blinne Metallplatte, dünn geplätteter Draht, wie er in Frankreich viel verfertigt 
wird, ital. u. mittellat. die lama = dünne Metallplatte, welde aus lat. bie 
lamna, lAmina, = „blinne (Metall-)Scheibe” herporgegangen find. 

die Lahr, fchon im 18. Jahrh. veraltet, eins mit Lehre (f. d.). 

Hif. richtig Lar, wie z.B. bei Alberus widder Wigeln BI. H1* und dietionr. 
Bl. Rr3*; fpäter durch die hoch. Korm Lehre verbrängt. Es if die Form ker 
Sprade Mitteldeutſchlands, 1469 die lare (voc. ex quo), mittelb. bie lAre, gekürzt lAr. 

ber Laib, —es, Pl. —e : nach einer Form gebadenes Brot. 

Eigentlih müſte hochdeutſch Leib gefährieben werben, aber im Zurückgehen auf 
den uralthochd. und goth. Diphthong (ai) fehreibt man La üb zum Unterfchiebe ven 
Leib (f. Leib 2) ahd. lip. Das Wort, mhd. der leip, abd. der hleip, hlaib, 
goth. der hidäfs, eig. hlaibs (= Brot), angelſächſ. der blaf (ſ. Lady und Korb), 
engl. loaf, altuord. der hleifr, ſtimmt ber Lautverſchiebung gemäß mit altflaw., 
ruff. der chljeb”, poln. der chleb, Titthau. der kldpas — das Brot. 


ber, auch das Laich, —es, PL. ungebräuchlich: Fifch-, Froſch⸗, Kröten-, 
Schlangenfamen oder -eier. Davon laichen. vie Yatchzeit. 

Mit ai im Zurückgehen auf ben urfprlingliden Diphtbong (vgl. Laib), denn 
hochdeutſch müſte eigentlich nach der Lautentwidelung Teich, leihen geſchrieben 
werben. Aber bereit8 im 16. Jahrh. der Froſchlaich (Fiſchart Binenl 264) 
mit ai. Der Laich, mhd. zu Anfange des 14. Jahrh. laich (monuments boica 
XXXVI, 2, 100), leich (im 15. Jahrh. in ben Weistk. I, 773), beidemal = 
Laidhzeit, muß im Abd. Ialeih gefchrieben worden fein, denn das Wort flimmt ber 
Tautverfhiebung gemäß mit ruff. der kliok” (klök”) = Frofhlaich, und if aljo ım- 
verwandt mit mbb. der leich, ahd. leih, = Melodie, Tonftlid, goth. der läiks = 
Zanz (Luc. 15, 25). Das zufammengef. das gelaych = „Filhkrut* fleht im ber 
Fiſchordnung des Landgrafen Georg von Heffen v. 3. 1642. Das Berbum 
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laichen if im 16. Jahrh. leychen, fpätmbb. laichen (ilegenderg 242, 29ff. 
348, 37), = „fih begatten“ von Fiſchen. 


er Rate, —n, Pl. —n : Nichtgelftlicher, Ungeweibter. 

Mit wieberbergeftelltem "urfprünglihen ai geſchrieben; denn älter⸗nuhd. Leye, 
Ley, mhd. der lee, leige, ahd. (10. Jahrh.) der leigo, — Nichtgeiſtlicher, im 
Mhd. auch, doch felten, f. v. a. Ungelehrter. Aus dem gleichbed. feit Teriullian 
Kirdjlich-lat. der lAicus d. i. bei griech. Kirchenfchriftftellern lAikds (Anixog), welches 
eigentlich Adjectiv von der 1868 (Ausg) = Boll. Ältere ahd. Entlehnung if das 
mit man Dann zufammengej. ber laihman (vocabuldrium Kerönis 191°). 


der Ratat, —en, Pl. —en : der Livreebediente. Mit T (nicht ck) 
and ai im Zurückgehen auf ben Urfprung. Im 16. u. 17. Jahrh. Lakay, 

Laday, Ladey, Laqueie, Laquey; ſchweiz. 1541 „Löuffer, Laggay" (Frisius 
287°) und danach 1561 Laggey und Lagkey (Maaler 261P), — Läufer, Tra- 
bant; gegen Ende des 15. Jahrh. aber der lackaey = Soldat zu Fuß (Ehingen 
26). Aus franz. der laquais [jpäter fpan. u. portug. lacayo] = wer feinen Herrn 
anf bem Fuße begleitet, dann Mann vom leichten Fußvolke [im 15. Jahrh. haben 
franz. Quellen alacays, alagues, halagues, lagays, laquais, — Art Schleuberer, 
Art Pfeilfhiigen], welchem das alte provenzaliihe lecai — nafhhaft, üppig, zu 
Grunde liegen könnte, woraus auch neuprovenzalifh laccai = Diener (mie franz. 
laquais), eig. aber „Webenihößling des Getreides“, hervorgieng. Vgl. Diez 
Wibch I, 239. Wäre das Wort im Spanifdhen älter und die Bebentuug „Solbat 
zu Fuß“ die erfte, dann ließe fih an Entlehnung aus arab. lakijj — „feindlich an⸗ 
greifend“ denken, wobei der arabiſche Artikel al in jenen alacays, alagues in Be- 
trachtung käme. 

de Late, PL. —n: Salzwaſſer an Fiſchen oder Fleiſch. Auch in Zu- 
fammenfegungen, wie die Fiſch-, Herings-, Salzlate. 

Mit kurzem a. 1482 bie „lacke oder salzwasser® (voc. theut. BI. [1*), auf 
dem Wege bes Heringshandels ins Hocdeutiche aufgenommen aus mitteld. (1882) 
vie lake, weldes von Fiſchlake ſteht (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 50), 
mittel- u. neunieberb. bie lake (kor. beig. VII, 29°), 1425 nieberb. bie lake, 1860 
mittelnieberl. lake (nad) Willems), = Salzbrühe an Heringen. Die eigentliche 
hochdentſche Form würde Lade fein, denn im 15. Jahrh. die lag (Mone An. 
VII, 802, 885), lache (Diefenbach glossar. 509). Abgeleitet von bem Sing. bes 
Brät. des altnorb. Vurzelverbums löka = tröpfeln (ſ. lech Anm.) und alſo völlig 
verſchieden von La de. 


der Lakei, bejfer nach feinem Urfprunge Lakai (f. d.). 


6 (auch, 3. B. bei Göthe I, 230f., der) Kalten, —s, BI. wie Sing.: 
Tuch; ein Dedtuhb. Bei Wieland Ob. 5, 13, Schiller Laden, 
auch bei Opig Taden. Mit Dehnung des a und mit ! bie 1663 bei Schotte- 
lins ©. 1854 völlig ins Hodbeutfhe aufgenommene nieberbeutfhe (und 
nieberländifche) Form das laken, altjächf. lacan (and — Bekleidungstuch, Überleid, 
Mantel), durch welche die urſprüngliche hochdeutſche Form das Lachen (f. Leilach), 
mihb. das lachen, ahd. das lahhan, lahan, lachan, lachin, lachen verdrängt 
wurbe. Leinwand aus den Niederlanden und Weflfalen wurde nad Oberbentihland 
verführt und war dort ſehr geſchätzt. 
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+ latonifh = kurz und fchlagend im Ausdruck. Im 17. Jaöhrh. 

im Simpliciffimns das Adj. Iaconifh, na dem et. Adj. Iacdnicus 
und dem lat. Abverb lacdnice, dieß in fpäterelat. laodnice dicere = in fdife- 
gender Kürze reben, wie bas den Lacebämoniern [gr.lat. Läoo, Läcon, gr. 
Läkön (Aasev), = ein Lacebämonier] eigen war. 

die Lakritze, Pl. ungebräuchlich: Süßhoiz ; verbidter Süßholzſaft. Zu- 
fammenf. : der Lakritzenſaft. Mit kurzem a. 

Mundartlih and der Lakritz. Im 15. Jahrh. die lackerionge, lagiriese, 
lackerits, lackrits, leckerics, lekeries, liorits, durch Buchſtabenverſetzung au 
klarits, fpät-mhb. die lakerise, lekritse, aus mittellat. bie ligquirieia, lquiritis, 
welche aus gr.-lat. bie glyoyrrhisa, gr. bie glykyrrhisa (YAnpgıga), = Sf 
wurzel, «holz, von gr. glykys (yAvaıs) = füß und bie rhisa (pifa) = Wurpl. 

falfen — mit ſchwerer Zunge, unzufammenhängend fprechen. 

Mhd. lallen, mittelb. lellen, altnord. lalla, entweber aus ober nur überein 
ſtimmend mit bem gleichbebeutenden lat. lalläre, gr. lalein (Aa4e}v). 

die Kambertsnuß — die zahme große bärtige Hafelnuß mit rothem 
Häutchen um den Kern. Schon 1716 bei Lud wig Sp. 1100 ver 

Blural Lambertsntiffe Aus dem im 16. u. 17. Jahrh. vorlommenben lam⸗ 
bertifhe, lampertiſche Ruß, d. h. Nuß aus der Lombardei, welches Land 
nod im 16. Jahrh. Lamparten (f. Langobard Anm.) hieß. 

+ die Lambris (ſprich lambri), PL. Lamıbrien (Zfilbig) : Breterbe⸗ 
Heidung unten an der Zimmerwand, das Getäfel. Im 18. Jahrh. 

Das meufranz. der lambris, von dem gleichbeb. altfranz. lambre aus lat. bie 
lamna, lAmina, = Scheibe, Bret (f. Lahn Anm.), ähnlich wie franz. der marbre 
Marmor von marm’r (lat. da8 märmor). ©. Diez Wibch II, 357. 

1 lamentieren = wehllagen, Häglich thun. das Lamento, —', 
ohne Pl. : das Wehklagen, Kläglichthun, das ital. und fpanifche 

Subfl. ber lamento, aus lat. das lamdntum — Wehllagen, wovon lat. lamen- 
tAri, hieraus bereit 1550 in der Sprade ber Kirche Tamentieren. 

das Lamm, —es, BI. Lämmer : das unge des ſäugenden Schafee. 
Davon : das Lämmchen (im Plural in traulicher Sprechweile 
Lammerchen), oberd. Lämmlein, Dim; lämmen. Zufammen. : 
die Lämmerwolle; das Yammfleifch, mhb. das lampvleisch; 
lammfromm = fromm wie ein Yamm; der Rammsbraten. 

Lamm, älter-nhb. das lam (mit abgeftoßenem auslautenben Lippenlant ans) 
lamb, lamp, mbb. das lamp (Gen. lambes und auch ſchon durch Rautangleihung 
lammes, Pl. lember), mitteld. das lamp und (mit Schwinden des p) lam, abb. 
das lamp (Pi. lamp unb lempir), lamb, goth., alt» u. angeljädhf., almord. das 
lamb (= Schaf) d. i. lam-b. Dunkler Herkunft. Lämmchen if mittelb. 1414 
lempgin (Diefenbach glossar. 18°), im 14. Zahrh. (aus dem Niederd.) Iömmechin; 
Lämmlein mhd. das lambelin, Jlembelin, lämbelin, mitteld. lemelin, lemmelin, 
im 12. Jahrh. lambelin und das lampili; lammen fpät-mbb. (mit ge- zufam- 
mengejegt) gelamben. Tammsbraten läßt befin Dim. Lammebrätlein 
(Stieler Sp. 218) fon 1691 vorausjegen, und für Lämmerwolle (18. Jahrh.) 
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galt 1691 Lammmolle (Stieler Sp. 2575) und bieß wie Lammemolle 
noch tief im 18. Jahrh.; lamm fromm kommt zuerk im 18. Jahrh. vor. 
Lampe, ver Name des Hafen im Zeineke Vos ift der ahd. und 
gewiß anch nieberbeutihe Manusname Lampo (Förstemann Personennamen 
Sp. 829), eine traulide Kürzung von ahd. Lambört, Lampärt (mit Wanblung bes 
on ju m vor p aus) Lanpört, welches wieder gelürzt aus Lantpörht, Lantpröht 
d. i. Lantpöraht, unferm Lambert, Lampert und fampredt, — ber an 
Land Glänzende (vgl. Bertha). 
die Lampe, BI. —n : Lichtgefäß mit einem Dochte. Myhd. (noch 
felten) die lampe, aus bem gleichbed. franz. die lampe, ital. bie lampa (= 
Licht), welches aus roman. (ital.) lämpana (mit Übergang des d zu n flatt) die 
lämpada = Lampe, von gr.-lat. bie lämpas (Gen. lämpadis) = Lenchte, Fackel 
[daraus mhd. and die lamp&de], gr. die lampds (Aaumag) mit bem Gen. lampaädos 
(Aaumadog), einer Ableitung von gr. lämpein (Aaunsam) — leuchten. 
die Lamprete, Bl. —n, ein befannter Meerfifch. Im 15. Jahrh. die 
lampröde, lampröt, mhb. bie lampride (Parsivd} 491, 16), ahd. die lampret#, 
lampr&dA, aber aud, um das Fremdwort mittel Anlehunng an Land volksver⸗ 
ſtändlich zu machen, die lamphrit, lantfrit, lantfridA; denn ber Fiſchname if über⸗ 
fommen ans romanif& (ital.) die lampreda, mittellat. lampreta, welches umge- 
flellt iR aus bem frühern (gegem 600 vorfommenben?) bie lämpetra eig. = 
Steinleder ſlat. lämbere — Ieden, gr.-lat. die pdtra = Stein, Fels], weil fi 
der Fiſch mit feinem faugnapfartigen Maul an die Steine anhängt. 
bie Lan = Achsnagel, ſ. die Lünſe. 
das Land, —es, BI. —e und Länder: vom Waffer nicht bevedte Erbe; 
baubare Erde; offene Gegend, im Gegenfake der Stadt; abgegrenzter 
Theil des Erdbodens 2. Davon : das Laͤndchen, —s6, BI. wie 
Sing., aber auch Laͤnderchen, Dim.; länben, befler landen, = 
etwas vom Waffer ans Land (zu Lande) kommen machen, wovon bie 
Lände — Anfahrts- und Standort der Waflerfahrzeuge; [von dem 
BI. Länder] vie Länderei; ländiſch, Adj. in aus-, hier-, in-, 
ntederländifch ıc.; der Laͤndler = Art ländlicher Walzer. Zu: 
fammenf. : ver Landbau; die Ländcharte und ebenfowel Länd— 
farte; der Landfahrer; ver Ländfriede; der Landgraf; 
ländläufig, Adj.; der Ländläufer = Vagabund; die Yand- 
lehne (f. Lehne) = fanft ſich erhebenne Seite des Landes, 3. B. eines 
Ufers :c.; ländlich; ländlos und länderlos; der Landmann, 
—es, — 8, PL. Landleute, |. Anm.; die Ländſchaft, Pl. —en, womit 
zufammengef. Tandfchaftlich, welches auch f. v. a. mundartlich ; der 
Yandfiedel, —8, BI. wie Sing, = in und auf dem Land Anfäßiger 
(ſ. ſiedeln); die Ländſtraße; der Ländsknöcht, f. Anm., aber, 
wie in dieſer gezeigt, ungut auch Ranzlnecht geſchrieben; der Lande 
mann, —es, —s, BI. Landsleute, ſ. Anm.; der Laͤndſtreicher 
— Bagabund, Bagabundierender; der Landtag; das Kandredt, 
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tr latonifh = kurz und fchlagend im Ausdruck. Im 17. Jahrh. 
im Simpliciffimus das Adj. laconiſch, nad dem Tat. Ahj. hebrien 
und dem lat. Abverb Jachnice, dieß in fpäter-lat. laoönice dicere = in (di. 
gender Kürze veben, wie das ben Lacebämoniern [gr.-fat. Lx&oo, Läcon, g. 
Läkön (Aasev), = ein Lacebämonier] eigen war. 
die Lakritze, PL. ungebräuchlich: Süßhoiz ; verdickter Süßholzſaft. Au 
fammen‘. : der Ratrigenfaft. Mit kurzem a. 

Mundartlich and ber Lakritz. Im 15. Jahrh. die lackerionge, lagirike, 
lackerite, lackritz, leckerios, lekerios, lorits, durch WBuchftabenverfeiung und 
klarits, fpät-mbb. bie lakerise, lekritse, aus mittellat. die liquirieia, Hquirke, 
weldhe aus gr.-lat. bie glyoyrrhisa, gr. bie glykyrrhisa (yArıypıfa), = 
wurzel, ⸗holz, von gr. glykys (yAvxic) — füß und bie rhiza (pife) = Ball 

lallen = mit fehwerer Zunge, unzuſammenhängend fprechen. 

Mhd. lallen, mitteld. lellen, altnorb. lalla, entweber ans ober nur übers 
flimmend mit dem gleichbebeutenben lat. lalläre, gr. lalein (AaAs}v). 

die Lämbertsnuß — die zahme große bärtige Hafelnuß mit rothen 
Häuthen um den Kern. Schon 1716 bei Lud wig Sp. 1100 ber 

Pinral Lambertsntiffe Aus dem im 16. u. 17. Jahrh. vortommenben lam 
bertif&e, lampertiſche Nuß, d. h. Nuß aus der Lombardei, weldes an 
no im 15. Jahrh. Lamparten (f. Langobard Anm.) hieß. 

T die Lambris (ſprich lambri), Pl. Lambrien (3filbig) : Breterbe 
Heidung unten an der Zimmermwand, das Getäfel. Im 18. Jahrh. 

Das nenfranz. der lambris, von bem gleichbed. altfranz. lambre ans lat I 
lamna, lämina, — Scheibe, Bret (f. Lahn Anm.), ähnlich wie franz. ber marın 
Marmor von marm’r (lat. das märmor). ©. Diez Wtb II, 357. 

r lamentieren = wehllagen, Häglich thun. das Lamento, — 
ohne Bl. : das Wehklagen, Kläglichtbun, das ital. und fpanifche 

Subft. der lamento, aus lat. das lamdntum = Wehllagen, wovon lat. lame 
tAri, hieraus bereit® 1550 in ber Sprade ber Kirde lamentieren. 

das Lamm, —es, Pl. Tämmer : das Yunge des fängenden Schaf 
Davon : das Laämmchen (im Plural in tranlicher Spredweit 
Lämmerchen), oberd. Lämmlein, Dim.; Tammen. Zufammen].: 
die Lämmerwolle; das Lämmfleiſch, mhd. das lampvleisd: 
lämmfromm = fromm wie ein Lamm; der Laämmésbraten. 

Lamm, älter⸗nhd. das lam (mit abgeſtoßenem auslautenden Tippenlant «) 
lamb, lamp, mhd. das lamp (Gen. lambes und auch ſchon durch Lantangleihen 
lamamues, Pl. lember), mittelb. das lamp und (mit Schwinden bes p) lam, ef 
das lamp (Pl. lamp unb lempir), lamb, gotb., alt- u. angelfächf., altworb. I) 
lamb (= Schaf) d. i. lam-b. Dunkler Herkunft. Lümmchen iR mitte. 141 
lempgin (Diefenbach glossar. 18°), im 14. Jahrh. (aus dem Niederd.) Idmmechit: 
tämmlein mhd. das lambelin, lombelin, lämbelin, mittelb. lemelin, Jemmelk. 
im 12. Jahrh. lambelin und das lampili; Iammen fpät-mbb. (mit ge jahr 
mengejegt) gelamben. Lammsbraten läßt befien Dim. Lammebrätleit 
(Stieler &p. 218) fon 1691 voransfegen, und für Läm merwolle (18: Jet) 
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galt 1691 Lammmolle (Stieler Sp. 2575) und bieß wie Zammemolle 
noch tief im 18. Jahrh.; lammfromm kommt zuerſt im 18. Jahrh. vor. 
dämpe, ber Name bes Hafen im Reineke Vos tft der ahb. und 
gewiß and nieberbeutihe Mannename Lampo (Förstemann Personennamen 
Sp. 829), eine traulide Kürzung von ahd. Lambört, Lampäört (mit Wandlung des 
n zu m vor p aus) Lanpört, welches wieber gelürzt au® Lantpörht, Lantpröht 
db. i. Lantpöraht, unferm Lambert, Lampert und Sampredt, = ber an 
Land Glänzende (vgl. Bertha). 
ie Lampe, Bl. —n : Lichtgefäß mit einem Dochte. Mhd. (noch 
felten) bie lampe, aus bem gleichbeb. franz. die lampe, ital. bie lampa (= 
Licht), welches aus roman. (ital.) lämpana (mit Übergang des d zu n flatt) bie 
lämpada = Lampe, von gr.-lat. die lämpas (Gen. lämpadis) = Leuchte, Fackel 
[daraus mhb. aud) die lamp&de], gr. bie lampäs (Aaumag) mit dem Gen. lampddos 
(Aaunadog), einer Ableitung vou gr. lämpein (Aaumam) = leuchten. 
ie Lamprete, Pl. —n, ein bekannter Meerfiih. Im 15. Jahrh. die 
lampr&de, lampröt, mhb. bie lampride (Parsivdl 491, 16), ahd. bie lampröt&, 
lamprödä, aber auf, um das Fremdwort mittel Anlehnung an Land volksver⸗ 
ſtändlich zu machen, die lamphrit, lantfrit, lantfridA; denn der Fiſchname ift über⸗ 
kommen aus romanif& (ital.) die lampreda, mittellat. lampreta, welches umge- 
ſtellt iR aus dem frühern (gegen 600 xorfommenben?) bie lämpetra eig. = 
Steinleder [lat. lämbere = leden, gr.-lat. die potra = Stein, Fele], weil fid 
der Fiſch mit feinem faugnapfartigen Maul an die Steine anbhängt. 
sie Lan = Achsnagel, f. die Lünſe. 
>98 Land, —es, Pl. —e und Länder : vom Waffer nicht bedeckte Erbe; 
baubare Erde; offene Gegend, im Gegenjate der Stadt; abgegrenzter 
Theil des Erdbodens ꝛc. Davon : das Landchen, —«, BI. wie 
Sing., aber auch Fänverhen, Dim.; landen, beffer länden, = 
etwas vom Waffer and Land (zu Lande) fommen machen, wovon bie 
Lände — Anfahrte- und Standort der Waſſerfahrzeuge; [von dem 
BI. Länder] die Länderei; ländiſch, Adj. in aus-, hier-, in=, 
niederländifch 2c.; der Ländler = Art ländlicher Walzer. Zu- 
fammenf. : ver Landbau; die Ländcharte und ebenfowel Länd— 
Yarte; der Ländfahrer; ver Ländfriede; der Landgraf; 
fandläufig, Adj.; der Ländläufer = Vagabund; die Länd— 
Lehne (j. Lehne) = fanft fich erhebente Seite des Landes, 5. B. eines 
Ufers ꝛc.; ländlich; ländlos und länderlos; ber Landmann, 
—es, —8, PL. Landleute, |. Anm.; die Ländſchaft, BI. —en, womit 
zufammengef. Tandfchaftlich, welches auch f. v. a. munbartlich ; ber 
Ländſiedel, —s, BL. wie Sing, = in und auf dem Land Anfäßiger 
(f. fiedeln); die Ländſtraße; ver Ländsknöcht, |. Anm., aber, 
wie in diefer gezeigt, ungut auch Länzknecht gefchrieben; ver Lande- 
mann, —es, —s, BI. Landsleute, ſ. Anm.; ver Landftreicher 
— Bagabund, VBagabundierender; der Landtag; das Ländrecht, 
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:dolf; die Landwehr, Pl. —en, = Lantesvertheidigung, bie zu dieſer 
bewaffnete Befammtheit der Bürger zu Stadt und Land, zur Verthei⸗ 
digung eingerichtete Grenzmarke; der Land wein; ber Landmwirth x. 
Land, mhd. u. ahd. das lant (BI. mhd. lant und lander), gotb. ba6 land (= 
Ader, Landgut, Vaterftadt, Landſchaft), altfächf. u. altnord. das land, angeffädl. das 
land, lond, altfrieſ. das lond, land, ift dunkles Urfprunges. Mit dem Berken 
fänden, mhbb. lenden, früh lenten, abb. lantan ſo. i. urſpr. lant-j-an (?), lasti 
an (?)], fur} vor 1122 lenten, altnorb. lenda, wovon ahb. bie lenti (Graf II, 
236), mhd. die lende (?), unfer LAnde, if 1599 nieber!. landen (Kikian.378°) eins, 
welches durch das Niederdeutſche in bie Schriftſprache vordrang und im biefer jenes 
ober- unb friihere hochbeutiche, noch 3. B. von Wieland oberdentſchem Belliye 
brand gemäß jeftgehaftene Tänben ganz verbrängte. Das Adj. länd iſch mm 
fon in mhd. lendisch nur ale letztes Wort in Anfammenfegungen sm 
Länderei if er 1578 unb zwar aus dem weflliden Mitteldentſchland in be 
Bed. Wirthſchaftsgelände nachzuweiſen, gebildet mit der Ableitungeſilbe -ei vos 
dem Pl. Länder. Eigentlide Zufammenfegungen mit Land- = von oder ei 
dem Land, Über oder durch das Land, und umeigentlide mit Ländes⸗, Laudt 
in Beiehung auf ein ganzes Land beftehen neben einauber, 3. B. ber Lanbabel 
und ber Ländesadel, die Landgemeinde und bie Landpsgemeinde (Bir 
ler Zell 2, 2), ber Lanpherr ſmhd. lanthärre — Herr über bas Land, ben 
vornehmfter (edler) Bafall in einem Land, altfrief. ber londhera — Grunbken, 
.eigenthlimer]) und ber Tandesherr [mbb. lantes hörre, altfriei. landishers = 
Fürf], die Ländſchule und die Ländesſchule. Gleichbedeutend find bie Lan 
enge (Friſch I, 568°) und die Landesenge (Schiller Kranide d. 3.) De 
Unterfheibung zwiſchen der Landmann = Land bewohner im Gegenfape juu 
Städter und der Landsmann — Landesgenoß findet fi zuerſt 1475 in die 
der lantman und lantsman, danı 1482 in bochb. landtman (pawrsman Beueremam) 
unb lantsman (voc. thewt. BI. si), mwährenb mbb. u. ahb. lantman — Lazker 
genoß; doch mittelb. ber lantman auch — Lanbbewohner, Mann vom Land, mb 
ſchon im 14. Jahrh. mittelnieberl. der lantsman wie heute (Diet. IL, 307°) 
Landbau verzeichnet 1605 Hulsius 89“, wo „ Landbaw“, und Lanbdharte ie 
Shuppius 138. Landlente, mhd. lantliute, if ber BI. von mhb. n. ei 
der u. das lantliut = Einwohnerſchaft des Landes, beſonders ber Heimat, mi. 
im Pl. Landgenoffen, Lanbesebele, ala niebere Dienſtmannen, dann and Lanbir 
wohner, Bauern. Bloß eigentlihe Zufammenjegungen find : Landfahrer, nF 
ber läntvarsere, -varer, — Lande Bereifender, Pilger, Landfreicher; Landfriede, 
mbb. ber lantvride (= Bffentlihe Sicherheit); Landgraf, mhd. der Iäntgrärh 
auch -oräve, eig. — königlicher Richter und Verwalter eines Landes, weven de 
Landgräfin, mb. die läntgrevinne, mittelb. auch läntgrävin; Iänblid, MM. 
mb. lantlich; Landläufer, mhb. der Iäntlöufer; Tanbläufig, Mj., wi 
läntlöufic (?), 1420 elfäfj. lantlöifig, — landesgebrauchlich, abgeleitet von mid. be 
lantlouf = Lanbesgebraud; landlos, mhd. ländelös, aber z. B. bei Schiller (R- & 
2, 3. Jungfr. v. O. 1, 2) länderlos; Landrecht, mhd. m. mittelb. bas lantröbl 
= Recht eines Sandes, altfächf. das landröht, altfrief. das lond-, landrieckt: 
Landgericht, mhd. das lantgerihte; Landrichter, mbb. der —W 
-rihter, = Vorſtand eines Landgerichtes; Landſchaft mhd. Die lantschaft (ud = 
bie Einwohner eines Landes), ahd. bie lantsoaf, altjäcf. Iandsoopi, angelfächl- dei 
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lamdsesap, engl. landscape n. angeljäcdf. der landscipe, engl. landskip, altfrief. 
die Iond-, landskap, womit zujammengefegt laudſchaftlich = ber Landſchaft 
angebörend, dann au ſ. v. a. munbartlid ; Landſiedel, mhd. (ſchwachbiegend) ber 
lantsidel = Zeitpädter von nicht gebundenem Gut, abb. ber lantsidilo; Land⸗ 
Rraße, ımbb. die lantsträge, altfrief. die londströte; Landſtreicher, ſpät⸗mhd. 
ber lantstricher; Landtag, mbb. ber lanttac (= Berfammlung zum Landgericht); 
Landvolk, mhd. das lantvolk, altnord. das landfölk [u. uneigentlich zufammengef. 
landsfölk] = Lanbeseinwohner, aber mitteldb. das lantvole auch — Boll vom 
Lande; die Landwehr, mhd. die lantwer, ahd. bie läntweri (?), altfrief. bie 
landwere (= Landesvertheidigung, Geltendmachung feines Rechtes an ein Stüd 
Sand); ber Lanbwein, mhd. der lantwin, = im Lande wachſender Wein. Die 
uneigentlie Zufammenjegung Landsknecht finbet fi zuerft in den Soer Jahren 
Des 15. Jahrhunderts, dann im 16. bis in® 17. Jahrh., und bed. urſprünglich einen 
in Taiferligen Landen gemworbenen Söldner, wie er bei der Reugekaltung bes 
Heerweſens durch Kaifer Marimilian I. vorkam; aber in Beziehung auf die fangen 
Spieße jener Söldner wurbe ber Name auch nach ber Ausſprache zu Lantzknecht 
(3. B. Dasypödius 871,. Serrdnus dictionar. Bl. m4*) umgebildet. Landwirth, 
HiR. richtig Landwirt, = Lanbban Betreibender, aber auch in der Bed. Wirth auf 
dem Land im Gegenfage zur Stadt. Läudler erfi im 19. Jahrh. 

Cang, Comp. langer, Superl. längeft, Tängit, Adi. : in Einer Richtung 
fortgehend d. b. jich auspehnend, von Raum, dann von Zeit. Mit 
einer Präp. abverbial : am längſten, aufs Langfte, bei manchen 
im Gedanken an fubftantivifhe Stellung des Adjectivs am Längſten, 
aufs Längite. Zufammenf. : Tänglich; längarmig (ftatt Tang- 
ärmig), langbeinig (mhd. lancbeinic), länghaſarig, lang: 
Hälfig (auh Tanghaljig), länghändig, langmäulig, lange 
näfig, langöhrig zc. (f. Grimm Gramm. II, 294). Das Apj. 

lang, mbb. lang, ahd. lanc, lang, goth. laggs, altſächſ. lang, angelſüchſ. 
lang, long, engl. long, altfrief. long, lang, altnorb. lAngr, fiimmt mit bem gleich- 
bed. Tat. longus; feine deutſche Wurzel |. bei gelingen. Der Comparativ lautet 
im Mhd. ohne Umlaut langer und mit Umlaut lenger, ahd. langero und lengiro, 
ber Superlatio demgemäß mbb. langest und lengest, ahd. (bei Noiker) lengest. 
Das Adj. länglich iR 1420 langelich (Diefenbach glossar. 888"). Die Adjective 
laugarmig, -beinig, händig find jlingere Wörter; langhaarig 1678 bei 
Kramer 717%, „langbälfig“ 1888 bei Fiſchart VBinenlorb 122°, auch lang- 
bärig 1728 bei Kirsch I, 169° „lang⸗härig“ und bei Wieland ac. langhalſig. 
Das Adi. langmäulig iſt abgeleitet von da6 Langmaul, 1540 „fhliffelledter, ber 
ſich zuthut, ein laugmanl, geier” (Albern® diotionr. BI. fF2“), noch wetteranifch, 
danı 1662 „Langmanl, fo nichts ſchweigen kann“ (Stoer 804*). Für das pätere 
langnäfig, im 15. Jahrh. langnasig, 1420 nieberb. lanchnesich (Diefenbach 
glossar. 44°), fleht älter-nhb. auch langnaſet“ d. i. langnaſicht, und fr 
lengöhrig kommt im 16. Jahrh. langoret d. i. langohricht, bei Göckingk 
I, 177 „langöbrigt“ vor. 

Lang, Av, in: kurz (f. d.) ober lang; tagelang; mein, dein, fein, 
unſer xc. Lebenlang (f.d.), eine Zeitlang (f. d.). Diefe beiven find 

abverbialifhe Berbinbungen, in welchen das bloß ſcheinbare Subſtantiv ſchon 
bei Luther aus Leben lang, Zeit lang zuſammengeſchoben wurde. Überall iR 
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bier fang mbb. n. ahd. lano, ber flarle Acc. des Sing. bes Reutramb bei Di 

jectivs Iang ohne Caſusendung, [hen mitteld. lano (Jeroschim 20884). Beräichen 

von bem folgenven verkürzten lang. — 
(ang, unverkürzt länge, Adv.: andauernder, ſich hinziehender Zeit, 

Wie Fänge (ſ. d.), von dem Adj. Tang abgeleitet, und nhd. mit Comp. und Outer, 
wie das Abjectiv. Mhd. lange [Eomp. langer unb lenger, Superl. langest un 
lengest (?)], ahd. lango (Comp. längör, Superl. längöst), altſächſ. lango, engl. 
fühl. lange, longe. Berſchieden von dem vorhergehenden Abv. Tang. 

langarmig, »bein ig, Abjective, |. das Adj. lang. 

die Länge, Pl. —n. langen = in der länge zunehmen; fid mr 
ftreden zum Erreichen oder Geben. Tängelang. längern. N 
Langeweile, Gen. und Dat. der LYangenweile, ohne BL., felten we 
Langmweile ohne Biegung des Adj. lang in Nachbildung von Kary 
weile. vie Langmuth (f. Muth), mit längmüthig. 

Länge iR mhd. bie lenge, ahd. die längi, ldngi, goth. bie laggei; lange 
mbb. langen = lang werben [j. 8. „Wenn ber Tag beginnt in langen, - 
Kommt die Kälte herbey gegangen“ (Chriſtian Wolff vermänft. Gebanten 321) 
fih ausftreden zum Reihen, Erreichen ober Geben, aber ah. längen, angeiähl 
langien, longian, altfädjf. langön, = verlangen; längen mbb. lengen, ahb. lengen 
= lang maden, aber angelſächſ. lengan = verfchieben, altnord. lengje = w 
längern; das Verbum längern [3. 8. (er) „fol längern jhre Zeit” (Tiäer 
ning Geb. Frühling 281)) mhd. lengern, frühe löngerön, von dem Comp. läzget: 
Langeweile 1542 bie langemweil, bei Dasypodeus 871° Iangweil, and I 
Hans Sachs I, 865°, während friih-mhd. ze langer wile == zu langer Zei 
Langmuth ahd. die lancmuoti (?), lancmöti, lancomuati, goth. hie laggamödi 
welches abgeleitet von dem ahd. Adj. lancmuot, fpäter-ahb. lanomuete, älter-aht 
langmiüt, = langmlithig, beffen -muot, eig. -muoti, von muot Muth. Ba Ei. 
jenem bj. aber fortgebildet iR das gleichbed. fpätere ah. Adj. lanc-, langmuctg 
im 15. Jahrh. lancmutig, langmusetig. Darnach hiſt. rihtig Langmat m 
langmätig. Das Adv. Tängelang, zufammengejegt aus Länge und bem M 
lang, beb. : wie die Länge if lang. 3.8. : „lagert ſich — Längelang # 
ihren [ber Eiche] Schatten” (Gleim Fabeln II, 29); „Pernette mißt ſeben 
den Boden längelang* (Klamer Schmidt kom. Diät. 75). 

langbaarig, -bälfig, ſ. das Abi. lang. die Laͤngmuth, lan 
müthig, f. Länge. 
ver Langobarde, gewöhnlih Longobarde, —n, BL. —n. 

Nach fat. Langobärdus (befier als) Longobärdus, aus dem ahd. Bolltucca 
Lancpart d. h. Langbart, welder von der Barttracht bes zuerſt an der Rid® 
elbe anfäßigen VBollsftammes hergenommen fein mag. Der ahd. Dat. Piss. @ 
in, zi zu, von von, Az aus) Lancpartun, mh. frühe Lanoparten, dann mi I 
fall de8 c und Übergang des n in m Lamparten, bezeichnet ber Langebude 
fpäteres Land, Stalien, von welchem noch ein Theil die Tombarbei heißt, ı® R 
ber Bildung unfjeres Heflen, Sachſen zc. zu vergleiden. S. Lom barde 

langs, unverlürzt langes, Adv., — feit langer Zeit. 

Mhd. langes, welches Genitiv des Neutrums bes Abjectivs lang if. 
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bangenbes Zeugftüd, im 12. Jahrh. die brustlappa == berabbangende fchlotternde 
Haut unter dem Halfe des Stiere® (gl. trevir. 3, 29)]. Aus dem Niederdeutſchen 
(lappe) ins Hodbentide eingebürgert, wie benn auch 1469 mittelrhein. ber (?) 
lappe, lap (voc. ex quo), in Mitteldeutſchland ber lappe, lape, 1475 clevifch 
lappe, neuniederl. der lap, angelfädf. der (?), die (?) lappa, läppe, isländ. ber 
lappi, neben altnorweg. ber leppr (Frissner 401?). Wie Läppchen im Sinne 
bon Beffhen, fo ſteht ſchon mhd. die lappe (Haupt Zeitschr. I, 275, 203. 201. 
312); lappen if 1482 mittelb. und noch 1469 mittelrhein., fowie mittel» und neu⸗ 
niederl. lappen, isländ. lappa, unb ber Rapper mittelnieberl. der lapper, aber 
Lapperei finder fih erfi im 16. Jahrh. in welhem man Lapperey ſchrieb, im 
15. Jahrh. wegen -ei mit Umlaut bie lepperei (Fasinachtsp. 84, 12) d. i. mhb. 
lepperie, in dem Gedanken, al® wenn das Wort von Lappe = Laffe ausgehe, 
zunääft in ber Bed. läppiſche (einfältige) Weile. 
Appern — in feinen Zügen trinfen. fich zufammenläppern. 

1551 „Vnd figen da [beim Wein] zu leppern lang* (Sche idt Grobianus 
Bl. Hi1*). Mit Veröfterung anzeigendem er von mittelniederb. u. »nieberl. lapen (f. 
Lappe Anm.). Isländiſch findet fi die lepra — was man ſchlürft, Süppchen u. dgl. 

‚Aappicht, lappig, Ajective von der Rappen (f. d.). 
Im 17. Jahrh. Tappiht und läppicht; erſt im 18. auch lappig. 
'äüppiſch — in hohem Grade albern und abgefohmadt. Bei Alberus 
leppiſch; aber zuerfi im 15. Jahrh., in welchem ebenfalls leppisch. Bon 
ber Lappe. Das von jenem Adj. abgeleitete Adv. lautet gegen oder um 1500 
leppischen , im voc. incip. tewi. BI. mið lappischen, heute aber, wie das Abj., 
läppiſch. 
:{ar, ahd. lar, an Ortsnamen, |. das Gelürr Anm. 
ie Lärche, ſ. Lerche l. der Lärchenbaum, f. Lerche 2. 
F das Larifari = leeres Gerede, albernes Geſchwätz. 

Im 18. Jahrh., vielleicht, wenn man aus dem 15. Jahrh. bei Fichard Archiv 
II, 204 „D& sungen sie [Bruder Konrad und eine Wonne] die mösse terribilis 
— La re fa re ut in excelsis — Bisz an das gradußle : — Liebe swöster 
habe dir das zu dieszem mäle!“ beachtet (ſ. Beck in Pfeiffers Germania XX, 
50), aus dem Stalienifhen, wo la, re, fa Gefangestöne find. 

ver Lärm, —es, BI. —e, auch der Lärmen, —8, Pl. --en : lautes 
Geſchrei; anhaltendes lautſchallendes Getöfe. Davon : lär men, wo— 
von der Lärmer. das Lärmen, ber Inf. lärmen als Sub- 
ſtantiv. Zufammenf. : die Lärmglode — Sturmglode. 

Zuerſt und zwar ſchon zu Anfange bes 16. Zahrh. ver lerman, bei Alberus 
dietionar. BI. Ii4* „lermen”, ebenfo gegen Ende bes Jahrh. auch der lermen, daun 
1605 der Lerme (Hulsius 92*), um 1600 auch bereits Term (Emmel BI. V6s), vornen 
gekürzt aus franz. bie alarme, fpan. bie alarma (f. Alarm). Übrigens findet ſich 
neben ber lermen bei Friedrich von Spee (} 1635) noch vollflänbiger bas 
alarmen. Das Lärmen 3.8. bei Bictoria Gottſched Geſpenſt 1,1. 5, 8, 
aud bei Weiße Luffp. III, 225. — Der Plural bes Subftantive ift unüblich. 


ie Larve, PL. —n: verhüllendes Geficht von Pappe 2c.; Puppe ber 
Inſecten. Davon «larven in entldrven, verlarpen. 
WB eigand, Wörterbub. 1. Bd. 67 
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1482 und 1469 die larffe, ſogar ſchon im 14. Jahrh. die larfe, larffe (f. Beck 
in Pfeiffers Germania XX, 51) in ber erfien Beb., aus bem gleichted. lat. bie 
lärva, eig. = Gefpenft, welches auf lat. der lär (Gen. läris) = - „Scupgetiheit, 
wie ihr Bild“ zuridgeführt wirb. Bgl. Schöubart. 

bie Kafche, Bl. —n: angefegter Streifen, an-, eingefekte® Zeug- ober 
Lederſtück (Jachar iä Renommiſt 2, 157). Daven lafhen — mit 
Laſchen verfehen ; derb ausprügeln, gleihjam „hauen daß bie Segen 
fliegen“. Jenes Laſche iſt niederd. lasche, 1599 niederl. lassche 

(Kilian 2740), wie heute, aber mitteld. ſchwachbiegend der lasche = Steeifen, 
Lappen, herabhangenber Fetzen [vom Fleiſch eine® Zerhauenen (Jeroschis 14580), 
wozu i8länd. der laski — ſpitzes Zengſtück zc. und laska = „zerreißen, befchäbigen* 
fimmen. Nicht aber aus fpan. die lasca — Platte, Xeberfireifen. Das Babım 
lafhen in ber erften Bed. ſchon im 16. Jahrh., wie beum bereits 1599 uieberl 
lasschen (Kilian a. a. D.); in ber 2ten Beb. bei Shambad aud nieberb. 

die Lafe, Bl. —n : irdenes bauchiges Gefäß mit Schnauze. 3. 8. 
bei Zaharii Renommiſt 1, 178, Weiße Op. IL, 152, 3. M. Miller 
Walther 148; 1668 bei Schottelius Sp. 1854 die Laße = große Kame. 
Das Wort ſcheint aus gr.-Tat. das ldsanum — Koch⸗, Nahtgeldirr, gr. tab 
läsanon (Aasavov) = Dreifuß, Nachttopf, gekürzt, und nicht aus fpan. bie loza = 
irdenes Geſchirr. Mhd. die läsene (?). 
das Läſerkraut, die Pflanze laserpftium, welches bei Plinsus 
die Pflanze, woraus der ſtinkende barzige [fat.] da8 läsor genannte Saft flieht, 
mit welchem Worte jenes dentſche zufammengefegt if. 
faffen, Präf. ich läſſe, tu läſſeſt, läßt (Hift. richtig läſt), er läſſet, läßt, 
wir lajfen ꝛc., Prät. ich er ließ, Conj. ich er ließe, Part. gelaiien, 
Imp. laß (nicht mit ſchwacher Biegungsendung „lajfe“), — zum Zu 
riidbleiben beftimmen ; nicht behalten; nicht behindern; nicht thun «c.: 
einen gewilfen Anblid gewähren, ein Ausjehen gewähren, 53. 3. : 

„Nun Täßt der Hut erfi Shin!“ (Gellert Kabeln I, 8); „das läßt, das ihr 
Wirkung“ (Göthe XXXIU, 5); „muß fehen, wie es [ein Halsband) mir läßt‘ 
(9. 8. Wagner d. wohlth. Unbelannte S. 12), das läßt Übel zc. Diefe Bed. 
aus der mitteldeutſchen „fih benehmen, fi geberben“, wie fie fih bei Jerbort 978 
zeigt. Hif. richtig in dem Verbum, jenes du Täf ausgenommen, beffen Be 
gründung fi gleich nachher ergeben wird, überall ß, nicht fj, wie wir jetzt wegen dei 
fur; gewordenen a ſchreiben, das frliher lang (A) war. Das Berbum ift ein rebupl- 
cierendes : mhd. lägen, häufig aber durch Zuſammenziehung lan, woher aud dei 
obige du Täft, mhd. lest neben lAst, ſtatt läſſeſt, eig. läßeſt, ſich erklärt (vgl. and 
beft, unter groß gröf), ahd. 1Azan (Präf. id) lAzu, bu lAzist, er lAgit zc., Prä 
ih er liaz, Eonj. ich er liazi, Part. lagan, kiläzan, Imp. läz!), goth. ldtan (Bıöt 
rebupficierend mit Ablaut läilöt, Part. ldtans), altſächſ. Iatan, angeljächf. lsetan, 
lötan, altfrief. l&ta, altnorb. lAta, der Lautverfhiebung gemäß fiimmenb mit 
litthauifh Ididmi — „ich laffe” und auf ein vorausjufegendes, wie eſſen, meflen x. 
biegendes goth. Wurzelverbum litan (Bräf. ich lita, Prät. ich er Ist, wir I&tum, 
Part. litans, ahd. lözan (Präf. id ligu, Prät. ich er laz, wir lägumäs, Part 
lözan), = „zurückbleiben“ (? vgl. laß) zurlidzuflihren, von beffen Plur. des Prär 
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jenes reduplicierende Verbum hervorgegangen iſt. Die alte Participialform dieſes 
Verbums: laſſen (mh. lAsen, ahd. lagan) ſtatt des fpätern gelaffen (mhd. geläzen, 
ahd. kilägan), mhd. (auch zuſammengezogen) lan aus lagen, z. B. in: ich habe es ihn 
fagen laſſen, er bat ben Termin verſtreichen laſſen ꝛc., darf nicht für ben In⸗ 
finitto genommen werden. Außerdem if noch zu bemerken, daß das Verbum 
laſſen bereits im Gothiſchen den bloßen Inf., d. h. ohne zu, neben ſich hat, im 
Nhd. z. B. fingen, bleiben zc. laſſen. Fügt ſich zu dieſem abhängigen Inf. ein 
cc. in der Weiſe, daß ſich beide in einen abhängigen, mit „daß“ eingeleiteten 
Sag umbilden laffen könnten, in welchem dann ber Acc. zum Nom., alſo Subject 
witrde, 3. B. „er Tief ihn merken, daß zc.“ in „er behinderte nicht ober bewirkte, 
daß er bemerkte, daß ꝛe.“, fo findet fi doch häufig ber Dat. ſtatt bes Ace, 3. B.: 
„3% laſſe ihm merten, baß“ ... (Leffing antiquar. Br. II, 225); „Bippo- 
krates ließ ihnen nidts von feinem Erfaunen merken“ (Wieland Abberiten 
Bch 2 Kap. 5); „Der jlingere Herr von Brempel läßt Ihnen wiffen, daß”... 
Weiße Luſtſp. II, 236) zc. Ein weiterer, bei Auflöfung durch das Object blei- 
bender Acc. kann zu jemem Acc. ober Dat. noch binzutreten, 3.8.: „Xaß beinen 
Feind die Macht von meinem Schuge ſpühren“ (Rof Borfpiel 28); „Was 
bab ich merken laffen? Wen bab ichs merken laſſen?“ (Schiller Kab. u. 
2.4, 7 in ber erfien Ausg); „Die mir eine Mutter — So wenig miffen 
laffen“ (Leſſing Natb. 5, 6 i. d. Ausg. Berlin 1779); „Doch warmm foll id 
meiner Gefuudbeit feine Srobheit entgelten laſſen?“ (Leſſing I 
511); „. . . der Geil, dem Ob’ron bie geſchichte — Der begben Liebenden im 
bilde [eben ließ“ (Wieland Ob. 10, 19); „Wo man’ fo nad nub nah ben 
Leuten ſehen läßt“ (Göthe XII, 149); „verihiebene Pflanzen . . ., beren 
ähnlicher Charakter mir ihre Eigenfhaften näher fennen ließ” (Derf. 
XXVI, 140). Dagegen mit dem Dat. mir = von oder an mir, 3. B. „Doch 
fieß ih mir nichts merken“ (Göthe XXIV, 285). Bon zwei Acenfativen bei 
fein Laffen = wofür gelten lafſen, wofür annehmen, drückt ber eine das, mwoflir 
jemanb ober etwas gelten fol, aus, 3. ®. : mb. „lät mich ddön schuldigen 
sin“ (Nibel. 1071, 4); nhd. „Man mus ben and einen guten Schügen fein 
Iaffen, der” ꝛc. (Luther Werke V, 246°); „aſſen Sie ihn den erſten und ben 
legten feyn, ber fo graufam mit ung fpielen darf!“ (Leffing I, 288); „la 
das Bühlen deinen Freund ſeyn“ (Göothe XVI, 3); „laß mid beinen Engel 
fein!" (Schiller Karlos 2, 8); „Laffen Sie mid lieber jegt ihren Schuz- 
engel, als nachher ihre Tröfterin ſeyn“ (Deſſen weibl. Rache in ber rhein. 
Thalia I, 59); „Laß das den Wegftein deines Schwerbtes ſeyn“ (Defien Mac- 
betb 4, 6); „Laß du mid deinen Geſellen fein!" (Uhland 402). Aber ur⸗ 
ſprünglicher ſcheint nicht jener Acc., fondern der ebenſowol von fein erforbert 
werbende Rom. und fo 3. B. in ber ebeu angeflihrten Stelle aus den Nibel., welche 
in der Hohenems⸗Laßbergiſchen und ber Berliner Hſ. „lat mich dör schuldige 
sin“ lautet. In folgenden Stellen fehe ich ebenfall® einen Nom., doch könute in 
ein, din auch ber zuſammengeſchmolzene Acc. einen, dinen gemeint fein : „unde 
lat dits vingerlin [diefen Ring] — ein geziuo [Zeuge] dör rede sin“ (Iwein 
2946f.); „dr läge de naht ein tac sin“ (Iwein 2186, aber in ber Heidelberger 
und der Gießener Hf. der Acc. einin); „und läz mich sin din dienstman“ 
(Parsivd} 715, 29, wo aud fon früh der Acc. dinen). Nhd. bei Leffing feit 
anfangs 1772, indem er XII, 848 im folgenber Stelle ben Acc. als undeutſch er- 
Härt, entfhieben der Nom. : „Sie wollen ja, Prim, . . . einen Gefanbten nad 
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wozu ı8länd. der laski = |pige® Seugflildzc. und Inska — , 
Kimmen. Riät aber aus fpan. die lasca == Platte, Leberfi 
laſchen in ber erfien Beb. fon im 16. Jahrh., wie bemm 
lasschen (Kilian a. a. D.); in ber 2ten Beb. bei Shambı 
die Cafe, Bl. —n : irdenes bauchiges Gefäß mit Sc 
bei Zadariä Renommif 1, 173, Weiße Op. IL, 
Walther 148; 1668 kei Schottelius Sp. 1354 bie 8; 
Das Wort fdeint aus gr.-lat. das läsanum — Koch-, 
l4sanon (Aasavv) — Dreifuß, Nachttopf, gekürzt, unb nicht 
irbenes Geldirr. IMäb. bie läsene (?). 
das Läſerkraut, die Pflanze laserpftium, welc 
die Pflanze, woraus ber ſtinkende harzige [Tat.] da® 1400 
mit welhem Worte jenes deutſche zufammengefegt iR. 
Taffen, Präf. ich läſſe, du läſſeſt, läßt (Hift. richtig l 
wir fajjen ꝛc., Prät. ich er ließ, Conj. ich er liej 
Imp. laß (nicht mit ſchwacher VBiegungsendung „Id 
rücbleiben beitimmen;; nicht behalten; nicht behinder 
einen gewiffen Anblid gewähren, ein Ausfehen gew 
„Run läßt der Hut erft ſchön!“ (Gellert Fabeln I, 8) 
Wirkung“ (Göthe XXXIII, 5); „muß fehen, wie es [ein 
(9 %. Wagner b. wohlth. Unbelanute ©. 12); das läßt i 
aus ber mitteldeutſchen „fh benehmen, ſich geberben“, wie fl 
zeigt. HiR. richtig in dem Verbum, jenes bu TER aus 
grünbung fich gleich nachher ergeben wirb, liberal ß, nicht ff, 
hurz getworbenen a ſchreiben, das früher fang (A) war. Das ! 
cierendes : mhb. lägen, häufig aber durch Zufammenziefung 
obige du TäR, md. Imst neben läst, Ratt lüffeR, eig. lüßeR 
beſt, unter groß gröf), ahd. Iagan (Präſ. id lagu, bu 1a 
id er ling, Eonj. id er liagi, Part. lägan, kilägan, Imp. U 
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8 rebuplicierende Berbum hervorgegangen if. Die alte Participialform biefes 
dnms : laffen (mhb. lAzen, ahd. lagan) flatt des fpätern gelaffen (mbp. geläzen, 
.kilägan), mbd. (auch zufammengezogen) lan aus lAzen, 3. B. in: ich habe es ihm 
n laffen, er bat ben Termin verftreihen laſſen zc., darf nicht fir den In⸗ 
Ho genommen werben. Außerdem ift noch zu bemerken, daß das Berbum 
fen bereit8 im Gothiſchen den bloßen Inf., d. h. ohne zu, neben fi hat, im 
. 4. B. fingen, bleiben zc. laſſen. Fiügt fi zu biefem abhängigen Inf. ein 
. in der Weiſe, baß fi beibe in einen abhängigen, mit „daß“ eingeleiteten 
3 umbilden laffen könnten, in weldem dann ber Acc. zum Nom, alfo Subject 
de, 3. B. „er Tieß ihn merken, daß 20.“ in „er behinderte nicht ober bewirtte, 
er bemerkte, daß ꝛe.“, fo findet fih doch häufig der Dat. flatt bes Ace., z. B.: 
b Iaffe ihm merken, daß“... . (Reffing antiquar. Br. II, 225); „Sippo- 
e8 ließ ihnen nichts von feinem Erfaunen merken“ (Wieland Übberiten 
2 Rap. 5); „Der jlingere Herr von Brempel läßt Ihnen wiſſen, daß“ ... 
ige Luſtſp. II, 236) 2c. Ein weiterer, bei Auflöfung durch das Object blei- 
ver Acc. kann zu jenem Acc. ober Dat. noch hinzutreten, z. B.: „Laß beinen 
nd die Macht von meinem Schube ſpühren“ (Rof Borfpiel 28); „Was 
i& merlen laflen? Wen hab ichs merten laſſen?“ (Schiller Rab. u. 
, 7 in ber erfien Ausg.); „Die mir eine Mutter — So wenig miſſen 
jen” (Leſſing Nath. 5, 6 i. d. Ausg. Berlin 1779); „Do warum foll ich 
iner Geſundheit feine Grobheit entgelten laſſen?“ (Leffing I 
)5 m. . . ber Beil, dem Ob’ron die geſchichte — Der begben Liebenden im 
e ſehen ließ“ (Wieland Ob. 10, 19); „Wo man’s fo nah unb nah ben 
ten ſehen läßt” (Göthe XI, 149); „verfdiebene Pflanzen . . ., deren 
liher Charakter mir ihre Eigenfhaften näher kennen ließ“ (Derf. 
VII, 140). Dagegen mit bem Dat. mir = von ober an mir, 3. B. „Doch 
B ih mir nichts merken“ (Göthe XXIV, 285). Bon zwei Acenjativen bei 
s lIaffen = wofür gelten lafſen, wofür annehmen, brüdı der eine das, wofür 
anb ober etwas gelten fol, auß, 3. B. : mb. „lat mich ddn schuldigen 
' (Nibel. 1071, 4); nbb. „Man mus ben au einen guten Schlägen fein 
m, ber” ac. (Luther Werke V, 246°); „aſſen Sie ihn den erſten und den 
ten feyn, ber fo graufam mit uns fpielen darf!” (Leſſing I, 288); „laß 
Bühlen deinen Freund ſeyn“ (Göothe XVI, 3); „laß mi beinen Engel 
(Schiller Karlos 2, 8); „Laſſen Sie mid lieber jegt ihren Schuz⸗ 
sel, als nachher ihre Tröſterin feyn“ (Deffen weibl. Race in ber rhein. 
ılia I, 59); „Laß das ben Wegfein beines Schwerbtes ſeyn“ (Defien Mac- 
4, 6); „Laß bu mid deinen Gefellen fein!“ (Ubland 402). Aber ur- 
inglicher ſcheint nicht jener Acc. ſondern ber ebenfowol von fein erforbert 
dende Rom. und fo 3. B. in ber eben angeflihrten Stelle aus ven Nibel., welde 
ver Hohenems⸗Laßbergiſchen uud der Berliner Hſ. „lt mich där schuldige 
“ fautet. In folgenden Stellen fehe ich ebenfalls einen Rom., doch könnte in 
‚ din auch der zufammengefchmolzgene Acc. einen, dinen gemeint fein : „unde 
dits vingerlin [diefen Ring) — ein geziuc [enge] der rede sin“ (Iwein 
Ibf.); „&r lAze de naht ein tac sin“ (Iwein 2186, aber in ber Heibelberger 
) der Gießener Hf. der Acc. einin); „und laz mich sin din dienstman“ 
wsiod) 715, 29, wo auch ſchon friih ber Acc. dinen).. Rhb. bei Leſſing ſeit 
ange 1772, indem er XI, 848 in folgender Gtelle den Acc. als undeutſch er- 
t, entfieben der Nom. : „Sie wollen ja, Bring, . . . einen Gefanbten nad 
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wi wcpemven \wvive au wwuy) een cine wurnpeam 
frewen· (Bf. 118, 24); „laßt hurtig uns entglirten“ (Wi« 
uns uns. Uber and) hier, freilich äußerſt felten, mit Dat. ſa 
„laffe bir Gott bi freuen” (Göthe in Göthe u. Weri 
enblich, wie den Infinitiv, hat laſſen fhon im Apb. (Os 
dur un» negativ geworbene Part. bes Prät. neben fich 
ungefchoren ac. laf jen. 
das Raffen, der Infinitiv Laffen (f. d.) als Subj 
HiR. richtig ba6 Faßen, denn mhb. das lägen. 
täffig in führe, ndchläffig, Hift. richtig läßig 
Mid. Ingec. ©. fahrläffig und nagläffig. 
Täffig, Hift. richtig Täßig, von Laß (f.d.). Zufam: 
feit, Hift. richtig Täßigleit, |. Laß. denes Ab 
fpät-mfb. leggio, früßemittelb. lazeio (j. Boch in Pfeiffe 
bie Laſt, Pl. —en : Beſchwerendes. Davon : Lafteı 
fein; Läfttg, womit zuſammengeſ. die Cäftigfe 
Laftbar, Abi, = Laften tragend, des Lafttragen: 
21, 5. 2 Petr. 2, 16), erft nhd. Bildung. Ift La 
(4000 Pfund, auf Gchiffen) zc, fo bleibt bei vorgefegt 
Plural unverändert, 3. B. fehe La, wie fhon im Mhd. 
DL, 21°, 6, 1). Mhb. ber lſelbſt uhd. mod; in ber erſten 
Mafe., 3. B. 1727 bei Aler ©. 1278°) und mittelb. 
hlast, last (I. l6stt, weshalb noch in ber Betteran ıc. rid 
fühl. das hiäst, altfrief. hlest, = was beläbt, mit (im Dei 
gang des urſprunglichen d in s bei ableitendem t von laden 
Gramm. U, 208); altnorb. mit Übergang bes zufammenfoß 
ss (j. Grimm Gramm. III, 516) ba6 hlass == uber, Fuh 
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J. 981 noch ale nur in Aufammenfegungen vorlommenb ımb erſt 1777 ale Wort 
für fi, doch dem gemeinen Leben angehörig, von Abelung III, 67 und zwar 
als Intranfitiv angeflihrt. 
pas Lafter, —s, PL. wie Eing. : Ehrverletzendes; Gewohnheitsſünde. 
Davon : läftern, wovon der Läſterer, gefürzt Qäftrer, und bie 
Läſterung, Läftrung. Zufammenf. : Tafterhaft, wovon [a fter- 
baftig, womit zufammengef. die Tafterhaftigfeit; Läfterlich. 
Lafer, mhd. das laster, ahd. u. altſächſ. das lastar, = Ehrenkränkung, an der 
Ehre Kräntendes, Schuld, altfrief. das laster (= Berlegung, Befähigung), alt- 
norb. der löstr (= Fehler, Tabel). Urfprüngli ahd. lahstar [eine Hſ. des 12. 
Jahrh. hat noch beutli lahster (Schmeller II, 607)]) mit unorganifch zwiſchen⸗ 
eingetretenem s, wie bie angeljächf. Form der leahtor, mittelnieberi. lachter, zeigt. 
Bon dem ahd. wie ſchlagen zc. ablautenden Wurzelverbum lahan (Prät. id er luoc, 
luag), altſächſ. laban (Prät. lög), — tabeln, wehren, verbieten, angeljädj. leahan 
(Brät. 16g), lean, = tadeln, goth. laian (aber mit Ablaut rebuplicierenb : Prät. 
l4ilö, Part. ldians), — die Ehre kränken, Shmähung zufllgen. Ausfall bes h vor 
einem Confonanten erſcheint nicht felten [ogl. 3.8. Rumme, Mift, und gotb. ber 
hiuma == Sonfe neben hiuhma), namentli vor s [vgl. z. B. goth. bie dradisna 
— Broden neben draühsna]. Das Verbum läſtern iR mhd. lestern, ahd. 
einmal lastiren, d. i. lastarjan (?), altfähl. lastrian, aber and mhd. lastern, 
ahd. lästardn, = an ber Ehre kränken, die Ehre nehmen; Läſtrer abb. ber 
lästeräre, lästrari (gl. hrab. 959°); Täfrung abb. (bei Nosker) bie lästrunga, 
angelfädf. leahtrung; läſterlich im Mhd. laster-, lesterlich, ahd. lastarlih (= 
tabelnswerth), wovon das mhd. Adv. laster-, lesterliche, unfer nhd. Adv. läfter- 
lid. Das Abj. lafterhaft erfheint erfi im 16. Jahrh., in welchem bei Dasypödius 
872° und Serrdnus dietionär. BI. cc5* Tafterbafft; laſterhaftig ift 1556 
„lafterhafftig” (Dictionariolum 148°) und Lafterhaftig feit 1678 „Xafter- 
bafftigfeit” bei Kramer tentichital. Wortb. 7218. 
& ftig, Adj. und Adv., die Fäftigkeit, f. Laſt. 
der Lafur, —es, Pl. —e : Blaujtein, lat. lapis l&zuli. das und die 
Laſuür, ohne PL. : die Farbe aus dem Blaufteine (f. Azur), dann 
auch bie leichte Übermalung mit vurchfichtiger Farbe, fo daß die Farbe 
Des rundes burchfheint. laſürn, lazurn, Adj. Zufammenf. : 
Lofürblau (= hochblau), deffen Neutrum fubftantivifch das Laſuͤr— 
blau — das Ultramarin (f. Azur); die Laſürfarbe (= das und 
Die Lafir), wovon lafurfarben = ſchön himmelblau. der Yafür- 
ftein = ber Laſur, Blaujtein: 
Laſur, mbb. bas lazür, dann lasfır, aud) lAgür, lAsfır, und bie lazüre, lasüre, 
«us mittellat. lasurium, lasurium, lasurum (f. Azur). Das Adj. laſuürn, 
lazurn if im 15. Jahrh. lashrin; laſurblau mhb. lazür-, faft überall larürbi8 ; 
Lafurftein mbb. bei Megenderg S. 465, 31f. ber lazürstain, und für laſurfarben 
findet fi mhb. das einfachere lazür-, lasürvar, nhb. Iafurfarb (f. Farbe). 
25, Comp. Taffer, Super. laffeit : aus eigner Schuld zurüdbleibend 
gegen Andere, ohne Regſamkeit und Kraft zur That. Davon läffig 
(. täffig 2), mit die Läffigteit. Zuſammenſ.: die Läßheit. 
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Hiſt. richtig überall ßz, nicht fi, wie wir bei weiterer Silbe jet det ara a 
wegen zu ſchreiben pflegen; bo bei Zufammenziehnng bes Superlative von la, 
nämlich ahd. lazöst (f. letzt), wäre laſt (fatt TaKeft) und wicht laßt zu fchen, 
weil, wie auch beft (f. d.), gröſt (f. groß) zeigen, Be ausfält. Das Mi. laf, 
mbb. u. ahd. laz, goth. late, altſächſ. lat, angelfächi. Int, altnord. latr, = jezu- | 
felig, träge, entiproß dem Sing. bes Prät. des in der Anm. zu laſſen ang 
ſetzten goth. Wurzelverbums litan, ahb. lözan (9. &. Grimm Gramm. IL a 
Das von dem Adj. abgeleitete Abv. laß ift ahb. lago, lagzo, — ſaumſelig, träge, 
angelfäl. late (and = fpät), wogegen das mh. Abo. lag [= langjam (bes 
Weib 68f.)] enbungslofer Acc. Sing. bes (Mafc. ober) Nentrumt bes Wi; 
läffig fpät-mbb. lezzio; Laßhe it mhd. bie lagheit = Trägheit (Pars. 294, 0) 
Mübigkeit. Läffigleit 1691 bei Stieler Sp. 1074, wie HiR. ridtig, „Ü- 
ßigkeit.“ 

das Laäßeiſen = Meſſerchen u. dgl. zum Aderlaſſen. 
Sput⸗mitteld. (1400) das laßisen = das Eiſen zu ben Meinen Einfnitter u 
die Haut zum Blutlafſen beim Schröpfen (v. Liliencron Bolkel. I, 198%, 20 
bie Laäßheit, läßig (üblich Laffig), I. Taf. 
das Läßreis oder der Läßreitel = junger Baum, ben man in einen 
Hau zur Fortpflanzung ftehen läßt. Zuſammengeſ. mit laffen. 
latein, Adj.: der Sprache nach altrömiſch. das Latein, —ee, ohr 
PL, = die Sprache der alten Römer. der Lateiner; lateiniſd 

Das Latein if mhd. das latin neben bie latine, latin, dieſes an lat. late 
(mit Ergänzung von bie lingua — Zunge, Sprade), jenes aus lat. bas latinem, 
welches das Neutrum, wie latina das Fem. bes lat. Adj. latinus = zu ber Lud 
{haft Latium, worin Rom lag, gehörig, woraus unjer Adj. Tatein und wer 
mit beutfcher Abjectivenbung ahd. latinisg (Tatian 204, 1), mh. latinisch, si 
lateiniſch. 

bie Latẽrne, Bl. —n, = Leuchte. Mhd. (nicht Häufig) die 
latörne, latörn, lantörne, aus dem gleichbed. lat. Die latérna, welches MA 
aus ber alten echten, von gr. ber lamptör (Aaunenp) — Leuchter ausgegangens 
Form bie lanterna. 
+ latintfieren (mit dem Ton auf ie) — lateiniſches Ausjehen geben 

Aus fpät.-lat. latinizkre — in Latein Überfegen ober Tehren (umwandeln), va 
dem lat. Abj. latinus (f. Iatein Anm.). 

latſch ſchlaff und nachläffig gehend (Göthe XIII, 116). die Latidı 
— Schuh ohne Hinterleder oder mit niever-, abgetretenen ; nachläffiel 
unordentliches Frauenzimmer; Perſon unfeftes, unentfchievenes Cie 
rakters. latfhen — fhleppend und nachläfjig gehen ober thu 
(atfhig, Adi. und davon Adv.: nachläffig, unorbentlich. Zul 
menf. : ber Laätſchfuß, mit dem Adj. lätſchfüßig. 

Bei Abelung a lang, aud, wie unten Hermes zeigt, font in ber Autſprehe 
Alle, ausgenommen die beiden Zufammenfegungen, bereits 1691 kei Stielet 
Sp. 1078; 1668 lätſchen = auf eine Seite gehen (Schottelins ©. 18% 
Diefes iſt abgeleitet von let in 1482 „letfußer [Ratfch fußer], schuchabtretet, od 
schuchlinbetrit, [fat.] scarus“ (voc. ihems. BI. 57°), wie and ſchwib. ber La 
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Ranbhlittenfeft (Diefendach glossar. 518), laubprost = Laubbruch, ⸗fall, Laubfalls⸗ 
zeit (Lexer mhd. Handwtbch I, 1971), zufammengef. aus mhd. das loup Raub und 
mhd. die u. ber brust Bruch (f. Bruft 2 Anm.). Alfo nicht herporgegangen aus, 
dem gleihbeb. mhb. die lonprise (?), loupris, befien -rise von nıhb. risen = nieber- 
finten, -fallen (f. riefeln Anm.). 

der Raubunter, vie Raubzehen (f. gehen), f. Yaub. 

ber Lauch, —es, DI. —e, ein befanntes Zwiebelgewächs. Zufammenf. : 
bie Lauchzwiebel — Zwiebel (Wurzel) des Lauches. 

Lauch, mhd. ber louch, ahd. ber louh, loueb, lauh [in chlofolauh Knoblauch 
(f. b.)], löch, angelfädl. ber ledc, altnord. der laukr, allgemeine Benennung faftiger 
Kräuter, insbeſondere aber jenes Zwiebelgewüchſes. Wie es feinen will und 9. 
Grimm Sramm. II, 22 annimmt, aus bem Ging. des Brät. bes goth. Wurzel- 
verbums lukan — „ſchließen“ (f. Zoch Anm.) hervorgegangen; ob auf das Ge- 
ſchloſſenſein der Wurzel beutenb ? 

lauen = aufthauen, vom Schnee ꝛc., eig. [au werden. Dieß bie 

Bed. von frühsmhd., nämlih im 12. Jahrh. awen (Diws. III, 171), von fan. 

der Lauer, —s, ohne BI. : Nach-, Trefterwein, Waffermoft. 

1470 lawer (zerbehnt aus) mbb. bie lüre, ahb. die lürd, aus dem gleichbeb. lat. 
bie lora. Dagegen ift 1470 leur, ahb. bie lärr& d. i. urfpr. lürj& (?), aus ber 
lat. Form bie lörea. 

ber Lauer, —n, Bl. —n : fchlauer Hinterliftiger Menſch. 

Faſt nur no in ber Nebensart : der Bauer ein Raper. Älter-nhb. ber 
Lanr, mbb. der lüre, Mir. Mit Iauern (f. das folgende die Lauer) zufammen- 
gehörig, zumal da mit ow — A ſchottiſch lowrie (Kauerchen) zunähft Beiname 
des Fuchſes, dann eines ſchlauen Menfhen it (Schmeller II, 488). 

bie Lauter, ohne BI. : heimliches Horchen. Bon lauern = worauf 
heimlich aufpaffen, wovon auch ver Rauerer, eigentlih Yaurer. 

Das Berbum lauern if mhb. IAren, lärn, dunkler Herkunft; bie Laner, 
zerbehnt aus Laur, mhd. die lüre, Mär. Laurer erfi nhb. und zwar im 17. 
Jahrh. bereits geläufig. Für jenes lauern bört man wetterauifch Idern. 

ver Kauf, —es, PI. Läufe, = geſchwinde Fortbewegung; [meidmännifch :] 
Laufglied des Wildes; Rohr des Schießgewehres. 

Lauf, mhd. der louf (PL. löufe), ahd. der hlouf, louf (BI. loufd), altnieberb. 
der blöp (?), [nur in Zuſammenſetzungen nadzumeifen) loup, — geſchwinde Fort⸗ 
bewegung, von laufen (f. d.). Das weibmännifhe Lauf fon 1556, in weldem 
Jahre Lauff gerieben. S. auch Lauft. 

bie Laufbahn = Bahn zum Laufen. Zuſammengeſ. mit laufen. 
bie Läufe, —n, = bie Läufel (f. d.). 
der Läufel, —s, Pl. wie Sing. : unteres Hol am Schlitten, worauf 
diefer läuft (Schmid 343); gefrümmter Wiegenfuß zum Schaufeln 
(J. M. Miller Walther 322. 325). 
Wie Läufer, von laufen. Gänzlich verſchieden von dem folgenden Läufel. 
bie Zäufel, Bl. —n : die äußere (grüne) Schale mancher Baumfrüchte, 
z. B. der Nüffe ꝛc. Davon läufeln = von der Läufel, Hilfe 
befreien, 3. B. Nüffe, Erbjen ꝛc. Wetterauifch (wo Läfel, läfele) zc. 
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Die Nüßlänffe und Nuüßläuſfet bei Tonicerns (F 1586) BL 46*, bau 189% 
bie Läuffel in Nußläuffel, bei Alberne dietionar. BL. Ya m Ggl“ 
die Teyff, in Franken die Lauf (Schmeller II, 445), Rimmt ber Laut- 
verfhiebung gemäß mit böhm. unb poln. bie lupina = äußere grüne Schale 
(des Apfels, der Ruß zc.), Hilfe, Schote, gr. ber lopos (Aemas) = Schale, Minbe, 
Hilfe, Haut, ebenfo wie Täufeln, läufen [bei Keifersberg Poſtill IL, BL. 51° 
„so man nüses löufft], mit böhm. Jaupati, läpiti, poln. lupis, ruff. Iuschtschü, 
gr. lepein (Adramv), — atrinten, ſchälen, ab-, emtbillfen, litth. lüpti = fdhälen, 
binden, und die auf ein Ableitunge-t ausgehende ahd. Form die louft, löf, = 
äußerftie Nußſchale (gl. trevir. 6, 16. Diss. III, 248), Baumrinbe (Dies. II, 
830”, 341), dann ihr Verbum 1469 mittelrhein. leiften [ei = mhb. du) in [fat.] 
„excoriäre, schinden oder uyB [an®] leyfften* (voc. es que) mit bem bon 
jenem gr. lop6s abgeleiteten gr. ol&ptein (oAonram) = abihälen, abhäuten 

laufen, Präſ. ich Taufe, du läufeft, Täufft, er läuft, wir laufen x, 
Prät. ich er lief, Conj. ich er liefe, Bart. gelaufen, Imp. lauf (ge 
wöhnlich, aber ungut, wit ſchwacher Biegungsendung „laufe”) : fid 
geſchwind fortbewegen. Davon : der Fäufer, wovon die Läuferei 
und bie täuferin; täufig, Adi; läufiſch, Adij. Zufammen. : 
das Lauffeuer = in einer Linie geftreutes Schießpulvers laufendes 
Teuer, längs der Ausrehnung eines Heeres laufendes Gewehrfeuer; vie 


Lauftugel, f. Paßgang Anm.; der Laufpaß (ſ. Paß) = Pa 
zu Entlajjung und Sichfortbegeben. 

Das rebuplicierende Verbum laufen if mhd. loufen [Prät. id er lief, aud 
liuf, Part. geloufen, Imp. louf], ahd. hloufan, hlaufan, loufan [Bräf. id 
hloufu, du bloufis, er hloufit, loufit, aus beren i der Eubung ſich unjer Um- 
laut än im läufft, läuft erklärt, Prät. ih hbliaf, aud liaf, liuf, liof, Bart. 
kihloufan, kilaufan], goth. hläupan [Prät. (reduplicierend) hläihläup, Bart. 
bläupans], altſächſ. hiöpan, angelſächſ. hleäpan, altfrief. hl&pa, altnord. blaupa. 
Das ion bei Keifersberg, bei Naſus (Warnungsengel 51) 2c. vorkommende 
Prät. ih er Luff, dann loff (Hanse Sachs zc.), mit dem im 16. Jahrh. (Judith 
14, 11) wie bis ins 19. Jahrh. (Wieland. H. 8. Wagner Kinderm. Act 4 
Göthe I, 256) vorkommenden Bart. des Prät. gelöffen, wird jest im Hod 
deutfhen gnänzlih gemieden. Täufer ift mbb. der loufsre, löufsere, loufer, 
löufer, — Laufbote, Rennpferd, fpät-abd. der loufari, louphare, d. i. ah. 
bloufari (?), altnort. der hlaupari (= Laufpferd); die er im 18. Jahrh. fih 
findende Bed. rafch auf einander folgende auf- oder abfleigende Töne hat Wie land 
Abderiten Bh 3 Cap. 5. Das Adj. läufig ift mhd. löufic, löufeo, = gänge, gangkar, 
weltläufig, bemanbert, aber vom Hund in dem Sinne von „brünſtig“ 1605 
feuffig (Hulsius 92P); Täufifch 1691 bei Stieler Sp. 1082 leufiſch; Lauf⸗ 
feuer 1719 bereits bei Kramer hochniederd. Wtbch ©. 132° in der erften Be 
bentung. Laufpaß (Schiller Zur. 5, 2) ift ein junges Wort. 

ver Lauft, —es, Pl. Läufte, was Lauf, aber nur noch in ver Ber. 
„Laufglied des Wildes“ (f. Yauf) bei den Jägern und in dem Plural 
die Zeitläufte — geſchwind aufeinanderfolgende Vorgänge, Ereig— 
niffe der Zeit. Davon -läuftig = -läufig in wettläuftig. 
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Lanbhüttenfen (Diefenbach glossar. 5188), laubprost = Lanbbruch, -fall, Laubjalle- 
zeit (Lexer mhd. Handwtbch I, 1971), zufammengef. aus mhd. das loup Raub und 
mbp. die u. ber brust Bruch (f. Brnf 2 Anm.). Alſo nicht hervorgegangen aus 
dem gleihbeb. mhd. die louprise (?), loupris, befien -rise von mhb. risen = nieber- 
finten, »fallen (f. riefeln Anm.). 

ver Raubunter, vie Raubzehen (f. zeben), f. Yaub. 

ver Lauch, —es, Pl. —e, ein befanntes Zwiebelgewächs. Zuſammenſ.: 
die Lauchzwiebel — Zwiebel (Wurzel) des Lauches. 

2auch, mhd. ber louch, ahd. ber loub, louch, lauh [in chlofolaub Qnoblauch 
(f. d.)], löch, angelfähi. ber ledc, altnorb. ber laukr, allgemeine Benennung faftiger 
Kräuter, insbefonbere aber jenes Zwiebelgewüchſes. Wie es fcheinen will und 93. 
Grimm Sramm. II, 22 annimmt, aus dem Sing. des Prät. bes goth. Wurzel- 
verbums lukan — „ſchließen“ (f. Loch Anm.) hervorgegangen; ob auf bus Ge- 
f&lofienfein der Wurzel beutenb ? 

fauen = aufthauen, vom Schnee ıc., eig. lau werben. Dieß die 

Bed. von frühsmbb., nämlih im 12. Jahrh., Awen (Diws. III, 171), von fan. 

ver Lauer, —6, ohne Pl. : Nach», Trefterwein, Waffermoft. 

1470 lawer (zerbehnt aus) mbb. die lüre, abb. bie lürd, aus dem gleichbed. Tat. 
bie lora. Dagegen ift 1470 leur, ahd. bie lürr& d. i. urfpr. lürja (?), an® ber 
fat. Form bie lörea. 

der Lauer, —n, Bl. —n : fchlauer Hinterliftiger Menſch. 

Faſt nur noch im ber Redensart: der Bauer ein Laper. Älter-uhd. ber 
Lanr, mbb. der lüre, Mir. Mit lanern (f. das folgende bie La uer) zufammen- 
gehörig, zumal da mit ow = ſchottiſch lowrie (Rauerchen) zunähft Beiname 
des Fuchſes, dann eines ſchlauen Menfchen it (Schmeller II, 488). 

ie Lauer, ohne Pl. : heimliches Horchen. Von lauern = worauf 
heimlich aufpaffen, wovon auch ver Rauerer, eigentlich Yaurer. 

Das Berbum lauern if mhd. Jüren, län, dunkler Herkunft; bie Lauer, 
zerbehilt aus Laur, mhd. bie lüre, lür. Laurer erſt nhb. und zwar im 17. 
Jahrh. bereits geläufig. Für jenes Tauern hört man mwetterauifch Iüern. 

er lauf, —es, BI. Läufe, = geſchwinde Fortbewegung; [weidmännifch :] 
Laufglied des Wildes; Rohr des Schießgewehres. 

Lauf, mhd. der louf (BI. löufe), ahb. ver hlouf, louf (Pl. loufd), altnieberb. 
der hl5p (?), [nur in Zufammenfegungen nachzuweiſen] loup, — geſchwinde Fort- 
bewegung, von laufen (f. d.). Das weibmännifhe Lauf ſchon 1556, in welchem 
Sabre Lauff geſchrieben. S. auch Lauft. 

ie Laufbahn — Bahn zum Laufen. Zuſammengeſ. mit laufen. 
ie Läufe, —n, = bie Läufel (f. d.). 
er Läufel, —s, BI. wie Sing. : unteres Holz; am Schlitten, worauf 
diefer läuft (Schmid 343); gefrümmter Wiegenfuß zum Schauteln 
(3%. M. Miller Walther 322. 325). 
Wie Linfer, von laufen. Gänzlich verjhieben von dem folgenden Läufel. 
ie Läufel, Bl. —n : die äußere (grüne) Schale mancher Baumfrlichte, 
3. B. der Nüffe ꝛc. Davon läufeln = von der Läufel, Hilfe 
befreien, z. B. Nüffe, Erbſen ıc. Wetterauifch (wo Läfel, läfele) :c. 
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aus fat. bie lüna [b. i. urſpr. Lücina von lat. die lux Licht) = Mond unigenmun 
und bebeutet daher zuerfi biefen Körper, dann bie veridiebene Gehalt, in 
welcher ber wechſelnde Mond uns eriheint, die Mondphaſe, und fofort jebe Ces- 
ſtellation d. h. jebe verſchiedene Stellung ber Sterne gegen einanber in ifrem a 
genommenen Einfluß auf die Schidfale des Menſchen, bavom weiter [ba lat. „est 
rota fortünuss variäbilis ut rota luns*] bie Beränberlichleit bes Städes, mh 
enblih bie wechfelnde Gemüthbeftimmnng bes Menſchen (f. Wilhelm Bader. 
nagel tei Haupt Zeitschr. VI, 148f.). Im 16.—18. Jahrh. and Maſc. ; 8 
1540 bei Alberu® diotionAr. BI. Qg1? „der Iann obber die Tanne“, dei 
zieht er „bie Iaun“ vor, 1691 bei Stieler Sp. 1089 und noch 1745 bei Ludwig 
der Laun. Das Berbum launen entfpridt, ber Form nad, dem ımbb. Mina 
— wechſelnd geflalten, dann ſ. v. a. wechſelnder Gemüthefimmung fein; Ienaiy 
it hochd. im 15. Jahrh. liunig (Mone Anz. VII, 898, 7), mittelb. im 14. Jalk, 
in vorchtlänig = biöbfinnig (Fundgr. I, 869°); Iaunifd 1420 lowanc 
(eig. nhd. Iäuniſch, bei Alberns a. a. DO. leuniſch), nieberb. im 15. Akt 
länisch, = mondfüdtig. Die Zufammenfegungen kommen erſt im 18. Jahıh. we. 
die Laus, PL. Käufe, ein befanntes Infect. Davon : Taufen; lauſiß 
Zufammen‘. : ver Lauskamm und Läuſekamm, zuerft 1716 bei Lub 
wig Sp. 1121’ Raufelamm; das Laus- und Läufelraut tut 
zu Läuſeſalbe d. h. Salbe zur Vertreibung und Todtung der Ark. 
Einen, [früher :) Einem mit Kolben, mit ber Kolbe lauſen =zi 
(Kolben⸗)Schlägen ober auch derben Verweilen zlichtigen, wobei die Kolbe fat 
der Kolben gefogt wird. Schon im 14. Jahrh. „man sol narren mit kolbei 
lüson* (Gesammiabenteuer II, 282, 96). Zaus , mbb., abb., angelfächf., eltwerist 
die Müs (Pl. ahd. Iiusi), goth. Ins (?), kommt, wie es fcheint, von goth. lIiusan = ve 
lieren (f. 106), verberben n. dgl., ähnlich wie gr. der phtheir (gYele) = Ta 
von phthefrein (pFolosıv) = verderben, ſchwächen (j. Grimm Geld. b. belt 
Spr. 855). Das Berbum laufen it mhb.läsen; das Adj. Ianfig kommt jdemis 
15. Jahrh. bei Mynsinger 26 vor, ebenda ©. 28 Leüßkrautt unfer Läufelren, 
doch dieſes fhon im 14. Jahrh. bei Megenberg 420, 16 lAuskraut. 
lauſchen = itill, heimlich aufhorchen. Davon der Lauſcher. 
Jenes das mbb. lüschen (Heinrich Tristan 798), neben bem ans bemfella 
Stamm entfproßnen mhd. loschen, ahb. 16sk&n, lösgen, Idsch6n, — verbert 
fein, verborgen (beimlih) mit Spannung worauf merken, welches wahrfäeisfl 
urfprünglid hluscen [b. i. bläs-c-&n] unb fo mit lauftern von dem Gew 
hlus in Lofen (f. d.) abgeleitet. Wei Graff II, 282 Idsch&n if umidtig gelde 
Rott losch@n (f. Haupt Zeitschr. XV, 67°, 968). Lanſcher if verfdieben we 
1556 „Lauffer, außfpäher” (Dictionariolum 149°, dieſes Lanffer bereits 15! 
bei Frisius 469°), welches außer von laußen (f. Lauße Anm.) 
laufen — Läufe abſuchen, laufig, Lauüskamm zc., f. Laut. 
lauftern = das Ohr fpiten, ſcharf aufhorchen. Mhd. lästerz, 
abb. hifistr&ön, lAstr6n, — worauf geipannt merken (Dim. I, 252°. 18 
Voc. Kerönis ©. 185°), und das Part. des Präf. lüströnter bebeitet „betroffen 
insbefondere in Beziehung ber Ohren (Kero ©. 81°. Docen Miscell. I, 234) 
Das Wort if mittelſt -ar (gekürzt -r) abgeleitet von altfächf. bie hiust = Ge E: 
Ohr, altnorb. die hlast — Ohr [wovon hiuste — aufhorchen], welches mitelß * 
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von bem in unferm munbartlihen loſen (f. d.) ftedenden Stamme hius (vgl. 
lauſchen Anm.). Nicht aus lat. lusträre — betrachten, befichtigen. 

die Lauße, Bl. —n: der Seghamen. In Heffen, ver Wetterau ıc.; 

in der hefſ. Fiſchordnung von 1642 bie lauffe. Mittelb. um 1400 bie lüge 

(Pfeiffers Germ. IX, 177), aber 1388 in ber Dreieich f. v. a. Gtellneg zu heim⸗ 
lihem Zange von Wild (Weisth. I, 499), von ahd. IIgön, mhb. lägen, = verborgen 
fein ober liegen, dann heimlich beobachten, Tauern, älter⸗nhd. laußen — laufen, 
weldes mit goth. liuts — heuchelerifch, betriegeriſch, die liutei = Heudelei, Ber- 
Rellung, Argliſt, luton = betriegen, verführen, aus einem unb beinfelben Wurzel» 
verbum (goth. liutan) if. 

ber Laut, —es, Bl. —e : was für das Ohr vernehmlidy ift, insbe- 
fondere hörbare Äußerung durch die Stimme. Mhd. der lüt = 

Stimme, infofern fie vernehmbar iR, fowie jede einzelne Außerung berfelben. 
Im Ahd. kommt das Wort, weldes aus dem folgenden Adj. entftanden if, noch 
nicht vor (vgl. Laute Anm.). 

(aut, Comp. lauter, Superl. lauteft, Apj. : vernehmlich für das Ohr; 
weithin hörbar. Davon das Adv. laut. Jenes Adj., mhd. lüt, 

(welches aud ſ. v. a. fiir das Auge wahrnehmbar), ahd. hiät, 1At, alt- und 
angelſächſ., altfrieſ. hlüd, goth. hlups (?), ſtimmt mit Ausnahme des Auslautee, 
der im Ahd. d, im Alt- n. Angelfächſ. d erwarten ließe, mit lat. oldtus, clytus 
(in inclutus, inclytus, — weitbelannt, berlihmt), gr. klytös (xAveog) = hörbar, 
laut, befien Wurzel bei Leumund (f. d.) angegeben if. Der Eomp. lautete alt- 
fädf. hiädöro (?), der Superl. hlüädöst (Heliand 22, 20). Das vom Abi. abge- 
leitete Abo. laut, gekürzt aus früberem laute, if im Mhb. lüte, ahd. hlüto, 
läto, altfächf. hiüdo, angelſächſ. hläde. 

Laut, Präp. mit dem Genitiv : nach Laut, nach Wortinhalt. 

3. 8. laut Befehle, Borjärift 2. Auch kann das Subſt. Überhaupt mit ab- 
geftreifter Enbung gejet werben, 3. B. „laut Zeugniß ber Erfahrung” (Mu- 
fäus Volfemärden III, 266) für laut Zeugniffes der Erfahrung. Soll aber 
das regierte Wort im Plural und zugleih ohne Artikel geießt werben, fo fleht ber 
Dativ, 3. B. laut Briefen aus meiner Heimat. Vollſtändig lautete der erfl 
abverbialii erſcheinende und, wie Eraft, behufs, burd ben Kanzleiftil einge- 
führte Ausprud nah Laut (f. mein Wibch ber beutfh. Synonym. III ©. 984), 
wo dann das Subft. aut, wie noch bayerifh, in meiter entwideltem Begriffe |. 
v. a. ber Inhalt eines Auffates, einer Rebe (Schmeller IL, 516) if, und eben, 
weil urſprünglich Subfantiv, regiert die Präpofition den Genitiv. Schon mittelb, 
um 1400 „nöch seyner brife lüthbe“ (Rotke thüring. Chron. S. 445, 530), 
1424 mitteld. u. 1898 mbb. „nAch lawt und sag* mit Gen. (Chroniken d. d. 
St. DL, 48, 17. IV, 197, 10), mhb. 1874 „nAch dör gewaltbrief [Bollmadtebriefe) 
lat“ (ebenda IV, 177, 8), aber aud dann bereits im 15. Jahrh. hoch. bloß 
it, 3. B. „IMt des artikels“ (ebenda V, 898, 20. 27). Luther (Röm. 2, 16. 
16, 25) ſetzt als Präp. nod das ältere lautes, welches, Gen. Sing. des Maſe. 
ober Reutrums bes Adj. laut (f. d.) Rarker Biegung, in mhd. lütes = mit lauter 

- Stimme, ſchreiend, Adverbium if. 


te Lautangleihung — bie Umwandlung eines Lautes in denſelben 
Lant, welcyer vorhergeht oder nachfolgt. Nahe Tiegende Verdeutſchung 
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fr Aſſimilation (f. d.) bei Lanten. An Beifpielen vgl. edel, Ruppe 

(j. Aalquappe Anım.), bitten, Hoffart, Kamm ze. 
lautbar, Abi. : hörbar; ruchtbar (2 Macc. 1, 33), befannt. Nicht 
mehr üblih. verflautbaren — rudtbar werben. 

Jenes Adj. [auh bei Dietenberger Jeſ. 8, 9, wo „fie haben jre ſünd Iant- 
bar gemacht“] it das aus ber Laut (f. d.) und -bar (f. db.) zufammtengef. mbb. 
lütbsere — laut geworben, öffentlih, ahb. im 11. Jahrh. [nach dem bavon abge- 
leiteten Abo. lütpäro (Graf II, 197)] lütpAri = Bffentli, wovon das heute mur in 
verlantbaren, mittelb. verlätbären (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 51), 
erhaltene mbb. lütbseeren — befannt machen (Tristan 842, 17). Berfdieben von 
jenem Abj. it ahd. hutpäri = öffentlich belannt, als beffen erfier Theil ahd. ver 
u. das liut = Boll (f. Leute) erfdeint. Vgl. Grimm Gramm. II, 552. 656. 

die Raute, Pl. —n: länglich bauchiges bejaitete® Tonwerkzeng, insbe . 
ſondere zu Gefangbegleitung. Davon : F ver Yautenift, —en, #. 
—en, — Lautenipieler, wovon die Yautentitin. 

ante, ſchon mhd. im Evangelium Nicodemi bie laute (ſ. Beck in Pfeiffen 
Germania XX, 51), aber erft im 15. Jahrh. geläufig, in welchem bie lAte, mittel: 
nieberl. gegen 1400 bie lute (kor. beig. VI, 2, 29). Wit dem Tonwertzeng aus 
Frankreich, nämlih aus franz. der luth, altfranz. ledt, provenzal. ber ladt, lahut, 
ital. der lidto, ledto, liddo, welde aus fpan. der ladd, portug. aladde; dieſe aber 
bildeten fi aus arab. (mit dem Artifel al) al’dd, alahd [in 'Gd, Ad das " ober 
a wegen bes Lautes Ain (hebr. y) vor ü) = Aloeholz, (gefrimmtes) Holz, Laute. 
Alfo Fremdwort und gänzlich unverwanbt mit Laut und mit Lied, troßbem baf 
für jenes Subft. ver Laut (f. d.) im Ahd. das gangbare Wort hiüta, lüte, lütk 
war, welches nod in der bayer. Jägerſprache fortlebt, wo die Yauten = Stimm 
des Hundes beim Bellen (Schmeller IL 516). Mittellat. erweiterte ſich jemer 
von den Arabern aus Spanien ftammenbe Name des Tonwerkzenges zu bie lütans, 
lätina, woher dann weiter mittellat. ber lutaniste. Aus diefem unfer Tautenif, 
wofür im 15. Jahrh. der lütensleher, -slaher Tautenfhläger gejagt wurde, 
welches nur noch als Familienname vorkommt. 

lauten = laut, lautend fein, laut werden, Laut von jich geben; bann 
auch ſ. v. a. in Worten oder Schrift ausfommend fund werben. 

In beiden legten Bedeutungen [„Ich batte gleichwol faum cin Wörtchen bieven 
lanten laffen, ale” 2c. (Hermes Sophiens Reife I, 440)], in welchen üblich ver- 
lauten, it lauten mhd. lüten, eig. liuten (f. [äuten Anm.), altniederb. hiädöo 
(?), Iadön; in jener erften mbb. lüäten, ahd. hidtön, läteEn. Bon dem Abi. laut 

(äuten = laut maden, lauten machen, insbefondere Tönendes, Hin 
undherſchwingendes (Glocken, Schellen zc.) tönen machen; [auch ven 
Zönendem :) tönend fich, hören lafjen, im Hinundherſchwingen tönen. 
‚In diefer legten Bedeutung auch unperfünlich : es läutet. 

Mhd. liuten (Prät. lüte ſtatt lütte, woher noch im 16. Jahrh. er laut = 
läutete) = lauten machen; aber ahd. hiüätan, lätan, lüttan, aus hiät-j-an und 
tt in lattan durch Lautangleihung aus t-j, mittelb. lüten (Prät. lütte, läte), = 
laut (f. laut 1) fein maden, laut fein, einen Laut von fi) geben, tönen. Aus 
biefer Beb. im Ahd. ergibt ſich die Nichtigkeit der obigen legten Bed. wenn wir 
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3. B. fagen die Glocke Täutet 2c., wo kurzſichtige Sprachlehrer durchaus lautet 
verlangen, wonach diefes lauten and bier und da bei fonft mufterhaften Schrift. 
Rellern, 3. B.: 1769 „Ab! bie ängſtliche Glocke lautet mir ſchon entgegen !“ 
(Weiße Beytrag V, 83); „ba lant et ſchon bie Glocke!“ (Göckingk Lied. zweier 
Lieb. 82); „bie Gloken lauteten zur Verſper“ (Schiller i. d. rhein. Thalia 
1786 U, 21); „Die Glode — zur Hora lautet“ (Defjen Karlos 2, 14); „bie 
fürdterlihe Glode, — Die uns zur Trennung lautet” (ebenda 5, 11); „Der 
Küfter und bes Küſtere Knabe, — Keine wollte mehr zum Morgenlauten gehn“ 
(Gellert vermiſchte Sär. I, 836). 
f der Lauteniſt, die Yautentjtin, |. Yaute. 
ver Lauter, —s, Pl. wie Sing, von lauten, in ber Doppel. 
lauter (Dipbthong), Mitlauter (Eonfonant), Selbitlauter 
(Vocal). Die beiden legten fowie Halblauter für [fat.] 
semivocklis ſchon 1748 bei Gottſched; bagegen Doppellauter erft fpäter. 
(auter, bj. : ungemifcht mit Fremdem, rein. Davon : lauter, Adv., 
— „nichts als —.* läutern = lauter maden. die Lauüterkeit. 
Das Abj. lauter, mbb. liter ſauch, aus der Bed. „rein“ hervorgehend, f. v. a. 
lediglich, bloß, und fo auch uhd. z. B. „ein lauter Kinb* (Alberus wiber 
Witzeln BI. GE?) ein bloßes Kind, kindiſcher Menſchl, ahd. hluttar, hlätar, 
huttar, lüter, goth. hlutre, altfädf. hluttar, angelſächſ. hiuttor, hlütor, altfrief. 
hlutter, glei bitter (f. d.) im Hochd. mit Rodender Lautverfdiebung db. b. ohne 
bie geiegmäßige Fortſchiebung bes goth., alt- u. angelſächſ., altfrieſ. in ahd. z 
(nbb. 8), umb alfo nicht von laut, beffen Auslaut im Altſächſ. d ift, welches fich 
im Abd. regelrecht in t fortſchiebt (f. Taut 1 Anm.). Auch geht die Bed. von lauter 
in ben alten beutihen Spraden nit anf Schall. Das Adv. lauter if mbb. 
lüter (== beutlid), ganz), altfädhf. hluttro (= anfridtig), angelſächſ. bluttre, hlätre, 
— bel, Mar; läutern mbb. liutern, ahd. hluttarjan, hluttran, hlätran, bei 
Notker (} 1022) ſchon mit dem Umlaut iu wegen be8 j nad r liuteren [aud in 
erläutern, mhd. erliutern = lauter maden, baun erffären oder deutlich madıen, 
ahd. (bei Notker) irliutern — lauter (rein) maden], angelfächf. hluttran; Tauter- 
feit mittelb. lüterkeit [b. i. lüterec-heit (?j], während im Mhd. die lüterheit, 
welches uhd. Lauterheit if. 
(autig, Adj., nur noch in wol-, übellautig ıc. 1470 lawtigk, 
früher im 15. Jahrh. lawtig, lAdigh, d. i. mittelb. lAtic (?), lüteo (?), ahd. 
lütie, bei Notker wegen -ig mit Umlaut des & liutig, früh⸗ahd. hiütic (?), von 
Ianten oder von ahd. die hläta (f. Laute Aum.). 
die Lautverſchiebung, eine 1822 von Jacob Grimm gebrauchte, 
üblich gewordene Benennung (f. B Anm.). (autverfhoben, Abi. 
fauwarm, 1470 löwarm, — mehr lau, mehr warm als kalt. 
die Zauwine = Kamine (f. d.) Göthe XVI, 288. 291. 
Nach der ſchweizeriſchen Ausſprache LAuin (— o) gebildet. 
t die Lava, BI. Laven (Göthe XXVII, 196) : feurig-flüffiger Aus- 
wurf des feuerfpeienden Berges. Erſt im 18. Jahrh., 
das ital. Die lava, welches neapolitaniſch ſ. v. a. „bie Straßen überfintenber 
Regenbadh“, von ital. und lat. laväre = waſchen. &. Diez Wibch II, 41. übri⸗ 
gens if der BI. Laven ungewöhnlich. 


, 
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der Lavendel, —, ohne Pl., die Pflanze lavandula. Bei Adelung 

die Lavendel. Früh⸗mihd. bie u. ber lavendele, lIavendel, im 12. Jehrh. auch 
die lavendla (gi. irevir. 7, 2), aus mittellat. bie lavdndula, ital. die lav&ndola, 
von bem gleichbeb. ital. die lavända, welches eig. = Waſchung. Dieß aber fommt 
von lat. und ital, laväre — waſchen, unb jenes wolriehenbe Kraut fol zum 
Waſchen des Körpers gebrandt werben. 

+ lapteren, das neunieberl. laveren, aus franz. louvoyer, louvier : 
hin und ber fegeln ohne Aufgeben ber eigentlichen Richtung. 

Bereits im 17. Jahrh. laviren (Nehring 548) Das franz. Wort kommt 
von nieberl. die loef, engl. loof, = die gegen den Wind Tiegende Seite einet 
Schiffes, ſchwed. der lof dasſelbe ſowie das Lavieren bes Schiffes unb ber ſchieſe 
Gang, welden es dann nimmt. ©. Luf. 

+ das Yanor, —s, —s, Pl. —e : Hand⸗, Wajchbeden. Aufgenommen 

aus bem jet veralteten holländ. das lavoor, welches aus bem gleichbeb., be 
reit8 zu Anfange be® 18. Jahrh. bei uns gerabezu entiehnten franz. der lavoir, b.i 
provenzal. lavador, mittellat. lavatörium, vou lat. laväre — waſchen (f. Lava). 

die Kamine, Pl. —n : vom Berg abrolfender Schneeiturz. 

Abd. bie lewind, auf lowin (gi. jun. 258), = Sturzbach (Graf II, 297), 
Gebirgoſturzbach ſnoch bie Lain (ahd. leink) in Flußnamen, ſ. Shmeller 
II,. 469), woraus mit einem auch in andern Wörtern vorkommenden 8 für e 
(j. E und DO) unſere ſelbſt von Schiller im Berglieb gebrauchte tadelloſe ſchöne 
Form die Löwin. Aus hurwelich die lavina, mittellat. (bei Paul. Didconus de 
gest. Langobard. 3, 28) lavina, älter-mittellat. labina, welches nad Isidorus 
(T 638) von lat. labi — herabgleiten, fallen. Unſere Form Lawine gebt wieber 
auf jenes frembe lavina zurück und if richtiger, als das überdieß im Hochd. wenig 
üblihe Lauwine (f. d.), neben weldem noch bei Göthe XII, 299 Lanuine. 

f lar = unbeftimmt, fchlaff. die Yaranz, Pl. —en, — Abführung, 
Abführungsmittel. larteren = abführen, dünnen Stuhlgang ver: 
urfachen oder haben. Jenes lar iit im 18. Jahrh. aus dem 

lat. Adj. laxus = meit, ſchlaff, wovon lat. laxäre — weit machen, erweitern, 
öffnen, lüften, im Dittellat. aud wie heute unfer daraus entnommenes [arieren, 
im 17. Jahrh. bereits völlig geläufig lariren, wofür früher purgieren. Bon 
läxans (®en. laxäntis), bem Part. des PBräf. jenes laxAre, das fpät«mittellat. (1694) 
die laxäntia — abtreibendes Mittel (Nehring 548), woraus Taranz. 

das Yazareth, —es, PL. —e : Krankenhaus, befonders für Soldaten. 

Bei Adelung ungut Lazaréth. Befler und hifl. ridtig Yazaret, im 17. Jahrh. 
ſ. v. a. Siechenhaus (f. Kramer teutfh-ital. Wortb. 726°), 1618 bei Schönsleder 
Bl. ise Lafaret = Siehhaus. Aus dem gleidhbeb. ital. ber laszerdtto, fpan. ber 
lazareto, abgeleitet von bem Namen bes fiechen Bettler® Lasarus Luc. 16, 20ff., welchem 
(ale Heiligen) im Mittelalter ein außerhalb ver Mauer von Serufalem gelegenes Haus 
zur Aufnahme Ausfägiger geweiht war, unb mittellat. Lazäri bed. Ausfägige. 

das Lebehoch, --8, PL. wie Sing, eine Imperativzufammenfegung. 

Zu Anfange des 19. Jahrh. von Rüdiger für das frembe das Vivat (f. d.). 

das Xeben, —, BI. wie Sing., der Inf. leben als Subſt., 

mbb. dag löben (auch = Lebensweife), ahb. um 1000 das l&bdn, mitteld. aud 
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ber löben, an ber Stelle des in dieſer Bebentung abgeflorkenen mbb. u. ahd. der u. 
das lip, unferes in anderer Bedeutung üblichen Leib (f.d.). Ein bem ebenfalls gleich⸗ 
beb. goth. die libains entfprehendes Subſt. it hochd. nie verfucdht worben, und man 
darf es, obgleich feine Verbalbebeutung dem Inf. am nähen kommt, mit unferm 
das Leben nidt für Ein Wort halten. S. Grimm Gramm. III, 537. 898. 

[eben = als empfindendes Wefen dafein, mit innerlich bewegenver Kraft 
und, zugleich durch viefelbe fein. Mhd. löben, ahd. löpen, 

18b&n, mittelb. löven, altmitteld. ldv&n, goth. liban, altſächſ. 18dön, angelſächf. 
lifien, Iyfian, libban, aftfrief. libba, altnord. lifa, von dem BI. des Brät. von 
feiben in bleiben (f. d.), wie Leib (f. d.) entfprofien dem Präfens, und ber 
bei leben zu Grunde liegende Begriff if der des Übrigfeins, Noch-ba-feins, dann 
bes Dafeins liberhaup:, des Fortdauerns, wie benn auch jene® altnorb. lifa zunächft 
„übrig fein“ bebeutet (f. Möbius 208). 

Tebendig, Adj. : Leben habend. Zufammenf. : die Lebendigkeit. 

Bei Opit II, 122 mit dem Ton auf IEb, aber auch auf end : „Du biſt tod 
Lebenpig, id bin lebendig tob.” 1658 Tſcherning umvorgreiffl. Bedenken 
S. 70 fieht noch eigentlih in lebendig einen Dactylus, unb 1691 Stieler 
Lehrihrift 18 fagt, daß die erfte Silbe orbentliher Weife lang unb bie beiben 
folgenden kurz feien, „doch könne man auch bie erfte furz, bie zweite lang, und bie 
dritte wieber kurz ausſprechen“, ja man fee „auch wol bie legte in ben Verſchen 
lang“. Mhd. lebendec, ahd. [noch felten) l&bEntig (Tatian 90, 2). Die heutige 
Betonung läßt fih nad Grimm Gramm. I®, 28 dadurch erflären, daß der haftende 
urſprüngliche Tiefton auf mbb. dnt in ldböndec fi in den Hochton umgewandelt 
babe, während ber hohe Ton ber Wurzelfilbe 1öp in ben tiefen fiberfprang. 
Mittelt -ig, ahd. -ic, abgeleitet von I&bend, mhd. läbende, ahd. lépônti, bem 
als Adj. üblichen Bart. des Präf. von leben. Gleiche Ableitungen 3. B. von 
bebend, tobend, ftintend, nämlid im voc. ex quo von 1469 mittelrheiniſch böbendig, 
dobendig unb tobendig, stinckendig. S. Grimm Gramm. II, 304. 

Zebenlang mit einem im Gefchlechte ſich nach dem Subft. Leben 
richtenden vorftehenden Poſſeſſiv, 3. B. mein, dein, fein, unfer, euer, 
ihr Lebenlang (ſ. lang 2). Schon bei Luther : bein lebenlang (5 Mof. 
28,88. Tob. 4, 6), aber auch getrennt „mein leben lang” (1 Mof. 43, 9), „bein 
Leben lang“ (1 Mof. 3, 17), „lein leben lang“ (1 Sam. 18, 29), wie man noch 
beute öfters „mein 2c. Reben lang“ fhreibt; bei Albers dietionar. BI. Ci*Teben- 
lang. Cine Verbindung des enbungelos hier als Abo. ſtehenden Acc. des Nentrums 
von dem Adj. lang mit dem von biefem hier abhängigen Acc. Sing. von Leben. 
febenslang, Abj., uneigentliche Zuſammenſ., wie ärms⸗, fingerslang 
(mhd. vingers lanc) ꝛc. Zufammenf. lebenslänglid. 

Jenes Adj. er 1691 bei Stieler Sp. 1065. Das Abo. Idbenslang if 
der Acc. Sing. des Neutrums des Adi. ohne Caſusendung (vgl. lang 2); auf 
lebenslang (bei Herder), abverbialifhe Verbindung, gekürzt aus „auf leben®- 
lange (Zeit)“ = auf Lebenszeit. 

die Lebenszeit — die Zeit des Lebens, bis zum Tote. 

Bereits 1678 neben Lebzeit bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 728P. 

ver Leber, —s, BI. wie Sing. : Grenzhügel. In Ofterreich. 
Weigand, Wörterbub. 1. Wd. 68 
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Mit b aus w (f. B Anm), denn mbb. ber ldwer = Aufwurf, hohe Exrberhößung, 
Hügel, ahd. der läwari [b. i. urjpr. hlöwari (P)] im Dat. des BI. in Idirum 
(Diws. I, 498°), von mhb. ber 18 (Ben. löwes), ahb. der h180 (Gen. hiöwes), Ido, 18, 
— Hugel, Tobtenhligel, altſächſ. der hi6o u. goth. das hldiv — Grab [urip. 
Grabhügel], angeljächf. der hiev, hlav, = Hligel, Grabdenkmal, Höhle, welchet 
der Lautverfhiebung gemäß mit bem lat. der alivus == auffleigende Anhöhe, 
Hügel, ſtimmt. Ganz verjchieden von dem folgenden 

die Leber, PL. —n. Zufammenf. : das Lebererz — [eberfarbenes 
Erz und [fchon bei &. Agricola (T 1555)] leberfarbener Ciſen⸗ 
ftein; ver Leberfleden = leberbrauner Hautfleden; das Leber 
traut, Name mehrerer Pflanzen, bie gegen LXeberveritopfung over 
auch, wie das Steinleberfrant, gegen Leberſchaden heilfam find; 
ber Yeberftein, 1) ein röthlichbrauner (TeEberfarbener) Salzthen, 
2) ein bitumindfer (erbharzartiger) Kalkjtein; vie Leberwurit = 
Wurft aus Mein gehadter Leber. Die Leber, mhd. vie löbere, 
löber, abb. die ldpara (?), löpera, löbara, libara, libera, löberä, angelfädi. 
bie lifer, altnorb. die lifr, urfpr. gleihjam „das geronnen erſcheinende Eingeweide 
(?), if aus Einem Wurzelverkum mit geliefern und Tab. Das Lebertrant 
ift mhd. das löberkrüt; Xeberfleden 1691 bei Stieler Sp. 497 Xeberfled; 
Leberwurft mhd. bie löberwarst, ahd. bie ldparawurst. In der zweiten Beb. 
von Teberftein das mhd. der löberstein (= Leberlies); ob jenes auch das fpär 
ahd., im 12. Jahrh. vorlommende, ben mir unverfänblien wittellat. Kamen 
leoperina üibertragenbe ber löberstein (Dis. III, 389)? 
ber Lebetag, fait nur im Plural die Kebetage, gewöhnlich gekürt 
Lebtage — die Tage (Zeit), welche man lebt, Lebenszeit. 

Bei Luther „all mein Lebetage“ (Jeſ. 38, 15), „alle ewr lebtage” (5 Mof. 6,2 
31, 18), auch um das auslautende e gekürzt 3. B. „mein Lebtag“ (Schiller 
Biccol. 1, 2. 4, 6), mb. unb mitteld. die l&betage (Baur Arnsb. Url 
©. 551, 898), ber häufige Pl. von mhb. u. mittelb. der löbetac, wooneben nod 
bie ſchwachbiegende Form der löbetage, welches auch f. v. a. Lebensunterheii 
(Konrad troj. Kr. 541). Zufammengef. mit leben. Ungut Lebstag, 3.8. „Sie 
wollten mid Ihr Tebstage nicht verlaflen?“ (Bode Th. Iones II, 234). 

(ebhaft, mit die Webhaftigkeit. Zuſammengeſ. mit leben. 

Mhd. löbehaft, Iäbhaft, — Leben habend, lebendig, wovon im 15. SYahrl. 
lebehafltick (Diefenbach glossar. 624), damit zufammengef. Lebhaftigkeit. 
febig, Adj.: lebend. Von leben. Wetterauifch ꝛc.; Doch vgl. das Ai. 

beidiebig. Mhd. labic in lanklöbik (Renner 20870). i. lancl&bie langlebig 

der Lebkuchen, —s6, PL. wie Sing. : dünner Honigkuchen. 

Mhd. der 1&bekuoche, 1&b-, löpkuoche, zufammengef. mit löbe aus mittellat. 
das libum — febluten (voc. opt. 10, 127) d. i. fat. das libum = Kuchen, 
Opferkuchen. Bol. Tebzelt, auch Leckkuchen Anm. 

lẽblos — ohne Leben, ohne Lebenskraft, ohne Äußerung von Yeben 
regfamfeit. Zufammenf. : die Lebhoſigkeit. Jenes Adj., 

mbb. l&belös — matt, ift zufannmengef. mit IEben. Dagegen mbb. liplös, 
libelös, = ohne Leben, tobt, f. Leib 2. 
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ver Lebs⸗, Lebtag, faft nur im PL. bie Fehs-, Tebtage, f. Lebetag. 
bie Lebzeit, meijt gebraucht im Plural die Lẽbzeiten, = bie Zeit 
welche man lebt, vie Lebensdauer. ©. Kebenszeit. 
Der feltene Sing. 3. B. in „unfre Lebzeit über” (Göthe XVII, 6). 
ver Lebzelt (e — ä), —es, Bl. —e, beffer ver Lebzelte, —n, 
Bl. —n, was Lebkuchen (j. der Zelte). 1482 ver läbtzelt 
(voc. them. Bi. [4P) und im voc. incip. temt. BI. md? mit Aueſtoßung bes b 
lötselte, mhb. ber ldbe-, löbzelte, zuſammengeſ. aus ldb in Lebkuchen (f. d.) und 
aus ber Zelte (j. d.). 
die Lebzucht, ohne PL. : die Kebensnahrung, der Lebensunterhalt. 
Mitteld. die Iöbezuht, zufammengef. aus leben und mhd. u. ahd. die suht 
[unferm Zudt] in der Ber. Wahrung. Fall Lebſucht, wie man aus Mis- 
verfländnie de Wortes Zucht gewöhnlich hört (Schmeller IV, 247). Bgl. 
Leibzucht. 
lech = durch Ritzen Flüſſigkeit durchlaſſend; lmundartlich:] ſchmachtend 
(gleichſam riſſig) vor Durſt. Von lech en = austrocknend riſſig werden 
(Ser. 14, 4); verlangend ſchmachten (Bürger Lenardo 20). Davon 
auch der Leder — Lechzender (Bürger. Göckingk). 
Im Hoc. ift lech durch die aufgenommene niederd. Korn led (f. d.) verbrängt. 
Mhd. löch (?). Entfproffen dem feltenen mbd. Wurzelverbum löchen (Brät. er lach, fie 
lächen, Part. gelöchen flatt gelochen), mitteld. lächen (= lechzen, verſchmachten), 
ahd. um 1000 löchen [b. i. fireng-ahb. ldhhan (?)] = fi aus Trockenheit von ein⸗ 
ander fpalten, Rite befommen, in dem Bart. des Prät. zelöchen (Nosker Boeth. 
©. 121, 182) des Verbums zelöchen (?) zerledhen, altſächſ. löcan (?), altuord. 
löka (Prät. er lak, fie Jakun, Part. lökinn) = tröpfeln, (Nie habend) riunen, 
womit ber Tautverfhiebung gemäß litthau. der läszas —= Tropfen und laszeti = 
tröpfeln, led fein, ſtimmt. Niederl. leken (Kilian 279%), ob noch ſtarkbiegend? 
aber nhd. lechen in ſchwache Biegung übergetreten, alfo Prät. leche te. Bgl. 
Tale, lechzen, leden. 
lechzen = heiß ſchmachtend verlangen, vor Schmachten faft vergehen. 
Nicht lech ſen; denn altbayer. löchezen, im voc. incip. teut. BI. m2? lähatzen, 
ſpät⸗mhd. lähasen, durch Ableitung mit „ezen (ahb. -azan) Verſtärkungswort bon 
mbb. löchen (f. [Eh Aum.). 
der Led, —es, Pl. —e : Flüffigkeit durchlaſſender Ritz oder Spalt. 
Erf im 18. Jahrh. üblich. Aufgenommen als Scifferausbrud aus nieder. 
der löck, nieberl. das läk, 1599 läke (Kilian 279%), dem Bräf. eines altfäcdhl. 
lScan (f. [ed Anm.). 
[ed = durd Ritzen Flüfjigkeit durchlaffend. Das Ins Hochdeutſche 
aufgenommene nieberb. leck, nieberl. lek, altnord. lökr, eutiprofien dem unter 
ber verbrängten eigentlichen hochd. Form lech (ſ. lech Anm.) angegebenen altſächſ. 
löcan (?), altnorb. löka. 
leden = mit der Zunge worüber aufnehmend hinfahren. 
Mb. lscken [mit 8, vgl. Pantalsem 1465], ahd. lchön (Dim. I, 517°. Otfried 
3, 10, 87), l6cohön (bei Notker), ldccön (Tatian 107, 1 = Luc. 16, 21), altſächſ. 
68* 


Apoſtelgeſch. 9, 5. 1 Sam. 2, 39), 1482 „locken, springen 
mbb. u. mitteld. löcken (Hahns Passionel 181, 85) =, 
flogen“, abgeleitet von bem PI. des Prät. eines auch bei 
Berbum got. likan (Prät. ih er Mildik, Part. Mikans) 
altnorb. leika (Brät. ich er 1&k, wir lökum, Part. leikinn) 
fegenben goth. Wurzelverbum leikan (Prät. id er laik, wir 
abb. lihban (? Prät. id er leih, wir hhum&s, Bart. lihha 
erhebenb fi} bewegen, von befien Sing. bes Prät., wie jenes 
ſchwachbiegende mhb. leichen (dod im Part. auch Rarfbieger 
Reigen, aufhlipfen, einen foppen, beiriegen. Bei Leſſing 
Anbern auch Ideen glei) dröfhen Ratt brefäen (f. d.); 
born 5 [Ce] „Left im Wibber auf dem Reine.“ 
feden (€ =) = tropfenweife ablaufen; Flüſſigt 
durchlaffen. — Ober ift auch hier [Een anzufegen 
Hocb. aufgenommene ſchwachbiegende nieberb. lecken, n 
welches bie eigentlich hochdeutſche, nur noch munbartlih ı 
Biegung vorfommenbe Form lEchen, mhd. löchen, ganz ver 
leitet iſt das Wort von dem unter lech (f. d.) angegebenen f 
Leden (e = 8) — mit Flüſſigkeit (aufihöpfend und) 
3 B. mit ber Gießlanne die Pflanzen Ieden ꝛc. Mi 
(Diws. II, 187), ah. lecchan (Prät. ih er lacta, lahta] — ne 
188, 11. Graff II, 100), angelfädf. leccan {Prät. ich er loaht 
Berboppelung (och) von bem Singular des Präteritums [mb 
von ahb. löhhan (f. (Ed Anm). -Unvermwanbt mit bem obige 
Bunge worüber aufnehmend hinfahren. 
der Feder = Lecender, dann Feinſchmecer, mit tie v 
= gaumentigelnd, jein von Geihmad. Zufammenf. 
Lederbiffen (Hit. richtig Lederbißen), das FE 
Der Leder, mhd. ber löcker (= Tellerleder, Schmarotz 


Gäolm Attoninfor Month) ahh her länahari läkheri unhh 


Lection — lediglich 1077 


Bei Shuppius(} 1661) Leckkuche, bei Alberns dietionar. BI. Ri? „Iehtuod, 
fedtuod”, im 15. Jahrh. der lecküche, ſhalbniederd.) lSchkäg (Mone Anz. VII, 
801, 285) flatt löchküch, mittelft Rautangleihung und zugleih im Gedanken an 
leden 1 aus mhd. ldbkuoche Lebkuchen (f. d.). 

T die Lection, BL. —en, — Borlefung ; Yernftüd; Lernaufgabe; [bilv- 
ih :] Scharfe Zurechtweifung. ver Rectionsfatalog. 

Apoflelg. 18, 15 Lection in ber erfien Beb., mitteld. im 18. Jahrh. die 
l8ctiöon = Borlefung bed Evangeliums und Lefetertes beim Gottesdienfte (Eber- 
nand 1966. 1975), auch bie löctie, welches zugleich |.v. a. Schulunterricht, Schulaufgabe, 
mundgerecht gebilbet mb. u. mittelb. in diefen Bedeutungen und ber jener Borlefung 
des Evangeliums zc. die löcce, läcze, lötze, ahb. die ldczia, ldcza, ldozk, aus lat. 
bie I6otio = daß Lefen, Berlefen, von Idctum, dem Supinum von lat. lögere = leſen. 
Noch bei Alberus Kab. Nr. 40 die leg = Vorleſung; wetterauifch die Letst, Lex, 
— Schulaufgabe, wie ſchon 1475 eleviſch lexc neben lettze, — Leſeabſchnitt beim 
Gottesdienſt, in welcher Beb. bei den Gothen entlehnt 1Kiktjd. 


4 bie Lectüre, Bl. —n : das andauernde Lefen eines Gegenſtandes 
wie dieſer ſelbſt. Zu Anfange des 18. Jahrh. aus franz. die 


lecture, welches aus mittellat. loctûra, abgeleitet von Idotum, dem Supinum 
von lat. lögere = leſen. 

das Leder, —s, Bl. wie Sing. : gebeizte und gegerbte Thierhaut. 
Davon ledern, Adj.; ledern = mit Leder verfehen, dann prügeln, 
gleichfan gerben. Zufammenf. : lẽderweich ıc. 

Leber, mbb. das löder, ahb. dae lddar, goth. da lipr (?), altnorb. das lädr, 
iR dunkler Wurzel. Davon mittel -en, -n, mbb. u. ahd. -in, das Abj. lebern, 
mittel. mit Senkung des i löderin, löddern, mhd. liderin, ahb. Iadirin mit 
Bahrung des urſprünglichen i in ber Wurzelfilbe und dann in -ir mit i aus a, 
beides durch Einwirkung des i im jener Ableitungsftlbe -in. 

[edig — von Beichwerendem, Hemmendem u. dgl. frei; unverbeirathet. 
Davon ledigen, befonders in ent-, erledigen. Zufammenf. : 
die Lebigkeit; lediglich. Bei Adelung wird das e als tiefes 

bezeichnet, alfo als €, welches es auch urſprünglich iR, aber in der neuhod- 
deutfhen Ausſprache hört man gewöhnlich hohes e. Das Adj. Tebig, and 
geradezu in dem Sinne von „leer“ ſz. B. „baß es eine größere Kunft ey, 
aus einem lebigen, al® aus einem vollen Glaſe zu trinken“ (Liscom 470)], 
iR mhd. lödic, lddec. mit ungutem Rückgange des 5 in das urſprüngliche i wegen 
io auch lidie, lidig (Boner 85, 650. 71, 52), ahd. lödac (?), und das davon abge- 
leitete Tedigen ift mhd. lödigen, lödegen, um 1100 lödigön und, jenem mhd. 
lidig gemäß, lidigen, b. i. ahb. lddagön (?), mit ber Bed. „frei, los machen.“ 
Wilhelm Wadernagel Wibch 176* nimmt als urfprünglicde Bebeutung jenes 
mhd. Adjectivs lödec, lidig : freies Ganges, ungehbemmt gehend [„dör ouch (auf 
lödege füeze (Füße) hAt“ (Hartmann Gregorius 2827)], wonach dad Wort von 
dem BI. des Prät. des ahd. Wurzelverbums lidan — gehen (f. Glied Ann.) mit 
Wahrung des älteren d herkäme; dieſe Ableitung bleibt aber bedenklich. Ledig⸗ 
feit if mbb. die lödecheit (d. i. ledec-heit), mit k aus c-h lödikeit, lödekeit; 
das Adj. lediglich mhd. lädeclich — unbehinbert, frei, wovon das Adv. lödec- 
liche = ohne Hindernis, völlig, unfer uhd. Adv. Lediglich. 
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das Lee — die Seite unter dem Winde d. h. woher ber Wind nidt 
fommt. Zufammenf. : ver, das Leebord; vie Leeküſte ıc. 
Lee, nieberb. Seeſchifferausdruck ohne Biegung, ift nieberb. das los (ſprich le-e) 
= Ort, wo bie See vom Winde nicht bewegt ift, Seeftille herſcht, engl. leo m 
ſchwed. das 18 == Seite der Seeftille, bän. vas 18, Iy, = Schuß, dem Gäu 
vor dem Winde zur Gee, altnorb. das hl6 [6 hier — geth. in), hif, mit bem 
urfpränglihen Begriffe „Schatten“, angelfädf. der hloov, hled, = Schatten, dann 
Schirm, Zufludtsort, Schugort, welche beiden leiten Bebeniungen ben Übergang 
zu ber heutigen bilden. 
die Leene == der Spikahorn, üblicher Lehne (ſ. Lehne 3). die Leene 
— weibliches wildes Schwein, üblicher Lehne (ſ. Lehne 4). 
leer — nichts enthaltend ıc. Davon : die Xeere; leeren. Zufam 
menf. : die Leerheit — das Leerſein als Zuftand. 
ee ſtatt & (w), denn leer (fo ſchon bei Luther gefchrieben), 1600 l&r (Greiser 
65°) iR mbb. Issre, 1ser, mittelb. (mit 8 ſtatt w) löre, l&r, ahd. u. altfächl. Mr, 
und babon mhd. Ieren, ahd. lAran in irläran, mitteld. l&ren, altfächf. (A)lärien, 
unfer leeren, = leer maden. Dunkles Urfprungese. Leerheit [1774 be 
Klopſtock Gelehrtenrep. S. 24] ift 1482 „Lerheit oder ledigkeit" (voc. them. 
Bl. ſ70). — Bgl. auch ſchwer Anm. 
teffeln (e = ä), ſ. löffeln unter Löffel 2 Anm. 
die Lefze, Pl. —n: beweglicher Rand eines Längenſpaltes zu Schluß 
und Öffnung bei einem lebenden Weſen, z. B. des Mundes, 
einer Wunde ꝛc. Mit unorganiſchem z [fon zu Anfange des 15. Jahrh. läfese 
und 1466 läffez (Diefenbach nov. glossar. 225*), 1440 die vnderlöffts u. 1477 die 
löfftse (Deffen glossar. 814*)] flatt ſ, alfo Lefze flatt Lefſe; doch fchon einmal 
ahd. 16fmd (Acc. Pl. von der löfz). Die weiblide Form entmwidelte ſich mol, wie 
bei Ähre, Beere, Binfe zc., ans dem Plural ſmhd. die 1öfse, löphse, läfs, im 
12. Jahrh. rheinifh die löfse (= Unterlippe. @. trevir. 2, 29)]; denn mhb. 1 
abd. der löfs, aud mit niederb. p mhb. u. ahd. der löps (Sumerl. 30, 29. Die. 
I, 512°), verjetst mbb. der lösp (Minnes. II, 241°, 3). Die ahd. Stammfilbe IH 
(niederb. 18p, |. Lippe), melde fih aud in ahd. ber läffur (fatt läffear), altiäh 
ber löpor, — Lefze, Lippe, zeigt, flimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit lap u 
lat. das läbium und läbrum Lefze, Lippe (f. Löffel ı Anmm.), und die Die Bredum 
& bewirlende Ableitungsfilbe it ahd. (u. goth.) -as, gekürzt -s. 
eg (e = 8), Adj. und Adv. : niedrig, flach; gering, unwerth. 
©. donleg unter Donlage. In der zweiten Bed. : einen leg halten = iR 
verächtlih behandeln, 3. B. 1562 bei Matheſius Barepta 204° und bei Hart 
Sachs I, 356°. Bergmänniih Täg — abhängig, ſchief. Mhd. Inge — fa, 
gering, ahd. -IAgi in abalägi, abeläge, — matt, entfräftet, angelfächf. lAh, mitte. 
nieberl. Iaech und leegh, altnorb. lagr, von dem Blural bes Bräteritums ven 
liegen. ©. Lehde Anm. 
t legal, Adi. und davon Adv. : geſetzmäßig, rechtsfräftig. 
Früh im 18. Jahrh. aus dem gleihbeb. won lat. die lex — Geſezt abgeleiteten 
lat. dj. legAlis, welches franz. zu loyal wurde, woraus mhb. 16al — treu, innig 
f ber Legat, —en, PL. —en : (päpftlicher) Gefandter, Botfchafter. 
hd. u. mittelb. ber log&te, legät, fpät-mbb. auch leate, leat, — päpfficer 
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Adgefanbter, im 16. Jahrh. nieberl. ber logaet (Kilian 709°), aus lat. der legftus 
== Gefandter, von legäre (f. legieren 1). 
T Das Legat, —es, Bl. — : Schenkung durch Vermächtnis. 
Aus dem gleichbeb. fat. das legätum von legäre (f. Tegieren 1). 
bas Legel, —s, PL. wie Sing. : Art Fäßchen. Auch Lägel. 

Mitteld. das lögel, mhd. das Imgel, lAgel, mit Berbunfelung bes A lögel, 
woneben bie lægole, lagole, lægel, lägel, ahd. vie lagella, lägela, mittelnieberl. 
leegel (Diut. II, 220°) mit ee = 8 und mit Übergang bes n zu 1 (f. 2 und N) aus 
lat. die lagena — Flaſche, im Mittellat. auch ein beſtimmtes Maß, gr. bie lägönos 
(Aaygvos) = Flaſche. 

Legen —= liegen machen. Davon : ber Leger. Jenes, mhd. legen, 

loggen, lecken (Prät. id} er legte, leite, lahte, Part. geleget, geleit, gelaht), 

ahb. lekjan (d. i. lec-j-an), legjan (Prät. ldgite), u. mit Angleichung des j leocan, 
lekkan, leckan, leggen, mit Ausfall bes j legen, gotb. lagjan (d. i. lag-j-an), 
altſtichſ. leggian, leggien, augelſächſ. lecgen, altfriej. loga, leia, altnorb. leggja, 
iR das Factitiv von liegen (f. d.), von beffen Prät. Tag, ahd. lac, goth. lag, et 
mittel -j, -i abgeleitet wurbe. Leger mhd. (nur ale letztes Wort in Zufammen- 
fegungen) ber leger. 

F die Legende, Pl. —n : [fon mhd. bie legende =] Heiligener- 
zählung; Umfchrift oder Rand der Münze. 

Aus mittellat. bie logenda = Bud ber tägliden gottesbienftlihen Leſeſtüce, 
welches urſpr. der lat. Pl. legenda (= das zu Lefende) bes Neutrums bes 
Barticipii Futuri Paffivi legendus von ldgere — „lefen” if. 
fegteren — vermaden, dur Vermächtnis ſchenken. Im 17. Jahrh. 

ans lat. legäre — jemand wohin (als Gefanbten) fenden, burd ein Teſtament 
binterlafjen oder vermachen, von Tat. die lex (Gen. lögis) = Geſetz ıc. 
Iegteren = Gold, Silber ꝛc. mit geringerem Metalle durch Zuſam⸗ 

wmenjchmelzen vermifchen. Früh im 18. Jahrh. (Sperander 340°). 

Ans dem gleichbeb. ital. allegäre, befien al- aus lat. ad = „zu“ murbe und 
legäre abgeleitet if von ital. die ldga == geſetzlicher Gehalt der Münzen, weldes 
von lat. die lex — Geſetz [ad ldgem — dem Gefege gemäß). 

Wie Legtön, Bl. —en : große Menge, urjprünglich aber eine alt- 
ævbmiſche Kriegerichaar von 4000 bis 6000 Dann, welche Bedeutung 

lat. die Idgio von ldgere — leſen, fammeln, hat. Bei Luther (Marc. 5, 9. 
Luc. 8, 30. Mattb. 26, 5B) Legion, mitteld. bie loyo (Mystiker I, 208, 17). 

Legittm = geſetz⸗, rechtmäßig; rechtmäßig geboren, ehelich, echt. 

Das Yat. legitimus — gefegmäßig von lat. bie lex = Geſetz. 

ke. Lehhde, Bl. —n : mwüft Klegender Grund mit Wildwachs. 

Hiſt. riätig, wie bei Dübel I, 47° u. 52%, Lebe; zu Anfange des 18. Jahrh. 
Wie Läde, Leede (f. Friſch I, 568°). Mit Unterbrildung des Kehllautes (g) ans 
wftfrief. ldgte — Niederung, neunieberl. die leogte u. laagteo = niebrige® Land, 
Thalboden, Fläche, im 15. Jahrh. nieberl. leeghde — niebriger Boden, Thal 
(Kikan 277), eig. ſ. v. a. Niebrigleit, weit mittel -te, ahd. -ida, uhd. -de (f. d.) 
"on niederd. leg, altfriej. 1öge, 1475 cleviſch leghe, neunieberl. leog und Iaag, 
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im 16. Jahrh. leegh, laegh, altnord. lägr, = niebrig, mbb. Imge, i&g, = niebrig, 
Hab (Krone 17595, wo f. v. a. niedrig von Stand. LiederSeal I, 134, 128), 
ahd. lAgi (2), welches von bem Blur. bes Brät. von liegen. 

das Lehen, —s6, Pl. wie Sing., zufammengez. das Lehn, —es, —$, 
Pl. wie Sing. oder —e (Möfer patriot. Phant. III, 189) : ur 
zum Gebrauch oder unter ber Bebingung ber Nüdgabe, des Rüdfalles 
Übergebenes. Zuſammenſ.: léhen⸗, léhnbar, das Lebens, 
Lehngut, »recht, der Xehens-, Kehnsherr ıc. 

Lehen, mbb. das l&hen, ahd. das 1&han, 1&hin, mittelb., nieberb., altfriei. 
zuſammengez. ln, angelſächſ. ebenfall® zufammengez. das Isen, engl. loan, altmork. 
das lan, ift mittelft -en, ahd. -an, abgeleitet von dem Sing. des Prät. von leihen 
(ſ. d.). Das Adj. lehnbar iR mhd. l&henbsere — geeignet zum Beſitz eines 
Lebens; das Lehngut mhd. das löhenguot; das Lehnrecht mhd. das l&henräht. 
Für Lehensherr aber mhd. in eigentlicher Zuſammenſetzung ber l&henhörre. 

ber Lehm, —es, BL. —e : gelbe Ervart aus Thon und Sant. Ta 
von die Adj. lehmen, lehmicht, lehmig. die Lehmgrube. 

Hiſt. richtig Lem ꝛe. Für hochd. der Leimen (f. d.) iſt üblich geworden dieſe 
mitteld. u. niederd. Form ber löm, niederl. da8 loem. Niederd. & — hocdb. ei. 

das Lehn, zuſammengezogene Form aus Lehen (f. d.). 

bie Lehne, Bl. —n: Gitter- ober Geländergang (Gallerie) an einem 
Gebäude, Einfaffung (Geländer) zum Daranlehnen (5 Mof. 22, 8); 
erhöhte Vorrichtung zum Wiverlegen bes Oberkörper, der Arme an 
einem Site; Berghang, bejonvers ſanft anfteigenver. Hiſt. richtig 

Lene; aber bei Tutber fhon Lebne. Jetzt gewöhnlich, aber unrichtig mit 
hohem é geſprochen; früher allgemein und ridtig mit bem tiefen (k). Denn mit. 
bie löne, fpät-ahd. (12. Jahrh.) die lẽna, mit der wegen A eingetretenem Bredung 
des i zu 8 ſtatt unb neben mhd. bie line, lin, ahd. bie lina [t. i. hlina (?)}, gotb. 
die hlind (?). Im Mhd. u. Abd. ſteht das mit lehnen, mhd. länen (f. Tehnen I, 
von dem Blur. bes Brät. eines vorauszufegenben goth. Wurzelverbums hleinen 
abgeleitete Wort nnr in den Bebeutungen Geländer, Gelänbergang, ®itter, Bor 
richtung (am Site) zum Daranlehnen. Die fpätere Bed. „Berghang“ aber erlän 
fih aus 1556 ſchweiz. „Die berg - ... . Länend [= lehnen] fih body auff (= 
erheben fi), Richtend fi in die höhe” (Frisius 185*), fowie aus goth. der hli 
= Hügel (Luc. 3, 5), weldhes dem Sing. bes Prät. entiproß. 

bie Lehne (e = ä), der Achsnagel, vie Lünſe (f. d.). 
die Lehne, auch Lenne, Pl. —n : der (nörbfiche) Spitzahorn, &cer 
platandides. Jenes hift. richtig ohne b Lene. Nach dem 

dän. Namen (mit 5 flatt i) das lön, ſchwed. bie lönn, altnorb. ber hiyar 
(Grimm Gramm. I®, 464 hlin), welches ber Lautverfhiebung gemäß mit der rufl. 
Benennung klön” (fpr. klionj), poln. der klon, böhm. ber klen, ſtimmt. Die 
mhd. u. ahd. Form if lin, urfprüngfich hlin, in mhb. und ahd. der linpoum und 
(mit Übergang bes n in m vor b, p) limboum, weldes fi nod im oberb. ber 
Lein-, Leimbaum [1482 „Leympawm oder hagenpuch, (lat.) ornus® im 
voc. the. BI. ſoe], Lein-, Leimahorn erhalten bat. Ein i aber aus i, wie 
bier, zeigt fich auch anderwärts, z. B. in ahd. pi bei aus Älterem pi. 
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gehne, Bl. —n ; das weibliche wilde Schwein, die Bache. 

VBeibmänniihes Wort. Um 1550 die Leen, im 15. Jahrh. die liene (mit 
eingetretenem n aus) liehe, welches aus älter-mittellat. leba, woher aud franz. 
die laie; am früheften, ſchon 1854, erſcheint das Wort in der Iyenenbusch (Baur 
Arnsb. Url. ©. 500, 811). 
ben, intranfitio : auf Halt Gebendes von ver fenfrechten Richtung 
ıbweichen, 3. B. an ver Wand lehnen. Hift. richtig lenen. 

Wie Lehne 1, jet gewöhnlich, aber unridtig mit hohem E& geſprochen; früher 
allgemein und ridtig mit dem tiefen (k) aus i. Diefes intranfitive lehnen näm- 
lich iR mhb. lönen mit unorganiſch eingetretener Brechung des i in 5 flatt bes 
älteren linen, ahd. hlin&n, lindn, altſächſ. hlinön, angelfädl. hlinian, hleonian, 
weiches, wie die Lehne 1 (f. d.), von dem BI. bes Prät. eines vorauszufegenden 
ahd. Wurzelverbums hlinan (Prät. id) er hlein, wir hlinumds, Bart. hlinan), 
goth. hleinan (? Prät. ich er hlain? wir hlinum? Part. hlinans?), = fid wiber- 
neigen, wegneigen. Dieſes aber Rimmt ber Lautverfhiebung gemäß zu lat. clinäre 
in inclinAre = neigen, gr. klinein (xAivsy) = biegen, anfügen an etivas, lehnen, 
und jenes bie Lehne, ahd. hlinA, entipricht demnach der Lautverfchiebung gemäß 
dem gr. die klind (xAdyz) = Lehnſtuhl, Lager. 
hen, tranfitiv : auf Halt Gebendes von ber fenfredhten Richtung 
ıbneigen machen. Reflexiv ſich lehnen. Hift. richtig lenen; 

aber fhon bei Luther lehnen. Mitteld. lönen (mit nieberb. 8 = hob. ei, 
alfo) mhd. leinen [and intranfitio verwendet), ahd. leinan [d. i. hleinan (?)], 
Jeinen, goth. hldinjan (?), angelſächſ. hissenan, das aus dem Sing. tes Prät. des 
ahd. Wurzelverbume hlinan, goth. hleinan (f. (ehren 1 Anm.) abgeleitete Kactitio, 
welches auch im ben oberbeutfken Munbarten noch leinen lautet. Nefleriv ſich 
'ebnen lautet im Mhd. sich leinen, ahd. sih leinan (sih hleinan), unb zufam- 

sengefegt damit iR auflehnen in fi auflehnen, mitteld. sich Afldnen (Jero- 
hin 3229), mbb. sich Üfleinen (?); doch miſcht fih im 16. Jahrh. dieſes Seinen 

aufleinen mit jenem lehnen 1 (f. d.) ober, wie im 15. Jahrh. mande 
egen bes früheren tiefen e (€) fchreiben, länen. 

en = nur zum Gebrauch oder zu Rückgabe vargeben oder nehmen. 

Mhd. 1dhenen, löhen, zufammengez. löhnen, l&nen, — zum Gebraud ober 

Rüidgabe dargeben, befonbers ſ. v. a. belehnen, ahd. l&handn, von das Lehn, 

en (f. d.). 

hre, BL. —n. Bon lehren (f. Anm) = miffen, fennen 
en, zunächit vertragend, unterredend, hinweiſend. Davon auch : 
Tehrer, wovon die Fehrerin; ber Lehrling. Zufammenf. 
ehren : ver Lehrjunge, -meifter, pleg (= Lappen zum 
lehren beim Annäben, dann überhaupt ſ. v. a. Arbeitögegenftand 
ernung), =ftand, -jtuhl, das Lehrjahr, - zimmer ıc. 
richtig Lere, leren, Lerer ac. Das Berbum lehren = wiſſen madıen, 
irſprüuglich wol „bie Spur betreten machen, auf bie Spur bringen”, ift 
ren [Part. gelöret geléhret (in befonderem Sinne gelehrt, mittel. 
zelärt, gelahrt, ſ. d.)], ahd. I6ran, lörran [mit rr durch Lautangleichung 
rem r-j (vgl. hö ren)], altfädhf. lörian, 1drdan, l&ran, angeljädi. lsran, 
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altfrief. Idra, altnorb. Isera, goth. mit nrfprlinglichem s I4isjan, mittelſt -5 (i) wow 
dem Ging. des Prät. eines verlornen goth. Wurzelverbums leisan (f. Gleis) ale 
befien Factitiv abgeleitet. Urfprüngli hat lehren dem Acc. bei ſich ober beppelten 
Acc. d. 5. der Berfon und ber Sade [nbb. 3. B.: „lere mich beine Gteige“ 
(Pi. 25, 4); „daß ih did Sitte lehre* (Bürger Entführung 25); „was der 
Gott mid gelehrt” (Schiller) zc.], doch taucht in diefem Kalle ſchon altſächſiſch, 
aber nur Hehand 66, 6, fowie mbb. im 14. Jahrh. vereinzelt in „löre ime [ihm] 
hende unde munt“ (Altd. Blätter I, 94, 151) fir ben Acc. ber Berfon der Dat. auf 
und im 18. Jahrh. fegen unfere beten Schriftkeller ebenfowol ben Ace. als ben Dat. 
ber Berfon [j. 8. Leffing III, 839 Acc. u. 88 Dat.; gleiherweife Weiße Op. 
I, 148 (hier flatt des Accufatios ber Sache ein accufattvifch ſtehender Sag) n. 121; 
Lichtwer Fab. 2, 16 „biefe Kun will ih dich lehren“ und beffen Necht ber Ber- 
nunft &. 26 „Und (die Vernunft) lehrte das Geſetz ber Menſchen freyem Stande”; 
Acc. Göthe XL, 7 u. Dat. XIII, 108; Acc. Bo$ Ilias 9, 442 u: Dat. Theofrit 18, 8; 
Acc. Aug. Bild. Schlegel Sturm 8, 2 n. Dat. 1, 2]. Urſprünglicher und richtiger 
bleibt immer ber Acc. der Berfon. Lehre ift mhd. bie löre, ahd. u. altſächſ. die ldra, mit- 
telb. bie läre, JAr, goth. die läiza; Tehrer ımbb. der lörsere, l&rer, ahd. ber 1&rari, l&räri, 
goth. der Idisareis; Lehrjunge in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. der lörjunge; 
Lehrmeiſter mbb. ver löremeister; Tehrmeifterin mhd. die lörmeisterinne. In 
Lehrling iR das -I unorganifch, da die Ableitungsſilbe bloß -ing Tautet (f. Ling) 
Lehrpletz (Hebel Betr. tiber ein Vogelneſt. Jerem. Gotthelf Käferei) iR zu 
fammengej. mit ber Bleg (ſ. bletzen Aum.), weldes hier fübbeutich fein abe. 
p wohrt. Lehrjahr, hiſt. richtig Lerjar, bei Idelfamer BI. D4° „bie noch 
in ben lerjaren ber fuuft ſeind.“ 
[ei = Art, in aller-, einer-, vreier-, hunberter-, mancher-, taufenber:, 
vieler», zweier⸗, folchers, welcher⸗, überlei ꝛc. Mhd. vie lei, leie, 
lejje, leige, ein unbeutfches, nur mit vorgefegtem Zahlwort ober Pronomen 
oder uach einem vorgefegten Adv. ſtehendes Subſt. anfgenommen ans bem 
Romanifchen, nämlih aus altfranz. u. provenzal. ley = Art und Weife [a (h) 
ley = nad Art und Weife), welches das neufranz. bie loi, fpan. bie key, = 
Gefeg, von lat. die lex (Gen. l&gis) = Geſetz, Herlommen, Regel, vorgeſchriebene 
Art, Art und Weife, if. Bel. Grimm Wibch I, 224. Nicht aber etwa ans 
fpan. n. portug. die laya — Art, Beſchaffenheit, urſprünglich ein Ackerwerkzeng, 
mit weldem immer mehrere neben einander ſtehende Leute arbeiten (|. Diez 
Wibch II, 147). Faſt alle Verbindungen mit jenen Wortarten erfcheinen, wit 
allerhand (f. b.), im Neuhochd. als aneinander gerlidte Senitive bes Piurals, bie 
freilich im Mhd. getrennt Reben; lei, leie, leige aber geht dabei, wie 3. B. sträle 
[Pfeile] und kröne (Nibel. 897, 2. 1175, 2) u. a. m., feine® n der Genitivenbung 
verluftig ober bleibt vielleicht auch, weil frembher, unverändert d. h. ungebogen. 
bie Let, Bl. —en : Schiefer, Schiefertafel. ver Yeten:, Leidecker 
(ed — äck) = Schiefer, Dachdecker. Am Mittel- und Niederrhein. 
Lei, mittelb. die leie, rheinaufwärts, wo noch herſchend, aus mittelnieber!. bie 
leie, 1475 clevifh leye, = Scieferfiein, Weg (Reinaert 2644), welches basjelke 
mit altfähf. die 1l8ia = Fels (Heliand 73, 10. 124, 18), Kelsplatte, und im 
Annolied 540 bie leige = Weg. 
der Yeib (von Brot 2c.), —e8, Pl. —e, wofür üblih Laib (f. d.). 
1540 bei Alberns diotionar. BI. C2* „ein leyb Grote.“ 
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ber Leib, —es, Pl. —er : das Leben [nur noch in bei Leibe! ben 
Leib verlieren, es geht ihm ꝛc. an den Leibl; das Stoffliche am Thier 
und Menſchen im Gegenfat zur Seele und im engern Sinn im Gegenjaß 
zum Kopf. Davon : leiben = leiblihes Dafein haben, dem Leib 
angenehm fein; leibig, Adj. auch in dick-, dünn⸗, hartleibig. 
Zuſammenſ.: letbeigen; leibhaft, -haftig; leiblich; vie Leib— 
zucht = Unterhalt auf Lebenszeit (vgl. Lebzucht). In Yeibarzt, 
sburjche, das Leibpferd, vie Ketbfipeife, ⸗æwache ꝛc. hat Leib 
den Sinn von Lieblings-, weil den Begriff des Zunächſiſtehenden. 

Leib, mhd. der u. das lip —= das Leben, dann die lebende Stoffmafje und in 
der heutigen VBebeutung, ahd. der n. das lip —= eben, dann erfi im 12. Jahrh. 
wie heute, wmitteld. der u. das Ub, auch liph, lif, alt- u. angelſächſ., aftfrief. u. 
altnord. das lif — Leben, entfproffen dem Bräfene von Teiben in bleiben (f. d. 
und Leben). Die pleonaftifhe Redensart „Leib und Leben“ bildete fidh, weil 
die alte Beb. von Leib [= Leben] fhon entſchwunden war. Das Berbum leiben 
bei Alberus dietionar. BI. C2* f. v. a. zu Einem Leibe vereinigen ; das Abj. 
feibig — molbeleibt 1618 hei Schönsleder BI. k6P, 1482 in „leibiger oder 
vaister* (voc. theut. BI. [6P, vgl. auch 6*), an Zufammenjegungen im 17. Jahrh. 
zuerſt hart leibig; leibhaft iR mbb. liphaft, ahd. Iip-, libhaft (= dem 

. Xeben angebörig); leibhaftig mhd. liphaftic, fpäter -heftig, mittelb. libhaftig, 
zuerſt —= Leben habend, lebensfähig, dann wie heute; Teiblich mhd. Miplich, ahb. 
lplih (mie liphaft), wovon das fpät-mhb. Abo. lipliche, unfer nhb. Abo. leib⸗ 
lid. Leibzucht, 1475 eleviſch lijftucht, meunieberl. der lijftogt, mhd. bie 
Hpzuht n. mittelb. -zucht (= das, worauf die Wittwe für ihren Lebensunterhalt, 
d. H. Rahrung und Kleidung, angewieſen if, was fie als ſolchen zieht), iR zufam- 
mengef. mit Leib (f. db.) in ber alten, urſprünglichen Beb. „Leben“, und nichte 
anderes ale „des im [ihm] zem libe [zum Lebensunterhalt] nöt ist* (Iwein 1781, 
8843). Über Zucht f. Lebzucht. 

Der Teich, —s, BI. —e : Tonſtück mit Variationen. DVeraltet. 

Mhd. der leich, ahd. der leih, leich, — gefpielte Melodie, Gefang von un- 
gleihen Strophen, goth. der ldäiks = Tanz, angelſächſ. das ldce = Spiel, Wett- 
kampf, Geſchenk, altnorb. der leikr = Spiel, Unterhaltung, entiproffen dem goth. 
ldikan —= hilpfen, fpringen, worüber ſ. [eden 2. 

Ber Leich — Fiſch-, Froſch-, Krötenfame, Leichen ıc., | Laich. 
Ber Leichdorn, —es, Pl. —e und Leichbörner : erhöhte, etwas mehr 
als linſengroße Fleifchverhärtung mit dornartiger Mitte Mhd. ver 
lihtorn (voc. opt. ©. 40°, 86, 9) d. i. lichdorn (?), nieverb. likdörn, altnorb, 
bas likporn, d. h. Dorn im Fleiſch, zufammengel. mit mhb. lich, altnorb. lik 
(. Leiche Anm.). Im Latein. heißt jene Yleifchverhärtung der olavus = Nagel. 
sie Leiche, Bl. —n: todter Menfchen-, auch [in edlerem Sinne] Thier- 
förper; ©eleite und Grablegung eines Todten. Zufammenf. 1) eigent- 
lihe : der Leichdorn (f. d.); das Leichhuhn — ber Meine Kauz, 
Todtenvogel; das Leichkar, —es, BL. —e, — Behälter der Leiche, 
Sarg; der Leichnam, —es, Pl. —e, = todter Menſchenkörper; — 
2) uneigentliche, nämlich mit dem älteren fchwachen Gen. des Sing. 
auf sen : die Keichenbegleitung, das Leichenbegängnis zc. 
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Leiche, eigentlich ſchwacher Biegung [„von einer angeftedtten Leihen” (Odthe 
XII, 197)], ſchon 1469 wmittelrhein. liche = zu begrabenber Todter (nee. ex we), 
mittelb. die liche in berfelten Beb. (Marien Himmelfahrt 785), fräh-mbb. die 
liche — Leib und feine Gefalt (Haupt Zeischr. VIII, 117), erft im 15. Jahrh 
die liche aud f. v. a. Leihenbegängnie (Diefenbach glossar. 216*), if herverge⸗ 
gangen aus ber älteren echt ˖hochdeutſchen Form die Le ich, mhd. die lich = kai, 
Körper, Oberfläche des Leibes, Hautfarbe, Leibesgeftalt, Ausſehen, zu begraßende 
Tobter, ahd. die u. einmal no das lih, lich, = Leib, Fleiſch, goth. das leü 
— Fleiſch (im Gegenſatze zu Geiſt), Leib, Leihnam (tobter Leib), altſächſ. das Be, 
ik, — Fleiſch, Leib, Leibnam (tobter Leib), angelfädhf. das lic, altfrief. (ale erſel 
Wort in Zujammenfegungen) das lik, = Leib, altnord. das lik — Leib, tokte 
Leib, ſchwed. das Lik — leide. Dunkles Urfprunges, ob etwa von bem ume 
leden 2 (f. d.) aufgeflellten goth. leikan? Wetterauifh mit angetretenem t (f. T 
Anm.) die Leicht = feidhenbegängnis und das Leicht = Sarg, und fen iz 
15. Zahrh. licht in dem hernach angeführten lichtkare — Sarg. Leichhuhn— 
ber Meine Kauz (strix passerina), hiſt. ridtig Leichhun, if das niederd. bei 
likhbön, und der Name, weil der Aberglaube ben ſchreienden Kauz in der Näk 
einer Wohnung ale Verkünder eines Todesfalles anfieht. Leichkar, nod in eine 
Blüirgermeiftereirehnung zu Melbach in der Wetterau vom Jahr 1692 ein „Leif 
Kaar“ und zu und bei Gießen das (ber) Leichkär, au der Lumda das Lechkör (e hei), 
ſchon mhd. ausfterbend das lichkar (?), im 15. Jahrh. einmal das lichtkan 
(Diefenbach glossar. 280°), ahd. ba® lih-. lichchar, lih-, liohkar, iſt, weil dei 
Kar, bei Alberus im dietionar. BI. Bb2* u. Br3* ſ. v. a. „tieff ſchüffel“, sh 
das kar, ahd. das char, = Gefäß, aus Bretern gemachter Behälter, altnord. dei 
ker — Trinkgefäß, großes Gefäß, Trog, bän. das kar = Faß, Gefük, Krk. 
mit r aus 8, benn goth. das kas — Gefäß, Krug (ſ. Kaften), un N 
wurde, heute munbartlic bei Butzbach, zu Frankfurt a. M. zc. mit Anlehnung a 
Korb zu der Leichkorb entſtellt. Leichnam bed. Alter-nhb. den Menidenförre 
überhaupt, gleihviel ob lebend oder tobt, ebenfo mhb. u. mittelb. ber lichname, 
lichnäme, lichnam u. ber lichame, licham, ahd. (im 10. Jahrh. hie und de) de 
lichinamo, lichnamo,, lichename, gewöhnlih aber lihhamo, lihamo, lichams 
altfächf. der lichamo (d. i. lic-hamo), likhamo, angelfädf. der lichama, -boms 
altfrief. der lichama, likkoma, liccoma, likma, befjen zweiter Theil dab ve 
dem Sing. des Prät. eines ahd. Wurzelverbums höman (f. Hemd Anm.) abgeleiter, 
nur in BZufammenjegungen vorfommenbe ahd. u. altfädl. der hamo, goth. fe 
hama, angelfädf. ver hama, homa, altnorb. der hami, — Hlilfe, Haut; alſo dit 
lihhamo zc., gleiher Bildung wie angelfächf. ver fiimschoma [— Menfden-, The 
förper, — flæsc unfer Kleifch], urfpr. f. v. a. Körper-, Fleiſchhülle als Lieid dr 

Seele (vgl. Nosrker Pa. 101, 27. W. Wadernagel bei Haupt Zeitschr. VI, 3%.) 
Menſchen⸗, Thierhaut (vgl. Judas 23), wie denn auch das jenen Zufammenfegung® 
entſprechende altnord. ber likami (aus likbami) mit dem ftarfbiegenden ber likamr 
(fatt likhbamr) zunächſt die Haut bezeichnet, was zugleich bie Bed. bes einfaden 
ſtarlbiegenden altnorb. der hamr if. Das. mbb. -name, -näme, ahd. -nama 
-nAmo, ift (vielleicht im Gedanken an ahb. die nAma — Raub, etwa in dem Gimt 
von „Rüfung als Kriegsbente” entflandene) Entflellung des unverſtändlich gewer 
been -hamo, -bame, und bas nhb. Leichnam bog urſprünglich ſchwach: im Gen, 
Dat. und Acc. Sing. und im Pl. Leichnamenu. Die 'oben angegebene hentige 
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ſtarke Biegung iR unorganiſch. Bei Schiller Kab. u. 8. 5, 7 ſteht „im Leid 
nam“ ungewöhnlich in dem Sinne von „als Leichnam.“ 

leicht = von Gewicht gering; in Beziehung auf Kraftanwentung uner- 
beblih. leicht ern, aud in erleichtern, von vem Comp. leichter. 
Zufammenf. : Leichtfertig, mit die Leichtfertigkeit; die Leich— 
tigkeit; Letchtlich; der Leichtſinn und das Adi. leichtſinnig. 

Das Abi. leicht iſt mhd. lihte, "liht, mittelb. licht, auch liecht, ahd. lihti, 
bei Nosker mit Zerbehnung bes 1 in ie liehte, goth. leihts (2 Cor. 4, 17), altfrief. 
licht, altnord. mit 8 aus 5 Ittr, angelſächſ. mit einem bem ie in jenem abb. 
fiehte entfpredhenden ed ledht, eugl. light, wovon das Abo. leicht, mhd. lihte, 
ahd. lihto, aud) bei Notker liehto. Dunkle Urjprungese. Der Comp. lautet mhd. 
lihter, ahd. lihtöro, bei Nosker liehtero, wovon banıı leichtern, mbb. lihtern, 
abd. lihterön, = leiter maden, im Mhd. auch f. v. a. leicht werben; le icht⸗ 
fertig mhd. lihtvertec, welches in ber älteren Gerichtsſprache befonders in Be⸗ 
ziehung auf Vergehungen mit dem anderen Geſchlechte vorkommt (Schmeller 
I, 429), und die Leichtfertigkeit im 15. Jahrh. lichtfertikeit —= leichtes Hin- 
wegfegen über Anſtand und gute Sitte; die Leichtigkeit mhd. lihtecheit [(mit 
-ee nbd. -ig) —= Leichtfertigkeit); leichtlich mhd. lihtelich, ahd. lihtlih, mittel. 
lichtelich, lichtlich, aftfrief. lichtelik, wovon das Adv. leicht lich, mhd. lichteliche, 
ab. lihtlihho, mitteld. lichtlich. Das Abo. leicht finnig 1556 bei Frisius S. 264*, 
aber fhon 1541 Lychtſinnigkeit S. 752°, aber Teichtfinn erfi 1691 bei Stieler. 

as Leid, —es, chne Pl. : Schmerzgefühl worüber, Betrübendes. Der 
Sen. in : ein, fein, was Leides oder Leids (ſ. Anm.); aber das 
Wort ift apjectivifiert in ven Imperfonalformen mir, dir, ihm, ihr, 
uns, euch, ihnen thut leid (f. Anm.). leid, Adj. — unlieb, 
widerwärtig, trüb, fchmerzlih zu Muthe, welches fait nur in den 
Imperſonalformen mir, dir, ibm, ibr, uns, euch, ihnen ift, 
war, wird, ward (wurde) leid, daß foll, laßt euch leid fein ze. 
(j. Anm.). leide, Adv., jegt außer Gebrauch (j. Anm.). 

In der Rebensart „einem ein Leides oder Leids thun oder zufligen“ if das 
Leid abbängig von dem unmittelbar vorausgehenden unbefimmten Pronomen ein 
und ſteht deshalb im Genitiv, 3. B.: „Sprid, ih wollte mir ein Leides thun“ 
(Bellert Luſtſp. 847); „Erlkönig hat mir ein Leibe gethban“ GGöthe I, 184). 
S. Grimm Gramm. IV, 455. Ebenfo verhält es fih bei fein unb dem ben 
Sen. erforbernden was, 3. B.: „Ich hab end ja fein Leid gethan“ (Bellert 
Lehrged. 99); „Es foll ipm fein Leids widerfahren“ (Göthe XV, 68); „mas mir 
der flüchtige Junker Leid 8 zugefligt hat“ (ebenba XVII, 5). Das Wort, mhb. 
das leit (Gen. leides), ahd. das leid, fpät auch, doch fehr felten, leit, altfädjl. 
das 18th, 1l&d, 18d, angelſächſ. das läd, altfrief. das 18th, 18d, iſt hervorgegangen 
ans dem Adj. leid (f. d.). Diefes, mhd. leit (Gen. leiden), ahb. leid, altſächſ. 
leth, 18d, augeljächf. läd, altfrief. 1&d, eig. l&th (?), altnord. leidr (= wiberwärtig, 
unangenehm, verbrießli), entfproß dem Sing. bes Prät. bes Wurzelverbums 
leiden 3, und von dem Abj. wurde dann abgeleitet das erfi im 10. Jahrh. fi 
findende jeltenere ahb. Adv. leido, mbb. (häufiger) leide, weldhes uhd. leide fein 
würde, aber für fih außer Gebraud gelommen if. In ben Imperfonalformen 
oben mir, dir ꝛc. if, war, wird, warb (wurde) leid miſchen fi Abj. und 
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Adv., doch iM nhd. jenes, das in denſelben endungslos ſteht, das herſchende. Be- 
reits mhd. iſt es fo geſetzt, z. B. in „mir ist leit, dag iehs ſich'e] sagen scl*® 
(Wigslois 19, 22), „dag was im wserliche [ihm wahrlich) le it“ (Nibel. 877, 4) 
— ſchmerzte ihn, und ſelbſt ſchon altſächſ. finder ſich z. B. 18d is [iR) imu® 
(Heliand 146, 5); dagegen begegnet das Adv. z. B. in ahd. „ze deömo ſworũber] 
uns leido ist“ (Nocker Boeth. ©. 95, 104), gegen 1100 „d n [denen] wart 
vil [fehr] leide* (Milsidter Exodus ©. 146, 80) = ward es fehr betrlibend zu 
Muihe, mb. „mir ist leide* (Minnesangs Frühling 152, 22). Bgl. Grimm 
Gramm. IV, 927. Der Comp. leider in folden Imperfoualformen kann ſowol 
von dem Abj., als and von dem Adv. fein, zumal z. B. mbb. „was [war] mir 
lihte [leicht] leide, dö was ime [ihm] noch leider“ (Walker 32, 21), nbe. 
mir, bir if ꝛc. bieß leider, als zc., ober wirb zc. dieß leider fein, als :c.; 
aber auch das Leid, infofern es abjectivifiert erſcheint, B. in mbb. „dag tuot 
mir leit unde we“ (Minnes. I, 282°, 8, 1), auf welde Verwendung Berbin- 
dungen wie „dr [der Winter) tuot [= mat, bringt] kleinen vogelin leit 
(Minnes. 1, 26°, 6, 1) zc. binfeiten, kann in biefer Abjectivifierung comparative 
Form annehmen (vgl. noth), 3. B. mir thut zc. dieß leider, als zc. Bgl. 
Grimm Gramm. IV, 244. 
der Leidecker (ed = äck), |. Lei. 
das Neiden, —s6, Pl. wie Sing. : „beitimmtes Schmerzgefühl.“ (Un: 
organiſche) Zufammenf. mit vem PL. : die Leiden ſchaft, wovon let; 
denfchaftlich. Uneigentlihe Zufammen]. : die Leidenswoche — 
Charwoche, erft in der 2ten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Das Leiden, mh. u. mittel. das liden, ift der Inf. von leiden 3, mh. 
liden, fubftantivifh geſetzt. Leidenschaft finder ih 1691 bei Stieler Sp. 1136 
als ein neues Wort bezeichnet, das auch bei den Ärzten gebraudt wurde; doech 
dringt dasfelbe, durch welches lat. bie pässio verbeutfcht werben fol, erſt nad 
und nad durch. Das Adj. Teivenfhaftlih kommt erft fpät im 18. Zahrh. 
vor, 3. B. 1788 bei Göthe X, 306. 
leiden, Prät. leivete, Bart. geleivet, = leid werden, in dem 
imperfonalen „e® leidet ihm“ zc. = wird ihm leid d. b. betrübend, ımliek. 
Mhp. leiden, ahd. leidEn, altſächſ. 18thön, 1dön, — leid fein oder werben, wiber: 
wärtig, verhaßt fein oder werden, jhon im Mhd. imperfonal mit Dat. mir leidet, 
j. B. 833 leidete Liudgaste (Nibdel. 167, 4). Bon dem Abj. Leib (f. d.). 
leiden, Prät. leivete, Part. geleivet, — leid maden, in verletvden, 
mbb. verleiden (= widerwärtig, verhaßt mahen). Jenes leiden aber iR 
mb. leiden, ahd. leidan [d. i. nripr. leid-j-an (?), leid-i-an (?)], leithan, angel- 
ſächſ. lAdjan. 
leiden, Präf. ich leive, Prät. ich er litt, Conj. ich er litte, Part. ge 
litten, Imp. leid (gewöhnlich, aber ungut, mit jchwacher Biegungs— 
endung „leide“): geichehen laſſen; Einwirkung zulaifen; Schmerzgefühl 
worüber haben. Bei Luther im Prät. noch ich er [eir. Mhd. liden 
(Prät. ich er leit, wir liten, Bart. geliten), ah. erfi im 9. Jahrh. lidan (Brät 
id er leit flatt leid, wir litum&s, Part. kilitan), eig. = über fih ergeben laflen, 
ertragen, dann, wie auch aftfrief. litha, lida, f. v. a. über Einen Kommenbes, 
Schmerzliches, Trübfal erfahren, urfprünglicher aber im 12. Jahrh. niederrhein. u- 
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dann wittelb. liden == vergeben (Lamprecht Alexander 4955. MHerbort 8125), 
dem im früheren Abb. hat das ſtarkbiegende lidan in ar- und ir- (er-), kilidan zc., 
wie goth. leiban in af-, bi-, galeiban, altjädjl. lithan, lidan, angelfädf. lidan, bie 
Bed. einen Weg nehmen, „gehen“ (vgl. leiten), mittelnieberi. lijden, altnorb. 
lida, = gehen, fahren, Trübfal erfahren und empfinden. Jenes ahd. ar-. irlidan 
aber bed. |. v. a. vorlibergehen, dann aud ertragen, leibenb aushalten, welde 
Bedeutung bie der mbb. Form erliden, nhd. erleiden, if. 
‚etdentlih = leidlich; Einwirkung zulaſſend. Dieſe 2te Bed. erft 

nad) der Mitte bes 18. Jahrh.; aber 1708 Teibentlih (Weismann Lex. ]I, 
587°) und leidenlich (ebenda II, 238°), im 15. Jahrh. das Adj. leydenlich, b. i. 
lidenlich (?), = erträgli, leidlich, [Iat.] toler&bilis, welches zufammengef. aus 
dem Part. des PBräf., ahb. lidanti, von leiden 3 und aus »lich. Das -t fiel hier, 
wie oft im Mhd. bei ſolchen Zuſammenſetzungen, aus (vgl. T Anm. ſowie hoffent⸗, 
weſentlich zc.) und tauchte erft fur; nach dem Anfange des 18. Jahrh. wieber auf. 
In ber jlingern deutſchen Srammatif „die leidentlihe Form“ — Palftvum (f. d.). 

er Leider, in der Hungerleivder. Bon leiden 3. Mhd. Itdsere. 

Jenes Hungerleider 1663 [nod nit 1618] bei Schönsieder BI. Co2*. 

eider! Interj.: mehr als betrübend! zu bebauernswerth! Mhd. leider, 
ahd. leidör, leidir, altfrief. leider, eig. löther (?), zuerft Adv. als Comparativ 
des Adv. leid (f. Leib Anm.), mbb. leide, ah. leido, deffen Bed. alfo ſchon früh 
auch „betriibend, ſchmerzlich“ geweien fein muß. Grimm Gramm. III, 600. 
eidig, Adj. : Leid, Betrübnis, Schmerzgefühl verurjachen. 

Mhdb. leidec, leidic, ahd. (zu Noskers Zeit) leideg, leidig, d. i. eig. leidao (?), 
altfächl. 18thig, = in Leib verjegt, betrlibt, im Leib verjegend, betrlibend, Leib 
bringenb, Leid verurfadhend, widerwärtig. Bon das Leib (f. Leib Anm.). 

eidlich = nicht eben beſonders fchmerzlich, wol erträglich, gern erträg⸗ 
fih. die Leidlichkeit. Jenes Apj., zufammengef. mit dem 

Adj. Teid (f. Leid Anm.), iR mhd. leitlich = ſchmerzlich, ahd. leidlih, leid-, 
leitlich, = wiberwärtig, abſcheulich, verabſcheuungswerth, altſächſ. Iöth-, ldlic, = 
beſchwerlich, widerwärtig, angelſächſ. Adlic, — beſchwerlich, wiberwärtig, abſcheulich, 
elend, wovon das mhd. Adv. leitliche, ahd. leidlicho, — leidvoller, ſchmerzlicher 
Weiſe, altſächſ. löth-, 18dlico, = auf leidbringende Weiſe, angeljädf. ladlice = 
auf widerwärtige Weife, unfer uhd. Adv. leid lich. Leidlichkeit, zuerfi 1691 
in Unleidlichkeit bei Stieler Sp. 1187 und fo au 1784 bei Steinbad J, 
1055; bagegen 1741 bei Friſch I, 601° die Leidlichkeit auch für ſich. 

as Teidwefen, zufammengef. aus Leid (f. d.) u. das Weſen (ſ. d.). 
Im 17. Jahrh. Leidweſen = tiefe Betrübnis, trauervolle Misfimmung. 
Dos Wefen hier = Art zu fein, Zuſtand. 
er Letendeder (ed = äck), |. Lei. 
ie Leiter, Pl. —n : Saiteninftrument, jet mitteljt eine® burch eine 
Rurbel geprebten Rades gefpielt. Davon Leitern (ftatt leiren) = 
bie Leier fpielen, eintönig fingen [„wer nicht fingen fan — ber 
leyrt" (Wieland com. Erz. S. 9, 261)] oder ſprechen, dann 
etwas unerträglich hinziehen. Hiervon der Xeirer. Leier, bei 
Albernus dietionär. BI. Vus* u. tt4* bereits leier, mit unorganifch eingefhobenem e 
nad) ei ſtatt Leir, Leire (beides noch 1691 bei Stieler Sp. 1141), mhd. die lire, ahd. 
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die Ura, weldes mit verlängertem i durch das Romaniſche (ital. bie Hra) ans 
gr.-lat. die Iyra, gr. bie Iyra (Aupa), —= ber Bitter ähnliches Gaiteninfrument. 
Das Berbum leiern if mhd. liren — auf der Leier [pielen, daun fidh wiederholt 
eintönig hören lafſen, bei Ottokar 342* auch fchon f. v. a. zögern; Leirer mhb. 
der lirer, eig. lirsre (?), —= Leierfpieler (Bürger au den Moud 2). 

bie Keter, Pl. —n : Kurbel zum Drehen. Davon letern, wovon der 
Yeterer, Leirer. Zufummenf. : das Leterfaß zc. 

Leier bier erſt im 15. Jahrh., wie 1482 „Leeyr oder armprostwinde“ (voc. then. 
Bl. (6°) zeigt. Bon der Kurbel an dem Saiteninfirument Übergetragen und alfo 
eins mit dem vorbergebenben die Leier. Hier leiern erfi nad ber Mitte des 
18. Jahrh., dann au Leirer. Leierfaß — liegendes Faß zur Bereitung von 
Butter durch Drehung einer Kurbel mit Schaufeln, it im 19. Jahrh. wetteramiid. 

ver Reierer, letern, ſ. Xeier lund2. pas Reterfaß, f. Xeier2. 

leihen, Präſ. ich leihe, Prät. ich er lieh, Conj. ich er liebe, Part. ge 
lieben, Imp. leih (gewöhnlich, aber ungut, mit fchwacher Biegungs— 
endung „leihe“) : gegen vie Verpflichtung der Rückgabe geben ober 
nehmen. Zufammen). : das Leihhaus ıc Jenes leihen ift 

mhd. lihen (Brät. ih er l&ch, wir lihen, Bart. geliben) = gegen Rückgabe 
bargeben, als Lehen geben [weshalb aud im Mhd. bie Verbindung lihen unde 
göben], doch mitteld. taucht daneben einmal die Beb. „auf Borg nehmen“ auf, 
auch liuhen, ahb. lihan (Brät. ich er l&h, wir liwumds, Bart. kilihan, liwan, 
Imp. lih, mitteld. lien, läwen, goth. leihvan ($rät. id) er läihv, wir lafhvum, Bart. 
lafhvans), welches lebte in sis („ſich“ al® Dativ) leihvan f. v. a. „abborgen” ke 
beutet, altfäcdf. lihan [in farlihan verleihen]. Das w in ahd. liwumds, liwan 
beruht in dem goth. Buchſtab hv. Luther biegt amffallender Weile, ſelbſt gegen 
das Mitteldeutſche, ſchwach im Prät. ih leihete [im Pl. fie leiheten (2 Mei. 
12, 36)], aber im Part. ſtark geliben (Ser. 15, 10. Xob. 4, 21). Leihhaut 
verzeichnet 1678 Kramer teutfcheital. Wortb. 737®. 

ber Leikauf, —es, Bl. Yeifäufe : Gelöbnistrunf beim Abſchluß eine 
Handels, Trunf oder Schmaus zur Feier und Bezeugung (Befeitigung) 
eines eingegangenen Kaufes. Vgl. Weinfauf. Nicht veihkauf. 

Schon 1470 mitteld. der leykauf, 1419 leychauf (Schmeller II, 521) mi 
unterbrlidtern t, denn mhd. der litkouf, jufammengef. aus mhd. der u. das lit [k.t 
nhd. (nur no in alten Zufammenfegungen) Xeit], ahd. der (?) u. das lid, eig 
lidu, = Trunk, Obſt⸗, Gewürzwein, goth. der leipus (Luc. 1, 15 filr gr. sikers, 
altſächſ. das litb, lid, angelfähf. der lid, — angemadter (künſtlicher) Wein, umd 
aus mbb. ber kouf Kauf. Die fymbolifhe Anwendung bes Weintruntes zur Feier 
eingegangener Käufe fcheint im Mittelalter aufgebracht, und die früheſte urkundliche 
Erwähnung ift aus dem 13. Jahrh. (1245). S. Grimm Rechtsalterth. 191. 

das vLeil ach, —es, PL. —e : Yeintuch, Betttub. ©. Yalen. 

Im 15. Jahrh. das leylach, läwlach (mit aus lachen Lalen gefürztem lach), 
mbb. das lilachen, verkürzt Iilach, ahd. das lilahhan, -lahan, -lachan, mit ge- 
ſchwundenen u vor 1; denn daneben noch im 16. Jahrh., 3. B. bei Alberus dictionär. 
Bl. Iı? u. möP, vollfländiger das leinlach, mhd. das linlachen, verkürzt linlach. 
Ebenfo noch mwetterauifh das Leituch (= Betttuch) ſtatt Leintuch. Schwerlid 
aber ift mbb. lilachen aus mhd. das lichlachen (nur Helmbrecks 281). 
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ber Leim, —e8, Pl. — : Hebrige Maſſe zum Haften. Davon : 
feimen; leimicht, leimig. Zuſammenſ.: die Leimruthe; ver 
Leimſieder, in Anwendung auch ſ. v. a. zögernder Menſch ohne 
Thatkraft. Jenes Leim, mhd. u. ahd. ber lim, angelſächſ. ver lim, 
engl. lime, iſt von einem ſtarkbiegenden, von dem obigen ſchwachbiegenden 
feimen, mhd. limen (= mit Leim befreien, burd Leim und dann überhaupt 
fer zufammenfligen), ahd. liman [b. i. urjpr. lim-j-an (P)], verfchiedenen mitteld. 
limen (Brät. id leim, wir limen, Part. gelimen) = ſich feſt anſchließen (Diss. 
I, 450), ahd. liman (?), goth. leiman (? vgl. Grimm Gramm. II, 45). Das 
Adi. leimicht if 1537 „leimedt” (Alberus dietiondr. Bl. Eei*), im 15. 
Jahrh. Iymetht (Diefenbach glossar. 623*), d. i. limecht (?); das Abj. leim ig eben- 
falle im 15. Jahrh. limig, und nieberb. in demfelben Jahrh. limich. Leimruthe 
ift mbb. die limruote. Leimſieder wol bereit8 1712, da bei Hübner Natur-, 
Kunf-, Gewerd- u. Hanblungs-Lex. Sp. 728 : „woraus ber Leim gefotten wird.“ 
der Leimahorn, Leimbaum, I. die Lehne (= Spikahorn) Anm. 
ber Leimen, —s, Bl. wie Sing., wofür im Hochdeutſchen die nieverb. 
Form der Lehm üblicher iſt und als edler gilt. Davon : letmicht, 
leimig. Zufammenf. : die Leimenwand (Göthe I, 168) ꝛc. 
Eig. ber Leime, —n, PB. —n. Auch Luther (Hiob 10, 9) hat der Leime, 
mhd. der leime (Diemer 95, 3), ahd. ber leimo (Graf II, 218), im 15. Jahrh. 
mittelb. der löme, altfäch]. der Imo (Lehm, f. d.) u. leimo (Ps. 68, 8), melde 
ſchwachbiegende Form neben ber ſtarkbiegenden (mit dem vorhergehenden ber Keim 
mb. der lim, mit Abſchwächung des m zu n aud, lin, ahd. ber lim, nicht zu ver- 
wechfelnben) mbb. u. ahd. ber leim, mittelb. der löm, angelfächf. der läm, vorfommt. 
Beide Formen, zumal die erſte, entipredhen dem urverwanbten lat. ber limus = 
biinner Schlamm. Das Adj. leimicht iR 1540 leym icht in „leymicht erben“ 
(Alberus dictionAr. Bl. AA2*), und das Adj. leimig ift abb. leimic. Das 
eigentliche Adj. aber in ber Bed. „von Leimen“ lautete im Mhd. u. Abb. leimfn 
[b. i. uhd. leimen (Bel 6)], mittelb. im 15. Jahrh. Iômen, angelfächf. lsamen, 
z. B. in ahd. leiminiu want d.i. leimene Wand, jet mit dem Subſt. zufammen- 
gerüdt Leimenwand. Die Lehmgrube mhd. bie leimgruobe, mittelb. leim- 
grübe; die Teimenlaute, f. Kante. 
leimen ıc., f. Leim. bie Letmenkaute, f. Raute 1 Anm. die 
Yetmenwand, f. Leimen. leimicdt, leimig, f. 1) Leim und 
2) Leimen. 
der Rein, —ed, Pl. —e (in dem Sinne von Xeinarten) : aus geipon- 
nenem Tlachsbaft gewobenes Zeug (3 Moſ. 19, 19), Leinwand; Flachs⸗ 
pflanze; Flachsſame. S. Leinen (Kinnen), Leinwand. 
Mhd. der lin, ahd. u. altſächſ. da 8 lin, goth. das lein (= Leinwand), aus dem 
gleichbed. Tat. das linum, gr. das linon (Advov). 
fein, die eigentlich hochdeutſche Verkleinerungsfilbe des Subftantivg, 
die uns edler und feierlidher fcheint, als -hen (f. d.), aber, wie biefes, Umlant 
erzeugt, 3. B. Brüberlein, Töchter lein zc. Bei Luther nod -Tin, mhd. -Lin, 
eig. -elin, fpät-ahb. -lin, -lin, eig. -ilin, -ilin, mit auftandenbem auslantenben 
n aus dem friiheren und gewöhnlichen ahd. -ili (f. „el 2), da biejes ben Gen. 
Weigand, Wörterbud. 1. Br. 69 


>» 
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Sing. -ilines, eig. Tines, und ben Dat. -iline, eig. iline bilbet. So ı 8. 
Kinblein, bei Luther (1 Moſ. 48, 8) Kinblin, mhb. kindelin, abb. das chindilin, 
kindilin, gewöhnlid chindili (Gen. chindilines, Dat. chindiline). Diefe abt. 
Diminutivenbung -ili aber gieng wol aus ber Bildung bes Gen. u. Dat Sing. 
-ilin der ahd. mänulichen Diminutivenbung -ilo, goth. -ila, hervor, und bie Geni- 
tivendung -ilines erinnert an bie dem goth. -ila zukommende Genitivenbung -ilins, 
wie fih denn die goth. Genitivenbung -ins der ſchwachen männlichen Subkantive 
auf (goth.) -a, ahd. -0, noch, nicht felten in -ines zervehnt, bis zum 15. Jahrh. bei 
den hochdeutſchen Mannsnamen erhalten bat, mit welden Ortsnamen gekiftea 
find. &o fehen wir 3. B. in den Wetterauer Ortsnamen Tutälämsheim Dübelt 
beim, Buodins-, Buodinesheim Biübesheim, in Tutiläims unb Buodins, Buodines 
ben uralten Gen. Sing. der ahd. Mannsnamen Tutalo [Dim. Bes Mannenamens 
Tuto] und Buodo (f. meine oberhefl. Ortsnamen ©. 269f.). Was das Geſchlech 
anlangt, fo find alle Diminutive mit -ili fächlid, und biefe Endung verbräng:e bie 
älteren Endungen, nämlich die ahb. männliche -ilo und bie weibliche -il&, welden 
gewiß auch eine ſächliche -ilA zur Seite ſtand, alfo 3. B. ahd. das chindilä (fi, 
wofllr dann chindili eintrat. Daß aber dieſes -ili bie allgemeine Eudung ber 
Diminntive wurbe, if ein Berlaffen ber alten Regel, nad welder, wie im &- 
teinifchen, das Geihleht des Diminutivs basfelbe war, welches das Subfantiv 
batte, von welden das Diminutiv gebildet wurde. Schon im früheften Abt. 
kommt dieß, wie 3. B. der schalchile (Schälflein) = Dienerden von ber scal 
(Schalt) = Diener und bie eihbsl& Eichel von die eih Eiche (f. db.) zeigen, nur 
noch bei dem perfänlicen Geſchlechte vor und das ſächliche ils iſt dem alle Ge 
ſchlechter verſchlingenden -ili gewiden; aber im Gothifhen, wo von ber atu 
Dater, bie mavi Mädchen, das barn Kind die Diminutive ber Lieblofung : (ker 
Mannsname) Attila Väterchen, bie mavild Mägdlein und d as bamild 
Kmäblein (liebes Kind) abgeleitet werben, ift jene Regel in völliger Geltung. 

der Leinahorn, Leinbaum, |. die Tehne (= Spigaborn) Anm. 

die Leine, BL —n : langer bünner Strid; Leit-, Zugftrid. Zuſam 
men]. : ver Leinpfad, —es, Pl. —e, = gebahnter Weg am Ufer ver 
Vlüffe für die Perfonen oder Pferde, welche die Waflerfahrzeuge mit: 
telft Keinen fortziehen; ver Leinreiter — Reiter oder Lenker jolcder 
Zugpferde beim Fortziehben von Wafferfahrzeugen. 

Leine, mb. die line, ahd. (11.—12. Jahrh.) die Ma [befondere = Schiffszugiei., 
Scälepptau, angelſächſ. die line (auch — Leitſeil). Ob aus lat. das linum (Lein. 
f. d.), infofern bieß die Bebeutungen Faden, Schnur, Seil, Tau bat? Aber kein 
aus linum bervorgegangene romaniſche Form bietet dieſe Bedeutungen. Leinpfad 
it mhd. ber linepfat, im Innern gekürzt linpfat. Leinreiter wol erfk m 
18. Jahrh.; aus Würzburg bei Schmeller II, 472 in der Beb. der bie Schiff 
zugpferbe regiert. 

leinen = lehnen 2 (f. d.). Bereits im 18. Jahrh. veraltet. 

bad Leinen — Xeinengarn, »zeug. Geradezu aus dem Adj. leinen= 
aus gefponnenem Flachsbaft gemoben. Üblicher ijt im Ahr. Iinnen 
und das Linnen. Zujammenf. mit vem Apj. einen : das Yeinen 
garn, dad Yeinenzeug, d. i. leinen Garn, Zeug. 

Das Abj. leinen, bei Luther 8 Mof. 6, 10, ik mbb. u. ahb. Knin, goth- 
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leineins (?), altfädhf. linin (fubftantivifch), auf welcher altſächſiſchen Form die nieberb. 
linnen, das Linnen beruht. Mittelfi -in, nhb. »en, von Lein, abb. u. mhd. lin. 
Leinengarn 1712 „Leinen-Garn“ (Hübner Natur, Kunfl-, Gewerd- u. 
Sanblungs-Lex. Sp. 728); Yeinenzeug 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 
738 „leinen Getüch, Leinzeug“, jenes in Getüch mieberbeutich (ſ. Zeug). 

‚a8 Leindl, —es, ohne BL. : Ol von Flachsſamen (Xein, f. d.). ver 
Leinpfad, -reiter, f. die Leine. die Leinſaat. das Leintüch 
— flächſenes Tuch; Betttuh. die Leinwand, Pl. —e (= Lein⸗ 
wanbarten), wovon das Adj. leinwanden (f. Anm.) die und der 
Leinwat = leinenes Hleivungsftüd, leinenes Tuch. der Qeinweber. 

Leindl in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh. Unðl; Leinſaat mhd. bie linsät, 
Leintuc fpät-mbb. das lintuoch (= Leinwand), wetterauifh Leituch. Lein- 
wand, bei Luther 2 Ehron. 5, 12 Linwand, iſt zufammengef. aus mhd. n. 
nieberd. In Lein und niederb. das wand, mitteld. das want [„dös tüches want“ 
— Leinwand (Marienlegenden ©. 118)], deflen Wurzelverbum winden if (f. 
Gewand Anm). Das no im 17. Jahrh. bei den beften Schriftſtellern (3. B. im 
Simpliciffimns Bd. 5 Cap. 16) und bis jet in Bayern vorkommende ber 
Leinwat, bei Luther (Hef. 10,6. Luc. 16, 19) der Linwad umb (Hef. 9,8. 11) 
die Linwad, no 1709 bei Castelli ©. 1867° Leinwad neben Leinwand, ifl 
mhd. die linwät, im 15. Jahrh. mit Übergang bes n in m und bes w in b fowie 
des & in 8 auch leymböt, abb. vie linwät, angeljähl. die lmwed = leinenes 
Kleibungsftid, leinenes Tud. Über wär. Gewand Anm. Das Adj. leinwanden 
verzeichnet erſt 1777 Adelung IU, 168. Das Linwerd (2 Ehron. 8, 14) beb. aus 
feiner Leinwand Gemachtes. Leinweber if mbb. u. mittelb. ber linwäber, mittelb. 
im 14. Jahrh. auch ber linenwöher, woher nod im gemeinen Leben Leineweber. 

der Xeirer, ſ. Leier 1 umd 2. 


ver Leis, Gen. Letiſes, PL. Leife : geiftliches Lied. Noch, wenngleich 
jelten, im 17. Jahrh., aber fpäter erlofchen. Müp. ber leise neben bem ſtarkbie⸗ 
genben ber leis, aus altfranz. u. provenzal. lais, welches eine Liedergattung, eigentlich 
aber Klang, Sarg bebeutet und, da das Wort von der Normandie ausgeht und bie 
altfranzöfiihen Dichter die fo genannten Gefänge den Bretonen beilegen, auf keltiſch 
(tymriſch) Uais = Stimme, Schall, zurüdfiigrt (|. Diez Wibch II, 855). 
letfe — kaum hör⸗, merkbar. Zufammenf. : der Letjetreter. 
Das Adi. Teife iR mhd. line, lis, abb. (nicht nachweisbar) Hsi, wovon das 
Abo. leife, mhd. lise, ahd. (jelten) liso, goth. leisiba (?), weldhes liso in ber 
älteken Zeit f. v. a. „Fuß für Fuß, allmählich, nad und nach“ bebeutet, was anf 
Urfprung von dem nicht mehr aufzumweijenben goth. leisan (j. Gleis Anm.) führt. 
Bermittelung ber fpätern Bedeutung zeigt im Mhd. bei Konrad troj. Kr. (Straßb. 
Hſ. BI. 98%) „mit lisen fuozstapfen — ganc [geh] für dich tougen [heim- 
fi] unde slich ſſchleichſ“, wol au‘ „dd [ba] körte si mit Iisen — triten 
Af ir sträze hin® (BI. 11%). Xeifetreter iR 1691 bei Stieler Sp. 1142 ver- 
zeichnet. 
der Leift, —es, Pl. —e, = der Leiften (|. d.). Nur noch munbartlic. 
die und das Leift — Geleife, Radſpur. Bayeriih. Eines Stammes 
mit Geleife ober Gleis (f. d.), führt aber zunächft auf das mit ableitenbem 
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t gebildete angelſächſ. der lAst, leAst, — Fuß⸗, Rab-, Wagenfpur, Gang, goth. ber 
läists = Spur, Ziel (f. leiſten Anm.). 

die Leiſte, Pl. —n: Gegend ver Biegung zwifchen Hüfte und Scham. 
Uneigentlihe Zufammenf. : der Yeiftenbrud. Leijte fommt erit 

im bb. vor und if im Mhd. u. Abd. nicht nachzumeifen. Im Ober- 
befien fagt man bier und ba die LAste, befien & ein mhd. un. ahd. ei, gotb. di 
vorausſetzt. Dana iR denn das Wort nicht eins mit bem folgenden bie Leiſte, 
mbb. Usto, fonbern fiihrt, ohne das ableitende t, auf das in ber der swlica 46 
vorlommenbe latinifierte altfränt. laisus (auch laisa, wie bie Lesarten in Merkels 
Ausgabe zeigen), ldsus, = Schoß. Dieſer weitere Begriff hätte ſich dann zu dem 
eines Theiles des Schoßes verengert. Ähnlich gebt das damit unvermwanbte mittel. 
u. nenniederi. bie leis, liesch, — die Teifte von dem Begriff der Schamjeite und 
der Scham aus, weldhen mittelnieberb. lösche (kor. beig. VII, 80*) und altuord. 
der lioski haben. Leiſtenbruch 1777 bei Abelung II, 171f. verzeichnet. 

bie Leifte, Bl. —n: Einfaßftreifen, woran fich hinziehender fchmaler 
Körper. Mhd. die liste, ahd. (felten) die list& — Streifen 

3. B. um einen Apfel, Einfaßftreifen, Saum, Borte, goth. leistö (?). Ob von 
dem unter Gleis (f. d.) aufgeftellten goth. Wurzgelverbum leisan und aljo ur 
iprünglid |. v. a. an etwas bin, um etwas herum Gehendes? S. auch Life. 

der Reiiten, —s, PL. wie Sing. : hölzerne Mufterform, worüber ver 
Schuhmacher arbeitet. Eig. ver Leiſte —n, Bl. —n. 

Mhd. ſtarkbiegend der leist, ahd. [nad) leist — lat. formas (Docen I, 222°) ja 
uuibeilen] das leist; noch if in ber Wetterau, in Baiern zc. ſtarkbiegend ber 
Leif üblich. Bon der Präteritalforın (gotb. lais, ahd. leis) des unter Gleis 
(f. d.) angefegten goth. Wurzelverbum® leisan. Bgl. das folgende leiften. 

leiſten = burd) die That darthun. Danon die Leiſtung. 

Mh. leisten, friih einmal l&sten, ahd. leistan, angeljähf. Issstan, altfriel. 
lästa, l&sta, — erfüllen, vollziehen, liben, eig. ſ. v. a. nachkommen, befolgen, (bean) 
goth. laistjan — folgen, nach⸗, verfolgen, eig. nadhtreten, in die Spur treten. Ale 
Bedeutungen, bie legten wie jene erften, vereinigt altſächſ. l&stian, l&stäan. Dat 
Wort ift mittelft -j, -i von goth. ber laists (Blur. laisteis) = Spur, Ziel (f. ie 
u. das Leiſt), abgeleitet, welches mittelſt t von ber Präteritalform bes unter 
Gleis (f. d.) angefegten goth. Wurzelverbume leisan. Bgl. auch der Leiſten. 
Die Leitung if mhd. die leistunge — Einlager. 

ber Leiſten bruch, f. die Leiſte 1. 
der Leit — angemachter (fünftlicher) Wein, Obftwein. ©. Leitauf. 
Kur noch in Zufammenfegungen, |. Leikauf und Leutgeb. 
bie Leite, Pl. —n, mhd. lite, ahd. lit& : Berghang. Urfprünglich 
ahd. die Mlitä (?), altnord. bie hlid — Bergjeite, befonders waldbewachfene, 
Seite, angelfädhf. die, da8 hlid — Bergfeite, eig. — Bergioh. Das Wort, meldet 
im Mhd. auch Abfenfung am Körper, Hifte, und Thal ſowie Abbangs-, Thalweg 
bedeutet und von bie leite — Leitung, Weg zur Fortihaffung von Erz aus dem 
Bau ganz verfhieben if, entipricht, wenn man im Ahd. weitere Fortſchiebung bes 
Zahnlautes, alfo des d in t annehmen darf, ber Lautverſchiebung gemäß bem gr. 
bie klitys (uAseus) = Abhang, Hligel, welches man auf gr. klinein (ivas) = 
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biegen, neigen, unfer lehnen, zurückführt, wonach biefem Berbum lehnen (f. d.) 
und dem Subfl. Leite dann Eine Urmwurzel zu Grunde läge. 
leiten = in Bewegung und in Richtung derjelben beftimmen. Davon : 
ber Yeiter und biervon die Leiterin; die Yeitung. Zufammen!. : 
ber Leitfaden (f. d.), ver Xeitftern (f. d.) ꝛc. Jenes Verbum 
leiten, mb. leiten, ahd. leitan, leiten, aber [da urfpr. leit-j-an (?), leit-i- 
an (?)] auch durch Lautangleichung (t-j, t-i zu tt) leittan, leitten, im 12. Jahrh. 
nieberrbein. leidin (Annolied 875), altſächſ. l&dian, ldddan, angelſächſ. Iedan, alt- 
frief. 16da, altnord. leida, von dem Sing. des Brät. (ahd. ich er leid, leit, goth. 
laip, altſächſ. 18th, angelfädhf. lAd, altuord. leid) bes ahd. Wurzelverbums lidan = 
geben (f. leiden 8 und Glied) und alfo als beffeu Factitiv urfpräinglid : „gehen 
maden“, woraus leicht.der heutige Begriff von leiten hervorgeht. Vgl. Grimm 
®ramm. OL, 16. Im Goth. fehlt das Wort, unb in bem alt- u. angelfädf. d 
ſtatt th, d zeigt fi dem Wurzelverbum gegenliber nicht die gewohnte Regelmäßig- 
feit des Zahnlautes (ogl. D Anın.). Der Leiter iſt mhd. ber leftzore, leiter, ahb. 
der leitari, leitäri, leiteri, leitiri, = der Führer, Anführer; die Leiterin 
mbb. leitserinne, mitteld. die leitirinne (Jeroschin 828) unb mehr nieberbeuti 
leiderinne, — Anflihrerin; die Le itung mhd. leitunge [nur in verleitunge), 
abb. bie leitunga (?). 
der Leiter —= wer leitet, wovon die Reiterin, f. leiten. 
die Letter, Pl. —n : ftaffelartiged Steigwerkzeug. Zufammen]. : ber 
Yeiterbaum, -farren, -wagen. Leiter, mhd. die leitere,, 
leiter, mundartlich lAtere, ahd. die hleftara (P), gefiirzt hleitar (Gen. hleiträ), 
bann leitera, leitra, leiter&, loitra, aber angelfädhf. bie hissder (oder hläder?), engl. 
ladder, altfrief. hleder, hiadder, ob, wie es fiheinen Tünnte, von Einem Wurzel- 
verbum [goth. Mleihan (?), Prät. ih er hläip (?), wir hlibum (?), Part. hlipans 
(?), ahd. hlidan (?), Prät. ich er let, wir hlitumes (?), Part. hlitan (?), ka- 
hlitan (?), = gitter-, ftaffelartig machen (?)] mit goth. bie hleipra — Hüte, Zelt. 
Bol. Zac. Grimm Geſch. d. deutſch. Spr. 735. Die Hütte nämlich konnte ähn- 
ih den Leiterfproffen geflochten fein. Jenes mbb. die leiter aber auch bereiß |. 
v. a. Leiter (ehemals Geflechte) zu beiden Seiten des Wagen-, Karrenbette® und 
in dieſer Beb. die Zufammenfegung Leiterlarr, 1691 bei Stieler Sp. 981 
Leiterfarren, und ſchon 1678 bei Kramer tentfh-ital. Wortb. S. 739* Lei- 
terwagen. Leiterbanm ift mhd. u. mittelb. ber leiterboum, ahd. ber hleitar- 
paum (Kero 7). 
ver Leitfaden, —s, PL. wie Sing. (häufig ungut Leitfäden, vgl. 
Faden) : Faden zum Leiten; fchriftlicher Abriß eines (wifjenfchaft- 
lichen) Gegenftandes, um fich in biefem zurecht und durch ihn hindurch 
zu finden, 53. B. Leitfaden für ven Unterricht in ber Geographie. 
Erſt 1777 bei Adelung DI, 175 verzeichnet, ber das Wort wol mit Recht 
von bem Faden, melder aus einem Labyrinth leitete und aus der Geſchichte 
von Theſeus befannt if, bergenommen anſieht. 


pas Leitfaß — Faß zum Herbeifahren over Herbeiführen bed Waſſers 
bei Feuersbrünften ꝛc. Zu Frankfurt am Main das Leetfad 
(Malß Bürgercapitain 2, 2), beffen » mhd. u. ahb. ei; 1470 fraukfurtiſch 
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das leitefad. Früh-mhb. das leitvaz (Sumerl. 82, 78) = Tonne, Faß jum Ber- 
führen einer Flüfſigkeit. Zuſammengeſ. mit mbb. die leite — 2eitung, Führung, 
MWagenladung, Faß zum Verführen von Wlüffigleit [bier and mittelb. u. 1440 
franffurtif die leide], ahd. die leiti — Leitung [z. B. aud in ahd. bie wazarleiti 
= Waflerleitung], von leiten (f. d.). 
der Leitkauf, üblicher mit Ausftoßung bes t Leikauf (f. d.). 
der Reitftern, —es, Pl. —e : leitender Stern, d. h. Stern, nad 
welchem man ſich auf einem Wege zu Waſſer ober Lande richtet. 
Zunächſt auf dem Meere, benn mbb. ber leitstäörne, altnieberb.-ahb. ber leide- 
störte (gi. jun. 804), = auf dem Meere leitender Stern, Bolarftern, wie 
mhd. der merstörne (Meerfern), danı im Mhd. auch bildlich. 
bie Leitung, das Subit. der Handlung von leiten (f. d.). 
bie Lende, Bl. —n: Körpertheil Hinter und über dem Hüftfnochen. Un: 
eigentliche Zufammenf. : der Lendenbraten, lendenlahm. 
ende, mhd. Die lende, ahd. die lenti, lendi, altnieberb. Die lendi [nur BI. lendin 
= Nieren], angelfädl. u. altfrief. die lenden, urfpr. —= bie Kiere, Rierengegend. 
Ob anf ein wie binden, finden zc. biegendes Wurzelverbum [ahb. lintan] zurüd- 
zuführen und fo urverwanbt mit ahd. die lunda [d. i. lunte] = Fett, Sped (Graf 
II, 241)9 Für Lendenbraten, eigentlih Lendenbrate (ſ. Braten), finde 
fih ahb. in eigentliher Zufammenfegung der lentipräto, mhd. ber lendebräte, 
noch im 15. Jahrh. lendpräte, im 18.—14. Jahrh. auch mit Ausfall des d umd 
Übergang bes n in m vor p, b lempräte. Das Abj. leudenlahm 1691 kei 
Stieler Sp. 1061 lendenlam, wie au hi. richtig geſchrieben würde. 
(enten = durch mittelbares oder unmittelbares Wirken die Veränderung 
der Richtung beftimmen. Davon : der Lenker, wovon die Yenferin: 
bie Lenkung. Zufammenf. : lenkſam, womit zujammengef. vie 
Lenkſamkeit; das Lenkſeil. Jenes lenken iſt mhd. lenken 
= biegen, fich biegen, mitteld. auch lengen; im Ahd. noch unaufgefunben 
[lencban, urſpr. hlanch-j-an, dann lenkan, goth. hlagkjan (7)]J. Das Wort ik 
das Factitiv eines wie trinken ꝛc. biegenden vermuthlichen goth. Wurzelverbums 
hligkan (Prät. ich er hlagk, wir hlugkum, Part. hlugkans), ahd. hlinchan (? Prät 
id er hlanch? wir hlänchum&s? Bart. hliunchan?), hlincan (?), — biegen (?), 
und von deſſen Sing. des Prät. ebenfo abgeleitet, wie das Factitiv tränken ven 
dem Prät. trank des Wurzelverbums trinken. Demfelten Sing. des Früt 
(goth. hlagk, ahd. hlanch) entiproß aud die Kante (f. d. und Gelenk). Lenker 
und Lenkerin“ 1691 bei Stieler Sp. 1146, ebenda auch „Lenkung“, wogegen 
lenffam erſt im legten Biertel bes 18. Jahrhunders (f. Heynag Antibarkarus 
I, 226), wo fi denn auh Lenkſamkeit bildete Lenkſeil erfcheint erſt in 
ber 2ten Hälfte des 18. Jahrhunderte. 
T Xenore, Frauenname, gefürzt aus Eleonore (f. d.). 
der Lenz, —es, Bl. —e, beffer (weil urfpr. ſchwach) —en, Pt. —en, 
der alte und jetzt noch dichterifche Name des Frühlings. Zujfammeni.: 
ver Lenzmonat — Merz, weil darin ver Lenz beginnt. 
Lenz, mhd. ber lenze (Gen. lenzen), ahd. lenso (Gen. lensin), urfpr. (im 7. 
Jahrh.) ſtarkbiegend der lenzin (voc. sancti Galk ©. 196. Auch in ber lenzin- 
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mänöth Tenzmonat = Merz), altnieberb. ber lenten (gi. jun. 805), neunieberb. 
lente, welche wol gekürzt find au® ber lengisin [in ber lengisin-mAnöht Lenz« 
monat (Haltemer Denkm. I, 336*)], angeljädj. lencten, lengten. Daneben ahd. 
u. früh-mbhb. die Form ber langez (Sumerl. 29, 40. Genesis 51, 24), langiz 
(glosse zweilenses 87, 2), und damit fhwerlih bem ſlaw. (ruff.) das ljeto — 
Sommer, Iahr, verwandt. Iene im Abd. übliche: ſchwache Form lenzo aber 
ſcheint fih durch den älteren Rarlten Nom. ber lenzin gebilbet zu haben, welchen 
man als Genitiv nahm. 
ber Xeopard, —en, Bl. —en, befanntes geflecktes Raubthier. 

Mhd. der l&oparde, leopart, liebarte, liebart (Wigalois 102, 14), l&barte, 
l&bart, mittelb. auch l&parte, ahd. bie Ioparta, ber l&barto, l&bart, aus bem 
gleichbed. lat. der leopärdus, welches zufammengef. if aus lat. der 160 Löwe (f. d.) 
und der pardus Parder (f. d.). 

Leopold — kühn, tapfer für das Voll. Mannename. 

Eig. Leupold. Denn mhd. Liupolt, ahd. Liupald, woraus erſt mit Abſchwächung 
des in zu 80 [vgl. Demuth ahd. die dämmuoti, d&omuoti) unfer Leopold. 
Diefes ahd. Liupald aber gieng mittel Ausſtoßung des t aus Älterem Liutpald 
hervor, welches zufammengej. ift aus ahd. liut (f. Leute) und dem hier fubftantivifch 
ſtehenden ahd. Adj. pald (ſ. bald). — Davon Leopoldine, Frauenname. 

feppern (e = ä), mit e, dem alten Umlaute des a, iſt ebenfo richtig 
als läppern (f. d.), aber nicht fo üblich. 

die Lerche, Bl. —n, ein nur im Sommer grüner Nabelbolzbaum. 
Davon das Arj. lerhen. Zufammenf. : ver Yerhenbaum. 

Ebenfo richtig, aber unüblicher, mit &, wie bie früheren Grammatiler in Rück⸗ 
fiht auf die Abſtammung geſchrieben haben wollen, jedoch ohne hinreichenden 
Grund, da e ältefter Umlaut bes a und nod in vielen Wörtern bewahrt if (f. A). 
Mhd. (in eigentliber Zufammenfegung) der lerchboum, aber andh bloß bie 
larche (Jüngerer Tiurel 285, 1). Beides, lerche u. larche, nhb. Lerche, if 
überfommen aus dem gleihbebeutenden lat. der u. bie lärix (Gen. läricis). 

die Lerche (Lerche), Pl. —n, der befannte Singvogel. Zufammenf. : 
ver Verhenfang, -gefang, das verchengarn, »neft ac. 

Mit kurz gewordenem e flatt €, welches nur noch mundartlic vorkommt, 3.8. 
wetterauifh, wo man Lärche und (mit mittelb. i flatt &) Lärche ſpricht. Die 
Länge des e ber Stammfilbe wirb auch z. B. durch 1556 „Leerch“ und „Helibel- 
leer, wägleerd” im Nomencidior 55° bezeugt. Dihb. die l&riche, läreche, 
l&rche, (mit & aus 8) lörche, ahd. die l&rahhA, Iörach&, l&rihhA, l&rehh, 
lörichä, lörch&, zufammengez. aus einer noch in früh⸗ mhd. Idwerch (Sumerl. 88, 
66) fich zeigenven vollRänbigeren Form löwar-, leiwarabhä& (?), denn im Angelſächſ. 
lautet ber Name bie läverce, läverc, läerce, engl. lark , mittelnieberb. aud) 
lörke, niederd. lowerke, neunieber!l. die lowerik, (angelehnt an leeuw (Löwe) 
leeuwrik, leeuwerik, leeuwerk, neufrief. liurke, nieberheffiih Löweneckerche. 
Das -ahh& des ahd. Namens, nuhd. »che, ift Ableitungsenbung, aber ldwar, leiwar 
dunfel. Vgl. auch Reinhart Fuchs ©. 870. Hervorgegangen aus einem alten 
laiswahhd — Furdhenwaderin, wie Wilhelm Wadernagel bei Haupt Zeitschr. 
V, 14 glaubt, iR das Wort nidt. Lerchenfang findet fih 1716 bei Ludwig 
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Sp. 1150; Lerchengarn 1691 bei Stieler Sp. 611; Lerchengeſanz in de 
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts; Lercheuneſt 1716 bei Lubwigaan. | 
ver Lerdenidmamm = am Stamme bes Lerchenbaumes mahlene | 
(Ludwig Sp. 1150), Lerchen⸗, Tannenwäldern eigner Schwamm 
1711 „Lerhenfhwam, m. Tannenſchwam“ (Räblein 601). 
der Lerm (e = ä), Yermen ꝛc., übliher Yärım (f. d.), Larmenx 
(ernen = geiftig auffaflen. Zufammenf. vie Ternbegierte x. 
Senes lernen, 1572 bei Joannes Nasus fibenzeben Prebig BL 297° mi 
langer erfier Silbe lehren, mbb. lörnen, friih noch lirnen, ahd. lirnden, Inka 
(bei Otfried u. A.), lörnön, goth. (mit dem Übergangslante von s zu x, bemı) 
lisnan (?), lisnan (?), altſtichſ. (mit ausgeworfenem r) Hnon, ift abgeleitet ven ten 
BI. des Prät. eines verlornen goth. Wurzelverbums leisan (f. Gleis Amm.), we 
lehren (f. d.), ahd. löran, goth. lAisjan, von bem Ging. des Prät., und dieſer ch 
er lais) beb. als Präterito-Präfens [mit dem Plural wir Iisum (9) : „ih wei‘ 
(fe. Gleis). Mit dem bloßen Infinitiv, d. h. dem Infinitiv ohne die Bräp. ja 
verbunden, 3. B. Iefen lernen, er lernt fingen zc:, biegt lernen in beu us 
eines Hilfsverbums (Auriliare) ein, was fih fon im Abb. bei Notker Pa. 1181 
zeigt (ſ. Grimm Gramm. IV, 101f.), zunehmender im Mb. [5 B. „x 
Österriche lörnt ich singen unde sagen“ (Walsher 33, 14)]. In ve 
Bildung des Berfectums und Plusguamperfectums aber ih babe leſen lermı, 
er hatte fingen lernen ac. = ih habe leſen gelernt zc. ſteht der Iuflmin 
lernen ſtatt des Bart. Prät. gelernt nah dem Borbilbe ber unregelmäßig 
Berba dürfen, können (f. d.), mögen, müffen zc. und ber Rarkbiegerta 
beißen, Laffen (f. d.), ſehen, beren altes ohne ge- geſetztes und fo ihrem nt 
Infinitiv gleihlautendes ſtarkes Part. Prät. man aus Misverſtand eben für da 
Infinitiv nahm. Unfer lernen, lehren, fühlen, belfen, hören Rat ge 
lernt, gelehrt, gefühlt, geholfen, gehört, if alfo nichts auders ale Au 
dehnung dieſes misverflandenen Infinitivs, welde, ba bier keine Gleichheit de 
Infinitivs mit dem Bart. Prät. flattfindet, als eine auffallende keineswegt 7 
rechtfertigende Unregelmäßigkeit erfcheint, beren erfle Spuren, jedoch nidt st 
völliger Sicherheit [„ich han dös jähen haren (Gadrau 637, 3) = fa 
bören], in dem 13. u. 14. Jahrh. auftauden. Siehe Grimm Gramm. IV, 189. - 
In der Beb. „durch Lernenlaffen ober Lernenmachen beibringen“ ſteht lernen 
3. 8. in „Das kann ein Heiner Zunge auch, wenn Du es ihm auswendig lerack‘ 
(Weiße Beytrag I, 875). Volksmäßig wirb, mit cc. gefligt, lernen in Be 
wechfelung mit lehren gefeßt, was benn auch in bie Schriftfpradhe einbringt, } 
B.: „Du wirft mir wohl die Mugheit lernen“ (Weiße Beytrag IV, 160, u 
Lupfp. IL, 47 verbeffert in „Du wirft michs lehreu!“); „und lerne [ih] # 
allerlei Inftige Lieder” (Göthe VIII, 11); „wollen ibn Mores lernen“ (Malt 
Miller aufs Leben 70); „Lernt mid doch auch die Kunſt“ (Burmanı 
Fab. 77). Zuerk-mbb. u. zumal mittelb. auftauchend, 3. B. im 14. Jahrh. „gbK 
lörnet alle diet [alles Bolf] toufende [taufend] si... .. l&örnmende [fehres 
si balten alle ding di ich bAn geboden uch* (Haupt Zeitschr. IX, 287). Lern 
begierde if 1797 von Heynag Antibarbarns II, 238 al® von neneren Schritt. 
ſtellern gebraucht bezeichnet. 


die Lerſe (e = ä), Bl. —n: weiter hoher Stiefel zum Ülberziehen. 
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Noch im 16. Jahrh., dann außer Gebrauch. Älter⸗nhd. die Lers. Aufgenommen 
ans niederl. bie leers, (mit a fur e) laars, = Stiefel, von niederl. das leer (mit 
Ausſtoßung de® de und bamit eintretenber Länge bes erfien o au) leder = Leber. 


Leichen, Präſ. ich Leiche, du liſcheſt, er (tfchet, Lifcht, wir Tejchen ꝛc., 
Prät. ich er loſch (mit verbunfeltem a, denn älter⸗nhd. lach), Eon. 
ich er loͤſche, Part. gelofchen, Imp. lifch : aufhören zu leuchten, zu 
brennen, zu fein. Faft nur noch in den Zufammenf. aus, er-, ver- 
löſchen, worin man, wol durch Verwechſelung mit dem Factitiv 
Löfchen (ftatt lefchen), gewöhnlich, aber ungut, Löfchen fchreibt. ©. 
löſchen 1 u. 2. Jenes leichen ift mhd. löschen (Präf. ich lische, 

Brät. ich er lasch, wir lAschen, Bart. geloschen), ahd. I880 an (Präf. ich lison, 
Brät. id er lasc, wir läscumös, Part. loscan), lösgan, goth. liskan (?), altnieberb. 
löscan. Das Wort fommt ſchon im Mhd., wo bereits einmul löschen (Fragmente 
44°, 268 im Reim auf zertröschen), felten unzuſammengeſetzt und im Abb. nur 
in irlöscan er[öfchen vor. 

bie Lee, Pl. —n, aub in Blumen-, Wetnlefe ıc. Don leſen, 
Präf. ich leſe, du Ltefeft, Lieit, er Tiefet, Lieft, wir leſen ꝛc., Prät. ich er 
las, Con. ich er läfe, Part. gelefen, Imp. lies : nach einander fammelnd 
nehmen; durch Sondern von und aus Anderem fammeln; Buchſtaben 
zu Sinn und Bebeutung fammeln d. h. zu Wörtern und biefe zur 
Rede verbinden. Davon : der Fejer, wovon dann die Leſerin; 
die Lejung (Klinger Theater I, 311). Zufammenf. : lesbar; 
das Leͤſe buch, -Holz; leferlich (f. Anm.); die Leſeſtunde; ver 
Lefeunterriht ꝛc. Hift. richtig du Lifeft, er liſet, Lift, Lie. 

Mhd. lösen (Präf. ich lise, Prät. ich er las, wir lAsen, Eonj. ich er lese, Part. 
gelösen, zuweilen wir lAren, id) er Jere, Part. gelören oder gelörn), ahd. lösan (Präf. 
ih lisu, Prät. ich er las, wir läsumds, Part. kildsan, Imp. lis) in allen obigen 
Bebentungen; goth. Jisan nur in der Beb. „ſammeln“, aus welder, bie in 
ahd., alt- u. angeljächl. lösan, altfrief. u. altnorb. lösa verbleibt, zugleich ſich jene 
obige „Buchſtaben zu Sinn und Bedeutung fammeln“ durch das in frühefter Zeit 
bei unferen Borfahren übliche Aufnehmen und Auffammeln (Anflefen) ausge⸗ 
freuter mit Runenzeihen zu Loos und Weißagung verjehener Stäbchen, wie es 
in ber Anmerkung zu Buchſtab angegeben if, entwideltee Der Lejer ift mb. 
ber lösswre, löser, and = Lehrer, ſpüt⸗ahd. (11. Jahrh.) Idskre (aber in ber 
Bed. Trauben- ober Weinlefer). Lefung 1537 bei Dasypodius 118° Iäfung m. 
8754 lefung; lesbar 1678 bei Kramer teutik-ital. Wortbuch 740* neben 
Testih, woneben und wofür, ba es fein lefern gibt, mit unorganiſchem »er, 
mol nad dem Vorbilde von lächerlich (f. d.), zuerfi 1691 bei Stieler Sp. 1166 
Teferli, dagegen mbb. (1814) lösenlich mit Ausfall des -t ſtatt lösentlich (?), 
zufanımengef. mit dem Bart. des Präf. von leſen; leſen werth zuerſt 1716 
bei Ludwig Sp. 1152, während Lefebuh und Lefeftunde zuerfi 1777 bei 
Adelnng aufgenommen find und Lefennterricht, welches fih 3. B. 1814 bei 
Heinrich Stephani Lefe-Methode S. 53 findet, eine Bilbung der Schulſprache 

vielleicht aus dem Anfange bes 2ten Jahrzehents des 19. Jahrh. fein wirb. Leſe⸗ 
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holz nad Friſch I, 608° bei Colerus Hausbuch, aljo gegen Ende bes 16. Jehr⸗ 
bnuderts, Lefe-Holg = im Wald aufzulejendes Holz. 

der Letten (e = ä), —, ohne BI. : Thonerde, Töpferthon. Daran 
das Adj. letten = aus Thonerde beitehend oder gemadıt, z. B. 

Göthe XXX, 252. Jenes Subf. iſt eig. der Lette, —n, BL. —ı. Deu mh 
der lette, abd. der lotto, in nieberbeutiher Lautfärbung leddo, letdo, wit f, 
td, dd durd Rautangleihung aus t-j, d-j, deſſen ben Umlaut (e) erzeugte; ab 
nord. die ledja (= Schlamm, Koth). Das Wort flimmt der Lautverfiekug 
gemäß mit lat. das Idtum — Koth, Lehm, Thon, Thonerbe. — Wetteranifd ber 
Lettch, db. i. hochd. Lettich (vgl. Mutid 1); zu Gießen mit mitteldentſchen i 
aus e der Littch. 

ber Letter, —8, BI. wie Sing. : Lefepult auf dem Chore ter Kirche 
der Chor oder die Emporfirche felbi. S. Yettner. 

1418 der letter, 1888 ledter, mit tt au& ot burch Lautangleichung, meldet 
auch ſchon in den romanifhen Spraden vorlommt; benn mittelb. ber (früher wei 
auch das) lecter, ldctere (Sumerl. 18, 33), lector, ahd. ber loctor, lecte, 
lectar, au® mittellat. das lectörium — Leſepult in der Kirche, von lat. ber lecter 
= der Lefer. Die Bed. „Emporkirche“ hat das mittelb. ber lecter erft bei Harkeri 
von Früsldr, welcher zwiſchen 1200 und 1210 bidhtete.. 

+ die Letter, Bl. —n: der Drudbudftab (Göthe IL, 115); aut 
Metallmiſchung gegoſſener Druderbudftab. Zufammenf. in diefer Bet.: 
bas Yetterngut = aus Dlei und Antimon (Spießglanz) gemiſchtes 
Metall, woraus die Lettern gegoffen werden. 1678 Letter bei 

Kramer teuti-ital. Wortb. 740*, au franz. die lettre (= Buchſtab, Drad- 
buchftab), engl. letter, mittelb. die litter = Buchſtab (Marisnlegenden Nr. 20, 11), 
aus lat. bie littera ober litera, = Buchſtab. 

lettiht (e = äh, [ettig, Abjective von der Letten (f. d.). 

Das Adj. letticht ift 1678 lettigt (Kramer teutfrital. Wortb. 740°); Tettig 
friy-mpb. lettich, ahd. lettic, lettig. 

der Lettner (e = ä), was ver Letter. Zu Frankfurt am Main x. 

Die Entftehung bes tt, geliirzt t, wie bei der Letter. 1482 der letner (we 
theus. Bl. (7°), mhd. u. mitteld. der ldttener, aber urfprlnglicher ſelbſt zcd 
im voc. von 1429 lectner (Schmeller II, 518), aus mittellat. das leotiontrian 
— Bub mir den bei dem Gotteddienſte vorzutragenden Leſeſtücken. In ba 
früheren Jahrhunderten ſcheint nur der leoter (f. der Letter Anm.) üblich geweier 
zu fein. 

bie Lege (e = ä), Bl. —n : äußerfte Vertheidigungslinie; dem cbe 
den Scheidenten zum Abfchteve gegebene Ergeglichkeit. Noch üblid 

in ber Rebensart : zu guter Letzze (Leg), welde man, ale das Wert die 
Lege entſchwand und nicht mehr verflanden wurbe, in zu guter Letzte (Legt) 
umgewandelt zu haben fcheint, um fie fo verflänblich zu machen. Mhd. die letse = 
Hinderung, Hemmung, (den Feinb ab- und aufhaltende) Befefigung, Schutzweht, 
Greugbefeftigung, Beraubung, Ende, Abſchied, dann die Gabe zum Abſchied und fo 
bie obige erſte Bed. von mhd. letzen — aufhalten, hindern, hemmen, fähigen (ſ 
legen 1 Anm.), endigen, begrenzen, wovon ausſchließen, berauben, Freundlichkeit wollt 
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erweifen, erfreuenb aufrichten (f. legen 2 Anm.), laben, ahd. lesan (Prät. ich er lasta), 

lezsan, lezzen, goth. latjan (b. i. lat-j-an), altſächſ. lettian, angelſächſ. lettan, 

= auf-, zurlidhalten, verzögern, welches abgeleitet von laß (f. d.) und alfo urfpr. 
Laß d. 5. zurückbleibend (zurlidbleiben) machen. 

[een (E = ä) in verlegen, wovon die Verlegung, hat noch 

3. B. Keifersberg Poſtill 2, 14° und if eins mit bem in der Anmerkung 
zu Letze angegebenen mhb. letzen, ahd. lesan, lessan, beffen urſprünglicher Begriff, 
welchen deutlich goth. latjan zeigt, ſich Hier, durch die im Abd. vorlommenden Be⸗ 
beutungen (in ein Netz) verfiriden, Tiftig täufchen (gi. mons. 851 = Spr. Sal. 
7, 21), beunrubigen, quälen (lat. stimuläre) ‚binburchgegangen, im Mhd. weiter in 
Die Bed. „Schaden zufligen, ſchädigen, fränten, ber Gamzheit benehmen, (Vollkommnes) 
nnoolllommen machen“ anegebildet hätte. Diefe Bed. aber bricht bereits, wenn 
and fehr fpärlih, ſchon im Ahd. dur (vgl. gilezze hei Oifried 5, 23, 247), und 
das Wort fimmt in ihr, wie ber Lautverfhiehbung gemäß in feiner Form, mit 
lat. Iedere = befhäbigen, verlegen. 

[eßen (e = äh, tranfitiv : erfreuend aufrichten. ſich legen, 

mbb. sich letsen = fih ergetzen, fih etwas zu gute thun (Eneit 49, 28). 
Mh. tranfitio letzen = erfreuend aufricten f. in der Anm. zu Lebe, weldes 
auch in einer mit dem Verbum fimmenben Beb. ſteht. 

[et (e = ä), fuperlatives Adj.: fein anderes Ding verfelben Art weiter 
nach fi Habend. Davon : der ftarke Acc. Sing. des Neutrums ohne 
bie Endung, aljo bloßes legt, ale Adv.; ebenfo ver Gen. Sing. bes 
Maſe. in ſchwacher Declination mit zugetretenem -8 Tegtens (f. bie 
gleichen Superlativapverbien drittens, erften® 2c.); dann bie präpo- 
fitionalen abjectivifchen Adverbien am legten, zum legten, welche 
auch von manden (im Gedanken an die fubjtantiviiche Stellung bes 
Adi. legt bier) am Letzten, zum Lesten gefchrieben werben. 
Dos Subft. die Legte, in: auf Die Legte (Legt), zu guter 
Leite (Lett) fcheint für das allmählich unverftändlich gewordene bie 
Lege (f. d.) eingetreten. Endlich ift der Comparativ legterer, 
létztere, leßteres, in fchwacher Declination der die das legtere 
zu erwähnen, worüber f. die Anm. Zufammenf. : letzthin; [egt- 
jährig; Legtlich, Adv.; vorlegt, Adj.; zulegt, zu allerlegt 
(auch zu allerlegt), Adv. 

Das Adi. letzt, im 15. Jahrh. letzt (voc. theut. von 1482 BI. [7P u. 8*), letont 
(Altd. Blätter I, 807), und zugleich bis gegen Enbe des 17. Jahrh. letst, 
welche Formen, vorzliglih bie erfie (letzt), aus dem Nieberbeutfhen ein- und 
durchgedrungen find, denn ſchon altſächſiſch (im Aeliand) lest (lezto), last (lasto), 
eigentlih letst (letsto)? latest (latsto)? vollfändiger letist (Ps. 72, 17), 
wie ebenda bezt (unfer beſt) flatt betst, vollfländiger betist, aljo mit 
s fatt ts. Die verbrängte eigentlihe neuhochd. Form müſte, wie beft 
(f. beffer), gröſt (f. groß) lehren, mit Ausfall ver Buchſtaben Be, mbb. ze, 
leſt Tauten und im Mhd. iR denn auch lese neben bem vollfänbigen älter-mbb. 
unb fpät-ahb. lezist, legzist, legest, ahd. lezist, leggist, leeist (Graf II, 298), 
üblich. Gleicherweiſe findet ſich im Altſächſ. (umlautlos) auch last und fofort im 
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Mittelniederd. gewöhnlich lest. Das Wort iR der Superl. von mer. u. ho las, 
altfächf. at, goth. late, — zurückbleibend, träge, unferm nhb. laß (f. d.), welde 
im Mhd. den Comp. ohne Umlaut des a lagger — träger, fanmfeliger, Ipäter m 
Mitteld. (14. Jahrh.) aber mit Umlaut lotser = fpäter unb ben Superl lezzis, 
leggest, gewöhnlich lest, bildete. Der Comparativ Tegtere if, wie erſtere a 
erft, neuhochdeutſche Bildung, in welcher alfo bie Superlative legt, erf gleihien 
wieder als Poſitive gefeßt werben (f. Grimm Gramm. III, 621). Das abverbiek 
julegt, bei Alberus dictionAr. Bf. GG8B? „zulegft“, im 15. Jahrh. zulets, 
zuletst, zuo letst, 1469 mittelrhein. zu leste (voc. ex quo), mitteld. (14. Jahrh 
zu legt, älter-mbb. ze legist, ze legzist, ze lezist, zo lemzist, ze leste (lest), ei 
zi legist, zi leggist, ze legest, sa lazzöst re., mittelniederd. to lest, ik Batu- 
dung ber Präp. zu mit dem Acc. Sing. flarler Form von legt (f. Griws 
Gramm. III, 106f.). Das Abo. „Ieglih” 1618 bei Schönsieder BI. 13°, in be 
Sten Aufl. (1668, Bl. Ii8°) „legtlid.“ 
ber Leu, —en, Pl. —en, dichterifch für Löwe (f. d.). 3. 2. bei 
Schiller (im Handſchuh) im Acc. Sing. mit abgefreifter Eubung (vgl. Fürß, 
Held) „ben Leu“ ftatt den Leuen. 
die Xeuchte, Bl. —n : durchfichtiger gefchloffener Lichtbehälter zum 
Leuchten. Bon leuchten = licht maden, Kicht von fich geben mu 
verbreiten, wovon auch ber Leuchter — Lichtgeſtell. Zufammes 
fegungen mit feuchten: der Keuchttäfer = Iohannisfäfer xc.; bat 
Leuchtgas; die Reuchtfugel ꝛc. Die Leuchte ift mhd. bie liuhte, 
mittelb. bie lächte, zuerſt — Helligfeit, Glanz, dann Lenditapparat, abb. (ef 
im 11. Jahrh.) zunihft = Glutpfanne, befonders zum Leuchten; leuchten wi. 
liuhten, ahd. liuhtan, mitteld. Achten, goth. liuhtjan, altſächſ. liohtian, liohtäes, 
lsohtan, angelfäcf. leshtian; Le uchter mittelb. ber liuhtsere (bei Framenieh 
+ 1818), im 14. Jahrh. nieberrhein. der lAchter (Karlmeines BL. 58, 53), = dige 
tell, mittelft eines ableitenden -t unb -j (-i) von bem verlornen gotb. Wurzelverbun 
liuhan, woher auch Licht (f. d.). Leuchtkugel eriheint 1734 bei Steinbedl, 
943 ; Leuchtkäfer er im 18. Jahrh. und Leuchtgas erf nad ben erſten hd 
Sahrzehnten bes 19. Jahrhunderts. 
leugnen, vorzüglichere Schreibung, als die üblichere [äugnen (f.}.). 
ver Leumund, —es, ohne BL. : laute öffentliche Meinung von jemam. 
Mit bewahrter tieftoniger Ableitung (-und). Mhd. ber liumunt, in ber il 
leitungefilbe -unt (gotb. -und, vgl. Sugend, Tugend) aud ſchon frühe verfhmäk 
unb gefürzt liument, liumut, leumut, liumet, leumet, liumt, liumde zc., ahb. ie 
hliumunt, liumunt, liumint, bei Notker bereit8 liument, mittelb. ber lümumk, 
— Nuf, Ruhm, Geriiht, Gerücht liber jemand. Bol. verläumben. Ein eigat- 
lich bodhb. Wort, von demfelben Stamme (hlium), weldem altnorb. ber hliomr 
— Schall, Ruf, goth. der hliuma — Ohr, angehören und beffen Wurzel br 
Lautverfhiebung gemäß mit gr. klyein (xAvev) = bören, durch das Ohr ver 
nehmen, ſtimmt. S. aud laut, lofen. 
bie Leute, ein PL. : Perſonen aus dem Volke, bef. dem gewöhnlichen. 
Mhd. die liute, ahd. die liuti, altfächf. bie lindi, der BL von bem im Neuheit: 
verſchwundenen der u. das Leut [im Oberd. noch das Kent fiir die einzelne Per- 
fon], mhd. u. ahb. ber u. das liut, liuth, lud, mittelb. Iot, altjähf. bie Had, = 
Bolt, dann die Maſſe der Regierten, auch f. v. a. einzelner Menſch, angelfädl. die 
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le6d, liod, altfrief. liod, altnord. der Hdr. Urfprüngli wol = „Mafle der Er- 
wachſenen, herangewachſenes Geſchlecht“, von dem Präf. des goth. Wurzelverbums 
liudan (Präf. ich liuda, Prät. id er Iaub, wir ludum, Bart. Iudans), altſächſ. liodan, 
= wadfen, von beffen Sing. des Präteritums auch das goth. ale letztes Wort in 
mehreren Zufammenfegungen vorlommenve läups = gewadfen, groß. S. au 
bie Tote. 

$ ver Leutenant, —es, —8, Bl. —e : Officier zwifchen Feldwebel 
und Hauptmann. ©. Lieutenant. 1556 ſchweiz. ſſat.) „Legätus, 

Ein leiitenant, flatthalter, verwäfer” (Nomencldsor 127°); ſchon bei Murner 
(uther. Narr 2118 eingebürgert lietenant = nähft bem Hauptmann fommenber 
Dfficier, aber auch 1646 bei Hebio ber Leitenant (f. Gombert 16). Aus 
franz. der lieutenant — Stellvertreter, zufammengef. aus franz. der lieu = Pla, 
Stelle, und aus tenant — haltend, dem Bart. des Bräf. von tenir = halten. 

leüteſcheu, richtiger Teutfcheu (f. d.). 
ver Leütgeb, falſch ftatt Reitgeb, —en, Pl. —en, = der geiftiges 
Getränk ausſchenkt, Schenkwirth. In Oberbeutfchland. 

Mhd. die litgäbe, zuſammengeſ. aus der Leit (ſ. d. fowie Leik auf Anm.) und 
dem von geben abgeleiteten, nur als letztes Wort in Zufammenfegungen vor- 
kommenden mhb. ber gäbe, ahd. (auch für fi Rehenb) der k&po, köbe, = Geber. 
Aber ſpät⸗mihd. (ðſterreichiſch) auch ſchon leutgöbe (ſ. Lexer mhd. Handwtbch 
L, 1939). 

'eutfcheu — ſcheu vor den Leuten. leütſelig — bem Volle, bei. 
Niedern freundlich zugeneigt und wolgefällig (j. Anın.). das (in ber 
Wetterau ꝛc.: die) Leutfpiel = Volksmenge (f. Spiel). 

Die urfprünglihe Form leutfchen in der Wetterau, wie aud) 1691 bei Stieler; 
1727 bei Aler 1519* leuthſcheu. Das Abj. leutſelig if myd. liutsswlec, 
Hutsslic, mittelb. liutsdlig, = allem Bolt (mhd. liut, f. Leute Anm.) wolgefällig, 
anmutbig, zierli, eig. ihm glückbringend (?), f. ſelig. 
die Levante (fprih Lewänte), ohne BI. : das Morgenland, befon- 
ders die afiatifche Türkei. Davon das Adj. leväntiſch. 

Eig. Oftgegend; bei Wolhensiein Wr. 28, 2, 2 die levant = Oftwind. Aus 
ttal. die levänte — das Morgenland, zuerfi aber Often, eigentlid Sonnenauf- 
gang, denn das Wort iſt das in fubflantivifher Bebentung ſtehende Barticipium 
des Bräfens von ital. leväre = heben, erheben, welches refleriv (levärsi) „fi er- 
heben, aufgeben (von ber Some 2c.)“, bedeutet. Das Abj. Tevantifch bat 1716 
Ludwig Sp. 1154. 
der Levit, —en, Bl. —en : BPrieftergehilfe Levitiich, Abi. 

Gewöhnlich mit betontem ſcharfen i geſprochen Levit, levit iſch. Der Levit, 
1487 ein levit = Mann vom Stamme Levi (Brack BI. 66°), iſt aus gr.-lat. 
ber lovita, gr. der leuftös (Asvirng), = einer vom Stamme Levi (hebr. Löwi), 
welder Stamm der heilige Prieſterſtamm ver Hebräer war. Nach bem davon 
abgeleiteten gr.-lat. Abj. leviticus, gr. leuitikös (Asvirsog), bildete fih unfer 
levitiſch. „Einem die Leviten lefen“ — lange Verweiſe ertheilen, eine Straf- 
prebigt halten, fommt ſchon im 15. Jahrh. in „man muess dir ouch die leviten 
lesen“ (Mone Schaufp. U, 280, 2362), 1449 in ber Mayhinger Handſchr. von 
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des Teufels Net 10476 leviten Ratt lötsgen == Lection, Borlefeiert in „aim 
lötsgen lösen“ der andern Handſchriften vor; wol urfpringlich ſ. v. a. „es Gel 
leſend vorbalten*“, und bie Rebensart ſcheint darauf anzufptelen, daß bie Leviten 
alle fieben Sabre das Geſetz vorleſen muften (5 Mof. 31, 9—ı11). Rah Friid 
I, 609° hat au Keifersberg (} 1510) die Revensart. Auch im Sing, ;.®: 
„las er dem guten Mehlmann vor ber ganzen Klafſe feinen berben Leniter 
(Schummel Spigbart 828); „Dieler las ihm tüchtig den Leviten, Rellte ie 
das Unredt vor“ (3. M. Miller Walther 352); „aber er laß [las] ihr vod ba - 
Lepiten ein wenig“ (Joh. Gottwerth Müller in Mufäus Straußſfeden 
II, 116). 

+ vie Lenfoje, BL. —n: die Pflanze cheiränthus. 

Aus dem ital. Namen ber leuodjo, welches aus gr.-lat. das leuodion, gr. bei 
leuköion (Asvxoioy), = da® weiße Beilden, zufanımengef. ans gr. loukds (Inu) 
= lidt, weiß, und das ion (lv) = Veilchen. 

+ das Lexikon, —s, Pl. (gr.) Yerifa : Wörterbuch. Davon Leritalijd 
— zum Wörterbuche gehörig, wörterbuchartig. Zufammenfegungen : ver 
Lexikogräph, —en, Bl. —en, — Verfaffer eines Wörterbudet; 
die Lexikographtie = Wörterbuchfchreibung. 

Lerilon au® gr. das lexikön (Asfınov), dem mit das biblion (#s#ller) = 
„Buch“ in Gebanten ale Subſt. gefegten Reutrum bes von gr. bie ldxis (Ask) 
== Rede, Wort, abgeleiteten Adjectivs lexikös (Asfınog) = ein Wort betreffend. Ben 
jenem Subſt. dann das neulat. Abj. lexichlis, woron leyilalifch, und mit bem gried 
Subft. zufammengef. das gr. Adj. der lexikogräphos (Asfızoppage;) = Ei 
Wörterbuch ſchreibend, woraus Lexikograph. Über gr. -gräphos unb die -graphä 
(in Lerikographie) f. die Anm. zu Geo. 

bie Leyer, leyern, wegen das undeutſchen y altfränfifche und fe 
verwerflihe Schreibung jtatt Leier (f. d.), leiern. 

f das Libell, —es, Pl. —e : Heine Schrift; Klage, Schmähfcrit 
Davon ber Yibellift, —en, Bl. —en. Libell, 1505 das 

lib8ll (voc. gemmagemmär. BI. 05°), libßl (Fasmachtsp. 991, 11); ſelbſt fdet 
im Abb. der libel (Gen. libelles (Isidor 41, 8)], libol, livol (bei Otfried), = Bed 
aus lat. der libellus — Heine Schrift, Klage-, Bittichrift, dem Dim. von lat de 
liber = Bud, Schrift, eig. Baſt. 

f die Libelle (Göthe J, 69), Pl. —n, = vie Wafferjungfer, ein Iniet 

Der gelehrte Name, aus dem in ber Naturgeſchichte dem Thiere beigelegte 
lat. die libella, weldes, als Dim. von lat. bie libra — Wage, zunächſt eine Bin, 
Waſſerwage bebeutet und im Mittelat. auch Name einer Fifchart, des Jochfihe 
if. Hiernach fcheint der Name auf die lange ſchmale Geftalt des fliegenden Tier 
und auf feinen Aufenthalt am Waſſer anzufpielen. 

+ liberal : freifinnig; milpgefinnt. Davon Liberalifh = fid # 
berausnehmend. die Xiberalität, aus lat. vie liberAlitas (@a 
liberalitätis) = freifinnige Denf- und Hanblungsart, 

wolwollende Gefinnung, Freigebigkeit, von dem lat. Adjectiv liber&lis [mer 
1647 liberal (Olearius ©. 248 u. 484), unfer Wbj. liberal] = bie Freien 
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betreffend, edelgefinnt, gütig, freigebig, abgeleitet von Tat. Uber = bürgerlich frei, 
frei in Denten und Rebe. Das Adj. liberalifh aus ber oberfähl. Mundart 
in „er it au gar zu liberaliſch“ bei Weiße Op. IH, 1332. 

+ die Liberet, Pl. —en : Bücherlammlung, Bibliothet. Veraltet. 

Php. die liberie, aus dem gleichbed. mittellat. die liberia, welches abgeleitet von 
Tat. der liber = Bud, Schrift. 

f pie Liberet, Pl. —en, = Liverei, Livree (f. Livree Anm.). 

f per Licentiät, —en, Pl. —en : wer auf Hochfchulen, bevor er zur 
Doctorwürde ver Facultät gelangt tft, die Erlaubnis hat, feine Wiffen- 
ſchaft auszuüben oder zu lehren. die Ricenz, Bl. —en : Erlaubnis, 
Bewilligung, Freiheit worin; Erlaubnisichein. 

Licentiat ift ans mittellat. licentiätus, dem Participium bes Berfectums im 
Paſſivum von mittellat. licentiäre (woraus unfer licentiieren) = bloße Er- 
laubnis oder Freiheit wozu ertbeilen ꝛc., und Licenz bildete ſich aus lat. bie 
licöntia = Erlaubnis zu thbun, was man will; licentiäre und licentia aber fommen 
von dem lat. Abj. licens (Gen. licdntis) = frei zur That, welches eigentlid das 
Bart. des Präf. von licet = es ift erlaubt, ſteht frei. 

Lich, ein als legtes Wort in der Zuſammenſetzung mit einem Sub- 
ftantiv, Adjectiv, Verbum, Participium oder einer Partikel ſtehendes 
Adjectiv, welches ben Begriff der Angemeffenheit, Ähnlichkeit, An- 
näherung und fofort der Art und Weiſe bat, ver ſich aber fchon in 
der alten Sprache in bie mehrbeutige Allgemeinheit fait einer bloßen 
Ableitungsfilbe- verliert. Über die auf -lich ausgehenden Adverbien 
f. die Anmerkung. Beijpiele ver Zufammenjegung nach jenen 

Wortarten : bild-, fried-, gaf-, häuslich zc.; Alt-, bläd-, gänzlih ac.; be 
greif-, bewég⸗, ſterblich ꝛc.; Teibent-, wifſentlich 2c., erfenntlih; aͤhnlich. Vgl. auch 
ſolch und ſ. männlich. Mit Ausnahme von „gaſtlich“ erzeugt ⸗»Lich in dem erſten 
einfilhigen Worte durch fein i ſtets den Umlaut, in zweiſilbigem zuweilen ſbrüder⸗, 
vãterlich zc.], nicht überall [berzog-, jugendlich ꝛc). Mhd. -lich (mit Kürzung 
des 1, denn urfpränglicher) -lich, ahd. -lih, Heh, goth. -leiks, alt- u. angelſächſ. 
-1ic, neunieberl. -ljk, altfrief. -lik, lik, altnorb. -ligr u. nur nod einmal -likr, 
gehört zufammen mit mhd. die lich, ahd. Uh, — Leib, leiblihe Geftalt, Ansfehen, 
goth. das leik — Fleiſch, Leib, wie ſchon in der Anm. zu gleich erwähnt if, in 
welchem Worte fih das alte I micht verkürzte, fonbern regelrecht zu nhb. ei ent- 
widelte. Die Abverbien auf -Lich (ftatt -Liche, benn) mhd. Hohe, ahd. -1ihho, 
-licho, altfädhf. -lico, mittelnieder!. -like, neunieverl. Ujk, find von ben Abjectiven 
auf -Lich abgeleitet, und jebe® auf »lich ausgehende Abverbium, von weldem kein 
Adjectiv mehr im Gange if ober die Adjectivform ſelbſt unfattbaft fcheint, ſetzt 
formell biefelbe voraus. Im Gothiſchen Tautet die abverbiale Form -leikd, angel- 
ſächſ. Kee, engl. -Iy, altuord. -Iiga, ift aber nicht Ableitung, fondern ber Acc. 
Sing. der ſchwachen fählihen Form des Abjectivs. Älter⸗nhd. bei Adj. u. Adv. 
auch »leich wegen bes mhd. u. ahd. 1. Aber ſtattech in -Tich mit feinem kurz 
geworbenen i bat fih bei manchen Wörtern ebenfo, wie bei ⸗ich (f. d.) an einigen 
Subſtantiven, g eingefälichen, 3. B. in billig (ſ. d.), unzählig (ſ. d.) ꝛe. Dagegen 
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iR man in adelich, allmählih nenerbings in der Schreibung häufig wieder anf det 
ch zurüdgegangen. 

das Licht, —es, PL. Lichter (üblich bei Xuther) : Seheſtoff d. h. Stof 
welcher die Bedingung des Sehens iſt oder fichtbar macht; Seheſtoff ven 
fich gebender Körper. Als Adi. : Licht (ſ. Aum.). Bon bem Su 
Licht ift abgeleitet : das Lichtchen (im Pl. ebenfo, oder traulih w | 
Lichterchen), das Lichtlein (Göthe I, 182), Diminutive. 
fammenf. : die Lichtputze, bie Lichtſchneuze (j. d.) x. 

Der alte Bl. die Lichte, welder mhb. bie licht, ahd. bie lioht, lieht, fait, | 
findet fih nur no, wenngleih jelten, in ber Bed. : Fettſtöcke zu leuchtenden 
Brennen. Das Licht, mit ber durch Einwirtung bes Wieberb. berbeigeflikin 
Kürzung bes ie zu i vor db, alſo Ausſtoßung des in e verſchwächten Wurzelvecch 
(urfprünglid u), flatt der richtigeren Form mit Diphthong Liecht, wie fie ki 
Keifersberg, Luther GGeish. 18, 4. Matth. 6, 22), ſelbſt nod 1663 fi 
Scähottelius, 1669 im Simpliciffimues, aud 1678 bei Kramer temtſq⸗iul 
Wortb. 7440f. vorlommt, if mbb. das lieht, ahd. bas licht, IScht, licht, gef 
das liahap, mittelb. das licht, altſtichſ. das licht, löocht, liaht, niederd. das lockt 
nieberl. das licht, angelſächſ. das lesht, altfrief. das liacht, welches mittefk der 
(goth.) Ableitungsfilbe -ab, ahd. -t [gekürzt aus -ad, und t wegen bes Antlench 
von ber PBräjentialform des der Lautverfhiebung gemäß mit lat. lücAre = Ink 
[die lux, Gen. lücis, altgr. Iyx (Ar), 15k8 (Av) = Licht, gr. leukds (Auux) 

= lidt, weiß (f. Levkojey)] ſtimmenden verlornen goth. Wurzelverbunms kmh 
(Brät. er lauh, fie ladhun, Part. laähans) — lit, ſichtbar fein, lenchten, herr 
gieng, woher and die Lohe (f. d.) und mit ableitenbem t Teuchten (f. Leuchte Imm) 
Jene Kürzung bes Diphtbonges te aber (vgl. den Vocal 3) tauchte ſchon im 10. Jebch 
in der Form liht (Graf II, 147) auf und zeigt ſich zumal in altmieberrhein. IM 
(Annolied 20, 40); nad dem Mittelbeutihen, wo freilid, wie vorhin im Mcht I 
gieng fie dann in unfer Neuhochdeutſch über. Das Abj. Licht, bei Luther lied 
if nicht befondere Ableitung von liuban, fonbern in bloßer abjectivifcher Anwertum 
unferes Subft. Licht eutflanden (f. Grimm Gramm. IV, 256) und zwar fen # 
alter Zeit, wie ahd. lioht (mit dem Eomp. liohtöro lich ter und dem Gap 
liohtöst lich teſt), I8oht, lieht, mhb. lieht, mittelb. liecht, licht, altſüchſ. Bakk 
löoht, angelſächſ. ledht, altfrief. liacht, licht, zeigt, forwie das von bemielben abge 
leitete Adv. ahd. liohto, mhb. liehte, altjächf. liohto, liahto, angelfäcf. lockte (iM 
Comparativ leöhtor), rbb. licht ſtatt lichte, welde legte Korm Licht wer Fe 
2, 21 als Abi. fegt. Die Gothen dagegen hatten ein wirkliches, von liubap Liqhl 
abgeleitetes Abj. liuhadeins (Matth. 6, 22), welches neubochbentih lichten ame 
würde und wie gülden ac. gebilvet iR. Lichtlein fchreibt 1678 Kreme 
teutſch⸗ital. Wortb. 746° „Liehtlein“, Lihtpuge ebenda Liechtbutze.“ 
licht, Adj. und Adv. f. Licht und die Anm. dazu. 
eficht, f. die Anmerkung zu -icht. das Lichtchen, ſ. Licht 
lichten = licht machen ſz. B. einen Wald lichten ꝛc.]. ſich Lichtes 

Jenes lichten iſt erſt 1777 bei Adelung III, 202 verzeichnet nud ſcheint && 
nicht früher, als im 18. Jahrh., von dem Adj. Licht (ſ. Licht) gebildetes Traum 
In Wahrheit aber flihrt das Wort auf das freilich intranſitive leuchten ud, 
beffen mhd. Form liuhten und ahd. liuhtan fi aud, wenngleich felten, in Beben 
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(Imein 672, wo in mehreren Handſchriften felbfi lihten. Nosker Ps. 18, 9. 104, 89 - 
und andere Stellen) fhmädhte, wozu dann noch mhd. sich liuhten ganz wie unfer 
ſich lichten gefegt Tommt, wenn e8 im Parsivdi 282, 9 heißt : „ouch [audj] be- 
gunde liuhten sich dör walt.“ 

lichten = leiht machen, z. B. ein Schiff lihten — ausladen, eine 
Caffe, ein Faß, Vorräthe zc. lichten — leeren. Aus dem Niederd., 

wo Kürzung bes 1 zu i eingetreten if, wie bieß bei mehrfilbigen Wörtern ge- 

ſchieht; neunieberl. ligten, engl. lighten. Wäre das Wort urfprünglich hochdeutſch, 
fo müfte e8 leichten lauten, denn es ift nichts anber® als das mhb. lihten, ahd. 
Jihtan [in gilihtan], = leiht madhen, und abgeleitet ven neue u. mittelnieberb. 
licht, neunieberl. ligt, engl. light, mb. lihte, ahd. lihti, nhb. Leicht (f. d.). 

lichten = vom Boden in die Höhe Heben, z. B. die Anker lichten 
— fie vom Grunde heben und fortfahren (fortfchiffen). 

Das von dem vorhergehenden eigentlich niederdeutſchen lichten = „leicht (nie 
berd. licht) maden“ gänzlid verſchiedene mit vegelwibrigem i für urſprüngliches 
u ſtehende nieberb. lichten, neunieberl. (vermengt mit ligten — leicht machen) 
ligten flatt lichten, welches eins if mit engl. lift [i aus angelſächſ. y als Umlant 
des u), altnorb. Iypta, ſchwed. Iyfta, ımhb. lüften (Minnes. 1, 28°), 1), luften, 
= in die Luft heben, vom Boden in die Höhe heben, nhb. Tüften, von Luft 
(f. d.), wie man denn zu Stabe in der Provinz Hannover wirklich lüften ſtatt bes 
font üblihen nieder. lichten fagt (f. Brem. Wibch II, 96). And Jacob 
Grimm (deutſch. Wtbch I, 1606) nimmt „Anker lichten für Anler lüften.“ 

ichten = rupfen, in auslihten = ausrupfen, 3. B. Flache ıc. 

Beraltet. Bon den vorhergehenden brei lichten ganz verſchieden und nur barin 
dem erſten (liten = lit machen) ähnlich, daß der Diphthong ie durch Aus- 
Roßung bes abgeſchwächten Wurzelvocal® [e aus urfprünglidem u] in i verkürzt 
wird. Dieß zeigt fib ſchon 1580 in (Flachs) auslichten bei Sebi (fieben 
Büder vom Feldbau), während ſich 1688 bei Herr Aderwerd Eolumelle BI. 19% 

. m. 20° no vß läechten nnd nad Frifch I, 612° bei Keifersberg Bßliech⸗ 
tung findet. Suchenwirt ©. 92, 315 (LiederSaal III, 65, 811) hat lähten — 
zupfen. Dit ableitendem t von dem mhd. Wurzelverbum liechen (Präf. ich liuche, 
läche, rät. id er louch, wir luchen, Bart. gelochen), ahd. liohhan, liochan, 
lähhan, = außreißen, rupfen, pflilden, altfrie|. lüka = ziehen, züden. S. Loch Aum. 

ver Lichter, —s, Pl. wie Sing. : Heines Wafferfahrzeug zum Lichten 
— Leicht machen, Entladen größerer Fahrzeuge Wort und Bed. im 

18. Jahrh. aus dem Nieberb., wo ber lichter, engl. lighter, von lichten 2. 

'ichterloͤh, lichterlöhe, vom Feuer : lebhaft aufwallend. 

Ein aus ben abfolut (b. h. im Sage ſür ſich beftebend) gejetsten Genitiven bes 
Singular : lihter Lohe, 1585 bei Luther in der Predigt von ben Engeln 
Bl. Cı* „liedter lohe“, 1550 bei Alberus Fab. 162 (84ſte Fab.) „Ein ganke 
Stabt brennt liechter Lob“, bei Fleming Podmata (1660) ©. 684 liechter 
Loh, zufammengefhobenes Abverb, welches dann auch und zwar fchon gegen 1650 
bei Moſcheroſch im Philander v. ©. I, 890, wo „in liebten-loher Flamme“ 
fich findet, ala Adjectiv vermanbt wirb. 

bie Lichtmeſſe — das Felt der Reinigung Mariä (2. Februar). 

Weigand, Wörierbuch. 1. Bd. 70 
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Schon im Mh. die liohtmösse, mittelb. audh s. Marien liuchmisse genen, 
weil im Gedanken an bie Worte bes auf ben Tag feſtgeſetzten Evangeliums „em Tiht 
zu erleuchten bie Heiden” (Luc. 2, 82) in ber römiſch⸗katholiſchen Kirche bie eiſtlihen 
wie die Laien bei ber flattfindenden Proceifion und währenb ber Meſſe bes db 
gottesbienfteß brennende Lichter (Kerzen), welche unmittelbar vorher geweh 


worben waren [weshalb flatt Lichtmeſſe im Mitteld. die lichtwihe, lichte 


Lihtweibde), in der Hand trugen. 


bie Lichtputze, ſ. Licht. bie Lichtſchneu ze, Pl. —n, = ange: 
artige Lichtpuge, bei Luther 2 Mof. 37, 23 Liechtſchneute, 


aber 25, 88 Leuchtſchneutze, zufammengef. mit Die Schnenze von ſchnenzen | 


bie Richtung, Pl. —en : Walpblöße. Bon lihten 1. 
s(ieb in Sottlieb (f. d. bei Gottfried) ſteht ftatt »Leib. 


fieb, Ab. : freunnlich zugeneigt, herzgewinnend, bas Herz erfrenat. 
Davon fteht die jächliche Form Lieb ohne Endung als Subft. in tet 
Lieb = ber und die Geliebte, aber auch das Maſc. und em. vet 
Superlativs dehwacer Biegung erjcheint in Subftantivbeveutumg u 
Liebſter (f. Anm.), Liebſte, mit Artikel der Liebſte, die Liebite 
Als Adverbium fteht die präpofitionale Verbindung am Ltebiten, ki 
manchen, welchen das Neutrum bed Superlativs bier Subftantivie 
beutung bat, am Liebſten gefchrieben. Abgeleitet von jenem bei 
Lieb ift das Dim. das Liebchen, im 18. Jahrh. auch das Liebe 
fein (Hölty 175). Ableitungen von dem Adj. Lieb find : das At. 
lieb (f. Anm.) ; die Liebe, ohne Pl., = herzliche Zuneigung; liebes; 


der Liebling, —es, BI. —e, wovon im 18. Jahrh. auch die Lieh . 


lingin; die Liebde (f. Anm.), blog in Titulaturen, wo Plerd, 
Deine, Eure (Ew.) Liebden. Tiebeln (f. Anm.), wovon e 
Ziebelet. Ifeber, auch in dem Sinn eines vertraulichen „ich bitte‘ 
(ſ. Anm.). Zufammenf. 1) mit dem Abj. lieb : Lteblich — lieben 
wertb, Liebe anzeigend und erwedend, herzliche Freude erwedenp, went 
weiter zujammengef. die Lteblichfeit; bie Liebſchaft (f. Anm, 
2) mit dem Abo, lieb: ver Liebhaber, wonon bie Liebhaberei 
und die Liebhaberin. 3) mit dem Subft. Liebe a) eigentlid 

Zuſammenſ.: ltebäugeln = um ober mit Liebe äugeln; liebe 
bang, »leer, -voll; liebkoſen, eig. „au Lie be fpredhen“, um 
ſ. v. a. „zu Liebe zärtlich fpredden“ (ſ. Eofen); lteblos, went 
weiter zufammengef. vie Liebhoſigkeit; der Xtebreiz;; — um 
b) uneigentlide Zufammen). : der Liebesbrief, »dienſt, -gott, 
.gram, «trant, die Liebesgeſchichte, ⸗æ«Voth, das Lieber 
band, «lied, -zeichen ıc. 4) mit dem Gen. des Sing. ven NM 
fubftantivifhen Infinitiv das Lieben, alfo uneigentliche Zufammeni.: 
liebenswerth, liebenswürdig. 
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Das Adj. lieb, mhd. liep, ahd. liup, liub, liob, 1&ob, lieb, lieb, goth. liubs, alt- 
ſächſ. Liof (Gen. liodes, liobes), 180f, lief, 1&f, mittelnieberb. m. »nieberl. lief, angel- 
fädf. Ioof, liof, altfrieſ. liaf, lief, altnorb. liufr, abgeleitet von berfelben Wurzel 
wie Glaube (f. d.) und Tauben in erlauben. Das Lieb ift mhd. das liep, 
abb. das liup, liub, liob, lieb, altjädf. da8 liof, liob, — Herzensfrende (Gegen⸗ 
fag von das Leid, ſ. d.), Hocherfreuliches, zugemeigte Freundlichkeit, Liebes, im 
Mhd. dann zugleich Perſon der Herzensneigung, zu der man fi von Hergen hin⸗ 
gezogen fühlt, Geliebter, Geliebte, wovon 1445 zu Frankfurt am Main das Dim. 
Das liebehin = die Geliebte, in ber erften Hälfte des 16. Jahrh. am Niederrhein 
Das lifikin, in demſelben Jahrh. nieberl. liefken (Kilian 288°), unfer nhd. Liebchen, 
welches Luther feiner Fran gegenüber von fi} unter einen Brief vor feinen Namen 
ſetzt und überhaupt ein Ehegatte gegen ben andern, Vater oder Mutter gegen ein 
Kind braucht, beſonders aber die noch nicht angetraute Geliebte in ihrem Verhältnifſe 
zum Geliebten bezeichnet. Liebelein, er 1540 bei Alberus dictionär. BI. B3*, 
wo das „lieblin“ = Herzgeliebte neben „liebes lieb“. Das Mafe. des Super. 
des bj. lieb ſteht als Subk. in Liebſter = vor Allen Geliehter (Matth. 
12, 18), Ehegatte [„ihr Liebfter gebt” (Gellert ab. I, 68)], Herzgeliebter, 
unb gleiches gilt von bem Sem. Liebfte; mit dem beftimmten Artilel ber, bie 
Liebe und fon 1464 die süssen liebsten als kirchlicher Gebächtnistag am 
18. April (Tucher Baumeisterbuch 23, 22), auch nhb. mit Herr und frau „ber 
Herr Liebe”, „die Frau Liebe” In Liebling if das I unorganiſch einge- 
treten (vgl. »Ting), theilt aber vnerfleinernde nnd damit Tofende Nebenbebeutung 
mit. Das Abo. lieb if mhd. liebe, ahd. liupo, liubo, bei Netker liebo, wovon 
ber mbb. Comp. lieber in ber Beb. „zu größerer Freude, mit größerer Luft, eber”, 
und biefe lege Bed. noch heute, wie ülter-nhb. (Pi. 52, 5. Ier. 8, 8. Sir. 2, 22. 
1 &or. 7, 7. Alberus dictionar. Bl. Bab u. Aal“), aber von berfelben bann 
Das Wort als Interj. in dem Sinne tranlicher Aufforberung, eines brängen- 
den ich bitte, wolan (1 Mof. 18, 8. 88, 16. Richt. 19, 8. Ruth 2, 7. Alberus 
dietionAr. BI. BAP), melde Bed. aber fange wieder erloſch, fo daß 1784 bei 
Shäiller Kab. u. 8. 4, 7 „D lieber! So gönnen Sie mir doch eine Blindheit, 
Die“ ꝛc. nur wie ein Nachklang aus Luthers Bibelſprache erſcheint. Bgl. leider, 
welches gleiher Bildung if. Die Liebe, mhd. bie liebe, ahd. bie liupi, liubi, auf 
einmal bie liupa (Haupt Zeitschr. XV, 88*, 658) ; Ziebbe, 1448 in ewrer liebde 
(Datio) in der Anrede (Chroniken d. d. St. III, 881), gleiherweife im 15. Jahrh. 
frief. liaefte d. i. liafte (?), eig. f. v. a. Liebe, wie mittelb. bie lsift (Hahns 
Passional 80, 84), befien &i wie nod 3. B. in ber Wetterau 8i (Mi gefprocdhen) 
in lsib lieb und bie Leib Tiebe, nieberb. bie liefde, löfte; Tieben mbb. lieben, 
ahd. liupan, liuban, lieben, altnieberb. lievan [in gelievan, welches tranfitiv 
„erfreuen, ergetzen“, aber intranf. ſ. v. a. „fih erfreuen”). Das verffeinernbe 
Berbum Tiebeln, im 16. Jahrh. bei Fifhart Tiebelen, if abgeleitet von bem 
von das Lieb abgeleiteten mitteld. Dim. (14. Jahrh.) das liebel (Hans Marien- 
lieder 911) —= Geliebter, Liebling. Das Adj. lieblich ift mhb. lieplich, mitteld. 
Kep-, lieb-, liblich, ahd. liuplih, -lich, lieblich, goth. liubaleiks, altſächſ. 
liof-, liob-, l8oblic, angeljädf. leöflic (?), altfrief. liaflik, wovon ba® Abo. 
lieblich mhd. liep-, liebliche, gefürzjt lieplich, mitteld. liebliche, lieb-, liblich, 
abb. liuplihho, -Iiho, -licho, liupliche, angelfähf. leöflice ; Lieblichkeit 1894 
mbd. (in Mone's Zeitſchriſt für die Geſch. des Oberrbeins XI, 225) bie liep- 
lichait = glitliher Vergleich, alſo in anderem Sinn, als jebt. Liebhaber, 
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mbb. der liep-, liebhaber, wittelb. ber liebhaber, lip-, Uhhaher, -heber, — Lie⸗ 
benber, berzlih Zugeneigter, wonon im 15. Jahrh. die liebhaberinne, wittelb. im 
erſten Viertel des 14. Yahrh. liebheberinne, nhb. Liebhaberim, gieng von lieb 
haben, mittelb. lib haben (Jeroschin 20400), mhb. liebe haben (?}, 1482 liebhaben 
(voc. theus. BI. LA®, aus, befien lib das Abo. lieb. Er 1777 bei Ubelnng „Lieb 
baberey“. Das Berbum lieblofen iR mbb. u. mittelb. liebe-, geflirzt lieb kösen 
(LiederSaal I, 876, 71), liebkösen, liepkösen ; liebſoe mhb. liebelös. Das Bertum 
Liebäugeln findet ſich zuerſt 1718 bei Dengler 189°, welder „Liebänglen“ hat. 
Liebſchaft it fowol zufammengefegt mit dem Abj. Tieb, mbb. die liep-, lieb- 
schaft (= Liebe), mittelnieberl. liefscap, al® aud mit Liebe, im 14. Jahrh. x. 
pie liebe-, liebschaft (== Liebesverhältnis). Liebreiz, friiher Liebreig, bereits 
im 17. Jahrh. bei Logau und oft bei von Lohenſtein 3. B. Roſen 82 ([ 
Gombert 16); aud findet ſich bereit® bei von Lohenſtein 3. B. Ibrahin 
Sultan 2, 248, Agrippina 2, 865, Epicharis 5, 677 „liebreigend.“ Die in der 
sten Hälfte bes 16. Jahrh. beginnenden AZufammenfegungen wit Liebs- [kei 
Fifhart z. B. Liebszanf], fpäter Liebes. erfcheinen als genitiwifche, alle 
nneigentlihe, denn jenes Liebs⸗, Liebes. if Genitiv des Sing. von bie Liebe, 
anf beffen Bildung bier in ber Zufammenfegung (f. 6 3) Berbinbungen, wie 
liebes muot = Geelenfreude ober Verlangen des Geliebten, herzliche Licbesneigung 
(Tristan 29, 29), deſſen liebes Gen. des Ging. von bas Lieb, nicht ohne Ein 
wirkung geweſen fein mögen, wenngleih Feminina als erfie® Wort eiwer um 
eigentlihen Zufammenfegung, in mwelder wir in biefem einen Gen. fehen, uhd. 
häufig «6 anzunehmen pflegen, 3. B. Hilfstruppen, Miethelente, Himmelfahrtetag 
Hochzeitsfeſt, hoffnungslos, Freiheitsſtrafe, Maturitätsgengnis, Religionsgefpräh zc 
Liebesband bei Opik II, 60; Liebesbrief bei Ludwig Sp. 1168 und bereits 
1678 Liebsbrieff bei Kramer teutich-ital. Wortb. 744*, wo auch Liebsge⸗ 
ſchichte, und Liebeszeichen bei Moſcheroſch im Bhilander v. S. und fden 
bei Opitz II, 112; ber Liebesgott ebenda S. 84; der Tiebestrant ebenbs 
©. 185 „Liebes tranck“; Liebesnoth ebenda S. 79. Die Übrigen oben angege 
benen Wörter mit Tiebes.- bildeten fih erfi tiefer im 18. Jahrh. Die Abjective 
liebenswerth, -würbig 1716 bei Ludwig Sp. 1163, biefes flir lieben« 
wirdig (f. würdig), bei Opitz II, 48 „Liebens würdig“, aber 1691 ke 
Stieler Sp. 2509 in eigentliher Zuſammenſ. mit Liebe „liebwärdig“; jene 
erſte liebenswerth hat bereits von Lohenſtein Ibrahim Sultan 2, 158 „lieben « 
wertb.” Das Berbum lieblofen forbert den Acc. ver Berfon, uhd. auch Dir- 
3, 8. „Wenn fie mir Tieblost“ (Göthe XL, 191)]. 
bas, der Liebſtockel, —8, Pl. wie Sing. : die 4—5 Fuß hoch wachfente 
Pflanze ligäüsticum levisticum. Schon bei Alberus in deſſen 
dietiondr. BI. EES* Tiebfiödel, 1469 mittelrhein. das liebstuckel (use. es 
quo), 1482 lubstickel (voc. Meut. BI. 12%f.), mhd. das lubestechil, ahd. ber, dab 
lubistechal, lupi-, lubistechil, lubistichel, lubestecil, lubistikel, zuerſt ohue 
-al, -il ahd. der lubestecco, mhbb. der lubisteche, lub-, lapsteche, lübestecke. 
MittelR Anlehnung an Lieb [alfo mit ie flatt H) und an Stödel (Stödlein), 
früher an Steden (ahb. steccho, stecco, stecho) oder an ahb. ber stöchal = 
Becher, Keldh, um dem fremden Worte deutſchen Anftrid und damit Verſtändlichkeit 
zu geben, aus ber mittellat. Benennung das lubisticum, libisticum flatt lat. das 
ligusticum, b. i. urfprüngli aus Ligurien (Genua zc.) ſtammende Pflanze. 
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das Lied, —es, PL. —er, = Verſchluß zu Auf- und Zuthun (f. Anm.). 
Auch in Augenlied (f. d.) = Augenvedel. | 

Mit ie ale Brechung eines i, wie benn Weistk. I, 529 liedt, fonf hifl. richtig 
Lid, denn mhd. das lit — gelenlartig an einen Becher eingefligter Dedel (Flores 
1579), Dedel einer Truhe (Keller Erzähl. 889, 12), mitteld. das lit, lt, 18d, 
lith, = Dedel, Klappe, Heine Thilre, in Angeln fi bewegendes Tiſchbret zum 
Feilhalten (Labentifh), auch in mittelb. das vönsterlöd — in Angeln bangenber 
Fenſterladen (f. Beck in Pfeiffers Germania XX, 48ff.), ab. das hlit (?), lit, lith, 
lid, angelſächſ. das hlid, altfrief. das hlid, lid, = Dedel [nhb. nod in das 
Kannenlied = Dedel der Kanne, bei Fiſchart Geſchichtkl. Cap. 8 = La*], altnorb. 
das hlid = Thür [nend. uod das Dfenlied = Ofenthür)]; aber auch das Fen⸗ 
ſterlied = Fenfertheil zu Aufthun und Verſchluß, 5. B. „Sieht durchs Fenfter- 
lied berfür, — Dur das Gitter fhamt mein Leben“ (Opig II, 12) und bier 
ſelbſt bloß Lied und zwar von einem fhiebtaren Fenſtertheil (Schiebefenfter), 3. B. 
„Die Braut ſchob das Lied im Fenfter auf, zu ſehen wer ba fey“ (Mufäus 
Bollsm. V, 224)]. Entiproffen dem Plur. des Prät. von angelſächſ. hitdan (Prät. 
ic er hlAd, wir hlidon, Bart. hliden) = zu-, bebeden. 

as Lied, —es, Pl. —er : Verbindung fingbarer Strophen. 

Mit dem Diphtbong ie. Mhd. das liet (Gen. liedes), ahd. das liod, 18od, 
Hoth, Il8oth, lied, goth. liub (? aus liupon — „fingen“ zu folgern), angelſächf. 
das ledd, lidd, altnord. das liod, urſpr. = ftrophifches Gedicht, Gefangftrophe 
[was wir Lied nennen, bezeihnete man im Mhd. meift mit dem Plural bie liet), 
(epifches) Gedicht. Dunkles Urfprunges und unverwandt mit Laut (f. d.). 

fedeln — Lieber, Liedchen fingen oder dichten. 

1774 bei Klopfod Gelehrtenrep. 272. Bon das Liedel, Dim. von Lied. 

ltederlich = allzu leihthin nah Halt, Sinn und Thun. Zufam- 
men. : die Liederlichkeit. Jenes liederlich nicht, wie bei 

Herder ꝛec., lüderlich, und fo nit (mit ie flatt eines mhd. tie) von 
mbb. das luoder (f. Luder), denn um 1400 und im älteren Neuhochd. findet ſich 
nr mit ie liederlich geſchrieben; zuerſt auftauchend bei Reinfried 4917 u. 16881. 
Die erfie Bedeutung ſcheint: leicht [und zierlich) in Wuchs, Bewegung zc. ( Wol- 
kenstein Wir. 47, 3, 2. Ar. 66, 1, 22). Daher banı die Bebentung leicht, un⸗ 
wichtig, geringfligig, gering, als unmerth geachtet, 3. B. vnd verschloß die selben 

ift in ainen liederlichen vwnachtbaren stecken von rore vnd gab das selb 
rore schimplich [f&erzweife] dem jungling sprechend, Das [baf] er das geben 
solt siner dienstmagt zue ainem stecken das für [euer] zue schueren (König 
Tancred und seine Tochter Bl. 2°, in ber Gießener Hf. Nr. 104); weiter ſ. v. a. 
leichthin, unachtſam leichthin, überlegungslos, 3. ®. Warlich es kumptt da her, 
das [baf] wir also liederlich seind, außbrichlich ſleicht ausbrechend] mit für- 
witz schwätzen, kittern [fihern], warnemen fremden gebresten (Keijer&berg 
irrig Schaf Bl. 1%), und „Dißes alessamen ist geschehen nitt ougeuerde ſohne 
eigne Abficht), nitt liederlich, sunder vB ewigem anschlack* ſſondern aus 
Sottes Fügung) in der Poſtill I, 8*; endlich ſ. v. a. locker an Sitten in „lieder- 
lich frowen® (f. Lezer mhd. Handwtbch I, 1904). Aber auch fchon frühe ſ. v. a. 
leicht zum Geben, freigebig, wie in einem voc. v. 1429 die liederlichait [unfer 
Liederligkeit) = miltikait (Schmeller II, 439) zeigt, welches dann weiter 


1110 liedern -— Tiegen 


ſ. v. a. Leichtſim. Die Herkunft des lied in lieder (-er if Ableitumgekike) blich 
bie jeßt dunkel. 
[federn — Lieder fingen oder dichten. Im 18. Jahrh. 
„Ich ... liedere auf viel“ (Göt he, in Weinholbs Boie 188), von dem Pi. 
von Lied. Bgl. Tiedeln. 
der Liedlohn (ſ. Kohn) = Dienitboten-, Taglöhnerlohn. 
Hiſt. richtig Lidlon, denn mhd. u. mitteld. im 14. Jahrh. ze. ber lit, dl, 
— Arbeits⸗, Gefindelopn. Schmeller II, 489 vermuthet zunihk Zuſarme 
fegung mit einem bem altnorb. das lid = Hilfe, Gefolge, Mannfdeft, ar 
fprechenben mhd. Wort; aber noch Tieber benft man mit Jacob Grimm Neck 
altertb. 858 an das in ben altdeutſchen Geſetzen latinifiert vorlommmenbe der Etas, 
lidus, lito, = höriger Diener, obgleih biefes Wort im geläufigen Mittelle* 
deutſchen niit mehr nachzuweiſen if. 
ltefern = aus feiner Gewalt zu Handen geben. Davon : } ber fie 
ferant (f. Anm.), —en, BI. —en; die Lieferung. AIufammen.: 
tieferbar ꝛc. Das ie bier iſt Brechung; alſo eig. i. 
Jenes liefern, eigentli lifern, bei Keifersberg und im 16. u. 17. Ich 
libern, ebenfowol liebern, liffern, lieffern, lifern, bei Alberns Likers 
n. im diotionAr. BI. Ttib „IH Tiffer“, 1492 in einer ungedruckten Riebefefiides 


Urkunde und fonk im 15. Jahrh., and aus ber erſten Hälfte desfelben fen mt . 


Brechung bes i zu ie liebern, nieberl.-hochb. um 1400 lievern (Mone Am; Tl. 
196, 279), nieberl. leveren, aus dem gleichheb. franz. livrer, romaniſch (älterettel) 
liveräre, livräre, mittellat. liberAre, welches leßtere das von lat. liber = fi 
abgeleitete lat. liberäre — frei, los maden, entlebigen, if, aus welchen Begriffen 
fi der „aus der Hand geben“ leicht entwidelt. Bgl. au Livree. Lieferant 
erfi in der 2ten Hälfte bes 18. Jahrh. ein Handelswort, denn 1728 der Livrask 
(Sperander 348), das Bart. des Prüf. jenes ital. livrare. Lieferung 1605 ki 
Hulsius 98*; aber lieferbar ift ein ganz junges Wort. 
bie Lieferungszeit, BL. —en, 1809 bei Campe als neu. 


Ifegen, Bräf. ich Tiege, Prät. ich er lag, Conj. ich er lage, Bart. y 
fegen, Imp. Itege : auf feiner gröften Fläche oder Seite ruhen x. 
Hiſt. richtig, wie bei Luther und fonft älter-nbb., ſelbſt noch im 17. Jahrh. 8 
bei Moſcheroſch, im Simpliciffimus zc. ligen; body fon 1482 im em. 
theut. BL. (8? u. t1* ligen und zugleih mit Brechung des i zu ie liegen, bie bie m 
18. Jahrh. allgemeine, aber eine im Grunde ſchädliche Schreibung , weil fie bei 
Wort mit dem folgenden liegen miſcht, daß man biejes bann zur Unterjdekem 
fügen fchreiben muſte. Mhd. ligen und licken, ah. urfpr. lik-j-an (?), lik-i-an ih 
durch Lautangleihung (k-j, k-i zu kk ober g-j, g-i zu gg) likkan (FE 
ih er lac, lag, wir läkumös, lägumds, Bart. kildkan, gilögan), liccan, bekes, 
liggan, bei Nosker mit unterbrüidtem Wbleitungs-j, -i ligen, mittelb. lihen, lie 
lin, altfädf. liggian, liggdan, liggen, angeljädf. licgdan, liegan, alıfr 
liga, lidsa, lidsia, altnorb. liggia, alfo mit ſchwachem Iuf., Präf., Imperait 
[ahb. ligi (Tatian 28, 1), nhd. Tiege) unb Part. bes Präfens, aber im Prät. mad im 
Bart. des Prät. flarfbiegend ; in allen Formen flarfbiegend if mer gorh. Dee 
wonach man im Ahd. ldkan, lögan [b. i. nhb. lügen, welches aber nizgen 
vorkommt umb von legen (f. d.) mit e, bem Umlaute bes a, verſchieden ik] © 
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warten müfte, wofür jebod mit ableitenbem, das i ber Wurzelfilbe bes Verbums 
wahrenden -j, -i urjprünglig, wie oben angegeben, lik-j-an (?), lik-i-an (?). 
Gleiherweife haben bitten unb figen ſchwaches Präſens und bamit ſchwachen 
Imperativ, Infinitiv ſowie ſchwaches Bart. des Präfens. S. auch entlögen, 
gelögen, Lage, Lager. 
‚tegen, wofür jet Lügen (f.d.). Noch bei Luther, Dietenberger, 
Elajus, Schottelins bie alte richtige Schreibung mit ie, welde, während man 
triegen (f. d. und betriegen) fortichrieb, im 17. Jahrh. zur Unterfheibung von 
dem vorhergehenden liegen (Ratt Ligen) in bem Gebanten an Lug unb Lüge 
in lügen wandelte, von welder ſonach unrichtigen Schreibung jene richtige 
mit ie gänzlich verbrängt wurbe. 1678 bei Kramer teutſch⸗ital. Wortbud unter- 
fhieden ©. 746* Tigen [b. i. das vorhergehende liegen] von ebenda und ©. 758 
„lügen, liegen“, wo bie Screibung lägen ſchon vorwiegt; aber 1695 bei 
Bödiler fowie 1691 bei Stieler bereits, wie heute, nur die Schreibungen liegen 
(Ratt des ehemaligen Tigen) und lügen. 
ie Lien, Pl. —en : dünnes Tau. Ein Schifferausprud. Aus 
nieberb. bie line = dünner Strid, neunieberl. liju = dünnes Seil, Tau, Zug⸗ 
tau des Schiffes, welches unfer bie Leine (ſ. d.) if. Es ſteht alfo bier nieberb. 
i fkatt i, weldes im Nhd. zu ei wurbe, aber nad ber nieberd. Ausſprache ie. 
a8 Lieſch, —es, PL. —e, eine Blütenfolben tragende Grasart. 
Spät-mhb. die (?) liesche, ahd. bie lisca — Rietgras, Farn (gl. lindenbrog. 
569°. Graf II, 281) mit mittelb. I flatt ie, altniederd. das l&so (gl. jun. 832), 
mittelnieberl. liessch, nennieberl. das lies, lis, lisch. Dunkler Herkunft. 
tteschen, Dim. von Tiefe (f. d.), Irauenname Richtiger Tischen. 
Faul Lieshen, Name des rotben Gauchheils, anagällis arvensis. 
zas Lieſchgras, Gen. Liefchgrafes, Pl. ungewöhnlich, —= das Lieſch. 
Bei weitem üblicher ale das einfache voltsilblihe Lieſch (f. d.). 
tiefe, Frauenname, gefürzt aus Elifabeth (f. d.) Göthe I, 206. 
Richtiger, aber ungebräudhlicher, Life. 
ie Lieſe, Pl. —n : fpig zulaufenve gerade Röhre. Schon 1562 bei 
Mathefius Sarepta 225° die Tieffe; aber zuerft 1741 bei Friſch I, 615° 
verzeichnet. Bei Fulda Zpiotilenfammlung ©. 264 die Liffe. Dunkler Herkunft. 
as Liespfund, —es, Pl. —e, ein Gewicht von 14—16 Pfund. 
NRitiger Lispfund. 1721 Lißpfund (Jablonski Lex. 406°). Beſonders in 
Niederdeutſchland und nad niederd. Ausſprache. Aus niederl. (im Käfehandel) das 
Hjspond, bän. u. ſchwed. (mit i = 1) lispund, deſſen lis dunkeles Urſprunges if. 
- der Lieutenant (fprih Leutenant), —es, BI. —e : Stellver- 
treter des Hauptmannes, Officier zunächit unter dem Hauptmanne. 
Schweiz. im 16. Jahrh. lutenant, lütinant (f. Tobler ©. 807°). 1561 
„geiltenant, Statthalter, [fat.) vichrius* bei Maaler Bl. 269*, welches nach 1556 
„gütenant, Ratthalter, verwäſer“ bei Frisius 136°. Auch 1605 bei Aulsius &. 92° 
Leutenant. Aus franz. ber lieutenant — Statthalter, Stellvertreter, danm wie 
beute militärifh. Über bie Bildung biefes franz. Wortes f. Lentenant Anm. 
F lila = flieverblau, blaßviolett. ©. Yilac. 
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+ der Lilac, —s, Bl. unüblich: ſpaniſcher Flieder, Syringe. 

Das ital. u. ſpan. ber lilac, portug. lila, franz. der lilas, — Gyringe, weher 
dann unfer unbiegbares Adj. und fofort das Adv. lila, welches ungut end Lille 
geihrieben wird. Das Wort foll ein perftihe® fein, ſcheint aber, leiläk geiäricken, 
tuürkiſch, wenngleich es bie perfiide Springe begeihnet. S. Diez With I, 250. 

die Lihie (Zfilbig), PL. —n, eine befannte Blume. Mär. die lilje, 
lilge, auch die n. ber gilje, gilige, gilge, ahd. bie lilje (bei Osfried), Ik 
[einmal die lilia, aber aud; der liljo], mit leicht erklärlichem Übertritt ins weiblike 
Geflecht aus dem Pl. lilia des Yat. das lilium. 1482 mit Brechung bes iur 
„lielge oder gilg* (voc. thewt. BI.t1*). Iene Form gilge, bayer. bie Gilgen, 
erflärt fih aus ital. der giglio, wo g im Anlant, um dem wieberholten | ı* 
zuweidhen (vgl. Diez roman. Gramm. I, 880). 
+ die Limoͤne, Pl. —n, — Eitrone. die Limonade = Litronenkit 
mit Waffer und Zuder als kühlendes Getränfe. Jenes Limone ih 
das ital. der limöne, fpan., portug. u. franz. ber limon, aus perf. limfin, werent 
and arab. laimfn. Bon jenem ital., franz. ꝛc. Wort if} dann abgeleitet frag- 
bie limonade, ital. limondta, woraus fon zu Aufange des 18. Jahrh. wier 
Limonade. 
das Lind, —es, Pl. —e : Baumbaſt als Flechtbaſt. Noch in ber 

Wetterau, wo man den Ausbrud Baſt nicht kennt. Deshalb auch bei Aiberse 
im diotionAr. BI. Gg4* „das lindt“, fowie Gg4? „Tilia heiſt auch lindt von 
andern beumen“, und 1485 im Weisthum von Altenftabt in ber Wetterau „wör 
es sach das [bafj] ein immercker lint in der marg [Darf] geschlißen het vnd 
het seile darauß gemacht“ (Weistk. III, 455); im (mittelrhein.) veoc. es gu 
v. 3. 1469 unter dem lat. Worte suber : „Iynt wei [ober] baste*, und zu Sranl- 
furt am Main fon 1400 lint = Bindebaſt (Lexer mhd. Handwtbch 1, 1928} 
Mit altnorb. der lindi = Gürtel (fe Grimm Gramm. III, 448) von bie Lınte, 
und das Lind iſt zunäh wol nur Baf ber Linde. 

lind, unverfürzt (inde, Adi. und Adv.: weich, weich (und wolthuent: 
auf die Empfindung wirkend, ohne Stärfe und Beſchwernis. Ver 
dem Comp. linder kommt lindern und biervon weiter bie Yin 
berung. Zuſammenſ. des Adjectivs : vie Lindigkeit. 

Des Adj. linde, lind iR mhd. linde, geflirzt lint, — leicht nachgiebig mt 
empfänglich, weich, zart, mild, ahd. lindi, lintbi, lind, altſächſ. (mit Ansſtehenz 
bes n und Verlängerung bes i) lithi, lidi, lithe, angelfädhf. lide, wovon bem 
das Abo. linde, mhd. linde, ahd. lindo, angeljädl. lide. Das Adj. iR mutzik 
d abgeleitet, und das einfahe lin führt auf ein verlornes ahd. Bnrzelvertss 
linan (Prät. ich er lein, wir Hämumös, art. linan) = tem Ein- oder Bible: 
drude leicht nachgeben (?), wovon auch das bayer. Abj. unb Abo. leinen [ei =. 
mbd. u. ahd. 5] = gelinde, und das fehr frühe durch Lautangleihung aus linjan 

- (Him-j-an) gebildete goth. u. ahd. Wurzelverbum zweites Grabes linnan (Prät. in 
Abd. ih er lan, wir Iännumds, Part. lunnan, kilunnan) = weiden, nachlaſſen, 
aufhören, aus befien Sing. des Prät. das bayer. Abj. len — weid von Beſchaffen 
beit, ahd. (bei Notker Boeth.) leni = wei, gelind, fanft (f. Greg II, 218), weldet 
mit lat. 16nis —= fanft, gelind, mild, urverwandt iR. Das Berbum linbers 
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bei Luther (Je. 1,6. 88, 14). Die Lindigkeit (3. B. 2 Eor. 10, 1) if mh. bie 
lindecheit (b. i. lindeo-heit) = Weich⸗, Schlaffheit, Milde, mit zwiſcheneintretendem 
unorganifdhen -oc, nhb. »ig (f. d.). Linberung 1605 bei Hulsius 98°. 

die Linde, BL. —n, ein befannter Baum. Davon das Abj. linden. 
Zuſammenſ. 1) uneigentlihe d. b. mit dem Gen. Sing. ſchwacher 
Biegung von Linde : der Lindenbaum, -zweig; die Yinden- 
bläte; das Lindenblatt, »reis; — 2) mit dem Abj. der (das) 
Lindenbaſt, das Lindenholz. 

Linde, mhd. bie linde, ahd. bie lintR, lindA, angelſüchſ. n. altnord. die lind, 
iR dunkles Urſprunges. Der Baum war der, unter weldem bie alten Deutſchen 
am bänfigfen Gericht hielten (f. Grimm Rechtsalterth. 796f.). Das Abj. linden 
[„Kunftreih ſchnizt' er dabei zum Verlauf fpillbäumene Löffel, — . . . Tindene 
Schuhe“ (Boß Luife 1, 229)) it 1482 Iyndein, ınhb. lintin, ahd. lintin (?). 
Lindenbaum bei Dasypödus 878*, bei Alberus diotionär. BI. Gg4* und 1556 
bei Frissus 1811* linbenbaum. Lindenblatt it mhd. das lindenblat; Linden⸗ 
reis mbb. das lindenris. Dagegen erjheint mit dem bj. linden zufammengel. 
Lindenbaft (Dasypödius 878°), Rinpenbolz (1541 lindenholts bei Frisius 
859°, dann 1605 Lindenholk bei Aulsius 98°). 

lindern, die Linderung, bie Lindigkeit, f. lind, Linde, 
ber Linpwurm, —es, BL. Linpwirmer : (geflügeltes) fchlangenartiges 
Ungeheuer. Mhd. ver lint-, ahd. der lint-, lindwurm, 

altnorweg. ber linnorm (Frissner 412°). Zufammengef. aus zwei fat gleihbeb. 
Wörtern, nämlih 1) aus abb. der (?), die (?) lint = Schlange (gl. jun. 270. 
Maßmann Dentmäler I, 98), goth. linbs (?), angelſächſ. id (?), altnord. ber 
Hinnr, wovon das gleihbebeutende ſchwachbiegende isländ. ber linni abgeleitet if, 
und 2) aus Wurm (f. d.), melches aud in der befonberen Bebeutung Schlange, 
Drade vorkommt, und ber Linpwurm heißt ebenfomol im Mhd. Hintrache [b. i. 
linttrache], lintracke, Linddrache. 

+ das Lineal, —es, PL. — : Richticheit zum Ziehen gerader Linien. 

Mit Rückkehr zum Urfprunge; denn 1691 Stieler, 1587 Dasypödius ıc. haben 
Linial [fo no 3. B. 1789 bei Hermes in der Stelle zu Knips (f. Knipp 
Anm.); wetterauifh ꝛc. Linjäl], ebenfo ber voc. theut. von 1482 BI. t1* Iynial, 
der voc. rerum bon 1468 lineal (Diefenback nov. glossar. 286°), aus mittellat. 
das lineAle (voc. theut. a. a. D.), dem Neutrum des lat. Abj. linelis = in Linien 
beſtehend, mit Linien gemacht, welches abgeleitet von lat. die linea Linie (f. b.). 

sfing, Adleitungsfifbe zur Bildung männlicher Subftantive, 

mbp., abb., mittelmieberl. -lino, angeljädf., engl., neunieberl., bän., fhweb. -ling, 
altnord. -Mngr. Die Silbe aber it eine meiſt fehlerhafte, welche fi im Althoch⸗ 
dentfhen ſchon frühe dadurch erzengte, daß die Ableitungsfilbe -ing (f. b.) nicht 
felten, eben im Ahd., an abgeleitete Wörter mit -al, -il, ul, d. i. nhb. »el, ge- 
kürzt ⸗l, trat. Solder Snöftantive mit unechtem -ling, d. h. ling mit umor- 
ganiſch eingetretenem I, gibt es viele, 3. B. ber Büd-, Fremd⸗, Frühe, Häder-, 
Hänf-, Jüng⸗, Kämmer-, Neſt⸗, Silberling zc., und bei mandyen läßt fi ber ahd. 
Korm auf -ino gegenliber das unorganifche I deutlich nachweiſen, 3. B. bei Enger⸗ 
fing, Friſchling. Echtes -Ting, d. b. ⸗l⸗ing, ahd. -al-ino, -il-inc, -ul-ino, findet fi 
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3. B. in ber Grinbling, Klügling, Sichling zc. Ratt Grlinb-el-ing, Kägrel-ing, 

Gic-el-ing zc. Über ⸗ling in Scierling fieh bei diefem Worte. 

-lingin, Pf. »tinginnen, zur Bildung weiblicher Subftantive in -in 
aus männlichen auf «Ting (f. d.), findet fich erft in ver 2ten 
Hälfte des 18. Jahrh. bei Dichtern, beſonders denen des Hainbunbes um 

bei Schiller, 3.8. Fremblingin, Günſtlingin, Lieblingin, Lüſtlingin, Zoglingin x. 
slings bildet Atverbien, welche man Abverbien der Handlung nennen 
fann, indem fie eine Beichaffenheit anzeigen, aber weniger wie etwas 
ift, al8 wie es geſchieht. S. Grimm Gramm. III, 234. 

Der genitivifche Ausgang auf -6 in ⸗linge ober vielmehr, da IL, wie kei den 
[ing (f. d.) ber Suöftantive, häufig unecht und alfo morganiſch erfcheint, ar 
singe ift erfi im Nenhochdeutſchen eingetreten, welches biefen Ausgang bei Abrer 
dien liebt. Im Mittelhochdentſchen war biefer -lingen, -ingen, im ältern Reuhed- 
deutſchen dann auch gekürzt Ling, -ing, im Althochdentſchen Ungün [aber, wen 
dieſe Endung echt if, -al-Ingfin, -el-ingen, -il-ingfn, — vgl. bie Anmerkung p 
«fing —], abgeſchwächt -lingon, (eig.) -inkfin, -ingfin, welche Endung in · n mit 
großer Wahrfcheinlichleit den Acc. bes Sing. einer ſchwachen weiblichen Form er⸗ 
fennen läßt, ob aber von einem Abjectio ober vielmehr einem Subſtantiv, zumel 
ba das verwandte, freilih Rarkbiegende -unka, -unga, uhd. -ung (f. d.) weit 
liher von Verben abgeleiteter Subftantive ebenfalls eine Handlung ausbrüdt, bleikı 
unausgemadt. Hierher gehörige Abverbien find 3. B. blind», zäh-, hänpt⸗, mend-, 
rüd-, ſeit⸗, ſchrittlings ꝛc. Mittelnieberl. findet fi -linghe, -inghe, nemmiebel. 
ling, zuweilen auch -lings; angelfädf. -linga, inga, -önge, -lunga, -unga. 
ber Lingutjt, —en, Pl. —en : Sprachenkenner, Sprachkenner. 

1598 bei Helber 20 u. 13, an ber legten Stelle unter ven Wörtern, in 
welchen „das u“, nad q, g ober | geſetzt, „Wie ein w ober mittel b Iantet.” Ant 
einem vorausgefettten gleihbeb. neulat. der linguista, abgeleitet von lat. die lingus 
= Zunge, Sprade. 
bie Linie, (3ſilbig), Pl. —n : Ausdehnung eines PBunctes in bie Ränge 

Yo oder Yıs Zoll; Mittellinie zwifchen ven Polen ver Erdkugel; ans 
gefpanntes langes dünnes Seil zum Wäfchenufhängen (Möſer patr. 
Phant. I, 123), Leine. Davon : -Tinig in gerad-, trummlinig. 
liniteren. Jenes die Linie, 1605 „Lini, zeil” (Alulsius 93°), 

1482 bie linie, 1469 im mittelrhein. voc. ex quo linge b. i. linje, mh. ı 
mittelb. die linie, ahd. (durch Angleihung des nj zn nn) linn, ans lat. die fine 
linia, = Schnur, Strid, Linie, von das num = kein (f. d.), Flachs, Far, 

Schnur, Leine (f. d.). Die Abjective gerad», Irammlinig bat 1775 Ade 

fung DO, 571 unb 1809. Das Berbum liniieren, 1469 in jewem voc. as gu 

lingeren (lies lin-g-@r-en) b. i. linjieren, if au® bem von Tat. linea abgeleitete 
lat. linearo —= nad ber Nichtſchnur richten. 

lint, Adj. Gegenfag von recht nad der Hand genommen. Davon N 
Linke = linfe Hand, Gefammtheit linker Hand des Präjiventen 
ſtuhles Sigender; linkiſch; links, Adverb. Zufammeni. : & 
Linkheit; der Linktatz (ſ. d.); linkwärts (Schiller Riue 
4, 5, in den meiften Druden lintswärts) zc. Jenes bj. lin! 


—* 
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Iantet mbb. 1&nc, läng, und link, ling, mittelb. vorwiegenb lino; im Ahd. 
(8. Jahrh.) aber tancht das in feinem Urſprunge dunkle Wort nur jelten und zwar 
in ber ſchwachen weiblichen Form ldnkA (Diws. I, 258°. Vocabuldrium Karönis 
189, 179) in dem Sinn unſeres bie Linke = linfe Hand auf. Durch das⸗ 
ſelbe aber, das wegen bes i im Myd. aud auf ein früheres, dieſes i wahrendes 
fpäter verſtecktes auslautendes i, alfo ein ahd. linki (P) fchließen läßt, wurben alle 
anberen Ausbrüde berfelben Beb., mhd. teno, lörs, löro ober liro, lurc, winster, 
ahd. u. altfächf. winister, goth. hleiduma, mittel- u. neuniederl. lachter, ver- 
drängt. Mit vorgetretenem s findet fih im Ahd. slink (doch nur einmal, |. Graf 
VI, 796), mittel» n. neunieber!. slink. Das Abj. linkiſch lautet 1470 linkesch, 1422 
linkes, 1469 (voe. ex quo) linkiß, welches Adj. die Bed. des lat. sinister b. h. bier 
f. v. a. verfehrt, übel, fchäblich (f. sinister in jenem voe. ex que) hat. Der abverbial 
geſetzte Gen. des Sing. der männlichen ober füchliden ſtarken Form von lin: 
Iints kommt bereits fo im 16. Jahrh. vor, und felbf ſchon 1475 clewiich im 
Tewthonista Iyncoks. Das Adv. Iintwärts 1786 „Lindwerts“ (Heberid 
Sp. 1586), Linkheit iR in dem Unfange bes 19. Jahrhunderts als neugebil- 
detes Wort bezeichnet. 
er Linktatz, —en, Pl. —en, befjer die Linttage, Pl. —n : Ber: 
fon, welche vie linke Hand ftatt der rechten zu gebrauchen pflegt. 
Schon 1691 hei Stieler Sp. 1164 (ber) Linktatze und zugleich mit tſch 
(f. d.) aus tz, thüringiſch Linktatſche; 1716 „Lincktatze, linck⸗tatſche, Tindert, 
find-fauf“ (Ludwig 1170); wetteraniſch ꝛe. bie Linxdatech. Zunäüchſt f. v. a. 
inte Sand, denn zufammengel. mit Tatze, welches bier in verädtlidem Sinne 
die Hand bebentet. 1556 „Rindetuß, Die lind find“ (Frisius 1184*) und danach 
1561 ebenfe bei Maaler 2784 fowie an biefer Stelle „Lingituß, ber beib hend 
gleychferig brandt.” Aber wie if biefes -tuß zu erllären? 
a8 Linnen, von dem Abj. Tinnen, ift, wie biefes, niederdeutſch mit 
Kürzung des 1, aber im Hochveutfchen üblich geworben. 
Sieh die echten hochd. Formen das Leinen, feinen. 
ie Linfe, Pl. —n, ungut mit i ftatt Lünſe (f. d.). 
ie Line, Pl. —n, eine befannte platte Schotenfrucht, dann in meh- 
reren Bebeutungen bildlich. Zufammenf. : das Linſenfeld zc. 
Linſe, mbb. die linse, lins, auch linsin, ahd. die linsi, linsin, aus ber lat. 
Benennung bie lons. Bei manchen Inſammenſetzungen mit Linjen-, weldes 
wir jetzt ale ſchwachen Gen. bes Sing. ober vielmehr als Gen. des BI. von 
Linſe verfieben, mag das entſchwundene alte Abj. linſen, mhbb. u. ahd. linsin, 
zu Grunde liegen, wie denn eben 3. B. das Linfenfeld im Abb. dag linsinA 
£f&ld gelautet haben würde. 
ie Lippe, Bl. —n, was Leſze (f. d.), aber als ebler geltend. Davon 
das Adi. lippig, in dick-, großlippig ꝛc. AZufammenf. : ver 
Lippenbudftab, «laut (f. B Anm.) ꝛc. Die Lippe, aus 
dem Niederdeutſchen durch das Mittel- ins Hochbeutiche eingebrungen und ſchon 
in Luthers Bibelliberfegung als edles Wort geläufig; mitield. die lippe (Jeroschin 
309), nieberb. u. mittelnieberl. bie lippe, neuniederl. die lip, 1475 cleviſch lippe, 
lypp, altfrief. u. angelfächl. ber lippa, welches fi buch Angleichung eines ältern 
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pj zu pp ans lip-j-a bifbete. Das echt⸗hochdeutſche Wort war das ame gleicher 
Wurzel abgeleitete Lef ze. ©. diefes und Löffel. Das Abi. lippicht = dia 
abend, zumal in groß⸗, Llein-, dünnlippicht zc. 1691 bei Stieler &. 
1060; in ber 3ten Hälfte des 18. Jahrhunderts -Tippig, alfo als letztes Ber 
in Aufammenfegungen- 

Lips, Mannsname, gekürzt aus Philips d. i. Philippus. 

+. der Lique ur (fprid liker), —8, —s, Pl. —e : Gewürzbrantwein. 

In der erfien Hälfte bes 18. Jahrhunderts noch nicht aufgenommen. Das fras;. 
die liqueur, eig. = fiäffigleit, aus lat. der liquor = Plüffigfeit, von liquäre = 
flüſſig fein. 

+ liquip = flüffig, Mar, ganz gewiß ſz. B. eine liquide Schuld x. 
liquidieren = (einen Schulopoften) Har machen, beweifen, abe 
zahlen, in Rechnung bringen. der Liquidant, —en, Pl. —n, = 
ber gerichtlich mahnende (die Schulpforberung beweijende) Gläubiger. 
der Liquipat, —en, Pl. —en, = der, gegen ben eine Schul» 
forderung geltend gemacht wird. bie Kiquidation = Klarmachunz 
und gerichtliche Sicherftellung einer Schuldforderung, die Schuldab⸗ 
rechnung, Roftenberechnung. die Liquidität = erwieſene Richtigkeit 
von Schulden. Das obige Adj. Liquid iſt im 17. Jahrh. aus 

bem von lat. liquäre (f. Liqueur) abgeleiteten lat. Abj. liquidus = fälle, 
Har, ganz gewiß, wonon mittellat. liquidAre [moraus liquibieren, im 17. Jahrh. 
liquidiren, wovon 1711 bei Rädlein 608" die „Lignibirung“, unfer Liqui⸗ 
bierung) = offenbar maden, aus beffen Bart. bes Bräj. Kquidans (Gen. liquiddats) 
unfer Liquidant, fowie ans dem Mafc. des Bart. des Perf. im Paff. liquidätus 
unfer Liquidat, unb von bem Supinnm liquidätum abgeleitet rechtswiffenfidaft- 
fih-fpätermittellat. die liquidätio = Richtigmachung, Shägung, Verzeichnis, weramt 
Lignibation, 1728 Liquidation (Sperander 846°). Bon jenem liquidus and 
lat. die liquiditas — Slüfftgleit, im Mittellat. auch Klarheit, woraus Liquidität 

LisbetH, volfsüblich gekürzt aus ElifabetH (f. d.). Fischen, Liſe, 
beffer, doch unüblicher, als Lieschen (ſ. d.), Tiefe (f. d.). 

ber Liſpel. Bon lifpeln = in leifen Tönen ſprechen, leiſe tönen, 

erft im 15. Jahrh. (f. Mone Anz. VI, 487, 26), von bem gleichbed m. 
lispen, ahd. lispan, lisp&n, im 15. Zahrh. am Nieberrhein mit noch bewahrten 
Anlaute wlispen (Diefenbach nov. glossar. 47°; auch in dem Bart. bes Prüi 
wilspende bei Diefenbach glossar. 77* zeigt fi trotz Berſetzung wlispen), melde 
von dem ahb. Abj. lisp, lisb, angelfäcf. vlisp (?), = Ieife redend. Der Lilpel 
eriheint in der 2ten Hälfte des 18. Jahrhunderts und zwar als geläufiges Wert 
bei Dichtern, 3. B. „fo ſchwebte der Harfe — Liſpel anf ihm“ bei Klopfed 
Mefi. III (1769), 107 (Gef. 18). 

bie Liſt, BL —en : künjtlich angelegte Täufchung zu unvermertter Er: 
reichung eines Zwedes. Davon : liſten in be-, überliften; Ltitig 
Adi. und Adverbium. Jenes Lift, mhd. der, mitteld. der und bie 

list, ahd. der und and (durch nieberdeutihen Einfluß, alfo mehr in Ritiel⸗ 
beutihland) die list, altfächf. die list, — Weisheit, Schlanheit, Kun, Ku 
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zu tünſchen, tänfchenbe Berfchlagenheit (Dies. I, 528°), unheimliche Zanberkunft, 
goth. der lists im heutigen Siun, angelſächſ. der u. bie list — geiflige Gewanbt- 
heit, Schlauheit, altfrief. die list, löst, — Kenntnis, altnorb. die list = Kunſt⸗ 
fertigleit, Geſchicklichkeit, if nicht gerabezu von dem bei Gleis aufgeſtellten goth. 
Burzelverbum leisan abgeleitet, fonbern urſprüngliches Participium des Präteritums 
von dem aus biefem Wurzelverbum verbliebenen goth. Präterito⸗Präſens Idis — 
ich weiß (ſ. Gleis Anm.), deffen Prät. ich lista und Part. des Prät. lists gelantet haben 
muß. Gleiche urſprüngliche Participien bes Präteritume find Kunft (f. d.), Macht 
und Schuld. Das Berbum Tiften ift mhd. listen, abb. listen, — Liſt üben, 
ſchmeicheln; überliften mhd. überlisten = durch Liſt überwinden; das Abj. 
liſtig mhd. listeo, listio, ahd. listio, — weiſe, ſchlau, kunſtreich, goth. listeigs im 
heutigen Sinne, wovon das Abo. liſtig, ahd. listigo = ſchlau. 

bie Lifte, Pl. —n : Verzeichnis, beſonders ſtreifenartiges. Erft 1678 

bei Kramer tentih-ital. Wortb. 747®, wo aber noch bie Fifta, aus ital. bie 

liste, franz. bie liste, fpan., provenzalifch, mittellat. bie lista, urfpr. = Streifen, 
aus ahd. bie lista (unferm bie Leifte, f. d.), mhd. Die liste, = banbfürmiger 
Streifen, Saum, Bergamentftreifen. 

(tften (in be-, überltften), liftig, ſ. Lift. 

F die Litanei, Pl. —en: Bitt- und Klagegefang zur Verföhnung. 

1420 littanie, mhb. bie letanie, aus gr.-lat. bie litania, mittellat. auch bie 
letania, gr. bie litanefa (Auravaia) = das Bitten, leben, von litanedein 
(Aıravavaıy) — bitten, flehen. 

F das, ver Liter, —s, PL. wie Sing. : Hohlmaß von !/ıooo Cubikmeter 
Inhalt oder 2 Schoppen oder?/ Scheffel. Aufgenommen durch 

das 1868 erlafjene deutſche Reichsgeſetz aus dem gleichbeb. franz. der litre, wel⸗ 
ches aus mittellat.-gr. die litra zur Bezeichnung eines Flüffigleitsmaßes, gr. bie 
litra (Airpa) = Gewicht von 12 Ungen. Deutſche Begeihuung ift die Kanne (f. d.). 

F literär, literarifh — zur Bücherfunde gehörig, wifjenfchaftlich. 
der Literat, —en, BI. —en : Schulgelehrter, Gelehrter, wifien- 
ſchaftlich Gebilveter, der Schriftftellerei Ergebener. ber Titerator, 
—s, BI. iteratören. die Literatur, PL. —en : die Wiffenfchafts- 
funde, Bücherlenntnis, das SchriftenthHum, Gefammtheit der fchrift- 
fichen Geifteserzeugniffe, mit den Zufammenfegungen die Titeratur- 
geschichte [woneben Literärgefchichte], »zeitung x. 

Das Adj. Titerär iR aus dem franz. Adj. literaire, welches aus dem Iat. Adj. 
literärius = zum Lefen und Schreiben gehörig, wovon abgeleitet Titerarifd. Li⸗ 
terat if aus dem lat. Abj. literätus = ſchriftkundig, wiſſenſchaftlich gebilbet, gelehrt, 
wovon abgeleitet lat. ber literätor ſworaus Literator]) = Sprachmeiſter, -»gelehr- 
ter, Buchkundiger, unb bie literatüra — Bnchſtabenſchrift, Spradtunft, woraus 
unfer Literatur, 1728 Literatur (Sperander 847°). Jene lateinijhen literärius 
und literätus aber find abgeleitet von lat. die litera = Buchſtab (f. Letter Anm.), 
defien Pl. litere = Schrift, Schriften, fchriftlihes Denkmal, Wifſenſchaft. Da 
man aber aud die littera fchreibt, fo findet ſich ebenſo bei uns litterär, Titte- 
rariſch, Fitterat, Litterator, Kitteratur. 


T ber Lithogräph, —en, Pl —en : Steindrucker. die Litho⸗ 
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graphie (Afilbig), BI. —n (öfllbig) : Steinbruderei, Steindrud 
lithographteren. Alle ableitend zufammengefegt aus 

gr. der lithos (AlFog) — Stein und gräphein (ypayassy) = eingraben, zeihen, 
fhreiben, und zwar, zunähft wol Lithographie, wie es ſcheint erſt nad der 
1799 von Aloys Senefelber (} 26. Febr. 1884) in Miinchen gemechten Eı- 
findung der Steinbruderei aufgelommen, denn ber Erfinder ſelbſt bediente fi bet 
deutfhen Ausbrudes die Steindrucerkunſt. 

+ der Liturg, —en, Bl. —en : den Gottesbienft leitender Geiftlice. 
bie Liturgie (Zfilbig), PL. —n (4filbig) : vorſchriftsmäßige Orbauy 
des Gottesbienftes in Gebeten zc. die Litürgik und Liturgifd. 

Liturg iR aus gr.-lat. ber liturgus — öffentliher Diener, Gtaatebiene, g. 
ber leiturg6s (Asrovpyog) == gemeinnüßiger Arbeiter, welches zufammmengel. ai 
dem gr. Adj. Iditos (Adirog) = das Boll betreffend, bem Gemeinweſen gehörig, 
öffentlich, unb einer Bildung von gr. das drgon (Zpyov) = Werl, Arbeit. Gleider 
Bildung if gr. die leiturgia (Asırovpyla), liturgia (Asroupyia), = Staats, 
woraus kirchlich⸗lat. die litärgia — Kirchendienſt, Amt ber heil. Mefie, beige 
kirchliche Handlung, hieraus Liturgie; aber von jenem gried. Fem. das gr. Wi. 
leiturgikös (Assrovpyıxzog), woraus kirchlich-mittellat. litärgious, aus befien Jen 
(leitärgica) die Liturgit, und nad dem mittellat. Abj. unfer Adj. Titurgild 

die Lige, PL. —n : dünne runde Schnur. Mhd. und mitteld. bie 
litse = Schnur als Schranke, Schranke, Gehege, Tuchleiſte, ans dem Neme- 
uifen (Span. ber liso — ber Aufzug an Geweben, ital. die lizza = Plaf in 
Schranken, Rennbahn) von lat. das Keium (Pl. Ileia) = die Enden bes Aufzugt, 
Faden bes Gewebes, Faden. 

Liutgart, ungut (aber gewöhnlich) Luitgard, Frauenname. 

Abb. Liut-, Liudkart, Liutgart, -gard, Liudgard, mit Ausfall bes t Linker 
-gard, latiniftert Liudgardis, zufammengef. aus ahb. liut = Voll (f. Leute Um) 
nnb einem mit ahd. der kart, goth. gards, = Haus, Hof (f. Garten Um), # 
fammengehörigen, nur in Frauennamen vorfommenben ahd. bie kart, goth. gards (N) 
welches etwa den Sinn von „Herrin” u. bgl. gehabt haben mag. Alfo Liutkart 
-gart, = Bolfsherrin (?). 

T die Liverei = Livree (ſ. d.). Beraltet; aber noch bei 

Uhland Geb. 407 (Ausg. v. 1815 ©. 296) die Livrei, und bei GSäille 
Räuber 2, 2 (am Ende) Liverey — „Leibfarbe.” 

j die Livree (fpr. liwre), BL. —n (Zfilbig) : Bedientenkleidung mi 
Abzeihen. Zufammenf. : der Livreebediente (der Ton auf ee). 

Jenes das franz. die livree, ital. livrda, ſpan. die librea, — Kleidung, die ber den 
bem Bedienten gibt, eig. Geliefertes und uriprünglid auch auf Lebensmittel be 
zogen, aus mittellat. liberäta, dem Femininum bes Participii Paſſivi vom mittels 
liberäre, fran;. livrer, ital. liveräre, livräre, ipan. librar, unſerm liefern (f. d 
Jenes franz. livrdee am erf im leiten Viertel des 17. Jahrh. ins Demtfde and 
zwar neben bem noch lange vorwiegend fortbauernden älteren Liberey [ned 170 
bei Hagedorn neue Fab. 55 „Er fah die prädtge Liberey“], im 16. I tid 
ins 18. Jahrh. auch liverey (f. Liverei), livrey, im 15. Jahrh. lieberey (Si 
Brechung bes i zu ie), librei, und man verfland barunter vorzugsweife das Abzeide 
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an ber Kleibuug, in ber Älteren Stelle (wol zu Anfange bes 15. Jahrh.), wo 
liberey, ſelbſt an der bober und höchſter Berjonen ( Wolkenstein Wr. 18, 1, 8). 
Die Schreibung Livree er in ber 2ten Hälfte des 18. Jahrh.; doch ſchon bei 
Abrabam a Sauta Clara (} 1709) Liberee. Der Livree-Bediente 
1777 bei Abelung II, 281, aber 1788 au no „Ribereybebiente* (Haas 
neues Teutſch. u. Franz. Wibch II, 94. 
das Lob, —es, ohne PL. : günftiges, beifälliges Urtheil, Auszeichnung 
durch Beifall. Davon loben, wovon der Loͤber. AZufammen- 
fegungen 1) mit 2ob : das veraltete (obefam, mit auch fonit üblichen 
Übergange des m in n löbeſan, = zu lobend; ber Lobgefang; 
das Roblied; Loblich; (der Kobpreis, wovon dann) Lobpreifen, 
Brät. ich Iobpreifete, Tobpreifte, Part. gelobpreifet, gelobpreift, ungut ich 
loͤbpries, [obgepriefen (gelobpriefen bei Gockingk Lied. 2er Lieb. 5); 
die Lobrede; ber Loͤbredner; lobfagen; Lobfingen, beifen 
Prät. „Iobfang“ und Bart. „lobgefüngen“ ungebräuchlich find ; die Loͤ⸗ 
beserhebung, eine uneigentliche, d. h. mit dem Gen. bes Sing. 
von Lob gebildete Zufammenjegung. — 2) uneigentliche mit dem 
Gen. des ſubſtantiviſchen Infinitivs das Loben: lobenswerth [1678 
bei Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 748°]. — 3) eigentliche mit dem 
reinen Berbum loben : lobwürpig ftatt Lobwirdig (f. würbig). 
Lob, mht. das u. der lop (Gen. lobes), lob, ahd. das lop, lob, auch einmal 
loph, mitteld. das n. der lob, lab, lof, alt- u. angelſüchſ., altfrief., altnorb. das 
lof, urfprüngiid —= Beifall, entfproß dem Pl. des Prät. von dem unter lieb 
voransgefegten goth. Wurzelverbum liuban. Das Verbum loben if mhd. loben, 
ahd. I6pön, I6bön, I6pEn, loben, altfähf. Iobon, lovön, angeljähf. lofian, alt- 
nord. lofa; der Lober (Spr. Sal. 27, 21. Göthe XI, 191) früh-mhb. ber 
lobaro, ahb. der I6p ar i, löbare; das Abj. lobeſam oder -fan mhb. lobesam, 
lobesan, ahd. lobosam , mitteld. (am Rhein) lovesam, -san, angelſtichſ. lofsum, 
wovon das Adv. lobefam, ahd. l6bosamo; das Adj. 186blich, älter⸗nhd. 18be⸗ 
lich, mhd. Iobelieh, lop-, loblich, ahd. I6belih, loplih, wovon das Adv. 
186blich, mhd. lobeliche; lobſagen, 1 Chron. 17, 35 Lob Jagen, ebenſo zuerſt 
bei Brant Narrenſch. 59, 31 lob sagen; lobſingen mitteld. lobesingen, lob 
singin (Jeroschin 26685); Lobgeſang (Marc. 14, 26) mhd. lobgesane, wofür 
tiirzer mhd. der lobesanc b. i. neub. Lobſang, alt- u. angeljädl. der lofsang ; 
Loblied mhd. das lobeliet. Lobrede bereits 1678 bei Kramer teutjchrital. 
Wortb. 748%, Lobredner 1784 bei Steinbad IL, 2385; dagegen kommt Lo b- 
preis erſt im 19. Jahrh. vor, wirb aber bei dem von ihm abgeleiteten unb damit 
nur ſchwachbiegenden Berbum lobpreifen vorausgefegt (j. Grimm Gramm. II, 
585), welches eine er um 1770 erfheinende Bildung if. Hiernach iR das ſtark⸗ 
biegenbe Bart. Prät. gelobpriefen (Klopfkod Gelehrtenrep. 888. Johann 
Gottwerth Müller Siegfr. v. 8. II, 204 u. 245) unridtig, ebenſo wenig kann 
man lobgepriefen und lobgepreiſet fagen, ale rathgeſchlagt (j. rath⸗ 
ſchlagen). Für lobenswerth, bei Opig IL, 48 „Iobens werth”, hat Dasy- 
pöcdius 378? Iob&wert, ebenda Tobwirbig, 1605 bei Hulsius 98° lobwürdig. 
Lobeserheb ung findet ſich erſt in ber 2ten Hälfte bes 18. Jahrh., aber bereits 1727 


1120 local — Locheiſen 


die „Loberhebung, [lat.) celebrätio* (Aler Sp. 1888°), 1728 „Leb-Er 
hebung“ (Kirsch 2108), 1784 „Lobes-Erhebung“ (Weber 434b). 

F local = örtlich, dem Orte gemäß. das Local, —s, Pl. —, = 
die Örtlichteit, der wozu hergerichtete Raum, mit bie Rocalität, 
BL. —en. der Rocalis — Ortsfall, Tall (Cafus) auf bie Frag 
wo? z. B. in den ſlawiſchen Spraden ꝛc., audy der Zocativ, —S, 
BL. —e. Zufammenf. : die Kocalpolizei zc. 

Das im 18. Jahrh. gebraudite Adj. Iocal if aus dem von lat. ber licus = 

Drt abgeleiteten Tat. Abj. lochlis — örtlich, aus deffen Neutrum lookle mie 

Local. Bon jenem locklis dann lat. die locälitas, woraus Localität De 

Localis aus jenem lat. Adj. mit Hinzubenten von lat. der cAsus = (Biegunzyt) 

Fall, wie bei einem neulat. locativus [woraus das junge, erſt in biefem Jah 

gebildete der Locativ], welches abgeleitet von dem Part. bes Perf. im Paff le 
cAtus des von jenem locus abgeleiteten lat. locäre == wohin ftellen. 

(dev und) das Koch, —es, PL. Loͤche und Locher : niebriges Holz, Build, 
Hain, Wald. In Wald- und Ortsnamen. Ebenjowol 

ber u. das Loh (f. d.). Denn mbb. der u. das löch, gefürzt um ben Inf 
laut 16 (vgl. hoch), ahd. 16h, goth. der läuhs (?), angeljächf. leah, engl. loy, weid 
der Lautverſchiebung gemäß mit lat. der Inous —= Hain, Wald, altjlam. ber long” 
(on = &) = Wald, ruf. der lug” — Wieſe, böhm. der luh == fendter Dr, 
WB aldwiefe, Buſchwieſe, Aue, Hain, fittbau. ber laukas — der, Rimmen. 

das Loch, —es, BI. Löcher : worein gehender unterbrechenber leerer 
Zwiſchenraum, Höhlung, Höhle 2c.; Gefängnis; After. Davon : dat 
Löchelchen und Löchlein, Diminutive; [ochen = ein Loch worin 
ſchlagen, bohren. Bon dem Pl. Köcher find abgeleitet : die Adjectire 
löchericht, löderig, = Köcher habend; löchern in tard; 
zerlöchern. Das Loch iſt mhd. das loch (BL. loch und löcher), 

einmal luch, auch — Gefängnis, ahb. das loh (urfprünglich aber Iuh, mt 
auch ber BI. die luhhir zeigt), goth. der luks ſnur in ber usluks — fe; 
(us = er-)], zuerſt, wie angelſächſ. das loc, — Verſchluß [altnorb. das ck 
— Schluß, Dedel, Enbe), dann Zuverſchließendes. Mit Brechung bes u ja ® 
von bem PI. des Prät. des in Zufammenfegungen vorkommenden ahd. Warte! 
verbums lühhan (Prät. id er louh, wir lähhumös, Part. lohhan, kilohbsa) 
liohhan, lüchan, liochan, goth. lukan, alt» u. angelfädi. Iücan, altfrief. u. almmett- 
lüka, — fdließen. S. Blod Anm. und vgl. au lichten 4. Das Lädlein # 
mbb. das löchelin, ahb. das lochilin; lochen it mhb. lochen, ahd. lohhon (f,=& 
Loch machen ober bilden; 18chern mhd. löchern [mhb. gelöchert (Iwein 585)] = 
mit Löchern verfehen; 18che richt mhd. u. mitteld. locher&ht; [Bcherig gegen ede 
um 1500 locherig (voc. incip. teut. BL. n1P). 

der Löch ba um, mit Verbunfelung des a zu o ftatt Lachbaum (f. d.\ 

ver Lohbeutel, —s, PL. wie Sing. : Tifchlermeißel zum Löchermacen 

Statt Loch beitel, wie man ſchreiben follte. Daß aber Beitel unhedbenkt 
iR unb im Hochdeutſchen Beißel lauten müßte, f. Beutel ı. 
das Loche iſen — ein Eifen zum Stoßen oder Schlagen eines Fedet. 
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vie Loͤcheiche = Waldeiche, f. Loheiche. 

(öhen, mit Verbunfelung des a zu o oft ftatt lachen (f. die Anm. zu 
Lachbaum) — (einen Waldbaum) durch einen Einſchnitt oder ein 
eingebauenes Merkmalszeichen bezeichnen. 

(chen (= ein Loch fchlagen, bohren), Löcdherig zc., f. Loch 2. 

der Röchftein, —es, Pl. —e : Grenzitein. Im Bergbaue. 

So fon bei Georg Agricola (} 1555). Zufammengef. mit ahd. der läch, 
ah, = Lade (ſ. Lachbaum Anm.), wobei zugleich Verdunkelung bes a zu o 
wie in Lochba um ſtatt Lachbaum. 

ie Loͤchtaube = Wald-, Holztaube, colümba nas. 

Zuſammengeſetzt mit ber und das Loch (f.d.)—= Wald. 1556 (aber noch nicht 
1541) bei Frisius 942° „Holttaub, Lachtaub.“ 

ie Rode, Bl. —n : fi ringelnder Haarbüfchel ꝛc. Davon : löckeln 
— in Löcklein (mbd. das löckel neben das löckelin Löcklein) biegen; 
Iöden = in Locken biegen; (odicht, lockig, Apjective. 

Die Tode erf 1711 bei Rädlein 609, 1716 bei Zubwig Sp. 1176, ein Fem., 
hervorgegangen aus bem Plural die Tode des neben jenem Sing. Locke noch 
in ber erfien Hälfte bes 18. Jahrh. vorlommenden [jo 3. B. bei Schiller Fiesko 
3, 15 „ein Lot Haare“, wo Lod ſchwäb. — Flode ober Bilfhel] Sing. der Lod, 
15687 bei Dasypddius 847° „Saarlod“ und 8474 der BI. „Haarlöd”, 1668 
dei Schottelius ber Lokk, 1691 bei Stieler Sp. 1101 der Tod, ober 
auch möglicher Weife aus einem burd Übergang dieſes Rarfbiegenden Lock ge- 
worbenen ſchwachbiegenden ber Locke (Dpig), während im bb. der loo (BL 
die locke u. löcke), ahb. ver locch (BI. loochä, loch& u. locchi, loo, altnieberb. 
der loc (Bl. lockA), angelſächſ. u. altfriej. der loc, altnorb. ber lokkr. Dunkler 
Herkunft und, obgleich das Wort zunächſt die Bed. „Flocke“ hat, doch nicht durch 
Wegfall des Anlautes % aus biefem. Das Berbum Ioden lautet im Abb. 
l6chön b. i. locchön; Iödeln 1678 Lödelen (Kramer teutfdeital. Wortb. 7498); 
lockicht, 1540 18ckicht in „harlöckicht“ bei Alberue diotionar. BI. R2a, 1678 
„lodigt” (Kramer a. a. D.), im Mitteld. locköht. Das Apjectiv Iodig ver- 
zeichnet 1741 Friſch J, 6190. 

ocken = in eine Locke over in Locken biegen, ſ. die Lode. 

ocden = verführerifch anziehen oder fommen machen. 

Mhd. u. mitteld. locken, woneben lucken, lücken, ahd. I6cchön, lökbn, 
16chön, und I6cch&n, lökkön. Dunkler Herkunft. 


öden = hüpfen ꝛc., ungute neuere Schreibung ftatt leden 2 (f. d.). 

oder, Adj. und Adv. : unfeft zufammenhangend; fittlich unfeit. Davon 
todern = loder werben, loder machen, loder leben (Weiße Op. 
II, 192. Ausg. 1764 ©. 269). Zufammenf. : die Loderheit. 

Das Abj. oder, 1678 bei Kramer teutih-ital. Wort. 752« „Ind, Iuder“, 
auch ©. 7498 „Ioder“ mit Hinweifung auf jenes „Iuder“, 1482 [mittelb.] loger 
= unbidt, unfer, 108 (voc. cheut. BI. fP. 12“. bb2e), und fon abfiract 1561 
ſchweiz. lucker = mild, gütig, zu lind, fahrläffig (Maaler DI. 2754), iR mittelk 
ser, ahd. -ar, abgeleitet von bem gleihbebeutenden älteren Iud (f. d.), in Mittel- 


dentfhland Tüd [in ber Wetterau ac. geiproden lock mit hohem e) und 
Beigand, Wörterbub. 1. Bd. 71 
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ans dieſer Mundart 1540 bei Alb er us dictionar. BI. us, lück = unfeh, hun 
mig, mhb. u. mittelb. lücke, lück, mittel. au lugge (Martina BI. 45, 12), Inch, 
= unfeh, 106, ahd. luochi (?). Das Wort jheint, wie noch aus dem 15. Jaht. 
Iuock (lie luck) = burdgängig, durhbroden (Mone Anz. V, 86, 72) zeigt, von 
bem BI. bes Prät. bes ahd. Wurzelverbums liohhan, lühhan, — fließen (|. doch Um 
abgeleitet und alſo uripränglid |. v. a. zn fließend, getrennt, unzufanmenkengeak 
Bgl. Grimm Gramm. II, 22. Bei lodern ik aud das reflerive jid locen 
zu erwähnen, 3. B. „Das Beet, ſchon Iodert — Sich's in bie H5h" (Birke 
II, 48). Loderheit = Ungebunbenheit im Denten und Handeln bei Lavater 
(T 1801), außerdem, aber erft im 19. Jahrh. ſ. v. a. unfefler Zuſtand in Ir 
fammenbang. 
bie Lockpfeife, »fpeife, der Yodton, -vogel, zuſammengeſ. mi 
(oden = verführerifh anziehen (f. loden 2). vie Lockung, 
mbb. lochunge, ahd. lochunga [b. i. locchunka (?)], abgeleitet von loden! 
Lodpfeife, 1662 bei Stoer 819, if bie die Bügel zum Yang anlodende ick 
des Vogelſtellers. Lodfpeife und Lodvogel hat 1678 Kramer tentſchinl 
Wortb. 7498, aber Lockvogel fhon 1618 Schönsleder BI. 18%, wo „Lodaegl’ 
T das Kocomottv, —es, Pl. —e, und die Yocomotive, BL —: 
Dampfmaſchine zur Fortbewegung von Wagen, der Dampfivagen. 

Ein erſt mit ben Eiſenbahnen bei uns eingeführtes Wert, ans dem gleitte. 
jungen engl. Subſt. looomotive, welches ans ben zomanifch-engliigen Ati 
locomotive = freibeweglid, von lat. der Gous == Ort unb moräre == bewegen 
(vgl. Motiv Anm.) 

bie Lode = junger ſchlank aufgefchoffener Baum. Wichtiger Kote (f.t.). 
der Loͤden, —, BI. wie Sing. : grobe® Tuch, hangendes Tuchftüd 

. &ig. der Lode, —n, BI. —n. Mhd. u. mitteld. der lode, auch = Fra, 
Zotte, hangenber Haarbüſchel, ahd. ber lodo, einmal (und urfpringlicder) Ind, 
angelfädf. ber loda = grober Wollentuhummurf, grober Mantel, altnord vr 
lodi = rauhes zottiges Überfleid. Dunkler Herkunft, und nad der Lautverfdichu 
nicht zu lat. die lödix = „gewebte Dede” ſtimmend, ebenfowenig von bien 
Wort abgeleitet. 

die Loͤderaſche — weiße leichte Flugaſche. Bei Luther 

Weish. 2, 8 die lodderaſſche, 1678 bei Kramer tentſch⸗ital. Wortb. 74% 
bie Loderaſch. Zuſammengeſ. mit lodern. 

(Cdern = ſich (brennend) leicht auf- und hin» und herbewegen. 
Bei Luther (Joel 2, 5) loddern, alfo mit kurzem o. Bergeblich hate ih 
nad einem früheren Belege für das in feinem Urfprunge bırufle Wort geek 
Im Altnorbifhen jebod iR (ber) Lodr Gottheit des lobernden Feuers. 
ber Löffel, —, BI. wie Sing, = aus einer breiten Vertiefung be 
ftehendes Schöpfgefüß mit Stiel; [nach der Ähnlichkeit weidmännifh | 
Ohr des Hafen. Davon löffeln — mit dem Löffel fchöpfen oder 
effen. Zuſammenſ.: die Löffelgans = Neiher mit Löffelartigem 
Schnabel; das Löffelkraut = Kraut, deſſen langgeitielte untere 

Blätter fait Löffelartig geitaltet find, cochleäria bei Lenni. 
Mit 5 Ratt des Umlautes e (f. EAum.) und zwar ſchon im uoc. ehem. u 3. 143 
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Bl. @, n. [6° loffel, felhR hie und da im Mhd. der löffel (Gesummiabesnieuer 
II, 420, 77. äinnes. III, 195°, 8. Voe. opt. 7, 81); aber auch noch bei Luther 
und fogar 1691 bei Stieler der Leffel, mhb. ber leffel, in ber Mitte bes 15. 
Jahrh. einmal ſelbſt laffel, ah. ber lefil, lephil, lepfil, altnorb. der lepill. 
Mittel «ei, ahd. -il, abgeleitet von dem wie ſchaffen, tragen ꝛc. biegenden abb. 
Wurzelverbum lafau (Prät. id er luof, Part. lafan, kilafan), laffan, = Ieden, 
ſchlürfen, mittelb. Iapen (Prät. id er luop), weldes ber Lautverfchiebung gemäß 
zu gr. lap (eig. lab) in läptein (Aanrasv) = leden, ſchlürfen, lat. lämbere (mit 
eingeihobenem m) = leden, alfo auch zu lat. das läbium — Lippe, gleihfam „Lecke⸗ 
glied“, Rimmt unb ein älteres gleichbedeutendes wie treffen biegendes ah. 
Wurzelverbum löfan (Prät. ih er Amf, wir läfumös, Bart. lofan), altnieberb. 
löpan, voransjegen läßt, von deſſen Präfens unfer Lefze und Lippe abgeleitet 
find, fowie das ahd. ſchwachbiegende lifjan, lipbjan, — ausſchlürfen. S. aud 
Laffe, Lappe. Löffelgans, 1647 bei Olearius 288f. ber BI. „Leifel- 
gänfe, deren Schnabel forne als platgeſchlagene Leffel“. 
der Löffel, —s, Pl: wie Sing. : Leder, buhlerifcher Schönthuer, läp⸗ 
piſcher Menſch. Schon im 17. Jahrh. veraltet und nur noch in ver 
Noglöffel [bei Luther „Rogleffel“] = fich vorbrängender, zu 
junger Menih. Davon löffeln = in der Liebe nafchen zc., wovon 
die Köffelet und der Xöffler = Näfcher in der Liebe. 
Eig. der Leffel, wie bei Sohönsleder BI. kd«; bei Alberus dictionar. BI. 
y2. läffel = läppiſcher Menſch. Das zuerſt im 15. Jahrh. (vgl. Brans Narrensch. 
&. 8998) vorkommende Wort it das vorhergehende der Löffel in periünlicher 
Bebeutung, weil im Gebanfen an Laffe; in Kellers Ersahlungen aus alid. Hand- 
schriften ©. 188, 24 „du leffl!« — bu läppifher Menſch! ale Schelte der Fran 
gegen den Dann, ber Buy ſchaffen foll. Das davon abgeleitete Berbum Iöffeln, 
1678 „Löffelen”“ (Kramer teutſch⸗ital. Wortb. 7498), 1618 „leflen“ (Schöns- 
leder a. a. D.), eig. leffeln (mod bei Stieler Sp. 1157), wie es auf Ade⸗ 
fung, freilid nad unridtiger Vermuthung über bie Herkunft geſchrieben haben 
will, doch, wol nad der Ausſprache, läffelu fegt und löffeln misbilligt, finbet 
fi zuerft bei Keifersberg (f 1510) in ber Bed. „Ständen bringen“ (f. Friſch 
I, 6202), $rauenzimmern buhleriſch ſchönthun, buhleriſch, ſchönthuend Tiebhaben 
(„Sie ſprach: ih förcht je möcht mid Idffeln“ (Hans Sachs I, 388%). Kür 
Rogisffel auf der Rotlaffe : „Ieber junge Roplaffe raucht Tabad und 
ſchleicht den Mädels nah” (I. M. Miller Walther 265). Löffler, 3. B. „mit 
dem Knieriem fchon den Xöffler weiter bringen!" (Klamer Schmidt Erz. 284), 
iR 1691 bei Stieler Sp. 1158 „Leffler” mit dem Fem. „Lefflerinn“, und 
„Löffeley” — „Buhlerey” hat 1678 Kramer teutfh-ital. Wortb. 7498). 
die Löffelet, f. Löffel 2. die Löffelgans, das Löffelkraut, 
f. Löffer 1. Löffeln, j. Löffel lu 2. 
das (auch der) Log, —es, BL. —e : Schiffsmeilenzeiger d. i. Werkzeug, 
um bie Weglänge eines Schiffes zu meſſen. 
Das engl. log = Meßloth, Meßftange, eigentlich Blod, Holzſtück. 
+ logarithmifch, Adjectiv. Bon der Logarithmus, Gen. ebenfo, 
PL. Logarithmen, eine Art Verhältniszaht. 
L. Diefes, das gr.-nenlat. ber logarithmus, fegt ein gr. der logärithmos (Aoyapı)uog) 
71° 
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voraus, zufammengef. auß gr. ber Iögos (Aoyog) = Wort, Rebe, Bermuuft, Reim, 
Verhältnis (Proportion), und ber arithmds (ap Fuog) == Zahl. 

+ die Xoge (ſprich lösche), Pl. —n : verichloffener Sigplag im Schar⸗ 
fpielhaufe; Verfammlungsort jowie Verſammlung der Freimamer. 

Das Wort ift das ſchon ins Altlölnifhe ale lotsche — Zelt (Gedefrid Hayın 
Reimchronik 4014) aufgenommene alt- (und neu)franz. bie loge = Hätte, Zdı, 
ital. bie Iöggia — bevedier Gang, Gallerie, provenz. bie lotja, portug. bie loja, 
welches mit Übergang des ahb. ou (6) in romaniſches o aus ahb. bie loubjä, loupjl, 
unferm die Ländbe (f. Laub Anm.), entſtand, woher auch ſchon meittella 
die ladpia, laubia, lobia, logie, logea, — offener Säulengang, Gallerie. 

T logteren (ſprich loschtren) = wohnen, herbergen, beherbergen. de 
Logis (ſpr. loscht), alle Cajus unveräntert : Wohnung. ©. Loſier. 

Jenes logieren, bereits mittelb. logirn (= fi lagern), ift ans dem fr 
von franz. loge (f. Loge Anm.) abgeleiteten loger (mittellat. logiäre), weldes fdre 
früh ine Mhd. aufgenommen wurbe, wo loschieren. — fid lagern, berbergm, 
dann mit Dat. f. v. a. Stätte, Herberge bereiten (Parssod) 758, 4. 681, 15), ı8 
ſelbſt ausbrüdiih „herbörgen ist loschiern genant* (Willekaim 237, 3) 
vortommt; mbb. auch lotschieren (= Herberge bereiten), früh am Nieberrkeis 
losgören (- fih lagern). Das Logis ik das franz. der logis — Wohnung, m 
mittellat. das logieium ſwovon neben jenen mbb. Formen nmoch ans dem le 
Jahrh. logisieren — ſich lagern (Disk. III, 815)) von mittellat. logia (f. Logel 

f die Logik, PL. —en : Dentiehre. der Logiter == Logik Bortragen: 
ber, der Logik Kundiger. loͤgiſch, Adj. 

Alle drei Ausdrücke von dem gr.⸗lat. Adj. logious, gr. logikös (Loyızss), = 
zur Vernunft (gr. Iögos, |. Logarithmus) gehörig, unb bie Logif, im 11. 
Sahrh. Logic, if aus dem Fem. jenes gr.-lat. Adj., nämlich logica, als Gab 

ſtantiv, woraus fhon mhb. (im 14. u. 15. Jahrh.) mit Ausfall des g bie dich, 
löike, löyk, Idie (dieſe beiden legten beim Teichner) = Logik. 
T der Zogogriph, —es, Pl. —e : Wort⸗, Buchftabenräthfel. 

Aus franz. ber logogriphe, d. i. gr.-neulat. ber logogriphus, welches ans gr. 
ber logos (Aoyos) = Wort und ber griphos (golpos) = Filherneg, danz f. d. «. 
künſtliches Geflecht, dunkle Rebe, Räthſel, zufammengefegt if. 

(der und) das Loh, —es, PL. Lohe und Loͤher: niebriges Holz, Yufd, 
Hain, Wald. Vgl. Schmeller II, 460. In Wald⸗ und 

Ortsnamen, 3. B. Hohenlohe (d. i. zum hohen Rohe = hoben Wale), wi- 
Höhenlöch (bei Rudolf von Ems) ıc. Loh eigentlih nad bem mhbb. geliiren 
18 mit h in Erinnerung an ben ehemaligen Anslaut ch; aber auch nod ber mit. 
vollen Form der u. das löch gemäß häufig Loch (f. ber n. das Loc) und jme 
wegen bes ch mit kurz geworbenem o. 

bie Loh, Pl. —en : naffe, fumpfige Bodenſtelle; Sumpfwiefe. 

Solde Lohen gibt es auf dem Fichtelgebirge. HiR. richtig To, wie bemm im 
voo. incip. tet. Bl. nid die 16 und BI. m2= die lau, == Sumpf, ſumpfie 
Boden, Pfütze, 1458 mit biefem lau buchſtäblich KRimmend auch die u (Schmeller 
IL 461), mho. die 1A (Erec 2037. Haupt Zeitschr. VII, 343, 85). Diele 
aber woher ? 
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das Roh, —es, ohne Pl., Rinde ꝛc zum Gerben, ſ. die Lohe 2. 
loh, Adj. und Adv.: in Lohe (ſ. Lohe 1) ſtehend oder ſich zeigend. 
Eigentlich lohe. Es iſt nichts anderes als im 18. Jahrh. anfgekommene ab⸗ 
jectiviſche Berwendung des Subſtantivs Lohe (ſ. Lohe 1), angebahnt durch licht er⸗ 
lohe (ſ. d.). Ähnliche Entſtehung hatte ſchon das Adj. Licht. 
ie Loͤhbeize — das Beizen mit Lohe (f. Rohe 2); die Lohgrube. 
ie Loͤhbe, ungut ftatt Tote (f. d.). 
ie Rohe, BL. —n: aufwallende Glut; rothgelb ausfehenner Brand an 
Weizen, Gerfte, Hopfen bei allzu trocdner Witterung. Dieje lebte 
Be. ſ. Schmeller II, 461. Bei Luther bie lobe, aber bei Opitz (f. 
Weinhold 54%) no der Lo he, jenes nach mittelb. Die, das letzte nach mhd. ber 
lohe, zuſammengez. 15, = (aufſchlagende) Flamme, flammenbes Leuchten, weldes von 
bem Pl. des Brät. von goth. liuhan (j. Licht Anm... Die Schreibung Jacob 
Srimme im Mhd. aber : löhe (vgl. Iohen 1), führt auf den Sing. des Prät. 
zurüd umb Rimmt in 6 (= ou) mit dem ebenbaher entiprießenben gleihbebeuten- 
ben mbb. ber lono (Gen. louges), louch, ahd. der louc, loug, lauch ı. bie lauga 
(Kero 65), = Flamme. Den BL. Toben hat Eichendorff &eb. 423. 
sie Loͤhe, ohne BL. : abgelöfte Pflanzentheile mit Beizitoff zum erben, 
dann biefer Beizftoff jelbit. 1482 l100 und löhe im 
voc. heut. BI. tiP. Eigentlih im Hochdeutſchen, aber jetzt nur noch mundart⸗ 
Lich (bayeriſch zc.), das Loh, mhd. (zuerf im 12. Jahrh.) das 15 mit dem Gen. 
löwes, alfo in unferm Lohe 5 Ratt w (f. W Anm.) eingetreten. 
ie Loheihe = Wal deiche, lat. quercus röbur. Ebenfowol 
die Loche iche, zuſammengeſ. mit ber und das Loch (f. d.) = Wald. 
oben = glühend aufwallen. Bol. die Lohe l. 
„Prafſelnd füngt es an zu loben” (Schiller eleufifhes Fer 13). Myhd. 
u. mittelb. lohen == flammen, aufflammen, flammenb leuchten, abb. lohôn 
(? nad loch&t hei Diemer &. 871, 10 und ©. 94 in ben Anmerkungen), 
mit duch den Heim belegtem o (vgl. Servatius 1821), goth. ladhan (?). Bon 
Lohe 1. Wie das mhb. Subft. ber IGhe, fo fhreibt Jacob Grimm Mythol. 
163 aud) ahd. lohôn (?), goth. lauhan (?), wovon er bann ahd. löhasan, goth. 
lanhatjan, = leuchten, bligen, ſchimmern, ableitet, welches aber beſſer mhd. lohesen 
(= glänzend Iendten), ahd. lohasan, lohazzan [d. i. durch Lantangleichung aus 
lohas-j-an (?)], goth. lahhatjan, zu ſchreiben if. 
öhen = mit Lohe (f. Lohe 2) bereiten 2c. Neunieberl. looijen. 
er Löher, Röhermeifter, = Loh- oder Rothgerber. Zu Fulda ꝛc. 
Bei Alberns dicetiondr. BI. aad* Iber u. BL. CC1? Tür, im 15. Jahrh. 
löer, mbb. 1247 ber löher (Gudenus oodex diplomäticus I, 598, 247), mit h 
für w, denn eigentlih ber löwer, von Rohe 2, wovon audh 1472 löwen = 
gerben (j. Leser mhd. Handwtbch I, 1972). 
er Lohfint, —en, BL. —en = der Blutfint, 
weil er im Walde (Rob, f. ver und das Roh) lebt. Mhd. ber lövinke (Buch 
von quier Speise ©. 18, 58). 
ehgar — mit Lohe (f. Xohe 2) ausreichend vorbereitet. ber 


11% Lohgerber — Whnung 


Loͤhgerber (das erſte e= ä), die Loͤhgrube, der Lohkäfe (dek 
kae) ober Loͤhkuchen (eig. Loͤhk uͤch e) zc., zuſammengeſ. mit Lohe 2. 
die Loͤhhme, Pl. —n: die Polarente, colymbus &rcticus bei Liane. 


Hiſt. riätig Lome. Auch Lomme. Uns dem dän. Namen ioom, fdnseb. der 
lomm, altnord. der lömr [== ahd. luom? f. Grimm Gramm. I, 466]. 
vie Lohmühle = Mühle, welhe Baumrinde zu Rohe jtampft. 
ver Pohn, —es, Pl. Lohne, felten noch das Lohn, —es, Pl. —: 
Vergeltung nach Berbienft, Dargabe für eine Leiftung. Davor : 
lhoͤ hnen mit dem feltenen die Lohnung = Belohnung; der Loͤhner 
— wer Lohn gibt. der Loͤhner — Lohnarbeiter, Lohnempfänger; 
bie Löhnung. Hift. richtig Kon, lonen zc., aber ſchon bei 
Luther mit bloß dehnendem h der lohn. Diefes Lohn, mbb. Der 6m (BI 
Iane, mit Umfaut gegen den ahd. Plural Ind, mweldher, wern im hp. ber Um- 
faut mit Recht fteben follte, Iond gelautet haben milfte) u. Das lon (BI. lön), and 
Iuon, ahd. ver ln (BI. 16n4) n. das lon, auch laon, goth. das Idun, alıfadi. des 
Ion, angelfääf. das ledn, altfrief. das lan, altnorb. das laun, ans dein Brät. eine 
voranszufegenben Wurzelverbums, welches im Gothiichen lianan (Brüt. ich er Eisum, 
wir lunum, art. iunans) gelantet hätte und, wie auch das daraus entiprumgen 
ahd. liunt [Dat. Sing. eines ſonſt wicht mehr aufzumweifenben bie lian == Aufsgt] = 
vielleicht, zufällig (gl. kraban. 957%. 964*), an Hand geben bäxfte, „gulommen, ja 
Theil werben” bebeutet haben wird. Bon Lohn kommt dann lohnen, mh. 
lönen, ahd. 18n6n, Iaondn, altfächf. Iöndn, angelfädhl. lednien, altfrief. länis, alı- 
norb. launa, welches umlautlofe Berbum im Alt- u. Mittelhochb. mit dem Det 
ber Berfou und dem Gen. der Sade, im Mittelhochd. and bloß mit Det. ber 
Berfon, im Altſächfiſchen (Altniederdeutſchen) ebenfalls mit Dat. der Berfen, aber 
Acc. der Sache gefligt wird. Daher ift gefhichtli Im eigentlichen Neuhochd. zer 
ber Dat. der Perfon ridtig, 3. B. „ih will ihm lohnen“ zc., nicht ber Acc, 
welder aber, durch den Acc. der Sache aus bem Niederdentſchen eingebrumgen, ka 
den beften neuern Schriftſtellern vorkommt, 3.8. : „Den lohnt nicht Gelb, da 
Iohnt Sefang* (Bürger brav. M.), woneben am Schlufſe des Liedes „Den lehnt 
fein Gold"; „Run fol ich zahlen, alle lohnen” (Göthe XLI, 14). Der Ga. 
der Sache findet fi noch z. B. in „ih will bir es (f. e® 1 und vgl. Otfried 5, 
30, 72) lohnen“ und in dem imperfonalen „es lohnt ber Mühe, der Ir 
beit“ zc., außerdem felten, obwol man ihn im erhabenen dichteriſchen Stil fe 
erwarten follte. Man fett entwerer ben aus bem Mieberbentichen her geläufig ge 
tworbenen Acc. der Sache, 3. B. „ih follte mit niebrigem Spott bie Frömmip 
feit lohnen?” (Klopſtock Meiflas 15, 783), „Bott Iohn’ Euch Eure Br 
that” (Schiller Tell 4, 1) 2c., ober man verwendet für mit bem Acc, 3-8. fit. 
bie Frömmigkeit Top nen ac. Überbanpt flatt jenes Genitivs der Sache auch der Acc, 
3 8. : „Auch alfo Tohnt fle [bie Ehre] nit die Mih’“ (Haller ©. 17); „mb 
bie Arbeit lohnt nicht die Mühe“ (Herber zur ſch. Lit. XI, 8562); „Welde U 
weibung . . . zu beweifen nit bie Mühe lohnte“ (Göthe LII, 185). Bu 
Lohn if ferner der Lohner, fpätemhb. löner = Belohner, im 15. Jahrh. ut 
f. v. a. um Lohn Arbeitender, ahd. der l1önari = Lohngeber, abgeleitet. Dageger 
führen der Löhner und bie Löhnung auf ein im Neuhocdhbentidien verfhellen! 
Iöhnen, mhb. Ionen == Lohn [lön] geben, nadı Berbienft vergelten (Nibel. 2300 
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8. 2201, 4), weldhes mit Dat. ber Berfon, mit Dat. der Perf. und Gen. ver Sache, 
und mit Acc. der Perf. ſowie mit Acc. der Sache gefligt wirb, ahd. lönan (?), 
goth. Idunjan (?), beffen Begriff, wenn man Löhner betradtet, in den „Lohn 
empfangen“ umgejchlagen fein muß. 
die Loͤhrinde — zu Lohe abgefhälte Rinde. 1482 die lderinde 
(voe. shewt. BI. t1®), mhb. lörinde, zufammengef. mit Lohe 2 (f. d.). 
der Lolch, —es, BI. —e : der Schwinvelhafer ; dann die Kornrade. 
Sm 16. Jahrh. Lulch, Lülch, mhd. ber lulche (voc. opt. Nr. 48, 125), gegen 
Enbe des 12. Jahrh. liulch (Haupt Zeitschr. IX, 895, 72), mit fortbilvenbem 
ich, ch ans älterem i, j, benn das Wort lautet im 12. Jahrh. auch das lolli, 
welches aus lat. das lIdlium = Schwindelhafer, Trefpe, gebilbet if. 
der Lombard, —es, —s, BI. —e : Leih⸗, Pfanphaus, Leihbant. 

Auch nieberl. der lombard, überkommen aus franz. der lombard (fprid) longbär) = 
Leihhaus, eig. einer der Gelb auf Zinfen ausleiht, von dem Volksnamen Lombard, 
weil, wie bereit ans dem 18. Jahrh. belegt if, die Lombarden (Schiller 9. 
v. Orl. 1, 2) = Lauflente aus Mittel- und Otberitalien (ber Rombarbei) in 
Frankreich nach verliehenen Freiheiten Handel und Wucher treiben burften und 
deshalb Leihhäufer errichteten. 

der Lombarde, —n, Bl. —n : Einwohner der Lombardei, aus ber 
Lombardei Gebürtiger. die Lombardei, das Land. lombärdiſch. 
Der Lombarde, urfpr. = Nahlomme ber Laugobarden, iR ans ital. 
Lombardo, mittellat. Lombärdus , weldes mit Ausfofung bes g und Wanblung 
bes n in m vor dem Lippenlaute (b) aus fat. Longobärdus, eig. Langobärdus 
(ſ. Langobarde). Lombardei, woflir mbb. bie Lampardie, gieng aus ital. 
Lombärdia, mittellat. Lom-, Lumbardia, hervor, unb das Abj. lombardiſch, in 
ber 2ten Sälfte des 14. Jahrh. lombardisch (Chroniken d. d. Sı. I, 78, 28), 
bildete ſich nad} ital. Lombardioo, mittellat. Lombärdicus ; dieſes wie jenes mittel» 
lateiniſche Wort aber iſt von mittellat. Lombardus abgeleitet. Das mbb. bj. 
war lampartesch, lampartisch (f. Zambertsnuß). 
+ das Lomber, —s, Pl. wie Sing, eine Art Kartenfpiel. Davon : 
fombern = Lomber fpielen. Zufammen]. : ver Lombertifch ze. 
Lomber (wie zumeilen gefhrieben wird, z. B. Zahariä Schnupftud 8, 884), 
Lombre, richtiger L'hombre if das franz. I’hombre. Diefes fam mit bem 
©piel ans Spanien, wo ber hombre = Menſch, Mann, welde Wortform aus 
fat. hom’nem [flatt höminem, dem Acc. Sing. von ber homo = Menſch]) ber- 
vorgieng (vgl. Diez Wibch I, 486). 
die Lomme, Bl. —n, mit mm nach ſchwed. der lomm, f. Lohne. 
der Longobärde, —n, Bl. —n, beſſer Langobarde (f. d.). 
das 2008, Gen. Roojes, PL. Loofe : bezeichnetes Stäbchen u. dgl., welches 
zur Entſcheidung, zum Ausjchlag in einer Angelegenheit geworfen, ge 
zogen wird; durch Xoosziehen, «werfen zu Theil Gewordenes; Entſchei⸗ 
dung dur Zufall. Davon : Loofen, wovon weiter die Looſung 
(j. Loſung 4). Adelung jchreibt das Los und lofen, 
Luther das los und Toffen; hiſt. richtig aber find nur bie ſelbſt noch im 
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17. Zahrh. üblichen Schreibungen das Loß (f. d.) unb Ioßen. Deus va Eu 
ſtantiv if mhb. Das (feltner der) 103, ahd. das (bei Otfried und urfprlänglid der) Kg, 
ſehr felten noch h16g, goth. ber hläuts, altſüchſ. der hiöt, angelſächſ. u. aftfrie. hit, 
— Mittel [mit einem Zeichen verfehenes, auf den Zufall Kin geworfenes uub wieder 
aufgenommene®, fpäter nur gezogenes Stäbchen]) zu Schidfalsbefragung, ur © 
forföung des Götterwillene, der Zukunft, dann durch Schidfalshefragung Ange 
fallenes, ein zugetheiltes Recht, altnorb. das hlaut = Opferblut, aus befien Be 
wegungen beim Strömen und Tröpfeln ins Opferbeden bie Zukunft gebemtet wurde. 
Das Wort entiproß dem Sing. bes Prät. des mıhd. Wurzelverbums liegen, ah 
 hliogan (Brät. ih er Mldz, wir hiägumds, Part. hlogan), hisozen, lioge, 
löogan, liagan, goth. hliutan (?), — aus Zeichen ober durch Werfen bezeiderer 
Begenflände und deren Fallen weißagen ober beftimmen, altſächſ. bliotan, hioten, 
angelfädf. bledtan, == foofen, durche Loos erlangen, erlangen, altnorb. hliota == (buris 
2008) zugetheilt erhalten, erlangen, mit befien Abſterben im Mittelhechdenthe 
bas von bem Sub. Loos abgeleitete ſchwachbiegende lögen (unfer looies) = 
„das 8008 (16z) werfen“, bann f. v. a. burch® Loos vertheilen, ſpürlich aufm 
und im 15. Jahrh. raſch geläufig wird; altnord. Dagegen fagte man, von bem M 
des Prät. ableiten, hiuta — durchs 2008 befimmen. Die ahd. Form blug = 
2008 (Diet. I, 174°) entiproß dem Plural des Prät. jenes Wurzelverbums. 
ber Lootſe, —n, Bl. —n, die üblihe Schreibung, auch Lothſe (ſ. d.). 
bie Lör, Bl. —en, eig. die Löre, Pl. —n : Riemen, bef. ale Band. 
Bei Wieland Oberon 1, 22 im tentfh. Merkur von 1780 „ben Ir bes blanfez 
helms entſchnallet“, alfo der Lör, wonach, aber die Lbr, bei Alringer Deolin 1,47 
n. 4, 75. Veraltet und ſelbſt in der früheren Schriftfpradhe ein feltenes Wort. Golbef 
bat in feinen alamannicarum reruam scriptöres (1607) I, 169 bie Zafanıne 
fegungen Schiltlör, Helmlör, Brünldr [ufammengef. mit mhb. bie brünne] 
nnd in parsneticorum veterum pars I (1604) ©. 404 aus bem 15. Jahrh. bölm- 
lör. Urfpränglih wol ſächlich und alfo im Mhd. das loor (9), ahd. das löri (N, 
aus lat. das löreum, bem Reutrum bes Abjectivs löreus von bas ldrum = Riemer. 


ber Lorbeer (0 Fur), —es, Bl. —en (n), der befannte Bam 
lahrus nöbilis bei Zinne. Zufammenf. : ver Lorbeerbaum, ie 
Xorbeerblatt, ver Rorbeertranz, »zweig ac. 

Der Lorbeer, das (im Gebanten an ber Banm) einzige männliche der mt 
ahd. das peri nuferm bie Beere zufammengefekten Subflantive, if das aßt- 
das lörperi, fpäter (im 12. Jahrh.) das u. auch bie (f. Beere) lörber, weide 
aber nur die Frucht (Beere) bes Lorbeerbaumes beveutet unb erſt im Re 
hochd. anf biefen ſelbſt und feine Zweige und Blätter übergetragen wurbe Ca 
weiblihes die Torbeere fand feinen Beifall. Die Zufammenf. ver Lorbeer 
baum (vgl. Maulbeerbaum) findet fi fhon um 1800 [lörberboum (Most 
Auz. IV, 94, 78), dann 1469 mittelrhein. eyn lörber baume (ssc. er que), = 
ber das lörber tragende Baum); fonft fagte man im Dihd. einfacher und ange 
mefjener ber lörboum, ahd. der lörpoum, -boum, wie für unfere der Lorbeer 
zweig fpät-mbb. der u. das lörberswi, das Lorbeerreis im Mhb. das lörswi 
Lor⸗, mhd. u. ahd. 1lör-, iR mit romanifhem o flatt lat. au aus lat. bie Isurss 
— Lorbeerbaum. Die GSchreibungen ber Xorber (bei Abelung), Lorber 
baum zc. mit kurzem, tonlofen e find nad bem Altbeutfchen Teineswege naridtig 


Lorchen — los 1129 


wol aber ſchriftdentſch weniger üblich, weil gegen das gebehnte e ber fpätern reinen 
Ausſprache im Neuhochdeuntſchen. 

Loörchen (das o lang), Dim. bes Frauennamens Lore (f. b.). 

T der Lord, —es, BL. —e : Herr von hohem Adel in England. 

Das engl. lord, gekürzt aus angelſächſ. (in Rechtsurkunden) ber hiäford = 
Herr, uriprünglid etwa = Brotherr, weil zuſammengeſ. 1) ans angelfächl. ber 
hblaf = Brot (f. Laib Anm.) und 2) mit Wahrſcheinlichkeit (ſ. Grimm Geſch. ber 
deutſch. Spr. 668) and angeljädf. der ord (unjerm Ort) = „Anfang“ in dem 
Sinne von Haupt, an ber Spige Stehenber, faum, wie Wilhelm Wadernagel bei 
Haupt Zeitchr. IX, 582 will, mit -ord aus ber veard der Wart = Wächter, 
Bewahrer, wonad; hläford ber hiäfveard — Brotberffahrer, d. h. Herr, fein würde. 
Bgl. Laby. 

Loͤre, Frauenname, gekürzt aus Eleonore (ſ. d.). Dim. Lorchen. 

Ob Eleonore urſprunglich aus gr. eleön Ora (AMν apa) = lat. miserorum 
cars, Gorge fir die Bemitleivenswerthen, Kläglihen? Ein gr. Adj. dAsog = 
bemitleidenswerth, elenb, muß nach dem Abo. dAeov vorhanden gewefen fein. 

die Loͤre — (Doppel-)NRiemen zum Binden, |. vie Lör. 
Lören = heulen, laut jammern (Hof. 7, 14). Beraltet. 

Bei Alberns dietiondr. Bl. ci? „das Lörn* —= Tobtengefang. Noch ſchweiz. 
lören, lörren, — henlen (Stalber II, 180), welches eine Ableitung mit j [alfo 
ein ahd. lorjan?) vorausfekt. 

+ Lorenz, Mannsname, aus lat. Laurentius = ein aus der Stabt 

Laurdntum an ber Meerestüfe in Latinm Gebilrtiger; nicht abgeleitet von 
fat. die laurus = Lorbeer, Lorbeerbanm. Niederd. fpriwörtlih „ein krummer 
Lorenz“ (ſ. Schütze II, 50), and bloß ein Lorenz, = ein tiefer Bückling, 
(„wo er feinen britten Lorenz ... mit einem Scharrfuß von eremplarifcher 
Länge begleitete” (I. &. Müller Giegfr. v. Lind. IL, 312. Bgl. I, 81)). 


T die Rorgnette (fpr. lornjätte), Bl. —n: Opernguder, Tafchenfern- | 


glas. Davon lorgnettieren (jpr. lornjättiren). 

Jenes Sub. if franzöſiſch, abgeleitet von lorgner — heimlich betraditen, nor⸗ 
mannifch loriner, welches aus ſchweiz. loren, luren, nnferm lauern, aufgenommen 
ſcheint. S. Die, Wibch IL, 868. 

ber Lork, —es, BL. —e : die Kröte. Niederſächſiſch. 
Das Lorol, —es, ohne Pl., Ol ays Früchten und Blättern bes Lor⸗ 
beeres. uͤblicher als das ſpäter gebildete das Lorbeeröl. 

Schon im 14. Jahrh. auftauchend das löoröl. Mit erhaltenem alten lör, ſ. 
Lorbeer Anm. 

das 208, Gen. Loͤſes, BI. Loͤſer: die Nachgeburt beim Viehe. 

In der Wetteran, in Oberhefſen 2c. Wol gleichſam die nach ber Geburt lose⸗ 

gehende ober fih ablbſende Unreinigfeit, und alfo von dem Abj. lo 8? 

das 206 und loͤſen, wie Adelung fchreibt, f. Loos. 

[08 = nach Zufammenhang, VBerbundenfein getrennt, unfeft, ungebunten, 
der Verbindlichkeit enthoben, außer Verbinblichteit gegen —. 

Für ſich ſtehend findet fi) I00 im Mhpd. nicht fehr häufig und if er im 16. 


0 
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Jahrh. geläufig, fonk kommt es im Mbb. n. Abb. Flets als letztes Wert u mr 
fammengefeßten Abjectiven vor wie ahd. Arpilds, ohräftelöe, sigelös zc., vweoen bakı 
Adverbien im Mhd. anf -löse, abb. -löso, abgeleitet werben. Auch im Reuhek 
deutfhen haben wir das Adj. (os häufig als letztes oder erſtes Wort in Je 
fammenfeßungen [3. 8. erb⸗, kraft⸗, ſieglos ꝛc. los laſſen, -reißen, ⸗ſprẽchen se]; 
alleinſtehend aber gebrauchen wir es lieber präbicativ d. h. durch das Berber 
fein mit dem Subſt. verbunden, z. B. der Nagel it 1o® zc., als attributiv d 
in unmittelbarer Berbindung mit dem Subſtantiv, 3. B. der Iofe Nagel Z 
Goth. ſteht dus (= 1008, Teer, vergeblich, nichtig), im Angelſächſ. eds uud im 
Atfrief. As (= frei wovon), fowie im Altnord. lauss ebenforwol in wie «apa 
ben Zufammenfegungen ymnb bebeutet frei wovon, Teer; ebenſo ſteht im nA 
lös in der Beb. frei wovon, ermangelnd. Prädicativ gefegt wirb banı bes Ber 
mit dem Gen. bes basfelbe näher beſtimmenden Subflantivs gefügt, wie and iz 
Dipp. 3. B. (ber) „tugende 185“ (Tristan 292, 88) vorlommt unb ned im M 
3.8. „So find wir eines mürr'ſchen Mannes lo6* (Schiller 3.2.0.1, 
Was den Urfprung von 108 betrifft, fo if es entfproffen dem Ging. bes Brät bei 
gotb. Wurzelverbums Husan (Prät. id er Ihms, wir kusum, Bart. Insans), ch 
liosan (®rät. i& er Ads, wir lärumös, Bart. loran), = in Trennung weit 
außer Snfammenhang womit kommen, weldes Verbum aber ſelbſt im Geh = 
Abd. ih nur in der Zufammenfegung mit ver- (f. b.) erhalten hat (f. ver- 
fieren). — ©. auch das folgende los. 

(08, bj. : wahrbeitsleer [geth. läus = leer]; von Zug und Ira 
voll; ſchlimm und heimlich zu Trug und Schaden gefinnt, arglütig, as 
Achtung und Ehre verlegen, bis zu Verächtlichkeit gering und ſchlech: 

mit Verſtecktheit vergnüglich Liftig; mit Verſtecktheit, mit Big ver 
bunden muthwillig fcherzend. Schon mhd. los — locker, 
veränderlich, muthwillig, fröhlich, anziehen, reizend, ammuthig, leichtfertig, dech 
trieben, an Wahrheit leer, arglifiig, verſchlagen, falſch ſchmeichelnd, abd. Me = 
baltios, leichtſinnig, voll Lug und Trug, angellähl. leds — leer d. h. wahrheit 
leer, voll Lug und Trug, ſittlich⸗ſchlecht. Das Wort if das vorhergehende Ie9, 
beffen Bed. fih zu ber hier erfheinenden nur weiter entwidelte. 

(08, eigentlih Lofe [= unfeft (Göthe XXII, 99)], Adv. von be 
Adi. los in den unter [08 1 angegebenen Bedeutungen. ©. let l. 

das Loſament, f. Lofement. 

ber Löſch, —es, Pl. —e, ehedem eine Art koſtbares Leders. 

Gewöhnlich roth oder violett (vgl. Schmeller IL, 506. @rag IL, 282) MM 

bas lösche, lösch, ahb. das losci, altnieberd. losc (gl. jum. 297). Ob frembhe? 

die Löfche, Pl. —n : Kohlenpulver, Hammerfchlagpulver, bie ven Keb 
fenmeiler bedeckende jchwarz gebrannte Erbe. Mit 8 für e, den 

Umlant des a; denn älter-nhb. bie Leſch [fo au bei Beorg Agricola (+ 1560) 

mb. lesche (P), von bem tranfitiven 18ſchen, mhd. leschen (f. 18ſchen 3 Kus} 

löſchen, intranfitiv, ungut für Lefchen (f. d.). Doch ſchon im 

hp. neben dröschen (fiir dröschen) und zwar mit biefem reimenb eis 
löschen, mit d für 8. &. Grimm Gramm. I®, 1585. 


löſchen, tranfitiv, Prüf. ich Töfche, Prät. ich er loͤſchete, loſchte, Part 
gelöfchet, geloͤſcht, Imp. liche : Löfchen (Lefchen) machen. 
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Alſo das Factitio von dieſem ſtarlbiegenden lefhen, von dem Sing. von 
beffen Prät. (älter⸗nhd. ih er laſch, mhb. laseh, ahd. lasc) mittel -j (-i) abge- 
feitet : mbb. u. mittel. leschen, ahb. lescan (Prät. ich er lasota, Part. kilasct) 
d. i. urſprünglich lasc-j-an (?), leskan, leschan, altſächſ. leskian. Demmad haben 
wir in unferm tranfitiven nhd. Löfchen das oft vorkommende 8 für e (Umlaut 
bes a), wie fi denn noch ſelbſt in der erfien Hälfte des 18. Jahrh. neben Tdfchen 
das urfpränglichere Tefhen, bei Luther leſſchen, finde. Siehe E Anm. 

(üfhen = (ein Schiff, deſſen Ladung, Waare) ausladen. 

Seemannsausdrud, mit fh Ratt fi aus dem gleihbebeutenden nieberb. n. nie⸗ 
derl. lossen, dän. losse, ſchwed. lossa. Das Wort ſcheint Ableitung von bem bier 
das s wahrenden Plural bes Präteritums bes goth. Warzelverbums liusan, welchem aud) 
106 (f. [os 1 Anm.) entfproffen iR; ſomit konnte ſich hier der Grumdbegriff „frei, gleich» 
ſam leicht machen“ (ogl. lichten 2) leicht bilden. Nieberl. lossen u. ſchwed. lossa 
bedenten zugleich „löfen, losmachen“, jenes erſte auch ſ. v. a. „erlöſen, befreien“, 
und altnord. das los iſt ſ. v. a. das Losſsmachen. 

ver Loͤſcher = Löſchhorn. das Löſchgeräth; das Löſchhorn, zum 
LTöfchen der Fichter, fchon bei Hans Sachs auch ſcherzweiſe von einer 
großen Nafe; die Loͤſchkohle; bie Loͤſchmannſchaft; das Löſſch⸗ 
papier; ber Löfchtrog, mhd. der leschtroc. bie Loͤſchung. 

Alle mit 8 für e (Umlaut bes a), denn Löſcher, im 15. Jahrh. der lescher 
(zunähft = einer ber löſcht), und Löſchung find von dem tranfitiven 18ſchen flir 
Leihen (f. 18ſchen 2) abgeleitet, bie Übrigen Wörter damit zuſammengeſetzt. 

:ofe, Adv. von dem Adj. [os in den unter [08 2 angegebenen Bedeu— 
tungen. Sieh auch das Abv. [08 (los 3). Mhd. löse = 
leichtfertig, aber auch f. v. a. anziehend, Tieblich, ahd. 1860 (?). 
F das Rofement, auh Rofament, —es, BL. —e und —er : Wohn- 
haus, »zimmer. Veraltet und nur noch unter dem Volke. 

Yräh-nhd. das losament, losument, = Wohnung, Herberge, nach der Ausiprade 
aus franz. ber logement (ſprich lösch’mang) == Wohnung, Bohnzimmer, Be- 
hauſung, Herberge, ttal. ber loggiamento (fpri lodschjameato), mittellat. dae 
logiamentum, von franz. loge zc. (f. die Loge Anm.). 

fen = aufhorchen, worauf hören, zuhören. S. auch Lofer. 

Mhd. losen, ahd. hiöds&n, lösen, defien mit angeljädf. hlosnian = anfhordhen, 
lauſchen, gemeinfdaftlider Stamm hlus, wovon au lauſchen (f. d.) und lauſtern 
(f. d.), aus Einer Wurzel mit laut (f. laut 1) mb Leumund ermwadfen ifl. 

ofen, wie Adelung für looſen gefchrieben haben will, f. 8008. 
fen = losmaden; [im Nhd. dann auch :] durch Verkauf wofür an 
Geld erhalten. Davon : der Lofer (3 Mof. 25, 26) ; die Löfung. 

Jenes 18ſen, mhd. losen, mittelb. (umlautlos) lösen, ahd. losan, laosan, 
lössan (mit ss durch Tautangleihung aus s-j, benn) goth. ldusjan (auch — vereiteln), 
altfähf. lösian, — losmachen, befreien, im Mhd. u. Ahd. (Tatian 98, 2) fofort 
auch — bezahlen, woher jene zweite Bebeutung im Neuhochdeutſchen. Mittelſt -j 
(eig. -i) von dem Abj. Los (f. loe 1) abgeleitet. Der Löfer if mhd. ber 
loossere, loser, ahd. ber löskre; bie Löfung mbb. bie lasunge, ahd. die lösunga 
(= Eridfung). 
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ver Lofer, —s, BI. wie Sing. : Aufhorcher; Ohr des Wildet 
Letteres in ber Weidmarmefprade. Ohne Umlaut bes o. äh. der Vene, 
abb. ver hiödsari, lösare, = Hörer, Zubörer, von loſen 1. 
+ das Xofter (2filbig), —es, Pl. —e : Wohnung auf irgend eine Zeit. 
Beraltet, und etwa nur noch bichterifch, 3. B. bei Bürger 84° „Wol in ber kin 
zeſfin ihr Sommerlofier.“ 1691 bei Stieler Sp. 1182. Ben lojiere 
flatt loſchieren, mhd. loschieren, aus franz. loger (f. Iogieren Anm). 
die Lofung, ohne Pl. : Gelveinnahme im Kleinverfauf ; [vann über 
tragen auf] die Eaffe für viefelbe. Obgleich das Subftantiv 
ber Sanblung von Idfen (f. b.), fo finbet bo nach dem lUmlantlofigfrü ie 
benben Mitteldentſchen, welches lösen fiir das mhd. lmsen IBfen bat, mumzele⸗ 
tetes o flatt, denn im Mittelb. fagt man bie lösunge unb felbk im bb. aa 
die locungo auch althergebradht bie lösunge (Gerhard 1728) — Läjung, bauı fit 
laflung unb weiter Kaufgeld, ahd. bie lösungs (aber nur = Griäfung). 
bie Kofung, PL. —en : Nuswurf des Wildes durch den After. 
Diefer weibmännifhe Ausbrud if mit bem vorhergehenden Lo ſung Ein Bet 
Auch fagt man das Gelos (f. Hirſch). Das weidmänniſche Iofen web lid 
Iöfen — und von Iöfen, mittelb. lösen, if unfer Sub. das Subſt. ber Hub 
fung — bebentet vom Wilde : den Koth durch den Wfter geben laſſen (Ist 
laffen), ſich vom natilrlihen Auswurfe befreien. 
bie Lofung, Pl. —en : Schlachtruf (2 Macc. 13, 15), mititärifger & 
fennungsruf; einander gegebenes Erfennungszeichen der Waffengenoſſen 
zur That (Nicht. 20, 38). Zufammenf. : das Lofungswort 
Jenes bei Luther in ben angeführten Stellen, bei Dasypadis und 1588 
Serrdnus unter lat. tessera bie lo fung. Das fllr Die gleichbedentenden mhd. Ant 
dride die krie fans altfranz. die crie] nnd bie kride, Älter-nbb. die kreide, treid 
[au8 der fpan. Form flir jene® crie : die crida, ital. gride, — Ansrufung) ae 
Mitte des 15. Jahrh. eingetretene beutihe Wort bie lösung ſcheint, wenn mu 
nieberl. im 16. Jahrh. bie lose — Lofung (Kilian 294°), nenniederl. die ker 
mit eu fiir o leuse, leus, vergleiät, abgeleitet von Iofen 1 (f. d.) und nriprängbs 
ſ. v. a. „das worauf man horcht ober hört“ zu bebeuten. Zu ihnen fimmt be 
Form nah ein früheres neuhochdeutſches z. B. bei Hans Sachs wie Lelsıj 
vorfommenbes das 208, wofliv aber 1474 au) das „loß“ (v. Liliencron hie 
Bollsl. Wr. 127, 7) fich findet, als wenn es unfer jetziges Loos wäre, mit meiden 
e8 aber nichts gemein zu haben fheint, fo daß das „lof*” trog bem Rein ai 
„groß“ unridtige Schreibung aus ber Zeit verwirrter Schreibung fein würde. 
bie Lofung, Pl. —en : unter bie Grenzfteine gelegte Zeichen ber det 
ſcheider und Steinfeger, z. B. Steindyen, Kohlen, Eierfchalen, Glos, 
in Blei eingebrüdte Zeichen zc. Auch die Grenz-, Märklofung, Wi 
Losze ichen. Nah dieſer letzten Benennung, welche eigentlich „als Loos b } 
zum Loofen gemadites Zeichen” (vgl. Stieler Sp. 2610) bedentet, if bier une 
erft im Neuhochd. vorfommenbes die Loſung eins mit bem von Loofen (f. Laer 
abgeleiteten bie Looſung, infofern fi die Handlung des Loofens als Kehttp 
theilung, Scheidung nad dem Loofe verfiehen läßt, welcher Begriff banı anf ba 
bes Zeichens biefer Rechtszutheilung ober Scheibung libergegangen fein Must 


— — — 
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1482 bebentete Lößung basſelbe was lößwärffung und zauberey (voc. cheut. BI. 
12°) und mhd. 1333 die lößunge if f. v. a. Theilung, ahd. bie lögunga = das 
Loofen (Haupt Zeitschr. XV, 40°, 328). Demnach hiſt. richtig zu fhreiben Lo⸗ 
Buug, gleih Loßzeichen (f. Loo 6). 

sie Löfung = Handlung des Köfens, ſ. loſen. 

‚as Lofungswort, —es, BL. —e, f. Loſung 3. 

a8 Loß, loͤßen, die Loßung, die hiſtoriſch richtige und deshalb 

von Jacob Grimm zc. wieber angenommene Screibung flatt ber eiuge- 
ſchlichenen das 2008 (f. d.), looſen, Looſung ober das Los, loſen, Xofung 
(vgl. die Loſung 4). 

ie Loͤte, Bl. —n: junger ſchlank aufgeſchoßner Baum, eigentlich ſ. v. 
a. einjähriger Schößling (vgl. Shmeller I, 512). 

Ungut die Lode oder gar Lohde, aber verberbt bie Latte indie Sommer: 
latte (f. d.), wie ſchon mbb. die sumerlate mit a als Senkung des o flatt 
sumerlote, ahb. die sumarlate, sumarlatä neben bem ridtigen bie sumarlota; 
1475 clievifh laide d. i. lode, neunieberl. die loot. Bon dem BI. bes Brät. 
(ahd. wir Buatumös) des ahd. Wurzelverbums liotan [nur in arliotan == ent», 
er-, bervorfprießen, bervorwadfen], goth. liudan = wachſen (f. Leute Aum.). 

as Loth, —es, ohne PL. : Blei, auch überhaupt fchmelz- u. gießbares 
Metall. 3. B. in „Kraut und Loth“ = Pulver und Blei. Das 
Wort mit dem BL. Xothe : das an einer Schnur befindliche Blei 
zum Meſſen ver Meerestiefe bei Schiffern, zur Prüfung der ſenkrechten 
Linie bei Maurern und Zimmerleuten [Bier das zufammengef. Adj. 
Löthregt = jentredht|; Y/ss Pfund. Hift. richtig Kot. 

Mhd. das löt = Blei, gießbares Metall, Metallgemiſch zum Löthen, Senkblei, 
aus Metall gegofienes Gewicht, (bleiernes) Gewicht, altfrief. das lad — beflimmtes 
Gewidt, mittelnieberl. das löd fowie 1475 clevifh loyt und angelfähf. das ledd, 
engl. lead, — Blei, isländ. das löd = Gewidt, Senkblei. Dunkler Herkunft. 
„Kraut und Roth” (f. Kraut), nieberd. krüd un 10d, und ſchon 1498 nieberb. 
„krüd, pile [Pfeile], 16d, blev [Blei]“ bei v. Liliencron hiſtor. Bolfel. Rr. 
186, 12, und im 15. Jahrh. zu Frankfurt am Main 166 — gießbares Metall 
neben bi$ Blei. Das Abi. lothrecht erft nad) 1750. 

Stbar, Mannsname, im alten Fräntifhen Chlothar. 

Abt. Hlöthari, Hlädheri, Hlothar, Hiudher, Lodhari, Lothar unb 
Hluthar (unfer uhd. Familienname Luther), bei den alten Kranken (mit ch = 
ahd. h) Chlothar, Chlotabar, Chlotachar, Clodachar, Chlodochar. Die Be- 
Deutung wäre etwa Ruhmheer d. 5. ber ruhmvolle Heergewaltige, zufammengef. 
1) aus dem mit laut (f. d. und vgl. Leumund) von Einer Wurzel abgeleiteten, 
aber für fih nit vorlommenden ber Lautverfhiebung gemäß mit Tat. clätus, 
elytus in inclutus, inclytus, = weitbelannt, berühmt, fimmenben ahd. hiud, 
hlut, fränfif$ chlud, chlod, = Ruhm, deffen u ſich wegen bes folgenden a der 
AZufammenfegung in o brach, gr. klytös (xAvrog) = berühmt, unb 2) aus ahd. 
das hari, heri, franf. chari, nhb. Heer. S. auch Ludwig. 


then = durch Weihmahen und Schmelzen aneinanderhaften machen. 
Hiſt. rihtig Töten (f. Loth). Mhd. losten [b. i. urſprünglich ahd. löt-j-an (P)] 
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== mit geſchmolzenem beißen Metall haften maden, feſt (aneinauberhaften) made, 
dann Härten, von Loth in feiner erfien Bebentung. 

löthig, Adi. : 1 Roth wiegend. In SZufammenfegumgen : zwei 
löthig, vierzehmläthig zc. = 2, 14 Xoth zc. wiegend, dam ke 
Beitimmung des reinen Metallgehaltes 2, 14 Voth zc. reines Dee 
enthaltend. Hift. richtig [ötig (f. Loth). Mhd. lostic, loetee, 

— poll», gewiätig. Bon Loth (f. d.). 

der Loͤthkolben, eig. Lothkolbe, zufammengef. mit lothen. ve 
Löthperle (er = Ar) = nad dem Gewichte (f. Yoth) verfarft 
Berle. loͤthrecht — ſenkrecht lauch ſenkelrecht, ſ. da, ven 
Lothe (der Bleiſchnur) gemäß. das Lothrohr, —s, Pl. —, p⸗ 
ſammengeſ. mit löthen (ſ. d.). 

ver Lothfe, —n, Pl. —n: des Grundes kundiger Schiffsführer. De 
von das Verbum Iothfen. Beſſer und hiſt. richtig Lotſe, lotſen: 
aber bie üblichſte Schreibung iR der Lootſe und lootſen. Der Laılı 
nämlid iR aus nieberb. ber loote, nieberl. der loote, loods, bän. Anots, fdwet. be 
lots, und lotſen ame nieberl. loodsen, bän. lootse. Auch fagt man ber Laie 
mann, befier Lots mann, Übliher Toot&mann, nieberb. ber lötamann, sihel 
ber loodsman, engl. (wol anderswoher aufgenommen) loadsman, loadesman. U 
von neunieberländ. das lood = Genkblei, bie Tiefe des Waſſers zu meffen, mi 
nieberl. 16d — Blei (f. Loth Anm.), und aus dem Niederlänbifchen im dat Aw 
diſche und Englifche Übergegangen? Bgl. and Pilot. 

bie Kotterbant — Bank zum Liegen in den Bauernftuben Bahern 
(Schmeller II, 526). pas Yötterbett (ett — ätt) = Faulbet 
Nubebettlein, Canapee, Sopha. AZufammengefegt mit dem 

fübbentihen Adj. lotter, welches bem erſten Begriffe „unfer, loder“ gen 

auch bie Bed. abgeipannt, matt, ſchlapp hat (Schmeller IL, 524f.), mb. te, 
abo. lotar (f. Zotterbube Anm.). 

ver Rotterbube, —n, Bl. —n : nichtswürdiger Landläufer, Gautier 

Bei Luther Apoſtelgeſch. 17,18. 1512 lotterbub, mhb. (um 1400) der loterbaebe, tij 

= umberziehender Pofjenreißer, daun dem lieberlichen Leben ergebener, befinmungk 
108 nmherziehender Menſch. Zuſammengeſ. mit dem mhbb. Adj. loter, ae. Inte 
= leer, gehaltlos, haltlos, unfer, loder (vgl Schmelfer IL, 525), led # 
Sinn nnd Wandel, gaufelhaft, leichtfinnig, leihtfertig, falſch, bösartig. In Alte 
Neuhochdeutſchen genitgte zunächſt ein einfaches wie unfer Lotter bube gebremdel 
ber Lotter, das mhd. ber loter = Ioderer, leichtfertiger Menſch, Taugemik, 
Poffenreißer, Gauller, poffenhafter Spruchſprecher zu Unterhaltung um Oker 
rogerei, mittelnieberl. ber Jodder = liederlicher Kerl, Lump (ker. beig. VI, 
altnorb. der loddari = GSpielmam. Dunkler Herkunft. 

T die Totterie, Pl. —n (4filbig) : Glücksſpiel in Looſen. 

Bereits 1711 (Räblein ©. 612°), aus franz. bie loterie, eig. == Gihdtth 
von franz. der lot == Loos, Auıheil, Lotterieloo®, Lotteriegewinn, ital. ber Ktb = 
Glüdstopf, dann eine Art Glücksſpiel, welche aus dem goth. der hikuss sc, uufı® 
2008 (f. d.), aufgenommen find. 
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+ das Lotto, —'s, Pl. —s, au das Rottofpiel : Zahlenlotterie. 

Anfgenommen aus ital. lotto (f. Lotterie Anm.). Bereits im 18. Jahrh. 

+ der Louisdör (fprich Lu-i-dor), —s, —E, Bl. —e, urfpränglich ein 
franzdjifches, zulegt ein etwa 5'/,; preußijche Thaler geltendes Golpftüd. 

Eigentlih Lonisd’or, d. i. Lubwig von Gold, goldener Ludwig. Zuerſt ge- 
prägt 1640 unter Ludwig (Louis) XII. von Franfreih. Bei uns mit Einführung 
der neuen Reihemlinze (f. Krome) auch nicht mehr als gedachte Rechnungsmünze. 

der Löwe, —n, Bl. —n : der |. g. König der Thiere. Davon bie 
Löwin. Zufammenf. : ber Löwenantheil,-fuß (auch = Alche⸗ 
mille, wol wegen ber Form des Blattes jo benannt), »grimm zc. 

Mit 8 ans E (vgl. E). Löwe, bei Luther noch der Lewe u. Lew, Gen. bes 
Lewens, Pl. die Lewen, mhd. der Idwe, and (zugleich mitield.) leuwe, gekürzt 
leu [unfer dichterifhes Leu (f. d.), bei Opitz ber Lene], ebenfowol Iöuwe, aber 
im 14. Jahrh. bereits auftaudend IiSwe (Walther von Rheins BI. 72, 49. 
102, 11. 26ff.), abb. der Iawo, bei Notker auch (als frihere Forn jenes mittel- 
hochdeutſchen öuwe) der louwo, jehr frühe 180, altſächſ. der Iso, angelſächſ. der 
unb die leo (alfo auch ſ. v. a. Ebwin). Aufgenommen aus gr.-lat. ber 160, gr. ber 
166n (Adv). Die Löwin lautet bei Luther noch die Lewin, mhd. die Höwen, 
l&winne, im Abb. die louwin und lioin. 

ver Yöwenzahn — Zahn des Löwen; Die Pflanze lesntodon taräxacum. 

Sn jener erfien Beb. mıhb. ber ldwenzan (Berikold 417, 26); in ber zweiten 
erſt nhd. und nah Ronicerns (} 1586) Bf. 198% die Pflanze fo „genanbt ber 
Bletter halben, welde tieff ausgeiänitten find” und Löwenzühnen gleichen. 

ie Löwin, f. 1) ter Löwe und 2) die Lawine. 

ver Luchs, Gen. Luchies, PL. Luchie und Küche (bei Voß ꝛc.), befanntes 
Raubthier mit fehr fcharfem Bejichte. Davon : das Lüch schen, Dim.; 
lüchſen in äbluchſen (f. d.), beluchfen (f. d.); die Lüchſin (ftatt 
Lüchſin), bei ven Fügern. Zufammenf. : das Lüch s auge — fcharfes 
Auge zum Ausfpähen, Bemerken, wovon das Adi. Tuchsäugig 
(Mufüus Vollsm. V, 236); ver Luüchsbalg. 

Luchs, mhd. u. ahd. der Inhs (BI. im Mhd. die lühse, dagegen im Abb. bie 
lähsk), altnieberd. ber lohs, angelſächſ. ber lox (d. i. locs). Das Wort, beffen -s ab- 
leitend iR, Rimmt ber Lautverfhiebung gemäß mit bem gleichbeb. fat. Iynx (deſſen n 
eingeihoben und x = cs if), gr. ber Iynx (Auf), litthau. ber Idszis Das ſcharfe 
Geſicht des Luchſes wirb fowol bei Nosker Boeth. ©. 126, 187 hervorgehoben 
uhsiniu ougen d. i. luchſene Augen — Augen vom Luchſe], ale aud bei 
Konrad gold. Schmiede 200f. [„si müezen sam die lühse — durnehtec- 
1tchen (völlig) wol gesähen“]; nhd. Luhsauge gern im BI. und fo bei 
Weiße Luſtſp. II, 828 („Ihre Luchbaugen“)] und Schiller Kab. u.2. 4,6, wie 
bereits 1678 bei Kramer teutfcheital. Wortb. ©. 712° Luchsaugen. 

- per Rucifer, —s, ohne BI. : Morgenitern; Teufel. 

Schon im Mhd. Lucifer vom oberKien Teufel, dem Fürſten der Hölle, aufge 
nommen aus firdenlat. Lücifer (dae Abj. lAcifer = „lichtbringend“ als Sub⸗ 
Rantio) = ber Morgenfern unb bann ber vom Himmel gefallene Morgenſtern 
Jeſ. 14, 13 in Anwendung auf den Teufel. 
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(ud, lüd, Adj. und Adv.: unfeft zuſammenhangend. 

Diefes Id (and) bei Alb erns dictionär. BL u4*) im Bittel-, jenes Ind mehr u 
DOberbeutihlaub (Shmeller II, 458. Daspödius 379) unb Überhaurt Hır-zi. 
verbreitet, noch wetterauifch zc. lock (e = d, &), lock, im Hodibemtidien ekler leder 
(f. d.). Mitteld. lautet das Adj. Hcke, mit umterbrüdtens Umlaute fübe. Inge 
(Martina ©. 112, 12), noch [hweiz. Ingg (au = Traftlos), bayer. Ingk. Imer- 
wandt mit Lücke, aber woher? 

die Luͤcke, in unguter Schreibung jtatt Luke (f. d.). 


die Rüde, BL. —n: Dffnung wo Schluß fein follte; unterbreiiente 
Leere. Davon die Apjective lückicht und [ufig. Zufammen!. : der 
Lüdenbüßer, von Lücken büßen (Neh. 4, 7) — Lüden wie: 
gutmacen (vgl. Buße), ausbejjern, zumachen, fchließen. 

Lüde, oberd. umumgelautet bie Auden d. i. bie Zude; wmıbb. bie käcke, Incks, 
ahd. bie läcch&, lukk4, Iuck4, Iuchä, mittelk eines aus der Werboppelung cch 
erſchließbaren und ben fpäteren Umlaut wirkenden -j, -i von bemielben Bar 
verbum abgeleitet, welchem das Loch (f. d.) entiprofien iR, unb zwar von bem al 
diefem zu Grunde liegenden Plural bes Bräteritums. Das bj. Iädig: Ih 
bei Stieler Ep. 1101, aber bereits 1678 bei Kramer tentfd-ital. Beh. 
©. 752° Tüdigt. 

flucrattv, Abi. : gewinnbringend, einträglih. Im 18. Jahrh, ui 
lat. iucrativus = mit Gewinn unb Bertheil verbunden, von Imerätus, Ws 
Barticipium bes Perfectums bes von lat. das ldcrum = Gewinn abgeleies 
lucräri == gewinnen. 
die Ludel, Bl. —n, = (mit einem Röhrchen verfehenes) Sauggef 
für Heine Kinder; [dann verächtlich :] Tabakspfeife. Davon das m 
verächtlich gebrauchte Tudeln — faugen, bejonders mit Yippen m 
Zunge, dann Zabaf rauchen. Beide Wörter jind bayheriſch, 

ſ. Sämeller IL, 441; aber für Ludel in der Wetterau, zu Yrauffınt a 
Main mit feltenem Übergange bes anlautenden Lin R die Rubel in jenem Cs 
der Zabalöpfeife, und hennebergiſch beide, die Zubel und bie Rudel, indem 
ſprünglicheren Bed. „Sauggefäß filr Säuglinge” (Reinwald IE, 84 u. 98). De 
Bort ſcheint mit eingetretenem b aus nieberl. die lul (f. Lull) = Röhre, Kir 
fanne, erwachſen zu fein (vgl. ähnliche Bilbungen durch Gintreten eines d, wie 
jobeln, haudern, ſchaudern). Gleicherweiſe Bunte Inden mit dem gkib 
bedeutenden nieberl. lullen, nend. Tullen (f. Iullen 1) eins fein. 

das Lüder, —6, PL. wie Sing. : Codipeife, Lodans, Fleiſchfülle a 
Säugethieren, (durch den Geruch Thiere anziehenves) verweente 
Thierfleiſch; loderes, wüftes Leben, Schlemmerei; zum beiten haltendei 
Geſpötte; durchtriebene, verlockende Weibsperſon. Davon luübern 
ködern, dann luſtig und locker, ausſchweifend, wüſt leben (Göthe X, 
225). Zuſammenſ.: das Lüderleben. 

Luder, mbb. das luoder, mittelb. das Mder, = Lodſpeiſe, Locaat, Kder, Er 
lodung, Nachſtellung, anziehenbes, verführeriſches Weltleben, Ioderes eben 
Sqhlemmerei; dann im 16. Jahrh. das luder == leichtfertige, unzctige Deibt 
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perſon. Abgeleitet von dem Prät. eines unaufgehellten Wurzelverbums ladan, 
dem auch laden 2 angehören könnte. Das Verbum Indern if mhd. Inodern, 
mittelb. lädern, == anloden, IUdern (Minnes. I, 201°, 4), verloden, reizen, locker 
leben, ſchlemmen, Poflen oder DMuthwillen ausüben. Luderleben fon 1691 
bei Stieler Sp. 1174 als häufiges Wort. 

(üderlich, unrichtige Schreibung ftatt liederlich (f. d.). 

(übern, f. Luder. 

Zudolf, Lüdwig, Mannsnamen. Der feltener mehr noch 

vorlommende Mannsname Ludolf ik ahd. Hludolf, Hlodalf, bei den alten 

Fronten Chludulf, Chlodalf, = Ruhmwolf d. i. Ruhm Erjagenber, Ruhm⸗ 
gieriger,;, Ludwig eigentlih Ludewig (meldhes uns aber gegenwärtig ſchleppend 
Hingt), beun mhd. u, mitteld. Ludewic, fpät Ludweig, aud mittelb. Lodewig, 
ahd. Hldäduwic, Hludwig, Lädhuwig, = Ruhmlampf b. i. Kämpfer des Ruhmes, 
ruhmvoller Kämpfer [etwa wie gr. Kiytömachos (Kivrouayog), befien klytss 
(uAvrog) = berlihmt], welder Rame bei ben alten Franken geichrieben Childdo- 
wich (Chlobwig), latinifiert Chlodowius, Chlodoweus, Lodhuwicus, Lodhuvicus, 
woraus altfranz. (842 in dem Straßburger Schwur) Lodhuwigs, dann Chlovis, 
Loys (woher bei Wolfram von Eschenbach Löys), fpäter Louis. Das erfie 
Wort bei beiden zufammengejegten Mannenamen, nämlih Lud⸗, ahd. hiud, bei 
den alten Franken chlud, chlod, vefien ableitendes -u (-0) nod in jenem 
Hiödwwic, Lüdhwwig, Chlödowich, uhd. in e verfhwädt Ludewig, ſich zeigt, 
ſ. Lothar Anm; daB zweite if 1) bei Ludolf das abb. der wolf 
Wolf (f. d.), welches als zweiter (letter) Theil althochdentſcher, alter fränkiſcher zc. 
Berfonennamen feinen Anlaut (ahd. w) verliert, alfo ahd. -olf. bei dem altem 
Fraulen -ulf wird, 2) bei Lud wig aber das ahd. ber wig, wik, wig, mbb. ber 
wic (Gen. wiges), goth. der veigs (?), das veig (?), altfächl. ber wig, augelfädf. 
das vig, vigg, altfrief. das wich, altnorb. Bas vig, = Kampf, Krieg. Die abge- 
leiteten mittellat. weiblichen Kormen jenes latiniſierten Namens Oblodowich find : 
1) Ludovioa, werauß unſer Lubevile, und 2) Ludovieia, mezaus franz. Louise, 
weldes wir ins Deuiſche entlehnt lieber Luiſe zu fehreiben pflegen. 

fie Auf, PL. —en : Windſeite des Schiffes d. h. die Seite, woher ver 
Wind kommt. Zufanmenf. : die Quffeite. Jenes vie Quf ift 

aufgenommen aus dem gleichbed. nieberl. bie loef, engl. loof, woher durch das 

Franzðſiſche hindurchgegangen ımfer lav ieren (f. b.). 

sie Luft, BI. Lüfte : die frei bewegliche durchſichtige Maſſe, welche ven 
Erdkörper umgibt. Davon: das Lüfthen, Lüftlein, Diminntive; 
füften = in bie Quft d, 5, vom Boden in bie Höhe heben, ber 
freien Quft ausfegen, wovon bie Lüftung; Luftig, mit bie Quftig- 
Leit; der Lüftling = leicht, leichtfinnig hinlebende männliche Berfon. 
Zufammenf. : der Luftbalfon, dos Lüftküſſen (ungut Luft 
tiffen), ber Luftzug zc. . 

Das im Nhd. burchgebrungene weibliche Geſchlecht iſt aus bem Deittelbeutfchen, 
wo bie luft, mittelniederd, nieberb. u. nieberl, (mit ch für f) die lucht, and 
im 18. Jahrh. niederrheiniſch lucht, aber altſächſ. der u. die luft, angeljädf. bie 
u. (zumal in ber Beb. von Sturm) der, aber aud das Iyft, mhd. ber luft, ahd. 

Weigand, Wörterbud. 1. Br. 12 
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ber und nur bei einzelnen Schriſtſtellern (4. B. bei Nosker) bie luft, goth. ver 
huftus, altnord. das lopt, bän. m. ſchwed. ber luft. Im 16. Jahr. findet fh neä 
bem früheren hochbentfchen Geſchlechte gemäß der Lufft, Luft, wie bis heme u 
Bayern ꝛc. (Schmeller II, 446); bei Lnther jedoch entſchieben die Lufft 
Dunkles Urſprunges; das -t iR natürlich ableitend. Jenes Mafenlinum in ten 
gemeinen Leben bes 19. Jahrhunderts noch in dem Sinne wie Lüftling, 8 
Der junge Menſch if ein rechter Luft. Die Ableitung Tüften if mbr. lüften, 
ahd. Iuftan (? d. i. urfpr. Iuft-j-an), = in die Luft heben, erheben, worar 
lichten 8 (f. d.); das mittel -ig, ahd. -Ic, -ig, abgeleitete Abi. Iuftig ei 
(bei Nosker Ps. 76, 5) luftig = „ber Luft angehörig”, mhb. u. mitteld. Iufles, 
luftic, lüftic, = Iufterfüllt, Iuftartig, locker, los aneinander, jollte aber eben wege 
des Umlant erzeugenden -ig, wie nod in der Bollefpradde und 1776 felkk ki 
Göthe (XII, 64), richtiger Tüftig lauten. Lüftung erſcheint er im 15. Iahtt, 
in weldem aber die lüftunge, luftunge, — Geftattung , Erlaubnis; Lüftlirnz 
mit unorganiſch eingetretenem I, erſcheint erfi in dem letzten Viertel des 18. Jahr 
bunberts, 3. 8. bei Mufäus Bollem. V, 223, bei J. M. Miller Walther 100. 
Zuftröhre iR mitteld. die luftroere, ımb Luftballon (vgl. Ballon) bilbee i& 
glei nah ber Erfindung der Luftichifffahrt 1783 durch bie Brüder Moutgolfk:, 
doch fagte man zuerf der Luftball; Luftlüffen er im 19. Jahrh. 

der Lug, —es, Pl. —e : abjichtlihe Unwahrheit. Gern in der 

reimenden Rebensart „Lug und Trug”. Mhd. ber luo (Gen. luges), ch 

(erſt im 10.—11. Yahrh.) der luo (?), Iug, entiproffen dem PL. des Prut vom 
fügen (f. d.). Wetterauiſch der Luck. 

bie Qüge, Pl. —n: abfichtliche Umwahrheit. Mhd. vie luge, 

mitunter und zumal mittelb. die Iuge, ahb. bie lägi, woneben mit ber akt. 

Ableitungsfilbe -in bie Idgina, mhd. lügene, altſächſ. die lägina, angeljädi. die 
lygen, ligen, nhd. bei Dasgpodius Bl. 184? die Ingen, ſelbſt nod in der Aa 
Hälfte des 18. Jahrh. die Lügen (Weiße Op. IH, 85), aus mweldem aka 
unfer Lüge nicht gekürzt wurbe, wie 3. B. Kette aus mhb. die ketene, zumal di 
im Mhd. das tiblihe Wort lüge iR und lügene wenig mehr vorfommt. Beike 
Wörter find gleiches Urfprunges, wie Zug (f. b.), aber eben im Myd. if Kige 
im Ahd. Iugi bei weiten geläufiger, al® jenes Mafculinum. 

lügen — auffehen, aufpaffen, wonach fehen, (ſpähend) fchauen. 

Nur noch fübdentfh und ſchweiz. (3.8. bei Schiller Tell ı, 1), aber Ineger 
geſprochen. Mhd. luogen, mittel. lügen, ahd. luok&n (?), luogän, luakda 
lungen (Otfried), lögdn, angelſächſ. Iöcian, engl. look, uriprünglich — herworich, 
dann lanernd ſchauen, erkundend ſehen, woher mb. das u. ber Iuoc, akt. ii 
tuoe (?), lnog, luag, l6c, = Schlupf⸗, Lauerhöhle, Lanerlager. Die Wurzel ii 
Berbums ift dunkel. 

fügen, Präſ. ich füge, du fügeft, Tügft, er lüget, lügt zc., Prät. ich er ie 
Conj. ich er löge, Part. gelogen, Imp. lüg (gewöhnlich, aber ungut, wit 
ſchwacher Biegungsendung „lüge“) : umvahr fein; abftchtliche Unwahr 
heit fagen; mit abfichtlicher Unmwahrbeit jagen oder erfennen lajjen: 
abfichtlich Unwahres vormachen. Statt liegen (warum ? 

ſ. liegen 2), von mwelder Form ehedem unb auch noch jetzt alterthümlich a 
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en = mhd. u. ahd. iu im Präfens du leugſt (no bei Bürger Entführung), 
er lengt, und im Imperativ leug, wo wir jett allgemein übli bu lügſt, er 
fügt, lüge fagen. Die bereits in einem St. Galler Weisthum des 15. Jahrh. 
vereinzelt auftauchende Schreibung IÜügen (Weisth. V, 170 8. 18) if, zu An- 
fange des 17. Jahrh. erheblich vorgeſchritten, doch erſt zu Ende desſelben Jahrh. 
entſchieden durchgedrungen; Moſcher oſch (1650), Schuppius (+ 1661) und 
v. Grimmelshauſen im Simpliciſſimus (1669) ſchreiben, wie Luther, lie- 
gen, ſogar noch 1718 Denzler ©. 190® hat bloß dieſe Schreibung, wie auch in 
ber fpäteren Zeit Lavater (f 1801), gleich jenem ein Schweizer, au 1716 und 
1745 bringt Lud wig Sp. 1185 biefelbe neben lügen. Was baun bie Konjuga- 
tion anlangt, fo findet fi einmal bei Schiller Räuber 4, 5 der nicht begründete 
ſchwache BI. bes Brät. : „Ha! wenn meine Augen mir nit lügten?“ Mhd. 
liegen (Präf. id liuge, bu lingest, er liuget, wir liegen zc., Prät. id er louc, 
wir lugen, Part. gelogen, Imp. line), mitunter liugen, ahd. liokan, liogan 
(Bräf. ih liugu, du liugis, er liukit, liugit, mir liogamß&s :c., Prät. ih er louo (?), 
loug, wir läkum ds (?), Iügumds, Part. kilokan (?), gilogan, kelogen, ge- 
logen], liagan, ldogan, = unwahr fein, abfihtlihe Unmahrheit jagen, mit Dativ 
ber Perfon [jo no im Nhd., 3. B. bei Luther 2 Kön. 4, 16 „bu man Gottes, 
leng deiner Magd nit“, auch oben bei Schiller, daun überhaupt f. v. a. durch 
Unwahres in Täufhung verfegen, 3.8. „Unb lügt mir nicht das Kleid, in dem bu 
wanbelft“ (GO ðt he IX, 325)], mitteld. andy ligen; aber goth. liugan (Prät. ich er läug, 
wir lugum, Bart. lugans) mit Acc., wie wir fagen „Einen belligen“ ; altfähf. liogan, 
liagan, = lügen, leugnen, angelfächf. lesgan = lügen, altfrief. liaga, liatza, altnorb. 
liuga. Zuerſt wol f. v. a. bie Wahrheit verhüllen ober beblen; denn liugen ift 
urſprünglich = „verbüllen“, was durch die ſchwach biegenden goth. liugan (Prät. 
id) liugäida) — heirathen und altfrief. logia (Prät. id logade) = „heirathen, ſich 
verheirathen“ Beftätigung findet, indem bas Haupt der Brant nach altgermaniſcher 
Sitte bei ber Hochzeit verfchleiert ober mit einem Tuche verbüllt wurbe Bon 
dem Plural bes Prät. jenes Wurzelverbums if das mhd. Adj. lücke, lüge, 
Inge, ahd. lucci, lucki, lukki, luggi, altjädhf. luggi, = „lügenbaft, falſch, un- 
echt“ abgeleitet. 

bie Lügen, Pl. wie Sing, — füge (f. Lüge Anm.). 

der Lügen geiſt. lügenbaft, Abj., = ber Rüge ergeben, wovon das 
Ani. Lügenhaftig mit der Zufammenf. die Lügenhaftigkeit. 
Die Lügenmäre. das Lügenmanl x. 

Das Adj. lügenhaft, mhd. lügenhaft, ſowie das davon abgeleitete Lügen- 
haftig, mhd. lügenhafteo, mittelb. lügenhaftic, die Lügeumäre, mbb. bie 
lügenmsere, — lügenhafter Bericht, lügenhafte Erzählung, erlogene Geſchichte, 
Lügengeikt (Schiller Wall. Tod 8, 4), mhb. ber lügengeist, und Lügen⸗ 
manl erſt nhd. bei Dasypddius BI. 92? Tügenmanl und Bl. 882? Ingenmanl, 
find alle mit mhd. die lügene (f. Lüg e Anm.) zufammengefegt. Lügenhaftigkeit 
kommt erft bei Dasypddius BI. 355° u. 879%. vor, wo Lugenhafftigkeyt. 

der Lügner, —s, Pl. wie Sing. : mit Abficht Unmwahrer. Davon 
das Adj. lügnerifch. Lügner, bei Quther ver Lügener, 
mbb. ber ITge n ære, lügener, ahb. der Iäkinari, Idginari, läginAri, Idgin- 
are, idgenare, mittelb. ber Idgenäre, von ahd. u. altfädhl. die lägina == Liige 
(f. Lüge Anm.) und alfo im Neuhochdentſchen mit echtem «ner d. i. sen-er. 
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die Luͤke (mit 8), BL. —n : bloß mit einem Laden ober einer Falitkät 
verfchließbare Öffnung an einem Gebäude, 3. B. im Dache, wie 

bie Bodenluke, die Dächluke, auch f. v. a. Schießſcharte, Schallled a 
einem Thurme J„Fahrlaud's Thurm, aus befien Lule — Hörbar kaum bie Aben 
glode fingt!" (Schmidt von Werneudhen Almanach romantiſch⸗lendſicher Ee 
mählbe 8)], ober auf einem Schiffe iR Luke für Treppe und Geſchiltz (die Sqhifft 
{ufe) zc. Nicht fo gut die Lucke (f. d.), denn das Wort it unhochdentſch nänfk 
das nieberd. die luke, luk, nieberl. da luik, bän. bie luge, ſchwed. bie Inckz, 
= Fallthüre, Laden, dann mit Raben oder Fallthüre verfhließbare Öffumug, di 
nord. bie Iaka == die hohle Hand, die Thlire woran. Von dem Präf. von ok 
lukan, alt» u. angelfähf. ldcan, altnorb. lüka, == fließen (f. das 2od Is 
u. vgl. Lide Anm.). 

T Zutje, ein Frauenname. Davon Lutshen, Dim. 
Über Luife ſ. Ludwig Anm. 
Luitgard, gewöhnlich, aber ungut ftatt Xiutgart (f. d.). 
bie Zul, Pl. —en : Röhre zum Ablaufen einer Flüſſigkeit. 
Das nieberb. die lull, niederl. bie Iul (f. Iullen 1). Bgl. and Lnbel 
(ullen = mit Üppen und Zunge faugen. - Davon der Tuller = (Imk 
warzenartiger) Sauglappen für Heine Kinder, Lutfchbeutel. 

Das ſchon bei Keifersberg (f 1510) vorlommenbe Verbum iR das ideal 
iullen = „aus einer Röhrlanne, einem XTrinkgefäße mit Röhre und an biefer te 
findlihen Warze ſaugen“, von nieberl. die lul (f. Lull Anm.) — Röhre, Re 
kanne. Bol. aud Indeln. 

lullen = einſchläfernd leife tönen oder fingen. 

Säon im 17. Jahrh. vorlommend; im 18. Jahrh. auch ImII! ale Imterj. da 
Einfhläferung : „Sie fang : Suſn, lullull, mein Kind!“ (Bürger Gm 
Walter 47). Im Nieberländ. bes 16. Jahrhunderts it Iul, lol, = Ton, ang, Ta 
eines Liebes zc., aber im Neuniederl. lollen, lullen, = ſchlecht fingen, wiberfi 
beufen, eig. heulen ober fihreien wie bie Kagen, miauen; engl. Iull het biefet 
Bedeutung, wie unfer InIIen. Bon RNiederdentſchland ber eingebrangen; ae 
unverwandt mit Tallen (f. b.). 

der Lümmel, —6, BI. wie Sing. : ungefchlachter Menſch. Dam 
bie Lummelet; ſich Tümmeln. Zufammenf. : lümmelhaft. 

1668 bei Schottelins ©. 1859 und daun 1678 bei Kramer teutfd-ital. Weck. 
©. 758° der Lümmel, aber bei Schuppius (F 1661) der Lemmel m 
Limmel, aus nieberb. der lummel — Weidling, fauler Schlingel, nieberl de 
lummel = einfältiger Menſch, grober Menſch, abgeleitet von Iumm = let, 
ſchlotterig, weid (f. Lummer Anm.). LUmmelei bereits 1678 bei Kramer taik 
ital. Wortb. ©. 754*, ebenda bas bj. „lümmelhafftig.“ 

(ummer = unfeft und undicht, ſchlapp, ſchlotterig. Tavon weit! 
(ummericht, lümmerig. Jenes Adj. lummer in Bahern, 

ber Wetterau (wo man lommer ſpricht); 1691 bei Stieler Sp. 1166 Inu 
wovon höchſtwahrſcheinlich Lummel (f. b.) umb bie nah Friſch I, 626° ii 
Reifersberg (+ 1510) in ber Poftill gebrauchten Inmien == „Iclaff kre> 
bangen“ (vom ber Haut) und lumlecht == fdlotterig, wie banıı aud bei Der 
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podius BI. 379° verzeichnet lümlecht, lum lecht, — abgefpanst, welt, ſchlaff, 
ſchlotterig. Ob ein wie nehmen zc. biegendes goth. Wurzelverbum liman (Prät. 
ih er lam, wir ldömum, Part. lumans) = an zufammenbaltender Kraft nachlaſ⸗ 
fen (?), f&lotterig werben (?), vorausjegenb, von befien Sing. bes Prät. das unter 
lahm (f. d.) vorausgefetzte goth. u. ahd. laman; von dem Prät. dieſes Wurzel- 
verbume zweites Grabes wiirde dann wieber abgeleitet fein mhd. Idemen, ah. 
luoman (?), = erichlaffen, ermatten, ferner ahd. luomi, mh. lueme, mittel. lüme, 
noch ſchweiz. Idem, Iuem, — allzu wei, allzu milb, gelindbe, wovon das bayr. 
bj. luemicht, luemig, = kraftloe, ſchlapp (Scähmeller IL, 467). 

der LuUmp, —en, Pl. —en : was Lumpen, doch felten; armer, arm- 
jeliger Menſch. Zufammenf. in biefer Bed. : der Lumpenftreic. 

Zenes Sub. nicht, wie Adelung und Eampe wollen, Rarkbiegend ber Lump, 
—es, BI. —e [bo in der 2ten Bed. bei Göthe IV, 846 ber Dat. Sing. Lump 
und I, 156 fowie IV, 857 ber Nom. Bl. Rumpe], weil das Wort aus ber Lumpe, 
jegt Zumpen (f. d.), gekürzt if, befien Begriff hier zu einem perſönlichen wurde. 
Dieß aber zuerſt, wenn 1678 bei Kramer tenti-ital. Wortbuch 754* „eine Lumpe, 
ein ſchlampiges Weibsbild“ [Rumpe, Limphen auch — weiblide Scham (Rüb- 
lein 614*)) und dann zu Anfange des 18. Zahrb. bei Weismann 247° Lump = 
verworfener, verachteter, aus Beblirftigleit unfanberer Menſch. 

bie Lümpe, Pl. —n : Lende. In der Wetterau. 

Mhd. der lumpe (Brevier ans dem 14. Jahrh., Gießener Hf. Nr. 878 BI. 
111°, in Überfeß. von Bf. 88, 8) d. i. Iumbe, aus lat. der Iämbus = Lende. 

bie Qumpe = ber Qumpen, |. biefes Lumpen Anm. 

ver Rumpen, —s, BI. wie Sing. : unfeftes, abgängiges, zerriffenes 
Zeugftüd oder felbft Mleiv. Davon : lümpicht, lumpig, Adjective. 
Zufammen‘. : das Lümpengeſindel, ver Lümpenhandel,-hund, 
⸗kerl (er = är), -fram, das Rumpenvolf, -zeug, ber und das 
Cumpenpad, die Qumpenwaare ıc. 

Der Tumpen, im Pl. „vertragene alte Zumpen“ Ser. 88, 11 u. 12, im 
Sing. 1587 bei Dasypödius Bl. 879° der wiſchlumpen, eig. aber, wie 1668 
bei Schotteline S. 1859, der Lümpe, —u, Bl. —n, mhd. [nur fehr felten] 
‚ber lumpe (Koloosaer Codes ©. 179, 848. Gesammiabenieuer Wr. 49, 841); 
nieberb. 1711 bei Räblein 614* die Lılmpe, BI. —u, wie neunieberl. bie 
lomp, früher lompe. Auch Klopftod grammat. Geipräde 108 bat dieſes Fem. 
in „die Lumpe, die den Bogel ſcheucht.“ Dunkles Urfprungee. Das Adj. Inm- 
picht 1691 bei Stieler Sp. 1140, Immpigt 1678 bei Kramer tentid-ital. 
Wortb. S. 754°, mo au lumpig und S. 754* das Rumpengefinbleim, 
Zumpenvoll, ber Zumpenbund. Lumpenpad findet fi, wie heute, fhon 
1691 bei Stieler Sp. 1409 [1745 bat Withof acab. Geb. I, 222 das Lum⸗ 
penpadt), ebenda &p. 754 Lnmpeuhandel, Sp. 2415 „Rumpenwahre” und 
Sp. 2626 der Lumpenzeug — ſchlechtes Gewebe, ſchlechtes Tuch. Tumpen- 
ter! = Kerl in Lumpen, lumpiger Kerl, erſt im 18. Jahrh. 


‚ampen = als einen Qumpen (f. Qump) verächtlich behanveln oder 
anjehen. Aber auch f. v. a. wie ein Lump leben, 
nachläſſig, Tieberlih, fchwelgerifh Leben mit dem Nebenbegrifie des Schulben- 
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machens. Jene Bed. in ber Redentart: ih nicht Immpen Taffen = ſch mit 
ale einen Lumpen behandeln oder anfehen Iaffen, d. h. fidh Ehren halber nk 
farg zeigen, zuerſt 1691 bei Stieler Sp. 1140 „der läßt ih nicht Inmper'= 
will nit, baß er veradtet werbe, wie benn ebenba biefes Iumpen = up 
worfen, verworfen fein ober maden, dann zuweilen, wie ba weiter bemerlt wi, 
f. v. a. fih gemeiner Wolluſt bingeben, jo in „Sie Inmpen fi ja mitrizuie 
— mwälen fi im Kothe der Wolluſt. Im Nieberl. des 16. Jahrhunderts, wie md 
heute, lompen — verädtli behandeln, hubeln (Kilian 291°). 

das Ruumpengefindel, ver Lumpenhandel, ⸗æDund xx., |. m 
Lumpen. ver Qumpenftreidh, f. ver fump. der Luͤmpenzuker 
= Auder, welder in Stüden in den Handel kommt, der gemrise 
Kochzucker, tief im 18. Jahrh. aus niederl. llempen = Stüdzudn, 

dem Plural von neunieberl. die lomp = Stüd, eig. ber Lumpen. 

bie Lumperet, BI. —en, = lumpiges Weſen; lumpige Sache; Kumper 
ftreih ; |tann bildlich:] allzu Werthlofes, Geringes. lümpibtt; 
(umpig, Wbjective von ber Qumpe, f. der Zumpen. 

Zumperei, zuerfi 1678 bei Kramer tentf-ital. Wortb. 754° Lumperey= 
Handel mit Lumpen ober Tröblerwaare, Bettelei, geringe nichtewerthe Gade, 
abgeleitet von bem jet veralteten ber Zumper = Lumpenträmer, Tröbelmen» 
händler, Slider (Stieler Sp. 1140), weldes von Lumpe (ſ. Lumpen Wem). 
Bol. Lapperei unter dem Worte ber Lappen. 

die Yunge, Pl. —n : Eingeweide der Bruft zum Ein- und Ausathumer 
Zufammenf. : das Lüngenkraut = heilfames Kraut gegen Lunge 
krankheit; das Lungenmus; die Lingenſucht — „Ausiehrum 
durch Lungenvereiterung“, wovon das Adj. Lungenfüchtig. 

Lunge, mhd. die lunge, ahd. die lunka (?), läng& [neben Idngina, hingism, 
am bäufigfen und früheſten Kingunna, angelſäichſ. das lungen, altfrief. bie kingess 
lungen], goth. luggö (?), angeljädf. die (oder ba8?) lunge, aftnorb. bas Kings 
iR dunkles Urfpruuges. Lungentrant, Lungenſucht und lungenſüdtig be 
reits bei Dasypödius BI. 879F.; fir Lungenmus = „aus Meingehadter kung 
beftebenbes Gericht” aber findet ſich mhd. das lungelmuos — Gericht aus Kallk 
Iunge, welches zufammengef. mit dem von Lunge abgeleiteten mbb. bie kingels 
(fhon im 13. Jahrh.) lungel. 

(ungern = voll Trieb, eifrig begierig wonach fein. Bei Bürger 

Lieb von Treue Str. 3. Schon im 18. Jahrh. nur niederdentſch. Bes der 
ahd. Abj. lunk ar, lungar, mbb. lunger, altjädjf. lungar, = fertig wozu, mzat, 
burtig, ſchnell, gleichſam voll Trieb wozu (vgl. g& jun. 208), weldyer Bebeum 
gemäß im Altſächſ. lungra u. im Angelſächſ. lungre, ber ſchwache Acenſatio ii 
Sing. der jählihen Yorm, in dem Sinne von ſogleich, alebalb, plötzlich vortemmt 
Das Wort ift von dem Pl. bes Prät. bes mhd. Wurzelverbums lingen (f. gt 
fingen Anm.), ahd.linkan (?), lingan [in gi-, gelingan], got. liggen (), abgeleit. 
während Lang dem Sing. des Präteritums entiprießt. Bon Inngern ber fur 
gerer, nieberb. Lungerer (Brem. Wibch III, 99), — Iederhaft Begieriger we 
nad, 3. B. bei Mufäus Volksm. II, 114 und V, 199. 


ber Lüining; —es, PL —e : Sperling, befonders Hausſperling. 
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Das nieberb. ber Hining, lünke, lünk, mittelnieberb. lünink, 1475 eleviſch 
luynynck, mittelnieberl. luninck (glossar. beig. 68). Dunkler Herkunft. 


die Lünſe, Pl. —n: Achsnagel vor dem abe. 

Aufgenommen aus 1414 2c. mitteld. bie lunse, weldes aus nieberb. bie lunse, 
mittelnieberb. lünse, altnieberb. (10.—11. Jahrh.) die lunisa (gl. jun. 408), 1475 
cleviſch die lunse, nieberl. die luns, lens, angelfädhf. die (?) Iynis. Mittelft der 
Abfeitungeftlbe -is, nbb. (gekürzt) ⸗ſ, abgeleitet von bem älteren, abb. u. altnieberb. 
die lun (Graf II, 221. Schmeller II, 474. Gl. jun. 282), welches fi im 
12. Jahrh. in lon (gl. srevir. 17, 29) und im 15. Jahrh. weiter in bie lan (voe. 
von 1419 bei Schmeller a. a. DO. und voc. the. von 1482 BI. [1P) ab- 
ſchwächte [vgl. Bräutigam], woneben fih noch, wol in Rüdfiht auf ben ahd. 
Biural bie luni, im 15. Jahrh. felbf die löne (Diefenbach Wtbch von 1470 
Sp. 197) entwidelte. Jenes lan zeigt fi nod in der Benennung der Lannagel, 
löne aber entflellt in der Form die Lehne (f. Lehne 2), unb die Ältefte Form 
lun bauert in dem wetterauifchen bie Lun [ber Auslant n iR wie in franz. on ꝛc. 
zu fpreden) = Achsnagel fort. Auch mittel ino, -ing, abgeleitet mbb. n. ahd. 
fowie altniederd. der lunine = Achsnagel (gl. jun. 288. Graff II, 222), ver- 
ſchieden von Lüning (f. db.) = Sperling; mittelſt -er abgeleitet älter-nhb. ber 
[öhner (Marhefius Luther BI. 160®). 

die Kunte, Pl. —n, = Zündſtrick, Zündlappen; [weipmännifch :] der 
rothe (brennende) Schwanz des Fuchſes, des Luchſes. Zufammen]. : 
der Runtenftod. Die Verbindung Lunte riehen, 1678 bei 

Kramer teutfdeital. Wortb. 754° „bie Lunte riechen“, 1668 bei Schotteline 
©. 1859 „er reucht Iunten“ = er merft es, neunieberl. lont ruiken = Gefahr 
wittern, iR von dem älteren Abfeuern des Gewehres mittelſt ber Lunte 
hergenommen. Dieſes erſt im Nhd. vorkommende, 1668 bei Schottelins a. a. 
O. und 1691 bei Stieler Sp. 1189 verzeichnete Wort Lunte = Zündſtrick, 
1678 bei Kramer a. a. O. „Runte, Lonbe”, fcheint ans dem Nieberbeutfchen 
aufgenommen; nieber!. bie lont, engl. lunt, bän. bie lunte, ſchwed. bie Junta. Mit 
dem nur einmal nadzumeifenben ahd. die lunda = Fett, Unfdlitt (Graf II, 241) 
wol nit zufammenfallend, aber, wenn man mhd. lünden, lunten, — brennen, 
glimmen (Gesammsabentener Il, 523, 400) erwägt, vielleicht abgeleitet von einem 
mbb. die lune — Leuchte, Art Laterne (Lezer mhd. Handwtbch I, 1983), wovon 
mittelb. Iinec = glimmend (ebenda). 

{unzen, mhd. lunzen, = leicht und leiſe behaglich fchlummern, leiſe 
fchlummernd verweilen, beſonders über die gewöhnliche Schlafzeit oder 
außer verfelben. Das Wort ift im jüngern Nhd. fein edles mehr. 

Bon Iunzen if das älter-nhb. (1562) die Zunge = Beiſchläferin (Schmeller 
DI, 485), eig. Bettliegerin, abgeleitet. - 

+ die Lupe, Pl. —n: Vergrößerungsglas zum Halten. 

Dentih geformt aus franz. die loupe = kreisfürmige Geſchwulſt unter ber 
Haut, fogenannte Wolfs geſchwulſt, dann nad der Ähnlichkeit von biefer bie [freis- 
förmige, auf beiden Seiten erhaben geſchliffene, eingefaßte] Glaslinſe zum Halten, 
von lat. die Ihpa = Wölfin (f. Diez Wibch UI, 368), ob in Anipielung auf das 
Auge der Wölfen [ähnlich 3. B. Hlihnerange, Elſterauge, = Leihborn]? Nicht 
von nieberl. luipen = heimlich, ſtill lanern (vgl. glupen), 1475 cleviſch Iupen, 
weil fi) langes u dentſcher Wörter (uieberl. ui = ah. zc. A) bei der Aufnahme 
ine Franzbſiſche erhält. 
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füpfen = ein wenig (zu freiem Raum) in die Höhe heben. 

Oberd. lu pfen, mhb. lupfen, lüpfen (Mienes. III, 880°, 2), — in vie Hk 
heben, erheben, ahd. lupphan (? au6 luphian, dann luphjan). 

+ die Luptne, Pl. —n: Wolfs⸗, Feigbohne. Niederl. die lupia 

Aus dem lat. Ramen ber lupinus nnd das lupinum, welden man von lat x 
lupus = Wolf abgeleitet anfieht und danach ben deutfhen Kamen Wolfs bobn 
gebifbet zu haben fcheint. 

bie Lüppe, Lüppe, = Mittel zum Gerinnenmachen, 
f. die Anm. zu das Lab. 
die Qurre, Bl. —u : falfhes Vorgeben (Bichey 157). 

Schwücher, ale Lüge (ſ. d. und Shambad 1280). Nieberb., we ad der 
Lurrenpraier = Dreber von Lurren, d. h. wer allerlei Kalkker mn; 
z. B. „Da ſteckt er draußen bey dem Schuft vom Lurrenbrayer, bem Deus’ 
(Bode Th. Sones VI, 480). Dunkles Urjprunges. 

die Lüfche, BI. —n, = Pfüge. Im norböftlichen Deutfchlant. 

Aus dem Slawiſchen, wo ruff. die luscha — Pflige, böhm. die Iake (yad 

lusche), lauZe (fprid) lausche). &. Weinhold 55°. 

die Quft, BI. Lüfte : angenehme Empfindung mit Streben nad m 
Gegenſtande; der mit Verlangen gemiſchte Genuß des jtarlen az 
nehmen Gefühles. Davon : das Lüfthen, Yüftlein, Dim; w 
Luften (f. Anm), —6, Pl. wie Sing.; lüften; Lüftern, te 
Adj., womit zufammengef. (17. Jahrh.) die Lüftermpeit; Lüften, 
das Verbum; Luftig, womit zufammengef. bie Lu ftigfeit; der Lũ ſtlin 

- (f. Anm.): Zufammenf. : die Lüſtſeuche — krankhafte Begierve mi 
fleifchlicher Luft, dann die lües venerea (vgl. Sranzofe); var ai 
fpiel = Komödie (f. d.); (1537) ver Lüſtwald; fujtwallen: 
lüſtwandeln (j. Anm.) zc. bie Lujtbarfeit (ſ. Anm.). 

Bei Luther, Fiſchart zc. und nod oberd. der Kuf; mbb. ber ti 
lust, ahd. die lust (BI. lästi, unfer nhd. Lüfte, aber bei Tatign 181, 19 iu # 
Idsta), mitteld. die Inat, altjähl, bie lust [moneben bie Iusta], angellädl. de 
Iyst, altnord. die Iyst (au8 lusti, welches ſich entwidelte aus) goth. der Ist. = 
freudiges Begehren, abgeleitet, wie es jheint, von dem Plural des Brät. des «b- 
nord. Wurzelverbums liosta (Prät. ih er laust, wir lustum, Bart. lostins! = 
fhlagen, goth. liusten (?), wonach in Luſt der Begriff des heftigen Yutrieie 
Bgl. Srimm Gramm. U, 22. Die (ſchwache) Form ver Tuften, weide = 
16. Jahrh. bei Alberns zc. vorlommt und no in Mittefbeutfdglend bie El 
iR, lautet urfprngli die Lüſte, —n, Pl. —n und taucht er im älteren Ra 
hochdeutſchen neben ber ſtarken der unb bie LuR anf, mol ſchon in lee ü 
dem mittelrhein. voo. ez quo dv. 1469; noch wetterauiſch ber Loste b. i. hei: 
Luſten. „Die Kur büßen“ eig. = fie vergelten, dann f. v. a. fie heben, ıe 
ihr fih befreien, finbet ſich ſchon in ber erfien Hälfte bes 16. Jahrh., z ©. : .F 
tieß fie jren Lu büßen. De fie nn jren Luft gebüffet hatten“ (Bf. 78, 8: 
„ir Tun zu büſſen“ (Weish. 19,12); „ih büß mein Inken“ umb „ih büßtt! 
Inften” (beibes bei Alberus diotionar. BI. Qg8*). Das Berbum lüfen ſta 
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bloße Inf. Weish. 16, 2), mhd. lästen, lusten, ahd. kustan, altſächſ. lustian, lustdan, 
— verlangenb erfreuen, ſteht im bb. faft überall, doch in der früheren Sprade nur 
unperfönlih : mid, ihn ꝛc. Tüftet, ahd. mih zc. lustit, und zwar 1) mit Acc. 
der Perjon und Gen. der Sade, 3. B. lüſtets ihn“ (Matıh. 27, 48), wie ahd. 
sö thih [did] 68 wola lustit (Osfried 1, 1, 14), wo &8, e8 (f. es 1), ber Gen. 
Sing. des fühl. Pronomens dritter Perſon ift, oder 2) im Nhd. wie im Mhd. mit 
„nah —“ ober, wie ſchon bei Nosker, mit dem Infinitiv mit zu, 3. 8. ihn lüſtet 
zu effen. Doch ſteht im 18. Jahrh., mie etwa bei dem unperfönliden Verbum 
innerlider Empfindung ekeln, aud ber Dat. der Verfon (z. 8. ihm lüfter; 
„Was nur den Gaumen reist, was nur ben Sinnen lüfter“ (Gotter Eftber 
6, 8)], dem ber Acc. jedoch als hiſtoriſch begründet vorzuziehen if. Das Abi. 
lüftern, 1566 bei Matbefius Luther BI. 165* Iuftern, kommt zuerf bei 
Luther (4 Mof. 11, 4. 84. 2 Sam. 23, 15. 1 Chron. 12, 17. Pf. 106, 14. 
Weish. 16, 3. 19, 11), auch bei Dietenberger (Pf. 106, 14) vor und zwar 
miitelſt eine® ern abgeleitet, welches von ber eigentlichen, Abjective bildenden Ab⸗ 
leitungefilbe -ern (f. d.) verſchieden ift und bier unechtes ⸗n zu haben fcheint 
(vgl. albern, ſchüchter u). Das wie lüſten unperjönlid gebraudte Berbum 
Lüftern Dagegen, bei Kramer teutid-ital. Wortb. ©. 755° lüferen, im 15. 
Jahrh. einmal „lustern ve) [oder] liebhaben“ = [fat.) oblectäri (Diefenbach 
glossar. 387°), fcheint aus büſten durch ein eingeſchobenes r gebildet, welches, 
wie 3. B. aud in burftern 2c., den Hang nad etwas ausdrücken fol (f. Grimm 
Gramm. II, 138). Das Adj. Iuftig if mhd. lustec, lustic, auch lustich, ahd 
lustac, — Luft gewährend, Wolgefallen erwedend, anmuthig, woran man feine 
Freude bat, deſſen u wegen ber ahd. Ableitungsfilbe -ac (f. „ig) nicht umlauten Tann. 
Abgeleitet Davon ift lüſtigen, 1470 mit unechtem ü [denn nur u ift richtig] lüstigen 
== Iuftwandefn (Diefenbach Wtbch von 1470 Sp. 254), welches im 17. Jahrh. bis 
heute nur noch inbe-, erluftigen. Die Zuſammenſ. Luſtigkeit iR 1470 Instigkeit, 
lustickeit, mbb. die lustekeit, witteld. die lusticheit (lustic-heit); Luſtbarkeit 
mbb. die lustberecheit, mitteld. die lustbörikeit, lustbärkeit, zuſammengeſ. mit 
dem fpät-mhb. Adj. Iustber, mbb. lustbere (?), — Wolgefallen erregend, . 
reizend, dem nhb. veralteten Iuftbar; das mit -jam (f. d.) zufammengef. nur 
noch altertblimlihe luft fam (Ubhland Geb. 407) mhd. (mit ausgeftoßenem t) lussam, 
mittel. lustsam, ahd. lustsam, — Luft gemährend, Luft (Wolgefallen) erweckend, 
reizend, anmuthig, lieblic, goth. lustusams — erfehnt, wovon das Av. luſtſam, 
mhd. ldstsame, lustsam, mit ausgefloßenem t lussam, ahb. lästsamo. Mit dem 
Berbum luſtwandeln verbeutiät, wie Sombert II, 18 richtig bemerkt, v. Zefen 
fpazieren; trogbem aber daß biefe Verdeutſchung wie mit ihr der allerdings oft 
wunderlihe Spradreiniger felbft längere Zeit verſpottet wurde, brang das neue, 
in Wirklichkeit gut gebildete Wort dur, und 1691 Stieler Sp. 2501f. verzeichnet, 
ohne etwas Tadelndes beizufügen, luſtwandeln ſowie davon abgeleitet der Lu ſt⸗ 
wandel unb die Luſtwaudelung. Lüfling, zuerſt im 17. Jahrh., hat orga- 
nifches I in der Endung, weil mittelft -ing abgeleitet von lüſteln = ein Lüſtlein, 
Lüſtchen wonach haben, beffen I alfo diminutiviſch if, wie denn auch bei ſtarker nieberb. 
Färbung mitteld. das lustel als Dim. von Lur vorkommt. Luſtſeuche findet fi 
bereits im 16. Jahrh., bei Luther 1 Theſſ. 4, 5 Unſtſe uche = brünftige Wolluſt, 
umerfättliche Geilheit, und Kuftfpiel kommt ſchon 1536 vor (ſ. Gottſched nöthiger 
Borrath I, 75). 
+ der Lüſter, —8, PL. wie Sing. : Kronleuchter. 
Belgand, Wörterbug. 1. Bd. 73 


1146 lühtern — Lyceum 
Rad der Mitte bes 18. Jahrh. aus fram. ber lustre — (lünſilich hervorge⸗ 
gebrachter) Glanz, daun Kronleuchter, von lat. lusträre — hell machen. 
füftern, die Lüfternheit, luftig ac, |. Luſt. die Zuitierung, 
1540 bei Alberns diotionar. BI. Qas die „Iufeerung“ — Erluſtigung 
ergetzlicher Zeitvertreib. 
tutherifch (u kurz), Adj. von Luther (f. Lothar), infofern 
Doctor Martin Luther gemeint iR. Die im Hochd. übliche Betonung if bie 
undeutfhe Intherifch nah dem latinifierten Namen Lutherus, das Ball aber 
betont nach dem beutfchen Namen richtig lüther iſch und fo auch S qiller vie 
Picc. 2, 2 „fie [bie Wahl) möcht’ auf keinen fremden — Noch lütheriſchen m 
gefällen fein“ fowie Wall. Tob 8, 4 „Sie fenden uns in Idtberifche Liner” 
der Lutſchbeutel = püppchenartiger Sauglappen Meiner Kinder. 
Zufammengef. mit lutſchen (f. d.). 
die Luͤtſche, Bl. —n, = Hündin; |dvann :] liederliche Weibsperfon. 
Schleſ. die Lutſche und Lufhe (Weinhold 55°); nürnberg. bie Exit, 
Leuſch; ſchweiz. (fhou 1561 bei Maaler Bf. 269*) der Leutſch = (bus lürfie 
Weibchen aufjuchenber) Hund. 
(ütfhen — anhaltend fangen. Davon der Lütſcher — Lutfchkentel 
Jenes lutſchen if mit tſch (f. d.) flir ts aus dem älteren lutzen (vgl. Iuzelz 
— „fangen“ bei Schmeller II, 582) geworben, deſſen Urfprung nicht nachgemieie 
werden kann. Mit Übergang bes Anlantes I in m bildete fich dann and nat 
ſcheln = fangen (Schmeller II, 720), wie Rubel — Tabakepfeife e 
Ludel. 
der Lütter — das durchs erſte Feuer zu Brantwein abgezogene Lar 
tere, welches aber noch weiter abgezogen werden muß. 
Bon lauter (f. d.), ahd. Hiuttar, Auttar, hlütar, lütar. 
lützel = Hein, wenig. Schon im 16. Jahrh. veraltend; jegt nur 
no hier und da mundartlich, fowie in althergebrachten Orts⸗, Flur⸗, Bey, 
Flußnamen. Mhd. lützel, lüzzel, ahb. luzil, luszil, luccil, luzzel, liusil [vca 
welchen ber Acc. Sing. bes Reutrums ohne Geſchlechtsendung ale Adv.], goth. leitik 
[do nur vorhanden ber enbungslofe Acc. Sing. bes Neutrums als Adr.), altädi. 
luttil, angelfädf. (mit Umlaut des u) Iytel, litel, engl. little, altnorb. litill, wett 
das Überſchlagen bes langen i ber Wurzel in u [-il iR die im Mitielhochdenncher 
Umlaut erzengenbe Ableitungefilbe] beim Ahd., Alt- u. Angelſächſ. auffällt. Dint- 
fer Herkunft. 
+ ver Lüxus, Gen. ꝛc. Qurus, ohne Pl. : Prunfliebe, Prachtaufwant. 
Schon im 17. Jahrh. üblich. Das lat. der luxus == lippige Fruchtbarkeit, dam 
bildlich |. v. a. Hbermäßige Pracht. 
+ die Luzerne (e = ä), ohne Pl.: Schnedenflee. Aus ver fen im 
16. Jahrh. fi findenden franz. Benennung bie luserne, welche dunkler Hertuit it 
+ das Lyckum, —s, PL. die Lycken: Gelehrtenfchufe. 
Das gr.-lat. das Iyc&um, gr. Lykeion (Avxso»), umter welchem legten ma 
* einen außerhalb Athens auf der Morgenfeite der Stabt gelegenen, nad bem nıs 
Tempel bes Apölldn (Apollo) Iykeios ("Anöldev Aunscog) benannten äfer 
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lien Ningplag (Gymnaſium) mit bebedten Gängen zum Luftwanbeln verftand, 
in welchem Raum Ariſtoteles lehrte. 

+ Iympbatifcdh. Bon die Lymphe, BL. —n: Blutwaffer. 

Dieß aus lat die Iympha = Wafler, aud wenn e6 allerlei Säfte enthält, nad 
befien Abj. Iymphäticus bei uns Iymphatiſch gebilber wurde. 

+ die Lyra, PL ungebräuchlich : die Leier der Alten. die Lyrit = 
Gefühlsrichtung. ver Lyriker — Iyrifher Dichter, Liederdichter. 
[yrifh = fangmähig, den Seelen, Gemüthszuftend, die Empfinpung 
bichterifch wietergebend. Jenes die Lyra iſt das gr.-lat. die 

lyra, woraus durch Bermittelung bes Romaniſchen unfer eingebirgerte® bie 
Leier (f. Leier 1 Aum) Das Abi. Igrifch bildete fi nach dem aus bem von 
gr. die Iyra (Aupa) abgeleiteten gr. Iyrikös (Aupızog), = „zum Spiele der Lyra 
gehörig, von ihr begleitet”, entlehnten gr.-lat. Iyricus, auf befien ſubſtantiviſch gefegtem 


Maſculinum (lyricus) unfer Lyriker bernht, fowie auf dem Femininum (lyrica) 
unfer bie Lyrik. 
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ich, wicht alleine, — Denu es ſchwebt ja füß und mild 
— Um mid ber im Mondenſcheine, — Dein geliebtes, 
theures Bild" (Wolff Preciofa 91). 

ber, heute fchriftdeutich felten das Altar, 

Auch betont Witar. Mb. 

Bardiet. Doch ſchon 1668 bei Schottelius ©. 1018 
„Barden finb die alten Tichtere oder Boeten bey den 
Teutſchen geweſen“; alfo bamals bereits Berwechſelung 
ber alten Dichter der Dentfhen mit denen ber Kelten, 
trogbem baß bereit6 1624 bei Opitz von ber Deuiſchen 
Poeterey BI. C2P die Bardi, Barden „den Frankofen“ 
d. 5. den Galliern zugetheilt werben. 

fpalten. — Sehr auffällig it der Beil 1755 im „Ich ſeh 
ben Beil... , Der auch nad euern Stämmen zieht“ 
(Withof Aufmunterungen 1380, aber acab. Geb. II, 212 
geändert in „Das Beil erreicht eu“). 

Wolff und fhon 1663 bei Andreas Gryo— 
phius ermordete Majeſtät 748). 


18. Jahrh. (1710 bei Erberg, ſ. Gombert 1,6): 
Drudes und fhon als Titel einer 1681 zu Hamburg er- 
fienenen Oper Eharitine (f. Sottfhed nöth. Vor⸗ 
rath I, 245). Das Wort, mit der deutſchen weiblicer 
Ableitungsenbung »- ine, -inne (f. Gottſcheded. deutide 
Schaubühne II, 110) gieng ſonach nicht geradezu aus 
dem BI. 

„Laß fort mid deinen Buhlen ſeyn!“ (Schmitt 
von Werneuhen Almanach romantiſch⸗ländl. Gemäbhlde 
für 1798 S. 59); Laß bu 

Lenardo 20. Schmidt von Werneuchen Alma: 
nach romantifcheländt. Gemählte für 1798 S. 5%, 
wo „die Zunge let”). Davon 

(in „knüpffte fie einen haarlocken vmb drey federn“ bei 
Opitz Hercinie, Breßlam 1680, ©. 51), 
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Druck von Wilhelm Keller in Gießen. 
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